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VORWORT. 


In  dem  dritten  bände  wird  gegeben  was  sich  von  westTdli- 
srhen,  niedersäclisischen,  hessischen^  wetleraiiischen,  fränkischen, 
thüringischen,  bairischen,  östreichischcn  und  tirolischen  weisthiiniem 
aufbringen  liefs.  Unmittelbar  an  striche  der  linken  Rheinseite  im 
zweiten  band  schliefst  sich  das  niederrheinische  Westfalen ,  so 
wie  Tirol  auf  die  Seh  weis  stöfst^  mit  welcher  im  ersten  begon- 
nen wurde.     Der  ganze  gezogene  kreis  ist  nunmehr  durchlaufen. 

Die  weiten  gebiete  des  vorliegenden  bandes  stehen  an  vor- 
rath  zurück  hinter  den  schmäleren  der  beiden  ersten  theile;  von 
der  Ursache  dieses  Verhältnisses  werde  ich  rechenschaft  zu  geben 
suchen. 

Noch  eine  ansehnliche  masse  bietet  Westfalen  dar  zwischen 
Rhein  und  Weser,  in  gegenden  der  Ruhr,  Lippe,  Ems  und 
Hase,  hauptsächlich  aus  dem  erzbistlRim  Cöln  und  den  bisthü- 
mern  Paderborn,  Münster,  Osnabrück,  woneben  noch  die  Stifter 
Werden,  Essen,  Hervord  und  Büken  zu  nennen  sind;  kaum 
einiges  hat  Minden,  gar  nichts  Corvei  geliefert.  Weltliche  lan- 
der  sind  das  herzogthum  Berg  und  Westfalen ,  die  grafsdiaft 
Mark,  Waldeck  (gewöhnlich  zum  oberrheinischen  kreis  gerech- 
net), Rietberg,  Teklenburg,  Hoya,  Schaumburg. 

Aus  Niedersachsen  zwischen  Weser  und  Elbe  fallen  hierher 
das  erzbisthum  Bremen,  bisthum  Verden,  Lübeck,  Hildesheim, 
Stift  Lokum,  die  herzogthümer  Lüneburg  und  Braunscliwcig,  die 
fürsteuthümer  Calenberg  und  Grubenhagen,  die  herschafken  Hom- 
burg, Misburg  und  andere  kleinere. 

Der  hessische  bereich  umfafst  Nieder  und  Oberhessen ,  die 
grafschaft  Ziegenhain  und  herschaft  Riedesel,  hauptsächlich  aber 
die  abteien  Hersfeld  und  Fulda. 

Über  die  Wetterau  strecken  sich  die  geistlichen  Sprengel 
von  Mainz  und  Fulda,  einigemal  auch  von  Trier  und  Limburg. 
Die  graf  und  herschaften  Isenburg,  Hanau,  Nidda,  Epstein,  Kö- 
nigstein, Falkenstein,  Diez,  Merenberg,  Runkel. 

Von  Franken  ist  fast  nur  der  nördliche  thell,  wo  er  an 
die  Rhön  und  Thüringen  reicht,  ergibig,  zumal  die  grafschaften 
Rieneck,  Hanau,  Wertheim  und  Henneberg,  in  wirzburgischen^ 
mainzischen  und  fuldischen  sprengein;  kleine  geistliche  gebiete 
sind  Breitingen,  Schönau,  Schönrein.  Beinahe  alles  innerhalb 
des  Mains,  der  Werra,  fränkischen  Saale  und  Tauber.  Nnr  ein 
hobcnlohisches  welsthum,  einige  ansbachische  und  nürnbergische, 
kein  bambergisches  oder  baireutischcs.  die  eiclislädli&c\\«ii  %\\A 
zu  Baiem  geschlafen. 
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locnm,  qtü  ilicitur  yrertt,  custodient  tarn  cliu^  quo  usqne  alter 
eoriim  succubnerit.  Oniiüa  verba  juris,  que  sunt  profcrenda,  a 
solo  sculteto  et  nullo  alio  iiifra  pngnam  proponentnr.  St  qiiis 
violentiam  fecerit,  vel  contumax  fuerit  duello  hoc  duraiitc;  scul- 
tetus  petet  ab  eo  Judicium  sive  responsionem.  quodsi  impotens 
fuerit  scultetus  judicare.  advocato  tanquam  actor  et  querulator 
sigiiifieabit,  et  verum  Judicium  sibi  lieri  postulabit. 

Item  81  homicidium  aliquod  actum  fuerit  infra  parocliiam,  si 
hoc  judices  et  scabini  persecuti  fuerint,  ut  tenenlur,  scultetus  et 
advocatus  pariter  judices  erunt,  sive  in  excidio  domorum  vel  a1- 
terius  rei. 

Item  si  aliquis  honiicida  vocatus  fuerit  sex  septimanis  secun- 
dum  juris  exigentiam,  si  non  interim  comparuerit,  proscribetur. 
haue  proscriptionem  faciet  domiuus  coloniensis. 

Item  si  alicui  ah'quid  molestie  acciderit,  si  non  vclit  con- 
queri,  uon  cogetur  agere  vel  conqueri  a  judice  aliquo;  si  autein 
per  preconcm  juralum  deducta  fuerit  sua  querimonia  in  Judicium, 
cessare  non  poterit  a  querimonia,  sed  ultra  in  ea  stabit. 

Item  nullus  omuino  audeat  vel  poterit  aliquem  coDciveni 
nostrum  in  Judicium  trahere  sine  debita  causa,  vel  impetcre,  vel 
imponere  ei  duellum. 

Ileni  si  aliquis  deprehensus  fuerit  in  furto,  non  suspendet ur, 
nisi  res  excedat  valorem  xiii  (?xii.V)  denariorum. 

Item  si  quid  rei,  quod  telonio  dignum  est,  in  Tuitio  vel  in 
Molenhem  depositum  fuerit,  currus  dabit  quatuor  denarios,  car- 
ruca  II  denarios. 

Item  si  quis  advena  vel  hospes  vel  alienus  equum  vendide- 
rit,  dabit  ii  den.,  bos  i  den.,  porcus  obulum. 

Item  rpiicunque  commorantur  infra  forestum,  quod  dicitur 
byvaucg,  uullum  telonium  dabunt  in  Tuytio. 

Item  si  navis  aliqua  exonerata  fuerit  in  Tuytio,  dabit  scul- 
teto IUI  den.  de  fundo. 

Item  si  vas  vini  exoneralum  fuerit  de  nave  in  Tuytio,  dabit 
sculteto  iTji  den. 

Item  si  quis  plaustrum  circulonim  in  Tuytio  vendiderit,  da- 
bit obulum  sculteto.  si  pecuniam  suam  sequitur  (^olonie  acci- 
piendam,  tunc  dabit  in  Colonia  obulum  et  non  in  Tuytio. 

Item  preco  sculteti  per  totum  annum  vocandos  ad  Judicium 
vocabit,  exceptis  tribus  temporibus  supradiclis,  quibus  preco  ad- 
vocati  vocabit  vocandos. 

Item  curtes  adjncentes  religiosorum  non  capient  infra  opi- 
dum  nostrum  tuytiense  alicujus  pignora  sine  judicio  tuytiensi. 

Item  opidani  sybergenses  polennil  se  liberare  et  in  se  reci- 
pere,  si  cohveniuntur,  sine  fidejussore  supra  suas  hereditates,  si 
quas  habent  in  Siberg,  si  hereditas  excedit  valorem  petiti  debiti. 
quodsi  ta1e9  non  sequuntur  Judicium  in  Tuytio,  opidani  et  judi- 
ces  sibcrgenses  tenentur  de  eodeni  judicare.  eandem  justitiain 
habent  opidani  tuitienses  apud  opidum  Siberg« 

Item  opidani  sibergeases  nou  solvunt  telQoium  in  Tuytio, 
nee  tnjlienses  in  Siberg. 
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Ilem  sl  quid  Tuytium  venil  Dav!giO|  niu  exoueretur,  uiliil 
8oIvet. 

Item  colonienses,  u  conveniuntur  in  Tuytio,  accrcdcre  se 
poMunt  8uper  Buani  liereditatem ,  si  quam  habent;  8ed  si  uon 
sequaDtur  Judicium,  sicuti  sunt  vocati,  eiguificabitur  judicibus  co- 
lonienslbus,  qui  de  eodem  judicabunt.  idem  jus  habent  tuytien- 
ses  in  Colon  ia. 

Item  colonienaei  telooeum  uon  solveut  in  TuytiO;  uec  tuy- 
lienses  Colonie. 

Item  al  quis  deliquerit  in  tantum,  quod  vulnus  apertuni  fc- 
cerit,  recognoscat  v.  marcia  zu  gemöde ;  et  ai  aliquid  aliud  fecerit, 
vfii  (1.  VII  .V)  solidis. 

Ilem  uulla  satisfastio;  que  dicitur  gemude,  |>oterit  de  justitia 
excedere  wedde. 

Jus  ftcabinorum  bic  sequitur. 

Item  81  aliquifl  deliquerit,  scabioi  babebunt  iu  majori  salis- 
(actione,  que  didtur  vredde,  xxi  aolidot,  in  miuori  satisfactione, 
sdiicet  wedde,  xxi  denarios. 

Item  quicunque  intraverit  vinculum,  quod  dicitur  vroynslos, 
non  exibit  sine  couquisita  licentia,  sctiicet  gemäde  advocati  et  sca- 
biDorum« 
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In  gotz  namen  amen,  vrir  Herman  von  Keldenich,  Cone 
Swarzj  Heinrich  van  den  Bücke,  Elger  vermeister,  Herman 
doesterman,  Godart  van  der  arffcu ,  Joban  van  HuufTe,  Otto 
Boilzendaill  und  Heirick  van  Polle,  scbeffen  zu  Duitze,  begeren 
kuot  zu  sein  allen  Iniden,  dat  in  den  fairen  unns.  hern,  do  man 
schreif  nae  gotz  gebuirde  dnisent  drihundert  sefsindeclitzig  des 
vridages  nae  dem  sondage,  dat  man  sank  invocavit,  in  der  vasten 
zu  millage  erscliieneu  vur  uns  in  vollen  gericbte.  dat  in  disen 
Sachen  gestalt  ind  geboidt  was,  uns.  gn.  hern  vrunde,  as  uns  hern 
lieren  Frederichs  van  der  gnaiden  gotz  erzbuisschof  zu  Colne 
vur  in  und  van  sinen  weghcn  die  eirbare  Frome  luide  mit 
namen  die  edele  hern  Heinrich  van  Fleckenstein  here  zo  Dage- 
stoile,  her  Johan  Hircelen  zu  senct  Cunibertz  in  Colne,  und 
herre  Elger  van  Duitze  zu  Reefs  proeste,  her  Engelbrecht  van 
Dyrsbeek  und  her  Johan  van  Troyen  rittcre  an  die  eine  sile; 
und  uns  hern  hern  Wilhems  van  der  selver  gnaiden  goitz  her- 
zogen van  dem  Berghe  u.  graven  zo  Ravensberg,  vur  in  und  si- 
nen weigen  die  eirbare  und  frome  luide  her  Wilhem  Stail  und 
her  Dederich  van  dem  forste  rittere,  Johan  van  der  Domenbergh 
gnant  AfTenbroich ,  Johan  vaigt  van  Mccheim ,  Gerhardus  van 
Weifsbrotch  der  rentmeistere,  Bruin  van  Tzwivell  ind  Gise  sin 
broder   knapen    an   die   ander  site,    van    der  vurfs.  uns    beider 


i)  aus  Kindlinger  611,  2ai.  drei  andere  abschriAen  daselbst  s.  177  fT. 
191  ff.  209  fl;  Die  iweite  hälAe  dieües  weisth.  stimint  mit  der  vorhergehen- 
den iat.  Urkunde  meislentheils. 
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liem  vreighen  dalrgescliickt  und  geferdiget,  a§  si  sacliten,  iud 
gesonnen  dair  an  uns  van  der  vurfs.  uns  beider  hern  wegen,  dat 
MTir  niallich  van  den  vurfs.  uns  hern  sin  recht  dae  wisicn  und 
sechten  up  unse  eide.  Wairup  wir  schefPen  uns  wail  und  weis- 
lichen bereiden,  und  mit  waii  bedachten  vurraede  ind  sinne  und 
ouch  nae  aller  herkomen,  as  dat  van  uns  aldren  ind  vurvaren 
an  uns  komen  is,  ind  unse  aldere  vurvaren  und  wir  dat  aller 
weige  geweist  ind  herbracht  hain;  so  weiglen  ind  bekanten  wir, 
wisen  ind  bekennen  up  unse  eide  iecklichen  der  vurfs.  hern  sin 
recht  in  allen  der  wisen  ind  voige,  als  hernae  geschreven  volgr. 
Dit  is  die  kuntschaft  ind  recht,  dat  uns  scheffen  ran  Duitz 
kundich  ist. 

In  dem  eirsten  si  zu  wifsen,  dat  Duitz,  dat  vurmails  ein 
slos  ind  stat  is  gewest,  uud  noch  huide  des  dachs  eine  frilieit  is 
mit  den  vunf  dorpem ,  die  danso  ind  darin  gehuirent,  doit  und 
levendich,  mit  namen  Weslhoven,  PoUe,  Raiishoven,  Vinze  und 
Kalbe  mit  allen  iren  sobehuiren ,  und  binnen  den  pilen  und 
tyrmpten  as  hernae  becleirt  is,  vri  eigen  aide  erve  ind  guet  is  ind 
gewest  hait,  van  der  zit  dat  niemans  anders  gedenken  en  mach, 
und  van  manchen  hundert  )airen  gewest  is  uns  hern  des  ersbi- 
scliofs  van  Colne  ind  sins  gestichts,  also  dat  die  herlicheit  und 
dat  hoichgericlite  und  alle  geholt  u.  verholt,  die  volgen,  der 
deinst  und  der  klockenslach ,  die  scheffiucge  ind  dat  vair,  die 
tolle,  vurworde  ind  geleide  ind  alle  andere  reichte  uns.  hern 
des  erzbusschoffs  van  Colne  und  sins  gestichts  van  der  vurfs.  zit 
und  )airen  gewest  sint  und  noch  sint;  beheltnisse  doch  dem  vaigt, 
der  zor  zit  dar  ist  und  der  ein  swigende  vaigt  ist,  alsulchs  rechts^ 
as  ime  der  schelFen  zodeilt  und  wist,  u.  as  in  den  puncten  van 
deme  gcrichle  ercleret  steit,  ind  neit  mehe.  Vort  si  zu  wissen, 
dat  dit  die  pele  ind  die  trymple  sint  der  herlicheit  und  des  ge- 
richts  zo  Duitze,  inn  dem  eirsten,  einen  an  luisme  Rhine  längs 
den  stein  y  der  dae  sleit  buifsen  der  hern  hof  van  senct  Geriou, 
die  genant  is  Heine  Junckern  hof  an  dem  zunge  ind  boven  West- 
Iioven  gelegen  ist,  van  deme  vurschreven  steine  vort  up  die 
andere  peilsteine,  die  die  herlicheit  und  dat  gerichte  van  Duitze 
zeichent,  ind  der  noch  seessczein  is,  ind  nae  ein  andere  stehent 
in  deme  velde,  a9  van  dem  vurfs.  steine  die  achter  Heine  iunck- 
ren  hoeffe  vurfs.  steit  bis  an  den  steine,  die  dair  steit  an  der 
straifsen  ind  an  dem  wegc,  die  zu  Oirbach  wert  geit,  ind  vort 
van  dem  steine  längs  die  ander  peilstein  bis  up  den  stein,  der 
darsteit  up  der  wiskuiien,  und  van  dem  steine  vort  bis  an  den 
stein,  die  dae  steit  up  der  mar  tuisschen  Hanghenraidt  und  dem 
Granenberg,  und  van  dem  steine  vort  bis  an  den  stein,  die  dae 
steit  hinder  Veiche  upme  holenw^e  tuissclien  Vinze  und  Hau- 
genraede,  und  van  dem  steine  vort  bis  an  den  stein  der  dae  steit 
upme  lioeiilen  wege,  die  geit  van  Vinze  bis  zo  Oesten.  £ver 
van  dem  steine  vort  längs  die  ander  peilsteine,  bis  an  den  stein, 
der  dan  steit  bl  dem  voispaide,  die  zu  Merheim  wert  geit,  bi 
deme  bivange,  van  d&nue  vort  hier  neder  under  deme  hoimberge 
bis  up  die  Bruegerstraifs,    vort  van  der  Bru^erstraefsen  hinder- 
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Kalke  up  diMile  dem  paide,  die  gheit  van  Boickeoi  bis  zu  Vinze, 
uud  van  danne  vort  bis  iif  dat  ort  dos  Boicboltz  zu  deme  bi« 
vange  werde  ind  van  dem  orde  vort  die  straebe  in  längs  dat 
Boecltollz  zu  Rliine  wert  up  den  berch  vur  dat  Boecboltz,  ind 
van  danne  vort  längs  den  berg  zu  Muillenheim  wert,  as  verre 
iod  as  lank  as  des  abtz  ind  des  gotzhlus  van  Duilze  zeinde  geit 
bis  up  die  sandkiule  bi  MulJebeim  und  van  danne  vort  in  den 
Rbein. 

Dit    is   van   dem   gerichie  ind  van   allem  upvalle,    ind  wat 
ieder  hcre  reichls   dar  aine    have.      inn   dem  eirslen  dat  binnen 
und  buifsen   deme   kirspel  van  Dnitze  u.  binnen  der  vriheit  sali 
lios  herrn  ampiman  van  Colne   as    ein   schoultis  van  Duilze  dat 
gericht  besitzende  sin    durch  dat  jair,    uifsgescLeiden  dem  unge- 
lx>iden  diuk,  as  bernae  gescbreven  stellet,  ind  dat  der  scboultisse 
dat  gericht  l>esitzen  sulle  van  Sachen  buifsen  dem  kirspele,    dat 
is  zu  verstaen  van  den  eigeneren,    die   ir   eigen  guet  van  uneme 
herren  van  Colne  baiut,   wilclis   eigenen   guitz   die  eigenere  uil's 
ind  intghain  soellen  und  dan  enfangen  van  dem  schoultissen  und 
vur  den   scheffenen   van  Duitze    uud   vur  den  anderen  eigeneren 
iren  medegenoifsen ,   as  duck   as   sich    dat    heischt  und  gebuirl; 
und   wie  dat  guet  enlfangen  sali,   die    sali   entfangen  mit   eime 
siiveren  pennink,  mit  eime   halve,    und   mit  eime  metze^),    dat 
Lie  deme  schoultissen  gheifit,   und   damit  sali  in  der  scboultisse 
beleben  van  uns  heren  weigen    van  Colne,    ind   hie   sali  swern 
uosnie  hern  van  Colne  ind  sime  gestiebte  gctrauwe  ind  hoult  zo 
sein,  sin  beste  lo  werben  ind    sin  ärgst   zo  warnen  ind  schelTeu 
haile  und  eigen  heile  zu  halden,   ind  ouch  vort  zo  brengen  up 
iren  eid,  off  einich  uns  heren  gnit  versplifsen,   verhoilt  off  ver- 
moiit  wurde,  so  wenne  si  des  gewair  wurden,  ind  dese  vurschre- 
ven  eigenere  sullen   sitzen   vri  van  dem  eigenen  guide   uns  hern 
van  Colne  so  wair  sie  sitzen.      Vort  so  sali-  der  vaigt  haven  dri 
ungeboiden  dinge  in  dem   Jare   und  zo  ieclichem  ungeboedcn  ge- 
diuge  dri  tage   dat   gericht  zu    besitzen,   ind  weret,   dat   demme 
scboultisse    off  uns   heren  ampimau   van  Colne  einiclier  klaegen 
noit  were  in  der  zit  und  in  den  drindagen,  dat  mach  hie  zeunen 
deme  vaigt  as  eime  richter  die  dage  uid  die  zit  vurschrcven  ind 
Ott  meher.     Ind  so  wat  in  disen  ungeboiden  dinkdaegen  erfellet 
an   dem   gerichte,   des  sali   der   vaigt    hain    ein    dirdeii   u.   der 
schon Itifs  die  ander  zweideil.     Vort  so  wanne  man  pende  nemen 
salJ,  so  sali  des  voigls  boide  in  dat  huis  gaen,  ind  pende  nemen, 
und  sali  die  pende  des  sclioultissen  boeden  leveren,  wilclie  pende 
des  schoultifs  boede  halden   sali   dri    dage;    des    veirden    daichs 
sali  f  hie  si  verkoufen   und    dat  wert  dan    af  geven  den  ghenen, 
den  man  it  schuldich  is,  und  d&t  sali  hie  don  up  siuen  eid,  den 
hie  dem  gericlit  gedaen  halt.     Vort  so  ensullen  die  vurl's.  boeden 
geines    burgers    pende   nemen    aen   schcffen   urdel,    dat   darover 


1)  al.  mit  eime  fiKeren  penningc,  mit  eime  balme  und  mit  eime  axtxc. 
al.  mit  cmie  siiveren  peniiinge,  mit  eime  balme  u.  mit  einem  m«*Ue. 
al.  mit  Cime  sitvern  penuingc,  mil  eime  b»lme  ind  m\V  e\mt  tm\i.^« 
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den  gegangen  were.     Vort  die  vunf  dorpere,   die  iimb  Duitz  ge* 
legen  sint,    mit   namen  Westhoeven ,    PoUe,  Roelfshoem,  Vinze 
und  Kalke  ii.  alle  die  liiide,  die  dairinne  gesefsen  eint,  gehiiirent 
levendich  u.  doit  so  Duitz ,    u.   eint  uns  hern  van  Colne  u.  sins 
gestichts,   und  suUen  der  selver  vriheit  ind  alle  des  rechten  ge- 
bniichen  ind  geniefsen,  des  die  vurg.  van  Duitze  gebruiclient  u. 
geniefsentj  und  wat  in  den  vurFs.  dor|)eren  geschiet,  dat  klagens 
Yfcrt  is,    dat  sali  man  richten  vur  uns  hern  van  Colne  rieh  leren 
ind  gerichte  zo  Duitze,  ind  in  gezuchnisse  der    \^*airlieit   so  sali 
■ieclich  dorp  van  den  vurfs.   vunf  dorperen   einen   scheuen  haven 
so  Duitze  umb  des  willen,  so  wat  in  diesen  vurfs.   dorperen  ge* 
scliege^  dat   si   dat  brengen   und    verkünden    an  dat  gerichte  zo 
Duitze,  as   sl   dairzu    verbunden  sint  mit  iren  eiden.     Vort,    of 
einidie  Sachen  geveillen ,   die  sich  an  den  kanip  trelTen ,    da  sali 
der  schoultis   inne   richter   sin,   bis   das   die   kempere  zusainent 
koment  in  den  warf,  und  dan  suillen  schoultis  ind  vaigt  sament- 
lichen  den  kamp  und  den  warf  liueden  ind  beschirmen ,  alslange 
bifs    der  kemper  einich    verwonnen  vfird.     Vort  alle  die  wort, 
die  sich  in  dem  rechten  dar  gebuirent  zu  sprechen,   die  sali  der 
scboultis  ind  niemant  anders  sprechen  ind  sagen,     int  wert,    dat 
iemant  gewalt  dede  of  ungehoirsam  were  diewile  der  kamp  wert, 
darumb  mach  der  schoultisse    van   dem  richtunge   ind  antworde 
heischen,  ind  weret,  dat  der  schoultisse  nit  muigich  en  were  dat 
zo  richten,    so  mach  hie  dem  vaigt  dairumb  zo  sprechen  ind  an 
ime   gesinnen,    dat    hie  ime    bistehe  ind  helpe,    dat  dat  gericht 
werde.     Vort  ist  sache,  dat  eioicb  doitslach  geschuit  binnen  den 
kirspelen  van  Duitze  und  die  richtere  ind  schellen  dat  vervolgen, 
as  si  schuldich  sint  zu  doin,  so  sollen  schoultis  ind  vaigt  sament 
dair  inne  richter  sin,  id  gehe  an  woistinge  off  an  einicher  bände 
Sachen  darumb  zo  doin.     Vort,  off  einich  mennschlichtiger  man 
Yurgeheischt  wurde 'suifs  wechen,  also  als  des  gerichts  recht  is, 
ind  die  dae  enbiunen  nit  en  ersehenen ,   die  sali   man  verzellen, 
ind  die  verzellinge  sali  doen  unse  lierre  van  Colne  off  sin  ampt« 
man  van  sinen  weigen.    Vort  wert  sache,  dat  iemant  iedt'widder- 
Yuere   des  hie    nit    klaegen    enwoulde,   den    enmach    ghein  der 
richter  darzo  dringen  dat  hie  claege;   i)ier   wert  sache,    dat    sin 
claege  an  den  gesworen  boiden  qwenie,  und    die    claege   an  dat 
gericht  bracht  wurde,    so  moest  der  klaeger  der  klaegen  volgen 
ind  dainne  stain  bifs  dem  gerichte  daraff  genoich  gescliege.     Vort 
so  ensall    noch    enmach  niemant  eingen  uns  bürgere  ansprechen 
noch  trecken  an  gerichten,    noch    kamps   noiden  ain   recht   und 
wiCsliche  Sachen.     Vort  so  enmach  uieman  dem  andern  die  hant 
afzeheu  van  den  heiigen,   as  hie  die  upgelacht  hadde  zu  sweren 
up  schoult  off  up  andere  Sachen,  noch  in  kamps  ansprechen.   Vort, 
of  iemant  mit  duifden  begriffen  wurde,  den  ensal  man  neit  han- 
gen, id  en  si,   dat  dat  gestollen  gut  heiser  were  dan  druizenden 
lialven  penning,  einen  engelschen  vur  einen  pennink  zu  rechnen. 
Vort,  woe    einich   gut  dat  tolber  were,    dat  zu   Duitze   off  zu 
Mullenheim  baiven   der  bach  afgelacht  wurde,  da  soll  der  wain 
af  gelden  veir  pennink  u.  die  karre   tzwen  pennink  unsme  hern 
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van  Colne.  Vorl  yrtri  sache,  dat  eiiiich  gast  off  vrenide  man 
ein  perd  verkoufte,  der  sali  gein  tzweu  peiiiiink,  van  dem  osscn 
einen  penning,  und  van  dem  swine  einen  liellingh,  ind  die  binnen 
dem  bivange  van  Duitze  wonent  die  engevent  gheinen  toll. 
VoTty  of  einich  schiff  untlediget  wurde  zu  Duitze,  dat  git  dem 
schulliasen  yeirdenhalven  pennink  vonme  gründe,  ind  wirt  ein 
vaa  wins  entladen  uiTs  dem  schiffe  zu  Duitze,  dat  gifft  dem 
scboultissen  veir  penn.  Vort  wer  ein  foder  reifen  verkeuft  zo 
Duitze,  der  ghit  dem  scboultissen  einen  helliug,  ind  ist,  dat  bie 
zo  Colne  vert  sin  gelt  dair  zo  untfangeu,  so  git  bie  den  belling 
zo  Collen  und  nit  zo  Duitze.  Vort  die  lioeve  der  geistlicher 
luide,  di  bi  Duitz  ligent,  ensolen  niemans  pende  nemen  binnen 
Duitze,  id  en  si  mit  dehie  gericbte.  Vort  die  burger  van  Si- 
bergh  mögen  sich  borghen,  of  sie  angesprochen  wurdent,  sunder 
burghe  up  ire  erve,  of  sie  einich  erf  haint  zu  Sibergh  ,  und  as 
verre  as  ire  erve  befser  is,  dan  der  schoult  dairvur  si  angespro- 
chen werdent ,  und  wert,  dat  st  dem  gericbte  zu  Duitze  neit  nae 
cnvolchden,  so  snileu  die  bürgere  ind  die  richtere  van  Sibergh 
van  den  richten;  dat  selbe  reichte  haint  die  bürgere  van  Duitze 
oucli  zo  Sibergh.  Vort  die  bürgere  van  Sibergh  geven  geinen  toll 
zo  Duitze  noch  die  van  D.  zu  S.  Vort  so  wat  zu  D.  kumpt  zo 
schiffe,  id  inwerde  dan  entlediget,  so  engilt  helt  nit,  ind  gcit  id 
ever  hoerre,  so  gild  vierdenhalven  pennink  dem  scboultissen. 
Vort  die  bürgere  van  Colne ,  of  sie  angesprochen  wurdent  zo 
Duitze,  mögen  sich  borgen  up  ire  erve,  of  sie  einichent  haint. 
ind  of  sie  dem  gericbte  nit  nae  eiifnlchden ,  also  si  geheischt 
sint,  so  sal  man  dat  kunt  doin  den  richtercn  zu  Colne,  die  sullen 
daruf  richten  zo  Colne.  datselve  recht  haint  die  van  Duitze  zu 
Colne.  Vort  die  van  Colne  gevent  geinen  toi  zu  Duitze  noch 
die  van  D.  zo  C.  Vort  so  wie  misdoit,  also  dat  hei  eine  offen- 
baire  wunde  sloige,  die  sali  bekennen  vunf  mark  zo  gemuede, 
der  sint  dri  mark  ind  veir  schillink  uns  hem  van  Colne,  ind 
zwenzig  Schilling  des  vaigis;  ind  missedeit  ienian  iedt  anders,  der 
gilt  achtenhalven  schillink,  der  sint  vuni  unsnie  hern  van  C. 
und  drittenhalven  schillink  des  vaigts.  Vort  engheiue  befseronge, 
die  man  nennet  gemuede,  sali  van  recht  meher  sin,  dan  ein 
wedde.  Dit  is  der  scheffcn  recht,  is,  dal  iemant  missedeit  so 
haint  die  scheffen  van  dem  meisten  wedde  ein  ind  zwenzig  seh., 
van  dem  minsten  wcddc  ein  u.  zwenzig  penninge.  Vort  so  wie 
in  dat  vroinslos  kumpt,  der  en  sali  daruifs  nit,  id  en  si  mit  ur^ 
loffe  ind  gemuede  des  vaigts,  ind  der  scheffen. 

Alle  diese  vurscbreven  puncte  sprechen  und  wisen  wir  schef- 
fen Vau  Duilze  up  unse  eide  ieclichem  der  vurfs.  hern  vur  sin 
rerht ,  ind  haint  dat  allewege  also  gchuirt,  ind  is  ouch  dat  also 
an  uns  komen  van  unsern  vurvaren  und  van  unsern  ahlern,  ind 
bliven  ouch  dabi,  want  wir  van  geiiicn  rechten  anders  enwifsen 
dan  hie  vurschr.  stehet,  und  diese  dinglie  zu  gantzer  steilgheide 
ind  zo  Urkunde  so  haint  wir  scheffen  vurfs.  unsen  gemein  schef- 
fen Siegel  an  diesen  brief  gelmngen,  die  gegevcn  is  in  dem  jair 
uuses  hern  und  up  den  daigli,  as  hir  vur  stehil  geschreven. 
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WEI8THUM  ZU  HILDEN  UND  HAINE  ^). 

1386.  1505. 

Id  gottes  namen  amen,  overmitz  diesen  offenbaren  instru- 
ment  kund  u.  öffentlich  aei  allermahlidi,  die  dat  werden  sehen 
oder  hören  lesen,  dat  in  dem  jare  unsers  herren,  als  mau  zahlt 
1505  jare in  beiwesen  mins  nffenbaren  notarien  ii.  er- 
bern gezeiigen  hernach  geschrieven  seind  personlicli  erscheuen 
die  würdige  etc.  (namen  der  cülnischen  räthe.)  So  seint  auch 
erschienen  schnlteiJs  und  scheffen  zu  Hilden,  und  ist  dat  gericht 
XU  Hilden  durch  den  schultheifsen  daselbst  nemlich  Diederich 
zun  Hülsen,  wie  gewonlichen  als  sie  Saiden  gehebt,  beider  lierren 
hochheit  und  herlichkeit  und  gerechtigkeit  zu  wisen,  und  sint 
die  scheffen  durch  genielten  schultilsen  geuiant  worden  solche 
wistumb  zu  doin;  demnach  haven  die  scheffen  obg.  durch  Hen- 
nes  Broikhausen  zu  Hilden  gewist  als  herhae  folget.  Zum  ersten 
dat  der  voirgen.  hochw.  fürst  erzbischof  zu  Cöln,  als  der  gront* 
herr  off  auch  der  lehen  herre,.  solle  aus  dem  hohen  hoife  zu 
Hilden  mit  rade  der  hoifsleude  daselbst  kiesen  schulleifs,  scheffen 
und  fronen,  suUe  auch  haven  gewicht  und  maefse,  Zonzer  maf'se 
u.  Geresheimer  gewicht.  Item  haven  furter  geweist  deme  grondt 
oder  lehenherren  ein  muhle  ein  mile  wegs  umbher  darauf  zu 
malen,  were  die  frucht  bringt,  sulle  geven  ein  halb  firtel,  id  sei 
nahe  oder  ferre,  der  muller  aulle  auch  pferd  u.  karre  halden. 
Item  sie  sullen  auch  alle  jaireeins  undoin  und  wisen  alle  gerechtig- 
keit des  gront  oder  lehenherren.  Item  der  fronhofe  solle  halden 
einen  farren  (.  •  .)  uf  deme  broiche,  were  der  behoif,  möge  der 
gebrauchen.  Item  von  allen  freuen  oder  stalen  den  zienden  zu 
geven,  item  von  der  beide  und  weide  jederman  ein  hone.  Ilem 
curmudig  gut  sulle  alle  jaire  uf  unser  lieven  frowen  dag  purifi- 
cationis  eichtehalf  müi*gen  und  ein  sumberen  voigthavcr  geven. 

Item  dat  holze,  so  man  hewet,  sali  dat  overholz  werden 
den  mannereu,  die  dat  hawen  zu  Hilden  und  Hain.  Item  were 
erve  oder  gut  entfengt,  dat  hoifguder  sin,  sali  die  entfangen  uf 
deme  hoife,  und  abe  jemandts  darzu  undoglich  were,  mag  mit 
einer  fleschen  wins  einen  anderen  an  sine  statt  setzen. 

Item  wanne  einer  stirft,  der  kurmudig  gut  hait,  so  sollen 
die  erven  dat  beste  pert,  und  der  lehenherr  darnach  dat  beste 
pert  nemen,  und  die  neesten  erven  sollen  solch  gut  wieder  ent fan- 
gen mit  dubbelen  zinsen  u.  einer  fleschen  vyeins  dem  scholtifsen. 

Item  wo  keine  pferd  weren,  die  beste  kohe  die  erven ,  u. 
darnae  der  lehenherr  die  beste  kohe.  item  wo  perdt  u.  kohe 
nit  weren,  alsdan  den  besten*  rockh. 

Item  sollen  die  beesten  don  alle  an  einem  zuime  gebonden 
werden,  soll  der  scholteiis  die  binden  zu  besehen  und  auf  wel- 
ches er  mit  deme  staffe  rurt,  soll  des  lehenherren  sein. 


1)  im  Bergischen  unweil  Solingen.  Zonsam  linken  Rheinufer  Ewischen 
Cöln  und  Diiiseldorf;  Gerrsheim  zw.  Hildeu  und  Düsseldorf,  aus  Kindliiigur 
60, 129  ff. 
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Item  wanne  der  liofsmanne  einziger  verbodet  wirdet  u.  nit 
queme,  soll  verloren  liaben  viii  schilliuk,  id  bcueme  eme  den 
lierren  oder  lifsnotli,  so  dick  gebrochen,  so  dick  gegiilden« 

Item  soll  mallig  der  beide  nach  nothdurfl  gebrauchen,  u« 
dem  griind  oder  lehenherrn  an  dem  husche  nit  schaden,  wo 
dat  gescbege^  möge  die  biester  penden  und  uf  drieven  vur  seinen 
schaden. 

Item  der  hohe  hoff  zu  Hilden  gehört  inne  den  hoif  zo  Zointx. 
item  die  hollen  ire  wisthomb  auf  dem  hoive  zu  Zointz  als  irem 
heuffde,  wuUen  sie  auch  mit  denie  besprechen,  und  wat  die  wi« 
sen,  dabei  wullen  sie  auch  bliven. 

Item  ist  forder  ein  wisthumb  gelesen  worden ,  wie  solches 
Yon  punet  zu  puncten  hernae  folgt  ^). 

Dat  ist  die  kundschafl,  dat  recht,  dat  uns  scheuen  zu  Hilden 
und  zu  Haue  kundig  ist. 

Zu  deme  ersten  sagen  wir,  und  uns  auch  kundig  ist,  dafs  der 
grond  der  eigenlhurae  und  die  herlichkeit  der  zweier  kirspelen 
von  Hilden  und  Haine,  so  wie  die  gelegen  sint  u.  gewest  von 
der  zeit,  dat  niemand ts  anders  gedenken  en  mag,  unsers  heiren 
des  erzbiscbob  von  Collen  u.  seines  gestichts,  u.  hant  eme  und 
seinem  gesticht  zugehört,  und  noch  zugehorent  als  sine  freie  ei* 
gene  erven  u.  gut,  und  ligen  die  vurfs.  zwei  kirsjielle  inne 
demselben  rechte  und  inne  derselben  freiheit,  da  die  hoife  von 
Zoinz  inne  L'gen  und  wir  hain  des  gude  aide  kuudschail  und 
fariefe. 

Vort  sagen  wir,  dat  van  allen  unsen  alderen  an  uns  also 
komen  ist  das  hoeren  sagen,  dat  Hilden  und  Hain  geheifsen  ist 
alle  vrege  ein  camer  eines  fursten  von  Collen ,  und  ein  sali  zu 
Hilden  stont,  da  ein  fürst  van  Collen  plach  inne  zu  sein, 
wanne  he  zu  Hilden  quam. 

Vort  hat  ein  furste  u.  unse  herren  von  Collen  sinen  uffenen 
wege  durch  Hilden  u.  durch  Haine  zu  riden  bifs  zu  Elverfelde 
up  dem  seiuen,   defs  eme  niemandts  verbieden  en  mag. 

Vort  sagen  wir,  und  is  uns  wol  kundig,  dat  al  solche  dien- 
Sic  als  die  vorfs.  kirspele  von  Hilden  und  Haue  dem  gestichle 
von  Collen  schuldig  sint  zu  thun,  da  die  von  Elverfeld  die  zu 
manlehen  gehat  haven  u.  haint  von  dem  gestiebte,  und  wir  hain 
ime  auch  die  diensle  gedain  von  des  gestichts  wegen  vorfs. 

Vortmer  is  uns  kündig,  dat  die  von  Elverfelde  dat  gcricht 
liavent,  dat  gewichte  u.  die  niaifse  vom  backen  und  vom  brcwen, 
dafs  die  herschaft  vom  Berge  (damit)  nit  zu  doin  en  hat,  und 
hant  dat  von  deme  gestiebte. 

Vort  dat  der  herr  von  Limburg  lieft  alle  jaire  von  des  ge- 
stichts wegen  von  Collen  von  den  von  Eiverielt  dreisig  mark 
colsche  pagiment  uifscr  dem  hove  zu  Hilden. 

Vortme  so  hat  junkher  Conraid  von  der  Horste  seven  mark 
colsche    pagimeuts   alle    jaire   us   unses   hcrrn   hoive  von  Collen 


1}  dieses  weisUim  ist  von  1386  uud  siebt  auch  KimW.  fk^^  VVl  l^. 
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zu  Hilden  u.  mannelehen ,  die  man  ime  da  ufsgifi  von  des  ge- 
slicbU  wegen. 

Vort  mer  gilTt  man  herreu  Baldevyin  von  der  Horsle  alle 
jare  ui«  uuses  lierreu  hove  von  Collen  zu  Hilden  sefs  mark 
colsch  pagiments  von  des   gestichts  wegen. 

Yort  18  uns  kundig,  dat  der  herzöge  von  demc  Berge  ein 
Voigt  is  over  die  vorls.  kirspele  u.  halt  von  der  vogedie  den  der* 
den  Pfenning  van  Sachen  ind  briichen,  die  an  dat  gerichte  koineut 
u.  do  der  scheiTen  overweist,  und  nit  me,  und  wat  bruclicn  und 
Sachen  in  den  kirspelen  Hilden  und  Haine  gefalienty  die  soll  man 
richten  an  der  benke  zu  Hilden  mit  scheiTen  urdeil,  dae  slocke 
und  schlofse  vurfs.  herrn  von  Colin  is. 

Vort  so  soll  des  herzogen  ambtman  von  deine  Berge  di^i 
ungcboden  gerichte  dingen  zu  dreien  zeiten  inue  denie  jaire,  als 
die  gebuhrent  zu  haldcn,  u.  zu  icglichem  gedinge  git  mau  ime 
eine  mark  colsch  pagaments  die  ime  der  scholteiTs  git. 

Vort  mer  so  git  man  deme  herzogen  von  deme  Berge  vurfs. 
alle  jaire  up  s.  Blasius  dage  ein  und  zwanzig  malder  even,  vier 
Summer  vur  eine  malder,  gnant  voigleven.  licrumb  so  soll  der 
herzog  vurfs.  den  zweien  vurFs.  kirspelen  von  Hilden  und  von 
Hane  und  den  von  Elverfeldc  alle  gewald  ailF  doin. 

Vort  mer  ist  uns  kündigUch,  als  ein  misdedich  man  gefangen 
wirt,  de  seinen  leif  verwort  hette,  dat  man  den  inne  den  stocke 
Yur  den  vronenhofc  setzen  sol,  und  den  solen  die  zwei  kirspele 
Yurfs.  huden  als  man  einen  misdedigen  menschen  zu  huden  ple- 
get,  bifs  inne  der  scheiTen  verweist  mit  dreien  folgenden  gerichlen 
Euwerfs  over  die  nacht,  und  so  nimbt  der  schollifs  von  des  ge- 
stichts  wegen  den  verwisen  man  und  lievert  deu  deme  voigde, 
und  so  lievert  ine  der  voigt  vort  deme  stocker,  der  bint  inuc, 
und  man  fürt  inne  vort  up  dat  gerichte,  dat  den  zweien  kirspe- 
len vurfs.  zugehört,  und  dan  volgent  die  zwei  kirspele,  und  dar 
doit  man  ime  sein  recht  ^). 

Vort  mer  ist  uns  kundig,  as  man  eins  vronen  behoifte,  dal 
den  die  vom  ElverCelde  up  deih  bove  selten  mit  rade  der  hofs- 
leude,  und  auch  entsetten  mit  rade  der  hofsleude. 

Vort  mer  so  ist  uns  kundig,  dat  ein  saiwarte  unses  gn.  h. 
von  Coline,  die  des  sals  zu  Colne  warte,  hait  alle  jaire  von  vurfs. 
herren  wegen  von  Colne  von  den  von  Elverfeld  ,  dat  sie  eme 
gevint  u.  schuldig  sint  zo  geveu  alle  jaire  uifs  unses  herren 
boive  von  Colne,  den  man  nennet  den  vronenhof,  zwelf  malder 
roggen,  vier  und  zwenzig  malder  even,  und  ein  und  zwanzig 
hondert  houltze,  die  ime  unses  herreu  leenleut  von  Colne  gevcnt 
alle  jaire. 


1)  lusaU  der  älteren  niedcrsdirif l :  voiime  is  uns  kundich,  as  des  uuit 
geviele  in  deine  lande,  dat  man  die  dock  sloich  in  den  twei  kirspelen ,  so 
volgden  die  lüde  deme  clodcenslage  bis  up  die  vore  (?Rore,  Hunr,  doch 
sieht  auch  hernach  s.  13  vohr)  dat  land  cu  beschiidden,  ind  dat  mit  der 
sonnen  uifs  ind  heim,  ind  niel  Turder.  Vorlmc  so  en  is  unsgbeiner  künne 
reicht  noch  gewalt  kündich,  die  der  herscbaft  von  deme  Berge  gebürc  xu 
richten,  dan  as  vürgeschrevcn  steil. 
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Vort  so  liat  Tiloian  Knippink,  unses  herren  bexreDineister 
von  Colne,  TOn  inie  und  seime  gestiebte  sefs  morgen  lands  xa 
Ilildene  gelegen ,  dat  frei  gut  ist ,  und  derselbe  Tilnian  bat  ein 
rait  boulzes  (al.  ein  batbolz),  im  boeure  und  vi  «^  colscbe.  vort 
andere  gülden,  die  sie  bandt  von  des  gesticbts  wegen  von  dem 
berenaniple,  die  en  ist  nit  zue  Hilden  gelegen. 

Yort  mer  ist  uns  kundig,  dat  ber  Dedericb  von  Elverfelde 
ritter,  deme  gott  genade,  gefangen  ward  in  graven  Ailfs  gezideni 
dat  ine  grave  Ailf  quit  niacble,  waut  liie  binnen  der  berscbaft 
von  Hilden  gefangen  was,  want  ime  geburde  die  gewalt  auf* 
zolegen. 

Yort  Diebr  ist  uns  kündig,  dat  ber  Conrad  von  Eller  bait 
einen  bof  genant  zum  boUe,  und  einen  zendcn  zum  bobte,  und 
einen  zebenden  zu  Wilberatbe,  die  geborent  inneuns  lieven  gnedigen 
berren  berlicbkelt  von  Colne,  und  wüsen  nit,  inne  welcber  mafsen 
be  da  anne  sitze. 

Und  as  solcbe  artikel  wie  vurgescbrieven  gelesen  waren  da 
baben  die  obg.  scbeffen  und  geriebt  zu  Hilden  der  also  gestanden 
und  dabei  bleven. 

Over  welcbe  alle  und  jeglicbe  etc. 

H0F8R0LLE  ZU  BARMEN  i). 

Difs  ist  das  erste  beradt  dieses  boüs  reebts.  Hcrnacb  folgt 
die  bocbbeit  unsers  gnedigen  lieben  beim,  und  das  (reye  liofis 
recbt.  Item  so  bat  unser  gn.  landsfiirst  und  berr  albie  in  dem 
Barmen  ligeo  ein  eigentbumb  und  freybeit,  darin  alle  die  Bttrmer 
gebürig,  daürzu  gelden  und  dienen.  Derselb  eigentbumb  soll  also 
Irejr  sein,  dafs,  da  einer  von  da  aussen  bereyn  kerne,  und  bette 
einen  todscblag  getban  mit  vnglüek,  dem  oder  deinselbigen  mag  man 
albie  binnen  der  freybeit  geleit  geben  jabrund  tag,  und  so  lang, 
als  er  ein  guter  gesell  seyn  will;  aucb  so  fem  als  er  nit  alliie 
binnen  der  freybeit  gegen  unsern  landesfürsten  und  beim  getban 
bat,  und  aueb  sonst  andern,  die  sonst  scblecbte  not  betten,  und 
wannebe  dafs  sieb  solcbes  begebe,  und  gescbeben  were,  dafs 
denelbige  todscblager  oder  die  andern,  denen  es  verunglücket 
Utj  an  den  boüs  scbultbeifs  geben  und  begeren  das  geleit;  so 
soll  der  bofls  scbultbeifs  ibnen  das  geleit  geben,  vnd  strecken  es 
fort  an  den  amptmann  zu  Beyenburg,  und  der  amptmann  soll 
ihnen  das  geleit  verfriscben.  Wäre  es  saeb,  der  boffs  scbultbeils 
nit  einheimisch  were,  vnd  seiner  nit  fünde,  mögen  sie  gobn  bey 
einen  geichwomen  des  boffs,  der  soll  ihnen  das  geleit  strecken 
bifs  an  den  boffs  scbultbeifs,  vnd  der  boffs  scbultbeifs  ihnen 
dann  fort,  als  vorgemelt.  Vnd  das  sol  also  bündig  seyn  vnd 
vollmecbtig,  als  belte  es  ibnen  vnser  gu.  f.  vnd  b.  selber  gegeben, 
durch  die  ganze  freybeit  im  Barmen.  Aucb  so  soll  hie  kein 
mann    gebot  noch  verbot  tbun,   er    sey    dann   ein    gescbworner 


1)  nach  einer  pergamenIsroITe,  gedruckt  in  Sonderlands  geschicbte  von 
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liofTs  schultheifsy  oder  jemand  von  seinetwegen.  Vnd  were  sacb, 
das  jemand  von  aussen  liereyii  keoie^  und  \?oll{e  hier  binnen  der 
freylieit  gebot  oder  verbot  thun,  derselbig^  oder  die,  daran  das 
gebot  geschebe,  der  sol  denselbigen  antasten,  vnd  bandlvast 
inaclien,  und  ob  er  ibni  zu  gewallig  würde,  sol  er  seine  nacbbaru 
zu  liülfe  rufen,  vnd  nemen  ihn  dann  handtvast,  und  bringen  ihn 
dann  dem  hofis  schultheifs,  vnd  der  hoÜs  schul iheiis  soll  ihn 
dann  bringen  an  den  amptman  zur  Beyenburg.  Und  ob  derselbe, 
der  das  verbot  brechte,  gewund t  oder  todtgeschlagen  würde,  sol- 
len diejenigen,  den  solchen  überkommen,  darumb  nit  gebriichtet 
haben.  Auch  sol  hier  binnen  der  freyheit  iui  Barmen  niemand 
kein  antasten  haben ,  dann  allein  ein  gcschworner  holTs  schull- 
heifs,  von  wegen  vnsers  gn.  f.  und  h.,  vnd  des  ampliuanns  von 
der  Beyenburg ,  vmbwiilen ,  dafs  niemand  mit  vnbiiiigkeit  ange- 
griffen werde.  Vnd  die  gewalt  hat  zu  stewren  hier  binnen  ein 
aroptmann  von  der  Beyenburg  von  wegen  vnsers  gn.  h.  vnd  f. 
Vnd  were  es  sach ,  dafs  jemand  were,  der  es  verschuldet  helle, 
dafs  man  ihn  antasten  sollte,  sol  der  hofls  schullheifs  den  anlast 
Ihun,  und  liebern  ihn  dem  amptmann  von  der  Beyenburg,  der 
soll  ihn  dann  rech I fertigen  nach  seiner  missethat.  Ferner  hat 
vnser  gnediger  landsfürst  vnd  herr  hier  ein  frey  hoiTs  gerichl, 
das  sol  niemand  besitzen,  er  sey  dann  ein  geschworner  dieses 
freyen  hoffs.  wante  warumb?  er  sol  desholTs  gerechtigkeit  wissen, 
vmbwiilen ,  dafs  vnser  gn.  h.  vnd  £.  seiner  f.  g.  hochheit  behaue, 
vnd  der  freye  hoff  bei  rechten  bleibe.  Vnd  wenn  es  sach  were, 
dafs  etliche  schwere  vrtheil  an  difs  frey  hofTsgericht  kemen,  vnd 
die  hoffs  männer  solcher  so  klärlich  nit  weifs  weren,  sollen 
sich  die  hoffe  männer  mit  dem  hoffs  schultheifsen  berathen, 
und  schliefsen  die  vrteil  sämptlichen,  und  weisenn  sie  an  vnser 
gebürlich  haupt,  nehmlich  zu  Elverfeldt.  Vnd  ob  es  sich  nach 
dem  willen  gottes  begebe,  dafs  der  hoffs  schultheifs  ableibig 
würde,  so  sol  ein  amptmann  von  der  Beyenburg  von  wegen 
unsers  gn.  I.  h.  die  samptliche  hoüsleute  bey  einander  lassen 
bescheiden,  und  nemen  daraufs  einen  für  einen  holFs  schultheifs, 
der  unserm  gn.  1.  h.  beqnemlich  ist,  vmbwiilen  unser  gn.  f.  und 
h.  bey  hochheit,  vnd  der  freye  hoff  bei  rechte  bliebe.  Auch  sol 
man  keinem  haussitzenden  mann  hier  binnen  der  freyheit  sein 
erb  vnd  gut  in  verbot  legen ,  noch  zuschlagen ,  '  er  sey  ein  tod- 
schläger,  oder  landtreumig,  so  fern  er  vnserm  1.  gn.  h.  den  liolTs- 
eyd  gethau  hat,  vnd  sein  gut  empfangen  hat;  vnd  ob  jemand  were, 
der  difs  lehengut  besprechen  wollte,  der  sol  denjenigen,  der  das 
lehengut  vnder  liat,  oder  vertheidigen  will,  mit  recht  besprechen. 
Ob  auch  einer  willmütigen  wolle,  und  wolle  sein  erb  und  gut 
mit  empfangen,  nach  diesem  freyen  hoffiB  recht,  dieselbige  guter 
mag  vnser  gn.  h.,  oder  jemand  von  s.  g.  wegen  eyndingen,  bis 
so  lang  die  rechte  erben  eine  bewillignng  mit  s.g.  machen.  Vnd 
ob  es  sich  dann  begebe,  dafs  nach  dem  willen  gottes  der  empfan- 
genen band  eine  verstürbe,  so  sol  die  letzte  band  bei  der  wehr 
verbleiben.-  Vnd  man  hell  sie  darbey  nach  dieses  freyen  hoffs 
recht.     Auch  soll  kein  geschworner  dieses    freyen   holÜB  sein  erb 
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und  gilt  aiirsgeben,  er  gebe  da§  aufs,  als  dieses  freyen  liofTs  recht 
ist ,  vmbwillcn ,  dafs  niemand  mit  Unbilligkeit  enterbt  Averde* 
Vnd  ob  es  sich  begebe,  dafs  einig  liaufsmann  sein  erb  und  gut 
verkaufTen  wolle  oder  verkauffte,  vnd  jemand  were,  der  sick 
des  kaufTs  wolte  neeken  oder  beysprücbig  machen,  er  were  bin- 
nen oder  aussen  lands,  das  sol  er  thun  in  jähr  vnd  tag,  vnd 
wer  dann  solches  kaiiffs  innen  oder  gewahr  würde,  vnd  sesae 
über  mahlzeit,  so  sol  derselbe  sein  messer  vngewiscbt  in  seine 
scheide  stechen,  vnd  neeken  sich  des  kauffs  als  recht,  vnd 
were  sach,  der  hoffe  scholthetfs  des  beisprechens  nit  annehmen 
wolte ,  so  8ol  derselb  bei  den  hoffs  schultheifs  gehen ,  vnd 
nemen  einen  dreystähligen  stul,  vnd  legen  darauf  gold  vnd  Silber, 
damit  soll  er  dem  kauiF  vollenthan  haben,  bis  so  lang  ihm  der 
kaufF  geöffenet  wird,  als  recht.  Welcher  sein  erb  und  gut 
empfangt,  nach  dieses  frejen  hoffs  recht,  vnd  giebt  vnserm  gnädi- 
gen herrn  sein  jährliche  vrkund,  oder  die  ireinbde  wroge,  als 
dieses  freyen  hoffs  recht,  dcmselbigen  sol  vnser  gn.  1.  h.,  vnd  der 
freye  hoff  bei  dem  bann  vnd  frieden  behandthaben  vnd  behalten, 
btis  so  lang,  dafs  jemand  keme,  der  vnsern  gn.  f.  vnd  h.  vnd 
den  freyen  hoff  straft,  dafs  sein  f.  g.  ihm  den  bann  vnd  frieden 
viihillig  gelhan  hat.  Und  da  auch  jemand  were,  der  sein  erb 
vnd  gut  mit  recht  vertheidigen  müste,  dem  sol  ein  geschworener 
liolFs  mann  sein  wort  thun,  darumb,  dafs  der  hoffs  mann  dieses 
hoffs  recht  weifs,  vnd  seine  belohuimg  drey  rader  heller.  Vnd 
wann  ein  hofls  mann  am  hoffs  recht  zu  thun  bette,  vnd  defs  hot- 
ten bedürfte,  vnd  dafs  er  die  hoffs  leute  verbitten  müste  lassen, 
sol  des  hotten  belohn ung  seyn  von  jeglichem  hoffs  manu  zween 
rader  heller.  Vnd  were  es  sach,  dafs  ein  glockenschlag  keme, 
dalis  vnser  gn.  h.  not  hätte ,  so  sol  der  hoffs  schultheifs,  öder  je- 
mand von  seinetwegen  gehn  von  haufs  zu  haufs,  vnd  gebotten 
einea  jedenn  vor  sein  thür,  vmb  defswillen,  dafs  allhier  kein 
glockenschlag  ist.  Dann  sol  ein  jeder  mit  seiner  besten  gewehr 
fertig  seyn  und  folgen  dem  glockenschlag  bifs  auft  der  vohr  (vgl. 
s.lOanm.\  da  dise  freyheit  wendet,  vnd  were  jemand  der  weiter 
folgen  wollte,  und  kriege  darüber  vnglück  oder  schaden,  der  mag  sein 
abenthür  stehen,  es  were  dann  sach,  dafs  vnser  gn.  h.  selber  mit  dem 
banner  im  felde  were,  se  sollen  wir  vnserm  gn.  1.  h.  folgen  nach 
allem  vnserm  vermögen,  vnd  helffen  s.  g.  land  und  leut  be- 
schützen, dessen  ist  diese  freyheit  nicht  schuldig  einige  heerwa- 
gen zu  fahren  oder  zu  stellen,  angesehen,  dafs  diese  freyheit  so 
klein  ist.  Auch  sol  niemand  alhier  aufs  der  freyheit  eine  aufs- 
Magt  thun.  Were  es  sach,  dafs  jemand  klagens  not  hätte,  der- 
aelb  so!  seine  klagt  thun  an  den  hoffs  schultheifs,  und  ob  der 
boffs  schultheifs  die  macht  nit  liette  von  wegen  vnsers  gn.  1.  h., 
dafs  er  die  klagt  verrechtfertigen  solte,  so  sol  der  hoffs  schultheifs 
die  klagt  bringen  an  den  amptmann  zur  Beyenburg,  der  sol  die 
klagt  verrechtfertigen,  wie  sichs  gebürt.  Item  wir  finden  hie  in 
dieser  freyheit  Barmen  viererley  brächten,  die  aufswendig  gehn, 
«Is  nebmilch  tpdschlag,  notzng,  blutig  vnd  blaw.  Im  nidera 
Barmen,  an  das  haufs  Elverfeldt,  und  im  obem  Barmen ,  %.t\  4«^ 
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hauFs  zu  Wetter.  Vnd  were  es  mm  sacli,  dafs  der  eiu  oder 
zwentlieil  fellig  \?ürden,  so  sol  der  aars^vend ige  amt mann,  der 
Termeint  die  brächten  zu  fordern,  deren  gesinnen  an  den  anipt- 
mann  zur  Bejenburg,  vnd  der  amptmann  von  der  Beyenburg 
aol  den  brächtfeiligen  hier  binnen  bescheiden,  dar  sol  er  seine 
brächten  dingen,  dar  sol  ein  amptmann  von  der  Beyenburg  bey 
aeyn,  and  ein  aiilTsehen  haben,  dafs  der  brnchtfellige  nit  mit 
Unbilligkeit  überÜEillen  werde.  Vnd  were  es  sach,  der  brüchtfel- 
lige  vermeinete  die  brächten  mit  recht  zu  vert heidigen ,  sol  ein 
omplmann  von  der  Beyenburg  dafs  gericht  üfTenen;  vnd  ein 
aufs  wendiger  amptmann  sol  den  brach  felligen  mit  recht  fordern ; 
vnd  wann  es  sich  dann  begebe,  dals  der  bnichfellige  dieselbige 
brächten  noch  dingen  mälste,  so  sol  ein  amptmann  von  der 
Beyenburg  darbei  seyn  und  ein  auffsehen  haben,  dafs  seine  vnder- 
sassen  nicht  verhonschafft  werden.  Und  ob  es  sich  dann  begeben 
würde,  dafs  etliche  erb  vnd  guter  lofsstürben,  vnd  man  die  le» 
henhandt  werben  müfste,  vnd  der  leheuherr  vnwillig  were,  vnd 
dieselbig  nit  belehnen  wolte;  so  sol  derselbige  mann,  dem  das 
lehengut  ist,  oder  andere,  die  das  lehen  behoven,  wiederumb 
heimgehen,  vnd  setzen  in  das  freye  hoffsgericht  einen  dreystäli- 
ligen  stuhl,  vnd  legen  darauif  silber  vnd  gold ,  damit  sol  er  mit 
seinem  erb  vnd  gut  belehnt  se}n,  als  hette  ihn  vnser  gn.  h. 
selber  belehnet.  Vnd  ob  es  sach  were,  dafs  vns  hie  in  dieser 
freyheit  Barmen  ein  vnbillig  verbot  ankeme,  so  sol  der  hoffs 
schultheifs  dasselbige  auf  dem  ort,  da  solches  geschehe,  durch 
sein  eigene  person  verantworten;  kann  er  nit,  so  sol  er  der 
hoffs  männer  einen  theil  bey  sich  nehmen,  dieselbige  sollen  dem 
hoffs  schultheifs  das  vnbillig  verbot  helfen  vorstehen;  mag  das 
nit  batlich  seyn ,  so  sollen  sie  widerumb  gehen,  vnd  dann  sollen 
die  sämptliche  Bärmer  vnd  hoffsleut  mit  dem  hoffs  schultheifs 
gehen,  vnd  stehen  ihm  auf  seinem  rücken,  vnd  helfen  ihm  die 
vngebürligkeit  vertheidigen ,  vmbwillen,  dafs  vnser  gn.  f.  vnd  h. 
seine  hochheit  behalte,  vnd  der  freye  hoff  bey  recht  bleibe. 

Difs  ist  das  ander  beradt. 

Item,  so  hat  vnser  gn.  f.  vnd  h.  hier  eine  mühle,  dieselbige 
aol  8.  f.  gn.  hier  haben,  ob  dieselbige  müle  nideri^llig  würde, 
so  sol  vnser  gn.  h.  oder  jemand  von  seiner  gnaden  wegen  die 
mute  wiederumb  aufstellen,  vnd  lassen  sie  decken,  vnd  dann 
aollen  die  Bärmer  die  müle  zumachen,  dafs  die  hnnde  vnd 
achweine  draussen  bleiben,  vnd  vnser  gn.  h.  sol  die  mülen  bedde, 
vnd  rader,  eyser  vnd  stahl,  so  vil  als  uuin  dessen  danu  behovet, 
stellen,  vnd  die  Bfirmer  sollen  die  schlägte  machen,  vnd  stehend 
halten,  das  sol  vnser  gn.  h.  das  holz  lassen  weisen,  vnd  so  ist 
die  buhel  einem  amptmann  von  der  Beyenburg  abgegeben  für 
das  schlaghtholz.  Vnd  were  es  sach,  dafs  vnser  gn.  1.  h.  nit 
weisen  liesse^  so  sol  der  vorg.  amptmann  die  bühel  widerumb 
verlassen ,  vnd  wir  Bärmer  mögen  das  achlagtholz  selber  ver- 
aor^en*    Ob  es  sach  were,  dafs  etliche  der  mülcnsteine  gebrech 
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und  gilt  ausgeben,  er  gebe  das  aufs,  als  dieses  freyen  liofTs  reclil 
isl  j  vmbwillen ,  dafs  niemand  mit  ynbilligkeit  enterbt  Mrerde« 
Vod  ob  es  sieb  begebe,  dafs  einig  baiifsmann  sein  erb  und  gut 
verkaufTen  wolte  oder  verkaufne,  vnd  jemand  vrerc,  der  sich 
des  kauffs  wolle  neeken  oder  beysprücbig  machen,  er  were  bin- 
nen oder  aussen  lands,  das  sol  er  thun  in  jähr  vnd  tag,  vnd 
wer  dann  solches  kauffs  innen  oder  gewahr  würde,  vnd  sesse 
nlier  mahlxeit,  so  sol  derselbe  sein  messer  vngewischt  in  seine 
scheide  stechen ,  vnd  neeken  sich  des  kauffs  als  recht ,  vnd 
were  sach,  der  hoffe  schollheifs  des  beisprechens  nit  annehmen 
wolle ,  so  sol  derselb  bei  den  hoffs  schultheifs  gehen ,  vnd 
nemen  einen  dreystähligen  stul,  vnd  legen  darauf  gold  vnd  Silber, 
damit  soll  er  dem  kauiF  vollenthan  haben,  bis  so  lang  ihm  der 
kau  ff  geüffenet  wird,  als  recht.  Welcher  sein  erb  und  gut 
empfängt,  nach  dieses  freyen  holfs  recht,  vnd  giebt  vnserm  gnädi- 
gen herrn  sein  jährliche  vrkund,  oder  die  irembde  wroge,  als 
dieses  freyen  hoffs  recht,  demselbigen  sol  vnser  gn.  1.  h.,  vnd  der 
freve  hoff  bei  dem  bann  vnd  frieden  behandthaben  vnd  behalten, 
biis  so  lang,  dafs  jemand  keme,  der  vnsem  gn.  f.  vnd  h.  vnd 
den  freyen  hoff  straft,  dafs  sein  f.  g.  ihm  den  bann  vnd  frieden 
viibillig  gethan  hat.  Und  da  auch  jemand  were,  der  sein  erb 
vnd  gut  mit  recht  vertheidigen  müste,  dem  sol  ein  geschworener 
hoOs  mann  sein  wort  thun,  darumb,  dafs  der  hoffs  mann  dieses 
hoffs  recht  weifs,  vnd  seine  belohiiung  drey  rader  heller.  Vnd 
wann  ein  hoffs  mann  am  hoffs  recht  zu  thun  bette,  vnd  defs  hot- 
ten l>edSrfte,  vnd  dafs  er  die  hoffs  leute  verbitten  müste  lassen, 
sol  des  hotten  belohn ung  seyn  von  jeglichem  hoffs  mann  zween 
Fader  heller.  Vnd  were  es  sach,  dafs  ein  glockenschlag  keme, 
dafs  vnser  gn.  h.  not  hätte,  so  sol  der  hoiFs  schultheifs,  öder  je- 
mand von  seinetwegen  gelin  von  haufs  zu  haufs,  vnd  gebotlen 
einen  jedenn  vor  sein  thür,  vmb  defswillen,  dafs  allhier  kein 
glockenschlag  ist«  Dann  sol  ein  jeder  mit  seiner  besten  gewelir 
fertig  seyn  und  folgen  dem  glockenschlag  bifs  auff  der  vohr  (vgl. 
s^iOanmOt  da  dise  freyheit  wendet,  vnd  were  )cmand  der  weiter 
folgen  wollte,  und  kriege  darüber  vnglück  oder  schaden,  der  mag  sein 
abeothür  stehen,  es  were  dann  sach,  dafs  vnser  gn.  h.  selber  mit  dem 
banner  im  felde  were,  se  sollen  wir  vnserm  gn.  1.  h.  folgen  nach 
allem  vnserm  vermögen,  vnd  helffen  s.  g.  land  und  leut  be- 
schützen, dessen  ist  diese  freyheit  nicht  schuldig  einige  heerwa- 
gen zu  fahren  oder  zu  stellen,  angesehen,  dafs  diese  freyheit  so 
klein  ist.  Auch  sol  niemand  alhier  aufs  der  freyheit  eine  aufs- 
klagt  thun*  Were  es  sach,  dafs  jemand  klagens  not  hätte,  der- 
selb sol  seine  klagt  thun  an  den  holfs  schultheifs,  und  ob  der 
hoffs  schultheifs  die  macht  nit  helle  von  wegen  vnsers  gn.  1.  h., 
dafs  er  die  klagt  verrechtfertigen  solle,  so  sol  der  hoffs  schullheiHi 
die  klagt  bringen  an  den  amptmann  zur  Beyenburg,  der  sol  die 
klagt  verrechtfertigen,  wie  sichs  gebürt.  Item  wir  finden  hie  in 
dieser  freyheit  Barmen  viererley  brächten,  die  aufswendig  gehn, 
als  nebmlich  tpdschlag,  notziig,  blutig  vnd  blaw.  Im  nidern 
Barmen,  ao  das  haufs  Elverfeldr,  und  im  obem  Barmen ,  au  ^m^ 
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einige  aufs  wendige  d'enste  zu  tliim,  dann  allein  an  das  häuf« 
Barmen^  angesehen  dafs  diese  freiiieit  ein  eigen  ampt  für  sich  ist, 
Tod  anf  die  jagt,  auf  den  Elireuberg,  wenn  es  vnserm  gn.  1i. 
oöthig  isr,  naclidem  wir  Bärmer  alsolchen  dienst  lliiin  vnd  gel- 
ten an  das  bniifs  Barmen.  Auch  so  geben  wir  Bärmer  vuscrm 
gn«  1.  h.  eyer;  so  sol  des  hoffs  schultheifs  vmbgehen  von  haiifs 
zu  haufsy  vnd  haben  einen  korb,  vnd  eine  krauche ,  so  etliche 
hofe  in  Barmen,  die  geben  halbe  eyer,  da  dieselbige  sind,  sol 
die  fraw  das  ey  in  die  band  nehmen,  vnd  schlagen  auf  das  bort 
von  der  krauchen,  feilet  das  dotter  in  die  krauche,  so  sol  es 
vnser  gn.  1.  h.  behalten ,  behelt  d'«-  fraw  das  dotter  in  der  scha* 
len ,  so  ist  es  der  frawcn ,  vnd  sol  damit  bezahlt  haben.  Auch 
so  geben  wir  Bärmer  vnsern  gn.  1.  h.  schuldhüner,  so  Iqinn  ein 
jeder  im  Barmen  sein  schuldhun  bezahlen ,  das  auf  einop  drey- 
stähligen  stul  fliegen  kann. 

Difs  ist  das  dritte  beradr. 

Item ,  so  liaben  wir  Bärmer  alhie  eine  gemarke ,  das  ist 
Tnser  gut,  da  hat  vnser  gn.  1.  h.  auf  alle  jähr  fünf  marck  bra- 
bants  an  der  einer  seitcn  der  Wipper,  geheissen  der  Bärmer  wald, 
vnd  an  der  andern  selten  der  hohewald,  als  mit  namen  der  Erl- 
acker, der  Bram ,  Tnd  der  Dieter  husch.  Darumb  sol  vnser  gn. 
1.  h.  der  gewalt  stewren,  vnd  were  sach,  dafs  jemand  were, 
der  in  den  vorg.  gemarcken  brüch fellig  würde,  derselb  sol  erst- 
lich vor  den  erben  sich  vertragen,  vnd  tragen  dann  die  gewalt 
ab  an  vnsern  gn.  l.  h. ;  vnd  were  es  sach,  dafs  einem  erben  al- 
hier  binnen  der  freyheit  geboren  sein  gezimmer  niderfallig  würde, 
oder  mit  vnglück  abgienge,  so  sol  ein  holTs  schultheifs  deifiselbigen 
DOttürflig  zu  bathe  weisen  seinen  gezimmer,  vmb willen  dafs  er 
desto  besser  aufzimmern  könne,  vnd  were  es  sache,  dafs  der 
hoiFs  schultheifs  vnwillig  were,  und  wolte  ihn  kein  holz  weisen, 
so  sol  er  nemen  seiner  nachbarn,  welche  erben  sind,  ejhen  beni- 
den  sich  vnd  einen  boven  sich,  vnd  suchen  die  nottür^igkeit  zu 
bathe  seinem  gezimmer,  damit  sol  derselbig  nit  gebrüchtet  haben. 
Auch  so  sol  ein  hoffs  schultheifs  den  bawleuten,  die  viiserm  gn. 
1.  h.  hier  binnen  den  baw  thun,  holz  weisen  zu  nottürftigkeit 
ihrer  egden  vnd  pflüge.  Vnd  kein  erb  sol  aufs  den  gemarcken 
mehr  haben  dann  ein  fewer  vnd  eine  miste.  Vnd  ob«  ein  mann 
were,  der  sein  erb  vnd  gut  übergebe  als  dieses  freyen  hoffs  recht, 
Ynd  gebe  sich  auf  die  leibzucht,  der  sol  zu  seinem  fewer  not- 
türftigkeit aufs  der  vorg.  eiergemarcken  gebrauchen.  Vnd  man 
sol  aufs  den  gemarken  eine  schleipen  führen ,  auch  keine  rauhe 
zäune  daraus  zäunen,  anfsgenomen  mit  wachcltern  nnd  mit  dornen, 
nit  daraufs  feil  backen,  auch  kein  wartgut  darvon  verschaffen, 
vmbwillen  die  vorg.  gemarken  nit  in  Verderb  koinen.  Dann  so 
sind  der  kötter  ein  theil,  die  haben  aufs  dervorgen.  gemarcken  alle 
vier  hochzeit  einen  wagen  holtz,  espen  oder  bircken,  vnd  fort  dürre 
•tücke  zu  koppen,  sprocker  zu  lesen,  mofs  zu  pflücken,  sonst  nit 
treiters.     Item  so  sol  der  geschworene  hoffs  schulihdfs  ein  gericht 
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beilegen  auf  den  verpflichten  tag,  nemlich  ders  ncclisten  werkel« 
tags  nach  s.  Ciiuiberti,  da  sol  man  difs  vornemeU  hoffs  recht 
anweisen,  ynd  dar  ist  ein  geschworner  hoffs  mann  bey  einer 
mark  brabants  auf  gnaden  yerpflicht  beyzukomen,  es  were 
dann  sach,  dafs  ein  hofTs  mann  aufslendig  were,  oder  leibsnot 
hette.  Vnd  ob  ein  holfs  mann  nit  bey  der  hand  were,  vnd 
konte  durch  bewegliche  vrsachen  an  difs  vorg.  gericht  vnd  freye 
hofTs  recht  vnd  \yei8iing  nit  komen,  vnd  keme  auf  den  abend, 
also  lang,  als  man  drey  schofT  brennen  künte,  vnd  hiebe  drey 
hawe  an  die  gerichtsbank,  so  sol  derselbe  seine  brüchtcn  be- 
scUütt  haben« 

Difs  ist  das  eigenthumb. 

Item ,  so  weiset  man  hier  für  recht  au  dem  freyen  hoffsge* 
rieht,  dafs  etliche  sind,  die  mit  eigenthumb  bcschmitzet  sind, 
\od  sind  gehörig  in  diesen  freyen  hoff  zum  Barnieu,  d.  z.  die- 
selbige,  die  so  nahe  sitzen,  dafs  sie  können  bey  sonnen  aufs  vnd 
heim  gehen,  dieselbige  sind  verpflichtet  alle  jähr  für  jähr  auf 
den  pilichttag  zu  kommen  vnd  bekennen  sich  daselbst  vor  dem 
hofts  schultheifs  ihr  eigenthumbs,  vmbwillen  ob  sie  von  jemand 
überfallen  würden,  sol  ein  amptmann  von  der  Beyenburg  sie  für 
uurechter  gewalt  vertheidigen  von  wegen  vnsers  gn.  1.  h.,  die- 
-weil  er  sein  eigen  mann  ist;  so  waunehe  der  pflichttag  ist,  sol 
der  hoffs  schultheifs  verpflichtet  seyn ,  den  vmbstand  zu  fragen, 
ob  auch  jemand  sey,  der  binnen  dem  jähr  verstorben  were,  oder 
aufs  was  linien  oder  dergleichen,  damit  vnser  gn.  h.  vnd  der 
amptmann  seine  gerechtigkeit  nit  verlieret.  -Vnd  wann  dann 
fiirgebracht  wird,  dafs  ein  eigener  verstorben  ist,  so  sol  der 
hoffsschultheifs  desselben  verstorbenen  gereide  gut  zuschlagen 
lassen,  oder  in  ein  verbot  legen,  es  sey  binnen  dem  ampt,  oder 
draussen  von  wegen  vnsers  gn»  1.  h.  So  sol  dann  der  hoffs 
schultheifs  sampt  zweyen  geschwornen  defs  hoffs  zu  gelegener 
zeit  mit  wissen  des  amptmanns  verfolgen  an  enden  vnd  statten, 
da  der  verstorbener  ableibig  worden  ist,  vnd  fordern  alda,  vnd 
lassen  sich  vortragen  nach  eigenthumbs  recht  die  nachgelassene 
gereide  guter,  die  sollen  alsdann  die  hoffsleute  sampt  dem  hoffs 
schul tlieifsen  von  einander  setzen ,  dafs  vnser  gn.  h.  oder  ampt- 
mann die  helfte  kriege,  vnd  die  partheyen  die  ander  helfte;  vnd 
weiten  die  partheyen  den  herm  ihre  gerechtigkeit  abgelten,  so 
sollen  die  hoffsleule  die  guter  werdieren,  dafs  der  herr  oder  ampt- 
mann das  ihre  kriegen;  vnd  wollte  jemand  den  hoffs  schultheifs 
der  werdierung  nit  glauben,  darumb  sol  er  die  hoffsleute  bey  sich 
haben,  vnd  behegen  auf  der  wahlstatt  ein  gericht,  vnd  lassen  für 
recht  weisen,  was  des  eigenthumbs  forderung  seye. 

RECHTE   DES    LANDES   BLAINKENBERG  i), 

1457. 

In  dem  jare,   do  man  schreif  dusent  vierhundert  seven  ind 


i)  Blankenberg   am  linken ,    \Mn(leck  am  rechten  ufer  der  S\e^.     AÄc 
Aggcr,  ein  flufscfaeo,  das  sieb  in  die  5f«fg  «rgiefst.     aus  Kind\.  Von^.  nP  Vl^< 
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viinfzicli,  iip  den  frjrdagh  ua  ecnte  Vites  dage,  syni  zo  Blancketi- 
berg  geweel  vur  iinseni  lievcn  gncdigen  lieren  erlzbuscliolTe  zo 
Coltie  die  gemeyne  sclieflen  des  landz  \an  Blanckenberg  ind  die 
aniptkneichte ,  ind  liaint  alda  sementlichen  vur  siner  gnaden  ree- 
den  ind  fründeu  upgedain  ind  erla^lt  dat  aide  herkommen,  recht 
ind  gewoende  desselven  landz  also  as  yre  furfaren  ind  alüern 
ain  sy  bracht  haint ,  dat  by  yn  also  gehalden  ind  dem  vurg. 
lande  gefolgt  sii,  in  maissen  hirna  geschreven. 

Item  so  waren  in  dem  vorg.  lande  vonfTerleye  lüde,  eyn 
ycklich  bii  syme  besunderen  rechle  ind  kueichte,  der  dat  gelt 
van  yn  up  zoheven,  ind  dem  renimeister  zo  Blanckenberg  zo 
leveren  plach;  ind  dat  waren  dienstlüde,  bürgere,  eygenlüde, 
vryen  ind  vaitlüde;  ind  die  hait  Johann  vame  Zwyvel,  zor  zyt 
lie  amptman  zo  Blanckenberg  was,  ind  is  iimb^  eyn  zyt  van  xx 
jaren  geleden ,  uuder  eynander  gemenget,  so  we  sy  dan  in  den 
kirspelen  gesessen  waren,  ind  dem  kneichte  des  kirspels  bevolen, 
die  schelzonge  ind  des  lieren  geltz  dorch  die  gemeyne  in  dem 
kirspel  up  zu  heven,  ind  zo  Blanckenberg  zo  leveren,  ind  den 
Yurg.  vonflerleyen  lüden  yre  sunderlyngen  kneichte  aifegestalt, 
dadorch  dem  lande  etzliche  gebrechge  ind  verkortzonge  geschein 
sint,  als  lierna  geschreven  volgt. 

Item  so  sint  de  diustlüde  in  dem  lande  Van  Blanckenberg 
van  snlchem  rechte  ind  aldem  herkomen,  dat  die  geburt  van  yn 
geschalTen,  der  dienste  sy  komen  van  dem  vader  oiT  van  der 
moder  sunder  underscheyt,  dem  slosze  van  Blanckenberg  behalden 
ind  volgen  salL 

Item  de  vorg.  dienstlüde  sint  och  van  alsulchem  rechte  ind 
aldem  herkomen,  were  ymantz  van  yn  also  vermögen,  dat  he 
mit  dem  lyve,  perden  ind  harnesche  gedenen  moichle,  des  sali 
yn  der  here  laissen   gebruychen. 

Item  de  vurg.  dienstlüde  sint  ouch  vah  alsulchem  rechte  ind 
aldem  herkomen,  wurde  eyncher  van  yn  zo  eyme  schelTen  gesät, 
der  mach  ouch  den  heren  dienen  mit  dem  lyve,  perden  ind  har- 
neschen bynnen  dem  lande,  ind  up  der  foeren  mach  he  wenden. 

Item  vort  die  eygen  lüde  sint  van  alsulchem  rechte  ind 
aldem  herkomen,  dat  yre  gebort,  die  eygeuschaft  kome  van  dem 
vader  off  van  der  moder  sunder  underscheyt,  boven  allen  diensten 
ind  yren  eygen  dienst  zo  Blanckenberg  gehalden  ind  gefolgt  hait. 

Item  vort  alle  inkomende  lüde  in  dat  vurg.  laut  van 
Blanckenberg  komen,  ind  gheynne  navolgende  heren  en  haint 
bynnen  jair  ind  dage,  de  sullent  zo  Blanckenberg  denen  ind  ge- 
hoeren ,  uysgescheyden  de  ghene ,  de  oever  de  Achger  uysz  dem 
lande  Van  dem  Berghe  uysz  der  veslen  van  Sleynbach  dar  koment, 
de  sullent  zo  Windecke  gehoeren. 

Item  vort  alle  geweltiiche  Sachen  in  dem  lande  van  Blan- 
ckenberg geschien,  de  gebuerent  zu  Blanckenberg  uyszorichleu 
ind  zo  verbefseren* 

Item  so  hait  man  allewege  in  dem  lande  van  Blanckenberg 
gjeboiden,  dat  man  nyet  en  sali  gestaden,  noch  laisse  geschien,  dat 
nich  erve    ind    goit    bynnen  dem  lande  verkoufl  werde  buyssen 
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den  dienst  zo  Blanckenberg ;  ind  wer  dat  dede,  der  were  dem 
heren  verfallen  up  gnade,  uysgescheyden  Wyndeck. 

Item  vort  so  bait  meu  allewege  geboden,  dat  man  gcjne 
billige  en  suUe  zo  laissen  gain,  da  mit  der  lantbere  der 
gebort  entleythet  wurde;  docb  bait  man  dat  zo  gelaissen  lüscbcn 
Blanckenberg  ind  Windecke,  also  dat  eyu  icklicbe  partbye  synen 
amptman  mit  eyme  par  lerssen  erkennen    sali. 

Item  vort  hait  men  van  alders  also  gebalden,  dat  man  geyne 
gocde  myns  boren  mit  geistlicber  besetzonge  oft  gyfft  foirder  be- 
sweren  en  sulle ,  dan  mit  x  niarcken  cyns  to  gevcn. 

Item  vort  so  en  sali  geyn  iiysweldige  bere  in  dem  lande 
van  Blanckenberg  syne  lüde  nyt  mit  gewalt  soeken  nocb  penden; 
dan  bette  be  eynicb  gebrecb  zo  yn,  so  macb  bie  scbicken  ind 
gesynnen  an  den  blanckenbergescben  kneicbt  des  kirspcls,  da 
inne  die  lüde  gesessen  sint^  ind  der  sali  alsdan  van  slonden  mit 
gain  ibd  pende  geven. 

Item  vort  alle  inzoucb,  uyszoucb,  besladonge  zo  gelden  ind 
zo  verkeuflen  tüscben  beyden  landen  van  Blanckenberg  ind  Le- 
yrenberg  mogent  komen  ind  faeren  sunder  byndemisse  des  landz- 
hem,  ind  nyemande  mit  scbatze  na  volgen,  want  de  beyde  lande 
Turtzyden  eynberrich  geweist  sint,  uysgcscbeyden  die  diensllüde, 
die  bait  men  mit  dem  scbatze  na  gefolgt. 

Item  vort  alle  gelden  ind  verkeulTe  tüscben  den  goeden 
mannen  van  Arde  ind  den  buyslüden  bynnen  deme  lande  van 
Blanckenberg  bait  men  allewege  zo  gelaissen,  ind  der  buysman 
moisle  van  dem  vergulden  goede  scbatz  gelden  gelycbs  andern 
synen  goeden,  ind  der  goede  man  van  Arde  moecbte  dat  vergul- 
den guyt  des  huysmans  mit  dem  barnescbe  verdienen,  gelycbs 
anderen  synen  goeden,  ind  geynen  scbalz  dar  van  gelden. 

Boven  alle  desevurg.  aide  berkomen,  recbte  ind  gewoenden 
des  landz  van  Blanckenberg  is  demselven  lande  verkürzt  ind  all- 
gezogen^  als  sieb  des  die  amptzkneicbte  gemeynlicb  beklagent  ind 
vurbracht  haint,  ind  also  as  berna  gesell reven  volgt. 

Item  Arnoltz  kyndere  van  Ragenrade  sint  geboren  dienstlüde 
des  landz  van  Blanckenberg  van  wegen  Aloffs  van  Ragenraede 
bd  Berten  synre  elygen  buysPranwen  yrer  vuralderen,  de  reclite 
dienstlüde  geweist  sint  na  inhalde  der  brieve  dai*over  sprecbcnde, 
als  man  dat  waill  verstain  mach  in  den  copien  desselven  briefs 
berna  volgende :  ind  want  dan  der  (den  ?)  dienst  gebnrt  zo  Blancken«* 
berg  bebalten  sali,  also  as  vur  erclert  is,  so  is  dem  lande  ver- 
karzt,  indem  dat  die  kindere  van  dem  dienste  zo  Blanckenberg 
gedrongen  ind  zo  Windeck  gezogen  werdent.  Ind  dat  is  gescbiet 
by  unsen  gnedigen  heren  van'Colne,  neuielicben  in  diesem  neisten 
Tnrleden  berveste^  dat  sieb  doch  na  aldem  berkomen  nyt  also 
en  gebort. 

Copia  des  brieves. 

Wir  Diederich,  greve  van  Loen  ind  van  Thyny,  van  Heyns- 
bergh  ind  van  Blanckenberg,  doin  knnt  alle  lüden,    da\ ,   "^^^tkX 
Berta,  elyge  vrytt  A)elh  van  jRageraede  unser«  8c\ienetkB  xo  '^>xiv- 
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kyrclien,  unse  dienslwyf  is  van  des  lyclis  wegen,  80  gönnen  wir 
den  kynderen  Aleffs  ind  Berten  vurg. ,  de  sy  haint,  of  hema 
maiU  seinentliclien  gewynnen  mogent ,  dat  sy  imse  dienstläde 
blyven  8ullent,  ind  uns  denen,  gelichs  anderen  unsen  dienstliiden, 
die  wie  van  dem  ryche  liaven  in  dem  lande  van  Blanckenberg. 
Ind  diss  umb  sledicheyt  unse  ingesegel  doiu  hangen  an  desen 
brief,  der  gegevcn  wart  in  jaren  unses  lieren  druzienbondert  in 
dem  seess  ind  voufzicbsten  jare,  der  eirsten  sondage  in  der  vasten. 

Item  Clais  Olichsslegers  kinder  sint  rechte  dienstlüde  zo 
Blanckenberg,  ind  geboren  vati  dem  gesiechte  Clais  van  der 
Smytten,  der  eyn  recht  vry  dienstman  zo  Blanckenberg  ge weist 
ist  na  inhalde  •  •  •,  ind  dieselve  kindere  sint  ouch,  indess  unse 
gnedige  here  van  Colne  Blanckenberg  gehat  hait,  van  den  win- 
deckschen  knechten  angetast  ind  zo  Windecken  gezogen,  dat  sich 
doch  nyet  also  en  gebürt. 

(Copie  des  brieves.)  Wir  Diederich  Schaleck,  dynger  des 
landz  van  Blanckenberg,  Heyne  genant  Knytzpach,  Johan  Wy- 
felt,  Tilmam  van  Lynkenbach,  Mynt  van  Dali,  Gerart  vame 
Scheyde,  Herman  up  der  zyt  ind  Johannes  van  Wolpenraide, 
alle  scheiFen  des  vurg.  landz  van  Blanckenberg,  doin  kunt  allen 
lüden  ind  bekennen  overmitz  desen  brief,  dat  vor  uns  komen 
sint  zo  Nuynkirchen  an  dat  gerichte  Clais  van  der  Smylten  ind 
Henne  syn  broder,  ind  haut  sich  alda  geboessemt  myt  eyme 
gantzen  boesem,  also  as  des  landes  recht,  ind  dat  sy  rychsdienst- 
lüde  sint.  Ind  dar  umb  in  getzuch  der  wairheyt,  want  wir  dit 
gehoirt,  ind  da  ane  ind  over  geweist  sin,  so  haint  uns  gebeden 
die  vurg.  gebrodere  Clais  ind  Henne,  dat  wir  desen  brief  segelen 
willen.  Ind  want  wir  geyn  Siegel  en  han,  so  han  wir  vort 
gebeden  die  scheffen  zo  Blanckenberg,  dat  sy  yr  schefTendoms 
Siegel  an  diesen  brieff  hant  gehangen,  des  wir  schelTen  wair  be- 
kennen. Gegeven  anno  domini  m^cccc^  nono,  feria  secunda  ante 
festum  beati  Bartholomei. 

Item  Heinrich  van  Stryllen,  eyn  recht  geboren  dienstman  zo 
Blanckenberg,  beyde  van  vader  und  moder,  dat  dienstlüde  ge- 
weist sint  na  inhalde  .  .  •  .  und  is  ouch  der  vurg.  Heinrich  nest 
ua  syner  bestadonge,  as  van  synen  alderen  wegen  in  dem  dienst e 
zo  Blanckenberg  geweist  •  •  •  •  angetast,  van  dem  dienste  zo 
Blanckenberg  gedrongen,  ind  zo  Windeck  getzogen ,  dat  sich 
doch  nyet  en  gebärt. 

Copie  des  brieves  van  des  vaders  wegen.  Wir  Heinrich 
Spanrebrouch  ind  Johannes  vame  Tzwyvel  jouge,  beyde  drosten 
zo  Blankenberg,  ind  Heynrich  genant  Weyne,  scholtisse  der  zyt 
zo  Blankenberg,  ind  die  8che£fen  zo  Blankenberg ,  ind  Diederich 
genant  Schalek,  dynger  ym  lande  van  Blanckenberg,  ind  Henne 
nüwen  scheffen  im  lande  van  Blankenberg,  doin  kunt  allen 
lüden  ind  zügeu  in  desen  brieve,  dat  Fya  van  StryfTen,  Johans 
dochter  van  Roispe,  vur  uns  is  komen  ind  hait  sich  geboesemt 
vur  eyn  vry  dienstwyf  des  rychs  zo  Blankenberg  up  dat  sloss, 
ind  der  boesem  ind  getzüg  was  Elsa  die  Tilmensche  van  Geispach 
ind  Metza  up  der  vitzen  gesüstere,  ind  hant  dat  vur  uns  zo  den 
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liiiiigen  geswoeren,  ind  ouch  Kjesfgin  so  der  brücken  des  oiicli 
eya  getzäg  is,  dat  die  \urg.  Fya  Johans  dochter  yan  Roispe  eya 
iry  dienalwyf  des  rycbs  is,  as  vurg.  sTeit ,  sunder  alle  orgeHst* 
[od  des  han  wir  sclieffen  so  Blankenberg  zo  getzüge  der  wairheyt 
imsse  siede  siege!  van  Blankenberg  an  desen  brief  gebangen. 
Gcgeven  in  den  )aren ,  do  man  schreif  jumP  ind  xui  jare  ^  up 
lent  Pauweb  avent  convertio. 

Copie  des  brieves  van  der  moder  wegen.  Wir  Adoulph 
Tan  goitz  gnaden  hertzouge  zo  dem  Berghe,  markgrave  zo  Pon^ 
tafflont  ind  greve  zo  Ravensberg  doin  kunt  ind  bekennen ,  also 
u  Johannes  van  Bodingen  ind  Diederich  van  Luythuysen  ge- 
brodere,  unsse  geboren  dienstlüde  up  unse  sloss  Blanckenberg 
gehoerende  sint  y  ind  uns  alle  zyt  mit  perden  iud  hamesche  zo 
denen  schuldich  sint,  vran  vrir  des  behoven,  ind  virant  sy  al- 
tulchs  vorg.  dienstes  nyet  en  vermögen t,  so  han  wir  sy  overmilz 
unse  rede  ind  friiude  amptlüde  sulchs  dienstes  erlaissen  in  al- 
Mikher  oiaissen,  dat  eyn  ycklicher  van  yu  uns  dar  vur  ind  e^ns 
ycklichen  jairs  suUen  geven ,  als  lange  sy  levent  y  vier  guder 
iwarer  rynscher  gülden;  ind  damit  suUent  sy  asdann  sulchs 
dienstes  des  Jairs  quyt  ind  ledich  syu.  In  Urkunde  unsser  siege! 
Iier  an  geliangen.  Gegeven  in  den  jaren  un^es  heren  m^ccccxix 
jure,  des  neisten  sondag  na   unser  lieven  freuen  dage  nativitatis. 

Eygen  lüde. 

Item  Rieh w ins  Henne  van  Bodingen ,  des  vader  was  eyn 
recht  eygen  angehoerich  man  ind  hoeuflrech  in  die  capelle  zo 
Durendorp.  Also  as  dann  dat  eygen  recht  die  gebort  vur  van 
allen  diensten  behelt,  na  landesrechte  iud  aldem  herkomen,  also 
«f  vur  erklart  is ,  dar  umb  der  vurg.  Henne  in  dem  dienste  zo 
Blankenberg  geweist,  ind  nu  in  den  neisten  zwen  vurleden  jaren 
van  den  windeckschen  angetasi  ind  zo  Windeck  getzogen^  dat 
sich  nyl  gehurt. 

Ileui  Johan  van  Geüleneychen  Feters  son,  ouch  eyn  reciit 
ejgen  mau  van  syner  anghfrauwen  wegen  ind  ouch  van  syns 
vader  wegen,  die  beyde  sament  rechte  eygen  lüde  waren,  ind 
dat  eygen  recht  ind  dienst  ir  levenlank  zo  Blanckenberg  gehadt 
ind  gedain  liaint,  ind  als  der  vurg.  Johan  irst  zo  dienste  ko* 
Dien  sulde,  is  he  in  den  dienst  zo  Windeck  getzogen,  dat  nyet 
eo  gebürl. 

Van  den  inkomenden  lüden. 

Item  also  as  dann  alle  inkomende  na  aldem  herkomen  in 
rechte  zo  Blanckenberg  gehören  sullent,  uys  geschcyden  also  as 
vurg.  steyt ,  is  dem  lande  van  Blanckenberg  dat  ave  verkürzt, 
indem  dat  Styiie  van  der  Aclier,  die  uyss  der  stat  Colne  ind  dat 
laut  van  Blanckenberg  komen  is,  und  sy  ind  er  moder  beyde 
aament  in  der  stat  Colne  geboren  sint,  als  sich  dat  waill  in  der 
wairheyt  erfynden  sali;  ind  is  dieselve  Stina  ouch  eyn  zyt  van 
jaren  in  dem  dienst  zo  Blanckenberg  geweist ,  ind   nu  \i^  wvk%^tL 
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gnedlgea  Leren  van  Colnc  ufFgezogen,  ind  so  Windecke  gedron- 
g^Uy  dat  sich  doch  nyt  en  geburt. 

Item  Rori<:h8  Hengin*  van  Hcrechingen^  des  moder  was  eyne 
ingesessen  frauwe  des  landz  van  Blanckenberg ,  doch  den  abt 
van  Syberg  (gehörich);  also  hait  der  vurg.  Heiigin  syneu  dienst 
van  irst  an,  overmitz  die  schefTen  zo  Blankenberg  gekoren ,  als 
he  dat  mit  rechte  waill  doin  moechte,  nadem  dat  alle  ingesessen 
des  landz  van  Blankenberg,  uysweldige  heren  an  gehoertch,  yren 
dienst  zo  Blankenberg  besen  mogent,  also  na  aldem  herkomen, 
also  Wirt  der  vurg.  Hengin  nu  by  unsen  gnedigen  heren  van 
Colne  zo  Windeck  gezogen,  dat  sich  doch  so  nyet  en  gehurt. 

Item.  Ratheryna  van  Roeckelingen  eyne  angehoeriche  vrouwe 
zo  Blankenberg  van  yrer  nioder  wegen,  die  eyne  inkomende 
frauwe  vao  sent  Gewer  komen  is  in  den  hoff  zom  Auwell,  der 
gelegen  is  in  der  vadyen,  die  zo  Blankenberg  gehoirt,  ind  hait 
Katheryne  vurg.  yre- dochter  in  dat  laut  van  Blankenberg  bestat, 
ir  man  ind  sy  samen  zo  Blankenberg  gedient  haint  bis  in  dat 
neiste  vürleden  jare ,  so  is  der  man  affgegangen,  ind  die  windeck- 
schen  willent  die  frauwe  antasten,  dat  sich  doch  nyt  en  gehurt« 

Item  Altenbachs  Hengin,  eyn  angeliorich  man  zo  Blankenberg 
van  syner  moder  wegen,  die  eyn  geboren  burgersche  zo  Blan- 
kenberg was,  als  wail  kundich  is  Johan  van  Reyde  ir  broder 
ind  Druda  Aloffs  wyf  van  Voysholre  ir  süster ,  die  onch  bürgere 
sint,  ind  zo  Blankenberg  dienent.  Der  vurg.  Hengin  is  ouch  in  den 
neisten  vürleden  jaren  zo  Windeck  gezogen,  dat  sich  nyt  en  gehurt« 

Item  Johan  van  Kromme  is  getzogen  uys  dem  lande  van 
Hoynberg  in  die  veste  van  Steynbach,  ind  uys  der  vesten  van 
Steynbach  int  lant  van  Blankenberg.  Ind  want  he  dann  van 
irst  uysz  dem  lande  van  Hoynberg  getzogen  is,  sali  he  billiche 
zo  Blankenberg  gehoeren,  des  die  doch  van  Windecke  da  by 
nyet  en  laissent. 

Item  Thonis  van  Songenraide  is  geboren  uysser  der  stat 
Guyige,  ind  hatte  sich  bestat  in  dat  lant  van  dem  Berge;  ind 
as  yme  die  frauwe  affgegangen  is,  hat  he  sich  gezogen  in  dat 
land  van  Blankenberg,  ind  sich  da  besladet  an  eyne  dienst  frauwe 
zo  Blankenberg,  darumb  he  billige  ind  na  aldem  herkomen 
vurg.  zo  Blankenberg  gehören  sali,  ind  an  den  dienst  zo  Windeck 
gezogen,  dat  sich  nyt  en  geburt. 

Item  Hayn  van  Hagen  is  komen  uyss  der  vesten  van  Gom- 
merspach  in  dat  lant  van  Hoynberg,  ind  uyss  dem  lande  van 
Hoynberg  in  dat  lant  van  Blankenberg,  int  wirt  an  den  dienst 
zo  Windecke  gezogen,  dat  sich  nyet  en  geburt. 

W.  DES   HOFGERICHTES  ZU  LOHMAR»). 

1555.  1570. 

Anno  domini  1570  uiF  gudestag  post  trium  regum  ist  vif 
dem   fronhoiT   zo  .Lomar    zustehende    s.  Cassii    kircben    binnen 


1)  an  der  Aggcr,  nordöstlich  Siegberg. 
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ßoiiti,  vermittels  zwei  herreu  nemblicli  her  Seger  von  Palandt 
vod  her  Gerard  Hain  beyde  capitular  canoniche,  so  darzu  abge- 
sandt wahren,  vnd  ihres  scholtheifsen  Johann  Klein,  hofigericht 
gehalten  und  ist  das  vireifsthumb,  so  etwan  durch  Hiurich  Storni 
gottseliger  gedachnufs  gewesenen  landtschreiberen  aufs  furstl. 
befelch  von  den  lehnoiännern  anno  1555  den  gudestagh  nach 
dem  sondagh  quasi  modo  genili  ofT  dem  ho£f  erfordert ,  mit  sei- 
nes, Stornis,  eigener  handt  geschrieben,  auch  furstl.  hochweisen 
rhäten  damals  vfi  Blankenberg  vorbracht  und  genehm  gewesen, 
den  lehnmännern  vorgelesen,  welche  dan  jeden  punct  des  weis- 
lumbs  ahngehort,  sprechendt,  dafs  sey  dafselbe  in  geinem  zo 
veränderen  wissen,  lauth  von  wordt  zu  wordt  als  folgt* 

Erstlich  weist  der  lehenmann  vor  recht  nach  altem  her- 
kommen und  gebrauch  defs  holls,  dafs  die  herren  vom  rapitlul 
daCi  heilige  sacrament  beleuchten  sollen,  baufsen  einigen  schaden 
in  kirspels. 

Zum  anderen  sollen  die  herren  die  mittelkirch  bauwhelTtig 
kalten,  vnd  wenn  sie  verfialle  vndt  pladt  niederfiele,  so  sollen 
iit  herren  die  kirch  Widder  auflbauwen  baufsen  des  kirspels 
schaden. 

Zum  dritten  weist  der  lehenmann,  dafs  die  herren  von 
Bonn  meinem  gncdigen  hcrn  hertzogen  in  der  jagdt  halten  sollen 
inj  stall,  einen  vor  die  jagthunde,  den  anderen  vor  die  leidt- 
knde,  den  dritten  vor  die  windthunde,  darzu  strauwels  genügt, 
fear  und  flam,  einen  ganghaiFtigen  plutz,  vnd  einen  schlufsigen 
rtock. 

Noch  von  altem  gebrauch  sollen  die  herren  von  Bonn  mei- 
gdstni  herren  alle  jahrs  von  ihrem  hoff  zo  Lomar  liefferen 
tor  befiscliauffe  400  schauffe  aufs  dem  zehenden  daselbst,  be- 
reit der  anibtkneclit  iahrs  in  den  seidenfaden. 

Item  der  leheuman  weist  die  herren  von  Bonn  vor  die 
bücbste  zeheuherren  im  kirspell ,  sonst  sind  noch  etliche  splcifs, 
ik  liegen  binnen  laegen  vnd  paelen,  steilt  in  seiner  macht, 
idtt  auch  den  herren  alle  ahnger  der  hecken  und  sunst  zu  im 
kkspell  l^inar. 

Item    der  lehenman  weist  vor  recht,    die    herren   von  Bonn 
Imgeschrieben  sollen  dem   kirspell   jahrs  halten    au(f  ihren  holl 
■  Loniar  einen  valen,   einen  steyrochsen ,    einen  birren,   einen 
Ividder,  einen  gansert,  einen  endirich,  vnd  einen  kraehuien. 

Wehre  auch  sach,  dafs  die  herren  von  Bonn  ihren  zeltenden 
|(l»t  im  kirspell  heffen    wolten,   so    sollen    die    von   Dourheck, 

Buckel,  und  Broch  den  herren  ein  beih,  wie  das  stahn  solle 

vvochen  uud  drey  tage,    uff  ihrem  hoff  stellen,  defs  sollen 

lieielven    keinen    ilacliszehenden    geben    und    zu    geben   schuldig 

Ita;  die    magd    die    das    bett    machet   soll    auff  der  herren  gutt 

[itbea  einen  secster  leins,  davon  soll  sie  niemanden  geben. 

Item    weist   der  lehenman   vor  recht ,    wan    die  herren  von 
iD  notig  zo  dingen  haben,  so  sollen  die  naclibaren  \ou  LowvqlT^ 
Broch,  Donrath,  Buchel  vnd  Kaiittenkaull  auS  den  \ioQl  VoV^eiv 
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alle  vierzeben  dag,  waii  mans  geslndt,  viid*  dafs  gedingli  hellTea 
lialten  wie  gewonlich,  defs  sollen  sie  die  frejheide  haben  in  der 
Acber  zu  fischen  mit  einem  wanckkorff,  vnd  mit  einem  fiickbam; 
Yian  ihnen  darin  getragen  wurde ,  dafs  sollen  ihnen  die  herren 
von  Bonn  abtragen,  vnd  sie  bej  der  freiheidt  behalten» 

Item  welcher  hoffsmann  seine  dingliche  tage  nicht  helt,  der 
sali  dem  schultefsen  mit  viii  schillingh,  wie  auch  imgleichen 
dem  hofisman  aull  gnade  erfallen  sein;  gleichfalls  der  sein  ni- 
deriell  nit  befserde  und  sein  ziuls  vnd  pßicht  nit  bezalt  zum 
negsten  geding,  der  soll  alles  mit  viij  Schilling  verfallen  sein. 
Ein  jeder  soll  auch  seinen  schmalen  zehenden  geben,  wie  von 
alters  gewonlich,  als  nemblich  vercken,  lammer  und  hoener,  vnd 
6  wocheii  und  3  lagh  bey  der  moder  treiben  vnd  alsdan  mit 
zween  albus  toesen;  wofern  defs  nit  engeschehe,  sollen  der  her- 
ren diener  den  beesten  auf  die  mist  folgen  vnd  hinweg  nehmen, 
wanns  schon  so  grofs  ist,  dafs  man  es  mit  einem  siell  hinweg- 
fuhren mufs. 

Item  weist  der  lehenman  vor  recht,  so  duck  als  man  unge- 
botten  geding  helt,  sollen  die  herren  den  nachbarrn  ein  virtel 
wins  geben. 

llem  der  lehenman  weist  over  gein  guter  mehr,  dann  auü 
diesen  hoft  gehörig,  rieht  auch  nicht  zu  eiden,  dann  wan  sich 
Sachen  am  hoffsgeding  zu  drugen>  dafs  es  zu  eide  gesteh  wirdt, 
so  weist  es  der  lehnman  ahn  meines  gnedigen  herren  hofigericht. 
(ah  m.  hobgericht). 

Item  dieweilen  die  herren  von  Bonn  den  hoffsleuthen  von 
vier  diucklichen  tagen  drey  nachgelafsen  (doch  ihnen  den  herre 
die  enderungh  oder  widderruff  vorbehalten)  hat  der  lehenman  be- 
willigt  uff  den  eiben,  der  den  gudestag  nach  drey  konighen  ge- 
halten wirdt,  als  vill  zu  verwircken  bey  dem  schultheiseu ,  als 
wan  einer  viermahl  aufsbleiben  wurdt. 


WEISTHUM   VON    SEELSCHEIDT  i). 
1440.  1549.  1602. 

Difs  ist  die  hoffsroU  oder  das  weisthumb  des  eigen  von 
Seeischeid t,  so  in  dem  jähr  ein  tausendt  vierhundert  und  viei^ig 
einer  herrschafft  von  Langel,  zur  zeit  nnd  volgendts  aber  auch 
im  jähr  tausendt  funffhuiidert  neun  und  vierzig  dem  edlen  und 
ehrentvesten  Wilhelmen  von  Newenhof  genandt  Ley,  liofTnieisler 
und  amblman  zu  Orsaw,  als  derzeit  lehnherren,  wie  auch  nach- 
folgendts  deme  von  Lutzenradt,  numelir  aber  dem  auch  edlen 
und  ehrentvesten  Diederich  von  Mofsbach  genant  Breidenbach  zu 
Vorfsbach  etc.  jetzigem  lehenherren,  geweist  vnd  zuerkent  wirdt, 
wie  folgt. 

Anfenglich  hat  der  edler  imd  ehrenvester  Dieterich  von 
IVlofsbach    genant    Breidenbach    zu    Vorfsbach  etc.    lehuherr   zu 


1}  unweit  Lohmar;   Neunkirchen  südwärts  davon. 
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Seelscheidt  ein  hoffegericht  daselbst ,  wiJclies  durch  eiacn  lioPs- 
schollhifs  vnd  sieben  hofsschelTen  lehenleut  zu  allen  vieren  quar« 
tlialen  jarlichs,  wie  siclis  von  alters  her  geburt,  besefsen  viid 
gehalten  wirdt,  an  weilchem  hoffgericht  obbenanten  leheuhcrrn 
Tod  lehenleuten  ihr  recht  gewist  vnd  erkandt^  ingestalt  vnd 
oiafsen  wie  hernach  geschreben  stehet* 

Zu  dem  irsten,  wilcli  man  oder  fraw  in  dem  eigen  von 
Seelscheidt  Btirfft,  so  mannich  heufft  der  oder  die  achler  liest, 
soll  dem  lehnherm  den  niederfhal  bessern  vor  jeder  heufft  ein 
marck,  auf  genaidt« 

Item  in  den  jähren  vnsers  herren,  do  man  schrieb  tausent 
Tierhundert  und  viertzig  fünf,  do  ist  durch  einen  schultissen  Heide 
geheischen,  was  an  have,  gulde,  vnd  pfenningsgelde  auf  s.  Bar* 
nabas  tagh  in  den  hoff  zu  Seelscheidt  gehörig,  vnd  einem  lehu- 
herren  zur  zeit  zustendig  geweist  worden. 

Item  so  wan  man  geding  helt,  das  nit  ungebotten  ding  en 
ist,  wer  dan  nit  en  folgt  an  dat  gedinge,  so  sali  der  holTsbott  in 
pfenden  vor  wette;  dat  ist  dem  lehnherren  ein  Schilling,  vnd 
den  lehenleuten  drei  pfenningh,  und  welcher  der  sein  guet  ottie 
haufs  zu  dede  mit  wreffel,  vnd  wolle  den  hobsbotten  die  pfende 
wherren,  so  sal  he  nhemen  des  anibtmans  knecht,  de  sali  jme 
die  pfende  geven,  der  ist  dan  weddigh  dem  lehnherren  viij  ß 
vnd  den  lehenleuten  vj  <Sl  vnd  dem  landtherfen  mit  v  marck* 

Item  dahe  ein  dor  oder  ein  dorloch  geclagt  wirdt  dem  hoff- 
schultissen,  dat  wedde  dem  lehnherren  iij  ß  vnd  den  lehnleuten 
vj  .^.  Item  da  ein  sawloch  geclagt  wirat  dem  hofscholtil'sen, 
dat  wedde  dem  lehenherm  iij  iät  vnd  den  lehenleuten  ij  ,&• 

Item  da  der  hoffscholtifs  laege  imd  paele  setzt  mit  den  le- 
henleuten, eckerlich  laege  wedt  dem  lehnherren  iiij  ß  vnd  den 
lehenleuten  vj  ,^.  Item  da  laege  vnd  paele  aufsgeworpen  wer- 
den, en  baufsen  erlawb,  dat  dem  hoffscholtifsen  geclagt  wirdt, 
dat  wedt  dem  lehenherren  vj  ß  und  den  lehenleuten  vj  ^ 

Item  wer  den  anderen  overhewt,  dat  dem  hofsscholtifsen  ge- 
klagt wirdt,  oHte  overjrt,  offte  overzeunt,  oder  einigen  angriff 
dat  sich  gehurt  zu  richten  auil  dem  hoff,  wedt  dem  lehenherren 
v  ß  vnd  den  lehenleuten  vj  lä« 

Item  alda  dem  lehenherren  sein  erfgulde  hinderpleibt ,  vnd 
dat  der  scholtiTs  darüber  dingele,  dat  wedt  dem  lehenheren  viij  ß 
vnd  den  lehenleuten  vj  «3t« 

Item  der  sein  ungebotten  geding  nit  en  hcldt,  die  wedt  dem 
lehenherren  i  phenningh,  der  dier  handt  niunlz  hat,  vnd  ein  pen 
vrart  broit,  afs  zu  Coln  genge  end  geue  ist. 

Item  alda  ein  anleith  geschuet  en  binnen  dem  eigen  von 
Seelscheidt,  alda  wint  der  lehenman  dem  lehenherrn  viij  ß  vnd 
den  lehenleuden  vj  ^* 

Item  als  mannich  lehenman  au(  der  anleiden,  als  mannich 
viij  ß  wint  der  lehenherr,  vnd  jckerlich  lehenman  windl  vj  ,3». 

Item  als  mannich  vngebotlen  geding,    als   ein    ü\au  not   mtk 
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erfgelde  liest  gehe,  als  mancli  \ilj  ß  wetli  dem  leheuherren,  vnd 
den  lehenleutcn  \)  äi* 

Item  alda  ein  gut  ligt  offte  ein  erff,  da  der  lioffsbott  nit  up 
zu  pfenden  en  vlndt,  vor  die  gulde  vnd  vur  die  wedde,  das 
soll  man  in  des  hofs  gewalt  legen ,  vnd  erdingen  ilh  an  sich. 

Item  so  manch  lehnman  stirffk  binnen  dem  eigen  von  Seel- 
scheidty  olTte  darbaufsen  ^em  eigen,  die  nachkomlingen  sollen 
aU'sdan  kommen  vor  den  lehenherren,  vnd  entfangen  solch  gutte, 
winuen  und  werven  ith,  als  sich  dat  geburt,  so  wer  lehengutt  hat. 

Item  die  eigen  leuth  sollen  alle  jähr  jren  schätz  geven  ^  vnd 
jre  hoener  geuen  vnd  yre  hoffrechte. 

Item  alda  einige  lehnman  erfkauff  thuent,  die  guede  soll  man 
auch  empfangen  an  dem  lehenherren,  vnd  geuen  dem  lehenherrn 
sein  recht  dauon ;  theten  sie  das  nit,  so  sali  die  guede  verbieten 
vnd  leegen  in  des  hoffs  gewaldt. 

Item  die  pende,  die  der  hoffsbott  holt  vor  die  wedde  und 
erfgulde,  loesten  sie  die  uiet,  so  sal  man  sie  verkauffen.  Item 
ein  efsendt  pfandt  drei  tagh ,  vnd  ein  lieggendt  pfandt  vierzehen 
tag  zu  halten  overmitz  zwei  oder  drei  Iciiennian,    hofsleuten. 

Item  den  niederfhal  sal  ein  jeder  heufft  befseren  mit  einer 
marck  dem  lehenheren. 

Item  die  lehnleut  in  dem  eigen  von  Seelschcidt  sollen  irem 
Ichenherren  schweren  zu  gott  und  den  billigen,  mit  alTgestreck- 
ten  fingern,  getrew  vnd  holt  zu  sein,  vnd  bei  irer  jacht,  pacht, 
gulde,  brucht,  weide  und  wafser,  auch  fischerien  vnd  alle  ire 
gerechligkeit  ires  holTgerichts  recht  zu  liefferen  vnd  zu  behalten* 

Item  alle  die  jenige,  die  den  anderen  verunrechten  in  dem 
eijgen,  die  sein  dem  lehnherrcn  bofsfellig  auf  gnade,  aufsgeschei- 
den  gewaltige  Sachen^  dat  bluet  antrilflt,  dat  bericht  mau  zu 
Neunkirchen. 

Item  alle  die  jenige  die  fischen  in  der  Naaff  vnd  in  der 
Wände,  boven  urlolTs  zu  dem  kraneken,  die  seint  bofsfelllgy 
auch  die  in  dem  eigen  jagen  seint  dem  lehnherrn  boefsfellig, 
want  die  jacht  unnd  fischerei  im  eigen,  strauw  vnd  lauiT  ist  des 
lehenherrn. 

Item  alle  die  jenige  die  erbgueter  im  eigen  von  .Seelscheit 
verkauffen^  und  den  irsten  gerichtstag  nach  dem  kauff  dasselbige 
nit  anbreögen,  die  seint  dan  und  alle  gerichtstag  darnach,  so 
lang  dasselbige  verschwiegen  blift,  bruchthafltigh  als  vorschr. 
vnd  der  lehnher  mag  dasselbige  darnach  in  hofs  gewaldt  legen 
vnd  zu  drien  gerichtstagen  an  sich  dingen,  so  fern  die  zins  unnd 
2)echte  verhalten  pleiven. 

Item  es  haven  die  sembtliche  scholtis  vnd  scheiTen  auch 
einbracht,  dz  der  lehenherr  den  gantzen  meymondt  einen  vaeleu, 
dat  gantze  jähr  einen  ocksen  vnd  bieren  aulT  dem  hoff  zu  Seei- 
sche idt  halten  soll. 

Rcnovatum  am  3ten  januarij  anno  tausendt  sechs  hundert 
vnd  zwei. 
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VE8TENRECHT  ZU  SCHWELM  *). 
Dit  18  dat  Testen  boick  und  vesten  recht  tbo  Schwelm. 

I. 

Irem,  int  erste  werd  vor  recht  gewifst,  dar  ein  geeschet 
wird  mit  Schwerte  an  dat  gerichte^  und  ncdervellig  werd ,  und 
freddelofs  gehicht,  dat  is  dem  herren  drüttein  marck  und  einem 
ambtman  veer  Schillinge. 

Item,  wey  achter  bleve,  wann  hey  gebodt  worde  wulve  to 
jagen,  und  landwerunge  to  macken,  und  dergelicken,  dat  is  dem 
herren  veer  Schillinge. 

Item,  wey  am  gerichte  to  doen  hedde,  und  sich  eines  tüges 
renneie,  und  die  ander  des  tüges  steit,  welcher  des  nedervellig 
wert,  dat  is  dem  landlierren  ein  marck. 

llem,  dar  ein  den  andern  doit  schlüge,  hat  dat  lyiF  verbrö- 
fket  up  des  herren  gnade. 

Item,  dar  einer  den  andern  bloet  wundede  mit  gewalt,  defs 
bej  sick  nit  entredden  kan  mit  rechte,  dat  is  dem  land herren 
fyff  marck. 

Item,  dey  eine  düll  schlüge,  bla  und  nit  blödig,  klaget  hie 
dat,  dat  ifs  veer  Schillinge  dem  landheren. 

Item,  wey  astorige  spreche  in  dat  gerichte,  dat  is  ein  marck. 

Item,  wey  sprecke  in  dat  gerichte  sonder  orloff,  dat  is  veer 
Khillinge. 

Item,  wey  an  dat  gericht  gebott  werde,  und  nicht  en  vol- 
gede,  als  gerichts  recht  is,  die  brocket  tot  juwelickem  gerichte 
Teyr  Schillinge. 

Item,  der  geschwomen  manendage  sint  in  dem  jähr  veer, 
dar  einer  so  verfolget  hette,  dat  he  geborget  hedde,  so  mag  de 
kleger  sine  sacke  uit  vervolgen,  des  he  up  einen  andern  richts- 
dag  nit  doen  en  mag. 

Item,  hedde  einer  den  andern  an  dat  gerichte  gebott,  und 
Yolgede  einer  klage  nit,  und  die  ander  sich  ledigh  dedigede  am 
gerichte,  doet  veer  Schillinge,  und  dat  gerichte  äff  tho  doen. 

Item,  die  schedede  buten  gerichte,  die  am  gericht  stan  is, 
Teer  Schillinge,  und  dat  gerichte  alT  to  doin. 

Item,  dar  twee  weren  am  gerichte  so  «ver  kommen,  dat  oires 
ein  geborget  hedde,  und  sclledden  sick  dann  buten  gerichte,  dar 
18  ein  marck. 

Item,  die  geeschet  wert  met  dem  schwerde,  de  magh  vor 
m  recht  stan  selleff  twellefte. 

Item,  dar  twee  weren,  de  sick  hedden  am  gerichte,  und 
quemen  tho  der  Unschuld,  so  mag  ein  vriemaun  daraff  gan  met 
iiner  vorder  band,  und  ein  eigen  selleff  twellefte. 

Item,  die  vrouen  soll  selves  dat  gebott  doin,  so  wann  de 
Testgenoten  sollen  wescn  tho  herren  diensten  und  nicht  die 
buren  richter,  und  to  vören  dergelicken  die  vronen. 


1)  in  der   grafschaft  Mark,   östlich   von   Elberfeld.     aus   von  Sutoeci 
3, 1353-1159. 
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llem,  die  laudliawe  fo  lialden,  und  wiilve  to  Jagen,  und 
landwere  tho  macken^  dat  mögen  die  vronen  doin,  off  sie  mögen 
idt  beslellcn  mit  dem  burrichter* 

Dat  Yorgeschrevene  is  dat  erste  beraidt» 

IL 

Item,  so  sollen  hier  gan  cöllsclie   mate  und  gewichte. 

Item,  de  buimester  sali  licken  alle  maten,  scheppel,  verdel, 
beker  und  eilen,  vort  alle  gewichte,  und  sali  die  brennen  mct 
dem  gewontlicken  tecken ,  darvan  sali  man  emme  geven  einen 
albus  von  idilickem  brande. 

Item,  die  male  met  scheppelen,  verdelen  oih  bekeren  un- 
gewroigt  und  ungebrandt,  den  man  darober  fünde,  die  brocket 
veer  Schillinge. 

Item,  dat  maldcr  broit  sali  wigen  8  punt,  fände  man  dar 
den  becker  ungebriicklicken  inne,  so  sali  man  dat  broit  neinmen, 
und  geven  umb  gottes  willen,  und  he  brücket  dem  landheiTen 
so  vil,  als  dat  gebacken  broit  gut  is. 

Item,  wann  de  weite  ein  marck  gilt,  so  sali  die  wegge 
wigen  ein  silverpunt,  und  gilt  de  weile  mehr  oft  min,  so  sali 
de  wegge  wigen  mehr  oft  min» 

Item^  de  becker  mögen  unter  sick  dat  broit  und  wegge  woU 
afsetten,  mer  sie  en  mogens  nit  opsetten,  it  en  si  met  rade  und 
willen  des  hogreven  und  bumesters. 

Item,  die  vronen  en  sollen  niemans  verbodden  des  hilligen 
dages  op  sinem  kerckwege. 

Item,  de  des  mandages  sali  wesen  am  gerichte,  de  sali 
verbott  wesen  des  saderdages  vür  vesper,  off  he  en  darff  des 
negsten  mandages  nit  folgen  sunder  brocke. 

Item,  alle  veil  sacken,  dat  sie  brot,  botler,  kese,  heriuck, 
Salt,  offke  ander  sacken,  dat  sali  man  geven  dewiln  idt  wart,  so 
als  ment  ersten  op  doit,  men  sals  nit  verhoegen,  mer  men  sali 
idt  wall  min  gevcfn. 

Item,  wey  dem  andern  wegelagede  met  vorsathe,  dat  he 
hem  bewisen  ofte  belieden  mochte,  dat  is  em  umb  sinen  lyff  ofF 
gut  op  des  herren  genade« 

Item,  eine  rechte  köningestrate ,  die  sali  men  entrumen  so 
wit,  dat  ein  ritter  heme  ride  mit"  sinem  vullen  harnische  und 
vöre  eine  gelaue  vür  sick  twers  up  dem  perde,  die  sali  sien  16 
voet  lanck,  unbesperret  und  unbekümmert  in  dem  wege. 

Item,  ein  kerkwcg  ofte  notweg  sali  so  wiet  sin,  dat  ein 
mann  hen  vare  met  einer  doden  lych  up  einem  wagen  offt  einer 
karren,  offt  einer  bruit,  dat  eine  vrowe  ga  beneven  tho  beiden 
siden  unbeschmit  orer  hoecken. 

Item ,  ein  juck  weg  offte  dreffweg,  dar  men  henne  driven  und 
misten  sali,  sali  wesen  7  voet  wiet. 

Item,    ein  riditelpat  sali  man  halden  by  alder  gewonheit. 

Item,  dar  ein  mann  sin  velt  betünen  woll,  dar  eines  andern 
yelt  anschütt,  de  sali  em  entrumen  anderhalven  voet,  sie  en 
wellen  beyde  tüuen,  so  mögen  sie  den  tuin  opte  schedinge  selten. 
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Item,  datr  de  naber  by  einander  "want,  und  ein  hoff  an  den 
andern  achütl ,  so  sollen  sie  beide  glick  fünen  t wischen  cn  beiden, 
und  niemand  en  darf  dem  andern  entrnmen,  op  dar  ein  dem  an- 
dern gein  scliade  en  doe,  und  otck  desgelicken  sali  men  halden 
met  den  wischen  die  bi  einander  legen. 

Item,  dar  twee  wischen  fegen  einander  liggen,  und  eine 
rechte  floit  tuschen  cnne  beiden  henne  geit,  und  op  erer  beider 
erve  springet,  des  sollen  se  beide  glick  gebruicken. 

leem,  dair  ein  water  floete,  des  mag  ein  juwelick  gebrucken 
up  dem  sinem,  und  sali  ock  dat  water  wedder  brengen  in  den 
rechten  ylüt  op  dem  sinem,  dat  he  niemand  schaden   en  doe. 

Item,  dair  fruchte  bäume  stan  in  eines  mannes  have,  und 
die  fruchte  fallen  up  eines  andern  gut,  die  sollen  sie  to  sammen 
deilen. 

Düt  vorgeschreven  ist  dat  ander  beraidt* 

ni. 

Item,  dair  ein  vestgenote  mit  dem  andern  tho  doene  hefn, 
dat  wertlicke  sacken  sint,  dat  sali  hie  erste  met  rechte  vorderen 
und  verfolgen  an  dem  hoegerichte,  und  dat  hoegerichte  sali  dann 
vort  alle  sacken  wysen ,  dair  sey  sick  Ton  rechte  geboeret  to 
richten,  und  wey  en  erst  an  einem  anderen  gericht  bodde,  dey 
8all  em  dat  gericht  afP  doin,  met  dem  he  en  ersh  geschleten  hefft 
an  dem  hoegericht,  und  nemen  daran  sine  brocke. 

Item,  dar  ein  ein  metz  töge  up  den  andern,  offte  ander 
were,  und  nit  en  stecke,  hauwe,  en  wundede,  de  were  is  ver- 
fallen des  herren 'knecht,  dar  he  under  gesetten  is,  und  so  vacken 
und  velle  hey  des  weygert,  wann  sie  em  geeschet  wert,  so  bro- 
cket he  dem  landherren  4  Schillinge. 

Item,  dair  ein  gewalt  dede,  sali  he  dieselve  boeten  in  dem 
gerichte,  dair  he  sie  gedaen  hefft. 

Item,  dair  boeme  stan  an  einem  wege,  und  de  telgen  han- 
gen over  den  weg,  dair  man  henne  faren  soll,  und  hinderen  an 
dem  varen  ,  so  mag  de  genne,  die  dair  recht  hefft  hen  to  faren, 
die  terien  afhauwen,  so  ver  und  so  hoch,  dat  sie  em  nicht  en 
hinderen  an  dem  faren,  mit  namen  so  hoege,  als  ein  man  ge- 
recken  kan  mit  einer  bylen,  wann  bestünde  up  einem  geledder- 
den  wagen. 

Item,  ein  vrone  sali  so  viel  tagen  als  seven  andere,  und 
wurde  he  den  befunden  über  unrecht,  so  sollen  und  mögen  die 
vestgenoten  dat  beklagen  an  dem  hogrefen,  und  bidden  em,  dat 
he  met  en  they  an  den  amtman,  dat  hie  einen  andern  vro- 
nen  sette. 

Item,  nemen  die  vronen  dat  geld  van  einmande,  dat  sie 
einen  an  gericht .  bodden  sollen,  und  versümede  dat  unbillick, 
80  mag  de  cleger  dat  vervolgen  op  den  vronen,  off  he  des  nit 
laten  en  well. 

Item  y  so  en  sali  oick  gein  vestgenoite  den  andern  verbodden 
laten,  off  beigen  an  andere  gerichte,  itz  en  sy  dan  erst  ver- 
hört und  verfolget  an  dem  hoegericht  tho  Schwelm,  %0  \y%«  «\^ 
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dan  dolr  gebort  tlio  ricbken,  dat  mag  die  hogreve  ricliten,  und 
vires  8ick  dair  nicht  en  geboert  tho  richten  ^  dat  sail  hey  wiesen 
Op  die  stede  dar  sick  dat  gebort  tho  richten. 

Item,  so  en  sali  oick  gein  vestgenote  den  andern  kummern 
oifte  fangen  laten,  it  en  wer  sacke,  dat  he  landrümig  werden 
wolle,  ofTte  in  ein  ander  gerichle  faren  wolde,  so  mag  he  oen 
kiimmeren* 

Item ,  dar  twe  naber  bej  einander  want,  und  des  einen  yelt 
Tor  des  andern  have  hen  geit,  und  des  mauns  hoener  dem  an- 
dern schaden  doit,  so  mag  hei  stiegen  op  den  tun  und  keren 
dat  angesichte  int  dem  have,  und  nemmen  ein  ploigkolter  und 
werpen  dat  tuschen  sinen  beenen  hen  op  dat  yelt,  so  fer  mögen 
die  hoener  gan;  gant  sie  fer.der,  so  mag  men  sie  doit  schlaen* 

Item,  dair  göse  gan  up  eines  manns  körn,  die  mag  hie  doit 
schlaen  up  dem  lande,  und  macken  ein  galge  up  dat  land  und 
hangen  sie  daran,  dair  en  sali  gein  gericht  aver  gaen. 

Item,  dair  ein  naher  dem  andern  schaden  an  sinen  körn 
doet,  so  mag  hie  die  have  schütten  und  nemen  de  naber  tho 
beiden  siden  darby,  und  lalen  den  schaden  beseen,  und  scheden 
sick  van  dem  schaden,  und  off  sy  des  nit  en  doen  en  können, 
so  mag  he  em  ein  pand  brengen  und  driven  sine  have  en  weg 
und  verkoipen  dair  dat  pant  gerichtlich  vor  den  schaden^  na  der 
gen  er  seggen,  de  den  schaden  besein  hebbeu* 

Item,  ein  jeder  vestgenote  tho  Schwelm  ifs  schuldig  tlio 
Wetter  dem  drosten  to  deinen  twe  dage,  den  einen  by  grase, 
den  andern  by  stro,  und  by  sonnen  uit  und  heme,  dar  hie  se 
bie  sali  laten.  Noch  dem  hogreven  einen  dag  und  den  vronen 
einen  halven  dag,  und  sunst  nit  wider,  datselve  buten  dem 
lentctt-  und  bauwede,  dem  genen  sali  man  bestellen  kost,  dranck 
und  foder. 

Item,  so  sali  ein  Jederman  sinen  garden  tnnen  sefs  vote 
bayen  die  erd,  geschehe  em  dan  schaden,  dat  over  den  thuin 
Sprünge  offte  floege,  dat  mag  hie  doet  schlaen. 

Item,  ein  jederman  sali  hebben  einen  frien  weg  vrji  sineni 
herde  bis  an  dat  hohe  altar  unbespert  und  unbefloet  und  unbe- 
kümmert. 

Item,  dar  ein  den  andern  bloet  wundede,  konnte  he  dat 
bewisen,  dat  he  sick  sines  lives  entweret  hedde,  de  en  sali  der 
brücke  nit  gelden. 

Item,  ein  hogreve,  so  als  men  dat  gerichte  h«iU,  sali  he 
den  verklagten  dem  cleger  vor  hovet  bestellen ,  dat  dat  recht 
dair  dan  over  kennen  müge  als  recht  ist. 

Item,  ein  jederman,  die  op  dat  sine  nit  kommen  kan,  so  dat 
hie  over  sines  nabers  lant  misten  und  düngen  moet,  sali  hie  als- 
dan  sinen  naber  bidden,  dair  over  he  faren  wirt,  und  alsdan  in 
einem  träne  mit  dem  düngel wagen  blieven,  und  wann  he  gedahn 
hefft,  sali  he  denselvigen  weg  wedder  tho  seyen  met  derselvigen 
samt  als  darob  geseyet  ifs,  sonder  brocke. 

Dür  ifs  dat  derde  berait  als  vorgescbreven. 


SCHWELM  81 

SCHWELM  i> 
dit  ist  dat  recht  des  cölniflrchen  hoves* 

llem  tliom  irsten  so  sali  mcio  giiedige  herr  von  Clevcii  sein 
ein  erfvogt  des  coloscken  hoves  tho  Schwelm  und  sali  hebben 
twe  voderunge,  eine  bi  stro^  eine  bei  grase  ^),  mit  twen  ridderh 
und  mit  twen  knechten ,  mit  twen  haveken  und  mit  twen  win- 
den, und  die  bomeister  sali  die  voderuug  doen  von  der  gulde 
und  renthe  des  vorg.  hoves* 

Dat  irste  beraidt« 

Item  ein  hoves  guidt  in  dussen  hof  sal  men  belenen  lot 
einer  hand,  und  wenn  die  band  verstorve,  so  sal  und  mag  die 
vrowe  Sitten  up  die  dode  band  unbelebnt,  wint  sie  sich  veran- 
dersedigt  oE  ehr  kinder;  so  dat  guit  bemannet  wirt,  so  sal  mau 
sich  dat  guit  laten  belenen  vor  dem  vorgen.  hove  binnen  |ar 
und  dage,  und  geven  von  der  belenunge  dem  schulteifse  xii  «ft, 
den  hovesluden  xii  «^  und  dem  bomeister  in  ,^. 

Item  of  die  scbultifs  das  verharden,  unde  nicht  belehnen 
wolde,  so  sali  he  nemen  einen  dristoligen  stoel,  und  setten  den 
in  dat  gerichte,  und  nemen  die  pcuningschuld ,  die  dat  guid  to 
einer  tied  doet,  und  leggen  drispeldig  up  den  stocl  und  tasten  an 
den  stoely  und  geven  den  hovesluden  xii  <^  und  den  bomeister 
ni  4^,  und  sali  darmit  sin  belenet  gelik  oiF  die  schultifs  en  mit 
willen  belenet  hedde. 

Item  wer  id  sake,  dat  der  under  wellik  verstorve  und  die 
rechte  erve  buten  landes  were,  so  lange  he  des  nicht  en  weet, 
so  en  sali  he  sins  guids  nicht  verluistig  werden ,  mehr  so  wo 
he  dat  vereschet ,  *  sete  he  over  tafelen ,  so  sal  he  sin  mes  unge- 
wischet  upstecken,  und  sin  nicht  die  eine  nacht  daer  hei  die  an- 
der isy  wint  up  die  stedde,  dar  dat  guid  dinkmelich  is,  und  ge- 
sinnen  sins  guids  to  belenen  und  geven  darvan  als  vorg.  ist. 

Dat  ander  beraid. 

Item  wolde  eimand  sin  guid  versetten  oF  yerkopen^  dem 
sal  dei  rechte  erve  die  negste  sin  und  he  mag  id  von  stucken  to 
stucken  versetten  und  verkopen,  mehr  die  afspleet  sal  wedder 
gelden  in  die  sale,  up  dat  die  here  den  weesborae  möge  volgen, 
dat  he  siner  renthen  nicht  verlustig  en  werde,  und  dit  mag  he 
doen  vor  tween  of  dreien  hovesluden  wint  an  deu  vullen  hoF. 

Item  of  eiinan  van  vrevel  bleve  sitten  up  den  guidern  over 
)ar  und  dach,  und  dat  verhardede,  den  wiset  men  an  des  hern 
gnade. 

Item  ok  en  sal  der  guder  gein  versterven  an  den  landherren 
wint  in  negende  lede. 

Item  wee  dat  ungebodden  und  echte  hovesdink  nicht  enhclde^ 
dei  breket  ein  colnsche  mark  dem  hern  in  dem- hove. 


1)  au5  Kiodl.  xlvjii,  t3.    Tgl.  den  neueren  teil  bei  von  Steinen  3,1350. 

2)  in  einer  andern   aufxeicbnung  (Kindl.  p.  81):  ene  in  den  mri,  ene 


in  den  winter. 
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Item  dar  ein  hovesguid  belent  ist  und  der  in  siüende  jar 
und  dach,  sonder  einige  bisprake,  die  mit  recLie  komet,  und  der 
ok  mit  rechte  gevolget  \(rirt,  den  sal  dei  hof  mit  den  hovesluden 
darbi  beholden^  \vint  hei  mit  einem  bettern  rechte  utgesatt  werde. 

Dat  derde  beraid. 

Item  so  sint  die  schultschwine  vellich  den  dingstach  na 
sant  Lambert  in  den  colnschen  hoF.  und  so  sollen  veer  ge- 
sell worn  mit  dem  bomester  setten  und  schatten,  so  sollen  die 
genne  die  elir  schwine  brengen,  mit  en  dat  beste  schwin  verteren. 
worden  die  schwine  dan  nicht  al  gebrocht,  so  sali  man  die 
schwine  in  einen  stall  leggen,  wint  den  andern  dach,  und  wat 
die  schwine  verteret ,  dat  sollen  diegene  betalen  die  ehr  schwine 
nicht  gebrocht  enhebben,  und  die  mach  die  bomeister  schatten. 

Item  des  dingstags  nach  sanct  Martins  daghe  so  ist  vellich 
dat  harde  körn  und  die  herbslbede,  und  die  er  harde  körn  dan 
brengen  sollen,  die  hebben  to  verteren  twe  schepel  des  sulven 
korns. 

Item  to  lichtmessen  ist  vellich  haver  und  winterbede,  vnd 
die  dan  er  haver  brengen  tosamen,  die  sollen  samen  hebben  ein 
inaldcr  to  verteren. 

Item  diisse  vorg.  gulde  ist  man  schuldig  to  brengen  uf  den 
hof  to  Schwelm. 

Item  so  sal  die  boemester  die  vorg.  gulte  und  rente  utmanen 
sonder  der  hoveslude  gevende  guid,  und  darvor  sal  hei  hebben 
die  rente  von  dem  hove  to  Dörholte. 


WElSTH.  LBER  BARKHOFEN »). 

1320. 

Wy  Wilhelmus  van  golz  gnaden  abt  des  cloistcrs  tot  Wer- 
den doen  kunt  allen  Christo  geloeueigen  meinsclien  jegenwardi- 
gen  und  thokomenden ,  den  disse  breilF  vorkomende  wert,  apent- 
ligen  betueghende  hyrmede,  also  twidracht  und  kylF  gestanden 
liefft  tuischen  LudoliTen  den  schölten  van  Boeghe  an  eyne,  uud 
den  houesluyden  desseluen  haues  an  ander  syden;  hebben  wy 
denseluen  parten  eynen  fruntligen  dach  beteikent  und  vur  uns 
bescheyden  up  der  heiigen  onschuldigen  kynder  dach  in  unse 
kemenaide,  dair  als  do  deselue  schölte  vur  sich  behoerlichen  er- 
scheenen  is  und  de  andere  part  nicht  gekomen  dan  utgebleuen 
noch  ymaude  er  wegen  gesant  hebben,  heffit  daroimb  Johannes 
Kornemann  van  Werden  des  gerichts  besitter,  van  wegen  des 
schölten  unses  houes  to  Barchouen,  van  behoer  synes  ambts  in 
by  Wesen  der  houesluyden  desseluen  houes  dairtho  geeyschet,  nnd 
vermitz  rechtz  ordell  eindrcchtlichen  gewyset  hebben  alle  disse 
nabeschreuene  artickel,  bescheidtlichen,  dat  ider  eyghen  man  ader 
wyff  des  houes  sali  gheuen  ein  alink  gehocre  geheiten  erve; 
item  alle  veirvoetighe  haeue,  golt^  siluer,  und  edelgesteinte^  item 


1)  dem  stifte  Werden  gehörig. 
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laodt  Tor  paclit   ader  tyns  gewönnen^    de    man    noemcnt   liuyiv 
landl;   item  vlaisch    bauen   up  dem  balcken  des  huses  hangende 
off  wesende^  dat  under  de  balcken  ya,  sal  he  nicht  gheiien ;  item 
einen  beslaeghen  iseren  waeghen  umb  gelt  uthgaende;  iteAi  einen 
ketel  den  man  uthsette  vur  gelt,  item  alle  ilyegende  haeue,    be* 
haluen  vjIT  gense,   neghen    heynnen   myt   eynem    haynen;   Siem 
ein  man  sal  gheuen  eyn  alingk  heergweyde,   und   eyn  wyfF  eyn 
recht,  geheiten  eyn  gerade,  dem  heren  des  houes  und  nicht  den 
eruen.     Item  wert  sake,  dat  de  schölte  selffs  dat  gerichte  in  dem 
hone  nicht  woelde  besitten,    so  sal  man  selten  eynen  richter  ey« 
nen  man  Tan  den  houesluyden  des  haues,   desgelichen    oick  eyn 
Turspreicker  der  saeke   sal  wesen  ein  houesman ;  item  vor    eyn 
wedde  sal  man  nemmen  seuen  Schillinge  und  sees  penninge,   de 
honesloyde   xn  d.   und    de  frone   des  houes  vier  penninge,  des 
Sil  de  klegher  der  saeken  gheuen  de    heliße   des  gelds,   und  de 
ichaldige    de   andere   helffte;   item   wante   dan    de  hoff  geynen 
erfflichen  boden  odet  froeuen  en  hefft,  so  sal  eyn  schölte  eynen 
froenen  seilen,  e3rnen  van  den  hoffsmannen,  beheltlich  eme  synes 
rechts  und  den  houesluyden  eres   rechts.     Item    de  geboerlichen 
koeste    in  der  saeke   gedaen  sullen    betalen  die  genanten  houes« 
luyde,  yst  de  schölte  dat  belaue,  als  dat  de  booesmanne  bewilli- 
gen und  belouen  willen   recht    to   gheuen   und  to   nemmen  von 
eynem  hem  abte  Tan  Werden,  de  der  tyt  were.     Alle  dise  und 
itlike  artikele  Yorg»  hebben  die  houesluyde  unses  hofFs  Tan  Barcho« 
aen  vorg.  de  gnante  Johan  Korneman  dat  gericht  b^ittende  was, 
waer  und  gereichtig,   so  als  vorgemeilt  is,   vur  uns  vermitz  den 
ordell  uthgesproeken  und  erkant  up   dach  und  tyt  als  vorgeluyt 
ii.    Hir   waren   by  auer   und  an  Gotscalcus   pastoer   van  Borne 
Iho  Werden,  Johan  van  Bure,  Evert  van  Kothusen,  Hinrich  van 
Oeuthe,  und  mer  andere  getueghe   sunderlix  dair  tho  geropen 
und  geeyschet.    In  getüech  der  waerheit  is  unse  segell  an  dissen 
breiff    gehangen«      Geschiet    und    ^egeuen    up    dach    der   hilli- 
gen kinder  upgescr.  in   dem  )aer  unses   heren  diisent  drehondert 
twintich* 

WE18THUM   ZU  VIEHOF»). 

1338. 

In  nomine  domini  amen.  Universis  audituris  hoo  presens 
ioftrumentum  publicum  et  visuris  Lutgardis  preposita  et  Irmgar- 
dis  decana,  Yda  scholastica  totumque  capitulum  ecciesie  secularis 
issindensis  salutera  cum  noticia  veritatis.  Noveritis,  qiiod  cum 
dubinm  fuerit  ortum  super  eo,  quando  schulteti  curtiuni  spe- 
clantium  ad  ecclesiam  nostram  assindensem  predictam  cediint 
Tel  decednnt,  et  cnrtes  predicte  vacant,  et  quid  per  dictos  schul- 
tetos  curtium  predictanim  debeat  dimitti;  et  heymanni  et  litones, 
coloni  et  jurati  cürtis  in  demVeyhove,  qui  super  hoc,  de  antiqua 


1)  bei  EifftB  (vgl  Lacomblel  areb.  f ^  13.)  aus  Sommer  n^  %^* 
Bd.  L  '\ 
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consuetudine  hactenus  pacificc  observata,  habeant  diffinire,  fue- 
runt  vocati  et  requisili  ex  parle  veuerabilis  dominc,  doniine  Ka- 
therine  abbatisse  atque  Dostri,  ipsique  matiira  deliberatione^  pre- 
kabita  secum  et  'cum  peritis  responderunt  per  Rüigetiim  de  Este- 
ren,  qui  vice,  jussu,  niandato  et  rogatu  omnium  dixit  et  proniin- 
tiavit  in  knnc  niodum :  Quod  bactenus  fiierit  a  tempore,  cujus  in 
contrarium  memoria  non  existit,  et  ita  ab  antiquioribus  videtur 
observatum,  videlicet,  quod  in  qualibet  curte  ecclesie  nostre  pre- 
dicte  scbulteto  cedente  vel  decedente  debeant  remanere  edificia, 
«epes,  stramina,  palee,  duo  currus,  una  biga  vulgariter  stortcare, 
unum  aratrum,  quatuor  trabe,  dicte  vulgariter  egeden,  quinque 
equi  non  meliores  nee  pejores  de  bis,  qui  fiierant  in  ipsa  curte, 
duo  tbauri,  duo  apri,  duo  servi,  una  ancilla,  tres  lecli,  pi*out 
servi  et  ancilla  in  illis- dormire  solebant,  una  olla,  unum  calda- 
rium)  una  urna,  unum  mensale,  \inum  manutergium,  unus  canis, 
duo  catti  et  ea,  que  super  agris  talis  curtis  fuerint  seniinata,  ad 
usus  talis  curtis  debeant  remanere.  In  quorum  omnium  testimo- 
nium  boc  presens  instrumentum  publicum  per  Wernerum  dictum 
in  d«m  Fasschen  clericuoi,  notarium  publicum  infra  scriptum 
scribi  mandavimus,  nostreque  ecclesie  sigilli  appensiohe  fecimus 
communiri.  ActuiQ'  super  dormitorio  anno  natiyitatis  domini 
Bi^ccc^xxxviii^,  indictione  vi  mensis  junii  die  septima,  hora  tertia 
vel  quasi  preseutibus  honorabilibus  viris  domino  Wulfardo  schul- 
teto,  pastore  ecclesie  in  Paffendorp,  Rutgero  de  Dornenborcb  ju- 
dice  pro  tempore  assindensi,  Tihnanno  de  Hagenbeke,  schulteto 
curtis  in  Nunnynck,  Henrico  de  Lünen,  Rutgero  ejus  fratre, 
Hqygone  dicto  Snoynck,  Henrico  diclo  uppen  Watzer  de  Paifen- 
dorpe,  Abelone  de  Gles  ac  pluribi^s  aliis  fide  dignis  testibus  ad 
premissa  vocatis  et  rogatis. 

£t  ego  Wernerus  dictus  in  dem  Passchen  clericus  coloniensis 
diocesis^   notarius  etc. 

VE8TENRECHT  ZU  HAGEN  i). 

1513. 

Item  ein  vesting  gesitten  auf  dihxtagh  negst  st.  Anthonius 
anno  13. 

1.  Thom  irsten  wyset  Johan  vom  Raffenboell  meinem  gn. 
lieven  lierrn  van  hoicheiden  der  vesten  sr.  gnaden  herrlichheit 
und  gerechtigheit. 

2.  Wanner  dat  mein  gn.  herr  mit  ennen  sey  in  dem  lande 
tho  Wetter  auf  seiner  gnaden  haufs,  so  seyn  die  vestgenoten 
schuldigh  meinpm  gn.  herrn  tot  seyner  behoiff  met  erer  macht 
tho  dienen ,  und  welcher  vestgenote  dat  verbott  versette  und 
nicht  en  beide,  die  brocke  minem  gn.  herrn  1  mark  up  -gnade. 

3.  Und  wanner  dat  min  gn.  herr  wer  in  lives  nott,  und  syn 
boichheit  und  herrlichst  verhörtet  worde,  dat  klockenschlag 
quem^    welker   vestgenote    dat   versate,   die    brocke    minen  gn. 


1)  ftwiacben  Schwelm  und  Iseriohn.     aus  von  Steinen  1,1271 — 1279. 
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herrn  t  mark  up  gnade-,  id  en  werOi  dat  die  vestgenote  gebreck 
hedde. 

4.  Item,  wei  dem  drosten  sinen  dienst  nit  endede,  die  emme 
mit  einem  perde  dienen  sollte,  die  brocke  4  Schillinge,  die  an- 
dern 2  schillinghe ,  und  magh  sie  wieder  dienen  taten  tho  sinem 
dienste ,  und  die  dienst  sal  geschein  binnen  ampts. 

5*  Item  wyset  sey,  wanner  dat  min  gn.  herr  einen  richter 
befft,  sali  den  vestgenoten  ricbten  allen  viert  ein  tagen  tbo  ge- 
bürlicher  tyt,  und  die  richter  sj  schuldig  tbo  geben  den  vest- 
genoten Torspracke,  und  ordel  tbo  wysen,  so  viel  als  en  van 
noten. 

6.  Item  dey  richter  sy  schuldig,  die  vestgenoten  tbo  verbalen 
nod  tho  verant worden ,  dat  enne  niemandt  tlat  ere  neme,  sy  en 
sjn  mit  gepörlichem  rechte  gefordert,  und  wanner  die  vestgeno- 
ten so  gerichtlich  gewunnen,  so  sy  dey  richter  schuldig,  dey 
pande  weder  to  geben  an  dat  negste  gerichte  to  14  dagen,  dat 
die  vestgenote  sinem  pande  mit  rechte  vorstae. 

7.  Item,  wyset  Johan  van  hoicheyden  der  veste,  sie  hebben 
van  «Idesshero  twee  fronen  gehatt,  und  wild^  ock  nit  forder 
beschwert  syn  mit  den  fronen. 

8.  Item,  wysen  vor  recht,  dat  by  eren  alderen  tyden  hebben 
gdegen  vier  off  vyff  moUen  umbher,  so  hebbe  myn  gn.  herr 
ene  twangmolle  gelacht,  da  sollen  die  vestgenoten  in  teyen,  und 
wey  des  nicht  en  dede,  dey  brocke  mynem  gn.  heren  4  Schil- 
linge und  den  multdr,  und  geschege  en  neinen  gereckt,  mögen 
•ey  teyen  war  sie  willen. 

9.  Item  wysen  vorder  vor  recht,  die  höchste  brocke  sy  my- 
nem gn.  herrn  xni  mark,  und  dem  richter  4  Schillinge. 

10«  Item,  wanner  ein  vestgenote  den  anderen  verklagede,  so 
sali  dey  kläger  syne  clagt  den  rechten  genoch  bewysen  und  wan 
hey  dey  klagt  nit  bewysen  konnte,  so  sali  hey  darvan  die  brocke 
selver  geven. 

11.  So  auch  ein  vestgenote  den  andern  mit  rechte  anlan* 
gende  und  nach  gelegenheit  der  Sachen  nit  pandbar  genoich  ge- 
setten  wer,  so  sali  sich  dey  genne,  so  nit  pandbar,  tegen  den 
andern  mit  borgen  und  globen  fast  genoich  macken,  bis  tho  uit- 
dracht  der  sacken. 

12.  Item,  neben  düssen  wysen  sey  noch  vor  recht,  et  sy^ 
so  lange  sey  kennen  und  leven,  ere  höchste  landrecht  gewest; 
so  wysen  sey  datsolvige  noch  vor  er  hogste  landrecht,  und  wey 
den  andern  ümb  ja  und  nein  bespraket,  dat  sali  hey  eme  doen, 
se  fere  als  hey  sunder  einigh  vermet  angesprocken  wert. 

13.  Item,  wysen  sey  forder  vor  recht,  wanner  ein  vesting 
sy,  so  sali  men  wrogen  scheppel,  beker,  kannen,  und  alle 
gewichte. 

14.  Item,  wysen  vor  recht,  hier  dat  man  tho  Schwerte  und 
Loen^)  halet,  dat  sal  man  geven  umb  einen  penniugh,  und  byer 
dat  binnen  diesen  gerichte  gebrauwet  wert,    sali  so  gut  syn,  als 

t)  iMriofei. 
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loniscli  und  schwertisch  byer,  und  ein  hellingh  wegge  sali  man 
hyr  so  schwär  backen  ,  als  tlio  Schwerte ,  und  ein  malder  broit 
sal  wegen  achtehalb  punt,  und  sal  gelden  einen  vierinck  min^ 
dan  tho  Breckerfelde  y  und  dey  gene ,  dey  diisses  also  nicht  en 
helde,  sal  brocken  minem  gn.  herrn  v  mark  up  gnade  des  herrn« 

15.  item,  wanner  einer  den  andern  bloitwundedci  so  mani- 
gen  bloiträn,  so  mannige  v  mark  up  gnade. 

16.  Item,  so  einer  dem  fronen  pandweigerung  dede,  brocket 
mynem  gn.  herrn  v  mark  up  gnade. 

17.  Item,  so  der  geschwornen  fronen  ein  einem  Testgenoten 
syn  guit  nae  dieses  gerichts  rechte  thoschlüge,  so  mag  dey  vest- 
genote  by  den  richter  gaen  und  syn  gutt  entsetten,  und  dem 
gennen,«so  eme  syn  gutt  hedde  thogeschlagen ,  tho  rechte  staen, 
und  so  dey  richter  den  entsat  nit  nemen  wolde,  sali  hey  dan 
dey  entsettung  ufF  einen  dreystalichen  stoil  tegen  dat  vlacke  vam 
hael  in  dat  richters  huifs  leggen,  und  darmit  syn  gut  entsat  hebben. 

18.  Item  vorder  wysen  sey  vor  recht,  dat  en  myn  gn.  herr 
die  gerech tigheit  gegeven,  dweil  düt  dorp  fern  van  den  stetten 
geleghen,  dat  ein  ider,  dey  hie  wat  feles  brengt,  van  allen  sa« 
terdagen  tho  vespertyt  bis  des  sundages  tho  vesper  fry,  unbelett 
und  unbekümmert  sali  verkopen  miigen,  und  wey  hyr  also  wat 
feles  brengt,  dar  sollen  dey  bouwmeister  und  geschworen  fronen 
ümbgaen  und  datselvige  wegen  und  bekoren,  dat  et  synes  geldes 
werth  sy.  Und  so  dar  enboven  eymandts  hyr  wat  feles  bregte, 
dat  nit  syne  mate  und  gewichte  hedde  of  synes  geldes  werth 
were,  so  sali  men  en  datselvige  Ihoschlaen  und  bevellen  en,  dat 
^ey  dat  gut  tho  huifs  tragen,  und  wan  sey  wat  wedder  brengcn, 
dat  %eY  dan  ere  mate  imd  gewicht  reclit  brengen. 

19.  Item,  wey  hyr  wyn  offte  fremd t  byer  inbrenget  tho 
verkopen,  dey  sali  dat  vorerst  dem  ricliter  proven  laten  und  dey 
richter  sali  em  den  wyn  o(F  byer  setlen  wat  et  werth  sy.  So 
aver  eymants  hyr  en  boven  ungehorsam  befunden  worde,  und  des 
wyns  und  byers  nit  proven  en  setten  leitte,  so  sali  dey  rich- 
ter dar  einen  fronen  senden,  und  dem  ungehorsamen  von  wegen 
mynes  gn.  herrn  verbeiden  laten,  dat  hey  des  wyns  off  byers 
ungesat  nit  tappe;  wan  hey  dann  noch  tappede,  sali  dey  richter 
em  noch  thom  andernmahl  verbeiden  laten ,  und  wan  heyt  dan 
noch  nit  leite,  so  sali  dey  richter  thom  derden  den  fronen  sen- 
den, und  den  wyn  off  byer  nemmen,  und  dat  ümme  godes  wil- 
len gevcn,  und  dem  ungehorsamen  dan  syne  doer  jar  und  dagh 
thoschlaeu,  dat  hey  nit  schlyten  off  tappen  solde,  et  geschege 
dan  mit  consent  und  willen  mynes  gn.  herrn.  Wan  aber  dey 
richter  nit  tho  huifs  en  vver,  so  sollen  dey  bouwmeister  und 
fronen  dey  macht  hebben  ,  dat  sy  den  wyn  off  byer  bis  an  den 
richter  proven  und  setten  sollen ,  und  dey  den  wyn  off  frembt 
byer  hyr  in  brengen  ^  sollen  by  erem  eide  seggen,  wat  et  ene 
gekostet  hebbe. 

20.  Item,  femer  wysen  sey  noch  vot*  recht,  wanner  op  ei- 
nen plichtigen  dagh  dey  richtklocke  geluidet  ist,  so  en  sali  gei- 
uer  den  andern  an  dat  gerichte  bodden  laten,    und  wanner    dat 
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man  ein  TesHogh  helt,  so  sali  ein  ider  vestgenote  den.  dagli 
gebodes  trj  sju,  und  van  niemandt  den  dagh  mit  recht  beschwert 
werden. 

21.  Item,  noch  wysen  sey  vor  recht,  dey  geschworen  fro- 
nen sollen  dej  macht  hebben,  dat  sey  einen  idern  vestgenoten 
mögen  in  korken ,  mollen  und  sclimidtwegen ,  und  wo  sey  en 
siils  bekomen  können ,  bodden,  und  des  sollen  dey  vestgenoten 
van  iderm  gebodde  nit  mer  dan  euen  hellingh  tho  geven  schul- 
digh  syn. 

Und  dieweil  hir  boven  etiich  mlsverstand  des  vestingboekes 
halven  gewest,  so  ist^  durch  den  erenvesten  erbaren  Jörgen  von 
Bäneoy  itzund  amptmänn  zu  Wetter,  an  statt  m.  gn.  herm  an 
eioemy  und  den  ehrenvesten  erbaren  uud  fromen  vom  adel  und 
senptÜche  vest  von  Hagen  anderteills,  vor  guit  angesehen,  dem 
misverslaiidt  nu  hinforder  vor  tho  kommen,  dafs  dieser  vestings 
boecke  vier,  durch  eine  handt  geschrieben  sollen  werden,  dat 
eioe  bei  gedachtem  drosten  tho  Wetter  wegen  m.  gn.  herrn  sali 
liegen,  dat  ander  bei  den  von  adell  in  düssem  gericht  von  Hagen, 
dat  derde  bei  den  semptlichen  vestgenoiten ,  und  dat  vierde  bey 
dem  richter,  damitt  hey  alle  jar  auf  dem  vestingsdagh  deo  vest- 
genoiten daruit  tho  berichten  und    enne  dat  vor  to  lessen  hebbe. 

Doch  hirin  allen  und  einem  jedern  vestgenoiten  aller  seiner 
ferner  nptturft  des  rechtes  vorbehalten,  und  dievestingh  sali  alle 
jar  up  den  gewontlichen  pflichtdagh  nemlieh  op  dingsdagh  nach 
st.  Veit  gehalden  werden. 

SCHÖPLENBERGER  HOFSRECHTE»). 

Item,  düsse  nabeschrevene  artickel  sind  rechte  des  hoves  to 
Schöplenberg ,  so  als  men  dey  järlix  plecht  to  wysen  und  to 
verkleren  an  des  hoves  gerichte  to  Körtinck  up  der  dinckplich- 
tigen  gerichts  statt,  vor  recht  na  des  hoves  geboer,  un  dat  an 
dem  hove  to  Körtinck. 

Item,  zum  ersten  wan  eyn  hoves  gud  verstervet,  so  soll  de 
rechte  erve  des  gudes  kommen,  und  den  gesippnen  in  jar  und 
dage  to  bekennen ;  en  geschehe  des  nicht,  so  sal  dey  schulte  des 
hoves  das  gut  indingen  na  hoves  gude  recht  overmyts  der  hoves- 
ladt,  unde  halden  dat  gud  noch  dan  jar  und  dach ,  off  eymis  rechte 
erve  wer  utlendich,  over  lant  und  see,  unvorsümelig  syner  erfftall. 

Item ,  dey  also  utlandisch  wer  uud  em  kund  gedan  wurde, 
dat  syn  gud  beschweret  worde  myt  gerichte,  sete  dey  over  mal- 
tyd,  hey  en  sal  syn  mefs  nycht  wischen ,  mer  van  stunt  an  op- 
stan  ,  und  nycht  wesen  dy  eyne  nacht,  da  hey  dey  ander  was, 
hit  hey  komt  an  den.  hoff,  syn  to  verstände. 

Item,  en  queme  dan  neymant  dat  gud  to  vorstände  na  hoves 
rechte  wanner  jar  und  dach  umme  wer,  so  mochte  dey  hoves 
schalte  eynen  myt  dem  gude  belenen,  wan  hey  wolde. 


t)  aus  TOD  Steinen  1,1399—1403.    im  kircbspiel  Waldbauer ,  zwischea 
Hagen  «nd  Breckerfeld. 
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Item,  off  sake  were,  ejn  queme  syn  gud  to  entfangen  na 
des  hoves  rechte,  und  dej  hoves  schulte  en  nycht  van  vrevel- 
mode  belenen  en  wolde,  sosall  dey  gene  nemen  eyn  dreystelingen 
stol,  und  setten  ynt  gerichte,  und  leggen  op  ytlichen  stalen  des 
stols  drey  albus,  und  geyen  dem  hove  und  hoveslüden  ock  so 
vel,  und  dann  sal  hey  sowoll  belent  wesen  met  dem  gude,  ge- 
lick  off  en  dey  schulte  personlich  hedde  belent  myt  hande  und 
munde. 

Item,  id  en  sal  neynich  manu  eyn  hovesgud  versplittern 
noch  versetten,  id  en  bj  myt  weten  und  willen  des  schulten  und 
des  hoves. 

Item,  off  sacke  were,  eyn  hovesman  wolde  verkopen  eyn 
hovesgut  tor  erffial,  dat  sal  hey  dreymal  an  eyn  echten  hoves 
gericht  veyle  beyden,  is  dan  dor  geyn  anerve  des  gudes  to  kopen^ 
so  sal  dey  hoves  schulte  dem  kope  wesen  dey  neste,  off  id  em 
beleyvet;  ytyl  hey  nicht,  so  sal  eyn  hovesmann  ndger  wesen  dan 
eyn  ander. 

Item,  sete  oick  eyn  hovesman  in  eynem  hovesgude  jar  und 
dach  sunder  eynige  rechte  byspracke,  und  na  jar  und  dage  eyn 
queme  und  makede  eme  dat  bysprecke,  so  sal  und  mach  dey 
beiende  man  nemen  eynen  beneden  sich  syner  naber  und  enen 
boven  sick  geschworner  hoveslyde,  und  sal  dan  syn  gud  neger 
syn  to  behalden,  dan  «ymant  to  eme  in  to  gan  oder  af  to  segen. 

Item,  off  eynich  hovesman  belestiget  worde  op  düssen  ge* 
wontlichen  richtlichen  dach  vormyddes  andern  gerichten ,  dat  sal 
dey  hoves  schulte  afschryven,  und  dey  vorgemelt  hovesman  sal 
syns  hovesgerichtes  gesynnen  op  dach  as  vorgemelt. 

Item,  off  eynich  hovesman  wes  to  donde  hedde  myt  eyn 
ander  hovesman  an  gerichte,  dey  sal  myt  des  hoves  fronen  tom 
mynsten  drey  dage  boden  vor  dem  gerichtsdage;  anders  en  sal 
hey  emme  geyn  an  t wort  geven  op  syn  anspracke. 

Item,  off  eynich  hovesman  versümelick  were  en  nycht  per- 
sönlich versehene  op  den  ghewohnliken  gerichtsdach ,  nementlich 
op  den  derden  dach  unser  ley  ven  vrowen  erer  gebort,  angerecken 
op  den  festdach ,  dey  hefft  gebrocken  iiij  Schillinge,  welcher  dey 
hovesschulte  hebben  sal  den  derden  part,  und  dey  hoves  lüde 
twe  dele,  unde  dey  hovesschulte  sal  myt  des  hoves  fronen  ut 
penden  laten. 

Item  ^  off  unse  gnedige  herr  des  landes  to  velde  were ,  da- 
mede  einich  hovesman  beschwert  wer,  damede  sali  hey  düsses 
gerichtes  op  dusse  tyd  end regen  seyn. 

Item,  off  eynich  hovesman  off  schulte  der  hovesgudcr  op 
düssen  ge wohnlichen  gerichtsdach  dem  hovesschulten  nycht  en 
betalde  syn  gewontliche  geld  genannt  koppekens  geld ,  off  dat 
hey  doch  syn  willen  dar  af  hedde,  so  mach  dey  hovesschulte 
na  dem  vorgedachten  dage  sodan  gelt  dreyvoldich  manen  und 
vorderen. 

Wie  das  hovesgericht  geöffnet  wird. 
Pastor,  ick  setze  an  euch,  ofs  auch  recht  sey,  dat  hier  sitze  eyn 
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liovesgerichte,  nach  dem  ich  hebbe  macht  und  befehl  von  mynem 
hochwerdigen  herren  abten  to  Werden  ? 

Setzet  irs  dan  an  mir,  so  verbeydet  ihr  keyfTwort  und 
Scheltwort,  und  alle  dafajenige ,  dat  dem  gerichte  krencken  kan, 
dafs  er  komme  als  recht  und  scheyde  als  recht,  und  esche  den 
kläger  in  zum  ersten,  zum  andern,  zum  dritten  und  zum  vier« 
teomahl.  Ist  aber  recht  wer  gewinnet,  dafs  er  geneite,  wer 
Verlust,  dafs  er  böte,  und  richtet  ihr  dan  in  gottes  nahmen  vordt; 
so  will  ich  thun  als  ihr  wiset ,  und  sette  mir  selber  in  stat  und 
stohl ,  und  thue  des  gerichtes  band  und  freyde ,  und  verbeyde 
icli  keyffwordt  und  Scheltwort  und  alle  dasjenige,  dat  dem  ge- 
richte krencken  kan,  dafs  er  komme  alfs  recht  und  scheyde  als 
recht ,  und  esche  den  kläger  in  zum  ersten ,  zum  andern ,  zum 
driUen  und  zum  viertenmahl.  Ist  aber  recht  wer  gewinnet,  dafs 
er  geneite,  wer  verlüst  dafs  er  böte,  er  könnt  es  dann  mit  einem 
tiessern  recht  alfs  difs  recht  ist.  Ist  der  nun  jemand  der  dis 
gerichts  zu  thuen  hatt,  der  nenie  ein  geschworen  hovesman  bey 
sich  und  berede  sich  damit,  und  bringe  in,  als  recht  ist. 

WEISTHUM  ZU  EILPE  >). 

HofTs  welTsthumb  und  gerechtigkeit  des  hofles  zu  Eilpe  Im  ambt 

Wetter,  wie  solches  zu  recht  gewieset  ist  von  Joern  Koenen  hofFs 

frohnen  van  doenheiten  der  sambtlichen  hoffes  lüeden. 

Item,  de  schulte  up  dem  hoffe  tho  Eilpe  off  ein  ander  von 
seinentwegen  und  in  sine  stedde  sali  itzlich  jähr  boeren  von 
wegen  des  abten  tho  Deütz  von  einen  itzlichen  hoffe  gehörig  in 
den  hoff  vorgeschreven  seistein  Schilling,  als  in  dem  ambt  Wet- 
ter gere  seind. 

Ilem,  von  einen  itzlichen  kotten  dar  auch  in  gehörig  ach- 
thein  penninge,  und  van  dem  lande  in  dem  velde  die  theinde 
garve. 

Item,  und  vischen  midt  einen  seghen  einen  tooge  doer  de 
waage ,   daec  dei  Eilpe  in  de  Volme  flüedt ,  itzlich  jahrs  eintz. 

Item,  ein  itlich  hoffsgulh  binnen  Eilpe  gelegen  gifft  des 
jahrs  ein  tendthoen ,  und  dat  teinde  verdecken,  van  einen  vollen 
ein  peuniiigli,  van  einen  kallfe  ein  hellingk,  van  einem  lamme 
oder  hoeckeu  ein  verinck« 

Item,  wannehr  jemandt  van  den  hoffeslüden  nicht  willig 
were  dat  hoffes  geld  jahrlichs  tho  bethalen,  sali  de  hoffes  frohne 
den  davor  penden,  und  de  pande  in  dem  hoffe  verkoepen  nae 
alden  herkommen,  dat  ist  bejahet  mit  den  sambtlichen  holfeslüdeu. 

Item,  de  schulte  sali  den  hoffeslüden  halden  einen  vaseloch- 
sen,  einen  vaselbehr  und  einen  vaselwedder,  und  ein  gevrögt 
scheppel. 

Item,  wannehr  ein  erffkyndt  sich  belehnen  lett  mit  einem 
hoffes  guede,  sali  den  schulten  geven  twelff  penninge,  den  hof- 
fesfrohnen  veer  penninge,  den  hojSeslüden  twee  Schillinge. 


t)  im  amt  Wetter,    aus  voo  Steioen  1, 12M— 1266« 
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Iteod;  wannehr  ein  schulte  sich  belehnen  ledt  mit  einen 
hoffes  guede,  sali  he  geven  den  schulten  4,  den  hoffesfrohnen  4, 
den  hoffeslüden  4  penninge« 

Iteniy  wannehr  de  schulte  einem  tho  irevel  were^  und  wollte 
einen  nicht  belehnen  mit  einen  hofTes  guede,  sali  de  nehmmen 
einen  drey stahligen  stoel ,  und  leggen  darup  so  viel  geldes ,  als 
eme  tho  rechte  geboert  tho  geven,  de  sali  so  woll  und  faste  be- 
liehnet  syen,  als  were  he  van  den  schuhen  belehnet. 

Item,  oick  en  sali  kein  hofisman  syen  erffe  oder  güth  erff- 
lich  verkoepen  oiF  versplieten,  dann  to  einigen  noeden  versetten 
lind  verpenden,  es  geschehe  dan  mit  consens  des  hoffes  richters; 
dit  ist  bejahet  mit  dem  samtlichen   hoffeslüden. 

Item  I  der  hoffes  schulte  sali  itzlich  jahrs  drey  werfT  rich- 
ten ^  als  nemblich  1.  des  donnerstags  ne^t  st.  Margreten  dagh* 
2.  des  donnerstags  negst  st.  Michels  dage.  3.  des  donnerstags 
negst  cathedra  Petri. 

Item ,  uff  itlichen  richtthage  sali  de  schulte  des  hoffes  geif- 
fen  12  penninge  den   hoffeslüden. 

Item ,  off  jemand  von  den  geschworen  hoffeslüden  naebleve, 
und  sick  bey  den  sittenden  gerichte  seht(?)  ersehene,  de  S9II  de 
hoffes  schulte  uthmahnen  tho  behoeff  der  sambtlichen  hoffeslüden. 

Dit  ist  das  hoffsweifsthumb  zu  Eilpe,  wie  das  von  alders 
SU  alders  von  deh  hoffeslüden  gewiset   und  bekrefftiget  ist. 

BENKER  HEIDENRECHT  1). 

Erstlich  befielt  der  herr  richter  dem  hoves  schulten,  dat  fiey 
mit  den  feistgenothen  aufköhre  und  bringe .  das  feistordell  in. 
Der  herr  richter  heyfset  mick  das  feist  aufkehren.  Dann  kömpt 
der  hofes  schnitze  mit  den  feistgenohten  und  spricht:  herr  rieh* 
ter,  seit  gey  dat  feistordeil  mächtich  tlio  hoiren?  jai,  wenn  es 
meinem  gnädigen  herrn  an  seiner  hoheit  nicht  zu  nai  en  geitt. 

1.  So  wise  ick  ock  vor  recht,  in  dem  boide  dem  boimester 
twemahl  seine  segede  tho  hären,  undt  so  viel,  dat  hey  defs  bedarf. 

2.  Item  so  wise  ick  ock  recht  der  boitmagd  in  dem  boide 
einen  niggen  schorteldock  und  twe  mauen,  undt  so  viel,  dat  sei 
den  boit  darmit  denet. 

3.  Item  so  wise  ick  ock  vor  recht,  so  jemand  garben  ent- 
frembt  werden,  und  der  thäter  uff  scheinender  that  betretten 
würde ,  strafft  he  dan  denselben,  dat  he  ihm  nit  na  en  liepe,  soll 
he  denselben  up  de  entfrombdede  garven  entwers  leggen ;  dar 
sali  wieder  keine  fracke  overgahn. 

4.  Item  so  wise  ick  ock  vor  recht,  so  de  thSter  beiretten, 
Je  den  wagenrep  von  den  wagen  entfrömbden  thäte,  sali  derjenige 
dem  de  rep  gehörig,  denselben  deme  so  ihme  den  zu,  ent- 
frömbden Vorhabens,  umb  den  hals  binden,  und  mit  dem  wagen 


1)  aus  von  Steinen  1,1809—1814.    die  Benker  oder  Penker  heide  liegt 
im  kirchspiel  FJinck  auf  der  strafse  von  Lüncrki  nach  Hamm. 
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fortfahreDy  ttruckelt  hej  dann^  80  sali  gUckwohl  heroTer  keine 
fracke  galin* 

5.  So  wise  ick  ock  Tor  recht ,  ao  de  thäter  betretteil,  de 
dem  wagen  des  lunses  tho  entfrömbden  TorhabenSi  mag  hey  die- 
ses tliäters  finger  in  des  lünses  platz  in  pfalen  und  fortfahren; 
stmckelt  der  thäter  darover,  dar  soll  glickwohl  keine  fracke 
overgahn. 

6.  So  wise  ick  ock  vor  recht ,  den  düngelweg  den  nächsten 
weg  tho  halden,  un  den  minsten  schaden  tho  donn. 

7.  Item  so  wise  ick  ock  vor  recht,  dar  ein  •  dängelweg 
twischen  twen  erwen  hergett,  so  sali  men  foiren,  dat  aufl  jeder 
Seiten  des  erfes  tvye  räder  gan,  an  dat  slellperdt  in  der  voir. 

8«  De  notwege  sollen  stehen  gehalden  und  so  weit  gelaten 
werden,  datt  tho  be*der  Seiten  des  wagens  eine  frau  mit  einem 
kngen  heucken  gehen  könne,  dat  sei  kein  mangel  \an  weigen 
des  Wagens  en  kriege. 

9.  Densulwigen  weg  sali  ein  jeder  in  siner  burschop  machen, 
dat  dar  keine  klacht  yan  komme. 

10.  Sa  wise  ick  ock  vor  recht,  dat  de  frömbde  fohrmann, 
M)  dar  kompt  £ihren,  as  deselbe  welke  garven  utnimbt,  und  vor 
demselben  stücke  halden  thut,  dar  sin  pferdt  etwas  gefud^rt,  dat 
OTerige  op  det  stuck  wider  werpen  wirdt,  soll  forder  kein  klage 
OTer  gähn  undt  nit  betalt  werden. 

11.  Item  so  wise  ick  ock  vor  recht,  so  ein  reiter  keme 
reiten,  und  hedde  ein  meude  perdt,  so  sali  hey  vor  ein  stücke 
reiten,  und  rücken  sein  speir  aus,  und  spedden  darein  een  oder 
twee  garven  und  rücken  darmit  an  det  negste  werthshufs,  und 
drinckeq  eine  masse  oder  twee,  und  rücken  dan  voirt. 

12.  Item  so  wise  ick  ock  vor  recht,  dem  in  der  burschop 
boret  tho  halden  ein  osse,  oder  ein  burbehr,  dey  sali  dey  beiste 
halden y  dat  sey  sines' näheren  beiste  nütte  sin,  so  aber  datt  nit 
geschütt,  so  sali  dan  dey  nabar  eme  det  beiste  auff  seinen  feit 
treiben,  dat  hey  dar  ein  bestelle,  dei  den  beisten  nütte  is,  so 
heft  de  osse  tho  gähn,  war  em  belefft. 

13.  Wan  sich  de  beiste  in  andere  buirschop  verstricken,  un 
enen  schaden  ip  sinem  kom  doen,  sali  hey  die  in  enen  stall 
doen  und  entbieden  dem  manne,  dem  sei  sindt,  dat  er  sey  wie- 
derhole und  betale  einen  schaden. 

14.  £ne  schneewitte  faselsugge  mit  ihren  seven  schneewitten 
jungen  beerferken  vHsen  sie  dat  sie  recht  hebben,  war  sie  kombt. 

15.  So  wise  ick  ock  vor  recht,  so  einer  einen  feltthun  thü- 
nen  will,  soll  he  dem  nägsten  gründe  zwey  und  halben  voet 
eatwicken,  dat  dei  naber*  sin  land  boen  kan,  und  sollen  die 
Stacken  5  voet  und  de  tliun  3  voet  hoch  sin. 

16.  Item  die  ein  hege  in  dem  felde  paiten  will,  de  sali  sei- 
nem naber  entwichen  4  und  einen  halven  voit. 

17.  So  wise  ick  ock  vor  recht,  de  enen  graven  oder  opwuriF 
will  machen,  dei  sali  det  upp  den  sienen  nemmen,  undt  leggen 
datt  op  dat  siene,  damit  sin  naber  sin  land  boen  Van« 
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18.,  Item  dartwee  te  hope  thunen,  sollen  ock  te  hopeleseu. 

19.  Item  der  allene  tbuuet^  sali  ock  allene  lesen ,  dar  die 
boeme  overliangen  tliut. 

20.  Item  so  wlse  ick  bck  vor  recht)  dar  dei  boeme  up  des 
andern  grund  overhangen  tbut,  dat  demselbigen  Schaden  van 
thogekehret  würde,  und  derjenige,  in  dessen  grund  der  boem 
sieben  tbut,  nicht  abscbaiTen  will,  so  sali  de  beschädigter  neh- 
men enen  leddern  waigen  und  führen  unter  dieselbige  boenie, 
dar  de  schade  gescbüt ,  und  nehmen  ene  anxe ,  den  stiehl  einer 
ebleu  lang,  wat  he  sick  damit  entwehren  kann,  und  abgehauen 
up  dem  wagen  verblifTl,  sali  he  mit  hem  fahren,  und  dat  ander 
liggen  laten. 

21.  Item  so  wise  ick  ock  vor  recht,  die  göse,  da  sie  betret- 
ten,  da  sie  schaden  don ,  soll  man  nehmen  einen  stock  und 
splieten  den  an  einem  ende  entwei  und  stecken  der  gof's  den 
kop  tuschen  den  stock  und  stecken  denselben  stock  in  die  erde; 
kan  sey  sick  lofsmacken ,  so  mag  sey  wier  wegloupen ,  dar  soll 
wieder  keine  fracke  overgahn. 

22.  Item  de  ende  wat  se  durch  den  thun  mit  den  schuavel 
kann  winnen  und  werfen,  wider  helft  sey  kein  recht. 

23.  Item  so  wise  ick  öck  vor  recht,  dat  en  hoen  nicht  mehr 
recht  befft,  als  ein  guet  man  mit  bair  voiten  over  ein  offt  tweeü 
thunstacken  stünde,  und  worffe  zwischen  den  benen  hin. 

24.  Item  der  duven  wirt  ihr  freiheit  gewist,  so  sei  op  enem 
hecke  sete  und  geschoten  würde,  feit  sei  buten  huses,  sal  sei 
dem  so  sie  geschoten  upio  nemmen  verfallen  sin,  feit  sey  in  dal 
Lus ,  dem  in  dessen  hus  sie  fallen  wirdt. 

15.  Item  so  wise  ick  ock  vor  recht,  so  jemand  bei  nachte 
einen  in  seinem  hause  würde  finden,  dem  he  nicht  beschedden 
hedde,  imd  des  huses  besitzer  denselben  also  vort  darover  straf- 
fen würde,  dat  he  ihm  nit  na  en  liep,  mag  de  hufshelder  een 
hoel  unter  die  soelen  desselbigen  huses  untergraven  und  unter 
der  soelen  hertrecken,  und  legen  ihme  einen  krutzpfenning  o{)  sin 
borst  ^  darup  sali  wieder  keine  fracke  gähn. 

26.  Item  so  wise.  ick  ock  vor  recht,  wan  en  guit  man  were^ 
von  dessen  frau  he  geschlagen  würde,  dat  he  ut  dem  huse 
möchte  wicken,  so  sali  he  en  ledder  an  dat  huifs  setten,  und' 
macken  en  hohl  durch  den  dack,  und  da  sin  hufs  tho  pahlen, 
und  nehmen  en  pand  by  sich  enes  goltguldens  gewerde,  und 
nehmen  twee  siner  näheren  by  sick  undt  verdrincken  dasselbige 
pand  ,•  und  sollen  sick  so  gelick  doin  im  uttdrincken ,  dat  eine 
luifs  unter  dem  pegel  mit  upgestreckten  obren  krupen  könnte* 

27.  Item  so  wise  ick  ock  vor  recht,  so  ein  guit  man  seiner 
frau  ihr  fraulick  recht  nicht  doen  könne,  dat  sey  dar  over 
klagde,  so  sali  er  sey  upnahmen,  und  dragen  sey  over  seven 
erffthuine,  und  bitten  dar  sinen  negsten  nabern,  dat  er  siner 
frauen  belife;  wan  er  aber  geholfen  is,  soll  hey  sie  weder  up- 
nehmen  undt  dragen  sei  weder  tho  hufs,  und  setten  $ey  sachte 
dael,  und  setten  er  en  gebraten  hon  vor,  und  ene  kanne  winfs. 
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HERWEDE    UND    GERADE    IN    DER    FREIHEIT 

WESTHOFEN  i). 

Folget  >Yat  in  een  geheerweyde  uodt  gerade  gewyst  moet 
weerden,  undt  vry  op  de  könninklicke  strate  gestalt  moet  werden. 

Dit  Ut  des  richsz  geheerweyde  |  dat  bort  de  alsle  söhn  yaQ 
der  sweertsyden. 

Ten  ersten,  des  mans  tascbe  undt  gordei  met  dem  gelde,  dat 
daerln  ist,  daer  de  man  syn  bedefart  mede  gaet.  Vaert  een  wan 
undt  scbepel  met  eenem  sacke  und  een  kloin  gardens  met  een 
neynatel,  daer  hie  in  steckt  und  toe  neyhet,  waet  daer  gewyst' 
wert.  Item,  dar  moet  gewyst  werden  alles  wat  toe  des  mans 
]yye  gehört  heff^ ,  undt  dar  hey  mede  omgegaen  liefft ,  als  syn 
hamisz,  syn  scliweert  und  geweer,  daer  hey  synen  beeren  mede 
gedient  belTt.  Item  eeu  kettel,  dar  men  met  eene  gespoorden 
Yoet  in  tredden  kan.  Item  een  pott,  dar  een  hoen  in  gebraden 
kau  worden.  Item  alle  bow  und  egdegetouw,  seissen,  sigden  und 
bylen ,  dar  dei  reyschap  met  gemakt  wert ,  uterhaliF  de  fleesz- 
byle  unde  exe,  dar  men  dat  vüerholtz  met  hoyt,  dat  ist  vry 
vant  uetwysen*  Item  dat  stellperdt  met  syner  treckreyscliap  und 
den  halven  wagen,  dar  men  dat  pert  in  spannen  kan.  Item  een 
heerptili  met  twe  lacken,  und  een  decke  met  een  kiste,  dar  men 
een  sweert  in  leggen  kan,  und  den  rink  daer  de  vrouwe  hem 
mede  getruwet  heiH.  Item  alle  des  mans  kleeder;  waren  daer 
kleder  vor  der  macke  und  geschneden,  de  moeten  geloost  und 
geleevert  werden,  dit  moet  vry  ahne  genige  schult  van  der 
weer  gelebbert  werden. 

Folget  wat  in  een  gerade  gehört.  Daer  wert  gev^st  alle 
der  vrouwen  kledinge,  vant  hoofft  bet  tot  den  voelen,  und  alles 
daer  de  vrouwe  mede  omgaen  belTt,  als  hare  craenipolt,  de  wa- 
Khekettel,  ihre  brutkiste  und  schrein  ,  een  scheer,  neynalel,  ün- 
gerhoet,  alle  gewunden  garden,  alle  wulle  by  der  frouwen  leven 
geschoren  ist,  gepackt  flasz,  oock  flasz  dat  de  sappe  begaen  hefft, 
der  vrouwen  stoel  met  een  küssen.  Item,  wan  de  vrouwe  een 
webbe  liedde  scheeren  laten,  dat  moet  van  dem  wever  volgen, 
alle  gebeickt  lacken  dat  die  scheer  begaen  hefft,  alle  die  bedde, 
so  op  der  weer  syn,  uterhaliT  dat  beste  bedde,  dat  moet  to  ge- 
spreyet  werden,  als  de  man  met  syn  vrouw  darop  geslapen  hefft, 
met  een  paar  lacken  op  dat  reck  by  dat  bedde.  Item  des  knechts 
beede  met  een  lacken.  Item,  een  taffellacken,  een  handtwelle, 
een  küssen  op  den  stoel,  die  grotsle  pott  undt  grotsle  ketlel 
bijrfft  op  der  weer.  Vaert  wert  gewyst  alle  halle  vette,  dey 
leddich  syn,  keerne,  becken ,  düppen ,  haspelen ,  rocken,  spinde- 
len,  bracken,  schwingen,  heckelen.  Item  der  frouwen  pater 
Doster,  hare  silveren  undt  gülden  ringe,  oock  den,  daer  haer  mann 
sie  mede  gelrouwet  heilt.  Itcm,  haeren  gördel,  büdel  undt  dat 
geldt,  so  dar  in  ist,  daer  sie  haere  beddevart  mede  gaen  wolde, 
oock  wan  daer  kleeder  vor  dem  schnyder   waren,   tot   der  vrou- 

1)  aus  voD  Steinen  1,1569—1571.     Wcslhofen   »wischen  Schwerte  und 
Syherg  an  der  Ruhr. 
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>ven  lyve  gehörig,  die  sali  inen  loosen  und  vry  stellen  op  de 
könniuklicke  vrye  strate  fleyten  und  fahren  lalen  sonder  eenige 
schuld  ofi  beletsell. 

RÜHRRECHT  i). 
1452. 

Ich  Thyes  Hackenbergh,  nu  ihor  tyt  richter  tho  Hagen, 
doe  kundt  und  bekenne  in  und  overmylz  düssen  mynem  opencm 
versegelten  rychteschyne,  dat  ich  op  hüydeygen  dagh  dato  düsses 
breyifs  und  sunderlynges  tho  düsser  sacken,  eyn  noythgerlchte 
inyt  ordell  und  myt  rechte  gespannender  banck,  so  niy  tho 
recht  geboerde,  bekledet  und  besetlen  hadde,  van  wegen  und 
•beveylh  des  durchleüchtygen  houchgcborn  vernioegendem  fürslen 
und  hern,  hern  Wilhelm  herzouch  tho  Guyllch,  Geirn,  Cleve 
und  Berge,  grave  tho  der  Marck,  myns  lyeven  hern,  dar  vor  niy 
in  datselve  syttende  gerichte  in  egeuer  personen  gecomen  und 
ersehenen  dey  erntveste  Joeryen  van  Boenen  itzundt  amptman 
tho  Wetter,  und  hellt  aldair  vor  niy  gerychtlich  durch  synen 
erloefften  vorsprechen  van  wegen  und  ulh  beveylh  niyus  gnedy- 
gen  lyeven  hern,  düsse  nabeschrev«n  maus,  als  nemptlich  dey 
erntvesten  Hernian  Düdynck,  Herman  Syborgh,  Thyes  van 
Hoethe ,  Bernd  Ovelacker,  und  AdolS  Grueter,  ouch  Engelbert 
Vysscher,  Herman  Brynckman,  Peter  Schujte,  Evert  Borghgreve, 
Steffen  Schulte  im  Koeden,  Feter  Resse  und  Dyderyck  op  der  Ruyr, 
semptlich  und  eynen  yderen  bysunder  (gemant)  ümb  eyne  künde 
und  kundtschop  der  wayrheyt,  der  doch  neymant  dem  andeern 
im  rechte  verswygen  uiagh,  woe  ennen  wyttygh-  und  kundigh 
sy,  wo  ment  süsz  lange  bysz  anher  in  düssem  ampt  Wetter  lan- 

Ses  dey  Ruyr  durch  gewalt  ader  floyde  in  alTbrecken  und  wed- 
er anlenden  des  landes  und  ouch  myt  den  senden,  dey  in  der 
Ruyr  opgescheyten ,  ader  twyfloette  dey  in  dem  Ruyrstrome  be- 
ienden und  anlopen,  vor  recht  gehalden  sy  worden;  und  be- 
gerde  des  tho  behouff  houchgedachtes  fürsten  by  düssem  syttende 
gerychte  gerychtlich  antwort.  Hyr  op  hebn  sych  dey  vürge- 
screven  maus  beraden  und  syn  weddcr  in  dat  selvyge  gerychte 
gekomen,  und  durch  eyren  gewunnen  und  georlofhen  vorsprechen 
eyndrechtlich  behaut,  und  gesaght,  dat  en  wyttygh  und  kundygh 
sy,  dat  men  bys  anher  in  dyssem  ampte  vor  Ruyr  recht  gehal- 
den hebbe: 

Wayr  einem  dat  wather  syn  landt  affgrave  oder  breche 
und  dar  beneden  off  an  der  ander  syden  der  Ruyr  einem  ande- 
ren wedder  an  syn  landt  dryve  und  lende,  so  en  moege  deysel- 
vyge  synem  affgedreven  lande  nicht  volgen,  sunder  dem  eth  so 
/an  syn  landt  gedreven,  dey  moegh  es  auch  gelich  des  synen 
nütten  und  gebrucken,  und  so  dey  selvyge  dem  syn  landt  affge- 
dreven wer,  so  veyll  an  thorve  oder  twyge,  dar  eyne  ghans  myt 
eyren  jungen  op  sytlen  koenthe,  behalde,  wan   dar  dan  wedder- 


1)  aus  ▼OD  Steinen  1,1701—171)4. 
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omb  cthwas  anlenden  woerde,  so  magb  Iiey  datselryge  anlendt 
?or  sych  halden  und  dem  volgeu  und  vor  sych  und  syn.erven 
gebrucken«  Dar  ouch  eyn  sandt  ader  twyfloet  myddes  in  der 
Rubr  opscboeltC;  ader  anlenden  worde,  wem  dan  dey  airoym 
dar  en  tegen  tbo  kome,  dey  moege  en  vyscb^n  und  gebrucken* 
Averst  wem  dey  twyilotb  van  synem  lande  afigebrocken ,  dey 
magb  em  oucb,  als  syn  land  kerdt  und  wendt,  dar  ein  sülx  aff- 
gedreven  und  entfloUen,  volgen,  und  8ych  des  undcmemen  wan 
hey  darby  komen  koenne.  So  ducb  eymantz  an  4^1*  ander  syden 
der  Ruyr  syns  landes  etbwes  affgebrocken  ^  und  myt  an  dat 
twyfloth  gelendet  wer,  dey  magb  dergelicben  oucb  so  veme  syn 
land  wendet  volgen,  und  so  soellen  sey  beyde  dat  twyilotb  te- 
gen eyrem  lande  gelick  deylen  und  gebrucken ,  und  so  sycb  dat 
twyfloth  vor  eyrem  lande  ber  lengede,  so  en  moegen  sey  doch 
aidit  vor  eyren  vorstenen  und  pelen  ben  volgen,  dan  des  magh 
sycb  dey  genne,  dem  elh  tegen  synem  lande  angelendet,  uuder« 
oemen  und  gebrucken.  Und  oucb  so  moege  eyn  ider  vor  synem 
lande  in  eyns  anderen  watber  floegelen  und  weren«  Also,  wan 
hey  op  dem  oever  an  dem  wather  stedt,  so  sali  bey  eynen  paell 
myt  eyner  slagen ,  dar  van  dey  stell  derdenbalven  voytb  lanck 
ij^  so  veme  als  hey  darmyt  recken  kan  slayn,  und  dan  myt 
ejnem  voete  op  den  anderden  geslagen  payll  ghayn  statu ,  und 
den  derden  payll  so  veme  int  der  Ruyr  slayn ,  als  bey  myt  dar 
gemelten  slage  langen  kan  und  nicht  vorder,  und  dat  bette  men 
s&sz  lange  eyrs  gedenckens  düsses  orlz  im  ampt  van  Wetter  vor 
Rojrrrecht  gehalten« 

(folgen  die  namen  der  zeugen.) 

LANDFESTE  VON  HATTNEGGE  i> 

Die  landfeste  soll  man  halten  uff  donnerstage  nach  s.  Lü- 
gers dracht  zu  Werden. 

1.  alle  die  seinen  eignen  rauk  hat,  sol  in  der  landfesten  sein* 

2*  wer  achter  bliefe,  wan  er  ans  gericht  geboddet  wird, 
brSket  4  Schillinge. 

3.  in  der  landfeste  soll  man  anders  nicht  richten  noch 
weisen  dan  die  landfeste  .meinem  gnedigsten  herren  zuvore  und 
der  landschaft. 

18.  es  soll  kein  vestgenoete  den  andern  verbodden  lafsen  in 
ein  ander  gericbte,  er  sei  dan  ersten  verboert  und  verfolget  an 
dem  landgericht  in  Hattneggen,  und  was  sich  dan  dar  gebüret 
zu  richten  soll  der  richter  richten ,  und  was  sich  dar  nicht  ge- 
borth  zu  richten ,  soll  der  richter  weisen  uf  stede ,  dar  es  sich 
gebürtfa.  ' 

19.  wer  ein  utbgericbte  soechte,  soll  er  afdoen  und  wiesen 
in  gnaden  des  heren. 

20*  auch  soll  gein  vestgenoete  den  anderen  bekümmeren,  es 


1)  aus  Kindlinger  48,  1  —  8.  Hatlneggc,    jeUt  Hatlingen,   in  der  Rühr- 
gegend  swiscbcn  \VcnIea  und  Boclnitn. 
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-were  dan,  das  sie  landreumig  wolten  werden ,  oft  in  ein  ander 
gerichte  wollen  faren. 

21.  ein  frohne  soll  zeugen  in  gerichtssachen  so  viel  als 
sieben  andere,  und  wurde  er  alsdan  gefunden  am  unrechten,  so 
sollen  und  mögep  die  vesigenolen  das  beklagen  an  den  richter 
und  bitten  innen  dafs  er  mit  ihnen  ziehe  an  den  ambtman,  dafs 
er  einen  anderen  frohnen  setze. 

25.  dar  einem  pfände  an  die  hand  gethoin  seind,  da  soll 
man  ihme  hann  und  friede  über  thuen,  wanehr  sie  gerichtlichen 
geschulten  seind. 

45.  dar  ein  nachbar  dem  anderen  schaden  thete  in  seinem 
koren ,  so  mag  er  die  bieste  schütten  und  nehmen  seine  nachbam 
to  beiden  selten,  und  lafsen  den  schaden  besichtigen,  und  schei- 
den sich  von  dem  schaden;  und  ob  sie  das  nicht  thuen  künden, 
so  mag  er  ihme  ein  pfand  brengen  von  drei  heller  und  dreiben 
sein  have  wieder  weg,  und  das  pfand  mag  der  ander  brengen 
an  das  negste  gericht,  und  verkaufen  das  gerichtlichen  von  seinen 
schaden  nach  derjenigen  sage,  so  den  schaden  besichtiget  haben; 

46.  und  helt  einer  des  anderen  have  bifs  des  anderen  tages 
asturig  in  einer  uhren  nachmittags,  bröket  4  Schillinge,  so  ferne 
er  denselben  gesinnet  mit  einem  pfände  vorfs.  ui  beisein  der 
nachbaren. 

47.  wer  eine  schütte  mit  gewalt  nimbt,  broket  5  mark. 

48.  da  nachbam  bei  einander  wohnen  und  eines  feit  vor 
des  andern  hove  hingehet,  und  des  mans  honer  dem  anderen 
schaden  thuen ,  so  mag  er  steigen  op  den  taun ,  und  kehren  das 
angesicht  in  den  hof,  und  nehmen  ein  plogkolter  und  werpen 
dat  tuschen  seinen  beinen  hin  up  dat  feit,  so  fern  mögen  die 
honer  gan;  gehen  sie  aber  ferner,  so  mag  mhan  sie  tod  schlagen 
oder  werfen  sonder  wedde  oder  bröke. 

49.  göese  haben  keine  freiheit,  dar  sie  schaden  thuen,  und 
dar  sie  gehen  uf  eines  anderen  mans  körne  ^  die  mag  er  tod 
schlagen  up  dem  lande,  und  machen  eine  galge  auf  das  land, 
und  hangen  sie  an  den  hals,  dar  en  soll  kein  gericht  über  gehen. 

50.  die  ziegen  haben  keine  freiheit  als  goese,  oder  man 
halde  sie  op  dem  seinen. 

51 .  ob  einer  die  schütte  enthielte  asturig,  so  ferne  der  ander 
mit  einem  pfände  als  vurfs.  gesinnet,  bröket  ein  mark,  und  ob 
die  ander  die  have  also  geschüttet  nit  löesen  wolle,  und  liefs 
die  stehen  bis  uf  den  anderen  tag  zur  vesperleit,  so  soll  der 
schütter  die  have  dem  herren  brengen,  und  der  herr  soll  ihme 
seinen  schaden  wider  geven  und  halten  die  pfand t. 

52.  es  soll  auch  ein  jedweder  seinen  garten  teunen  sechs 
fuefs  hoch  boven  erden ;  geschege  ihme  dan  schaden ,  dat  ufoer 
den  taun  flöge  oder  sprunge  von  beesten,  dat  muge  er  tod 
schlaen  sonder  wedde  oder  brocke. 

53.  eine  wilte  soege  mit  niegen  schwanewitten  )ungea  sonder 
einige  flecken,  die  soll  man  nicht  schlaen,  dan  man  soll  sie  aus 
seinem  koren  dreiben,  und  kehret^  sie  in  den  weg,  und  lafsen 
sie  gehen. 
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54.  hove  und  hovesleude  die  gerecfatigkeit  haben  einen  steir 
oder  behren  zu  halten,  in  behuef  dar  sie  die  gerechtigkeit  tbo 
haben,  und  wer  der  behuolt,  der  mag  der  in  der  liovesleude 
Wohnung  oder  hove  gesinnen  und  brengen  sie  dan  widder  un- 
geergerr;  und  ob  die  in  jemands  koren  gingen,  so  soll  man  die« 
selbe  aufstreiben  ungeschädiget,  ungestotten  u.  ungeschlagen, 

55.  eine  rechte  königsstrate  soll  man  endreumen  so  weit, 
dafs  ein  reuder  hinreide  mit  seinem  vollen  harnisch  und  führe 
etoe  lanse  vor  sich  zuwers  auf  dem  pferde,  die  soll  sein  16  fueFs 
lang,  unbesperret  und  unbekümmert  in  dem  wege. 

56.  ein  nothweg  soll  so  weit  sein,  dafs  ein  man  mit  einem 
todten  leichnamb  hinfahre  uf  einem  wagen  oder  kaaren,  oder 
eine  braut  dar  ein  frawe  gehe  beneben  -zu  beiden  seiden  dem 
Fade,  unbeschmitzet  ihrer  mantelen  oder  heucken. 

57.  ein  jockweg  oder  drilFweg,  dar  man  hin  mistet  oder 
drifet,  soll  sein  sieben  fufs  weit. 

.58.  ein  richtelpath  soll  man  halten  nach  alter  gewonheit« 

59.  dar  ein  man  sein  feit  beteunen  wolte,  dar  eines  anderen 
mans  feit  anscheust,  der  soll  ihme  entreumen  derden  halfen  fuefa, 
sie  wellen  dan  beide  teunen,  so  mögen  sie  den  taun  selten  op 
die  schedigunge. 

60.  dar  die  nachbaren  beieinander  wohnen  und  ein  hof  an 
den  anderen  sclieust,  sollen  sie  beide  zugleich  teunen  zwischen 
ihnen  beiden,  und  niemand  darf  den  änderen  endreumen,  auf 
dafs  einer  dem  anderen  keinen  schaden  thne.  desgleichen  soll 
nan  halten  mit  den  wieschen  so  bei  einander  liggen. 

61.  dar  zwei  wischen  bei  einander  liggen-  nnd  ein  flöeth 
zwischen  den  beiden  herfleust,  und  uf  ihrer  beider  erve  Sprunge^ 
des  sollen  sie  beide  gleich  gebrauchen. 

62.  item  man  soll  dem  waTser  seinen  alten  gang  lafsen,  und 
ein  jedweder  mag  desselben  gebrauchen  auf  dem  seinen,  dafs  dem 
andern  kein  schaden  geschieht,  und  er  soll  es  auch  wieder  bren- 
gen in  den  rechten  iloilh  up  dem  seinen,  dafs  er  niemand  scha- 
den thue. 

63.  wer  einen  andern  verdrenkt  mit  seinem  wafser,  brö« 
ket  5  mark. 

64.  ob  auch  einer  dem  andern  sein  watter  wegnehme,  brö- 
kel  5  mark. 

65.  dar  fruchtbar  bäume  stehen  in  einem  hofe  und  die 
fruchten  fallen  up  eines  anderen  gut,  die  sollen  sie  zusamen 
deilen. 

66.  bäum  telgen  sollen  über  den  zäun  nicht  gaen  seinem 
nachboren  zum  schaden. 

67.  dar  bäume  stahn  an  dem  wege,  und  die  telgen  hangen  über 
den  weg,  dan  man  hinfahren  soll,  und  hinderen  an  dem  fahren, 
so  mag  derjenige  ^so  das  recht  hat  hinfahren ,  und  die  telgen  oiF 
hawen,  so  hoch  dafs  sie  ihme  nicht  hinderen  an  dem  fahren; 
mit  nahmen  so  hoch,  als  ein  man  gereiken  kan  mit  einer  heilen, 
and  der  stiel  sali  lang  sein  elf  handbreit  wan  er  stehet  uf 
einem  geledderden  wagen. 
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68.  desgl.  dar  bäume  über  des  andern  land  gewachsen  selnd. 

69.  wer  einen-  fohrstein  auswirft  mit  gewalt,  broket  lif 
und  gut. 

70.  wer  einen  notweg  verenget  wiisentlicb  und  freventlich^ 
so  manigen  stock  oder  staken,  so  manige  ein  n^ark. 

71.  so  manige  voer  einer  dem  anderen  entbawet  wifsentlich 
und  freventlich,  so  manige  5  mark. 

72.  so  manigen  staken  einer  dem  anderen  beteunet  wifsent- 
lich und  freventlich,  so  manige  ein  mark. 

73.  wer  garven  stilt,   den  mag  man  bringen  an  den  richter. 

74.  der  fuhrman  mag  foderen  auf  dem  stuke  eine  garve  tho 
vief  stuken,  und  der  hoveman  oder  ruiter  drei  garven,  und  reiden 
von  dem  stuke. 

75.  wer  eine  erfhegge  potten  will,  soll  dem  anderen  end- 
weichen  so  breit  als  eine  eggede  von  vier  balken  breit  ist. 

76.  item  flechtet  über  den  taun  hoppe,  wer  dan  die  worte- 
len  in  seinem  hove  hat,  der  gripe  to  dem  taun  wart,  und  ziehe 
den  hoppen  zu  sich,  und  was  ihme  alsdan  volget,  dat  ist  sein, 
und  wafs  an  der  ander  Seiten  bleibet,  ist  seinem  nachbaren. 

77.  dar  ein  man  wehre  der  seinem  rechten  weife  ihr  frew- 
liche  reclit  nicht  thuen  könd,  der  sali  sie  saclitiglichen  up  seinem 
rugge  vaeten  und  dragen,  und  dragen  sie  über  niegen  ehrttuine, 
und  setten  sie  alleteit  sechtlichen  nidder  sonder  stotteu,  schlaen 
und  werfen,  und  sonder  einig  quaeth  worth  oder  ovelsehen,  und 
roepe  alsdan  seine  nachbaren  ahn,  dafs  sie  ihme  seines  weibes 
leifnot  helfen  wehren;  und  ob  sein 'nachbar  dan  das  nicht  thuen 
wolte  oder  könde,  so  soll  er  sie  senden  ufF  die  nägste  kermesse 
darbei  gelegen,  und  dab  sie  sich  seuverlich  zumache  und  ver* 
ziehre,  und  hangen  ihr  einen  beudel  wol  mit  gelde  bestpickt  auf 
die  seide,  dafs  sie  selver  etwafs  gewerven  könne,  kompt  sie 
dannoch  wieder  ungeholfen,  so  helfe  ihr  dan  der  teufel. 

78.  man  soll  den  leiftuchter  rechtlichen  und  redlichen  lafsen 
bei  seiner  leibzucht  bifs  in  sein  graf. 

79.  wer  pfände  nimbt  mit  gewalt,  broket  5  mark. 

80.  der  zehendniah  wan  er  sein  koren  in  mufs  führen  so 
soll  er  gaen  stehen  of  das  steel  of  kaaren  und  ropen  dreimahl 
so  lüde  als  er  kau :  föhr  deinen  zehenden,  föhr  deinen  zehenden 
oder  hoel  deinen  zehenden!  kömpt  er  dan  nicht,  so  mag  er  sein 
koren  einfuhren  sonder  wedde  u.  broke. 

81.  die  höheste  bröke  ist  5  mark. 

82.  alle  mark  broket  dem  herren. 

83.  alle  Schillinge  broket  dem  richter. 

84.  war  man  rechten  zehenten  gibt ,  dar  mufs  man  dem 
zehend  häuf  gleiche  grofs  den  andern  tehendtheuflen  und  garben 
geben. 

85.  lest  ein  man  sein  koren  darbauten  stahn,  wan  alle  loude 
ihr  körn  inne  haben,  wird  ihme  das  abgefreisen,  man  geldet 
ihme  den  schaden  nicht. 

86.  frawenkramm  soll  ban  und  friede  haben  ihre  6  wochen 
aus,  binnen  und  bauten  hauses,  war  dat  es  seie. 
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87.  niemand  soll  pfänden  dan  geschworne  frohnen. 

89.  ob  ein  man  auf  sein  land  oder  darvon  nicht  kommen 
könte  und  müale  darop  oder  ab  darüber  zu  misten ,  oder  sein 
körn  absufiibren ,  der  soll  uf  dem  seinen  pleiben ,  so  lange  als 
er  kan,  und  müste  er  über  eins  andern  mans  land,  so  soll  er  in 
der  (oer  pleiben  xwiscben  innen  beiden ,  so  lange  als  er  kan; 
niuste  er  aber  über  des  andern  land,  so  soll  er  das  land  wie- 
derum besehen  oder  mit  garben  beseiten:  als  das  von  alters  ge- 
ifvonlich  gewesen  ist. 

92.  item  wollte  der  herr  einen  hoher  beschweren  dan  diese 
kndfesle   vermeldet,  der  soll  ihn  mit  recht  fordern. 

93.  notgerichte  soll  man  liallen  nach  der  alten  gewonheit. 
M.  item  man  soll  alle  felthecke  auf  gebührliche  zeit  öffnen, 

sls  mit  naoien  den  bawnt,  und  auch  zu  niistezeiten,  und  ob  jemand 
Mhane  hecke  offen  liebe  baufser  den  vorg.  zeiten,  den  schaden 
den  der  man  defs  kriege  oder  lidde,  den  soll  ihme  derjenige,  so 
dtt  offen  lieb  9  aufrichten  und  bezahlen. 

H0F8RECHTE  VON  HATTNEGGE  >). 

16  jh. 

Anno  dominj  diisent  vylF  hundert  vier  und  •  •  •  •  helft  die 
ekrenveste  und  frome  Bertram  von  •  •  •  •  ambtman  tho  Blancken- 
bcrgl  erflhollschuhheifsen  des  hoSes  von  Hattneggen,  binnen 
Usttneggen  •  •  »  .  wyschen  ein  hoffgericht  in  eigener  persohn 
gesatt  und  bekledet,  am  vyffteinden  tage  defs  monaths  january, 
in  bej Wesen  der  s&n'ptlichen  vndergeschriebenen  vnse  und  ge- 
Khwome  hoOs  luide,  und  hebben  doe  oere  hoifgerechtigkeit  bey 
ocren  eden,  sie  dem  hoffe  gedoen  hatten,  gewyst,  wie  hier  nae 
beschreven  folget. 

Dytt  sind  die  hoSes  luide  defs  hoffes  von  Hattneggen :  Tzentzo 
toe  Brendlieschet  hoffrichter,  Noilde  op  dem  Honnefsbergk,  Euerdt 
Koirte  to  Keynckhausen ,  Arndt  toe  Kaelfshaufs,  Hillebrandt  ter 
Varrentrap,  Herman  op  ter  Linden,  Arndt  tem  Lychtfoite,  Jör- 
gen in  der  Haselbeck,  Johan  op  dem  Stein,  Peter  Broite  to 
Huxel,  Coyne  tom  wege,  Johan  in  der  Strybeck,  vp  dem  Poltzeu- 
bergk,  Johan  tem  Kifsner,  Johan  op  dem  Kampe,  Herman  Leyt- 
man  tö  Stypel,  Herman  op  dem  Spaogeneul,  Johan  in  der  Lern- 
beck,  Abel  op  dem  Hombergk. 

Item  diese  ouen  gesclireven  lioiffs  luydt  hebben  thom  ersten 
von  sich  gesagt  und  gewyst,  so  wie  sie  daet  von  ihren  alderen 
biis  op  dyse  tyt  gehoert,  und  in  allen  hoiffsgerechten  gewyst  sy 
worden,  wie  kayser  Henrich  to  Collen  liggende  bey  dem  Ryne 
•ey  kommen,  in  der  tyt  alfs  der  gute  herr  sant  Herbert  ein  bi- 
•chofl  to  Collen  dal  löffliche  gottes  buifs  und  kloster  to  Duytz 
was  bowende  onde  timmerende,  so  helft  syn  kayserliche  mayest. 
nngetin  und  lo  herten  genomen,  so  nien  dar  gott  almechtig,  Ma- 
rien   syner  gebenedeyten   moder   und    allen  himmelschen  «cliarn 


i)  aus  Sommer  n^  87  p.  2Sa->257. 
ea.  III. 
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bifs  llioni  eadö  der  weit  Inno  dyiincn  solle ,  vpdat  syne  kay«er- 
liche  mayeslätl,  uud  alle  «yiiiio  tiaekoiiiUuge  aller  guder  wercken 
dar  geschehen  und  geschehen  möchten,  deelhafTtig  syne  wolden, 
heilt  der  vqrgenandle  kayser  Henrich  dalt  vorgeschb.  gottshuifs 
to  Duytz  mit  kayserlichen  gyfften  und  gaven  begiffiigt  und  bc- 
gavel,  nemlich  mit  dem  hoilTe  von  Haltneggen  fry  lofs  und  ledigh, 
also  fry,  dalt  niemaudls  da  wat  uilh  boiren  solle,  dan  der  gutte 
herr  sant  Herbert.  Dyse  kayserliche  gilTten  und  gauen  hebben 
quade  liiyde  dem  guiden  herren  sant  Herbert  und  dem  golshuyac 
to  Duytz  vergunt  und  beneydt,  und  hebben  die  höre  verheret, 
verbraudt  und  verslurt,  also  dat  sich  die  luydc  op  den  hoven 
nicht  behelpen  en  konten  ,  do  sint  die  samenlliche  hoiffsluyde 
gelogen  to  Duyts  und  wy  elh  oen  gegangen  den  lierien  klege- 
.Uck  to  kennen  to  geuen ;  do  syndt  die  herren  von  Duytz  von 
alundt  an  mit  den  münnern  getogen  op  die  hove,  to  vernehmen, 
to  besichligen  vnd  to  beseyen,  vrie  die  gehiie  syn  n^ochten  die 
an  oer  gilTten  und  gauen  also  jämerlich  verschmelden,  vcrdorveo, 
und  verbrenlen.  Alfs  nun  die  herren  op  die  hoffe  sindt  gekom- 
men, hefft  alle  malck  stille  gelegen,  und  niemandt  sich  der 
hoffe  gekrodt,  do  sindt  die  herren  wiederumb  to  huyfs  getogen, 
godt  vor  oere  gifflen  und  gauen  io  dienen ;  alfs  die  herren  to 
huyfs  w^aren  gelogen,  da  syndt  die  quade  luyde  weder  gekommen, 
und  hebben  die  liove  arger  berofet,  dan  irslen  gesecht,  also  dat  dat 
letzte  quadt  arger  was  dan  dat  irste.  Do  syndt  die  hoeues 
luyde  anderwerls  to  Duylz  getogen  und  den  lierrn  geklaget,  dat 
leste  quadt  bj  vcel  arger  dan  dat  irste.  Da  dit  dy  herren  lioer- 
ten,  syn  sie  bedroefft  geworden,  und  syndt  noch  ein  mahl  mit 
den  männeren  gelogen  op  die  hoive,  vns  vorlh  von  d^i  hüuen 
tot  dem  landlfursten  dem  grauen  von  der  Marcke,  und  hebben 
syner  gnaden  clegelick  to  kennen  gegeucn,  wie  oen  oer  gyilten 
und  gauen,  oen  keiser  Henrich  helle  gegeuen,  nemlich  den  hoff 
von  Hattneggen,  Jämmerlich  werden  vcrstuert  und  verbrandt; 
darup  hefft  die  graue  von  der  Marcke  oen  geandtwortet,  hie  -en 
hebbe  sulx  geyn  wetten  noch  geyn  doen ,  hie  hcbbe  oen  oerc 
gifflen  gelaiten  gelick  hie  sey  gefunden  hefft;  do  hebben  die 
herren  den  obgemellen  grauen  von  der  INTarck  gekoiren  vor  eynen 
beschirmherren  des  vurfs.  hoiffs,  und  hebben  syner  gnaden  jähr- 
lix  vilh  oeren  renlhen  vnd  ihynaen,  sie  von  dem  hoffe  jarlix 
plegen  to  heuen,  twyntig  malder  haveren  und  twyntick  marck 
geldes,  twelff  Schilling  vur  die  marck  und  twelff  penninge  vur 
den  Schilling,  pagymenls  alfs  in  der  kaiserlichen  statt  Dortmund 
(nae  dem  ydt  eine  kayserliche  gaue  ist)  ganckbahr  ist;  voirt 
hebben  die  hüves  männer,  dem  duck  gemelten  grauen  von  der 
Marck  färlix  gegeven  den  haluen  dienst,  dat  jahrs  einen  dagh 
bey  sonnen  vyth  und  heim ,  und  offt  et  saeke  were ,  der  graue 
vyande  helle,  und  to  felde  liggen  mufs,  so  willen  sie  oen  to 
huilpe  kommen  mit  einem  heerwagen  to  föeren,  und  man  aall 
oen  also  lytlich  orloff  geven,  dal  sy  by  sonnen  wiederum  hemme 
mögen  kommen  oere  höve  to  bewaren,  teclen  und  bau  wen ,  dat 
enem  jarlieken  dat  syune   können  und  mögen  geven.    Item  fort 
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sjadt  die  kerren  und  sSmptliche  hövefsinSnDer  tliosamen  gegan- 
gea  und  hebben  eindrechtiken  gekoren  eynen  erflTugt  oder  scliiilt- 
htiBf  nemllch  einen  erven  oder  ein  besitzer  defs  huyh  kein  ('lyfl. 

Item  defs  hoff«  schults  sali  den  hofTs  Injden  jalirs  durch 
sich  aelveat  ofl^  83mnen  verwachter  tom  Clyff,  oflt  einen  an- 
deren in  ayne  statt  setten  und  halden  op  oerer  alder  gewonlicker 
siede,  nemlich  binnen  Hattneggen  vp  der  wyschen  drey  höfica 
gerichter  y  nemlich  dat  irste  vp  freylag  negst  na  vnsers  heirn 
bemmelfahrtatagh,  dat  ander  vp  sant  Martena  abendt,  dat  derde 
op  lichtmefsen  abendt,  vnd  op  diese  vorfs.  drey  verplichtende 
böves  gerichte  sollen  kommen  alle  höves  männer,  die  zu  dem 
hoff  gehören,  vnverbunden  und  sollen  wroigen  und  inbringen  alle 
defs  gehnen  dem  höve  gebrechlich  und  nödig  ist,  und  welcker 
houesmann  dat  nit  en  kommet,  sonder  bewyfslicke  orsacke,  der 
brücket  dem  hoffe  tvrey  scliilUng  und  dem  scholts  einen  Schilling. 

Item  voirt  sali  der  hoffs  scbults  dem  hoffe  und  einem  jede- 
reo,  dem  welchen  dat  hoifsgerecht  nödig  syn  werde,  besiiten  op 
kosten  vnd  vngeliken-,  vnd  wanne  solchen  gericht  gehalden  sali 
werden,  darto  sali  defs  hoffes  frohne  einen  jeden  houesman  ain 
l>oden,  wey  dan  nicht  en  kommet,  der  verbrucht  dieselben  oucn 
geschreuene  penne. 

Item  so  manch  hoffsgerichte  der  scliults  sillet  verdient  hie 
TOT  synt  Peter  ein  scheppel  havern.  Item  der  Schultz  boirt  jar- 
lix  vth  dem  hoffe  ein  malder  haveren,  defs  gifft  Varentrap  ein 
icheppel,  Strybeck  ein  scheppel,  die  Linde  ein  sctiepl,  und  Bre- 
densclieidt  ein  schepll,  und  die  andere  hövesluyde  geven  ilicke 
dem  Schultz  ein  hoen ,  und  blyff^  ein  op  der  wysche,  darinnen 
dat  hoffs  gerichte  sittet,  und  dese  haver  und  höcner  sollen  sie 
betallen  vp  sant  Martin. 

Item  ein  ilick  holFman  soll  järlix  dem  schultheifs  ein  dagh 
me^en ,  und  wenne  sie  meyen,  sali  man  oen  geven  to  etten  ham- 
melfleiach. 

Item  wan  ein  scholtz  versteruet,  sali  dann  de  commende 
scholtz  durch  den  abtt  von  Duytz  in  eigener  persohnen  vp  defs 
schultbeisen  kosten  binnen  Hattneggen  vp  dir  wysche  in  ein  op- 
penen  gehegten  hoffs  gericht  in  gefohrt  werden,  vnd  der  abt  soll 
oem  synen  staff  in  synne  handt  doen ,  und  sali  dan  loven  in 
rechter  aidtsstatt  gode  und  sent  Herbert  vnd  dem  sämptlichen 
hove,  den  hoff  bey  oelden  herkommenden  und  rechten  to  laiten 
nnd  nicht  wieders  dan  von  alders  gewohnlich  te  besch wehren. 

Item  die  hoiffs  schulten  soll  haben  all  vpfeel  vnd  nederfeel 
der  hove,  defs  sali  hie  die  hove  verdedigen  und  wie  onen  ge« 
Khrieuen,  bey  oeren  alder  herkommen  und  gewonden  halten  und 
belaten. 

Item  wanne  ein  man  offte  frawe  uith  dem  hoffe*  verster- 
vet,  die  hoff  schuldig  offt  dem  hoffe  beliörig  ist,  so  sali  der 
hoffs  frohne  oder  richter  vp  den  hoff  gaen ,  und  dat  guth  be- 
icblaen  tho  behuff  defs  scholtz,  und  der  Schultz  sali  treken  op 
den  hoff,  und  nehmen  met  sich  twy  off  drey  hoffs  männer,  (md 
Uli  den  man  off  fraw  also  eHFdelen,    dat   so  v\e\  o\^  ^et  xv^w 

4* 


52  WESTFALEN 

blieve,  damit  man  die  ^relir  beslaen  könne,  alle  dat  gene  de 
kocken  bescliert  ist,  alle  daet  er  fast  und  nagelfast  ist,  alle  hoilde 
veite,  alle  gänse  und  boener  sollen  op  de  weer  blieven. 

Item  wair  ock  ein  erffdelinge  feit,  dar  vor  stritt  der  söhn 
dat  geherwede  und  die  dochter  dat  gereide. 

Item  die  tboebeliörige  liandt>  ydt  sy  man  oder  fraw,  kuccht 
oder  maegdt,  soll  der  schnitz  umblangen  umb  ein  ferdell  yryua. 

Item  die  freye  haudt  sali  der  scholtz  umblangen  den  rechten 
eruen  umb  eiuen  gehuldigen  peuninck,  wie  sie  defs  over  kommen 
kont  mit  dem  scholtz,  doch  alle  op  genaden. 

Item  die  eine  frye  handt  soll  die  letzte  vytscbwairen ,  so 
ferne  sie  vnverendert  blyfft  sitten,  und  wanner  ofi  to  welcker 
tydt  sie  sich  veranderen,  bestaiden,  off  dat  guth  overgeven,  moi- 
ten  sie  an  den  schult heifs  wynnen  und  werven. 

Item  wan  ein  man  oder  fraw  verstoruen  vnd  vnmundige 
kinder  nae  litten ,  die  defs  hoffes  nicht  könden  bearbeden ,  so 
sollen  die  bolfes  schnitz  und  hoffs  luyde  tsamen  den  hoff  ver- 
doen  seefs  jähr,  van  sel'sen  to  twellTen,  van  tweluen  to  acbtjrn- 
den,  und  so. lange  die  hoff  den  kiuderen  nutte  syn  werde,  und 
off  die  kinder  unbequem  bleven ,  sali  der  scholtz  den  hoff  doen 
den  rechten  erven,   bis  tot  dem  negsten  lede  thoe. 

Item  wanne  ein  man  offlte  fraw  mit  dem  hoffs  scholtz  ge- 
wonnen' oder  geworuen  bebben,  so  sollen  sie  kommen  by  den 
hoffs  richter  in  beywesen  defs  hoffs  seh.  off  thum  minnesten 
tweyer  hoffes  lüde  und  leggen  oem  drey  alby  in  seinen  hoit, 
und  empfangen  also  die  gewunnen  handt,  und  sollen  dan  voirt 
an  drey  die  erste  folgende  jähr  itlichs  )ahrs  den  gemeinen  hoif- 
fes  luyden  op  sant  IVIartins  abendt  ter  orkoude  geveu  drey  alby, 
und  die  sollen  sie  inne  behalten  an  de  duyscher  pfacht. 

Item  geyn  hövesman^  sali  in  den  hoff  angenohmen  werden, 
hie  doe  irsten  eynen  eydt  dem  hove  trew  und  holt  toe  synoder 
wesen. 

Item  die  scholtz  und  hoffs  luide  heben  tesamen  to  selten 
eyn  hoffs  richter  und  frohne,  ween  een  dem  hoffe  baduncket 
nuyttelick  oder  profitlick  to  wesen ,  und  derselbe  sali  syn  ein 
geschworen  beerff  hoffsnian,  und  waneh  dem  Schultz  und  hoiffs 
luyden  belefft,  mögen  sy  en  äff  setten  und  ein  ander  wederumb 
ansetten. 

Ileiu  die  hovesfrohne  sali  penden  all  defs  genen  dem  hoffs- 
scholtz  und  dem  hoffe  von  wegen  defs  hoves  nödig  ist  to  penden. 

Item  der  hoffsfrohne  sali  opboiren  und  by  einander  brengen 
von  den  hoffsluyden  alle  defs  genygen  ein  jegelich  Jarlix  gel- 
dende ist,  und  geuen  einem  itlichen  datt  syn,  behältlich  oen 
füren  syner  older  gerech  ligkeit. 

Item  wert  sacke,  emaodts  von  den  hoffes  luyden  syn  jarlix 
pechten  nicht  betalde,  denselbigen  sali  der  hoffsfrohne  darumb 
pfänden,  und  brengen  dat  |)andt  ob  den  negsten  hoCGB  hoff,  kompl 
der  gepfaudte  man  und  folget  seinem  pande  nae  (synen  schaden 
to  veroiyden)  by    beschienender  sonnen,   so  sali  der  frohne  dem 
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dar  pandt  wieder  geren,   tonder  syn  geueLmende  gutt,    und  dat 
Inüi  lotm  drilteDDiahL 

Item  weret  ouer  aacke,  de  gepante  uiaii  durch  frevel  syune 
paode  nicht  erfolgCDde  noch  weder  en  gesunne;  ao  sael  dat 
pandt  bliven  staen  bifii  op  die  derde  nacht,  dar  von  laag  die 
richter  oder  frohne,  mit  twejen  oder  dreyen  hofis  luyden,  dat 
pandt  nach  holFes  rechte  hinmder  geacLreuen  vaimeschlaen  und 
die  gepante  man,  die  ayn  pandt  also  niil  frevel  heilt  lailen  slaen, 
verfeit  in  vier  Schillinge  penen,  Iwe  dem  hoffe,  ein  dem  schollx, 
und  ein  dem  fronen. 

Item  weret  ouer  sacke  ,  die  gepante  man  synes  pandes  in 
gebSrlicher  tytt,  wie  ouen  geschr.  gesunle,  und  der  hoffe  frohue, 
oem  defs  durch  frevel  nicht  weder  geveu  en  wolde,  soll  der 
frohne  fallen  in  vier  Schillinge  penen,  halff  dem  scholtz  und  liaHf 
dem  hoffe. 

Item  wert  sacke,  emandls  von  den  hoffsmännem  syn  )arlix 
pechte  nicht  en  betAlde  vnd  sich  dariirob  thum  dyrden  mahl 
leyte  penden,  dat  pandt  mag  der  hoffsfrohne  verfoiren,  und  wie 
ouen  geschreuen  umbschlaen  und  verkopen,  und  op  dat  pandt 
dreyfeldigen  schaden,  und  allet  nae  hoeffs  recht. 

Item  wehret  sacke,  einig  houfsman  durch  einig  vnglucke 
verdorffe,  ofTte  doch  einig  nutthafftig  und  bewifslich  schade 
everqniime  und  to  doen  hette,  dar  uyth  he  sich  seluefs  nicht 
geredden  en  kontte,  demselvigen  sali  der  scholtz  und  hofT  geuen 
tovcraetten,  syn  noth  und  schaden  dar  mit  tho  kehren,  und  dat 
miden  an  bifs  ofeb  vyth,  und  bifs  thom  leichtbalcken  tlio,  und 
sali  geschehen  mit  gudem  vorwetten  defs  scholts  und  hofb  und 
anders  nicht. 

Item  man  sali  geine  hoefsguider  versplittern  noch  der  erff- 
lael  verdieleo,  noch  darvth  der  erffllall  verkoipen,  buiten  willen 
und  consens  defs  hoffsschultheis,  vnd  der  hoffs  luide.  Wey  over 
solches  anders  dede,  sali  allyt  van  vnwehrde  machtlofs  syn  und 
Uyven,  und  der  dedder  in  stvaff  und  bröicke  gefallen  syn. 

Item  alle  die  lyfnuchten,  von  den  hoffsgiideren  gegefeu,  fal- 
len wiederunib  uae  dode  der  tuchtcr  au  den  hoff,  darüth  die 
tacht  gegeueii  ist. 

Item  wehret  sacke,  eynich  hoffman  also  ferne  verquänie 
und  verdürbe,  dat  he  sick  alhir  nicht  konde  behelpen,  und  ver- 
meinede  sich  in  andere  lande  to  gcuehren ,  so  sali  he  syiiuen  or- 
loff  weruen  an  den  hoffs  frohuen  mit  neggen  penningen ,  und 
nehmen  daer  sjm  guth  und  fahren  hen. 

.  Item  weret  sacke,  dan  de  scholtz  queme  geridden  und  fuiule 
den  armen  man  mit  seiner  armoth  of  gudde  in  drecke  liegen, 
dair  hie  by  sich  selbst  nicht  vyth  konte  kommen,  so  sali  der 
KboltK  synne  foyte  uyth  den  bogelen  oder  stevelen  schudden, 
und  staen  äff  von  synem  sadell  und  perde,  und  helpcn  den  ar- 
men man  vyth  der  noth. 

Item    weret   sacke    der   schoJiz    mit   den    hoffsVu^f^^u   \xtA 
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dergleichen  die  hoflluyde  mit  dem  scholtz  to  doe&e  hedden,  und 
die  gebrechen  in  o'eren  hofTsgerichte  nicht  gesinnen  konten, 
moigen  sie  sich  des  beroipen  to  Duytz  in  die  kemmenade  vor 
defs  abts  werdigkeit,  und  waer  dan  die  gebrechen  dair  gewyst 
vrerden,  sali  ein  ytlich  part  dabey  laiten. 

Item  alle  hoffs  luyde  sindt  yerpflicht  und  schuldig,  vp  defs 
hoffes  schulths  und  defs  greuen  Ton  der  Marck  möhlen  to  Weyll 
tho  mahlen,  wanne  man  dair  gemahlen  kan,  vthgescheden  die 
hoffs  lüde  die  van  alders  oers  selues  moilen  hebben,  mögen 
oers  sehiefs  körn  mahlen. 

'  Item  vreret  sake ,  der  hofCsfrone  einigem  hoflbmanne  doit 
ein  beiieli  geboet  oder  verboet,  und  der  hoffsman  sich  daran 
nicht  en  kehrde^  und  -worde  vngehorsamb  so  nianichen  tag  als 
hie  vpgehorsamb  blyfft,  mit  so  mannigem  Schillinge  sali  hie  dem 
liofTs  Schultz,  und  mit  so  mannigen  seefs  penningen  den  hoffs 
luyden  verfs^len  syn,  und  defs  befehis,  geboedes  oder  verboedes 
sali  man  dem  hof&fronen  gelouen  geuen. 

RECHTE  DES  HOFS  STOCKUM  i). 

1370. 

Wy.Lyza  van  gnade  godes  ebdisse  to  Hervorde  bekennet 
unde  betüghet  openbare  in  disseme  breve^  dat  de  lüde  unses 
ammetes  to  Stocheui  dat  recht  hebbet, 

1.  Also  langhe,  also  der  eyn  levet,  de  mach  dat  ammetgud 
besitten  to- des  ammetes  rechte;  wert  he  olt,  dat  he  sich  nicht 
hier  gevoden  enkan,  de  eryen  solen  one  yoden  ^  de  na  ome  toI- 
ghet  in  das  ammetgud. 

2.  Sterft  och  orer  eyn,  den  ensal  men  erredelen  also  eynen 
wlschuldigen  man^  mer  des  erven  nemet  sine.gherade,  is  et  eyn 
wyff;  is  et  eyn  man,  sine  erven  nemet  sin  berwede  unde  erve- 
gud,  und  volghet  ome  in  dat  ammethorighe  gud. 

3.  Storve  ock  eyn  gud  loes,  dat  it  neyne  erven  en  hedde, 
so  sal  dat  de  scultete,  dat  is  de  overste  pechtener  unses  stich- 
tes,  beseiten  mit  ammethorighen  lüden,  de  deme  ammetgude 
overlopet. 

4.  Ock  enmach  de  pechtener  sodane  lüde  nicht  vorkopen 
eder  vorwesselen  vor  egene  lüde  eder  ervedelen« 

5.  Ock  ensolet  de  ammethorighen  lüde  neyne  wif  nemen, 
ze  en  sin  ammethorich,  up  dat  de  kindere  enweldich  bliven, 
unde  des  ammetes  recht  beholden;  wanne  ze  aver  dat  vorbreket, 
und  eghene  wyf  nemet,  so  vorbreket  ze  ore  recht. 

6.  Hir  en  boven  enmoghen  de  ervenpechtener  aldusdanne 
lüde  nicht  scatten,  stocken  noch  blocken ,  mer  oren  rechten  tyns 
zolen  ze  unsen  stiebte    betalen   unde    unse  pacht  unde  redeliken 


1)  unweit  Langendreer  auf  der  sirarse  Ton  Dortmund  nach  Hallingen, 
ans  Kindlingers  borigkeit  p.  4T5-477,  vgl.  eine  urk.  tob  1497  da- 
•cJbst  p.  640. 
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djTiisr,  dat  ze  unvordervot  bliveu  von  deu  oversteo  pechteDer, 
unde  de  truweltken  lieglieii>  uud  up  deine  pacbtgude  und  aiu- 
metgude  vordeghediageii. 

7.  Vortmer  vre  sin  guet  to  sich  neniet  und  underwindet, 
dat  boret  an  dat  ammet  to  Stocliem,  de  zai  dem«  peclitener  iin- 
•es  stichtes  geven  ejne  lefmodicheyt  ua  utwisinghe  der  werk- 
mestere  und  der  eldeslen  amnielhorighea  lüden ,  rechte  und 
wonbeit  des  ammetes  to  Stochem. 

8.  IJntginghe  och  eyn  man  edcruutweke  denie  ammete  und 
gadc  des  ammetes  Stochum  buten  laodes,  eder  worde  dar  von 
vordreren  von  echter  noet  und  unvelicheit  sines  livcs:  des  hove 
eaniadi  de  overste  unse  pechtener  to  erven  nicht  vordoen ,  mer 
he  mach  ze  to  neghen  jaren  besetten  mit  ammethorighen  hiden^ 
eft  he  ze  hebben  mach,  oder  mit  andern  luden  to  den  sulven 
jaren;  wanne  aver  de  ammethorighe  berve  man  de  hove  ghebu* 
wen  mach ,  und  sine  rechten  plicht  dar  van  doen  kan ,  de  ist 
dar  aller  negbest.  Worde  aver  eyn  ammethorich  man  vordreven 
ejn  jar,  twe  eder  dre,  und  konde  he  dat  bestellen,  dat  uns,  un- 
serae  stiebte  und  oversten  pechtenere  ore  recht  und  plicht  ghe- 
8che  alle  jarlikes,  de  mochte  sine  hove  vorwaren  laten, 

9.  Vorarmet  och  de  hovener,  dat  he  der  hove  nicht  ghebo- 
wen  eukonde  des  ammetes  vorscrcven,  und  queme  dar  na  to 
hovelikeme  gude,  dat  he  sine  plicht  und  schulde  uns,  unseme 
stiebte  und  pechtener  betalen  konde,  hir  umme  en  zoldc  men 
one  nit  vorwisen  van  der  hove,  wente  id  ir  ammethorighe  gud 
is,  uud  dar  to  gheboren  sint;  unde  en  sint  neyner  böte  dar 
uoime  plichtig. 

10.  Vortmer  nymt  eyn  ammethorich  man  eyn  ammethorich 
wyfy  eder  eyn  ammethorich  wy(  eynen  annuethorigheu  mau,  de 
sal  de  werkmester  des  ammetes  wisen  und  weyren  in  de  were 
der  hove  mit  conscop  des  oversten  pechtcners;  sint  se  dau  plich- 
tich  gift  eder  gave,  dat  scou  on  to  wisen  de  werkmester  des 
ammetes  und  de  eldesten  in  deme  ghedinghe  mit  rechte  na  ut- 
wisinghe der  swornen  ammethorighen  lüden. 

11.  !\ymt  eyn  ammethorich  man  des  sulven  ammetes  eyn 
wyf,  de  ome  uichl  enweldich  en  is,  ze  en  werde  ghewesselet  in 
dat  animet,  des  wyf  und  kindere  vorleset  des  anunets  recht. 

12.  Und  wat  alsodaner  vorscrevcner  stücke  borst  is  eder 
wert,  dat  scou  richten  de  ammethorighen  lüde  und  de  geswor^ 
Den  des  ammetes  in  dem  bove  to  Stochum,  wanne  wy,  eder 
we  eyn  vrowe  to  Hervorde  in  der  tyd  were,  circate  ridet,  und 
in  den  boef  to  Stochum  komet  na  unses  stichtes  rechte  und  ut- 
wisinghe unser  bocke. 

13.  Dit  is  des  ammetes  recht  und  och  anderer  unser  lüde 
op  andern  am  nieten. 

In  eyne  merer  bctughinge  disser  vorscrevencr  diugh  hebbe 
we  unse  inghezeghel  an  dissen  bref  ghehanghen ,  de  ghegeven  is 
ua  godes  bort  dusent  drehundert  jar  in  deme  seventighesten 
)are,  in  sunte  Johannis  dagbe  baptiste  to  middeusomiw^t^. 
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HOFSRECHT   ZU  HERBEÜE»). 
aus  einem  zerrissenen  papier  des  15  )h. 

Dyt  nageschreben  is  dat  recht  des  haues  vnd  haueslüden 
des  haues  te  Herbede,  so  veel  ich  des  yn  den  sckedesbrieuen 
fyude,  vnd  van  mynein  vader  seliger  vnd  den  aelden  haues  lüden 
gehaert  hebbe,  xnd  myn  aelderen  byt  an  my  to  gebracht  Ynd 
gehaeldeu  is. 

Tom  ersten  steruet  en  hauesmau  vp  eynein  haues  gude, 
soe  nempt  syn  vrowe  lo  vorn  äff  syn  beste  peert«  daer  na 
nempt  myn  vi*owe  van  Kouffungen  vnd  ich  to  geliehen  deyUe  syn 
geherwede,  alse  syn  kleder  vnd  hantgetowe,  so  hey  syn  vronden 
to  leue  vnde  lede  geet  vnd  vaert.  deylt  hey  niyt  my  alle  veyrfossich 
vee,  gereyde  gelt  vnde  allet  dat  hey  ^ewunnen  liedde  vp  from- 
den  lande  I  vnd  hedde  der  man  eyn  kar  ader  wagenn,  der  daer 
huyr  verdeynde  vp  der  Straten ,  dcy  vreer  myner  vrowen  van 
Kouffungen  vnde  des  schultesen  myt,  en  vorder  eyn  (1.  eo)  ge^ 
bart  vns  van  dem  manne,  (dey  vp)  dem  haues  gude  steruet, 
nycht;  alle  liaelde  vate,  gedorschen  off  vngedorschen  körn,  dat 
vp  der  erfflall  gewassen  yss,  versteet  allet  dey  weer. 

Item  steruet  oick  eyn  vrowe  vp  eynen  hauessgude,  iss  daer 
eyn  dochter  off  meer  dey  a  •  •  .  vnbestat  des  seinen  gehaers, 
versteet  det  geraede.  stonie  sey  bynnen  jayrs,  soe  weert  dem 
achulten  verfallen;  w^eer  daer  geyn  dochter,  soe  geboerdt  myn 
VTOwen  vnde  dem  schulten,  vorder  en  geboerdt  dem  schulten 
daer  dan  nycht. 

Item  eyn  erffkynt  mach  syn  hant  entfangen  vnib  den  groet* 
sten,  also  to  vers  ....  vmb  den  derden  pennynck  dat  guydt 
myner  vrowen  des  jayrs  to  pacht  gyfft  •  •  •  der  moydt  dat 
erfikynt  gesynnen,  eer  dat  guydt  loss  vnd  to  haeue  sterue,  an- 
ders •  •  •  •  guydt  verfallen;  soe  men  den  guyder  in  huldigen 
banden  haelden  moef. 

Item  wan  sich  dat  erffkyndt  verandersaetet  toe  der  hilgen 
ee,  dey  vpgehaelde  hant  mowten  sey  an  dem  schulten  wyns 
vnib  eynen  pennynck,  daer  dat  guydt  vnferderflick  vmb  si,  soe 
seuen  haues  luyden  mogelick  dunckt.    dat  punt  al  soe  nae  foert« 

Item  der  schulte   en   sali   gene   bände   an   haues  gude  doen, 

daer  en  • geswaeren  hauess  lüde,  vnd  wan  dey  versteerff 

als   vorfs.   also  v sali   hey    oick    seuen   haeues   lüde 

senden,  vmb  dat   to  deylen,    dey  erue vnd  verdregen 

sich  sunder  beseyn.  vnde  wan  dey  menne  so  vyt  dem  k.  •  • 
•  •  •  .  moet  en  dey  schulte  dey  koesst  doen,  vnde  bynnen  ker- 
spels  malck  eyn  •  •  •  • 

Item  stereuet  eyn  hauesman,  dey  vp  geynen  haues  gude 
ensittet,  daer  geet  to  geherwede  syn  boempeert,  dat  spent  men 
in  den  wagen  vnd  tuyt  den  nagell  vyt  der  lanckwart;  wat  dan 


1)  an  der  Ruhr,  zwischen  Wenigem  und  Blankenstein.  das  zu  Herbede 
berechtigte  frauenslift  Kaufungen  liegt  in  Niederhessen,  schulteifsen  waren 
die  berro  von  Elberfeld,  deren  einer  das  bofsrecht  anftcichnete. 
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vmer  dem  wagen  Tolget,  dat  geet  int  geherwede,  vnd  vaert 
boert  men  daer  eyn  yul  geherwede,  also  sich  dat  yan  rechte  ge« 
bort.  Daer  tegen  wywt  men  der  vrowen  dat  gerade  vnd  dan 
vort  dem  achultete  ailet  daer  vorder  ysa  hal8  kaem  in  dem 
fdde  gedontdien  ofF  yngedorssclien ,  weas  daer  ysa  gereyde  oiF 
vagereyde,  kleyn  off  groet,  nycht  vytgescheden. 

Item  steruet  oick  eyn  vrowe,  dey  vp  genen  baues  gude  en« 
wonty  syt  daer  geen  docliter,  u>  gebort  dat  gerade  myner  vrowen 
mim  dfUB  achulten.  Syt  daer  dochter,  dey  verstaet  dat  in  maten 
varft.  daer  tegen  wyset  men  dem  manne  dat  geherwede.  wesa 
daer  dan  vorder  blyfft,  sali  dey  man  myt  dem  schulten  deylen 
in  malen  alse  vorfs.  steet,  v^an  dey  man  gestoruen  yss. 

Ilam  steniet  en  havesman,  dey  vp  eyuen  kaeten  sittet,  dey 
ia  eyn  haues  guydt  haert,  den  mach  dey  haues  man  elf  deylen, 
dey  vp  dem  gude  sittet,  daer  in  dey  kaeten  liaert. 

Item  stonie  oick  eyn  havesmaget  off  knecht,  dey  niyt  ereu 
leideren  in  vnferdeylden  gude  sete  vnde  geen  verticht  gedaen 
Ledde,  storuen  dey  in  dyssen  lande  off  yn  anderen  lande,  dit. 
mögen  dey  aelderen  nenien  vnd  nycht  dey  schulthuyss ,  dan 
weer  sey  verdeylt  off  hedden  verticht  gedaen,  soe  boerde  dem 
schullsen  er  goedt  mydteyn. 

Item  wan  sich  eyn  haues  man  off  vrowe  vp  en  havesguydo 
Terandert  to  der  hilgeu  ee,  er  ider  eyu  sal  dem  schultse  geuen 
eyn  halue  marck,  vnde  der  gude  mach  nymaut  besitten,  sey  en 
haeren  in  den  haeff. 

Item  wolden  sich  süss  twe  gemeyne  luyde  bestaden,  vp  ha- 
ues guden  nycht  en  seteu,  vnd  beyde  in  den  haeff  haerde'n, 
der  ider  eyn  boerde  dem  schultse  eyu  halue  marck  off  en  mael« 
der  haueren» 

Item  wolden  sich  süss  eyn  knecht  off  maget,  dey  in  den 
haeff  harden,  bestaeden  to  der  hilgen  ee,  vnd  nem  eynen,  dey 
yn  den  haeff  nycht  en  harde,  dey  moeste  vmb  den  orloff  de- 
dyngen  nar  genaeden. 

Item  wellich  haues  man  eyn  soen  offte  dochter ••••••• 

•  »  •  en  man  off  vrowe,  dey  gern  vyt  dem  haue •  • 

wesselen  kont  sey  em  soe  gedoen   voer  en  wederwess 

•  •  •  •  •   man  vnde   wan   dey   wessel  also  gescheet, 

daer  solt •  •  •  •    vnde  der  schulte  en  sal  nymant 

verweaselen  sunder  wederwessel  •  •  . 

Item  alle  geherwede  vnde  geraede  deylen  en  vrowe  van 
KoufTungen gelick. 

Item  so  tymert  des  haues  lüde  dem  schultsen  eyn  mole  aen 
kamprat,  aen  stene,  vnde  daer  an  nycht  mer  yserens  dan  vi  J^. 
dan  den  seluen  steen  sali  dey  haelen  vp  Ryns  baerde,  vnde 
wyllich  haeuesman  daer  up  nycht  en  melt,  verbreckt  im  «ft  vnde 
dat  multer  iders  niaels. 

Item  wat  ich  van  slachtholte  behoeffe  to  der  molen  to  mym 
siechten  mojrten  dey  haueslude  daer  by  stellen  vp  er  kost. 

Item  so  tymeren  my  dey  haueslude  eyn  bowhuyfs  van  vi 
balcken,  nu  dat  bowhuyfs  haJü  vnd  eynschuyrvan  N^SLYk^Ok^ii« 
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Ilem  eiF  my  uiyn  lantfotst  ycrschrciie  to  dienste  vnd  ich 
eyos  herwageiiB  beboeütc,  soe  moet  eyn  ider  liauesman  to  injme 
gesynnen  syo  beste  pert  yu  myn  ImeiF  brengen  vnd  dick  royt 
syneni  eede  bebaeldcn,  dat  et  soe  sy,  vnd  daer  vyth  macb  icb 
ass  dan  neinen  vnd  spanneu  an  uiynen  herwagen  dey  aeliie 
perde;  wem  dey  so  äff  gengen,  moesten  dey  hele  haueslude  dey 
betalen  off  vernogen^  off  sey  nycbt  weder  qweinen. 

Item  by  tyden  myns  vaders,  do  der  gollgolden.x  fs.  galt, 
placb  myn  vader  voer  eyn  schultswyn  to  nemen  vyff  schellinge, 
daer  cm  doch  nae  lüde  des  schedesbrieues  geborde  en  halff  gol« 
den  f  soe  dey  schedesbrieff  inhelt  vnd  vermach^  dat  en  schultswyn 
weert  sali  syn  twyer  schUUnge  pennynge  vnd  ini  Schillinge  den. 
siilt  gelden  eynen  guden  swaren  goldgulden ;  also  gebort  my  voer 
en  schultswyn  en  haluen  goldgulden ,  vnd  dat  yt  verlepen  was 
durch  dat  lichte  gelt,  soe  myn  vader  vyff  Schillinge  voer  dat 
swyn  to  nemen  plach,  dae  der  goldgulden  x  fs.  galt  vnde  der 
goldgulden  •  •  ech  vnde   verleip  to  vnd  ....    to    achteyu    vnd 

twyotich    Schillingen haueslude   woelden  sey   my    .  • 

vyff  Schillinge  voer  dat  swyn  geuen,  dat  s. .  .  •  • •  • 

vmb    yn  tyt   des   lichten  geldes   en  lior. 

rechte  in  maten  vorls  en  halff  goldg 

lüde  in  dem  aerde  van  dem  garden  an  dem  ende  an  der  .  •  .  • 
•  •  •  •  bungeners  haeff, 

•  ..••••••  ider  liaues  man  myt   syneu  x)ei*den  des  jayrs 

cn  dach. 

voert   ider   hauesman  iders  haluen  )ayrs  eyn  vodcr 

brantholtz  myt  synen  perden van  geboer,    dat 

sey  schuldich  syt  gelyck  er  pacht. 

WEI8THUM    ZU  WENIGERN  »). 

Dyt  nabeschrevene  sind  die  rechte  der  Wenger  marck,  de 
gewyst  werden  an  dem  holtgericht  thevom  meinem  gnedigeu 
herren,  na  den  dreien  aallerven,  gemeinen  erven  vnd  kottern, 
ein  yder  besonder. 

Ick  Arndt  Howarde,  in  der  tydt  ein  holtrichter  der  Wen- 
ger marck,  stelle  an  dy  Heinrich  Keschop,  off  dat  sy  dag  vnd 
tydt ,  dat  eck  sitte  ein  holtgerichte ,  na  dem  male ,  ^dat  ick  dey 
macht  hebbe  thovorn  von  minem  gnedigen  herren,  vnd  na  von 
den  gemeinen  erven,  vnd  myn  gn.  h.  vnd  dey  gemeinen  erven 
des  holtzgerichts  nicht  enbreken  können. 

Do  karde  sick  Hinrich  Reschop  umb,  und  bereit  sick  mit 
den  gemeinen  erven,  und  quam  weder  vor  den  vurb.  holtzrichter 
vnd  sprack  aldufs:  sinlemahle  dat  gy  dei  macht  hebben  the- 
vorn  von  minem  g.  h.  vnd  nechst  van  den  gemeinen  erven,  so 
wyse  ick  vor  recht,  dat  gy  dei  macht  hebben  ein  holtgerichte  tho 
Sitten. 

Ick  Arndt   Hoewarde   holtrichter   stelle  an.dy  Hinrich  Re- 

1)  rAvischen   Hcrbede  und  Volitirrstein. 
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Hihofp,  datta  minem  g.  h.  wysedt  syn  reclit  in  diser  yurb. 
umrAenm 

Da  karde  sick  dlTse  Hinrich  umine^  vnd  bereit  sick  mit  den 
gemeinen  erTen,  Tnd  quam  wieder  in  dat  gerichte  vndt  -wiefs 
minem  g.  h.  vor  sjnti  recht  in  difser  Wengtr  marcke  den  bocli- 
sten  aloelly  dey  schönste  achötel  vnd  den  ifvittesten  becker,  vnd 
wat  br5cke  in  der  marcke  vallen ,  solle  min  g.  h.  binnen  der 
marck  mit  den  erven  yerteren.  Und  da  noch  thoe  geven  dey 
gemeinen  erven  minem  g.  h.  defs  jahrfs  utli  der  vurb.  marcken 
thoe  dertigh  schwynen  berechten  vnd  einen  beren  der  mäste, 
v?anner  ein  bescharbar  eckem  yfs,  darvor  soll  oen  min  g.  h. 
afetellen,  o(T  dey  vurb.  marck  eymant  overfallen  wolde  mit  vn« 
recht  oder  gewaldt  an  se  doen ,  dat  se  selves  nicht  gcstüren  en 
kondeoy  dat  se  dan  min  g.  h.  bey  oeren  rechte  behalde. 

Ick  Arndt  holtricliter  vurb.  stelle  an  dy  HartleyfF  Keller- 
mann, dattu  vrysest  den  sallerven  oer  recht*  Da  karde  sick 
dey  vurb.  Kellermann  umb  vnd  bereit  sick  mit  den  gemeinen  er- 
ven vnd  quam  weder  in  dat  gerichte  vnd  sprack:  wat  die  sall- 
erven hedden  van  schwynen  op  oeren  trögen  vor  sunte  Margreten, 
dey  sey  selves  gevoet  hedden,  dey  solden  sey  laten  gahu  in  der 
mäste  vngeschart,  mer  olf  sake  were,  dat  dey  erven  erkennen 
konden^  dat  oer  selves  drifft  nicht  so  gut  enwere,  dan  möchten 
iey  oer  stellperdt  Verkopen  vnd  nemen  darvan  vyfT  marck,  vnd 
beiern  sey,  vnd  datt  sali  geschehen  vor  suute  Margreten. 

Ick  Arndt  Howarde  vurb.  stelle  an  dy  HartleiF  tho  KI- 
linghaufsen,  dattu  wysest  den  gemeinen  erven  oer  recht.  Doe 
karde  sick  dey  vurb.  HartleiF  umb  vnd  bereit  sick  mit  den  ge- 
meinen erven,  vnd  quam  weder  int  gerichte  vndt  wyste  oen  vor 
oer  recht,  wat  ein  ytlich  erve  hedde  van  schwynen  op  oeren 
trögen  vor  sunte  Margrethen,  sollen  sey  dryven  op  oeren  ge- 
wohnlichen scharkamp  vnd  laten  dey  scharen  den  seven  ge- 
schwomen  Schemen.  Ock  wyste  deyselve  HartleiiF  vor  recht 
den  kottern,  dat  sey  mögen  dryven  ein  schwyn,  vndt  wat  sey 
vor  sunte  Margrethen  selvefs  gevoed  hebben,  dat  sollen  sey  brin- 
gen op  den  gewonlicken  scharkamp  vnd  laten  dat  scharen. 

Und  vort  wyste  dey  vurb.  HartleyfF  den  kottern  oer  recht 
in  difser  vurb.  marcken,  tho  hawen  erlen,  backen  vnd  tovorn 
sellFsvallen  holt,  vnd  et  wer  sake,  dat  sey  wat  behofften  to 
tymmem,  dan  sollen  sey  gan  to  den  gemeinen  erven  vnd  gevent 
on  to  kennen ,  wat  sey  oen  dan  wysen ,  dat  sollen  dey  kotter 
hawen,  vnd  anders  nicht. 

Ick  Arndt  Howarde  vurb.  stelle  an  dy  Hanfs  Samel,  da  ein 
erve  wehre  dyser  vurb.  Wenger  marcken,  vnd  mit  einem  andern 
erven  to  doen  hedde,  off  dat  ock  ein  uthmann  verdedigen  solle? 
Do  karde  sick  difse  Hans  Samel  umb  vud  bereit  sick  mit  den 
gemeinen  erven  vnd  quam  weder  in  dat  vurb.  holtgerichtc  vnd 
wyste  vor  recht^  dat  nomandt  vor  den  andern  dedigen  solte,  noch 
was  doen,  he  en  were  ein  binnen  erve  difser  vurb.  Wenger 
marcken. 

Item  ock  wyset  difse  thwe^  Sauicl  vnd  Hoewaxd«  NOtV^.)  >i%xl 
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w^eu  der  semplUckeii  erven  vor  recht,  waDoer  dey  geschworne 
Schemen  beseyth  vnd  warlh  difse  vorb.  niarcke,  dan  sollen  sey 
einen  stucken  verteren  van  xii  «di. 

Item  Dyderich  Dönhoff  dedt  fragen  dies  rechten  an  dey  ge- 
meinen erven,  nampL  an  Herman  Borbergh,  dar  man  einen  bulen 
man  bode  an  holtgerichte,  vnd  nicht  en  volgede,  mto  man  darmet 
vmbgan  solde,  dat  den  erven  gein  unrecht  gescliage,  vnd  dem 
manne  recht?  darop  sick  Herman  vurb.  mit  den  gemeinen  erven 
beraden  heift,  vnd  ist  weder  gekommen  int  gerichte,  vnd  hellt 
gewyst  vor  recht,  wey  solches  dede,  vnd  deme  so  ungehorsam 
wehre,  dan  soll  man  sick  halden  an  den  man  off  syn  gulh  in 
der  marcke,  datt  man  sick  best  an  bekommen  kan. 

HOFSRECHTE   ZU  EIKEL^). 
gegen  1500. 

Dit  sind  die  rechte  und  gerechligheiden  des  hoeflEs  der  her- 
reu van  sanct  Panlhaleon  binnen  Colne,  ordens  sanct  Benedicti, 
gelegen  zu  Eickell  in  dem  lande  von  der  Marke,  over  ^reichen 
hoeff  dieselve  herren,  abt  und  convent  sanct  Pantlialeon  vurg. 
rechte  erbgrundherren  sind  und  niemand  anderfs,  als  die  fundatio 
und  donatio  und  Privilegien  uifswisend  van  fnnflhundert  jare 
her  und  darnae  etc. 

1.  Item  tom  irsten  sollen  der  lioeven  sein  eicht  und  twin- 
tich,  uefs  welchen  hoeven  ein  mit  kolleren  sali  man  kysen  seven 
man,  die  dem  hoeve  zugehörig  sein;  und  die  sali  man  kiesen, 
die  da  die  verstendigste  und  weisten  und  die  erbarste  sind. 
Dieselven  sollen  heiseu  litones,  dat  ifs  zu  deutsch  taten.  Und 
dieselven  seven  laten  sollen  alle  jairfs  zu  vier  reisen  des  hoefPs 
gedinge  besitten  ein  mit  dem  scholtifs,  die  van  der  herren  we- 
gen darzu  gesatt,  wenn  in  dat  befolen  wird;  ifs  idt  aver  hillig 
virdag,  so  en  sali  man  nit  dingen,  dan  aileine  entfangen  zynfs 
und  pacht,  als  hernach  volget.  Und  dieselve  seven  laten  sollen 
zusamen  die  hoeffluide  und  kotiere  kysen.  Ind  wan  ein  van 
den  seven  laten  doidcs  halff  alT  wirt  gaen,  so  sollen  die  seefs 
andere  einen  in  defs  statt  kiesen  uefs  den  frien  gueden. 

2.  Item  tom  tweden  sollen  die  gene,  die  op  den  hoeven 
Wonnen,  alle  jairfs  zu  zynfs  und  pacht  geven  zo  veir  zyden 
zweie  schild  und  yeir  honer,  und  die  kotiere  hallT  also  viel!, 
dat  is  einen  schild  ind  zwei  honer;  ind  vur  ichlichen  schild  sali 
man  geven  eichtzehn  crofsen,  ind  einen  ichlichen  crofse  magh 
man  betalen  mit  einem  alten  engeis,  ind  einen  iclilichen  eugeis 
mag  man  aiTIegen  mit  einem  colnischen  \vifspcnnink. 

3.  Item  tom  derden  sali  man  alle  jairs  vier  ungelK>den  ge- 
dinge halden  op  dem  hoeff  op  der  rechter  malstadt;  ind  dan 
sali  ein  ichlich  betalen  sinen  tynfs  nae  andeil,  als  herna  volgt. 

4.  Item  op  den  sonlag  zo  halff  fasten,  genant  letare,  sali 
man  op  den  holF  kommen ,  ind  sali  betalen  dem  herrn  ,  off  dem 


1)  Limburg  gegenüber  an   der   Lenne ,    twiscben   Iserlon    und  Hagen, 
aus  Kindlingers  börigkeit  p.  (i45  — 657. 
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Kliollifs  TOn  des  Leim  wegen,  die  boevener  vierdenlialven  alden 
engelsy  die  kotieren  anderlialven  engeis,  ind  dak  vierde  del  von 
einem  engeis  ^  ind  einen  engeis  mach  man  aiTlegen  mit  einem 
colnischen  weifspennink,  ind  den  weii'spennink  mag  man  belalen 
mit  xwölff  colniscben  bellern.  lud  op  den  dag  sali  man  nit 
dingen,    wan  id  virdag  ifs, 

5.  Item  des  saterdags  nae  unsere  bereu  upperfartsdag,  so 
litin  genant  ascensio  domiui,  sali  man  op  den  hoeff  kommen, 
ind  die  boevener  sollen  geven  tweliF  engeis,  die  kotier  seefs; 
ind  op  dat  scliF  mait  so  sollen  die  seven  laten  all  des  lioefTs 
recht  ind  herlichkeit  na  ermanung  des  berm  olTt  des  scholl il's, 
die  in  des  .herrn  platz  sitzet ^  ercleren  ind  erwecken,  ind  bei 
ihren  eiden,  die  sie  dem  billigen  sanct  Pantbaleon  und  dem  bove 
haut  gedaen,  wysen. 

6.  Item  des  enlen  werkeldages  nae  unser  leven  frawen 
krautweibe,  zo  latein  genant  assumptio,  sollen  alle  die  boeves- 
luide  zosammen,  wat  in  den  hoeff  gehörig  ifs,  it  sein  die  boeve- 
ner, die  kotiere  ofTt  ummeling,  wat  op  ein  miel  nae  woent,  in 
den  hoell  kommen,  ind  die  boevener  sollen  geven  in  betalen 
neun  aide  engeis,  ind  die  kollere  fänlTtenbalben  aide  engeis; 
ind  op  dat  seif  mael  sali  der  herr  selffs  dat  gedinge  besilten, 
oJlt  der  keiner,  ofit  sufs  ein  ander  von  den  berren,  wer  dazu 
geschickt  wird,  eiu  mit  dem  scboltifs,  ind  ermahnen  dieselven 
Uten,  bei  ihren  eiden,  dal  sie  alles  des  hoeves  recht  ind  herlig- 
keit  nae  uifswisonge  diefs  breiffs  ind  rollen  erwecken  ind  ei^ 
neuem.  Ind  wan  jemautz  van  den  hoefDuiden,  die  in  den  hoeff 
gehörig  sein,  die  enich  gebreck  hedde,  die  sali  alsdan  syn  ge- 
breck opdoen  ind  zu  erkennen  geven,  ind  recht  ind  ordell  darop 
nehmen  ind  emphangen;  ind  sali  allewege  dingen  op  dem  hoelf, 
ind  ainhaven  tho  einre  uhre.  nachmittag,  ind  er  die  sonne  uuder- 
^eit,  dat  gedinge  besclüiesen. 

7.  Item  des  iraten  sonlag  nae  sanct  Andreisdag  sali  man  op 
den  boefi  kommen,  ind  sollen  die  bovener  belalen  eilftenlialven 
engeis,  die  kotier  die  balbscbeid,  dat  iJ's  vüuffteuhalven  und  dat 
vierde  deil  van  einem  engeis. 

8.  Item  op  den  sontag  so  grofs  vaslelavend,  den  man  nent 
to  latin  esto  mihi,  sollen  die  bovener  betalen  veir  honer  und 
die  kotier  twee  boener,  ind  die  sollen  sie  op  den  holT  leveren. 

9.  Item  alle  hoevesluide  in  den  hoeff  gehörig,  idt  sie  man 
off  fraw,  knecht  oder  magd,  sollen  alle  jaire  eins  op  sanct  Pan- 
thaleousdag  geven  ind  belalen  dem  berren  off  scboltifs ,  die  des 
noegig  und  mächtig  ils,  von  des  berren  wegen,  einen  gezeiich- 
nüCspennink,  dat  hie  in  den  hoeff  geborig  ifs  ind  underworjien; 
und  sali  geven  einen  alden  sylvern  tornifs,  der  möntzen  des  ko- 
nings  van  Frankreich,  welche  tornifs  mag  man  alfleggen  mit 
zweien  alden  wifspennink  der  churfürslen  müntzen  bei  dem 
Ryne,  oSi  dat  werde  dar  vur;  ind  die  vrauen  und  megde  sollen 
balff  also  viel  geven  als  die  man,  ind  nit  mehr,  lud  wer  op 
den  dag  seinen  weiJ'spennink  des  geliichnifs,  dat  hie  in  den  hoelf 
gehörig  ifs,    bei  der  sonnen  nit  en  betalet ,   bie   %e\  m^oo^  ^^^\ 
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dem  apt  ind  dem  convent  des  goedeshiüfs  sanct  PanthalioD  bin- 
nen Colne  ind  dem  LolTe  treuwe  iod  holt  zu  sein,  ir  beste  viir 
SU  kheren  ind  ir  ergste  zu  warnen,  ind  des  Laves  recht  ind 
herlichkeiden  helpen  tho  handhaven  na  all  seinem  vermögen  ind 
besten  sinnen  ind  vorstandl,  soime  helpe  gott  und  seine  heiligen; 
ind  den  eidt  sali  inie  vurslapelen  der  froeue  des  hoves  von  be- 
vehle  defs  herrn  off  des  schultifs. 

22.  llem  wer  edt  sacke,  wanuer  ein  hoeffsgud  erstorven  ifs, 
dat  dan  ein  ander,  die  dat  van  rechte  doen  mag,  hie  sey  man 
o(T  frawe,  söhn  off  dochler,  knechte  off  megde,  des  guids  und 
erves  binnen  dreien  monden  au  dem  herrn  off  schultifs  nit  en 
gesinnen,  ind  dat  oen  versaümnufs  oder  verachtnufs  austain  liefsen, 
so  sali  ind  magh  alsdan  der  herr  off  schultifs,  die  defs  mechtig 
Yon  des  herrn  wegen,  wan  einem  anderen,  wair  hie  ifs,  dat  guid 
sum  handgewinn  zu  loesen  geven,  ind  dar  mit  belehnen ,  so  ver, 
alfs  dar  ein  hoefCsman  oflte  vrauwe  in  den  hoeff  gehörig^  und 
anderfs  niet. 

23.  Item  wer  idt  sacke,  wanner  ein  hoeffsguid  erstorven 
were,  ind  die  rechten  ei'ven  niet  binnen  landz  en  weren,  so 
mag  der  herr  oft  scholtis  einem  andern  bevehlen,  dat  guid  zo 
bau  wen  und  hanthaven  bifs  zur  zeit,  dat  die  rechte  erven  bei 
die  band  quemen,  ind  des  guids  to  handgewinn  gesonnen;  offt 
der  herr  off  scholtifs  mochte  dat  guidt  selffs  na  sich  nehmen  ind 
bauwen,  bifs  so  lange  die  rechte  erven  wider  zu  land  bei  die 
band  quemen» 

24.  Item  wanne  idt  sich  so  vueget,  dat  jemantz,  so  in  den 
Iioeff  gehörig  ifs,  idt  sei  man  off  vraw,  umb  sacken  willen  und 
nütz  sich  zo  einer  anderen  herschafft  ergeven  wolden ,  of(  in 
andere  land  trecken,  und  sein  brodt  da  verdienen  und  sich  to 
vermuiden,  dat  sali  hie  mit  orloff  des  herren  off  des  schultifs 
doin,  ind  vor  den  orloff  sollen  sie  geven  einen  gülden  des 
schlechten  pagementz  mit  gnaden. 

25*  Item  wanne  ein  hoeffsmann  offte  vrawe  begert  sich  bei 
ein  ander  herschafft  overzogeven  evenclich,  dat  ifs  ihr  levenlank, 
off  eintgh  anderer  begerde  unfse  hoevesluide,  hie  sie  mau  off 
vrawe,  zu  haven,  und  nach  sich  zu  nehmen,  sollen  sie  beide 
partheien  ersuchen  an  dem  herreu  off  scholtifs,  ind  dat  mit  or^ 
.loff  doen,  ind  einen  wesselink  in  die  Stadt  stellen  zur  stund, 
man  vur  man;  ind  vraw  vur  vraw,  und  nit. man  vur  ein  vraw, 
ind  nit  fraw  vur  einen  man:  iiid  für  den  orloff  sali  der  jenne, 
die  uefs  unserem  hoff  gewesselt  wird ,  geven  dem  herren  off 
scholtifs  der  reichste  zweien  riusche  gülden,  der  middelmafsigste 
anderhalven  rlnsche  gülden,  der  arme  einen  rinfsscheu  gülden, 
der  allerarmste  einen  halven  rinschen  gülden,  ind  alles  mit  gna- 
den, ind  einen  rinschen  gülden  mag  man  betalen  mit  vier  und 
twintig  alder  engelfs. 

26.  Item  wannehe  ein  man  off  vrauwe,  in  den  hoeff  geho- 
righ ,  sich  bestaden  willen  an  andere ,  die  auch  in  den  hoeff  ge- 
hörig sein,  sollen  beide  perlhien  mit  orlolf  des  herren  off  schol- 
tifs doin;  ind  vor  den  orloff  sali  man  geven  dem  herren  off  dem 
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sclioltirs  von  der  lierren  wegen,  der  man  zweien  rinsche  gülden, 
die  (niuwe  einen  rinechen  gülden,  ind  alles  mit  gnaden. 

27.  Item  wer  idt  sacke,  dat  ein  lioelTsman  in  den  hoeff  ge« 
borig  sich  bestaden  wnelde  an  eind  vrawe,  die  niet  in  den  hoeff 
gehörig  en  were,  dat  sali  hie  mit  orloff  des  herren  off  des  scholt« 
ifs  doin ;   ind   dieselve  vrauwe   sali  wafszinsig  pflichtig  sein  dem 
hoeff  ihr  levenlank,    ind   dat  erste  kind,    dat  von  dem  man  ind 
\rauwen  kompt  ind  geboren  wird,  sali  in  den  hoeff  geliorig  sein, 
ind  alle  die  andere  kinder  na  dem  erslen  kinde  volgende  sollen 
allsamen  wafstinsig  seyn  dem  hoffe  ihr  levenlank  ind  niet  lenger, 
ind  sollen  alle  jairfs  op  sanct  Panthaleousdag  iip  den  hoeff  leve* 
ren  ind  betalen  ein  pundt  wafs,   dat  mögen  sie  abieggen  mit  ei- 
nem engelfs  stuefs,  off  dat  werdt  dar  vur;  ind  vnr  den  orloff  sali 
hie  geven  zweien  rinsche  gnlden,    die   magh  liie  affleggen  einen 
guldeo  mit  vier  ind  thwinfig  engeis,    ind  einen  engeis  magh  hie 
betalen  mit  einem  colnischen  weifspenniuk  mit  gnaden. 

28.  Item  wer  idt  saicke,  dat  sich  ein  hoevesfranwe ,  die  in 
den  hoeff  gehörig  ils,  würde  bestaden  an  einen  man,  die  nicht 
in  den  hoff  gehörig  en  were,  dat  sali  sie  doen  mit  orloff  des 
herren  off  des  schollifs ;  ind  die  man  sali  wafstinsig  sein  dem 
herren  sein  levenlank,  all  jairfs  up  sanct  Panihaleonsdag  ein 
pundt  wafs,  dat  hie  betalen  mag  in  mafsen  als  viirg.  steit;  ind 
alle  die  kinder,  die  von  der  vrauwe  kommen,  sollen  in  den  hoff 
geborig  sejn  zu  ewigen  dagen.  Ind  vur  den  orloff  sali  die 
vrauwe  geven  dem  herren  off  scholtifs  anderhalven  rinschen 
gülden,  affzulegen  ind  zu  betalen  als  vurg.  steit  mit  gnaden. 

29.  Alle  ummelink  in  den  hoff  gehörende,  wue  dat  die 
Wonnen,  idt  sei  binnen  oder  buten  landz,  sollen  alle  jairfs  sich 
bekennen  dem  herrn  up  sanct  Panthalionsjdag,  ind  geven  dem 
herren  off  scholtifs  zweien  engeis  der  man,  die  vrauwe  einen 
engeis.  Und  wannehe  also  ein  ummelink  dreifsig  jair  lang  snn* 
der  mahnung  ind  gedrang  alle  jair  seinen  zinfs  hefft  belalet,  so 
sali  hie  vort  an  vrei  ind  loefs  sein;  mer  dat  leste  jair  von  den 
dreifsig  jairen  sali  hie  dubbelde  zinfs  geven:  ind  dede  hey  dat 
niet,  so  en  sali  noch  mag  iem  niet  bathen  all  dat  hie  thovorenfs 
hedde  gegeven. 

30  Item  sali  der  herr  off  scholtifs  van  der  herren  wegen 
dry  man,  die  in  den  hoff  gehörig  sein,  uitkysen,  ind  sali  in  be- 
vehlen,  bei  ihren  eiden,  dat  sie  alle  die  iennen,  die  in  den  hoeff 
geboren  ind  in  andern  landen  wonnen,  nae  ihrem  vermögh  ver» 
nehmen  ind  befragen,  ind  dem  herrn  off  scholtifs  die  verkundi- 
gen ;  ind  de  herr  off  scholtifs  sali  die  in  ein  register  schricven, 
op  dat  hie  rede  ind  antwort  davon  mag  geven,  ind  oick  möge 
wissen,  waer  der  herr  sein  zinfs  mag  gesinnen;  ind  wanitelie 
dieselven  ummelink  sterven,  so  sali  ind  magh  der  herr  off  scliolt- 
ifs  von  der  versterifnufs  ind  verfellnüfs  nehmen  ind  heischen 
die  helflte  van  alldem  gennen,  dat  hie  last  mit  gnaden  ,  idt  en 
wer  dan  sacke,  dat  hie  dreifsig  jair  seinen  zinfs  belalet  hedde, 
als  vurg.  steit,  ind  dardurch  vry  wer  worden. 

S1.  Iten  wannehe  ein  hoeffsman,  die  nocli  \mVe%Va&eX  ^^t^> 
B<I.  );i.  ^ 
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eine  lioefYsmagt  beschlelffe ,  die  noch  eiue  juffcr  Tvere,  ind  dat 
uefsbreche ,  80  sali  der  mau  viier  boöfs  geven  dem  lierren  y  off 
dem  scholtifs  van  der  herren  wegen,  z%veyen  gülden  franken  mit 
gnaden,  der  hie  einen  mag  abieggen  mit  drissig  colnische  vreifs« 
pennink. 

32.  Ilem  vrannehe  ein  hocffskneclit  ein  magt  beschleif f,  die 
vry  wehr,  ind  in  diesen  hoff  nicht  gehörig,  sali  der  man  vur 
die  boefs  geven  dem  herren  off  scholfifs  zweyen  gülden  als  viirg. 
steil  mit  gnaden,  ind  die  frucht,  die  davan  quemme,  sali  wass«» 
tinfsig  sein  dem  hoff  sein  leyenlank,  up  sauet  Panthaleönsdag  zo 
betalen  ein  piiudt  wasses  off  einen  engeis  stuifs  danrur,  den  hie 
mag  affleggeu  mit  ein^m  alden  engeis. 

33.  Item  wannehe  ein  hoffesman,  die  ein  ehelich  weyff  lieft, 
beschleiff  eines  anderen  man nes  weyff  off  eine  magt,  die  in  den 
Yioff  gehörig  oFf  uiet,  die  sali  vur  die  boefse  geven  vier  aide  gul- 
denschild  sunder  alle  gnade. 

34.  Item  voert  en  sali  noch  en  mag  ein  scholrifs  noch  nei- 
mand  anderfs  einige  hoeffsguider  versplissen,  verdeilen  off  ver- 
kaufPen  buisen  der  herren  will  und  wiss  ind  orloff;  ind  wan 
dair  entboven  tobevorens  edtwas  bescheidt,  off  noch  beschehe, 
dat  sali  alles  van  unwerde  ind  machtloifs  sein;  ind  wer  idt  dan 
sacke,  dat  idt  mit  des  herrn  will  ind  wiss  geschege,  so  sali  der 
herr  dar  over  breiff  ind  Siegel!  geven,  op  dat  mallich  Weifs,  wae 
hie  kheren  ind  wenden  sali. 

35.  Ilem  wer  idt  oick  sacke,  dat  sich  }emantz  in  den  hoff 
gehörig,  idt  sei  man  off  vrauwe,  knecht  off  magt,  loef«,  vry  ind 
äffgelden  wulde  ueCs  dem  hoffe,  dat  Sollen  sei  ersuchen  an  den 
herrn  und  nirgendt  anderfs;  mogent  sie  erwerven  an  dem  herrn, 
defs  werden  sie  gewair,  ind  der  scholtifs  en  sali  noch  en  mag 
geinen  hoffe^nenschen  vry  ind  loes  geven  sunder  wesseling;  ind 
der  herr  vuir  die  affgedinge  mag  hciSchen  ind  nehmen,  wat  ihn 
gut  bedünkt  nae  gelegenheit  der  saicken. 

36.  Item  wannehe  ein  hoffsman  off  vrauwe,  die  mit  ge- 
wunnener  band  an  einem  hoeflsguide  sitten,  doides  lialff  affgnin, 
so  sali  zo  band  binnen  einem  niaiud  die  negsle  erven  zu  dem 
gued,  kommen  ?o  dem  herren  off  scholtifs,  ind  gewinnen  ind 
w^erven;  en  geschehe  dat  niet,  so  sali  der  herr  off  scholtifs  bei- 
den noch  zweie  monat;  en  queme  dan  entaschen  neimanlz, 
die  des  guedz  gesunne,  so  magh  der  herr  olf  scholtifs  einem 
das  guid  bevehlen  zo  bau  wen,  ind  zo  wonnen,  wem  hie  will: 
so  sali  alsdan  die  scholtifs  off  die  fründe  schriven  dem  off  den 
erven  ind  magen,  woe  dat  sie  dan  zo  betreffen  ind  zo  finden 
JBein  op  wat  siede,  ende  ind  lande  op  der  parlheien  kost,  dat 
sie  zo  lande  kommen,  ind  ihres  erves  zo  recht  gesinnen.  Wer 
idt  dan  sacke,  dat  niemand  nae  dreien  jare,  nestien  nae  dode  der 
gewunnener  band,  en  quemme,  in  des  guts  gesinne,  so  mag  als- 
dan der  herr  dat  guid  nae  sich  nehmen  mit  rechte,  ind  selffs 
boiiwen,  off  einen  andern  damit  belianden,  wem  hie  es  gunnet 
mit  gnaden. 

37.  Item  wer  idt  sacke,  dat  einich  zweyunge,  swifs  o(F  du- 
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biiim  uperslunde  van  einigen  piincten  liirbevoir  gerotri  ind  be- 
nompry  oft  ock  onberort ,  dat  lialden  \vir  abr,  prior  und  keiner 
und  Tort  dat  ganze  capittel  des  golzbaiifs  sanct  Panlhaleon  km 
unserer  erclerunge,  bedingnnghe  ind  scheidunge  und  nicht  der 
tcholtifa. 

LANDRECHT  DER  SIEBEN  FREIEN  i). 

Landrechty  so  die  siebei;!  freien  unterem  gnädigsten  fur- 
sten  und  herren  )arlichs  uf  montag  nach  Margaret hae  zu  weisen 
pQegen. 

L  Item  ein  reisig  man,  der  über  feld  konipt  reiten,  die  mag 
M)  Tiel  garben  ufnehmen^  als  hei  in  einem  vullen  rennen  mit 
seinen  kla'ven  opnehmen  kan,  und  anders  nicht. 

2.  Ilem  die  nicht  zu  dienste  kompt,  dei  geipeiet  und  meigelt 
gegeven,  und  quem  dan  nicht,  und  töge  to  enen  anderen,  sali 
die  dienslbotle  meinem  gnedigen  hern  die  höchste  broeke  scliul- 
dig  sein ,  und  dem  klegern  einen  andern  to  Ionen  pflichtig ,  und 
die  dannoch  gemeht  hefV,  sol  auch  nit  behalten,  allet  bei  straf 
der  broeke. 

3.  Item  da  einer  dem  anderen  einen  eikenstam  nufblötetc, 
dat  geklagt  wirt,  so  mannichen  stam,  so  maniche  5  mark  dem 
herren  und  dem  kleger  to  stellen. 

4.  Item  der  eine  bawmagt  behovet,  die  sali  er  geven  twei 
heienmawen  und  eine  nadel,  dar  sei  die  distelen  met  utgrevet, 
i(em  dar  so  viel  tho,  dat  sie  et  gerne  thut. 

5.  Item  dar  nahbcr  bi  enander  wohnen  in  eiuer  bawrscliap, 
die  ihre  gemeine*  bawerei  umbiragen  ,  dat  sie  en  nit  verwilde'; 
so  dan  von  den  iemant  uithblive,  so  dat  dei  nachbaren  buleii 
willen*  der  amptleute  des  Ungehorsams  halven  seinem  hove  to 
pelden,  sollen  sie  dar  de  broeke  vor  gelden. 

Item  ein  hausman,  der  auf  seinem  pfluggewin  sitzet,  wan 
er  seinem  herschape  die  pfachte  betalt  heft,  sali  seines  hcrschafls 
schulden  halven  gein  noth  mehr  lieden;  die  pfachte  weren  dan 
vorhin  unter  ihm  uitgegeven,  verbotten  und  dar  en  boven  son- 
der verlof  des  rechters  uitgegeven ;  ist  die  unsem  gu.  herren 
brückhafllig  geworden. 

Item  do  einer  tendland  hef^,  sol  die  dat  körn  up  tillen, 
und  wanner  hei  mit  dem  wagen  kompt  und  die  tenden  nit  afge- 
setleu  weren ,  sali  hei  achter  op  dat  herstell  gaen  staen ,  und 
ropen  dreimahl:  und  hael  den  tenden!  und  alsdan  sein  körn 
enweg  fuhren  u.  den  tenden  liggen  late.n. 

Item  niemand  soll  tenden  aufnehmen  dan  ein  geschworen 
tender  bei  der  höchsten  broeke. 

Item  so  jemand  op  meines  gnedigsten   herren  gefangen    oder 


i)  aus  Kindtinffcr  XLvm,  19  ff.,  ubereiostimniend  mit  dem  landrechl 
von  Bochum,  weites  in  Weddigens  neuem  mag.  2,205  —  212 -gedruckt 
tfeht  und  nur  eine  neuere  abfassung  darbietet,  ohne  zweifcI  war  die  he- 
Knomig  der  sieben  freien  io  dem  mäVkischeD  arat  Bockunv  (\N<(\v:JbA,Tv 
Dortmtmd  und  Essen)  hergebnebt. 
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op  seiner  gn.  und  amtleutb,  dat  dem  gefangenen  unrecht  ge- 
schehe^ kallede,  soll  man  deme  am  lieve  und  guede  strafen,  al* 
let  op  gnade  des  herren. 

Item  so  iemand  queme  gefahren  und  einige  beste  von  der 
hand  tod  forde,  sali  hei  nit  umb  leiden;  so  overst  to  der  band, 
ist  hei  schuldig  to  betalen. 

Item  wer  dem  anderen  bUiet  Mrundet,  und  kan  hei  wiesen, 
dat  hei  licfes  nolh  gewehrt  heft,  sali  dei  gewohnte  broekegeven. 
Item  ein  dullschlag,  blundt  und  blaw,   dem  richter  xii  fs. 

Item  der  da  gewalt  klaget,  und  kan  die  nit  bewiesen,  sali 
die  gewalt  selber  nit  raisgeldeu. 

Item  wer  einen  vorstein  mit  frevelmoede  utwerpet,  heflt 
verbroeket  lief  u.  gude  in  gnade  des  heren;  wan  er.  aber  mit 
bawen  und  graven  ohngclueklich  uitworpe,  sali  wapen  ropcn, 
dat  em  die  näheren  to  hulpe  komen  und  setteu  ihn  dar  weder 
to  rechte. 

Item  da  einer  dem  anderen  weglagde,  dat  man  bewiesen 
konde,  lieft  verbroeket  lief  en  gut  op  gnade  des  herren. 

Item  der  in  der  Inndvesten  hawet  einen  stok  eines  dumen 
dick,  so  mangcu  slok  so  mange  5  mark. 

Item  der  den  kloeckenschlag  sonder  erlof  nit  folget  verbroeket 
lief  und  guet  in  gnade  des  hern. 

Item  der  einem  geschwornen  frohnen  pfand Weigerung  thut, 
das  ist  die  höchste  broeke. 

Item  ein  geschworen  frohne  soll  so  frei  sein,  dat  hei  sali 
dragen  enen  Witten  stok ,  und  sali  dan  geholt  und  verbott  hei- 
schen, geld  und  pfand  soll  man  ihm  folgen  lateu  bei  straef  der 
höchsten  broeken. 

Item  so  ein  geschworen  frohn  einem  sein  gut  to  schlüge, 
und  der  sete  over  disch,  die  sali  sein  messer  nit  in  die  scheide 
stecken,  hei  euhebbe  sein  guet  erst  entsat,  bei  der  Luchsten 
broeke« 

Item  daer  en  bove  sich  im  gelage  verwendt  oder  zankiscli 
machelc,  den  man  dan  in  lieeler  hut  unterweisele,  dat  hei  daran 
gedachte,  sali  man  keine  broeken  vergolden. 

Item  wei  mit  bösem  frevelmoede  Iho  gericht  spreke  lieft 
verbroeket  xii  fs. 

Item  wei  auch  sonder  erlof  des  richlers  im  gerichte  kallet, 
heft  verbroeket  nii  fs. 

Item  ein  königsstrate  sol  so  weit  sein,  dat  2  foder  liewes 
beneven  en  heer  können  fahren,  und  an  beeden  Seiten  die  leute 
können  anhalten. 

Ilem  ein  nodtweg  sol  sein  so  weit,  so  dar  ein  dot  leichnam 
op  einem  wagen  queme  fahren,  deme  eine  bruut  of(e  ander  fraw 
mit  einem  henken  gemolte,  dat  dei  dar  unbefleckt  daerbei  her 
könne  gaen;  und  so  dar  iemand  nict  bawen,  gegraven  stecken, 
thunen  benawete,  so  manche  vorstecke  oder  staeken,\so  manche 
V  marke. 

Item  wer  enem  sein  land  aiifbawet  mit  wetten  ofte  mit 
frevelnaodc,  so  manche  voor  ofte  schuppe,  so  manche  v  marke. 
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Item  dar  einer  dem -andero  oliDge wonlich  ofte  mit  frevel  dem 
loderen  to  nahe  tüuede,  so  manclie  slaeke,  so  manche  v  mark 
gebroeket. 

Item  wer  inl  feit  ein  erfheggen  iimb  sin  land  machen  will, 
der  sali  seinem  nachbarn  vierteulialben  voet,  dat  hei  sin  land 
mit  der  pflog  bekommen  kan,  enlwieken. 

Item  wer  sein,  land  ime  felile  an  einem  kampe  untthunen 
wQl,  soll  seinem  nachbar  derdeuhalven  voet  wieken. 

Item  wer  sein  land  düngen  will,  und  hat  dar  kein  dung- 
weg  zu,  der  sali  klimmen  auf  sein  achterste  haus  of  bergfret, 
uad  soeken  den  nechslen  weg  und  mins(en  schaden,  und  beieggen 
den  weg  mit  garben* 

Item  der  ein  foel  guts  lieft,  deme  daer  ein  stier  oHe  beer 
gebort  zu  halten,  die  dan  int  körn  gaen,  deme  soll  man  nicht 
Kblagen  noch  werpen,  dan  )age  sie  over  die  voer  und  late  sie 
lopen. 

Item  wer  averst  soleke  biester  haldet  und  nit  gebueret  to 
bslden,  die  im  körn  schaden  deden,  soll  man  dem  ambimaii 
bringen  vor  verstreeken  guet. 

Item  wer  auch  verstreken  oder  verflogen  guet  heimblich  an 
sich  hielte,  et  were  wat  et  were,   gilt  die  höchste  broeke* 

Item  ein  schneewitle  sogge  mit  neggene  witte  kodden,  son- 
der einige  flecken,  die  int  körn  gaen,  sali  man  nit  werpen  oder 
schlaen,  dan  over  die  voer  jagen  und  lalen  sie  gaen» 

Item  dar  fruchtbare  bäume  over  eins  anderen  grund  hangen, 
die  fruchte,  so  op  den  grund  fallen,  sollen  sie  gleich  deilen. 

Item  daer  telgen  über  den  weg  hangen,  und  an  fahren  hin- 
deren, so  mag  die,  dem  sie  hindert,  op  einen  geledderden  wagen 
klimmen  und  nemeu  ene  exe  mit  einem  helfe  eilfs  handbreit 
lang,  und  hawen  sie  so  hoge  als  hie  darmit  reihen  kau  af,  und 
wat  in  die  ledderen  feit,  mag  hei  niet  nehmen. 

Ilem  so  einer  dem  andern  wuudet,  so  manche  wunde  so 
manche  t  mark* 

Item  einer  soll  seinen  garten  mit  einem  thune  von  sechs  Vo- 
ten hog  umblunen;  springen  die  beester  dan  dar  over,  mag  hei 
sie  schlaen  sonder  broeke. 

Item  daer  nachbar  bi  enander  wohnen,  soll  einer  dem  an- 
dern tho  halve  wege  freihen. 

Item  dar  wischen  bei  einander  liggen ,  daer  en  floet  durch 
schlet,  op  ihrer  beider  erve  springende,  sollen  sie  gleich  gebrau- 
chen, to  flöten  ehre  wischen. 

Item  daer  einem  durch  iemandls  have  ein  kornschade  ge- 
schehe, soll  hei  die  have  schulten,  und  laten  den  schaden  mit 
beiderseits  nachberen  werdiren  oft  vortragen,  sali  die,  dem  die 
have  hören,  ein  pant  von  dren  hellingcu  geveu ,  vnd  iienien  seine 
have  wieder,  und  die  dat  pfand  lieft,  sali  dat  am  ncgsten  ge- 
richt  bringen  und  verkopen  dat,   als  de  schade  wert  ist. 

Item  enthelt  sie  ihme  die  have,  daren  boven  broeket  hei 
V  mark. 

Item   daer   hüener    im   koru    schaden    thuu,    soU  u\;i\i  \\\^V 
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barvcjen  YOien  op  twee  8cliaq>e  tliunstaeken  klimmen  und  wer- 
peu  twiscLen  den  beenen  her,  soferr  liebben  die  koener  recht 
11  ud  nickt  meer. 

Item  ganse  bebben  gein  reckt,  dan  sei  met  dem  kalse  twi- 
scken  tween  planken  ker  können  treken;  gingen  sie  lorder,  soll 
mau  sie  met  den  halsen  op  dem  stüeke  an  die  orte  kangen;  ist 
die  orte  zu  kort,  soll  kei  enenvritten  stoek  splitten  und  hangen 
sie  mit  dem  kälse  daerzwiscken;  queme  dan  iemant  und  schulte 
meines  gnedigsten  kerren  gerickte,Jst  die  höchste  broeke«^ 

Item  queme  icmaudt  mit  einem  dungwagen  mit  v  pferden 
gefakren,  derae  ein  dronkea  man  gemotte,  sali  kei  stille  halten 
und  laten  den  bei  sieb  kergaen,  geben  dem  gute  worte,  und 
fakren  dan  sine  st  rate* 

Item  ein  fukrman  der  over  weg  kompt  fakren,  mag  in  gar- 
ben  tegen  dem  stueke  foderen  und  die  orle  in  dem  wege  liggen 
laten;  wörpe  kei  die  orte  up  dat  stueke,  of  die  garven  op  sein 
foer,  sali  kei  um  die  broeke  und  sckaden  angehalten  werden. 

Item  ein  dieb,  der  einem  manne  sein  kerstelle  afstellet,  dat 
man  daer  over  krieget,  sali  kei  op  dat  kerstelle  mit  seinem  bueke 
gaen  liggen  und  sleeken  seinen  eilflen  dumen  vor  dat  stelle,  bifs 
so  lange  er  bi  enen  sckmit  kompt  und  stellet  enen  anderen  nagel 
dafür,  buten  des  fubrmans  sckaden  ^)* 


1)  bier  fugt  das  Bochumsche  Jandrecbt  kei  Weddigen  noch  folgende 
achl  arlikef  hinzu: 

49.  Item  ein  dieb  der  garben  stiehlt,  und  (wer)  ihn  darüber  kriegt,  soll  ihn 
von  dem  slück  gehen  lassen  und  schlagen  ihn  dreymal  mit  einem  klüppel 
Tor  die  scheenen,  und  ruffen  wapen,  daf's  ihm  die  nachham  su  hüllT  käm- 
men und  bringen  den  an  den  ampunann. 

5Ü.  Item,  ein  dieb  der  einem  die  lünse  vor  dem  wagen  her  stiehlet, 
dar  man  ihn  over  kriegt,  soll  er  seinen  eilfTten  daumcn  Tor  das  rath  ste- 
chen, bis  so  lange  er  bei  einem  schmidt  kÖmpt,  und  stellet  einen  andern 
davor  aufser  des  fuhrmanns  schaden. 

51.  Ilem ,  der  meines  gnedigen  herren  gerichte  schändete  oder  cinfge 
Instrumente  abnehme,  der  hat  verbrüchtet  letb  und  gut  in  allen  gnaden 
meines. gnedigen  herren. 

52.  Item,  ein  mann  der  ein  echtes  weih  hat  und  ihr  an  ihren  freunli- 
chen  rechten  nicht  genug  helffen  kan ,  der  soll  sie  •  seinem  nachbahren 
bringen,  und  könte  derselbe  ihr  dan  nicht  genug  helffen,  soll  er  sie  sachte 
und  sanfft  auffnehmen,  und  ibuen  ihr  nicht  wehe,  und  tragen  sie  über 
neun  erbthüne,  und  setzen  sie  sanft  nieder,  und  tbun  ihr  nicht  wehe,  und 
halten  sie  daselbst  fünff  ubren  langh  und  ruften  wapen,  dafs  ihm  die  leute 
zu  hülffe  kommen ;  und  kan  man  ihr  dennoch  nicht  helffen,  so  soll  er  sie 
sachte  und  sanfft  auffnehmen ,  und  neu  kleidt  und  beuthel  mit  sehrgeldt 
({(fhen)  und  senden  sie  auff  ein  Jahrmarkt;  und  kan  man  ihr  alsdetm  noch 
nicht  genug  helffen ,   so  helffe  ihr  thauscnd  düffel. 

53.  Item  die  höchste  brüchte  ist  13  niarck. 

54.  Item ,  wer  für  dem  frohnen  leugnet  eine  schuldt  und  darnach  mit 
rechte  oder  anders  mufs  bekennen,  oder  überwiesen  wird,  hat  dem  gerichte 
ein  marck  verbrüchtet. 

55.  Item  welcher  gelohet  dem  frohnen  pfände  an  das  gericht  su  brin- 
gen und  sie  nicht  bringet,  brüchtet  dem  gerichte  ein  marck ,  und  soll  der 
richler  dem  klagern  vor  seine  beklagte  schuldt  alsofort  oknverLÜchliche 
pfände  geben. 

56.  Item,  so  jemand  einige  ungepürliche  oder  ungewöhnliche  zuschlage 
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FREISTUL   ZU  OSTOjNNE  i> 

1505. 

Item  ein  (vryge  stol)  tlio  Oslönen  in  des  Wulves  hove  ach- 
ter dem  huise  under   den  appelbome  na  Soist    \!i'art.     Item   dair 
geboirt  den  hiiisherrn,  de  up  den  liove  wonet,  de  tafeln  tho  be* 
reiden ,    und    wannehr    dar   ein  vrygreve  und   stoilhere  der  van 
Soist    dat   gericfite  aldaer  besetten  hebben,    dan  gebort  denselbi- 
gen,  de  up  den  hove  wonet,    ein  niggen  becker  mit  vrjne^    ein 
gebraden  hoen,  und  vort  tvre  pennige  wegge  tho  bringen»     Item 
deiDselbigen   gebort    vor   alle    vryge   stoele    der    van    Soist   tho 
gainde.     Item    vranner  ein    hufslierr,   de    up  denselbigen   hoffe 
troiinet,   he  sy  we  he  87,    de   enne   Junckfrauen    edder  vfoweu 
fhor  hilligen  ehe  nimbt,    so  geboret   einen    vrygreven  von  Soist 
deselvige  brud  tho   empfangen  vor   dem    hove,    und  nehmen  sey 
bi  eren  arme  und  leiden  sey  up  erm  brutsloil,    und  gaen  by  sey 
Sitten,    und    dan  gebort  dem  vrygreven  van  Soist  van  dem  hufs« 
bern'und  brud  twe  nigge  hanschen,  einen  gülden,  dair  des  kay- 
sers  edler  könings  uiunte  inne  stan ,  einen  niggen  bicker  mit  *ry« 
nischem  wyne,   und   ein    gebraden  hoen.     Item  yt  en  sal  gheyn 
man  op  dem  hove  wohnen,   de  eygen  oflte  unechte  sy,    mer  he 
sal  so  gekleidet  syn ,  dat  he  vor  alle  vt*ygestoele,  wo  vurPs.  möge 
gehen.      Item   up   dem    vurfs.   hove  hevet    niemand  gebott  noch 
verboth  mit  ghennerley  recht,  den  allein   ein   vrygreve    der  van 
Soist. 

• 

WEISTHUM    ZU  VALBERT*). 

1533. 

Zur  Schlichtung  der  Streitigkeiten  zwisclien  Cöln  und  Mark 
in  dem  kirclispiel  Yalbert  wurde  im  ).  1533  an  einem  gericht 
binnen  Valfoerty  vor  der  halle,  den  vorgcschlagnen  zeugen  die 
frage  gestellt :  wes  en  kundig  und  wetlich  sl  van  eren  vorvadeni 
und  van  den  alten  gehört  hebben,  off  die  klockenschlag ,  gruiaU 
falle,  gebot  und  verbot,  fischen  und  jagen  oik  to  behorig  sin 
meinem  gn.  licven  hcrrn  van  Cleve,  ofle  wes  enne  kundig  und 
wetlich  darvan  si? 

Darauf  bekannten  sie  gerichtlich, 

1.  enne  si  wellich  und  kundig,  dat  si  van  eren  voruadern 
und  van  den  alten  gehört  hebben,  dat  die  klockenschlag,  gebot 
und  verbot,  iisclien  und  jagen  und  grundfällc  m.  gn.  1.  h.  van 
Cleve  to  behorig  gewesen  si  und  ok  noch  si. 

Als  in  langen  verleden  tiden  twidracht  gewesen   bei  einigen 


oder  kezauoungli  tliäte,   so    manniche   ttadten    oder   plankcti,  to    maniiichc 
fuufT  marck  dem  herren. 

1)  zwischen  Soest  und  Werl,  aus  Trofs  saml.  von  urlc.  des  feiiige- 
ricbts  p.  62. 

2)  im  amt  Altena,  an  der  von  Meinerzhagen  nach  Attendorn  fuhrenden 
strafse.  aus  von  Steinen  2,262—266  ein  späteres  seugenverhÖr  von  1548 
das.  266—270. 
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frawe,  der  sali  dem  herrn  off  scholtifs  in  eine  weddo  verfallen 
aeyo  von  drien  tornifs,  all  dergleichen  als  vorg.  up  gnade;  ind 
der  herr  off  schoUifs  mag  innen  darvor  des  andern  dagcs  laten 
penden  mit  dem  hoeffsiroeneu. 

10.  Item  vort  sollen  alle  die  gennen ,  die  op  den  hoeven 
sitten,  dem  herrn  offt  dem  scholtifs  vod  des  herrcn  wegen  vier 
dienste  doin,  einen  bei  graf's,  einen  bei  stroe,  einen  zu  holten, 
einen  zu  düngen;  ind  ein  itlich  dienst  sali  geschehen  mit  vier 
perden,  ind  den  luiden  sali  der  her  off  der  scholtifs,  wan  sie 
dan  deinen,  die  kost  geven  ind  nit  den  perden. 

11.  Item  die  kotier  sollen  desselven  geliehen,  als  die  hove- 
ner,  vier  dienste  doen  dem  herrn  off  dem  scholtifs  von  des 
herrn  wegen  mit  zwei  perden  in  aller  mafsen  vorg. 

12.  Item  darzu  sollen  die  genne ,  die  op  den  hoeven  woenen 
ind  oick  op  den  kotten,  mallich  mit  seins  selbst  leib  zweien 
dage  in  dem  jair  dem  herrn  deinen  off  dem  scholtifs  von  der 
herren  wegen;  und  wem  sie  deinen,  die  sali  in  die  kost  geven, 
als  einem  arbeidem  man  zobehoret. 

13.  Item  vort  zweier  gewoulicher  ind  ziemblicher  dienste 
bede  sali  man  dem  herrn  off  scholtis  nit  weigern,  idt  sy  mit 
perden  off  mit  dem  lyve;  und  die  zweien  dienste  sollen  nit  len- 
ger dan  zweyen  dage  wheren,  und  wem  sie  dan  also  deinen,  der 
sali  in  die  kost,  ind  den  perden  dat  foder  geven. 

14.  Vort  alle  ummelinck  von  manfspersonen,  wair  die  Won- 
nen, die  der  herr  off  scholtis  betreffen  mag,  sollen  einen  dag 
deinen,  wärzu  dat  dan  den  herrn  off  scholtifs  des  hovende  ifs; 
ind  liant  sie  perden,  sollen  sie  dienen  mit  perden  einen  dag  off 
mit  ihrem  selffs  lyve ;  und  sali  man  den  luiden  die  kost  geven 
den  einen  dag  ind  nit  den  perden. 

15.  Vurt  buisen  und  boven  diese  vurg.  dienste  en  sali  nein 
man,  in  den  hoff  gehörig,  hie  sie  von  den  hoven  off  kotten  off 
ummelink,  gelnen  dienst  mehr  doin  van  recht,  noch  auch  nit 
wachen  noch  gein  wachtgelt  geven  geinerley  wyse. 

16.  Vort  wanner  ein  hoeffsmann  off  ein  hoefisfraw,  die  up 
einem  hoeffgiiidt  sitzen  mit  gewunnener  band,  dodes  halven  aff- 
gaen,  so  sali  van  ervellenüfs  dodes  des  mans  der  herr,  off  der 
scholtifs  van  des  herrn  wegen,  die  defs  mächtig  ifs  ind  bevele 
van  des  herrn  wegen  hefft,  das  beste  pcrd,  die  beste  koe,  dat 
beste  vercken  nehmen;  van  der  frawen  doid  sali  der  herr  off 
scholtifs  nehmen  die  beste  koe ,  dat  beste  vercken  ind  dat  beste 
kleid ;  und  will  dan  der  herr  off  scholtifs^  so  mag  hie  dat  schetzen 
op  ein  glimplich  rcdelich  geldt,  ind  dat  gelt  dar  vor  nehmen 
mit  gnaden.  Bedächte  sich  einer,  die  dat  anstände  ind  betalen 
moste,  dat  der  herr  zo  hohe  ind  ungebiirlich  geldt  heische  vor 
die  ervellenüfs,  so  mag  hie  betalen  dem  herrn  mit  dem ,  dat  er- 
vallen ifs,  dat  ifs  mit  perd,  koe,  vercken  off  beste  kleid,  wo 
idt  ein  vrawe  ifs;  ind  der  herr  noch  scholtis  mag  noch  en  sali 
sie  vorder  dringen. 

17.  item  wanncr  ein  hoeffsman  off  ein  vrouwe  in  den  hoff 
gehörig   wonnen  op  anderer  herschop  gitider,    ind  dodes  halven 
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aflgain,  so  sali  nlsdan  dem  bcrrn  oft  sclKillifs  von  der  herm 
wegen  ,  so  vor  dieaelfTe  quick  ind  vcc  haven ,  ervalleii  sin  von 
dem  man  dat  beste  |)erd,  koo  ind  vcrcken,  von  der  frawen  die 
bcsle  koe,  vercken  ind  kleid  in  aller  mafsen  als  vorg.  steidl; 
wer  idt  aber  sacke ,  dat  sie  gein  quick  nocb  vee  en  hedden ,  so 
sali  und  ifs  gefallen  dem  lierren  off  scliohils  von  des  manCs  wre- 
gen  vier  aide  guldcnscbild,  von  der  vrouwcn  drie  aide  gülden- 
Kbild  mit  gnaden;  ind  einen  igliclien  scbild  mag  man  ailleggcii 
mit  anderlialveu  overlendischen  reinscben  churfürsten  gülden  ind 
einen  alden  engeis  ^  offt  dat  werdt  dair  vur  mit  gnaden. 

18.  llem  wanner  ein  boffsman  oder  magd,  die  unbestadet 
810^  und  docli  in  den  boeff  geborig  sein ,  mer  in  dem  lande  hy 
der  band  ofT  in  vromeden  landen  wonbaiFtig  sein,  ind  ibr  broed 
bei  andern  berscbalTl  ind  anderen  luideu  verdeinen,  doidz  balven 
affgaen,  so  sali  der  berr  olT  scbollis  von  des  berrn  wegen  vur 
erfalleours  des  sterven ,  nebmen  von  dem  knecbt  zweien  aide 
Schild,  ind  van  der  magt  einen  alden  scbild  mit  gnaden;  ind 
deCs  en  sali  der  scboltifs  van  der  berren  wegen  nit  verseünien, 
dan  hie  sali  sinen  fleifs  doin  ,  dat  bie  möge  wissen,  war  ind  in 
wat  lande,  die  in  den  bofT  geliorig  sein^  wonnen  und  sieb  ent- 
bilden. 

19.  Item  wanne  ein  man  oiFt  ein  vrawe  geborende  in  den 
hoelT,  doitz  balven  sein  affgegaen,  ind  op  des  boves  guide  ge- 
wont,  haen  genocb  gedain  dem  berrn  off  scboltifs,  als  vurg.  steir, 
iod  dat  die  ersten  eiTen,  offt  ein  ander,  die  dat  mit  recbte  mag 
doin,  begert  vom  berrn  off  seinem  scboltifs  dat  guidt  zo  band 
gewinnen  ind  werven,  dafs  sali  ime  der  berr  off  scboltifs  gun« 
iien,  und  vur  dat  bandgewin  sali  der  man  ind  vrawe,  die  op 
den  boeven  wonnen,  gevcn  gelick;  dat  ifs  also  zu  verstain,  dat 
die  vrawe  so  viell  sali  geven  als  der  man,  so  dicke  alfs  dels 
dan  geBele,  dat  ifs  vier  alden  guldenscbild  mit  gnaden ;  die  genne, 
die  aver  op  den  kotten  wonnen,  sollen  geven  für  bandgewina 
ind  gewerif,  bie  sie  man  off  vrauwe,  zwein  aide  guldenscbild 
mit  gnaden,    off  dat  werdt  darvoir  als  vurg.  steit  und  neit  mer* 

2(>.  llem  wan  ein  boelTsdian  gestorven  ifs,  und  seine  vrawe 
dem  hen*n  off  scboltifs  davor  genocb  gedan  beddc,  beducblc 
man  die  vrauwe,  dat  sie  des  gudes  nit  lenger  bekennen  noch 
gewinnen  möchte,  so  sali  ind  mag  sie,  off  sie  will,  vur  dem 
licrm  off  scboltifs  kommen,  ind  ime  in  die  band  tasten,  ind  op 
dat  guidt  vertein.  Wapner  dnn  dat  gescbeidt  ifs,  so  mag  der 
aegsle  erve  kommen,  ind  gesinnen  dcfs  von  dem  berrn  off 
scboltifs  zo  handgewinn,  defs  dan  ime  der  berr  off  scboltifs  ge- 
ven sali ;  ind  sali  geven  von  dat  bandgewinn,  ifs  idt  ein  lioeves 
freygud,  vier  aide  guldenscbild,  ifs  idt  aver  ein  kottergtiid,  zweien 
aide  scbild  mit  gnaden,  off  dat  werde  davor;  ind  wan  die  vrawe 
gestorven,    so  magb  der  man  desselven  gleichen  doin* 

21.  Item  wanner  ein  boffsman  sein  hoeffsguid  zur  band  gcwun« 
ncn  ind  geworvcn  von  dem  berrn  off  scboltifs,  so  sali  hie  dem 
lierrn  off  schoUiCs  in  der  beren  Stadt  einen  eidt  doen,  ind  gelo- 
vcn  mit  opgerichten  vingcrn   dem   billigen    sanct  Pantbaleoiv  vwd 
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dem  apt  lud  dem  convent  des  goedeshuifs  sanct  Panthalion  bin- 
nen Colne  ind  dem  LolTe  trcuwe  ind  holt  zu  sein,  ir  beste  viir 
SU  kheren  ind  ir  ergste  zu  warnen,  ind  des  Laves  recht  ind 
herlichkeiden  helpen  tho  handhaven  na  all  seinem  vermögen  ind 
besten  sinnen  ind  vorstandt,  soimehelpe  gott  und  seine  heiligen; 
ind  den  eidt  sali  ime  vurslapelen  der  froeue  des  hoves  von  be- 
vehle  defs  herrn  off  des  sehuUirs. 

22.  llem  wer  edt  sacke,  wanner  ein  hoeffsgud  erstorven  ifs, 
dat  dan  ein  ander,  die  dat  van  rechte  doen  mag,  hie  sey  man 
o(T  frawe,  söhn  off  dochler,  knechte  off  megde,  des  guids  und 
erves  binnen  dreien  monden  an  dem  herrn  off  schullifs  uit  en 
gesinnen,  iud  dat  oen  versaiinmufs  oder  verachtnufs  anstain  Uefsen, 
so  sali  ind  magh  alsdan  der  herr  off  schullifs,  die  defs  mechtig 
Yon  des  herrn  wegen,  wan  einem  anderen,  wair  hie  ifs,  dat  guid 
zum  handgewinn  zu  loesen  geven,  ind  dar  mit  belehnen ,  so  ver, 
alfs  dar  ein  hoef£sman  oflte  vrauwe  in  den  hoeff  gehörig^  und 
anderfs  niet* 

23.  Item  wer  idt  sacke,  wanner  ein  hoeffsguid  erstorven 
were,  ind  die  rechten  erven  niet  binnen  landz  en  weren,  so 
mag  der  herr  oft  scholtis  einem  andern  bevehlen,  dat  guid  zo 
bau  wen  und  hanthaven  bifs  zur  zeit,  dat  die  rechte  erven  bei 
die  band  quemen,  ind  des  guids  to  handgewinn  gesonnen;  offt 
der  herr  oft*  scholtifs  mochte  dat  guidt  selffs  na  sich  nehmen  ind 
bauwen,  bifs  so  lange  die  rechte  erven  wider  zu  land  bei  die 
band  quemen. 

24.  Item  wanne  idt  sich  so  vueget,  dat  jemantz,  so  in  den 
Iioeff  gehörig  ifs,  idt  sei  man  off  vraw,  umb  sacken  willen  und 
nütz  sich  zo  einer  anderen  herschafft  ergeven  wolden ,  off  in 
andere  land  trecken,  und  sein  brodt  da  verdienen  und  sich  to 
vermuiden,  dat  sali  hie  mit  orloff  des  herren  off  des  schullifs 
doin,  iud  vor  den  orloff  sollen  sie  geven  einen  gülden  des 
•chlechten  pagementz  mit  gnaden. 

25»  Item  wanne  ein  hoeffsmann  offte  vrawe  begert  sich  bei 
ein  ander  herschafft  overzogeven  evenclich,  dat  ifs  ihr  levenlank, 
off  eintgh  anderer  begerde  unfse  hoevesluide,  hie  sie  man  off 
vrawe,  zu  haven,  und  nach  sich  zu  nehmen,  sollen  sie  beide 
partheien  ersuchen  an  dem  herren  off  scholtifs,  ind  dat  mit  or- 
.loff  doen,  ind  einen  wesselink  in  die  Stadt  stellen  zur  stund, 
man  vur  man;  ind  vraw  vur  vraw,  und  nit.man  vur  ein  vraw, 
ind  nit  fraw  vur  einen  man:  ind  für  den  orloff  sali  der  jenne, 
die  uefs  unserem  hoff  gewesselt  wird,  geven  dem  herren  off 
scholtifs  der  reichste  zweien  rinsche  gülden,  der  middelmäfsigste 
anderhalven  rinsche  gülden,  der  arme  einen  rinfsschen  gülden, 
der  allerarmste  einen  halven  rinschen  gülden,  ind  alles  mit  gna^ 
den,  ind  einen  rinschen  gülden  mag  man  betalen  mit  vier  und 
twintig  alder  engelfs. 

26.  Item  wannehe  ein  man  off  vrauwe,  in  den  hoeff  geho- 
righ ,  sich  bestaden  willen  an  andere,  die  auch  in  den  hoeff  ge- 
hörig sein,  sollen  beide  perthien  mit  orloff  des  heiren  off  schol- 
tifs doin;  ind  vor  den  orloff  sali  man  geven  dem  herren  off  dem 
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sclioltirs  von  der  berren  wegen,  der  man  zweien  rinsche  gülden, 
die  fniuwe  einen  rinecben  gülden,  ind  alles  mit  gnaden. 

27.  Item  wer  idt  sacke,  dal  ein  lioelTsman  in  den  lioeff  ge« 
hörig  sicli  bestaden  wnelde  an  eind  vrawe,  die  niet  in  den  hoeff 
gehörig  en  were,  dat  sali  hie  mit  orloff  des  berren  oiT  des  scholt« 
ils  doin ;    ind   dieselve  vraUwe   sali  wafszinsig  pflichlig  sein  dem 
lioeir  ibr  levenlank,    ind   dat  erste  kind,    dat  von  dem  man  ind 
vrauwen  kompt  ind  geboren  wird,  sali  in  den  hoeff  gehörig  ^cin, 
ind  aUe  die  andere  kinder  na  dem  erslen  kinde  volgende  sollen 
allsamen  wafstinsig  seyn  dem  hoffe  ihr  levenlank  ind  niet  lenger, 
ind  sollen  alle  jairfs  op  sanct  Panthaleousdag  iip  den  hoeff  leve* 
reo  ind  betalen  ein  pundt  wafs,   dat  mögen  sie  abieggen  mit  ei- 
nem engelfs  stuefs,  off  dat  werdt  dar  vur;  ind  vur  den  orloff  sali 
hie  geven  zweien  rinsche  giilden,    die   magh  bie  affleggeu  einen 
gülden  mit  vier  ind  tbwinfig  engeis,    ind  einen  engeis  magh  bie 
betalen  mit  einem  colnischen  weifspeunink  mit  gnaden* 

28.  Item  wer  idt  saicke,  dat  sieb  ein  hoevesfrauwe ,  die  in 
den  hoeff  geborig  ifs,  würde  bestaden  an  einen  man,  die  nicht 
in  den  hoff  gehörig  en  were,  dat  sali  sie  doen  mit  orloff  des 
herren  off  des  scbollifs ;  ind  die  man  sali  wafstinsig  sein  dem 
Herren  sein  levenlank,  all  Jairfs  up  sanct  Panihaleonsdag  ein 
pundt  wafs,  dat  hie  betalen  mag  in  mafsen  als  vurg.  steit;  ind 
alle  die  kinder,  die  von  der  vrauwe  kommen,  sollen  in  den  hoff 
gehörig  sejn  zu  ewigen  dagen.  Ind  vur  den  orloff  sali  die 
vrauwe  ge\^  dem  berren  off  scholtifs  anderbalven  rinschen 
gülden,  affzulegen  ind  zu  belalcn  als  vurg.  steit  mit  gnaden. 

29.  Alle  ummelink  in  den  boff  gehörende,  wue  dat  die 
Wonnen,  idt  sei  binnen  oder  bulen  landz,  sollen  alle  )airfs  sich 
bekennen  dem  berrn  up  sanct  Panthalionsjdag,  ind  geven  dem 
berren  off  scholtifs  zweien  engeis  der  man,  die  vrauwe  einen 
eogels.  Und  wannebe  also  ein  ummelink  dreifsig  jair  lang  snn* 
der  mahnung  ind  gedrang  alle  Jair  seinen  zinfs  befft  betalet,  so 
lall  bie  vort  an  vre!  ind  loefs  sein;  mer  dat  leste  jair  von  den 
dreifsig  Jairen  sali  bie  dubbelde  zinfs  geven:  ind  dede  hey  dat 
niet,  so  en  sali  nocb  mag  iem  niet  bathen  all  dat  bie  tbovorenfs 
hedde  gegeven. 

30  Item  sali  der  berr  off  scboltifs  van  der  herren  wegen 
dry  man,  die  in  den  hoff  geborig  sein,  uitkysen,  ind  sali  in  be- 
vehlen,  bei  ihren  eidcn,  dat  sie  alle  die  iennen,  die  in  den  hoeff 
geboren  ind  in  andern  landen  Wonnen,  nae  Ihrem  vermögb  ver- 
nehmen ind  befragen,  ind  dem  berrn  off  scholtifs  die  verkundi« 
gen ;  ind  de  berr  off  scholtifs  sali  die  in  ein  register  schrieven, 
op  dat  bie  rede  ind  antwort  davon  mag  geven,  ind  oick  möge 
wissen,  waer  der  berr  sein  zinfs  mag  gesinnen;  ind  wannelie 
dieselven  ummelink  sterven,  so  sali  ind  magh  der  berr  off  sclioK- 
ifs  von  der  versterifnufs  ind  verfellnüfs  nehmen  ind  heischen 
die  belffte  van  alldem  gennen,  dat  hie  last  mit  gnaden  ,  idt  en 
vrer  dan  sacke,  dat  hie  dreifsig  jair  seinen  zinfs  belalet  bedde, 
als  vurg.  steit,  ind  dardurcb  vry  wer  worden. 

S1.  Item  wannebe  ein  boeffsman,  die  noch  imbe%Vav!LeV  ^^^^^ 
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eine  lioefYsmagl  beschleiffe ,  die  noch  eiue  juffcr  Tvere^  ind  dat 
uefsbreche ,  80  sali  der  man  viier  bo&fs  geven  dem  lierren  y  off 
dem  scholtifs  van  der  heiren  wegen,  zweyen  gülden  franken  mit 
gnaden,  der  bie  einen  mag  abieggen  mit  drissig  colnische  weifs* 
pennink. 

32.  Item  vraiinebe  ein  bocffsknecht  ein  magt  beschleiff,  die 
vry  wehr,  ind  in  diesen  hoff  nicht  gehörig,  sali  der  man  vur 
die  boefs  geven  dem  herren  off  scholdfs  zweyen  gülden  als  viirg. 
ateit  mit  gnaden,  ind  die  frucht,  die  davan  quemme,  sali  wass- 
tinfsig  sein  dem  hoff  sein  levenlank,  up  sauet  Panthalebnsdag  zo 
betalen  ein  puudt  wasses  off  einen  engeis  stuifs  darvur,  den  hie 
mag  äff] eggen  mit  ein^m  alden  engeis, 

33.  Item  wannehe  ein  hoffesman,  die  ein  ehelich  weyff  helt, 
beschleiff  eines  anderen  mannes  weyff  off  eine  magt,  die  in  den 
Yioff  gehörig  off  niet,  die  sali  vur  die  boefse  geven  vier  aide  gul- 
denschild  sunder  alle  gnade. 

34.  Item  voert  en  sali  noch  en  mag  ein  scholrifs  noch  nei- 
mand  anderfs  einige  hoeffsguider  versplissen,  verdeilen  off  ver- 
kaufPen  buisen  der  herren  vvill  und  wiss  ind  orloff;  ind  wan 
dair  entboven  tobevorens  edtwas  bescheidt,  off  noch  beschehe, 
dat  sali  alles  van  unwerde  ind  machlloiPs  sein;  ind  wer  idt  dan 
sacke,  dat  idt  mit  des  herrn  will  ind  wiss  geschege,  so  sali  der 
herr  dar  over  breiff  ind  Siegell  geven^  op  dat  mallich  vreils,  wae 
hie  kheren  ind  wenden  sali. 

35.  Ilem  wer  idt  oick  sacke,  dat  sich  Jemantz  in  den  hoff 
gehörig,  idt  sei  man  off  vrauwe,  knecht  off  magt,  loef«,  vry  ind 
affgelden  wulde  uefs  dem  hoffe,  dat  sollen  sei  ersuchen  an  den 
herrn  und  nirgendt  anderfs;  mogent  sie  erwerven  an  dem  herrn, 
dcfs  werden  sie  gewair,  ind  der  schoUifs  en  sali  noch  en  mag 
geinen  holleeimenschen  vry  ind  loes  geven  sunder  wesseling;  ind 
der  herr  vuir  die  affgedinge  mag  heischen  ind  nehmen ,  wat  ihn 
gut  bedünkt  nae  gelegenheit  der  saicken. 

36.  Item  wannehe  ein  Itoffsman  off  vrauwe,  die  mit  ge- 
Vrunnener  band  an  einem  hoeflsguide  sitten,  doides  halff  affgain, 
so  sali  zo  band  binnen  einem  maiud  die  negste  erven  zu  dem 
gued,  kommen  ?o  dem  herren  off  scTiollifs,  ind  gewinnen  ind 
werven;  en  geschehe  dat  niet,  so  sali  der  herr  off  scholtifs  bei- 
den noch  zweie  monat;  en  queme  dan  entüschen  neimanlz, 
die  des  guedz  gesunne,  so  magh  der  herr  off  scholtifs  einem 
das  guid  bevehlen  zo  bau  wen,  ind  zo  wonnen,  wem  hie  will: 
so  sali  alsdan  die  scholtifs  off  die  fründe  scliriven  dem  off  den 
erven  ind  magen,  woe  dat  sie  dan  zo  betreffen  ind  zo  finden 
sein  op  wat  stede,  ende  ind  lande  op  der  partheien  kost,  dat 
sie  zo  lande  kommen,  ind  ihres  crves  zo  recht  gesinnen.  Wer 
idt  dan  sacke,  dat  niemand  nae  dreien  l'are,  nesten  nae  dode  der 
gewunnener  band,  en  quemme,  in  des  guts  gesinne,  so  mag  als- 
dan der  herr  dat  guid  nae  sich  nehmen  mit  rechte,  ind  selffs 
bouwen ,  off  einen  andern  damit  behanden ,  wem  hie  es  giinnet 
mit  gnaden. 

37.  Item  we;r  idt  sacke,  dat  einich  zweyunge,  swifs  o(F  du* 
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biiim  uperstiinde  van  einigen  piincten  liirbevoir  geroirl  ind  be- 
Dompr,  off  ock  onberort,  dat  lialden  wir  abr,  prior  und  keiner 
und  Yorr  dat  ganze  capittel  des  gotzhaiifs  saiict  Panthaleon  zii 
unserer  erclerunge,  bcdiogiinghe  ind  scbeidunge  und  nicht  der 
srholtifa. 

LANDRECHT  DER  SIEBEN  FREIEN »). 

Landrecht,  so  die  siebep  freien  unserem  gnadigsten  fup* 
Sien  und  herren  jarlichs  uf  montag  nach  Margarelhae  zu  weisen 
pflegen. 

1.  Item  ein  reisig  man,  der  über  leid  konipt  reiten,  die  mag 
80  Wel  garben  ufnehmen,  als  hei  in  einem  vullen  rennen  mit 
seinen  klaven  opnehmen  kan,  und  anders  nicht. 

2.  Item  die  nicht  zu  dienste  kompt,  dei  gemeiet  und  meigell 
gegeven,  und  quem  dan  nicht,  und  töge  to  enen  anderen,  sali 
die  diensibotte  meinem  gnedigen  Lern  die  höchste  broeke  schul- 
dig sein,  und  dem  klegern  einen  andern  to  Ionen  pflichlig,  und 
die  dannoch  gemebt  heft ,  sol  auch  nit  behalten ,  allet  bei  straf 
der  broeke. 

3.  Item  da  einer  dem  anderen  einen  eikenstam  aufblutete, 
dat  geklagt  wirt,  so  mannichen  stam,  so  maniche  5  mark  dem 
herren  und  dem  kleger  to  stellen. 

4.  Item  der  eine  bawmagt  behovet,  die  sali  er  geveu  twei 
hcienmawen  und  eine  nadel,  dar  sei  die  distelen  met  utgrevet, 
item  dar  so  viel  tho,  dat  sie  et  gerne  thut. 

5.  Item  dar  nalibcr  bi  enander  wohnen  in  einer  bawrschap, 
die  ihre  gemeine  bawerei  umbtragen  ,  dat  sie  eii  nit  verwilde; 
80  dan  von  den  iemant  uilhblive,  so  dat  dei  nachbaren  bulen 
willen-  der  amptleule  des  Ungehorsams  halven  seinem  liove  to 
peldcn,  sollen  sie  dar  de  broeke  vor  gelden. 

Item  ein  hausman,  der  auf  seinem  pfluggewin  sitzet,  wan 
er  seinem  herschape  die  pFachte  betalt  lieft,  sali  seines  herschafls 
schulden  halven  gein  noth  mehr  lieden;  die  pfachte  weren  dan 
vorlitn  unter  ihm  uitgegeven,  verbotten  und  dar  en  boven  son- 
der verlof  des  rechters  uitgegeven ;  ist  die  unsem  gn«  herren 
bröckhaftig  geworden. 

llem  do  einer  tendland  heft,  sol  die  dat  körn  up  tillen, 
und  wanner  hei  mit  dem  wagen  kompt  und  die  tenden  nit  afge- 
seilen  weren ,  sali  hei  achter  op  dat  herstell  gaen  staen ,  und 
ro)>en  dreimahl:  und  hael  den  tenden!  und  alsdan  sein  körn 
enweg  fuhren  u.  den  tenden  liggen  laten. 

Item  niemand  soll  tenden  aufnehmen  dan  ein  geschworen 
tender  bei  der  höchsten  broeke. 

Item  so  jemand  op  meines  gnedigsten   herren  gefangen    oder 


1)  aus  Kinditnger  XLVin,  19  Hl,  ubereinslimmend  mit  dem  landrechl 
fon  Bochum ,  welches  in  Weddigens  neuem  mag.  2, 205  —  212  gedruckt 
liebt  vnd  nur  eine  neuere  abfassung  darbietet,  obne  zweifel  war  die  bc- 
Dcnnuug  der  lieben  freien  to  dem  märkisches  arat  Dockum  (iwischen 
Dortmund  und  Essen)  bergekraclil» 
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op  seiner  gn.  und  amtleutb,  dat  dem  gefangenen  unrecht  ge- 
schehe,  kallede,  soll  man  deme  am  lieve  und  guede  straFen,  al- 
let  op  gnade  des  herren. 

Item  so  iemand  queme  gefahren  und  einige  beste  von  der 
band  tod  forde,  sali  hei  nit  umb  leiden;  so  overst  to  der  band, 
ist  hei  schuldig  to  betalen. 

Item  wer  dem  anderen  bUiet  wundet,  und  kan  bei  wiesen, 
dat  hei  licfes  noth  gewehrt  beft,  sali  dei  gewohnte  broekegcven« 
Item  ein  dullscblag,  blundt  und  blaw,  dem  ricbter  xii  fs. 

Item  der  da  gewalt  klaget,  und  kan  die  nit  bewiesen,  sali 
die  gewalt  selber  nit  misgelden. 

Item  wer  einen  vorstein  mit  frevel moede  utwerpet,  beft 
verbroeket  lief  u.  gude  in  gnade  des  heren;  wan  er,  aber  mit 
bawen  und  gravcn  ohngelueklicb  uitworpe,  sali  wapen  ropen, 
dat  em  die  näheren  to  bulpe  komen  und  setten  ihn  dar  weder 
to  rechte. 

Item  da  einer  dem  anderen  weglagde,  dat  man  bewiesen 
konde,  beft  verbroeket  lief  en  gut  op  gnade  des  berren. 

Item  der  in  der  landvesten  hawet  einen  stok  eines  dumen 
dick,  so  mangen  stok  so  mange  5  mark. 

Item  der  den  kloeckenschlag  sonder  erlof  nit  folget  verbroeket 
lief  und  guet  in  gnade  des  liern. 

Item  der  einem  geschwornen  frohnen  ]f»fand Weigerung  thut, 
das  ist  die  höchste  broeke. 

Item  ein  geschworen  frohne  soll  so  frei  sein,  dat  hei  sali 
dragen  «nen  Witten  stok ,  und  sali  dan  gebott  und  verbott  hei- 
scben,  geld  und  pfaud  soll  man  ihm  folgen  lateu  bei  straef  der 
höchsten  broekeu. 

Item  so  ein  geschworen  frobn  einem  sein  gut  to  schlüge, 
und  der  sete  over  disch,  die  sali  sein  messer  nit  in  die  scheide 
stecken,  bei  enhcbbe  sein  guet  erst  entsat,  bei  der  höchsten 
broeke« 

Item  daer  en  bove  sich  im  gelage  verwendt  oder  zankisch 
machetc,  den  man  dan  in  heeler  hut  unterweisetc,  dat  hei  daran 
gedachte,  sali  man  keine  broeken  vergelden. 

Item  wei  mit  bösem  frevelmoede  tho  gericht  spreke  beft 
verbroeket  xii  fs. 

Item  wei  auch  sonder  erlof  des  richters  im  gerichte  hallet, 
beft  verbroeket  im  fs. 

Item  ein  königsstrate  sol  so  weit  sein,  dat  2  foder  hewes 
beneven  cn  beer  können  fahren,  und  an  beeden  seilen  die  leute 
können  anhalten. 

Item  ein  nodtweg  sol  sein  so  weit,  so  dar  ein  dot  leichnam 
op  einem  wagen  queme  fahren,  deme  eine  bruut  ofle  ander  fraw 
mit  einem  henken  gemotte,  dat  dei  dar  unbefleckt  daerbei  her 
könne  gaen;  und  so  dar  iemand  met  bawen,  gegraven  steeken, 
thunen  benawete,  so  manche  vorsteeke  oder  staeken,'80  manche 
V  marke. 

Item  wer  enem  sein  land  aufbawet  mit  wetten  ofle  mit 
freveltoodc,  so  manche  voor  ofte  schuppe,  so  manche  v  marke. 
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Item  dar  einer  dem  andern  ohngewotilick  oflte  mit  frevel  dem 
anderen  to  nahe  tüuede,  so  manche  staeke,  so  manche  v  mark 
gebroekel. 

Item  wer  inl  feit  ein  erfheggen  iimb  sin  land  machen  vrill| 
der  sali  seinem  nachbarn  vierteulialben  voet,  dat  hei  sin  land 
mit  der  pflog  bekommen  kan,  enlwieken. 

Item  wer  sein .  land  ime  felde  an  einem  kampe  untthunea 
wQl,  soll  seinem  nachbar  derdeuhalven  voet  wieken* 

Item  wer  sein  land  düngen  will,  und  bat  dar  kein  düng« 
¥reg  zu,  der  sali  klimmen  auf  sein  achterste  haus  of  bergfret, 
und  soeken  den  nechslenWeg  und  mins^en  schaden,  und  beieggen 
den  weg  mit  garben. 

Item  der  ein  foel  gnts  lieft ,  deme  daer  ein  stier  ofte  beer 
gehört  au  halten,  die  dan  int  körn  gaen,  deme  soll  man  nicht 
Klilagen  noch  werpen,  dan  jage  sie  over  die  voer  und  late  sie 
lopeo. 

Item  wer  averst  soleke  biester  haldet  und  nit  gebueret  to 
balden,  die  im  körn  schaden  deden,  soll  man  dem  amblmaii 
bringen  vor  verstreeken  guet. 

Item  wer  auch  versireken  oder  verflogen  guet  heimblich  an 
sich  hielte,  et  were  wat  et  were,   gilt  die  höchste  broeke. 

Item  ein  schneewille  sogge  mit  neggene  witte  kodden,  son- 
der einige  flecken,  die  inl  körn  gaen,  sali  man  nit  werpen  oder 
schlaen,  dan  over  die  voer  jagen  und  laten  sie  gaen. 

Item  dar  fruchtbare  bäume  over  eins  anderen  grund  hangen, 
die  fruchte,  so  op  den  grund  fallen,  sollen  sie  gleich  deiien. 

Item  daer  telgen  über  den  weg  hangen,  und  au  fahren  liin- 
deren,  so  mag  die,  dem  sie  hindert,  op  einen  geledderden  wagen 
klimmen  und  nemen  ene  exe  mit  einem  helfe  cilfs  handbreit 
lang,  und  hawen  sie  so  hoge  als  hie  darmit  relken  kan  af,  und 
wat  in  die   ledderen  feit,  mag  hei  niet  nehmen* 

Item  so  einer  dein  andern  wundet,  so  manche  wunde  so 
manche  y  mark. 

Item  einer  soll  seinen  garten  mit  einem  thuue  von  sechs  Vo- 
ten hog  umbtunen;  springen  die  beester  dan  dar  over,  mag  hei 
sie  schlaen  sonder  broeke. 

Item  daer  nachbar  bi  enander  wohnen,  soll  einer  dem  an- 
dern tho  halve  wege  /reihen. 

Item  dar  wischen  bei  einander  liggen ,  daer  en  floet  durch 
schlet,  op  ihrer  beider  ervc  springende,  sollen  sie  gleicli  gebrau- 
chen, to  flöten  ehre  wischen. 

Item  daer  einem  durch  iemandls  have  ein  kornschade  ge- 
schehe, soll  hei  die  have  schulten,  und  laten  den  schaden  mit 
beiderseits  nachberen  werdiren  oft  vortragen,  sali  die,  dem  die 
have  boren,  ein  pant  von  dren  hcUingcu  geven,  vnd  nemen  seine 
have  wieder,  und  die  dat  pfand  heft,  sali  dat  am  uegslen  ge- 
richt  bringen  und  verkopen  dat,   als  de  schade  wert  ist. 

Item  entheli  sie  ihme  die  have,  daren  boven  brocket  hei 
y  mark. 

Item   daer   hüener    im   koru    schaden    thuu,    &o\\.  u\^\i  \\\^\ 
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barvcden  yoten  op  twee  scliarpe  tliunstaöken  klimmen  und  wcr- 
pen  t wischen  den  beenen  her,  «oferr  hebben  die  boener  reclit 
und  nicht  meer. 

Item  ganse  hebben  gein  recht ,  dan  sei  mel  dem  halse  t wi- 
schen tween  planken  her  können  treken;  gingen  sie  forder,  soll 
mau  sie  met  den  halsen  op  dem  stüeke  an  die  orte  hangen ;  ist 
die  orte  zu  kort,  soll  hei  enenwitten  stoek  splitten  und  hangen 
sie  mit  dem  halse  daerzwischen;  qneme  dan  iemant  und  schulte 
meines  gnedigsten  herren  gerichte,. ist  die  höchste  broeke. 

Item  queme  icmaudt  mit  einem  düng  wagen  mit  y  pf erden 
gefahren,  deme  ein  dronken  man  gemotte,  sali  hei  stille  halten 
und  lalen  den  bei  sich  hergaen,  geben  dem  gute  worte,  und 
fahren  dan  sine  strate« 

Item  ein  fuhrman  der  over  weg  kompt  fahren,  mag  in  gar- 
ben  tegen  dem  stueke  foderen  und  die  orte  in  dem  wege  liggen 
läten;  wörpe  hei  die  orte  up  dat  stueke,  of  die  garven  op  sein 
ioer,  sali  hei  um  die  broeke  und  schaden  angehalten  werden. 

Item  ein  dieb,  der  einem  manne  sein  herJBtelle  afstellet,  dat 
man  daer  over  krieget,  sali  hei  op  dat  herstelle  mit  seinem  bueke 
gacn  liggen  und  steeken  seinen  eilften  dumen  vor  dat  stelle,  bifs 
so  lange  er  bi  enen  seh  mit  kompt  und  stellet'  enen  anderen  nagel 
dafür,  buten  des  fuhrmans  schaden  ^). 


1)  bier  iugt  das  Bochumsclie  landrecht  bei  VVeddigen  Docb  folgende 
acht  artikef  hinzu : 

49.  Item  ein  dieb  der  garben  stiehlt,  und  (wer)  ihn  darüber  kriegt,  soll  ihn 
^on  dem  stück  gehen  lassen  und  schlagen  ihn  dreymal  mit  einem  kjüppel 
vor  die  scheenen,  und  ruifen  wapen,  dat's  ihm  die  nachbarn  tu  hülff  knm- 
mcn  und  bringen  den  an  den  ampimann. 

50.  Ilem,  ein  dieb  der  einem  die  lünse  vor  dem  wagen  her  stiehlet, 
dar  man  ihn  over  kriegt,  soll  er  seinen  eilfTten  daumcn  vor  das  rath  ste- 
chen, bis  so  lange  er  bei  einem  schmidt  kompt,  und  stellet  einen  andern 
davor  aufser  des  fuhrmanns  schaden. 

51.  Item ,  der  meines  gnedigen  herren  gerichle  schändete  oder  cinFge 
inslrumeute  abnehme,  der  nat  verbrüchtet  leib  und  gut  in  allen  gnaden 
meines. gnedigen  herren. 

52.  Item,  ein  mann  der  ein  echtes  weib  hat  und  ihr  an  ihren  freunli- 
chen  rechten  nicht  genug  belffen  kan ,  der  soll  sie  seinem  nachbahren 
bringen,  und  könte  derselbe  ihr  dan  nicht  genug  belffen,  soll  er  sie  sachte 
und  sanfTt  aufnehmen,  und  thuen  ihr  nicht  wehe,  und  tragen  sie  über 
ueun  erblhüne,  und  setzen  sie  sanft  nieder,  und  thun  ihr  nicht  wehe,  und 
hallen  sie  daselbst  fünff  uhren  langh  und  nifTen  wapen,  dafs  ihm  die  Icute 
zu  bülfTe  kommen ;  und  kan  man  ihr  dennoch  nicht  belffen,  so  soll  er  sie 
sachte  und  sanfTt  auffnebmen ,  und  neu  kleidt  und  beutbel  mit  zehrgeldt 
(geben)  und  senden  sie  aufT  ein  Jahrmarkt;  und  kan  man  ihr  alsdenn  noch 
nicht  genug  belffen,   so  helffe  ihr  thauscnd  düffel. 

53.  Item  die  höchste  brüchte  ist  13  niarck. 

54.  Ilem ,  wer  für  dem  frohnen  leugnet  eine  schuldt  und  darnach  mit 
rechte  oder  anders  mufs  bekennen,  oder  überwiesen  wird,  hat  dem  gerichte 
ein  marck  verbrüchtet. 

55.  hem  welcher  gelobet  dem  frohnen  pfände  an  das  gericht  zu  brin- 
gen und  sie  nicht  bringet,  brüchtet  dem  gerichte  ein  marck ,  und  soll  der 
richter  dem  klagern  vor  seine  beklagte  schuldt  alsofort  ohnverzüchliche 
pfände  geben. 

56.  Item,  so  jemand  eiuige  ungepürliche  oder  ungewöhnliche  zuschlage 
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FREISTUL   ZU  08T0NNE  i> 

1505. 

Item  ein  (vryge  stol)  tlio  Oslönen  in  des  Wulves  hove  ach- 
ter dem  buise  under  den  appelbome  na  Soist  wart*  Item  dair 
geboirt  den  htiisherrn,  de  iip  den  liove  wonet,  de  tafeln  tho  be* 
reiden ,  und  wannebr  dar  ein  vrygreve  und  stoilbere  der  van 
Soist  dat  geridite  aldaer  beseiten  bebben,  dan  gebort  denselbi- 
gen,  de  up  den  hove  wonet,  ein  niggen  becker  mit  wyne,  ein 
gebraden  lioen,  und  vort  twe  pennige  vregge  tho  bringen.  Item 
demselbigen  gebort  vor  alle  vryge  stoele  der  van  Soist  tho 
gainde.  Item  vranner  ein  Lufsherr,  de  up  deuselbigen  liofle 
ifToLoet,  he  ay  we  he  ay,  de  enne  junckfrauen  edder  vfoweu 
thor  billigen  ehe  nimbt,  so  geboret  einen  vrygreven  von  Soist 
deselvige  brud  tho  empfangen  vor  dem  hove,  und  nehmen  sey 
bi  eren  arme  und  leiden  aey  up  erm  brutstoil,  und  gaen  by  aey 
litten,  und  dan  gebort  dem  vrygreven  van  Soist  tan  dem  bufs« 
hern'und  brud  twe  nigge  hansihen,  einen  gülden,  dair  des  kay« 
sers  edler  köiiings  uiunte  inne  slan ,  einen  niggen  bicker  mit  ry« 
nischem  wyne,  und  ein  gebraden  hoen.  Item  yt  en  sal  glieyn 
man  op  dem  hove  wohnen,  de  eygen  oflte  unechte  sy,  mer  he 
sal  80  gekleidet  syn ,  dat  bevor  alle  vrygestoele,  wo  vurfs.  möge 
geben.  Item  up  dem  vurfs.  hove  hevet  niemand  gebot t  noch 
verboth  mit  ghennerley  recht ,  den  allein  ein  vrygreve  der  van 
Soist. 

WEISTHUM    ZU  VALBERT«). 

1533. 

Zur  Schlichtung  der  Streitigkeiten  zwischen  Cöln  und  Mark 
in  dem  kirchspiel  Valfaert  wurde  im  ).  1533  an  einem  gericht 
binnen  Valbert,  vor  der  halle,  den  vorgeschlagnen  zeugen  die 
frage  gestellt :  wes  en  kundig  und  wetlich  si  van  eren  vorvadern 
und  van  den  allen  gebort  bebben,  off  die  klockensch Jag ,  gruucl- 
talle,  gebot  und  verbot,  fischen  und  jagen  oik  to  behorig  sin 
meinem  gn.  licven  hcrrn  van  Cleve,  ofie  wcs  euue  kundig  und 
wetlich  darvan  si? 

Darauf  bekannten  sie  gerichtlich, 

1«  enne  si  wetlich  und  kundig,  dat  si  van  eren  voruaderu 
und  van  den  alten  gehört  hebben,  dat  die  klockenschlag,  gebot 
lind  verbot,  fischen  und  jagen  und  grundfällc  m.  gn.  1.  h.  van 
Cleve  to  behorig  gewesen  si  und  ok  noch  si. 

Als  in  langen  verleden  tiden  twidracht  gewesen  bei  einigen 


oder  l>eEauoungh  thäte,   so    mannidie   ttaclcen    oder   planken,  so    maniiiche 
fiiofT  marck  dem  herren. 

1)  zwischen  Soest  und  >Verl.  aus  Trofs  samt,  fon  urk.  des  femge- 
ricbls  p.  63. 

2)  im  amt  Ahena,  an  der  von  Meinerihagen  nach  AUendorn  (uhrenden 
sirafse.  aus  von  Steinen  2,262—266  ein  späteres  xcugenverböi*  von  1548 
(U.  266—27». 
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ercr  wolgedenken,  und  dieselbe  twidracht  vor  beider  fiirsten  räde 
gebracbty  dat  aldar  sess  cölsclier  mai^pes  hebben  bewäret,  die 
klockeuscblag  und  grundPälle  cölsch  tp  sin,  und  dar  entegen  ein 
gekommen  achtien  frommer  tücbbar  märkische  mans  des  kerspels 
Valbert,  sich  to  den  eden  geboden  j  op  cren  kneien  geseten  ge- 
blöt,  dem  rechten  genug  to  doende,  die  klockenschlag ,  grund- 
fülle,  gebot  und  verbot,  fischen  und  jagen  clevisch.  to  sine;  hebbe 
darup  datselvige  mal  Goddert  Ketteier,  ritter,  van  der  cölschen 
wegen  gesproken ,  die  weit  mochte  vergan,  god  mochte  uns  alle 
strafen!  und  vort  gesproken:  man  kan  wol  betrachten,  dat  dem 
die  meiste  hop  der  lüde  und  gerichte  sin,  moite  oik  die  hocheit 
und  verbot  sin.  Und  forder  hebben  si  bekant,  die  klockenschlagi 
gebot  und  verbot,  fischen  und  jagen  si  m.  1.  gu.  h.  van  Cleve, 
imd  des  oik  van  alders  nicht  anders  gebort,  wiewol  die  cölschen 
nu  spreken,  dat  sich  doch  nicht  also  befinden  sali,  wante  unse 
gn.  1.  h«  van  .Cleve  hebbe  to  Valbert  drei  gerichte,  ein  frei  stul- 
gerichte,  ein  wibbelgerichte  vor  dem  kerkhove,  und  ein  buirge- 
richte  op  dem  kerkhove^  und  die  cölschen  nicht  mer  dan  eio 
wibbelgerichte. 

2.  Si  hebben  van  eren  vorvaderen  und  van  eren  aldern  ge* 
hört,  die  wildbane  und  jagt  si  to  behorig  unsem  gn«  1.  b«  van 
Cleve,  und  nicht  den  cölschen« 

-  3.  Si  hebben  van  eren  voraldem  altit  gehört,  dat  ein  niSr<- 
kischer  frone  dat  vorgebot  in  der  kerken  gethan  hebbe,  und  ok 
allit  ein  clevisch  oder  märkisch  köster  gewesen  si,  und  oik  noch 
hüde  bi  dage;  mer  vormals  si  dar  ein  scholmester  gewesen,  de 
egen  gewest  is  den  ernvesten  Johan  van  Holthusen,  und  ene 
körte  tid  köster  gewesen  und  oik  wederum  entweken. 

4.  Si  hebben  van  eren  vorvaderen  und  van  den  alden  gehört, 
dat  beider  fursteu  diener  an  der  Scheiderhoe  oder  Scheiderberge 
genant  mit  gebode  und  verbode  wenden,  und  id  ensulle  gein 
cölsch  frone  upkomen  op  siden  vorgemelden  berges  oder  hoe  in 
dem  kerspel  van  Valbert,  und  over  geine  manslüde  oder  gueder 
gebot  und  verbot  geben* 

5.  Et  si  wetlich  und  kundig,  dat  si  van  eren  vorvaderen 
und  aldern  gehört  hebben,  dat  die  samtliken  kevspelslüde  to 
Valbert,  beide  clevisch  und  cölsch,  to  Attendorn  an  dat  hoch- 
gericht  gehörig  sin,  uud  die  hogreve  sulle  dat  gericht  hegen  van 
beider  fursten  wegen,  und  die  derde  deil  desselven  gerichts  si 
m.  gn.  1.  h.  van  Cleve,  und  die  hogreve  sulle  an  m.  gn.  L  h. 
horch  to  Altena  sin  hulde  und  ede  doeu ;  und  wauner  ein  cle« 
viscli  man  van  Valbert  im  hochgericht  to  Attendorn  bekümmert 
werde,  hebbe  die  hogreve  den  kummer  afgestelt  und  quit  ge- 
scholden,  oik  hebbe  altils  binnen  Valbert  ein  märkisch  fi*one  ge- 
wesen van  des  hogreven  wegen. 

Dafs  dies  alles  wahr  sei,  haben  die  zeugen  insgesamt  be- 
schworen ,  die  freischöfTen  bei  ihrem  dem  kaiserl.  gerichte  ge- 
leisteten eid,  die  andern  mit  entblöfsten  häuptern,  gebognen 
knien  und  aufgerichteten  fleischlichen  fingern. 
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RECHTE   VON  MEDEBACH»). 

1165. 

In  nomine  sanctae    et  individuae    trinitatis.      Rcinoldiis  dei 

patia  sanctae   coloniensis  ecclesiae  archiepiscopus  dilectis  suis  in 

Medebach  commanenlibtis.     £x  ponlificali  officio  injunctuni  nobis 

lecognoscimus  curam  aniniarum  gerere,  paci  populi  nostri,  saliiti 

ac  )U8tltiae  cura  pervigili  providere,  et  qiiae  a  venerabiiibiis  no- 

stiis  praedece88oribu8   rede   gesta  invenerimus  misericordiler  con- 

firmare.     Ideoque  cunctis  Christi  fidelibus  taui  praeseutibus  quam 

{bluriB  innotescere  cupimus,   qtiod  moii  pietate  super  niultiplici 

oppreisioney   quam   oppidani  npstri   de  INledebach  diiitissime  sub« 

süouemnt,  )ura  cuncia,  quae  usque  ad  uos  sub  gratia  nosirorum 

aotecessorum  obüuuerant,  dementer  eis  coiifirmanda  et  sigilli  no- 

ttri  munimine  in  hunc  modum  duximus  roboranda. 

QuodcuDque  negotium  coram  praeposito  nostro  vel  decano 
termioatum  fuerit,  sive  per  justitiam  sive  per  misericordiam  ^  in 
tali  slabilitate  manebiti  ut  ad  altiorem  judlcem  amplius  non 
transferatur.  Quod  vero  coram  advocalo  terminatur  sub  regia 
banno  et  civium  testimoniOi  ratum  Labemus  ita,  ut  nee  archie- 
piscopus  nee  imperator  nee  aliquis  judex  deineeps  super  hoc 
iatigetur. 

Causa  I  quae  coram  villico  vel  coram  judice  cottidiano  ter- 
minata  foerit  civil!  justitia,  stabilis  et  rata  manebit,  et  coram 
advocato  nibil  amplius  de  ea  debet  retraclari. 

Quicquid  de  capitali  sententia  tractabitur  ad  justitiam  advo« 
cati  pertinet. 

Qui  infra  fossam  yestram  hominem  vulneraverit  acuto  ferro, 
sub  custodia  advocati  reus  erit;  si  vulueratus  moritur,  ille  de- 
coUabifnr.  si  verö  evaserit  vulneratus,  ille,  qui  eum  vulneravtt, 
dextra  manu  truncabitur. 

Qui  autem  pugno  vel  baculo  aliquem  laeserit  vel  percusserit, 
qaod  sanguis  erumpit,  si  veraces  honiines  praesentes  sunt,  qui 
dicunt  eum  esse  reum ,  virgis  verberabitur  et  crines  ejus  abraden- 
tor,  quia  pacem  dei  violavit.  Si  in  nocte  contigerit,  quod  pVae- 
sentes  non  sunt  qulbus  credatur,  si  percussor  de  boc  incusatur 
et  negaverit,  manu  duodecima  se  expurget.  Qui  assumtis  armis 
alicui  concivi  suo  insidias  fecerit  in  quacunque  via,  si  conductus 
faerit,  sicut  justum  est,  decem  solidos  vadiabit  civibus,  quorum 
tertia  pars  pertinet  ad  judicem. 

Qui  extra  fossam  vestram  liominem  occidcrit  infra  bannuni, 
quem  nos  paci  nostrae  addiximus,  sexaginta  sol.  vadiabit  ad- 
vocato, et  X  sol.  civibus.  de  decem  solidis  tertia  pars  pertinet  ad 
judicem. 

Omnia  vadimonia,  qqae  contingunt  de  lioc,  quod  civilia  jura 
inlriöguntur,  sub  gratia  persolventur. 

Omnes  possessiones ,  quae  teutonice  vruorde  vocantur,  quae 
iofra  fossam  vestram  coutinentur,  unius  juris  sunt. 


1)  südlich  von  Brilon,   westlich    tod    Corbacb,    nördlich  von  Franken- 
berg,   aus  Kio4l.  müust  l>eitr.  3,  n'  19. 
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Qui  domum  et  sepla  inier  vos  emerit,  vel  in  vadSnionio  ob- 
tinuerit^  de  posseMione,  quae  wuorlh  dicilur^  quod  justum  est 
faciat. 

Censuni,  quem  ille,  cujus  erat  possessio,  annualim  solvit  ad 
frone  9  duplicatum  det  ad  vorliuire  ^)  ille,  qui  enüt,  et  sie,  quam 
diu  vivat ,  in  pace  possideat ,  dum  singulis  annis  ceusum  statu- 
tum  suo  tempore  persolvat. 

Si  domum  suam  aliquis  et  curtini  in  vadio  posuerit  uni  ci- 
vium  suorum,  si  domus  et  alia  aedificia  combusta  fuerint,  si  iile 
domum  reaediiicare  poterit ,  vadium  illius  erit ,  qui  ei  pecuniam 
suam  praestiterati  sicut  ante  fuit.  si  vero  domum  suam  reaedifi- 
care  non  valucrit  ^ .  quod  remansit  de  igne  cum  possessioue  det 
illi)  cujus  vadimonium  prius  fuerat,  et  sie  se  absolvat.  creditor 
lK>stea,  quantumcunque  debiti  superest,  nihil  amplius  ab  eo  ex- 
torquere  polest  secundum  nostrani  justiliam. 

Qui  uxorem  legitimam  vobiscum  duxerit,  quicquid  primo 
mane  coram  paranimpbis  et  concivibus  suis  uxori  suae  dederit, 
et  illa  ei  cum  assensu  heredum  utriusque,  quod  teutonice  mor- 
gengabe  vocatur,  ulerque  integra  pace  obtinebit.  sed  si  for-te 
contigerity  quod  aliquis  datum  illud|  quod  morgengabe  vocatur, 
infringere  voluerit,  ille  qui  datum  habet  in  usucapioney  quod 
vulgo  dicitur  an  gewere,  testimonio  paranimphorum  et  adju- 
torio  concivium  suorum ,  sicut  justum  est ,  sua  verilate  et  jura- 
meuto  (lebet  obtiucre;  et  talis  justilia  debet  sufficere  illi^  qui 
eum  impelit. 

Qui  pecuniam  suam  dat  alicui  concivi  suo,  ut  inde  nego- 
tietur  in  Dacia  vel  in  Rutia ,  vel  in  alia  regione,  ad  utililatem 
utriusque  assumere  debet  concives  suos  fideles,  ut  videant  et  sint 
testes  hujus  rei.  si  postea  ille,  qui  pecuniam  accepit,  fraudiilen- 
ter  egerit  et  Talso  juraincnlo  ob(inere  voluerit;  iile,  qui  pecuniam 
praeslitit,  teslimonio  illorum,  qui  aderant,  majori  justilia  debet 
übliuere,  sicut  juslum  est,  quam  ille  possit  conlradicere.  Et  si 
Uli,  qui  praesentes  fuerunt  pro  amicitia  vel  pro  mercede,  vel 
per-  iiividiam  vel  pro  perfidia  veritatem  negare  voluerint,  singuli 
jurent  super  sanclos,  quod  nunquam  adveuerint. 

Quicunque  vero  sinodali  justiliae  ecclesiae  de  Medebach  obe- 
dientes  exislunt,  ex  quacunque  occasione  ad  majorem  audientiam 
non  voceutur,  uisi  prius  in  eadem  ecclcsie  in  causa  ponantur« 

Nullus  eorum,  qui  civis  est  vester  et  esse  vult,  querimoniam 
faciat  de  concivi  suo  in  alienis  regionibus ;  sed  si  quis  habet  cum 
eo  agere,  coram  concivibus  suis  familiariler  et  amice  terminet,  si 
polest,  si  alter  eonim  secundum  consilium  civinm  suorum  ter- 
minare  noluerit,  querimouia  dilTeratur  et  in  oppido  veslro  ter- 
minetur  civil!  justilia.  Qui  islud  praeceplum  non  servaverit,  de- 
cem  soK  vadiabit. 

Concedimus  eliam  vobis,  ut  judices  eligatis,  qui  de  furlo 
iufra  XII  nummos  inter  vos  debeant  judicare,   et  i>astores   secun* 


1)  de  dcnariis,  qui  dicunlurvorhüre,  tollil  v  marcas.  urlc.  bei  Kiudl.  3,265. 
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dam  Testram  voluntalem  constituere.  Quod  aiitem  de  majore 
furlo  ludicandum  eat  infra  xxx  nümmos,  villicus  nosler  sine 
banno  cum  civibiis  judicare  debet,  et  tertiae  pars  emendae  perli- 
uet  ad  judicem. 

De  iojuslis  modus  et  de  omnIbu8|  qiiae  pertinent  ad  victiia« 
IIa,  Judicium  pertioet  ad  cives. 

Debitores  estis,  ter  in  auno,  ut  servetis  colloqulum  advocali, 
ubi  ipse  quertmonias,  quae  ad  eiim  speclant,  judicio  scabiuoruai 
absque  iueidüs  juste  lerminabit. 

Qui  possessionem  aliciijus  concivis  sui  minorare  volueriti 
duoa  assumat  secum  fideles,  et  juraniento  obtineat  sine  banuo. 

Qui  possessionem  wuorlh  alicujus  sui  concivis  per  sepem 
suam  in  aliquo  decurlaverit,  ille  qui  in  iisucapione,  hoc  esl  an 
gewere  babet,  assunial  duos  concives  suos,  qui  donios  babeani, 
el  juramenlo  obtineat.  Et  de  boc  negotio  nibil  pertinet  ad  ad- 
vocatum. 

Quicunque  in  Medebacb  babitare  voluerit,  quod  ille  civibus 
dat,  ad  judicem  non  pertinet ,  sed  ad  commuuem  ulililatcm  onw 
aium  civium. 

Ad  baec  firmissiiue  praecipimus^  ut  in  foro  Medebacb  pax 
habeatur,  concedentes,  ut  leges  illius  fori  similes  siut  legibus 
fori  susaliensis. 

£t  ne  quis  supra  dictas  concessioues  uoslras  praesumat  in- 
Iringere,  sub  obtenlu  graliae  nostnie  et  sub  dislriclioiie  banni 
beati  Pelri  ac  nostri  fiimiter  interdicinius.  Acta  sunt  baec  sub 
lestimonio  Pbilippi  niajoris  decani  coloniensis  ecclesiae,  Simonis 
ccdesiae  sancti  Geieonis,  Gerbardi  Amners,  Conradi  sancli  Seve- 
rini,  et  Arooldi  sancti  Andreae  et  Brunonis  sancti  Georgti  prae- 
po«itorum;  praeterea  comitis  Hermanni  de  Sapbenbercb  niajoris 
ecclesiae  advocati ,  Alberli  de  Molbacli ,  Engelberti  de  Monte, 
Everbardi  de  Sena  coniilum,  Gerbardi  advocati  coloniensis,  Her- 
manni camerarii,  Henrici  de  Folmodeisten,  Godescalci  de  Paibcrcb, 
Henrici  de  Alpbem ,  ßernbardi  tuiciensis,  et  mulloruni  nobiliiun, 
qui  praesentcs  afTiicrunt.  Data  Colohiae  u  kal.  septenibris,  anno 
dominicae  incarnalionis  m^c^lxv^,  indiclione  xm',  impcrante  domno 
Frederico  Rouiauorum  imperatore  justissinio,  providente  Coloniae 
domiuo  Reinoldo  arcbiepiscopo,  anno  pontiCcalus  ejus  yn^,  in  dei 
nomine  feliciter  amen. 

MEDEBACH. 
1580. 

Defs  gaugericbtfs  Medebacb  aller  \nd  ^olilbergebracbter 
gebraucb  vud  gerecbtigkeitt. 

1.  Die  eingesessene  des  gaugericbtrs  in  Städten  vnd  dürffern 
sein  scbuldig  vnd  berzigem  gebotbfs  pOicIitig,  dem  klockensclilag, 
oder  aufT  des  ricbters  forderen  bey  der  sonnen  aus  vnd  lieinib, 
einer  dem  andern  seinen  leib  vnd  gutb  zu  reiten  vnd  zubescbul- 
zen  vnd  die  nacb folgen  zu  leisten  verbunden. 

2.- Das  die  dorlTlculb  in  ibren  bäusern  ahn  kiibeU)  kalbeTV\, 


i 


76  WESTFALEN 

scliweinen,  schaafea,  i^änsen,  liübnem,  kassen^  ayern,  kom  ynd 
änderst  was  zu  enlricliten  liaben,  das  sollen  sie  zu  den  wocben 
markten  in  die  ambstad  bringen  vnd  denen  bürgern  vor  allen 
frembden  vmb  die  gebübr  zu  vcrkauffeu. 

3.  Die  naclibarlicbe  grasbude  soll  aucb  einem  jedem  in  sei-« 
nem  alten  gebrauch  vugeweigert  sein,  doch  einem  ohne  schaden 
zu  gebrauchen. 

4.  Vn fruchtbar  holtz  solle  jeder  dorffscbailt  von  ihren  erb- 
herrn,  denen  sie  täglich  dienen  müssen ,  zur  Feuerung  vnd  ihrer 
uothdurit  ohngeweigert  sein. 

5.  Die  gogericbtfs  eingesessene  mögen  in  allen  gemeinen 
wasserilüssen  fischen ,  doch  den  Junckern  ihre  «rbgerechtigkeit 
vorbebalten. 

6.  Sie  mögen  auch  allerlei  wildpraid  als  baasen,  ftichse^ 
martern,  rehe  aus  den  stricken  heizen  vnd  fangen. 

7.  Da  auch  ein  wildscbwein  gefangen,  davon  gebühtet  dem 
riphter  anstad  vnsers  gnädigsten  churfürsten  vnd  hern  der  köpf 
vnd.  rccbtes  schilt. 

8.  Item  da  auch  grob  wildprait  von  ohngefebr  gefehlel 
würde ,'  ohne  garn  oder  stricke ,  davon  gebühret  dem  ambman 
des  gerillte  rechte  belle  vnd  zimel. 

9.  Item  die  eingesessenen  des  ambts  vnd  gogericbtfs  Mede« 
bach  sollen  einerley  wage,  gewichte,  niaafs  drocken  vnd  nafs 
haben  vnd  gebrauchen,  vnd  das  zu  Medebach  entpfangen  vnd 
prüiTen  lassen. 

10.  Item  die  vnteNbanen  auch  sein  schuldig  aller  gewalt 
vnd  anlaiefi*,  so  im  gaugericbte  geschehen,  dem  goricbter  zu  Me- 
debach ehe  ausgang  des  dritten  tages  zu  reugen  vnd  einzubringen, 
vnd  so  das  nicht  geschihet,  ist  ein  jedes  baus,  darin  ein  rauch 
ausgebet,  dem  richter  mit  vier  Schilling  verfallen. 

11.  Ist  die  gwaltt  mit  ehrhafftigen  (1.  eckhaft  igen)  waffen  ein 
blutig  oder  blauw  verletzet,  des  ist  dem  ambtmann  mit  5  marken 
vnd  dem  richter  mit  4  scbilling  verfallen. 

12.  Die  schlechte  drucken!  aufTiauffe  tubet  dem  richter  4 
Schillinge. 

Diese  gerichtfs  puncta  sampt  vnd  sonders  batt  der  ehrehafftte 
dnus  Knipschilt  gau  vnd  Stadtrichter  zu  Medebach  mit  aigener 
band  geschrieben  gehabt  vnd  mibr  endesbenannten  befohlen  die- 
selbige  denen  gogerichls  schöiTen  vorzulessen  vnd  darnach  behan- 
den  in  anhörung  der  scbölTen,  das  er  als  ein  ricliter,  so  das  ambt 
vber  40  jähr  lang  bedienet,  es  angezeigter  masen  hergebracht,  vnd 
also  gebalten  worden,  vnd  ich  meines  geliebten  vatlers  sobn  habe 
wie  oben  stebet,  die  puncla  eins  nach  dem  anderen  verlesen, 
darauff  dann  die  dorlTscIi äfften  Hesporn,  Zusehen  vnd  Leysen 
gebeten  umb  nachricbtunge  willen  ihnen  die  copiam  mitzutbeilen, 
welches  icb  bierinnen  gern  ihnen  gethan  bekenne.  Actum  auff 
dinstages  nach  pfingsten  nach  gehaltenem  gogericht  anno  tau- 
scnt  fünflbundert  achtzich. 

Bernard  US  Knipscldlt. 
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HOLZGERICHT   ZU  GODDELSHEIRP). 

1585. 

Anno  domini  1585   tlefz   ersten    tags  nach  Fctri  habenn  die 
edlen    Tnodt    ehrniiestenn    Goldert  vnudt  Hilbraiidt  gogreben  ge- 
uetteren,  der  auch  edler  vnd  ehrnuester  Johann  vonn  Eppe,  ini- 
glelclien  der  pastor,  ricliter  vnndt  vorstendere   sampt   der  gemei- 
nen  dorflschafft   Goddelfzlieini    iro    iarlich    holtzgericht   gesessen, 
vregen  aller  gebolltzenn  vmb  vnd  vor  Goddeirzheim  gelegen,  den 
junckeren    vnd    dorfschaFft   in    gemein    zustendich.      Haben  dieCz 
boltzgerichts  diefzmals   zum    holtzgreben   einhellig   erwelilel  den 
edlen  vnd  ehrnuesten  Goiderten  gogreben ,  alfz  den  ehesten,  znni 
ricliter  gesetzt   Jörgen  Penningk,    zum    frolienen    Adolfen  Schil- 
lingen;  holtzknecht   gewesen   Hernian   Strackenn ;    virtlieilweiser 
Hennan  Plumen,  Andrefz  Isendraut,  Lips  Knipschilt  vnndt  Curt 
Strackenn.    Junckern  vnndt  dorfsclialft  willigenn  sampt  vnd  beson* 
ders  vf  gleiclieit  des  gerichts,  so  im  kerspiel  Ensa  geliallenn  vrierdel« 

Esz  fraget  der  holtzgrebe  ein  vrtlieil,  nacbdeme  der  eidhano 
holtzknecht  vor  diessem  holtzgerichte  ingebracht,  vnndt  etzliche 
die  mit  liawen  schedelich  gewest  nambalU  ahngezeiget,  die  dan 
binnen  oder  aussen  diesem  dorfe  geftessenn: 

Ob  nicht  dieselbigen  ein  ider  seinr  verwirkunge  nach,  narh 
ttam  vnd  markrechte  an  diesem  gerichte  den  hollzgrebonn  zu 
nerbuissenn  schuildich  seie,  oder  wafz  recht  druimb  seye? 

Gestalt  ahn  Herman  Plumen,  Lips  Knipschilt,  A ndressen 
Isendraut  vnd  Curt  Stracken.  Diese  vier  man  habenn  sich  vmb^^ 
gewandt,  mit  der  gemeine  bedenckens,  vor  recht  gewiesen,  dal'z 
der  aufgesessener  man  dem  gerichte  oder  dem  grebcn  vonn  ide- 
rem  Slam  fuinff  marck,  vnd  dem  richter  fuiniT  Schillinge  geben 
soll.  Der  ingesessener  man  auch  v  marck  vom  stam  dem  holtz- 
greben,  dem  richter  t  ß.  doch  alles  vlT  gnaden  defz  holtz  gre- 
benn.  Hier  vf  auf  gnaden  diefz  mal/z  erlassen  eim  ideren,  wie 
bie  seinen  namen  vorg.  verzeichnet,  doch  mit  vorbehält,  dafx  diefz 
nachlassen  ahn  voriger  erkanter  strafe  hinfurter  in  nichten  pre- 
iodideren  soll.  Wie  der  holtzgrebe  vndt  richter  sich  vor  allen 
markgenossen  vnd  gantzer  gemeine  woillen  öffentlich  vorbehalten, 
bedingt,  vnd  daruon  protestiert  vnd  bezeugt  haben. 

Frofaene  fragt  ein  vrtheill  defz  rechtens:  So  iemants  aufz 
den  ingesessenen  bruicbhaftigen  were,  ob  der  oder  dieselben, 
Dicht  schuildich  sein  dem  holtzgreben  vnd  richter  iro  strafe  vnd 
gebuire  zu  geben,  ehe  vnd  zunor  inen  ire  gabeholtz  ahngewies- 
sen  wierdett? 

Duifz  vrtheil  ist  alfz  billich  gestellet  ahn  Herman  Plumen, 
Lips  Knipschilt,  Andrefz  Jsendrude  vnd  Curt  Stracken,  diese 
ner  mann^  haben  sich  vf  Lips  Knipschilden  deele  mit  dem 
gantzen  vmbstande  wol  bedacht,  vnd  mit  rath  vnd  bedencken 
der  gemeine  wiedder  in  die  Stuben  ink  gerichte  komen ,  vnd  vor 
recht  geweisett.  Vrtheill,  eynn  jeder  ingesessener  brnichhaftiger 
sie  schuldichy  sich   der  bruiche  halber  mit  dem  holtzgreben  vnd 
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riclitcr  seiner  gepiure  ab  zu  solnen,   oler  solle    ime   kein    liollz 
ahngewiessen  werden,    vnde  dahe  efz   iine   schone  ahngewiessen 
were,  solle  efz  doch  in  verbott  so  lange  stehen,  bifz  er  genuchsam  * 
abdracht  gelhaii. 

Frohene  fragt  poch  ein  vrtheill.  Wan  iemants  aiifzen  pleibt, 
wens  holtzgerichte  gehalten,  auch  wan  die  stemme  gezellet  wer- 
den, vnd  kein-  herngebot,  oder  leibs  schwacheit,  noch  sunsten  er- 
lieblichs  inen  behindert,  wafz  der  oder  die  verbrochen  habenn 
sollen  ?  Hier  vf  gemelte  vier  manne  mit  bedencken  vnd  ratli 
des  gantzen  vmbstandts  zu  recht  vrtheilea  vnd  sprechen,  dafz 
deme  oder  denen  kein  holtz  solle  gcFolget  werden,  sie  haben 
sich  dan  zuuor  mit  dem  holtzgreben  abgefunden^  allefz  der  ge- 
meine zum  besten  die  strafen  vnd  bruiche  ahnzulegen. 

(Etzliche  fragen  an  die  gemeine.) 

Erste  frage  ahn  die  gantze  gemeine.,  wegen  der  fallbaume, 
wie  darmit  zu  haltenn?  Bewilliget  die  gemeine,  dafz  ein  jeder 
eingesessene,  der  einen  gefallenen  bäum  zu  ersten  findet,  vnd 
denselben  zeichnet,  das  demselben  der  bäum  auch  soll  befreiet 
vnd  heimzufuiren  zugelassen  sein,  ohne  jemants  behindernifz.  So 
sich  zulruige,  das  ein  ingesessener  mehr  alfz  einen  bäum  fuinde, 
sols  mit  den  vbrigen  gefallenen  vnd  gefundenen  beumen  so  ge- 
halten werden,  der  erste  bäum  ist  ime  freye,  bie  die  anderen 
gefallenen  sol  er  ten  holtzkneclit  komen  lassen,  der  sol  dye 
vbrigen  beume  vf  ein  zimlich  billich  gelt  werdieren,  vnd  sol 
darnach  dem  ienigen  der  den  oder  die  vbrigen  beume  funden 
hat,  frey  stehen  viiib  den  werdt  zu  behalten,  odder  eim  andern 
iugesessenen  vnib  erlegiing  defz  werdts,  darvf  gesezt,  volgen  las- 
sen. Dal'z  gelt  sol  der  holtzknecht  vf  nemen,  dem  richter,  bifz 
zum  negsten  holtzgerichte  treulich  zuuerwaren,  behendigen. 

Andere  frage  ahn  die  gemeine  wegen  defz  holtz  abfuirens, 
ist  bewilligett  vnd  besletigt  worden,  dafs  ein  ider  er  sie  hoibner 
oder  koiter  hinfurter,  nach  beschehener  gäbe,  sein  ahngewiesse- 
nes  vnd  gezeichnetes  holtz  heimbringen  soll,  zum  wenigsten  in 
vier  Wochen,  dessen  soll  die  dörfschailt  in  vier  theile  gedeilet 
werden,  soll  ider  quartier  seinr  wochen  dar  in  er  feilet,  «eins 
heimbringen. 

Dritte  frage  die  meybeume  belangende.  Hiervf  haben  der 
holtzgrebe  vnd  ganze  gemeine  sich  versprochen  vnd  bewilliget, 
das  hinfurter  keiner  keyiien  meybaum  hoggen  soll.  Thcde  je- 
mants darvvidder,  der  soll  nach  holtzgerichts  rechte  den  stam 
verbuissen  mit  v  marcken. 

Vierdle  frage  belangende  braulholtz,  soll  auch  hienfurter 
keinem  mehr  gestathet  werden  zu  seiner  hochzeit  zu  hawen, 
bie  voriger  straiFe  einen  idem  stam  zuuerbuissen.  Mach  ein  ider 
seiner  gelegenheit  holtz  zu  deme  behufF  bekomen. 

Nota.  Ist  diese  erclerunge  geeudert,  das  ein  ideren  einge- 
sessenen was  junger  ehrlicher  braut  vnd  breudigaoi .  seindt,  sur 
hochzeit  bM  ain  fuder  buichen  hollz  vf  sein  ahnseuchen  mit  be- 
willigung  des  juncken  vnd  holtzgrebeus  duirch  den  holtzknecht 
an  gelegenen  orte  angewissen  werden  mil  buischen  reine  abzufuiren. 
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Fuinllle  frage,  wie  es  mit  abliawen  der  doirren  beime  sol 
gehallen  \rerden? 

Dieweile  sotkhs  nachtheiiich  zu  sein  befunden  wierdt,  dan 
ta  besorgen,  das  ein  schein  eins  doirren  baums,  bisweilen  duirch 
etliche  gruine  beume  abgehaweu  nioichtenn  werden ;  als  ist  rundt 
beschlossen ,  das  niemandt  die  doirren  beume  abhauwen  soll, 
tondem  stehen  lassen,  btfz  sie  von  sich  selbs  fallen;  wer  hier^ 
Widder  einen  doirren  slaui  abhawet,  sal  den  mit  eim  halben  tha- 
ler verbüissen. 

Bewilliget  vnd  beschlossen  vf  gehaltenem  holtzgerichts  tage 
in  lips  Knipschilden  ynderster  Stuben,   anno   et  die  qbus  supra. 

WEI8THUM  ZU    CORBACH. 

1454. 

Anno  domini  MCCCCLiin  des  negesten  donnerstages  nach  sente 
Catrinen  dage,  in  dem  Auldenstedder  winhuefz  to  Corbecke,  do 
was  dat  fogedink  vnd  ouch  dat  fryge  diok.  dar  fragede  Herman 
gogreue  eyns  ordeils  van  der  heren  weghen,  so  daz  fogedink  ge« 
beget  were,  waz  sich  dar  geborde  vor  to  bringende  vnd  to  wro- 
geode  in  dem  ofBobarn  fogedinge?  daz  ordeil  ward  gestalt  an 
Henriche  van  Eppe  vnd  an  Schedemanne.  De  gingen  vfz  vnd  be* 
reden  sich,  vnd  wiseden  vor  recht,  sich  gebore  vor  to  bringende 
vnd  to  wrogende,  we  de  weghe  edder  strate  vme  erede,  vnd 
wantsteyne  vme  erede  edder  vfzbreche,  vnd  affgrunde  to  timede, 
vnd  kirchene  vnd  waldemeyne  yme  erede,  vnd  we  dem  andern 
Word' gegeueu  hedde,  de  iiue  an  liff  vnd  ere  gingen,  daz  solde 
nien  al  inbringen  vnd  wroghen. 

Item  Word  gefraget  eyns  ordeils,  wo  wyed  de  koniges  strat« 
SU  solde  vnverletzett  vnd  de  erhaiFtigen  pedde  vnd  weghe?  daz 
Word  an  de  sulwen  twe  gestalt«  De  gingen  vfz  vnd  bereden 
steh,  vnd  wiseden  vor  recht,  daz  de  koniges  strate  sal  negen  elen 
wied  syn,  de  lantstrate  negen  vote  wyed,  de  noedwegh  wagen* 
wyed ,  vnd  daz  vif  j  uwelich  er  syden  eyn  driuer  gä,  de  noed 
paed  tolle  syn  drier  vote  wyed. 

Item  Word  gefraget,  oiT  men  sodan  sache  alz  vorg.  ist  nicht 
10  dussem  fogedinge  richten  solle  vnd  anders  nergen,  oSfie  dar 
we  brochalTtich  inne  worde,  ez  en  were  dan  wille  der  heren 
vnd  gerichtes?  De  suluen  twene  Henrich  van  Eppe  vnd  Sehe* 
deman  wiseden  vor  recht,  hebbe  we  gebrochen  in  dussem  ge- 
richte,  de  sal  hyr  boten. 

Item  word  gefraget,  we  dusse  vorg.  sache  vnd  articul  in 
itz  welken  stucken  vorbreche  vnd  dar  schuldich  inne  worde, 
wad  de  vorbroclien  hedde?  daz  ordeil  ward  gestalt  an  Henriche 
Hucke  vnd  Hesporn,  de  wiseden  vor  recht,  we  den  kirchoff  vme 
eret,  de  sal  daz  den  heren  Vorboten  niyd  sestich  Schillingen  vnd 
dem  greuen  myd  sestich  pennigen ;  we  de  koniges  strate  vfzword 
eret,  de  breket  den  heren  sestich  Schillinge,  dem  greuen  sestich 
penige;  we  de  waldmeyne  betunuet  edder  affgrunde,  de  heuet 
vorbroclien  den  heren  sestich  sclüllinge,    dem   greueu  t«&\\!dk ^^ 
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nioge  vaD  dem  ersten  steken,  vnd  dan  vortan  to  teilende,  so  daz 
juwelicb  de  derde  stake,  so  vU  der  ist,  geue  sestich  scbillinge 
den  heren,  dem  greuen  sestich  penige;  we  den  faersteyn  edder 
kam  vme  erede  myd  vorsate,  den  sal  men  in  de  erden  grauen  vnd 
laten  syn  lioyet  dar  vte,  so  hS  alz  de  faersteyn  gestanden  haid  vff 
der  stedde,  vnd  sal  myd  eynen  nygen  ploge,  dar  nicht  medde 
geeret  ist,  vnd  myd  vere  vollen  an  den  ploegh  gespannen,  de 
nicht  meer  getogen  liebben ,  vnd  nyge  gescherre  an  den  ploegh 
gedäen  vnd  eynn  ploegh  helder  vnd  driuer,  de  nicht  meer  eynen 
ploegh  gehalden  edder  gedreuen  bain,  vnd  sollen  den  acker 
eren,  vnd  magh  sich  dan  de  begrauen  man  vi'as  behelpen  daz 
magh  er  docn. 

Item  w^ord  gefraget  eyns  ordeils,  off  jemand  gefunden  worde 
in  dussem  gerichte  brocbaffticb,  offte  men  den  nicht  mochte 
fordern  an  andern  gerichten  buten  dussen  gerichte,  daz  den  he- 
ren to  stunde?  daz  ordeii  ward  gestalt  an  Henrich  gogreuen  vnd 
Henricen  Blomen,  vnd  daz  word  vff  genomen  van  der  heren 
weghen  wentte  to  dem  andern  dinghe,  sich  baz  to  befragende. 

Ilem  Hcnric  Blome  entslogh  sich,  daz  en  Gotscbalck  Scbo- 
meker  liadde  gebeten  eyn  bosewicht  etc.  Item  Heniian  Knocken 
entslocb  sich,  daz  er  vnschuldich  were  sodaner  vrord,  daz  er 
solde  gesecht  hain  to  Ffrefzen  Schillings,  he  hedde  sich  ylz  dem 
sacke  gekolTt. 

Item  Gosschalk  Schomeker  heuet  Reinbrachte  Snabel  gebe- 
ten eyn  deef,  vörreder  vnd  bosewicht,  daz  ist  behart  van  dusfz 
nagescr.  Grote  Hans  Henrichen  van  Loeu,  Smerd  Nedderwaldes, 
Hans  Rollen,  Hans  Gnecken,  de  des  dar  bekanten. 

Item  Cord  Schelhauer  word  bcclaget  van  Hanse  van  Holthu- 
sen,  daz  er  vfl  en  gesegget  hedde,  he  hedde  eyn  vordempet  kallT 
vnd  eyn  laem  swin  geslachtet  vnd  vfi  de  scberne  to  Corbecke 
gebracht. 

Item  word  eyns  ordeils  gefraget,  wor  twene  scheppen  an 
daz.  fifrigerichte  komen  weren,  vnd  hedden  gelouet  de  sache  to 
fordernde,  off  sich  de  wol  scheden  noch  buten  de  heren  vnd  daz 
gerichte?  daz  ordell  word  gestalt  an  Herbord  van  Brobecke  vnd 
Henrich  Rauers,  de  wiseden  vor  recht,  war  twene  scheppen,  de 
vor  frygerichte  gekomen  weren,  vnd  hain  gelouet  de  sache  to 
fordernde ,  vnd  scheden  sich  dan  buten  de  heren  vnd  den  greuen, 
der  sal  juwelich  eyn  geuen  xxi  mark  den  heren  vnd  dem  gre- 
uen XXI  Schillinge  to  brocken,  vnd  so  velle  alz  dar  ober  weren 
vnd  helpen  scheed  degedingen,  der  sal  juwelich  eyn  geuen  xxi 
mark  den  heren,  vnd  dem  greuen  xxi  Schilling  vnd  dusse  vorg. 
ordeii  worden  alle  to  geslotten. 

RECHTE   VON   WARBURG  ^). 

1312. 

Anno  domini  Mcccduodecimo,    in  crastino  Urbani  papae,  pro 


vereiiii 


1)  im  Paderbomiscbcn ,   die  früher  getrennfen  beiden  Städte  Wartburg 
iiiigtcn  aieb  später,     aus  Wigands  arrhnr  4,294. 
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isules  utriusque  oppidl  Wartbergh.  De  maUiro  consiliO  sa- 
fntiorum  cmiim  nee  non  de  consensu  ei vitatum  ibidem  est  de- 
iluni  et  Statutuni,  quod  nemo  hominum  utriusque  sexus  exi- 
ns  civis  wartbergensis  alium  vel  aliani  civem  ibidem  ad  forum 
ileaiasticum  seu  ad  Judicium  spirituale  debet  citare  vel  citari 
»curare,  nisi  coram  consulibus  et  judicibus  civilibus  justitiaipsi 
«rit  denegata;  quicunque  autem  conirarium  fecerit,  ille  vel  illa 
ria  sue  civitatt  dabit  quinque  marcas  denariorum  pro  emenda» 
aeterea  personae  spirituales  et  ecclesiaslicae  vel  etiam  personae 
rulares  et  laicales  rives  in  Warlbergh  non  existentes  cives  ibi- 
tn  ad  fortim  ecclesiasticum  citare  non  debebunt,  nisi  de  sua 
lerimonia  coram  consulibus  vel  judicibus  saecularibus  ibidem 
ificiam  consequi  non  valeant  neque  possint«  Quicunque  autem 
ntrürinm  fecerit,  ille  conductuni  et  securilatem,  quod  vulgaritcr 
leide  dicitur,  intrandi  civitates  Wartbergh  non  habebit,  et  qui- 
nque civiuni  ipsis  vel  eorum  villicis,  si  quos  habent,  participa- 
:  Bcienter  emendo,  vendendo,  mutando,  prestando,  hospitando, 
e  yel  illa  civis  etiam  suae  civitati  dabit  quinque  marcas  dena- 
iram  et  pagabit.  Praeterea  qui  occidit  et  interiicit  alterum, 
s  perpetuo  extra  civitatem  debet  mauere,  nee  unquam  suis 
bus  emendam  consequi  potest.  Praeterea  quicunque  ad  inter- 
iendom  alterum,  vel  lesionem  trahit  cultellum  suum  extra 
gioam,  illi  manus  cum  tali  cultello  debet  perforari.  Praeterea 
licunque  vulnerabit  alterum ,  ille  manum,  cum  qua  alterum 
Ineraverit,  debet  perdere. 

HOLTING   TO   ETTELEN»). 

1411. 

In  den  jaren  unses  heren  Jhesu  Xpi,  do  men  scbref  dusent 
cc^  elven,  do  scha  ein  bolting  vor  der  borch  to  Ettelen,  daer 
!  prior  van  Zwolle,  ander  gheheten  her  Johan  de  Wale  do  ter 
ein  prior  van  Bodeke,  un  Johan  van  Vernde  dat  liolting  se- 
D,  an  welke  holtinge  weren  un  bi  stunden  de  doemdeken  her 
rederic  Deis,  un  de  doemheren  cappellaen,  de  do  ter  tit  ein 
ovest  ter  Gaukerken  vras,  lier  Detmer  de  kerichere  van  Ette- 
n,  Raven  van  Brenken,  Frederic  van  Wewere,  Henric  van 
Tewere ,  Herman  Hoeken ,  Henrike  mit  den  voten ,  de  aulde 
fitiagy  Cort  mit  den  kroschen,  Henke  de  monic,  Cort  bi  der 
ide ,  Meger  Henke ,  Hene  Volmers ,  Herman  Nolle ,  Henke  de 
ikenbecker,  Herman  Reinecke,  Herman  Hampen,  un  vort  al  de 
irscap  van  Ettelen. 

Dar  leet  vraghen  de  prior  van  Zwolle  vorgen.,  wat  rech- 
ms  he  hedde  in  Etteler  holtmarke? 

Des  ersten  wart  em  ghewiset,  dat  he  upsluten  moghte  un 
Qsluten  de  Etteler  marke,  wemme  ein  holting  hedde  in  der 
Etteler  marke* 


i)  twisclien  W&wefsliurg  und  Lichtenau  im  Paderbomischen,  »ItUv  &c\\oti 
'»^Vigands  arcbit  4,  IST -- 165. 
Bd.  lij.  6 
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Item  wart  em  ghewiset  boven  dem  oversten  hofslaghe  in 
dem  aerde  twe  koler,  un  twe  todreger,  un  eine  afdreger. 

Item  wart  em  ghewiset  ein  wedehaglien  waghen  y  de  sal 
gaen  twischen  sunte  Peter  un  sunte  Jacobe,  un  vort  yan  sunte 
Michel  wente  to  sunte  Peter  alle  dagbe.  de  wagben  sal  bebben 
"veer  pagben;  bevet  be  vif  perde,  komet  de  scberne,  so  mogben 
se  dat  vifte  perd  uutspannen,  et  si  vor  none  of  na  none.  un  de 
vorg.  \yagben  sol  to  vroer  none  uut  dem  bolte  wesen.  vindet 
nien  den  vorg.  wagben  na  der  none  in  dem  bolte  uf  aerde ,  so 
niacb  men  panden  vor  einen  uutecbtescben  man. 

Item  wart  daer  gbewiset,  wen  de  vorg.  wedebagben  wagben 
ut  dem  bolte  is,  et  si  vor  none  ef  na  none,  also  vere,  dat  me 
mit  einer  exen  in  dat  bolt  nicbt  wedder  werpen  kan,  so  en  sal. 
men  nicbt  panden  den  vorg.  wagben  in  den  velde,  be  bebbe  v 
perde  edder  vi. 

Item  wart  dar  gbewiset  vor  recbt,  wen  vor  deme  boltinge 
wroginge  scbut  van  broken,  so  boert  de  beste  broke  dem  oversten 
boltgreven,  dat  is  den  prior  van.  Bodeken.  unde  dar  neist  de 
beste  is  den  scbernen,  un  al  de  anderen  broke  sullen  bebben  de 
erven  un  de  boltgreven,  of  prior  vorg«,  un  sullen  se  alle  ghe« 
lic  manen. 

Item  bere  Frederike  Deis ,  de  do  ter  tit  domdeken  to  Fa- 
derborue  was,  de  leet  vragben,  wat  recbtes  be  bedde  in  den 
Eltler  aert  un  marke  ? 

Do  wart  em  gbewiset,  dat  be  sal  bebben  twe  voder  kolen, 
ein  to  winter  un  ein  to  sommer.  Item  wart  em  gbewiset  xxvii 
voder  vineboltes,  dusse  vorg.  vodere  sal  be  bebben  van  sinen 
guden  to  Ettelen  un  to  Gellincbusen,  besnnderen  ni  voder  ute 
sincr  bove  to  Gellincbus,  item  iii  van  der  bove,  de  Muting 
badde.  Item  m  van  der  bove  Curt  Sanders  in  den  overen  dorpe. 
Item  III  voder  van  der  bove,  de  de  aulde  Cord  Krenke  badde  in 
den  nederen  dorpe.  item  in  voder  van  der  bove  in  den  nedem 
dori>e,  de  Henke  Remen  badde.  item  iii  voder  van  der  bove  io 
den  nedern  dorpe,  de  Herman  Reineken  badde.  Item  lu  voder 
van  der  bove  in  den  nederen  dorpe,  de  de  lultike  Volmer  badde. 
item  III  voder  van  dem  bove  den  do  ter  tit  Henke  de  Zasse 
badde.  item  dit  vorg.  bolt  sullen  dem  vorg.  deken  sine  megere 
un  bovener  bowen. 

Un  so  sal  den  de  vorg.  nieger  i  mudde  roggen  backen,  un 
daer  uui  sal  be  backen  xxiiij  broet  un  senden  einen  juweliken 
bovener  in  broet. 

Holting  to  Ettelen  u. 

Item  dat  bolt  sal  man  uutvoren  twiscben  pinxten  un  midde- 
sommer  to  den  boven  to  dem  aerde,  un  sal  et  upricbten.  item 
dat  upgbericbtede  bolt  up  dem  bove  tom  aerde,  so  sal  twiscben 
sunte  Micbel  un  sunte  ^Iertin  de  meger  uut  des  domdekens  liave 
dem  vorg.  domdeken  voreu  twe  voder.  Item  ein  juwelik  bove- 
ner des  vorg.  dekens  i  voder.  Item  ein  juwelik  buer  to  Ettelen, 
de  twe  perde,  dre,  vere  edder  sesse  bevet,  sal  em  voren  ein  half 
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▼oder.  Item  heirel  he  ein  perl,  so  aal  be  em  nicht  voren.  Item 
dat  suHen  de  buer  em  voren,  se  segen  des  vorg.  doemdekens  lanl 
edder  ntchl. 

Item  wart  dar  gevraghet,  wen  se  dat  vorg.  vinehpit  dgsse 
Torg.  buer  dem  vorg.  doemdeken  heim  bringet  in  sinen  hof  to 
Paderborne,  wat  rechte  se  mit  em   hebbet  wedder? 

dat  ordel  wart  ghegheven  Herman  Reineken,  de  do  ter  tit 
des  vorg.  doemdekens  knecht  was.  de  wisede  vor  recht,  dat  de 
vorg.  boltvorers  des  vurg.  vineboltes  solden  wedder  hebben  van 
dem  vorg.  deken  ein  molder  Sommergersten. 

Ittm  wisede  me  da  vor  recht,  wen  se  dat  vorg.  vineholt 
dem  vorg.  doemdeken  brenget  in  sinen  hof,  so  sal  he  en  eten 
gheven.  weret  sake,  dat  he(t)  nicht  endede,  so  solden  de  vorg. 
Tore(r)s  einen  boem  under  up  dem  waghen  beholden  im  ver- 
tereo  den. 

Item  wart  gewiset  Frederike  van  Wewere  un  Henrike 
Tan  Wewere  xu  voder  boltes,  des  se  vin  snllen  hebben  ute  dem 
Wewerhove  un  vere  ute  den  Kregenhove. 

Item  Albert  de  teger  un  Nese  sin  moder  de  worden  ghewi- 
let  Ute  der  Etteler  hollmarke,  ane  ute  den  Kukukeshove,  dar 
he?et  er  meger  ein  acht  wort  inne.  went  se  erghen  holt  hebbet, 
bt  namen  boven  in  den  borchdale  beneden  dem  nederen  slinge 
ao  dem  Belkendale  einen  berich  bi  enem  voet  (al.  crem  roet)  lande. 

Item  dit  vorg.  holt  sal  men  binnen  jars  uutbringhen,  ef  des 
nicht  ensche,  so  sal  dit  vorg.  holt  verbleven  sien  des  jars. 

Van  den  schernen. 

Item  de  prior  van  Bodeken,  anders  ghehelen  de  overste 
holtgreve  van  Ettelen  over  de  Etteler  holtmarke,  sali  hebben  iiu 
scheme«  den  ersten  van  der  Siencampeshove ,  et  dicitur  ein  er- 
tescheme.  Item  van  den  anderen  guden,  de  de  vorg.  prior  he- 
vet  to  Ettelen,  sal  he  twe  scherne  van  hebben,  un  twe  scherne 
mach  de  vorg.  prior  umme  setten,  alse  vaken  alse  he  will,  wen 
daer  ein  holting  is. 

Item  de  doemdeken  sali  hebben  einen  erveschernen  van  der 
hovt  to  Gellinchusen. 

Item  n  schernen  van  den  hoven,  de  hf  to  Ettelen  hevet. 

Item  II  van  den  heren  van  dem  dome,  erveschernen  van 
den  II  hoven  in  dem  overen  dorpe. 

Item  de  abdisse  van  Gheseke  sali  hebben  u  erveschernen, 
einen  van  der  hove  to  Ettelen  un  einen  van  der  hove  te  Gel- 
linchusen. 

Item  Frederic  van  Wewere  sali  hebben  einen  ervescherne 
van  den  Kregenhove. 

Item  we  vor  dem  holtinge  wrogie  schut  van  broken,  so  bo- 
ret de  beste  broke  dem  holtgreven,  dat  is  dem  priore  van  Bode- 
ken. onde  daer  neist  de  beste  is  den  schernen,  un  al  de  andere 
broke  sollen  hebben  de  erven  un  de  prior  vorgen.  un  sullen  se 
alle  gbelic  raaoen. 

Iteni  wen  de  Schemen  up  dat  holt  wat  pandet,  dat  stillen 
et  mit  dem  meger  van  dem  overen    hove  verteren ,  uu  «^.Vk^wVAtL 
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em  erst  In  einen  bitten  becker.  Wen  se  aver  nicht  enhebbet 
ghepandet^  so  moghen  se  verkopeü  einen  wintbraken  of  ein  voder 
roden y  wel  et  we  copen;  is  des  nicht,  so  sullen  se  up  eren 
eghenen  budel  teren. 

Item  al  verjaert  holt^  dae  de  bremen  over  wassen  sint,  is 
der  Schemen. 

Item  de  scherne  en  suUen  dat  yerleghen  holt  nicht  up  dem 
bodem  kolen,  sunder  des  priors  vorg.  un  der  eryen  willen. 

Item  dat  holting  to  Ettelen  sal  men  holden  twige  des  jaers, 
alse  up  sunte  Jacobes  dach  un  sunte  Peters  dach,  oiF  wanner  et 
dem  oversten  liollgreven  lustet,  dat  is  dem  prior  yan  Bodeken^ 
un  he  dat  kundeghen  let. 

Item  de  meger  van  dem  yrigen  hove  in  dem  overen  dorpe 
hevet  macht  to  bedende  den  Schemen  des  sundaghes ,  wen  er 
twe  des  maeudaghes  gaen  sullen  up  den  oert  panden,  un  so  sul« 
len  de  twe  twe  ander  heten  des  dinschedaghes  gaen ,  un  also 
Tort  andere  de  weken  ut* 

Item  wen  ein  holliug  wesen  sal  to  Ettelen,  so  salmet  twe 
sundaghe  vorkundighen  van  dem  predicstole.  un  so  sal  ein  ju- 
velic  meger  of  scherne  dat  sinen  guetheren  to  wetende  doen,  dat 
se  bi  dat  holting  moghen  komen. 

Item  wen  ein  holting  is,  daer  sullen  de  buer  alle  jeghen- 
wordich  sien.  we  aver  daer  nicht  en  is,  den  sal  nie  ute  der 
marke  wisen,  wente  to  dem  nelsten  holtinge. 

Item  dat  hervordesche  guet,  dat  daer  helft  de  tegersche  half, 
un  de  andere  helfte  Albert  van  Lippespringe,  die  enhebben 
nein  echt  wort  in  der  Etteler  marke,  wente  daer  umme^  dat  se 
er  eghen  holt  hebben,  dat  is  de  berich  in  dem  Erpslade  unde 
berich  bi  dem  nederen  slinge,  oven  in  dem  borchdale,  daC  der 
tegerschen  holt  hetet. 

Item  up  den  steenborne  daer  leghet  ein  stucke  landes  van 
XXX  morghen,  dat  höret  Alberle  van  Lippespringe,  van  des 
landes  weghen  enhebben  se  nein  recht  in  der  Etteler  holtmarke  ^). 


1)  Eine  andere  abscbrift  weicht  im  ganzen  wenig  ab ,  Dur  ist  eingiog 
und  folge  der  Weisungen  terscbieden.  Jener  laiilet  so:  In  dem  jare  unses 
beren,  do  men  scref  M^cccc  unde  elven ,  des  neysten  dagbes  na  sunte  Mar- 
garetben dagbe,  do  wart  gbebolden  eyn  boltyng  top  der  borg  to  Ettelen 
over  de  boltmarke  to  Eltelen,  weliek  seten  Henke  Gerwpis  ein  bur  ran 
Ettelen,  de  den  trygen  hoff  des  cioslers  to  Bodeke  buwede ,  nn  de  prior 
Joban  de  Wale,  dem  dat  closter  to  Bodeke  betolen  was,  de  dat  bolting 
gbelegbet  badde  alse  eyn  boltgreve  van  rechte  sal.  Over  welkem  boltyngfae 
weren  un  by  stunden  meyster  Ffredcryk  Deys  eyn  dömdeken  to  Padcrborne, 
her  Brugberaan ,  der  heren  van  dem  dome  capellan ,  Baven  van  Brenken, 
Ffrederic  van  Wewere,  Joban  van  Verndc  und  ber  Detmer  eyn  kercbeire 
van  Ettelen ,  Herman  lloken,  Henne  Krenken,  Henke  myt  den  voleti ,  de 
olde  Muling,  Gort  myt  den  crosten,  Henke  de  monyk,  ConI  by  den  Jynden, 
Megger  Henke,  Henne  Volmers,  Herman  Rolle,  de  vryge  greve  der  van 
Brenken  van  der  Wewelsborgb,  Henke  Kokenbeker,  myner  vrowe  van  Ge- 
»eke  scberne  unde  mcyger  van  eren  hove  to  Gellyncbusen ,  Herman  Rey- 
neke,  uode  vort  al)e  de  anderen  buren  des  dorpes  to  Ettelen.  Do  de 
Schemen  ^ewroghet  badden  in  dem  holtynghe  vor  dem  holtgreven  un  den 
anderen  erven,  dat  ene  van  rechte  borede  to  wrdghen,    do  warden  de  holt- 
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TUDORf  ER  MARK  i). 
i480. 

Soleniuis  demonstratio  der  Turper  marke. 

Ich  Lodewych  Trippenmecker ,  eyn  geswaren  rychter  n»>yne8 
gnedygen  faerrep^  heren  Synion  biecbops  tho  Paderborne  ton 
Sollkotten  vnde  gogreve  tbo  Scliyrecken,  bekenne  vnde  belüge  in 
vnde  ouermyts  dussem  openen  besegelden  breiie,  vor  alle  den, 
de  den  seeu ,  hören  eder  lesen  j  so  als  eyn  lange  tyd  her  grote 
drcplike  twydracht  ys  gewest  l wischen  den  erwerdygen  erbaren 
decken  vnd  gansem  capittel  der  kerken  tho  Paderbornes  ersamen 
geystlychen  prior  vnd  gansen  convent  des  styHes  vnd  klosters  s. 
Maynulphe  tho  Bodicken  ordinis  regiilerer  canonike  st.  Augustini, 
den  erbaren  vesten  Meynolfe  Volmer,  Philipps  vnd  Frederike 
broderen  vnd  vedderen  van  Brenken  vp  eyner,  vnde  dem  erbaren 
vesten  Wilhelm  Crevete,  vnde  de  des  myt  em  tho  doende  heh- 
beo,  vp  ander  syt,  vm  snede  vnd  wände  Turper  veltmarcke  vnd 


mrte  Tan  des  closlers  wegben  to  Bodeke  myt  den  anderen  crven  des  eyns, 
dat  men  dar  solde  vysen  in  erer  aller  yegfienwordycbeit,  wat  rechtes  dal 
«laer  mallek  hedde  in  der  Etteler  marke,  uppe  dat,  dat  ein  juwelik  erre  wiMe 
kirnamalsy  wat  sin  recht  wcre  bi  de  hollgre?e,  erven,  scberneo  un  de  buren, 
kovener  uo  de  koter. 

Femer  findet  sich  folgendes: 

item  $o  wart  getraghet  vor  dem  holtlngbe,  wat  rechtens  de  mcigere 
kedden ,  de  hoveners  unde  de  kuters ,  de  to  E.  wonedeu  in  der  holtmarke 
to  £.,  UD  wat  se  bouweo  moglen  un  voren  sunder  broke  des  holtsreven 
oode  der  anderen  erren.  Do  wart  dar  gcwiset,  to  dem  ersten ,  dat  ein  ju- 
welik roeiger,  de  dar  sittet  uppe  eime  buachllghen  gude,  un  de  hotener, 
de  mögen  also  tcII  voder  toren,  also  en  de  holtgreve  unde  de  anderen  erven 
in  dem  holtinge  orloven  to  vorende,  also  binameu  de  nieigere  Vi  ofte  tu 
^oder  min  of  nicr  na  orlove  des  holtgrcren  un  der  erven  up  dem  holtinge, 
tin  de  koter  roogheil  houwen  in  den  reken  weder  unde  vort  unessche  holt 
to  bemde,  unde  vort  wat  de  nieiger  unde  de  boveners  anders  houwet  to 
Terkop«ndei  dat  sullet  se  erst  voren  uppe  ere  hove  ofte  uppe  dat  anwal 
der  gude,  un  dat  holt  affwerpen ,  unde  dan  weder  upladen  unde  varen  dan 
roede  to  dem  markete,  uo  nicht  ute  dem  holte  to  varen;  we  dat  dede,  den 
mogben  de  Schemen-  panden  vor  einen  utechtescben  man,  unde  wat  de 
meigber  uiide  de  hovener  mer  voret  unde  vercopet,  dan  en  georlovet  is  van 
dem  bollgrcven  unde  den  erven ,  dat  motco  se  verbeteren  dem  boltgreven 
unde  den  enren,  wen  se  gewroghet  werdet.  Ok  so  en  sollen  de  meigber 
Deine  ekenstaken  setten  in  ere  tüne  umme  ere  böve,  dan  over  den  anderen 
staken  ofte  derden,  un  de  hovener  over  den  derden  ofte  Verden,  un  neimanl, 
ke  ii  meiger,  faovener  ofte  koter  en  sal  setten  in  sinen  veltlün  ekenstaken. 
ok  SD  en  sullen  de  kotere  neinerleighe  holt  houwen  to  timmerde,  dat  eken 
si,  ane  to  dem  gruntwerke. 

Item  so  wart  dar  gevraghet,  wo  vcle  scbernen  dat  dar  solden  wesen? 
dar  wart  gewiset,  dat  der  solen  wesen  twelfe.  Item  so  wart  dar  gewiset, 
wen  de  scbernen  up  dat  holt  gaet  unde  vindet  daer  einen  wagben,  de  ghe- 
wäret  is  van  dem  boltgreven,  den  eiisulleii  se  nicht  panden,  den  he  sal  en 
{beven  twe  penninghe  vor  stamgeld,  so  mag  he  varen  de  achte  daghe  un 
achte  daroa  uppe  sin  recht,  also  he  gcwaret  is;  aver  is  dat  ein  kare,  de 
&al  ghevcn  einen  pcning  to  starogelde,  un  varen  dan  ok  also  de  waghc  uppe 
ere  recht. 

1)  Tudorf,  Tudorp ,  Turpe,  nordwestlich  von  Ellelc  n,  in  der  Almegc- 
gcod.    aus  Wigands  archtv  4>  165*- 174. 
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hoUinarcke  vnd  Ostinckliusen,  nemptlyken  van  Mengerinckliusen, 
van  der  groten  eck 'an,    dar  de  frigge  sloel  ys,    au  tho  hevende 
den   graven    in   dat   06ten    recht    vlh ,    vnd    vort  in  dat    westen, 
recht  na  dem  suren  holte  vp  dem  stamme  eyner  boken,  dar  eyn 
Buede  plach  tho  staende,    de  Wilhelm  Crevet  hadde  laten  afTho- 
wen,   vnd  vort  na  der  stede ,    dar  wanner  eyn  appeiboem  stund, 
vnd   was   eyn  snedeboem,   den  Henrick    Penninck>    richter  ton 
Soitkotten  hadde  laten  vthroden,  so  se  selver  bekennet,  vnd  eyn 
steyn,  lange  in  der  stede  vor  eyne  snede  lach ,  vnd  vort  recht  oa 
der  Elfener  linden.     Item  vm  de  sneden  vnd  wände  Turper  vnd 
Elfener  holtmarke   nemptliken  thon  scharen  in  recht  in  dar  Sü- 
den, wynte  an  de  groten  boken,  d«  steit  an  dem  wege,    de  van 
Bodiken  geyt  na    dem   vriggen  haue  to  £ttelen ,    dar  -  de  sneden 
an  gehowet-staen,  unde  veer  marcke,  als  Turper,  Swafener,  £t- 
teler  vnd  Elfener  marke  vp  schedet.      Vm  wilke  twydracht  van 
vorgenomeden   pärten  vnd   eren   frunden    in    vorgangenen   yaren 
vele  kostlyke  sware  grote  veltdage  geholden  sint,    vnd  doch  tho 
nener    enilyker    gantze    vredelyker    vthdracht     komen    künden. 
Warumme  vorgeschreven  erwerdygen  erbaren   decken  vnd    capit- 
tel  der  kerken  tho  Paderborne,  prior  vnd  convent  tho  Bodicken, 
Meynolff,    Volmer,    Philippe  vnd  Frederik  broder  vnd  vedderen 
van   Brenken ,  myt   anderen  erfnoten,  de  des  tho  doende  haddeui 
beden  den  erwerdygen  in  god  vader  vnd  herren,    heren  Symon 
bißchop    tho   Paderborne   als    eyn    landesheren    vnd    ordcntlyken 
rychter,   syn   gnade   vnd  syner  gnade  erbaren  reede  vorgemelder 
twydracht  myt  Wilhelme  Crevete  wolde  tho   Freden  vnd   guden 
ende  helpen,    dar    dan   syn   gnade  bereet   vnd    guetwyllich  was, 
wolde  deme  vmme  vredes  wyllen  gerne  so   doen.     Schreiff  vorg. 
beiden   parten   by    penen  vpp    eynen    enkeden    benomeden    dach 
vppe  dat  velt  tho  Mengerynckhusen  tho  komende,  dar  ock  syne 
gnade   personlikeo   yegenwordych    wolde   syn,    vorg.   twydracht 
tho  schedende.     Leth  vort  dorch  syner  gnaden  official  decerneren 
eyn  mandat,    vnd  dat  tho  dreen  verteynnachten  vp   dre   sundage 
verkundygen  in  allen    kespilskercken    tho    Paderborne,    to    Salt- 
kotten,  tho  Tudorp,  tho  Borchen,  to  Bodicken  vnd  war  des  noet 
was,  eyn  ytlyck  des  tho  doende  hadde,  vp  vorg.  dach  tho  Men- 
gerinckhusen  komen  mochte.     Als  dan  tho  suickem  we  vorg.  be- 
nomeden vnd  verkundigeden  dage  tho  Mengerinkhusen  de  erwer- 
dige  in    god   vader  herre,    her   Symon    bischop   tho  Paderborne 
myt  syner   gnaden   erbaren   reeden  vnd    frunden  gekommen  was, 
vnd  ock  vorg.  beide  parte  ytlyck  myt  synen  frunden,   de  erwer- 
dige  her  Wilhelm  Westphael  decken,    her  Otto  van    Oyenliusen, 
her  Diderick  Varenfelt  kemerer,    her    Bauen    van   Valkenberch, 
her   Ludeke    van   dem   husche,    domheren    van    der  kerken    van 
Paderborne  wegen;  her    Godschalk   van  dem  berge,  her  Henrick 
van  Swolle,  her  Johan  van  Soist  procurator,    broder  Johan  van 
Alten,    broder  Lodewych    Tymmerman    van    Gesike   vnd    ander 
gemeyne  broder  van  der  van  Bodiken  wegen ;  Meynolff,  Volmer, 
Philipp  broders  vnd  vedderen,  van  wegen  all  der  van  Brencken, 
slJe  wjrt  eren  frunden  vppe  eyne  siden;  de  erber  veste  Wilhelm 
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Creuet  mjl  synen  frupden  vp  ander  syden.     Ilem  ock  borgeriney« 
alert,    nyge   vnd    olde,   kemerer,  raelliide   der  stad  Paderborne, 
oeinpdjkeD  Wilhelm  Felser,  Johan  van  Roddeo,  Herman  Vabbe, 
Heurick  Peckelberinck,  vude  Godert  Snarman.  '  Ilem  weren  dar 
borgemeister,  kemerer  vnd  radesliide  de  van  den  Soltkotten.    Item 
baddeD    de    erwerdjrgen  vader  vude  beren  abt  vnd   conuent  tom 
Abdinckhoue,  de  ervrerdyge  vrowe  vnd  abdisse  und  gansze  capit- 
is der   kercken  s.  Ciriaci  to  Gezeke,   item  de   erbaren   Herman 
Ynd  Johan  Steppele,  alle  erfTiioten,  ere  vulmechtygen  dar  sulvea. 
Gebolh  syne  gnaden  burscbapen  beiden  tho  Tudorppe,  dat  se  de 
reckten  aneden  der  marke  to  Tudorpe ,  so   de  en  van  eren  elde- 
ren  vnd  vorvaren  gewyset  were,    und  wu   se   de  in  künden  ge- 
holden  hedden ,    vnd  noch  beiden,    gaen  vnd    tbeen   solden.     Da 
koren  se  vlh  beiden  burschapen  to  beiden  Tudorppe  seuen  manne 
de  eldeslen  vernunftygesteD  vnde  bescbedensten,  iiemptlycken  Ber- 
tolde  Gudenbagen  van  achtenlych  yaren,   Cor!  Fecken  by  teven- 
tjch  yaren,   Hans  Lodewygcs    by  seslych  yaren,    Hans   Placken- 
koonynges  by  seslych  yaren,  Corde  Korvrangen  by  vyfkich  yarcn, 
Henrich    Leichtygen    by  vyflich   yaren,    Herman    Steynkuleu   by 
aeitych  yaren.     Dusse  vorg.  seuen  manne  synt  geeyschet  vor  my 
Lodevrige  gogreue  vorg.  in    eyn   gogerlclit    dar  sunderlinges    ge- 
faeget,  vnd  hebbet  gestavedes  eedes   tho  godde  vnd  Iho  den  billi- 
gen geswaren,   de  marke  Iho  Tudorpp  tho  wysende,  tho  gaende 
Yod  tho  theende  na  alle  erem  vernunfle,   wytte  vnd   synnen  als 
recht  ya  wu  vorgeschreveu.     Hyr  entegen  vorde  Wilhelm  Creuet 
yllike  manne  vnd  gebure,   de  ock  sworen  sunder,  se  en  wolden 
nycht  anders  swei^en  to  wysende,  dan  alleyne  wu  se  wol  gehört 
hedden.     Na  dussen  gehegeden  gogericbte  vnd  gestaueden  geswo- 
ren  eden,  gyngen  de  vorgesclireveuen   seuen    manne   na  erem  ry- 
pen  vrol  bedachten  rade,  tho   dem  ersten  an  de  grote  eeck,  dar 
de  vrigge  stoei  ys  to  Mengennckhusen ,   vnd  an   de  sulven  eeck 
boweden  se  eyne  sneden;   vnd  vort   recht  uth  in  dat  oeslen  den 
gn^ven  langes  so  vere  de  wendet,    vnd  vort   recht   uth    tho  dem 
lufen  holte,  dar  de  grote  boeke  plach  tho  staende,  de  eyn  snedeboem 
was,   de  Wilhelm  Creuet  liadde  (laten)  aflhowen,    vnd  vort  na 
der  rechleren   hant   na   der  siede  dar   de   appelboem    plach  tho 
staende,    vnd  was.  eyn  snedeboem,   den  Henrich  Peiniinck  badde 
laten  vihroden,   vnde  vort  vp  de  Elfenere  linden,   vnd  vort  van 
der  Ellener  linden  to  werlz  over  den  helwech  over  de  Alme  in 
to    dem   ladeken   wynkele,    van    dem  ladeken   wynckel    na   dem 
Brummershagen,    van   dem  Brummershagen  wynte  tbo  den  scha- 
ren in,  vnd  vort  den  oelden  wech  rieht  uth  wynte  vppe  de  grö- 
len boken,   de   eyn   snedeboem  ys,    vnd   steyt  vp  den  untersten 
wege  van  Bodycken  na  dem  vriggen  haue,    dar   de   vere   marke 
wa  atolet.     Alsus  vere  wyseden  se.     Und    do  se  an  de  vorg.  bo- 
ken  quemen,  dar  de  vere  marke  an  stotet,  trat  de  nacht  an,  eyn 
jtlkk  ilede  tho  hues,    künden  de  marck  nycht  alle  vmme  Ihein, 
innder  de   seven    vorg.  roenner   hebbet   vor   my  geseclit  by  den 
y<ffg.  eren  gestaueden  eyden,    se  my  gedaen  hcbben,    de  Turper 
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niarck  gae  vorder  van  der  vorg.  bokeu  den  rechten  oelden  ivecli 
Ulli  vor   dem   vilpapen   rodde  Leer  vp   dat  slinck  in   dem  dale 
twysclien  Bodiken  und  Tudorpe,    vnde  vort   dat   daell   nedcr  to 
der  rechtere  hand  vor  dem  holte  heu  wynte  in. den  oert  beneden 
der  slymesbreden  in  dat   olde  slink^   dat  dar  in  vortyden  stund, 
als  men  to  der  rechteren   hand   de  grund  neder  vur  den  oert  to 
l^udorpe  geit,  vnde  dan  wederumme  to  der  luchteren  hand  neder 
her  vp  vor  der  slymesbreden  an  den  holte  her  in,   to  der  nort« 
west  syden,    wyute  an  den   aelden    kuick  twyschen  dem  Schede 
(loco  ita  diclo)    vnd    so   de  bokelyt  neder  vor  den  hangelon  vnd 
vort  twers  over  de  Alme  beneden  dem  Aderde,    vnd  vort  twers 
over  vor   dem  suren   holte  hervp  wynte  an  de  breden  eeck  ba« 
ven  gaffen  vor   dem  beruholte  her,   vnde  vort   hen  vth  vor  dem 
hudele   her  twischen    dem   bischopes   holte  vnde  den  espen  doir 
na  dem  hilcken  garden,   vnd  so   von  dar   vort    hen   to  Menge« 
rynckhusen,  dar  men  ersten  begunde.     Na   dusser  wise  wu  vorg« 
howeden  de  burschape    to  Tudorpe  holt  vor  dem  suren  holte  to 
betteringe  erer  weghe  vnd  Stege.     Dit  holt  leth  Wilhelm  Creuet 
dorch    my    Lodewich    Trippenmecker   gogreue    vorg.    richtliken 
kümmeren  by  penen,    vnd   de  howere  vor  my  to  gerichte  laden 
vnd  verbodden.     Do  quemen  de  vpgemelten  decken  vnd  capittel 
der  kerken  to  Paderbornes  prior  vnd  convent  van  Bodiken,  Mey« 
nolf  Volmer,    Philpps   vnd   Frederick    van    Brenken   dorch    ere 
vulmechtyge  procuratores,  lelen  vorg.  kümmere  entsetten,  wolden 
tho  rechte  ant worden  in  steden  vorg.  holthowerer,  bedea  dar  to 
van  my  eynen  namhaftygen  plychtdach   to  leggende  vor  de  bre- 
den eck,  dem  yck  also  na  rechte  dede,  bestemmede  en  den  nege* 
sten   dinschedach   na    ersten    sundage   in    der   vasten;    do    dusse 
plychtdach  ersehenen  was,    yck    des    so  wardede   to  rechter  tyt, 
comparerden    dar   de   vorg.  werdigen   heren  W'ilhelm  Westphal 
decken,  her  Diderick  Varensell  kemner,  myt  anderen  eren  med« 
delieren  van  der  kerken  tho  Paderborne   wegen,  Meyuolff  Vol« 
mer,  Philipp  van  Brencken  van  all  der  van  Brenckeu  wegen,  her 
Johan    Soist   procurator,   her  Diderick    van    Gerden    kerckherey 
her   Herman  van  dem  Wunnenberge,    her   Henrick  van   S wolle 
myt   ylliken    broderen    van    der    kerken    tho    Bodicken    wegen; 
dusse  alle  myt  eren  frunden  vnd  vmstenderen;   beden   my   dorch 
eren  vorspreken  Luberde  Dronies,   ick  enne  to  erer  behoeff,    na 
dem  de  rechte  tyd  van  dage  were ,  vnd  yck  den  stoel  thoer  bre- 
den eeck   besette,    eyn   gegerichte  wolde  hegen,    na  dem  de  be- 
stemmede plichtdacli    van    den   parten  gelacht   was;    dem  yck  na 
gogerichte    rechte  also   dede.      Do   traet  Meynolff  van  Brencken 
vor    my,    er   dan    yenych   oerdel    gevraget    vnd    gewyset    wort, 
sprack   apenbar  protesterende ,   were  witlyck  vnd   apeubar,    der 
van  Brencken  elderen  were  de  herschop  van  Buren  tho  Weuels- 
borch  hörende,  van    heren   vnd   capittel  styftes   tho   Paderborne 
verpendyget  so  an  eren  broderen  vnd  vedderen  gekomen,     de   so 
ynne  hedden  de  stoel  vor  der  breden  eeck  dar  ^inne  horede,  wol- 
den des  halven,    wattan  yck  Loduwych,    richier   ton   Soltkotten, 
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inyD8  genedygen  heren-  wu  vorg.  ynd  greuen  fo  Schyreecken  den 
nu    besette,    vngeenget   bliven.      Deshalven   ejn   liere  stifftes   to 
Paderborne.  neyue  vorsate  tegen  se  eder  ere  eruen  hebben  scbol« 
den.     Antworde  de  erwerdyge  Wilbelm  Westpbal  decken,   niyn 
gnedyge  bere  dat  node    decbte,    eynem  ytlicken   syne   verscbry- 
vynge   gerne   wyllycblyken  beide.      Do    dyt  alle  gescbeen   was, 
do  leten  de  vorg.   decken   vnd  vulmecbtygen  van   der  van   Bodi- 
cken  vnde  Brencken  w^egen  dorcb   eren  vorg.  Lubberde  Dronies 
Yorspreken  eyn  oerdel  vragen ,  na  dem  dat  Wilbelm  Cretiet  myt 
dem  gogericbte  tor  breden  eeck  befft   angebaven,    ette    nycbt   na 
deme  sulven   gericbte    bliuen    scbolle    eder  nycbt?     Dyt  oerdel 
wort  gestalt   an   Liidolf  Ludeken  vnd   Menne  Lodewigen ,    dusse 
im  erem  berade  bracbten  in,    vnd  wyseden  vor  recbt:    Wilbelm 
Creuet  scbolle  blyven  in  dem  gerycbte,  be  mede  angebaven  befft, 
dar  mede  dusse  sake  vorderen,  anders  nycbt.     Item  tbo  dem  an- 
deren male,  leten  de  vorg.  parte  dorcb  vorg.  vorspreke  eyn  oer- 
del vragen,  offte  Wilbelm  Creuet  offte  yemant  van  syner  wegen 
wolde  vorg.  sake  in  eyn  ander  gericbte  tbeen  eder  vorderen,  wat 
dar  recbt  na  gogericbtes  recbte  vmme  were?    wort  geslalt  an  de 
vorg.    Ludolfe   vnd    Mennen.     Na   erem  berade  wyseden  se  vor 
recbt,    W^ilbelm  Creuet  en  mocble   des    nycbt    doen,   be  bedde 
ersten  den  partigen  kost  vnd  scbaden    gans  vnd  all  wol  erlecbt. 
Hyr  vp  tbo  antwordende  eiscbede  yck  Lodewicb  gogreue   na  ge- 
richtes  recbte  Wilbelm  Crevete  in  dat  oesten,  in  dat  westeu,  in 
dat  Süden,  in  dat  noi'den,   off  be  dar  yegenwordicb    were,    per- 
soeolyck  edder  yemant  vulmecbtycb  van  syner  wegen ,  eynworlT, 
aoderworfi,  derdeworff;  my  en  antworde  nemant.      Do  leelb  de 
vorg.  part   dorcb    eren    vorg.  vorspreken    eyn  oerdel  vragen,    na 
dem  dat  twyscben  enem  vnd  W^ylhelm  Creuete  wederparle,  beyde 
yegenwordicb,    van  seuen  tuecbbaer  vnberocbtygen    mannen,    de 
ere  gestaveden  ede  dar  to  gedaen  bebben,   eyne  recbte  snede  ge- 
daen  vnd  getogen  sy,    vnd   den    sulven   seven  mannen  myn  gne- 
dyge  bere,    myt  vorg.   erwerdygen    erbaren    beren    deckens  vnd 
ca pitteis  beren,    ersamen   geystlycben    beren   vnd    broderen   van 
Bodicken,  vnd  de  erberen  vesten  van  Brencken  myt  anderen  erlT- 
DOten  gevolget  sy,    vnd  Wilbelm  Crevet   do  vnd  ock  nu  in  dus- 
sem  yegenwordygen  gogericbte   geeyscbet  sy  wu  vorg.  vnd    nocb 
be  oocb  yemant  van  syner  wegen  dyt  wederspreket  pa  gogericb- 
tes recbte,    eilte  men    nu    nycbt   en  scbolle  de  vorg.  beren  vnd 
part.     setlen  in  restelykc,    ru wende,    bebbende,   brucklyke  were, 
eynen  ytlyken  to  synen  recblen  vorg.    so  gewyseder  vnd  getoge- 
ner    veltmarcke   vnd    boltmarcke?     Dyt    ordel    wort    gestalt   an 
Haos  BeVtoldus  vnd  Diderick  Busemann.     Dusse   twe  na   berade 
vnd  vnderwisinge  yegenwerdyger  vmstender  des    gogericbtes  wy- 
sedeo    se  vor  recbt,    ja,   men  scliolde  den  yegenwordygen    ])artb, 
decken,   captttels   beren    vnd    anderen  mede  benompten  setten  in 
were  so  getogen  vnde  gewiseder  marke,    eynen    ytlyken    tbo  sy- 
neo  recbte,  na  dem  dat  Wilbelm  Creuet  nycbt  weder  ensprecket, 
noch    nemant  van    syner    wegen.     Tbo    dem    verdcn    male  leib 
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vorg.  p^rt  dorch  vorg.  vorsprekep  ejn  ordel  vragen,  na  dem  de 
dach  yerklarly  vnde  de  sunne  vppe  dem  hogesten  gewest  da« 
wendicli  were  des  also  lostundt,  elRe  yck  dan  nycht  de  Torg. 
parte  decken  vnd  andere,  medegcnoten  in  de  were  vorg.  so  ge- 
wiseder  niarck  selten  schölle?  Dyt  wort  gestalt  an  Corde  Mol- 
ners  vnd  Thonies  Seheper;  dusse  twe  na  eren  berade  wyseten 
vor  recht,  ja,  ych  scholde*  Na  dem  dan  dat  yck  dat  nycht  bet- 
ter enwiste,  nam  yck  dre  grone  rysere,  gaff  yllyk-en  erwerdigeu 
decken  vnd  den  syneii,  prpcuratori  van  Bodicken  vnde  den  synen, 
Meyiiolfe  van  Brenckeu  vnd  den  synen  eyuen,  satte  se  dar  mede 
na  gogerichtes  rechte  in  were  vorg.  getogener  vnd  gewy seder 
marcke,  eynen  ytliken  tho  synem  rechten.  Item  wort  geiiraget 
eyn  ordel  van  vorg.  parlen  dorch  vorgeschreven  vorspreken,  na 
dem  dat  Wylhelm  Creuet  myt  dnssen  gogerichte  erst  begiiniien 
heft  vnd  vorg.  part  dar  in  getogen,  elFle  nycht  enscholde  erlegen 
alle  kost  vnd  schaden  vp  to  richten ,  vorg.  parten  des  heddeu 
vnde  gekomen  weren?  Dyt  wort  gestalt  an  vorg..  Corde  vnd 
Tony  es;  na  berade  wyseden  vor  recht,  ja,  yck  schölle;  warumme 
yck  pck  Wilhelme  in  siilke  kost  vnd  schaden  vptorichtene  vorg. 
part  vor  recht  wysede  na  gogerichtes  rechte.  Item  wort  gevxaget 
eyn  ordel,  eff  de  menne  van  Buren,  de  vorg.  holt  gehowet  had« 
den,  vnd  Wilhelm  Creuet  dat  verbeden  hadde  laten,  nu  nicht 
entsat  schollen  syn  alles  verbodes?  wort  gewys^t  vor  recht,  ja, 
se  syn  alles  verbodes  entsat,  mögen  so  daen  holt  voren,  nutlea 
vnd  gebruken  to  alle  eren  besten,  wu  se  künden  vnd  mögen. 
Item  leth  vorgesclireveue  part  eyn  ordel  vragen  dorch  er  vorg. 
vorspreke,  wu  se  eren  geledenen  schaden  kost  vnd  arbeyt,  moj- 
nisse  in  dusser  sake  Wylhelme  Creuete  aiTmanen  sollen?  wort 
gestalt  an  Gerhardo  Heger  vnde  LudolCP  Ludeken:  wyseden  vor 
recht ,  se  mögen  dat  vorderen  vnd  nenien  myt  gerichte  enne  äl- 
verbest  bequeme  ys,  geystlyck  eder  wertlyck,  in  vnd  vth  alle 
synen  guderen,  war  de  in  dem  stylTte  Paderborne  gelegen  syut. 
Item  wort  gefraget  eyn  ordel  na  gogerichtes  i^eehte,  na  dem 
Wilhelm  Crevet  erst  myt  dussem  gogerichte  hefft  angehaven, 
vnd  de  sake  nederuellych  ys  geworden,  wat  hegebrocken  hebbc? 
wort  gewyset  dorch  vorg.  Gerharde  und  Ludolf  vor  recht,  he 
hebbe  gebrocken  vorg.  parle  sestych  schyllynge,  vnd  dem  goge- 
richte vyff  schyllynge.  Wente  de  vpgerorde  dynge  in  eynen 
gogerychte  dar  snnderlinges  vor  der  breden  eeck  geheget,  dar 
yck  den  steil  besalh,  wu  vorg.  verhandelt  syn ,  vorg.  ordel  1  ge- 
wyset, in  by Wesen  vele  frommer  lüde,  nemptlyck  Heniick  Calen 
vnd  Johao  Schelleken  borget  tor  Lyppe,  de  bnren  to  Brenken, 
Olden  Tudorp  vnd  Tudorp,  Ellelen  vnd  tor  Wewelsborch  ge« 
meynlyken,  vnde  yck  myn  orktinde  darup  entfangen  hebbe;  in 
orkunde  vnd  tuechnysse  der  warheit  aller  vorg.  dinge  hebbe  yck 
Lodewich  gogreve  vorg.  myn  egen.  ingesegel  an  dussen  breff  .ge- 
hangen. Gegeven  in  dem  yare  na  der  gebort  unses  heren,  do 
uien  schreifF  duseni  veerhundert  vnd  achtentycli  vp  dinschedach 
na  invocavit« 
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HOLTING  ZU  TUDORF^). 
1482. 

In  den  nanien  des  lieren  amen.  In  dem  iair  der  gebort  du8sel- 
ven  unsea  heren  dusent  veirhundert  twe  un  achlich,  in  der  vy(- 
teynden  indictieni  op  donnerdach  auent  saiicli  Fetri,  als  he  iip 
den  sloil  quam,  up  den  eyn  vnd  twintigesicn  dach  maendes  ffe- 
bniarii  in  dem  elften  jare  des  allerhiligesten  in  Christo  vader 
Tod  herren,  hern  Sixti,  van  godlicher  vorsieh ticheit  pavestes  des 
vereden,  in  vnser  openbaer  screvers  van  kayserlicher  gewalt,  und 
lughe  hyma  bescreven  gheeysschet  dar  to  und  sunderlix  gebed- 
den  yegenwordicheyt  stunden  dey  ersaoie  geistlichen  hern  Johan- 
nes Leuep,  Theodoricus  Gerden,  kerkheren,  Herman  van  Wins- 
berg procurator  to  Bodeken,  prestere  van  wegen  des  ersamen 
hero  Berndes  priors  closters  vnd  Stiftes  sli  Mayoulfi  to  Bodeken 
ordinis  regulerer  cahonike  sti  Augustini ,  stiües  to  Paderborn, 
ordioerden  vnd  sateden  van  wegen  vorgenanten  hern  Bcrendes 
priora,  closters  vnd  Stiftes  to  holden  to  Nederütudorpp  vp  stcde 
geooniet  de  tyh,  ouermitz  plegeliken  vnd  wontlichen  Lerlichei- 
den,  als  dat  van  oldeni  rechte  vnd  herkomen  eynen  prior  to 
Bodeken  in  Tudorper  holtmarke  oversten  holtgreven  tobehort, 
eynen  lioltdynck  gescheit,  dar  to  den  van  rechte  gebort  darby  to 
wesende  persoenliken  ader  er  sunderlix  vulmechtige  bod(|en  to 
«enden  vp  den  vorgenanten  holldink ,  also  den  vcrsamet  weren 
opp  tyd  vnd  stede  vorges.  de  erwerdigen  vnd  ersamen  heren  her 
Wilhelm  Wesiphael  decken,  her  I^iderich  Vornseel  kemerer, 
her  Otto  van  Oynhuss  distributor,  her  Herman  van  Keppel  doclor 
io  den  keyserlichen  vnd  licentiat  in  den  geistlichen  rechte,  ca- 
nonike,  van  wegen  der  kerken  vnd  capiltel  to  Paderborn,  Hans 
üenken  van  wegen  Stiftes  sti  Ciriaci  to  Gesikc,  in  gegen wordi- 
cfaeit  bursscliape  beider  dorpe  to  Tudorpp,  satten  de  vorgeuante 
her  Johannes  Lenep,  Theodericus  Gerden,  Herman  van  Arnsbuch 
procuralory  presters,  Didericke  van  der  Lippe  buer  to  Nederntu- 
dorp,  dar  to  wol  bequemelik,  beuellen  eme  stede  van  wegen  des 
priors  to  Bodeken  to  eynem  holtgreven.  Als  de  dan  satt  als 
eyn  holtgreue  dat  gehegede  holtdinck,  vragede  he  van  beiden 
buerschappen ,  na  anbringen  vorsprekeu  der  eruen  na  den  scher- 
oen,  wo  vele  der  weren,  van  weswegene  vnd  van  wat  guden? 
dar  up  wart  gewyset  vor  recht  van  beiden  burschappen  na  erem 
berade:  der  scherne  weren  na  olden  rechte  vnd  herkomen  seyene, 
vive  van  wegen  des  provest  vnd  closlers  to  Bodeken,  twe  van 
wegen  der  heren  des  capiltels  der  kerken  to  Paderborne,  de  eyne 
van  wegen  priors  vnd  closlers  to  Bodeken  were  Steinknie  scherne 
van  dem  nederen  hove  to  Overntudorp,  de  andere  were  Hencke 
papen  van  Henke  Lysengude,  de  derde  were  Wilhelm  Brokers 
van  dem  leenhoue,  de  verde  were  Lechteken  van  Tindelmans 
gude,  de  vyfte  were  Cord  Hegers  van  Clavesgude,  item  de  sesle 
van  wegen  der  heren. van  dorne  were  Haus  Lodewiges  van    dem 


i)  ebendaher  4,287—293. 
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Werukciibove ,  item  d«  sevende  van  wegen  der  liprn  van  dem 
doaie  were  Bernd  Pluckcnkonnings  van  den  Loven.  —  Dar  na 
cischede  de  lioltgreue  de  scLerne  to  saniende  van  des  priors  vnd 
closters  to  Bodeken  wegen,  vnd  geboed  enne  to  vragende  alle 
dat  wrochbar  were  vor  dem  holtdinge;  dar  up  beden  se  cren 
berait  md  wrogeden  erst  dey  yene ,  de  gehowet  badden  in  Tu- 
dorper  bolluiarke  spaeckbolt,  spelderen  vnd  kollen.  Item  dar  na 
de  yene^  de  in  vergangenen  laren  bitten  des  oversten  bo^tgreveu 
vnd  erfnoten  wetlen  vnd  willen  badden  to  seck  genomen  in  de 
mast  vromede  swyne  van  utechtesscben  luden  uppe  der  Tudorper 
liolimarke.  •—  Item  so  leten  vragen  de  vorgenanten  beren  van 
des  priors  vnd  closters  to  Bodeken  wegen ,  na  dem  de  prior 
overste  liollgreue  ys,  wat  recbtes  be  bebbe  in  Tudorper  boU- 
uiarke?  Darup  wart  gewysel  vor  recbt ,  dat  eyn  prior  to  Be- 
decken eyu  overste  bollgreve  beft  niacbt,  dat  be  macb  vpsluten 
vnd  tosluten  Tudorper  bollmarcke,  vnde  de  derdeil  der  broecke 
van  dem  boeckbolte  vnd  twe  deil  van  dem  eokbolte  ys  des  priors 
vnd  de  andere  deil  der  buren  to  betteringe  der  dorpscbap.  Item 
alle  broke  van  eckbolte  van  dem  ulecbtesscbem  manne,  et  sy 
tynmierbolt  offt  spelderen,  bort  dem  prior  to  Bodeken.  —  Item 
leten  vragen  ber  Wilbelm  Westpbael  decken  vnd  andere  vorge- 
uante  beren  van  eres  capittels  vnd  kerken  to  Paderborn  wegen, 
wat  recbtes  se  bedden  in  Tudorper  bollmarke?  scbufelen  to  eren 
niollen  vnd  bredere  to  cren  standen  vnd  bodden.  Item  wart  dar 
vraget,  wat  recbtes  de  Junckern  van  Brencken  liedden  in  Tu- 
dorper boltmarke?  dar  op  wort  gewyset  vor  recbt,  offt  in  d^r 
Tudorper  boltmarke  gewalt  gescbege,  der  de  overste  boltgreue 
nicbt  sturen  en  konde,  vnd  van  dem  boltgreven  dar  ymme  an 
de  van  Brenken  geklaget  worde ,  so  mocbten  vnd  boerden  emme 
to  stuern  de  gewalt.  —  Item  wart  dar  gefraget  van  den  erffno- 
ten  na  den  meygerbouen ,  wo  vele  der  weren ,  vnd  wat  recbtes 
de  meygere  bedden  in  beyden  dorpen?  dar  op  wart  gewyset  vor 
recbt ,  der  meygerboue  weren  seuene ,  vnd  eyn  itlick  meyger 
macb  diige  varen  in  dat  bolt,  alle  dage  t wisseben  sunte  Gallen 
vnd  sunte  Peters  ad  catbedram  dabge,  vnd  dan  scbal  be  vp  boren 
wente  to  sunte  Wallburges  dagbe,  vnd  macb  be  weder  an  varen 
to  sunte  Jacobs  dagbe,  vnd  dan  scbal  be  vp  boren  wente  to  sunte 
Gallen  dagbe.  Wil  aver  vnd  kan  de  meyger  mer  voren  dan 
drye  des  dagbes,  dan  scbal  be  eynen  doreu  braken  binder  in 
den  wagben  stecken,  vnd  varen  den  so  vackene  als  be  wil. 
doet  be  des  nicbt,  macb  men  en  penden.  Wil  be  ock  dat  bolt 
tor  stad  voren ,  so  scbal  be  ersten  den  wagen  niit  dem  bolte 
voren  vp  synen  boft',  vnd  werpen  dat  bolt  van  synen  wagenen, 
docb  eyn  bolt  scbal  be  dar  uppe  laten,  vnd  keren  den  wagen 
vmme,  vnd  laden  dat  bolt  weder,  vnd  voren  dan  dat  bolt  war 
be  wil.  Vorden  aucr  de  meyger  den  wagen  geladen  myt  bolte 
ut  deme  bolte  tor  stad,  so  scbolt  se  geuen,  ys  dat  spackbolt, 
van  dem  voder  eyn  penhinck,  ys  dat  spelderu,  twe  penuynge. 
Item  se  mögen  seck  gebrukeu  der  guder  vnd  bove,  de  se  liebben 
in  meygerstad,  myt  eyner  slachle  lait.     de  sclilacbtenut  ys  ackcr 
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ynil  wesze,  water  ynd  weyde  vnd  holt  to  er«ii  tymeren  yppe 
den  hoven,  de  se  van  den  eruen  hebbcn ,  vnd  ock  to  cren  vure, 
▼nd  to  krlbbeu  vnd  to  ropen  vnd  to  tonen.  —  Item  so  wart 
dar  eyu  ordel  vnd  recht  gevraget  overinytz  vorspreken  der  erf« 
genoten,  offle  mast  j  et  were  dan  van  ecken  ofTte  boken,  gheredo 
vp  Tudorper  holtmarke,  also  dat  vromede  swyne  worden  van 
Ttechtesachen  luden  gedaen  in  de  mast,  we  scholde  de  mit  dar 
van  queme  egen  vnd  upboren  ?  Dar  up  wart  gewyset  vor  recht, 
dat  sodane  nut  vnd  vpkome  nemant  anders  scholde  egen  vnd 
Tpboren  den  de  erfnoten,  de  dar  scherne  ynne  hebbet,  vnd  dat 
ynder  seck  na  antall  delen,  als  ock  dat  in  vorjaren,  nementlikeii 
als  mea  screiF  dusent  veirhiindert  eyn  vnd  vyflich ,  hyr  up  dem 
holtdinge  in  yegenwordicheit  Olrickes  vnd  Volmers  van  Breucken 
gebroders  vor  recht  gewyset  ys.  Dussem  rechten  dedea  eynen 
touall  beide  burscape  to  Tudorpe  vnd  alle  vmmestenders  des 
holtdioges^  vnd  wort  besiediget  van  dem  holtgreuen,  vnd  vor  or- 
kundiget  na  holldinges  rechte.  —  Item  wart  dar  gevraget  van 
der  Schemen,  wat  rechtes  se  hedden  van  der  holtmarcke?  wart 
gewyset  vor  recht,  wanner  se  geien  van  heten  des  holtgreueii 
Tp  dat  holt,  den  besten,  den  se  vindet  pantbar,  moget  se  vorle- 
ren; vindet  se  aver  neniande,  so  moget  se  verteren  eynen  wynt- 
bmken,  dat  ys  twe  voder  spakholtes,  dat  syn  sees  peuiuge;  des 
gelikec  mach  de  holtgreve  doen,  wanner  he  mit  twen  gesellen 
gejt  ton  Schjrreyken  in  dem  jare  drye  tora  lantrechte.  —  Item 
irart  gevryset  vor  recht,  wan  eyn  bure  to  Tudorp  buwen  wil, 
bawholt  dar  to  eme  behof,  schal  he  bidden  vp  dem  holtdinge; 
Tersumet  he  dat,  mach  he  dat  bidden  vor  der  kerken  in  yegen- 
wordicheit der  huren  van  dem  holtgreven  vpp  den  hilgen 
dach.  —  Item  wart  dar  gewyset  vor  recht,  wanner  eyn  holt- 
ding  wert  geholden  to  Nederntudorp  als  twyge  in  dem  jare  vp 
Mute  Peters  auent  ad  cathedram  vnd  sunle  Jacobs  avent,  dar 
suUen  alle  de  buren  yegenwerdich  syn  ute  beyden  dorpen  Tu- 
dorpp;  we  dar  nicht  en  ys,  schal  men  ut  der  holtmarke  wysen, 
wente  to  dem  neesten  holtdinge*  — -  .  Item  wart  dar  vorgebracht 
den  crlTgenoten  van  burscapp  beider  dorpe  Tndorpp,  datte  Tu- 
dorpper  marke  in  velen  vergangenen  Jaren  nicht  besnedet  en 
were,  vnd  ok  sunderlix  gebrek  ys  vme  den  kortik,  vnd  de  olden 
loede  ere  velen  vnkundich  weren,  beden  darumme  de  erfgenoten 
de  snetle  Tudorper  marke  wolden  theen  laten,  dat  eyn  juwelick 
nocfate  vreten,  wo  he  sick  holden  vnd  waren  scholde  mit  hol« 
tende  vnd  hode.  Darup  wart  geanlwert  van  den  erfnoten,  se 
wolden  by  een  komen,  sick  darup  bcspreken,  vnd  eyn  tyd  dat 
Ben  de  snede  Tudorper  marke  vernyede  eyns  werden,  vnd  dat 
nrwittliken  vnd  verkundigen  na  landeswyse  vnd  wände  eynen 
hliken,  de  des  to  donde  hedde,  dar  möge  by  komen.  —  Vppe 
dusse  puncte  vnd  articule  alle  vnd  eyn  itliken  besundern  esche- 
den  vns  openbaren  screver  hyr  beneden  bescrcven  de  ergenanle 
Qwerdige  ersame  heren  Wilhelm  Westpliael  decken,  Diderick 
Vomsee  kemerer,  Otlo  van  Oyenhuss  dislribulor,  Herman  van 
Keppel  doctor  van  eren  vnd  ere  capitlels  der    kerken  \o  ¥;idLet« 
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bom,  vnd  de  ersanien  geistliken  lieren  Johannes  Lenep,  Theode- 
rlcus  van  Gerden,  Herman  van  Arnsberg  procurator  to  Bodeken, 
van  priors  vnd  ganzen  convents  dasulves  wegen,  dat  svy  euen 
hyr  op  makeden  vnd  conficierdeu  eynen  eder  niej  opene  eder 
oppen  instrument  eder  instrumenta*  Düsse  dinghe  sint  gescheea 
vnd  verhandelt  to  Nedernludorppe  vppe  dem  ihy  vnder  der  Hu- 
den  Paderborner  stiiTtes,  vp  jare ,  indictlen,  daghe,  maende,  .  pa- 
vesdom,  wo  vorgen.  In  yegenwordidieit  Lubert  Westphael  sel- 
gen  Johannes  sone,  Johan  Hessen,  Henrich  Weidige  vnd  Conrades 
Veelsteyn,  clerckevnd  leyen  Paderb.  Stiftes,  vnd  mer  guder  lüde 
genoch  hyr  to  geheeschet  vnd  gebedden. 

WEI8THUM   ZU  BORCHEN  i). 

1370. 

Wy  Conrad  van  godes  gnade  abt  to  dem  Abdinghoue  byn« 
nen  Paderborne,  Albrecht  Schelle  knape  nnde  ander  gemeine 
erffgenoten  to  Kerckborchen  bekennen  oppenbar  in  dässer  schrifTt, 
vor  lins  tinse  nakomclinge  nnde  eruen,  dat  wy  ume  menigerlegge 
schellinge  unde  gebrocke,  de  wy  unde  unse  megger  in  vortidenn 
gehat  hebt,  van  unser  guder  wegen  unde  eren  thobehoriingen, 
als  de  gelegen  sint  bynnen  unde  bulen  dem  dorpe  tho  Kerck- 
borchen gnant,  hebt  uns  na  older  frünlscop  unde  wisunge  der 
oldesten  gebüre  by  eren  eyden  gätlichen  unde  fruntlichen  vordre- 
gen  unde  gescheden,  als  wy  der  schellinge  eyn  deel  vn  twydracht 
by  eyn  gebleuen  weren ,  wu  se  •  de  guder  unde  wem  se  de  to 
wiseden  by  eren  eyden,  dat  were  van  holte,  water,  visscherigge 
unde  ackere,  wat  se  des  wüsten,  dat  wy  dat  dore  ock  by  also 
wolden  laten. 

Ock  worde  wy  erffgenoten  to  der  sulnen  tidt  semptliken 
eynst  um  des  gemeynen  besten  willen  des  kespels  to  Borchem, 
nppe  dat  nenne  vorder  twidracht  upenstünde  u|ider  uns  undo 
unsre  eruen  unde  meggern,  -dat  wy  alle  na  bescreuen  artikel, 
alse  de  inholdet,  unde  van  oldingen  wenten  her  to  sint  gehol- 
den, dat  wy  de  ock  vort  wilt  und  scülen  holden,  so  lange  dat 
wy  wedder  tho  samen  komen  unde  eynst  werden,  düsse  olden 
früntscop  wisunge  unde  oüerdracht  to  verniggende.  - 

To  dem  ersten  van  des  waters  wegen,  dar  .wy  abt  Cord 
unde  Albracht  Schelle  vorg,  twydracht  ume  hadden,  wiseden 
de  oeldeslen  bur  by  eren  eyden,  dar  wy  des  by  bleuen  weren 
np  beiden  •  sydenn,  dat  se  des  nicht  änderst  enwisten  edder  nicht 
änderst  gebort  hedden,  den  de  sprunck,  bouen  der  hugen  mollenn 
myt  dem  berge  unde  holte,  lick  dem  Sprunge  ouer,  unde  der 
mollenstede,  myt  water  unde  vissclierigge  unde  kersepolen ,  alse 
dat  geith  dur  dat  dorpp,  alse  dat  geit  wenten  vor  der  faeren 
van  dem  dome  mollenflotte,  were  des  abts  unde  convents  to 
dem   Abdinghoue    frigge    waterflotte,   dat   doe   tor   tyd-  de  vorg. 


1)  Kircbborclien ,    NorJborchen   und    Affen   zwischen    Paderborn    und 
Tudorf.     aus  Wigands  arch.  5,  262—273. 
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Albert  Tor  tick  iinde  syne  eruen  to  leyt,  unde  des  myt  deni 
abte  ¥org*  verdregen  wart. 

Item  tor  suluen  tidt  wart  gewiset  van  den  stihien  oeldesten 
unde  oeltsetten  unde  kuntscoppen  iippe  dat  suliie  water,  wo  se 
ock  wal  deckten,  dat  de  flotte  van  den  tünen,  van  dem  knip« 
lande  an ,  wenten  vor  dat  dorpstech ,  der  berrn  van  dem  dorne, 
des  abtes  unde  Albert  Schellen  (were,  unde  dat  ere  meggere  eyn 
illick  tegen  synem  gude,  dat  up  dat  water  scliätt  vorg.,  up  eyn 
syden  syner  tunstede  mochte  vischen ,  so  vere  alse  syn  tunstede 
ulhwisede ;  de  wisunge  wart  aiier  to  gelateu  van  dem  abte  unde 
Alberde  Schellen,  unde  unser  herrn  van  dem  dorne,  de  des  aHeyne 
fo  dunde  hadden. 

Item  vort  wart  gewiset,  wo  dat  herrn  van  dem  Abdinghoue 
de  frigheit  unde  herlicheit  to  vorne  hedden,  dat  se  ere  frigge 
vater,  dat  dur  dat  dorpp  flnet,  wen  se  wolden,  mochten  diken 
unde  utlaten  vor  dem  dorpstege,  unde  darinoe  vischen,  unde  dA 
aae  dan  alle  erifgenoten  unde  ere  megger,  myt  willen  der  vorg. 
liOTn  van  dem  Abdinghoue,  mögen  ock  vischen  myt  band  to 
gnippelnde,  unde  ensollen  nenne  vischkorue  leggen,  edder  schep« 
pioge  don  dem  water  vorder  mer,  alse  dat  nu  tor  tyt  is,  noch 
Tische  darin  to  vaende,  de  to  verkopende,  liker  wys  alse  dat 
water  er  egen  sy;  dusse  wisunge  wart  auer  to  gelaten. 

Item  wart  gewiset,  dat  dat  water  buten  dem  dorppe  van 
dem  hakenpole  an  wenten  vor  den  mollendikes  uthflotle  were 
uBser  bem  van  dem  dorne,  unde  vort  wenten  in  den  orth,  van 
oeldens  wenten  up  dusse  tyt,  hedde  de  bursscop  geholden  vor 
ere  gemeyne  water,  unde  beden  dar  den  abt  unde  de  hern  van 
dem  dorne  unde  Abdinghoue ,  unde  de  dess  to  donde  hadden,  dat 
men  dess  so  vort  giinde,  (unde)  dat  auer  darby  lete  den  buren 
tho  erem  nutte  gemeintliken. 

Vort  wisend  se,  dat  dat  water  van  dem  Stenenbrugge  houe 
un  wenten  vor  de  Stenenbrugge  mit  dem  mollendike  horde  unsen 
hern  van  dem  dorne  unde  demgennen ,  de  de  mollen  hedde,  to 
ijner  obedientien,  de  mochte  sick  des  snnderliker  gebrnken  to 
synen  nütte,  mit  uth  to  donde,    edder  suluen  to  visschende. 

Item  so  wart  gewiset ,  dat  dat  water,  dat  dar  fluet  dor  den 
orth,  borde  to  vordedingende  den  hern  van  dem  Abdinghoue. 

Item  wart  gewiset  van  den  oeltsetten,  wüe  se  wal  gedech- 
teo,  dat  in  vortiden  eynem  kerckheren  to  Borchen  all  solcke  ge- 
nadewere  gegeuen  van  dem  abte  unde  convente  tom  Abdinghoue, 
dat  hey  mochte  eyuen  senckelkorf  edder  eynen  garnekorlF  leggen 
in  dat  water  tegen  synem  houe,  so  vere  synes  houes  tunstede 
ulhwisede ;  dar  ensolden  eme  de  bur  nennen  hinder  myt  visschen 
anne  don  achter  syner  wedeme  unde  tunstede.  Dat  wy  abt 
Cord  unde  oonvent  vorg.  to  dem  Abdinghoue  also  ock  vorder 
crloueden  eynem  itliken  kerkheren  tho  Borchen  van  unser  we- 
gen sick  der  visscherigge  to  gebrnken  de. 

Item  tor  suluen  tyd  wart  ock  van  unss  wegenn  abte  unde 
convente  to  dem  Abdinghoue  orliff  gcgcuen  den  buren  to  Borchen, 
dat  se  up  dem  suluen   unsem  friggen  water,   dat    duT   d%\  ^qt\v 
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flSet,  mögen  weslene  bulen  dem  dorppe  kersepole  maken  to 
erem  behoff^  so  vere  etli  der  nederen  mollen  unser  heren  van 
dem  dorne  nennen  liinder  doet,  unde  selten  de  np  redelick  gelt, 
unde  de  süllen  se  alle  jar  vort  entphan  van  eynes  abts  wegen 
unde  convents  van  dem  Abdinghoue,  imde  van  den  geswornen 
tempelleren  der  kerken  unde  kerkheren  der  beren  cappelane  to 
Kerckborcben ,  unde  dem  ock  reckenscop  don  dar  van ,  unde  vrat 
denne  dar  äff  rentede,  dat  mögen  se  vorteren  gemeynlicken,  wen 
se  alle  syn  in  des  dorps  edder  kerken  denste  gewesen,-  unde  an- 
derst  nicbt. 

Yortmer  up  alsülke  scbellinge  also  twisscben  -uns  abte  Con- 
rad« unde  Albert  Schellen  vorg.  was  van  kolles  wegen ,  mit 
namen  sunderlix  umme  den  dristerkenden  stoel  bouen  den  bof- 
slegen,  wisenden  de  sülven  oeltselten  unde  gemeyne  biir,  dat  de 
horde  tbo  des  Sweders  boüe,  de  dat  stiebte  van  dem  Abdinghoue 
g^kofft  badde^  unde  sey  endecbten  des  nicht  änderst,  wan  we 
dat  gude  bedde,  de  gebruckede  sick  ock  des  boltes,  unde  bedden 
de  Schellen  vorder  bewisunge,  de  solden  se  bringen ,  er  se  sick 
des  boltes  scholden  vnderwinden ,  unde  de  wiie  se  der  wisunge 
nicbt  endeden,  so  soldeme  der  wisunge  so  volgen,  dar  Albert 
Yorg.  inne  vulbordede. 

Item  doe  düsse  wisunge  vorg.  geschehen  was,  do  bleuen 
under  uns  allen  unuerdelt  de  gemeyne  busscbe,  de  unser  allen 
scholden  wesen,  unde  unser  megger  to  erem  behoff,  da  se  nenne 
enkede  wisunge  edder  kuntscop  up  don  konden,  den  se  wisen- 
den eynen  itliken  eruen  up  syne  breve  unde  oeldeste  were,  dat 
unss  dat  recht  darum  scliedede,  so  lange  mocht  unse  meggere 
sick  der  husche  gebrucken ,  wente  dat  unser  welck  mer  bewi- 
singe  brocble,  wan  de  ander,  mit  namen  bleuen  unuerdelt  4oe 
tor  tyt,  des  wy  abt  Cort,  unse  beren  van  dem  dome  unde  (ruwe 
van  Geseke  alleyne  to  donde  hadden ;  de  blechoi!  bynnen  up  der 
borch  bouen  Gelinckbus,  de  recke  bouen  den  vrithsclade,  de 
somerrecke,  de  stenlith,  dar  neyn  wisunge  up  enscach,  wemme 
de  borden  sunderlinx  den  beren  van  dem  dome  offte  dem  abte, 
edder  der  fruwen  vann  Gesike;  des  werde  wy  doe  wy  erffge- 
notten  vorg.  under  uns  eynst,  dat  dusse  vorgeuanten  bussche 
solden  wesen  gemeyne  unser  dreier  meggers ,  dat  se  sick  dar  al*- 
leyne  uth  bebolten  solden  under  ander  so  lange,  wente  dat  unser 
welck  vorder  bewisuäge  bringe,  de  dar  mer  recht  anne  hebbe; 
ditb  heue  wy  erven  under  uns  vorwilliget. 

Ock  bleuen  tor  suluen  tyt  under  uns  unuerdelet  beide  bo* 
nenberge  de  Risle,  dar  sick  de  kotler  uth  beholten  sult  na  erem 
rechtenn ,  dat  dem  convente  affgebeden  was  in  vortiden ;  dith 
wi  ock  all  to  lelen. 

Ock  lete  wy  tbo  den  buren  fo  erer  vedrifft  den  bnsch  fe- 
gen den  Scheten,  de  ock  in  vortiden  was  gegeuen  to  erer  v^ 
drifft,  unde  de  Scheten  wurden  dem  abte  sunderlinx  to  gedeleth 
vor  eer  erflike  holt,    dat  se  ock  sunderlinx  in  schrift  nemen. 

Item  wart  tor  suluen  tyt  sunderlinx,  togedelet  dem  oonveote 
lom   Abdinghoue   de   grote  recke  unde   husch    vor  den   hunde« 
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winkelen  bjr   der  Sehelle  holte ,   dar  nemant  solde  iooe  holten, 
suoder  de  YOrg.  heren  willeD. 

Hir  nae  worden  wir  des  eynst,  dat  neyn  van  unser  megger 
welck  solde  hoggen  in  des  anderen  meggers  holte,  dat  to  synem 
gude  horde.  Mer  de  megger  sal,  dat  to  synem  gude  hört,  hey* 
nen  und  heygenn,  unde  syn  achwart  van  berneholte  daruth 
soken  tho  syner  füre,  un  neyn  eikenholt  dar  uth  to  howeode, 
eih  en  sy  mit  wittsschup  unde  wilJu  syncs  gudheren,  dar  he 
des  mede  to  donde  heift. 

Vorder  worden  wy  erflgenotten  eynst  under  uns,  wert  sake, 
dat  unser  megger  welk  eynen  holF  oflte  gude  laten  wolde  halff 
eynem  burmanne  eilte  kottere,  dat  sal  hey  mit  synes  gutheren 
willen  don  und  vulbort,  unde  seggen  eme  den  deil  des  gudes 
up,  dat  hey  den  anderen  in  mggerstat  entpliae,  unde  de  ea 
sullen  den  sick  nicht  tho  gelike  van  unsen  gude  beholden,  sun- 
der de  eyne  des  eynen  jaers,  unde  de  andere  des  anderen  na 
synem  gebore;  entphenge  dar  enbouen  we  unser  gudere  eyn  van 
dem  anderen  stilken,  und  twisplitterde  de  gudere  van  eyn  ander, 
de  ensolde  des  gudes  nicht  geweret  wesen,  unde  solde  synen 
brocke  darume  stan,  unde  syne  sad  unde  vettuuge  an  dem  gude 
hebben  verloren. 

Vortmer,  worde  wy  erffgeuotte  under  uns  eynst  semptlikcn, 
onde  vulbordeden  dar  all  in,  umme  des  gemeynen  besten  willen 
der  twigger  bursscop  to  Kerckborchen  unde  Northborchen ,  up 
dat  godesdenst  vorder  schegge  unde  better  verwaret  worde  in 
dem  vorgescreven  kespel,  dat  eyn  köster  tor  tyd  sal  to  hulpe 
tho  sjuer  furinge  alle  jerlinx  ver  voer  berneholtz  hebben,  eyn 
Tan  unsen  heren  van  dem  dorne ,  eyn  van  dem  abte  unde  con- 
Teat  van  dem  Abdinghoue,  dat  dridde  van  der  ebdisse  van  Ge- 
sike,  unde  dat  verde  van  Albert  Schellen  unde  synen  eruen, 
unde  dat  holt  sali  hey  howen  na  rade  unde  witzscop  unser 
holtscherne.  In  en  bouen  hebbe  wy  noch  mer  vulbordeth,  up 
dat  hey  sick  desto  vorder  möge  bebelpen  tho  syner  renthe,  dat 
hey  de  gemeynen  unuordelden  bussche,  de  unser  aller  synt  ach« 
ter  der  Hugenlith  unde  dem  Dornborne  unde  anders  war,  war 
de  stan  an  berge  unde  in  gründen,  de  men  doch  myt  plogen 
nicht  eren  kan ,  mach  hey  uthroden  ,  unde  dat  land  seggen  un 
Bjn  beathe  dar  mede  don,  de  wile  hey  koster  is;  unde  dusser 
bussche  sal  sick  de  bursscop  nicht  underwinden ,  eth  en  were, 
dat  se  van  armode  neuen  köster  hebben  kondeu,  so  mochte  se 
iaten  roden  unde  uthdon  tom  besten  unde  nutte  der  kerken 
unde  templerers,   dar  mede  beleynen  syne  tyd  unde  nicht  lenck« 

To  dusser  giffte  sollen  eme  de  bur  van  Kerckborchen  geuen 
alle  )ar  2  molder  roggen  van  der  kerken  wegen,  unde  dar  tho 
eyn  itlick  burmau  eynen  tegcthscofT,  alse  eth  van  oeldes  wente 
la  dusse  tyt  hellt  wontlick  gewest. 

Hir  thio   sollen    eme   de  van  Nortborcben  unde  van  Alphen 

ejn  itlick   dorp  geuen   2  molder  roggen   van  der   kerkeurenthe 

onde  upkome ;  •  dith  scal  hey   hebenn    to   syner  wiggunghe ,   de 

eynem  kerckhern  unde  eme  boren  mach  van  gudern  de«  \ax%  \\\^ 
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vcr  tydeoy  alse  eth  van  oldens  wen!  nocli  geliolden  is,  niyt  na- 
men  van  eynem  lioue  dem  kerckhercn  eynen  penninck  tho  ver 
tyden  des  jars,  unde  dem  koster  so  vaken  eynen  hellincki  unde 
van  der  kottenstede  dem  kerckheren  eynen  hellincky  unde  dem 
koster  eynen  verlinck,  unde  dar  to  ander  voruall  alse  van  vigi- 
]ien  to  luden,  kinder  to  dopende  unde  fruwen  in  to  ledende 
ock  eyn  hellinck,  alse  eth  allen  tyden  wontlick,  unde  dar  tho 
syn  gebore  van  dem  sacramente  unde  amptgelde  dem  kerckheren 
van  dem  sacramente  to  bringende  eynem  krancken  mynschen  to 
Borchen  edder  to  Alphen  eynen  Witten,  vnde  dem  koster  eynen 
penninck,  van  dem  ampte  vi  pennige  unde  dem  koster  dre 
pennige« 

Vorlmer,  worde  wy  erffgenoiten  eynst  tor  suluen  tyt  myt 
fulbort  des  officials  unde  des  doniprouest  gericht,  dat  eyn  itlick 
van  unsen  meggeren  to  Bofchen,  umme  veyde  unde  oerliges 
\villen,  mochte  buvren  eyne  schüre  uppe  den  kerckhoff  na  sy- 
nem  gebore,  un  de  büe  solde  sey  vorsculden  na  redeliker  pacbt 
der  kercken  to  Kerck borchen  to  fulste  unde  hulpe  erem  gebuwe, 
olse  hir  na  bescriuen  steit. 

Ock  wart  tor  suluen  tyt  togelaten  unde  gegunt  den  bursscop» 
pen  twen  Kerckborchcn  und  Nartborchen,  dat  eyn  itlick  bur* 
mann  to  vorne  mach  setten  in  de  kercken  vorg.  unde  nich(  up 
den  kor  eynen  kästen  van  ver  offte  vliF  molder  korns  up  dat 
nieste,  unde  eyn  kotter  van  eynem  oiTte  twen  moldern,  so 
alsnie  dar  so  velle  rumes  hebben  kan  in  der  kercken;  un  bynneu 
in  der  kercken  sollen  jo  so  vell  rumes  laten,  dat  de  bursseop 
dren  kercken  nicht  en  dorne  uppe  den  kästen  sitteu  gan,  edder 
sulke  bolderinge  driuen,  dat  de  godesdenst  dar  medde  gehindert 
werde,  unde  dar  mach  de  kercklier  sunderlinx  ock  eyn  kästen 
stede  hebben,  alse  sus  lange  syne  vorfaren  hebben  ghehat  tegeu 
der  dope  ock  van  vilF  edder  vi  molder  korns,  unde  dusse  gnade 
sollen  de  bur  vor  neyn  recht  hebben ,  alse  eyne  stede  in  der 
kercken  to  hebbende  edder  up  dem  kerckhoue,  sunder  wen  eyn 
abt  tom  Abdinghoue  erkennet,  dat  neyn  notsake,  edder  neyn 
hern  veide  en  is,  so  en  sollen  se  de  kerckeuu  nicht  mit  kästen 
edder  stallunge  eilte  anders  nergens  mede  bekumern,  eth  en  sy 
mit  willen  eynes  abtes,  un  dat  eth  dem  kerckheren  neyn  hinder 
unde  Unbequemlichkeit  doe  yn  syner  kerken  an  gaude  elfte  an 
godes  denste. 

Item  so  sal  nemant  den  kerckhoff  hir  nae  vorder  mit  scuren 
bebuwen,  dan  alleyne  de  genne,  de  der  er%enottcn  to  Kerck« 
borchen  gudere  under  hebben,  unde  dar  sal  des  eynen  niegger 
so  guth  recht  to  hebben  alse  de  ander  na  syne  mantale,  unde 
sollen  de  stede  lick  under  sick  delen  beide  in  der  kerken  unde 
kerckhoue;  de  burmann  sal  hebben  den  drutten  vote  to  syner 
schüre  up  dem  kerckhoue  in  de  lengede  unde  xv  in  de  breide, 
unde  de  kotter  hallF  so  velle*  Ist,  dat  me  de  stede  hebben  kan 
van  dussen  schüren  steden,  de  de  hebt,  sollen  se  der  kercken 
geuen,  van  eynem  itliken  spere  toe  vi  peuninge  to  fulste  der 
lichte  unde  buwe  der  kercken^  unde  vort  van  den  kästen  in  der 
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kercken  edder  under  dem  torne  effie  iip  dem  weline,  war  se 
sten  ander  der  kercken  schirr,  wat  dar  a(F  reutet ,  se  syn  wes 
meggers,  wes  »ey  »yn,  dar  en  sal  nemant  frigh  syn,  iithgesacht 
des  kerckberen  kasle;  de  rente,  de  dar  van  komet,  de  sal  ballF 
kom  to  Kerckborciien ,  de  derde  deill  to  INartborchen ,  uude  de 
terde  deil  to  Alphen,  to  vtilste  erem  gebuwe  tinde  betteninge 
erer  kerken,  unde  so  meuich  mokier,  alse  de  biirmann  gut  iu 
synen  kästen  bouen  ver  ofi^e  viiT  molder,  so  menige  twe  pennige 
8al  he  geuen  der  kercken,  unde  disgliken  ock  de  kotter;  uode 
dith  sollen  de  templerer  van  ene  nemen  unde  manen  unde  up 
bom  alse  vorg.  is  by  ei*en  eyden,  de  se  der  hilg.  kercken  heb- 
ben  gedan,  up  dat  de  eyne  doe  alse  de  andere,  dar  en  sal  me 
nemande  mede  beschonen. 

Item  wert  sake,  dat  welck  burmann,  de  eyne  schuer  up 
den  kerckhoue  hedde,  vorstorue  elfte  utli  Borclien  toge^  unde 
nenne  kinder  nae  enlethe,  de  syner  schüre  bruckedeu,  de  scal 
erst  de  schüre  vel  beiden  synem  gudheren,  des  hey  mcgger  is 
gewesen;  will  de  den  eme  geuen  vor  syn  gebuwe  dat  redelick 
is,  ap  twigger  bur  unde  des  ricliters  dar  siüuen  gutduucken  unde 
legenl,  dar  sal  he  se  eme  vor  laten,  edder  synem  niggen  megger, 
de  in  syne  stede  komet,  unde  en  sal  de  dar  en  bouen  neuem 
kotter  verkopen;  hedde  he  auer  kinder  de  vorg.  mogger,  de 
wonhafltick  bleuen  in  dem  dorppe,  de  mochten  de  schüre  vordan 
bdiolden,  so  vere  alse  se  .dar  rede  neue  schür  stede  en  hedden« 
Bedden  -se  auer  dar  ^ne  dar  uppe,  so  solden  se  der  eynen  vor* 
tiggtn,  wente  dat  nemant  twe  schurstede  uppe  hebben  scall,  unde 
latee  de  eynem  burmanne  effte  kottere,  de  to  Kerckborciien 
wonhalltich  is;  unde  verkofl'te  se  hir  en  bouen  eynem  andern, 
bulen  dussen  dorppe  wonede,  en  solde  der  nicht  gewart  wesen 
vm  lenigen  erffgenotten  noch  kerckberen  noch  leuheren. 

Item  so  worden  wy  erffgenotten  thor  suluen  tyt  eynst,  dat 
Dcoiant  van  unsen  meggern  na  dusser  tyt  syne  scure  noch  groter 
noch  wider  make,  deune  nae  der  mathe,  alse  eme  gewisct  is 
al#e  YOrg.  is.  Buwede  iemant  dar  enbouen,  hey  were  burman 
ofte  kotter,  dar  scal  hey  syue  brocke  ume  stan  van  eynem  abte 
tom  Abdinghoue,  de  de  ouerste  un  meste  erffgenotte  unde  leu- 
here  dusser  kerken  is^  eth  en  sy,  dat  etb  myt  synem  willen 
unde  fulbort  sy. 

To  dem  lesten,  so  is  van  uns  erfigeuotten  gesät  iget  unde 
togelaten,  dat  sick  nemant  na  dusser  tyt  en  sal  der  gude  offte 
guide,  de  dar  to  van  uns  gegiiltiget  synt ,  uude  de  noch  dar 
tho  van  uns  mochten  gegeuen  werden,  underwinden  van  jenigen 
tenpler,  hey  enhebbe  to  vorne  erst  syne  eyde  gedan  vor  eynem 
kerckberen,  der  kercken  guder  to  ermanende  unde  up  to  hörende 
tdder  uth  to  donde  upp  betterunge  unde  vortseltunge  der  ker- 
cken. Wan  hey  dan  den  eyth  gedan  heil'l ,  so  sal  hey  dar  nae 
des  jars  der  kercken  gude  unde  koru  uth  don,  unde  wan  dat 
ju  ume  ist,  sollen  beide  templerers  reckenscop  don  in  jegen« 
wirdicbeit  des  kerckberen  unde  oeldesten  templeren,  unde  be- 
leckenen  up  ere  eyde,  wat  se  des  jars  hebben  ulhgegeuen  muüV 
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der  kercken ,  unde  wat  se  wcdder  nme  entpliangen  hebb)BD  yan 
iipkome  der  keri-ken ,  van  körne ,  van  kerssepolen,  van  houen 
offte  van  lande,  dat  de  kercke  alsus  lange  heffi  undergeliat  van 
schult  unde  van  kästen. 

Item  80  en  sollen  de  teniplerer  alleyne  noch  de  kerckher 
alleyne  van  der  kercken  giide  boren  edder  gelt  uthdoen  edder 
verborgen  olTte  vorläynen,  sonder  wettenscop  der  olden  temp- 
lerer,  unde  is  etil,  dat  des  vreihe  beholF  is  der  bur  welckem  to 
Kerckborchen  wonhafftich,  so  sollen  se  de  teniplerer  unde  de 
kerckher  dat  semptliken  unde  endrechtliken  don  unde  dar  gnde 
wisse  borgen  vor  nemen,  da  se  anne  vorwart  syn,  unde  bouen 
dre  edder  ver  niolder  korns  saline  nemande  leynen  van  der 
kercken  gude;  dede  dar  welck  teniplerer  bouen  by  synen  tyden, 
dat  solde  liey  siiluen  betalen,  unde  wen  dat  jar  ume  is,  so  sol- 
len de  templerer  dat  körne  unde  ouergelt  dar  to  vom  erst  uth- 
nemeu,  da  se  by  erer  tyt  hebt  uthgedan  by  eren  eyden ,  edder 
dem  gennen  keyn  körn  mer  don  van  der  kercken,  hey  enheue 
dat  erste  to  vorne  afFbetalt,  alse  dat  wenten  her  to  is  geholden, 
unde  men  sal  nemande  jeniger  legge  körne  edder  gelt  leynen 
van  den  kerckengude  sunder  borgenn  by  eyden  der  templerer 
(de  se  gedan  hebben). 

Item  wert  sake,  dat  de  kercke  buwendes  behouede  edder 
betterungc,  elF  we  wes  tugen  wolde  an  clcinoden  edder  an  tzi- 
runge  der  kercken,  dat  Solde  men  don  na  rade  der  andemn 
twiggen  dorppe  unde  templer  unde  kerckheren,  unde  wat  deone 
dem  mesten  hopp  duncket  dat  nütteste  un  beste  wesen,  deme 
sollen  se  to  volgen  sunder  wedder  segge^h,  unde  wat  dat  kostet, 
sollen  se  semptliken  betalen  eyn  itlick  dorpp  na  synem  gebore, 
de  van  Kerckborchen  halil  unde  de  andern  dorppe  de  anderen 
lieliTte;  al  so  suUen  sey  sick  ock  richten  myt  erem  wasse,  des 
me  des  jars  ouer  behöuet  to  geluchte  in  der  kercken  to  Kerck- 
borchen, dat  me  to  vorne  soken  sal  unde  nemen  van  allen  kästen, 
dar  nemande  (mede)  verschonen  sal  bouen  synen  tal,  als  emeto. 
laten  is,  wat  denne  daranne  enbrecket,  dat  sollen  sey  under 
eynander  van  der  kerckengude  uth  don  alse  vorgescreuen  is,  eyn 
itlick  na  synem  gebore. 

Alle  dusse  vorg.  puncte  unde  artikel  in  dusser  scrifft  be* 
greppen  hebbe  wy  Conrat  abt,  Albert  Schelle  knape  vorg.  unde 
erffgenoten  to  Kerckborchen  van  unser  hereu  wegen  van  dem 
dome  unde  ebdisse  van  Gesike  wegen,  de  dar  al  myt  uns  wereo, 
unser  eyn  dem  andern  geredet  unde  geloueth  vor  uns  unde  unse 
nakomen,  dusse  vorgesc.  artikel  vortmer  truweliken  unde  stede* 
lykenu  to  holdende,  so  velle  als  dat  eynem  itlikenn  aurorende 
is  van  uns  edder  unser  megger  wegen,  so  lange  wente  wi  sempt« 
liken  unde  endrechliken  vorniggen  offte  voraudem,  unde  säten 
na  all  unser  megger  behoff,  unde  hebben  des  to  vorder  beuest'» 
uisse  wy  erffgenoten  vorgescreuen  gebeden  den  erwerdigen  in 
gode  vater  unde  hern  hern  Corde  abte  vorg.,  dat  hey  um  aU 
unser  beede  wille  dusse  vorg.  säte  unde  artikel«  in  dusser  scrift 
begreppen,    de  wy  also    hebt  gelouet   to  holdende,    by  sick  to 
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lesgende  uode  tho  wareode  eyiiein  itlikeii  to  syueii  rechten,  el! 
uoa  under  anderen  efit  unser  inegger  Avelkem  wes  wedder  stünde, 
dar  wy  twydracht  sölden  um  hebben  under  uns,  welker  unser 
du&se  scriffir  un  underrichtunge  bebuuede,  denie  solde  bey  se 
up  gelouen  ley nen  unde  lesen  laten ,  up  dat  wy  dar  nicbl  all 
drolften  to  komen.  Unde  na  dusser  iitbwisunge  solde  bey  sick 
richten 9  unde  neue  vorder  rlage  don  synem  gudhern,  edder  uns 
erffgenoten.  Des  ick  her  Cort  abt  vorg.  also  bekenne,  dat  ick 
dusse  scrifft  ume  beide  willen  aller  erilgenoten  eyncm  itliken  to 
synem  rechte  hebbe  also  eutphangeu,  unde  wil  alle  säte  unde 
artikel  na  dusser  scriiTt  utwysinge  vullenkomeliken  vor  myck  un 
iiiyne  nakonielinge,  convent  vnd  nicggern  niede  holden.  Datum 
anno  dooiini  tricentesimo  »eptuagesinio  i|)so  die  Viti  martjTis. 

AUS  DEM  DELBRliCKER  LAINDRIXHT  i). 

Vor  dem  bagedorn,  unter  blauem  hinimel,  in  beisein  des 
drosten,  des  rentmeisters  zu  Neuhaus  und  der  beiden  landknechte, 
wird  von  dem  del brück ischen  gogräfen  das  jahrgcricht  feierlich 
gehalten.  Alle  einwohner  strömen  herzu,  dem  anlangenden 
drosten  pflag  der  gogräfe  bis  an  den  sclilingbaum  entgegen  zu 
gehu  und  ihn  zu  fragen :  ob  or  das  recht  bringe  oder  bei  ihnen 
fiaden  wolle?  aul  die  an t wort ,  er  wolle  es  bei  ihnen  finden, 
geleitete  mau  ihn  zum  gerichlsplatze.  Zwanzig  ehrliche,  fronmie 
inänoer,  ieder  mit  einem  spieJs  bewafnet,  sprechen  die  landes- 
uribeile.  In  diesen  öUentlichen  urtheileu  wird  den  bedürltigeu 
Parteien,  deren  uame  jedoch  ungenannt  bleibt,  auf  vorher 
&chriiilidi  eingereichte  fragen,  in  allgemein  ausgedrückter  formel, 
recht  gewiesen  und  protocolliert. 

Auf  dem  hölting  werden  die  brächten  nach  folgendem  ver- 
fallen angeschlagen.  Alle  markgenossen  (meier,  köter,  barden- 
hauer  und  zulagerer)  stecken  in  einen  auf  der  erde  gemachten 
kreis  Qire  messer,  und  ziehen  sie,  bei  ablesung  ihrer  namen, 
selbst  wieder  heraus ,  indem  sie  die  worte  sprechen :  ich  .ziehe 
mein  messer  auf  recht,  oder:  ich  ziehe  mein  messer  auf  herrn 
gnade.  Da  nemlich  der  scherne  nicht  jeden  frevel  erfahren 
kann^  so  gibt  sich  der  schuldige  selbst  an,  und  empHingt  ein- 
fache strafe,  wenn  er  sein  messer  auf  gnade,  hingegen  doppelte, 
wenn  er  es  auf  recht  gezogen  hat,  und  von  dem  schcrnen  über- 
wiesen wird. 

Die  Delbrücker  entrichten  zwar  den  slerbfall ,    doch  keinen 


1)  das  laod  Delbrück ,  zwischen  der  Lippe  und  Ems  gelegen ,  bildete 
ein  paderbomiscbes  kircbeoamt,  und  bewahrte  lange  leiten  hindurch  sein 
althergebrachtes  recht,  das  m^n  aber  erst  im  18  jb.  schriftlich  zu  sammeln 
«cna»te.  ein  auszug  dieser  tamluug  steht  in  beft  57  dcrjabrb.  der  prcufs« 
|nctig.  Berlin  1827.  Auf  das  DelbrUcker  gericbt  wird  auch  das  rechts 
spridiwort:  'sagt  dat  schlötken  knipp,  so  sied  fif  daler  wipp*  bezogen;  im 
kciJcfldmni  sollen  die  Delbrücker  einen  abgott  auf  einer  langen  slange 
vier  dem  gescbrei:   hügerio,  lillgerio,  ton  Ilaspclkamp  benio!  umgetragen 

luhrn. 
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liöheru  als  für  den  verstorbnen  meier  das  pferd  nächst  dem 
besten  9  für  die  verstorbne  nieierin  die  kuh  nächst  der  besten^ 
beim  abgang  des  viehs  das  beste  kleid.  Nur  die  freigefoorneo, 
vrelche  unterlassen  haben  ^  ihre  namen  in  das  fürstliche  huldi- 
gungsbuch  eintragen  zu  lassen  und  dafür  die  gewohnte  gebühr 
zu  entrichten y  verfallen  höher,  bis  zur  halbscheid  ihrer  habe. 
Ein  freigebomer,  der  gehuldigt  hat  und  auf  dem  erbe  heiratet, 
kann  statt  seiner  verlorenen  h*eiheit  den  ersten  söhn  oder  die 
erste  tochter  v?ieder  freisprechen. 

Unter  den  eigenbebörigen ,  die  auf  den  sogenannten  freien 
vor  Nordhagen  wohnen,  wird  von  den  meierinnen  kein  sterbe- 
fall  entrichtet,  welche  zur  zeit  ihres  ablebens  eine  so  grofse 
tochter  im  leben  haben,  dafs  sie  eine  brennende  ampel  auszu* 
blasen  fähig  ist. 

Von  lediggestorbnen  wird  überhaupt  kein  sterbefall  gethä* 
tigt,  aulser  von  den  männlichen  hägestolzen,  den  alten  herbst- 
gescllen,  die  nach  hinterlegtem  508ten  Jahre  mit  tod  abgehen, 
und  deren  kleid  nächst  dem  besten  auch  noch  dem  gogräfen 
zufällt. 

Alternde  ehleute,  die  auf  keinen  leibserben  zu  hoiTen  haben, 
können  ihre  guter  stückweise  und  zertheilt,  nicht  aber  im  gan« 
zen  an  einen  dritten  verkanfen,  verschenken  oder  sonst  erblich 
auftragen,  wobei  jedoch  folgende  feii^rliclikeiten  zu  beobachten 
sind.  Der  hausgenossen  kneclit  mufs  unter  dem  blauen  himmel 
zu  dreienmalen  an.  den  abtrcter  die  wiederholte  frage  richten : 
ich  frage  euch  namens  meines  gn.  f.  und  h. ,  ob  es  sei  euer  un- 
gezwungner wille,  dem  gegenwärtigen  NN.  eure  guter  mit  sopf 
und  zweig,  schuld  und  Unschuld  aufzutragen?  Nach  dreimaliger 
bejahung  und  genehmiguug  des  neigen  erwerbers  wird  diesem 
ein  stück  ausgestochner  erde,  zum  zeichen  des  überkommnen 
eigenthums  und  anrechts,  dargereicht. 

Der  jüngste  söhn,  bei  abgang  der  söhne  aber  die  jüngste 
tochter  hat  zu  dem  erledigten  erbe  das  Vorrecht.  Sind  gar 
keine  erben  vorhanden,  so  fällt  das  erbe  dem  gutsherrn  heim. 
Das  anrecht  unverheirateter,  unabgefundner  weiterer  verwandten 
heifst  der  himmelfall. 

Eine  lebendige  recke  hat  an  des  nachbarn  gründe  einen 
tropfenfall  von  anderthalb  fufs.  wer  sie  zum  erstenmal  pfianst^ 
muls  von  seinem  eignen  gruud  anderthalb  fufs  liegen  lassen. 
auch  ist  er  befugt ,  so  weit  er  mit  einem  ellenlangen  barden- 
heU,  vor  dem  zäun  stehend,  darüber  reichen  kann,  das  höh 
abzuhauen. 

Der  wall  um  den  kamp,  auf  den  eine  tudte  hecke  gesetzt 
wird,  mufs  drei  wassen  und  zwei  erbzaun  hoch  und  so  fest 
sein,  dafs  er  von  einem  starken  mann  drei  fufsstöfse  aushält.- 

Abgefallnes  obst  gehört  dem ,  auf  dessen  gründe  es  liegend 
gefunden  wird.  Dies  gilt  auch  für  den  holzfall;  nicht  nur  äste 
sondern  auch  der  gefallene  bäum  selbst,  soweit  er  des  nachban 
grund  rührt,  gehören  diesem.  Der  bäum  folgt  den  enden,  und 
mufs  auf  der  schnade  durchschnitten  werden. 
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Sollte  ein  gefällter  oder  sonst  umgesclilagner  bäum  auf  deu 
gemeinen  fahrweg  fallen ,  so  eignet  sicii  der  landesgograf  alles 
davon  zu ,  vras  zwischen  der  Wagenspur  und  nabel  (?nabe)  be- 
funden wird. 

METBERGER    LANDRECHT  i> 

1697. 

1.  Wie  dies  recht  genannt  werde?  Es  heifst  das  freie 
landrecht  y  sonst  geheegtes  iandrecht. 

2.  Wie  dieses  recht  eintreten  solle?  Es  soll  kein  haus- 
maun  mit  gewaffneter  hand^  und  scharfem  gewehre  in  dieses 
gericht  treten,  auch  aller  zank,  scheltworle  und  schlagerei  bei 
leib  und  lebensstrafe  sich  enthalten. 

3.  Um  welche  zeit  dieses  recht  solle  gewonnen  werden? 
Es  soll  bei  diesem  (sehr  guten)  gericlite,  und  bei  scheinender 
soone  geschehen. 

4.  Was  einer  dafür  thun  müsse?  Ein  ganzes  erbe  soll  ge- 
ben 6  Schillinge.  Ein  halbes  erbe  soll  geben  3  Schillinge.  Die 
kötter  erbe  soll  geben  1^  Schillinge.  Die  leibzüchter  und  bei« 
lieger  9  pfennige. 

5.  Wie  soll  einer  gestaltet  sein,  der  dieses  recht  gewinnen 
will?  Er  soll  so  männlich  sein,  dafs  er  einen  bogen  in  der 
soth  rücken,  seiner  frau  im  bette  genug  thuen,  und  seinem  herrn 
im  felde  als  ein  wehrhafter  mann  nachziehen  könne. 

6.  Was  haben  die  herren  dieses  reclites  zu  geniefsen?  So 
einer  stirbt  aus  diesem  recht,  oder  dieses  recht  versäumet,  sollen 
die  herren  auch  das  heergeweyde  und  grade  erben,  mist  im 
felde,  geilung,  körn  aulm  lande  und  balken,  schüssel  und  löffel 
anfm  korbe,  und  alles  vierlüfsige  gut. 

7.  Wer  wird  auf  diesem  recht  frei  gehalten?  Drost,  rent- 
meister,  landvogt,  jeder  mit  einem  knecht,  die  richter,  und  'des 
heim  bekleidete  diener. 

8.  Wenn  ein  mann,  oder  frau  in  diesem  recht  stirbt,  was 
der  kerr  erben  soll  ?  Die  herren  sollen  erben  alles  vier! üfsige 
got  zum  halben  tlieil. 

9.  Wem  das  heergewcdde  und  grade  zufalle?  Das  beer- 
gfwedde  gehöret  dem  ältesten,  ledigen  unverheyrateten  söhne, 
und  das  grade  der  ältesten,  unverheyratheten  und  unbestatteteu 
tocliter. 

10.  Was   zum  heergewedde    gehöre?     Des  mauues   kleider 


1)  die  gemeinden  der  grafscbaft  Rietberg  (zwischen  Paderborn,  Münster 
aod  Lippe,  an  der  Ems)  Tersammelten  sieb,  bald  bei  Backhof,  bald  bei 
Bockely  gewöhnlich  aber  an  beiden  orten,  im  augusl.  In  gegenwari  des 
drosten,  Tand^ogls  und  rentmeisters  legte  dann  der  landrichter  über  jedes 
gewobnhcitsrecht  den  gemeindevorslebem  eine  frage  vor,  welche  diese  be- 
aalworteten.  Die  fassung  von  i6§T  ist  in  den  jahrb.  der  prenfs.  gescixge- 
btng  hcft  58,  Berl.  1827  gednickt;  eine  ältere  von  1659  findet  sicn  in  bd. 
41  der  Kindlingerscben  haiidschiiften.  ari.  20.  21.  22.  25.  26.  27.  28.  29. 
11  33.  34.  35.  38.  39.. 45^  47  mungelu  darin. 
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ZU  seinem  leibe ^  das  beste  pferd  mit  sattel  und  zäum,  sofern 
dasselbe  vorbanden,  ein  bette  mit  seiner  zubebur,  im  falle  mehr 
als  eines  vorhanden,  eine  sichel,  ein  sack,  eine  barde,  eine  sagey 
eine  kiste,  darin  ein  schwerd  liegen  kann,  ein  kessel,  darin  einer 
mit  gewehrten  fufs  treten  kann,  ein  pott,  darin  man  ein  huhn 
sieden  kann,  ochs  und  baer. 

11.  Wenn  nur  ein  ])ferd  vorhanden,  wem  solches  zugehöre? 
Solches  erbet  der  herr  zur  halbscheidt. 

12.  Was  zum  grade  gehöre?  Der  frauen  kleider,  kleino- 
dien,  alles  so  die  scheere  bescheeret,  imme,  schaafe,  flachsi 
wachs,  Silber  und  gold,  so  gebogen,  ein  bette  mit  seiner  zubehör, 
so  meiir  als  eins  vorhanden,  ein  kessel,  ein  pott. 

13.  Wann  einer  stirbt,  und  seine  frau  natürlich  verbunden 
oder  schwanger  hinterliel'se ,  wie  lange  mit  dem  heergewedde 
und  grade  zu  erben  anzustehen?  Bis  daran  die  frau  entbunden, 
und  die  frucht  die  4  wende  beschreiet;  wenn  es  alsdann  ein 
söhn,  so  fällt  ihm  das  heergewedde  zu,  und  wenn  es  eine  tochteri 
fiillt  ihr  das  grade  zu. 

14.  Wenn  ein  lediger  gesell  im  eigenthum  stirbt,  wer  ihn 
erben  soll?  So  lange  er  beim  vater  unter  seiner  gewalt  bleibt, 
und  er  das  keusche  brod  zu  hause  bringet,  ist  der  vater  der 
nächste  erbe.  Wenn  er  aber  seinen  eignen  heerd  und  pott  hat, 
erbet  ihn  der  landcsherr.  Wenn  auch  ein  söhn  oder  tochter 
das  heergewedde  oder  grade  geerbet,  so  erbet  der  landesherr 
das  heergewedde  oder  grade. 

15.  Wer  diejenigen,  so  auf  absterben  ihrer  eitern  zwar 
ihren  eignen  pott  nicht  haben,  doch  handthierung  treiben,  auch 
einiges  vieh  haben  und  halten,  erben  soll?  Das  durch  band* 
tliierimg  erworbene  gut  erbet  der  landesherr. 

16.  Was  einer  zur  leibzucht  abnehme?  Vom.  ganzen  erbe 
6  kühe,  vom  halben  3  kühe,  und  Schweine  nach  gelegenheit, 
vom  ganzen  hole  1  maltsath,  vom  halben  6  mütte,  die  kötter  2 
ad  3  müdde  nach  gelegenheit. 

17.  Wenn  einer  etwas  zugemacht,  ob  solches  beim  erbe, 
oder  leibzucht  verbleibe  ?  So  lange  der  leibzüchter  lebt,  soll  «r 
gebrauclien,  was  er  zugemacht. 

18.  Wenn  2  wagen,  ein  alter  und  ein  neuer,  ein  beschmie- 
deter  und  ein  unbcschmiedeter  vorhanden,  welcher  beim  erbe 
verbleibe?  Da  ein  beschmiedeter  und  unbeschmiedeter  wagen 
vorhanden,  soll  der  abziehet,  den  halben  beschmiedeten  wagen 
abnehmen. 

19.  Da  einer  mit  vorwissen  der  beamten  den  weinkauff 
gedungen,  und  ilim  seine  frau  ehelich  geben  lassen,  die  mutter 
aber  nicht  zugeben  wollte ,  dafs  er  das  erbe  gebrauchen  oder 
geniefsen  solle?  Erkannt,  da  einer  mit  vor  wissen  der  beamten 
beweinkaufet,  und  ehelich  copulirt,  solle  er,  was  der  mutter 
sonsten  leibzuchtsweise  gebühret,  geniefsen. 

20.  Wenn  ein  mann,  oder  frau  auf  die  landesgebräuchlicbe 
24  jähre  in  die  zweite  ehe  tritt,  und  der  anerbe  schon  grofs» 
jälirig  oder  24  jähr  oder   melir  alt,    was  derselbe  alsdann   vom 


aiETBBRG  105 

erbe  so  lange  geniefaen  solle?  Derselbe  soll  die  lelbzucht  so 
lange  geniefsen  bis  die  24  jähre  verflossen,  oder  ihm  freiwillig 
die  Stätte  übergelassen  werde^  jedoch  des  landesherren  gutdünken 
Torbehalten. 

21.  Wenn  einer  auf  die  leibzucht  kommt,  ob  derjenige  die 
ausstehende  gelder  mit  auf  die  leibzucht  nehmen,  oder  aber  beim 
erbe  lassen  solle?  Das  von  dem  leibzüchter  erworbene  und 
aosgeliefaene  geld,  nach  bezahlten  schulden  die  an  dem  erbe  sind, 
nimmt  derselbe  mit  auf  die  leibzucht;  das  er  aber  beim  erbe 
befunden,  muls  er  dabei  belassen. 

22.  Wenn  ein  leibzüchter  vom  erbe  ab,  und  anderwärts 
wohnen  geht,  ohne  rechtmafsige  Ursache,  ob  derselbe  alles,  was 
er  zar  leibzucht  gebrauchet,  mitnehmen  könne?  Der  ohne  ur- 
Bache abziehet ,  kann  die  leibzucht  nicht  mitnehmen. 

23.  Was  einem  zum  brautschatz  oder  kindestheil  gebühre? 
Dafs  einer  nach  gelegenheit  geben,  und  solches  zuvorderst  auf- 
gezeichnet und  approbiret  werden  solle,  nämlich  von  einem  gan- 
zen erbe  80  rthlr.,  halben  erbe  40  rthlr.,   und  so  fort. 

24.  Wenn  einem  sein  brautschatz  oder  kindestheil  gelobet 
Dod  nicht  bezalet,  und  er  ohne  kindcr  verstirbt,  ob  nichts  desto 
weniger  dem  überbliebenen  ehegatten  der  versprochene  braut- 
schatz auszufolgen?     Was  gelobt  ist,  nuifs  bezalt  werden. 

25.  Wenn  ein  anerbe  oder  anerbiun  ohne  des  gutsherrn 
Torwiasen  sich  auf  das  erbe  verheurathet,  und  der  weinkauf 
nicht  erfolget,  was  den  kindcrn  aus  solcher  ehe  nach  absterben 
iluer  eitern  gebühre?  So  der  weinkauf  nicht  gedungen,  können 
die  Kinder  nicht  erben. 

26.  Ob  nicht  einem  söhn  oder  tochter,  falls  er  oder  sie 
wegen  krankheit  oder  sonst  nicht  verheurathet  werden,  zu  ihrem 
unterhalt  oder  nothdurft  der  kindestheil  gelobet  werden  müsse? 
Soldier  mufs  vom  erbe  unterhalten,  will  er  aber  abziehen,  mufs 
Sun  sein  kindestheil  gelobet  werden. 

27.  Ob  nicht  leiblichen  brüdem  und  Schwestern  von  einem 
etbe  gleicher  brautschatz  mufs  gelobet  werden?  Der  brautschatz 
nob  nach  gelegenheit  des  erbes,  worauf  einer  kommt,  gelobet 
wefdetK 

28.  Wann '  zwei  eheleute  die  kinder  haben ,  auf  ein  erbe 
kommen,  ond  von  denselben  noch  mehr  kinder  auf  dem  erbe 
geboren  werden  ,  ob  in  solchem  falle  das  erbe  die  kinder ,  so 
Yorhero,  oder  aber  die,  so  auf  dem  erbe  geboren,  erben  sollen? 
Der  ao  auf  dem  erbe  geboren,  erbet  das  erbe. 

29.  Ob  dem  nicht  zum  wenigsten  in  solchem  falle  zugelassen 
sej,  das  erbe  zu  geben,  wem  er  wolle,  dem  ältesten  oder  jüng- 
sten, dem  so  vorhero,  oder  dem,  so  aufm  erbe  geboren?  Der 
nter  kann  es  geben  wem  er  will,  doch  mit  consens  des  lan- 
desherm. 

30.  Wie  weit  einer  von  seinem  lande  die  gemeine  market 
verthätigen  könne?  Soweit  einer  mit  seiner  rechten  band  unter 
dem  linken  beine  her  mit  einem  langen  pflugeisen  YrerteikVAXiW^ 
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80   er  den  einen  fufd  im  graben  haltet,   kann  er  die  market  mit 
torf  und  plaggemath  vertliätigen. 

31.  So  einer  einen  zäun  zwischen  erbland  machen  mura, 
wie  weit  er  über  den  zäun  das  zauuholz  verthätigen  könne? 
So  weit  er  mit  einer  bardenhelft  einer  eilen  lang,  so  er  vor  den 
zäun  steht 9  über  den  zäun  langen  kann,  kann  er  das  zaunholz 
verthätigen,  grofse  bjinme  ausbeschieden. 

32.  Wenn  einer  bäume  an  einen  ort,  wo  vor  diesem  keine 
gewesen,  pflanzen  wollte,  wieweit  er  schuldig  sey,  seinem  nach^ 
barn  zu  weichen?     Er  soll  seinem  nachbarn  20  fufs  weichen. 

33.  Wenn  2  nachbaren  ihre  kämpe  beieinander  liegen  haben, 
der  eine  an  seines  nachbarn  Festung  eine  hopfenbank  legen 
wollte,  wie  weit  er  demselben  weichen  solle?  £r  soll  demselben 
6  fufs  weichen. 

34.  Wenn  einige  leute  ihre  länderei  bei  einander  liegen 
haben,  und  der  eine  morgen  diesem,  der  andere  jenem  gehört, 
und  vor  selbiger  länderei  ein  leerer  platz  wäre,  welchen  der 
nachbar  zum  garten  machen  wollte,  ob  derselbe  ein  ufer  praten* 
diren  kann?  Derselbe  kann  von  seinem  nachbar  kein  ufer 
prätendiren. 

35.  Wem  die  eichein  zugehören,  so  von  des  nachbarn  bäume, 
dessen  zweyger  auf  des  andern  nachbarn  grund  hengen,  fallen? 
Der  den  bösen  tropfen  genielset,  geniefset  auch  den  guten. 

36.  Wie  hoch  ein  wehrhafter  zäun  sein  soll?  Wenn  man 
eine  barde  mit  dem  helft  einer  eilen  lang  nehme,  dafs  man  über 
den  zäun  auE  die  erde  reichen  könne.  Auch  soll  er  so  stark 
seyn,  dafs  ein  gewaflncter  mann  dreimal  mit  einem  fufs  dagegen 
laufen  könne;  da  er  das  aussteht,  ist  er  stark  genug. 

37.  Wenn  der  zäun  also  beschaffen,  und  vieh  durchbrechen, 
und  schaden  thun  würde,  wie  es  alsdann  zu  halten?  Das  vieh 
soll  eingetrieben  und  der  schaden  bezahlet  werden. 

38.  Wenn  der  zäun  so  beschaffen,  und  einer  vieh  in  seinem 
kämpe  fünde,  und  todt  oder  lahm  schlüge,  was  er  dafür  thun? 
Er  soll  es  bezahlen,  und  dem  landesherrn  in  straf  verfallen  seyn. 

39.  Wenn  zwey  nach  baren  einige  kämpe  beieinander  liegen 
haben,  und  nur  durch  einen  zäun  ohne  graben  geschieden  wei^ 
den,  und  der  die  festung  verschaffen  mufs,  einige  bäume  darin 
halte,  ob  derselbe  ohne  seines  nachbarn  eiuwilligung  die  bäume 
zu  hauen  befugt  sey?  Er  ist  zwar  befugt,  seine  bäume  zu 
hauen,  doch  den  zäun  zugleich  zuzumachen  schuldig. 

40.  Wie  weit  ein  gemeiner  hellweg  mit  zäunen  und  graben 
zu  reumen  sey?  Der  soll  so  weit,  und  so  breit  seyn,  dafs  ein 
mann  mit  einem  wesebaum  zwerch  dadurch  reiten  kann. 

41.  Wie  weit  ein  weg  seyn  soll  dadurch  man  körn,  und 
heu  fährt?  Er  soll  so  weit  sein,  dafs  3  pferde  voraus,  und  2 
hinten  mit  einem  knecht  dabei  unbeschädigt  durchgehen  können. 

42.  Wie  weit  ein  gemeiner  feldgraben  seyn  soll?  Er  soll 
oben  4  und  unten  2  fufs  halten. 

43.  Wenn  einer  einen  holzhau  hat,,  wie  lang  er  den  zäun 
wegen  der  lohden  darum  verthätigen  könne  ?     Wenn  einer  einen 
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holzbau  haty  den  kanü  er  4  jähre  ztimaclien,  doch  also  dafs  das 
grobe  viehe  dafür  weiche,  gäose  und  Schweine  dadurch  gehen 
können. 

44.  Da  einer  sein  gut  murh williger  weise  verpfändet,  ver- 
hauet und  verwüstet,  ob  er  seines  erbes  zu  entsetzen  sei?  Da 
er  solches  muth williger  weise  thiite,  ohne  raub  und  brand,  sol- 
cher kann  davon  gejagt  werden,  gnade  vorbehalten. 

45.  Ob  auch  seinen  kindern  was  gefolgert  werde?  Der 
verderber  soll  nichts  haben,    die   frau    und    kinder  eine  urkund. 

46.  Ob  nicht  gleiche  raeierhöfe,  ganze,  halbe,  viertelhüfe,  kott- 
stetten,  gleiche  dienste,  pachte,  rinder,  Schweine,  schätz,  knechte, 
geid  und  alle  andere  beschwernisse  dem  landesherrcn  abzu- 
tragen schuldig  ?  Dafs  gleiche  spänne  gleiche  dienste,  und  alle 
gleiche  beschwernissen  tragen  sollen,  gleichfalls  halbe  erbe  und 
kottstetten. 

47.  Wenn  einer  dieses  landrecht  begehret  zu  gewinnen ,  ob 
derselbe  nicht  gleich  andern  in  diesem  recht  gehörigen  leibeigenen 
gleiche  beschwernisse  zu  tragen  schuldig?  Dafs  ein  jeder  dazu 
schuldig  sey. 

48.  Wenn  eine  frau  2  kinder  zugleich  gebähret,  welches 
von  denselben  frei  sey?      Der  jüngste  sey  frei  ^). 

Dafs  in  anno  1697  dieses  landrecht  gehalten  ist  bei  BeckhoiF 
und  bei  Meier  zu  Bökel  im  namen  der  hohen  Vormünder,  des 
bischofs  zu  Paderborn  und  Münster,  wie  auch  grafen  zu  ßlan- 
kenheim  und  unserer  bcamten  drost  Mangersen,  lice'htiat  Reinking, 
Drachter  lentmeister  Hiland,  landvogt  Nagel,  Meyer  zu  Verll, 
WesthofT,  Meyer  Otto,  Meyer  zu  Wellering.  Der  landvogt  hat 
das  recht  gehalten.  Da  sind  landrichter  nicht  friedig  mit ,  da  es 
doch  denen  landrichtern  gehöret  zu  halten.  Die  leute  haben 
nicht  bekommen  was  ihnen  gehöret.  Da  vor  diesem  das  land- 
recht gebalten  anno  1659  bei  Böding,  vor  einen  jeden  menschen 
einen  kleeroggen  von  einem  ^  so  ein  jedes  stück  gewogen  hat, 
949  stuck  weifsbrod,  ein  jedes  von  ^  ^  Diesmal  geschlachtet 
6  kühe,  so  viel  kühe  soviel  paderbornische  fuder  hier;  der  rieh- 
1er  semmelen  sind  hier  nicht  beigerechnet. 

Anno  1697  im  august  gehalten  das  landrecht;  haben  die 
richter  den  4ten  theil  vom  thaler  bekommen,  da  ihnen  doch  vor 
diesen  die  ganzen  gewinngelder  zugekommen  sind. 

Dieses  bezeuget  (namensunterschriften.) 

LANDGODliSG    ZU  WIEDENBRUGGE «). 

1549. 

Wy  Johannes   Lymberch  des   hoch  werd igen n   in  godt  lioch- 


1)  1659:  wann  ein  mann  von  erbe  ziehet,  was  er  bei  demselben  laPsen 
mufse?  das  dabei  bleiben  mOfse  ein  pfcrd ,  ein  Icesselhacice ,  ein  poU,  ein 
sack  roggen  aufm  Stapel,  die  beste  Icuhe,  so  swei  pflüge  die  eine,  und  so 
nur  einer  die  halbe,  eine  baarde,  eine  sau  mit  ferken,  ein  braukcfsel  halb 
jedoch  miteinander  zu  gebrauchen ,  ein  belle. 

2)  zwischen- Hilberg  und  Rhcda ,  an  der  Ems,  und  Dallce.  aus  Lodt- 
mann  de  jure  bolzgr.  p,  241  —  246. 
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iiormogeuden  lursten  vnd  heren  liern  Fransclsci  biscliops  to  Müd- 
8ter  vud  Osenbrügge,  administratoris  tho  Minden  vnses  gn.  f. 
und  L.  geschworne  gogreue  to  Wydeubriigge ,  erkennen  -ynod 
betügenn  openbar  yn  macht  desses  iegen wordigen  yorsegelten 
rlchtesckins,  dat  vor  vns  ei*8cbennen  sint  yn  eyn  openbaer  ge* 
meyue  landtgodinge  vnder  den  racthuse  bynnen  Wydenbrügge^ 
welch  vth  noetbwendigen  vorgefallen  orsachen  van  den  gewonüi« 
chen  plichtdage  midewecken  na  pentecosteis  besz  vp  düsseu  hui« 
tigen  dach  vpgeschort  vnd  vorstrecket  wort,  de  werdigen,  ernt« 
iiesten,  erbaren  vnd  vorsichtigen  verordneten  des  dhomcapittels, 
rydderschop,  Stadt  vnd  landtschop  des  Stifts  Osenbrügge,  als 
heren  Herbordt  den  Baren  dhomdecken,  Amelung  van  Varen* 
dorp  prouest  to  Quackenbrüggen ,  Brandt  de  Baer  ^anddi^ost, 
Wilhem  Staell,  Hei*map  van  Amelunken  drost  to  Wydenbrück, 
Cordt  van  Knehem,  Hinrick  Storck  borgermeister  vnd  Johann 
Stüuermann  radherr  der  Stadt  Osenbrügk,  myt  eren  gebeden  vnd 
van  vns  gerichtlichen  togelatenen  voirspraicken  Euerhardten 
Vuirbrock  renthemeister  to  Iburch,  vnd  begehrdte  yn  nahmen 
vnd  van  wegen  vorertalden  verordenten  den  ingesetten  karspel- 
luiden  als  Gütersloe,  Harssebrock,  Clairholte,  Langenberge,  sunte 
Vyth,  Rehde  vnd  Wydenbrügge  van  vns  gogreuen  vnd  landtrich- 
ter  to  forderende,  oft  ein  ider  ock  gestandt  dede,  dat  ze  to  je- 
genwordigen  landtgodinge,  nach  older  herkumpst  vnd  gewonheidt 
ouer  den  predickestoell  geheischet  vnd  verdaget  woren.  Vp 
wellich  eyn  yder  karspell  vnd  burschop  opentlich  bekandt,  dat 
sodane  heisschunge  vnd  aükündigunge  geschein  syn  den  sondach 
na  Margarethe  virginis  ouer  ere  predikestoele  van  eren  pastoren. 
Vnd  dewyelen  nhu  de  mherendeill  beide  der  karspeien  und  bur- 
schopen  vorerlaltenn  afkündigungen  nachgekommen,  heft  gemelte 
Vuirbrock  als  togelaten  wortholder  gebeden  vmb  eynen  man  vth 
den  ganzen  gemeinen  werHe,  vnd  begert  eynes  gerechten  ordek 
nha  landtrechte,  nachdeme  de  ingehörigen  karspelle  vnd  bur- 
schoppen  düsses  landlgodinges  aldar  stonden  vnd  begichteden  de 
affkündigunge  düsses  landtgerichts  also  gescheen  were;  so  dan 
emandlz  uthebleue  ane  erheueliche  yernoetsynnunge ,  wes  syn 
brocke  derwegen  na  gewontlicher  older  herkumpst  sy  na  landt- 
rechte,  vnd  wem  de  brocke  vorfallen  sy  ?  Dat  ordel  wy  an 
Johan  Fennen  bestadet  hebben,  de  sick  mit  den  gemeinen  vQib- 
stande  beraetschlaget,  vnd  brachte  yn  vor  recht :  so  jemandt  ane 
erheueliche  yernoetsynnunge  vthebleue,  were  vnsem  gn.  f.  vnd 
h.  van  Oseubrügge  yn  dartich  Schillinge  vorfallen,  vnd  konde 
sich  eyn  burrichter  vornoetsynnen  laten  an  den  landlrichter  mit 
eyueu  Schilling,  vnd  eyn  erfman  mit  sesz  penningen.  Des  gewi- 
seden  ordels  hebben  wy  vthforderinge  gedaen  besz  yn  den  nege- 
den  maell  auerwerff.  So  dan  nemantz  crschcnnen,  de  sodanes  mit 
rechte  wederfochten,  hebben  wy  es  yn  syn  krafl  bestadet,  ock 
vnse  orkunde  darvp  entfangen.  Noch  heft  gemeldte  Vuirbrocck 
eines  rechten  ordels  begehret  to  versoicken,  so  emantz  van  den 
dinckplichtigen  na  angefangen  landtgodinge  queme,  wo  lange  so- 
danes ane   brocke   geschein   möge?    dat    ordel    wy    besladedenn 
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iD  Westermann  tö  Harssebroick ,   de   sick  mit  den  vmstande  be- 
lert,  Tod  wisede  vor  ungeschulden  reclit:    so    emantz  queme   na 
denn  twelf^en  slach,   sy  unsen    gn.   f.  vnd  h.    des   ungehorsames 
rn  brocke  -vorfallen.     Darnp    wy    ock    vnse   orkiinde  enlfangen. 
Noch  gefraget  eynes  gerechten  ordels :    ^es    eyn   ider  burrichter 
vor  deseni  gehegeden  landtrechte  schuldich  sy  to  wrogen  vnd  to 
vonneiden  nach-  older  gewonheidt?     dat  ordel   is   Paiiwel    Nel- 
linge  beuollen  vnd  heft  nach  erkentnisse  vnd  bouelle  des  geniey- 
nen  werfs  ingebracht,    dat  se  schuldich  syn  tho  vormeldenn  alle 
voTscbwegene    bloedkron,     wapengeschreye ,    mesUoge,    deuerye, 
landtscfaaden ,  afFhagen,.  afigrauen  yud  thunen;    want  dat  bj  der 
liefen  ouericheidt  yn  dat   gogerichte   vorschennen.     Welch   ordel 
ock   yngeschulden    togelaken    vnd    beorkundet.      Ferner   is    den 
semptlichen    ingehorigen    gehorsamen    des  gerichts   vpgelacht   yn 
byweeende    der    verordenten    vnd   gemeinen  vmbstandes,    dat    se 
wolden  meldinge  doen  j  wemme  se   mit  klockenslage  to  folgende 
idialdich  syn?   darup  de  menne  bericht  geuen  lalen ,   dat  se  bes 
herto   graaen    Corde  (to   Tekeneborch) ,    de  se   darto  gedrungen, 
dem  klockenslage  gefolget  bes  up    den   lygge    vnd   henfurder  its 
to  Rbede  vordan   gefordert    worden;    vnd    gestaen    wolgemellen 
grauen  Cordte  sodanen  klockenslach  nicht  tho.     hebben  ock  nhe« 
werlde  syner  gnaden  vader  seliger  gedcchtnisse  nhagefolget,  vud 
%yn  ock  nicht  van  syner  gnaden  vader  seliger   myt  den  klocken- 
slage beschwert  worden ;    sunder  hebben  opentlick  by.  eren  eiden 
bekandty    dat  ynse  gn.  f.  vnd  h.  van  Osenbrügge   ere  hoge  oue^ 
rickeidt  sy*     Wanner  sick  ock  ym  karspell  Guitersloe  eyner  van 
leaende  tor  doet  brachte,  es  were  ym  water  oder  sulfs  henge  etc. 
darouer  hebbe  eyn  gogreue  to  Wydenbrügge   dat  recht  gesettenn. 
Wyder  heft  gedachte  Vuirbrock  vna  landtrichter   vnd  gogreuen 
gefordert  9    dat    wy  vor    uns   sunderlinges    by    nhamen   eisschen 
wollen,  nomptlich  Westermann,  den  olden  Teckentorp,    Oester- 
mann,  den  olden  Ruthlandt,  den  Ibrugger,  Raeifeldt  vnd  Borkey, 
md  by  ereti  ^aren  woerden  to  fragen,   oft  ze  de  gerechtigheidt 
der  marke,  darmede  de  kerke  to  Guiterszloe  begiftiget,  van  eynen 
bissdiope  to  Osenbrügge,  edder  van  eynen  grauen  to  Teckenborch, 
80  velle  se  der  gebrucken,  entfadgen  hebben,  edder  wo  ze  darann 
gekommen  synt?     Darup  is  nach   bedenkent  der  menne  by  eren 
eiden  ingebracht,   dat  vor  etlichen  vellen  jähren  eyn  bisschop  to 
Osenbrügge  sy  gewesen ,  gebeten  harlzoch  Wilhem  van  Brunsch- 
wick,  desüluige  bisschop  milder   gedechtnisz  hebbe  sunte  Pancra- 
tio  als  dem   patrono    der  kerken    to   Güterszlo   myt    der  marke 
tussqihen    der   Dalcke  vnd   der  Becke  myt  den   holte   begiftiget, 
nha  !inholde  etlicher  darup  gegeuen  breue.     Vnd  wyder  bekandl, 
dat  ze  dem  grauen  to  Teckeneborch  newerll    ethwes   daruan  ge- 
geuen,  weren  ock  enne  den  grauen   yn  densüluigen   holte  edder 
markl»  gyner  gerechtigheidt  noch  an  liouwen,   stpuwe,    gebouwe 
edder  toslege  gestendich,   dan   der   graue   hadde  sich  bes  hertho 
myt  gewalt  daryki  gedrungen,  vnd  bekennen  nhemantz  den  thein- 
den  van   den   tbogeslagenen   landeryen,   dan   dat   desüluige   eyn 
bisschop   to  Osenbrügge  als  eren    landt(ür8len  \okomm«*    Y^vcta. 
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wyden  den  meiincn  gefraget  ock  den  kerkgesthworen,  oft  sodane 
breue  docIi  vorhanden  ,    eder   waer   8e  sjn,    darmede    86    to  der 
marke  wo  vorgemeldt  berechtiget?     Darup  sick  de  menne  beraet- 
slaget  vnd  wederumme  ingebracht,  dat  ze  sodane  sogel  vnd  breue 
noch  vor  etlichen  jähren  gehadt,  auerst  elh  ay  enne  ere  raetkyste^ 
darynne  ze  ere  segel  vnd  breite  gehadt,    tweymael   vth  der  ker- 
ken  gedragen  vnd  vpgeslagen,   vnd  missen  dersüliien  breve,  ver« 
moden  aick  auerst  cfensüluen  breif  alhir  by    den  capittel  to  Wy* 
deabrügge    to  synde,   darby   se    de   kerkscliworen    etliche    breite 
liirbeuorn  gebracht  vnd  noch  hebben.      Nach   alsulcher  getlianer 
bekenntnisse  heft  Pawell  Nel\ing   gcfi*aget    eyn   gemein    ordel  na 
landlrechte:  oft  einer  vrere,   de  eine  wese  hadde,  vnd  ein  ander 
daruor  eine -wese,   dar  durch   syn  weg .  sietz  gegangen   dorch  de 
vornste  wese,  oft  he  nicht  den  vorigen  oldeu.  wech  möge  gebru- 
cken, .wo  vorhen  geschein?    dat   ordel  wort  Meuwentorp  beiiol- 
len ,'   vnd  wisede  darup  vor  recht ,    dat  de  genne ,   so   des  olden 
weges  to  doende  synen  gcwootlichen  olden  weg  wo  vol*hen  möge 
gebrücken,    idbch    ersten   dat  gras   in   den  wege  ane  des  andern 
schaden  aftosniden.     Welch  ordell  in  syne  craft  gegangen  is  vad 
vngeschulden  togelaten.    Gelichefalles  Vuirbrock  ein  gemein  ordel 
gefraget,  dar  ein  den  anderen  in  vorscheidenen  gerichten    ediul- 
dich  were,    oft  de  kleger  den  beclageden    vnuorfolget    ock  vnge- 
weigertes  rechten  vtherbaluen   des   gerichts,   daryn    de  beclagede 
geselten,  möge  mit  kummer  eder  anderer  rechtesforderunge  be- 
sweren  ?     dat  •  ordel    wort   Berendt  ^  Winkelinann   beuolten ,    de 
sick  darup  belert,  vnd   ingebracht,    dat  sodanes  to   rechte  nicht 
bestendich ,    sonder  men  solle  sulches  vor  erst  vor  eren  ordent- 
lichen richter  erforderen,   so    dem    kleger   dar   rechte  geweigert 
werde,    als   dan   syner  geborenden  appellation  vorbeholden.     dat 
ordel  is  vngeschulden  togelaten  vor  recht  bestadet.     Wyders    ge- 
fraget eins  rechten  ordels,   oh   emantz  betredden  worde,   de   so* 
dane  gewiset  recht  in  vorachtung  gesteh  vnd  den  beclageden  yn 
sc)iaden  ge£6irt,  wo  sick  de  beclagede  jegen  den  klager  alsulchen 
schaden    nhalokommen    holden    solle?     Darup   Winkelmann    vor 
recht  gewiset:   konile  de  beclagde    den    kleger  bekommen,   mog6 
he  en  mit  den  gerichte  anholdeu  so  lange  em  alle  geledden  schade 
vnd  vnkost  erlacht  vnd  betalt  sy.     Welch   ordel   ock  vngeschul- 
den is  togelaten  vnd  vor    recht   bestadet.     Noch   heft  vilgerorter 
Vuirbrock  gefi*aget  eynes  gerechten  ordels,  wes  de  dinkplichtigen 
}arlix  den  gogreuen  synes  amptshaluen  vorplichtet  syn?     dat  or- 
dell is  Wester  Hedeman  beuollen,  de  darup  vor  recht  ingebracht, 
dat  ider  barschop   vmb   dat   anderde  jair  dem  gogreuen  plegende 
syn  eyn  mudde  iiauern,  vnd   ein   ider   kotler  in   dem  gogerichle 
geselten  des  jaii*s  eyn  hoen.     Noch  gefraget  eines  gerechten  ordels, 
oft  yn  der  betalinge  emandiz   verharrede    vnd   sick    to    betalende 
weigerlich    holde,   wo    men    den    solle    to    gehorsam     brefigen  ? 
Darup  Berndt  Winkelmann  ingebracht,   dar  sick  emantz  weiger- 
lich spuiren  lethe,  vnd  yn  vugehorsam  betreden,  densulueot  möge 
de  gogreue  durch   syne  vronen  vnd    deiner  penden   laten/<=  Wy- 
ders gefraget  gerechts  ordels,   dewiel  eyn  jder    burrichter.  hirbe- 
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uorc  van  older  herkumpst  macht  gehadt,  ktimmer  vnd  beaate  to 
doehde,  an  'welkem  em  yan  dem  liues  Reede  indrangk  gescheen, 
oft  8e  icht  macht  hebbeo  mögen  ere  old  besit  tho  uorfolgen,  vnd  dar 
de  buirichter  afgesat  syn,  widerumme  nyge  antorlcliten  im  rech- 
ten, eder  vre«  dar  recht  vmme  sy?  Darup  is  durch  Dir|ck 
Meyer  to  Lymmeren  ingebracht,  jha  men  sy  sodanes  schuldich 
to  doende.  De  burrichtere  hebben  laten  fragen  eins  gerechten 
ordels,  oft  de  gemeinen  menne  nicht  schuldich  syn  tho  vormei- 
dea,  vret  gerech tichcidt  so  enne  tostaen  bynnen  vnd  buten  der 
marke  nach  olden  gebrueke  ?  darup  is  sluthlich  nichts  ingebracht« 
Noch  gefraget  eines  gerechten  ordcls  durch  eren  wordtholder: 
oft  wy  gogreue  vnd  landrichter  nicht  schuldich  syn ,  den  oben- 
genanten verordenten  düsses  dorchgegangen  gerichts  vnd  gewise- 
den  landtrechtes  eyn  vorsegelt  schynn  vnib  ere  geborliche  vryu- 
gelt  to  geuen-?  Dat  ordel  wy  an  Cordt  Potter  hebben  besladet, 
de  darup  ingebracht  vnd  gewiset,  wy  synnen  schuldich  vnse  ge- 
hörende wypgeldt  to  nemen,  vnd  den  verordenten  eynen  schyn 
roder  vnse  gerichts  gewontliche  ingesegel  to  geuen.  Diisser  vör- 
gerorter  gewiseden  vnd  ingebrachten  ordel  hebben  vry  alle  nach 
gewonheidt  des  gerichts  besz  tom  negenden  mael  ouer  werf  ver- 
folch  gefraget,  vnd  synt  alle  vngeschulden  togelatenn,  darup  wy 
TDse  geborende  orkunde  entfangen ,  vnd  se  vor  recht  bestadet. 
Darmity  an  vnd  ouer  syn  gewesen  vor  dinckn^chten  ock  sunder- 
linges  vor  thuige  hirto.van  vns  geeisschet  vnd  gebeden  de  ernt- 
uesten  erbaren  ersamen  vnd  vorsichtigen  Gerlich  van  Wullen, 
Johan  Genien  gnant  Kype,  Herman  Siebbrügge  borgemeisters, 
Christian  van  der  Wipper,  Otto  DrüfTel  loenherr,  Hinricus  Tas- 
sehe  secretarius  der  Stadt  Wydenbrügge,  Jochim  van  Byluelt 
kouptman  vnd  Herman  van  Elsenn.  Vnd  yn  vorder  orkunde 
der  warheit  hebben  wy  gogreue  vilgemelt  vnse  gewontliche  in- 
gesegel van  gerichtes  wegen  witlichen  an  dit  richteschien  gehan- 
gen. Im  jair  na  Christi  vnsers  salichmaickers  geboert  dusent 
vifiFhundert  negen  vnd  vertich^  am  donderszdage  na  Margarete 
virginis« 

HOLTING  DER  MARK  ÖLBROCK  i). 

1549. 

Ick  Erdtwin  van  Dumpstorpe  knape  nu  tor  tydt  eyn  ge- 
kome  vnd  bewillede  holtrichter,  van  den  fulmcchtigeu,  geschike- 
den  verordenten  rheden  vnd  fründen  des  hochwerdigen  in  godt 
vermögenden  fürsten  vnd  lieren  heren  Frantzen  bisschop  tho 
Münster  vnd  Osenbriigge,  administratorn  to  Minden  etc.  als 
nomptlichen  der  werdigen  erentuesten  erbareu  vnd  vorsichtigen 
hern  Herbord  den  Baer  domdecken,  hern  Amelung  van  Varen- 
dorp  probsten,  Brandt  den  Baer  lauddrosten,  Wilhem  Stael  vnd 
Boldewin  van  Knehem,   Hinrich   Stork  borgermeisler  vnd  Johan 

1)  liei  Wiedenbrugge  und  Scbledhrügge.    aus  Lodtmann  a.  a.  o.  146 — 
151,    ick  habe  aufserdeni  eine  alte  abschrift  des  16  jh.  verglicben. 
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Stmiermann  radlman,  van  wegen  lioicligedaclites  {.  ynd  h,y  ock 
des  domcapittels  der  kerken,  ritterscliafl  des  slifts  vnd  der  Stadt 
Osenbrügge;  oicli  van  den  gescliickeden  vnd  verordenten  der 
-wolgebornen  vnd  edlen  heren  Otten  vnd  Johau,  gebrodere,  grauen 
tbom  Retberge,  nomptlicken  Gerhard  Steinhuisz  keyserlicher 
majestat  verordente  bouelbebber  darsuluesti  vnd  her  Marcus 
Benne  predicant  tho  Lippe;  ock  van  dem  erwerdigen  vnd  an« 
dechtigen  heren  Joban  abten  des  cloisters  sanct  Marienfelde^  als 
dren  gelicken  holtgreuen  ouer  de  Widenbrügischen  marke ,  dar- 
ynne  dat  Oelbrock  (alte  abschr.  dat  Olenbroeck)  belegen,  doe 
kundt  vnd  bekenne  opentlich  vermitz  dessen  breue  vor  idernien- 
niglichen  belügende,  dat  vor  my  yn  eynen  apenbaren  holtge- 
richte,  so  dat  mit  ordelen  vnd  rechte  sick  geboirt,  sunderlinges 
geheget  vnd  geholden,  erscheuuen  vnd  vorgekommen'  synt  de 
vorbenompten  geschickten  rhede  vnd  fründe  mit  sampt  dem  abte 
to  sunt  Marienfelde  vorg.,  vnd  hebben  gebeden  umb  eynen  fuir- 
sprecken  Euerhard  Vuirbrock,  rentheipeister  to  Iburgk^  de  onne 
van  my  gerichtlicken  vergunt  vnd  thogelaten.  Vnd  desuluige  na 
ordeuunge  vnd  gebuir  der  rechte  sich  iugedinget,  vnd  heft  gefra« 
get  eyn  gemein  recht  ordel  to  behoefF  der  dryer  vorbenompten 
holtgreuen,  gemeine  erlFexen  vnd  markgenoten  alsus  ludende :  wo 
sick  eyncr  mit  rechte  yn  de  marke  trecken  ^olde,  de  dar  nicht 
ynne  berechtiget  wre,  vnd  den  men  in  die  marke  nicht  be- 
stonde?  Welck  orael  wort  bestadet  an  Bernd t  WinkeUnann,  de 
darup  vorramet  vnd  sick  vmmegekart  myt  den  vmbstenders  des 
gerichts  sick  besprocken,  vnd  vor  recht  gewiset,  dat  men -dat 
solde  bewisen  mit  leuendigen  thügen  vnd  liggenden  orkunden, 
des  dem  rechte  genoch  sy.  Welchs  ordels  ick  richter  nha  geboir 
der  rechten  fulbordt  gefraget,  vnd  is  vn wederachtet  tho  gelaten 
vnd  geslotten.  Vort  fragede  desulue  Euerhardt  Vuirbrock  eynes 
rechten  ordels,  wes  gerecht icheidt  gestadet  werde  dem  haue  tho 
Grafflage,  oft  men  omhe  oick  weniger  oft  meher  gestade  dan  den 
vmliggenden  nachburen,  de  dar  an  de  marke  grensen,  eder  oft 
men  ock  dem  grauen  to  Tekenneborch  \ann  houe  Gratflage  ge- 
rechticheit  gestade?  Dat  ordel  is  bestadet  an  Johan  tho  Languh- 
nardt,  de  darup  vorramet  vnd  mit  rechte  insampt  den  gemeinen 
vmbstenders  inbrachte  vnd  vor  recht  wisede:  men  gestade  Graff- 
lagen nicht  weniger  oft  meher  dan  synen  nachburen  bauen  vnd 
beneden;  vnd  gestade  ouer  all  dem  grauen  tho.  Teckeneborch 
ghine  gerechticheidt  yn  dem  Oelbroicke  van  den  vorg.  houe,  vnd 
sy  noch  to  gyner  tydt  desulue  graue  vnd  syne  vorolderen  vor 
erffexen  thogelaten  vnd  erkandt,  vnd  erkennen  eh  ock  nicht  dar 
vor.  Yorth  fragede  desuluige  Euerhardt  Vuirbrock  eynes  rechten 
ordels,  nachdem  dit  eyn  echte  recht  holtinck  vnd  holtgerichte  is 
vnd  tytlichen  thouorns  vorkündiget,  oft  jemant  were,  de  yn 
desse  vorg.  marke  berechtiget  were,  vnd  nicht  tom  holtinge  vnd 
holtgerichte  anqueme,  wat  syn  brocke  sy?  Dyt  ordel  wört besta- 
det an  Pawell  NcUinck,  de  darup  vorramet  mit  den  vmbstende- 
ren  des  gerichts  vnd  vor  recht  gewiset,  wo  we  were,  de  to  dem 
holtinge  vnd  holtgerichte  nicht  en  queme,  de  brocke  thom  ersten 
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maell  vilT  schilliogey  tbom  anderden  maell  thein  tcliilliDge,  tont 
drnddeu  maell  verlustig  syner  gereckt iclieidt  yn  der  marke*  Noch 
tyn  ordel  gefraget  vaq  vorg.  Eiierhardt  Vuirbroick,  oft  jemand t 
wercy  de  sick  mit  rechte  in  de  marke  trecken  wolde,  vnd  dat 
mit  rechte  nicht  fiilienbrengen  konde,  wat  syn  brocke  sy,  vnd 
irat  dar  recht  vmme  bj?  Welch  ordel  bestadet  an  Pawel  Nel- 
ling,  de  darup  vorramede  vnd  mit  den  vmbstenderen  vor  recht 
iabracht  vnd  gewiset,  dat  de  verlustich  sy  syne  gerechticheidt| 
vnd  brocke  dem  gerichte  vifF  mark«  Vort  fragede  desuliiige 
Euerhardt  eynes  rechten  ordels,  wat  den  holtgreuen  horde  van 
der  marke?  datsuluige  ordel  wort  bestadet  an  Herman  Sledt* 
briiggen  borgermeister ,  de  •  mit  berade  des  vmbstenders  wisede 
vor  recht:  den  wittesten  becker,  den  ouersten  stoel,  vnd  twe 
dctl  alles  Vorfalles;  dyt  ordel  wort  vnwederachtet  thogelaten  vnd 
geslotten.  Noch  fragede  de  suluige  Euerhardt  Vuirbrock  eynes 
rechten  ordels,  wat  den  er  (exen  geborde  van  den  brocken  vth 
der  marke?  dat  ordel  wort  bestadet  an  Pawell  Nelling,  de  mit 
berade  des  vmbstenders  wisedevor  recht  den  erfexen  den  darden 
deil  darvan,  wellich  ordel  fulbordt  gefraget  vnd  vnwederachtet 
togelalen.  Vort  fragede  genompte  Vuirbrock,  oft  de  erffexen,  de 
tick  vor  erlTexen  yn  der  vorg.  marke  holden,  nicht  solden  nam- 
hafkich  machen  ?  Welch  ordel  bestadet  an  Herman  Schiedbmggen, 
de  dartip  vorramede  vnd  mit  den  vmbstenderen  wisede  vor  recht : 
jha,  domals  synt  de  van  Wydenbrügge  mit  den  jennen  de  dair 
inhoren  vorgelreden  vnd  gekommen  mit  eren  togelatenen  für 
farsprecken  Johansze  Lymberg  richter  vnd  ryplick  ingebracht, 
dat  de  van  Widenbrügge  syn  fundert  vp  de  marke  vnd  dat  Oel- 
brock,  welche  marke  des  Oelbrocks  sich  strecket  an  den  hof  to 
Schledtbnigge ,  van  dair  in  den  Heilhorst  (a.  abschr«  Heethorst) 
van  dar  oha  Speckzart,  van  dair  na  Franckenuelde ,  van  dair 
nba  Grafflage,  van  dair  nha  Hilthorst,  van  dair  na  Hankempen, 
van  dair  na  Schledtbrnggen  wederumb.  Vnd  hebben  do  sampt 
viff  maelluide  geordnet  vnd  gesalt,  de  welche  mit  eren  eiden 
bcnestigef,  alle  auerdriDt,  vprichtung  der  kotten,  vngewontliche 
thoslege ,  alle  indrangk  vnd  beschwer  der  marke  vnd  andere  ver- 
nierunge  an  de  lioltbanck  to  wrogen,  vnd  den  holtheren  ofte  an 
dat  huis  Reckenberge  antobrengen,  welches  se  also  angenommen, 
?Dd  sint  nomptlich  Peter  tom  Amlunge,  Cordt  tor  Hilthorst, 
Hinrick  Heethorst,  Gerdt  to  Franckenuelde  vnd  Johan  Haicke. 
Noch  van  Euerhardten  Vuirbrock  eyn  ordel  gefraget,  dewiel  de 
erfexen  nhaemhaiftick  gemacket,  vnd  de  snedunge  alszo  afgete- 
ckent,  oft  dau  jemantz,  de  aldair  in  der  mark  nicht  berechtiget, 
tick  mit  ouerdrift  eder  thoslegen  vndermatede,  wes  syn  brocke 
syn  solde?  Welck  ordel  is  bestadet  an  Herman  Sledtbrüggen, 
de  darup  mit  den  vmbstendern  vor  recht  gewiset,  dat  men  desul- 
nigen  schütten  vnd  pauden  solle,  welch  ordel  vnwederachtet  to- 
gelaten  vnd  geslotten.  Noch  desuluige  Euerhardt  eyn  ordel  ge* 
fnget:  so  sulche  schüttinge  vnd  pandinge  geschege,  war  dat  men 
solches  brengen  solle,  vnd  wo  lange  de  panschop  den  afgepande« 
ten  tho  gude  schollen  geholden  werden  ?  Welck  ordel  %xl  Hftt- 
Bd.  111.  ^ 
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man  Schledtbraggen  beiladet,  de  danip  Yetramedo,  vnd  vor  recht 
mit  den  vmbstendern  ingebracbt:  de  panlschiip  up  dat  amthuesz 
Heckenberge  tho  behoefi  derdrier  bollberen,  vnd  de  to  bewarcn 
besz  thom  negesten  boltgericbte.  w^elk  ordel  vnwederacbtet  to* 
gelaten  vnd  geslotten.  Nocli  befft  gedacble  Vuirbroick  eyn  ordel 
gefraget:  oft  men  den  markgenoten  ock  mebr  vebes  in  der  drift 
desser  marke  geslade,  don  tbo  eren  eigen  gude,  eder  oft  )emand 
mehr  indreue  eder  tho  sick  nenie  dan  syn  eigen  gudt,  v^es  syn 
brocke  w^ere?  Welck  ordel  is  bestadet  an  Berndt  Winkelniann, 
de  dar  mit  den  vmbstandern  vpv\'i8ede  vor  recht,  dat  nemande 
mehr  togelaten,  dan  to  synen  tröge  gefoedt  vnd  vpgetogen;  so 
jeniant  wider  eder  wes  mehr  to  sich  nemme,  by  pene  vifF  mar- 
ken; vtrelck  ordel  vnwederachtet  togelaten  vnd  geslotten.  Noch 
van  ergedachten  Euerhardt  eyn  gemeine  ordel  gefraget:  so  je- 
mant  were,  de  nicht  in  der  gemeinen  marke  berechtiget  noch  ge« 
fetten  v^ere,  de  holten  nie  boiiwe,  mollen  gesleuwe,  thoslege, 
eder  anders,  dat  der  marke  edder  den  gemeinen  ingesetten  der 
marke  tho  nachdeil  reicken  mogte^  btiten  consent  mit  weten  vnd 
fulbort  der  holtgreuen,  gemeinen  erfexen  vnd  ingehorigen  mark- 
genotten  vprichteden  vnd  thoslegen , .  wo  dat  men  sich  gegens  de* 
sülfften  nha  landtgebruick  vnd  hollinges  rechte  schicken  vnd 
holden  solle,  dat  dem  avertuech  recht  geschege,  vnd  den  holt- 
greuen  mit  eren  medebesclireiien  ghin  vnrecht?  Dat  ordel  wort 
Johan  Gerwin  borgermeister  beualen'  intobringen,  de  sick  mit  den 
vmbstande  dariip  beraetschlaget,  vnd  brachte  in  vor  recht,  dat  de 
holtgreue  mit  tlKxlaeth  der  gemeinen  erffexen  vnd  markgenoten, 
sodane  kotten,  nie  geboiiwe,  mollenstouwe,  thuenrichtunge  vnd 
andere,  des  der  gemeinheit  tho  hinder  vnd  nachdeill  reicken 
mogte,  weddenmime  mögen  nederleggen,  nederriten  vnd  aiThou* 
wen  sunder  jemantz  inrede.  Welck  ordel  ock  vor  recht  besla- 
det,  beneffen  einer  entfangen  orkiinde.  Noch  van  Eiierharten 
eyn  ordel  gefraget:  so  einige  hoge  hoher  eder  ander  holter  van 
eynen,  de  yn  de  marke  nicht  berechtiget,  geheget,  wem  desülut« 
gen  anstendich?  Welch  ordel  an  Johan  Gerwin  bestadet,  de  mit 
dem  vmbstande  vor  recht  gewiset,  den  semptlichen  hollheren  de 
twe  deell  vnd  den  erfiexen  den  darden  deilL  Voirt  fragede  de* 
siilue  Vuirbrock  eynes  rechten  ordels :  o(t  jemant  yn  der  marke 
holt  houwe  he  were  berechtiget  eder  nicht  berechtiget,  aimder 
willen  der  hollheren  vnd  erlTexen,  wat  syn  brocke  darvmme  sy? 
Welck  ordel  bestadet  an  Berndt  Winckelmann,  de  damp  mit 
bedenken  der  vmbstenders  vor  recht  wisede:  den  berechtigeden 
viff  mark  vorfallen  tho  synde,  vnd  den  vnberechtigeden  viillich 
rinsche  gülden,  welck  ordel  vngeschulden  togelaten.  Noch  Euer- 
hardt eyn  ordel  gefraget:  dewiel  de  vilT  vorangezeigte  maellude, 
de  dem  holtinge  mit  eidenn  verpachtet  vnd  dar  tho  gelauet  vnd 
geschworen,  oft  ze  vthwes  voirbrechten ,  dat  den  Sachen  nicht 
gemesz,  vnd  vnrecht  inbrechten,  wo  ze  sulches  boten  aollen? 
welk  ordel  is  bestadet  an  Pawell  NelJing,  de  darup  vorramet, 
vnd  syns  bedenckens  mit  den  vmbstandern  vor  recht  inbmcht: 
so  ae  eres  wettens  vnrecht  voirbrechten ^  syn  sze  erloa  vnd  mein* 
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erdig.     Dat  ordel  wort  vnwedcraclitel  tliogelaten.     Demnlia  helft 
Johannes   Ljmberch   tho   behoifT  der  vilT  maellüde  cyn  ordel  ge* 
fraget:     nachdem    de  viii  maelhiide  mit  rechte  dar  tho  geholden, 
solche  wroge  wo  alles  vorangetngcu  vortobrengen,  oft  sze  des  van 
jfinande  yn  hioder  vnd   schaden  gefolrt,    oft  vnse  gnedige  landt- 
forste  vnd  her  myt  sampt  den  dren  gclicken  hoUheren  desüluige 
beschütten  vnd  handthaiien  solden  ?   AYclck  ordel  best,  an  Pawell 
Nelling,    de   mit   rechte   syncs    bedenckcns  mit  den  vmbstendem 
for  recht  gewiset,  jha.     welck   ordel    vnwederachtet    thogelaten. 
Noch  fragede  Euerhardt  Viiirbrock  eynes  rechten  ordels:  oft  we 
were,  de   de  wrogers   anfeile  myt  hoinlichen  worden  oft  siegen, 
wat  syn  brocke  sy?     Welck    ordel  bestadet  an  Pauwell  NcUing, 
de  mit  berade  der  vmbstenders  des  gerichts  wisede  vor  recht:  so 
jeoMndt   de  wrogers  bloethwundede,   sodain  brocke  vnd   gewalt 
konie  der  oiiericfaeidt  tho,    dau   de    penninckbrocke   sy  twintich 
■arck  dem  holtgerichte.     Geue  we  den  wrogers  hoinlicke  woerde, 
lolle  men  boten  vor  der  holtbank.     Dyt  ordel  ys  vnwederachtet 
tbogelaten.     Noch  fragede   desulue    Euerhardt   eynes  rechten  or- 
dels:  oft  we  geschüttet  guidt  mit   gewalt  wedernheme,  wes  syn 
brocke    darum    sy?    Wellich    ordel   wort   bestadet    an   Pauwell 
Nelling,  de  mit  bedencken  der  vmbstenders  des  gerichts  vor  recht 
wisede,    so  jemantz   dat  dede,    de    brocke  den    holtgerichte    vilT 
«ark,  vnd  de  gewalt  sollen  de  heren  gelick  stuiren  mit  land  vnd 
loiden.     dyt  ordel  isz  vnwederachtet   thogelaten   vnd  geslottenn. 
Vordt  fragede  desulue  Euerhardt  Vuirbrock  eynes  rechten  ordels: 
of^  de  rlchter  nicht  sy  schuldich  dusses    durchgegangen  handeis 
vnd  gerichtes  eyn   richteschyn  to  genen?     Welck   ordel   an    Pa- 
well Nelllnge  bestadet,  de  danip  verramede  vnd  vor  recht  gewi- 
set:    )ha,    de  richter  sy   schuldich  vmb  syn  wingeldt  sulches  to 
doende;  Tnd  dat  ordel  is  ock  vnwederachtet  togelaten  vnd  geslot- 
teo.     Vnd  dewiel  nhu  dyt  allent  wo  vorgemelt  an   den   ordelen 
vnd  ideren   punkten  also  vor    my  Erdtwin   van  Dumpstorp  ge- 
komen    deputerden    vnd     ingeleueden    holtrichter    gerichtlichen 
doTchgegangen  vnd  geschein  ist,   alle  ordel  mit  schwigender  vul« 
bordt  vnwederfochten  geblenen,  vnd    nach  gewonheit    des   holt- 
gerichti  Tnd  gemeinen  landrechten  in  ere  kraft  vnd  Wirkung  ge* 
gangen,    ock   vp   eyn   ider  beslotten    ordel   myne  geborliche  or« 
konde  entfangen,   hebbe  ick    ze   na  holtgerichtes  vnd    gemeinen 
kndtrechte  thogelaten  vnd  vor  recht  bestadet.     Vnd   hirtho  sun« 
deiiinges  Tor  standtgenoten  vnd  tugesluiden  geesschet  vnd  gebeden 
de  werdige  emtuesten  vnd  erbaren   her  Amelung  van  Varendorp 
domherr   to   Osenbrüg,    Cordt  Ketteier   munstersche   marschalck 
vnd  droste  tom  Stromberge,   Frantz  Lüninck  droste  ton  Voirden 
vnd   Hunteborch ,    Cordt  van  Knehem   tho   Sogelen ,   vnd   mehr 
golden  vnd  frommen  loide  genoch  ^).     Vnd  düsscs  tho  meren  ge- 
louen    md    beuestunge    der    wairheit    hebbe   ick    Erdtwin    van 
Dnmpstorpe  gekome  holtrichter  vorg.   myn  angeborne  ingesegel 


f)  Too    hier   an  bsit    die   alte   abschr.  einen  andern  schluCft^    dod^i  4*^^ 
lelbe  chltim. 
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Mritlicken  an  dessen  gericli fliehen  liandels  breiiT  \nder  angelian- 
geii.  Gcgeueii  vad  geschein  im  jaire  na  Christi  vnses  salich- 
niaickers  gebout  dusent  viffhundert  ynd  negea  vud  vertigsten, 
am  dagc  Arnulpbt  confessoris. 

FERNER  URTEILE  DER  ÖLBROCKER  MARK »). 

1551. 

Ick  Erdewin  van  Diimpslorp  seligen  Franciscus  sonne  knape, 
nu  tor  tydt  eyn  gekorne  vud  bewillede  holtrichter,  van  den  fiil- 
mechligen  gesvkicktcn,  verordneten  rheden  desz  hochwerdigen  in 
godt  hochuormogendeu  fiirsten  vnd  lierren ,  lieren  Franszen  bi- 
schop  to  Münster  vnd  Osenbrugge,  administratoren  to  Mykiden  etc. 
als  nomptlichen  der  werdigen  erntuesten  erbaren  vnd  vorsichtigen 
hern  Herborth  des  Baren  donidecken ,  hern  Johann  Smisingk  vnd 
hern  Arndtz  van  Tuten  domhern ,  Herman  van  Westrup,  Frantx 
Luyhings,  Wilhem  Staell,  Erdewin  van  Dumpstorp  seligen  Erde- 
"wins  sonne  loenliern  vnd  Jürgen  Storck  raidtman,  van  vregeo 
hochgedachtes  f.  vnd  h.,  ock  des  domcapittels  der  kerken,  vort 
ridderschup  des  Stifts  vnd  der  Stadt  Osenbrügge^  ock  darbeneffeo 
van  den  erwerdigen  vnd  geistlichen  heren  Johann  abten  des  cloe- 
Bters  sanct  Marienfelde ^  als  medeholtgreueu  der  wydeubröggi- 
sehen  marke,  darynne  dat  Oelbrock  gelegenn.  Dannoch  lieft  de 
ernueste  Genlt  Steinhuesz  ietzige  drost  vnd  ver>valter  der  her- 
schaft Retberch,  den  achtbahren  Humprechten  Fredericks  richter 
tom  Retberge  vor  niy  an  de  holtinges  banck  geschicket,  darsul« 
uest  orsache  vnd  verhinderunge  andregen  laten,  warumb  er  to 
dem  bestempten  holtinge  nicht  erschineu  könne,  daruan  de  rich- 
ter vorgemelt  opentlich  protestert.  So  hebben  darup  de  veror* 
dente- fürstliche  rhede,  sampt  anderen  geschicktenn  obgemelt  be» 
denkent  gedain,  vnd  vp  de  angedragene  entschuldigunge  sampt 
gedaner  i>rotestation  geburliche  andtwordt  gegeaen  vnd  aller  ge* 
boir  darynne  sick  to  schicken  erboddenu.  So  ist  demna  van 
"w^gen  der  dryer  holtgreuen  vorgemeldt  ferner  vortgeforen  v&d 
procedert,  vre  hirnafolget.  Vnd  ick  Erdlwin  van  Dumpfitorp 
verordnete  holtrlchter  vorg.  dho  kundt  vnd  bekenne  opentlich 
vormitz  dessen  breue  vor  idermennichlicken  belügende,  dat  vor 
my  in  einen  oi>enbaren  holtgerichte ,  so  sick  dat  mit  ordel  vnd 
rechte  geboirde,  geheget  vnd  geholden,  erschehnen  vnd  vorge* 
kommen  synt  de  vorbenompten  verordneten  rhede  vnd  geaandleni 
sampt  dem  heren  abte  to  sunt  Marienfelde  vorg.  vnd  hebben  ge* 
beden  vmb  einen  vorspraickenn  als  mit  nhamen  Euerhardten 
Vurbrock  rentemeister  ton  Gronenberge,  de  enn  van  my  gericht* 
liehen  verguudt  vnd  togelatenn.  Desuluige  na  ordnunge  vnd  ge» 
boir  der  rechte  vnd  gerichte  sick  ingedinget,  vnd  liefk  gefraget 
ein  gemein  recht  ordel  to  behoef  der  vorbenompten  holthere«, 
gemeiner  erlFexen  vnd  markgenoten ,  alsus  ludende :  dewiel  dit 
legenwordige   holtgerichte    tytlich  genoch  vorkündiget,   warmede 

i)  aus  Lodimann  a.  a.  o.  160-165. 
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sodaia    gerichte  solle   bealaeii  vnd    angefangen  werden?     Weick 
ordel  18   besladet  an   Fransen  IVIoeelagen,   de  sik  mit  den  Tmb« 
Htnde  vmmegekerr,  beleret  vnd  darup  vorramet  vnd  vor  recht  in« 
(ebrackt:  mit  den  erflexen,  maiJluden  vnd  marckgenoten.   Welch« 
gewiieden  ordeh  ick  oiier  vrerf  verfokh    gefragel,    ist   dat  vnge* 
Khiildenn    togelaten    vnd  vor    recht    bestaiiet.     Noch   heft  Vur« 
brock  ein  ordell  to  rechte  gefraget,   wem    dit   hollgerichte   toge« 
»lendich   sj?     Welch    ordel   Ölten  DriifTel  beualen    to  erkennen, 
de  sick  mit  den  vmbstande  darup  beachtet,    vnd  vor   recht  inge« 
bracht:     dit   hollgerichte   komme    dem   landtfiirslen    mynen  gne- 
digen  hereo   van   Osenbrügge   alse   dem   grundtheren,    ock   dem 
grauen  tom  Beiberge  vnd  dem  abte  to   sunt  IVIarienfelde  als  me- 
ddboltrichterii   tho.     Item  noch  heft  Viirbrock  ein  ordel  gefrager, 
weax  viid  wat  men  in  dessen  hollgerichte  wrogen  solle?     Welch 
oriei  an  Hermann  Schlebbräggen  dem  borgermeister  bestadet,    de 
at  gedane  bedencken  darup  vor  recht   gewyset,  grauen,   hagen, 
overhouwe,  ouerdrift,  vprichUinge  der  kolten  vnd  huiscr,  toslege, 
konpe  Tnd   wissche  etc.     Demna  heft  gedachte   Eucrhardt  Vur- 
brack  vryders  gefrageih  eines  rechten  ordals:    so  jemandt  in  des« 
icn  boltgerichle  beswert  worde,  vrar  men  dan  van  dessem  holt- 
lerkhle  ben  appelleren   solle?    Dit  ordel   is  Hermann  Nellinge 
dem  borgemeister  beualen  to  erkennen,  de  sick  met  den  vmstande 
des  gerichts  darup  beachtet  vnd  vor  recht  gewiset,  dat  de  appella« 
lia  ao    dat  negeste    gogerichte    to  Wydenbrügge   geschein  solle. 
Welcb  ordel  also  vngeschulden   togelaten«     Demna  heft  gemeldte 
Vnrbrock   noch  ein  ordel    gefraget:    so   jemandt    sick  anmalede 
«it  ouerdrift ,  vornyerunge  vnd  vprichtunge  der  holten ,    huiser 
fad  toalege  der  kempe  vnd  wissche  ane    fulbort  der  holtgreuen, 
cffexeu  vnd  gemeiner  markgenolen  der  marke  to  besweren,    wo 
dat  men  desoluigen    mit  rechte  fordern   solle?     Welch  ordel  is 
besladet   ann  Pauwell  Nellingk,    de    sick   darup   belert  vnd  vor 
recht  ingebracht,  men  solle  den  mit  pandinge  verfolgen,  vnd  vth 
der  marke  eniselten.    Noch  Viirbrock  gebeden  vmb   ein  ordel  to 
crelaren  to  rechte,  oft  jemant  were,  de  sick  in  de  marke  trecken 
wolde  mit  drift  vnd  hode,  vnd  darjn  nicht  berechtiget  were,  wo 
dat  men  den  verfolgen  solle?     Sodain  ordel  ist  Hinrich  Polhaue 
to  erkennen  beualen,  de  darup  vorramet  vnd  gevriset,  men  schölle 
sjn  gudt  vth  der  marke  dryuen,  vnd  schulten  datvp  vyff  mark. 
Vort  fragede  gedachle  Euerhardt  Vurbrock  eines  rechlen  ordels: 
oft  de  gemeine  niarkgenotcn  dem  meyer  to  GraiDage  mer   gesta- 
dcn  in  de  marcke  des  Oelbrocks,    dau  als  anderen  synen  nabu- 
ren?     Solch  ordell  isz  Pawell  Nellinge  to  erclaren  beuolhen,  de 
aick  darup  mit  den  ganizen  vmbstande  des  gerichls  beachtet,  vnd 
vor  recht  ingebracht:     men  geslade  Grafflage  in  bemeller  marke 
nichts  mer,  dan  den  anderen  vmliggenden  naburen.     Noch  vortan 
ein  ordel   gefraget:    wat  einer  gebrocken  hebbe,   de   to  dessen 
Mtgerichte  nicht  gehorsam  erschine?    darup   isz   durch  Hinrick 
Pothooe  gewiset,   de  vngeborsame  brocke  tom  ersten  maill  vyff 
Schillinge,  vnd  tom  anderden  theyn  Schillinge,  vnd  tom  drüdden 
maill  vyiT  mark  vnd  vorlustich  syner  gerechlicheit.    YielcVi  Cff&ft\ 
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VDgescImlden    togelaten»     Item    vilgedaclile   Vurbrock  togelalene 
vorspraicke  lieft  noch  gefraget  to  rechte  ein  ordel,  wes  men  den 
lioltheren  in   berorter  marke   togestendich   sjV     Welck  ordel  an 
Ölten  Druffel  bestadet,  de  darup  erkaudt,  den  oiiersten  atoell  vnd 
den  Avittesten  becker,  vnd  twe  deiil  alles  Vorfalles.     Noch  gefra- 
get vmb  ein  ordel,  wes  recht  sy,  oft  jemant  vvere,  de  in  der  be- 
snadinge  der  vorg.  marke  thoslege,  siouwej  t}inmer  eder  nye  ge- 
bouwe  vprichtede  buten  consent  wetten  vnd  willen  der  holt heren, 
erifexen  vnd  gemeiner  niarkgenoten,  wo  dat  men  sick  iegen  den  na 
holtiiiges  rechte  schicken  vnd  holden  solle  ^    vnd  wea  men  den 
holtgreuen    vnd    holtrichters    danimme    to   doen   schuldich   sy? 
Welck  ordel  an  Herman  Slebbriiggeu  bestadet,  de  darup  vommet 
vnd  ingebracht  na  holtinges  rechte ,   dat    de  ouerste  hollher  mit 
den  erilexen  vnd  markgenoten   syn    schuldich    sulches  wo  vorg« 
wederumme  neder  toleggen ,  vnd  alsdann  van  den  holtheren  einen 
aiFdracht    to    maiken.    welck    ordel    vnwederfochten    togelaten. 
Noch   vortan    vmb   ein  ordel  gefraget,  so   jemant   in    der  marke 
dinckplichtig  eder  nicht  dinckplichtich  befunden,   de  sick  vnder- 
matede  mit  ouerdrift,  plaggen  to  meyen  eder  anders,  wo  dat  men 
sick  iegen  den  solle  holden,  vnd  wes  de  brocken  hebbe?    Sodain 
ordel  is  Pawell  Nellinge  beuolen  to  wisen,  de  sick  darup  beach- 
tet vnd  erkandt :    de   dinckplichtigen  brocken   vilF  marck  vnd  de 
nicht  dinckplichtigen   viAich    goltgulden.    Noch    heft   vilg.   Vur- 
brock gefraget  eines  rechten  ordels :  so  de  gesworen  maillüde,  eder 
markgenoten    jenige    vthmarcker   betreden    vp    schinender   daeth 
vnd  desuluigen  pandeden,   wair  se  de  pande  Inten  eder  brengen 
soUenn?  dat  ordel  is  bestadet  an  Johann  Pagendarm,  de  sick  mit 
den  vmbstande  beleret  vnd  to  rechte  ingebracbt:    de  pande  solle 
men  brengen  an  dat  hues  tom  Reckenberge,   vnd  to   holden   bes 
toni  negesten   holtinge    oft   holtgerichte.    welch   ordel  vnweder^ 
fochten   togelaten.     Item    noch   widers   gefraget  vmb  ein   ordel: 
oft  ock  jennich  markgenote  mer  vehes  eder  gudes  in  de  marke  driaeo 
möge  dan  tho  synen  tröge  geuodet  vnd  upgetagen?     Welck  ordel 
durch  Berndt  Winkelmann  erkant  is,   dat  nemandt  mer  indrioen 
solle,  dan   wat   he  to  synen  tröge  vpuodet,   vnd  so  jemant  mer 
indreue  eder  to  sick  nheme,  dat  solle  men  schütten  by  pene  viff 
mark,     welck  ordell  ock   vngeschulden   durchgegain.     Noch  de- 
sulue  Vurbrock   ein   ordel   gefraget,   oft   einer   de  in    de  marke 
nicht  gesellen,  oft  de  ock  möge  in  der  mark  hagen  eder  wrechte 
toslaen,    eder  wes  dar  recht  vnime  sy?     Darup    is   durch   Bemt 
Winkelmann  vor  recht  gewiset,  dat  men  sulchs  nicht  doen  möge. 
So  heft  Vurbrock   vortan    gefraget  eins   rechten   ordels:    oft  je- 
mandt  geschüttet  oder  gepandet    gudt  mit   gewalt  weder  nheme, 
wo  dat  men  jegen  den  vortfahren  solle?    Sulch  ordel  iss  an  Pa- 
well Nelling  bestadet  to  erkennen,    de  sick  darup  mit  den  vmb- 
Stande  des  gerichts  beleret,    vnd   vor  recht   gewiset:    so  jemant 
dat   dede,    dcsulue  brocke  dem  holtgerichte  viff  marck,    vnd  di 
gewalt  komme  den  ouersten  holtheren  to  to  straifen.      Noch  ge- 
fraget:   oft  jemant  de  maillude  mit  hoinlichen  woerden  eder  mit 
geyrrnlt  anspringeAe,  wat  syn  brocke  sy  ?    Sodain  ordel  Ist  durch 
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BernI  Winkelmaun  gewiset:  dem  landlLerren  de  gewalt  afkodre- 
gen,  vnd  de  penninckbrocke  8/  twintich  mark  dem  lioltgerichte. 
Noch  heft  vilgemelte  rentemeister  gefraget  ymb  eynn  ordel,  wes 
recht  8j,  so  de  mailluide  etwas  Ynrecht  wrogeden  durch  nyth| 
]iaet  vnd  misEguDSten,  wes  ore  brocke  darymme  sy?  darup  is 
van  PaMrell  Mellinge  nach  bedenken  des  vmbslands  in  gerichte 
vor  recLt  geirlset:  aesyn  erloszTnd  meynedich,  vnd  in  de  brocke 
ferfailen,  dar  ae  eynen  anderen  inbrengen  wolden.  Vortan  heft 
Vorfarock  gefraget  ein  ordelto  rechte:  dewiel  nach  denvorgehol« 
denen  holting  to  rechte  erkandt  ias  wordenn,  dat  alle  toslege 
so  mcht  mit  willen  der  hol  liieren,  erfexenn  vnd  markgenoten 
sjn  vpgerichlety  sollen  ingetageu  vnd  neder  gelacht  werden,  wo 
voms  geschein  is,  vnd  nu  befunden  wert,  dat  der  toslege  eyn 
edtt  mehr  ane  verloiff  der  hollheren  vnd  eren  medebesw.  wedder 
vpgerichtet  durch  ere  suluest  daelli  oder  sunst  anders  vorgünsti- 
chei  were,  wem  de  fruchte  vnd  straiiFe  sollen  vorfallen  syn? 
Sodain  <Mrdel  is  bestadet  an  Pauwell  Nelling,  de  sick  mit  den 
fmmestenders  in  gerichte  darup  bedacht  vnd  vor  recht  vpgewi- 
let:  dem  landtherren  de  gewalt  vnd  de  fruchte  vp  den  toslegen, 
vnd  den  uederen  holtheren  vnd  erfexenn  de  holtinges  brocke, 
welck  ordel  vngeschulden  dorchgangen*  Noch  heft  genompte 
rentemeister  vnd  togelaten  vorspraicke  gebeden  vmb  ein  ordel  to 
erkennen,  oft  ock  jemand  desse  vorg.  gefrageden  vnd  vthgebrach« 
ten  ordele  wette  to  sdielden?  Sodain  ordel  is  Hinrich  Pothaue 
beualen  to  wisen,  de  sick  darup  beachtet  vnd  ingebriicht:  dewiel 
de  ordele  ouer  werf  verfolch  gefraget  vnd  nemants  ersehenen,  de 
se  wederfochten,  so  synt  de  in  ore  kraft  gegangen  vnd  geslotten. 
Noch  Vurbrock  gefraget  ein  ordel:  oft  wy  verordnete  holtrichter 
nicht  syn  schuldich  düsses  dorcligegangen  holtgerichts  vnd  ge* 
richllicks  handeis  ein  vorsegelt  richteschin  to  geuen?  Darup 
Hermann  Neliinck  gewiset:  jha,  men  sy  dat  schuldich  vmb  den 
geborenden  wyn  to  doin.  Hir  weren  mede,  by,  an  vnd  ouer  ge* 
tage  sunderliogs  geesschet  vnd  gebeden  de  erntuestei  ersamen 
vnd  fromen  Cordt  van  Knehem,  Otto  Tassche,  Johan  Kremer 
Peter  Vrone  vnd  Otto  Tegelmeister.  Vnd  desses  to  were  gelouen 
der  warheit  hebbe  ick  Erdewin  vb  Dumpstorp  verordnete  vnd 
bewillede  holtrichter  obeng.  myn  ingesegel  witlick  vnd  bekent« 
lick  an  dessen  breüF  gehangen«  Geschein  vnd  gegeuen  ym  jare 
aa  Christi  vnses  salichmaickers  gebort  dusent  vyf  hundert  ein 
md  viflich  am  dage  Alexy  confessoris. 

HERZEBROK  »). 
1552. 

Ick  Joan  Dethmarus  nu  ter  tyt  ein  geschwom  gogreve  und 
rtchter  to  Widenbrugge  des  hochwerdigen  forsten  und  herrn  hem 
Coaraet  biscops  to  Munster  und  der  hillegen  kerken  to  Osenbrugge 
idministrator,  minesgnedigen  leven  heren,  bekenne  und  betuge  open» 

i)  «wiacbeD  Rbeda  und  Freckeufaorst.    aus  Kindlingtt  4A>\Ad. 
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bar  und  overmidts  dieBen  breve,  dat  vor  mich  gekommen  aint  to 
Herzbrök  int  gerichle,  dat  ik  da  na  gogericbteo  rechten  flunderlinx 
to  geheget  hadde,  antworde  guder  lüde  hirna  beschr. ,  der  ersame 
her  Joan  Wandesloe  procurator  dea  stichts  und  cloister  to  Herz- 
brök, und  leet  in  demselften  gerichte  bekümmern  mit  rechte  de 
sumetliken  burn  der  burfcap  der  ebdien  to  Hersbrök ,  mit  namen 
als  Cuert  Beirman,  Doinbrink,  Herman  Kremer ,  Osthof ,  den  ol- 
den  Gorius,  den  olden  Hans  to  Berhorn,  den  olden  Ossenbriuk 
den  olden  Veltman,  den  jungen  Vcltman,  den  jungen  Ossenbrink, 
welke  buer  sik  na  gogericliten  rechten  heben  entzetten  laten,  und 
laten  seggen  vermids  eren  togelatenen  vorspreken,  vrat  schult 
men  en  to  lechte,  darumme.  men  se  bedegen  und  bekümmeren 
hedde  laten?  Darup  de  vorgemelte  procurator  leet  seggen  over- 
midst  sinen  togelaten  vorspreken  mit  namen  Gorius  Kellerman, 
dat  ik  se  umme  gott  und  dat  rechte  mit  rechte  darto  beide,  und 
schulgede  de  warheit  derto  seggen,  wat  em  witlik  und  kundig 
•\vere  von  der  burfcap  to  Herzbroik ,  we  dar  des  gerichtes  und  des 
bloätrennes  bi  der  tit  eres  levendes  dar  gebruket  und  geboeret 
hedde  mit  rechte ,  und  ok  wes  se  des  van  eren  vorvaderen  gehö* 
ret  hedden,  und  wes  en  ok  van  der  jacht  nn  vischerie  des  stich- 
tes  un  closters  to  Herzbroik  witlik  und  kundig  dar  van  were  ? 
ok  wu  men  helt  mit  der  marke  in  dem  kerspel  to  Herzbrök, 
und  ok  in  der  burfscap  to  Hende  in  dem  kerspel  to  Claeholt  be- 
legen geholden  hebbe  ?  Darup  sik  de  vorgemelten  buren  sementli- 
ken  und  eindrechteliken  beraden  hebhen ,  eins,  twie,  drie,  der  ein 
deel  dachten  boven  sevenlich  jaer  und  ein  deel  boven  sestich  un 
viflich  jaer  na  verloäpe  der  jaertal,  und  leten  seggen  overmidts 
eren  togelatenen  vorspreke,  dat  ein  ebdisse  des  stichts  to  Herz- 
broik alle  de  tit  eres  leveus  dat  gerichte  in  der  vorg.  burfscap  hed- 
de gehad  und  darinne  sitten  laten,  und  ok  den  bloetrenne  in  der* 
selven  burschap  geboifret  hebbe,  so  vere  als  men  dat  hillichdoi^m 
sanctae  Christinae  und  s.  Joannes  beide  am  s«  Joannes  dage  umme 
drege ;  dar  der  vorg.  ebdissin  bi  eren  tiden  nu  mit  rechte  in- 
dracht  geschein  van  jemande,  ok  cn  hedde  se  des  van  eren  vorva- 
deren nie  anders  gehöret,  der  jacht  hedde  de  frawe  van  Herzbroik 
genfsliken  gebruket ,  dar  ere  vorvaderen  eine  egenen  jeger  hedden 
to  geholden,  dat  erer  ein  deil  noch  wal  witlik  und  kundig  si,  und 
ein  deel  van  eren  vorvaderen  gehöret  hebben  und  noch  holde. 
De  vischerie  up  der  Emeze  hedde  de  vorg.  frawe  gebruket  mit  vi« 
sehen,  boven  und  beneden  des  cloisters  mollen  to  Brocke,  sunder 
innich  indracht  oft  recht  besperinge.  Der  marke  hebbe  eine  eb- 
disse gebruket,  dat  se  de  utgedaen  hebbe  mit  den  buren ,  de  daerbi 
waneden  und  wacr  se  de  utdeden,  der  volgede  ere  tentwagen; 
wes  het  hoger  vermöchte,  neme  men  to  dem  gelucht  der  hillegen 
kerken  to  Herzbroik ;  dat  de  vorgen.  buren  nie  anders  belevet  en 
heddeui  nicht  anders  ok  van  eren  vorvaderen  gebort  enhebtien. 
Und  so  de  vorg.  buren  semptliken  dit  nu  vorg.  vor  mi  richter 
vorg.  gerichteliken  und  eindrechfliken  bekant  hebben,  so  sint  se 
mit  recliten  ordelen  dar  to  gedrungen  gerichteliken  ,  dat  se  de  war^ 
heit  darup  bi  eren  eiden  wu  vurg.  hebben  gesagt,  und  hebben  des 
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scmptelikeii  mi  richteliken  in  richter  hant  gelovet  und  getastet, 
dat  dift  wu  Torg.  -war  ai,  und  vrillen  dat  so  waren  to  gode  und 
\o  den  hilligen ,  dar  up  eren  eit  doeu ,  so  men  en  den  to  eischen 
wurde,  oft  nicht  verlaten  en  wille ,  und  wente  dit  alle  vru  vorg. 
Tor  mi  Joanne  Detbmars  ^ogreven  und  richter  in  gerichte  gescheien 
is ,  und  ik  min  orkunde  darto  untfangeu  hebbe ,  so  hebbe  ik  iraa 
gerichts  yregeUf  zo  mi  mit  rechten  ordelen  af  gewunnen  ist,  desen 
richteschin  van  mi  gegeven,  und  dusses  in  ein  getuechnusse  der 
Wahrheit  heb  ik  min  ingesegel  van  gerichts  wegen  an  dussenbreif 
gehangen.  Hir  vreren  an  und  over  stantgenoten  des  gerichts  umme 
to  luge  geeischet  Otto  Barkei  und  Henrich  Greviuk,  und  van 
ampis  wegen  darbi  geeischet  de  erbcren  Otto  Ilachtmester  und 
Engelbert  van  der  Wick. 

Datum  anno  domini  miliesimo   quingcntesimo   secundo  ipso 
die  sabbati  Alauri  abbatis. 

GAUGERICHT  ZU  WARENDORP  i). 

1504. 

Ik  Gerdt  Haver  eyn  gesworne  gogreve  der  erbaren  Johan 
Korfa  genant  Smysing ,  und  Jost  Korfs  ers  gogerichts  tho  Waren- 
doqie  do  kund  und  bekenne  in  und  overmyts  düssen  breve,  so 
twygschellinghe  sint  gewesenn  tüsschen  des  hoychwerdygen  hoycli- 
gebomen  fürslen  und  hemn,  hernn  Conraed  vann  Rytberge  bys- 
Bcop  tho  Münster  und  administrator  der  kerken  tho  Osnabrugghc, 
eyner  gnaden  amptman  tom  Sassenberghe  Johann  Retbergh  an 
de  euer,  und  den  erbem  Johann  KorF  genant  Smysinck  vnd 
Jost  Rorf  als  slolhern.  des  gogerichts  tho  Warcndorpe  an  de 
andern  syden,  als  neniptlyken  dar  umme,  ofF  we  den  andern  vn- 
recht  land  of  acker  af  bouwede,  so  sint  der  wegenn  daghe  ge- 
holdenn;  thom  lestenn  heft  de  ergenanter  her  und  bisscop  bewyl- 
lety  men  siilcke  vorgeroerde  twygschellinghe  late  kommen  tho 
Tcrhorne  und  tho  verdarene  gerychtlykenn  up  den  genieynneun 
godink  im  seiften  gogerychte  vor  Warendorpe  vermyts  dem  bur- 
rjchtemn  vnd  gemeynenn  dinkplychtygenn  in  dem  vurgenanten 
gogerychte  besettenn.  So  sint  darumme  gekommen  in  eyn  open- 
bair  geheyeden  gerychte,  dar  ick  siede  und  sloel  des  gerychles 
myt  ordelen  und  vorsprekern  na  gogerychtes  rechte  verwarf h 
nud  besettenn  hadde,  antwordt  guder  lüde  hyrna  bescreven,  de 
eiberen  Johann  Korf  genant  Smysinek  und  Jost  Korf  stolliern 
des  vurgenanten  gogerychtes ,  und  letenn  vragen  eyns  rechten  oir- 
dels  ouvermyts  Johan  Bueschen  eren  gewun*'en  vorspreken  up 
dem  gödinghe  vor  dem  gemeynen  lande,  oiT  «ve  wer  in  den  viirgen. 
gogerychte  9  de  unrechte  bauwede  off  groue  bulen  konnink- 
weghen  of  lychwegenn,  jockwegenn  to  sloge,  schiittinghe  neme, 
of  itlyke  perde  of  andere  derc  enen  menschen  of  meer  lüde  do- 
deden,  de  sylfpendinghe  dede,  of  sunder  noet  wopenngeruchte 
makede,  of  we  dem  andern  heyde  of  plaggen  to  na  meygde,  wem 
dat  tho  rychten  gebore ,  wes  de  broke  wer^  vnd  wü  groet  de  sy? 

1)  ftwitchen  Rhcda  und  Münster,     aus  Wjgands  ardi'n  ^ ,  ^V\. 
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Dat  olrdel  wart  bestadet  an  Hermaan  Rychter  tho  Hosewynckel, 
de  sick  uinme  kaerde  myt  deun  burryclitera ,  vnd  de  vurgen. 
lüde  brachten  wydder  in  y  und  'wyseden  vor  recht :  vre  dem 
andern  so  uuredite  aftuende^  of  afgroue  baten  konninckstraten,  of 
kerckwegenn,  of  schüttinghe  neme,  jockweghe  tho  sloge,  of  jtlyke 
perde  of  andere  dere  eiicn  menschenn  of  mer  lüde  dodeden,  of 
de  solFpendinghe  dede,  wopenngeruchte  makede  siinder  noet, 
deme  andernn  heyde  of  plagghenn  to  na  megde,  de  broke  horta 
tho  rychten  int  gogerychte  dem  stolhern  tom  Haerkotten,  vnd  de 
broke  dar  vaun  sy  eyn  ekenne  tunstake  vyit  schyllinghe,  eyn 
schofFell  füll  erden  Tyff  pennynghe,  jockvreghe  vnd  schultinghe 
tho  nemene  illyck  sestych  schylllnghe  op  gnade  der  slolherno, 
vnd  >ve  dem  andern  vnrechte  affbonwede,  konnickstrate  vnd 
joechwege  entengede,  gebordem  fryggreven  tho  rychtenne.  Vort 
Icten  vragenn  de  ergenantenn  slolheru  eyns  rechten  oirdels  ver* 
myts  Johan  Bueschen  eren  vorsprekerc,  of  de  vurgen.  buyrricfater 
und  gemeyne  burenn  der  vurg.  vrysinghe  iclit  schuidych  sint,  de 
w^ysinghe  dat  de  so  wair  sint,  myt  eren  ede  thovestenn?  dat  en 
so  tho  gefunden  v\rarlh.  Up  sodann  bewardynghe  wunnen  de 
buyrrychler  vnd  buyr  vermyts  Lamberte  Bolmester  eren  geswoiv 
nen  vorsprekenn  sess  weckenn  vnd  dree  daghe.  Vorth  so  warth 
den  vorgen.  stolherrn  im  soliTten  gerychte  tho  gewyset,  of  de 
selvighe  burrychter  vnd  bur  den  bewardynghe  bynnen  den  vurgen. 
scss  weckenn  vnd  dren  dagen,  in  maten  vurg.  is,  nycht  eu  solden 
togenn  y  wanner  en  de  gogreven  de  tyt  verwy tygedenn ;  dan  had» 
de  illyck  buyrrychter  then  mark  und  itlyck  bur  dem  ger}xhte 
vyf  mark  gebrockenn,  vnd  den  ergenanten  stolherrn  scliadenn  vnd 
hovetgueth  alT  tho  dragen.  Dar  na  sint  wyddcr  tho  gerychte  gedaegt 
so  recht  is  düfse  nabescrevene  buyrrychter  alle  vnd  eyn  itlyck 
bysunder  up  den  dinxedach  in  veyrtyden  vor  Michaelis,  se  so« 
dann  wysinghe  vnd  waerdinghe  tho  doende  vnd  tho  fullentheynni 
vnd  myt  eren  edenn  dat  tho  vestenn,  gelyck  vorgeroert  is.  Dar 
dan  vurgen.  buirrychter  alle  und  eyn  itlick  bysunder  int  gerichte 
vor  my  Gerdt  Haver  gogreven  qwemen  nemptliken  Johann  mey« 
ger  tho  Hoste ,  Johann  meyger  tlio  Vorn ,  Frederyck  meyger  tho 
Dorphornen,  Simon  rychter  tho  Hosewinkell,  Hynrich  Grastrop, 
Hinryck  Hakeneschs,  Berndt  schulte  tho  Valsleyn,  Hinryck  Hol« 
lant,  Hermen  WesthoiF  tho  Einen,  gestavedes  edes  myt  upgerich« 
teden  vyngern  over  de  hillygen  gesworen  hebbeti,  dat  sey  Hey 
anders  by  tyth  eres  levens  des  gewytten  noch  gehoirt  en  hebben, 
dan  unrechte  thunen ,  of  we  wapengei'uchte  maket  sunder  noet| 
of  we  dem  andern  heyde  of  plaggen  to  na  meygt,  oiT  we  groue 
hüten  konniucks  weghe ,  of  lychwegh ,  jockweghe  tho  sloeghe ,  of 
Schattinge  neme,  olf  itlyke  perde  of  ander  dere  enen  menschen 
of  mer  lüde  dodeden,  dat  gebor  tho  rychten  myt  dem  gogerychte 
den  Stolhern  ton  Haerkotten;  und  we  unrechte  bouwe  und  lyck« 
weghe  und  koninkweghe  entenge,  dat  bort  to  rychten  myt  dem 
fryen  stole.  Vort  so  lethen  vragen  de  vurgen.  stolbem  eyns 
rechten  oirdels  vermyts  Johan  Bueschen  eren  vurspreken,  off  ick 
dusser  vurgeser,  wysinghe  und  bewardynghe,    gelyck  vurges.   is. 
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icht  schuidych  en  were,  en  des  cyncn  schyn  llio  gevenne  und 
wyn  dar  vanne  tho  nemene?  Darup  ivyset  wart  vor  recht ,  ick 
wer  en  schuldjch  enen  schyn  tho  gevcue  vnd  myncn  wyn  dar 
äff  tho  nemene.  Des  oirdels  ik  fulbaert  vragede  eyne  werf,  an« 
der  werf,  derdewerf,  tom  negeden  male  overwerf;  do  des  nie« 
mant  en  wydder  achtede,  und  myt  swygen  vulbarth  thogclaten 
warlh,  also  stadede  ick  dat  vor  recht«  Dar  ick  dann  myne  oir- 
kunde  tip  alle  vorgen.  ordelle  und  wysinghe  und  eyn  itlyk  by- 
suuder  entfangea  hebbe.  Want  dan  dyl  allent  in  maten,  wn 
vurgen.  is,  so  vor  mv  Gerdt  Uaver  gogreven  gcscheyn,  so  heb 
ick  tot  vorder  oirkunde  und  in  getuchnysse  der  warheyt  myn  se« 
gel  van  gerychtes  wegen  umb  beydcr  paiiheye  bede  wyllen  an 
dussen  bref  gehangen.  Hyr  weren  mede,  by,  an  und  over  tho 
luchluden  und  stantnoten  dusses  gerychtes  van  beyden  vurg.  par* 
tben  hyr  tho  geeyschet  und  gebedden,  dyt,  in  niaten  wu  vurges* 
isy  to  beseyn  und  hoerne,  und  dyt  rychlschyn  myt  my  gogreven 
nirgen.  tho  besegelen,  de  erber  her  Simen  van  Ilocrde,  Wylbrant 
Slael,  her  Hinryck  Schenckinck  domhern  tho  Münster,  Goddekd 
Schenckink,  Cord  Stacll,  Dethmar  Zwelle,  Rosmann  Vrysse, 
Hinrvck  Duesterbecke  '  und  merer  vrommer  lüde  genoch,  des  wy 
her  Hermann  van  Uoerde,  her  Wylbrant  Staell,  her  Hinryck 
Sehen kinck  domhern  vurge.  Goddeke  Schenckinck  und  Coenl 
Slaell  alle  und  eyn  itlyck  bysunder  gelyck  wu  vurgen.  is  zo  wacr 
erkennen,  und  hebn  tho  vorder  orkunde  und  in  getuchnysse 
der  wairheyt  illyck  vnse  segel  umb  beyder  parthie  bede  wyllen 
wyllyken  by  des  vurgen.  gogreven  segcl  an  dussem  bref  ge- 
hangen. Datum  im  jar  unses  hern,  do  mcn  schref  vyfKeyn  hun« 
dort  und  vc}t  jar  am  dinxdaghe  viucula  sancti  Pctri. 

HÖLTING  VON  WE8TERWALD  i). 
1521.  1530.  1534.  1537.  1538. 

Anno  xvcxxi,  vp  donretagh  na  visitationis  Mai*lae  virginis 
«n  boltinck  gehalden  an  der  dinckbocken. 

Item  ein  ordell  gefraget,  wess  von  den  thoschlegen  vnnd 
marke  des  Westrenwaldes  der  pfechte  haluen,  die  man  jahrlichs 
dar  uan  gifTt,  meinen  g.  h.  vnnd  erbexen  vnnd  markengenoten 
danian  tho  komme?  Bestadet  an  den  Dreier  tho  Besen,  die  dar 
rp  weisede  vor  recht,  alle  verfalle,  pfechte,  vpkumst  vnnd  rente 
des  Westrenwaldes  komme  den  holtgreuen  in  stedde  meines  g.  h. 
de  eine  deel  tho ,  de  ander  deel  den  erbexen  y  vnnd  die  derde 
deel  den  markgenoten. 

Anno  domini  xvc.xxx  am  donredage  na  Laurenlii  ein  echten 
holtinck  gehalden  dorch  den  erenuesten  vnnd  vornehmen  Dieterich 
van  Merveldt  drosten  des  Westrenwaldes  an  der  dinckboeken. 

Ein  ordell  gefraget  van  dem  Dreiger  tho  Besen ,  war  mein 
g.  f.  vnnd   b*  in   den  Westrenwalde   mede   berechtcget    sy?     Ist 


1)  «wischen   Wairndorf  und   Sassenburg,      aus    Niescrl  niGnsl.  urk.  4^ 
1.  2,  137. 
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gewiset  Teroutz  Holtorpe,  mit  den  oiiersten  sloUe  vnnd  einen 
wilten  becker,  den  scbrweincn  to  seinem  tröge  in  die  mast ,  ao 
vele  hardcs  holtes  als  seiner  f.  g.  vpt  hiiiss  tkom  Sassenberghe 
thom  timmer y  vnnd  wecken  hohes  thor  vuringe  nodigb,  den 
einen  delle  aller  verfalle,  pfechtc  vpkiimsten  vnnd  rente  des 
Westrenwaldes,  die  ander  den  erffexen,  die  derde  den  marckgenoten* 

Noch  ein  ordell  gefraget  van  den  seluigen  Dreger,  war  mein 
g.  frowe  tho  Freckenliorst ,  alss  ein  ouersle  erffexe  in  dem 
Wesirenwalde  mit  berechtiget?  Gwiset  durch  den  selbigen  Hol- 
tor|)e,  wanehr  g.  f.  ere  erue  besadt  helFt  mit  xxx  Schweinen 
vnnd  einen  beher  in  die  mast,  vor  ein  inladt  vam  hoffe  thom 
8yle,  vnnd  mit  einem  weddewagen  diistholtes  thor  vuringe,  des 
tages  ein  voder,  vnnd  die  ningen  nicht  hoher  tho  sein,  dan  die 
rhader,  dess  gifft  e.  g.  v.  viii  schiilinghe  in  die  s.  Johannes 
kerken  thor  Westkerken,  im  tho  mitsommer  vnnd  nu  tho  sunt 
Joannes  4ho  mittwinter,  vnnd  den  maliuden  einen  veilen  wedder. 

Noch  ein  ordell  gefraget,  wahr  die  gemeinen  erffexen,  die 
buten  der  4nark  besnedet,  medc  berechtiget?  Gwiset  van  den 
seluigen,  wan  sie  ihre  erbe  besät  hebben,  steidt  man  nicht  mehr, 
dan  sie  bidden  vnnd  kopen. 

Offt  einem  sein  haus  affbreude,  mit  im  vack  hauses,  Vnnd« 
ein  kammervack,  dan  dat  sali  he  vor  die  holtbanck  bidden, 
auerst  man  soll  em  nicht  verwiegeren  tho  sinen  wegen,  plogen 
nnnd  olden  walstedden  notturriigheitt  an  holte,  die  Schweine  tho 
sinen  tröge  in  die  mast,  vnnd  souiel  weckes  hollzes  em  tho 
seiner  vuringe  nodigh ,  vnnd  offt  em  seine  schweine  afstoruen, 
mach  sein  beste  pferdt  verkopen  vor  s.  Jacob,  vnnd  die  schweine, 
he  mit  dem  gelde  kofft,  in  die  mast  driuen. 

Item  noch  ein  ordell  gefraget,  war  die  olde  kotters  mede 
berechtiget?  gwiset,  mit  twen  Schweinen,  vnnd  dat  derde  mit 
gnade  in  die  mast,  vnnd  mit  so  uiell  hollzes  Ihur  vuringe  alss 
he  lassen  kan. 

Anno  xxxim  vp  salerdagh  na  Laniberli  ein  noetholttnck  in 
biwesen  des  e.  vnnd  erbaren  Frederich  von  Twist,  hofmeisteren 
vnnd  drosten. 

Die  nien  kotlers,  die  binnen  xxx  jähren  getimmert,  sindt 
nicht  herechtiget  mehr  alss  sie  biddet  vnnd  kopet. 

Anno  XXXVII  vp  donredagh  na  visilalionis  Mariae  ein  noel« 
holtinck  gehalden  des  Westerwaldes  an  der  nien  knien. 

Item  Kalthoff  gwiset,  offt  wie  ein  schnaetboem  howe,  hebbe 
gebrocken  mit  dem  anfange  v.  mr. ,  mit  dem  falle  vi  mr»^  mit 
dem  vpleggen  v  mr«,  mit  dem  lossfaliren  v  mr.,  vnnd  iss  ein 
dubbelt  brocke. 

Item  oß  we  eckeren  lese,  worpe  off  seh  löge,  gwiset  durch 
den  seluigen,  dem  soll  man  sein  beste  seh  wein  affmalen,  to  be- 
boeff  meines  g.  h.  vnnd  den  malluden  er  schattegeldt. 

Anno  xxxviu,  vp  mandagh  na  nativilaiis  Mariae  ein  holt- 
gericht  geholden  an  der  dinckbockeu  des  Westren waldes.  Item 
mit  den  von  Warendorpfle  der  garweide  haluen,  nachdeme  die 
erffexen  vnnd  markgenoten  den   van  Warendorpe   gines  rechten 
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gesfandigby  ynnd  die  geschickten  von  Wareodorpe  Hanu  Role- 
uinck,  Jobann  Coerdinck,  Johann  Siernebergli ,  Johann  Krusse 
Nch  einet  gebnikes  \nnd  possession  beruniet,  des  die  markgenolen 
nicht  thofstaen,  ist  so  das  vpgeslall  hess  Ihom  negsten  hollinge, 
dar  jederman  sein  erfflierren  dabei  forderci  vnnd  jeder  mit  seinem 
beweiae  vnnd  ootturft  geschicket  sie. 

Anno  uc  am  donredage  na  'Remigii  einen  echten  rechten 
bollinck  gebalden  des  Wcsirenvraldes.  Item  nocli  ein  ordel  ge- 
fragt, war  die  von  WarendorpiTe  niede  berechtiget?  gwiset  dorcb 
WestbuesSy  want  die  biddeu  unnd  koipen. 


GBENZE  DES  WESTRENWALDES  ^). 

1G82. 

Anno  Christi  tausend  sechshundert  achtzig  zwei  auf  gonslag 
den  achten  monatstag  aprilis,  auf  befehl  jhro  gn.  henn  Job. 
Wilb.  von  Scfaildery  anibtsdrostcn  zum  Sassenberg  als  erbholz« 
richter  des  Westerenwaldes,  wie  den  auch  mit  belieben  des  wol- 
erwärdigen  hern  Bcrnh.  Culman  abbaten  zu  s.  Marienfelt,  auf 
Torhergebender  andeutung  heut  dato  oben  gemelt  den  tag  clarzu 
bestimmet  und  voreinbaret  zusahmen  zu  konien,  die  beschnadung 
za  vemeuweren,  zwischen  der  Westerwäldischen  und  Vornischen 
marke,  und  aeind  erschinnen  Jacob  Santkulile^  Henrich  Brandt| 
Melchior  zum  Syll  als  holzknecht  und  maliUeute  des  Wesleren- 
waldes  an  einer  Seiten,  wie  dan  auch  wegen  des  wolerw.  h. 
abbaten  zu  s.  Marienfeld  als  holzrichter  der  vornischen  marke 
anderseits  erschinnen  Wessei  schulte  zu  Vohren,  Gert  Schöne- 
beckes Johan  Grofsedütting  als  mahlleute  der  Yorner  market. 
Erstlich  achter  des  Westerenwaldischen  holzknechts  Kempfgen 
an  der  becke  hat  man  anfenglich  die  beschnadung  in  ogenschein 
genobmcn  und  ein  junge  telge,  warauf  ein  schnaetcreuz  befunden, 
vieder  aufgehaven,  zum  anderen  darnegst  eine  neuwe  geschnittene 
eikensaule,  warauf  ein  schnaetcreuz  gehauwen,  negest  an  der 
becke  gesetzet ,  das  creuz  nach  der  Vomer  mark  zu  finden*  zum 
dritten  von  dahin  weiters  nach  Kuhlmans  haus  durch  seinen 
ksmpf  in  dem  hause  auf  der  deel  einen  stender  zum  schnad  ge- 
funden, warauf  gehauwen  anno  1578  und  das  schnaetcreuz  dar- 
unter gefunden,  so  noch  ganz  frils  und  guet.  Zum  vierten  vor 
Kuhlmans  hof  eine  kopfwiede,  worauf  ein  schnaetcreuz  gefunden, 
wiederum  renovieret.  Zum  fünften  von  dannen  die  becke  ent- 
Unges  eine  geschnittene  schnaetsaul  gefunden,  so  noch  guet,  anno 
1656  darauf  gehauwen,  auch  eines  mahlmansdes  Westeren waldes 
nähme  Johan  Schulte  zum  Syll  mit  zwei  nachfolgende  bucksta- 
ben  I.  S.  und  an  beiden  seilen  ein  schnaetcreuz,  das  eine  nach 
der  vornischen  marke,  das  ander  nach  dem  Westeren walde  ge- 
zeichnet, zum  sechsten  von  dannen  weiters  die  becke  entlanges 
einen  alten  eikenstam  gefunden,  warauf  das  schnaetcreuz  gewesen. 


i)  aus  Kindlinger  14,  447. 
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ia    dessen   plah  eine    nenwe   gesclinitlene   eiken   schnatsaul  soll 
gesetzet  werden  in  beisehens  beiderseits  mahlleute,  u.  s.  w. 

Zum  zwei  und  zwanzigsten  von  dar  die  becke  entlanges, 
waniber  ein  geschnittenes  scbem  gelacht  und  mitten  auf  dem 
schem  ein  creutz  gehauwen,  waruber  der  weg.  von  Westkirchen 
nach  W^rendorpf  gehet.  Zum  fünf  und  zwanzigsten  darnegest 
einen  grofsen  kieseling  in  der  ^erden  befunden,  so  für  ein  schnaet- 
stein'  gehalten  worden.  Zum  sechs  und  zwanzigsten  darnegest 
am  wald  Knop  genant  noch  ein  kieseling  in  der  erden  befunden, 
alda  fanget  der  von  Freikenhorst  ihre  schnaet  an  und  der  We- 
sterwaldische. 

WACHSZINSIGE  IM   MliNSTERLAND  i). 

1272. 

Nos  Fridericus  dei  gratia  decanus  fotumqtie  capitulum  mo- 
nastericnsis  ecclesiae  universis  praesens  scriptum  visuris  volumus 
esse  notum,  quod  in  nostra.  synodo  episcopali  praescribente  piae 
memoriae  Ludolpho  episcopo  nostro,  sicut  in  ipsis  literis  super 
hoc  confectis  continetur,  inter  cetera  extitit  senlentiatum  in  hunc 
modum  de  cerocensualibus.  Ita  quod  juris  est  et  in  omnibns 
ecclesiis  obscrvatur,  quod  si  vir  cerocensualis  ducat  uxorem  suaa 
conditionis  dabit  pellem  hircinam  aut  unum  solidum,  et  stat  in 
arbitrio  domini,  quid  duxerit  cligendum;  si  vero  duxerit  nxorem 
non  suae  condilibnis,  citandus  est  fribus  edictis,  et  si  comparuerit, 
dabit  quinque  solidos  et  remanebit  in  jure  suo;  si  vero  non 
comparucrit,  jure  suo  sibi  abdicato  remanebit  perpetuae  servilis 
conditionis  illi  ecclesiae,  cujus  fuerat  cerocensualis,  et  eo  defuncto 
tollet  hereditatem  siiam  sicut  servi. 

Iiem  si  vir  cerocensualis  tradit  66  proprio  arbitrio  in  potesta- 
tem,  ut  sit  alicujus  servilis  conditionis,  dominus  suus  repetel 
eum  pro  servo,  et  co  defuncto  tollet  hereditatem  suam ,  quoniam 
fraudem  fecerat  ecclesiae  suae  et  a  jure  suo  recesserat  ipso  facto. 

Item  si  aliquis  cerocensualis  non  solvent  cerocensum  »iium 
per  bicnnium,  et  sit  in  praesentibus  constitutus,  nee  propter 
paupertatem  nimiam  obmittat,  et  de  hoc  convictus  fuerit  legitime, 
deinceps  remanebit  perpetue  servilis  conditionis  illius  ecclesiae^ 
cujus  fuerat  cerocensualis,  et  eo  defuncto  dominus  suus  tollat  he* 
reditatem  suam  sicut  servi;  si  vero  idem  extra  patriam  fuerit 
conslitutus  per  triennium  sive  aniplius,  et  ob  causam  legitimam 
non  poterat  solvere  cerocensum,  et  hoc  constat,  et  post  redJitnm 
suum  absque  monitione  Judicium  suum  generabit  (i^),  in  jure  suo 
ad  recessum  habito  permanebit. 

Item  si  vir  cerocensualis,  qui  dirxerit  uxorem  non  suae  con« 
ditionis,  decesserit  et  non  fuerit  vir  superstes  ejus  consanguinena 
et  ejusdcm  conditionis,  dominus  accipit  suam  hereditatem.  simi- 
liter  si  mulier  decesserit,  et  non  est  ei  consanguinea  ejusdem  et 
legitimae  conditionis,  dominus  tollit  exuvias,  quae  dicuntnr  gerade 


1)  aus  Binterim  und  Mooren  i,  404.  405. 
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et  siiniliter  heredilateni ,  si  rcsiduus  non  homo  est  heres,  ut 
dictum  est. 

Ilem  cerocensualis  bomo  non  habens  beredem  suae  condilio- 
nis  legitimae  in  lecto  aegritudinis  constitutus  nibil  legare  sive 
alienare  poterit^  sed  totuni,  quod  possidet,  rcdit  thesaurario  sive 
plebanOy  nisi  conditionaliter  cerocensualis  factus  fuerit,  (er)  boc 
probare  yaleat  per  idoneos,  vel  per  Privilegium  vcl  publicum  in« 
Strumen  tum. 

In  cujus  rei  Signum  praesentem  paginam  noslro  sigillo  duxi« 
mus  roborandam. 

Dalumi  anno  domini  1272. 

MÜNSTERSCHE  HOFSPRACHE »). 
folget  wi  die  bolspracke  soll  gebalden  werden. 

Dewile  icb  babe  von  gott  de  macbt  und  den  bevellicb  von 
dem  erwürdigea  edlen  und  erenfeslen  bcrren  N.  domkelneren 
der  domkircben  xu  Münster,  als  frage  ich  euch  MN.  ob  es  nicht 
lei  heut  dach  und  zeit,  das  ich  alhie  möge  hegen  und  spannen, 
tilten  und  halden  alhie  eine  hofsprake  oder  hofrecht  nach  hof- 
richtet  rechte  und  nach  gewonheit  und  gebruke  dises  Stifts 
Munster? 

Vorsprach,  herr  gograf,  dewile  ihr  haben  von  gott  d« 
macht  und  den  befellich  von  NN.  als  erb  und  gutherren  dises 
erbs  und  anwesender  hofhorigen,  als  ist  heut  der  dach  und  zeit. 

Gograf.  ich  frage  noch  eines  gerechten  urtheils,  was  ich 
in  disem  liofjgericbte  gebieten  und  verbieten  solle? 

Vorsprek.  her  gograf,  ir  sollen  verbieten  nittworde,  stritt« 
werde,  scheltworte,  alle  falsche  meincde,  das  nemant  in  das 
gerichte  spreche,  ehr  do  es  dan  durch  seinen  zugelafsen  vorspre« 
ken;  da  auch  iemand  an  dem  hofgerichte  brokhaft  worde,  soll 
von  der  hofsprake  nicht  verwiken,  er  do  es  dan  mit  bewilligunk 
des  gerichts.  in  summa  ihr  sult  recht  gebieten  und  unrecht 
veibieteiu 

Gograf.  dewile  mir  solches  mit  urtheil  und  recht  zuer« 
kant,  als  hege  und  spanne  ick  alhie  von  wegen  und  aus  befellich 
wolgemeltes  erbherren  ein  hoifgericht  oder  hofsprake,  verbiete 
oittworde,  strittworde,  scheltworde,  alle  falsche,  meinede,  das 
auch  niemandt  in  das  gerichte  spreke,  er  do  es  dan  durch  seinen 
lugelafsenen  vorapreken,  da  iemants  an  disem  gerichte  brokhaft 
worde,  'soll  .von  dem  gerichte  nicht  entwiken,  ehr  do  es  dan 
mit  bewilligunk  des  gerichts;  recht  gebiete  ich,  unrecht  verbiede  ich. 

Vorsprech.  herr  gograf,  ich  beger,  das  ihr  mir  von  gerichts« 
wegen  gestatten  willen  des  erbherren  notorf  gerichtlich  anzugeben 
und  vorzudragen« 

GograC    das  gericht  gestattet  euch  solches. 

Vorsprech.  her  gograf  als  erschine  icb  in  namen  und  von 
wegen  wolgemelts  gutherren  in  kraft  habenden  befelchs,    darvon 


1)  Kindlingen  quartsammlung  tom.  3.  p.  109. 
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der  erbherr  gericliilicli  relalion  don  wirt,  und  beg«r  dts  die 
hofliorigen  gerichtlich  mögen  eingeeschet  werden. 

Gograf.  ihr  hofhorigen  werden  von  gerichts wegen  an  dat 
gericht  zu  kommen  vocert  und  ingeeschet. 

Vorsprach,  her  gograf  dewiie  dan  nun  de  hofhorigen  ge« 
richtllch  ingeeschet  und  erschinen,  aU  erschine  ich  nochmals  im 
namen  wolgen.  erbherren  und  beger,  das  ihr  de  hoffliorigen  wil« 
len  fragen,  ob  auch  innen  sei  kundich  jhedes  jars  zu  geburender 
zeit  an  das  hofgericht  zu  erschinen  und  ihre  orkuude  und  hof- 
gelt zu  rechter  zeit  bezalen?    antworten  die  hofhorigen  ja. 

Vorsprak.  de  wile  nun  de  hofliorigen  gerichtlich  bekant, 
das  sie  jedes  jars  in  zeit  der  hofsprake  zu  erschinen,  und  ire 
hofgelt  zu  bezalen,  auch  die  hofhörige  gerechtigkeit  zu  bezalen 
schuldich,-als  erscheine  ich  nochmals  im  namen  der  erbherren, 
und  will  solche  bekantnis  gerichtlich  bekant  angenommen  haben, 
und  beklage  de  hofhorigen  darauf,  das  sie  ihre  gedane  bekentnis 
nicht  nachgelebet,  sonderen  in  zeit  der  hofsprake  ohn  ursach  und 
muttwilliger  weise  ausgebliben  und  nicht  erschinen. 

2.  ilem  das  sie  ihr  hofgelt  zu  rechter  zeit  nicht  bezalet  und 
ihre  holhorige  gerechtigkeit  nicht  gehalten,  sonderen  ihre  erbe, 
kotten  und  guter,  so  si  von  dem  erbherren  nach  eigendommes 
rechte  in  pfechtunk  und  gewin  haben,  der  gebuer  nicht  verwaltet, 
sondern  verwarloset. 

3.  item  das  sie  ihr  fruchtbar  holz ,  so  wol  eiken  als  boeken, 
ohn  vorwisfen  ihrer  gutherren  von  dem  erfe  verhau  wen. 

4.  item  das  sie  ilire  kinder,  die  zu  ihren  jähren  kommen 
und  manbar  worden,  zur  rechter  zeit  nicht  bestadet,  sondern  de- 
selbige  lafsen  bist  er  werden  und  in  vuilicht  leben. 

5.  item  das  sie  olme  consent  des  erbherren  ihre  kempe,  lender 
und  wischen  versetzet  und  verpfechtet ,  ja  auch  ertlich  veralieqert 
und  verkauft« 

6.  item  das  sie  ihre  telgen ,  so  sie  jarlich  schuldich  sein  sa 
potten  und  plauzen,  nicht  gepottet. 

7.  item  das  si  ohne  mitwissen  des  erbhern  frombde  personen, 
so  dem  erbherren  nicht  eigenhorich,  aufF  die  erfe  gehalet  und 
sich  daran  bestadet,  oder  sonst  mannen  und  weihen  ohn  consent 
der  erbheren. 

8.  item  das  sie  ihre  kinder  brueder  und  swester ,  so  buiten 
landes  verstorben ,  nicht  haben  angegeben  und  verzeignen    lassen« 

9.  item  das  sie  die  beslapenen  personen  mit  den  kindereii 
auf  den  erben  haben  und  halten. 

10.  item  das  sie  sich  ohne  vorwissen  des  erbherren  zheen 
und  bespraken ,  und  wan  sie  bespraket  ihre  schult  nicht  angeben. 

In  summa  das  sich  die  hofhorigen  in  vilen  und  meren  so 
densclbigen  niclit  alleine  zu  wissen  sondern  festichlich  zu  halten 
gehurt  vergangen,  beger  der  halben ,  das  die  hofhorigen  sich  drauf 
zu  verantworten  mögen  angehalten  werden. 

Si  se  purgaverint,  soll  gefraget  werden  darinnen  dan  sol« 
dies  anders  überzeuget  werden  konte,  ob  nicht  de  ubertretere 
dem  erfherren  vermöge  des  hofrechts  eine  brocke  schuldich  ? 
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Gogrmf  webet  dniuiF  ja. 

Vorsprach,  de  wile  meu  solches  zu  recitle  erkani ,  das  de 
kofhorigen,  so  in  dem  puncten  der  klage  einverleibet ,  ubertret- 
ten  und  bruchhaft  sein  sollen ,  als  frage  ich  erstlich  eines  ge* 
rechten  ordeils,  da  die  hofhorigen  in  zeit  des  hofrechts  ohne 
ehaft  noet  ausbliben  und  nicht  erscheinen  wurden ,  was  desel- 
bige  alsdan  vcrbrokt  haben  sollen. 

Gograf.  so  einer  hofhorich  ist  und  zu  rechter  zeit  des  hof- 
gerichts  nicht  erscheint,  broket  dem  erfherren,  so  er  in  |egen- 
vrart  ist,  ein  ferdell  wins,  so  he  nicht  jeghenwordich  ist,  dem 
cappeUan  ein  halfferdel  weins. 

Vorspreke.  da  die  honiorigen  zur  rechten  zeit  ihre  urkun« 
de  und  hofgelt  nicht  betalen  wurden,  was  die  brocke  sein  solle? 

Gograf.    da   sie   ihr    hofgell    zur  rechten  zeit  nicht  bezaleii,. 
ferwirken  sie  dardurch  ihr  hofrecht  und  sol  das  hofgelt,   so   oft 
de  sonne  auf!  und  nidergeit ,   dubeleren ,  bes  dat  er  das  ehr  be- 
alet  werde. 

Vorspreche,  ich  frage  noch  eines  gerechten  ordcils,  da  ie* 
Biants  Ton  des  erfes  gründ  und  bodeni  fruchtbar  holz,  es  were 
eiken  oder  boken,  Terhauwen  wurde,  das  inime  nicht  zuvor  von 
dem  erfherren  gewiset  worden,  was  derselbige  daran  verbroket 
liabe?. 

Gograf.  da  die  eigen  oder  hofhorigen  fruchtbar  eiken  oder 
boeken  holz  hauwen  wurden  und  innen  solches  von  dem  erbheren 
nicht  gewiset,  sollen  des  geliauwen  holzes  verlustich  sein  und 
voD  )ederem  stamme  60  fs.,  seint  5  mark,  verbrochen  haben, 
da  aber  hiniber  das  hauwen  zu  swinde  wurde,  sollen  sie  ihr 
erfe  dardurch  verlustich  sein. 

Vorsprek.  da  jemand  seine  kinder,  so  zu  iren  jaren  kom- 
men und  manbar  worden  sind,  verseunite,  und  nicht  zu  ehren 
terhelpen  worde  und  sich  also  beslapen  liefsen,  und  in  unplicht 
lebten  y    was  de  verbroken? 

Gograf.  de  ire  kinder  versenmen ,  wan  sie  manbar  worden 
seint,  and  sik  beslapen  lalen ,  und  also  tor  wecken  bruken  ko- 
meo,  verbroken  so  vil  wingeldes ,  als  de  erbher  davon  hette  ge- 
neleo  können,  wan  sie  erlich  bestadet  worden,  und  ist  he  ein  erf- 
liiik,  is  he  sines  erfes  verlustig. 

Vorsprech.  es  wirt  noch  ein  gerechtes  urtheil  gefraget,  da 
die  hofliorigen  ihre  kempe,  lenderi  und  wischen  versetten,  bei 
itrmalen  ausdoen,  verpechlen  oder  deselbige  erfiich  verkaufen 
wurden  ohn  consent  und  vorwifsen  des  erbherren,  was  desel- 
bige verbroken  ? 

Gograf.  so  iemandt  von  den  hofhorigen  seine  kcmpe,  len- 
deri und  wischen  verselten,  verpechten  bei  iarmalen  ausdoen 
oder  erfiich  verkaufen  wurde,  verbroket  he  dat  gell,  darvor  dal 
land  versatt  ist,  aber  erllich  verkauft,  ist  he  des  landes  erfiich 
feriostig. 

Vorsprech.  noch  wirt  ein  ordell  gefraget,  was  de  brocke 
80  de  hofhorigen  zu  rechter  zeit  ire  iclgen  nicht  polten? 

Gograf.     so  ein  hoflioriger  zur  rechter  zeit  seine  l«l%«u  uv\l\\\. 

^3 
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poltet,  s^uch  seinen  toll  yergefsen  wurde,  ist  Iie  dem  erfheren  in 
ein  brocke  gefallen  von  5. Schilling  vor  jedem  telgen. 

Yorsprecli.  ich  frage  noch  eines  gerechten  iirlhels.  da  ie- 
mants  der  hofhorigen,  es  were  man  oder  frow,  sich  an  fromde, 
so  dem  erfheren  nicht  eigenhorich,  bestadede  und  ohn  consent 
auf  das  erfe  halede,  oder  sonst  mannede  oder  wifede^  was  der 
brocke  ? 

Gograf.  so  sich  ein  hofhoriger  j  wi  ict  gemeldet  y  verhalden 
wurde,  so  es  ein  erfliuk ,  so  verbroket  he  sin  erfe,  doch  op  gnade 
des  erflierren,   sonst  aber  seinen  kinderdeil. 

Vorsprech.  noch  frage  ich  eines  gerechten  vrthels ,  da  iemnnis 
kinder  brueder  und  swesler  bueten  landes  verstorben  und  solches 
dem  giittherren  nicht  angeben,   was  deselbige  hiemit  verwirken? 

Gograf.  da  iemants  dises  dem  erfherren  verswigen  wurde, 
ist  dem  erbherren  vervalien  mit  so  viel,  als  der  erbherr  davon 
geneten  können,  und  den  brautschatz« 

Vorsprach,  da  sich-  iemants  von  der  hofliorigen  dochtere 
wurden  beslapen  laten,  fragt  man  eines  rechten  ordeils,  wie 
lange  sich  di^  beslapenen  personen  auf  ihren  alderlichen  hoeven 
verhallen  sollen  und  in  wi  kurzer  zeit  sie  von  den  hoeven  reu- 
men  sollen?  - 

Gograf.  so  iemants  der  hofliorigen  sich  in  disem  pnuct  ver- 
laufen wurde,  soll  innerhalb  sefs  wochen  reumen,  doch  op  gna- 
de des  erfherren  innerhalb  eines  verdel  jars. 

Vorsprach,  noch  fraget  man  eines  gerechten  ordeils,  da  de 
hofliorige  eine  den  underen  ohne  vorwil'sent  des  erfherren  an  das 
recht  trecken  worde,  und  wan  se  ane  schult  bespraket  wurden 
und  sich  dem  erflierren  nicht  angeben,  was  deselbige  verbrocket? 

Gograf.     verbrocket  hir.  in  5  mark. 

Vorsprach,  noch  frage  ich  eines  gerechten  ordels,  of  die 
hofhorigen  auch  schuldicli  sein  zu  wissen  alle  dejenige,  welche 
von  iren  hoeven  seint  aus  und  ein  gewesselt? 

Gograf.  de  hofhorigen  seint  schuldich  solches  zu  wifsen, 
wofeme  innen  solche  ein  und  aus  wechselunk  ist  angezeigt 
worden. 

Vorspireche.  sintemal  de  hofhorigen  sein  plichtich  und  schul- 
dich de  hofsprake  zu  halten,  als  frage  ich,  wannehr  se  zu  der 
hofsprake  kommen  sollen? 

Gograf  drauf  wirt  gewiset,  das  de  hofliorigen  den  gesetz- 
ten dach  sollen  wifsen  und  sollen  erschinen  ehe  das  gerichte  ge- 
heget, sonst  brocket  he  seine  brocke. 

-  BAKENFELD  1). 

folget  was  man  den  ingesefsenen  des  gogerichts  zu  Bakenfelt  auf 

gemeinen  landgodink  plecht  vorzulesen. 

Es  gepurt  einem  gografen  zum  Bakenfelt  zweinmal  des  jars 
den  godjnk  zu  halten ,  eins  bei  grase  und  eins  bei  stro,  bei  gra- 


i)  nkdwUrU  ton  Münster,    aus  Kindi.  quarlsamk  3,119. 
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8e  den  diokslacb  Dach  Irinilalis,  beisiro  den  dinkstach  nach  Pauli 
eremilae. 

1.  erstlich  gibt  fiscus  ahn  und  fraget  eines  gerechten  iirtlieils« 
Dichdem  in  allen  kerspelen  Roxel,  Amelbüren,  Bosensel,  Aibach* 
teD ,  Mauritius ,  Augelmodde,  Hiltorp,  Averwaler,  s.  Lambert« 
\fi  der  nmbslant  gegichlet,  von  dem  canlzcl  aus  befelch  des  go- 
grafen  publicert  und  abgekundiget,  das  die  eingesefsenen  de« 
gogericlits,  baurichter  und  baueniian ,  auf  heut  zwischen  9  und 
10  uren  alhie  am  godink  bei  pheen  von  5  mark  erscheinen  sol- 
len und  ihre  wroge  gerichl liehen  angeben,  ob  nicht  deselbige  aus 
pleibende  und  ungehorsame  in  obg.  pehen  gefallen  und  stradbar  sein  ? 

worauf  erkant. 

2.  noch  hait  obg.  fiscus  gefraget,  die  weil  imgleichen  de- 
nen, so  die  sadelguder  besitzen  ,  auf  heut  disen  dach  dein  gogra- 
feo  einen  schillink  alhie  am  godink  zu  verrichten  plichtich,  und 
80  von  denen  iemants  ungehorsam  aufsbleiben  und  denselben 
nicht  bezalen  wurde,  was  der  brocke?  worauf  zu  rechte  erkniidt, 
fo  ieoianis  von  dennen,  so  sadelguter  besitzen,  dem  gografen  al- 
hie bei  sitzenden  gerichte  ihr  gebuer  nicht  verrichten,  das  nach 
aldem  gebrauch  und  rechte,  so  oft  de  sonne  auf  und  nidergeit, 
der  schillink  dobbeler,  in  fhall  ehr  sich  nicht  aus  ehaften  Ursa- 
chen bei  dem  gografen  angeven  und  entschuldigen  lal'sen  wurde. 

3.  zudem  ist  iederem  baurichter  und  seinem  bauren  aufer- 
lacht  und  befolen,  das  deselbige  solden  angeben,  dar  iemans  ungo- 
burliche  beiwege  vhoer  und  drivelwege  durch  die  iandtweren 
gestochen  und  graven  liette,  war  durch  der  fiandt,  dieb  und  schel- 
tner nachtlicher  zeit  mit  wagen  und  sonst  zu  roer  und  fhoer  kom- 
men können,  und  mit  dem  rove  oder  sunst  gcstellen,  pfcrden  und 
koien  ihren  pas  nemen. 

4.  imgleichen  de  nicht  znr  rechter  zeit  de  landtwerbogen 
tufgrafen,  de  erden  aus  dem  grafen  auf  ihr  land  fhoren,  und 
ihr  laud  damit  fetten,  imgleichen  die  innen  befholene  boenie  in 
diser  geferlichen  zeit  nicht  slulen,  alles  bei  pheen  10  mark. 

5.  Item  ist  verbodden,  das  nemaiit  an  gemeinen  helwegen, 
lickwegen,  kerkwegen,  voetpaden  ungewontlike  knien  oder  frechte 
auigrafen  und  machen  soll  iegen  landrecht ,  auf  das  an  gemei- 
nen helwegen  keine  sloete  dui*ch  das  uubillike  und  diefe  grafen 
sich  verursachen,  und  keinen  menschen  oder  vlte  in  den  kulen 
an  den  voetpaden  einfallen  und  verdrinken,   bei  pheen  10  mark. 

6.  es  ist  auch  irerbollen,  da  die  eingescfsene  des  gogerichls 
der  eine  iegen  den  anderen  zu  klagen  oder  zu  sprechen  betten, 
das  sie  deselbige  am  gogericht ,  das  under  sie  gcsefscn,  thuen  sol- 
len, de  weil  auch  in  iederem  dorp  des  gogericlits  diener  wonhaf- 
tich,  es  sei  um  schult,  scheldworde,  siegerei,  thunen,  graven, 
bouwen,  sehen,  meihen,  wi  das  einen  namen  hait,  keine  andere 
obrichkeil  suchen  dan  den  fogt,  dan  selbst  drüber  klagen  und 
zur  stund  dasselbige  angeben,  und  sollen  der  eine  iegen  den  an- 
deren mit  besaete  und  arrest,  binnen  und  hüten  Münster  nicht 
convenieren  und  bekümmeren  lafsen  bei  10  mark. 

7.  imgleichen  ist  verbodden,  das  nemantz  binnen  uii&  Viv\V«\k 

9» 
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dorpes  von  den  gogericlits  eingesefscneii  fromde,  au8  oder  einge- 
sefsene  oder  iiilendieclie  uiiniitle  liiicrcn  und  blieben,  so  in  un* 
pliclit  leben,  in  ihren  kollen  und  backliusen  auflialten,  hausen 
oder  herbergen  Infsen,  sonderen  sich  derselbigcn  inwendich  14 
tagen  quitt  machen  bei  10  mark. 

8.  imgleiclien  ist  verbotlen  das  nemants  verbislert  oder  ver- 
slrckcn  guet  heimlich  bei  sich  behalte,  sonderen  dem  vogle  solches, 
bei  Nvheni  es  ankouuncn,  in  conlinenti  anzeige  ^  damit  über  die 
canzel  darüber  gekundiget  werde  und  an  seinen  rechten  herren 
kommen  möge,  bei  pheen  10  mark,  und  da  herjegen  etwas  lieini- 
liebes  bei  sicli  behallen  wurde  und  dem  vogte  verswigen,  soll  er 
darvor,  als  wan  er  dasselbige  gestolen  hetle,  gestraft  werden. 

9.  zu  dem  wii*d  den  eingesefsenen  verpolten,  das  nemants  ha- 
sen,  aiitvogel ,  vcllhonder  scheite,  oder  sonst  heimlich  in  slappen 
oder  panden  fange  bei  pheen  10  mark.  Item  das  ein  ieder  ein- 
gesefscner  auf  des  vogis  er  forderen  t,  da  sich  die  gelegenheit,  wie 
oft  in  disen  geferlichen  zciten,  zudrecht,  das  et  wan  excesse, 
nufroer  und  gewalligen  die  obricheit  gelhan  und  dem  fogt  aufer« 
lacht,  deselbige  uberlretter  gefankiik  anzuhalten,  das  alsdan  zur 
slunt  und  ungeseumet,  die  darzu  erfordert,  sich  mit  irer  geweer 
aufmachen^  dem  fogt  nachfolgen  und  die  helfliche  hand^  so  vil 
umnier  moglik^  Ihenen,  bei  pheen  20  mark. 

10.'  wan  auch  im  uoetfall  sich  die  gelegenheit  zudragen 
wurde,  in  brandes  noet,  aufroer  und  nioet willen  von  den  her 
und  dienstlosen  knechten  und  anderem  unnutzen  ge8in(de\  de 
klocke  um  deselbige  zu  verfolgen  geslagen  wurde,  als  soll  iedt- 
weder,  ansheen  dessen,  sich  mit  seiner  geweer  aufmachen  und 
die  haut  lehnen  und  so  iemandts  ausbleiben  wurde,  soll  zur  stund 
vor  20  mark  gestraft  werden.« 

11.  Nemants  soll  seinem  nachbaren  zu  nahe  oder  zum  scha- 
den neuwe  hegge  oder  grelle  stiften  und  keine  mergelkulen  bei 
eines  anderen  land  graven  bei  pheen  5  mark. 

URTHEILE  ZUM   SANDWELL  ^). 
1566  —  1585. 

1.  Daer  zwischen  zweyer  herren  gründen  ein  leich-  oder 
jockweg  hingehet,  und  die  beyden  herren  ihre  gründe  beglinden 

1)  das  gaugericht  auf  dem  Sandwell  (sandquoll,  sandbrunnen)  Ing 
weslhch  etwa  6  stunden  von  Münster,  unweit  llorslmar,  wo.  früher  ein 
altes  grafengescblecbt  hauste  und  auch  der  gogrefe  seinen  siu  halte;  es  >vunie 
im  freien  unter  bäumen  gebalten  ,  war  eins  der  ältesten  und  vornehinsleii 
im  lande,  und  der  übrigen  oberhof.  es  umfaCsie  anfangs  15  kirchspiele, 
sein  bezirk  stiefs  an  das  gericht  xum  steinernen  kreux,  Ahaus  und  OUeii- 
stein,  weiter  gegen  westen  bin.  Die  .Sandweiler  urteile  scheinen  aber 
erst  gegen  den  scblufs  des  16.  jb.  gesammelt,  in  Kindlingers  hss.  bd.  35. 
sind  drei  fassungen  enthalten ,  im  dritten  bde  seiner  quarlsaml.  noch  drei 
andere.  Eine  schlechte,  ziemlich  vollsländige  in  143  arlikeln  steht  gedruckt 
in  Chr.  Ludw.  Reinhold  archilcctura  forensis,  Münster  1785.  2,  188  —  224. 
Hier  begnüge  ich  mich  mit  den  in  Wigands  archiV  6,  342  —  354  ausgehob- 
nen  slückeu. 
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oder  zuzäunen  wollten ,  viho  weit  sollianen  leicli  oder  jockweg 
liggeo  lassen  sollen  nach  landreclilc?  Darauf  erkandt:  Der 
leich  und  jockweg  solle  so  weilh  zwischen  der  beider  lierren 
gründe  gelaszen  werden  und  liegen  pleiben,  dasz  zwey  wageus 
neben  einander,  olsz  dasz  der  eine  wage  mit  einer  leich,  und 
soiut  ein  anderer  wage  sich  enlmiihten  würden,  hinfahren  können. 

2.  Da  zwey  männer  ihre  kämpfe  und  land  bcy  einander 
liegen  haben  und  des  eines  mannes  höenere  dem  anderen  an  sei- 
nem körn  aufm  lande  schaden  thun,  wie  und  welcher  gestall 
solcher  schade  soll  gebessert  werden  ?  Darauf  erkandt :  Sofeni 
(lerienig,  dem  der  schade  dui*ch  die  liöener  geschehen,  dieselbe 
lioener  auf  seinem  lande  und  körn  bekoumien  und  kriegen  kann, 
soll  ihnen  den  kröpf  ufTsclineiden ,  und  das  gefressene  körn  auf 
•ein  land  schmeiszen,  und  die  höenere  darnach  demjenigen  ^  dem 
tit  zugehörig,  wieder  zufliegen  lassen;  im  fall  aber  die  höcner 
also  nicht  kriegen  könte ,  soll  er  den  schaden  durch  unpartheyi- 
fche  ästimirep  lassen,  und  denselbigeu  von  demjenigen,  des  die 
lioener  selnut,  befördern« 

3.  Da  zwey  beyeinander  land  liegende  haben ,  und  der  einer 
xeunet ,  und  alda  beim  zäun  stehen  eichenbaume,  und  die  zwei- 
ger von  den  bäumen  hangen  weit  auf  des  andern  land,  und 
thuen  ihm  schaden,  wannelir  nun  eckern  auf  den  boemen  wach- 
ten, ist  die  frage:  Wie  ferne  der  mann,  dem  die  bäume  zu- 
kommen ,  den  Überfall  von  eckeili  mit  auflesung  derselben  solle 
aioegen  verfolgen  nach  landrechte?  Darauf  erkandt:  Da  zwei 
bey  einander  land  liggende  haben,  und  der  einer  zeunct,  auch 
beim  zäune  eichenbäume  stehen ,  und  die  zwiger  von  den  biiumen 
auf  des  anderen  mannes  land  überhangen ,  soll  derjenig ,  dem  der 
zäun  und  bäume  zukommen,  den  überlall  mit  den  eichein  zu 
lesen  drey  fuess  buten  zaunes  verfolgen  und  weither  nicht ;  wiu 
aber  der  Überfall  sich  weithers  verstreckt,  soll  derjenig,  dem  das 
land  zukombt,  behalten,  "wandeweil  er  den  qnaden  dropfcn 
Laben  nuiess,  soll  er  auch  des  gueten  genieszen. 

4.  Wie  weit  ein  leichweg  gehöre  zu  sein?  Daerauf  gewi- 
set:  dasz  ein  leich weig  so  weit  und  räum  soll  sein,  dasz  drey 
pferde  in  einer  rige  gehen  können  für  den  wagen,  und  an  jeder 
aeith  des  wagens  buiten  rades  ein  mann  ^  der  das  Heck  und  wagen 
vor  dem  fall  halten  und  wahren  kann« 

5.  Wie  weit  ein  jockweg  gehöre  zu  sein?  Daerauf  erkandt: 
dasz  der  jockweg  so  weit  soll  sein,  dasz  zu  beiden  seithen  buiten 
rades  ein  mann  mit  einer  forke  gehen  kann  und  halten,  damit 
das  körn  nicht  umbfalle. 

6.  Item  daer  ein  leich  und  jockweg  zusamen  sein,  ob  dann 
der  weg  auch  weiters  und  audergestaldt  müesze  sein,  dan  ob  es 
bey  sich  ein  leich  und  jockweg  allein  sey?  Darauf  erkandt: 
Daer  ein  leich  und  jockweg  zu  samen  gelien ,  dha  soll  der  weg 
so  weith  sein,  dasz  einer  dem  andern  weichen  kann,  und  das 
leich  unbespen-et  nach  der  kirch  kommen  kann. 

7.  Da  ein  erb  oder  bauersmann  seine  erbstedde  und  woh- 
Duug,  auch  etlich  seiner  landereien  in  seiner  marken  U«%«u\\i\\A 
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inic]  nicht  in  einem  kirpsel,  wird  nach  landrechte  gefragt,  ob  e 
die  länderey,  so  in  der  marken  gelegen  und  darin  er  wohnet, 
macht  habe,  plaggen  zu  meyen  und  gemeile  landerey  damit  zn 
düngen  ?  Darauf  erkandt :  Der  erb  und  bauersmann ,  so  seine 
crbsledc  und  wohnung  mit  samt  ellichen  ländereien  in-  einer 
marken  liegen  hat,  soll  macht  haben,  die  länderey  mit  plaggeu 
zu  meyen  und  zti  düngen  aus  derselben  marken,  darin  die  län- 
derey  gelegen  >  unangesehen  ob  er  in  ein  ander  kerspeil  zur  kfrche 
gehörig. 

8.  Da  an  einer  gemeinen  marken  etliche  bauern  und  mar^ 
kengenoSzen  ihre  kämpfe  liegen  haben ,  ist  die  frage ,  wie  weit 
sie  von  ihrem  grund  und  kampiTcn  aus  der  mark  plaggeu  meyen 
und  in  zeit  der  mast  eckeleu  lesen  mögen?  Darauf  erkandt: 
Die  bauern  so  ihre  kämpflc  an  gemeinen  marken  liegen  haben, 
sollen  mit  dem  plaggenmeyen  von  ihrem  gründe  aus  der  mark 
so  weit  zu  genieszen  haben ,  als  ein  hauszmannsknecht  mit  einem 
haarhaemer  under  dem  linckeren  beine  herschmeiszen  kann, 
und  mit  den  eckelen  zu  lesen  sollen  sie  in  ihrem  graben  stehen, 
gehen  liggen  nach  der  marke  auf  den  elebogen  mit  einem  arm, 
und  was  sie  dann  mit  der  andern  band  an  eckelen  lesen  können, 
das  sollen  sie  haben  und  behalten. 

9.  Da  einer  einen  kämpf  im  felde  liegen  hat,  das  erbgmnd 
ist  und  zum  erbe  gehörig,  ist  die  frage:  wie  weit  die  geroein- 
heit  mit  den  plaggen  und  heidtnieyen  von  dem  graben  desselbigen 
erbkampfs  bleiben  soll?  Darauf  erkant:  Da  einer  wie  obgemel- 
det  den  erbkampf  hat  im  felde  liegen,  und  jemand  im  felde  da- 
selbst plaggen  oder  beide  meyen  wollte,  soll  soweit  von  dem 
kämpfe  mit  den  plaggen  meyen  verpleiben,  als  ein  hauszmanns- 
knecht, wann  er  seinen  rechteren  fues  auf  des  grabens  borth  ge* 
meldtes  kampfs  gesetzet,  mit  seiner  rechleren  hand  under  dem 
linkeren  beine  mit  einem  haarhamer  schmithen  kan  ^). 

10.  Da  ein  erbmann  solchermaszen  bekämpfet,  und  durch 
mannigerley  bekampfung  den  rechten  weg  zu  seinem  lande  durch 
verlauf  der  jähren  und  absterben  derer  kündiger  verwildet,  der- 
maszen ,  dasz  er  unbesperret  an  Verhinderung  mit  seinem  düngel- 
wagen  und  anderen  kühebeesteren  darzu  nicht  gelangen  möchte, 
ist  die  frage  nach  landrechte ,  durch  was  mittel  und  weise  er  in 
zeit  der  noth  gleich  andern  einen  weg  und  zutritt  bekommen 
möge?  Darauf  gewiset:  Derselbe  so  keinen  sichern  weg  zu  sei- 
nem eschlande  hat,  soll  so  lange  den    gemeinen  hellweg  verfol« 


1)  xur  yergleichung  seUe  ich  dieses  urlbeil  nach  etwas  älterer  fassung 
her:  Dar  einer  heft  einen  kamp  liggende  In  einem  velde,  welcher  kamp 
erfgriind  ist  tho  einem  crve  gehörig,  wie  weit  und  ferne  die  genicnheit 
mit  ihren  plaggen  und  heidemeyen  bliven  solle  Ton  den  graven  desseK-igen 
erfkampes?  Uarjup  erkandt:  dar  einer  den  erHsamp  im  felde  liggende.  heft» 
und  jemand  alda  im  veide  plaggen  oder  heide  meyen  wolde,  sali  so  weit 
von  dem  kampe  mit  dem  plaggen  und  heidemeyen  hliven,  als  ein  hues- 
mansknecht,  wan  he  sinen  volh  up  t\es  gravens  hoerl  ermeltcs  kamp  ec- 
saft,  met  seiner  rechten  hand  unter  dem  linken  beine  met  einem  haerha- 
mer  henschroitcn  kann. 
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gen  ak  er  kann,  und  dann  ferner  genieszen  den  negsten  weg  mit 
dem  geringsten  schaden,  es  möchte  ihme  dann  von  der  marke 
ein  ander  weg  gcwiset  werden. 

11.  Es  wird  gefragt  nach  landrechle,  wie  weit  ein  mist, 
oder  jochweg  in  einem  baueresche  gehöret  zu  sein?  Darauf 
erkandt :  So  fem  ein  oder  zwei  nach[>auren  den  mitt  oder  joch- 
¥reg  gebrauclien,  soll  er.  8  Cuess  weit,  so  ferne  aber  drey  oder 
mehr  nachbauero  den  weg  gebrauchen,  soll  der  16  fuess  weit 
gelaeszen  werden. 

12.  Da  einer  seinen  jockweg  über  eines  andern  land  her- 
lieft, und  dasselbige  land  ist  saatlandt,  wird  nach  landrecht  ge- 
fragt: Ob  derselbe  den  weg  gebrauchen  kann,  weiters  danu  die 
fahr  offen  ist,  und  ob  der  wehrfester  das  land  um  des  )Ockwegs 
Tillen  nach  gewohnheit  dieses  slifts  zu  rechte,  dem  die  jockweg 
ist  und  zusteht,  nach  seinem  gefallen  ungeplöget  oder  unbeseyt, 
nach  beschlossener  vahr  musz  liggen  laszen,  und  den  anderen  auch 
einen  treibweg  weiters  dann  er  mit  rechte  erhalten  kann ,  gestat- 
ten miisze?  Darauf  gewiset :  Derjenige,  welcher  den  jockweg 
aber  eines  andern  seyland  heO,  soll  denselbigen  andergestalt  nicht, 
dsnn  wann  die  fahr  offen  ist,  gepraucheu,  und  den  treibweg  soll 
er  weiters  nicht  genieszen,    dan  er  zu  rechte  erhalten  kann. 

13.  '  Da  zwei  nacbpauren  beysamen  wohnen,  und  der  einer 
einen  kämpf  auf  seines  nachbauren  hof  slieszeudt  hat,  derselbiger 
mann,  welchem  der  kämpf  zukommt,  einen  weg  haben  will,  hin- 
ter des  andern  manns  hof  nach  dem  kämpfe,  dha  er  doch  von 
leineni  selbsigrunde  auf  denselbigen  kämpf  kommen  kann,  und 
hat  keinen  anderen  dan  ein  leichweg  über  des  nachbars  hof,  wird 
gefragt:  Ob  er  nach  landrechte  auch  seinen  grund  zu  verfolgen 
und  den  andern  weg  über  des  andern  hof  zu  verlassen  schuldig 
Bfj?  Darauf  erkandt:  Derselb,  welcher  den  weg  zu  seinem 
Itünpfe  begehrt,  soll  denselbigen  suchen  und  geprauchen,  da  er 
den  vormals  gehabt,  und  dem  nachpauer  über  seinen  hof  keinen 
newen  weg  lagen ,  sondern  daselbst  über  den  hoff .  allein  den 
leichweg,  wie  von  alters  gebräuchlich,  genieszen  möge. 

14.  Da  einer  eine  Wassermühle  auf  einer  hecke  oder  ström 
hat,  ist  die  frage:  wie  weith  und  breit  der  ström  oder  hecke 
nach  landrechte  beneden  und  oben  behöre  zu  seyn,  und  ob  ein 
jeder  sein  land  gegen  der  hecke  nicht  schuldig  sey  räumen  so 
wohl  neden  als  oben?  Darauf  erkandt:  Sofern  die  niühle  mit 
einem  oberschlcchtigen  werk  ist,  so  soll  ein  jeder  gegen  sein 
land  die  becke  oder  den  ström  so  weit  räumen,  dasz  ein  pflug- 
rad  unverletzet  oder  unangerührt  darauf  flieszen  könne,  an  dem 
oever  sowol  beneden  als  oben;  ists  aber  ein  niederschlechtig 
werk ,  soll  es  ein  Wagenrad  sein  von  sechs  feigen ,  das  auch  sei- 
nen freien  flusz  haben  könne  ohne  behinderung  des  oevers,  oder 
das  oever  nicht  berühren  soll. 

15.  Da  einer  an  einem  orth,  da  vorhin  kein  haus  gestan- 
den, eine  behausung  setzen  wolle,. so  wird  auch  nach  landreclit 
befraget,  wieweit  derselbige  seinem  nachpauer  von  seinem  haubt- 
gronde  ra  weichen  schuldig   ist,    wofern    hie  auch   des   awdAtix 
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iiaiibtgnind  mit  plaggen  melden  soll,  und  ob  he  auch  einige 
marken  drifte  oder  gerecht igkeit  derselben  genieszen  möge?  Dar- 
auf erkandt:  Welcher  die  newe  bebausung  setzen  will,  soll 
von  seines  nachpauren  hauptgrunde  200  tritt  fern  bleiben,  und 
soll  keine  gerecbtigkeit  oder  drifte  sich  mehr  anmaszen,  dan  dass 
hie  von  denen  bauern  verwilligen  kan,  soll  audi  mit  den  plagg« 
meyen  von  dem  andern  gründe  so  weit  verpleiben ,  als  ein  haus- 
mannsknecht  mit  einem  haerhaemer  mit  seiner  rechten  band  unterem 
linkeren  bein  hinschmeiszen  kann. 

16.  So  jemand;  die  in  einer  marken  gesessen ,  und  im 
holte,  top,  zweich,  waszer  und  weyde  berechtiget,  der  wolte 
uf  seinem  eigenen  gründe,  daer  niemals  ein  hausz  geslandeoi 
ein  new  ungewöhnlich  haus  setzen;  ist  die  frag:  wieweith  das- 
selbe von  anderer  leute  gründe,  so  ein  theil  in  der  marke  ge- 
seszen  und  berechtiget ,  auch  ein  theil  in  derselblgen  marke  und 
kerspel  nicht  geseszen,  auch  nicht  berechtiget,  entweichen  und 
pleiben  soll  ?  Daerauf  erkandt :  Sofern  deraelbig ,  der  das 
new  haus,  dha  vorhin  keins  gestanden,  zu  zimmern  vorhabenSi 
und  ein  solches  von  dem  holzrichter  und  den  markengenoasen 
vergünnet  würde,  sol  hie  mit  dem  zimmer  van  anderer  leutb 
gründe  so  weit  verpleiben,  als  eine  zahme  feldhenne  in  einem 
flöge  in  der  lengde  iliegen  kann;  wird  geachtet  auf  eines  maaoi 
300  tritt. 

17«  Da  einer  hoygrundt  hat,  ist  die  frage  nach  landrechte^ 
wie  weit  oder  nahe  sein  nägstgelegener  auf  saygrundt  ihma 
willigen  setzen  mag?  Darauf  erkandt:  £r  soll  soweit  von  dem 
hoygrunde  mit  pottung  der  telgen  verpleiben,  als  dei  schyn  von 
einem  vollwachsen  eichenbaum  zu  st.  Joannis  zu  mittsommer 
des  morgens  oder  abends  zu  6  uhren  erstrecken  thut. 

18.  Da  einer  gegen  eines  andern  erbgrund  und  hoygewaclis 
auf  der  marke  telgen  potten  woU,  wird  gefragt:  wieweit  er  nach 
landrechte  von  dem  erbgrunde  oder  hoygewaclis  pleiben  soll,  mit 
dem  potten  und  plaggenieyen?  Darauf  erkandt:  So  einer  einen 
erbgrund  oder  hoyge wachs  hett,  und  ein  ander  dagegen  auf  marken- 
gründe  telgen  potten  und  plaggen  meyen  wolte,  dem  soll  die  pot- 
tung ganz  nicht  gestattet  werden,  mit  dem  plaggenmeyen  aber 
soll  er  von  dem  erbgrunde  soweit  pleiben,  das  ein  hausmanna- 
knecht  mit  einem  haerhamer  mit  der  rechten  band  under  dem 
linkeren  bein  von  dem  erbgnmde  abscbmeiszen  kan. 

19.  Es  wird  gefragt,  da  zwen  markgenoszen  be  einander 
liggen  und  uf  dem  einen  gründe  vor  zeiten  telgen  gepottet,  die 
nun  oben  des  andern  manns  lande  übergewachsen,  wird  gefragt: 
ob  demselben,  dem  die  telgen  zukommen  oben  des  anderen  grundt 
abstüven  soll,  und  wie  weit  ein  dem  anderen  mit  newer  pottung 
pleiben  soll ,  und  dha  der  eine  in  seinem  lande  wurzelen  befinden 
würde,  so  von  des  andern  telgen  herkommen,  ob  er  die  auch 
in  der  erde  möge  in  stücken  ha  wen?  Darauf  erkandt :  Daer 
zwef  marken  gründe  bey  einander  liggen,  und  ob  den  einen 
gnuid  chezeits  telgen  gepottet,  die  nun  über  des  andern  manns 
land    wachsen,    so  sey  derselbig   schuldig,    die  zweiger,    welche 
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ober  des  andern  Lmd  iiberliaqgen ,  abzustiiveni  und  datz  hols 
bei  deraelbigen  sonnen  darben  zu  scbaflen,  oder  sofern  er  sol- 
ches zw  tbun  verweigerle,  soll  der  andere  mann  ober  seinem 
lande  die  absteubung  selbst  tbuen  niügen,  und  sofern  jemand 
oewe  pottinge  oder  telgen  tbun  wolte,  soll  so  weitb  von  des 
andern  mannes  gründe  verpleiben ,  als  die  scliein  von  einem  yoU- 
wacbsenden  eicbenbaum  zu  st.  Joliannis  miltsommer  des  morgens 
IQ  8  ubren  und  den  abend  zu  6  ubr  sieb  erstreckt ,  und  die 
wurzeln,  die  zu  seinem  lande  bereingewachsen,  mag  be  in  der 
erden  in  stücken  bawen. 

20.  Da  einer  die  zebende  garb  bat,  und  dan  d^r  zebend- 
mann  sein  körn  gemeyet,  aucb  wageureide  gemacbt,  und  seinem 
zebendberren  solches  angesagt  und  begehret,  dasz  er  den  zcben- 
den  daraus  nbeme,  wan  dan  von  dem  zehendherrn  oder  seinen 
gesandten  die  ausnebmung  verseumet,  und  der  zebendmann  des- 
sen in  schaden  gerailien  mögt;  so  ist  die  frage,  who  sich  der 
zebendmaun  darmit  verhalten  soll,  damit  seinem  zehendherrn 
oder  den  zebendmann  selbst  kein  unrecht  beschehe?  Auch  wird 
§efr«get:  Ob  der  zehendberr  oder  seine  gesandten  den  zehenden 
nit  aolie  an  dem  ende  des  zebendbaren  lands  von  der  saltstetle 
SB  lebenden,  und  dann  die  zebende  garb  und  nit  den  zehenden 
gvst  ausnemmen?  Darauf  erkandt:  Wannehr  das  gemeyte  körn 
auf  dem  land  trüge  und  wagenreide  ist,  soll  der  zebendmann 
solches  dem  zebendherru  verwiszigen,  und  im  fall  der  zehend- 
berr mit  ausnehmung  des  zebenden  lange  auspleibe,  und  der 
zebendmann  sich  deshalben  schaden  besorgte,  soll  der  zebend- 
mann uf  das  rad  des  wagens  stehen,  und  dreymahl  nach  einan- 
der niffen,  zehndherr,  zehendherr,  zehendberr!  da  der  zehend- 
berr nicht  käme,  soll  der  zebendmann  zwey  seiner  nachpauren 
daerbey  nhemen,  und  setzen  die  zebende  garb  aus,  zu  behuef  des 
zehendherrn  und  beben  an  dem  ende  des  zebendbaren  lands  von 
der  salstette  an  und  fahren  dann  sein  körn  ein;  nnd  gleichfalls 
dar  der  zehendherr  oder  seine  gesandten  den  zeltenden  ausnehmen 
werden,  sollen  sie  an  dem  ende  von  der  salstette  anfangen,  sollen 
audi  die  zehende  garb  und  nit  die  zehende  garst  ausnehmen. 

2i«  Daer  ein  zehendberr  den  blöttigen  zehenden  hatt  über 
em  erb,  und  der  zebendmann  schaefe  hätte,  die  von  der  v?ehr 
werden  gehütet  und  gehödet,  wird  gefragt:  ob  der  zebendmann 
des  Jahrs  dem  zehendherren  ein  schaef,  gleich  wie  der  von  sei- 
oem  andern  vieli  giebt,  zu  verrichten  schuldig  sey?  Darauf  er- 
kandt: dem  zehendherrn  komme  jährlich  ein  zehend  schaeir  zu, 
und  dasselbig  soll  diesergestalt  auszgenobmen  werden,  nemblich 
es  soll  der  zebendmann  die  samt  liehen  schaefe  ins  schott  tbun, 
and  eröffnen  dan  das  schott,  welches  schaef  dann  zum  zehenden 
Sprunge  kompt,  dasz  soll  der  zehendherr  ausnhemen,  sofern  es 
aber  ein  lamb  wehre,  soll  der  nächste  spruug  darnach  auszge- 
nohmen  werden. 

22.  Daer  ein  zeliendherr  den  garbzehenden ,  auch  blöltigen 
zebenden  über  etliche  erb  hatt,  ist  die  frage,  ob  dem  zehend- 
herrn mehr  aus  dem  garten    als  einen  boetten    UacUa   iwVwomm«, 
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und  wie  groess  die  sein  solle?  Darauf  erkandt:  dem  zeheud- 
lierr,  so  über  ein  erb  den  garb  und  blöttigen  zebenden  liatt, 
soll  nit  mehr  als  einen  boeteu  flachs  aus  dem  erbgarten  zukom- 
men, und  der  soll  so  grosz  seyn,  als  ein  mann  unter  seinem 
arm  befangen  und  halten  kann. 

23.  Es  will  ein  hausmann  seiner  dochler  das  erbe  über- 
laszen,  und  dieselbe  daer  auf  bestatten;  nun  ist  das  erb  etlicher 
maszen  in  beschwer,  wird  also  nach  landrechte  gefragt:  Ob  die 
tochter  samt  ilirem  verheiratheten  manne  dieselben  beweislicke 
schulde  anzunehmen  und  zu  bezahlen  schuldig?  Darauf  er- 
kandt: Da  der  erbmann  oder  wehrvester  seiner  tochter  das 
erb  übergelassen,  und  nicht  mehr  dan  leibes  nothurft  von 
dem  erb  genieszet ,  als  scy  die  dochter  mit  ihrem  manue  als 
itzigen  wehrfester  die  aussiebenden  glaubwürdigen  schulde  ohne 
beschwehr  und  beylagc  des  vaters  zu  bezahlen  schuldig. 

24.  Da  zwei  cheleute,  so  eigenbehörig  sein,  von  gott  in 
einer  geboert  mit  zweien  kindern  beschwchrt,  wird  gefragt: 
ob  nicht'  das  eine  kind  vom  giitherrn  soll  freigelassen  werden? 
Darauf  erkandt:  Demselbigen  eigenbehörigen ,  so  gott  zwei  kin« 
der  in  einer  geburt  bescheret,  soll  der  gutherr  das  letzlgebomc 
kindt  frey  zu  geben  schuldig  seyn. 

25.  Daer  ein  mann  wird  bestadet  uf  ein  erbe  uf  .jahrmah« 
len,  und  dem  mann  die  frau,  daerahn  er  bestadet  ist,  binnen  deo 
Jahren  abstirbt,  und  der  mann  dann  eine  andere  frau  uf  seine 
jähre  zur  ehe  nimmt,  und  gott  allmächtig  den  beitlen  eheleulen 
kinder  giebt,  ob  dann  die  nacbkinder  nicht  sollen  gestadet  wer- 
den aus  derselben  erbe,  so  viel  als  der  nachkinder  nuitter  daer 
eingebracht  in  becsten,  in  körn  und  kleidern  und  in  gelde  xu 
machen  nach  gewohnheit  des  landee?  Daerauf  erkandt:  So  viel 
als  die  mutter  der  nachkinder  auf  das  erbe  gebracht,  solches 
alles,  nichts  ausbescheiden,  soll  denselbigen  kiuderen  wiederumb 
von  dem  erbe  nach  landrecht  gepueren. 

26.  Daer  ein  hausmann  seine  tochter  bringt  uf  ein  erbe 
und  gnetli,  dieselbigo  tochter  verstirbt  und  laszt  kiiider  nach,  ob 
dann  derjenige,  so  uf  dem  erbe  sitzen  bleibt,  nicht  sey  schuldig 
nach  landrechte,  den  kindern  wieder  zu  geben  so  viel  als  die 
nuitlcr  an  haab  und  guite  vort  geld  uf  das  erbe  gebracht  hat? 
Darauf  gewiset :  Derjenig,  so  nach  dem  absterben  der  mutter 
auf  dem  erbe  plcibet  sitzen,  soll  der  verstorbenen  mutter  uach- 
gclaszcueu  kindern,  so  viel  die  mutter  uf  das  erbe  gebracht,  her^ 
auszugeben ,  und  noch  dacroben  denselbigen  kindern  nach  gele- 
genheit  und  vermogenheit  des  erbes  und  giHts  etwas  melur  zu 
Ihun  schuldig  und  verpflichtet  seyn  nach  landrechte« 

DERNEKAMP  i). 
1603. 
Zu  guter  gedächtuufs  ist  ein  verkhör  verrähmet,bcschlofseB 
und  eingangen  auf  den  holtingo  und  holzgerichte  zu  Dernekampl 

1)  bei  Dülmeo,   südwesUicb  von  Münster.    Aus  Kiadlinger  74,  251. 
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in  Wefselmann  Bcliuren,  da  wegen  regenLanigen  weiten  das 
Iiolzgerichte  das  mhall  nötwendigen  becleidet  gewesen,  aiiF  mon- 
tag  den  14.  juli  ao.  1603  yor  mir  Göddert  Grothgef's  der  rech- 
ten dortom,  als  nidergesetzten  und  subsliluirten  Iiolzricliteren, 
Gerharden  Holstein  und  Jolian  Moerien  adscssorn  einhält  dieses 
brielsy  also  das  die  würdigen,  edlen,  ehrvesten  und  erbaren 
Gerhardt  Moerien  zue  Nortkirchen  erbmarschalk  des  Stifts 
Münster  als  erbholzrichter,  Gofswein  von  StaefTelt  zu  Empte  drost 
zu  Duluian,  Wilhelm  Ketteier  zu  Syten,  Philips  yon  Altenbo- 
cliumb  zum  Borcherdiughofe,  Eberhard  Schwäre,  Gerhard iis  Koch 
voimeclitig  geschickter  von  der  frawcn  von  Bodelschwing  zur 
Saadfiirt ,  Lubberthus  Böving  volniechtiger  der  liern  erbgcnah- 
nien  wellandt  Jolians  von  Merfelt  Johannes  Schnitzler  als  vol- 
niechtiger Bernhards  von  Schedelichs  zum  Oesthofc,  Johannes 
Tyr  Verwalter  des  hauses  Vifsbeck  wegen  Vifsbeck,  Hcnricus 
Meofsniann  Verwalter  zu  Buldereu  w^egen  des  hauses  Bii Ideren, 
Rotgcrus  Fursting  volniechtiger  Conraden  Hugo  von  Ainehmxcn 
richters  zu  Dulman,  dominus  Bertholdus  Raspelt  wegen  des  capi- 
tels  zu  Dulman,  der  pater  im  siistemhaus  zu  Dulman,  borger- 
meister  und  rhätt  wegen  des  heiligen  geisis  und  der  Stadt  Dulman, 
als  gemeine  erbexen  imd  deren  res|>ective  gevolmächtigte  sich  der 
Demekampfer  marken  gebruchen  und  augenscheinlichen  Verlaufs 
halber  vor  mir  richtern  und  assessorn  in  sitzendem  gerichte  vergli- 
chen und  vestiglichen  zu  halten  vcranlafset,    inmafsen  volget: 

1.  anfenglich  verköhret  und  verordnet,  das  der  herr  erb- 
holzricliler  nach  iiirfallenden  und  sich  zutragenden  sacheh  )er- 
Uchs  einen  siecheren  tag  zum  gemeinen  vrögli  oder  nötholting 
bestimmen ,  das  holzgericht  auf  gewöhnlicher  nialilplatz  .mit  zwein- 
unparteiischen  beisitzern  in  der  person  oder  dazu  substttuirten 
bedeiden  soll« 

2.  daselbsten  alsdan  alle  diejenige,  so  wider  diese  marken- 
Yerkhörunge  und  soosten  in  der  marken  delinquirt,  angebracht, 
gevröget  und  bei  nachbeschriebenen  brächten  wie  auch  gestalten 
sacken  oder  mäfs  der  Übertretung  solches  alles  ohne  einige  con- 
aivenz  gestraft  und  abgeschafft-  werden  soll. 

3.  zu  welchem  end  dan  vier  mSheleute,  wie  uralt  ig  herbracht, 
aus  dieser  marken  eingesefsenen  und  beerbten  baurmennem 
angeordnet  und  beeidet  werden  sollen,  das  sie  getrewe  aufsieht 
au  dero  marken  besten  haben ,  ihr  bestes  müglichs  fleifses  befür- 
dem  helfen,  und  ihren  schaden  vermeiden  wollen« 

4.  diese  mahlleiite  sollen  bei  ihren  geleisteden  aiden  ver^ 
pflichtet  und  verbunden  sein  zu  allen  holtingen  und  sonsten 
dasjenige,  so  wider  die  marken  verkhörungen  gefrevelt  oder 
in  einiger  gestalt  der  marken  nachtheilig  sein  konde,  an  der 
holzbank  verzeichnen  zu  lafscn  und  selbiges  mit  nichten  zu  ver- 
schweigen« 

5.  und  da  sie  in  deme  ihrem  geleisteden  aide  nicht  nach- 
kehmen,  sondern  etwafs  zu  ihrer  wifsenschaft  gekohmen  entw. 
heimlich  durch  sie  gebussfeiHiget  oder  sonsten  durch  connivcnz 
verschwiegen  worden,  sollen  sie  als  trewlose  von  U\r«m  miv^V« 
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Diit  uuchren  eutsetzt,  dazu  jedcfsinLal  oiit  25  goldgl.  uunachlefsis 

gestraft  werden. 

(>.  desseu  soll  iliDen  ein  frönbotle,  der  gleichfalls  ein  eiuge- 
sefsener  der  marken  und  ebcnmefsig  dero  marken  auf  trew  und 
pflichl  beaidet  sei,  untergeben  werden,  solchen  haben  (sie)  in 
allen  fürfallenden  Sachen  zu  gebrauchen. 

7.  sollen  auch,  doinit  ihnen  alleine  der  markenbeschvrer 
nicht  am  halse  liggcn  und  dadurch  an  ihren  eigenen  Sachen  ver- 
hindert werden  möchten,  alle  jar  mit  newen  ersetzt  und  der- 
mafsen  erfrischet  werden,  das  alle  jar  nur  zwei  abstehen  und  zwei 
beim  anipte  bis  ins  folgende  jar  verpleiben,  in  welcher  abge- 
standener platz  zwei  uewe  auss  der  gcmeind  widerumb  erwelilt 
und  also  zwei  ncwe  und  zwei  alte  in  der  bedieuung  stets  stehen, 
auch  ein  jeder  zwei  jar,  ^e  dan  er  scins  diensts  möge  erledigt 
werden,  verpleiben  soll,  damit  allezeit  unter  ilmen  sein  mögen 
so  der  marken  gelegenheit  wisten. 

8.  und  da  sich  zutrüge,  das  einer  unter  ihnen  nach  dem 
willen  gottes,  ^e  dan  sein  dienst  erloschen,  totts  verfiele,  sollen  die 
übrigen  in  der  Verwaltung  verpleiben  und  keine  macht  haben 
in  des  verstorbenen  statt  nach  ihren  willen  einen  anderen  auf- 
zuwerfen, sondern  solches  sol  verpleiben  bis  zu  dem  ordinari 
liolting,  da  dan  dieserhalb  mit  der  entsetzung  soll  vom  herrn 
liolzrichter  und  gemeinen  erbexen  procedirt  werden  wie  oben 
vermeldet. 

9.  wan  aber  einer  seins  diensts  erlafscn,  sol  denselben  sein 
geleisteder  aid  und  pflicht  nicht  lenger  noch  ander  ergestalt  bin- 
den, als  andere  gemeine  elngelsene  oder  beerbte  bawrmennerc, 
er  were  dan,   das  er  widerumb  von  newen  erwehlet  werde. 

10.  und  sollen  die  brüchten  von  solchen  vrögen  herkohmende 
zum  drillen  theil  dem  crbholzrichler,  und  die  übrigen  beiden 
theile  zu  der  marken  verbefscrung ,  auch  dero  marken  und  holz- 
gerichts  notwendigen  kosten  verwendet  werden. 

11.  es  soll  auch  kein  fruchtbar  holz,  eichen  oder  bochcn, 
durch  ieniand  ohne  verwilligung  des  holzrichtcrs  und  Zuweisung 
der  niahlleute  gehawen  werden,  in  widrigem  fall  soll  der  Verbre- 
cher dieses  puncls  in  eine  poen  von  fünt  schwären  marken  und 
in  erstattung  der  rechten  gewehrde  und  valoris  des  gehawnen 
holzes  verfallen  sein. 

12.  wer  auch  eichen,  böchen  oder  hagebüchen  bäume  ohne 
sonderbare  erlaubnus  des  hern  holzricliters  und  Weisung  der 
nialilleude  steufen  worde,  der  soll  das  holz  wie  in  vorigem  art. 
glt.  und  den  bruch  von  fünf  marken  verwirkt  haben,  denie  aber 
ein  fruchtbar  bäum  geweiset  und  also  ein  stam  blöfsen  wird, 
derselbig  soll  an  statt  des  abgehaunen  baums  drei  junge  eichen 
oder  buchen  telgen  widerpflanzen  und  ins  laub  zwei  jar  halten, 
diesclbige  den  niahlleulen  weisen  und  einlieferen,  soll  der  Ver- 
brecher dieses  eine  mark  für  jede  telge  zur  abtragt  zahlen. 

13.  Itein  sollen  die  niarkciigenöfsen ,  so  der  von  gott  zu  be- 
schereniler  niast  zu  genicfscn  berechtiget,  alle  jar  unverjart 
im  früUag  zu  rechter  zeit  ein  jeder  fünf  eichen   telgen  zum   be- 
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sten  der  gemeinen  mnrk,  an  gedeililiclien  markenörtern  polten, 
und  solche  jarliclis  dem  liolzricliler  oder  seinen  dazu  bcslelllen 
weisen  und  selbige  ins  drille  laub  halten  und  liefern ,  welcher 
sieb  diesem  widrige!,  soll  jedes  jars  zwei  gohgl.  verbrüchlet 
haben. 

14.  die  kotier  aber  so  von  allers  mit  huede  und  drift  in 
der  marken  berechtiget,  sollen  drei  eichen  I eigen  oder  bochen 
potlen  und  ebenergestalt  grün  lieferen ,  soferue  sie  in  deme  nach« 
leLiia,  sollen  sie  wie  im  negst  vorigen  §.  gestraft  werden. 

15.  und  sollen  auch  zji  solchem  ende  in  dero  marken  son« 
derbare  telgenkampfe  aufsgeseben,  abgezeunet  und  mit  guten 
eiclielo  zu  rechter  zeit  bemistet  und  besamet  werden. 

16.  Item  wen  gol  mast  geben  wird,  soll  dieselbe  von  ver- 
stendigen  neben  den  mahlleuten  durch  die  ganze  marken ,  als 
im  Söfseckenbroch ,  Bollenfelde  und  Wöerden,  in  augenscheiiw 
liehe  besicliligung  genohmen  und  nicht  vertrieben  werden,  sondern 
loU  die  inschar  und  brennung  ertreglich  und  nach  eins  jeden 
gerechtigkeit  bewirkt  werden,  und  soll  solche  inscharung  und. 
Trennung  auf  des  richters  zu  Dernekampf  hofe  mit  deme  dazu 
vom  faern  liolzricliler  verordneten  brandeisen  beschehen,  und 
soUen  die  uugewarte  und  ungebrante  Schweine  von  den  maiü« 
leoten  geschützet  und  aufm  rieht hof,  wie  vorgemelt,  getrieben 
werden ,  ump  das  gepürliche  schülzgelt  davon  zu  nehmen« 

17.  ]Niemant  von  den  baurmenneren  oder  sonsten  markge- 
Dofsen  soll  frembde  biester  oder  häab,  als  pferde,  kühe,  Schweine, 
ichäpfe  oder  sonsten  geifsen  oder  ziegen  ohne  beliebung  des 
holzricliters  in  diese  marken  zu  weiden  annehmen;  so  oftmals 
herjegen  gefrevelt,  soll  derseibiger  fünf  goltgl.  von  jedem  bieste 
verbrüchtet  haben. 

18.  es  soll  auch  ein  Ordnung  mit  plaggen  zu  meien,  wie 
fOD  alters  gebräuchlich  gehalten  und  insonderheit  keine  plaggen 
geoieiet  werden  an  denen  ortern  da  telgen  hingesetzt  sein,  damit 
den  telgen  ihr  wachsthunib  nicht  entzogen  werde,  bei  poen  von 
Iüd(  mark,  sondern  sollen  den  telgen  zwölf  fufs  weit  mit  der 
plaggenmatt  verpleibeä. 

19.  da  auch  jemand  von  den  baurmenneren  plaggen  aus 
dero  marken  verkaufen,  und  sie  Selbsten  oder  andere  auf  frenib- 
der  leute  lande  aufs  der  marken  f Obren  würden,  sollen  diesel* 
bige  von  jeder  fuder  plaggen  einen  goltgl.  verbrüchtet  haben. 

20.  Item  niemand  soll  auf  der  esche  dieser  marken  zwischen 
dem  lande  und  körne  oder  sonsten  der  liöde  und  drifte  sich  an- 
ders unterfangen  als  billig  und  recht,  und  da  jemand  mit  sei« 
ner  höede  und  drift  andern  schaden  zulügte,  sollen  diejenigen 
jedesmal  einen  goltgl.  verbrüchtet  dazu  den  schaden  zu  erstatten 
schuldig  sein* 

21.  in  fhal  auch  einer  oder  mher  in  der  marken  eichel  oder 
buch  schlagen  oder  lesen  würde,  derselbigen  soll  ein  jeglicber 
Mclis  Schilling  verwirkt  und  sollen  die  secke  und  korbe  darein 
die  fruchte  gelesen,,  verloren  haben. 

22.  ferner  verordnet  dafs   kein  weichholz  wie   avicU   dovn^ 
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ohne   zularsnnge  des  holzricliters    und   weisunge    der  tnablleute 
soll  geliawea  werdea  bei  verwlrkuDge  eines  goltgl. 

23.  wie  auch  gleichmefsig  auf  den  gemeiuen  gründen  dieser 
marken  keine  erdelen  oder  elsenböllen ,  e  und  befür  liolzrichter 
und  markgenofscn  sich  dessen  einmütigUch  verglichen,  soll  ge- 
liawcn  "werden  und  soll  solclies  hoizes  abbawunge  auf  einen  tag 
gleich th eilig,  doch  nach  eines  jeden  gepürenden  gerechligkeileo 
zu  werk  gerichtet  werden,  damit  sich  niemand  einiger  verfür- 
theilung  zu  beclagen.  welcher  disen  puuct  überfehret,  soll  fünf 
mark  verbrüchtet  haben. 

24.  Iteui  soll  ein  jeder  seine  niarkenpfechte  wie  auch  die 
verwirkte  pfüenfelligkeiten  vermöge  der  registern  und  anschla« 
ges  zur  gepürliohcr  zeit  und  für  JNlicliaelis  bezalen  alles  bei  pöen 
der  pfauduug» 

25.  Item  sollen  die  baurmenner  keine  markenweischen  noch 
länderei  ihres  gefallens,  wie  bifshero  wider  all  markenverkhör 
beschuhen ,  verpfechten  und  elocirn ,  sondern  selbiges  soll  bei  dem 
hern  holzrichteru  und  erbexen  oder  ihrem  gewalthabiger  stehen} 
und  sollen  in  dieser  conducliou  dieser  weischen  und  lendereien 
die  niarkgenofsen  vor  den  ungewalirteu  einen  fiirtrit  haben 
und  die  negsten  dazu  sein,  da  aber  die  baurmennere  sich  diesen 
imterstehen  würden,  sollen  deren  jederen  so  oft  es  beschickt 
10  ggi.  für  den  ungehorsamb  uuabbitlich  erstallen. 

26.  ingl.  soll  vor  solchen  marken  ufkumpsten  und  rcnten 
jarliclis  auf  allerheiligen  tag  klare  rechnung  von  den  einnam  und 
ausgaben  beschehen,  und  davon  der  dritte  theil  dem  hern  liolz- 
richter, die  übrigen  zwei  theile  den  erbexen  und  niarkgenofsen 
zu  Pflanzung  und  erbawung  der  marken  und  andern  nothwendi* 
gen  aufsgaben  zugelheiiet  und  verwendet  werden. 

27.  es  ist  auch  verköret,  dafs  im  mei  sommer  und  herbst- 
zeiten  dreinihal  in  der  marken  soll  geschützet  und  das  viebe 
aufm  richthof  zu  Dernekampf  getrieben  werden ,  unib  zu  ver- 
nehmen,   ob  auch  jemand  frembde  liäab  angenommen. 

27.  Wau  aber  eine  gemeine  schützung  der  ungewahrten  bie« 
ster  beschicht  soll  es  mit  dem  schülzgelde  nach  landsiedlichem 
geprauch  gehalten  werden  und  soll  von  einem  pferd  3,  von  einer 
kuhe  2,  vom  schmalen  rinde  2,  dem  Schweine  1  und  schäpCe  i 
fs.  geuomen  werden. 

29.  auch  ist  austiücklich  verabscheidet,  dafs  dieser  verkhSr 
alle  jar  auf  dem  nölholliuge  anstrucklich  und  versleudlith  verle- 
sen und  den  baurmennern  eingebihlet  werden  soll,  und  haben 
sich  liolzrichter  und  erbexen  vorbehalten,  diesem  vcrkhör  zu 
und  abzulhun  nach  gelegeuheit  der  zeile  und  Sachen,  so  oft 
solchs  die  not  erförderen  inögte.  Dessen  ist  die  marke  in  gemei- 
nen Zuschlag  gelagt  bis  zu  weilerer  erclerung  vilgemeltes  holzr 
richters  und  erbexen  bei  pöen  von  20  goltgl. 

Verhandelt  und  verwilköret  sein  diese  Sachen  und  artikeln 
sampt  und  sonder  inmafscu  von  worten  zu  worten  hier  oben 
vermeldet  auf  tag  und  zeit  auch  platz  wie  anfangs  zu  erseheni 
in    beisein    der  erbexen    und    abgeordneten    so  hirzu    vermeldet 
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id  aller  oder  Je  zum  wenigsten  der  merertheil  der  banrmen- 
r  Dernekampfer  marken  und  anderer  gulcr  leute  gnug  aus  der 
idt  Dülmen  und  sunsten  rings  unibhcr  gesefsen.  Darüber  dan 
I  Göddert  Grotbgef's  der  rechten  doclor  substituirler  holzrich- 
r  8ampt  meinen  beigeordneten  asscssorn  mein  richterlich  decrct 
terponirt,  und  dieses  also  wie  oblaut  bestetiget  und  befestiget. 

AUS  PROTOCOLLEN  DER  LETTER  MARK  i). 

1500—1547. 

Anno  domini  m^v^  des  ncislen  maendages  na  sunte  Gallen 
age  ejn  hollinck  geholden. 

Ilem  den  maelluden  und  kneichlen  is  myt  ordcll  und  rechte 
igewysely  in  bywesende  der  gemeynen  erfexsen,  als  sc  van  der 
meinbeit  wegen  der  Letter  buren  und  der  Letter  marke  ummo 
MD,  te  ver waren  de  marke,  sullcn  se  hebben  vor  ere  arbeyt 
od  genut  ii  foder  bernholtes  und  dat  derde  uppe  gnade. 

Anno  domini  xv<^xxyii  up  dinxdach  na  Michaelis  eyn  hol- 
'Bck  geholden  etc. 

Item  Jasper  Struck  leyt  fragen  eyns  rechten  ordells,  ott  ein 
Mm  Btonde  up  eyns  maus  stucke  in  enen  tune,  und  dar  eyn 
rarfiill  wer  up  eyns  anderen  maus  stucke  of^  lande ,  oft  up  dey 
arke;  wem  de  overfall  tokome?  wes  dar  recht  ummesy?  Darup 
ort  gewyset  vor  recht :  isser  sacke ,  dat  de  gemeynen  buren  eme 
iwyset  hebbet  und  togelaten  y  dat  he  dat  möge  toslaen ,  so  sali 
i  den  overfall  eynlene  beholden  ;  ist  das  nicht ,  so  sollen  de  bureu 
Hl  overfall  int  samet  gebrücken. 

Anno  xv<^xxY  is  eyn  holtynck  ^eholden  to  behoef  der  Letter 
arke  als  up  den  nesten  donredach  na  sunte  Anthonius. 

Item  off  sacke  wer,  de  maellude  wes  verswiegen  und  nicht 
iwrogeden?  Dar  wort  eyn  ordell  up  gewyseth  ovemiyts  den 
ihultea  Byspinch,  de  dar  up  wysedc  Vorrecht:  off  ze  wes  ver- 
iregen,  sollen  se  vervallen  syn  dem  holtrichter  und  den  buren 
ijrt  .enea  dubbelden  brocke,  als  x  sz. 

Item  oft  zake  wer,  dat  eyn  ungewart  man  in  der  Leiter  mar- 
t  queme,  und  houwe  enen  snethboem,  wes  dar  recht  umme  sy? 
ht  ordell  wort  gewyset,  dat  de  sulve  vervallen  sy  den  holtrichter 
■d  buren  myt  vyff  marken ,  dat  so  bestadet  wort  an  den  schulten 
»yipinck ,  de  dat  wisede  vor  recht  up  genade ,  und  dat  so  gewyset 
ijt  deme  ummestande. 

Item  de  holtrichter  myt  den  semptlicken  buren  syt  overdra- 
e&  dat  nymant  sali  howen  ut  dem  berg  fruchtbar  holt;  we  dar 
yn  boven  doet,  sali  syn  vervallen  den  holtrichter  und  buren 
am  dubbelden  brocke,    nementlich  myt  x  sz. 

Anno  -Kv^  und  xxviii  up  donredach  na  sunte  Margreten  ys 
TD  hollinck  geholden  tho  beboef  der  Letter  marke. 

Ilem  da  maellude  und  gemeynen  buren  hcbn    ingegaeo,   dat 


1)  Leite,  iwischen  Dülmen  und  Coesfeld,    aus  Kindl.  munst    beilr.  9, 
2lt-3§8. 
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se  sick  sollen  enlholden  liouwens  bess  an  den  nasten  erflio1tüick| 
wert  sacke ,  da  we  en  boven  dede ,  und  eycken ,  bocken ,  oft  an- 
der lioll  lioiiwe,  sollen  de  gewarden  dem  hollricbter  und  buren 
verfallen  'syn  myt  x  sz ,  nnd  eyn  ungeward  niyt  vyf  marken ,  und 
de  buren  sollen  nicbt  mer  houwen  dan  tbo  eren  brande  up  erec 
weer,  und  ock  de  ungewarden  der  gelick« 

Anno  xv<^  und  xxviii  up  gudensdacb  na  crucis  exaltationii 
ys  eyn  ulbslilcn  bolliuk  der  Letter  marke  gebolden. 

Item  de  maelludc  hebn  eyn  ordell  laten  fragen,  ofF  eyn  ge- 
wart oft  ungewart  man  tymnierde  up  der  marcke  buten  consenle, 
wyllen  und  weten  des  boltrichters  und  maellude,  wes  syn  broke 
dar  luiib  sy,  off  wes  dar  recht  up  sy?  dat  ordell  wart  bestadel 
an  Krumpell,  de  dar  up  wysede  vor  recht:  eyn  gewart  man  syn 
brocke  sy  v  marken,  und  tor  stunde  de  marke  gerumet;  und  eyn 
ungewart  sunder  gnade  te  strafen  und  der  marke  to  rumen.  Tu« 
gbe  Hcrman  van  Merveld,  Ewalt  Bartsche,  Hinricb  holtrichtei 
to  Leite,  Herman  ter  Holtstege,  Bernd  Holtinck.  Item  dusse  vorg. 
ordell  synt  gefraget  myt  gerichte  vormyts  holtrichter -eyne  warff 
ander  warff,  derde  warff,  ovcrwarff,  und  nicbt  wederachtet  etc. 

Anno  xv*'  und  xxix,  saterdach  na  divisionis  apostolorum  ii 
eyn  holtinck  gebolden  to  behoff  der  Letter  marke. 

Item  de  holtrichter  befft  ein  ordell  laten  fragen,  oft  de  mael- 
lude und  buren  wess  van  der  marke  uth  deden,  edder  verkof- 
ten  buten  weten  und  willen  des  boltrichters,  und  de  holtrich- 
ter sick  sulx  benaecken  konde,  were  datselve  nicbt  allene  den 
boltrichter  verlallen  ,  offt  wes  dar  recht  umb  sy  ?  Dat  ordell 
wart  besladet  an  Krumpell ,  de  eyn  beraet  nam  myt  den  um» 
Stande,  und  wüsten  dar  nicht  up  intobrengen. 

Darup  heft  Johan  van  Mervelde  holtrichter  eyn  ordell  la- 
ten fragen:  nadem  male  dat  gemelten  buren  nicht  up  wysten  tc 
wysen,  off  he  sick  dess  nicht  mochte  beropen  an  den  hoeff  tc 
Loen  und  de  maellude  dat  beköstigen  sollen ,  dat  to  halen  und 
intobrengen  in  dat  gerichte  to  Lette?  Dat  ordell  wart  bestadet 
ann  schulten  Byspinck^  de  eyn  beraet  nam  myt  dem  umestatidc 
und  bre 

Anno  xv^  und  xxix  up  gndenstacb  na  Michaelis  arcbangdi 
is  eyn  utsliten  holtinck  gebolden  to  beboeff  der  Letter  marke. 

Item  dat  ordell  vorg.  gefrageth  an  den  nesten  vergangenen 
holtinck,  und  geschotten  word  uth  dem  hoef  te  Loen  te  balen, 
und  to  Lette  intobrenghen ,  dat  dorch  begerte  der  maellude  und 
gemeynen  buren  noch  gefristet,  tho  halen  an  dussen  naest« 
folghen  godinck  uth  dem  hove  to  Loen,  und  van  den  hollricbtei 
schriftlich  tho  eyschen,  und  wedder  to  Lette  intobrengen.  Dal 
welcke  to  halen  geschotten  is  ah  Krumpeil,  und  die  buren  dal 
beköstigen  sollen. 

Item  de  holtrichter  heft  eyn  ordell  laten  fraghen :  nadem 
Filinck  an  dussen  gerichte  bekuiiimert  was,  nicht  yan  gerichte 
te  scheiden,  dat  en  wer  myt  willen  des  gerichtes;  und  be  dai 
en  boven  doen  bed,  wes  syn  brocke  darumb  sy?  Dat  ordell 
wart  bestadet  an  Krumpell,    de  dar  up  wysede,    be  hedde  den 
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boltriditcr  gebrocken  yyff  Schilling.  Dat  ordell  wart  gescliiilden 
tan  Johan  van  Menrelde  hollrichter,  und  wysede  vor  eyn  betler^ 
gyn  brocke  wer  drighe  vyiT  scliilUng  iip  gnade. 

Anno  xY^xxxv,  gitdensdach  na  suute  Matheus  apostel  ya 
eyn  faoltinck  geholden  tho  behoef  der  Letter  marke ,  uud  duase 
Da  bescrevene  synt  gefroget. 

Item  Aleff  van  Mervelde  gefrogeth,  dat  he  gehouwen  u  balken, 
seit  dem  maele  de  holtrichter,  niaelliide  und  semptliken  buren  hebn 
iogenimeth  up  ten  nesten  vergangenen  hollinck,dat  men  nicht  houwen 
sali  ungewyseth,  dat  en  werde  eni  angelekenlh  niyt  der  niaelbarden. 

Item  schulte  Welinck  eyn  Locken  stamm.  Item  Gerd  ton 
Perick  beft  myt  den  schulten  gehouwen ,  ys  eyn  ungewart  mann. 
Item  Holtstege  myt  eyn  eiken  stamm ,  und  noch  myt  eynem  ker- 
seboem.  Item  Hunold  gehouwen  en  deel  hohes  uth  der  roarcke 
tbo  eyner  Schoppen  ^  und  ys  en  gewyseth.  Item  Fock  myt  en 
eiken  stam.  Item  den  Herver  myt  en  eiken  stam.  Item  schulte 
Bispinck  gefroget  myt  ii  eiken  stemmen ,  eynen  in  dem  Bernschotr, 
und  eyn  in  de  Specht.  Item  Johan  in  den  Hülse  eyn  backhues 
uth  der  marcke  getymmert,  und  heft  dat  holt  gegaddert  uth  der 
marke  over  vi  oft  vu  jaren. 

Item  de  buren  weten  nicht  mer,  dat  vrochbar  sy^  und  heb- 
ben  noch  begert  xnii  daghen ,  oh  se  myddeler  tyt  wes  veresche- 
den^  wyllen  se  ynbrengen,  gelick  se  nu  gedaen  solden  hebben. 

Item  de  maellude  hebn  iugebracht  und  gefrogeth ,  wu  se 
kern  Johan  vulmechttch  Johans  van  Marvelde  hol  trieb  ters  heb- 
ben geheyten  eyn  holt  to  betecken  nha  overkumpst  und  inrumin- 
ghe  dea  holtrichters,  eyndell  erfexen  und  maelludeu  und  den  ge- 
meynen  buren  tho  behoef  holtstegen.  Dar  na  de  schulte  Bispinck 
dat  holt  gehouwen  und  up  synen  hoef  gefoerth.  Ifem  dar  up  de 
holtrichter  eyn  ordell  laten  fragen,  nha  dem  maell  he  syne  vul- 
■lechtigen  tho  Lette  geschickt ,  und  eyn  ydern  syn  noyttroft  to  be- 
tecken und  wysen ,  so  dann  de  maellude  en  deel  myt  thodade 
des  hollrichters  tho  Lette  hern  Johane  geheiten  eyn  stucke  tho 
betecken  in  behoef  holtstegen,  daer  en  boven  eyn  ander  genant 
Khulte  Bispinck  datsolve  geteckende  holt  gehouwen  in  verho- 
aiaghe  des  holtrichters  und  maelludeu ,  wess  darumb  synn  brocke 
sy,  und  wem  dat  holt  verfallen  sy?  Dat  ordell  bestadet  an 
bnmpell ,  de  eyn  beraet  myt  dem  umstände  genommen ,  de  da- 
mp  wysede  vor  recht :  syn  brocke  By  m  maell  vi  Schillinge ,  und 
dat  holt  den  holtrichter  verfallen. 

Item  de  bueren  hebn  gekoren  voen  buerknechten  Godeken 
Dresea  und  den  Rouer.   etc.   etc. 

RECHT  DES    FI0FE8   ZU  LOEN  J> 

1363.  1547. 

Dit  ii  dat  recht  defs  houes  tho  Loen. 

1.  Item  die  schulte  des  houes  tho  Loen,  vnd  die  vier  tege- 


1)  im  müastenclien   arnte  Ahaus,   nordwestlich   von   G>esfeld.     zuerst 
berausgegdieo   yoo  J.  Schrassert   im    codei    geirosutphanicus ,    Harderwyk, 

\0 
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(lere,  vnd  die  twe  manne,  die  geschworen  bebbet  vmme  des 
amptzrecht,  waer  die  s^uene  de  liaiide  reicket,  dat  is  ein  insie* 
gel  des  anipts  tho  Loen,  und  waer  die  scluiUe  vnd  tegedere  vnd 
die  twe  hyenmannen  den  eder  riiymet  von  mynes  herren  wegen, 
so  sollen  sie  de  kost  hebben  von  mines  herren  wegen,  ofFte  yninie 
wen  sie  rydet  von  ampts  wegen,    de  soll  oen  die  kost  bethalcn. 

2.  Item  weret,  dat  wy  eyne  wessel  doen  wolde  vth  den 
ampt  von  Loen,  dat  solide  he  doen  by  rade  des  schulteVi  vnd 
der  tegedere  des  a'mpts  tho  Loen;  und  daer  den  schulten  von 
kumpt  tho  rechte  vier  penninge,  den  vier  tegederen  eyn  itlich 
III  d.,  dat  ampt  viii  d.,  der  sollt  de  twe  hycnmanne  ij  boren, 
vnd  dat  ampt  sefs,  vnd  oer  kost  to  quiten  den  geenen,  den  de 
wessel  angeith. 

3.  Item  weret,  dat  wie  in  den  ampte  oer  kinder  tho  samen 
geuen  wolden,  de  sollen  geuen  ytlick  vyiF  ß,  tho  mynes  herren 
behoüF. 

4.  Item  weret,  dat  eyne  in  den  erue  bleue  de  synes  vaders 
erue  gewonnen  hadde,  die  scholde  geuen  vyiT^.,  und  dar  medde 
wonne  hie  synes  vaders  erue,  vp  den  beyden  syden  dem  ampte 
syn  recht. 

5.  Item  weret,  dat  eyn  buthe  (al.  einlücke)  wehre,  vnd  sick 
vorandcrsatede,  also  dat  eyne  junckfrawe  eynen  man,  offte  eyn 
man  eyn  wyfT  sunder  oirlofF  neme,  de  brecke  des  amptes  rechte 
vnde  oick  mochte  man  enne  penden  vor  vyfi  ß* 

Mer  weret ,  dat  hie  seinen  viele  vp  gnaden  vor  den  schulten 
vnd  vor   die  tegeders,  so  innede  hie  sick   wedder  in  oer  recht 

6.  Item  weret,  dat  eyne  wer,  die  sick  verandersaten  wolde 
vth  dem  ampte,  die  is  schuldig  dem  ampte  eyn  pf.  peppers,  vnd 
den  tegederen  oer  recht,   so  nha  alfs  hie  dingenn  kan. 

7.  Item  vort  mehr,  weret,  dat  eyne  junckfrouwe  neme  ey« 
nen  man ,  oiFle  ein  man  ein  wyff,  malck  mag  den  anderen  waren 
des  gudes,  alfs  lange  hie  leuet  siinder  hinder  des  herren,  also 
lange  als  hie  geuen  kan  syne  rechte  pfacht,  man  mochte  einme 
woestynge  bewysen. 

8.  Item  weret,  dat  eine  junckfrawe,  die  ein  recht  eruendt 
wer  eines  guedes,  sick  verspielde,  de  mag  brengen  vyff/f.inden 
hoff  tho  Loen  in  einem  lynen  buydell  dem  schulten  vnd  den 
tegederen,  vnd  de  mothen  sie  dan  wedder  selten  vngeweigert  in 
oer  olde  recht,   als  sie  thouoren  was. 

9.  Item  wer  wie,  de  syn  guedt  vpdregen  wolde  synem  kinde, 
dat  sal  he  doen  vor  dem  schulten  vnd  vor  den  tegederen,  vnd 
dat  kindt  mach  synes  vaders  erue  wynnen  mit  vyff  ß.j  de  synt 
mines  herren. 

10.  Item  weret  öick,  dat  die  olderen  myt  dem  kinde  ouer« 
drogen,  sie  mochten  mynes  herrn  guedt  bouwen  to  gaeder,  als  te 
Yoren,  weret,  dat  die  olden  eyne  lylltucht  eyscheden,  konden  sie 


1T40.  2,  355  ff.  dann  von  Slrodtmann  de  jure  curiali  litonico,  GötL  17M, 
und  besonders  Ton  J.  Nieserl,  Coesfeld  1818,  nach  welchem  es  Sommer  Dr.54 
mit  allen  fehlem  wiederholt. 
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:  dem  kinde  nicht  uerdrageQ,  soelleo  kommen  vor  den  8cliul* 
und  vor  die  tegedere,  de  sollen  em  eyne  lyfElucht  seien,  als 
guedt  mochte  dregeu,  dem  schulten ,  den  tegeders  vnd  dem 
pte  oer  recht. 

11.  Item  weret|  dal  eyti  man  storue  in  dem  ampte,  de  hy- 
echt  hedde,  daer  heilt  myn  heer  anne  herweide ,  vnd  wes 
I  recht  is,  vnd  die  hoff  syn  vordeel,  alle  syne  kleder  und  alle 
I  tchapene  wanlh,  Byn  liandtgetouwe  vnd  dat  der  tho  höret, 
I  tyne  kiste,  dar  he  seluen  den  sloltel  tho  drecht;  heffl  hie 
a  wyff,-  so  volget  den  voirdei  eyn  bedJe,  vnd  als  der  tho 
rct,  vnd  is  hie  eyne  bute  (al.  einlücke),  so  volget  echter,  vnd 
K  vier  tege  ders  nemen  syn  oucrste  kleidt,  offte  xu  d.,  dat 
irwület  sie  vnd  die  schulte. 

12«  Item  vortmehr,  slorue  eyne  frouwe,  de  des  ampts  recht 
Ide,  vnd  hedde  sie  eyne  dochter,  die  men  mochte  hören  doer 
le  eikene  planke,  de  engeue  nodi  erue  noch  gerade,  mer 
Ide  sie  gelt  oft  bunt  werk  offte  buckene  scho,  offte  syden 
ndt,  dat  geue  sie  tho  recht,  vnd  en  hadde  sie  gene  dochter, 
gySt  sie  eyn  gerade  den  houe  syn  vordel,  oer  kleidunge,  vnd 
t  die  uatel  begaen,  hefft  sie  eynen  man  achter  gelaten,  die 
lOlt  eyn  bedde,  vnd  alfs  solck  dar  tho  hoi*et;  men  leih  sie 
«n  echten  man  nicht  achter,  also  dat  hie  voir  oer  doith  was, 
nymt  men  dat  alinck,  als  von  eynen  eynlück  wyue» 

13.  Item  storue  eyn  man,  die  amptsrecht  hedde,  de  geue 
te  aene  körn,  dat  sunte  Pauvels  bodem  roreth,  elh  enwere 
nnen  landt,  he  gyft  eyn  herweide,  dat  is  scapene  wandt  vnd 
I  handtgetouwe,  eyne  byle,  eynen  wiemell,  die  men  myt  eyner 
idt  dregen  mach,  vnd  eyne  kisten,  als  hyr  vorgescreuen  is, 
1  anders  nicht. 

14.  Item  voirt  mehr,  eynlücke  lüde,  die  hyenrecht  hebben, 
raet  oer  eyn,  die  ander  beholt  alle  holle  vaeten,  vnd  men 
d»  oer  geyne  verwefselen,  sie  erkesent  seiner,  hie  gift  eyn 
rweide  vnd  sie  ein  gerade. 

15.  Item  weer  ein  kyndt  in  dem  ampte,  dat  nicht  hedde  vth 
keoet,  jähr  vnd  dach  vmme  bescheiden  loen,  dat  enwer  geen 
le  schuldig. 

16.  Item  weret  oick,  dat  eyn  vlli  eyn  erue  voir,  die  in 
n  erue  blyft,  die  heft  den  voirkoir  von  der  reischap,  als  eth 
Iwe  is  gesät,    anders  voret  hie  syn  gudt  medde  hen. 

17.  Item  vortmehr  ruymet  wie,  nha  dem  dat  die  vaer  bela- 
.is,  de  hefft  den  koer  ,  wer  hie  nemmen  wil  die  twe  deele 
I  der  saedt,  vnd  gelden  die  pacht,  die  vpt  erue  höret  dat  jar, 
I  hie  wil  nemmen  den  derden  deel,   vnd  vaeren  vryg   heim. 

18.  Item  weret  oick  saeke,  dat  sick  eyn  verbeterde  vth  eyne 
itncht,  ofte  lethe  sick  verwesseien,  de  lyftucht  envolget  emme  nicht. 

19.  Item  weret  oick,  dat  wie  guedt  wynnen  wolde  vlh 
ner  erffpachtiger  were,  de  solde  hcbben  de  gyfte  von  ver  were, 
ft  dat  guedt  stände  toir  rechter  wegenschap,  dat  is  tho  paden- 
ine,  oflte  verdeenet  loen  der  knechte,  offte  megede,  off  huyre. 

20.  Item  vortmer  eyne   grafft  mach   men  doen  mit  xx  d.^ 

10  ♦ 
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die  mach  men  nemen  von  den  berweiile  oft  von  dem  gerade,  U 
dar  anders  niclu,  vnd  die  enrnncli  men  nicht  vergeuen  (?aDe)  dii 
schulte  von  Locn,  die  vier  legeJere  und  die  twee  wesselaed^ 
die  geschworen  liebbet  des  anipts  reclit  to  verwarene. 

Iteoi  war  die  seeueo  vorg.  die  haude  vihreckeu,  dat  ü  oer 
ingesieget  des  anipts  tbo  Laeu. 

21.  Item  waer  de  schulte  vnd  die  Yier  tegedere  Tnd  die 
twe  byenmanne  rydet  oder  iLeet  von  des  heiren  wegen,  sollen 
sie  kost  bebben  von  mynen  lierren  wegen,  oit  vmme  vres  willen 
sie  rydet  von  des  ampts  wegen,    de  sali  oer  kost  betbalen. 

22.  Item  eyn  ainptmann,  den  myn  herr  hyr  selb,  de  dat 
ampt  hyr  verwarea  soll,  dat  voiruelt  mit  rechte,  dat  sal  bic 
vpboren  by  rade  des  schulten  van  Loen  vnd  der  tegeders ,  die 
dar  ihu  höret,    want  se  dat  recht  bewahren  sollen. 

2'i.  Iteui  wanner  die  ainptman  vor  mynen  berren  reekeoet, 
so  sollen  die  schulte  vnd  die  vier  tegeders  darbey  WMea,  dtl 
mynen  berren  rechte  reekenschnp  geschee. 

24.  Item  wanner  die  schulte  vou  Loen  vnd  die  tegeden, 
die  dair  tho  borett,  dylh  aide  Pauwelsrccbt  verwaren  soelleo, 
dat  eyn  olde  recht  beOt  gewesen,  syut  dat  stiebt  van  Münster 
eirst  gestiftet  wurdt,  so  is  emme  dat  recht  weder  gefettet, 
dat  meu  sie  nergent  vth  setten  eomach,  men  ea  will  en  g^ 
wolde  doeo. 

Item  so  is  dat  oer  recht,  dat  sie  geynen  gogreuen  volgcn 
endoruen,   want  sie  mynes  heiTen  recht  verwarea  sollen. 

2&.  Item  voirt  oick  so  bebben  se  denstmanne  recht,  dit 
men  se  nergen  beseiten  mach  vnuervulget  voir  inynea  berren. 

26.  Item  oick ,  so  is  oer  recht  so ,  wan  sie  rydet  von  myoei 
berren  wegen,  kommet  sie  dair  eyn  bier  besath  is,  «O  mögen 
sie  des  biers  kopen  smider  broike,  vnd  driucken  oer  genoii^i 
vnd  leggen  dat  gelt  vppe  dat  vath. 

27.  llem  weret  oick  saike,  dat  vre  tbo  den  amptte  hoerel 
schelacblig  weren,  eyae  widder  den  anderen,  dieseluen  koroineD 
voir  den  amptsscliulten  imd  verclngen  dar  malckanderen ,  ibl 
soellen  die  tegeders  verrecb  tu  erdigen  nba  all  oer  macht. 

28.  Item  weret,  dat  hie  eyn  ander  gerichte  sochte  bulbtn 
den  ampte,  die  broicke  vyfT  fi.,  dair  machten  oem  die  amptf 
schulte  vod  die  tegeders  vor  penden. 

29.  Item  voirt  so  synt  se  schuldich  oercn  rechten  berm 
oer  rechte  pacht  to  betalene  vnd  anders  nicht,  so  veer  als  bie 
sie  bei  oerer  gerechtigkeit  leth  vud  vor  unrecht  gevralt  beschennet. 

30.  Item  steruet  eyn  tegeder,  bedde  hie  eynen  sobne,  die 
nemmet  syn    heerwedde    aliock,    ayn    perdt,    ata    bie    plach   tho 

^      ryden  vmine  mynes  berren  erue. 

^^^  31.  Iiem  weret,  dat  eyue  tegedersche  storue,  Ton  older 
^Btrcciite  bliin  oer  gerade  in  den  tegedtgude,  vmb  dal  sa  myuU 
^H^nrea  einliicke  luede  verwaren  sollen. 

^Hf^  Iteni  weret  eaeke,  dat  eyn  tegeder  slonie,  vnd  eyo  sobne 
^BplRsr  leihe  vaberaden,  de  beholt  dat  berweide,  dar  vmme  lUt 
^|m>  juedde   rydet   mit  dem   schulteo;   letbe   nocb'o/D«!  mba* 
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achter y  ock  wal  vnberaden,  so  nympt  nocbllian  myo  beer  syn 
recht,  ifs  dair  houes  voirdell,  die  tegeders  dat  ouerste  kleidt; 
ifs  et  auch,  dat  eyn  tegeder  eynlncke  gewoirden  is,  also  dat  syn 
soeoe  ofFI  syn  dochter,  de  enieiidt  syiit,  die  tegeders  werich 
irnd  weldich  synt,  darinne  bernden  sittet,  also  dat  emnie  dat 
laede  gedaen  is;  steruet  die  \ader  die  tegeder  was,  die  is  eio 
berweide  schuldig  to  geuen ,  mynen  herren  dat  syne ,  dem  haue 
dtt  syne,  den  tegeders  dat  oer. 

32.  Item  ofiFte  eyn  amptschulte  oflte  eyne  amptfrowe  Ycr« 
stOTue,  vrat  mynen  herren  dairaiF  to  quenie  nha  houesrechte? 
Dtnip  gewyset  vor  recht  na  houefsrecht,  wanner  eyn  ampl- 
«cbulte  versteruet,  is  dar  geiu  söhne,  nyropt  myn  gn.  hcrr  dat 
liefgewelde.  Wanner  eyne  amptfrowe  stcniet,  indem  dar  kin- 
der  sint,  vnd  die  schulte  im  leuen  is,  helft  myn  gn.  herr  dar 
nicht  ahn,  wan  die  schulte,  de  frouwe,  die  kinder  Verstoruen 
binnen ,  so  kumpt  dat  gudt  tho  haue. 

33.  Item  wanner  eyn  tegeder  oft  eyne  tcgedersche  verster« 
uet,  wat  mynen  gn.  herren  nha  houes  rechte  dairan  verfallen 
8j?  darvp  gewyset  vor  recht,  myn  gn.  herr  stae  in  gleichen 
berweide  als  tho  den  schulten,   vnd  anders  nicht. 

34.  Item  olft  eyn  amtschulte,  oft  eyn  tegeder,  eynen  sonne 
QJf  eyne  dochter  bcstaden  wolde  an  jemande,  wefs  men  mynen 
gjD.  herren  darumb  were  to'  doene,  vnd  off  oick  sie  bestaden 
wolde  an  einen  die  hoffhorich  were,  wath  mynen  gn.  herren 
dair  äff  tbo  queme?  darup  gewyset  voir  recht,  dair  twe  tege- 
der dochtere  offte  söhne  tho  samen  kommen,  mögen  sie  doen 
mytt  ryS  ft»,  brenget  sie  sie  buthen  off  halen  eyne  in,  nicht 
boffbörig,  moth  gescheen  mith  consente  des  amptmans* 

35.  ~  Item  off  eyn  hofibnann  off  eyn  hoffwyff  verstorue ,  vnd 
fp  den  boffgude  seten,  was  mynen  gn.  herrn  daran  verfallen 
v>ere ,  vnd  wo  *  ver  syn  gn.  sick  daran  myt  rechte  strecken  ? 
Darvp  gewyset  voir  recht,  welck  mann  steruet  gyift  erue  vnd 
kome,  werth  saeke,  dat  vp  sunte  Pauwels  gründe  nicht  gewa- 
ben,  lalt  halft  den  erue;  steruet  die  frouwe  vnd  nhalete  eyne 
dochtere,  die  man  boren  mochte  doir  eyne  eyckene  planken 
wanth,  verualt  nicht,  dat  wehre  saeke,  dat  hie  hadde  vnuer- 
uDjdet  gelt,  syden  want,  bueckene  scho ,  bunt  werck,  dair  geue 
ue  von  to  rechte  dem  herren ,  vnd  off  dair  gein  dochter  eu  were, 
Tenialt  den  boffschulten  dat  gerade. 

3d.  Item  off  eyn  hoffman  verstorue,  was  dem  schulten  daron 
teruallen  sy?  dairvp  gewyset  voir  recht,  syn  gescliapene  wanth 
des  gennes  hie  mit  syner  rechten  handt  gebrueket,  eynen  pott, 
dair  men  eyn  hoin  in  broyen  kan ,  noch  eynen  kettel ,  dair  men 
mjt  eyn  spor  inne  treden  mach,  vnd  die  kiste,  dair  hie  den 
iddöttel  seluest  tbo  drecbt,  eyn  heerpolle;  item  die  tegeders  nem- 
men  dat  ouerste  kleidt,   eth  sy  mann  off  frouwe. 

37.  Item  off  eyn  boflman  off  frouwe  eyn  erue  ouergeuen 
fnd  togen  vp  die  lyfltucht,  verstoruen,  wefs  mynem  gn.  herrn 
abn  den  gneden  veruallen  wer?  darvp  gewyset  voir  recht,  ver- 
storue eyne  von  beiden,    were  myneu  gn.  herrn  verwoW^n  ^\^ 
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yiervotede  guedt'  haUF,  verstenien  sie  beede,  were  mjmen  gn. 
herrn  alle  yiervotede  guedt  venialleDy  dem  lioue  83ni  recht  vnd 
den  tegeders  oer  recht. 

38.  Item  o£P  eyn  man  off  frouwe  were,  vnd  hadden  kinder 
sohns  oder  dochters,  vnd  sick  geuen  vp  eyn  ander  erue,  off 
eyn  ander  hoericheit,  dat  nicht  hofflioricb  en  w^ere,  vryg  oder 
egen,  wat  die  verloren  hadde?  Darvp  gewyset  votr  recht,  off 
eyn  man  off  maget  sick  geuen  vp  eyn  ander  guedt  vryg  off  eigen 
edder  in  ander  hoericheit,  buten  consente  des  ampts  oder  tege- 
ders, helft  verloren  syn  hoffrecht.  ' 

39.  llem  welck  mahn  off  wyff  der  lioffliorich  -were  vnd 
sick  vcrbcteren  wolde  vp  eynen  ander  guedt  vryg  offt  egen,  bin« 
jien  off  buten  landes  vnd-  verstorue,  erffdeilet  de  omplmann, 
schulte  vnd  tegeders,    itlich  nha  synen  rechte. 

40.  Ifem  off  eyn  man  off  frouwe  verstorue,  vnd  sick  eyne 
von  beiden  verandersatede, -vnd  neme  eyne,  eth  wehre  vvyff 
off  man ,  man  off  wyff,  vp  dat  hoffguedt  die  nicht  faoffhorich 
were  noch  daran  veruallen  sy  ?  darvp  gewyset  voer  recht,  dat 
solches  mote  gescheen  myt  consente  des  amptmans. 

41.  Item  eynes  rechten  ordel  na  houefsrechte  gefraget,  vro 
vryth  off  voer  eyn  amptsschulte  sick  nha  haues  rechte  strecken 
mach,  umb  wat  hie  richten  moege?  Darvp  gev^set  vor  recht, 
desgennen  hie  vor  olders  gehatt  heilt. 

42.  Item  off  eyn  man  setbe  vp  eynen  hofgude  vnd  die  man 
dat  guedt  verhouwe  vnd  Verwoestede,  wat  daran  veruallen  oder 
verbroket  sy?  Darvp  gewieset  vor  recht,  so  die  man  dat  eme 
verhouwe  off  verwoestede  sunder  noth,  were  nicht  werdich  dat  gudt 
tho  gebrueken. 

43.  Item  so  eyn  man  syn  hof recht  nicht  en  verwaerde,  vnd 
off  hie  wes  von  den  erue  versatte,  buthen  consent  des  amptmans, 
vnd  sick  voerder  streckede,  dan  syn  hofrecht 'vermochte,  wes 
dairan  veruallen  oder  verbroeken  ?  Darvp  gewyset  vor  recht, 
die  syn  hoffrecht  nit  en  verwaerde,  hefft  verbroeket  eyn  schep- 
pel  gersten ,  vnd  strecket  hie  sick  voerder  dan  syn  hoffrecht  ver- 
mach, mach  hie  nah  seinen  Verdienste  von  synen  ouersten  ent- 
fangen, vnd  wanner  eyn  hoffmann  wes  versett  von  dem  erue, 
moth  gescheen  mit  consent  des  amptmans. 

44.  Item  woe  lange  eyn  hoffmann  off  wyff  syn  gudt  is  mecb- 
tig  to  geuen?  Darvp  gewyset  Vorrecht,  so  lange  als  hie  allene 
in  vnd  vlhgaen  kan,   dan  in  synen  vier  pelen  generley  weise. 

45.  Item  eyn  ordel  gefraget,  off  eyn  hoffmann  off  eyn  hoff- 
wyff  verstoruen  was  vp  dat  leste  lyff,  vnd  dar  quemen  geist- 
liche offte  wertliche  personen ,  vnd  togen  sick  ahn  dat  lyff  vor 
mundbar,  vnd  dar  nicht  to  gesatt  weren,  als  recht  were,  off 
die  des  guedes  nicht  vtynge  doen  en  sollen  den  ersten  penninck 
mit  den  lesten?  Darvp  gewyset  vor  recht,  nadem  sie  dar  nicht 
to  gesalt  en  weren,  als  recht  is,  sie  solden  den  irsten  penninck 
mit  den  lesten  vthdoen. 

46.  Item  eyn  ordel  gefraget ,  off  eyn  hoffwyff  versterue  vnd 
geyne  docbter  nbaleth  vnd   wonnende  vp  geinen  hofguede   vnd 
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liette  dan  oocli  vcrwaret  oer  lioffreclif,  wes  dem  herren  daraff 
Teruallen  were?  Darvp  gewjrset  nha  hauesrecht,  boerde  dem 
erffherrn  dal  hälfe  guedr,  die  twe  eynes  verynges  werdt  were, 
vnd  den  scbuhea  dal  gerade. 

47.  Item  noch  eyn  ordel  gefraget,  ofT  eyn  hoffmann  ein 
stucke  erues  off  landes  koffle  by  synen  gesunden  liue,  oft  he 
des  nicht  mochte  kehren  ynd  wenden  vnd  vergeuen?  Darvp 
gevrysety  he  mochte  dat  kehren  vnd  wenden  by  sinen  gesunden 
hue,  dade  ho  es  nicht,  so  solde  dat  by  dem  erue  des  houes 
blyuen. 

48.  Item  eyn  ordel  gefraget ,  off  eyn  hoffmann  were,  de 
sick  Terfaylkede,  wo  lange  he  sitten  mag  sunder  besperrunge, 
dat  ehme  de  amptmann  des  houes  tho  Loeu  nicht  dorue  verwefse« 
len?  Darvp  gewyset  nha  haues  rechte,  wert  saeke,  dat  he  sick 
verhylkede  in  ein  ander  horiclite  vnd  nit  belalde  synen  peper 
vnd  syn  hoffrecht ,  den  mochte  die  amptman  von  stunden  an  ver- 
wefselen,  eth  sye  frouwe  oder  man. 

49.  Item  off  eyn  hoffmann  erffland  gekofft  liadde,  wo  lange 
he  dee  warschap  doen  möge  einen  andern?  Darvp  gewyset  vor 
recht,  die  hoffmann  mocht  dat  keren  vnd  wenden  by  seinem 
leuendigen  lyue. 

50.  Item  noch  eyn  ordel  gefraget,  were  die  oldeste  sonne, 
die  bei  dem  erue  blyue,  dem  lande  nicht  neger  tho  beholdeo, 
dan  die  jüngeste,  nadem  hie  daraff  doen  will,  des  eyn  ander 
dsruf  doen  wil?  Daryo  gewyset  vor  recht,  die  oldeste  sohnne 
vere  neger  by  den  lande  tho  blyuen,  dan  die  jüngste,  dieweil 
hie  daruan  doen  will  gleich  ein  ander. 

51*  Item  of  jemant  were,  de  hoffhorich  were  in  den  hoff 
to  Loen,  dat  were  man  offke  wyff,  die  sick  vth  den  vorfs.  haue 
vresselde,  wes  men  denseluen  tor  lyffluclit  solte  laten  volgen? 
Darvp  gewyset  vor  recht,  dat  men  den  gennen,  die  sick  von 
des  vorfs.  houe  wefselt,  dat  men  den  geyne  lyfftucht,  noch  gudt 
von  dem  vorfs.  houesgude  sy  plichtig  laten  to  folgen  in  ander 
hocr;  dit  ordel  van  den  gemeinen  tegedern  vnd  hauesluden  tho- 
gelaten  vnd  gewyset. 

52.  Item  off  ein  frygman  vp  ein  hoffgued  sethe  vnd  sein 
guedt  verbrengen  offte  kehren  wolde  an  houeslude,  woe  he  dat 
doen  sal,  dat  syne  rechte  eruent  dar  nicht  in  to  seggen  hebben? 
Darvp  gewyset  nha  höues  recht,  sy  die  vrygmann  myt  gesundem 
lieue  voir  den  schulten,  dar  dat  hoffguedt  gelegen  is,  gerichtli* 
eben  vpgedregen,  vnd  vthgegaen,  so  sollen  die  vrygen  frunde 
an  alsodanen  guede  nicht  vereruet  syn,  als  die  vthganck  geschach, 
Tod  ayne  kinder  sollen  oene  daruan  versorgen. 

53.  Item  off  ein  hoffmann,  o&  eyn.  hoffwyff  einen  sone 
hadde,  dat  die  oldeste  were,  vnd  dieselue  sone  hylkede  an  einen 
holThorichen  wyff,  er  dan  syn  vader  vnd  moder  ruymynge  gedaen 
hadden,  vnd  dieselue  sonne  versterue,  vnd  kinder  nha  lethe, 
wer  des  sonnes  kinder  ock  beerffet  sollen  syn  an  dat  vorg.  hoff- 
guedt? Darup  gewyset  nha  haues  rechte,  die  kinder  des  vorg. 
lonnes  eaellen  an  des  vaders  guedt  beeruet  syn. 
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54.  Item  oif  ein  hoflliorich  man  tot  Yoirklnderen  yp  ejn 
lioffguedt  queme,  wo  die  man  mit  dem  hoffguede  des  boues  hal- 
fen holden  solde?  Darvp  gewyset  vor  recht ,  die  hoffman^  so 
vp  sothane  guedt  gekommen  is,  sal  nicht  yerhouvren  noch  TOn 
dem  hoffguede  versetten ,  hie  doitli  myt  wille  der  vorkinder. 

55.  Item  ein  ordel  gefraget,  off  eyn  hoffhorich  man,  die 
vp  einen  hofihorigen  guede  sith  sunder  vryff,  vnd  betalet  dem 
hofflierrn  pechte  vnd  schulde ,  wer  men  oick  denseluen  hofihori- 
gen man  dartho  dringen  soll  sick  widder  tho  behylken,  ehr  sjn 
will  is  ?  Darvp  gewyset ,  so  lauge  de  lioüliorige  man  dem  lio& 
herren  betalet  pecbte  vnd  schulde,  soll  men  denseluen  hoffmann 
nicht  dringen  sich  tho  verandersaten. 

56.  Item  off  eyn  hoffmann  myt  willen  vnd  consente  des  hoft- 
herrn  vp  eyn  guedt  gesät  were,  wo  men  denseluen  plicht  vp 
solde  leggen  vnd  wo  he  eth  mochte  verbroeken  des  houes  nijw 
mynge  tho  doen?  Darup  gewyset  nha  houes  rechte  vor  rechf, 
so  lange  de  hofijuan  pechte  \nd  schulde  sunder  redelick  inseg- 
gendh  belalen  kan,  vnd  geine  auetboeme  en  storeth,  soel  man 
oeme  von  dem  hoffguede  nicht  dringen  mogeb. 

57.  Item  off  eyn  hoffwyff  verstorue,  die  einluck  were,  vnd 
lethe  nha  ein  vnechte  dochter  vnberaden ,  wes  dem  erffherm 
daran  versehenen  were?  Darvp  gewyset  nha  houesrecht  vor 
recht,  nadem  dat  hoffhorige  wyff  oer  hojGfrecht  nicht  verwaret 
hefft,  vnd  bewysen  kan,  dat  oer  kinder  vnechte  kynder  synt, 
bescliuedden  se  guedt  namelick  vnd  alle  nicht ,  vnd  is  dem  erff- 
herrn  verfallen. 

58.  Item  noch  eyn  ordel  gefraget,  offt  ein  hoffman  nha  dem 
willen  gottes  afQyuich  werde,  de  twyluchtig  were,  wes  dem  erf^ 
herrn  dar  versehenen  were,  vnd  nha  houesrechte  veruallen 
mochte  wesen?  Darvp  gewyset  vor  recht,  storue  ein  hoffmann, 
twyluchtig  sunder  consent  de5  hofflierrn,  daran  wer  veruallen 
den  syn  alynge  uagelaten  guedt  halff ,  allet  des  twe  eynes  veryn- 
ges  werth  mögen  syn. 

59.  Item  noch  eyn  ordel  gefraget,  off  eyn  vrygman  mjrt 
einem  hoffhorigen  wyue  sete,  vnd  die  vrygman  na  dem  willen 
godes  verstorue  mit  dem  hoffwyue,  wes  dem  erfflierrn  daran 
verfallen  is?  Darvp  gewyset  vor  recht,  dat  dat  vrygc  guedt  bj 
dem  erue  sali  bljruen,  vnd  dem  erf herrn  daran  nicht  verstoruen  is. 

60.  Item  off  wie  ein  hoffmann  wer  geboeren  vnd  nicht  ge* 
setten  vp  einen  hoffguede,  dan  bynnen  eynen  vrygen  wigbolde, 
vnd  hadde  sick  gehylket  an  eyn  vryg  wyff  oder  persone,  eer 
hie  sein  hoffrecht  gewunnen  hadde,  wat  he  dem  herren  daran 
gebraeket,  vnd  na  dem  aflgange  synes  leiients  darvon  veruallen? 
Darup  gewyset  vor  rechte  dem  herren  veruallen  eyne  wedde, 
und  daiiia  solle  hie  hoßrechts  geneten. 

60.  Item  off  twe  hofQude  tho  malckanderen  hyleket  vp  ein 
lioffguedt,  die  weren  nicht  in  einen  hoff  hörig,  dan  in  twe  houen 
hoffliorig,  wat  sie  dem  herrn  darvan  erffwinninge,  vnd  off  daruon 
den  herrn  oick  erffwinninge  to  queiire?  Darvp  gewyset  vor 
recht,  angesehen  die  nicht  in  einen  hoff  hoffhorig  en  weren,  aolde 
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danion  erffwynnange  dem  herren  to  kommen,  Tnd  dat  mit  gna« 
den  des  faerrn  oder  des  ampts. 

62.  Item  noch  eyns  gerechten  ordels  gefraget ,  off  eyn  ^ryg« 
man  ofltt  eyn  dienstman  aete  vp  einen  hofihorigen  guede  vnd 
nicht  konde  vollenbrengen  in  siege!  vnd  breuen  ofh  mit  leuendi- 
gen toiggen,  dat  sothane  besith  mit  consente,  weten  vnd  willen 
des  kerrn  oder  dee  ampts  sy  gescheen,  wes  dem  herm  nha  des 
vrygmanes  doetlichen  affgange  to  queme?  Darup  gewjset  vor 
recht,  dat  dem  herm  syn  naiaten  guedt,  gelyck  off  hie  egen 
Yrere,  halff  tho  kunipt,  eth  sy  dan,  dat  men  möge  vorbrengen, 
Yrie  vorgeschrenen  stellet. 

63.  Item  ordel  gefraget,  äff  eyn  hoffmaget  worde  gewefselt 
Ytb  einem  boffgnede  an  ein  ander  herschaiTt,  wes  dar  von  (gebore) 
dem  faoue,  darvth  die  maget  gewefselt  vnd  nicht  tliogesagt,  vnde 
die  maget  nha  dem  willen  gottes  verstorue,  off  die  herschap  oeck 
vth  den  hoff  solde  nianen  ofite  boren  ?  Darup  gewyset  durch 
den  tegedem  vnd  semptlichen  hoffluden  des  houes  tho  Loen,  vnd 
todeide  des  houes  tho  Billerbecke,  vor  recht,  off  ein  maget  vth- 
geweTselt  wo  vbrschr.  solle  der  herschap  nicht  von  geboren  to 
erffdele,  dan  der  maget  rede  tobehorige  guedt,  vnd  nicht  vth 
dem  houe.  Dit  ordel  is  gefordert  wo  recht,  vnd  vnwedderach- 
tet  gebleoen. 

64.  Item  eyn  ordel  gefraget,  off  eyn  hoffoiann  were,  die  dat 
hoffguedt  verwoestede,  so  dat  die  herre  dat  syne  dar  nicht  äff 
en  krege  ?  Darup  gewyset  vor  recht,  deselue  were  verlustich 
des  hoffgudes. 

65.  Item  off  e'n  hoilman  were,  die  hadde  vpgedregen  vnd 
oncrgegeaen  syn  erue  sein  einigen  sonne ,  vnd  die  sonne  nha  dem 
\rillen  gottes  verstortien  were,  offte  de  vader  an  dat  erue  ock 
wedder  solde  mögen  komen,  vnd  off  dat  an  den  erfflierrn  solde 
kommen?  Darvp  gewyset  vor  recht,  dat  solde  gekommen  syn 
an  den  erflherrn ;  sunder  -weret  saeke ,  dat  dar  whe  were  von 
den  fninden  bis  thom  negedem  ledde,  die  des  begerde,  die 
modite  slck  dar  wedder  ankopen. 

66.  Item  off  ein  hof fman ,  die  Yoer  verstoruen  vnd  hadde 
angewunnen  landty  wehrt  die  erffherre  oick  solde  vererfft  wesen 
ao  den  angewunnen  lande?  Darup  gewyset  vor  recht,  ist  dat  hie 
gelt  gedoen  helft  vp  dat  landt,  dat  nicht  hoflhorig  is,  sy  dem 
erffherm  dat  gelt  halff,  vnd  dat  körn,  dat  vp  dat  landt  gewafsen, 
lialff  veruallen, 

67  Item  noch  gefraget  eyns  rechten  ordels,  wair  ein  hoff- 
man  brudlich  gebracht  were  vp  ein  hoffguedt,  vnd  dar  wedder 
afOepe  buthen  jeniger  hande  gebreck  offte  hinder,  wo  men  dat 
halden  solde  mit  dem  mann,  die  dar  wie  vorsc.  vpgebracht  is? 
Darup  gewyset  vor  recht,  nadem  die  man  geleide  hadde  to  kom- 
men an  dat  gerichte  vnd  nicht  en  queme  by  sittene  gerichte,  so 
were  hie  des  quidt,  eth  were  sacke,  hie  mochte  dat  wedderko- 
pen  von  dem  erffherrn.  • 

68  Item  off  ein  hoffmaget  offte  kuecht  hylkede  an  eine  vnho- 
rige  persone,  wes  de  hof  hörige  persone  dem  eVfflierm  daran  ^e* 


icbt,    dat  sleet  ^ 
vylF  ß.  in    einenp 
Ki'igen  oer  recLt-T 
tilt  vp  eiiieo  holFgl 
wes    dieaelve  latev 
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hioikel?  Darup  gewyset  vo 
mag  sie  kommen  vnd  breiig 
dariiiedde  mag 

69.  Item  ein  hofl'mauu,  de 
vnd  afltuylh    vp   die  lylTtuclit, 
enie?     Dorvp  gewyset  vor  reelit,  dat  die  liofTni, 
eyo  dat  beste  aJlea  des  ' 

bealeo  ketlel,    den  beslen  poll,    vnd  eine    vaselsUJ 
ploich,  dat  beste  perdl,    deu    beslei 
dea  dar  ist  eine  dat  beste. 

70.  Ilem  off  ein  lyiriucliteracbe  afitoge  vnd  » 
geuc    vnd   acblerstedige   schulde    weien,    wie    die 
die  vp  dem  gude  bleue,  oEFle  die  JyETluclilereclie? 
Bet  vor  reclil,  dat  die  gene  is  scliuldig  to  belalenel 
gebntikel,  geborlicke  olTte  gewonlicke  eclinlt. 

71.  Ilem    Bo    ein   boHman    gewest,    die  eein  1 
laudcB  verdeenet  liefft,    vnd  mit  beliulp  syner  früpdl 
ninck  geworuen,  vnd  ein  kopman  geworden,  vod  c 
gewunuen  vud  verworueu  biillicn  Landes,  vnd  i 
lande  gekommen    vnd    benangeu    geworden  mit  eloM 
ala  vnsinnich  geworden,    vnd  liellt  syn  guedt  den  f 
eyuen    frundeu  gegeuen    vnd  sinen   erfflierrn  nicht  c 
noch  penniock  bekandt  ?    Darup  gewyset  voer  rectiti 
seinen  erlTherm  au  syneu  gnde  nicht  bekannt  en  htf 
guedt  in  seiner  krancklieit  seniptliken  vergeuen  heSt  ( 
sent  vod  willen  synes  crlDierrn  olfte  nicht    nha    liol&i  \ 
die  ouergilTte  von  vnwerde  vud  von  genen  werde  i 

72.  Item  olF  ein  hoffmanu  were,    de  lande  olFl«  U  < 
reuihe  versalte  bnihen  consent    des    erffhcirn?     Darup 
vor  rcdit,    hie   mag  wal  verseilen    eyu    slilcke  landcSi 
drei,  belioltliclieu  dem  cifllierren  dat  syne,  vud  dal  eill4 
recht  twe  oder  drei  vud  anders  Dicht. 

73.  Item  noch  ein  ordell  gefraget,  wie  sich  dl«* 
holden  na  dode  der  honeshide,    oirie  de  criicnl   i 
die  hofTinanu  siegel    off  breiie  biithen  cunsenl    di 
gyn    giied  gelacht    hefft  ?     Dontp    gewyset    vorn 
von  geiner  werden,   sundern  vnbundig  m1  neiii. 

74.  llcm  wes  eine  boQmaget ,  die  hoSTjorich  t^n 
sich  nicht  verhylkct  vnd  oev  hoffrecht  nicht  vtrapicltt  I 
seluiger  von  dem  hoffgude  lokuiupli'  Danip  g«wy*H  1 
nha  vermüge  de&  giidet. 

75.  Ilem  wea  einem  hoffkliMfat  ^«neluigen 
hüffgiide   tokump!;' 
em  komme  lo  e>  r . 
klumpen,   vnd   ..i..-> 

7Ö.  Ilgm  y 
hoaweti, 


f)nntp    .(jewprt  vor    - 
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Mt  vor  recht,  ie  man  07  nicht  werdig  sotliane  guedt  tho  gebru« 
ken.  80  dan  ein  hofTman  were,  die  syn  guedt  alao  verbroickt 
hedde,  ip?oe  dieteltie  tho  den  holFguede  wedder  tho  gebruken 
kommen  soll?  Danip  gewyset,  dat  solde  he  doen  mit  gnaden 
des  erffherren» 

77.  Item  oiF  ejrn  holFman  were,  die  ein  hofiguedt  Terbro- 
dLCt  hadde  vnd  vp  den  guede  tho  wedderwilleu  des  erlFherren 
bleue  aitten,  vnd  des  guedes  nicht  ru3rmen  wolde,  mit  wens  be« 
hulp  die  erffherr  den  vngehorsamen  hofTman,  die  dat  gued  so 
^erbroeket  hadde,  von  dem  guede  krygen  solde?  Darup  gewy* 
set,  dat  aolde  de  erlTherr  doen  mit  behulp  des  landfürsten. 

78.  Item  off  ein  hoffman  were ,  de  yp  ein  holTgued  sete  vnd 
cjne  Tnborige  person  vp  dat  hofigued  haelde  buten  consent  des 
erffherren  offte  ampts,  wes  hie  daran  gebroeket?  Darup  gewy- 
let  vor  recht,  de  man  hebbe  verbroecket  syn  hofirecht  vnd  dat 
^nedt,    vnd  solle  dat  wedder  winuen  mit  gnaden  des  erlTherren. 

79.  Item  eines  rechten  ordels  gefraget,  off  ein  hoffman  vnd 
Mfrowe  setten  in  oeren  hoffrecht,  die  in  dem  hoffrecht  gebo- 
RD  weren,  wer  men  die  oick  verwefselen  mochte?  Darup  ge- 
^fjset  vor  recht ,  nadem  sie  oer  hoffrecht  nicht  gebroeken  hebben, 
Mch  men  sie  nicht  verwefselen,    dat  en  sy  oer  seines  wille. 

80.  Item  off  ein  hoffrouwe  were  vnd  bescheide  guedt  tho 
oeren  lyue  vnd  to  berede  der  dochteren,  vnd  die  frowe  verstor- 
ue  nha  dem  willen  gottes,  vnd  hadde  mehr  guedes,  dan  dat 
tthbescheiden  were,  wem  dan  dat  gued  were  nha  doetlichen  aff- 
ganck  der  frowen  nha  haues  rechte  ?  Darup  gewyset  vor  recht, 
dat  vthgescheiden  gudt  tot  oeren  lyue  nha  haues  rechte  sy  dem 
erffherm  verfallen. 

81.  Item  off  ein  vullschuldig  hoffman  vnd  hoffrouwe  seien 
Tp  einen  hoffgude,  vnd  hedden  kinder,  vnd  bleuen  mit  den  ol* 
deren  wonende,  wer  sie  oek  schuldig  synt  tho  denende  dem 
erffherren  ?  Darup  gewyset  vor  recht ,  sie  synnen  nicht  schuldig 
to  denende  also  lange  als  se  mit  oeren  olderen  wonnenden. 

82.  Item  off  ein  hoffknecht  offt  eine  hoffmaget,  die  hoffho- 
rieh  geboren  weren  ^  vnd  syne  rechtigkeit  nicht  en  verwaerde, 
offit  he  oder  sie  dan  ock  nha  oeren  doetlichen  affganck  geneten 
solden  mögen  ?  Darup  gewyset  vor  recht,  so  lange  als  sie  oer 
boffirecfat  nicht  gewunnen  hebben,  können  sie  des  ock  nicht  ge- 
neten. 

83.  Item  off  ein  hoffman  vnd  ein  hoffrouwe  weren  vnd  had- 
den  beede  oer  hoffrecht,  vnd  tueschen  en  beiden  vergaddert  up 
ein  boffguedt,  buten  consent  des  ampts,  wehr  sie  werdich  synt 
des  guedes  tho  gebrucken?  Darup  gewyset  vor  recht,  twe  ein* 
lopende  lüde  mögen  nicht  ankliuen  gein  hoffguedt  offte  gebrue* 
ken,  dat  en  By  mit  consent  eines   hauesschulten  vnd  des  ampts. 

84.  Item  ein  onJel  gefraget,  wat  die  twe  die  dat  houetgued 
also  sollen  gebruket  hebben,  wes  sie  daranne  gebroicket?  Ge* 
wyset  vor  recht,  sie  synt  beede  broickhaftich  den  herren  vnd 
vp  gnaden  des  ampts. 

85.  Item  off  ein  hoffman  die  synen  hinderen  vvdLco^^  ^>3l^^V) 
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dar  docliter  weren,  vnd  die  dochter  taste  seluest  tlio,  wer  men 
oick  schuldig  were  dat  giiedt  to  kortene  an  oeren  brtietguede? 
byrvp  gewyset  vor  recht,  ja  mea  sy  schuldig  dat  guedt  to  kor» 
tene  an  oeren  brudtguede. 

86.  Item  eines  recliten  ordels  gefraget,  off  sick  ein  hoffrouwe 
beslapen  lete  von  einem,  die  sein  hoffrecht  nicht  en  hadde,  vod 
dar  ein  dochter  by  verwerue,  vnd  do  sie  die  getelt,  nha  der 
hand^oer  hoffrecht  widderumb  gewunnen,  off  dat  kind  oick  des 
houes  gereclitigkeit  geneiten  solle,  der  moeder  nagehiten  guedt  to 
eruen  ?  Darup  gewyset,  dat  stae  vp  gnaden  des  herren  yni 
der  amptlude,  dat  sulx  geschuyt. 

87.  Item  twe  eheliide  vp  einen  hoffgude  gesetten,  vnd  die 
frouwe  vor  emme  gestoruen,  vnd  oer  nbalaten  man  von  dem 
hofflierren  oer  nhalaten  guedt  nha. hauesrechte  gekoiit  vnd  ore 
man  nha  der  handt  oick  verstoruen  were,  vnd  die  beiden  echte 
kinder  nhagelaten,  offte  die  kinder  des  nhagelaten  guedes  oer 
vaders  oeck  geneten  sollen,  oder  off  nlia  hauesrechte  dem  hoff- 
herren  dat  samtguedt  veruallen  sy?  Darup  gewyset  vor  recht, 
angesehen,  dattet  echte  kinder  nha  des  hauesgude  synt  vnd  heb- 
bet  mitten  vader  dat  hoffguedt  getheelet  vnd  gebouwet,  so  sol- 
len de  kinder  des  vaders  nhagelatene  guedt  halff  geneten  vod 
beholden,  allent  nha  hauesrecht  des  houes  tho  Loen. 

88.  Item  off  ein  hoffman  off  hoffrowe  seten  vp  einen  hoff- 
guede,  vnd  die  man  verstorue,  ynd  lethe  nha  echte  kinder,  vnd 
die  seinen  kinder  mitter  moeder  sampt  dat  lioffgued  telden  vnd 
bouweden,  vnd  nicht,  hüten  gedenet  en  hadden,  off  dar  kinder 
vrelck  allyfich  woerden,  off  die  hofflierr  oer  nagelalen  guedes 
oick  \ves  geneiten  solde?  Hyrup  gewyset  nach  houesrecht,  die 
hoffherr  sal  des  nhagelaten  guedes  nicht  geneiten ,  so  fem  sie 
nicht  gehylket  synt,   off  buten  gewont  oder  gedeenet  hebben. 

89.  Item  oü  eine  persohn  were,  de  sethe  tho  hufs  tho  haue 
mit  vader  vnd  moder,  vnd  nicht  hadde  buten  gewouet,  vnd  mit« 
ten  olderen  guedt  gewunnen,  wehr  die  persolme  dat  guedt  möge 
vergeuen  buten  consent  der  olderen?  Darup  gewyset  vor  recht, 
de  persone  en  möge  dat  guedt  nicht  vergeuen  buten  consent  der 
olderen. 

90.  Item  off  twe  elude  beede  hoffborich  weren,  sunder  er- 
uent  verstoruen,  vnd  dat  guedt  tho  haue  veruallen  were,  wes  dem 
erffherren  von  den  nhalaten  schulden ,  welcke  buten  consent  des 
ampts  gemakt,  schuldig  sy  tho  betalen,  oder  nit,  nha  houes 
rechte  ?  Hyrup  gewyset ,  dieweile  die  schulde  von  dem  ampt 
nit  bewilliget  oder  vergunt,  sy  die  erfTlierr  noch  die  besitter  des 
gudes  nicht  schuldig  tho  betalene,  vthbescheidcn  an  schmedde- 
werck ,  schomekers  vnd  schnieders  sy  men  von  hauesrecfate  schul- 
dig to  betalene. 

91.  Item  ein  ördel  gefraget,  oft^e  ein.  hoffman  wer,  die  den 
rechten  erffherren  oder  ampt  mann  syne  rechte  pechte  vnd  schulde 
betnlede,  in  körne,  in  may,  in  herfstbede,  vnd  denseluen  oick 
synen  vollen  denst  dede,  ofTt  dan  die  hofmou  dat  erue  vnd  gueJ 
nicht  moegc  gebruken  tot  syaer  notturft  nha   hauesrechte,   vnd 
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oCft  dieteloe  erffherr  oder  amptman  dieseluen  hofTmao  mjt  enai* 
gerlej  nye  beswerunge  vnd  oje  borden  möge  vpleggeo?  Dariip 
gewysel  nha  liauesrechte  vor  recht,  wanner  ein  hofTraaa  syne 
pechte,  dienale,  schulde  tyuse  wo  Yon  oldes  gerechtich  vnd  ge« 
wontlich ,  belatede  vnd  dede  j  so  sali  die  erffherr  geine  nye  in- 
broeke  oder  vplage  vorwenden  oder  doen,  anders  dan  von  oldes 
gebrucklich. 

92.  Item  off  auch  einig  hofTinan  jahrlix  vnd  alle  jähr  einich 
groFf  eicheDholtx  von  den  hoffgude,  dat  he  besilt  vnd  voderhefft, 
houwen  vud  verkopen,  oder  sonst  nha  synen  willen  gehruken 
ofite  verbrengen  (wolde)  sonder  vorwellen  oder  consent  des  hoff« 
berren  offte  amptmans?  Darup  gewyset  vor  recht,  ein  hoff« 
man  mag  houwen  tot  temliker  notturfft  synes,  als  tot  nottwendi* 
gen  timmer  vnd  tor  koekene,  solt,  botter  vnd  sunst  anders  tho 
thuynen ,  dan  dat  guedt  dar  durch  nicht  tho  verwoesten,  des 
tlsdan  die  erffherr  ein  insehent  na  gelegenheit  sali  hebben. 

93.  Item  noch  ein  ordell  gefraget,  offte  einich  hoffniann  tym- 
merynge  vp  die  hoffguder  angrypen  vnd  holt  vp  die  hoffgue« 
der  dair  tho  houwen  wolde,  vnd  hie  sulckes  oick  hy  sick  sühtest 
iimder  sein  hoflherren  darumb  tho  fragen  oft  an  tho  sprecken 
Tod  seinen  oirloff  hebben ,  doen  mag?  Darup  gewyset  Vorrecht, 
dat  solck  holt  houwen  mag  gescheen  sunder  vry fsent  des  erfflierrn 
oder  des  ampts,  nha  older  gerechtigkeit  des  haues  tho  Loen,  so 
ferne  das  hoffgudt  dardurch  vnuerwostet  blyfft,  anders  tot  ge« 
wonliches  insehent  des  hoITherren,  als  obgefs. 

94.  Item  noch  eines  gerechten  ordels  gefraget,  wie  velle 
boeme  ynd  von  wat  werden  eyn  hoffman  jahrlix  tot  syner  not* 
turffi  der  koekeneo  vnd  to  synen  tymmer  houwen  mach?  Darup 
gewyset  vor  recht,  dat  dar  geyn  tall  noch  werde  von  is,  dan 
ein  hoffman  des  houes  tho  Loen  mach  houwen  dar  na,  dat  he 
wal  holt  hefft,'  na  vermöge  des  hoffgueds  to  syner  notturfftigen 
timmer  vnd  tuynen  vnd  behoeff  der  koekene  als  vorscr.,  danuoch 
dat  gued  dem  hoffherren  nicht  to  verwosten« 

95.  Item  noch  ein  ordel  gefraget,  ofEte  twe  hofQude  weren, 
man  vnd  frouwe,  die  ein  hoffgudt  in  bruekinge  vnder  hedden, 
md  die  man  verstorue  sunder  nhablyuende  von  beeden  lyues 
enien,  vnd  die  frouwe  na  aifsteruen  oeres  maus  von  den  ampt- 
man in  statt  des  hoffherren  erlangt  hedde  bewiilunge,  dat -guedt 
oer  leuentlanck  tor  tyt  to  gebrueken,  doch  mit  dem  bescheide, 
dat  sie  die  frouwe  dat  vorfs.  gued  als  ein  hoffrouwe  to  beset- 
ten  vnd  to  houwen  oder  durch  einen  anderen  hoffliorigen  solde 
besetten  vnd  houwen  laten;  wan  nu  die  frouwe  von  dem  ge- 
melten  guede  vp  eyn  ander  frygudt  afftoge,  dat  lioffgired  ver- 
lete  vnd  durch  fremde  lüde,  die  nicht  hoffliorich,  gebrueken 
letlie,  daruon  gedachten  hoffherren  gudt  noch  bloidt  gewuunen 
worde^  offte  sie  die  lyfftucht  dar  mede  nicht  solde  gebrotcken 
hebben,  vnd  deselue.  dem  hofflierren  nicht  solde  veruallen  syn, 
oder  wat  von  dem  hoffrecht  von  sy  ?  Darup  gewieset  vor  recht, 
«0  eine  farouwe  edder  ein  man  ein  hoffgued  tor  lyfflucht  hedde 
vnd  toge  dar  afl  vp  ein  ander  guedt  oder  erue,    vnd  sette  dair 
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einen  andern ,  de  nicht  hoffhorig,  wedder  yp,  baten  willen  des 
liofCherren,  so  hebben  sie  de  lyfftucht  verbrocket  vp  ankumpst 
oer  negsten  eruen ,  de  vp  gnaden  dat  seine  hoffguedt  van  den  hoff 
oder  erffherren  wedderumme  annehmen  vnd  wynnen  mögen« 

95.  Item  gefraget  eines  gerechten  ordels,  so  dar  ein  holTho« 
riger  man  gestoruen  were,  vnd  die  nalaten  frouwe  sich  hoeren 
lete,  sie  vryg  vp  dat  hoilhorigc  giidt  gekommen  were^  off  nicht 
de  verstoruene  man  syn  holTrecht  dardurch  verbroeken  vnd  den- 
seluigen  vor  einen  vulschuldigen  eigenhorigen  erildeilen  möge,  so 
ferne  de  frouwe  nicht  beibringen  könne,  dat  sie  mit  willen  def 
erfflierren  vp  dat  hoffguedt  vorg.  sy  gekommen?  Hyrup  gewie« 
set  vor  recht,  kan  die  fryge  frowe  nicht  bewysen,  dat  sie  mit 
willen  des  erilherren  vp  dat  hoffguedt  sy  gekommen  ^  sal  die  man 
als  ein  egenhoriger  geerfdelet  werden. 

97.  Item  noch  ein  ordel  gefraget^  offt  de  fryge  frowe  oek 
woll  macht  hebben,  by  sich  suluest  oeren  frygen  vnd  des  ver- 
sloruenen  maus  soenne  dat  halffe  guedt  ouer  to  laten,  vnd  dar 
eyne  hoffliorige  person  wedder  vp  to  halen,  vnd  die  beiden  dat 
hoffrecht  nha  houesrechte  mögen  geneten  ?  Darup  gewyset  vor 
recht,  dat  solches  nicht  möge  gescheen  sunder  beywillunge  des 
erffherren. 

98.  Item  off  die  frouwe  nicht  sy  schuldig,  wo  sie  vp  dat 
hoffliorige  guedt  gekommen  sy,  to  bewysen,  vnd  so  sie  solx  nicht 
by  en  brechte,  vnd  oer  kinder  von  dem  hoffliorigen  gude  besta* 
det  weren,  wo  men  de  nha  haves  rechte  achten  vnd  holden  sallf 
Hyrup  gewyset  vor  recht,  können  de  frouwe  vnd  kinder  nicht 
bewysen,  dat  sie  mit  willen  des  erffherrern  vp  dat  hoffgued  ge« 
kommen  vnd  getogen,   sollen  von  dat  hoffgued  nicht  geneiten. 

99.  Item  off  dar  ein  houespersohne  werc,  vnd  hedde  sich 
gehylcket  vp  ein  vrygen  offte  egen  guedt,  dat  nicht  hoflhorig  en 
were,  an  einen  vrygen  offke  egen  man,  die  oek  nicht  hofhörig 
were,  vnd  hedden  to  samen  kynder,  vnd  drogen  vp  oeren  kin* 
dern  eine  voer  edder  in  oere  kranckheit  oer  guedt  gereide  vnd 
vngereide,  off  oek  solke  vpdracht  gescheen  kan  hüten  vorwet* 
ten  des  amptmans,  houesschulten ,  tegederen  oder  wo  solche 
vpdracht  na  houesrechte  möge  gescheen  ?  Hyrup  gewyset  vor 
recht,  dat  alsulcke  vpdracht  buten  consent  des  amptschulten  von 
wegen  des  herren  möge  gescheen  na  .  haues  rechte  des  houes 
to  Loen. 

100.  Item  off  .oek  die  kindcre  von  solcken  personen  bauen 
gcmelt  geboren,  oek  hoffrecht  geneten  können,  edder  wes  sich 
des  na  houes  rechte  vvil  geburen  ?  Hyrup  gewyset,  so  fem  de 
hoffschulte  der  moder  steet,  dat  sie  oer  hoffrecht  gewunnen  heffk 
vnd  verwaret,  so  mögen  de  kinder  des  geneten. 

101.  Item  so  dar  eyn  houesperson  were  vp  ein  vngehorich 
guedt,  wie  Yorgemelt,  kinder  hedde  vnd  der  kinder  ein  bestadet 
sich  an  einer  vrygen  offt  egenen  persohn  buten  consent  des  hoff- 
herrn ,  offte  die  kinder  oek ,  sie  weren  knecht  off  maget  g'enei- 
ten  einich  hoffrecht,  vnd  wanner  de  knecht  offt  maget  verslor- 
uen,    vnd  doetlich,   sunder  nhalalen  kinder  edder  myt,  affgan- 
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n,  wes  dem  hoffherm  von  dem  nalaten  guede  were  nha  houes 
cht  Teruallen?  Hynip  gewyset  vor  recht,  dat  alsiilche  per- 
oe  die  buten  consent  des  hoffherren  bestadet  ahn  yn hörige  per- 
nen  fryg  oder  egen,  dieseluige  hebben  oer  hoffrecht  gebroiket 
id  sollen  gynes  hoffrechts  geneiten^  eth  en  geschege  dan  mit 
«den. 

102«  Item  so  dar  ein  hoiFman  oder  frouwe  ein  giiedt  oeren 
Indem  vpdregen  \rolde,  \yat  gestält  solches  gescheen  soll,  vnd 
et  dem  eHTberren  vnd  dem  amptman  daruon  nha  houcsrechte 
sbarth ,  vran  solches  bundig  geliolden  solde  werden  ?  Wjset 
BT  recht,  dat  solches  soll  gescheen  vor  schulten  vnd  tegederen 
et  ampthoues,  vnd  sal  geuen  den  hoffherren  vyfi*  ß,^  den  hoff- 
Aulten  ayluer  vnd  golt,  vnd  den  amptluden  vnd  tegederen  an 
eiden  syden  oer  gerechtigheit. 

103.  Item  off  ein  knecht  off  maget  die  hofihorig  weren  ein 
irfTguedt  vnder  hedden  vnd  sich  bulen  consent  des  hoffherren 
ne  person  sich  eelich  geuen  leten,  sie  were  dan  hoffhorig  oder 
rgen,  offte  die  knecht  oder  maget  dardurch  nit  verboerek  hebbe 
it  guedt  nha  hauesrechfe?  Hyrup  gewyset,  dat  seluige  syn 
ifliiecht  hebbe  verbrochen,  die  so  gehylket  hebbe,  steet  vp  gna* 
»  dee  ampts. 

i04.  Item  wanner  eyn  knecht  oder  maget  na  afTsteruen  oer 
deren  an  eyn  hoffguedt  vereruet  werden  vnd  hylicken  er  vnd 
iQOren  sie  oer  hoffrecht  gewunnen,  offlte  deseluen  nit  verboeret 
ibben  dat  gudt,  vnd  in  wo  korter  tydt  se  nha  vererffnufse  oer 
>fBnecht  wynnen  sollen  ?  Hyrup  gewyset  vor  recht ,  off  dar 
Dige  person  were  man  oder  frouwe,  die  sich  hylkeden  vp  ein 
i^oet  baten  wetten  vnd  willen  des  amptschulteu ,  hefft  verlo- 
n  tyn  hofirecht,  vnd  so  he  syn  hoffrecht  nicht  en  wynnet,  vor 
nen  affal,  werth  he  geholden  vnd  geerfdeilet  als  ein  egenho- 
ch  man. 

105.  Item  dar  eyn  hoffman  were,  die  syn  vryff  affgestoruen 
rare,  vnd  by  synen  hinderen  in  vnuerscheiden  guede  bleue  sit- 
»,  vnd  syn  dochter  vor  langk  vthbestadet  vnd  begudet,  vnd 
te  welche  dochter  nha  affsteruen  der  moder  guder  alinck  vnd  all 
Nrstaen  volredden  des  eyn  vnbestadede  dochter  nha  hauesrechte, 
od  nha  der  handt  die  vader  verstorue,  was  von  alsulcken  ver« 
omen  hoffman  den  erfiherren  von  synen  nhalaken  guderen  ver- 
dien sy?  Hyrup  gewyset  vor  recht,  dat  alle  viervoetige  beste, 
ie  man  inne  verstoruen  is,  dat  sulix  den  erfiherren  verfallen  vp 
laden,  doch  so  die  besitter  könne  bewysen,  dat  emme  vnd  sy- 
er  hausfrouwen  to  queme,  mögen  denseluigen  tot  oeren  besten 
saeiten. 

106.  Item  dar  eyn  hoffman  verstorue,  vnd  ein  vollmechtiger 
tener  wegen  des  hoffherren  queme,  und  gesunne  von  dem  rech- 
n  volger  vnd  besitter  des  hoffgudes  to  egen  vnd  togen  alle  des- 
nigen,  dar  de  hoffman  inne  versuchet  vnd  verstoruen,  dat  myn 
1.  herr  als  der  hoffherr  mochte  an  berechtigt  syn ,  solches  schri- 
en to  laten,  offte  den  berorter  besitter  des  hoffgudes  bauen 
ielfeldiger  ermaninge  etlicb  guedt  verschwyge  vnd  nicht  vpschri- 
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uen  letei  wie  woU  sie  nomahk  tliom  ouerflotlie  vftn  beDutnte  die- 
ner  hj  synen  eede  yermanety  dat  he  alle  des  dar  were  solle 
laten  beschriuen,  vnd  dan  nba.der  handt  yp  dem  erlTdach  noch 
etlich  guedt  ingebrachti  wes  mynen  gn.  herren  als  den  hoffher* 
ren  an  den  verschwegenen  gute  verfalleni  vnd  woirmitt  derseluige 
der  hoichheit  gebroicket  bebbe?  Hyrup  gewyset  vor  recht,  dat 
verschwegene  guedt  komme  alynck  vnd  alle  dem  hofTherren  vnd 
vor  dem  broicke  mynen  gn*  herren  seslich  ß,  nha  h^uesrecbte 
des  houes  tho  Loen. 

107.  Wy  Willem  van  Graes  schulte  des  haues  tho  Lood, 
und  Henrich  van  Kernebecke,  Wyuken  tho  Bockwinckel,  Jan 
Wenneking,  Gerdt  teui  Klaveshuise,  Jan  ten  Broiele,  tegederea 
des  haues  tho  Loon,  doen  kundig  allen  luden,  dat  dit  is  unses 
haues  recht  van  oldes,  waer  eine  vrouwe  steruet  in  unsen  fege- 
der  huse ,  de  vrouwe  hebbe  kinder  ofte  geene  kinder,  de  schulte 
van  Loon  ofte  tegedere  des  haues  tho  Loon  en  deruen  nene  eruen 
geven  noch  nene  gerade,  oock  dewyle  dat  wy  onse  rechte  pagte 
mögen  geven,  so  mach  men  uns  van  onsen  eruen  night  verdri- 
ven.  In  ein  tuyge  und  in  ein  oircondt  so  hebben  wy  Wilhelm 
van  Graes  schulten  des  haves  tho  Loon  deesen  brief  veraegelt 
voor  ons  und  onsen  tegederen  und  willen  diesen  brief  volgea 
voor  onsen  beer  van  Munster  und  waer  des  tho  doen  ist*  Datum 
anno  i^ßdf  feria  sexia  proxima  post  festum  assumptwnis  beaie  Mark 
virginis. 

108.  Im  jähr  vnsers  herren  dnsent  vylAiundert  XLVIJ,  ahm 
tage  conuersionis  Pauli  hebben  die  semptliche  hoßlude  der  ab« 
deyen  in  einem  gehegeden  godynck  oder  hoffgerichte  vor  der  abe- 
dye  by  dem  bowhuse  vifgerichtet  durch  oeren  vollmechtigen, 
eyn  ordel  laten  fragen  wo  vnd  wath  gestalt  myn  gnedige  firouwe 
als  der  erbherr,  von  den  hoffluden  sol  laten  afÄekenen  die  pacbt- 
swyne?     Dyt  ordel  bestadet  ahn  den  scbulten  to  Schelue. 

Item  vp  dussen  gefrageden  ordell  helft  die  schulte  syn  be- 
rath  genohmmen  myt  den  semptliken  hoffluden ,  die  emme.  heb- 
ben heilen  seggen,  so  welche  hie  ingebracht  vor  recht  hefft,  dat 
ein  hoifman  negest  syne  vaselsogge  eine  dat  beste  von  synen 
swynen  voir  sali  ailhemmen,  dat  andere  beste  swyn,  dat  sy  dao 
groth  oflt  klein. 

Dith  ordel  vorfs.  wedderropt  oer  gn.  durch  jren  volmechti- 
gen  als  den  schulten  thou  Vehoueund  stellet  datseluige  ahn  dea 
negsten  hoflgerichte  tho  Loen,  is  auer  das  wedderropen  ordd 
myt  nicht  widder  ingebracht. 

109.  Item  noch  ein  ordell  gefraget,  offte  eyn  hofiman  butea 
consent  des  eriflierrn  sal  mögen  liylcken  buthen  synen  hoer? 
dith  ordell  oek  bestadet  ahn  obg.  schulten  tho  Schelue*  Hyrup 
gewyset  vor  recht,  dat  solches  nicht  möge  gescheen  buten  consent 
vnd  willen  des  erfiherren. 

110.  Item  noch  eyn  ordell  gefraget,  off  ein  hoffmaa  were 
die  syn  hoifrecht  vermoet  willigte  vnd  nicht  en  wunne  binnen 
|air  vnd  dach,  offte  die  erfflieiT  dan  denseluigen  to  synen  gesyn- 
nen  dat  hooffrechl  to  geuen  oek  schuldig  were?    Dith  ordel  bo- 
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ttadet  an  den  voi^emellen  schulten  tho  Scheine,  helft  die  schulte 
hjnip  begehrt  XIUI  dage  beraidts. 

HOMER  MARK  ^). 
1490. 

Auf  einem  hölting  in  der  Homer  mark  ward  up  maendag 
nechst  nae  sunte  Matthey  dage  anno  dni  MCCCCXC  auf  die  frage 
und  aufforderung  des  Berndt  van  Velen  vulmegtiger  van  wegen 
des  edelen  und  walgeboren  heren ,  mynes  lieven  heren  Hiiirichs, 
hem  to  Gemen  ind  to  Weyelkoven ,  an  die  semenilichen  crfexen, 
cjneo  itlichen  by  Verlust  sines  markenrechtes  to  gichten  ind  to 
leggen,  wu  sie  den  heren  van  Gemen  bekenden  an  der  Homer 
laarcke  ind  an  den  holtgerichte  derselvcn  marcke  verrechtiget  to 
wesen? 

Erkannt,  dat  sie  bekanden,  den  edelen  mynen  lieven  heren 
van  GemeD  ind  syner  !•  nakomelingen  heren  to  Gemen  vor  einen 
oversten  erfgenamen  ind  erfexen  der  Homer  marcke ,  und  dat 
lyn  L  ofke  synre  1.  amptlude  to  Gemen  ind  de  van  Rheinen  van 
wegen  des  huses  to  Rede  mit  den  gesatteden  holtrichter,  wanner 
dat  to  doen  sy,  mögen  laten  verkundigen  eyn  holtiuge  to  behoev6 
der  sementlichen  erfexen,  ind  daer  mede  bysitten  ind  helpen  lial* 
den  ind  richten,  dat  en  geschehe  mit  willen  ind  van  befehle 
lynder  L  ind  bekennen  vorder  mynen  lieven  heren  van  Gemen 
den  oversten  stoel,  ein  wit  tafellaeken,  einen  Witten  wegge,  ind 
eben  witten  becher  to  voren. 

HOFESRECHTE   ZU  WERNE   UND  8EPERADE «). 

1569. 

Das  Stift  Werden  hat  viele  sadelhöfe,  davon  der  oberste  holt 
der  hoir  zu  Barckhofen ,  als  wohin  die  unter  sadelhöfe  ihr  haupt- 
gericht  jederzeit  gehabt*     Die  hoifsrechten  sind: 

1.  Sie  erkennen  den  abt  zu  Werden  für  ihren  hoff  und 
pfachtherrn  allein,  sich  aber  als  eigeuhörige  hofsleule  des  hofs 
ui  Barkhofen* 

2.  Erkennen  sie,  dafs  sie  dem  abt  die  zInsen,  renten  und 
pfachte  nach  inhalt  der  lagerbücher  von  dem  hoff,  darauf  sie 
gesessen,  järlich  zu  geben  schuldig,  und  dafs,  wenn  ein  hofTs- 
mann  oder  hofisfrau  verstirbt,  dem  abt  und  Btiih  eine  churmode  ver- 
fallen, das  ist,  das  beste  gereide,  ein  pferd,  kuhe,  kessel  oder  kleid. 

3.  Wenn  die  verstorbene  leiche  auf  einen  wagen  oder  kar- 
ren gesetzt,   und  nach  dem  kirchhoff  gefahren,   soll  der  abt  sei- 


i)  wo  geleffen?  Gefn«ii  und  Veten  finden  sich  xwiscben  Bocliolt  und 
Coesfeld.    Aus  Niesert  a.  a.  o.  143. 

1)  Werne  ein  munsteriches  slsUdlcben  an  der  Lippe ;  Seperade  «wischen 
Werne  und  Dülmen,  hier  sind  die  sadelhöfe  des  stifls  Werden  an  diesen 
orten  gemeint,  aus  Rive  bauerngUterwesen  p.  467  —  470 ;  steht  auch  in 
Tross  Weatphalia  1825.  nr.  9. 10. 

Bd.  III.  ^^ 
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nen  diener  senden,  und  entweder  daselbst,  oder  wenn  sie  wieder 
auf  das  gut  kommen ,  durch  denselben  die  churmoede  ausnehmen 
lassen,  und  zwarn  folgendergestalt :  es  soll  der  diener  einen 
weifsen  stock  nehmen  und  hinterrücks  zu  den  pferden  oder  kühea 
gehen,  und  mit  dem  stock  eins  berühren,  welches  er  nuu  trifft, 
das  gehört  dem  herrn,  weiter  nichts. 

4.  Weil  ein  jedes  hoilsgut  zu  zweien  handen  nach  hofTsrech* 
ten  stehen  soll ,  nemlich  an  eine  mannshand  und  an  eine  frauen- 
hand,  so  soll  der  manu  oder  die  frau  die  verfallene  churmoede 
vorab  bezahlen ,  und  alsdann  kommen  binnen  jähr  und  tag  mit 
zwei  hoffsleuten,  welchen  die  gelegenheit  des  yerstorbenen  guts 
bekannt,  und  gesinnen  eine  andere  hand  an  demselbigen  gut  auf 
gnaden  aufs  neue  zu  gewinnen;  wenn  das  versäumt  würde,  mag 
der  abt  sie  mit  den  hoüsfrohnen  beschicken  zu  dreienmahlen,  und 
gebieten  lassen  um  eine  andere  hand  zu  gewinnen,  da  er  denn 
auch  von  jedem  gebot  seine  hoffsbrüchte  nehmen  mag*  Wenn 
aber  der  man  oder  die  frau  nach  solchen  dreien  geboten  doch 
freventlich  ausbliebe,  und  sich  um  die  andere  hand  nicht  ver- 
trügen, soll  der  abt  auf  dem  gut  ein  hoffgericht  halten,  und  den 
mann  oder  die  frau  dafür  bescheiden  lassen,  auch  mit  dem  ge- 
richt  untersuchen,  wie  man  mit  hoüfsrechten  des  hoffs  zu  Barck- 
Iiofen  damit  ferner  umgehen  solle ,  damit  die  erben  des  guts  auch 
wider  recht  nicht  beschweret  werden.  Wenn  auch  hier  kein 
vertrag  könnte  gemacht  werden ,  so  soll  der  sämtliche  hoff  an 
einem  bestimmten  tage  auf  das  besagte  gut  kommen,  es  mit  fleifs 
durchsuchen  und  überlegen ,  und  denn  nach  gelegenheit  des  guts 
auf  ihren  eid  für  gemelte  hand  dem  abt  nach  hoiTsrechten  einen 
treglicheh  pfenning  zuweisen,  damit  denn  beide  theile  safrieden 
sein  müssen. 

5.  Kein  mann  oder  frau  soll  von  dem  hoff  etwas  erblich 
versetzen  oder  verkaufen  ohne  wissen  und  willen  des  abts,  doch 
mag  ein  hoffsmann  oder  frau  um  mifswachs,  hagelschlag,  brand 
und  gefangnüsse,  seinen  schaden  zu  ersetzen  ein  oder  zwei  mor- 
gen ohne  wissen  des  abts  versetzen,  den  dritten  morgen  aber 
auf  des  herrn  gnade,  doch  mit  dem  bedinge,  dafs  sie  innerhalb 
zehn  jähren  solche  absplisse  wieder  frei  machen  müssen ,  bei  Ver- 
lust des  guts. 

Der  abt  kann  die  hoffsschuldigen ,  mit  keiner  erbtheilong, 
pfachtversteigerung  beschweren,  noch  sich  einiger  leibeigenschaft 
anmafsen,  sondern  mufs  sie  als  romainsche  und  hoffschuldige 
leute  bei  allen  ihren  Privilegien  bleiben  lassen. 

7.  Wenn  einer  sein  gut  verkaufen  wollte,  soll  er  gehen  zu 
dem  der  nach  seinem  tode  der  nächste  erbe,  und  ihm  den  kauf 
anbieten,  will  der  nicht,  soll  er  einem  andern  den  kauf  gönnen, 
behäitlich  ihme  seines  rechtens.  Wenn  denn  da^  gut  verkaufft, 
soll  der  Verkäufer  den  neuen  käufer  für  das  hoffsgericht  bringen, 
und  ihm  den  kauf  gerichtlich  auftragen,  und  davon  geben  nach 
hoffsrechten. 

8.  Dem  abt  müssen  etliche  dicnste  bei  sonnen  aufs  und  wie- 
'ferumb  geleistet  werden,  so  wie  sie  \u  des  herrn  registem  befindlich. 
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9.  Wenn  das  gut  verstorben  wäre,  so,  dafs  keine  band  mcbr 
dran,  und  die  leute  ohne  willen  des  grundberrn  darauf  sitzen 
blieben  ,  so  soll  der  abt  den  leuten  durch  den  hofesfrouen  gebic« 
ten  lassen,  dem  gute  zu  folgen,  folgen  sie  nicht,  mag  sie  der  abt 
pfänden  lassen  für  des  hofes  brächte  von  dem  gute.  Difs  kann 
zum  zvreiten  und  drittenmalil  vriederholt  werden,  würde  denn 
noch  nicht  aufgefolgt,  so  soll  der  abt  das  guth  gerichtlich  lofs 
uud  ledig  iugewinnen ,  dem  gerichte  bekannt  machen  und  das 
guth,  jähr  und  tag  zu  sich  unter  seinen  pflüg  nehmen.  Nach 
ver&iefsung  jähr  und  tages,  soll  der  abt  in  dem  vorgesagten  ho« 
fesgerichte  an  dreien  unterschiedenen  gerichtstagen  durch  den  ho- 
fesfrohnen  bekannt  machen,  ob  jemand  were,  dem  gute  folgen 
wollte,  käme  dan  niemand,  so  mag  der  abt  das  gut  als  ein  lols 
ond  ledig  guth  austhun  wem  er  will. 

10.  Wenn  an  einem  holTgute  die  band  verstorben,  und  die 
rechten  erben  aufser  landes,  so  soll  der  abt  die  hoflsleute  lassen 
zusammenkommen  und  überlegen,  wie  ers  mit  dem  gut  anzufan* 
gen,  da  denn  die  hoflsleute  weisen  wollen,  dafs  der  abt  das  gut 
entweder  selbst  unter  den  pflüg  nemen  oder  einem  andern  um 
)Shrliche  pfacht  bis  zu  30  jähren  unterthun  soll;  kämen  die 
erben  binnen  solcher  zeit  zu  lande  und  wollten  dem  gute  folgen 
nod  das  gesinnen,  so  soll  der  abt  ihnen  das  gut  wieder  zukom- 
men lassen,  doch  mit  dem  unterscheid,  wenn  einer  zu  pferde 
kSmrat,  soll  er  bei  den  faerrn  reiten  in  stiefeln  und  sporen,  und 
das  gnt  gesinnen ,  kan  er  den  mit  dem  herrn  fertig  werden ,  so 
ist  es  gut,  sonst  soll  ers  lassen  kommen  nach  vorgesagter  weifs. 
Ist  es  aber  den  erben  angesagt,  und  sie  wollten  alsdenn  nicht  kom- 
men dem  gute  zu  folgen,  so  sollen  sie  all  ihr  recht  verlohren  haben. 

Eben  dergleichen  recht  mögen  auch  die  kinder,  so  unmün- 
dig sind,  geniefsen,  nemlich  die  knaben  unter  14,  die  mädchens 
unter  15  jähren. 

11.  Es  soll  kein  landrichter  oder  fremder,  so  zu  dem  hoff 
Barkhoven  und  andern  untersadelhöfen  nicht  vereidet,  die  hoffs- 
gerichte  nicht  bekleiden,  auch  sich  nicht  intromittiren ,  was  der 
gntererffbeden,  churmoede,  versterff,  behandigung,  erffzins,  ver- 
splittemng  oder  hofesbrüchten ,  anlanget ,  sondern  es  soll  der  abt 
in  dem  faof  zu  Barkhofen  und  andern  untersadelhöfen  in  jegli- 
chem hoff  mit  bewilligung  der  hoffsleute  einen  richter  setzen, 
der  dem  herrn  und  hofe  vereidet,  gl  eich  ergest  alt  soll  es  auch  mit 
dem  frohnen  gehalten  werden ,  mit  welchem  der  hoff  nach  hoffs- 
recbten  gebieten  und  verbieten  soll,  die  hoffsgerechtigkeit  belan- 
gend.    Dieses  ist  geschrieben  1569  14.  septembris. 

HOFSRECHTE   VON  DORSTEN  i). 

1402. 

Instrumentum  de  juribus  curtis  de  Dursten. 
In  nomine  domini  amen.     Anno   a  nativitate  ejusdem   mille» 


1)  am  rechten   ufer  der  Lippe,    östlick  von  Wesel,     aui  Ritc  bauern- 
guterwesen.    Coln  1824  p.  449 -456. 
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simo  quad ringen  1681 1110  primo,  indlctione  nona,  mensis  aiigusli  die 
octavAy  liora  vespcrarum  vcl  qiinsi,  pontificalus  sanctissimi  in 
Christo  patris  el  .dni  iiostri  doiiuui  Boiiifacü  divioa  Providentia 
papae  noni  aiiuo  XII.  coram  honorabilibus  viris  dnls  Goawino 
de  Wynga  canonico  ecclesiae  sancti  Victoris  xaiitensis  colonieus* 
diocccsis  et  Goswino  pastore  ecclesiae  parochialis  in  Glaitbecke  ejus- 
dem  dioecesis  jiidice  scu  ofGciato  veii.  virornm  domioorum  decani  et 
capiluli  ecclesiiie  xaiitens.  praedictae  curtis  et  bonorum  eoriindem  in 
Dorsten,  in  nieique  notarii  piiblici  ac  testium  infra  scriptorum  prae- 
sentia  personaliter  constituti  et  convocati  per  dictum  dnum  Gos- 
-wlniini  judicem,  seit  ipsiiis  certum  nuutium  discreti  yiri  Noldo 
de  Oilffkaten  diclus  Broile,  Hermanuus  de  Sclioluen,  Gerardus 
de  ßunsell,  Rutgcrus  ten  Buckborn,  Joannes  ten  Diecke,  Joan* 
ncs  de  llellenlorp  dictus  Kornken,  Lambertus  ten  Tymberliuys, 
Hennannus  ten  Hage,  Gerardus  Oufelt,  Gerardus  Gloeikinck  et 
Joannes  ten  Kick elen  cur tiales  curtis  praedictae,  qtiibns  sie  congre« 
gatis  praedictus  dnus  Goswinus  judex  seu  ofßciatus  nomine  praedio- 
torum  dominoruin  decani  et  capituli  ecclesiae  xantens.  et  pro  ipsis 
requisivit  cosdcm,  quatenus  sub  fide  et  juramento  eonim,  quibut 
astricii  essent  dooünis  decano  et  capitulo  praedictis  et  curti  eonim 
de  Dorsten,  dicerent,  decernerent  et  declararent  articulos  et  puncta 
infra  scripta  cisdem  requirenda  postpositis  Omnibus  dolo,  fraude^ 
aniorc,  timore,  gratia  vcl  favore. 

1.  Prinio  itaque  idem  dominus  Goswinus  judex  requisivit  ab 
eisdem  decerni  et  pronunciari ,  quäle  jus  antenominati  domini  de* 
canus  et  capitulum  habcrent  in  curte  de  Dorsten  et  bonis  ejusdem. 

Ad  quod  autedicti  cnrtiales  ad  partcm  seorsum  secedentes  et 
se  mutuo  deliberantes,  revertentesque  deliberatione  praehabita 
responderunt  et  dixerunt:  quod  dni  decanus  et  capitulum  xan- 
teuse  essent  veri  domini  curtis  de  Dorsten  et  bonorum  spectan* 
tium  ad  eandcm,  ac  ejusdem  proprietas  pcrtineret  ad  eosdeni, 
salvo  tarnen  jure  cujuslibet  alterius  in  bonis,  quae  tenentur  de 
dicta  curte  jure  vitae  ductus  seu  alimoniae. 

2.  herum  requisiti  praenarrati  curliales,  utrum  omnes  et  sin* 
guli  curtialcs  curtis  de  Dorsten  vel  babentes  bona  de  eadem  curte 
tenentur  esse  juratos  et  fidelitatis  juramentum  in  talibus  fieri  con« 
suetum  praestare  dnis  decano  et  capitulo  ante  nominato  et  curli 
de  Dorsten?  Ad  quod  praedicti  curtiales  deliberatione,  prent 
praemissum  est,  praehabita  responderunt:  quod  curtis  de  Dor- 
sten secundum  consuetudinem  ti^ae  suae  reputaretur  dimidia  cur^ 
tis,  et  debet  solummodo  habere  sex  juratos,  qui  sex  jurati  debent 
recipi  et  elegi  de  novem  personis  babentibus  et  possidentibus  bona 
de  eadem  curte,  qui  valentiores  et  utiliores  ad  iilud  fuerint,  cae- 
teri  vero  babentes  bona  spectantia  ad  eandem  curtem  non  tenen- 
tur esse  juratos,  seu  aliquod  juramentum,  pro  ut  rcquisitum  est, 
praestare;  praedictae  itaque  sex  personae  decernunt  decemenda, 
pronimtiant  pronuntianda,  accusant  accusanda,  cenvocatia  tunc 
ad  eorum  consilium  ceteris  curtiallbus  tempore  et  loco  competenti, 
et  praedicta  novem  bona,  de  quibus  possidentes  talia  autediciao 
§ex  persoDM  debeant  eligi  et  assumi ,  sie  uominantur  et  sunt  ta- 
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lia  vicielicet  bona  Joaiiiiis  Biiyuss,  bona  Joannis  Ik)ic1iem,  bona 
JoaiiuiB  Tyniberhiiys ^  bona  Ten  Eickeieii,  duo  nmn^i  Tervuyrl, 
bona  Henna&ni  Ten  Scholle,  mansus  To  Rislick  et  niansiis  To 
Gerechtei);  insuper  eliam  praedicii  curtialee  dixeruot,  quod  unus 
de  praedictis  sex  personis  (uratis  per  sc  vel  per  aliiini  rogatum, 
per  euoi  teoentur  tempore  et  loco  consuelo  proniinliare  jura  cur» 
tis  praedicta  et  bonorum  ejusdem,  juxta  decretum  et  consilium 
ceterortim  jui*atonim,  ipsl  etiam  possiiut  et  debent  reliqiios  ciir- 
tiales  ad  consilium  eorum  vocare  tempore  oportuiio  et  consiliari 
cum  etsdein  super  dubiis  ipsorum.  Et  addiderunt,  quod  jurati  et 
cuTtiales  antedicti  quolibet  anno  quater  solent  conveuire  ad  per* 
srulaiidum  et  inqnirendum ,  si  curdl  praedicta  et  bona .  ejusdcm 
peraaneant  in  jure  eorum ,  übt  tuoc  etiani  accusant  accusanda,  et 
pronuntiaBda  et  dicenda  juxta  niodum  consuetuni  pronunliant.  Et 
•ant  dies  liujusmodi  in  quibus  sie  conveniunl,  videlicet  proxinia  2da 
feria  post  festum  sti  Lambert i  episc.  et  2da  feria  post  festum  epi* 
phaniae  domini  proxima,  et  2da  feria  quae  venit  per  qnindeuam  ante 
festum  natlvitatis  sti  Joannis  baptistae;  et  ulterius  dixeruut,  quod 
ipsi  etiam  teneretur  venire  ad  dies  curtiales  aliarum  cnrliumy  vi- 
delicet curtis  de  Recklingbuisen  et  curlis  de  0er  et  ccterarum. 

3«  Iterum  requisiti,  an  aliquis  valeret  habere  et  possidere 
bona  spectantia  ad  curtem  de  Dorsten  de  jure,  qui  non  esset  seu 
non  esse  tenerentur  volschirig  et  lioirich  dominorum  decani  et  ca- 
pituli  aiipemarratorum,  in  hunc  videlicet  moduni,  quod  viventibus 
bujiismbdl  bona  possidenltbus  seu  habentibus  nihil  teuentur  do- 
ninis  memoratis  ultra  pactum  censum  seu  pensiouem  de  talibus 
boois  solvere;  sed  habentibus  seu  p08sidentibus  bona  praedicta 
defunctiB  antefati  domini  decanus  et  copitiihim  habebunt  et  ha* 
bere  debent  dimidietatem  omniiim  et  singulorum  bonorum  mobi- 
Jium  rellclorum  per  talem  niortuum,  scilicet  dimidietatem  equo- 
mm,  ovium,  boum,  vaccarum,  et  aliorum  pecorum  quorumcun- 
que,  nee  non  dimidietatem  bladorum  illonim,  quae  culla  fuerunt 
in  agris  specfantibus  ad  curtem  de  Dorsten,  quae  essent  triturata 
et  a  atramiuibus  excussa,  exceptis- tarnen  Ulis  quae  vulgariter 
dicuntur  hergeweide  et  geraide,  de  quibus  antenominati  domini 
Dihil  liabent,  quia  filius  antiquior  dcfuncti  tollet  primo  equum 
neltorem  patris  sui  dehincti  et  vestimenta  ipsius  pro  se,  et  iilia 
aotiquior  tollet  similiter  et  habeblt  vestimenta  matris  suae  de- 
fuoctae  ex  toto;  de  ceteris  vero  bonis  fiet  secundum  coiisuetudi- 
oem  eorum  antiquam,  cum  praedicti  curtiales  dicuut  se  esse 
liberiores  quam  hotnines  aliarum  curtiiun. 

4.  Item  reqiiisiti^  utrum  aliquis  posset  habere  bona  pertt- 
nentta  ad  curtem  de  Dorsten,  qui  in  ipsis  personaliler  non  ha- 
bitarety  sed  locp  sui  poueret  aliqueni  colentem  talia  bona,  qui 
esset  volscherich  et  hoirich  praedictorum  dominum?  Ad  quod 
praedicti  curtiales  et  jurati  unanimitcr  responderunt,  quod  prout 
ftopra  responsum  est,  quilibet  habeus  et  possidens  bona  spectan- 
tia ad  cartem  antedictam  debet  ea  personaliter  colere  et  residere 
iu  eisdem,  ac  esse  huldicli  et  hoirich  dominorum  supradictorum, 
eo  modo  quo  praemissum  est,  et  adduut,  quod  si  opposUvim  &e* 
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ret,  illud  fieret  intnns  Jiiste  et  indebüe,  dicenles  etiam^  quod 
plura  sunt  talia  bona  ad  curtem  praedictam  perdnentia,  quorum 
fnictus  et  proventus  saltem  pro  parte  tollunt  aliq'ui,  qui  non 
stillt  Yolschirich,  huldich  seu  hoirich  dominorum  aDnominatorum 
et  non  babitant  personaliter  in  ebdeai,  sed  pontint  loco  8ui  in 
hujiisniodi  bonis  qtiosdam  alios ,  qui  talia  bona  colunt  et  habilant 
in  eisdem,  qui  etiam  partein  fructuum  bonorum  illorum  babeot 
pro  laboribus  et  expensis  eorum,  et  iilos  volunt  dici  et  esse 
volscliirig  et  boerich,  prout  supra  praeniissum  est*  Praedicti 
itaque  jurati  et  curtiales  id  accusantes  tanquaiu  minus  justum  et 
indebitom  nominaverunt  bona,  quae  eo  modo  possidentur,  con- 
tiuent  Septem  mansos  sitos  iA  der  freibeit  de  Dorsten,  videiicet 
mansum  tho  Gerechten,  mansum  dictum  Borckhoue  to  Loise,  man* 
sum  dictum  Grote  boue  to  Papebeke,  mansum  dictum  Buiten 
boue  to  Vellhuisen,  mansum  dictum  Jutten  boue  to  Wolüs- 
freyentap,   et  mansum  coloni  ten  Buynfs* 

5.  Item  requisiti,  in  quo  et  quanto  forefecerunt  seu  delique- 
runt  illiy  qui  praedicta  bona  babent  modo  quo  praedictum  est? 
Ad  quod  respondent ,  quod  hoc  pro  praesenti  definirc  non  pos- 
sunt,  quia  illud  stat  in  gratia  et  beneplacito  dominorum  anteuo- 
minatorum,  qui  bujusmodi  uegligentias  jam  dudum  fieri  permi- 
serunt  et  adhuc  fieri  permittunt,  quamvis  talia  perpetrantes  gni- 
viter  delinquunt;  imo  dicunt,  quod  domini  supradicti  id  scieutes 
et  consentientes  seu  injuriae  bujusmodi  non  resistentes  satis  gravi- 
ter  delinquunt,  cum  per  tales  uegligentias  et  simiies  curtis  prae- 
dicta et  bona  pertiuentia  ad  eaudem  injuriantur,  et  suo  jure  et 
libertatibus  privantur. 

6.  Item  requisiti,  quomodo  vel  pro  quanto  debet  fieri  ^cqui- 
sitio  bonorum  pertinentium  ad  curtem  praedictam,  quando  yacare 
ea  contigerit  per  obitum  possidentis  vel  alias  ?  ad  quod  respon- 
dent,  quod  acquisitio  talis  debet  fieri  cum  quatuor  solidis  dena- 
riorum  pagamenti  dorstensis  persolvendis  dominis  praedictis,  seu 
eorum  officiato. 

7.  Item  requisiti,  an  domini  praedicti  valeant  se  intromitters 
de  bouis  antedictis,  quando  vacaverint  per  mortem  possidentis 
tanquam  ad  eos  devolutis?  Ad  quod  respondent,  quod  baered^ 
proximiores  possidentis  defuncti,  vel  iile,  cui  id  ab  ipsis  haere- 
dibus  permittitur,  possunt  talia  bona  sie  vacantia  acquirere  a 
praedictis  dominis  seu  eorum  officiato  cum  quatuor  solidis  paga- 
menti dorstensis  praedicti,  et  illud  praedicti  domini  seu  eorum 
officiatus  non  babent  contradicere ,  dummode  acquirentes  seu  pos* 
sidentes  talia  bona  fecerinl,  quod  juris  fuerit  illorum  bonorum, 
et  ea  voluerint  in  propria  persona  colere  et  possidere,  et  in  jure 
eorum  antiquo  conservare. 

8.  Iterum  requisiti ,  .an  praedicta  bona  seu  raansi  possunt 
dividi  a  possidentibus  propter  consensum  dominorum  decani  et 
(apituli  ecclesiae  xantensis?  Respondent,  quod  talia  bona  non 
possunt  dividi  propter  consensum  dominorum  praedictorom  seu 
olficiati  eorum.  Et  addunt,  quod  saepe  visum  est  fieri  et  fit 
communiteri    quod    aliqua   pars   alicujus   mansi  datur   allcui   in 
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usufructuin  seu  ad  vitain  ipsius ,  quo  niorttio  talis  pars  debet  re- 
verti  ad  alla  bona,  a  quibus  extracta  fuit,  praescriptis  dominis 
»eu  eorum  ofBciato  ad  hoc  non  rcquisito. 

9*  Itemrequisiti,  an  omoes,  qui  teuculur  x>i*Ae8tarc  juramen- 
iuoi  ratione  bonorum  suorum  pracdictorum,  illud  praestarunt? 
Elespondent,  quod  dicta  curtis  debet  habere  sex  juralos  solum- 
nodo  qui  specialia  bona  possident,  quorum  quinque  pro  prae- 
senli  jam  duduni  juraverunt,  et  sextus  videlicet  possideus  man- 
»um  Joanois  Buyckborn  nouduui  juravit,  quia  nondum  fuit  ha- 
bilis  ad  hoc. 

10.  lUm  requisiti  ulterlus  de  jure  advocati  curtis  de  Dorsten, 
et  quäle  jus  advocatus  habeat  in  bonis  et  hominibus  curtis  prae- 
dictae?  Ad  quod  supradicti  jurati  et  curtiales  praehabita  deli- 
beratione  responderunt,  quod  conies  clivensis  ab  antiquo  solebat 
esse  advocatus  electus  curtis  de  Dorsten,  et  pro  nunc  advocatus 
ejus  est  domicellus  Theodoricus  de  Marca  ex  parte  comitatus  et 
lominii  clivensis,  et  idem  advocatus  habebit  pro  jure  suo  ab  ho- 
minibus curtis  praedictae  vigiiiti  quinque  niarcas  pagamenti  dor- 
Btensis  pro  vaightbede,  quas  XXV.  niarcas  debent  solvere  anuua- 
tirn  houiines  curtis  praedictae  diclo  advocato  inter  se  secundum 
modum  et  taxationem  ab  antiquo  consuelam,  videlicet  aliqui  eorum 
plus,  aliqui  minus.  Item  idem  advocatus  habebit  a  quolibet  manso 
inhabitato  curtis  de  Dorsten  unum  pullum  in  carnis  privio,  dic- 
tum yastauens  hoyn,  quem  ipse  advocalus  facit  alTerri  per  suum 
certum  nuntium  in  mansis  habitalis  praediclis.  Item  praedicti 
homioes  curtis  de  Dorsten  tenenlur  advocato  praediclo  mittere 
in  dominica  proxima  ante  festum  stae  Margarethae  virginis  ad 
horreum  in  Göltersviryck  quatuor  equos  valenlcs  ad  trahendum  in 
curru,  qui  equi  trahent  et  ducent  blada  advocati  ad  horreum 
praedictum.  Ipse  vero  advocalus  dabit  eis  pabulum  per  idem 
tempus^  quo  laboravertnt,  et  rcduci  faciet  seu  remiltet  praedic- 
los  equos  hominibus  ante  scriptis  in  domiuica  ante  festum  decol- 
lationis  sti  Joannis  boptistae  proxima.  Praeterea  idem  advoca- 
tus homines  curtis  de  Dorsten  debet  defendere,  et  in  omnibus 
juribus,  consuetudtnibus  et  libertatibus  conservare  et  cooservari 
procurare.  Ipsi  vero  homines  curtis  antcdictae  in  nullo  alio  ser- 
Titio  seu  officio,  praeterquam  praemissum  est,  diclo  advocato  ra- 
tione bonorum  curtis  supradidae  stmt  de  jure  astricli  seu  obligati. 

11.  Item  requisiti,  utrum  domicellus  Theodoricus  de  Marca 
pro  nuAC  advocatus  curtis  de  Dorsten  tollit  per  se  vel  per  suum 
certum  nuntium  seu  officiatum  pracdictos  redditus  advocaliae  ? 
Respondeot  quod  non,  sed  multi  habent  redditus  praedictos  a 
praedicto  domicello  unus  plus,  alter  minus,  qui  sunt  vasalli  ip- 
sius  domicelli  ratione  talium  reddituum. 

12.  Item  requisiti,  utrum  domicellus  Theodoricus  praedict, 
Yel  alius  advocatus  eorum  curtis  praedictae  posset  redditus  advo- 
caliae praedictae  alteri  tradere  et  assignare  citra  consensum  et 
volunkatem  dominorum  decani  et  capiluli  xantens.  praedictonim? 
Ad  quod  respondent,  quod  hoc  definire  non  possuut,  committen- 
tes  illud  dominis  praedictis  et  juri. 
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13.  Item  requisiti,  si  aliqua  bona  pertinentia  ad  curtiem  prae* 
dictam  vacarent^  de  qiiibus  nemo  8e  intromitteret|  utrum  dicki 
domiui  yalerent  se  de  talibus  intromittere  et  de  eis  disponere 
ad  eorum  beneplacitum  ?  Respondent,  quod  dictl  domini  possunk 
se  de  talibus  bonis  intromittere  et  de  talibus  disponere,  praeha« 
bilo  consilio  juratorum  et  curtialium  prftedictorum  et  consensa 
eorum  adhibito* 

Super  quibus  omnIbus  et  singulis  praefati  domini  Goswinos 
de  Wynga  canon*  ecclesiae  xanten.  et  Goswinus  pastor  ecdesiae 
parocbialis  in  Glaidbecke  judex*  seu  ofBcialis  curtis  de  Dorsten 
dnorum  praedictorum  petierunt,  sibi  nomine  super  nominatorum 
dominorum  decani  et  capituli  ecclesiae  xantens.  et  aliorum,  quo« 
i-um  interest  vel  Interesse  poterit^  fibri  unum  vel  plura  publicum 
vel  publica  instrumenta  seu  instrumentum  ad  dictamen  cujuscun* 

3ue  sapientis  substanlia  facti  non  mutata.  Acta,  dicta,  facta, 
ecreta  et  pronuntiata  sunt  liaec  in  ecclesia  parochiali  oppidi 
dorstensis  sub  turri  campanarum  ejusdcm,  ubi  praenominatus  do* 
minus  Goswinus  judex  tanquam  pro  tribunali  una  cum  dicto  dno 
Goswino  de  Wynga  presidens  sibi  a  predictis  juratis  et  curtia^ 
libus  petiit  super  praemissis  punctis  prout  praetactum  est  respon* 
deri  et  responsum  est.  Praescntibus  ibidem  discretis  viris  dno 
Brunone  Pelegrini  presbytero  beneficiato  in  ecclesia  de  Dorsten 
memorat*  ac  Joanne  de  Levyt  laico  oppidano  xantens.  ooloaiens. 
dioeces.  testibus  fide  dignis  ad  praemissa  vocatis  et  rogatia. 

RAESFELDER  MARK  i). 
vor  1575. 

Dat  liuis  to  Raisfelt  lieft  liggend  in  den  kerspel  van  Erl  ei- 
nen frien  stoel,  gnant  die  vrie  stol  ten  Assencamp ,  und  vrird  to 
leben  empfangen  van  einem  hertogen  to  Guilich,  moit  men  dar- 
omme  zu  deme  leben  bei  guilicilscher  canzlei  versoeken,  vren- 
uebr  dat  entlediget. 

Dat  halsgerichte^  so  diesen  vrien  stol  to  steit,  is  gelegen  vor 
Dorsten  neven  den  gerichte  der  van  Osscndorpe  an  der  landwer 
up  munsterscher  erden. 

Item  under  diesen  vrigen  stol  sind  dinkflichtig  alle  die  eigen 
roek  und  fuer,  vronaftig  und  geseten  in  den  kerspelen  na  be« 
scbreven:  Raesfelt,  Erler,  Rhade,  Holsterhuisen,  Oldenschermbeck. 

Alle  verStreiken  beiste,  perde,  ossen,  schap  ofte  swine,  so 
dat  huis  to  Raisfelt  under  den  vorscbr.  kerspeln  averkonim^ 
kaui  machmen  up  die  gerecbtigheit  des  vurscbr.  vrien  stols  anta- 
sten; jedoch  sollen  etzliche  kerkenspraken  darup  geschien,  damit 
niemant  verkortet  werde. 

Item  die  in  allen  diesen  vurscbr.  kerspelen  sind  wonhaftig 
sind  schuldig  den  frien  stol  to  folgen  up  die  gewontliche  plicht« 
dage  bi  penen  eines  reichstomschen ,   und  sali  der  stolher   een 

1)  Raesfelc!  ostwärts  Ton  Rees,    nordwestlich   ron  Dorsten,     aus  Kind- 
linger  74,  175  —  221. 
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kerkespraek  durcli  seinen  beiclivroren  vr!en  ftols  fronen  des  8on- 
dages  und  nicht  anders  laten  geschehen  ^  damit  sich  niemand  to 
entschuldigen  hebbe« 

Item  plichtdagen  werden  gehalden  gemeinlich  up  die  qua- 
tertempenu 

Diese  nabeschr.  saken  sint  yrien  stols  saiken  Inhalt  der  reiche 
wdnuDgen: 

Item  wer  yan  christliken  gloven  feit  und  in  ungloven  kompt« 
item  die  kerken,  kerkhave^  konigsstraten  beroven.  item  der  ein 
bekanten  verreder  is,  edder  ok  falsheit  doit.  item  der  krame 
schint  edder  kindbetterin  antastet,  ileni  diefslal,  mord,  röf ,  brant« 
item  alle  die  weder  er  doin  und  darumme  to  den  eren  nicht  enl- 
wereo  willen. 

Von  dem  holtgerichte  der  Raesfelder  mark. 

Ein  herr  des  huises  to  Raesfeld  ist  altit  ein  erfholtricliter 
dar  Raesfelder  marken,  denselvigen  to  steit  gebot  en  verbot  aver 
dieaelTe  mark,  inhalt  lofw erdiger  segel  und  brieve,  und  ist  dat 
mrbenompt  burgerichte  angekoicht  in  denselben  kophrievci  dar 
dat  huis  to  R.   mit  angekoft  Tor  ein  yri  eigenhorige  erfnis&e. 

Item  dat  huis  tot  Raesfeld  settet  altit  einen  holtrichter  tot 
bdiuif  des  huis  u.  der  gemeinen  buren. 

Item  neven  die  holtrichter  werden  altit  gesät  vier  forstem, 
die  mit  ein  opsicht  over  die  marken  hebben. 

Item  boltrichtem  imd  forstem  wirt  dat  ampt  up  deren  eid 
zogebundeii  und  ernstlich  befohlen. 

Item  dat  burgericht  wirt  gehalden  vor  die  vriet  to  Raesfeld 
an  der  linden. 

Item  dat  huis  van  Raesfeld  settet  van  wegen  des  burgerichts 
ein  huisdiener  tot  einen  frohnen,  darmit  ein  jcderman  tot  einen 
rechten  verholpen  möge  werden. 

Item  wannehr  die  marke  nicht  togeschlagen  is ,  holt  men  ge- 
ricbte  van  14  tagen  tot  14  tagen  tot  6  weken  uit  und  wirt  dat 
gericht  durch  den  beschworen  frohnen  opentlik  des  sondages  durch 
ein  kerkenspraeke  verkündiget. 

Item  alle  holtinksbroeke  kommen  den  htiise  to  Raesfeld  al- 
leine,  jedoch  te  weten,  dat  die  buren  jegen  diese  erfgerechtigkeit 
(protestieren?).,  und  darmit  nicht  besteen  mögen,  weil  sodan 
besitt  sich  baven  menschen  gedenken  streckt. 

Item  wannehr  die  mark  apen  is,  gift  man  van  eenen  eikeu- 
ttemm  vif  mark  op  gnaden.  Item  van  eenen  boiken  26  rader 
lib.  Item  van  1  foder  holz  4  rader  alb.  allet  op  gnade.  Item 
wannehr  die  mark  verkort  ist  gift  men  dubbelte  broeke  up  gnade. 

Item  den  hüls  in  der  mark  let  men  verkoeren  binne  der 
wilibane.  Item  wanner  die  marke  in  toschlag  gelacht,  is  den 
buren  edder  den  erven  er  notholt  vorbehalten,  te  weteu  tinimer- 
holt  an  eren  haefhuseren^  wagen,  ploch  u.  tunholt,  op  den  min- 
»len  schaden  to  wisen. 

Item  roppentimmer  sal  men  gein  holt  wisen  uit  der  marken. 
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Ilem  dem  hülse  to  Raeafelt  ist  allit  vorbebalden  vrle  tim- 
merhoU  uit  der  marke  tot  den  husen,  mollen  ofle  anders. 

Item  einem  erfgenamen  let  men  wiseu  op  den  minsten  sclia- 
deu  tot  sinen  timmer  und  einen  huse  vif  stuk  holt ,  und  mit  be- 
vrilligung  des  drosten  ist  na  verwiUiget  up  vn  stuke  holz  tot  ei- 
nen ganzen  limmer  und  nicht  wieder. 

Item  einem  kover  gift  men  i  sink  holz  tot  vulste  sines  tioi- 
mers  ut  günsten ,  damit  er  sich  lo  dem  huise  verpflichten  schuldig  is« 

Item  ein  kover  heft  in  der  mark  gein  gerechtigheit,  dan 
allein  sin  spreckwaer,  u.  heit  maer  up  geraden  inholt  des  holtiog« 
boiks  to  stuken. 

Item  alle  wintbraken,  die  mit  der  panne  ommefallen,  komeD 
dem  huse  to  Raesfeld  to,   und  nicht  den  buiren. 

Item  ander  verfallen  holt  wer  dat  irsten  findet,  der  heft  dat, 
wie  dat  hovert,  der  hevet  dat.  wanner  averst  tselven  ton  tim- 
mer dienet,  kompt  dat  dem  huise  to. 

Item  wanner  ein  woltwintist,  kompt  alle  verMlen  holt  dem 
huise  alle  to,  und  ist  duck  gescheit. 

Item  all  die  ein  eigen  spann  von  Raesfeld  holden,  sin  schul- 
dig jarlik  up  Thome  vor  weinachten  ein  voder.holz  up  dat  huis 
to  bringen  uit  der  marken  up  den  minsten  schaden. 

Item  sollend  geine  holzhopen  in  der  marken  to  selten  gesta* 
det  werden,  want  het  ein  verderf  der  mark  ist. 

Item  dergl.  sal  men  niet  gestaden  einige  koelbofe  up  der 
mark  of  gcbrand  werden.  Item  wan  ein  koelhof  der  binnen  ker- 
speis  wird  gebrand,  komt  dem  huis  ein  Rudolphuspostulaitz  gül- 
den, idoch  up  gnaden,   darnach  die  hoep  grot  of  klein  ist« 

Item  noch  sind  etzliche  guter,  darvon  dat  huis  to  R.  die  dapper 
umbekronte  erfgerechtigheit  heft;  wutten  sie  den  huise  nicht  ge- 
hörig wesen,  nochtant  dem  huise  die  holtbroeke  moten  geven  und 
darumme  gefracht  werden,  so  ferne  sie  sothane  hollbrinken  nit 
verbieden  können. 

Item  es  darf  niemand  van  der  Raesfeldermarken  ein  huis  op- 
richten  und  dat  buiten  kerspel  verkopen,  tfelve  dem  huis  mit 
recht  to  erkaut  ist. 

Item  wanner  got  ein  ackern  verleint,  werden  neven  den 
holtrichter  van  wegen  des  hauses  vier  scharmeisters  gesät,  daerto 
nae  gelegenheit  ses  ofte  8  lopforsters. 

Item  dat  huis  heft  die  aide  erfgerechtigheit,  dat  wanoer 
got  ein  ackern  verleint,  driven  mach  so  vele  swine,  as  ein  asse- 
boike  loves  heft,   dartoe  die  swinne  op  den  tröge  gefuit  seint. 

Item  mag  ok  dat  huis  verloven  ein  guten  freund,  naber  ofte 
verwanten,  hüten  desen  kerspel  gesetten ,  swinne  mit  op  de  mark 
to  driven,  jedoch  alle  diuk  mit  maeten. 

Item  alle  swine ,  die  niet  an  den  berueschulte  siut  gewcst^ 
sint  dem  huise  verfallen,  jedoch  up  gnaden. 

Item  alle  averdriften,  teweten  wan  ein  hoever  ofte  koeter 
mehr  drift  dan  up  sine  markenrecht,  mot  derselve  des  bei  dem 
huise  eine  afdracht  doen,darnae  die  mast  dat  jaer  gewest   is. 

Item   schudden    und    lesen  steht  dem   huise  to  und  mot  ein 
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jedenuan  danf  verdrageni   ab  dat  up  den  einten  bernedag  wird 
verdrageo. 

Item  es  darf  niemand  eckelen  lesen  in  der  Raesfelt  marken, 
dan  die  van  eins  jedermans  gude  op  der  marken  gefallen. 

(hierauf  ausführliches  Verzeichnis  der  erfgüter  mit  ihrem  mar« 

kenrecht,    ich  hebe  nur  beispiele  aus.) 

Item  de  hof  to  Meyerink  drift  XXY  swine,  darto  so  Tele 
Hie  up  dem  tröge  up  fuit. 

Item  die  probstinkhof  drift  XXY  swine,  darto  wes  hie  up 
den  troegen  fueden  kan. 

Item  dat  holthuis  drift  XVI  schar  und  negen  laet. 

Item  die  Nettelhof  drift  XXIV  schar  XVIII  laet. 

Ilem  dat  Wimkelken  driit  acht  scbar  u.  imj  laet.  item  RuUer 
VIII  schaer  IV  laet. 

Item  ein  koever  drift  ein  schar,  vras  hie  mehr  drift,  moet 
kie  dem  huis  R.  betaelen,  darna  dat  ackeren  gut  gewest  is. 

Item  dat  huis  R.  heft  die  erfgerechtikcit,  dat  wanner  got 
ein  gut  ackern  verlehnt,  mit  den  huisluideu  tuin  opbrecken  mag 
aver  die  erve,  die  den  laus  to  R.  holtbroeke  geven,  wo  boven  ge« 
melt  is;  idoch  plecht  men  gemeinlich  die  huisluiden  darvan 
laeten  bescheiden,  darnae  dat  akeren  guit  ist  gewest,  inbolt  der 
bemeboken. 

Item  wanner  ein  buitenman  ongeorloft  mit  einen  wagen  ve- 
liert  in  de  marke,  so  vake  as  dat  rat  umme  geet,  heft  hie  ge- 
bruken  vif  mark,  und  also  menige  span  ein  buitcn  (man)  hauwet 
io  der  mark,  heft  hie  auk  vif  mark  gebrokt;  jedoch  recht  sunder 
gnaden  ist  unrecht. 

Item  ein  holtrichter  heft  1  schar  von  den  bemeschote  to 
marke  und  1  schar  von  sinen  ampte,  dergl.  hebben  ok  die  schar- 
meisters  und  loepforsters  1  schar  van  oereu  ampt. 

Item  die  vriburger  hebben  1  schar  op  er  burgerrecht,  und 
noch  1  schar,  davoer  schuldig  sin  er  gewer  to  hebben  in  dem 
Luise  und  dienst  tdoen  wie  von  alt  gewonlich  is. 

Item  es  sali  niemand  sin  borchlehen  mit  hant  ofte  mund 
ferwerken  l>ei  verlust  sins  borchlehen. 

Item  die  vier  principal  bave  in  den  kerspel  van  R.  sind  schul- 
dig den  gemeinen  kerspel  to  holden  einen  pagen,  einen  varren 
und  einen  beer,  bi  verluis  ores  markenreehts,  als  mit  namen  die 
XXV  swine  sie  vor  diesen  hof  und  kerspel  erfgerechligheit  to 
driven* 

RAE8FELDER  HOLZORDNUNG  i). 

1575. 

Da  sich  irrungen  zwischen  Goesweln  von  Raisfeld  erbholz- 
richter  der  mark  und  den  gutsherrn  und  erfexen  erhoben  halten; 
IG  wurde  unter  vorsitz  des  bischofs  von  JNIünster  und  herzogen 
von  Cleve  im  jalu:  1575  folgende  neue  holzordnung  aufgerichtet. 


i)  Kindl.  Tol.  74,  261  -  271. 
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1.  der  erbLolzrlcliler  soll  geineclitigt  sein  einen  uutergeselz- 
teu  liolzricliler  ah  eine  unverleumete  bekenie  persoue  zu  setzeDi 
denselben  soll  der  erbholziicbter  gericbtlicb  und  oiFenIlich  zu 
beboif  der  marken  veraiden  lausen  vermuge  der  aufgericbten  miio- 
sterlscben  Ordnung,  und  wännebe  man  holtgericbt  halten  vrill, 
sollen  zwei  erfexen,  oder  da  die  nicht  furbanden,  alstan  zvret  mark- 
genoil'sen,  einer  aus  den  cleviscben  und  der  ander  aus  raisfel- 
discben  oder  munsleriscben  leulben  aus  dem  umbstand  durch  den 
erbbolmcbtern  dabei  gefurdert  und  gesetzt  und  durch  den  umb- 
stand in  furfallenden  sacben  erkendt  und  sunsten  mit  aufrichtung 
und  verwarudg  der  prolbocollen  gebalten  werden,  wie  solches  die 
munsteriscbe  bolzgericbtsordnung  mitbringt. 

2.  Vier  bolzfairster  sollen  gericbtlicb  verordnet  werden,  dem 
zwei  der  erbbolzricbter  aus  seinen  oder  niunsteriscben  leuthea 
anstellen  und  die  erfexen  aus  dem  cleviscben  vier  ernennen,  aiis 
wilcben  der  erbbolzricbter  auch  zwei  nennen  soll,  wilcbe  zu  be- 
boif der  marken  ihren  aidt  tbun  sollen. 

3.  Was  aber  die  brucbten  belangt  soll  der  erbbolzricbter  alle 
alte  brucbten  so  bisbero  von  alters  darauf  gestanden  (wie  der 
wegen  ein  Verzeichnis  zu  machen  sein  soll)  allein  behalten,  aber 
was  darüber  an  brucbten  ietzt  oder  biernaclier  ersteigert  und  von 
neuem  aufgesetzt  eingewilligt  werden,  dieselben  sollen  durch  den 
substituirten  bolzrichter  und  fursters  aufgeliaben  und  zu  befse- 
rung  der  marken  als  zupflanzuug  und  dergl.  mit  raid  des  erbholz- 
richters  und  erfexen  angelegt  und  denselben  auf  dem  erbholliog, 
der  jedes  jairs  auf  montag  nach  nativitatis  Marie  zu  halten,  be- 
wcislicbe  rechnung  und  reliqua  gethoen  werden. 

4.  Und  soll  kein  noithotz  zu  wagen,  ploegen  und  egden  aus 
der  marken  gehauwen  werden,  es  wurde  dan  zuvor  durch  zwei 
fursters,  einen  cleviscben  und  einen  andern  geweiset.  Was  aber 
zimmer  und  stakeubolz  belangt ,  soll  der  bolzrichter  und  fursters 
nicht  anders  weisen ,  es  were  dann  zuvor  auf  einen  ^fnen  ausge- 
kundigten  boltgeding  gebeten  und  verwilligt.  In  diesen  obg.  fei- 
len aber  sollen  bolzrichter  und  fursters  was  notturftig  und  sunst 
bewilliget  zu  weisen  gehallen  sein  und  dieselben  nicht  geferlich 
verziehen,  aber  das  zaunbolz  zu  nottürftiger  befrechtung  (under 
wilcben  kein  eicbentelgen  oder  boichenbeistern  gemeint  werden 
sollen)  soll  einen  jedem  uit  anders  dfin  zue  rechter  zeit  als  von 
Martini  bis  auf  den  ersten  aprilis,  damit  das  holz  durch  unzeit- 
lich bauweu  nit  versomert  werde,  ungeweiset  zu  hauwen  frei 
stehen  und  so  jemand  biewider  handien  hauwen  oder  weisen 
wurde,  der  soll  jederniail  so  oft  es  geschehen  wird  in  fünf  mal> 
ken  brucbten  gefallen  sein. 

5.  £s  sollen  die  fursters '  alle  brucbten  unparteilich  und  un- 
verschwiegeu  auf  den  holtingen  anzubrengen  schuldig  sein,  da 
aber  jemant  wifsentlich  etwas  vei'scbweigen  wurde,  alsdan  sol 
er  seins  ampts  entsetzt  und  vor  jedem  verschwiegenen  brucbt 
mit  fünf  marken  verfallen  sein. 

ö.  Die  fursters  sollen  durch  den   crbholzriciuer  und  erfexen 
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wie  fiirgeoielt  jederzeit  auf  dem  erfboUingk  an  geseUt  und  ent- 
setzt werden  mügen« 

7.  Da  jemand  ungeweiset  wie  oben  gemeldet  einen  eichen- 
ttam  liaiiwen  wurde  sol  sechs  goltgl.,  einen  koereichenboem  sehen 
goltgl^  eine  boiehe  veer  goitgl.,  einen  eichenbaum  zu  stuven  zwei 
goltgl.y  einen  beer  oder  surichsbaum  einen  goitgl.,  einen  groifsen 
linlsen  einen  halben  goltgL  geben«  so  aber  bei  nechtlicher  weile 
jemante  bauwen  oder  stamme  verdecken  wurde,  soll  nach  gestalt 
des  bolzes  (wie  obstehet)  dobbelt  gebruchtet  haben  und  in  diesen 
obgemelten  feilen  sol  das  gehouwen  liolz  dem  erbholzrichter  ver- 
fallen sein,  und  von  diesen  brucbten  soll  der  erbholzrichter  seine 
alle  bruchten  für  abnehmen  wie  furgemelt. 

8.  Noitholz  zu  befserung  der  hauser  und  Schoppen  sol  für 
dem  liolzgericht  gebelten  werden  und  alstan  sullen  holzrichter 
und  vier  furster  den  schaden  und  noit  besichtigen  und  innen  nach 
gelegenheit  weisen,  aber  zu  einem  neuwen  zimmer  sollen  holz- 
richter und  veer  foirster  sechs  den  geheelen  erfen,  und  den  hal- 
ben erfen  drei  stücke  holzes  auf  den  minnesten  schaden  weisen 
es  vnirde  dan  nach  gelegenheit  des  zimmers  auf  den  holting  mit 
bitten  etwas  mher  bewilligt  und  erhalten ,  und  soll  ein  jeder  dcnt 
das  Zimmerholz  geweiset  für  jedes  stuck  zwei  telgeu  in  der  mar- 
kea  zu  potten  gehalten  sein.  Wan  aber  die  marke  hiernacher 
in  befseren  stand  gebracht  wurde,  alstan  mugen  diese  seclis  liol- 
zer  nach  befindung  gebefsert  werden  und  was  an  noet  und  zim- 
merhols  obg.  maifsen  geweiset  wird  das  lol  zu  dem  zimmer  aii- 
gewendt  und  nicht  verkauft  werden  bei  verluifs  des  holzes  und 
drei  gülden  bruchte.  wie  dan  auch  gleichergestalt  das  staken- 
holz bei  jetzgeruerter  pfehen  (poen)  nicht  sol  verkauft  und  das 
geweisete  noeth  und  Zimmerholz  in  sechs  wochen  aus  der  mar- 
ken gefuret  werden,  es  were  dan  das  daran  einer  kendtlich  u. 
notwendig  verhindert  were  worden. 

9.  Moetwendig  brandholz  sol  ein  jeder  an  sorn,  unfruchtba- 
ren holz,  so  zu  staken  und  zimmer  unduchtig,  suichen»  Da  aber 
jemand  fruchtbar  holz  gehauwen,  der  sol  für  ein  jeder  fuhr  vehr 
nder  alb.  dem  erbholzrichter  geben,  und  was  also  an  brandholz 
in  der  marken  gehauwen,  sol  nit  verkauft  sondern  allein  zu  ei* 
nes  jedem  feuer  gepraiicht  werden,  wer  aber  darüber  solch 
bolz  verkaufen  wurde,  der  sei  für  jeder  fuder  holzes  einen  golt- 
gulden  zu  geben  schuldig  sein. 

10.  Es  soll  auch  niemand  einige  holzheufe  in  der  marken 
stellen  oder  setzen  bei  verluifs  des  holzes,  es  were  dan,  das  ei- 
ner sein  haus  auf  der  marken  stehend  und  also  sein  noit  oder 
brantholz  dabei  gesetzt  bette.    * 

11.  Und  sollen  die  markgenoifsen  von  einem  jederen  erbe 
sechs  telgen,  und  von  einem  halven  erve  drei,  wie  dan  auch  von 
einen  kotlen  zwei  alle  jair  zu  pflanzen  oder  potten  gehalten  sein; 
nnd  da  etliche  telgen  nit  beklieben  wurden,  sol  er  des  negsten 
iiirs  in  der  unbecliebenen  platz  andere  setzen,  und  wer  in  ei- 
nen oder  anderen  seumich  wurde,  sol  für  jeder  telge  zwei  sliiver 
bb  zu  geben  schuldig  sein,  und  solche  bruchten  soUeu  der  uud^t- 
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gesetzte  holzricliter  und  fursters  aufbocren  und  dafür  andere  tel- 
gen  zur  bepotlung  der  marken  kaufen. 

12.  Und  damit  henfurter  die  marke  desto  befser  bepottet  wer- 
den muge,  80  sollen  darzu  vehr  telgenkempe  auf  verscheidene 
orler  in  der  marken  aufsgeschlagen  und  begraben,  auch  zum  för- 
derlichsten gemistet  zugerichtet  und  mit  eichelen  besehet ,  auch  je- 
derzeit in  guter  befrechtuug  gebalten  werden,  und  sollen  hierauf 
fleifsige  achtung  und  aufsieht  haben ,  die  verordnete  fursters  und 
neben  dem  bei  ]edern  Zuschlag  ein  negstgesefsener  markgenoibe. 

13.  £s  sollen  keine  schaiffe  in  das  wald  getrieben  werden  ^  so 
aber  jemand  von  den  markgenoifsen  darüber  betretten  werde ,  soll 
für  jedes  schaif  ein  alb.  die  frembden  aber  zwei  alb*  zu  geben 
schuldig  sein,  wilch  gelt  der  substituierter  holzricbter  und  fur- 
sters einnehmen  und  den  halben  theii  für  sich  haben,  den  andern 
theil  aber  zu  behuif  der  gemeiner  marken  anwenden  und  davon 
rechnung  thun  sollen,  wie  dan  auch  der  erbholzrichter  seine 
schaife  aus  dem  walde  laissen  sol. 

14.  Was  für  zuschlege  und  kotten  von  den  nuntzehenden 
octobris  anno  tusent  fünfhundert  funfzich  und  ein  ohne  verwil- 
ligung  des  erbholzrichters  und  erfexen  gemacht,  die  sollen  its 
wieder  erofnet  und  nidder  gelegt  werden,^  es  were  dan,  das  iemant 
derwegen  bei  dem  erbholzricbter  und  erfexen  ein  anderes  mit 
willen  verhalten  wurde«  wilche  zuschlege  aber  in  zweien  jairen 
für  dato  den  nunzehnden'  octobris  anno  etc.  funfzich  und  ein 
angerichtet  sein,  die  sollen  verpleiben  und  doch  von  dem  erbhok« 
richter  und  erfexen  gewunnen  und  gepechtet,  und  was  davon 
kommen  wirdt  soll  der  substituerter  holzricbter  und  fursters  ein- 
furdern  und  nach  raidt  des  erbholzrichters  und  erfexen  zu  nuts 
der  marken  angewendt,  und  da  sulche  winnunge  nit  geschehe,  so 
sollen .  sulche  zuschlege  eindrechtiglich  niddergelegt  werden;  was 
dan  die  alte  zuschlege  so  für  obgemelter  zeit  gemacht  belangt, 
die  sollen  bei  der  alten  paichtung  gelaifsen  und  aber  hinfiirter 
keine  neuwe  zu  oder  aufschlege  oder  aber  cotlen  aufzurichten 
gestattet  werden. 

15.  Die  mast  und  eindrift  in  der  marken  belangend  sol  der 
erbholzrichter  in  zeit  der  mast  und  die  markgenoifsen  auf  ihren 
scharen  und  lathen  sich  vergleichen,  das  daruf  nach  alten  her- 
kommen und  gerechtigkeit  der  marken  auch  gelegenheit  der  mast 
eingetrieben  und  achtung  genommen  werden,  damit  die  marke  nit 
übertrieben,  wie  dan  auch  der  erbholzrichter  der  gepur  sich  dar- 
in verhalten  und  über  die  vergleichung  nit  zu  viel  treiben  soll, 
damit  die  mast  nit  verdorben,  sondern  die  gepurliche  zeit  ausge- 
halten werde,  und  da  jemand  ddt  markgenoifsen  auf  irhen  froe- 
gen  etzliche  schweine  mehr  hetten,  als  jre  scharen  und  laethen 
mitprengen,  sulche  ubertrift  soll  innen  erlaubt  sein  unci  dennoch 
dem  erbholzrichter  für  ein  jedes  stuck  acht  alb.  gegeben  werden. 

16.  Die  zuschlege  so  von  gemeiner  marken  genommen,  wilche 
man  in  zeit  der  mast  zu  eroffnen  schuldig,  sollen  hinforo,  wan 
mast  ist,  eröffnet  und  zu  behuef  der  gemeinen  marken  die  zeit 
über gepravcht  werden,  es  wurde  dan  jemantz  bei  dem  erfoholzrichier 
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anders  verbandlen  und  willigen,  und  soll  hieneben  die  marke  in  verbot 
oder  Zuschlag  ohne  verwilligung  der  erfexen  nicht  gelecht  werden. 

17.  Der  erbholzrichter  soll  auch  ohne  verwilligung  der  er- 
fexen aus  der  marken  kein  holz  verkaufen  oder  verschenken;  was 
aber  windfellig  holz  betrifTt,  so  mit  den  pannen  oder  auch  über 
dar  wurzlen  umbfelt  und  zu  zimmern  duchtig,  davon  soll  die 
halbecheid  dem  erbholzrichter  pleiben,  und  die  ander  halbscheid 
za  behuef  gemeiner  markgenoiJsen  innen  davon  notturft  an  zini- 
merstaken  und  noilholz  durch  holzrichter  und  forster  zu  weisen 
angewandt  werden,  wilches  aber  zu  zimmerholzstaken  und  noit- 
holzy  wie  obgemelt,  nicht  dienlich,  das  sol  desfinders  sein  und  pleiben» 

18.  Das  holz,  so  auf  des  grundhern  erve  und  erfgrunde  steheti 
daran  sol  der  erbholzrichter  innen  kein  maifs  stellen,  sondern 
denselben  frei  stehen  sulch  holz  ires  gefallens  zn  geprauchen. 
Da  aber  einer  auf  den  orthern,  da  man  in  zeit  der  mast  die  zeune^ 
wie  obgem.,  zu  erofnen  schuldig ,  holzhauwen  wurde ;  mit  sulchen 
holz  sol  es,  wie  mit  anderm  markenholze  gehalten  werden. 

19.  Und  solleinen  jeden  sunst  seine rechtmefsige  beweisliche 
gerechtigkeit  hiemit  nit  benommen  sein,  da  aber  deswegen  einiger 
misversland  furfallen  wurde,  dafs  der  selbiger  an  dem  erbholting 
erörtert,  doch  den  beschwerthen  theil  die  appellation  am  mun« 
iterischen  hofgericht  furbehalten,  bei  dessen  erkennlnis  ohn  wei- 
tere appellation  es  sol  gelaifsen  werden. 

20.  Und  nach  dem  hiebefiir  von  wegen  dieser  markenge- 
rechtigkeit  und  holzhau  allerlei  misverstand  zwischen  dem  erb- 
holzrichter und  den  erfexen  und  markgenoifsen  sonderlich  aber 
den  clevischen,  auch  zwischen  denselben ,  so  soliche  leute  zu  ver- 
thedigen  stehn,  erwachsen  und  sich  bis  daher  ein  geraume  zeit 
erhalten  hat;  so  sollen  hiedurch  solche  irrungen,  clagten  und  ge- 
genclagten,  und  was  einer  von  den  andern  derwegen  noch  zu  fiir- 
dem  haben  muchte,  hiemit  genzlich  aufgehaben,  ab  und  tod  sein, 
abo  das  ein  jeder  sich  hinfurter  nach  diesen  obgeschriebenen 
Verhandlungen  und  punten  richten  und  halten  sol. 

21.  Es  soll  aber  hiemit  dem  erbholzrichter  und  erbexen  un- 
benommen sondern  furbehalten  sein,  was  sie  nicht  allein  in  die- 
sem furgeschriebenen  puncten  sondern  auch  sunsten  hiernegA  auf 
gemeine  erbholtingk  durch  ire  verkoir  und  Verordnung  zu  befsern 
ond  fernem  gedei  und  wolfairt  der  marken  weiter  zu  halten  ver- 
ordnen  werden. 

22.  Zu  warer  urkund  und  steter  vester  haltung  furinserirter 
articuln  und  puncten  seind  dieses  Vertrags  abscheide  und  holzord- 
nung  yeher  gleichs  Inhalts  zu  behuef  hochgemeltes  hertzogen  zu 
Qeven  und  der  regirung  des  Stifts  Munster,  auch  fiirgedachtes 
erbholzrichters  und  der  semptlichen  guidtheren  und  erfexen  ver- 
fertigt mit  hoichgedachtes  herzogen  und  der  regierung  zu  Munster 
Mcreitsiegeln  bevestigt  und  jedem  theil  eins  zugestellt  worden. 
Geachehen  zum  Hamme  am  sieben  und  zwanzigsten  aprilis  im 
taasent  fünf  hundert  fünf  und  siebenzigsten  jaire. 

Adolphns  Clofs  Johann  Thegeder 

clevischer  secretarius.  munslerlscli.  %ecT«VaT\v\%. 
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08TERWALDER  MARK  >)• 
1557. 

Item  gefraget  eines  rechten  iirdeils,  wes  dem  holtgreven  tho 
▼oeren  geboert  von  dem  Osterwalde  in  drifte ,  in  holte,  in  hou- 
vren,  off^e  in  saecken  ehm  noedich  sindt  Ton  woMet  wegen? 
Danip  gewyset,  den  oversten  stoell,  den  wittsten  becker,  ciMB 
koelhop  tho  rechte,  und  einen  up  gnaden,  seine  eigen  upgeloe- 
gen  trochsweine,  und  seine  schultsweine  binnen  landes,  und  MH 
vern  seine  lüde  de  in  erer  mast  nicht  vett  maken  können ,  des 
dcrden  pennink  alles  vervalls,  den  andern  den  gemeinen  marck» 
genossen,  de  vordersten  schulderen  eines  yerbisterden  aweuMi, 
de  sprockwahr  des  vervallen  holtzes. 

Item  gefraget  eines  rechten  urdeils,  wes  den  erfheiren  und 
gemeinen  marckgenoelen  des  Osterenwoldes  recht  und  geboer  iss? 
Darup  gewyset,  den  marckgenoeten  dess  jaers  einen  boem  to 
tuenslaecken ,  eine  ratboeckcn  to  behoiff  erer  eigen  wegen  und 
ploege,  jdoch  dat  darin  eine  gleichbeit  nach  vermoige  des  wol- 
des  geholden  werde;  sho  wehm  vorungluckede  off  dorch  open- 
bare  viende  sein  huiss  verbrande,  den  sollen  de  mabellude  und 
holtknechte  so  yiell  hohes  wyssen,  dat  he  vehr  vack  huises  und 
ein  kemerken  wedder  bouwen  kan. 

De  erlTlierren,  de  in  denOsterwolt  bosnedet,  sollen  jerlichei 
den  marckgenoeten  ehre  trocbschweine ,  so  se  upgetogen,  driren 
mit  in  de  marcke  thor  mast,  uthgenommen  ehre  schultschwebe^ 
de  se  nicht  sollen  driven  mit  rechte  in  den  wolt«  Wanner  st 
auch  nottruftich  timmers  genoich  hebben,  alsdann  sollen  se  nicbt 
mehr  holtes  houwen,  se  doen  dat  mit  vorwetten  des  hollgreffen 
und  gemeynen  erflherren« 

OSTBEVERNSCHE  MARK«). 
1339  nach  einer  absclir.  des  16.  jb« 

Ich  Schweder  de  gogreve  en  knape,  to  der  tid  ein  holtgreve 
over  die  marcke  to  Ostbeveren ,  van  Gerlages  wegen  van  Bevereo, 
unde  ein  geschworen  richter,  unde  ein  besetten  richter,  unde 
ein  geheget  richter  to  Ostbeveren,  und  wi  schultete  van  dem 
Osthave,  schultete  van  dem  Lohave,  schultete  von  den  VemlOi 
schultete  van  den  Oldenhave  to  Mersbecke,  Johan  van  den 
Wifshus,  und  Herman  Wyckbrachtingh ,  scharman  in  der  mark 
to  Ostbeveren,  die  umme  die  marke  geschworen  hebbet,  be- 
tuiget  in  dessen  breve  bi  unsenn  eden,  de  wi  geschworen  heb- 
bet  umme  dat  olde  recht,  und  umme  den  olden  wilkoren,  und 
umme  dat  beste  der  marcke  to  Ostbeveren;  unde  wi  gemeinen 
marckenoten   tho    Ostbeveren    betuget   unde  bekennet  in    diasen 

iwordigen  breve,    dat  dat  olde  recht  unde  die  olde  wilkore 


Niesert  a.  a.  o.  p.  142. 

flOlflclieB  Beter,  nordöstlich  von  Münster,    ans  KindlioMTS  muDst 
i4X  ^ 
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▼an  der  marcke  tbo  Ostbeveren  soick  »t,  alse  ip  deMen  breve 
geacbreren  tieit,    und  mit  ordcle  unde  mit  rechte  gewunnen  ibI. 

Welcke  marckenoten,  de  in  der  marcke  sit,  unde  wäre  be- 
seiten faeiR,  de  mach  bowen  lo  einen  timnier  und  to  sinen  towe 
OTer  der  A  sine  notrocht  in  ecken  unde  in  boekenn,  der  be  to 
lioer  timmeringhe  bebovet,  defs  te  bet  binnen  der  marcke  alitei 
unde  dat  it  binnen  der  marcke  blive. 

Vordmer  ist  dal  unnse  olde  recht  und  unse  olde  wilkore, 
dat  CO  marckenote  up  des  sit  der  Ah  nein  ecken  offt  boeken 
holt  bouwen  mott,  datt  also  grone  ifs,  dal  ein  baTick  sin  aefs 
darandcr  eilen  mach  to  middensommer ;  houwet  ein  markenole 
off  debeit  der  A  anders  dan  bir  geschreven  sieit,  de  brecket  twe 
sclullinge  to  vor  den  stam.  Vordmer  howet  he  up  genesit  der 
A  ecken  offle  boeken  to  siuer  vüringhe ,  dat  also  grone  ifs ,  dat 
ein  hawich  sin  afs  to  middensommer  under  eilen  mach,  dar  sal 
be  vor  heiteren  met  synen  gelde  und  met  synen  rechte. 

Vordmer  de  kotlere  Iiebbet  nein  recht  in  eckenn  olRe  boe- 
ckenn,  se  kunnen  dat  gebidden  wedder  den  holtgreven  und  wed- 
der  die  scharmanne,  und  wedder  die  marckenoten;  houwet  sie 
•ndera  ecken  offle  boeken,  dat  sie  liggen  offle  staen,  dar  niolen 
üt  viff  Schillinge  voer  geldenn  sonderlichen,  also  mannigen  Slam 
ne  maket ,   also  manniger  viff  Schillinge  hebben  sie  gebrokenn. 

Vordmer  ist  dat  olde  recht  und  olde  wilkore  der  markeno* 
teoy  und  alle  der,  die  in  der  marke  siltet  unde  in  der  marcke 
boret,  dat  sie  nenerhande  holt  solden  en  wech  geven,  oder  vor- 
kopen  uter  marcke,  dat  sie  bernachtich  holt  offle  werckholt, 
offte  walt  bände  holt  dat  et  si;  we  dat  dede,  marckenote  offle 
kotiere,  die  sal  dat  helleren  den  boltgrevenn  unde  deme  kerspeloy 
wo  dat  be  gedinghen  kan. 

Vordmer  ist  dat  uuse  olde  recht  unde  unse  olde  wilkore, 
wall  holt  kumpt  van  der  marcke  unde  kommen  ist,  dat  sie  an 
timmeren,  offle  in  welcken  stücken  dat  et  si,  dat  en  sali  men 
uter  marcke  nicht  keren ,  men  dat  sali  binnen  der  marcke  bliven, 
und  dat  sali  men  binnen  der  marcke  sliten« 

Vordmer  ist  dat  unse  olde  recht  unde  unse  olde  wilkore, 
dil  men  nene  koUen  bernen  sali  in  der  marcke,  und  dat  man 
neoe  zegen  hebben  en  mot  in  der  marcke. 

Vordmer  ist  dat  unse  olde  recht  und  unse  olde  wilkore, 
welck  man  in  der  marcke  silt,  und  sine  wäre  beseiten  hevet, 
olft  ein  mast  keme  van  ecken  offle  van  boeken,  de  mach  driven  sine 
egenen  swine,  de  he  gevot  heffl  binnen  der  marcke,  offle  de  he  ge- 
koflk  lielTt,   ehr  sunle  Jacobs  dage,   et  sy  hittich  edder  vele. 

Vordmer  de  kotlere  en  mögen  nicht  driven,  men  ein  svvin 
vor  eren  kollen,  und  eres  heren  schultswin;  anders  hebbel  sie 
nen  recht,  mer  to  der  driffl;  drivet  se  mer  hir  en  boven,  wan 
dat  eckeren  unde  boick  verbodden  werdi,  wat  sie  drivet,  dar  sie 
schaden  medde  doen  mögen,  dar  sollen  sie  vore  helleren,  wo  dal 
die  hollgreve  und  scharmann  die  beleringe  seilet. 

Vordmer  ist  unse  olde  recht  unde  unse  olde  wilkore,  were 
dal,  dat  die  marckenoten  offle  kollere  vromede  swine  \o  %\^Vi  Ssi 
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ncinen,  de  nene  wäre  en  hedden,  oflte  de  geVotTI  vcren  m 
«linte  Jacobs  dage,  also  de  olde  koi-c  sicil,  de  weren  to  von 
vorloren. 

Vordmer  were,  dat  yee  eckeren  lese,  den  men  dan  mede 
betete,  de  liede  dat  ekeren  to  voren  verloren,  und  solde  den 
schaden  belteren ,  also  die  boltgreve  und  Bcliaroian  und  radaian 
dem  selten. 

Vordmer  ist  dat  iinse  olde  reclit  unde  iinae  olde  wilkore, 
were,. dat  ein  marckenole  nene  egene  swine  hedde,  iinde  üat 
Ware  nicht  bedriven  en  mochte;  so  mach  he  to  sefs  awtne  mr- 
kopen  vor  de  wäre,  men  were,  dat  en  k(i1ler  «ne  war*  nictl 
bedriven  konde,  de  mach  verkopen  lo  eoen  swine  vor  sinen  kM- 
ten ,  unde  nicht  mlier. 

Vordmer  ist  dal  de§  hoÜlgreven  recht,  dat  he  vorko])en  tn»A 
to  derlich  swineti  unde  to  enen  bere. 

Vordmer  ist  dat  nnse  olde  recht  unde  iiose  olde  wilkorf, 
dat  ein  acharmaun,  die  umme  die  marcke  gt^sworen  hebbet,  mach 
vorkoiien  tweber  awine  ekeren. 

Vordmer  ist  dat  nnse  olde  recht  und  unse  olde  wilkoic, 
were  dat,  dat  die  scharmano  einen  vunden  mit  unrechten  bouwe 
oder  mit  vorkope  oder  mrt  gime,  oder  met  ekeren  lesen,  oder  mit 
jenigen  stucken,  dat  der  marcke  schade  were,  dat  sollen  sie  vor- 
brenghen,  nnde  sollen  dat  penden,  unde  sollen  dat  pand  breii- 
gen in  den  nyen  hoff  Iho  ßeveren  ;  wal  sc  dan  seggen  bi  ehren  ede, 
dat  en  geschadet  liebbe,   dar  en  mach  nen  ander  recht  vor  doen. 

Vordmer  ist  dat  unse  olde  recht ,  und  unse  olde  wilkore, 
welche  marckeiiolen ,  den  de  scharniann  luspreckt,  de  solde  mot 
mit  en  riden  und  ghan,  unde  helpen  cn  penden,  unde  belpeo 
en  die  marcke  waren;  und  wekke  marckenole  des  weigerde,  dev 
mach  men  vordrincken  iip  sefs  penniuge. 

V^ordmer  wanne  die  scharmanne  unde  marckenoien  hebbet 
Ute  wesen,  so  mach  iilich  drinken  einen  becker,  unde  dat  gdd 
sali  men  golden  van  den  hollingesgelde. 

Vordmer  ist  dal  unse  olde  recht  und  unse  olde  wilkore,  dat 
nen  uthmann  houwen  ene  mach  in  der  marcke  noch  driven  met 
sinen  swinen  in  de  mast,  efs  engiinne  ehme  de  hollgrere  und« 
scharmann  unde  de  gemeine  marckenoien  mit  willen. 

Vordmer  die  marckenoien  unde  alle,  de  in  der  marcke  Sit- 
ten unde  in  de  marcke  hoerel,  de  moegen  houwen  weikholt  10 
ehrer  vüringe,  alse  iss  eisen  und  bercken,  hagebocken,  widen,  und 
allerhandt  weekholt,  ane  ecken  unde  boeken. 

Vordmer    ist  dat    uns»  olde    recht    unde   unse  olde  wilk«^^ 
weick  man  de  ene   hove  hevet  unde  selvea  besit  in  der  mtrti^^^ 
de  mach  houwen  unde  driven  als  ein  ander  marckenole.  ^^ 

Vordmer  tsl  dat  unse  olde  rechl  unde  unse  olde  willkiw^ 
dat  nen   man    houwea   Doch  driven  cn  mach  in  der  marcke^^^^ 

I  marckwM«Fj«nd«  be  ai  in  der  marcks  wonhafflich^ 
bcselleg^ll^p^        JlQ/ft  der  marcke   blive. 

Mkl,  unde  unse  «Ido  wilkor^ 
"^  ■      ,  de  hir  vorlovet   «.xj 
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koren  sind,  deM  sali  de  holtgreve  faebben  den  derden  del^  wat 
Teilet  iran  der  marcke  unde  vao  den  breke,  unde  dat  kerspel  de 
twe  dele. 

Yordmer  ist  dat  unae  olde  recht  unde  unse  olde  wllkore, 
wesa  de  holtgreve  unde  de  twe  dele  van  den  marckenoten  over« 
^reget,  dat  eemenet,  dat  der  marcke  beste  si,  dess  sal  de  derde 
deei  mit  en  volgacbtich  sin. 

Unde  ich  Sweder  de  gogreve  vorgespraken ,  to  der  tid  ein 
haltgreve  unde  ein  erfexe  van  den  buse  to  Boickhorne  unde  van 
der  hove  in  den  dorpe,  to  enen  erkunde,  dat  alle  dinck,  de  in 
deiaen  breve  staet,  war  sint,  unde  dat  de  vorgenombden  schar- 
man  ande  marckenoten  vor  mi  betuiget  hebbet  am  gerichte;  so 
kebbe  ick  min  ingesele  an  dessen  breve  gehangen.  Unde  wi 
her  Bernd  von  der  Stege,  to  der  tid  ein  kerkher  to  Ostbeveren, 
nn  marckenote  unde  ein  erfex  van  der  kercken  to  Ostbeveren, 
unde  ich  Johan  von  der  Horst  ein  knape,  ein  erfexe  van  den 
huis  to  Richterdinck  in  erkunde  unde  betuiginge  alle  der  diuck, 
de  in  diesen  breve  stat,  so  hebbe  wi  eck  unse  ingesegel  an  des- 
sen breff  gehangen.  Desse  breff  is.gegeven  unde  gescreven  nach 
der  gebort  unsere  heren  godes,  do  man  schrelF  dusent  jair  dre 
haadiert  unde  negen  en  derlich,  in  den  hiligen  dage  sünte  Lucien 
einer  hÜligen  |unckhrbuwen. 

JURA  LTTONUM  IN  MEPPEN  i> 

1348. 

Dei  gratia  nos  Theodoricus  et  capitulum  ecdesiae  corbeien- 
ris  Omnibus  etc.  notum  esse  volumus,  quod  ecclesia  parochialis 
ia  Meppen  habet  quasdam  domus,  quibus  per  praedecessores  no- 
stros  et  ecclesiam  nostram  est  dotata,  sicut  litterae  donationis  de- 
tnper  confectae  et  possessiones  civiles  ibidem  protestantur ,  ex 
quibus  tali  iure  et  Servitute  potitur : 

1.  Quod  qvicunque  illas  domus  vel  possessiones  vel  a^auas 
iUanim  a  se  abdicaverit  exeundo,  vel  ad  possessionem  earundem 
titulo  quocunqiie  intraverit,  comparando  sibi  ius  litonicum  in  eis- 
deai,  hoc  auctoritate  et  patrocinio  plebani  in  Meppen  facere  tene- 
tur.  Uomines  solivagos,  qui  vulgariler  dicuntur  de  tomscherigen 
kiede,  aliis  mancipiis  et  hominibus  proprüs  commutare  (poterit 
plebanus),  dummodo  pretium  venditi  in  ecclesiae  suae  utiHtatem 
coBvertat. 

IL  Poterit  dictus  plebanus  talibus  mancipiis  et  homiuibus 
uti  et  frui  secundum  conditionem  militarium  et  ministerialium 
Bore,  dilapidatione  duntaxat  excepta. 

UI.  Litones,  servi  glebae,  et  caeteri  homines  sui  proxima 
dominica  post  festum  patrocinii  pensionem  ecclesiae  in  Meppen 
debitäm  in  frumento  seit  blada  super  granario  ibidem  sito  et  ab 
tntiquo  ad  hoc  deputato^   pactare  tenentur  finaliter  et  expedite. 


i)  im  Moasteriand,  da  wo  die  Ilase  sich  io  die  Ems  ergiePst;  die  äble 
Yon  G>rrei  wareo  bier  too  alters  her  berechtigt  (Falke  |rad.  p.  S58). 

40  % 
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et  qui  in  illa  soliilione  et  resto  negligens  fuerit,  3  solidü 
mullabilur. 

IV.  Collapso  quandocunqnc  dicto  grannrio,  homines  seu  ü- 
donea  ad  illas  dDiniia  speciautee  et  booa,  aliud  granurium  in  fo- 
deoi  loco  reficere  teDeoliir. 

y.  Propriiia  ecclcsiae  meppensia  eculletiis  IribuB  uictboa  <)uo- 
vis  anno  nomine  plebani  in  jiidicio,  nomiDato  ein  Itägeraprake, 
praesidebil,  et  quicunque  de  suis  lilonibus  et  hominibus  ex  hanc 
ibi  conatitutie  non  Tucrtt,  mullabilur  3  solidia,  et  tempore  iudi- 
cü  plebanua  singnüa  lilotiibus  propinabit  quBDiilalem  poculi,  pro 
ejus  arbitrio,  et  tali  iudicio  fiimt  commutationea  komlDuin,  qui 
tomaclierige  dicunlur,  bominibu«  ad  iudicium  pcrtinentibus  de 
qtialibet  commutalione  seu  camaioiie  facta  unam  iimani  cereviaitc 
liabcnlibiia-,  quaa  commutationea  tameu  plebaous  non  adiuittel  de 
suis,  nisi  habent  allum  in  locum  dimissi,  ut  est  moria. 

VI.  Si  bona  aliqua  foivnt  deserta  et  possessio  domuB  uacel, 
plebanua  poteat  se  intromitlere  et  ingerere  ae  illis  bonis  iure 
dando  unuin  solidum  epiecopo  monasteriensi,  nibil  pronu»  ia 
diciis  dotnibiis  et  boois  sibi  de  jure  ulteriua  viodicanti,  q^amvii 
de  facto,  prob  dolor,  epiacopi  in  mullia  millibus  marcanim  ia 
iisdein  bonis  et  bomiuibua,  nobis  et  ecclesiae  meppensi  Bttioen- 
tibue,  in  Embdslaud  situalis,  exislant  injuriosi. 

SPELLER  WOLDE  ORDELE  UND  RECHTWISONGE  >> 
1465. 

Int  jabr  vnsers  berm ,  da  men  scbreelF  dusent  Teer  hundert 
vi(  und  sesticb,  des  donnerslages  na  Malfbaei  apostoli  hett  die  er- 
bar  RoleiF  van  Laugen  knape  in  einen  geliegenden  hollgerichte, 
Ibo  SpelJe  vnter  der  linden  geheget,  gebeden-vnib  einen  voi^ 
sprachen,  die  em  von  rechts  \regen  wart  tho  gelalen  und  g^M, 
als  by  nahmen  die  ersame  Berend  die  Schipper,  gogreue  mei- 
nes gnSdigen  Junckern  Ciauwes  grenen  iho  Tecklenborch,  dievowt 
mit  rechte  die  woorde  on  eick  beOt  genolimcD,  vnd  mit  ontelen 
twee  byslenderen ,  als  bej  nahmen  Otto  Mannick  op  die  eeni 
eyden,  und  Lambert  Buddea  knapen  op  die  andere  ayden  darael- 
uest,  ock  gegenwoordig  des  vorgl,  Rolefs,  of  by  des  iho  doeue 
hadde,  syne  woorde  mede  ibo  bevarene,  vnd  em  tlio  faelpen  inl 
beste;  so  heft  die  vorg.  Berendt  mit  rechte  und  ordelen  gefraget, 
so  lie  mit  rechte  tbo  gelaten  was,  alle  articuln  vnil  punrten  voa 
den  marckgenoten ,  die  sick  dartho  kennen,  vnd  dieiea  gericbti 
Ibo  doen  hebbea. 

Int  erste,  oadem  dit  ein  holtgerichte  sy  des  Speller  vroldei, 

oft  dar  dan  ordele  gefragel  wurden,  wie  die  ordele  darop  wyscn 

■old«?  dar.  ist  op  gewlset  vor  recht,  dol  sollen  wysen  die  marck- 

nolen,    die  dar  recht   in  bebben  van  eres  herscbaps  wegen,  n- 

I  gewart  by  eren  eiden,  als  nien  eide  plecbt  tho  doene. 


y^tt  speller  urM  liegt  in  der  grafacbifl  Teklcnbnrg  ■wücbcn  S 
■^—     — i  Piper»  m.rkeoredii.    Halle  IT«.  •.  U1—  IB«. 
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Darop  gefraget  wie  die  glieene  aein,  die  dar  marcknoten 
oder  waraftig  inne  sein?  darop  gewyset  und  geteickeot  thor 
bioemwaer  Speller  wolt:  Segeberti  Auekiuk,  Husink,  Bodecke- 
riak,  Jobanniuk,  ßartoldink,  YisherdiDck,  Roberdink,  Butmey^r, 
dat  Venbnsz  Ouer  bekand  in  der  wolde,  Hermelink,  die  boff 
tko  Länne,  die  Bramscbulte,   die  achiilte  tbo  Scbapen. 

Vort  gefraget  van  Berend  TOrg.  oiT  den  ordell  gefraget  wor^ 
den,  vnd  mit  recbte  nidit  gewyaet  worden,  oder  die  roarcknoten 
oicbt  en  wüsten,  woe  lange  sy  tydt  bebben  solden,  die  tbo  wy« 
lea ,  off  wu  lank  be  van  seines  principals  wegen  ordele ,  die  men 
mochte  wysen^  die  ordele  wedder  tbo  leggen  off  tbo  wedderro« 
pen?  14  dage  tbo  14  dagen,  so  lange  6  wecken  voibqiieaien, 
¥iid  dann  vorloff  des  tbo  doen  were,  vorder  6  wecke  tbo  sesz 
weecken,    so  lange  18  wecken  vmbquemen. 

Yort  gefraget,  off  dao  von  Berende  vorg.  ordele  gefraget 
worden,  vnd  die  ordele  dan  na  recbte  des  woldes,  als  van  den 
forgenandten,  nicbt  na  recbte  gewyset  worden,  was  die  geene 
dan  gebrocken  hadde  dem  gericbte,  der  nicbt  mit*  recbte  erwy« 
aede?  So  befft  gelraget  Berend  vorgenannt  van  wegen  seines 
principals ,  wes  dat  gericble  sy ,  vnd  (wer  et)  bekleden ,  und  die 
brocke  boeren  sulle  des  gericbles  oder  des  woldes?  darop  gewy- 
set van  den  marknolen ,  dat  gericbte  sy  des  ebrweerdigen  in  gott 
\alter  und  berrn,  die  ein  abt  sy  des  Stiftes  Weerden,  vnd  dat 
gerichte  sulle  bekleeden  laeten  die  gbeene,  dien  die  boff  van 
Sdiapen  van  den  abte  beleent  sy,  und  sy  dann  en  holtrichter, 
vod  den  sullen  geboeren  die  breucke  nae  gelegenbeit  der  broicke 
als  nagescbreuen  steit. 

Vorder  gefraget  van  Berend  vorg«,  wie  dit  gericbte  dan 
Sitten,  vnd  wie  die  bysitters  sein  sollen  des  gericbts?  darop  ge- 
wyset, ein  schulte  van  Scbapen  oder  ein  ander  in  seine  steede, 
den  die  holtrichter  dartho  sett  bysitters  op  die  eene  syt;  dicr 
acbulte  tbo  Lünne,  vnd  dat  nae  older  wysonge  op  die  andere 
sjdeo  ein  vogt  des  holtricbters ,   off  wen  die  holtrichter  sett. 

Gefraget  van  Berende  vorg«,  was  die  holtricbters  gerechtig- 
keit  sy  des  woldes,  van  indrift  seiner  scbwine  nnd  notlürftigheit 
leioer  wobninge  vnd  seines  vüers?  darop  gewyset,  alle  gerech- 
tigheit,  die  des  boltriditers  vorgeugers  gebadt  bebben,  staen  sie 
tm  tho.  So  bebben  gebadt  die  vorgengers  van  rechticbeit  des  wol- 
des alle  des  sy  tbo  doene  bebben  in  timmeringe  und  berninge 
vod  indrift  all  erer  scbwine,  die  sy  bebben  vnd  van  pacht  kri- 
gBo  des  houes,  er  sy  lüttick  oder  veele. 

Vort  befft  gefraget  Berendt  vorg.  was  den  die  rechticbeit 
tj  der  bouevorg.?  darop  gewyset,  dat  der  houe  recht  sy,  die 
«ior  inne  gewart  sind,  op  s.  Hemigy  dach  intliodriuen  in  den  wolde 
twelff  scbwine  vnd  een  beer,  vnd  die  martin  wieder  uith  tbo 
driuen ;  weer  saecke,  die  beer  daer  nicht  mede  en  ist,  mach  men 
die  schwine  ulbschütten;  dartho  so  bebben  die  liof  tbo  Scbapen 
fod  ter  Braemhoue  twee  fack  huises  vnd  eine  tholerminge,  ein 
specken  holt,  vnd  ein  radtholt  oder  borcke  des  jahrs  roalck,  vnd 
JÜe  hoff  tho  Scbapen  dartho  en  vooder  lalten  ^es  ^aVw«  y  ^xA  ^\% 
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holT  tho  Läone  vnd  Hellmerink  ^  na  den  die  2  erR  elo  erfF  sein 
gewesty  die  eene  dat  eene  )ahr  vnd  die  ander  dat  ander  jahr^ 
eine  ratboecke  vnd  ein  specken  holt^  twee  fack  huises  mit  einer 
tholeminge,  ynd  die  ander' hoff -dat  ander  jähr,  oftt  dit  vorig» 
holt  jarlix  vnder  sich  tho  deelen« 

Yort  gefraget  van  Berende  vorg.  was  rechticheit  $j  der  gee* 
ner,  die  in  den  vorg«  wolt  gewart  sein  tho  blomwari  als  die 
vorg«  staen,  in  drift  vnd  hauwen  des  woldes  ?  darup  gewiseli 
wesz  sie  hebben  tho  s«  Joannismisse  tho  middensommer  tho  eron 
tröge  gaende,  moegen  sie  in  den  wolt  driuen,  meer  nicht  inneb» 
men,  vnd  na  malckes  rechten  worden ,  vnd  im  hauwene  als  dia 
vorg.  houe  hebben  tho  notturft  eres  vüers* 

Yort  gefraget  von  Berende  vorg.  wes  rechticheit  der  geentr 
sjf  die  in  den  wolde  tho  dustwar  gewaert  sein?  darop  hebbe« 
geantwurt  die  marcknoten,  dat  die  geene,  die  daer  in  gewahrt 
sein  tho  dustwaer,  moegen  hauwen  wes  sie  tho  doen  hebbea 
eres  heerdes  in  vuringe«  Weer  ock  saecke ,  sie  ein  paar  schoe 
oder  einen  ofTerpennink  tho  doen  hadden,  moegen  sie  dar  ock 
vthnehmeui  vnd  so  suUen  sie  dat  holt  also  tho  eren  prouite  go- 
bruicken  (dat  sie)  drie  dage  und  drie  nacbte  op  erer  soltstede 
gehadt  hebben,  vnd  als  die  dan  geleden  sein,  mögen  sie  er  beste 
also  mede  doen;  geschege  dar  enbouen,  dat  dat  holt  nicht  Yttn 
der  soltBtedde  gevoert  wörde,  die  geene  daer  ouer  gekre^en 
wurde,   soll  dem  richter  oder  dem  gerichte  gebroiken  hebben. 

Vorder  gefraget  van  dem  vorg.  Bernde,  nadem  dat  vorhen 
na  rechte  gewyset  sy,  dat  ein  abt  oft  wen  he  setten  wert,  ein 
ouersler  sy  des  woldes,  off  dän  de  geene  van  den  abte  so  ge- 
satt den  wolt  oeck  hoeden  vnd  waren  solle,  dat  dar  nicht  on« 
geburlicks  in  gehaqwen  werdt?  Darop  gewyset,  de  geene,  dem 
die  wolt  befolen  sy,  de  schall  den  beschermen  vnd  bewahren, 
vnd  laten  darinne  penden  den  schulten  van  schapen  mit  seinen 
knechten  die  des  haues  ein  verwaerer  ist,  vnd  ein  beleent  ist, 
und  vor  den  sali  die  verwaerer,  als  he  en  ouerste  ist,  vnd  die 
holtrichter  maelnoten  setten,  welcke  sollen  schweren  dem  holt- 
richter  oder  ouersten,  den  wolt  mit  trüwe  mit  era  tho  verdedl^ 
gen  vor  vnbillicke  hauwe,  vnd  die  tho  melden  by  eren  eide,  vnd 
by  eren  vyff  sinnen,  die  vnbilUck  gehauwen  hadden;  die  mael* 
noten  sollen  mit  sick  nehmen  marcknoten,  die  mit  em  gaen  in 
den  wolde  tlio  panden. 

Yort  gefraget  van  Bernd  vorg.  wes  die  geene  gebrockeo  faatt, 
den  men  in  den  wolde  krege  vnd  pendede  in  dustwaer?  Darop 
geantwurt  von  den  marcknoten ,  die  pande  sali  men  brengen  tho 
Spelle  onder  die  linden,  die  twee  deele  den  maelnoten  und  marcli> 
genoten,  den  derden  deel  dem  ouersten  und  hollrichter  des  virol* 
des,  vnd  den  broicke  wysen  nae  genaede  des  gerichtes« 

Yort  gefraget  van  den  vorg.  Bernde,  off  dan  die  marcknoleii 
vnd  maelnoten  oder  erer  einge  in  den  wolt  tho  penden  (gieng«i) 
vnd  niemanden  en  kregen,  off  die  schulte  oder  des  ouersten 
holtrlchters  knechte,  off  sy  den  auch  jenigh  recht  hadden?  damp 
geantwurt,  wan  die  marcknoten  und  maelnoten,  oft  schulte  oder 
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knechte  des  hollricliters  gaet  in  den  woU  tlio  penden,  vnd  nie« 
uiaodene  kriget;  so  moegen  die  gcene  vor  eren  arbeet  vertheerea 
vp  den  wolde  setz  pennige. 

Vort  gefragel  yan  Bernd  vorg.  wes  die  geene  gebroecken 
bebbcy  die  recht  hebbe  oder  hadde  in  den  wolde  vnd  vngeboirli« 
cken  liouwe  anders  dan  sein  recht  were?  dariip  geantv^url,  von 
den  marckgenotcn ,  die  hebbe  gebroicken  sesz  pennige  tho  pant- 
gelde,  Tod  dan  vort  des  gerichtes  beleringe. 

Vort  gefraget  van  Bereudo  in  blomwaercn ,  wes  die  geene 
gebroicken  hebbe  ^  den  nien  findt  blouiwaere  tho  houwen  vnd 
ueen  recht  hefft?  darop  geantwurt  van  den  marcknoten,  den  inen 
fiodt  op  bloomwaer  tho  hau  wen,  vnd  neen  recht  en  heffti  die 
thoganck  sy  vyf  Schill,  monsters  geldes,  die  affganck  vyfT  schul., 
die  anhouw  viff  Schill«,  twee  auhouw  Ihien  Schilling,  vud  so  fäe- 
cken  alle  anhouwe  by  dubbelde  brocken,  vnd  dat  by  dage;  meer 
weer  taecke,  dat  nien  wen  vunde  nachtweise  bloomwaere  tho 
hauwcn,  den  geenen  also  befunden  sali  nien  niede  nehmen,  vnd 
deo  staw  daer  he  angehauwen  heffi,  vnd  brengen  den  man  vnd 
ilaiti  vnder  die  linde  tho  Spelie,  und  hauwen  dem  hauwer  op  den 
stamme  sein  hauet  a£F  by  enem  blase. 

Wort  gefraget  van  Berende  vorg.,  off  daer  nu  in  den  wolde 
wie  hauwe  vnd  recht  dariune  hadde,  vnd  dat  nae  synen  rechte 
he  sick  veriiudede,  vud  bauen  dat  recht  houwe,  vud  die  pender 
ouer  em  quemen,  vnd  sick  uicht  penden  wolde  laeten,  wes  die 
g^roicken  hadde?  Darup  geantwurt  van  den  marckgenoten, 
den  man  krege  bauen  sein  recht  hauwen,  vnd  sick  nicht  wolde 
pendeo  laeten,  den  suUen  holtrichter,  erfcxen,  maelnoten,  und 
marckgenoten  wysen  uth  allen  rechten,  die  he  heffk,  oillt  sich 
vermodet  tho  hebben  in  dem  wolde,  des  na  den  daege  nicht 
mehr  tho  gebruicken. 

Vort  gefraget  van  Berende  vorg.,  woe  men  dat  holden  solle 
mit  den  gheeneu,  so  broecken  mochte  in  deeseu  vorg.  houwen 
vogeborlicken ?  darop  geantwurlet  van  den  marckgenoten,  den 
de  maelnoten  oder  jemand,  die  sick  vermodet  recht  in  den  wolde 
tho  hebben,  beseggen,-dem  sali  men  eneu  anderen  holtinck  leggen 
nn  14  daegeu  tho  14  daegen,  so  lange  sesz  weeckcn  um  sein, 
kumpt  die  geene  dan  nicht,  so  besacht  oder  gemeldet,  sich  tho 
verdedigen,  den  sollen  dann  als  die  sesz  weecken  vmme  sein, 
die  niarcknoten  penden,  will  he  sick  nicht  peudeu  laeten,  ihme 
dan  vthwyseu  als  in  den  ordel  hier  bouen  stcit ,  uith  allen  rech- 
ten des  woldes  vorg.  W'ere  den  saecke,  gefraget  van  Bernde 
Torgl.,  dat  wie  houwe  in  dem  wolde  und  nicht  binnen  landes 
des  gerichts  einwoonde,  also  dat  men  hem  nicht  bekomen  en 
koode  mit  solken  i*eclite  vorg.,  woe  men  dan  gheeneu  tho  rechte 
bringen  solde,  dat  dem  gerichte  erfexen  vnd  markgenoteu  nicht 
tho  kort  en  geschehe?  Darup  geantwurt  von  den  erifexen  vnd 
marckgenoten,  den  geenen  den  men  wüste  vnd  neddervellig  wäre 
mit  houwen  des  woldes,  vnd  mit  des  landes  rechte  nicht  beko- 
men köote,  den  ghecnen  möchten  holtrichter,  erffexen  und  marck- 
noten, wie  den  eersten  (laden)  op  allen  steeden,  weer  dau  %QLt&\:.\s.^^ 
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dat  did  vorg.  holtrichter,  erffexen  Tod  marckgenolen  die  nicht 
mit  betate  ouerkommen  oft  kriegen  konden,  so  sali  die  bolt- 
richter  den  glieenen  dan  laden  mit  dem  tcliweerde  op  ttedea 
Tnd  in  recliten,  war  he  den  bekomen  kan,  vnd  nüttest  dünckt  sein« 
Nadem  die  marckgepoten  Tnd  erfexen  thostaf  n  den  abte  tho 
Weerden  den  Speller  woolt,  woe  veer  dan  dem  holtrichter  den 
Speller  wolt  stae  tho  verdedigen?  darop  geantwurt  von  den  erU 
exen  vnd  marcknoten  ^  dat  den  wolt  tho  verdedigen  stae  dem 
boltrichter,  so  breet  vnd  so  langh,  als  he  tho  mitsommer  die 
sunne  ouerschadet.  Anno  millesimo  quadrigentesimo  LX  qiiinto, 
des  maendages  nae  Liiciae  virgiois  vp  einen  holtinge  tho  Spelle 
is  gewunnen  vnd  tho  gelaeten,  dat  die  geene  die  sich  dnstwaer 
ve^moden  tho  hebben  in  den  Speller  wolde  suUen  hebben  vnd 
geaeten  des  woldes,  also  dat  sie  nicht  sulien  hauwen  bloomholt, 
daer  ein  seh  wein  seine  neringe  vnder  hebben  moege^  oder  oeck 
toger  van  blomholte,  ock  geen  holt,  dat  alireede*  lege  nedderge- 
uallen  ottt  gehauwen,  dat  tho  timmeni  dochte;  meer  alle  ander 
holt,  vthgesprocken  die  puncte,  moegen  sie  hauwen  vnd  tho 
erer  nootturfft  hebben;  geschege  darenboven,  vnd  jemand  ouer* 
kregen  würde ,  die  sali  gebroidket  hebben  dem  gerichte  vnd  holt- 
richter beteringe  tho  doen. 

HOFESRECHTE  ZU  SCHAFEN  ^). 

Dyt  Bjn  dye  rechte,  dye  gehören  yn  den  lioif  to  Schapheo, 
als  die  houeslude  in  den  vorfs.  haue  gewist  hebn.   Ton  eirsten  so 
wanner  sye  komen,    unde  erschynent   yn   dem  vorfs.   haue  up 
sent  Peters  dach  ad  cathedram ,   und  hebn  ore  rechte  renthe  b^ 
talt,  als  sich  dat   gebort,    dair  wynnen  sy  oir  recht  mede  mit 
tostaninge   des  richters  to   behalden    mit   ener  hahien  mark,  yn 
deme  dat  he  so  alt  sy,   dat  men   oen  möge  boren   uit  den   vyr 
wenden;   des   seluen  gelick  der  frowen  gerade  mit  dreyn  Schil- 
lingen;   und  wert  sacke,  dat  dye  here  des  nicht   en   wolde,  so 
mach  dat  kynt  dair  setten  synes  vaders  stail,    und   leggen   dar 
up  eyn  kessen,  und  leggen  dye  halue  mark  up  dat  kessen,  und 
trecke  dat  kessen  van  dem  stole,  und  laten  dye  halue  mark  Val- 
ien,   und  gaen  voirt  an,    dar  mede   sali  he   syn   recht   behaldeo 
hebn.     lud  ist  eyn  dochter,  dye  mach  des  seluen  gelicken  doen, 
und  dye  sal  so  oir  recht  wynnen  und  beholden  mit  dreen  Schil- 
lingen.    Vortan  so  sali  eyn  itlick  houesman  alle  jare    sych  ver- 
schinen    up   sent  Peters   dach   ad  cathedram   yn   den   vorfs.  hoff 
und  bewysen  dair  dem  heren  einen  hoirsam  mit  enem  her  Schil- 
ling.    Ind   alle  dye   gene    eruen   en  synt,    dye   mögen   sych    dan 
vort  keren  und  wenden  oistwart,    westwart,    oif  wair  hen   sye 
willen,   in  wat  steden  se  dan  synt,    dair  sali  sye  dye  here  vor- 
nueu  und   vordedingen   und  sali  se  vort  veligen  äff  und  to   vor 
syne  ansprake.    Item  wert  ock  sacke,  dat  der  vurfs.  lüde  enich 

1)  aus  Sommer  nr.  46.  p.  139. 140.  der  sadelbof  Scbapen  liegt   in  der 
^ra/kiiaft  Teklenburg,  twiacbeu  Rheine  und  Fttrttenau. 
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nicht  en  quemen  des  irsten  jain,  de  sali  den  heren  gebnickt 
heben  VII  ß.  des  anderen  jairs  VIII  ß. ,  ind  des  derden  jairs  so 
sali  lie  all  sjn  recht  und  gehoir  verlaren  bebben. 

Item  vrert  sacke,  dat  dye  man  steruet,  dar  van  ys  man 
Kbuldich  dem  beren  dat  guet  balff. 

Item  steniet  euer  dye  frowe,  so  mach  dye  man  Tan  syner 
^e  kennen  dem  heren  dat  geraede  und  niclit  mer.  Item  vort- 
mer  so  kennet  eyn  yder  erue  dem  heren  1  swyn  van  eyner 
baluen  mark,  als  yn  dem  ampt  van  Lyngbe  genge  und  geue  ys. 
Item  den  dienst,  den  sye  dem  beren  scbuldich  syn,  kennen  tje 
twye  by  grase  und  eyns  by  stroe,  by  der  sunncn  uyt  und  by 
der  sonnen  weder  heym.  Item  so  bidden  dye  ernen,  dye  dair 
achulde  geuen,  dat  men  sye  wylle  laten  und  beholden  by  der 
spjkermathen,  want  men  sje  dringen  wyll  vorder  up  mathe, 
dan  spykermaihe  ys. 

.  Item  desse  nabeschreoene  articule  hebn  de  honeslude  lo 
Sdiapen  in  eynen  besegelden  brieue  enne  van  dem  eirwerdigen 
km  abt  to  Werden  gegeuen. 

Item  ofT  einige  boueslude  an  betalingen  oiren  jarliche  pach- 
ten versumelich  werden,  so  sali-  de  houesscbulte  de  selue  mit 
dem  houesfronen  des  liofes  tho  Scbapen  penden  laiten  vnd  de 
pende  in  den  hoCT  to  Scbapen  und  anders  nergens  brengen ,  und 
laiten  de  dair  bb  an  den  derden  dach,  und  slyten  de  in  den  holT 
loSchapen,  als  sich  na  houesrechten  gebuert,  by  und  also  ver  de 
pende  middeler  tyt  nicht  geloist  und  geqwyet  werden« 

Item  oire  gebührliche  gewontliche  houespechte  und  gulde 
sollen  sie  auerlieuren  und  wal  betalen  in  den  hoff  to  Scbapen, 
und  nicht  vorder  van  gebodes  wegen  anders  dan  van  fruntschap. 

Item  oiren  gewoiutlicben  dienst  sullen  se  och  mit  dem  ho« 
iiesfronen  gebieden  laiten,  und  off  des  haluen  we  gepandt  werde, 
mit  dem  penden  sullen  de  hofesscholten  vort  varen  als  vurfs. 

Item  och  sullen  die  houesschoUen  to  Scbapen  de  houeslude 
des  hoffs  halden  und  laiten  by  oiren  gewointlichcn  dienst,  als 
Dämmen tlich  twye  by  grase  und  eynen  by  stroe,  by  der  sunnen 
uith  und  wedertimb  to  huyse. 

Item  wanneir  eyn  houesman  ofTte  frauwe  in  den  hoff  geho- 
rich  afUiuich  wort  ind  versterfft,  so  sullen  de  houesscholten 
vor  de  erffdelinge  nenien  de  helfte  des  viervotigeu  gudes  und 
nicht  meer;  wanner  auer  man  und  frauwe  beyde  versteruen  so 
sollen  sie  nemen  dat  viervotige  guet  tosamen  und  nicht  meer, 
ond  mit  der  in  und  uithfart  sullen  se  sich  mit  den  houesluden 
geborlichen  und  redlicher  manier  vernemen  und  halden  und  der 
lode  nicht  bouen  maten  besweken,  dan  dat  gestalt  der  lüde  ind 
gudcr  ansien. 

Item  ofT  de  houeslude  to  Lengerich  euige  wyse  to  doin 
bedden  oir  houesguder  und  lüde  aiitrcrfende,  nioigcn  se  sulcx  an 
den  hod  to  Scbapen  brengen  und  sich  recht  dar  up  wysen  lai- 
ten so  gewuntlidien  is. 


186  WESTFALEN 

SCHIEDSPRUCH  ÜBER   DIE  VERMELER  MARK  »). 

1277.  31  mal. 

No8  Ludienis  prepositus,  Bertramas  decanus,  tolumque  ca- 
pitulum  ecclesie  osnaburgensis ,  notum  facinnuty  quod  orta  ma« 
teria  dlscordie  inter  venerabilem  patrem  nostrum  douiinuni  Cun« 
radum  ecclesie  osnaburgensis  electum  ex  parte  uaa,  et  nobilem 
virum  domiDum  Ottooem  comitein  de  Ravensberge  ex  alterai  8U- 
per  quibusdaiti  juribus  in  marcha  Vermele,  comite  asserente,  jura, 
que  bis  nominibus  volgariter  ouacupantur,  videlicet  omnia  ligna 
infrtictuosay  que  unbarachtich  holt  vocantur,  warandyam  cemeii- 
tariorum,  qui  kalcbernere  vocantur^  warandyam  in  omnibiis  fa- 
bris  palustribuSy  qui  broelmechere  vocantnr,  waraudyam  eonim 
qui  dicuntur  kolebernere,  item  extra  venditorum  qui  utseliDge 
\ocantur,  item  omnes  occupationea ,  que  besettiuge  vocantur,  et 
ODinia  }ura,  que  hujusmodi  marcha  supradicta  consuevit  habere, 
ad  ipsum  hereditario  jure  pertinere,  ac  eandem  et  suos  proge- 
nitores  usque  nunc  quiete  et  pacifice  possedisse,  nihil  juris  recCH 
gnoscent  dicto  domino  nostro  electo  et  ecclesie  osnaburgenaii 
nisi  centum  porcorum  pastum'^  qui  a  nobili  viro  Ludolfo  de  Steo* 
uordia  quondam  fuerat  comparatus,  et  pastum  triginta  porco- 
rum de  manso  Bocleten*  Insuper  recognovit  ei  jua  tuccidendi 
ligna,  que  ad  edificationem  et  reparationem  castri  et  domorum 
castrensium  in  Yburg  intra  castrum  morautium  necessaria  fore 
dinoscuntur.  Dictus  autem  dominus  noster  electus  in  contrarium 
dicebaty  quod  nou  crederet,  dicta  jura  ad  ipsum  comitem  inte- 
graliter  pertinere.  Que  discordia  inter  dictum  dominum  noatrutn 
electum  et  comitem  prefatum  de  consensu  ipsius  domini  nostri 
electi,  nostro  et  ministerialium  osnaburgensium  in  hunc  modum, 
qui  sequitur,  est  sopita.  In  octo  miiites  ex  parte  utraque  exti- 
tit  arbitratum,  ex  quibus  octo,  qui  quatuor  super  obtentu  juris 
sui  domini  veritatem  predictorum  jurare  yellent,  quod  eorum 
standum  foret  juramento,  et  sie  illis  quatuor  ex  parte  domini 
nostri  electi  jurare  nolentibus,  sed  aliis  quatuor  juramentum  de- 
ferentibus  ex  parte  ipsius  comitis,  Johannes  de  Busche,  Reinfri- 
dus  frater  suus,  Regenbode  Top,  et  Ludol])lius  Nagel  miiites  in 
facie  ecclesie  juraverunt,  quod  omnia  jura  in  dicta  marcha  ex 
parte  comitis  superius  expressa  ad  dictum  comitem  ex  antiquo 
pcrtinueruut  et  pertinent,  et  ad  dictum  dominum  nostrum  eleo- 
tum  et  ad  suam  ecclesiam  nihil  amplius  pertinet,  quam  ea  jura, 
que  superius  sunt  excepta,  salvo  lamen  jure  omnium  eorum,  qui 
volgariter  ervexen  et  marchenoten  vocantur,  qui  jura  sua  in  dicta 
marcha  pacifice  possidebunt,  sicut  hactenus  possederunt.  Ceterum 
super  dissensione  jurisdictionis ,  que  gogerichte  vocatur,  sie  est 
detcrminatnm,  quod  secundum  juramentum  quatuor  militum  pre« 
dictorum  vadimouium  quinque  solidorum,  c|uod  ad  dictum  Judi- 
cium tarde  venientibus,   qui  vulgariter  latekomcn  vocantur,   fuil 

1)   auj  Lamey   cod.   dipl.  ravensberg.  nr.  51.     Vermele  ist    das   beulige 
Versmold  Kwucben  Bicieield  und  Teklciiburg. 
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imposittim  miniiB  Jaste^  sex  denarios  dod  excedaL  Item  Tadl- 
luoDinm  quioque  solidorum,  qtiod  injuste  impooebatur  corruptam 
dictantibus  aententiam  timiliter  sex  denarios  non  excedat.  Item 
qaicunque  proscriptus,  cum  restltuitur  juri  8uo,  dod  plus  dabit 
quam  solidum  ^  qui  vocatur  urethescbilling.  Et  hec  jura  predicta 
cam  omnibas  juribus  ad  dictam  jurisdictlooem,  que  gogericble 
▼ocatur,  communi  jure  pertinentibus,  prout  ea  Rudolfus  de 
Haren  miles  pacifice  quoudam  possederat  et  quiete,  ideni  domi- 
nus noster  electus  ipsi  comiti  et  suis  subditis  perpetuö  iuviola- 
biliter  observavlt.  Que  omoia  supra  dicta  sepedictus  dominus 
noster  electus  admitteus  pariter  et  acceptaos  nobis  presentibus 
et  cODseDtieDtibus  approbavit*  Quibus  dos  id  protestationem  eo- 
mndem  DOstrum  sigillum  duximus  appooendum.  Acta  sunt. hec 
pridie  kalendas  junii  anno  domini  MCCLXXVII,  presentibus 
Helmoldo,  magistro  Gerlaco,  Conrado  XJnco^),  Everhardo  de 
Horst,  magiätro  Jordano,  Hinrico  de  Monte,  Hugone  de  Golthc- 
ren,  Jobanne  de  Yos,  Rolando  tbesaurario,  Wezcelo  de  Stadhen, 
Arnoldo  scolastico,  Alebrando  de  Heihe,  Tbiderico  Flore,  ßru- 
none  de  Hamme,  Rodolfo  de  Husle,  Everardo  de  Yohnersleine, 
Lodwico  preposito  ecclesie  sancti  Johannis,  Ludiero  de  Bissen« 
tborpe,  Wernbero  de  Tremonia,  Johanne  Bereu  ecclesie  nostre 
canonicis.  Item  Johanae  Beren,  Lamberlo  de  Linge,  Bernhardo 
dt  Beveren ,  Lodwico  Hakeo ,  Gyselbertho  de  Bissentorpe ,  Hu- 
gone de  Home ,  Arnoldo  de  Horst ,  Helenberto  fratre  ejus ,  Hin- 
rico Yinken,  Hinrico  de  Aspelcampe  milltibuS|  Kicholao  Ejrfe- 
krio  cive  osnaburgeusi« 

HOLZGERICHT  ZU  DISSEN  «)• 

1582. 

Anno  1582,  am  5teD  septembris  durch  Jobsten  von  Keesz- 
brock  drostCD,  HeDricheo  von  Rebe  rentmeistern  io  Iburg  ein 
gemein  holz  gerichte  zu  Dissen  gehalten,  beyseyns  der  erbexen 
Jobsten  von  Grolle,  Jobsten  von  Essen,  Labberten  Benen  rent- 
meistern zum  Polsterkamp  und  Jobannes  zur  Müllen  vogteu  zu 
Versmoldt« 

Die  uialleut  sind  erklehrt,  das  holtzungh  zu  rechter  zeit  ab- 
gekfindiget,  auch  einem  jeden  angemeldet,  sich  mit  seinem  gulh- 
herm  dagegen  gefafst  zu  machen* 

Uff  gefragtes  urtheil  erkant ,  wie  ungehorsam  neben  seinem 
guth  herrn  auspleibt,  sey  schuldig  nach  holzungs  rechte  davor 
hoher  uberichkeit  abdracht  zu  machen. 

Die  malleute  und  marckgenossen  erkhennen  für  einen  holz- 


1)  CID  Hermannus  und  Ludol/us  dictus  Uncus  in  einer  Teklenburger 
uilu  von  1263  (Sudendorfs  beilr.  zur  osnab.  gejcch.  p.Cdt^O.)  dagegen  in 
einer  Osnabriicker  von  1270  ein  Conradus  Lodewicus  und  Ludolfus  Hake 
(daseibat  P^J^»)  ^i«  bier  Lodwikus  Hake,  in  dieser  urk.  von  1270  erscheint 
auch  der  Tbidricus  dictus  Floi. 

3)  swischen  Osnabrück  und  Bielefeld;  aus  Slissers  forst  und  p^dhUlo- 
rie.    beihige  E. 
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grauen  und  obersten  erbexen  den  landfiirsten  und  ab  etat  ihrer 
f.  g.  beamten. 

Was  iiir  gerechtigkeit  dem  holzgrauen  und  obersten  erb* 
exen  in  der  marcke  gehörig?  gefraget  durch  Johann  Sack,  und 
gemeine  marckgenosseu  erkandt,  dem  faolzgrauen  den  obersten 
stoel  mit  einem  küssen,  einen  becker  mit  wein,  einen  roden  lu 
vertheidigung  der  marck  y  und  einen  biitel ,  darin  die  briiche  Ter- 
wardt,  und  so  viel  schweine,  als  durch  ein  gingelpfordt  von  uff 
bis  zum  niedergank  der  sunnen  kliönnen  getrieben  Mrerden« 

Für  einen  liolzrichter  den  meyer  zu  Dissen  erkhant,  und 
so  vele  Schweine  als  er  ehr  zu  meydagh  am  tröge  gehabt,  neben 
noch  12  Schweinen  übrichens  muge  er  in  die  marcke  treiben; 
dagegen  ehr  verpflichtet  zu  behuell  der  gemeiner  marckgenossen 
einen  bullen  und  stier  zu  halten. 

Denen  malleuthen  das  f  allholz  an  windtbrucheni  sechs  seh  weint 
mast  y  und  jedem  einen  grofsen ,  wann  ehr  sie  in  den  berg  ghaen. 

Uff  gefragtes  urtheil  erkhandt,  wann  ehr  die  beeydeten 
malleuthe  nith  nach  gebühr  anbringen  würden,  sollen  dafür  wie 
auch  für  den  meynaydt  in  gebührende  strafe  genhommen  wordeo« 

Erfraget,  was  men  den  gutherrn  in  der  marcke  gestendick? 
und  erkhendt,  so  viel  fuUewahr  in  der  marcke  12  fuhder,  die 
halbe  wahr  6,  solches  sich  von  dem  vogt  und  malleuthen  weisen 
zu  lassen,  doch  dem  hause  Palsterkamp  des  hauses  führung  und 
sunsten  wie  anderen  marckgenosseu  mit  etzlichen  boerhölz,  Pal- 
sterkamp, Eisern  und  Totenhusen,  jeder  wannher  vulle  mast,  so 
viele  Schweine  zu  betreiben,  ^Is  ein  rathester  zu  middensommer 
lobes  hat,  den  erpexen  und  fuUer  whar,  wan  mast,  12^  der 
halben  whar  6  scliwcine. 

So  jemantz  in  der  Dissener  marck  berechtigt  und  ausserhalb 
derselben  gesessen  und  uff  beschehene  citation  nicht  erscheinen 
were,  sein  die  beamten  berechtigt,  die  ungehorsamen  der  marcke 
gerechtigkeit  zu  entsetzen. 

So  auch  jemand  aufser  marcken  sich  ungebührlicher  weise 
mit  hohzhauen  plaggenmatt  oder  sunsten  herein  drengen  würde, 
soll  dafür  so  oft  das  rath  in  der  marcken  umgehe,  so  mennigs 
5  sz.  zu  erleggen  schuldigh  seyn. 

So  etzlich  holz  am  ellern  oder  brancken  in  der  marcke  ge- 
houwen  oder  abgestauet,  und  dessen  die  malleuthe  nicht  in  ei- 
geutliche  erfahrung  bringen  konnten,  sollen  die  neggesten  nach- 
bare  uil  erfragung  sulches  bey  irer  wifsenschaft  eydlich  bekhen- 
uen,  oder  aber  in  defsen  verschweigung  selbst  dafür  buifsen. 

Da  auch  jemandt  in  der  marcke  eingesefsen,  und  aufserhalb 
derselben  klagen  würde,  soll  dafür  dem  holzgerichte  zu  haften 
schuldig  seyn. 

HAUSGENOSSEN  ZU  ENGEEIN  *). 

1558.  1559. 

Nachdem  das  ambt  Eugern   bey  dem  geschlechte  der  Nage- 


1)  zwischen  Herford  und  Dissen. 
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len  über  handert  jalir  in   prandscliafl  gewesen  ^  und  welcber  in 
anno    ein  taiisendt   fünflliiindert    acht  und    fünlTlzig    dem    durch- 
lancliligen  hochgebohrencn  fürsten  und  berrn  berren  \Yilhelnien 
herlzogen  zu  Gülich  und  Cleve  und  Berge  von  gemelten  Nagelcu 
abgelöfsely    und   dan    uns  Herman   Locbenian  renteineister  zum 
Spareoberg  und  Jobann  Opperman  ravenbergiscben  landscbreibe- 
ren,  alfs  bocbgedcahtes  fürsten  dienern  souderbeits  befohlen,  auf 
diesen   ambt  angehörende   leute    und   gütereu  guete   achtung  zu 
haben ,    daliemit   i.  f.  g.  auch  debro  leutbe  gerechtigkeit  der  ge- 
bühr vertbätigel  und  erbalten  werde,   und  dan  die  leuthe  so  in 
bemelten  amble  Engeren  von   alters   gewohnheit  haben,   dafs  sie 
jedes  Jahrs  einmabl  in  dem  Northoffe  auffm  tag  Reniigii  zusamende 
kommen   und   daselbsten   im  gebegenden    gerichle,    so   von   den 
Nortmejer  besessen  wird,   erklären  und  erkennen,   was  bochge- 
dachten   fürsten  als   der   edel  vogdtberren   gerechtigkeit  an    den 
leathen^  und  ihren  güteren  sey,   und  was  sich  die   leuthe  dage- 
gen zu  erfreuen  haben.     So  seynd  obgdl.  rentemeister  und  land- 
schreiber  beute  am  tag  Reuiigii  anno  ein  tausend  fünfhundert  neun 
und    fünffzig   morgens  unib   neun  uhren  aldahe   zu  Engeren    im 
Northoffe  einkommen,  haben  erstmahlen  difs  bausgenossen  gerichet 
zu  heegen  gesonnen  und  begehret,  wie   dan  die   austelhinge  des 
gericlits  durch  den  Nordtmeyer  geschehen.     Demnach  haben  rente- 
meister und  landscbreiber  frage  angestellet  und  darauf  erklahrung 
begehret,    nemlich  weilen  die  haufsgenossen  alter  gewöhnlichkeit 
sich  gerühmet,  wollen  sie  wissen,  woher  sie  solche  gerechtigkeit 
hatten,   und  was  defsen  gepürlichkeit  wfire?     Darauff  sich   die 
sämptlicbe  haufsgenossen  bedacht,   und  nach  gehabten  bedencken 
sich  in  antwort  erkliihret:  ihre  gerechtigkeit  betten  sie  anfa'nglicb 
Ton  dem  vogdtberrn  über  alle  menschen  gedencken  und  die  also 
bis  am  heutigen  tag  hergebracht   und   verwarft,   und  sein   nühn 
dies  ihre  gerechtigkeit  uud  fortheil ,   so  sie   vor  anderen  leuthen 
haben,   dafs  wan  ihrer  einer  das   haufsgenossen  recht  gewonnen 
habe,   er  sey  weibs  oder  manns  persohn  verstürbe,   so  habe  der 
goets  herr,  er  sey  der  vogdtherr  selbst  oder  die  canonichen  bin- 
nen Herfordt  sanctorum  Jobannis  et  Dionisy,  an  des  verstorbenen 
nachgelafsenen  güeteren  nicht  mehr  zu  erbtheilen  als  die  vierfüs- 
sige  blutige  haab,  von  denen  aber  seind  frey,  und  werden  nicht 
geerbtlieilet   die  sauwe  mit  dem   jüngsten   worffe,   die  fickelen, 
rin  bulle  und  ein  behr,   so  die  auf  die  wehr  befunden   werden. 
item  an  baufsgerede  der  brauwkessel,    ein   kohlpott,    ein  mehl- 
kiste,  item  ein  lahde  mit  dem  röste,  dergleichen  spech  und  fleisch 
leynd  auch  frey.     Drittens  zu  dem  betten  der  haufsgenossen  ehe- 
liche   kinder  die   gerechtigkeit,    wan   der  vatter   verstürbe,    so 
nehme  der  jüngste  söhn  des  vatters  verlassene  berge  wette   vorab, 
als  das  beste  pferd  mit  sattel  und  zäum,    rüstung,   kleider  und 
was  in   ein  bergewette   mehr   gehöret;    stürbe  aber  die  mutter, 
dan  nehme  die  jüngste  tocbter  der  mutter  gerahde,  nemlich  ihre 
kleider y    ein   bette,   zierath,    und  was    in   ein    fraulich  gerahde 
mehr   gehöret.     Zum    vierten   betten   sie   die   haufsgenossen   die 
wollhergebrachte  gereditigkeit,  dafs  sie  alle  jähr  eiumaV]!  \ieii\^<(^x 
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aiilT  den  tag  Remigy  binnen  Enger  in  dem  Northoff  zusammeii 
kommen  9  alda  haufsgenossen  gerichte  halten^  erkennen  und  er- 
klähren,  was  ihre  und  eines  jeden  gerechtigkeit  sey,  nnd  nach 
gehaltenen  gerichte  die  männer  mit  ihren  haufsfrauen  aldahe  i« 
Morthoffe  zusahmen  rücken  und  in  fröhlicher  gesellscliaft  eine 
mahlzeit  halten.  Als  nun  obgenennte  meines  gnädigen  lürsteo 
und  herrn  befelchaber  angehöret  und  verstanden ,  was  der  haufs* 
genossen  recht  sey,  und  das  sie  solches  vom  vogdtherm  haben; 
ist  von  demselbigen  gefragt  worden,  was  sie  die  haüfsgeoossea 
dem  vogdtherrn  dajegen  zu  thuen  schuldig  seyn?  sie  nach  gehab* 
ten  bedencken  eingebracht  und  erklähret,  sie  die  hausgenossea 
sein  schuldig  alle  jähr  auff  Remigy  tag  ihre  klage,  vogdt  und 
dienstgeld  in  den  Nordhoff  zu  pringen ;  solle  der  meyer  frey.habea 
und  inne  behalten  sein  kuhgeldt  und  vogdtgeld,  zwey  Schweine, 
und  den  zehnden  von  allen  seinen  lande*  Hiemit  ist  das  baulfl- 
genossen  gerichte  für  diesmahl  geendigt,  am  tage  Remigii  anno 
ein  tausendt  fünffhundert  und  neun  und  fünffzig* 

HOFSPRACHEN  DER  WETTERFREIEN  i). 

1550.  1569. 

Anno  L  vf  dienstagh  na  sant  Michelis  dage  ist  dat  hnes- 
genoten  recht  geholden  in  dem  haue  to  Wetter  inmaefsen  so  hier 
folget,  durch  Hegewin,  Lodewig  gogreuen  to  Euer,  so  die  meyer 
nicht  schriuen  konde. 

Zum  ersten  Tewes  Schmedt  begehrt  ein  ordel,  wat  ein  man 
gewonnen  hebbe,  de  seinen  pflichtdach  holde?  darup  bebbea 
die  twölff  geschworen  vor  recht  ingebracht,  die  seluige  sali  sich 
in  vier  ohrde  der  weit  kehren  ^  vnd  des  frien  ambtes  to  Wetter 
nicht  to  versaeken. 

Zum  anderen  Tewes  Schmedt  gefraget  ein  ordel,  wat  die 
frie  schuldig  sein  des  Jahres  den  edelen  vogt  herrn  vnd  einem 
ambtmanne  togeuende  haben?  die  twöliTe  gewiset  vor  recht  to 
sein  schuldig,  dem  ambtmanne  des  Jahres  twe  dienste  to  doende, 
einen  bei  grese,  den  anderen  bey  strohe,  vnd  bey  der  sunnen 
vth  vnd  tho  huis. 

Zum  dritten  Tewes  Schmedt  gefraget  ein  ordel,  vrat  die 
anderen  lüde,  die  sin  capitelselüde,  edder  clostersiüdei  edder 
marckenoten  dem  ambtmanne  schuldig  sin  to  geuen  des  Jahres? 
hebben  de  twölfe  gewiset  vor  recht,  to  sin  itzlich  des  jahrs  1  ß» 
tor  orkunde  ihres  rechten. 

Zum  Verden,  Tewes  begehret  eine  ordel,  dar  ein  frie  were 
hüten  landes  vnd  nicht  den  edelen  vogtherren  edder  die  twölffe 
nicht  krigen  konde,  war  men  ehme  nicht  schuldig  sie  bistandt 
tho   doende   mit  schrifften?    hebben  de   t wolle    ingebracht  vor 


1)  Togtei  Wetter  amtsGröneDberg,  im  stift  Osnabniclc.  ans  den  osnabr. 
unterballungen  1770  p.l35  if.  wo  auch  noch  eine  böfspracbe  von  1574  oiul 
andre  nacbricblen  über  die  WeUerfreien  xu  finden  und.  Ibre  patronin  war 
die  beil.  Maria*  und  das  stift  Heerse ,  ihr  TOgt  der  graf  von  Rarensberg.  tcI* 
LttSolti  oh$,  for,  obs.  155 ,  der  auch  p.  273  eine  böfspracbe  von  1590  milÄeiit 
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idity   dafs  87  cme  die  edell  vogthere  sambt  deo    IwolfTen  bl- 
indt  10  doende  schuldig. 

Zum   fiiiifteDy    Tewes  begehret  ein  ordel   zurechle,   da  ein 

leegenote  in    nöden  were,  wat  de  twöKfe  schuldig  sin  dar  bi 

leggende?  bebben  de  twölfTe  vor  recht  gevriset,   sie  ein  edel 

iglliere    sambt  den  twölffen  to  folgen   schuldig,    so   ferne   he 

JHHiet  vff  siene  Tukosten. 

Zum  sesten  hefft  Tewes  begehret  ein  ordel,  so  min  g.  here 
Ml  Osnabriigge  Ton  nöden  wehre,  wo  wit  de  huesgenoteu  fol- 
!n  sollen?  hebbet  de  twölfTe  gewiset  vor  recht,  von  der  sun« 
in  Tth  Tnd  weder  tho  hues,  dat  huesgenaten  sin  Tnd  vf  frien 
atem  sitten. 

Zum  seuenden  noch  Tewes  Schmedt  begehret  ein  ordel,  dar 
ie.frigen  in  eren  dodbedde  liggen,  oHt  sie  nicht  macht  hebben 
*  guid  hertogeuen ,  friggen  edder  eigen ,  echten  edder  vnechten, 
«m  sie  willen?  hebben  die  twöllTe  vor  recht  ingebracht,  dat 
e  man  edder  fniwe,  hebben  macht  er  geuerliche  guid  hento- 
nien  frien,  eigen,  echten  edder  vnechten,  wem  sie  willen,  sol« 
n  de  suluigeu  den  ambtmeyer  laten  bjr  sik  kommen;  so  he  dan 
»  mecbtig  si,  dat  he  de  band  von  sik  leggen  könne '),  hebbe 
t  macht  to  vergeuen  wo  (vorgemelt),  könne  man  den  ambtmeyer 
idit  kriegen,  möge  men  twe  vnberüchtigede  menner  nennen* 

Zum  achteden,  Tewes  begehret  ein  ordel,  wat  recht  si,  dar 
in  frig  man  si,  de  sin  kind  vff  dat  friege  gud  berade,  wat  den 
lelen  vagetherm  verfallen  sl  ?  hebben  de  twolff  geschworene 
ir  recht  ingebracht,  wan  ein  frie  sin  kind  berade  vff  dat  frie 
id|  so  dan  min  g.  h*  einen  diener  vnd  voget  hebbe,  dem  kom» 
eo  ein  sardokes  wambs  tho,  vnd  wan  de  ambtman  säluest 
inpt  vff  den  pfliclitdagh,  so  kumbt  dem  amptmanne  von  itzi- 
in  Irien  1  ß,  tor  kermisse  tho. 

Zum  negenden  helTt  Tewes  begehret  ein  ordel,  we  in  dat 
elf  ersehe  recht  will,  wat  ine  dat  kosten  solle?  hebben  de 
rolffe  vor  recht  gewiset,  he  solle  mit  iij  ß,  darin  gähn  vnd 
it  iij  ß.  dervth  gähn,  in  deme  dat  he  bequeme  si,  vnd  soll 
ie  jähr  seinen  piliclitdagh  halden,  vnd  erschienen,  mach  he 
IS  recht  geneten. 

Zum  zehenden  noch  Tewes  ein  ordel  begehret  zn  rechte, 
SBoef  eine  im  frien  ambte  verstörve,  wat  der  frowen  von 
fetfse  verfallen  si,  vnd  dem  capellaen?  hebben  de  twöllfe  vor 
cht  gewiset,  wanuer  dar  eine  verstonien  si,  gebore  unser 
Den  frauwen  von  Heerfse  dat  ouerste  kleid. 

Zum  elften,  Tewes  begehret  eine  ordel,  so  jemands  vthe 
ieae  de  in  dat  recht  höret,  wat  sin  brocke  si?  hebben  die  twölffe 
twiset,  so  einer  von  den  twöHfen  vthe  blieue  vj.  ß.^  vnd  eine 
Ml  den  huesgenaten  iij  ß. 

Zum  zwöin^en,  Tewes  begehret  ein  ordel,  wat  dem  ambt- 
lejer  gebore  tho  doende  bey  den  frejen  ambte  tho  Wetter? 
ebben  de  twolffe  gewiset,  hebbeii  de  frien  notb,  so  si  de  meyer 


i)  1574:   die  hand  über  den  beUepost  strecken  köune. 
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8chülfl!g  to  riden  ein  pFcnl  zum  dode,   vnd   dat  andw  pfcrdt  M 
he  dat   ock  tom  dode  rith,   sien  se  elim  schuldig  Iho  betalende, 

Noch  Tewes  begehret  ein  ordel,  wat  dem  ambtmeyer  tbo 
den  frien  houe  gebort  von  den  twöUfen  vnd  huesgenalen?  hei« 
ben  de  twolfle  gewiset,  von  itlichen,  de  in  dat  recht  geit,  l,/9. 
dar  tho  eine  frie  hasenjagt  vnd  frie  fischerey  in  den  wOdeo 
water,  dartho  einen  frien  holthowe  in  den  bürischen  berge. 
Anno  Lviiij  am  dingstage  na  Michaelis  sind  diese  vorg*  ordel  in 
dem  hoffe  to  Wetter  affgelesen  vnd  in  eichter  crafft  erkandt  voa 
den  twölffen  vnd  huesgenaten. 

Noch  de  huesgenaten  fragen  vmb  ein  ordel  tho  rechte,  ss 
dar  idtliche  wehre ,  so  vth  notturfft  sinen  eruen  dat  gut  vnd 
erue  averleten,  wat  desülue  bey  der  were  laten  solle?  hierup 
hebben  de  twölffe  vor  recht  ingebracht ,  de  scholde  laten  by.  der 
wehre  einen  wagen  vnd  pflog ,  boden  vnd  roeff;  so  der  olden 
twe  sind,  de  möegen  dat  halue  guet  aftehen;  so  erer  eine  ist| 
den  veerden  deel,  vnd  dat  bi  der  were  laten. 

HOLTING  ZU  SCHLEDEJIAUSEN '). 

1576. 

Anno  1576,  am  24  martii  holting  zu  Schiedehausen  in  der 
Wolt  und  Nodberger  marke  gehalten  worden  durch  den  drosten 
Gerdt  Ledebuir  bysints  des  dpm  kosters,  und  Herberten  die  Bie- 
ren  domher  zu  Osnabrügk  und  etzlichen  abgeordent  von  der  Scbo- 
lenborgh  und  von  Stockum  wegen  der  von  Langen  und  Mehreroi 
erstlich  in  der  woltmarke. 

Herman  Nutbecke  läfst  den  gemeinen  mannen,  fragen ,  ob 
oich  uff  heute  dato  dis  holtingh  zeit  genug  zuvor  abgeknndiget| 
und  ob  oich  ein  ider  seinen  gutherren  hier  zugegen  hab?  Das- 
selbe bekennen  die  gemeine  malleude  und  manne  also  gesehen 
zu  seyn  und  hab  sulches  auch  ein  ider  seinem  gudherrea 
angemeldet. 

Fraget  Nutbecke  rechtes  ordels,  ob  nun  jmand  ungehorsaia 
ausbleve,  auch  seinen  gudtherrn  .also  nicht  zu  legen  hätte ,  ob 
derselbe  nicht  By  schuldigh  nach  holtinges  rechte  den  herm  ab- 
zutragen ?  Darauf  sein  de  ausgebleven ,  oich  so  iren  gudtherreo 
hier  nicht  zu  jegen  haben,    in  de  holtings  broecke  declarert* 

Weiter  wird  gefraget  ein  ordel  zu  rechte,  ob  de  malleude 
och  was  verschweigen  und  nicht  recht  vor  dieser  holtings  baok 
vorbringen  würden,  ob  dieselben  nicht  sein  schuldig  in  davor  goad 
nach  holtinges  rechte  abzudragen,  und  vor  den  meineydt  wegen 
der  hohen  oberkeit  zu  strafen?  Daruf  bringen  die  menne  in» 
so  sich  jemand  in  dem  vorsege,  sey  nach  holtings  rechte  vor 
erste  und  darnach  von  hoher  oberkeit  des  meineidts  zu  strafene. 

Noch  fraget  Nutbecke  ein  ordel,  nach  deme  unser  gn.  f« 
und  h.  ein   oberster  holzgraue  dieser  mark,  was  irer  f.  g«  we- 


1)  im  osnabrückiscben  ambt  Iburg.    aus  Slissers  forst  und  iagdbiitorici 
beilage  I. 
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gen  derselben  lioUgraefschaft  und  kind  fiirstlicber  obrjgkeit  vor 
gereckt igkeil  abm  bolzbow,  scbweinedrift  und  sunsten  in  der 
wollmarke  berecbtigel  zu  sein  bekennen? 

Daruf  bringen  die  gemeinen  manne  in,  dasz  sie  ire  b.  g. 
zu  erkennen  in  der  Weltmarke  notbdürftig  bolz  zum  zimnier, 
war  neuen  mollen,  jedocb  ein  oder  zwey  eicken  bolime  uacli 
gelegenlieit ,  und  wann  fülle  mast  ist  30  scbweine,  ein  beer, 
allezeit  nacb  gelegenbeit  der  mast. 

Nocb  wird  gefraget,  wen  sie  vor  einen  holtricbter  dieser 
woldmarke  erkennen,  und  was  derselb  vor  andern  in  der  mark 
bereditigt? 

Daruf  erkennen  sey,  dasz  sie  den  meyer  zu  Sclilebusen 
vor  einen  erlboltricbter  kalten  und  wegen  des  gericbtes  vor 
tiiien  dubbelten  marckgenossen  in  der  mftrk« 

Fraget  nocbniabls  ein  ordel  zu  recbtc,  ob  die  gescbwome 
malleude  einen  markgenossen  in  die  wroege  brecbten,  imd  der- 
selbe solbanes  vemebmen  (?)  werde,  ob  dan  den  beeideten  mal- 
leuden  nicbt  mebr  als  einem  andern  glauben  zu  zustellen  sey? 
Dasselb  bringen  sy  also  recbt  zu  seyn  in.  Wird  nocb  gefraget, 
wie  weit  ein  erfmann  in  der  woltmarke  von  sinem  erftune 
plaggenmat  vordedingen,  und  wo  weit  ein  ider  sinen  eckern 
schlagb  in  der  marke,  imd  wo  wydt  ein  ider  seinen  boltzbow 
von  seinem  erftbun  m  der  marke  vordedingen  kan?  Erstlich 
das  plagen  machen  erkennen  sey,  dat  ein  ider  erfman  von  sei- 
nem erflune  die  plaggen  vordedingen  kan  so  weit,  als  wenn  er 
den  linkem  voet  in  der  marke  und  den  vorderen  voet  in  dem 
tone  hat,  und  mit  einem  haerhamer  mit  der  rechteren  band 
under  dem  linkeren  voet  werpcn  kan.  Belangend  des  eckeren- 
ichlagens  und  holthauwens,  wenn  er  seinen  rechten  voeth  in 
den  tunscbragen  oder  gi*auen  gesetzet,  so  weit  er  dan  in  der 
marcke  mit  einer  ellematen  harten  reichen  kan,  so  weit  kan  er 
es  vordedingen. 

Fraget  noclunahls  rechte  ordels,  ob  etwan  von  den  mallue- 
den  ungewiset  holz  in  der  marke  befunden  worden,  des  sich 
aeimandt  undermathen  worde,  wem  dasselb  sich  geboret  zu  un- 
derroathen ,  und  wem  sunsten  das  fallholz  aufserhalb  windtbrocke 
xukbomme? 

Dasselbe  weisen  die  gemeine  menne  alle  dem  meyer  zu 
SAledehusen  zu. 

UPHUSEN  1) 
1571. 

Im  jare  dusent  vifhundert  seuentich,  vp  dem  sundach  vor 
^licbaelis,  ifs  geholden  dat  huisgenatten  recht  in  dem  meierhaiie 
tbo  Upbusen  vnd  van  densuluen  huisgenatten ,  de  in  dem  meyer- 
koff  ihre  spraike  holden  vor  eyn  ord^U  vnd  recht  ifs  geordelt 
tnnd  richtlichen  vor  recht  gewiset,  wo  nhaboschreueo. 

1)  liiildsllidi  von  OsnabrDclr,  unweh  Oscde  und  Bixtendorp. 
Bd.llJ.  \'^ 
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Thom  hergeweide  defs  mans*  Wandt  die  man  Tenterfft, 
knmpt  dem  herii  praueste  tho  dat  beste  perdt  mit  synev  gerech« 
ticbeit,  ih  midt  sadell,  thome,  swert,  steueli  vnd  spor,  eyn  ket- 
teil  van  groite  tiar  eyn  man  geateueldt  Tnd  gesparet  intrtddeo 
kan.  £in  pot,  dar  men  eyn  lioin  inne  seden  kan.  Eine  kiste 
dar  defs.mans  kleder  inne  liggen  kondt,  olF  die  so  lank  sy,  aUs 
eyn  swert.  Ein  sack,  eyn  seckell,  alle  datgenne  dat  t)io  qmer 
handt  hört.     Syne  besten  kleider« 

Thom  gerade  eyner  irouwen.  Der  frouwen  besten  kleider 
¥nd  syradt,  dar  sie  tho  uer  hochtidenn  vnd  deTi  billigen  da» 
gefs  sick  mede  versiredt.  Ifs  alle  gebogedt  süluer  vnd  gMt 
Ein  beren  botterens  pott.  Alle  gebogedt  ilafs»  Ein  kleder  kiste 
die  guidt  ifs.  Ein  scbreim  Nba  dussem  vorgl.  voroalle>  vraiit 
der  twyer  personen  eyn  vorsteruet,  kunipt  dem  w«  li.  den 
praueste  tho  alle  veeruotede  guidt  halff ,  vnd  die  imme  balff,  so 
sie  dar  sint. 

By  der  vrer  hört  to  bliuen  alle  kome,  eth  sy  im  lande  off 
vpe  dem  balcken,  vnd  alle  geslachtedt  guidt. 

So  beide  luide,  de  dat  erue  besitten,  afliuich  vrorden,  vnd 
eyn  kindt  nhaleten,  dat  die  veer  wende  beschreen  kan,  hordt 
tho  stein  im  stede  syner  olderen  eyne. 

So  die  frouwe  versterdlt,  hordt  den  manne  tho  vom  dat 
beste  perdt  I  item  bulle ,  beer,  mutte,  ferckeny  die  im  jtingsleB 
sage  sindt. 

So  jenianfs  dat  liuisgenaten  recht,  wen  ment  liolt,  versete 
dreimaill  nba  eynander  sunder  vernootsaginge  vp  dem  pliditdacli 
der  huisgenaten,  desuluige  sali  edt  vorlustigedt  syn,  vnd  dar  num- 
mer  wedder  ingelaten  werden,  sunder  defs  prauestes  thouoreu 
willen,  vnd  dat  dannocb  midt  bedde  der  gemeynen  huisgenaten 
gegen  den  praueste. 

Want  dar  eyne  geidt  ofl  kumpt  vth  oder  in  dat  huiageoa- 
ten  recht,  alsdan  bort  ehm  tho  geueu  ioterste  den  gemeinen 
husgenaten  iß,  dem  meier  1  ß,  dem  vagede  1  ß.  TLo  wes- 
selen  vp  wat  erue  eyne  kunipt,  vam  suluigen  erve  hordt  dar 
eyne  wedder  tho*  geuen>    so  hie  dar  ifs,  off  van  negsten  blöde. 

Die  schulde  boren  sick,  dat  sie  alle  sint  vor  sunte  Andreas 
betalet,  wo  dat  nicht  godain,  hefTt  dan  tho  auiseren  eyn  mall, 
dat  hie  bynnen  dren  dagen  betale,  so  den  nicht,  hordt  dem  va- 
gede tho  nemen  drie  husgenaten  vnd  den  suluigen  sunder  gnade 
tho  i)anden.  ^^ 

Ein  schuldtswin  alle  jaer,  wandt  dar  mast  ifs,  dat  vet  ifs, 
so  dar  eine  niaist  tho  betalen  midt  eyuem  daler.  Tho  wetten, 
dat  sick  defs  ingauges  haluen  der  liuisgenoten  irrungh  eotalanden, 
vnd  sich  itliche  so  vp  der  heren  erue  geboren  vnd  sich  darup 
bestaiden ,  vormeiuen  den  huisgenoten ,  meyer  vnd  voegede  niciit 
tho  geuen.  So  ifs  im  jaer  1578  vp  den  meyerhoue  tho  Uphau« 
sen  von  den  huisgenoten  eyndrechtlich  entslotten  vnd  angenhom- 
inen,  dat  eyn  ieder,  he  sy  vp  den  vörg.  eruen  gebaren  oder 
nicht,  den  huisgenoten  1^,  dem  vaegede  1^,  vnddem  jneyer  iflf 
ifs  twea  Inidea  thosamen  VI  ß^  geuen  und  erleggen  aollen. 
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Item  voirt  erste,  wanncr  ein  man  versterTet  de  dar  ist  ein 
liursgenale  uiines  gnedigen  fürsten  und  hcrren ,  dan  ist  na  huiTs- 
jenaten  rechte  minen  gn.  f.  imd  h.  dat  herweide  und  de  vecrde 
irolh  dorch  de  banck,  titbescheiden  de  hclfne  von  den  scha- 
peoy  dat  sie  man  ofT  wifl  verfallen.  Item  von  den  heerweide 
Ihut  de  huifsfaget  in  sinen  vorbade,  den  beer  und  batteren  pott, 
den  welcken  man  kan  und  mag  wedder  by  de  wehr  losen  mit 
einen  Schillinge.  Item  wanner  man  und  wieff  beide  versterven, 
und  ein  kind  nablievet,  dat  de  vehr  wende  beschreyen  kan,  dat 
siilve  kind  kan  und  mag  verdedigen  dat  halve  goit  beider  ver- 
itorvenen  eidern,  und  de  andere  helfflc  des  goides  ist  unsern 
gn.  f«  und  h.  vorfallen.  Item  off  )cmande  ein  Unglücke  anqueme 
offte  verarmede,  dat  he  mit  dem  spanne  nicht  denen  konte,  de- 
BÜlbe  schall  minen  gn.  f.  und  h.  folgen  mit  einer  mestforcken 
Iho  behoff  der  gersten  tho  beseyen,  und  mit  einer  exen  den  gro- 
ten  vry den  to  wiane,  so  lange  bet  sy  es  dinges  better  werden. 
Item  wanner  einer  von  einen  reidehave  aiTthüt ,  desülve  ifs  schul- 
dig darby  laten  ein  span  perde,  und  na  vermögen  alles  gudes. 
Item  wanner  einer  von  einen  gemeinen  erve  alfthiit,  desülve 
ist  schuldig  bey  den  wehr  tlio  laten  dat  halbe  span,  und  darna 
na  vermögen  alle  des  gudes  darby  tho  laten.  Item  de  hufsge- 
nateu  sind  gefryet,  dafs  se  nicht  geplichtig  sind  dem  gogerichte, 
noch  dem  seintstoll,  noch  dem  haJ'sgerichte  tho  folgen.  Item  de 
huifsgenaten  sin  oick  gefryet  in  den  fryen  marckeden  vor  den 
porden  tollen  und  zyse  fry.  Item  de  huifsgenaten  sind  oick  be<- 
freyet,  wanner  se  ümme  schuld  befordert  werden,  mit  kuuimer, 
mit  besäte  off  anders  darup  nicht  to  achten,  indem  se  erst  und 
bevorens  vor  eren  temclicken  richter  verklaget  werden.  Item 
off  jonckeren  de  huifsgenaten  up  höger  plicht  legen  wolden ,  alfs 
se  von  oldern  to  oldern  gcven  hebbcn ,  deme  bcdwange  bederfen 
se  nicht  gehorsam  to  leisten ;  so  dar  we  wi  bavcn  gefunden 
werde,  de  mehr  alse  sine  vorvodern  gegeven,  uthgeven,  dersöl- 
ben  huifsgenaten  güdere  sollen  unsen  gn.  f.  und  h.  verfallen  sin. 
Item  off  jemand  von  den  huifsgenaten  gudt  verwildern  off  ver- 
Sndem  edder  sick  des  verlesen  guith  annehmen  würde,  defsül- 
ven  guidt  ist  anlegende  imsen  gn.  f.  und  h.  verfallen.  Item 
wanner  ein  man  stervet  de  ein  huif'sgenate  ifs  von  einen  reidehave, 
dan  ist  den  richter  dat  averste  klcid,  oick  taschen  geld,  gordcl, 
mefser  und  scho  verfallen.  Item  wanner  eine  frauwe  stervet 
von  einen  reidehave,  ifs  den  richter  verfallen  er  oversle  kleid, 
er  oberste  doick,  gordel ,  mefser,  bödel  und  geld.  Item  dar  ein 
man  stervet  dar  ein  rheidohoff  ifs,  dan  ifs  dem  richter  versehe- 
nen hasen,  scho,  lasche,  geld,  mefser  und  sein  hoit;  item  dar 
ein  frauwe  stervet^  dar  ein  rheidehoff  ifs,  behört  den  richter 
hasen  y  scho,  gördel,  geld,  mefser,    bödel  imd  de  overste  doick. 


1)  frfilier  Bclhem,  Belebem,   östlich  von  Osnabrück. 
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Item  wan  einer  dinget  eine  infahrt,  beLört  denie  vagede  eine 
uye  sardocks  waniines  olTl  eiiieu  daler. 

Wo  liir  na  volget,  hebben  de  Luifsgenaten  von  olderen  tho 
olderen  gedenet. 

Item  de  meyer  \an  Bellm  und  IMeckingliufa  spannen .  tbo 
samende  tbor  utfar,  Yincke  und  Glöseukampfi  spannen  tho  la» 
mende  tbor  utfar,  Kuilnian  und  Scbaniel  spannen  tho  tarnende^ 
de  meyer  tho  Powe  vor  einen  lialven  vrar,  Zugebart  und  Ritlh 
mar  spannen  tbo  samende,  Meerpobl  und  Kleiglnann  plocbten 
oldinges  tbo  saniende  to  spannen,  Tanle  tbo  Wellingen  und 
Klute  spannen  tlio  samende,  duifse  buifsgenaten  sind  achiildij 
alle  jähr  ein  foder  böiges  utb  des  düvels  wische  nach  Iborg  tho 
fören,  vud  des  befft  min  gn.  f.  und  b.  de  vorsatten  huifsgenatcn 
iimb  einen  denst  tbo  forderen  alle  fahre.  Oick  sint  de  huifsge* 
naten  fry  roickbönei:  tbo  geven ,  dan  wanuer  miues  gn.  b«  rfaede 
oder  de  ambtlüde  von  Iborgb  in  dem  meyerbove,  oder  in  de 
Stadt  kommen«  Defse  vorgeschrivene  buifsgenaten  sind  achnlilig 
'  dem  meyer  tbo  ßeim  twemabl  to  plögen ,  und  einen  lieffdenit 
mit  der  zeifsen  iu  den  arue  to  meyen,  des  nioten  wiederum  ils 
gemelte  meyer  de  buifsgenaten  in  eren  aiiliggende  uöten  uod 
gebrecken  belffen  vertreddcn,  und  ein  scbilliug  to  vardrincken, 
wenner  de  buifsgenaten  den  meyer  dheucn. 

WTSTRUM. 

'Der  hufsgenolten,  der  de  in  den  hoff  to  Westrum  hören, 
jerecbtigbeit.  Tom  ersten  isz  to  welen,  dat  desülvigen  hu»- 
genotten  alle  jähr  3  buszgespracbe  holden:  de  erste  spräche  i»l 
des  dingsdages  nach  der  hilligen  dre  künige  dage,  und  up  den 
sülvigen  dag  ist  ock  de  rechte  pllicbtdag,  welckern  pflicfatdag 
jeder  hufzgenote  holden  mot  by  verlust  sinner  gerech tigkeit,  un 
up  den  sülvigen  dag  gifft  de  werdige  berr  doniprovest  den  hnfs- 
genoten  ein  scbwin ,  un  ock  etliche  havern ,  darmede.  de  husige- 
noten  dat  scbwin  mesten.  De  ander  pllicbtdag  ist  des  andern 
dingsdages  nach  paszken.  De  dritte  pllichldag  ist  des  negstrn 
dingsdages  na  Aldendörper  kerckmisze ,  .to  densüivigen  lestea 
pflicbtdage  höret  den  buszgenottcn  ein  gülden  to  behuelT  erer 
tering^.  To  düszen  dren  pHicbtüagen  höret  dem  ampimanne 
sampt  dem  vogde  mede  to  teren.  item  wenn  ener  in  den  busi- 
genoten  verstorve,  idt  were  mann  olf  fruwe,  und  de  dompro* 
vest  dar  den  enen  ervdag  holden  wolde,  solden  de  huszgenoteo 
em  dar  alle  folgen,  to  belioiff  siencr  werde  unde  ock  ein  sülvi- 
gen. Item  wenn  da  ein  mau  stervet  im  buszgenolen  rctchte,  so 
höret  dem  domprovest  dat  beste  perd  mit  sadel  und  tom,  sien 
Schwert  und  sporen,  so  se  dar  sind,  und  darna  ein  hergew^e 
totben  na  buszgenoten  rechte,  int  erste  eine  kisten,  dar  man  ein 
Schwert  in  loggen  kann,  und  einen  ketlel,  da  man  mit  einer 
sporen  in  treden  kann ,  ein  seckel  und  ein  sack ,  und  vort  alle 
siene  kleider  uthbescbeiden  tascbcnmesten ,  gordel,  honfschowe, 
uad  vort  alle  gewelir  to  einer  band,   datsiiivige  höret  dem  aoit- 
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meyer,  ock  folget  ilein  domprovest  nach  herpol  ^  wiewohl  idt 
noch  nicht  lange  ein  recht  gewesen  ist. 

Wann  ein  fruwe  in  huTxgenolen  stervet,  so  beliold  de  mann 
dat  beste  perd  hy  der  wehr  mit  siener  tobehöning,  negst  dem 
tuet  de  domprovest  der  (ruwen  gerade,  alle  von  kleider  iilitbe- 
scheden,  de  aniptmeyer  nimt  von  hiivesel,  kragen ,  mauen, 
häiMchen,    schohe,   gordel,   meste. 

Item  darnegst  höret  dem  domprovest  alle  geböget  stilver, 
und  alle  lacken  y  dar  de  schere  nicht  hefTt  duergaen,  alle  wreven 
llasz,   und  ein  hier  und  böüeren  pöttecken. 

1/Van  nun  Diana  und  fruwe  beyde  vcrstorven,  als  et  wohl 
bjr  tiden  kämpt,  wo  dar  dann  ein  klein  (kind)  bleve,  dat  de 
ver  wende  beschreien  kande,  dat  kan  dat  halve  golh  beholdeii 
hj  der  wehr,  na  huszgenolen  rechte,  und  wann  dat  kind  so 
klein  were,  wo  vor  gemelt,  so  moeten  de  fiünde  von  bydeii 
sieden  dat  kind  vorstan,  so  lange  dat  idt  künipt  to  sieuen  jäh- 
ren, und  ock  dat  ervc  tclcn  und  bauwen,  und  dem  dompro- 
vest al  siene  schulde  alle  jähr  von  te  geveu,  als  recht.  Ock  ist 
in  densHWen  hussgenoten  ein  recht,  wenn  mann  off  iriiwen 
slervet  in  den  husagenolen,  so  höret  mit  erste  to  blieven  by 
der  wehr,  bulle  und  beer  und  de  motte  mit  den  negsten  worpe, 
und  alle  dat  den  tille  steidt. 

Darneigst  höret  dem  domprovesz  alle  wehr,  vorethede  grundt 
hnin,  idt  ist  ock  te  weten,  dat  de  steedemeyers  two  motten 
mit  dem  negsten  worpe  vorn  alT  nehmen,  und  alles  doppelt, 
dat  de  andere  erven  holden,  alle  körn,  idt  sy  gedroschen  oder 
nit,    dut  höret  by  de  wehr  to  blieven. 

Wie  de  mann,  de  man  alfladen  will,  und  sich  uppe  die 
liefflucht  will  selten,  so  mot  he  by  der  wehre  laten  mit  erste 
den  kettelhaken  up  dem  herde,  und  die  brandiserne,  und  den 
groten  kettel,  und  de  groleu  polt;  dnrnegst  schall  he  ock  laten 
by  der  wehr  wagen  und  plug,  und  sechs  pcrde,  na  hiiszgenoten 
rechte.  Man  mot  ock  die  gelegen heit  ansehen  na  verlop  des 
erveSy  ock  schall  ihm  laten  de  liefTlüchter  giicdes  genug,  und 
nehnien  ock  siilvesten  liken  mede,  ock  schall  de  lielTtüchter  laten 
by  der  wehre  Saatkorn  und  brodkorn,  und  ifset  in  de  liedt,  so 
•chall  er  ihme  ock  laten  ein  fore  havern  tho  foder  havern.  Wers 
nun  aver  sacke,  dat  de  liefTtiichtcr  slörfTe,  idt  sy  (mann  olT)  fruwe, 
so  höret  dem  domprovest  das  halve  goth,  uhtbescheden  dem  anipt- 
nieyer  siene  gerechtigkcit ;  wert  nun  avcrst  sake,  dat  de  lielF- 
tucht  ganlz  wüste  störve,  dat  is,  wenn  mann  und  fruwe  bede 
ilenret,  ao  thiet  de  domprovest  allent  wat  dar  is,  in  bywesen 
der  husasgenoten  wo  boven  gemelt,  uthbescheden  wat  erdfeste 
und  nagelfeste  is,  dat  bliefft  by  der  wehre,  und  ock  alle  körn, 
dar  de  syende  nit  hcffk  under  hergegan,  dat  bliefft  ock  by  der 
wehre,  wannehr  aber  quäme,  dat  man  de  liefftucht  nit«  wüste, 
de  tho  dem  erve  horete  M  de  hove,  als  idt  wol  mochte  kom- 
men; ao  moth  de  ampimeyer  inet  samt  den  huszgenoten  die 
liefltiicht.  wiesen  na  gelegcnheit  des  hoves;  item  alle  de  gene  de 
wolhfienniDge   iihgeven,   und  desülvesteu  alle  Jahr  nicht  yriA^tik 
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ulbgeyen^  und  leihen  belhenioien  ein  jalir  zwe  off  drey,  so  mag 
de  domprovest  desülvesteu  ervdelilen  na  Widder  gute;  ock  iax  to 
weten  in  süivigen  liuszgenoten  rechte  ^  off  )eniaodt  von  den  husz» 
genoten  were  i  de  den  vorgemelden  dre  pflichtdage  ntt  inkold«! 
den  schall  de  amptmeyer  mit  den  liuszgenoten  penden  ntt  ein 
ferdel  hier,  und  schall  sien  kostgeld  und  beergeld  ock  nach  ge- 
ven;  ock  wenn  ener  dat  liuszgenoten  recht  winnen  will,  ao  umiC 
he  den  huszgenoten  geven  twe  Schillinge  und  dem  amplmann 
ofte  vogt  des  doniprovests.  knechte  ofte  mägde,  de  in  huszgenoten 
gebohren  sind,  schulten  (nit)  verweszelen,  idt  sie  den  ehr  irie 
wille ,  denn  wan  sie  weszel  geven  luoten ,  so  schalle  sie  Dohmcn 
de  darin  geweszelt  sind  (?),  und  wanner  sie  ock  nit  uthgedenet  beb* 
ben,  darf  man  sie  ock  nit  ervdehlen,  ock  schullen  de  knechte 
und. mägde  de  in  huszgenoten  gebohren  sindt,  dem  doniprovest 
nit  denen,   idt  sy  den  ehr  frie  wille. 

RIMSLOHE, 

Der  haufsgenaten  reclit  der  Riemefsloer  hoede,  so  )ährliclii 
in  den  have  tho  ßiemel'slo  durch  den  meyer  und  den  hufsgena* 
ten  gewieset  undt  geholden  wehrt  des  dingstags  nach  Dionisii 
edder  Engermey. 

1.  Tho  fragen  ein  ordell  des  rechten. 

Wo   dat  körn  höret  und  gebühret  tho  syn,    dar  die  hulb*    ' 
genaten  den  guitsherrn  met  betalen  können  ? 

De  meyer  alfs  ein   reigenieyer  könne  den   guitherren  beta* 
len  mit  körn,  roggen,  reigen  van  kampe,  und  reigen  van  slrohe» 
und  de  anderen  huifsgenaten  müeten  den  guitherren  met  mark-    ' 
gew£  körn  betalen. 

2.  Wanner  de  pachte  und  schulde  den  guithherren  aoUeo 
betalet  werden?  - 

So  de  huifsgenaten  jährlicks  de  pacht  und  schulden  «p 
Martini  betalen,  so  könne  man  de  huifsgenaten  dar  nicht  uaunt 
bannen  und  manen. 

3» .  Welche  de  schuldschwine  hören  und  gebühren  lo  syn.      ^ 

Er  alfs  de  huifsgenohten  kein   beter  schwine  enhebbeut  it  ' 

können,  sie    den   guitherrn    de  gemeine   huifsgenoten    mit    einca  * 

schwine,  dal  dreyer  Osnabriicker  Schilling  werlh  iS|  und«  de«  i 

meyer  eine  halbe  marck  betalen.  ■ 

4.  Wo  faken  de  huifsgenohten  dem  guitsherrn  schuldig  aiut  I 
to  deenen?  i 

Dem  guitsherren  hure   und    gebüre  sich  des  jähr   tweymsl  ■ 
to  deenen,   eins  bey  grase,   eins  bey  stroh  binnen  landes. 

5.  Wal  den  guitherren  to  komme  to  erffdelen,  wennle  dar 
we  steruet? 

Dar  de  mann  steruet,  schall  man  ein  perd  sadelen,  alfsma* 
darup  tor  Stadt  rith,  und  leiden  dat  to  den  einen  dor  ut,  lö  de» 
anderen  wedder  in,  dat  blifft  by  der  wehre,  dar  to  auck  eia 
b?er,  ein  bulle,  ein  soege  mit  dem  nächsten  worpe,  boeden- 
roiff,    wahgen,   ploig,  alle  ingedönde  des  huTses  und   alles  ge» 
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idiUclilct  fleisch  bliflk  alle  by  der  wehre ,  und  dat  ander  veer^ 
ole  gutd  halfT  kombt  den  guitherren  to  erffdelen.  Störwen  8e 
iwerst  beydei  so  kombt  dat  den  guitherren  alle  to.  Ib  dar  awerst 
so  kind  noch  lebendig ,  dat  de  veer  wände  beschreyen  kann,  dat 
leholt  noch  dat  halwe  guid^  0€k  so  eine  niagd  edder  knecht 
rcrstorwe,  de  ginne  wiukop  entfangen  hefft,  und  nicht  ut  ge- 
lieDct,  den  gehöre  und  gebühre  sich  nicht  von  den  guitherrn 
ho  erffdelen. 

6.  Wat  den  reigemeyer  hordt  undt  der  meyerschen?  dar 
le  mann  steruet,  kombt  dem  meyer  zu  liossen,  schoe,  hoedt, 
tMcbcni  gordell«  alle  reschup  und  wehr  to  einer  band;  dar  de 
hm  steruetj  kombt  der  meyerschen  to  dat  schrein,  und  dat 
NHMhges  huwefselly   schoe,   kragen  und  mauen. 

7.  Wat  den  meyer  wider  gebührt  to  doen   den  hussgenoten? 
Off  dar  der  huifsgenoten  einer  eine  were   bedörffe   to  Ter« 

kdinge  des  huifsgenoten  rechts ,  so  gebühre  den  meyer  sitten  tho 
pDe  up  ein  perd,  und  stecken  drey  daler  in  den  büdel,  edder 
nehmen  ein  perd  von  dreyen  gülden,  unde  darumb  to  verteren; 
irinnt  he  auerst,  so  schall  dat  dei  huifsgenot  den  meyer  betalen, 
io  ha  wat  vermag,  verlöst  he  auerst,  und  in  vermögen  ifs,  dat 
be  dat  nicht  betalen  kann,  so  schollen  alle  huifsgenoten  beyle« 
^1    up  dat  id  einen  nicht  to  schwer  falle« 

8.  War  de  guitheiT  de  wefselinge  doen  scholl? 

So  dar  eine  ifs  up  der  stede,  dar  eine  up  dat  guit  kombt,  den 
ichall  men  verwefselen,  so  auerst  nicht,  schall  und  gebühr  sich 
1er  geene  verwefselen,  de  in  de  hoide  verwefselt  sieth. 

9.  Welck  de  höuer  hören  to  syn,  dar  de  huifsgenoten  den 
iMrren  met  betalen  können? 

Io  der  maytidt,  so  de  höner  so  grot  sieth,  dat  se  up  den 
nnmer  hüppcn  können,  dar  können  de  huifsgenoten  den  guit* 
Iterren  oick  met  betalen. 

10.  So  jemand  von  den  hufsgenoten  up  de  lieinucht  thöge, 
vat  de  by  den  erve  latcn  schollen? 

So  it  ein  vullstandig  erwe  ifs,  gebühre  sich  by  der  wehre, 
to  bliwen  seefs  peerde,  so  de  dar  siet,  seels  koye,  seefs  stercken, 
irageo,  ploig,  bodenroelT,  einen  groten  kettel  und  polt,  de 
kdffte  des  korns,  kettelhacken ,  und  van  den  schwinen  nach  de 
gdegenheit,  und  de  l^elffle  des  korns  blifft  auck  by  der  wehre. 

11«   So  de  huifsgenoten  düfsen  pflicht  nicht  holden? 

Ein  hufsgenote,  de  düfser  pdichtdagh  nicht  enholdt,  so 
ichollen  de  huifsgenotten  tho  samende  gaen,  und  panden  den, 
iat  erste  jähr  up  einen  emmer  beers,  dat  ander  jähr  up  twey; 
blifft  he  awerst  drey  jähr  ute,  so  sie  he  des  huifsgenatcn  rechtes 
G[uith,  und  de  guilherr  möge  einen  erffdelen  nahe  huifsgenahten 
rechte«  So  auch  jemand  van  den  huifsgenaten  ute  blewe  wenthe 
to  den  druddcn  ordell,  si  gar  schuldig  vor  to  gelden,  und  den 
lall  mann  panden  upen  verdel  beers,  wenn  so  woll  alfs  were 
he  Ute  gehle  wen. 

So  oick  jcmandt  ein  huifsgcnole  wolde  werden ,  undt  in  dat 
huifsgenoten  recht  gacn,   den  gebulii*e  den  huifsgenoten  ein  veer- 
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del  beers  to  gewen,  und  den  guitherren,   edder  sinen  geschicke» 
den  einen  osnabrückuclieu  Schilling. 

De  buifsgenoten  bidden  umme  gott  und  8unte  Peter,  dak  m 
de  guitherr  will  by  ere  older  hebbende  gerechligkeit  lateoi  alt 
ere  vorelderen. 

HOLTINK.  ZU  HOLTHUSEN»). 

1559. 

Anno  Lix  dinxtedages  nha   palinarum  ist  ein   holtinck  geholden 

vp  den  Wersholthuser  heege. 

Inth  erste  gefrageth,  wen  se  erkennen  vor  einen  holtgreuen 
in  dusser  Hollhuser  heege?  Darup  erkandt  vnd  ingebracht,  w$ 
erkennen  Alberde  von  dem  Busche  vnd  sinen  sonne  Claoior  wir 
einen  holtgreuen  vnd  nemandt  anders. 

Darnha  gefrageth,  wath  gerechlicheit  se  den  holtgreuen  to 
erkennen  nha  holtinges  rechte?  Danip  erkandt,  wan  daer  maest 
By ,  möge  he  dann  driuen  derticli  swine  vnd  einen  beer,  tho  dem 
dat  nien  vp  luttcken  vastelauende  den  holtgreuen  wisc  eine  boe» 
ken  geiich  den  andern  hagenothen;  darlegen  sy  de  hottgreue  schul- 
dich,  jaerlichs  vor  de  wisunge  einen  schincken  to  geucu,  dartho 
so  vaken  daer  holtinck  geholden  werth,  sj  he  och  schuldick 
einen  schincken  to  geuenn. 

Thom  derden  gefrageth,  nachdem  de  zemptlichen  erffexen 
vnd  gemeinen  menne  Alberde  von  dem  Busche  vnd  sinen  sonne 
Clamor  vor  einen  holtgreuen  erkandt,  olF  se  dan  nicht  sin  schul- 
dich,  eme  tho  toerkennen  vnd  tho  geneten  leihen  aller  holtgerich- 
tes  recht  vnd  gerecht  ich  eidt,  geiich  andern  lioltgreueo?  Darup 
ingebracht  vnd  erkandt  durch  den  nieyger  tho  Holthusen,  se  staen 
Alberde  von  dem  Bussche  vnd  sinen  soune  nicht  mehr,  als  vor- 
hen  erkandt  vnd  ingebracht  sy. 

Thom  lesten  gefrageth,  olF  se  nicht  Alberde  von  dem  Busche 
vnd  sinen  sonne  als  den  toerkanten  holtgreuen  sin  schuldich  tho 
toerkennen  gebodt  vnd  verbodt  in  dusser  hege  nha  holtinges 
rechte?  Darup  ingebracht,  se  bestaen  ohnen  noch  bodt  oder 
vorbodt  oder  jenigen  kummer,  eth  geschehe  dan  mit  der  sempt- 
liehen  erffexen  vulbordt  vnd  verwilgunge. 

De  gesandten  Alberdes  von  dem  Busche  vnd  sines  sonne« 
willen  dusse  vurgeuallene  handelunge  den  iieiden  vermelden  vnd 
auseggen  vnd  wetten  dartnne  onhe  nicht  to  uergeben,  idoch  onhen 
der  appellation  vorbeholdenn  vnd  vnuertegen 

Rudolphus  Vofs 
ad  pmissa  notarius  subscr. 

8CHLUCHTEREN  2). 
1571. 

Im  jaer  dusent  viffhundert  seuentich  eyne,  den  ersten  dinx« 
tedach   nha  Dionisy  ifs    gehalden  dat   huisgenaten    recht   vp  dt 

1)  östlich  Ton  Osnabrück. 

2)  unweit  Ilimbergen. 
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laoe  to  Schlochleren  y  vnnd  vad  deusuliiigen  htiisgenoten  de  in 
Icn  hoff  bort  vor  rechl  gewiset  vnd  geonlelt  rlchtliken,  yro 
labeschreuen. 

llem  int  erst,  so  eyn  man  tterfft  vnnd  eyuen  sonne  nlialelh 
rDbemden,  den  hört  dat  besle  perdt  mid  Ayner  Ihobehonge  vnnd 
lat  bergeweyde ;  80  be  eynen  sonne  hefft ,  kumdet  den  erw.  bcrn 
Icn  praueste  tho.  dutb  ordell  sladet  de  bern  van  capilnll  gynen 
.h0|  sunder  dren  bouen  Hinibergen,  Scbluciiteren,  vnnd  Ballicken. 
So  eyn  frouwe  vorsterfTk  vnd  eyne  docbter  nbalatb  vnbera- 
IcD  y  de  tcbreien  kan ,  dat  inen  etb  bort  diircb  eyne  want ,  boret 
Ar  giende,  immei  scbape,  gose  tbo.  so  se  eyne,  kumdet  den  erw. 
faem  de  praueste  alle  tbo.  dutb  ordell  bebort  sieb  nicbt  wider, 
iUf  lo  den  dren  liouen. 

So  eyne  docbter  dosser  vorgL  bergeweyde  oder  gerade  ge- 
ncbticheit  worde  teyen,  moetb  vtbgeuen  itj  ß. 

Want  man  oder  frouwe  vorsterfft,  so  kumpt  den  bern  den 
pnoeste  tbo  alle  veervoetet  gudt,  bebaluen  eyn  bulle,  eyn  beer, 
eyn  mutte  mydt  dem  jungesten  söge,  vnd  eyn  scbuldtswin,  so 
4ar  nyn  anerue  yfs. 

So  vp  eynem  erue  were  ein  knecbt  oder  maget,  de  nicbt 
vlbgedenet  belR  vond  vorstorue,  so  gebort  dat  nbagelaten  guidt 
by  der  were  tho  blyuen.  So  sie  auer  vlbgedeynet  vnnd  dan 
cntwedder  en  buten  oder  vp  dem  erue  vorstorue ,  kunipt  ebr 
nhalat  den  erw.  bern  den  praueste  tbo. 

So  eyn  lyinucbliger  storue,  vnd  badde  nyne  vnberaden  kin- 
dcTj  so  veldt  dat  bergeweyde  dem  meyer  tbo  Scblucbteren  tbo, 
dat  gerade  der  meyerseben  |  dat  ander  vervotedc  gudt  dem  bern 
dem  praueste;  dutb  vor  bergeweide  vnnd  gerade  yi'$  men  nicbt 
wyders  stendicbi  alfs  to  den  tweu  bouen. 

So  jemandes  von  den  busgenaten  driey  Jaer  nba  eyn  ander 
»oder  ebaff  vnd  vernotsinnung  von  der  buspraicke  vtbebleiie, 
dcsuluige  befft  syn  buisgeneten  recbt  vorsumet,  vnd  den  sali  men 
we  bie  sterfft,   erffdeilen  nba  ridder  recbt. 

Item  dem  meyer  to  Scblocbteren  ifs  thogewiset,  dat  eyn  ider 
kosgeDOte  to  bouwen  twei  scbepell  saitroggen,  vnd  eynen  bal- 
wen  dach  to  meyen,  des  dan  de  vaget,  wan  be  den  alThorst  sa* 
Bwldt,  dem  meyer  wysen  sali  eynen  wedder,  den  be  in  der  tydt, 
dat  se  baiiweuy  bolden  sali,   dan  tbo  etten. 

So  jenuindt  van  den  buisgenoten  gebreck  krege,  vnnd  den 
flieyer  begerde  tbo  bulpe,  moit  die  meier  vnucrdrossen  densului- 
Sen  bebulplicb  syn,  by  der  sunnen  vtb  vnnd  iui  vp  syn  egeu 
Tokosten. 

So  de  meyerboff  veruallen  webr,  moet  eyn  itllck  buisgenote 
to  bäte  kommen  den  meyer  mit  seuen  tbunslaken  vnnd  viff 
aucbragen,  vnd  so  velle  tbunboltes,  dat^de  scbragen  bedeckeui 
ittluen  to  tunen  vnd  nicbt  die  meyer. 

Oick  ifs  dar  gewyset  vor  recbt,  so  jemandes  den  bern  den 
praaeste  bederuede,  moet  he  enne  daer  tbo  willigen  vp  syn  eygen 
iLoit  vnd  schaden. 

Den  meyer  to  Scblocbteren  bort  to  bestellen  dem  bordevagcd^ 
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hundert  eier  yp  palmauende  de  he  to  Osenbrugge  Tp  den  spiker 
hesturen  moet,  dar  yor  hört  em  vth  den  sundem  alle  dat  genne, 
dat  die  sunne  ofTschint,  vnd  dte  kreye  oStredt. 

Item  eyn  ordell  gefraget  yan  wyncopes  haluen,  hebben  sich 
die  huisgenoten  die  eyne  by  dem  anderen  to  bliuen  yorluttert« 

HAUSSPRACHE  ZU  CAPPELEN  ^). 

1570. 

Anno  dommi  dusent  yifhundert  seuentich  i8  geholden  die 
huifspraike  tho  Cappelen  in  Monnickes  houe  vp  dach  Michaeliii 
vnd  iat  aldair  vor  recht  gewiset  wie  volgedt. 

Thom  ihrsten,  so  dar  eyn  man  ifs,  die  der  provestie  tlio 
sanct  Johan  eigen  ist,  ynd  sterued,  gebort  dem  prauesle  dat  ber- 
ge weide.  Ifs  ehr  frig,  so  kumpt  dem  negsten  bloide  thO|  de  sick 
daran  mit  rechte  genecken  kan. 

Thom  hergeweide  hordt  dat  beste  perdt^  midt  sadell,  thome 
ynd  alle  syner  tobehoringe. 

Item  eyn  sack,  eyne  seckel,  vnd  eyn  sparmatich  kettel,  eyn 
hoinmatich  pott ,  eyne  s wertmatige  kisten ,  dar  Iho  alle  dat  hie 
htihy  dat  tho  eyner  handt  hordt.  Item  eyn  heerpoUi  den  men 
vnder  den  arm  nhemen  kan,  vnnd  stigen  vp  die  silen  medde 
vnnd  hebben  syn  leger  dariip.  Dartho  alle  syne  kleder,  de  be 
dcfs  hilligen  dages  vnd  worckeldages  ged ragen  heilt» 
Thom  gerade  eyner  frouwen. 

Thom  gerade  boret  alle  ehre  kleider,  dar  sie  hillig»  dage 
ynd  worckeldage  inne  geidt,  dartho  eyn  bedde,  so  guidt  alfs  et 
dar  ifs  mit  syner  thobehoringe,  eyn  beren  batters  polt|  eyne 
kleiderkiste ,  eyn  Schrein,  alle  gebogedt  flafs  ynd  rho  game« 

Nba  dussen  vorualle  vorgl«  ifs  dem  praiieste  vortialleB|  wan 
eyn  persone  steruet,  alle  veeruotet  jgiiidt  haliF  vnd  die  ihme* 

So  die  personen  beide  verstorüen  vnd  eyn  kindt  van  den 
beiden  gebaren  nha  bleue,  dat  die  veer  wende  beschreieu  kan, 
dem  bort  dat  halue  guidt. 

Item  so  jemandes  were,  die  van  defs  prauestes  erue  vp  die 
lyfftucht  thein  wurde,  dem  gebordt  vp  dem  erue  vnd  der  wecr 
tholafen  veer  perde,  veer  koie,  die  kaluer  dregeti  offft  hebben, 
dor  tho  einen  bullen  vnd  eynen  beer,  so  sie  dar  sint,  ^n  vasell- 
mutte,  achte  swine,  eynen  wagen,  eyne  ploich,  eynen  roiff  midt 
eyner  bodden ,  veer  egeden ,  twei  mesfarcken  twei  fl^ell ,  eyne 
groite  ypstoipede  kisten,  eyn^n  groiten  pott,  so  guidt  alla  he 
dar  is. 

Wandt  twei  lüde  vor  vorgl.  aflthein  vnd  düth  vorgeriirte  by 
der  weer  laten,  sollen  sie  frig  vor  eyne  lifftucht  hehalden  twei 
molde  roggen  saal blandes  nha  vermöge  defs  erues;  vorsterSt 
die  eyne,  kumpt  die  fielffte  defs  landes  wedder  bi  der  wer* 

Dar  tho  hordt   enne  vor  sefs  koie  grafs   tbo    hebben    midt 


1)  nordösllicb  von  Osnabrück. 
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dem  erlTsateQi  Beta  voder  hoiwasses,  Yor  achte  swine  mast  llio 
gain  midt  deu  erffsaten,  alle  nha  vorinoge  des  eriies« 

Duth  vorgL  thogebruicken  nba  geJegenheit  des  erues  vnd 
midt  behach  defs  erfTgenaten  vnd  guidtheren.  Wandt  dar  eyne 
van  der  lif flucht,  vorslerffe  bort  dem  praueste  alle  veeruotet  giiidt 
halff  vnd  voniall  ^ie  \orgl.^  vnd  die  belfTte  der  lifftucbt  kumpt 
bi  dat  erue  wedder. 

Wanneir  die  leste  vcrsterffr,  is  die  lirftiicbt  ganfs  deger  wed- 
der by  dat  erue  voruallen  mit  alle  den  gennen ,  dat  nageluast 
erluast  ifs,    dat  ander  ist  voruallen  den  guidibem« 

Want  also  jemandes  dat  erue  verlat,  liordt  dem  vpkommer 
defs  erues  tho  betalen  satkaren,  brotkarn,  vordeinet  loin  balff, 
dat  bynnen  )ares  gemaket,  so  verne  de  alden  defs  vormogens  sie 
die  lielffte  betalen  können. 

So  jemanfs  in  dat  huisgenaten  recht  kumpt,  bordt  dem  va« 
gede  eynen  schillingk,  dem  richter  eynen  ß,  dem  huisgenalen  van 
eyner  personne  j.  verdell  beers« 

HAUSGENOSSENRECHT  ZU  WALSEM  »). 

1570, 

Im  jaer  dusent  vifliundert  seuenticb  vp  mandach  in  der  crutze 
wecken  ifs  dulh  nbabescbreuen  vor  eyn  recht  van  dem  huisge- 
naten wyset  tho  Walsem  vppe  dem  brinke. 

Ilem  want  dar  eyn  man  off  frouwe  van  dem  huisgenaten 
Sleruet ,  bort  dem  werdigen  hem  dem  praueste  alle  dat  veeruotede 
guide  halff,  sunder  die  bulle,  beer  vnd  söge,  de  noch  sogede. 
Ilem  offt  eyn  man  were,  die  dan  eynen  vallen  hadde,  die  ginge 
midt  den  morperden,  schall  oick  bey  der  weer  bliuen;  so  hie 
eynen  helft,  den  he  heldt  vp  dem  slalle,  dcnisuluigen  schall 
nien  erffdeilen  glick  den  anderen« 

Item  soy  dar  in  eynem  jaere  die  man  vnnd  frouwe  glick 
alliuich  warden  vnd  in  godt  vorslornen,  vnd  die  helffle  defs 
guides  eyns  gedinget  wehre,  schal  men  nicht  boderuen  de  anderen 
helffte  oefs  guides  ihm  suluen  jair  tho  dingen,  souern  dar  leuen- 
dige liues  eruen  sindt. 

Hirboneuen  schal  eyn  prauest  dat  hergeweide  offt  gerade 
thouorn  aftein ,  wandt  dar  eyncr  van  huisgenaten  sterlTt. 

Item  de  Varmeier  vnnd  Kaldehoff  syndt  hirmede  berechtiget, 
so  se  to  groten  sonne  hebben,  de  stigen  kan  vp  eynen  drigsta- 
leden  etoill,  vnd  striden  kan  vp  dat  perdt,  vnd  so  sie  so  grote 
dochter  hebben,  die  ihrer  möder  kleiderkisten  sluten  kan,  die 
beiden  sint  berechtiget  mit  den  hergeweide  oiF  gerade  ihrer  olderen. 

Oick  sali  men  nyne  kindcr  van  dussen  huisgenaten  hinderen 
vorwesselen,  ehr  sie  sich  vmb  dat  erue  gescheiden. 

Oick  off  vam  husgenolen  lemandes  auer  geselle  tidt  schul- 
dich  were  off  bleue,  den  schal  die  vagodt,  oder  bordeuagedt, 
sampt  dren  huisgenaten  panden  sunder  jennige  vordaginge. 

1)  Im  kirclis|iicl  Bramsclie. 
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Oick  80  dar  lemans  vokn  liuisgenolen  wan  elir  huiaspraike 
dach  ifs  vthebleue,  dar  voer  schall  die  vagedt  dat  geldt  vllidoin, 
sat  ehm  horde  tho  geueo,  vnd  forderet  dubbeldt  vaa  ehm  vredder 
suudcr  gnade« 

Oick  oß  dar  eyn  ythbletie  drie  jaer  nha  eynander  irnd 
dat  8under  warhafltige  vornoiUinnunge ,  diesuhie  schall  vorliuli« 
get  seyn  syner  hiiispraike  vnnd  geerlTdetlet  werden  nha  ridder 
redite,   ao  hie  middeler  tidt  vorstorue* 

So  dar  jemandes  tuth  vam  erue  vp  die  lyfnuchr,  beliort  tho 
lalten  vp  den  principaiil  ertie  wagen  vnd  ploich  mit  siner  tho- 
behoringe,  summa  to  veer  perden  noch  twei  perde,  Iwei  koie, 
eyno  grote  karne  kiste,  eyne  bodde,  eynen  groilen  kettelt,  eynea 
groiten  podt,  eyne  käme  zegede,  eyn  grott  beruadt|  so  vera 
dat  Yorgh  dar  üb. 

HERINGHAUSER  MARK. 
1543. 

Is  geholden  eyn  holtynck  des  negesten  dagcs  na  Malhei  a|)OStoli. 

Lodewych  van  Sulyngen  leyt  vrogen  den  mennen  tho  Ile- 
rynkhusen,  wo  ver  den  cappelschen  hört  tho  pendcn  in  der  mar- 
ckc?  de  menne  brochten  in  vor  recht ,  in  den  Syke  der  wetten 
se  nycht  von. 

Item  de  gudherm  hebben  bekandt,  dat  men  Lampen  Wede- 
kynck  sal  in  de  marcke  wysen,  so  lange  dat  de  nienne  ene  der 
niyt  rechte  nicht  vth  wysen.  Item  de  menne  scholden  in  bryegen 
Vorrecht,  wo  vele  swyne  dat  men  in  de  marcke  so!  dryuen? 
Gerdt  Becker  brockte  in  vor  recht  von  wegen  der  menne,  de 
marckekotten  dre  swyne  vnd  eyne  miilten.  ock  also  vele  awyne 
se  dar  boiien  hebl>en ,  vor  eyn  swyn  iii|  «^  vor  de  maat ,  wan  de 
venge  apen  synt,  vnd  dat  suliie  plegen  de  nienne  tnyt  deme  holt« 
grellen  vord  vyndten.  Item  de  holtgreiie  vnd  erflexen  hebben 
de  marcke  tho  geslagen  by  pene  hundert  gollgulden ,  de  heime 
der  bogen  ouericheyt,  vnd  de  ander  deme  holtgreuen  vnd  erC« 
exen  vnd  marckgenolen« 

Item  de  menne  ton  Veltkampe  hebben  meyget  in  deme  brocke 
semptlyken.  Item  Johan  to  Mer  sol  syne  plaggen  ntcygen,  gelyck  we 
van  oldynges  syn  voder,  vnd  myt  den  schapen  also  de  vorlutynge 
gescheyn  ys  vp  dem  hollynge,   vnd  synen  pot  wedder  to   geueo. 

De  holtgreue  vnd  erlTexen  syn  dar  ouer  eyne  gekomeh  vp 
deme  holtynge,  dat  nummont  eyne  kotten  in  der  marcke  sol 
setten  ofHe  oder  nycht  tunen  hüten  vulborde  vnd  consente  des 
holtgreuen  vnd  semptliken  eruexen  in  der  Herynchuser  marcke^ 
by  pene  vyff  marcke. 

URTHEILE  DES  GAUGERICHTS  OSTERCAPPELN  »). 

1555. 

Wy  Gerdt  Beckerinck,  des  hoichwerdigen  hoich  Termogen- 
den  Fürsten  und  heerenn  heren  Johann   postulerten  unde   confir* 

1)  aus  Wigands  archiv  3,   336. 
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Berten  bisscliops  clee  Blitit  Osenbnige,  iiiises  gnedigen  fiirslcn 
nde  lieren  ges waren  gogreve  to  Ostercajipelenn  doen  kuiidt  apcn« 
BTj  bekenuende  iiiid  beiliugende,  dat  \or  uns  iu  ein  Leget  gericLte 
lit  dinckplicLligen  unde  uninicslaude  des  koeree  na  gericlila  et* 
chinge  und  gerecblicheit  eiiuderlingea  gebeget  worden ,  peraoen* 
ck  cracbenen  ist  de  beacbeden  Hinrieb  lledemann,  dea  erwer- 
igen  erntbveaten  unde  erbaren  kern  Johann  Monnikea  praveala 
I  Leveren  deiner ,  unde  dorcb  den  acbiberen  Gert  Becker  bor^ 
cnnealer  to  Cappelen  ainen  gebeten  unde  togelalen  irorspraken 
a  beboif  atuea  bemelten  beren  dea  praveala  unde  cloiatera  Leve* 
mi  gmieine  ordele  fragen  laten:  alao  oiTte  alle  de  genne,  de  te- 
lelhafcicb  Jand  badden  und  gebrukeden,  wanner  ae  dat  koren 
dder  andere  up  aodane  lande  gewoaaen  aflgenie)  et ,  ock  acbuldick 
uide  plicblicb  wereu,  also  vort  dat  koren  uptobinden  iu  Icget- 
laAigc  bo]>e  unde  rige  to  aetten,  dan  ao  lange  staeu  to  laten, 
iat  de  tegetber  doreb  ainen  geaatteden  tegeder  dat  genne,  wafa 
m  danran  fegedes  balvcn  gcboerde  und  to<|wenie,  vor  erst  badde 
ilhoenien  laten ;  unnd  ock ,  dar  de  körte  ala  de  mefswage  qwenie^ 
iff  dar  ock  de  lange  als  de  tegetwage  folgen  solde,  we/s  dar 
eckt  umuie  were,  und  wo  sieb  dat  nach  laiidzedelicliem  gebruke 
inde  wise  geborelb  to  bolden?  Wclcbe  sodane  gefrageden  or- 
cla  an  den  gemeinen  koere  unde  ummestande  des  gericlils  da- 
ap  dea  recbten  to  erkennen  unde  in  to  bringen  gescboven  unde 
icBgewiaet  worden*  Desulvige  dar  up  nacli  recbten  lanlzedeli« 
kcn  gebruke  to  rechte  erkandt  unde  ingebracbl:  also  dat  alle 
b  g^nne  de  tegethaflicb  land  hebben,  darvan  den  tegeden  gcven, 
ranner  dat  koren  edder  auders  up  sodane  lande  gewosseu  ailge- 
leiet  Bjf  scbuldicb  uude  plichtig  sin  dat  sulvige  also  vort  ui>  to 
«■den  in  tegetbaftige  bope  unde  rige  to  setten,  dnn  so  lange 
taen  to  laten,  dat  de  tegetber  vorerst  sinen  geboreden  tegeden 
ar  van  hebbe  utbneuien  laten,  er  se  dar  van  wafs  upladeu  edder 
icnforen  mögen;  edder  dar  de  noit  jo  forderde,  einer  were,  sin 
om  gerne  benforeo  wolde,  unde  de  tegetber  dat  sine  dar  noch 
irht  utb  en  badde,  alsdan  aal  de  sulve  den  tegeder,  dar  to  van 
sn  legetberen  gesatt,  vorerst  anspreken,  em  solcbs  mit  vtbne« 
ijnge  dea  tegeden  mündlich  verwittlgen  vnde  anseggen,  er  bo 
ar  van  waa  upladen  möge.  So  de  tegeder  daunocb  utbbleve, 
li  de  man,  wanner  be  mit  dem  wagen  up  dem  stucke  holt,  ti-e 
laell  mit  Inder  stemmen  tegeder!  ropen;  so  de  tegeder  dan  nocli 
e  ntbnemynge  des  tegeden  nicht  en  dede,  alsdan  sal  und  mach 
e  aulve  man,  de  so  dan  beforderingc  gedan ,  dre  frome  tuclit« 
rerdige  maus  siner  nabers  darby  fordern  und  neuien,  de  id  be- 
eben,  und  em  na  forme  des  rechten  bethngen  und  tostand  doen 
rellen,  be  sinen  rechten  tegeden  hcbbc  staen  laten,  darvan  niclils 
lenoten  edder  bengenommen;  und  so  dar  }e^en  van  jemande  an- 
Icra  gebandelt  und  dem  tegetherren  sin  tcgede  allliendicb  gema- 
iit  worde,  sal  desulve  den  vormisseden  tegeden  van  sineni  lande 
myt  geleden  Unkosten  und  schaden  dem  tegetherren  to  betalen 
^erplichlet  sin,  darto  van  siner  overichcit,  dar  iindcr  he  geseien, 
des  broiks   balven  mit   gnaden   alf  drepen.     Wider   ist  ock   NOt 
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reclit  erkant  und  ingebracht ,  up  dat  lant  dar  de  meraWage  kooM^ 
und  \an  einem  tegothaftigen  have  gedunget  Mrerde^  dar  gebon 
sich  de  tegetwage  lo  folgen ,  und  den  tegeden  dar  von  tilh  ta 
foren.  Dar  up  ferner  dorch  gerorten  Gert  Becker  gefraget,  WM^ 
mit  me  duase  gewiseden  und  gefrageden  ordele  lo  bewiaen  aod 
to  becrefkigen  solde  hebben  ?  dar  up  ingebracht ,  mit  einem  vqk^ 
segelden  richtescliine  und  twen  edder  dren  thugen  dar  inne  an- 
getekent.  De  wile  dusse  vorgeschr.  ordele  als  lo  rechte  beala« 
det  und  to  gelaten  worden,  so  hebbe  wy  Gerdt  Beckerinck,  gO" 
greve  bovengeschr.  de  achtberen  und  f^men  liem  Johan  Mon« 
ninck  pastor  lo  Cappelen,  Joist  prior,  cappelan  darsulvest,  und 
Herman  Frigge  vaget,  de  hir  mede  alle  by  ane  und  aver  gewe- 
sen ,  dario  vor  thuge  geefschet ,  unnde  darbeneflen  to  meren 
gelauwen  der  warheit  und  bevestinge  aller  articulen  unde  punc* 
tcn  in  dussem  breve  begrepenn,  unse  gewontlich  ingesegel  voa 
gerichts  wegen  hir  beneden  an  dussen  bref  doen  hangen.  Ge- 
scheen  im  jare  na  unses  heren  Christi  gebort  duscnt  vifTbundcrl 
vilT  und  vifftich  am  gudcnfsdage  na  Ulrici.  - 

N1ENHU8  ZU  GEHRDE. 
nach  einer  späteren  abschrifV. 

JedermSnniglichen  sey  in  frischen  gewetlen  to  beholden,  dal 
de  allgemeinen  huifsgenaten  des  Nienhuser  hofes  lo  Gerden  ing» 
hörig  nach  ihren  wohlhergebrachlen  huisgenaten  rechte  die  frej 
und  gerechligheit  hebben,  dat  wanner  einer  under  den  huifsge« 
nolen,  idt  sie  man  oder  fruwe  vei'slerwet,  bliiTt  by  der  wehi 
unvergedeilet  dat  beste  perdt  mit  sadei  undt  Ihom,  de  muddi 
mit  nechsten  worpe,  bulle,  beer,  wagen,  ploig,  bodde  undi 
roeff,  alle  geschlachtet  fleisch,  alle  körn  geseyet  odrr  ungeseyel 
und  alle  vedervehe;  darnach  geid  dat  andere  veervoeied« 
guidt  den  ambtlyden  lo  behueff  eues  landes  fürsten  tlioer  <helini 
iu  de  erildelunge,  Störwe  man  und  frowe  to  glicke ,  und  eil 
kindt  nachlieten  ,  dat  de  veer  wände  beschreyen  künde ,  mag  di 
nechste  bloidlverwandle  edder  ene  under  den  eldesten  huifage- 
nolen  in  tied  des  erlTdages  int  gerichte  bringen ,  und  lo  defselvri* 
gen  kindes  behoefT  dat  halue  goudt  darmil  bekräftigen.  Stürwi 
up  de  lielftucht  de  ene  vor  den  anderen ,  schall  et  damit  alfs  uf 
den  erwe  gehalden  werden ,  uhtbescheden ,  wanner  dat  beste  Heil 
fiilit,  wat  dan  erd  und  nagelfeste  ifs,  blilft  by  der  wehre;  ifi 
awerst  alsdann  dat  by  der  liefHucht  gehörende  und  geseede  korr 
gemeiet  ^  nehmen  es  de  herren ,  sunst  nicht.  Wann  awerst  in 
have  tom  Nienhufse  man  und  fruwe  versteruen,  bliift  voraiF  b} 
der  wehre  dat  beste  perdt  mit  sadel  und  thom,  und  mögen  dari* 
nen  undder  leggen  sefs  seilen,  und  desseluen  mit  den  sefs  bealei 
perden  ^)  füll  spannen ,  und  so  dar  so  velle  perde  nicht  inni 
wären,  den  tall  an  ofsen  oder  koine  verfiillen;  so  blilTt  dar  widei 
by  der  wehr  voraff  twey  mutten  mit  dem  nechsten  worpe,  bul« 


1)  eine  andere  niederscliriA  hat;    Iwölf  seilen,   twölf  perde. 
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leo,  beer,  wagen,  ploig,  bodde  und  roiff,  allgesclilacbtet  fleisch, 
alle  kora  bew^  uod  uDbew^licb;    würde  du   einer  under  den 
iiiiiCigeiMitea  in   diesen    articulen    in    eynerley   vreifse   verkörtet, 
ib  der   ambtmeyer   Nienhuft    plichtig    und   schuldig   des    ersten 
diges  den  mann  off  siene  eigene  Unkosten  und  schaden,  war  sick 
dat  geboren  will,  to  verdedigen,  so  he  dann  den  man  den  ersten 
dsgh  to  rechte   nicht  verdedigen   künde ,   schal  he   den  anderen 
dagh    veer  gülden,   oder  awerst    ein  perdt    von  veer   gülden  ge- 
wehrde    by   sich    nehmen ,    und    umbe  verdedigunge   willen    des 
mannea  gerechtigkeit  vertheren;    were  nu  de  mann  nicht  so  ver^ 
oiügen,  dat  be  de  veer  daler  oder  gülden  den  ambt  meyer  wed- 
der  erlegen  künde,    sollen  alfsdann   die  sambilichen   hufsgeuoten 
ihoie  dieselwe  wedder  to  gewen  plichtig  und  verbunden  syn.     Da 
eck  jemandls  under  dem   huil'sgenaten  den  ambtnieyer  in  diefsen 
articulen   ungehorsamb  wurde,   idt    were  den  einer   edder  mehr, 
dann  mag   he  mit  hüJpe    der  gemeinen  huifsgenaten    thor   stunde 
up  drey  Schillinge  panden,  will  he  sick  nit  panden  laten,  schall 
|ciie    de    ambtmeyer   und    huifsgenaten    mit    hüJpe    des    vogedes 
km  Grönebeige  behueiF  des  landesherren  uiT  vief  mark  panden* 
Sterwet  under  den  huilsgenoten  ein  man ,  folget  thom  hergewedde 
eine  echwertmate  kiste,   ein   keltel,   dar  man  mit  einen  sparen 
intieden  und  ein  pott,  da  man  ein  hoen  inne  seeden  künde,  dar^ 
tho  eine  kleider,    behaltlick  den  ambimeyer  scho,  baefsen,  gor- 
del,  mefse,  tasche,  hoet,  und  alleut,  wat  tho  einer  band  gchü- 
ret«    Steruet  eine  friiwe,   folget  thom  gerade  ere  kiste,  ein  ket- 
ttl,  ein  pott,  und  alle  ere  frauweliche  kleider,  dartho  alle  gebo- 
ket  flafa ,    behaltlich  den   meyer   scho ,    hafsen ,    gordel ,    kragen, 
■Munen,    er  Schrein,   undt  huwesel,  und  giilt  einer  der  huifsge- 
DOten   den   ambtvoigt   einen  daler,   oder  ein   saerdacks  wammea, 
und    den    ambtmeyer    einen   Schilling.       Des    wird    jährlich    de 
plicbtdagh  tom  ^ienhufse  gcholden  up  dienstag  nach  de  heiligen 
drey  künigen    tage.     Dar  bey    den    huilsgenalen   ein    kind,    alfs 
knecbt  oder  magd  verstürwe ,    wird    nicht  geerfidelet ,    er  hebbe 
dann  uhtgedenet,    oder  sy    verwefselr,    und   wanner  under    den 
huifsgenaten  mann  oder  fruwe   verstürwe,   in   tied,   wanuer  dat 
vette  goudt  verbanden  wäre,   mögen   se    eher  und    bevor  se  dat 
licfanam    nach   den   kerckholTe   bringen,    todt   stecken   oder  todt 
•düaen,  vud  wan  se  wedder  von  der  begräbnifse  kommen,  vor 
dann   reine  macken,    wird  nicht  geerfdelct. 

BERSENBRÜCK  ^). 
1503. 

• 

De  hufsgenötcn  holden  defs  jahres  hir  vp  dem  houe  tho 
Berfsenbruggen  drey  hoflsprake. 

Item  men  soll  er  nicht  erffdeylen,  dat  datt  vp  veer  vote 
gqrtt,  item  men  soll  eer  kyndere  nicht  verwefselen  oifte  tho 
deuste  dwyngen. 

1)  südlich  von  Quakenbrtick. 
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Ilem  alfs  de  man  sternet,  helft  lie  eynen  solid«  ^  de  so  groet 
ifs ,  dat  lie  Vj)  eynen  dryslalden  stöle  kau  6t1ian ,  vnde  komea 
vp  synes  vaders  beste  perdt  sunder  hulpe,  de  mag  syues  ^aden 
Iierwede  tlien« 

Item  steruet  de  frouwe,  befit  de  eine  docbler,  de  so  groet 
ifs,  dat  se  vp  eynen  bodenbanck  kan  stabn  vnde  scbluten  erer 
moder  kysten  vp,  sunder  liulpe,  de  thiitt  der  nioder  gerade. 

Item  se  deuet  defs  jabres  t^ye,  eins  by  grase  vod  diM 
by  slroe. 

Item  alfs  de  leste  stemet,  de  man  oJDfte  de  frouw^^  vnd 
Iiebben  dat  ertie  nicht  tan  sick  gedan^  so  ifs  vab  verscheiieii 
all  watt  dar  ifs. 

NORTRUPPER  MARK  »). 
1577. 

Zu  wifsen^  alez  sich  ein  zeithero  imingen,  spen  vnd  misa* 
uorstandt  erlialten  zwischen  dem  edlen  vnnd  emuesteii  Jaca 
Ledebur  tor  Langenbrüggen  van  wegen  des  boltgerichts  der  Mor* 
trupper  mark  im  korspel  Anchem  gelegen  eins,  vnd  den  semtli* 
eben  markgenolen  daselbst  anders  theiis,  dergestalt  dass  gerfirter 
Ledebur  sich  allerbande  recht  vnd  gerech t ich eit ,  gebot  vnd  ver» 
bot  vnnd  sunst  anderer  nifsunge  des  boltgerichts  to  gebrukoi 
vnnd  to  exerceren  bcrbomet,  defsen  ime  de  markgenoten  kienes 
Weges  gestöndich,  vnnd  dabey  angegeben,  dasz  noch  Ledebuhr 
vilweniger  sine  voreltereu  solcher  angezogene  gerechticheit  im 
gebrauch  oder  possession  gewesen  oder  noch  sein;  damit  aber 
die  mark  in  guitten  wolstande  sein  vnd  pleiben  vnd  kienct  weges 
verwoestet  oder  vorheret  werden  muchte,  hebben  de  sempllichen 
erbexen  vnd  guithern  birnach  benent  vth  guitter  woimcynungr, 
vnnd  dasz  auch  Iren  armen  luden  vnnd  eigenhörigen  nicht  vn> 
dragliches  oder  eine  sunderliclie  beschwerliche  erbgerecbtirlieit 
solde  vfgedrungen  oder  vferlacht  werden,  sich  vf  nachbemeldit 
punkte  vnnd  articnlen  mit  obgedachtcn  Jaen  Ledebur  voreioiget 
vnd  eingelaten,  dieselbe  auch  beiderseilz  vor  sich,  ire  erben  vnnd 
nacomcliuge  vuuorandert  ewig  vnnd  vnwederroepiich  to  holden  be- 
willigt, vnnd  angenommen,  in  gestalt  vnnd  nieynunge  wie  folgt. 
l'Irstlicb  sollen  die  Nortrupper  menner  ere  hollgreuen  van  holt- 
gcriclites  wegen  einen  daler  jarlichen  geuen ,  vnnd  wan  er  das 
holtgerichle  besit  ime  vnnd  sine  denere  mit  geborlicher  noittrult 
van  etcn  vnnd  drinken,  oick  hoigh  vnnd  hauer  vor  sine  perde 
vorplegen  vnnd  Vorsorgen,  auch  gleichergestalt  wanner  dasz  er 
van  den  guitcrrn  vnnd  markgenoten  to  der  mark  best  albey  to 
erschienen  gefordert  worde.  2.  Ilcm  es  sal  der  holtgreue  auer 
de  Nortrupper  marck  gebot  vnd  verbot,  kummer  vnd  besäte 
to  der  menuer  besten  vp  nabeschreuen  meynunge  hebben  vnod 
nicht  wider,    vnnd   wat   van   hollinges  sacke    strafen    vnnd   sich 


1)  im  o5iinl)riikischtfm  kirch.splel  Anldiiii,  iinwcil  Kcrscnbriiggp,  nordosl- 
jick   von  Fürstciiaii.     aus  Lodimaiin  de  jure  liolzgr.    p.  173  — 17li 
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afhandelen    laten*        3.    Ilcin    e6    mögen    de    markgenoten    der 
Mortrupper  mark    sembtlicli    vnnd    besonders    durch   den   scliuU 
ten,    iu   af'wesendt   des  lioUgreiien ,    kumnier   vnnd    besäte   doen 
lalen,     vnnd   so    de   kummer    vau   eingeselten    oder   vthgeselteu 
auergetreden ,    so!    de    holtgreue   na   gelegenheit    der   sake    vor« 
müge  hollgerichts  gebrauch  up    enen  daler  strafen ,    doch  vorbe« 
heltlicli  den  niennen  dat  ere.     4.    Item  esz  sollen    de  markgeno- 
ten vor  meigdage  nyn   frömbd   guit   in  de  weide  nemen  hy  bro- 
cke;   aiierst  vp  meigdage  nach  dem    vnuorseumeden   gottsdicnst 
mögen  de  gemeinen  markgenoten  sambt  den  maelluden  vnd  schul- 
ten ein  baurmail  holden,  vnd  also  in  sambt  fromdt  guit  na  ver- 
muge  der  weide  to  weiden  vorlouen  vnd  inuenien,    wie  sie  dan 
sulches  van  oldersher  iu  vnd  all  wege  bemächtigt  gewesen  vnnd 
noch  syen«     5.  Item  so  jemandt  vlh  eigenen  moitwillen  ane  vor- 
vretlent    vnd    bewilligunge   der   sembtlichcn    markgenoten    bauen 
den  tal  beeste  in  de  marke  vorlouen  wordc,    sal  desüJuige,  oick 
der,    dem   die  beste  eigen  sindt,    den  lioltgreuen  vnnd  menueni 
davor  in  de  vorgeschreuen  hollinges  brocke    vorfallen    sein    vnd 
gleichewoll  dieselbigen   anstund t    dnrulh    schalFen.     6.    Item   esz 
solleD  de  markgenoten  nyne  vngekrampede  schwine  na  s.  Peters- 
dage    in  der  vasten    iu  de    marke    legeren    noch   eindriuen    eder 
gehen  laten,  by  holtings  brocke  dem  lioltgreuen,  vnnd  den  nien- 
nen eine  halue  tunne  beers.    7.  Ilem  esz  sollen  oick  nyne  mark- 
genoten,    wan    god    mast   gift,    kiene    schwine  in   die    gemeinen 
mast  driueu,   sie  syn  dan  vorerst    vtli   den   schullteu    hoefc   toin 
Norlhoue  in  beiseint  der  maellude  vnd  gemeinen  meuner  vp  einen 
namhaitigen  dach  mit  einem  iscru  gebraiult  vnd  geteckent,   vnd 
alszdan  dat  isern  vp  einen  getreuwen ,    verwarlichen  ordt  als   in 
der  kerken  to  Ankem    in  einen   sgrene  verslotlen   vnd  hengclagt, 
damit  nyne  fromde  schwine   eingcdreucn   werden ,    by  dubbelden 
brocke  den  holtgreucn   vnd  den  mennern  eine  tinnie   beers,    da- 
rinne  dejenige,   so  de  schwine  to  kommen  vnd  desselbigen   vor- 
louet  hebben ,  sollen  gefallen   sein ;  vnd  to  sulchen  schrenc  sollen 
dre  slottel  gemaket  werden,    den  einen  sal  hebben  de  holtgreue, 
den  andern  einer  van  den   negesten   guithern,  den    dritten   einer 
Iran  den  maelluden.     8.    Itvm    epz  sal   oick  nyn  markgenolc  jen- 
nich  holt,   idt   sey  eicken,    bocken,    ellern    oder    hülsen    in  der 
mark  houwen  oder  houwen  'laten  noch  darin  flioren  oder  vorcii 
laten,  eth  sey  ime  dan  mit  bewilligunge  schulten  maelluden  vnd 
der  gemeinen   markgenoten  gewiset   vnd   vorluuet  by    dubbelden 
brocke    dem    holtgreuen    vnd  den  mennen  eine  tunue    beers   vnd 
ebenwol  den  mennen  ehr  holt  wedder  teueren,    bey  denselbigen 
brocke;  so  auerst  jemandt  frumbdes  oick  darbauen  befunden  wurde, 
vnd  gleichewol  einer  oder  mehrer  bewilligunge  hetlc,  sol-leu  beide 
de  wiser  vnd  deder  van   den  hullgrcucn  vnd  niennen,  wie  auge- 
taget,   dauor  gebrocket  werden,    vnd  den  mennen  dat  holt  wed- 
der to  stellen.     9.   Item  esz  mögen  de  Nortrupper  menne  sambt 
vnd  besonders  dem  holte   oder  sunsten   anders  wes  so    vth    erer 
Diarke  gehouwen  vnd  cntforet  wert,   na   holtinges    recht  by  dev 
drüdden  sonnen  folgen^  vnd  dar  se  sulchs  befinden,  v^  eiw  t<ic\\X. 
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penden  vnd  de  pande  in  dem  gerichte  laten.     10.   Item  esz   nl 
den  markgenoten  sambt  vnd  besonders  frigh  staen ,  dar  sie  fromb* 
des  viehe  oder   jennig  gebreck  in   der   marke  befinden   worden, 
danitb  to  schütten  vnd  to  penden,  vnd  dem  schulten  tom  Nort- 
haue   datsulue  to  üerwaren    brengen,   so  lange  dat   de   sclmtter 
vnd  die   gemeinen   manne   ehme  sulclis  vredder   wech  to  doende 
beuelet;    wo  he  auerst  hirbauen  dede,    sali  he   dem  boltgreuen 
den   holtinges  brocke,   dem   schütter  sein   schüttegelt ,    vnd  den 
gemeinen  mennen  eine  haiue  tunne  beer   dauor  doen.     So   auch 
einer  oder  mehr  etwes  funden,  das  billich  solde  geschüttet  wer- 
den,  vnd   sulchs  nicht  vpdreuen,   sunder  heimlich  vorbigiengtn, 
oder  stecke  pennige  dauor  nemen,    deselbigen  sollen  im  gleichen 
brocke,   wie  angetaget,    verfallen  sein.     So  auch   der  holtgreue 
alhey   erscheinen    worde    vnd  befunde ,    dat    etzliche    frombdere 
beester,  auer  bewilligten  tal,  eingedreuen  weren,  sal  er  de  holt« 
grelle  mit  sambt  den  markgenoten   bemechtiget  sein,    deselbigen 
to  schütten  vnd   dauor  wie    angetagen   afdracht  to   nemen.     11« 
Item  wan  de  menne  etlich  holt   in    der  marke  afdeelen    willen^ 
sollen  sie  sich  touorn  solchs  sembtlich   vorgleichen ,  vnd    also  in 
beiseint  der  gemeinen    markgenoten   afdeelen,    darmit  hierinnen 
nemand  verfordelt  werde,  hy  holtinges   brocke  dem  holtgreueo, 
vnd  den  mennern  ein  verdel  beers.     12.   Item   wan  den  mennen 
also  ehr  holt  gewiset,   dat  sollen  sie  vort  houwen  vund  wedi 
flioren,  damit   den  lüden  vnd  der  marke  nicht  gefehrlichs   dara- 
uer  togefogt  werde  hy  jtzbeuomten  brocke   den   holtgreuen   und 
mennen.     13.  Item  so  jenixige  tuinrichtunge ,    toslege   oder  (uir- 
stcde  na  dato  dieses  bewilligt  werden,   dat  sal  geschein  mit  ein* 
drechtiger  bewilligunge  de^  holtgreuen,  der  semptlichen  guitheren, 
vnd  der  gemeinen  markgenoten,  also  das  noch  der  holtgreue  one 
de  menne,  oder  de  meune  one  den  holtgreuen  vnd  guithern  be- 
willigunge,   etwes  der  eine  dem  andern  tom  vorfange  nichts  da- 
ranne  vornemen  sol,    vnd  so  hirbauen  jemand  sich  vnderstnnde 
totomaken  oder  vptorichten,    sol  dem   holtgreuen  mit  dubbelden 
holtgerichts  brocke  vnd  den  mennen  auch  mit  einer  tunne  beers 
vorfallen  sein ,   so  oft  vnd  vaken  ine  sulches  vorbaden ,   vnd  er 
datsulue  nicht  afschafFen   worde.     Also  sollen  auch  kiene  vnge- 
bürliche  plaggenmat  oder  beckestouwe  vorgenomen  werden,  bey 
gemeinen  holtgcriclitsbrocke.     14«  Item  esz  sollen  die  markgeno* 
ten  stedes  den  schulten  vnd  maellüden  alle  gebrecke  der  marke, 
de  se  erfaren,  anseggen,  dat  de  schulte  vnd  maellüde  sulchs  an- 
schrluen  laten.  vnd  den  holtgreuen  des  jaers  twe  mail  dat  schrift* 
lieh    vorstendigen   laten,    darmit    nine   brocke   vorswegen   vnnd 
vndergeslagen  werden   bey  holtinges  brocke  wie   vorgeschr*     15. 
Item  so  dan  de   schulte   vnd   maellüde  der  gebrecke    der  marke 
vor  der  holtings    banck  nicht  wrogedenn   oder   dem   holtgreuen 
de   gebrecke  nicht  vorständigen   worden,   sal   ein  ider  maelmann 
den  holtgreuen   einen   dubbelden   brocke  vnd   den   mennen   eint 
tunne  beers,  vnd  die  schulte  sal  den  brocke  dubbelt  geuen,  wie 
dan  auch  de  schulte  vnd  tor  tidt  de  maellüde  dieses  einen  gebor- 
Ischen  eidt   doen  sollen,  tiUe  tid  ilitige  vnd   treuwHche  vpsicht 
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der  mark  ta  hebbcii,  viid  wie  vorlicii  gemeldt  ire   wroge  doen. 
16.  Item    wan    de   scliulte   mit   radc  der   maelliide    ein   baurmail 
Ytlisecht,    vnd  jemand    datsuluigc  syneu   nachbaiir  to  recbter  tid 
nicht  vordtsede,  dcrselbigc  sal  den  mennen  ein  fcrdel  beer«  dar- 
iior    doen;   wo  aiierst   jemand,    dem  siilcbs  angcsecht,   nicht  vp 
de  emente  tid   vnnd   stede   erscheine ,    sal   mit   gleichen   brocke 
vorfallen.      17.  Item  war  die   gemeinen   markgenotcn  von  weide 
vnnd    wordegelde  jarliches  vptoheuen   hebben,   mögen  sie   uoch 
alss  Yorhen  to  eren  profiet  vnd   marke   besten  gebrucken,  vnnd 
nach  oldcr  gewonheit   vpheuen.     18.  Item    esz   sollen    bekennen 
de  gemeinen    meüne  der  Nortrupper  marck  den  schultcnhof  vor 
ein  Ailvrarig  enie   in  derselbigen  marke  vnd  holier  nicht,   idoch 
vorbehaltlich  vifF   sweine   mast,  der   he   eine   vor    de    holtinges 
banky  eine  vor  schüttslally   eine    vor   den  hengst,    eine   vor   dat 
vaselrind^   eine  vor   den  becher  driiien   mach,    wan    he  se   holt, 
ifnnd  .  anders  nicht*     Item    so   mannichmail    de   gemeinen   mennc 
de  windbrocke  delen,   dem   schulten  dre    fodcr   holts  touorn   af- 
toweisen    dorch    deselbigen    gemeinen    menne,    so    he    selbst    to 
nemcn  nicht  bemechtigt  ist.     19.  Todemme,   so  jemand    ahn   an- 
dere   orter   etwasz  clagede,    dat  holtings   saichcn  waren,  sol  da- 
uor  einen    dubbelden  brocke,    so    wol    dem    holtgreucn    als   den 
markgenoten    to    erleggcn    schuldig    seyn.       20.     Item    ein    vul- 
warich  erue   sal  alle   jaer    setten  vnnd  ein  jeder   by  sincn    ciule 
to  setten  pUclitich  sein  vp  einen  dach,  wan  guido  plantcllid  isz, 
de  innen  de  schulte  vnd  maelliide,    auch   vehor  andere  markge« 
noten,  de  dar  deinlich  to  sein,    ernennen  sollen,    vilT  guide  vn- 
stralbare  eicken  telgen  vnnd  ein  halfwarich  erbe  dre  telgcn,  alle» 
to  Verbeterunge  der  mark.     21.  Item  esz  sollen  auch  kine  lahcn- 
4uine  lenger  alse   veher   jaer   stahen,    vnnd   darnach   wedderunib 
dael    vnd    abgeschafTet    werden.     So    sollen   auch    der   holtgreue, 
erbexen  vnd  markgenoten  alse   tid   vp  den  holtting  de    maclludc 
touorandern  macht  hebben.     22.  Ileni    alle  brocke,  so  aucrgelrc- 
den  und  vorfallen  mochten,  daruan  sollen  nicht  alleine  dem   holt- 
greuen  de  seyne,  sundern  auch  den  nienncn  de  ire  iusambt  afge- 
handelt,  vorrichtet,  vp  vnd  eingefodert  werden.     23.  Wan  nlum 
to  gelegener  tidt  der  holtgreue  sein  lioltingh  to  holden  Iclli  ver- 
kündigen,    ansetten  vnd  vlhschryuen  tom  wenichsten  veherleyen 
dage  toiiorn ,    alstan    sollen  de  gemeinen  markgenoten    vp  gebör- 
Hcher    holltingsstede  gehorsamlich    erscheinen    vnd  ire    wvogc    to 
doende  sich    nicht   vorweigeren ,    bey    hollinges   brocke.      24.  Da 
auch  in  vorfallenden  noctwiclitigen    saichcn  der  holtgrevie    werde 
afkündigen  laten,   das  ein  jeder  «einen  guilhern  vp  den   lioAüng\i 
by  sich  hebben  solde,  dem  sal  ein    )eder  gehorsamlich    nacVvVom- 
men  vnd  sienen  flit  beweisen,    bey     lioltinges   brocke.        «ir^.  VuA 
ivan  der  holtgreue  sein  lioltingh    beclcdet,   sal  ehr    crslow    d\c»<i 
puncte     lesen    laten,    vnnd   dariip      ein    ordel    fiagen  ,      ob    mc^\t 
de    gemeinen    markgenoten    diese      bewilligte    puncte      lo    \\oV\<^^ 
schuldich.       26.    Item    ein    vrtheil      to     fragen,    so      ioii\auÄ    fe*" 
wroget    vnnd  desseJbigen   nicht   /^estäindich,    wie    ehr      sich  dieses 
Dn't    rechte  enlslaen   soJJe^    üariip     eintobrengeu,    >>vt^i:\      VKv^u  '^^"^ 
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8u1clie8  nicbt  vorUten  wil,  sol  ehr  sich  dieses  mit  s^men  eliede 
entslagen,  vnud  dau  ferner  kieue  mehr  ordell  fragen  lateu*  Alle 
vnd  jedere  obgemelte  artiailen  liebben  biederseitz  partien  Tor 
sich  ire  eriien  vnd  naconielinge  mit  gudcu  willen  befulbordet 
vnd  angenomei^.  So  sal  vnd  wil  auch  obgedachter  Jaen  Lede- 
bur  der  holtgreue ,  noch  sine  eruen ,  bauen  diese  einge wiiligtt 
piincte  sich  kiener  mehr  gerechtichcit  von  wegen  des  holtgerichti 
in  der  vorg.  mark  berbomen  oder  aiiuemen,  oder  durch  den  le« 
lienherren  oder  anderer  hoher  ouericheit  iclites  ^ras  mehr  deo 
erbexen ,  guithern  oder  markgeuoteu  vfdrcngen ,  snndern  sich  in 
allewege  mit  diesen  puncten  vnd  arliculen  vollenkomlichen  mit 
friede  vnd  willen  begnügen  laten«  Vnd  by  sulcben  articulen 
sollen  vnd  willen  oich  die  erbexen  vnd  guithern  ime  Liedebtir 
vnd  seine  mitbeschreuen  stedes  schüzen  vnd  liandhauen  helpen, 
damit  die  mark  alle  tid  in  guden  wolslande  Vnuorwestet  eriiol* 
den  blyuen  möge.     Allent  vorg.  oen  gefeixle  vnd  argelist. 

DIE  SIEBEN  FREIEN  MEIERHÖFE  ZU  BÜCKEN  ^). 

m 

Dat  stiebte  to  Bücken  heft  seven  meyerhöfe,  alse  Bücken, 
Stendelen,  Madclen,  Essern,  Meriiigen,  Wurden  unde  Magelsen. 
Oosse  seven  meygcr  hebbet  hoffencre  under  sick^  alse  de  be- 
schreven  sind.  Desse  vorschi*evcn  nieigcre  mölen  sik  richten  hi 
lyve  unde  dode  na  deme  proveste  to  Bücken,  ynde  en  sind  noch 
zenlhes  oder  wertliks  riclites  plichtig;  man  se  schöllet  deme  vo- 
getheren  euen  dach  in  deme  zomere  vnde  enen  in  deme  winter 
in  oren  husen  hebben  vnde  fründlich  plegen,  na  orer  macht, 
sulffteindc.  Desse  vorschrevene  hoßenere  der  seven  meyerhöfe 
de  gevet  tins  in  de  seven  nieyerhove,  wan  de  besätet  sind,  vnde 
in  den  höfen  is  vogedie.  So  wan  de  besätet  sind,  so  gevet  je- 
welich  hof  deme  vogetheren  van  vogedie  wegen  alle  Jahr  up 
sünte  Martens  dach  ein  molt  roggen,  vnde  en  tinsswin  vau 
dreyen  swaren  scbilliugen.  Wan  de  hofenere  liove  ok  nicht  be- 
settet  sind,  so  hefTt  de  vogelliere  in  lüden  vnde  güden  nichts. 
Unde  na  Ören  dbde  richtet  sich  dat  capitel  na  ören  exuvien^  de 
se  vor  tiden  plegen  to  geven  den  seven  meyern,  dat  nu  ummc- 
settet  is,  so  dat  dat  capitel  mach  uemeu,  wann  mann  oder  wif 
der  hofuere  welke  vorfallet,  örcs  gtides  de  hellte  al  Öres  quekes, 
dat  up  veer  beineu  geit.  de  andei*e  helfte  schal  bliyen  oppe  dem 
hofe  by  den  hindern.  Störfc  ok  manu  vnd  wif  aue  kinder,  so 
vorfallet  deme  capilele  allet  dat  se  naiatet,  vnde  den  hofeneren 
nimt  man  noch  ervedel,  herwede  eder  frawenrad  na.  Vermen- 
geden sik  ok  mann  oder  wif,  godesluislüde  oppe  goddeshus^  eder 
egene  eder  vrige  lüde  mit  eghencn  eder  vrygen  lüden,  vnde  de 
kinder  to  samede  hedden;  de  kinder  sdiölet  bliven  godeshushide 
by  dem  stiebte.  Wente  wur  men  mit  gode  to  delende  heft,  dar 
schall   god  alle   tid  boven   vnde   de   erste    wesen.     Wanner  ok 

1)    Am  linken   ufer  der  Weser,    oberhalb    Hoya.     aus   G.  L.  Böhmer« 
Torrede  zu  Strodtmann  de  jure  curiali  litonioo.    Gott  1754.    steht   auch  in 
RatbleCf  gtsch,  von  Hoya  3,  95. 
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5odane  Yermeugede  godesliuslüde  van  dodeswegen  verfellen,  wif 
eder  mann,  so  verfellet  deme  stichte  de  liclfle  all  öres  gudes  in 
queke  ynd  anderme  giide,  Störfen  ok  sodaue  verinengede  egene^ 
mann  eder  wif,  so  nimt  de  bere  des  egeneu  inannes  eder/wifes 
de  helfte  alles  gudes  vnde  de  andere  helfte  vorfallet  denie  stiebte. 
Stbrve  ok  ein  frye  man  oder  wif  also  vormeuget;  so  neme  de 
negeat  boren  mach  ervedel,  heerwede  eder  frawenrad,  wo  sik 
dat  bürde  I  vnde  dat  andere  bleve  by  dem  stiebte.  Dat  stichle 
van  Bücken  lieft  drigerley  echte.  De  erste  betet  godesbuslüde, 
dal  sind  de  vorscbrevene  bolTnere,  de  de  höret  in  de  seven  meU 
gerböfe;  de  richtet  sik,  alse  vorschreven  steit.  De  andere  echte 
,  dat  sind  sünderlüde,  de  werdet  geboren  vnd  besätet  iippe  sünder 
gude,  dar  en  is  nen  vogedie  an,  noch  in  lüden  noch  in  güden; 
de  richtet  sik  na  den  bereu,  de  de  bove  vnder  sik  hebbet,  so 
jne  dat  befindet  in  privilegio  Adaldagi  ^).  Wan  de  vorfallet  van 
dode«  wegen,  so  mach  de  here  des  hofes  sik  richten  na  alle 
orem  nalatenen  gude,  so  me  dat  gefunden  lieft  vor  der  keninie- 
naden  to  Bersen  ^)  in  begedem  richte  den  godesbiishiden  des 
«lichtes  to  Bersen,  des  dat  stichte  to  Blicken  beschrevcn  vnde 
besegelt  recht  lieft.  Vemiengeden  de  sik  mid  vrygen  eder  egc- 
nen  lüden,  so  is  ore  recht  alse  vorschreven  is.  De  derde  echte 
dat  sind  vrige  godeslude,  vnde  dat  sind  inkommende  vnde  vrigc 
lade,  de  gevet  sik  in  sunte  Mnteruianes  echte,  vnd  wan  die 
stervet,  so  gevet  se  in  sunte  Materntanes  ere  ore  beste  overste 
kleed,  Vnde  ore  beste  hövet  quekes«  Vnde  de  gevet  sik  darümme 
ia  de  echte,  dat  de  vnde  ore  kinder  der  heren  des  landes  niclit 
villet  egen  wesen.  Vormenget  de  sik  mid  godesbuslüden ,  de 
kinder  blivet  by  dem  stichte.  Wan  de  ok  stervet,  so  nimet  ore 
negest  boren  mach  ervedel,  licerwede  eder  frawenrad,  wo  sik 
dat  boret,  vnde  dat  andere  blift  by  den  kinderen.  stervet  de 
ok  ane  kinder,  so  blift  dat  by  snnte  Materniane. 

DAS  FREIEDING  ZU  NIENBURG  '). 

Ordel  des  (rien  dinges,   so   die  alten    gefraget,    vnd  darauf 
geantwortet  ist*. 

1.  Wer  by  diesem   gehegenden   frien  dinge  sein  sol?     Der 
einen  eigenen  rok  heilt  vnd  bürger  zu  Nienburg  ist. 

2.  Wen' er  dar  nicht  were,    was   er   verbrochen?     So  hat 
er  seine  bürgerschaft  vorbraken. 

3.  Wo    hoch    ein  soetbschlingk    sein   solle?     Zum    gürdel 
hoch,  vnd  das  kein  schade  davon  geschehe. 

4.  Wen  der  soeth  zubrochen,  wo   lange  er  solle  vngebes- 


1)  die  urk.  ist  too  997  und  nennt  die  Septem  curles,  de  quibus  prae- 
bendae  fratribus  ministranlur,  vgl.  J.  H.  Böbmer  consultat.  1,  333 ,  Slrubcn 
de  jure  villicor.  p.'6  und  origg.  guelf.  4,  330. 

2)  Berseo,  das  heutige  Bassum  in  der  grafscbafl  Hoya. 

3)  an  der  Weser,  aus  Ratblefs  Hoya  3,  103—108,  wo  auch  118— 124 
das  Cast  einstimmige  freieding  von  Bükken  (oben  s.  212)  mil^elVieWv  nv\t^. 
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sert  bleiben?     Er  sol  alsobalde  zwischen  zweien  uachtea  zu  bes- 
sernde anfangen  vnd  vugeseumet  wieder  verfertiget  werden. 

5.  Wo  nahe  einer  dem  andern  ein  nie  haus  oder  gebauwie 
setzen  möge?  Anddrthaflben  voelh  von  seinem  nachbaren  freien  erbe. 

6.  Wan  einer  ein  haus  dael  brikt,  wo  er  sich  derinne  yor- 
holden  solle,  darniit  hernach  vnwille  vorhödet  bleiben  muge? 
Er  sols  dem  rathe  anzeigen,  vnd  bitten,  das  dabei  geschickt 
vnd  die  alten  gründe  besichtiget  werden,  vnd  das  rhum  zwi- 
schen dem  gebauten  abgemessen,  vnd  dessen  einem  jeden  ein 
stock  zugestelt,    vnd    die    nien  gründe  darnach  gelegt  werden« 

7.  Wo  hoch  ein  fenstersthur  am  hause  sein  solle?  So  hocli, 
das  einer  mit  einem  korbe  oder  tonnen  darunter  durchgehen  könne. ' 

8.  ort  man.  auch  licht  oder  fenster  in  eines  andern  hof  ha* 
ben  müge?  Sp  von  olders  keine  fenster  dar  gewesen,  sol  er 
keine  nie  macheu,  es  geschehe  denn  mit  des  nachbaren  guten 
willen;  doch  sol  er  keine  offene  fenster  in  seines  nachbaren 
liof  haben« 

9.  Wo  na  einer  dem  andern  ein  heimlich  gemak  oder  la- 
trine  haben  vnd  bauwen  möge?.  Negen  voeth  von  deni  hovet 
oder  ortstendet,  vnd  dre  voeth  von  seines  nachbaren  freien  erbe. 

10.  Wo  na  einer  dem  andern  seinen  mes  leggen  muge? 
Dre  voethe  von  der  freien  strafsen,  vnd  auch  dre  voetli  von  des 
nachbarn  erbe,  das  das  wasser  seinen  frien  gängk   haben  könne. 

.  11.     Wo   ferne   ein  jeder  sein  frie  erbe  verbetern  ynd  ver- 
dedigen  solle?  Bis  an  den  rennstein,  an  die  gemeine  lange  strafse. 

12.  Wo  man  einen  vnbendigen  vnd  vnniitten  gast  aus  sei- 
nem haus  bringen  solle?  Man  sof  ihn  bidden,  schuven^  so  er 
dan  nicht  wU,  seine  nachbarn  darzu  fordern  ^). 

13.  Ye^sete  der  nachbar  die  hülfe,  was  er  gebrochen?  Er 
hebbe  seine  bürgerschaft  dadurch  verloren. 

14.  Was  ein  jeder  für  seine  feikn  wahren  nehmen  müge? 
Alles  was  ihm  davor  angeboten  wird,  ausbescheiden  misgc wände, 
blödige  kleider,  vngemaket  wachs,  roh  garen  vnd  ausgezogen 
blote  wehre  vnd  waiFen. 

15.  Wo  ferne  die  von  Nienborg  einen  ausman  mit  kiim* 
mer  verfolgen  vnd  sonst  den  angrif  haben  mügen  ?  Vber  Norden 
bis  zum  linnen  stammen,  vber  Weser  bis  an  die  Stapelriede, 
vber  Leien  bis  zur  vogelstange,  vber  Mühlen  bis  zum  Haneberge. 

16.  Wo  hoch  ein  gartenzaun  sein  sol?  Bis  zu  der  borst  hoch. 

17.  Wo  hoch  ein  feldzaun  sein  sol?  Bis  zum  gürdel  vnd 
das  niemand  schade  dadurch  geschehe. 

18.  Wen  schade  durch  eines  andern  zäun  geschehn,  wer 
den  schaden  gelden  sol?     Dem  der  zäun  zu  machen  gehöret. 


1)  freiding  von  Bükken:  er  soll  ihne  ersllicb  bitten,  xuhi  andern  ver- 
weisen, xum  drillen  scbiebeo,  Tnd  da  es  nobd  were,  seine  necbstc  nacbba- 
reo  zu  hülfe  rufen. 


I 

1 
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19t  Wo  na  einer  dem  andern  seine  hoppenstaken  selten 
sol?     Nedden  2  TOelh,  Tnd  baven  3  voeth. 

20.  Wen  einer  seinen  zäun  Terfaüen  liefse  ynd  nicht  seil* 
nea  wolte,  ynd  seinen  nachbarn  solches  vugelegen  werc,  wie  man 
sich  darinnen  verhalden  solle?  So  sol  sein  naciibar  den  zäun 
«inehmen,  seine  stecken  in  die  olden  stede  selten  vud  die  zäun- 
Stade  für  sich  behalden,  jedoch  die  hoppenstaken  sol  er  nicht 
vber  den  zäun  selten. 

21.  Wen  ein  bürger  in  dem  stadhege  oder  stadwalde  mit 
^rerwättende  vnd  hauende  schaden  dede,  was  derselbige  verbro- 
ken?    £r  hat  die  bürgerschaflt  verloren. 

AUS  EINEM  HOLTING  ZU  DIERSTORF  ^\ 

1532. 

Ion  dem  )are  unses  hem  xv  hunderth  imd  im  tweunndertig- 
slen  isl  to  Dirikstorppe  ein  holtink  geholden  und  danippe  ge- 
funden wo  hie  nha  volgelh. 

Ein  ordeily  we  de  oversle  erffexe  si?  is  gefunden  de  grave 
Yin  der  Ho  ja  Erich,  dae  nelTen  de  provest  to  ^iendorpe. 

Is  gefunden,  de  frigheit  der  mark  konie  van  Cappell  tho 
Minden. 

Ein  ordeilly  wath  einem  manne  horeih  vrig  tho  houwende 
tho  einem  buwe?  is  gefunden  i  huis,  i  kaue  van  ii  Stäben,  i  oue 
van  II  Voten,  i  ploch  vnd  änderst  (nil.) 

Ok  is  gefunden,  so  de  hollgreue  und  sine  knecht  schedelich 
heueden,  de  schalme  dubbelt  panden. 

Ein  ordeill,  wo  nihan  einem  uihmanne  volgen  schülle?  is 
gefunden,  mhe  schülle  omhe  volgen  alse  einem  wulfe  mit  einem 
nicht,  und  bringen  ouhe  bj  den  stamme,  und  nemen  i  sponn, 
kouwen  omhe  darmede  vor  dem  ese  äff  i  remen,  und  lat  onhe 
knen  in  der  .  .  •  .  en  hannth. 

Ein  ordell,  offt  de  graue  einen  man  ahiispreke  inn  nood, 
■od  he  omhe  nicht  helpen  wolde  ?  is  gefunden,  den  schalme  hol- 
den vor  einen  uthmarkesschen. 

STEDINGER  DEICHRECHT  «). 

1446. 

In  den  jaren  der  bordt  Cristi  unses  herren  verteinfiundurl 
^j  darna  in  dem  soefs  unde  vertighesten  jare,  au  suute  Elzeben 
daghe  der  hillighen  frowen,  sint  vordreghen  unde  tho  rade  wor- 
deo  de  erwerdighe  here  her  Nicolaus,  waiidag  erlzebischupp  tho 
Bremen,  dat  cappitel  der  kerken,   borghcr  mester   und  rathman- 


1)  im  hoyascben  amte  Stoixenau  unweit  Ncndorf. 

2)  ich  weifs  nicht,  wie  ausgedehnt  hier  Stedin^erlaiid  ku  nehmen  ist, 
in  keinem  fall  wird  das  friesische,  sondern  das  sächsische  gemeint,  auf  der 
Men  seit«  der  Weser  «wischen  Bremen,  Elsflet  und  weiter  hinab,  t^I.  Le- 
^ur  die  sieben  seelaude  p.  Hb.  89. 
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neo  der  sladt  ßroaien,  und  de  gbemeneu  erfexen  des  Stedinge 
Inudes  umnie  nut  uud  bestaotenisse  Mriilen  dessulves  laades  ia 
desscr  nascreven  wise.  so  dat  de  erbenouiet  here  biscbup  Cla- 
wes  scbal  hebben  enen  dyckgreveu,  dat  cappitel  und  radt  tho 
Bremen  nialck  einen  in  dem  vorg.  lande,  und  de  dyckgrevea 
scbolen  van  desser  vorben«  beren  und  rades  weglien  alle  jar  kesen 
sestein  sworne,  unime  bestenteuisse  willen  des  landes  de  nutte« 
sten  undc  de  beslen  vor  dat  land,  to  sodanen  lyden,  als  dat 
seellick  uude  wonllick  is  gewesen  na  rade  der  olden  swornen, 
und  de  sesleln  sworen  mit  den  dyckgreven  scliolen  sweren  to 
dem  laude  des  landes  beste  to  doude.  Is  over  we  mauk  den 
oldea  sworen,  de  dem  lande  nulle  si,  moglien  de  dickgreven  an 
dem  vorgcscrevcnen  tale  bebolden,  wannet  se  aldus  gesworen 
b ebben.  So  nioghen  de  dyckgrcveu  uud  sworeu  bi  passeben 
lank  cue  vorsrliouwinghe  leggen  na  legbcmcbeidt  des  winters 
undc  weders,  de  dyck  to  scbou wende,  tlio  beslentnisse  des  lan- 
des, und  de  dyke  in  köre  to  leggcnde;  uude  vortnieer  de.dyke 
in  köre  gcbelecht  sin  so  vorgescbreven  steit,  so  scbolet  und  mo« 
gbet  de  dyckgreven  und  sworen  eue  scliouwinge  leggen  na  nut 
und  bestantnisse  des  landes  na  moglieliker  tid  und  des  landes 
olden  und  recblcu  broke.  De  ander  schal  wesen  twyscben 
sunte  Jacobs  und  snnte  INlargarclcn  dagbe  over  upp  des  landet 
rechten  broke.  Denne  darna  scbolen  de  dykgreven  und  sworen 
de  dorden  schowinge  leggen  eer  unser  leven  frouwen  dagbcn 
der  ersten  over  upp  des  landes  rechten  broke,  unde  desse  vor- 
ghescrevencn  köre  scbolen  de  swornen  und  dykgreven  willik 
doen  dem  mciger,  de  to  dem  ghude  boret,  dat  he  dat  vordt  wyt« 
lick  do  synen  lanlberen,  is,  dat  dar  ein  beseien  nieiger  to  bort. 
Is  ock  dat  gud  wusle,  dat  dar  neen  meiger  to  hört,  so  scbolen 
de  swornen  und  dikgreven  desse  vorg.  dre  köre  dem  lantheren 
witlik  doQu ,  is ,  dat  he  binnen  landes  is.  wcre  he  overst  bin* 
nen  landes  nicht,,  uud  is  he  ein  gud  man,  so  scbolen  se  desse 
köre  willik  doen  unseni  bern  van  Bremen.  Is  he  over  ein  geist- 
lik  man,  so  schal  men  dat  witlik  doen  sineni  deken  ofte  prela« 
ten.  Is  he  ok  ein  borgcr,  so  scbolen  se  dat  witlik  doeu  sineu 
rade,  dar  he  under  besclcn  is,  und  we  sinen  dick  dar  enboven 
liggcn  letbe  und  wolde  sik  sincs  brokes  vorweghen,  so  mögen 
de  dikgreven  und  sworen  de  dike  darna,  de  also  liggende  bliven, 
vordiugben  und  maken  lalen  als  se  nioghclikest  und  best  können 
sonder  argbelist,  so  dat  dat  land  daruuder  b^stanllik  wesen  uud 
bliven  moghe,  und  denne  dat  vordinghede  gheld  wedder  soken 
und  bemanen  van  dem  meigere  so  vere  als  sin  lif  unde  gud  kc- 
ret.  Sint  over  de  dike  sunder  mciger,  so  schal  men  üatsulve 
geld  soken  uude  manen  van  dem  lantheren  geistlik  ofte  werlik, 
und  upp  sine  ghude,  de  under  dem  ströme  bcleglien  sin,  unde 
bi  den  ghude  vort  vareu,  vorrichten  unde  vorspaden  ua  sede 
unde  rechte  des  landes.  unde  wanner  desse  vorscreven  swornen 
also  schowei),  richten,  ofte  broke  panden  willen,  so  vorgescre« 
ven  steit,  dar  scolen  de  dikgreven  alle  edder  tom  miustcn  ie  twe 
mede  wesen,  uud   denne  nioghcu  se  alle   edder   erer  welk  wcnie 
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at  beqaeme  i$  teren  upp  de  broke,  oft  se  willen,  iinde  deune 
ischolea  se,  noch  rekensiude  vurder  na  noch  vor,  anders  nene 
iringlie  makeu  noch  doen  upp  des  landes  broke;  id  cnwere,  dat 
I  des  landes  noet  were,  edder  buthen  laudes  van  des  laodes 
'^hen  to  wervcude  ofte  to  schickende  hadden. 

Vordlnier  were  ok,  dat  jenich  mene  landwerk  wurde,  dar 
it  land  to  arbeiden  scholde,  dar  enschal  neen  sworne  iiier  vri- 
BD  van  der  vorgescreven  swornescliupp  weglien ,  den  vor  ein 
fgbe  land,  und  to  sodanen  glieinenen  lantwerke  schal  ein  jewe« 
ik  hushere  hebbeu  einen  vullkauien  minschen,  de  sin  vulle  werk 
LOnne  doen« 

Vortuicr  were,  dat  ein  brake  breke  upp  einem  ghude,  als 
Mt  de  dik  to  dem  ghude  to  der  dikgrcven  und  swornen  lone 
keniakct  were,  und  van  woUwater  edder  van  sunderighen  un- 
leile  ein  brake  breke,  de  brake  schal  dat  land  bringhen  u.  di- 
.en  boven  dat  water  na  oldeni  sede  u.  wonhcit ,  und  wan  dat 
escheen  is,  so  schol  de  meyger  des  guds  ofTle  de  laudhcre,  wor 
bt  gudt  unbemeigert  were ,  dat  gud  antasten  unde  diken  nnde 
eieren  de  brake,  ene  ie welke  du}>e  ene  rode  lank,  unde  voles 
ep  schal  breken  eine  halve  Bremer  mark.  De  twe  deel  des  bro- 
:et  schollen  hebben  de  dikgreven  und  swornen,  unde  dat  dorden 
leel  dessulven  brokes  dat  gemene  land ,  und  den  meiger  des  gu- 
tes schalmen  to  voren  vorvolghen  in  sinen  timerline  und  gudc  na 
indrechte.  Item  hadde  ok  jemendt  gude  dike  to  der  dikgreven 
rnd  swornen  love,  de  eme  van  sines  naburen  beclaghcden  und 
lewrogheden  dike  to  breken  edder  utginghcn,  de  schol  sunder 
>roke  bliven,  und  de  genne  de  onie  den  schaden  dede,  schal  ome 
len  schaden  wedder  leggen« 

Vortmer  wer  icmandt,  de  gud  hadde  in  dem  Stcdingelande, 
lat  be  weddet  edder  kofl  hadde  dor  weddorkopp  edder  losinghe 
!oe  were,  dat  vorspadet  ofte  van  vorspadeden  ghude  vorloren 
rurde,  de  schal  nicht  meer  vorlesen,  men  dat  gheld  dat  he 
larinoe  liggende  heft,  und  vor  dat  sulve  gheld  mach  de  jenne 
lat  wedder  losen,  des  de  crvetael  is,  van  den  jcnuen,  de  den  spa« 
len  ghetoghen  hadden,  edder  dem  dat  gud  to  queme. 

Vortmer  en  scholen  de  dikgreven,  sworen  und  landlude  des 
kedinghelandes  nemende  nene  vorspadcde  ghude  lencn,  vorghe- 
rcD  edder  vorkopen  sunder  dykc,  de  dar  van  rechte  to  hört, 
ladde  ok  iemand  in  vurliden  alsulke  vorspndede  gude  vrig  ghe- 
iuift  edder  in  anders  ieuighe  wise  sik  der  vnderwunden,  de  schal 
k  dike  darto  uemen,  de  darto  höret,  wil  he  des  ghudes  gheneten. 

Were  ok,  dat  de  dikgrevc  und  sworne  anders  wes  deden 
so  des  landes  besten,  dat  in  desser  schritt  nicht  utgedrucket  were, 
des  scholen  se  aliike  volmechtich  wesen. 

Unde  desse  vordracht  schol  staen ,  duren  unde  waren  so 
langhe  dat  desse  erbeuomcden  heren  und  radt  und  ghcnienc  er- 
feien  encs  anderen  und  beteren  to  rade  worden.  Ghegcveu  und 
sclireveu  in  jare  u.  daghe  boven  gesclireveu  steit. 
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RECHTE  DER  BREMISCHEN  HOLLERLÄNDER  *). 

1181.  1312. 

Universis  Christi  fidelibus  Lanc  llteram  visiiris  sea  audituris 
consules    civiutiß    bremensis    salutem    in    domino    sempitemanu 
Noveritis   nos   vidisse  et    audivisse   llteras   sub    slgillo   revereadi 
patris  nostri  domini  Siffridi,    felicis   recordationis  quondam  bre- 
inensis  ecclesiae  archiepiscopi  inconfractas,  non  abholitasy  Dec  ia    < 
aliqua  sui  parte  vitiatas,  quariim  tenor  de  verbo  ad  verbam  dt-    ! 
gnoscitiir  esse  talis.     SifFridus  dei  gratia  sanctae  brcmensis  eccle«    i 
siae  arcLiepiscopus  Omnibus  Christi   fidem  tenentibus   saliitem  et    i 
oraliones  in  domino.     Noverit  tarn  praesentium   quam  futororum    i 
sagacitas,  qualiter  ego  SilFridus  dei  dementia  archiepiscopus  bre-    -< 
jjiensis  iuito  consilio  cum  fratribus  nieis  canonicis,*  viris   meis  et    » 
ministerialibus  vendidi  quoddam  desertum,  quod  Overnieland  dici«    '-i 
tur,  Rockwinkel,  Osterholt  et  Vurholt,   quod  emptum  est  emp«   ■ 
lione  liberalL     Ejusdem  autem  loci   incolas  tarn   modernos   quam   ■ 
futuros  ad  unam  statüinuis  pertinere  parochiam,   ter  in  anno  sj«   ^ 
nodo  intererunt.     decima  talis  est:   decima  vima,   decimus  agnus   ■ 
in  die  sanctae  Wal burgis ,  item  de  ansere  et  porceiio,  pro  pole«  r 
dro    nummum    unum    dabunt   in   die    sancti  Martini,    pro   vitulo  ^ 
übulum,  de  pullis  nulla  contingit  decima;  mansus  annuatim  soivit  m 
nunmium  unum  pro  censu  in  die  sancti  MartinL     Post   sex  heb- 
domadas  placito  intererunt,  ita  dico ,  si  tribus  diebus  ante  indic- 
tum  fuerit;   post  meridiem  apud  eos  in  nullius   collum  vel  here« 
ditatem   agetur.     qui   tardus   ad   placitum   venerit,  octo  numinoi 
vadlabit,   pro  banno  quatuor  solidos,  qui  litigaverit  sive  qui  alii 
in)urias  intulerit  et  couvictus  fuerit,  sexaginla  sol.  persolvet.    Item 
si  quis  pro  debito  accusatus  fuerit  in  placito,  et  si  confessiia  fuerit,     i 
quod   hoc   debeat,    nihil    inde    persolvet  judici;    si  autem   judex    -a 
praeceperit  debitöri,  quod  debitum  reddat,  et  debitor  hoc  neglexe-  d 
rit,  in  proximo  placito  quatuor  soll,  vadiabit.     Qui  apud  eos  de  ^ 
hereditate  conqueritur,  ei  uon  licet  testes  adducere  nisi  eos,  qui  m 
propriam  hereditatem  possident ,    ita  ut   üdeles  sint  et  de  eadem  m 
parorhia.     Contra  mortuum  testari  non  licet;  post  mortem  patris   ■ 
et    matris  soror  et  fraler   omnia   aequaliter   partientur.     Item  si   a 
unus  eorum  altert  nupscrit,    et  alter  siue  berede  niorte  praeven-  c 
tus   fuerit,    possessio  defuncti  redibit  ad  proximos.     Item  si  mo-  ^ 
rilur  inter  eos  aliquis,  et  si  infra  annum  nullus  venerit,  qui  se 
defuncti   coguatuni    fuisse   probet,    possessio    mortui    ad    regtam   ^ 
inauum  transibit.     Licet  etiam  eis  hereditateip  suam  vendere,  in-   ii^ 
gredi,  egredi,  quod  nihil  spectat  ad  judicem.    Nullus  eorum  alieoo   ^ 
atabit  judicio,  sed  tantum  ibi,    ubi  ipse  habet  judicem.      In   meo    ^ 
episcopatu  nullum  dabunt  telouiuin.     Item   si    wapenruchte  .  con-   , 
tigeril,  qui  ad  hoc  supersederit,   si  liber  fuerit,  decem  sol.     va«    ^, 
diabit,  mitiislerialis  tolidcm,  si  proprius  fuerit,  criues  et  pellenii    ^ 
vel  quinque  solidos  persolvet.     Ilcrstrate  regia  erit,  ubi  ipsi  eam 
coniijiuuiter  decrcveriul,    et  judex  praeceperit,    viretteringe  autem 

1)  Oberneuland    zwischen  Rivmcn  uii<)  Verden ,    am    rechten   ufer   der 
Weser,     aus  Gilüemeistcrs  bcilr.  1 ,  192  Ji. 
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deducetur  quo  eis,  qui  8warenen  dicuntur,  placuerit  et  jiidici. 
Quod  ut  inconTuUum  et  ratum  permaneat,  Dostri  sigilli  impres- 
•iooe  coiToboranius,  et  8ub  «mathemate  servari  districte  praecipi- 
mua«  Huju8  venditionis  testes  sunt  caDonici  siimmus  praepositiis 
Olto,  dominus  Jacobus,  dominus  Hartwikus  albus,  cum  bis  domi- 
nus deranus,  assensum  praebuit  totus  conventus;  comcs  dominus 
Ijidewicus,  comes  Ludolfus  de  Hallerniunt,  dominus  Gottsdialcus 
de  Dypholte,  dominus  Fridericus  de  Bucbar,  dominus  Gcvchardus  de 
Stolele.  Ministerialium  noniina  haec  sunt:  dominus  Geruugus, 
dominus  Alarquardus,  dominus  Ditwerdus,  dominus  Alerdus,  qui 
pncdictum  desertum  vendidit  ex  parte  episcopi,  dominus  Engel- 
bert US|  dominus  Albers,  dominus  llinricus,  dominus  Ludcrus  de 
Brück,  dominus  Gotfridus  de  Burch  et  multi  alii.  Datum  Bremae 
üiDO  domini  mOc^^lxxx  primo,  xv  kal.  februarii«  In  cujus  rei  te- 
iliiiioiiiuai  DOS  Martinus  Buckrink,  Jobannes  de  Lo,  Johannes  de 
ZeUte,  Hinricus  Garbarti,  Mcibernus  de  Tivera,  [linricus  Te- 
neke,  Woltmannus  Reimari,  Jobannes  de  Veclila,  Johannes  de 
Hauerbeker,  Fridericus  de  Ruten,  Jobannes  Husbcr  et  Borchardus 
socsr  Hauerbekers  nunc  consules  in  Brcma,  sigillo  civitatis  no- 
ftrae  roboravimus  praesens  scriptum.  Datum  Bremae  a^  domini 
wficct9xu9  in  vigiüa  Pbilippi  et  Jacobi  apostolorum. 

OTTERSBERG  *). 
1437- 

Oltersberger  gerechticbeit  wo  wytb  de  sich  strecket.  Na 
der  bort  Christi  dusent  veerhundert  jar,  dar  na  in  deme  XXXVII 
|ire,  am  dage  Materniani,  de  erwirdige  in  got  vader  und  here 
her  Baldewin  ertzebiscupp  to  Bremen  badd»  to  sik  geescbeth  to 
Sottern  capittel  manschüpp  und  stede  und  dat  goe  tom  Otters- 
bei^he,  daran  und  avcr  was  de  erwerdigbe  vader  her  Johan 
hiBcöpp  to  Vullen,  wielbesciipp  des  sticbtes  to  Verden  vnd  ander 
oodersaten  des  biscuppcs  to  Verden,  und  van  des  capittels  wegen 
to  Bremen  weren  de  ersamen  here  her  Mauritius  marschalk ,  pro- 
vest  to  Rameslo,  mester  Johan  Hellingslede  provest  to  Bücken, 
und  van  des  clostcrs  wegen  to  Tzcuen  her  Ortgis  Spade  dar- 
fiilTest  und  domhere  to  Bremen  mit  sinen  vndersaten,  und  ut 
der  manschüpp  was  dar  Ffrcderick  Schulte,  llinrick  van  der 
Ljrdt,  Hermen  van  Idzendorpe,  Segcbado  INlarschalk,  Godehard 
van  Otterstede,  Johan  van  Honhorst,  Lippolt  van  der  Helle, 
Erpp  van  Wege,  Hernian  Wittorp  vogct  tom  Ottersbargbc,  Rodt- 
gcr  van  Eltze,  Borchart  van  dem  Barghe ,  Wulff  Bremer ,  Luder 
van  der  Lydt,  van  des  radcs  weglie  to  Bremen  were  das  her 
Jobau  Vrelse  borgermesler  to  Bremen  und  amptinan  to  Vorde, 
her  Diderick  Scharhar  borgermester,  vnd  .Mcrten  Scheruibeke 
rademan,  und  van  des  rades  wegen  to  Stade  was  dar  her  Hin- 
rick S warte  borgermester  und  her  JNlarqiiardt  van  der  Hoye  ra- 
deman» In  dusszer  aller  jegbenwordicheit  und  noch  merer  lüde 
leed   de    erwerdige    ertzebiscupp    vorscr.   van    siiicr    und    sines 


1)  Ohcrsberg  üslllcb  vod  üretncii,    iiördlicb  vou  VcrdüU. 
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sticlites  wegen  Henneken  Kregen  den  gogreven  mit.ordele  ond 
mit  Yorspraken  hegen  en  richte,  därinue  seten  de  •cbepen,  dar 
diisse  naschr.  artikele  vor  recht  inne  gevunden  worden,  de  ok 
Yan  allen  den  jegenwardighen  gevulbordet  worden,  und  uppe 
dat  dar  nen  twivel  mer  van  en  warde  in  tokanien  tiden,  so 
wolde  he,  dat  men  dat  to  ewiger  dechtnisse  an  scriffc  brachte. 

To  dem  ersten  vor  dem  gherichte  warth  gevunden ,  dat  de 
viskere  dea  Oltersberghes  mögen  vischen  de  Wumcn  upp,  wen- 
the  under  de  brugge  to  Rodenborg ,  dede  nomptiiken  betet  de 
Miggebriigge,    und  des  ghelikes  de  Wununen  wedder  dale. 

item  wart  darsülves  gevunden,  dat  de  rehticheit  des Otteni* 
berges  und  lacht  ga  an  van  dersulven  Niggenbruggen  wentbe 
uppe  den  Hungruk,  van  dem  Hiingruge  wentbe  uppe  de  gräve^ 
van  der  grave  wenthe  upp  den  Heytbergh,  van  den  Heytbarghe^ 
wentbe  uppe  hertogen  Berndes  graven ,  van  hertoge  Berndes  gravt 
wedder  wenthe  to  dem  Ottersberghe,  van  dem  Ottersberge  yortk 
wente  to  Rodenborch. 

Item  wart  dar  ghevunden,  oIFt  sick  we  drenkede  an  der 
Wummen,  sleit  (?  fleit)  he  to  der  vogedie  to  dem  Ottersbarglie 
wart  to  lande,  so  bortb  he  dem  Ottersberg  to  richtende«  Sleit 
hc  upp  de  andere  siden,  so  borlh  he  einen  anderen  wech  to  richtende. 

Item  wart  dar  gevunden,  worde  dar  ein  gbeslagen  tipp 
der  Niggenbrugge  to  Rodenborch,  valt  he  to  Rodenborch  wart, 
so  bort  he  dar  to  richtende,  valt  he  na  der  vogedie,  so  borth 
he  dem  Ottersbarge  to  richlende. 

Item  dat  dorp  to  Giynstcde  bort  to  richte  to  Soltern,  uod 
de  Oltersbarch  heft  alle  rechticbeit  an  dem  dorpe  an  holte,  water, 
wysche  und  weide,  utgesecht  dre  hove  de  sint  vrig,  dar  hefit 
de  Ottersberg  nicht  aue« 

Item  wart  dar  ghevnnden,  dat  alle  guder,  dar  de  Ottcn- 
barch  rechticbeit  ane  hefft,  se  boren  ebbeten,  provesten,  papen, 
knapen,  de  dar  wüste  sin,  der  mach  de  Ottersberg  bruken  aa 
hülle,  acker,  beide  und  weide,  so  lange  wenthe  se  beseitet 
werden,  wenlh  de  güder  beset  sint,  so  hefft  de  Ottersberg  sine 
unplicht  und  richticheit,    und  de  heren  oren  tins  darane. 

Item  wart  dar  gevunden,  dat  dat  Hiider  brück  ga  wenthe 
upp  den  Ewensick ,  und  dar  helTt  de  Otter^barch  ane  de  pan« 
dinge  und  alle  unrecht  und  unplicht,  und  ein  iewelick  de  dar 
echtwardt  ane  heft,  de  mach  in  dem  bruke  howen  to  siner 
behoef  und  anders  nicht. 

Item  wart  dar  gevunden,  dat  de  Beverlo  bort  der  ebdescheo 
tom  Liliendale,  de  pandioge  in  dem  Beverlo  bort  in  den  Otters- 
barch,  desulve  ebdesche  mach  howen  in  dem  Beverlo  to  orer  be*  - 
hoef„   men  se  mach  dar  nemeode  vurder  inne  wardcn. 

Item  wart  dar  ghevunden,  de  Ouersberch  schal  und  mach 
vorbidden  alle  inkoinende  und  unechte  lüde;  sterven  se  sunder 
vrige  erven,   ore  ualateue  gud  vorvalt  an  den  Ottersbarch. 

Item  koft  sik  ein  vrig  u.  waneth  in  der  vogedie  tom  Otters- 
barcli,  und  telet  he  nene  vrie  erven  na  sinem  vrigkope^  u*  sler- 
veth,  sin  gut  vorvalt  an  den  Ottersberg. 
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Item  de  eninge,  de  alsus  lang  gewesen  lieft  Iwuaken  sunte 
Peler  u;  ayote  Viie,  de  eninge  Left  de  erwerdige  iu  god  vadcr 
II.  liere,  her  Bälde win  erizebischupp  to  Bremen  na  rade  capillelsy 
nianschupp  u.  stede  affgedan,  u.  ein  iewelk  schall  na  dusser  tit 
siner  eigenen  lüde  bruken  und  beholden. 

Item  wart  gevuudcn,  dat  alle  guder,  dede  hören  gestlikeu 
luden  edder  kerken,  de  in  der  vogedie  belegen  sint,  de  borlh 
dem  Oltersbarge  to  vorbiddende,  u.  motcn  des  Otlersbarges  ne- 
teil  u.  enigelden.  Yortmer  sint  desse  nasclir.  guder  vrig.  to 
Quueickhorne  hett  dat  closter  to  Tzeven  twe  vrige  hove,  item  to 
Ülterstede  euen  hof,  to  Sottern  enen  hof,  to  WafTensche  twe 
liove,  to  Token  enen  hof,  to  Hostedc  enen  liof,  tor  Nortowc  twe 
bove,  to  Botersen  enen  hof,  to  Winkeldorpe  enen  hof,  to  We- 
stertymele  enen  hof,  to  dem  vorwarke  enen  hof. 

Item  Everinchusen  gift  grevciischalt.  Ileni  to  dem  lu^kcn 
Bulverstede  enen  hof.  Item  alle  des  marschalkcs  guder  in  der 
YOgedie  tom  Ottersberge  ulhgesprokcn  twe  hove  to  Vesnier,  de 
geveo  yerder  u.  grevenschat  u.  dcuet  nicht  to  hove.  Item  Ffre- 
derik  Schulte  lieft  enen  vrieu  hof  to  Torvenstede  u.  ene  holen. 
Item  Htnrik  van  der  Lydt  lieft  dre  vrie  hove  to  Hopstede.  Item 
Lip()olt  van  der  Helle  heft  vrig  sine  guder  an  den  hof  to  I.une, 
de  gifl  verder  u.  grevenschat  u.  denct  to  hove.  Item  Ertman 
Schulte  guder  sind  vrig.  Item  der  van  Idzendorpe  guder,  item 
der  Cluver  guder  sint  vrig  sunder  enen  hof  to  Brettorpe.  llcm 
Gheuerdes  guder  van  der  Hude  sint  vrig  und  de  guder  niins  her- 
ren  moder  van  Hcrtzenvelde  abdes  Johannes  Schulte.  Item^unte 
Johannes  to  Rode  heft  twe  vrige  hove  to  Brettorpe.  Alle  desse 
vnrgescr.  guder  sint  vrig  dcnste,  aver  alle  ander  guder  in  der 
vogedie  tom  Oltersberge  sint  to  denie  Ottersberge  denstplichtich. 
Uir  mach  me  sick  to  ewigen  tiden  na  richten. 

HOLLERRECHT  i). 
1604.     9  Jan. 

Clagede  Gretke  Blomen  vber  Berend  Cluver^  wie  das  des- 
selbigen  hund  sie  in  das  bein  gebissen,  beghert  derowegen  ihren 
schaden  zu-beteren,  vnd  das  arstelohn  zu  erleggen.  Beclagter 
bekennet  wol,  sein  hund  hab  sie  gebissen,  wie  denn  augenschein- 
lich an  clegerinnen  bein,  aber  er  hab  seinen  hnnd  dod  geschla- 
gen vnd  vermeinet  derowegen  frei  darob  zu  sein;  auch  iBol  cle- 
gerinue  etwas  in  die  band  g^nonien  haben ,  do  sie  zu  ihm  ins 
haus  komen,  vnd  sei  efs  ein  vnberuchtiget  hund  gewesen,  so  zu- 
uor  kemand  gebissen  hab.  Clegerin  sagt,  es  sei  ein  alt  Holler- 
recht,  welches  allzeit  ho  gefunden  werde,  wie  sie  von  alten  leu- 
then  berichtet  worden,  das  wer  einen  hund  hat,  so  schaden  thuct 
und  jemand  gebissen  hat,  der  schal  denselbigen  bei  dem  schwänze 
aufliangen  vnd  mit  weizen  begiefsen,  das  nien  nichtes  von  dem 
hunde  sehen  kan,  vnd  sothaner  weize  vnd  hund  gehör  darnach 
dem  besthedigten  zu. 


f )  aus  Gildemeisten  beiCr.  snm  vaterl.  recht  2,  259. 
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AUS  EINEM  MARSCHRECHT  PROTOCOLL  i). 

1602.     16  apr. 

Peter  Harmens  von  Oldershausen  klagt,  dafs  Henneke  Make^ 
des  kiisters  söhn  von  Bardowigk  ihme  seiuen  hundt  \S  der  hoff- 
8tedte  erschossen.  Beklagter  zeiget  an,  ehr  sei  über  clegers  hof 
gegangen,  do  sei  ibme  der  hundt  dergestalt  ziigefalleDy  dafs  er 
sich  seiner  mit  dem  stocke,  dene  er  zuuor  deswegen  geschnitten 
und  in  die  hand  genommen,  nicht  erwehren  können,  sondern 
habe  ihme  zur  erden  gerissen;  darauf  habe  ehr  ihme  auf  freier 
herslrafse  geschossen.  Peter  Harmens  berichtet,,  es  sei  noch  yfi 
seinem  hoffe  geschehen,  vnd  habe  recht  nach  dem  hause  geschos- 
sen, da  seine  kinder  gestanden.  Pawel  Klodt  sagt,  dafs  der  hundt 
beim  hoffe  hardt  am  zäun  sei  gelegen  vnd  vfT  der  hofsiede  er- 
schossen worden. 

HiervfT  haben  die  gerichtsleute  verfunden  vnd  eingebracht, 
weil  der  beklagte  den  hund  vff  des  klegers  hoffstede  habe  er- 
schossen, sei  ein  recht,  das  man  den  erschossenen  hundt  bei  dem 
schwänze  aufhange,  das  er  mit  dem  maule  an  die  erde  riire,  vnd 
roüste  der  Iheter  so  viel  rotes  weilzen  vmb  den  hund  giefsen,  dafs 
er  bedauchet  oder  behuffet  werde,  vnd  dem  cleger  ein  jahrlang 
den  holF  bewachen  vnd  der  herreu  willen  machen  ^). 

HOLTING   ZU   T0STEDE5). 

1534. 

Anno  XYC  und  xxxiiij  jare  hefTt  Jürgen  von  Heimbroke  hol- 
ting  geholden  tho  Tostede^  und  is  gefunden  als  hir  navolget  am 
dage  Martini. 

Item  de  menne  finden  minem  gn.  heren  vam  lande  hertogen 
Ernsten  tho  den  erdboddem ,  und  dat  beten  und  vorbeden  des 
richtes  halven,  und  nicht  der  holtinge. 

Item  de  lioltingeslude  vinden  dem  huse  tho  Harborch  tho, 
wenner  dat  hus  tho  Harborch  füres  nod  lidt,  so  schal  de  droste 
edder  bevehlhebber  des  huses  den  holtschwaren  bidden,  dat  ein 
jeder  meier  up  dem  Todle  wanende  einen  staken    hohes    bringen 


1)  annalen  der  br.  iGneb.  kurlande  8,  140. 

2)  SU  Erlenbach  am  Zürchersee  erschien  in  den  1780er  jähren  bei  dem 
obervogi,  ratbsherm  Heinrich  Füefsli  ein  dorfbewohner  mit  der  klage,  dafs 
ihm  sein  nachbar  seine  katxe  lodlgeschlagen  habe,  er  daher  enIscnädigVBg 
fordere.  Der  obervogt  wollte  dem  kläger  bereden ,  eine  so  unbedenteiide 
sacbe  nicht  weiter  zu  verfolgen,  der  bauer  erwiderte  aber,  es  besiehe  im 
orte  das  katzenrecbt  und  er  verlange  einmal  dasselbe.  Auf  des  obervogis 
frage,  was  er  damit  meine?  erklärte  sich  der  kPa'ger,  dahin:  es  gelle  im  orle 
das  recht,  wenn  einer  dem  andern  eine  katze  todlschlage,  so  ziehe  man  der- 
selben den  balg  ab ,  und  spanne  ihn  mit  vier  stecken  auf  den  bodett  ans; 
dann  müsse  der  todschla'ger  so  viel  körn  auf  den  balg  schütten,  bis  dieser 
damit  ganz  bedeckt  sei,  und  dies  körn  gehöre  dem  eigenthüiner  dergetödle- 
ten  katze.     Mones  anz.  1836,  42. 

3)  jetzt  Tösledt,  zwischen  Harburg  und  Rotenburg;  Muisburg  zwiscfacii 
Töstedt  und  Buxtehude. 


TOSTBDB.    STEINWBDBL  22S 

thom  baw  tho  hidpe,  dartho  de  jacht,  einmal  bi  graae  und  ein« 
mal  bi  atro. 

Item  Jürgen  von  Heimbroke  will  slk  bolden  mit  der  mast  na 
dem  receaae,  wo  Tan  den  keren  und  fursten  van  Luneborcb  und 
Bninacbwick  una  ia  vorlaten. 

Ilem  den  von  Weige  is  tko  gefunden  ere  deeltiichten,  wath 
le  thom  Bottersen  to  theen,  und  ere  furinge,  doch  ecken  und 
boken  tho  verachonen,  gelik  wo  ein  ander  holliugeunan  bi  der 
pandinge  tho  lidende. 

Item  dem  Molenliaue  werlh  tbo  gefunden  thor  viillen  maate 
m  ttige  achwine»  tho  halver  mäste  xxx  scbwine.  neck  tho  sunte 
Rem^ina  dage  uth  dem  meierhaue  tho  IVlosdeborch  bi  suiineii- 
tchio  tho  drivende  over  de  breden  hecke  int  Ofiinges  brok  und 
bi  sunnenachin  darwedder  ave,  und  des  jarea  twe  schuflelbömey 
und  wo  dar  anders  gesehnt,  shal  me  de  schwine  in  den  meierhof 
driven« 

Item  de  unbuwten  hove  und  katstede,  dar  nemandt  kan  se- 
gd  und  breve  upbringen,  schall  ulh  disser  holciuge  nen  holt  ge- 
Mtdet  werden  tho  buwende. 

Item  de  holtingeslude  finden  nemande  mehr  tho,  sonder  sinen 
binnen  hof  und  kolhof  frie,  undc  de  bome,  de  darinne  sin,  de 
mäste  darvan ,  hofft  dar  averst  wol  wische  im  tune,  de  scbnl  de 
wische  apen  laten  und  de  mäste  tbo  geliker  dele  eten  latcn.  IVo(  h 
de  de  bome  anboten  und  versoren,  desulvesten  scholeu  davor  be- 
teren,  gelik  wo  he  cne  dall  have. 

Item  den  butenluden  uth  disser  holtingebcseten,  is  vorbad^n 
ia  de  holtinge  nicht  tho  faren ,  bi  twen  sestich  marken ,  de  dar- 
a?er  kregen  edder  befunden  werden ,  de  mach  de  holther  danach 
strafen.  Item  de  holtingeslude  finden  nemande  tho,  wische  tho 
■akende  aunder  des  holtberen  willen,  bi  strafe  wo  vorbaden  is, 
dar  nene  wischen  gewesen  sin  van  oldcrshar.  Item  idt  schal  ne- 
aiandt  lioltinge  kopen  hüten  der  holtiug  uud  uprithten  ane  des 
bolthcren  willen. 

STEINWEDELKR  WALD. 
1530.  1548. 

auazug   erbregisters  des  hauses  Steinbrücken  von  1548. 

Item  zum  hause  Steinbrücken  wird  der  Steinwedelerwald 
gebrauchet,  und  liegt  derselbe  im  land  Lüneburg,  was  m.  gn.  f. 
and  \u  vor  gerech^igkeit  daselbst  ist  berechtiget ,  ist  aus  nachbe* 
achriebener  gehaltener  holzunge  zu  ersehen.  Aber  doch  hat  man 
daraaa  aoviel  bauholzes ,  so  dem  hause  Steinbrücken  von  nuhteu 
ond  au  behuef  dem  bauen  sein  mag,  desgl.  so  viele  feuerholzes. 

Der  ambtman  vom  hause  Steinbrücken  hat  jährlich  wald  und 
wiesensina,  wie  solches  die  ambtregisler  ausweisen,  von  selbigem 
walde  aufzunehmen. 

Anno  xv<^xxx  am  mittwochen  nach  Dorotheae  virginis  ist 
gehalten  ein  holzung  zu  Grofsen  Loopke^  darauf  gefragt  und  ge- 
funden  von  den  holzen  wie  folgt : 
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1.  was  der  lierzog  von  Lüneburg  vor  gerecliligkeil  auf  dem 
Steinwedeier  walde  berechtiget  seie?   seiut   sr.  f.  gn.  zugernnden 
der  obriste  wald.     gefraget  was  der  oberste  wald  sein  solle?  der 
blotriinne  etc.      dem  dombprobste    von   Hildesheim  ist  gefunden 
fünfzig  fuder  holzes,  darunter  sollen  sein  funfzehen  fuder  bocken*    i 
holz,   davon  gehöret   dem    holzgreven   und   seinen   knechten  xn 
fs.  sein   xii   kortlinge.      Den    von  Rutenberge  wird    zugefunden,    i 
dal's  dieselbe  sein  die  hogiste  erben  ufni  selben  walde  und  haben    l 
aller  wahr  eine*     Item    ein   schock   Schweine  und   einen   behren    i 
mögen    sie   inmehden    zu    ihrer   deilzucht.      Item  die  heile  jaget    i 
zugefunden,  bawholz  zu  ihrem  behufe,uf  ihrem  ziegelhofe  werkholi. 

Den   von   Gadenstcde  ist  zugefunden    ein   schock    schweioe,    e 
ein  bchren,  öre  deelzucht,  zu  Immensen  bei  tage  ein  zu  geende.    i 
Item  eine  halbe  jaget  uf  dem  Brehmer  hocpe,  und  wan  die  hunde   b 
davor  overlopen,  schal  he  de  hunde  nicht  gröeten,  so  gram  schal   i 
he    one    sein.      Item    eine    halbe    rahtwahr ,    davor    gebort   den   la 
holzgreven  und    seinen   knechten   eine  Schinken    und    ein   scharp   a 
nicsser.     Dome  hause  zu  Ruhte  ist  zugefundeu  in  schock  schweine  ■ 
und  drei  beiircn  unter  einem  mahle,  die  deelzucht  zu  Stcinwedel  i 
uf  einen  meierhoF  bei  Sonnenschein  uf  und  abzugehen,   und  eine  ! 
rahtwahr,    hiervor  gehöret   dem   holzgreven    und   seinen   knech- 
ten ein  Schinken  und  ein  scharp  niesser.  — 

URTHEILE  ZU  SOLZHAUSEN  ^).  - 

1577.  - 

Zu  wissen,   nachdem   von  dem  hochwürdigen   durchleuchtif  ^ 
gen  hochgebornen  furslen  und  hern ,   hern  Eberharten  bischolTet  '^ 
zu   Lübeck  administratoren   zu  Verden   und    hern  vom   haufs  ia  ^ 
Lüneburg,  und  hern  Wilhelmen  dem  jüngeren  herzogen  zu  Braun*  ^ 
schweig  und  Lüneburg,  in  dem  zwischen  beiden  ihren  f.  gn.  jünglt  g 
a.  76  auflgerichtem   vertrage   etzliclic   puncten  zu    erkandnifs  der 
gerichtslcute  des  gohes  zu  Soltzingliausen  hingestelt  und  versehet  i 
ben  sein,     und   dcrwegen    heut   dato    das    gohegericht  durch   dsO' 
haubtnian  zu  Winsen  ChrisloiT  von  Iludeuberg  gclialten  wordeOf 
darzu  dau  hochgedachler   bischofT  hern  Ulrich  Kluwern    thumb* 
hern   zu    Verden,    Heinrich   ßornholdt   der   rechten   doctor    und 
canzlern,  Johan    von   Zarenhausen    undt   Gabriel   Lautenschleger. 
ambtman,  und  hertzog  Wilhelm  Jörg  von  Heimbruick  und  doctor 
Friederichen  von  Weihe  canzler  verordnet  gehabt ,  alfs  sein  denif  . ' 
selbigen  zu  folge  gedachte  gohegerichts  leute  verschiedlich  gefragt  '^ 
worden ,    und    haben    darauf!   nach   gebührlicher   erinnerung  und  ^ 
vermanung,  das  sie  das  jenige  was  sie  je  und  all  wegen  von  allen    - 
gefunden  und  recht  sei,  getreulich  einbringen  wollen,  wie  folgeis  ^ 

1.  Gefraget,  ob  es  woll  so  ferne  tages  sei,  das  wegen  unser  * 
gn.  hern  der  hertzogen  zu  Lüneburg  ein  gerichte  möge  gehegit  .^ 
und  gehalten  werden  ?  Eingebracht  durch  BeneHen  Bolemaii%  ^ 
Ja  es  sey  wol  so  fern  tages.  ^> 

1)  nordwesttick  von  Lüneburg.  ^ 
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2.  Gefragt,  wskfs  den  zu  lieifscn  und  7.11  verliiclcn  sei  in 
efcm  gericlile?  Eingchmrht  durch  Pcnoken  Poleman:  scholr- 
orty  liattworty  sondcrachl,  tiiemandls  das  recht  zu  gewinnen 
ler  ziireiinneDy  es  geschehe  dan  mit  der  herschafft  wissen  und 
iilen,  und  soll  ein  jeder  nemen  urlheil  und  vorsprachen^  und 
isen  ergehen  was  im  lande  ein  recht  ist. 

Darnach  halt  der  hitke  goherr  AVarneke  Reneken  das  goge- 
dil  gebuerlicherweise  geheget,  und  ist  ferner 

3.  gefraget :  Ob  der  haubtmann  zu  Winsen  wegen  ni.  g.  h. 
er  herzogen  zur  Lüneburg  macht  habe,  aufserhalb  Solzinghau- 
»I  im  vehle,  im  h.nuse  oder  andern  doHfe,  weldies  don  gho- 
vtcn  Dicht  ungelegen,  dasghogerichtzu  hallen?  Kingebrnchl  chinh 
rameken  Beiieken,  das  das  recht  von  allers  gewesen  und  gehalten 
erden  sei,  am  brink  beim  kirchholfe  zue  Sulzinghanscn ,  dariilT 
M  linden  gestanden,  und  billen  das  es  nochmals  an  dem  ort. 
I  es  bisher  gebreuchlich  gewesen,  gehallen  werden  möge,  und 
ünne  gleichwoll  sonsten  auch  im  hause  woll  gehalten  werden, 
Osten  aber  habe  der  haubiman  zu  Winsen  woll  niachl ,  d.'is 
sieht  zur  Garlstorif,  oder  an  einem  andern  ort  der  gelegen,  ducli 
inneo  gohes  zu  halten. 

4.  Gefragt,  wie  viel  und  welche  dorfe  und  wie  sie  heifsen 
I  und  vor  das  ghogericht  gehören?  ]*jiigehrncht  durch  \>'ar^ 
eken  Heneken  von  wegen  der  gemeinen  ghoicule:  l'oppenslede 
«rlstorif,  Godenslorlf,  Oelslorff,  Lübbestede,  Igendorfl*,  l'ulen- 
*n,  die  vier  hoffe  Solzinghanscn ,  Garsiede,  V\  est crgcl lernen, 
irchgellersen,  Suergellersen ,  Ürize,  INindurff,  Scliclzcndorlf 
dcstorpff,  Doelde,  Veidel,  Olsten,  Heimboke,  Sarendorfl*,  Hnn- 
ede,  Asendorlf,  IVlarxen,  Hrackel,  O"a''renclorf,  der  Wedder 
lof,  der  niüller  zum  Schmalenfelde,  Snermühlen,  die  Luepko 
nemühlen.  Borstell,  oder  zum  einen  hoffe,  Hauen,  Holeffzen. 

5.  Gefragt,  wor  das  gho  keret  und  wendet,  und  welche  de» 
ibes  grenze  sey?  Tüngebracht  durch  Warneken  Beneken,  von 
lendorf,  vom  lieffen  broicke  uif  die  nordlheide,  uff  die  Orh- 
■ride,  iifT  diekoigen,  von  dar  uff  den  Steinberck,  von  dar  nach 
r  liem  schaffkoven,  in  den  Bremerforlh ,  von  dar  in  l'rau- 
els  kesselhacken  zu  Garsiede,  von  dar  in  die  Palborgerhru^^r, 
n  dar  uff  den  Steinberck,  uff  der  langen  beiden,  von  dar  nach 

■  einen  hoffe  zum  ßorstel  in  den  kesselhacken,  von  dar  in  den 
irensoliel ,  tendest  der  heiligen  wische  über  uff  den  ncker  Hn- 
ilsberg,  in  die  Tevenrilc  zu  liepenstede,  vor  dem  heiligen  dale 
die  sandkulen,  von  dar  in  die  allen  mülen  knien,  von  dar  in 

■  schnedeslein   im   Orlzonwedell,   von  dar  oben  den  graven  in 

■  Steinberck,  in  den  Hundeslirun,  in  den  kesselhnckeii  zu  Weizen. 

■  dar  in  die  Wc>t zerbrugge ,  von  dar  nach  Kaven  in  des  ku- 
hhien  kessclhackep ,  von  dar  in  den  schnedeeickc  acliler  dem 
indorffer  wolde,  von  dar  nach  den  sieben  soden,  von  dnr  nach 

■  holen  niohr  nach  der  heind)uchen,  von  dar  in  den  grofsen 
ingstberg,  von  dar  in  den  lutken  Wehrhurn,  von  dnr  gehet  die 
mede  achter  Hanstede  über,  wieder  in  das  lieffe  broick  bei 
endorf. 
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G.  Gefragt,  ob  die  slrafl*  und  broicke  iilT  den  vorgescIirielMs 
nen  dorflern,  und  dcrselbigeu  veldmarkcn  und  gerecbtigkeileii, 
8o  yvQit  sieb  die  erstrecken,  alleine  albie  zum  gob  zu  Solsing- 
bausen  geboren  und  gericblet  >verdeu  sollen,  oder  aber  Jeman« 
des  mebr  dazu  geliörci?  Etngebracbt  durcli  Warneken  Beiiekeii, 
das  sie  nieniandls  mebr  wissen ^  der  in  diesem  gbogericbte  bruicbe 
nenie  als  der  gboberr. 

7.  Gefragt ,  ob  aueb  die  verdiseben  leute  in  den  vorgescbric- 
benen  dorlTern  zum  gbogericbt  wonende  albie  zu  gewichte  zu 
geben  und  finden  zu  bei  (Ten  scbuldig  seia ,  und  wan  sie  niifs- 
bandelt ,  gefrevelt  oder  dcrgleicben  geCban ,  gleicb  andern  ghoge- 
ricbtsleulen  vor  dem  gbogcricbi  gewroiget  und  gestraflet  wordea 
seien?  Kingcbracbt  dureb  Warneken  Bcneken,  das  die  verdi- 
Sjdien  leule  sein  von  allers  uirgent  anders,  dan  für  das  geh 
gangen ,  und  baben  alda  belfen  finden ,  sie  sein  aueb  gesiraflt 
worden  als  andere  gobleule,  baben  da  geclagt  und  sein  beclagC 
worden.  Es  sei  aueb  einer  Heine  meiger  genant,  so  uff  des  bi- 
scboITs  meigerbolT  albie  zu  Solzingbausen  gewonet  babe,  ein  lulke 
gobcrr  von  dem  gbobern  gesalzt  gewesen,  denen  aueb  Hanis  Kro* 
ger,  welcher  mit  zur  statte  gewesen  und  ein  verdiscber  mau  isl, 
gekannt  babe,  welcber  aueb  vor  dem  gobgericbte  ausgesagt ,  dab 
ebr  wisse  und  gedenke,  das  gedacbter  Heine  meiger  ein  lutke 
gobberr  gewesen  scy. 

8.  Gefragt,  ob  aueb  die  verdiscbeu  leute  dem  gobe  von  al- 
ters neben  den  andern  gefolget,  und  dienst  wie  andere  gobeleule 
der  berscIialTt  geleistet  baben?  Eingebracbl  durcb  W^arneken 
Beneken,  die  gemeinen  gericbtsleule  gedenken  uicbl,  das  des  bi« 
scbolTs  leute  baben  dem  gobe  gefolget  und  im  graben  gebolfen,  uod 
babe  woll  in  der  vorigen  findung,  da  die  Hinebtirgiscbe  reibe 
sein  bei  gewesen,  einer  mit  namen  Herman  Harmens  zu  l^uaren« 
dorf  gesagt,  ebr  gedenke,  das  des  biscbolFs  leute  zum  gobe  nach 
der  Hoya  gefolgt  sein,  es  babe  es  aber  der  alte  Dilbmer  Mormau 
zu  Niendorir  wiedera proeben  und  gesagt,  ebr  were  zweimal  mit 
nacb  der  Hoya  gewesen,  liatte  aber  die  verdiseben  da  uicbt  gese* 
bell,,  darunib  wissen  sie  nocb  anders  nicbt  zu  finden,  aber  die  |v 
meine  not  und  landColgen  mit  spiefsen  und  belJcbaixien,  wao 
iiacbtbar  bei  nacbtbar  auf  ist,  betten  sie  all  zeit  mit  verricblet. 

9.  Gefragt,  ob  die  gutbern  geistlicb  oder  weltlicb  den  welir- 
broick,    so  etwas  ulF  ibren  bofien  und  koten  gescbeben,  von  al«  ' 
ters  genonunen  baben,  und  weme  der  recbte  broick  gebore?  £iii« 
gebracbt  durcb  Warneken  ßeneken ,    wan    einer  auü'  einen  boile  ^ 
gescblagen  wurde,  das  ebr  dauon  stürbe,  so  gebore  dem  gutsbern  ^ 
der  webrbioicke,  und  muege  dessfals  uü   seinem  liolfe   in  seinen  \ 
vier  ])falen  ein  webrreclit  legen.  ^ 

10.  Gefragt,    wafs  dan  der   webrbroicke  sey?      Eingebracbl  ^ 
durcb  Warneken  Beneken,  der  webibrucbe   sey  drei    pfund  dem  ' 
gutbern,  sonst  aber  geboret  die  blialTe  dem  gobbei^o.  ^ 

11.  Weiter  gefragt,  wan  der  webrbruche  desfals  allein,  wan  "^ 
einer  tod  gcscblngen  wurde,  dem  goliebcrn  iolgete,  so  wurde  der-  ^ 
selb  fast  nimmer  aufkommen,    dan    der   tbcler   gemeinlicb    davon  ^ 
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laiif>,  oder  sonst en  seine  verdien! c  slrnfTbekonibt,  dariinib  wollen 
sie  anders  und  recht  finden  und  einbringen,  und*  sonderlich  von 
welchen  sirailbaren  Ihnten  der  wehrbroiche  dem  gnlhern  folge? 
Kingebracht,  sie  wissen  nochmals  anders  nicht  einzubringen,  und 
haben  auch  nie  anders  gehört,  dan  das  alleine  der  wehrbruiche 
dem  gutherm  gehöre,  wan  einer  ault'  seinem  hoife  geschlogm 
würde,  dafs  ehr  davon  stürbe. 

Hirgegen  haben  die  verdische  abgeordeuto  rethe  berichtet, 
das  sie  den  gerichtsleuten  solches  nicht  können  gut  sein  lassen, 
dan  sie  gedenken,  das  in  zweien  feilen,  einer  zu  Sol/hausen,  da 
auch  der  ambimann  mit  beigewesen  sei,  und  der  andere  zu  Loipkc, 
durch  verdische  leute  wehrrecht  über  schlecht  blut  und  kamper 
wunden  gehallen  worden  sein^  haben  sich  desselbigen  halber  auch 
auif  die  gerichtsleule  beruifen,  bitten  derhalben  solche  findungcn 
zu  endern;  die  gerichtsleute  haben  es  gleich woll  nochmals  bei 
voriger  ihrer  findung  gelassen. 

12.  Und  zufolg  obgedachts  fürstlichen  Vertrags  -sein  zclien 
menner,  aus  jederm  dorlF  einer,  nach  gebuerlicher  erinnerung  und 
Verwarnung  auf  diese  frage  befragt  worden,  wafs  der  bischofl  zu 
Verden  auf  s.  f.  g.  hoffen  im  gohe  Soltzhausen  gelegen  an  wehr- 
rechle  berechtiget  sey?  Kingebracht  von  den  zehen  mannern  nu't 
namen  Hans  Stockmann,  Hnns  Palemann,  Heinrich  ßille,  Hans 
Churdes,  Hermann  Steding,  Hans  ileimerdes,  Heinrich  Dithmers, 
Churdt  Cliurdes,  Hans  Werners  find  Hans  Wolpert:  dem  bischof 
zu  Verden  gehöre  der  wehrbruiche  aufF  s.  f.  g.  hoilen,  aber  der 
rechte  broicke  gehöre  dem  gohchernn. 

13.  Gefragt,  von  was- strafTbar  ihalen  dan  s.  f.  g.  die  wehr- 
bruiche haben?  Eingebracht,  sie  wissen  nochmals  anders  nicht 
zufinden,  sondern  wen  einer  geschlagen  wei*de,  das  ehr  davon 
sterbe,  so  gehöre  dem  guelhern  der  wehrbruiche. 

Alfs  sie  aber  zum  andern  mall  darauf!  ausgetrieben  worden, 
haben  sie  ferner  einbracht,  sie  verstunden  es  nicht  anders,  liefsen 
aber  woll  geschehen,  das  gelehrter  leut  als  sie  mochten  darin  er- 
kennen was  recht  ist. 

14.  Gefragt,  wehm  das  slpaflengericht,  binnen  dem  dorfl* 
Sollzinghausen  gehöre,  und  wan  uf[  der  Strassen  binnen  Sollzing- 
hausen  etwas  geschieht,  ob  das  für  das  gohgerichle  odder  elwa 
anders  hingehöre?  Eingebracht  durch  "Warneken  lieneken ,  was 
gescTiicht  ulT  der  Strassen  binnen  Sollzinghausen,  und  sonslen  u\ 
beide  und  weide,  das  gehöret  dem  gohhern  vor  dem  gohgerichle 
zu  richten  und  zu  straffen. 

15.  Gefragt,  weme  es  zwischen  den  beiden  schraclibeumen 
in  Solzinghausen  gehöre?     Eingebracht,   auch  dem  gohhern. 

16.  Gefragt,  wehm  die  hersirassen  von  den  sieben  Soden 
bifs  III  die  lieflen  Siccke  autT  die  brücken  vor  Heppensledt  zu- 
»lehe?  Eingebracht,  dem  bischofTen  zu  Verden  gehöret  die  her- 
strasse  von  den  sieben  Soden  vor  Tole  über,  vor  Lübbcrslrdc 
ül>er,  vor  Jendorff,  vor  West  ergell  ersen  nach  Kirchgcllersen  durch 
den  Nodtwedell  bifs  in  die  lieffen  Siecke  ufF  die  brücken  vor 
Reppenstedt  zu,  so  ferne  als  ein  hoffinann  ufT  einem  vVexAe  ^\\t^w^^ 

1^* 
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und   mitlen  in    dem   wege  haltende    mit  ein^  glebigen   slacken, 
welche  vierzehen  schue  lang  ist,  ablangen  kan,  ulT  beiden  aeilen* 

17.  Gefragt  y  weill  neben  dieser  herstrassen  Ten  den  sieben 
Soden  bis  in  die  tiefen  Siecke  auiF  die  brücken  vor  Reppensleche 
zu  die  fuhrleute  bifsweilen  andere  wege  gebrauchen ,  wenie 
die  broicke  und  stralTen  so  aufserhalb  gedachter  herstrassen  auf 
solchen  newen  wegen  geschehen  gehörig  sein?  Eingebracht 
durch  Warneken  Beneken ,  was  uff  denselbigen .  wegen  ausser- 
halb der  herstrasse  geschieht  gehöre  nach  dem  hausse  Winsen 
zu  straffen« 

18.  Gefragt,  wan  eime  that  also  uff  der  herstrassen  gesche- 
hen, ob  auch  der  bischoff  zur  Verden  oder  jemand  von  seinent 
wegen  habe  je  darüber  ein  strassengericht  gehalten  über  das  so 
uff  der  herstrassen  geschehen ,  und  von  weme  es  gehalten ,  ob 
sie  auch  dergleichen  feile  gedenken?  Eingebracht  dnrch  War* 
neken  Beneken,  das  die  gerichtsleute  gedenken,  dafs  Lüdeke 
Koster  vor  jähren  einen  auff  der  herstrassen  erschlagen  habe, 
auf  solcher  stette  seye  ein  strassengericht  gehalten  worden.  So 
hab  auch  Lüdeke  Schmedes  Hanfs  Stedings  mit  einem  steine  auff 
der  herstrasse  geworfen,  dafs  sie  inen  vor  todt  gehandelt,  sölcliei 
sey  vor  das  gohgericht  gebracht,  aber  hinwieder  vor  die  verdi- 
schen  ambten  verwiesen  worden. 

19«  Gefragt,  worhin  das  gerichte  uff  dem  ström  der  Luhe 
von  der  brücken  zu  Wetoen  bifs  uff  die  brücken  zur  Podelbiirg 
gehöre?  Eingebracht  durch  Warneken  Beneken,  das  gerichle 
uff  dem  Strom  der  Luhe  von  der  brücken  zur  Weizen  ^  bis  uff 
die  brücken  zur  Podclburgk,  gehöre  halb  dem  bischoffen  zu  Vcr^ 
den,  und  halb  dem  hertzogen  zu  Lüneburg  zu.  Und  .was  aldt 
uff  dieser  halbe  nach  Soltztnghausen  werts  geschiht,  gehöret 
hochermelten  bischoffen,  und  was  uff  der  andern  Seiten  nach  Lu- 
neburgk  werts  geschieht,  gehöret  dem  hertzogen.  zu  Lüneburg 
zu  richten ,  wie  beide  liern  das  einig  sein,  actum  Soltzinghausen 
den  30  may  ao.  etc.  77. 
« 

HOLTING  DES   WALDES   ZU  BERSCHAMPE  »). 

1503. 

Hyr  nha  volget  dat  holtinges  gerichte  van  deme  wolde  to 
Berschampe. 

Anno  domini  vefteinhundert  darna  in  dem  drudden  jarei  am 
donrdage  in  den  pinxten,  in  biwesende  des  würdigen  heim  Ul* 
rickes  van'  Bülow  pravestes  lo  Medinge,  der  dncbtigen  JoluuM 
uude  Hermes  van  Wittorpe  geveddern,  Gaderdes  Torney  vagedes 
to  Lüchouw,  Hanses  unde  Geverdes  van  Estorp  brodem^  und 
der  ersamen  wolwisen  heren  herrn  Hariwiges  Stöteroggen  bür- 
germeislers ,  hern  Diderik  Wulschen  radmannes  vud  mesters  Cas- 
pers  secretarien^  Geschehen  des  ersamen  rades  to  Luneborobi  is 

1)  beute  Bnrscamp,    bei  Blekeile,   am   linken  ufer  der  Elb«,   iwisGbeB 
Lüneburg  und  llitzacker. 
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jeholden  dorch  den  ersanien  Hart>vicli  «clionmkery  liovclmnnn 
o  Bleckede  binnen  dein  dorpe  ßcrscliampc  in  jcgen^Tardiclieit 
Jler  holtingeslude  eine  hollinge  und  gericlile  aldar  van  rechte- 
letdeo  des  woldes  to  Benchampe  unde  sinen  tobehoringen ,  wat 
nan  dar  dem  torne  to  Bleckede  unde  einen  jeden,  de  dario  be- 
«chtiget  ist,  to  findet,  gefraget  vnd  van  den  gemeinen  Iiollin* 
^luden  darupp  gevunden  unde  wedder  innebraclit  is,  in  matc 
•fo  hier  na  vert  volgeude. 

Int  erste  beft  Harticb  gefraget,  \ro  lang,  wieth  und  breeih 
le  gerechligkeit  des  \rohles  to  Berscbampe  mit  gericbtc  unde 
«■en  tobehoringen-  sik  strecke,  unde  war  dat  kere,  dat  se  dat 
na  older  vronheit  unde  rechtigkeit  rechte  finden,  alse  se  dat 
hebben  iewerlde  gevunden  ok  bekant  mögen  sin. 

Darupp  is  van  den  hollingshiden  gefunden  und  weddcr  in- 
gibracht:  de  gerecbtigkeit  unde  dat  gericlile,  dat  to  den  wolde 
■nde  in  faoUinge  höret,  gha  an  van  dem  beke  by  Chatemyn, 
(Mwmet  de  Schetzell,  up  der  Chatemyner  acker  eren  hagen,  de 
luse  veltmarkede  van  dar  na  Testegelop,  so  with  ere  acker 
nde  de  ganze  veitmark  keret  in  den  weg,  de  de  lopet  vor  dem 
Herrendorper  hagen ,  vorthan  vor  deme  Ostermore  aver  na  deme 
Harmesdorper  lande,  so  wide  sik  dat  unde  ere  ganze  veltmar- 
kede strecket,  vorth  na  Laestorpe  aver  de  ganze  veitmark  vor 
dem  Oddenberge  dat  flecken,  de  natell  elte  vone  benomet,  en- 
hak  recht  efte  krum,  also  dat  loppet  in  den  wech,  de  vom 
Njndorpe  loppet  under  deme  Godingerberge,  under  dem  Bardorp, 
den  wecli,  de  vordan  loppet  unter  dem  wolde  beth  upp  de  Yyler 
fere  up  der  Walmesborger  lande  und  ganze  veitmark,  beth  in  de 
Elve  und  wedder  in  de  SchelzelL 

Is  vordan  gefraget,  if^  ock  tennich  van  den  dorperen  hören- 
den ton  wolde  sik  mögen  toleggen  vnd  voreghenen  sunderge  ha- 
geoe  eine  husche,  der  se  sik  allene  anlhen,  und  ijTt  se  darin 
km  wen  mögen  sunder  pandinge? 

Hinip  is  gefunden:  de  holtingeslude  stan  nemende  neincr 
niodei-g  bagen  elFle  husche  to,  der  se  vor  sik  alleine  wolden  ge- 
bniken;  sundern  allent  wes  van  haghen  elfte  huschen  bi  den 
dorpern  steit,  si  den  holtingen  gemeine.  Ok  mach  de  gemeine 
koltingsman,  so  verne  it  dre  vote  brelh  van  elime  is,  darinne  upp 
paadinge  hau  wen  gelick  als  im  wolde,  imglicken  ok  de  mäste  to 
bedrivende  allen  gemene  si.  wolde  aver  jennige  dorpschup  under 
andern  umme  beschüringe  ores  dorpes  efle  tokamender  notrtift 
willen  bi  erem  dorpe  wat  hegen ,  dat  let  man  wol  geschehn. 
Seghen  ok  wol,  dat  denne  de  herschup  dat  ok  mochten  mede 
bcschowen,  wat  denn  also  geheget  schall  bliven  unde  wesen  der 
guizen  holtinge,   ifft  des  we  bedervede,    gelick  deme  wolde  ge- 


Dat  hebben  bi  gesproken  Hans  unde  Kggerd  van  Kstorp  van 
des  hagen  wegen  to  Tostegelop  beth  an  minen  gliedigen  liern 
fan  Lüneborch. 

la  vordan  gefraget,  weme  de  hoUingslüde  to  vinden  den 
wold  to  Berscbampe? 
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Darup  18  geviiiiden  und  ioncbrachl :  de  holtiugesludc  vinden 
1o  den  Berschanipci'wold  den  hoflieren  to  den  liaven ,  dar  de 
liüllingesliide  up  wanen,  iinde  de  hofliern  mögen  avers  noch  mit 
houwede  noch  mit  swincn  to  bedrivehde  darin  uene  macht  keb- 
ben  mehr,  sundern  so  vele  alse  de  lüde  up  den  hoven  wonende 
van  crer  wegen  liebben  uude  berechtigt  sin. 

Is  fiirdcr  gefragct:  wat  se  to  vinden  van  gerichte  unde  rech« 
tlclicit  dorne  loriic  to  Bleckede? 

Darup  hebben  de  hoUingslude  gefunden  und  innebracht,  se 
finden  to  dem  tornc  to  Bleckede  aver  den  wolt  unde  alle  dor- 
l^cre  und  tobehdringe  dat  högcste  und  sideste  gerichte  an  hals 
vnd  an  lianl.  Averst  geschege  it,  dat  up  des  hofherrn  liave  ed- 
der im  huse  einer  vvorde  to  tode  geslagen ,  denn  lieiTt  de  hof- 
herrn binnen  den  veer  weken^  da  dat  erste  gerichte  benompt,  dat 
wergerichte,  averi's  dat  högesle  und  sidosle  liegest  daran  hefk:  de 
torn  ,to  Bleckede. 

Item  hebben  to  gevunden  demc  torne  to  Bleckede.  de  pau- 
dinge  im  wolde  iiude  to  beliof  der  borg  frige  furinge,  und  alle 
swinc  tor  borgh  hörende ,  und  darup  getugen,  so  dar  mast  is, 
irigii  darin  to  drivende;  dar  en  baven,  ift  dar  beteringe  und  ave- 
riclieit  der  mäste  w^er,  mehr  als  der  borgh  vnd.  holtiugslüde 
s>vine  bedervede,  eine  vehmc  mach  darin  loggen^  doh  dat  it  nia* 
ti<>cn  toglian  möge  und  nicht  vordreven  werde. 

Is  gefraget,  wat  de  hoUingslude  Johann  von  WIttorpe  im 
wolde  van  rechticbeiden  to  vinden  und  to  slan? 

Darup  hebben  de  hollingslude  inbrachl:  se  finden  to  Jolian 
von  Wiltorpe  to  sinem  erve  den  drüdden  bom  im  wolde  to  Ber* 
schainpc,  averst  he  mach  des  neine  macht  hebben  to  houwende^ 
sundern  allene  ift  he  bedervede  in  sin  hus  einer  richtebank,  de 
mach  he  dar  houwen;  ok  ilTt  welk  sincr  menne  hörende  to  deme 
wolde  bedervede  hohes  to  beteringe  eins  hus  e(te  schüne,-  mach 
dat,  doch  mit  bewillinge  und  weteheit  des  jenne  deme  de  tom 
to  Bleckede  bevalen  is,  houwen. 

Item  wenn  dar  vulle  mast  im  wohle,  mach  Joliau  vou 
WIttorp  darin  driven  ein  schock  swine;  wenn  avers  dar  mcii 
halve  mast  is,  mach  he  dar  alleyne  en  half  schock  swine  uuü 
nicht  mehr  darin  driven. 

Ok  hebben  de  hoUingslude  xlarin  gefunden,  dat  Johans  vou 
>Vitlorpe  knechte,  iift  de  reden  in  Johans  werven^  unde  wen  van  den 
hoUingslüden ,  dede  holt  gehouwen  hadde,  im  wolde  in  den  wegen 
betreden,  den  mögen  se  panden;  ok  mögen  de  genannten  Johaus 
knechte  nehmen  ere  lüchter  oer  in  de  rechter  band ,  unde  stecken 
den  lüchteren  arm  twischen  den  rechteren  arm  unde  dem  lüchteren 
oer  dorch;  so  ferne  se  nach  so  danner  wise  van  dem  wege  mit 
einer  plochbardeu  können  wert)en,  so  verne  unde  nicht  wider 
mögen  se  ut  dem  wege  und  van  dem  wege  panden.  Sodann  exen 
elTle  barden  gepandet  schullen  se  bringen  binnen  Berschampe, 
unde  ift  dar  denn  nemand  were,  de  sodann  t^aqd  van  oen  wolde 
nu  wontliker  wise  losen ,  mögen  se  dar  mede  drin  (?  dries)  hou- 
wen in  den  sleu,   de  binnen  Bersch»mpc  licht^   unde  werpea  de 
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exen  eße  bardeu  denn  iip  den  8ten  iiiul  riden  YOi*dan;   also  und 
Dicbl  anders  mögen  se  im  ivolile  pandeii. 

Is  fürder .gefraget:  if^  de  holtingslüde  Johann  von  Mitlorpc 
ok  bestan  jenige  rechticbeit  an  den  ordc  hohes  im  >volde,  np 
dem  inrindes  borne  gebeten?  Hinip  is  von  den  hollingsUiden  in- 
bracbt:  dat  se  Jobann  van  Wiltorpe  nicht  mehr  to  slan,  alse 
tiat  recbte  Ostermoer  mit  hoile  und  acker  daiio  Jiörende,  aver 
dat  holt  up  dem  windes  borne  dat  Joliann  an^prikt,  is  gewassen 
ut  dem  walde,  stan  eme  dar  nichles  innc  lo. 

Dit  beft  Jobann  bispraiket  und  geschalen  vor  minen  gn.  b. 
van  Lüneburg. 

Is  ferner  gefunden  van  den  bollingsliiden  vom  radelande:  ift 
jcoianl  in  recbticheiden  des  woldes  aver  der.  Iierscliup  willen  uni- 
borliken  in  dat  gemeine  badde  geradet,  schalmc  besebn;  wert 
dir  aver  we  schuldicb  in  befunden  schall  dat  nn't  verbode  weddcr 
liggen  laten. 

Item  dat  radeland,  dat  de  van  Kolinge  wolden  macken,  schall 
ok  nabliven. 

Item  alse  de  bur  von  Berscbampe  und  Godinge  gerne  wolden 
varen  den  wecb  in  denBur«ne,  de  up  gegraven  was;  schall  man 
ok  beseen.  isset,  zulk  den  wisseben  nicht  scbcdelick  is,  schall  vor- 
ghünt  werden,  (dat)  se  dar  iun  varen. 

GERICHT   ZUR  WITZENMÜHLE  i). 

1570. 

Dat  geriebt  tbor  Wilzenmiiblen  is  geholden  worden  in  Win- 
sen up  der  Aller  anno  lxx  den  dag  Bonifacii,  undt  sin  diese 
nachfolgende  fragen  undt  ordcl  tbo  rechte  gefunden. 

De  erste  frage.  Wo  oldt  dat  ein  recht  holTeslolle  in  rechte 
m  schall?  Darup  gefunden:  ein  hoffestolte  schall  olt  sin  50 
jähre,  drey  mante,  3  tage. 

2.  Ock  ob  eines  lioiTeslolten  alle  sin  guedt^  wen  er  gestor- 
ben ist,  idt  sie  beweglich  oder  unbeweglich,  an  erlfgiit,  wischen 
oder  lande  dem  lierrn  tho  valdt?  Darup  tho  rechte  erkandl : 
Wenn  der  hoilstolle  gestorben  is,  alle  sin  wollgewonnen  gnet 
de»  berni  undt  dat  arlTguet  den  friinden;  is  idt  averst  eine 
hoffestoltinne,  darvau  den  herrn  nicht  erkaiidt,  dal  fruwen  iaht 
den  frunden. 

3.  Weil  das  gerichte  thor  Witzcnniühlcn  vor  das  bögesle 
Berichte  geholdeu  wert,  und  wat  dar  tho  rechte  erkandt,  ob  es 
ock  in  anderen  vogedeyen  alles  schall  geholden  werden?  Darup 
erkandt:  Wo  idt  tho  rechte  gefunden  undt  erkandt  werdt,  als 
Kball  idt  ock  blieven  im  ambte  Zelle. 

4.  W^en  einer  in  einem  holFe  den  tins,  und  de  ander  dat 
loeckbon    bette ,    welcker    de   settinge   undt    eulseltinge   daraune 


1)  WiUe  oder  Wieie,  amics  Winsen,  an  der  Alltr,  norclwesllirh  \on 
Celle,  aus  Golfr.  Mjscot  not.  juris  lirunsv.  luncb.  aiiban{>;  p.  1  —  21 ,  wo 
aack   pw  32'—  46  eine  manchnul  ahweichcudc  bocbilculsche  Fassung. 
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helft?  Dariip  gefunden,  wer  dat  rohklion  im  have  liefn,  der- 
selbige  hau  seltiuge  iindt  entsetlinge  daranne,  iinde  de  tins  scliall 
gcven  werden  dem  he  gebordt,  undt  wen  er  dat^deü,  schall  ke 
aiie  orsacke  nicht  aifgedrungen  werden. 

5.  Wen  einer  süivest  ailkor  von  einem  bolTö  oder  katen, 
oder  aflgedreffen  werde,  wat  he  lalen  schall  by  sodanen.  hofle 
oder  katen?  Darup  gefunden:  Wenn  einer  sulvest  aflketet  von 
liotfe  oder  katen,  schall  er  den  drudden  Stacken,  de  drüdde  galir 
im  vehle  latcn ,  undt  sin  redesle  guth  wegnehmen ;  wart  lie 
averst  affgedreven ,  schall  men  ock  mit  dem  sinea  friedtlick  ibe- 
licn  laten ,  und  man  den  köhr  hebben ,  ob  er  von  sineu  gutem 
dat  gcbawte  will  bethalet  hebben  oder  nicht,  oder  so  ers  af- 
breckcn  will,  den  buden  liggen  laten,  undt  de  gahr  im  felde 
noch  drey  jähr  lang  gebrucken. 

6.  Wen  einer  sienen  tins  dorcli  armuht  nicht  geven  künde, 
edder  dorch  molhwillen  niclit  gevcn  wolde,  undt  darumb  affge- 
dreven worde,  wat  se  laten  schollen?  Darop  erkandt,  ein  ariu 
man,  de  sinen  tins  nicht  geveu  kau,  schall  man  mit  sieaer  ai^ 
muht  tehen  laten,  idt  sie  herrn  oder  Juncker  man;  de  averst 
sienen  tins  nfat  mothwlllen  nicht .  geven  will ,  schall  latea  >vo 
vorgemelt  den  Sten  stecken  und  de  3te  gahr  im  velde,  undt  de 
herrn  de  straffe  up  Öhre  menne,  de  Junckern  up  ohre  menne 
hebben. 

7.  Och  ob  wohl  mag  gefischet  wenden  in  den  watem,  de 
unime  tins  utgedahn  sin,  undt  in  gemenen  watern?  Darup  ge* 
funden,  in  tins  watern  is  nemandt  plichtig  tho  fischen  befunden,  in 
aifgedrogeden  kühlen,  gemeinen  strömen  hebben  se  von  olders 
her  gefischet,    undte  wolden  ock  gerne  darby  blievcn. 

8.  Wo  lang,  wo  wieth  de  nette  sin  scholen,  undt  wor  men 
sunst  mehr  mede  fischet,  undt  wo  sick  de  herschop  tegen  de 
holden  schall,  de  de  kühlen  uthgeten,  damit  nicht  alles  verwo- 
tet,  de  groten  mit  den  kleinen?  Darup  erkandt:  de  nette  schol- 
len hebben  veer  vothe  lang  up  beyden  halven ,  undt  de  masche, 
dat  man  einen  finger  dorchstecken  kan ,  schotangel ,  schlepangcl 
scholen  verboden  sin,  sonst  kleine  angel  undt  lamen  ock  buten 
den  togen,  de  kühlen  willen  se  frye  beholden,  wo  se  idt  von 
olders  hers  hergehatt. 

9.  Wan  ein  erffgulh  xl  oder  lx  jähr  vohrstahn  wehre  son- 
der anspracke,  unde  keme  ener  de  idt  wedder  anklage,  ob  men 
dem  ock  tho  rechte  stahn  wolde?  Darup  gefunden:  Wen  ein 
binnen  man  in  einem  gude  in  twinlig  jähren,  undt  ein  buten 
man  in  dürtig  jähren  keine  ansprake  deit ,  is  men  eme  nicht 
stendig ,  besunder  so  he  anklaget,  schall  he  in  straffe  genom- 
men werden. 

10.0b  ock  de  tegetlude  schuldig  sindt  ühren  tegetherren,  wen 
se  Öhr  körn  upgcbunden,  anloseggcnde?  Darup  tho  rechte  er- 
kandt: dat  se  schuldig  sin,  wen  sc  Öhr  körn  in  garvc  gebunden, 
so  dahnes  dem  tegelherrn  anihoseggende,  undt  der  tegeder  schall 
alsden  ock  nicht  sunu'g  sin  ,  damit  dat  den  armen  lüden  dorch 
uu weders  halven  in  obrem  kornc  schaden  geschehen  möge.     Ock 
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mag  de  t^geder  den  kör  bebben  up  ein  stücke  tbo  geha,  dar  de 
mefswage  am  ersten  upgeit,  undt  teilen  undt  nelimen  de  xte 
stige,   oder  van  jeder  stige  twe  garve  '),   wo  idt  eme  gefeit.    ' 

11.  Weil  es  oft  geschieht,  dat  de  lüde  von  andern  lüden 
kalter  balen,  undt  ein  sine  kalfer  andern  lüden  deil,  undt  Iialet 
von  andern  lüden  welcke  wedder,  und  willen  den  daraver  kei- 
nen legen  geven,  damit  dem  leger  de  kalfer  vcriummelt  werden, 
ob  men  nun  de  kalfer  bj  deine ,  da  sc  gefunden  werden,  edder 
von  deoie  dar  se  gehalet  sin,  legen  sehall,  desgleichen  eck  mit 
den  verckenf  Darup  gefunden:  Up  der  misten,  dar  men  se 
findet,  sollen  se  verleget  werden ,  undt  de  vercken,  wen  sc  sös 
wecken  olt  sin,  schollen  se  idt  dem  tegeder  anseggcu,  schollen 
de  vercken  getogen  werden. 

12.  Ock  ob  de  kinder,  megde  oder  knechte,  ein  jeder  sine 
lenmer  möge  upschriven  laten,  so  lange  dat  se  thom  leindcii 
komen ,  oder  ob  man  se  dem  werde  legen  schall ,  doch  dat  se 
sick  mit  einander  vordragen?  Darup  erkandt:  Ein  jeder  schall 
dat  sine  anschriven  laten,  undt  so  ein  knecht  oder  magdt  weg 
tuge  undt  welcke  up  der  sehrift  hef^,  dar  schall  se  dem  tegeder 
aldragt  vor  don,  undt  de  lemmertege  schall  getogen  werden  up 
rante  Olrichs  dagli,  wat  de  tegeder  den  findet,  schall  he  den 
tegen  afnehmen;  hett  he  welcke  darvan  verkoft,  dar  schall  he 
sntwort  vor  don,  lopt  averst  ein  knecht  oder  mag!  heimlich  weg, 
uodt  heft  welcke  up  der  sehrift,  dar  will  de  wehrt  nicht  vor 
antworten ,  sonder  vor  sine  kinder,  darup  also  wart  gefunden, 
10  schall  de  magt  oder  knecht ,  bey  dem  herrn ,  dar  he  mcde 
deoet,   keine  scliape  oder  vehe  hebben. 

13.  Wen  ein  ney  immethun  von  den  hcrrn  vorlovet  wert, 
wo  wilb  dat  he  von  dem  olden  schall  gelegt  werden ,  item  wo 
with  dat  he  ein  knick  danimb  vordedigcn  schall?  Darup  ge- 
funden: £tn  thun  vom  andern  schall  ligen  ix  stiege  roden,  jeder 
rode  XVI  votte  lang,  undt  wenhe  vor  des  immethuns  darstau 
geil,  undt  nimpt  dat  lüchter  ohr  in  de  haut,  undt  werpct  drey- 
mahl  mit  dem  schiefe  vor  sick,  so  wit  in  dat  runde  mag  he 
den  knick  vortedigen, 

14.  Wo  wiet  dat  einer  einen  schwärm  vom  knicke  vertedi- 
gen  schall?  Darup  gefunden:  Negen  hawbom  lang,  ein  jeder 
XVI  rothe,  so  wiet  kan  one  en  ander  nicht  nehmen;  wen  averst 
einer  ein  schwärm  mit  einem  strucke  in  eins  andern  gefes  jagen 
brocht,  undt  konte  es  bewiesen,  das  es  sin  is,  schall  he  ohne 
folgen  lathen. 

IS*  Wen  ein  immethun  in  einem  frcyen  faste  licht,  wo  widt 
he  darumb  bekrefkigen  kan,  undt  wen  einer  nie  imme  tho  lecht, 
wo  he  sick  jegen  sienen  tegetherrn  holden  schall?  Darup  ge- 
funden: So  ein  immethun  in  einem  freyen  faste  licht,  und  ein 
knick  von  olders  her  darumb  gcwest  ist,  schall  bliven;  war 
averst  kein  umb  ist,  schall  kein   gemacket  werden,  idt  geschehe 


1)  al.  nicht  hinnen    aus  der  stiege,   die  stiege  sollen  unvcrrclten   und 
--plellcn  bleiben. 
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dan  mit  wetea  iindt  willen  der  herscliaft,  uiidt  weu  der  nye 
Juncker  Ihuhi  teinden  könipt,  schall  he  den  tegeo,  undt  alle 
jalir  hernach,  he  hebbe  velile  oder  nicht,  ehr  nicht,  item  wen 
einer  ein  ueyen  thun  macket,  mag  he  en  vordedigcn  iindt  einen 
knick  danimb  macken  wo  vorher,  averst  nicht  tho  graven,  sün- 
der  schollen  de  hode  dariune  hebben  undt  driven  beth  in  den 
thun. 

16.  Wen  einer  mehr  immcnstedte  beseitet,  als  eine  mit  sei- 
nen immen;  ob  he  schuldig  von  Jeder  stette  ein  inime  iho  geven 
oder  eine  vor  alle?  Darup  erkandt:  Wen  idt  eiuerley  imme 
ist,  undt  werden  mit  einem  schief  gefodert,  behöret  ihm  ein  imme 
vor  alle  tho  gcveu ;  hören  dar  averst  mehr  tho,  den  ein,  schall 
he  twe  geven.  Item  wen  ulh  dem  stiUe  imme  in  die  hcidt»  ge- 
sellet werden,  schollen  desülvigen  dem  jenigen,  in  des  anwanlt 
se  siahn,  davon  geven  wat  geboixlt.  Item  wen  einer  inimestede  - 
lieft,  undt  uth  frömbde  imme  darup  selten,  de  nicht  )unck  da- 
rup worden  sin,  schall  dem  man  tins  geven  werden  vor  den 
thun ,  undt  unsers  gn.  herrii  kuecht  wat  eme  davan  gebort,  sünit 
kein  leget  imme. 

17.  Wen  ein  sohqe,  magd  oder  knecht  imme  hetlen,  ob  ds 
ock  schuldig  sin  ohr  legetimme  iho  geven?  Krkaudl:  In  deme 
dat  se  er  eigen  imme  hebben  gebörth  ehn  tho  geven. 

18.  Wen  ein  Juncker  mit  einem  manne  Ihosammen  imme 
heFt,  ob  de  Juncker  des  mannes  imme  freyen  kündle  oder  nicht? 
Item  wen  einer  up  einen  legelfryen  have  oder  katen  sidt-,  undl 
füret  sin  imme  up  eines  andern  tegelschuldt  in  blomet,  und 
fodcrl  sc  uht  sienen  legctfryen  holTe,  ob  de  ock  schuldig  in  der 
vellmarck,  dar  he  ligt,  leget  Iho  geven?  Darup  gefunden,  wen 
ein  Juncker  in  «in  tegelschuldt  seilet,  kan  he  den  man  freyen, 
wo  he  in  eines  andern  tegelschuldt  setlet,  moht  he  geven.  Item 
wen  dat  guht  fry  is,  so  sindt  de  imme  auch  frey,  den  dar  de 
schief  uth  geil ,    höret  dat  imme  ock   hen. 

19.  Wen  einer  seinen  tegetherrn  warmit  verringert,  idt  ij 
warmit  idt  sy,  wo  mcn  sick  darjegen  holden  schall?  Danip 
erkandt:  Dat  jeuigc  darmit  de  tegct  vorunlruwet  wert,  mag  de 
leger  hennehmen,    undt  den  hcrrn  de  brocke  der  untruwe. 

t20.  Ob  es  auch  vor  guth  gesehen  vferdt,  de  beide  mit  den 
twicken  so  tho  verdelgendc,  dat  aver  etliche  jähren  der  beide 
tho  kummer  werdl?  Darup  erkandt:  doch  mit  keinen  twickea 
de  beide  schall  gemeyet  werden,  idt  sy  den  dat  men  se  mit  der 
seisein  meyen  köndte,  als  in  den  moren. 

21.  Wen  eines  mannes  hergeweht  getagen  wert,  wo  mea  " 
sick  darin  holden  schall,  und  wat  darin  gehöret?  Darup  er^  * 
kandt:  Nachfolgendles  wert  in  eines  mannes  hergeweht  gefodert  " 
undl  gelhogen,  so  idt  vorhanden  is,  wat  averst  nicht  is,  wert  * 
nicht  geven:  ein  kcttel,  darin  man  mit  einer  sparen  iniredeo  ^ 
kan,  ein  grape,  dar  men  ein  höhn  in  kaken  kaii ,  alle  sin  tim*  ^ 
mertluich,  dar  he  mede  arbeulet  hcfl,  wen  he  den  wagen  tho  ^ 
mackel,  alse  wen  men  thö  holte  faliren  wulde,  so  spanne  he  de  I 
t^crde  vor  den  wagen,  undl  tho  den  middelsleu  stocke  idtt^  wath    t 
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den  den  perden  folget ,  gehlirct  thoni  herwede;  sindt  twe  perde 
vorhanden,  gehöret  dat  dieslelperdt  darllio;  ein  bode  darein  ein 
holt  baveu  inne  is,  dar  uien  ein  perdt  in  binden  kan,  is  kein 
holl  darin,  so  gehöret  se  dar  mit  llio;  sin  twey  kornseisel  vor- 
handen, twe  heidlseiscl  oder  twicken,  twe  exen,  gehöret  von 
jeder  eine  darlho,  wo  avcrst  keine  twe  vorhanden  sein,  .blift  idl; 
ein  vorder  piockiseru,  ein  ketlelliacke,  so  dar  twe  vorhanden  sin, 
wo  averst  nien  ein  dar  is,  blift  hc;  idt  sie  averst,  dat  he  vp  ein 
perdt  riden  kahm  vnd  mit  dem  voth  den  ketleliiacken  vthwarp, 
so  höret  hc  dartho;  ein  kiste,  so  he  eine  hellt,  ein  (>oll,  dar  he 
up  liggen  köndte,  wen  de  fruwe  in  den  wekeu  is,  ein  pahr  lacken. 

Thora  fruwen  gerade  gehörig:  alle  Öhre  kleider,  ein  kiste, 
dar  se  brlid  mit  geführt  is,  wen  de  man  noch  levet,  schall  dat 
bedde  gemacket  werden  als  ein  brudbedde,  vndt  nehmen  de  decke 
Yudt  deckbedde  daralF,  dat  ander  blift;  is  de  man  averst  dod, 
gehöret  idt  alle  dartho;  ein  kellel,  dar  men  ein  kind  inne  baden 
kao,  ein  grape,  dar  men  ein  quartier  behr  in  geit;  sind  dar  twey 
standen,  liöret  eine  dartho,  wo  averst  kein  tapholl  vorhanden, 
so  gehöret  ein  töver  dartho,  dar  ein  holl  in  is;  dat  ilass,  dat  up 
dem  fehle  steit,  vndt  so  langk  is,  dat  idt  de  wind  weyet;  flass 
dat  under  dem  kinne  knacket  is  (unter  dem  knie  geknochet), 
unbacket  ilass,  ein  heckel,  ein  wocke  vndt  Spille;  dat  garn,  dat 
nicht  waschen  is,  dat  linnewandt,  dar  keine  schere  inne  wesen 
is,  ein  flassreppe,  ein  bolterfatt,  ein  melckeimer,  drey  melckneppe, 
drey  hollen  ilot,  ein  handoeck,  ein  tafellackeu,  ein  stol  mit  einem 
küssen,  die  halve  gösse,  dat  halve  lein;  wat  averst  von  diesen 
nicht  gefunden,  wert  nicht  getüget. 

Tliom  junfern  gerahde,  dartho  gehöret  datjenige,  so  se  anne 
heft,  wen  se  sick  geschmücket  lieft,  ob  se  mit  einem  in  dautz  gähn 
wolde,  vndt  eine  lade,  dar  sc  eren  schmuck  inne  heft,  ein  büdel 
vp  der  halve,  1   pahr  nieste. 

22.  De  lest  frage:  wen  landt  van  den  herrn  oder  Junckern 
Iho  den  hoven  oder  koten  geraden  vorlavet  wert,  dardorch  de  hof 
scholde  gebetert  werden,  ob  dat  landt  de  man,  wen  he  daraiT 
löge,  hebben  schall,  edder  ob  es  bey  dem  hofe  pleiben  schall? 
Darup  II  mahl  gefunden,  dat  es  derjenige  beholden  scholde,  der 
es  uht  gerahden,  vnd  von  der  herschop  vorlovet  were.  das  ordel 
wart  geschulden,    vnd  thor  erkenntnisse  der  herrn  geschaven. 

23.  Eine  frage:  wen  in  einem  gerichte  de  menner  von  we- 
gen vnsers  gnedigsten  fürsten  vndt  herrn  vor  gericht  bescheiden 
recht  tho  finden,  vndt  se  dre  edder  vermähl  vthgedrefen  worden, 
ock  von  den  richtern  vorwordet,  dat  sei  recht  fundeu,  dennoch 
vth  mohtwillen  dem  herrn  kein  recht  hebben  finden  wollen,  wat 
dejenige  vorbordt  hebben?  Darup  erstlich  erkandt:  Ein  gewaldt 
den  herrn,  de  sick  nicht  entschuldiget,  vndt  de  schwären  dup- 
pelt,  dat  ordeil  is  gescholden.  2.  Is  gefunden,  dat  se  ohr  recht 
vorlar«n,  vndt  wiederumb  von  vnseru  g.  f.  vndt  herrn  tho  kopen, 
wo  se  viiscr  g.  f.  vndt  herr  nicht  begnaden  wUl. 


236  MBDERSACHSEN 

AUS  EINEM   HOLTINK  IM  HEINEWEDEL  >). 

1530. 

Am  dage  ässumtionis  INIarie  ist  durch  Hinriclien  von  Cramni 
liauptman  zu  GiOhorn  von  wegen  des  darchleuligcn  hocligebor- 
hen  f.  und  h.  hern  Ernsten,  herzogen  zu  Brauuschwcigk  und 
Lüneburg  ein  Lolting  gehalten  bei  den  Eversforden  im  Heynwe- 
del, in  beiwesen  Curdes  Albrechts  und  Jochims  von  Marenholxe 
und  CIiristoiTers  von  der  Scholenburg  als  inhaber  des  hauses 
Newenbrügke. 

Zum  ersten  ist  gefragt,  wem  die  overste  gewalt  über  den 
Heynwedel  gehöre?  Ist  von  den  mennen  gefunden,  den  fürstea 
zu  ßrauuschweigk  und  Lüneburgk ,   die  GilFliorn  inne  hätten. 

Zum  andern  haben  die  meune  im  Heynwedel  den  (ürsteii 
und  liause  Giffliorn  zween  bewme  zugestanden. 

Zum  vierten  ist  gefunden,  dafs  der  fürsten  und  hern  kä- 
chenschweine  durch  alle  holze  im  Poppendieke  gehen,  wan  der 
mast  ist,  se  gehören  papen,  knapen  edder  anderen,  und  benacli* 
fen  wor  se  können. 

Zum  zehenden  ist  gefragt,  ob  der  rath  von  Braunschweigk| 
der  die  newen  brügke  inne  gehapt,  keine  feurung  odder  baw* 
holz  gehawen?  ist  gefunden  und  gesagt,  nhein,  denn  sie  wol 
mher  irs  gedenken,  das  dem  rade  von  Braunschweigk  wagen 
und  pferde  genhomen  und  nach  GiiThorn  gebracht  umb  des  holt- 
haweus  willen. 

GODING  ZU  BR0KENSEN2). 

1529. 

Tho  weten,  dat  de  dorchluchtige  hochgeborae  fürst  vnd  here, 
her  Hinrich  de  junger  hertog  to  Brunswik  vnnd  Lünenborg  e|c« 
min  gnädige  her  hüte  middeweken  na  Uldarici  na  der  gebort 
Christi  unsers  seligmakers  im  fefteyn  hunderslen  negen  vnd 
twintigslen  jare  de  goe  to  Brockensen  in  der  herschop  Honibor^' 
twisken  Heien  vnd  Brockensen  vp  dem  anger  in  eigener  person 
vnd  in  biwesende  s.  f.  gn.  ehrbaren  rhaten,  ok  des  adels  vnd 
iugescten  der  gedachten  herschop  Homborg  geholden.  ( folgen 
die  namen). 

So  heft  nu  hochgemelte  min  gn.  here  dorch  s.  f.  gn.  vor- 
spraken  Hanse  Schaper  vom  Solte  ein  gemeine  recht  ordel  lates 
fragen,  dat  ordel  helft  Carsten  Segerdos  borger  thau  Boden wer- 
der  int  land  gedragen,  also  ludende:  vp  welke  tydt  oder  dag  de 
goe  schall  efte  mag  geholden  werden?  darup  helft  dat  ganze  lant  ' 
erkannt  vnd  ein  recht  gefunden,  vnd  Carsten  Segerdos  hefft  dat 
ordel  wedder  ingebracht,  dat  s.  f.  g.  sulfst  in  eigener  peraoa 
oder  s.  f.  gn.  fulmechliger ,  oftc  der  iuhebber  des  huses  Homborg 

1)  ein  grofscr  forst  hei  Gifhorn,  zwischen  Braunschweig  und  OImo. 
aus  Spangenbergs  neuem  vaterl.  arch.  2,  244.  Vgl.  Orlxenwedel,  Nodlwedcl 
vorhin  s.  225.  227. 

2)  in  der  hcrscbaft  Homburg,  aus  dem  vaterl.  arch.  für  Niedcrsacbsea 
1835.  p.  230  —  238. 
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de  goe,   80  ofllle  ohne  iuh  von  notlien  oder  bequeme  inrere  oder 
werde,    holden  niiigen^    oder  holden  latcn  miigen. 

Iliom  andern  let  8.  f.  gn.  chi  gemein  ordel  int  lanl  fragen, 
wen  vnd  welker  tydl  de  goe  schulde  geholden  werden,  ofle 
nicht  dorch  rechte  de  goe  8.  f.  gn.  snluest,  o(tc  den  amlen  tho 
Homborg  von  s.  f.  gn.  dargc8ellet,  oder  sunst  dem  inliebber  des 
beoouibten  huses  iloniborg  tho  gehör  vnd  gebor  tho  vorschri- 
ueode?  dorvp  dat  gantze  land  ein  recht  gefunden,  dat  de  goe, 
80  oft  vnd  vaken  se  schall  geholden  v^erden ,  s.  f.  gn.  suluest, 
oder  8.  r.  gn.  anipten  tho  Homborg  ofte  dem  inhehber  des  huses 
Homborg  ein  recht  tho  gebor  vnd  gcbur  tho  vcrschriuende. 

Hiom  dritten  hefft  abeimals  s.  f.  gn.  ein  gemein  vrdel  laten 
fragen,  oft  nicht  in  rechte  dat  halsgerichte  vnd  alles  virat  lut 
kalsgerichte  gehört,  hoch  vnd  nider  gerichte,  niclils  vthbeschei- 
deo,  vod  atle  brocken,  wrat  gesehnt  vp  Straten  in  vnd  bulen  den 
dorpen,  vp  sligen  entlanges  vnd  vorlnier,  dorch  vnd  wieder, 
dorch  anger,  alle  waterstrom  vnd  alle  gemein,  nichts  uthbeschci- 
deo,  als  s.  t.  gn.  erue,  vnd  sine  onerigheit  de8  huses  Homborg 
io  rechte  gebor  vnd  thogehor?  dorup  dorch  dat  gantze  Inndt 
ein  recht  gefunden  vnd  vor  recht  ingebrarht,  dat  alle  onerigheit 
wo  vorberurt  vnd  angetekent  s.  f.  gn.  vnd  dem  huee  Homborg 
als  8,  f.  gn.  erue  in  recht  gebur  vnd  thogehor,  vnd  nemandt 
anders. 

Thom.  Verden  y   dewil    nun  s.  f.  gn.   alse  s.  f.  gn.  erue    vnd 
dem   huse  Homborg,    dat  s.  f.  gn.    erue   is,    alle   ouericliheil    in 
rechte  tho  gefunden  dorch  lande  vnd  lüde,    so  helft  s.  f.  gn.  ein 
gemein   recht   vrdel  int  landt  gan  vnd    fragen  laten ,    so  wo  na 
volgende  ludet^   ift  jemandt  were,  de  mit  dem  andern  wafs  tho 
donde  hedde,  wat  vorwilsheit  were,  ofte  tho  kerne,  ofte  hir  nicht 
ein  recht  sodanfs  vor  s.  L  gn.  gerichte  fordern,  vnd  dem  andern, 
darmede  Le   tho  donde  hedde,    oder  hebbcn   wolde,    besprekcn 
sdiolde,    vnd  dar  recht    scholde  geuen    vnd  nemen?    darup    vor 
recht  gefunden    vnd    richtlich  eingebracht,   we    mit  dem  andern 
Ibo  donde  hedde  efte  bebben  wolde,  schulle  den  suluen  vor  dem 
goegerichte  besprekcn,  recht  fordern,  nemen  vnd  geuen,  vnd  an- 
ders neigen,    vnd   is  wider  in  recht    dorch  dat  gantze  land  ge- 
timden,  dat  nemants  in  der  herschop  lenklich   nemen,  fenklich 
Ktten,  panden  oder  inieggen  schölle,  sunder  allene  s.  f.  gn.  ehe 
ime  ambte  tho  Homborg  oder  de   inbebber  des    gedachten  huses 
Homborg,  eft  de  hogrefe  dorch  helent  s.  f.  gn.  eft  des  inhebbers 
des  huses  Homborg. 

Thpm  viften,  et  helft  s.  f.  gn.  ein  gemein  recht  vrdel  laten 
faagen,  eft  nicht  in  recht  de  ingeseien  vnd  vnderlhanen  der  her- 
acfaop  Homburg  dem  gebu  thom  besten  de  borgfeste  dem  huse 
Iho  Homborg  oder  sunst  hole  oder  Vorwerke  sowol  andern  also 
bouen  tho  donde  schuldig  vnd  plichtig  sin?  is  ein  recht  fundcn 
dorcL  dat  gantze  landt,  dat  se  de  borgfeste  de  eine  sowol  alse 
de  ander  tho  donde,  so  oil't  vnd  vaken  das  notig,  schuldig  vnd 
plichtig  sin. 

Thom  sefsten,    nachdem    s.  f.  gn.   vnd    dem   huse  Homborg 
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alle  oiicriclicit  siindcr  alle  middcl  tlio  gefunden  in  der  lier»cliop 
llomborg,  liclFt  8.  f.  gn.  ein  gemein  recht  vrdel  laten  fragen,  cH 
8.  f»  gn«  vnd  der  inliebber  des  ]iusc8  Ilomborg  alse  8.  f.  gn.  eriie 
der  ouericheit  Ihom  besten  nicht  verlier  schtillen  gefraget  wer-  i 
den?  darup  ein  recht  gefunden,  s.  f.  gn«  vrdel,  wouel  der  notig 
mögen  sin  oder  nüttc,    schullen  vorher  göfraget  werden. 

Thom  seuenden   hefft  s.  f.  gn.   ein    gemein    vrdel  laten    fra-     i 
gen,   elTt  nicht  de  ingcselen  der  herschop  Ilomborg  de  sefs  dage     i 
vor  den  vrondenst,  so  «e  weute  anlier  gedan  hebben.  hcnforder     c 
tlio  donde  schuldig   vnd  plichtig  sin?    darup  se    rechtlich   gefun- 
den ,  dewiel  vnd  sofern  s.  f.  gn.  se  by  rechte  vnd  like  late,  ken- 
nen se  sick  der  sefs  dage  vor  den  vrondenst  tho  äonde  sdiuldig 
vnd  pliclitig,  vi'ollen  sick  de  ock  tlio  donde  willig  erboden  hebben. 

Thom  achten  helft  s.  f.  gn.  ein  gemein  vrdel  fragen  laten, 
efl  einer  were,  de  sick  in  goegericht  vernamen  lete,  de  vrdel 
weren  unreclit  ingebracht,  vnd  derhahien  den  vrdeldreger  be- 
ainpten  (?  behnndeii)  wolde,  und  drowde  gegenwerdig  im  gerichlej 
eilte  he  sodans  ahn  brocke  doin  möge,  oder  wat  recht  sy?  Is  thom 
ersten  im  recliten  gefunden,  et  möge  ohne  brocke  nicht  geschehen, 
de  brocke  wart  dorcli  ^en  vorspraken  int  landt  gefraget ,  danip 
dorclit  laut  gewiset  in  der  hereii  gnade. 

Thom-  negenden  heilt  s.  f.  gn.  ein  gemein  vrdell  fragen  laten 
int  .ganzjB  landt,  efte  we  were,  de  von  older  vp  de  goe  von 
rechlswegen  gehorde,  de  ock  vorbolscliopt  were  vnd  vthe  bleuen 
mit  vorsate  oder  bedacliten  mode,  oft  sodane  ahne  brocke  mit 
bescheide  gcschein  möge?  dnrup  ein  recht  gefunden,  de  brocke 
so  vth  gefraget,  darup  erstlich  gefunden  in  drcy  pundt  geldes; 
darup  is  ferner  gefraget,  dewyl  ein  larlich  by  pen  twintig  giil- 
den  vp  de  goe  tho  komende  verholschopt,  oft  de  vthbleue,  dorrh 
reclit  nicht  in  den  brocke ,  darby  he  verkündiget  sy  gewesen, 
verfallen  sy?  darup  ein  reclit  gefunden  vnd  gewiset  zu  derber- 
ren  gnade;  helft  s.  f.  gn.  fürt  her  fragen  laten,  oft  nicht  so  man- 
niger  de  verkündiget  vnde  vlhebleue  in  den  brocke  gefallen 'sj? 
darup  dorch  recht  gefunden,  so  maniger  vorsichliglick  vthe  bleue, 
so  manniger  sy  in  den  brocke  gefallen  in  reclit.  ' 

Thom  tegenden  let  s.  f.  gn.  ein  gemein  vrdell  int  lant  fra« 
gen ,  dewyl  de  adel  der  hcrschop  Homborg  neine  vorspraken  vlh 
8.  f.  gn.  achte  ohme  to  getiendc  gebeden ,  oft  ock  sodans  gescliein, 
oder  vom  olden  herkomende  gcwontlick.  sy ,  dat  s.  f.  gn.  dem 
adel  einen  vorspraken  vth  s.  f.  gn.  achle  geuen  mogte?  darup 
sick  dat  ganize  landt  verncmen  laten  vnd  gesecht,  se  weten  nickt, 
8odan  eher  geschehen  sy. 

Thom  elveden    let  s.  f.  gn.  ein  gemein  vrdell   int    land   fra- 
gen ,    oft  de  von  Hisperode  vnd  Befscngen  nicht  schuldig  vnd  in    ^ 
recht   plichtig    weren  oder   sin,    vp  de  goe  tho   körnende ,    vnde    , 
vom    olden    herkomende    gelick    ander   ingesetten    der    herscliop    ^ 
Homburg?  dorup  gesecht  dat  gantze  landt,  de  Junkern  tho  Bis- 
perode  sin  alle  tydt  dorch    den    drosten  vp  Homborg  vp   de  goe 
verschreuen    worden ,    de    mcnne    sin    niclii    upper   goe    gesehen 
worden,   averst  wan   man  ore    lüde  hebbe  upper  goe   bespi*ekeu 
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illon,  liohben  de  jiiiirkorn  nlfs  ilo  von  W'cnlcr  drAiilvon  medc 
•  de  goe  gebraclil,  de  liobbcii  dar  aiilwurtoii  iiioleii  Ibnti  8rbiil- 
I,  dar  man  se  iimme  be8prekcn  woldc ,  derbaliieu  8C  b'ck  ue- 
m  vnd  geiicn  inosL 

Der  von  adcl  vrdell. 

De  adel  der  berscbop  Homburg  erbeut  sick  der  gnedigen 
Miegiiiig  gegen  niinen  gnedigen  hern  ^  so  8.  f.  gn.  vtb  gnedigen 
niole  sick  gegen  se  erboden,  den  adcl  by  olden  berkoniende, 
wonbeit  vnd  gcrechtigkeit  tbo  latendc,  dal  snivle  um  s.  f.  gn. 
il  live  vnd  gude  tbo  verdenen  ,  vnd  darup  bcfi*!  de  adel  ein 
meio  vrdell  fragen  lalen,  oft  niclit  de  bogrefc  de  goe  in  ege- 
sr  per8on  silten  mit  wetcn  vnd  willen  der  eruen  scliulle?  dnrup 
mli  dat  landt  gefunden:  in  deme  de  gogrefc  dnisuluest  jogen- 
trdig  sey,  so  beliort  in  recbt  dem  bogrefcn  de  goe  to  siticnde, 

Miu  gnedige  berr  let  fragen  ein  gemein  vrdell,  oh  de  bo« 
raffe  in  reclit  nicbt  niacbl  belle  den  borgvogt  tbo  llscbersbusen 
1  sin  stett  de  goe  tbo  sittendc  ibo  erweleude?  darup  dorcli 
it  g»ntze  landt  erfunden ,  dewyl  sodans  mit  veten  vnd  willen 
littes  go.  f.  und  b.  oder  inbebber  des  buses  Iloniborg  vorbenampt 
jeihaDy  so  bebben  oik  de  bogrefe  macbt,  den  borgvogt  vorbe- 
lompt  in  recbt  de  goo  tbo  siltcnde  in  sine  stetb  tbo  erwelendc 
nd  -tbo  kesende. 

Up  de  anklage,  so  de  adcl  vor  den  bogrefcn,  dat  be  neno 
leb  noch  eide  nunen  gn«  beni  tbo  beboef  s«  i.  gn.  ouericbeit 
nd  gerecbtigkeit  ilen  buses  llomborg  vnd  dem  adel,  dat  be  den 
^  olden  berkomende,  gewobnlieit  vnd  gerecbtigkeit  laten  wolle, 
Sedan  bedde,  vnd  nicht  vor  einen  bogrclen  bcstetiget  were,  darup 
V\ilke  Klengkc  seligen  Ludolfs  £one  dem  adel  antwort  dede,  de 
beJost  von  Werder,  Jobann  von  Gronc  vnd  Herbort  von  Frengko 
iIm  Scbarfoldendorp  besdieden  vnd  tbo  ei  kennen  gcgcuen  ,  dnt 
■ia  gnedige  ber,  als  wen  de  vor  einen  bogrefcn  wolde  bebben, 
lüde  vpper  goe,  so  vcle  se  gebolden  worden,  bcstctigen,  dnt 
M  ohme  bekennen  moste,  dat  sodans  worklick  so  gcscbcien. 
Dttfup  Icit  nn'n  gn.  b.  ein  gemein  vrdel  fragen,  oft  be  vor  einen 
kogrefen  in  recbl  nicbt  scliulle  gebolden  werden?  darup  in  recbt 
ierch  dat  gantze  landt  gefunden,  wen  s.  f.  gn.  vor  einen  bogre« 
co  sette,  erwcle  und  bcstcdige,  dei's  bebbc  s.  f.  gn.  vullmaclit 
■  s.  f .  gn.  gefallen,  wenn  be  de  lofte  vnd  eide,  wu  sick  ciiie 
nd  gcbure  gedan,  den  kennen  se  vor  einen  bogrefcn,  wollen 
hne  davor  welcn ,  bebben  vnd  holden. 

Min  gn.  f.  let  auer  fragen  ein  gemein  urdell  dem  bogrefcn 
bom  besten,  oft  man  ebme  in  recht  nicbt  schuldig  sy  sine  ge- 
nrhtigbeit  tbo  gcuende?  darup  in  recht  gefunden,  von  dem  acker- 
»Dnc  einen  lialucn  himblen  roggen,  von  dem  kotber  einen  hnlucn 
imbten  haueru,  dar  nein  roggen  is.  lleift  ferner  fragen  laten, 
ir  danne  boeife  bebuwet  weren  gewest ,  vnd  woste  worden,  dar 
0  vorn  von  gegeucn  were  worden,  de  dcunc  sollickc  wocsic 
lelTe  in  gebrucke  heddc,  oilt  de  sulue  dem  bogrefcn  solltckes, 
B  tbo  vorn  gcscheiii,  daruon  tl.o  scbailende  in  recht  nicht  plitbti^ 
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wcro?  darup  gefunden,  wer  vor  inen  Herman  Kopper  vnd  Hin- 
rich  Berendes  vorigen  kogrefen  seliger  liedde  gegieiien,  darvon 
solde  man  dem  hogrefcn  nun  vordan  geuen. 

De  adell  let  twcy  vrdeJi  fragen,  oU  man  nicht  allene  Hom« 
borg  mit  borgfeste  beseiten,  vnd  sunst  nichts,  vnd  oft  de  ouer- 
borde  nicht  so  wol  de  borgfesle  schiille  alse  de  wederborde  don? 
darup  in  recht  gefunden,  wenn  borgfeste  noth  so  bouen  oder 
ncden  Homborg,  Wickensen,  wess  de  hogrefe  dermalen  fordern, 
der  scbulle  de  adel  tho  behult>en  sin  mit  dem  borgfestende. 

»lEIERDlNG  ZU  SERSXJM  ^). 
1534.  1535. 

Anno  dni.  millesimo  quingentesimo  tricesimo  primo,  am  maiH 
dage  na  der  hiüigen  mein>vecken  ward  ein  fry  meierdingk  to 
Sasserm  unter  Wittenborch  von  dem  werdigen  hern  Hinricke  ]>ater 
dcrsolvest,  frater  JNicolaus  procuralor,  frater  Sidcrius  und  frater 
Johan  Wulf  alfse  overhern,  inmathen  wü  sulches  thom  recblen 
eigenth  und  gebortb,  geheget  und  gehuiden  in  nabeschreven  wyfse. 

Erstlich  lieft  de  paler  von  Wittenborch  na  vermöge  des 
negst  vorgchoildcn  meyerdinges  den  ersauien  mester  Werneckeo 
Ssmeth  gesellet  vor  einen  riclitcr,  de  lieft  tho  sich  genohmen  Iwe 
bisitters  uth  den  erven,  nemlich  Lüdecken,  Fredericks  und  Cam* 
pen  Fredericks. 

Desulve  richter  fragcde  um  ein  ordell  dalh  rechte  sy,  ift  idt 
wol  so  sehr  daglich  sy,  dalh  me  möge  hegen  ein  fry  meyerdink? 
darup  funden  de  erven,  ja,  indem  also  he  gewalth  und  macht- 
hedde  von  den  hern  tho  Wittenborch  alfse  overhern^  und  verbe- 
den  scholde,  de  vrile  dalh  gegenwordige  richte  wUrde;  worth  ge- 
funden vor  recht,  he  schöldc  verbeden  hastemueth  uud  schellde- 
worlh,  und  dalh  nemanlh  was  warven  schulde,  he  dede  denne 
idt  mit  achtelüden  und  vorsprekcn. 

Darup  vorbeth  de  richter,  und  verlovede,  we  was  tha  war- 
rende  hedde,   tho  bidden  um  einen  vorsprecken. 

Do  tralh  vor  Hans  Devesscn,  Hans  Devesscn  fsone  tho  Ei- 
dassen, und  bath  Hinricke  Wafsmann  vor  einen  vorspreken  und 
Ucmnie  Brun  Ssmeth  und  Severin  Pinkerneil  vor  achtslude,  de 
syn  ehme  vergouth. 

Da  bedinckpalde  sick  Hinrick  Wafsmann  ^  und  leith  fragen 
ein  ordell,  ifl  he  dusses  fseggendes  in  jennigen  schaden  kerne, 
we  ohnie  den  gelden  scholde?  warlh  gefunden:  de  ofame  daran 
gebracht  hedde. 

F'ragede  wider,   ift  de  schade  denne  fse  grolh  wehre,  wehr 
he  nicht  mochte  von  ohnie  gan  von  einen  frihen  man,  ofte  wath     * 
em  x*echt  wehre?    warlh   gefunden,  ja.     Und  ift  he  ohme  nicht 
verdeyendingen  konde,   ift  he  sick  nicht  mochte  mith   einem  an-    J 
dern  vorspreken  wenle  an  den  dridden  behelpen?   wartli  gefun»    | 

1)  früher  Sasserum ,   Sasserm,   in    der  alten  herschaß  Homburg,    beim 
Idoster  Wittenburg.     aus  Spangenkcigs    neuem    vaterl.  arcb.  1,  223— 23j(.      ^ 
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m,  ja,  in  deme  alfse  lie  dalli  tho  vohrne  gewarven,  und  de 
-idde  scholde  ohme  in  dem  falle  lielpeu  de  sake  uth  dragen  und 
r  olime  bliven. 

Do  Ireden  de  erven  tho  und  beiden  um  einen  frembden  vor- 
»recken,  nämlich  Corth  Duncker,  de  warth  ohme  \on  den  hern 
nrgontli.  Und  bath  alfso  Corth  Duncker  üme  twe  achtslüde, 
(m  Han8  Scheelner  und  Hinrick  Cläre,  de  worden  ohme  nage- 


Alfse  vorth  fragede  he  um  gemein  ordell  von  der  erven  we- 
m,  welker  dath  de  uogeaten  erven  wehren ,  manfserven  ehe 
on  der  spillbalven. 

Warlh  gefunden,  wen  neine  manfserven  wehren,  denne  und 
icbt  ehr  rnocht  de  medeken  tho  treden  und  erven*  Darnach 
ith  Corth  Dtincker,  datlmie  ohme  alle  des  jennen  vergönnen 
olde,  alles  wes  Hinrick  Wai'smann  geworven  und  bedingetli; 
Ith  is  ehroe  umme.  der  körte  willen  vergonth* 

Do  trath  tho  Hinrick  Wafsmann  u.  fragede  umme  ein  ordell 
ilh  recht  wehre,  ift  ock  ein  ordell  umme  dat  ander  gähn  scholde? 
arth  gefunden,  ja,  u.  we  de  ordell  wahren  scholde?  gefunden: 
i  richter  und  bisitter;  und  we  de  ordell  schriven  efke  teken 
Jiolde,  ift  de  vor  mehr  lüde  komen  scliolden?  warth  gefunden, 
V  hern  von  Wittenborch  schriven 

Und  ift  de  ordell  von  jennigen  parte  gescholden  worden,  an 
«ne  men  de  billig  scheiden  scholde?  gefunden,  an  de  hern  tho 
Httenborch  und  de  erven.  Und  ift  de  idt  nicht  deilen  konden, 
ta  men  idt  ock  wider  soiken  mochte?  gefunden,  nergen  anders 
um  vor  den  hern  tho  Wittenborch  und  den  erven. 

Do  beklagede  Uinrick  Wafsmann  den  iegendeill  de  Devessen 
ime  einen  hof  in  dem  selven  dorfe  tho  Sasserm  gelegen,  der 
bme  sodder  der  fride  van  seinem  grolevader  tho  gestorven, 
B  he  noch  unmündig  u.  buten  landes  gewcst  etc.  Darup  andt- 
orde  Corth  Duncker  vor  sinen  part  de  Devessen,  dath  fse 
luoe  des  erves  nicht  gestendich  wehren,  besondern  syn  grole- 
loder  hatte  dar  vÜT  parth  anne  gehatt,  de  syn  wedder  afge- 
»ven. 

Do  warth  vele  gesecht  und  angetogen  von  der  mageschop, 
e  de  rechten  erven  syn  scholden  des  genannten  hoves.  Worlli 
10  lesten  van  beider  sldt  stritigen  parthien  recht  und  imrecht 
I  de  hern  tho  Wittenborch  gestellt  und  gescholden,  in  früu- 
bop  eile  in  rechte  tho  scheidende  und  de  frünschop  und  ma- 
scbop  tho  reckende.  Und  dar  se  in  frünschop  nicht  mochten 
rtragen  werden,  alsdenu  up  dath  erstkünftige  meigerdingk  in 
cfate  tho  scheidende. 

De  hern  von  Wittenborch  setten  uth  sünte  Johannes  dach 
»  weinachten  erst  künftig  thoni  fründligen  handell.  worth  also 
n  beiden  parten  bewilligeth  und  angenohmen,  darna  warveu 
k  beide  vorsprechen  von  dem  richter. 

Do  fragede  de  richter,  nach  dem  düth  meigerdingk  im  ver- 
igen aoniuier  von  den  erven  bewilliget  und  uthgesettet,  und 
«  der  erven  uthgebieven,    ock  den   hern  op  vcle  vuko^l  \xii4k 
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therunge  gelopen,  ift  de  uthgebleven  erven  nicht  schuldig  syn,  den 
schaden  vp  tlio  richten?  de  erven  beden,  derwile  diith.  meiger- 
dingk  in  velen  jähren  nicht  gehiilden ,  alse  dath  se  uth  der  wohn- 
heir  gekommen  syn,  mochte  ohnen  düthmall  nagegeven  vrerden, 
fse  willen  de  afwesenden  erven  her  namals  berichten  by  vertust  des 
gutes  tho  erschinende,  und  vforth  also  von  den  hem  nagegeven. 

Der  hem  vorsprake  fragede  um  en  ordel,  nach  dem  im  an* 
fange  dusses  meigerdingks  hastemoith,  scheldeworth  verbodeo, 
und  Hinricke  Devesfsen  etlike  moll  mit  hastigen  mode  gespro- 
ken  und  uth  dem  meigerdinge  ohne  verloef  wegh  gelopen,  ift 
he  nicht  sy  dem  heru  in  broke  gefallen?  worth  gefunden,  he 
schölle  idt  den  hern  und  den  erven  verboeten«  Gefraget  wor 
mede?  gefunden ,  vror  de  hern  und  erven  ohne  medq  begnaden 
willen. 

Furder  fragede  der  hern  vorsprake,  we  von  den  erven  up 
düsscn  erstküuftigen  meigerdiugk,  alfse  heute  vor  ein  jähr  dar- 
siilvest  nicht  enkeme  und  uthbleve,  ift  de  sines  gudes  nicht  schölle 
verfallen  syn  ?  worth  gefunden,  ja,  de  jenne  de  binnen  landen  syn, 
uthbescheiden ,  wenn  dat  krangkeit,  nothsake  efte  hertoch  irer- 
hindern ,  oder  de  over  fsee  und  santh  synn ,  de  schöllen  entschul« 
dick  wefsen. 

Ge frage th ,  so  de  erven  verwilligel  hadden  up  dussen  mei- 
gerdinge den  tins  uth  tho  gevende,  ifle  fse  des  itz  und  standen 
votes  nicht  plichticfa?  Gefunden,  fse  syn  des  tinses  overledig, 
in  dem  fse  der  olden  gerechticlieit  geneten  mügen. 

Fragede  wider,  if^e  de  erven  ock  Jacob  Tuntelmann  kennen 
vor  einen  rechten  erven?  gefunden,  he  mege  in  der  wooinge 
sittende  bliven,   fso  lange  ein  kome  de  beter  recht  hebbe. 

Und  dat  meigerdingk  worth  alsus  besloten  und  fiillendeih 
mit  den  vorworden  und  bescheide,  we  over  ein  jär  nich  kenie^ 
scholde  sines  gudes  verfallen  syn,  und  de  frände  scholden  den 
andern  erven,  de  buten  landes  syn,  vorwithliken  ^üsse  dinge; 
felth  den  hem  tlio  fswar  etc.  und  ein  iderman  «chall  denne 
sine  tinse  bringen,  de  heren  willen  dar  entgegen  sick  na  older 
wonheit  tegen  de  erven  weten  tho  hoilden  etc. 

Aus  dem  meierdiuge  in  1534. 

Tile  Schirmann  leith  wider  fragen,  ifte  ein  wolde  land  ulk 
dohen  und  verpenden,  ifte  denne  nicht  ein  Irundt  dar  nöger  sf 
alfse  en  frembth?  Gefunden,  dar  ein  frundt  will  dohn  alis6  ein 
frömbdt;  is  he  neger  dar  tho. 

De  hem  von  Wittenborch  leten  wider  darnp  seggen,  fse 
syn  hie,  we  fse  jo  nicht  will  uubesproken  laten,  den  willen  Ist 
up  dat  erst  kuuiftige  meigerdingk  mith  temeliken  andtworden 
begegen  und  laten  fragen,  ift  de  hern  nicht  fsyn  medeerven  ge* 
lick  und  samt  den  andern  erven,  de  wile  fse  syn  overhem  des 
gudes?  Gefunden,  fse  kennen  fse  vor  overhern  und  titisherB. 
Dath  ordel  worih  aver  von  der  hern  wegen  gesdiullen,  und 
Jeten  de  hern  wider  fragen,  wen  nu  das  ganze  fschlechte  der  erven 
versiorven  were,  an   wene  denne  das  guth  fallen  möchte?    Ge- 
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funden ,  aa  des  letzten  ervcn  feddern.  Dath  unhoefiicke  ordell, 
des  bilUch  jedermaDii  lacliede  und  vor  schimplich  achtete,  word 
avermals  von  der  liern  vorsprachen  gesclmllen.  Also  funden  l'se 
ein  ander  ordell  alTsus:  ifft  in  thokümftigen  tiden  das  ganze 
fslechte  versterve,  aJsdann  falle  billig  dat  gudt  an  de  hern  von 
Wittenborgh  alfse  oberhern  des  gudes,  und  deune  scholden  fse 
idt  en  )ar  und  dach  noch  tho  gude  holden,  ift  in  dem  jare  noch 
we  kerne  von  dem  blote,  de  buten  landes  gewest  vrcre,  und 
kende  nabringen,  dat  he  en  recht  erve  des  gudes  wehre,  dem 
scholdeme  dath  gudt  wedder  thor  lofse  geven ;  wo  aber  nemandt 
kerne,  alfsdenne  syu  de  hern  de  nögeslen  erven. 

Anno  xxxiiu  mandages  na  der  hilligen  meinwecken  word 
von  den  hern  von  Wittenborch  nämlich  dem  pater,  dem  procu- 
rator  her  Dederke  und  her  Johann  Wulve  tho  Sasserm  under 
>Vitlenborch  ejn  fry  meigerdink  geheget h  in  malhen  wy  sick 
dat  tom  rechten  eigenth  und  geborth  up  nabeschreven  wyse. 

Erstlich  settede  sick  Tilke  Schirman  alfse  ein  richter  oder 
logeth ,  dar  tho  von  den  erven  in  versehenen  jaren  gekoren,  be- 
Tivilliget  und  angenomen. 

Desälf^e  richter  mit  gewonthlichen  fragen  hegede  ein  richte, 
und  verboth  hastemot ,  scheldeworth ,  und  nemanth  was  tho  wer- 
dende ohne  vorspracken  und  achtsluden;  eschede  Brun  Cerfsholl 
und  Lampen  Ft-edericks  vor  bisitters,  und  verlovede^  we  was  tho 
wervende  hedde. 

Alfsovorth  leith  Henricke  Kafsell  werven,  dath  me  ohme 
liden  mochte,  he  hedde  etwas  vor  tho  dragende;  dath  worth 
olime  vorgonnth  in  dem  alfse  he  wolde  gerichts  recht  dohn. 
So  balh  Hinrich  Kassel  umme  Cord  Duncker  vor  einen  vorspra- 
cken. Cord  Duncker  leith  fragen,  ift  he  mith  siner  wehre  mochte 
Yortrcden?  worlh  gefunden,  hy  schulle  de  wehre  oiTbinden,  und 
fry  ledech  und  los  stan ,    welches  geschin. 

Darna  bedingpalde  he  sich  gewanthliger  wifse,  ift  he  des 
seggendes  in  schaden  kome,  und  ift  he  sinen  principal  nicht 
mochte  up  geven ,  wen  he  ohne  nicht  verdegedingen  konnde, 
ock  ift  nicht  ein  ordell  umme  dath  andere  gan  scholde,  und  ilt 
he  nicht  mochte  alles  gewontligen  rechts  geneten  in  dussem  ge- 
richte?    welches  ohme  alles  thogestanden  worth. 

Lellt  darnegest  bidden  umme  twe  achts  lüde  nemlich  Hanfs 
Devefsen  und  Carsten,   de  syn  ohme  vergonth. 

Item  Kassel  vorbenamt  leith  fragen,  ifte  sine  frunde  nicht 
mochten  in  dessen  gerichte  by  ohme  stan?  Worth  gefunden,  in- 
deme  alfse  he  edt  in  rechte  tho  vohrnt  geworven,  Gefragelh,  we 
na  fse  by  ohme  stan  mochten?  Gefunden,  so  na  alfse  ein  achts 
oiann.  Corlh  Dunker  leith  fragen,  wu  vaken  he  alfse  ein  vor- 
«precke  sick  möchte  keren  van  der  acht  und  tho  der  acht?  Ge- 
fanden, so  vaken  alfse  öhme  des  noth  sy.  Hinrick  Kassel  leilli 
^ider  durch  seinen  vorspracken  fragen ,  weme  de  erven  den  rech- 
nen ervefall  tho  erkennen  des  gudes  ifte  landes  in  dem  Sassemer 
felde,  welches  die  Telemensche  under  banden  heft,  wen  fse  dar 
^4o  kennen  vor  einen  rechten  erven?     Gefunden,    de  \\«xu  nq>u 
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'  Wittenborgh  schulten  dama  lefsen  in  Öhren  registenii  fsegeln 
und  breven,  ift  Kassell  vorbenompt  efte  de  Telemenscfae  de  neg* 
8te  erve  sy. 

Der  hern  vorsprake  Henrich  Wafsmann  leilh  fragen  umiM 
ein  ordeliy  de  wiie  de  vorbenompten  hern  dath  dohn  achulleo, 
ift  de  bemeUen  parte  nicht  schuldig  syn,  by  de  hern  tho  kooi- 
mende  und  ehre  und  plicht  dar  vor  tho  gevende?  Gefundeoi 
dath  de  des  erven  brocke  betalinge  do,  und  de  plicht  geve,  fso 
lange  wente  dath  ein  kome  de  beter  recht  hebbe  etc.  8e  mosles 
aver  ein  ander  ordell  finden,  den  fse  haddenth  nicht  recht  ver^ 
stan  und  brochten  do  alsufs,  deme  solches  von  uothen,  will  sich 
woU  der  inne  schicken  und  der  hern  willen  maken  etc. 

Aus  dem  meierdinge  in  1533« 

De  erven  leten  fragen ,  de  wile  fse  ohren  tins  scbolen  ulb- 
geven,  was  ohne  wedderemme  von  older  gewouheit  gehören  will? 
Darup  leten  de  hern  and  worden ,  eine  tunne  behrs  sy  dar,  ein 
schinke,  und  fso  vel  brodes  alTse  fse  dar  tho  eten  keinen.  Dar 
idt  ohne  tho  willen  sy^  willen  fse  idt  fso  forder  hoildeni  wo 
aber  nicht,  mögen  fse  ohren  broke  tho  fohren  hebben,  wenlt 
fse  geven  den  erven  sodans  uth  gunst,  konden  fse  aver  anders 
wes  nabringen ,  willen  i'se  sick  wetten  tho  hoilden ;  dar  fse  idt 
fso  nicht  annehmen  wollen,  so  schall  dat  hehr,  schinke  und  brodt 
hinfurder  in  obrem  kloster  bliven,  willen  dar  nicht  tho  gedrun- 
gen syn;  den  wath  fse  dohn,  dohn  fse  uth  guden  willen  uod 
frünschop,  und  willen  ohne  den  angebogen  schapkesse  nicht  ge- 
ven.    De  erven  wülenth  daby  lathen. 

FREIENGERICHT  ZU  VOLKERSHEIM  >). 

1567. 

De  heren  heilen  fragen  lathen:  wan  se  den  ganzen  frien  ein 
frien  anseggen  laten ,  unde  se  bleven  ute ,  wat  se  darane  bre- 
ken?  darup  helfen  de  frien  bidden  laten:  ist  vorher  was  ge- 
schein ,  vor  dat  de  erbarn  juuchern  dar  willen  mede  to  frede  sio, 
se  willen  sik  hemamals  so  gehorsam  holden,  dat  de  junchera 
sik  schuUen  nich  over  se  to  beklagende  heffen. 

De  heren  helfen  fragen  laten ,  wan  ein  vor  dat  frien  gifi& 
de  nein  fri  man  were,  wat  he  daranne  breke?  darup  heften  de 
frien  gefunden,  he  breke  so  mannigmai  xvi  penni,  alsae  manoig 
man  vor  dat  frien  höre. 

De  heren  heffen  fragen  laten,  wan  de  heren  der  scheSert 
bedarf  liedden,  wen  se  one  ok  Ionen  schullen?  darup  heffen  de 
frien  gefunden,  se  sin  den  heren  verwant,  den  schullen  se  uauue 
süs  denen. 

De  heren  heffen  fragen  laten,  wenn  einem  dat  frien  worde 
angesecht  unde  bleve  ute,  wat  he  daranne  breke?  darup  kefTea 
de  frien  gefunden,  he  breke  xvi  penuL 


i)  im  Brauoschweigitckcn?  Tgl.  VolkerseA  •.252. 
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De  heren  heffen  fragen  laten:    ist   ein  ii  mal  edder  ni  mal 

■  bleuen  y  wat  he  daranne  breke?  darup  lielTen  de  frien  gefun- 
n,  y^en  he  n  mal  ute  bleve,  breke  he  to  einem  male  zri  penni, 
B.  dridden  male  breke  he  sin  frie  gud. 

FBEIENGERICHT  ZU  SICKTE  >). 

1571- 

Herzog  Julius  hat  Tor  dem  freiengericht  aO  1571  zu  rechte 
igm  lassen  I.  wie  viel  geschlechter  der  freien  w&ren?  Die 
eien  erkennen:  der  geschlechter  seind  yierCi  als  nemlicfa  Chur^ 
ode,  Cremlinge,   Engelken  und  Jaspers« 

2  Woher  und  Ton  vreme  sie  ihre  gereclitigkeit  und  briefe 
itteo?  Die  freien  erkennen  vor  recht,  sie  hätten  die  gerech* 
{keit  von  dem  hochgeb.  fürsten  und  herrn,  hern  herzogen  Julio 
id  ihro  fiirstL  gn.  vorfahren ,  und  wären  von  fürsten  zu  für- 
Bo  bis  anhero  darbei  geschützet ,  und  wollen  derowegen  seine 
niL  gn.  die  vier  geschlechter  darbei  hinfdro  auch  gnädig 
hitzen. 

3.  Wenn  einer  von  den  freien  unfreien  (••••)  oder  aber  auf 

■  freien  gutem  in  bräche  fiele,  was  alsdenn  die  geringste  bräche 
i?  Erkennen  die  freien:   sechzig  Schilling  nie,  und  drei  scherf. 

4*  Wem  die  bräche  zugeeignet  werden  ?  erkennen  die  freien, 
Je  die  bräche  dem  regierenden  landesfürsten ,  wie  von  fürsten 
I  Grsten ,  von  den  freien  allzeit  zuerkannt  worden. 

5«  Wenn  die  vier  gesclilechte  der  freien  eine  wroge  versefsen  ? 
I  sprechen  sie  alle  dazu ,  so  viel  als  zum  gerichte  gehören ,  kei- 
m  davon  ausbescheiden,  jeglicher  sechs  gülden,  solches  ist  die 
Scliste  bräche. 

6.  Was  dann  seine  fürstl.  gn.  an  den  vier  gesdilechtern  für 
rechtigkeit  habe?  Die  vier  geschlechte  und  freien  erkennen,  dafs 
I  die  freiengüter  alle  jähr  s'  lurstl.  gn.  als  dem  obersten  freien 
üTD  zweimal  verhöret  zinsen,  als  des  dingstags  nach  Galli,  wel- 
•D  zins  der  gnedige  landesTürst  herzog  Heinrich  der  jünger  ufl 
e  haus  Schöningen  geheget. 

7.  Was  dann  die  freien  der  vier  geschlechter  von  sr.  fürstl. 
u  wieder  vor  gerechtigkeit  haben?  Wird  von  den  freien  er- 
at, wenn  sie  des  jalirs  zweimal  den  hauptzins  gegeben  haben, 
Bjgni  sie  die  freiengüter  drei  und  sechzig  uieil  weges  falireu 
B  frei  ohne  alle  anspräche,  so  sie  niemand  schuldig  sein,  dazu 
bcn  sie  keine  bedemund  noch  bulebe,  weder  pferd  noch  kühe. 

8«  Ob  die  freien  mögen  freien  eines  unfreien  mannes  tochter? 
rkennen  sie,  nein.  Wenn  aber  ein  freimann  eines  unfreien 
■mies  tochter  nimt,  ist  es  ein  ackerman,  so  gibt  er  dem  grofs- 
igte  ein  stübchen  weins,  ein  kotman  aber  ein  halb  stübchen 
i;  nimt  aber  ein  freiereines  freien  mannes  tochter,  so  freiet 

dem  andern,    dafs  er  nichts  gibt.     Wenn  aber,    wie   vorge« 


1)  in    der    gegend    von  WoirenItüUel.     aus  Nolten    de   jur.   et    consuet. 
m  TiUicos^   BruntT.  1738  p.  166  —  170. 
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setzet,  eiuer  eines  uDfreicn  niannes  tochter  ueliine  uud  dem  grols« 
vogte  nicht  seine  gebübr  gebe,  der  bricht  dem  fiirsten  in  sex 
Hören  brüche,  dem  grofsvogt  gleich wol  seinen  gebührenden  vimfu 

9.  Wann  nun  ein  (reimann  stürbe  uud  seine  witwe  nacli  sich 
verlicide,  die  er  mit  einem  slübclicn  oder  halb  stübchcn  frei  ge- 
kauft, was  sie  alsdann  an  der  freien  gütern  vor  gerechtigkeit 
habe?  Erkennen  die  freien,  wofern  sie  nicht  wieder  freiet,  und 
kinder  vorhanden ,  hat  sie  kindestheii  zu  geniefsen ,  sonsten  aber 
hat  sie  zeit  ihres  lebens  die  freien  guter  zu  gebrauchcfn«  Wenn 
sie  aber  stirbet,  fällt  es  an  die  männliche  erben  der  freien ,  quit, 
frei  ohne  alle  anspräche. 

10.  Wenn  ein  freimann  eine  tochter  hinter  sich  yerliefse  und 
(sie)  sich  befreien  würde  mit  einem  unfreieo  manne,  was  sie 
alsdann  von  freien  gütern  zu  geniefsen  habe?  Wird  von  den 
freien  erkant:  ihren  antheii  wegen  ihres  valern  die  zeit  ihres 
lebens  zu  gebrauchen  und  zu  geniefsen.  Wenn  sie  aber  stirbt, 
fait  es  wieder  an  die  vier  geschlechle  der  frien  quit,  ledig  und 
los ,  auch  ohu  alle  anspräche ,  welch  geschicchte  dasselbe  gehörig 

11.  Ob  dann  der  seh  wager,  der  des  freien  manues  tochCer 
genommen,  das  gerichte  mit  halten  mufs?  Erkennen  die  freien 
der  vier  geschlechter,  ja,  aber  doch  wenn  das  gericht  angebet 
und  wroge  eingebracht  werden,  mufs  derselbe  dem  gericht  drei 
und  sechzig  schritt  entweichen,  bei  strafe  sechzig  Schilling  nie^ 
imglcichen  auch  alle  unfreie  so  weit  entweichen  müssen  ^). 

12.  Wenn  aber  ein  freimaun  sich  in  dem  fürstenthum  Braun* 
schweig  nicht  länger  enthalten  könne  oder  wolle?  Wird  von  den 
freien  erkant:  so  mag  er  drei  und  sechzig  nieii  weges  zollen  frei 
aus  und  einziehen,    so  er  keinem  mit  schulden  verhaft. 

13.  Ob  denn  der  freimann  sein  gut  wol  verkaufen  mag? 
wird  von  den  freien  erkant ,  nein ,  sondern  er  mag  es  wol  in 
seinen  anliegenden  nöthen  versetzen. 

14«  Ob  er  es  denn  wol  so  hoch  versetzen  möge,  als  dassel- 
bige  gut  werth  ist?     Erkennen  die  freien,  nein. 

15.  Warum  er  es  dann  nicht  so  theuer  versetzen  möge?  Wird 
von  den  freien  erkant,  warum,  dafs  es  allezeit  von  den  uecb- 
sten  erben  der  freien  wieder  eiugelöfset  werden  kan,  auch  wegen 
des  anfalls,    den  unser  gn.  landesfürst  daran  zu  gewarten  haL 

16.  Was  denn  sr  iürstl.  gn.  mehr  an  diesen  freien  gütern  dar 
vier  geschlechte  zu  gewarten  habe  ?  Wird  von  den  freien  der  vier 
geschlechte  erkant:  wenn  die  vorgenante  vier  geschlechte  der  freien- 
männliche  stammerben  eins,    ander,    dritte   oder  das  vierte  vei^ 
stürbe,    so  fält  s^  fui*8t].   gn.    des    verstorbnen    theil    quit,  freif.- 
liedig  und  los,  wider  alle  anspräche,  widerumb  anheimb«    Dieil. 


1)  aucb  ia  den  freidingsartikclo  Ton  Giesen  und  Emroerke  im 
Hildesbeim  (bei  Noiten  p.  174)  heilst  es:  bei  gehegetem  ireiding  iniuse  eiflS 
unfreie  persou  ,  es  sei  mann  oder  weib ,  dem  gerichte  drei  und  secbxig  hU 
weicben  und  (ferne)  bleiben,  und  solche  drei  und  sechzig  fuls  sollen  dM 
ni3nnspersoneu ,  klein  und  grofs,  wie  sie  zur  klrchcn  gehen,  messen.  WaM 
aber  ein  unfreier  zu  nahe  käme ,  derselbe  soll  nach  des  obrisU:a  £reidi0|* 
greifen  und  der  freien  gerechtigkeit  und  gnaden  gestralei  werden. 
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von    beiderseits  gerecfati^keit   wird  jährlich  alle    diogstage   nach 
den  heiL  pfingstea  sonderlich  ausgefraget. 

Form  des  freiengerichts. 

Wenn  das  freiengericht  dingstags  nach  Hchtmcfs,  trinitatis 
imd  Galli  tag  jährlirh  geheget  wird ,  fraget  der  dinggräfe  unter 
den  vier  geschleclitern  der  freien  einen ,  ob  es  woi  so  ferne  tages, 
dafs  man  dem  gn.  landesfürsten  und  den  freien  ein  freiengericht 
iBÜge  anfangen?  Stehet  der  freiemann  auf  und  antwortet:  herr 
lichter  y    ich  bitte  des  acht. 

Der  richter  sagt  wiederum:    achte  und  finde  was  recht  ist. 

De  freiemann :  die  weil  ihr,  herr  rieht  er,  die  gnade  von  gott 
uod  von  unsern  gn«  landesfürsten  die  gewalt  habt,  so  ist  es  wol 
ao  ferne  tages,  dafs  s'  lürsti«  gn.  und  diesen  freien  ein  gerichte 
■ag  angefangen  werden. 

Fraget  der  richter  ferner  auf  vorhergehendes  urthel ,  was  er 
hsissen  und  verbieten  solle?  Der  freiemann:  herr  richter,  ich 
bitte  des  acht.  Der  richter:  achte  und  finde  was  recht  ist.  Der 
freiemann  sagt:  herr  richter,  wolt  ihr  das  urthel  hören?  Der 
lichter  saget,  ja.  Der  freiemann:  ihr  solt  verbieten  hafsmut, 
lebeltwort,  dafs  niemand  richte  und  rede,  er  tliue  es  daun  mit 
vorsprachen,  achtesleuten  und  recht  gefundnen  urthelen;  recht 
lollt  ihr  heifsen  und  unrecht  verbieten.  Der  richter :  so  verbiete 
ich  hiermit  hafsmut,  Scheltwort  u. s. w.  Stehet  auf  und  wroget, 
was  ihr  wisset,  und  hütet  euch  für  schaden,  damit  dem  gn.  lan- 
dtsfiirsten  keine  wrogen  versehen  werden. 

Nach  gehaltnem  gericht  fragt  der  richter,  wann  man  das 
gericht  wieder  halten  solle?  Antwortet  der  freiemann:  dingstages 
nach  trinitatis  (oder  nach  Galli,    oder  nach  liehtmesse). 

Saget  der  richter  ferner:  welcher  ein  freimann  ist,  der  ein 
freigut  hat  und  sicli  freies  guts  in  anwartung  ist,  der  soll  als- 
dann gerichte  helfen  halten,  wie  von  alters  hero  gewesen  ist  ^). 

URTHEILE  ZU  HOHENEGGELSEN  UND  LAFFORDE  2). 

Ao.  1477  auf  dem  meierding  zu  Hoheneggelsen  geheget. 
Item  heeft  Lüder  Meyer  tom  veerdemal  angeclaget  enen  halven 
hof,  den  he  fant  by  Lickevetten,  unde  heft  Hinrik  Likevelle 
geantwordet,  syn  vrouwen  vader  un  older  vader  hebben  syn  vruii- 
wen  düssen  hoff  geervet.  unde  is  vor  recht  gefunden,  he  en  sy 
vorder  uenes  andwordes  plichtig. 

Ao.  1480  ward  gefraget  ein  meine  ordel  in  düsser  wise,  efle 
weren  dryger  süster  kinder ,  unde  twyger  broder  kinder  seten  im 
nnverdelden  gude  unde  der  broder  ein  storve,  wer  se  deme  gude 
Kholden  nicht  alle  like  na  weseu,  edder  wat  da  ein  recht  uinnie 


1)  freimann  sind  die  rechten  männlicben  erben ;  der  freigut  bat  sind 
£e  Schwäger,  die  sich  mit  eines  iteieiimannes  toclilcr  befreien  oder  die  guter 
■eicrsweise  bewohnen. 

2)  iro  Braunschwcigischcn.    aus  Nullen  de  pr.  rust  p.  126. 127. 
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wer?    Wart  geFundea  vor  recht,    se  acbolden    deme   gude  alle 
like  na  wesen,    Dachdeme  se  alle  setea  in  unverdelden  gude. 

Ao.  1481  ward  gevraget  ein  meine  ordel,  efie  ein  gud  hedde 
edder  liove,  unde  de  betterde,  wen  lie  der  beteringe  scholde  ver^ 
fallen  wesen,  wan  sodan  gud  worde  wedder  geloset ,  edder  wat 
dar  ein  recht  unime  were?  Yant  dat  ampt,  were  de  betertoge. 
gescheyen  mit  der  heren  un  der  erven  willen ,  so  scholde  ome ' 
de  beteringe  ghegulden  werden;  wert  aver,  dat  sodan  bete- 
ringe nicht  wer  geschein  mit  der  heren  un  erven  willen,  so 
scholde   me   de  beteringe  nicht  geldeu. 

Item  wart  gefraget  ein  meine  ordel  in  düsse  wise :  ofte  weren 
twe  süsters,  den  gud  tho  storve,  wer  de  ene  deme  gude  nicht 
so  na  scholde  wesen,  als  de  ander?  Wart  gefunden:  na  demo* 
len  dat  se  beide  van  dem  gude  ut  ghegeven  unde  beide  echte 
uiide  rechte  geboren  wesen  van  vader  unde  van  moder,  so  acfaöl«' 
den  se  beede  dem  gude  allike  na  wesen. 

Ao.  1483  feria  post  dominicam  qiiasimodo  geniti  liellde  unae 
knecht   Hennik    Apekendans    ein    meierding    to    groten   Lafforda^ 
assessores  weren  Arend  Smed  un  Cord  Conreding  unse-  meier,  ia 
praesentia  domini  HermannI  abbatis,  D.  Joannis  Timmerman,  Si-    , 
verdes  an  Wenden,    Bertholdes  van  Ratenberghe,    Bartoldes  vaa    , 
Gadenstede.    Wart  gevraget,  ofte  jemand  mochte  hebben  der  bereo    ^ 
laetgud,  he  enwere  dan  dar  behorich  alF  und  ein  late  der  kerken?    j 
Hirup  vant  dat  ampt,   we   der  heren  laetgud  wolde   hebben  to 
erve,   de  moste  unde  scholde  wesen  ein  laete  der  korken« 

Wart  vordan  gevraget ,  war  me  dat  schulden  ordel  scheiden 
scholde  ?  wart  gevunden ,  vor  der  heren  högeste  meierdinghe,  dat  • 
nie  holden  scholde  to  sünte  Michele  uppe  der  ebdie. 

Item  in  düssen  sülven  meierdink  wart  gevraget :  were  de  . 
swerthalve  nicht  also  wol  ervede  alse  de  spilhalve.  Hir  vant  • 
dat  ampt  up:    ja,   se  sunt  dar  like  na. 

Hirup  wart  gevraget,  nachdemalen  dat  de  suster  unde  bro-  i 
der  weren  dem  gode  like  na,    wor  se  dat  soken  schulden,    efle  ' 
dar  schelinge  ane  wer?     Dar  vant  dat  ampt  up,    dat   sdiolden 
sc  soken  vor  der  heren  meierdiuge  unde  clagen  dat  an  vor  dreen 
echten  meierdingen. 

Ao.  1496  wart  gevraget ,    efte  ein  man  möge  verpenden  sin 
gud  so  hoge  als  he  will?     Wart  gevunden,   ja,  sunder   mit  der- 
beren wille,    so  werde  also  den  heren  or  ummesate.  • 

OLSBURG  1). 
1561. 

,7 

Von  prebstings  gerecht igkeiten  ock  friheiden. 

Thom  ersten  so  sind  de  probstingsmänner  samt  obren  kin* 
dern  int  probsliug  tho  Olsborg  behörende  mit  sodanen  frUieiden 
berechtiget,   dat   de  menner   mit    Öhren  probstingkindern  mögen  : 

i)  Im  hraunscliw.  amte  Lichteaberg.     aus  Nolten  de  jur.  villicor.   p. 
— 94.     fehlerbaAer  vorher  in  dessen  scbrift  de  praediis  ruslicor.  p.  i43  ff. 
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forstentliiime  und  Städte  tlieen,   alda    amt  un  gilde  beahten, 
MU  sei  aik  darinne  nicht  könnet  ernehren,  mögen  ae  weddcr- 
I  trie  int  pröbstinga  gerecht igkeit  genommen  werden,   und  tho 
reo  erre,  ao  ae  et  mit  recfaie  fodern,    thogcatadet  werden« 

Thom  andern  aaii  aind  ock  dei  pröbalingamänner  mit  öhrcn 
iidem  UD  pröbatinga  gute,  wo  me  dat  benomen  niögte,  dienst- 
•  ,  allene  dat  de  probalie  menner  den  heren  den  probaten  und 
D  decken  tho  Olsborg  von  Öhrem  gude  de  tinse  geven,  nöme- 
i  Tan  der  hoTe  landes  over  der  Fusen  einen  bninswikischen 
rding,  of  dösse  siet  der  Fusen  ein  punt  geldes,  darlho  of  dat 
it  Lechtenberg  verdedingsgeld ,   von  der  hove  landes  twe  him* 

0  bavern  un  twe  Schilling  nie  brunswikische;  dartho  sind  de 
ttstingmenner  den  herren,  daninder  se  wonen,  des  jars  veer 
Ige  borchveste  schuldig  tho  entriditende  |  tweue  dage  im  ruwen 

1  twene  dage  im  bloten« 

Thom  dritten  so  ein  pröbstingmann  ohne  mSnnliche  enren 
nrielle  ua  afstönne,  so  schollen  de  heren  de  pröbste  un  dechant 
athgange  der  veer  weken  des  verstorvenen  gude  de  negesten 
n  y  und  de  spillhaber ,  so  der  ietlike  weren ,  mit  geldes  gewehr 
legen  I  ud  einem  prebstingnianne  ock  der  knechte  wedder  ver- 
5peii  edder  verlehnen.  So  aber  ein  probstingman  neene  mann- 
ehe  enren,  besondern  eine  dochter  edder  mehr  hätte,  so  denn 
er  döchter  eine  edder  mehr  hüten  der  probstien  würde  utlige- 
even,  ao  blifit  oder  bliven  de  dÖchter  buten  der  probstien,  so 
ehallen  se  buten  der  probstie  ok  bliven  un  mit  dem  andeil  öh- 
m  anfali  von  dem  schwerdholder  affgelegt  werden,  ock  so  gifflt 
■  nimpt  de  probstie  tho  Olsborg  der  natürlichen  gerechtigkeit 
■dl ,  so  ein  pröbstingmann  siner  dochter  eine  edder  mehr  buten 
kt  probstien  berege,  schall  de  dochter  darbuten  bliven,  wu  bo- 
KB  verteiknet«  So  aber  ein  fremder  buten  der  probstie  gebo- 
tm  eine  edder  mehr  döchler  hedde,  un  de  eineme  probsting- 
btthte  edder  manne  vertruwede,  so  wert  düsse  frouwe  samt 
irea  kindern  in  probstinggerechtigkeit  genohmen« 

Thom  veerden  ein  hagestolte  behörigk  in  de  probstie  schall 

i  DD  vefftig  jähr  un  drei  dage  sien ,   und  so  ein  hagestolte  na 

i  un  veinig   jaren  in  gott  verstörfe;   ao  scholde   sin  nagelaten 

|ri  in  de  herren  de  pröbste    und   dechant  tho  Olsborg   gefallen 

in,  aber  dat   negste  bloet  mögte  an  sodan  güder  von  den  her- 

tn  wedderköpen  ^). 

Thom  vöfften,  idt  mag  ock  neen  probstingmanland  edder 
|Bh  ohne  wetten  un  willen  der  heren  verkoft  werden ;  wu  so- 
^  geschehe,  scholde  des  gudes  verfallen  sien,  edder  na  gele- 
Nieit  der  Sachen  in  tein  brunsviksche  mark  verfallen  sien. 
Odi  80  mag  ein  probstingman  sinen  broder,  veddern  eilte  ange- 

i)  in  der  älteren  fassung  too  1527  lautet  dieser  arlikel  so :  thom  Teer- 
et wo  cid  ein  hagestolte  sio  schulte  ?  Ein  hagestolte  beborich  int  pro- 
^tiak  scall  old  sin  heftig  jar  und  drei  weken.  Und  so  ein  probestinglicber 
V|Htolic  oa  veftig  jaren  un  drei  weken  afslörre ,  90  schulten  sik  de  bem 
"  probesthe  tho  Olsenborg  des  Terslorbenen  bagestolten  tbobeböringe  und 
"^leltUen  gud ,  land  edder  bofle  mit  recbt^^  nndermalen  und  an  sik  nt.m«u. 
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bornen  früiideti  sia  gud  mit  wetten  un  willen  der  Leren  ver- 
koken, cfte  iip  dat  höchste  einen  andern  versctten,  aber  idt 
schall  in  probstinggericht  verlaten  nn  upgedragen  werden. 

Thoin  sesten,  so  mann  un  fruwe,  in  de  pröbstie  behörende, 
ein  Stück  giides  edder  mehr,  dat  versettet  gewesen ,  to  samnie 
wedder  inlöseden,  un  neene  erven  naleten;  so  der  irouwen  an 
düssen  vorgenanden  gude  nicht  wäre  in  probstinggerichte  was 
bekand ,  kan  un  mag  diisse  frouwe  an  dat  gud  nich  gestadet  wer- 
den. So  aver  de  frouwe  hier  an  düssen  lande  elllte  gude  im 
probsting  bekant  were,  mag  se  geneten.  dat  amt  der  pröbstie 
besteit  nemand  wat  an  probstings  gude,  idt  sie  vormals  in  prob« 
stingfügerichte  upgedragen. 

Thom  sevenden,  so  idtlike  lüde  der  pröbstie  mit  gewalt  in 
probstingland  edder  guth  feilen^  un  sik  des  uudermaten  wollen; 
so  de  deder  nich  wolle  ufF  rechtens  förderung  vor  dat  probsting 
konien  un  sik  verand worden;  so  schüUen  de  heren  pröbste  den 
deder  vor  einem  gehegenden  wertliken  richte,  darunder  de  deder 
beseten,  tho  rechte  fodern  laten,  densülvlgen  deder  darsölvest 
beschuldigen  um  sine  gewalt. 

Thom  achten  wann  ein  probstingmann  verstörve  in  Städten 
eilte  dörflern,  un  de  bulewe  nich  soglich  möchte  bekomeii|  lO 
schulde  me  aodane  wehre  an  sinen  nagelaten  gude  söken« 

Von  den  echten  richten. 

Dar  sind  järlikes  drei  probstingsgerichtsdage  bestimmet,  de 
erste  sondag  na  der  hilligen  dreifaldigkeit ,   de  ander  sondag  lie- 
gest Michaelis,   der  dridde    sondag    na  der   hilligen    drei  könige. 
So  aver  der  herren  edllike  uthe  hieven  oder  idtlike  probstingmeo- 
ner  düssen  bestimmeden  richtsdag  verachteden;    sc  holde  ein  idcr 
probst,  de  do  uthe  bleve^  twe  yeerörde  Schillinge,  ein  jeder  prob-    . 
slingman  einen  veerörden  Schilling,     so  idt  aver  krankheit,  bereu- ^ 
schefte,   edder  rechtmetige  iufelle  vorfellen,    so  mögen  de  herea. 
uüj*8ame  personen  in  Öhre  stede  bestellen  und  erwehlen,  de  da  ricbtCI 
recht  delen  werden  un  versorgen.   Hiertho  schall  me  erwehlen  veer 
personen,  tweuf  jensit  der  Fusen  un  twe  mannespersonen  ui  dän 
sit  der  Fusen,  de  sodane  richtes  Verächters  schuUen  antekeo  vad 
in  gerichte  namhaftig  maken.     uf   jensit  der  Fusen  sind  biertbfl 
bestimmet  Thiele  Lüddecken  und  Henning  Jürgens ,  uf  düsse  &k 
der   Fusen   Cord    Bereudes  un  Bercnd  Wittenberg  von   Lütkea^ 
Balten.     Ock   so   schollen  alle  hendel  und  saken   probstings  f 
edder  arve  belangende  nergens  anders  dan  allene  vor  den  protf^ 
stingsgerichte  verhandelt  und  alda  mit  rechte  entscheden  werdtte 
Ock    scholl  einen    probstingsmann   edder  knaben   binnen  landw 
sin  gud  veftein  jar,    un  einen  uthmanne   twintig   jar  lang  naflk* 
geheget  werden.     Ock  schall  de  voged  der  pröbstie   einen  jadM 
dat  gerichte  drei  dage   vor  dem   gerichte  thoseggen,    up  dat 
jedermann    sik    mit   vorspraken   und   bIstande   versorgen  vr 
einen  probstingmaune  ummesonst ,  von  den  uthmanne  einen  ittt»] 
Orden  Schilling.     Ock  scholl  me  den  beklagten  dat  richte  de 
ger  dreimal   laten  anseggen,   uu  wenn  de  klager  dat  richte  v 
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scbniadele  ud  ulhe  bleve  im  de  beklagede  tlion  gcriclite  mit  stoen 
bUtande  ersclieene ,  wege  und  kostspillung  daruf  gewendet ;  so 
Bcholde  de  beklagede  Yoa  allen  yorigen  anklagen  so  lange  ent- 
lediget siof  bet  de  klager  den  beklageden  erstmals  noch  dreimal 
dat  gerichle  dorcb  den  vogcd  lalhe  anscggcn.  Ück  gesteet  man 
in  probslingsgerichte  neene  wanordel ,  sondern  ein  ordel  umme 
dal  andere,  so  lange  (bei)  de  sake  gcscheeden. 

Von  den  ummcsatbeu. 

Den  herren  den  pröbsten  von  einen  probstingmanne  ein 
VhIv  stöveken ,  yom  utbmanne  ein  stöveken  wiens ;  dem  ricliter 
vom  probsliugmanne  einen  lialven  veerorden  Schillinge  de  uth- 
Diann  einen  veerorden  Schilling;  dem  vogede  gehöret  von  einem 
ulbmanne  ein  veerorden  Schilling,  vom  probstingmanne  nichts; 
dem  dechant  efte  schriver  vom  probstingmanne  einen  INlariengro- 
scken,  vom  utbmanne  ein  balv  stöveken  wiens;  den  noten  eine 
toone  beers  de  uthmann,  de  jirobstingmann  eine  halve  tonne 
beers. 

So  ock  jemand  nach  erkentnis  ricbtes  recht  von  unsen  her- 
ren un  amnite  eine  rechtschediuge  werde  gethan,  un  de  parte 
•ik  hieran  nich  wollen  sädigen  laten ;  so  schollen  de  moetwilli- 
geu  parte  unsen  herren  in  dei  bröke  gefallen  sin,  de  mit  richte 
un  recht  daixiver  erkant  sie.  Ock  mag  nemaud  ohne  richtes 
recht  int  gcrichte  was  klagende  gestadet  werden ,  er  hette  denn 
erstmals  richtes  recht  gethan«  Ock  gestadet  me  neuen  utbmanne, 
bi  den  gerichte  tho  stehende,  besondern  sestig  föte  darvou  bli- 
ven,  idt  wäre  dann,  dat  me  der  uthlüde  bedörfte,  möchten  de 
alsden  yom  richter  gefudcrt  werden. 

Ock  so  jemand  probstiuges  gud  under  sik  hedde  un  geve 
önen  andern  ein  halshoen,  der  köute  un  möchte  neen  frie  prob- 
•tingsgud  crven  ock  der  probstien  gerechtigkeit  bruken,  beson- 
dem  de  schwerdbalve  des  gudes  mag  sik  an  sodanen  gude  sct- 
ten  laten. 

Ock  mag  sik  nemand  um  godes willen  in  de  probst ie  köpen, 
sp  dat  kiefen  un  hader  verhoet  blive;  so  aver  ein  fremder  um 
der  gerechtigkeit  willen  der  probstien  wolde  sik  in  dei  prob- 
tlien  köpen  oder  begeven,  ein  sodaue  steit  in  der  herren  un 
ammle  macht.  Ock  schallen  de  probstingmenner ,  edder  de  prob- 
Hinggud  under  sik  helfen,  Öhre  gebörliche  tiuse  uth  to  geven 
•chuidig  (sin)  sondag  nechst  JNlichaelis,  edder  tid  bitten;  so  aver 
fenand  hierin  versümlich  gefunden,  mögen  unse  heren  durch 
deo  TOged  panden  laten. 

Ock  sin  unse  bereu  de  pröbste  samt  ganzen  amte  so  begna- 
det, dat  ae  mögen  Öhre  frie  probst inggerichte  in  der  kerken  tho 
'  Obborg  efte   kerkhove  uf  bestimmende   richtsdage    holden   und 
CBtrichten. 

Wenn  ein  probstingman  vemeurung  maket  einiger  versetz- 
ter gäder  halven ,  soll  wettengeld  geven  den  noten  veer  Schillinge, 
OD  uthmann  acht  Schilling. 

Es  ist  zu  rechte  erkant,   dafs  die  probstingmanner ^  «o   dftw 
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heren  probsfen  und  dechaot  mit  pfenningzinsen  verbaftet;  im 
dritten  jabre  nicbt  bezablen  würden,  sollen  alle  ibre  probslings* 
guter  mat  und  stille  liegen,  und  den  probaten  in  strafe  von 
sebn  gülden  gefallen  sein  und  den  noten  ein  fafs  biers.  ist  ein** 
gebracht  durch  Heinrieb  Köneken,  Carsten  Leyers  und  Berend 
Wittenberges  ^). 

MEIERDING  ZU  VOLKERSEN  «). 

1.  Wen  die  meyerdingsleute  vor  ihren  erb  und  oberhcrren 
dieser  nieierdtngsgericlite  erkennen  ?  Den  herrn  abt  und  das 
doster  st.  Michaelis  in  Hildesheim. 


1)  aus  einem  älteren  probslding  von  1527.  1530  tbeilt  Nolten  de  praeil. 
nisL  p.  146.  147  nur  folgenden  schiurs  mit: 

Wat  bebben  den  nü  de  inwoner  des  dorpes  Olseborch  der  Icerke  und 
kerkhoves  darsukest  tor  macht?  Nicbt  mehr  macht,  allene  twe  votbe  breede 
in  der  kerke  tho  stände  edder  gbande,  den  godesdenst  tho  hörende  und  dt 
billige  sacraroente  entfangende  und  genetende.  dartho  uf  den  kerkhove  serea 
▼othe  lang  tho  örer  begrefnts,  darvor  molhen  se  den  kerkhof  bewerken.  Dut 
ordely  diisse  gerechticheit  hefft  ingebracbt  de  olde  Henni  Wittenberges  too 
'  Adenstede  ao.  30  im  gerichte  gebolden  sondage  negest  pinxgesten. 

So  ater  ein  ider  inwoner  des  dorpes  Olseborch  umme  TÜrsnod  wiUes 
wolde  eine  kisten  edder  süstentwat  in  de  kerke  setten  efte  uf  de  bene  gete% 
mochte  he  don  mit  Torlose  des  decken  und  pastorn. 

So  ock  jemand  tho  Olseborch  eine  maget  edder  fruwen  thor  ee  nheme 
und  friede,  moeth  de  brud  thom  ingange  der  kerke  und  vor  dat  gemacbede 
stolte  ein  punt  wasses  geven ,  de  kerken  in  beterunge  tho  holdende.  Weno 
ein  canonicus  edder  vicarius  der  Torgemelden  kerke  dodes  afsterret,  edder 
eine  varanderinge  der  Ibene  geschütt,  de  so  dan  heen  wedder  entfenget,  moeth 
de  helAe  siner  tinse  einmal  thom  gebwe  und  beteringhe  der  kerke  geven. 

....  Ock  bebben  de  probesthe  binnen  un  buthen  Olseborch  ftver  pro- 
bestingl.  guede  de  macht  ock  over  öre  tinse  tho  richtende  und^tho  pandeO| 
idt  liggc  binnen  edder  buthen  Olseborch  efte  watte  forstendome  idt  ligge. 

Ock  isset  ein  old  und  recht  herkomment,  dat  de  heren  de  probeslkc 
moghen  na  ören  gefallen  uf  de  ungehorsamen  broke  leggen ,  und  de  brokc 
ock  uth  probestingl.  rechte  und  ernsthe  fordern ,    "wu  boven  vortekeot. 

Ein    probestingl.  man,    so   he  dodeshalb    vorstervet,    ist   schuldich   eine 
bulebe  den  probestben  und  der  kerken  tho  gebende,  de  ackerman  ein  perd 
negest  dem  besten,  de  koter  eine  kö  neuest  der  besten.    De  bulebe  wert  it 
dri  dele  gedelet,  dem  geistlichen  probesthe  ein  del,  dat  ander  del  dem  w«l- 
lichen  probesthe,  dat  dritte  del  der  kerke  tho  Olseborch.     diisse  bulebe  tal 
nicht  den  allene  dorch  den  voget  un  heren  gefordert  werden.    Dem  TOgedt 
gebort  hier  van  ein    par  scho  edde  achte  Mariengr.  machme   mit  in  dingtl*  j 
De    probestbe    tho  Olseborch,    der   natürlichen    gewohnheit    nach,  fii  < 
unde  nimpt.     So  ein  probestingl.  man  seiner  dÖchter  eine  edder  mere  bulM  '. 
der  probestie  uthgeue ,  so  blift  se  darbuthen,  kan  un  mach  nicht  wedder  m  ' 
probestingl.  frieheiten  genomen  werden ,    noch   probestingl.  land  edder  g^ 
besitten,  veel  weniger  ören  kindern  mit  gudes  gewere  ören  abscheed  aenMI 
idt  si  denne ,   dat  se  wedder  na  absterven  des  forigen  mannes  in  de  probe*  ^  ^^ 
stie  friede,     unde  so  ein  frowe  buthen   der  probestien  gehom  eine   dochltf 
edder  mer   hedde    und  einen   probestingl.  knechte    edder  maooe  ▼ortmcdfll 
so  wird  dusse  frowe  sampt   ören    kindern  in  probestingl.  gerecbtigkeit  laad  * 
und  gued  tho  besittendc  und  ervende  ingenomen  mit  bescheede,   wv  boHt  l 
Tortekent.     ao.  domini    millesimo   quingentesimo  vigesimo   aeptimOp   in  dn  i 
sanctissimae  trinitatis. 

2)  amts  Springe  im  HildeAheimscbrn.    ^us  Nolten  de  praed.  rast  p.  W* 
131.  einerlei  mit  Volkersheim  (s.244)? 
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2*  Wem  der  erbenzins  vou  den  mcierdings  gutem  gebiibre? 
Dem  herrn  abt  und  dosier  st.  Mich. 

3.  Auf  welche  zeit  und  terniin  der  erben  zinsz  sol  erleget 
werden?  Zu  goddes  frede  der  priml  zins,  und  auf  Michaelis 
die  huner« 

4«  Da  einer  oder  mehr  sich  in  bezahlunge  des  erben  zinses 
^ersäumlich  erzeigen,  und  denselben  auf  bestirnte  und  itzt  zu 
rechte  erkante  zeit  und  termin  nicht  erlegen  würden,  wie  man 
sich  gegen  den  oder  die  von  rcchtswegen  verhalten  solle?  Man 
sol  den  nichtbezahler  die  guter  in  kummer  legen. 

5.  Wer  den  kunimer  von  rechts  wegen  über  die  guter  thun 
solle?     Der  kerr  abt  zu  st.  Mich,  und  die  erben. 

6.  Wenn  die  Verbrecher  den  kunimer  nicht  achten  würden, 
ob  nicht  die  guter  an  den  ober  und  erbherrn  den  herrn  abten 
zu  8t*  JVlich.  verfallen  ?     Sie  sollen  des  guths  verlustig  seyu. 

7.  Wann  einer  oder  mehr  dieses  meyerdinges  guter  ohne 
vorwissen  und  bewilligung  des  herrn  und  stifts  st.  Mich,  ver- 
änderte, verpfändete,  versetzte,  oder  gar  verkaufte  fremden, 
so  keine  meyerdings  leute  noch  erben  waren,  vergebe  oder 
sonst  vermachte  wieder  recht,  art  und  gewo^heit  des  meyer- 
dinges, ob  er  solches  ohne  brüche  möchte  gethan  haben?  Sol- 
ches könte  ohne  brüche  nicht  geschehen,  sofern  das  guih  innei*^ 
halb  jähr  uiid  tag  oder  auf  dem  nächsten  gerichte  nicht  uffge- 
trageo  und  yerlafsen  würde. 

8.  Ob  dieselbe  also  dem  oberherrn  nicht  solten  verfallen 
seyn?     Wären  dem  ober  und  erbenzinsherren  verfallen. 

9.  Ob  nicht  von  den  gütern,  so  in -dies  meyerding  gerichte 
gehörig  wenn  sie  mit  vorwKsen  und  bewilligung  des  gutlis  ober- 
herren  verkauft,  versetzet,  oder  verpfändet  würden,  dem  herrn 
abt  zu  St.  Michael  in  Hildesheim  die  ummesaet  gebühre?    Ja! 

10.  Was  die  ummesaet  seyn  solle?  Damit  ihn  der  herr 
abt  begnadiget. 

11.  Ob  nicht  diejenige  so  meyerdings  güther  innehaben,  es 
sej  viel  oder  wenig ,  dem  herrn  und  stift  zu  st.  Michael  in  Hil- 
dedieim  den  köhr  oder  bawlebunge  zugebinde  schuldig  seyn  ? 
Ja!  es  wäre  von  alters  her  also  gebrauchlich  gewesen.  Was 
sie  zu  köhr  geben  müsten  ?  Der  ackermann  das  pferd  nagst  den 
best^,  der  köhter  die  kuhe  negst  der  besten,  die  frau  den  rock 
negst  den  besten. 

12.  Wan  nun  einer  in  ausgebung  des  köhrs  säum  ig  würde, 
wie  sich  der  herr  gegen  denselben  verhalten  sol?  Wenn  der 
voigl  den  köhr  zur  rechten  zeit  gefodert,  und  nicht  ausgeben 
würde,   sol  sich  der  herr  an  die  guter  halten. 

13.  In  welcher  frist  der  köhr  schulle  gegeven  werden?  Nach 
verlauf  der  vier  wochen. 

14.  Da  nun  ein  meyerdings  mann  sich  auf  dem  echten  mey- 
erdinge und  hegenden  gericht  nicht  einstellen,  sondern  ausblei- 
ben würde,  und  sich  nicht  entschuldigen  liefse,  ob  er  solches 
ohne  bräche  möge  gethan  haben.  £r  könte  solches  ohne  brüche 
nicht  gethan  haben. 
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15.  AYas  dcun  die  briiche  seyn  sol?  Da  der  vogt  ihn  bey 
eschcte  und  fodern  tbate. 

16.  Wem  solche  hriichc  von  goltes  vrege  gebührten?  Dem 
herrn  zu  st.  INlichael  und  den  erveu. 

17.  Da  einer  dieser  meierdings  guter  halber  an  andern  or- 
ten dem  guhtsberrn  zur  Verkleinerung  und  schmälerunge  seiner 
gerechtigkeit ,  und  den  nöhten  zum  uachtlieil,  von  dergleichen 
erben  ein  den  andern  besprechen  wurde,  was  seine  strafe  seyn 
solle?     Solle  der  guter  verfallen  oder  verlustig  seyn. 

18.  Wan  etwas  vor  das  meyerdings  gerichte  käme,  so  die 
meyerdings  leute  nicht  scheiden  könten,  oder  wan  ein  urthel 
gefallet  würde,  wo  dan  die  sache  gehörig?  Das  solle  gewieseo 
werdeif  an  den  herrn,  defseu  abley  und  sein  hohes  meyerdings 
gerichte  vor  die  abtey  in  llildesheini. 

DAS   GESINDE  S.  MICHAEIJS  IN  HILDESHEIM. 

Tho  wettende,  dat  von  older  herkommende  vnde  wohnheit 
vnses  dosters  is  gcwest ,   so  vaken  wi  krigen  enen  nygen  abbet, 
so  mothen  de    f^nebode   vnde    vnse  voget,   de  vnse  richte  vor* 
wart,  alse  up  der  nygen  strate,    langen    hagen,    olden    markede 
vnde  in  vnseme  gebede  wonen,    dar  wi  samenen  den  wortinsen, 
konien  vor   den   abbet»    vnde    sweren  vnde   louen,    truwe  vode 
holt  tho    wesende  vnseme  closter   na    vthwisinge   des  edes  vnde 
juramentes ,  dat  in  kenen  wegen  lidlick  is  alT  lo  komende.     Des- 
geliken  ock  vth  guder  vnde  older  wonheyt,   up  dat   dat  gesinde 
bliue  fulherdich  in  orem  arbeidc;    so   plegen  de  scriuerseu   vnse 
familiäres  vp  der  ebdye,  item  de  scluters,  item  de  vischers,  ilem 
de  Schröders  vnses  closters,    item  de   koeherde  vnde  swyuherde, 
item  wynmeister,  wen  he  to  huse  is,  dusse  alle  vorbeuant,  ple- 
gen helpen  to  hakende,    vnde  helpen  beer  to  vatende,    by  pyne 
ener  correccien,  wenne  se  dar  nicht  ensin.     Vnde  darvmme  ketcD 
dusse  sulue  vnder  seck  enen  lutken  voget  vnde  frone  boden,  de 
de    schullen    louen  dem   keiner  vnde  gastniester  ad   manuni,   deit 
se    so   dane  gherichle  flilliken  willen   verfolgen  vnde  siraflen  d^ 
ycnncn,  de  de  vorsumich  sin,  vnde  nicht  holden  dat  yenne,  da^ 
one  iutgemene    tokunrpt.     Vnde   den    vorrichtet    de    lutke  vogcflt 
mit   sinen   medebroderen ,    vnde  wen  he   vorrichtet  is ,   so  tbee^ 
•  se  ene  ouer  enen  blök  edder  banck,  vnde  de  voget  singet  sioe^^ 
medegcsellen  vor,    vnde  de  gesellen  singet  one  na.     Vnde  vndei^ 
de  tid  sleyt    one  de    tüchtcmester   van  dem  vogede  der  to  gesi 
vor  de  brok,  so  vaken  ome  gud  duncket.     Item  van  dussen 
gescr.  sUicken  plecht  me  enen  to  vorrichtende,    we  nicht   jegei^^ 
wordich  is,  wenne  enen  vorrichtet  ane  orloIF,  item  we  de  nicl»^ 
ensinget,    wen  me  enen  tuchtiget,    item   we  de  nicht  helpet  bm^ 
cken ,   item  de  de   gheyt   van   dem   backende ,    eyrt  gesehene  i^^i 
item  de  de   vloket   vnde    kiift,    de    wile   me   backet    vnde 
vatet,  item  de  de  nicht  |egenwordich  is  to  dem  beervatende,  il 
de  den  anderen  smedelike  wort  ghiift,  ilem    de  de  alFgheyty 
beervatent  gesehen  is,   item   de  den   anderen    solet    edder  si 
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mit  dem  thoner,  wen  se  beer  drcgen,  edder  deo  anderen  vpliolJ, 
de  ome  beiegent  mit  dem  fullene  tbouer  edder  der  gelikeu  elc. 

HOLTING  ZU  HOHENHAMELN  i). 
8.  Jan.  1579- 

1.  Gefraget  was  einer  an  gronen  und  fruchlbaren  geliawenen 
holz  gebrochen  habe?  die  holten  haben  gebeten,  vom  Stiefel  roder 
y  gl.  weil  solches  zu  gering  ist,  es  auf  yi  gl.  zu  setzeu;  x  gl. 
Tom  heister,    xxx  gl.  vom  bäum,    dar  ein  sagehlock  inue  ist. 

2.  Wen\e  die  holten  ufm  Hamelerwalde  die  höchsle  gewalt 
zu  erkennen?   ist  eingebr.  dem  haus  Peine. 

3.  Weme  sie  grund  und  bodden  auch  den  eigentliunib  er- 
kennen? ist  eingebr.  grund  und  bodden  dem  hause  Peine,  aber 
den  eigenthumb  den  rechlen  erben. 

4.  Wer  die  rechten  erben  sein?  das  haus  Peine  und  der 
guter  oberherrn  in  den  holten. 

5.  Wie  weit  die  holten  den  Hamelerwald  dem  herrn  zu 
verthedigen  von  rechtswegen  erkennen?  eingebr.  zu  dieser  zeit 
bis  auf  den  Hesseibeck,  und  uf  gemeine  zeit^)  so  weit  der  bnuni 
zu  mittensommer,  wan  die  sonne  am  höchsten  ist,  scijaden  dreget. 

6.  Was  die  holten  denen  von  Schwicheldt  auf  ihre  hö(e  zu 
Peine  an  gerechtigkeit  gestendig?  eingebr.  wahr  nichts^),  allein 
was  sie  des  bei  unserm  gn.  f.  und  h.  bittlich  erlangen  können»  der 
von  Schwichelht  ist  diesmal  keiner  zugegen  gewesen. 

7.  Was  die  holten  den  von  Yeltheimb  zu  Ulze  aufm  hof 
gestendig?  ist  eingebr.  wahr  nichts. 

8.  Was  die  holten  dem  von  Salder  aufm  hof  zu  Eckworde 
zu  erkennen?  eingebr.  ein  schock  schweiiie  mit  einem  kempcn, 
die  sollen  ein  Üeischmahl  haben  und  auf  ihre  deele  gezogen  sein, 
und  notfurftige  feurung  nabersgleich  ^j,  item  notturftig  bawholz, 
darumb  soll  aber  forerst  beim  drosten  ansuchung  geschehen.  Dar- 
von  protestiert  Burchardt  von  Snldern  und  requiriert  einen  notarium 
solche  protestation  ad  notani  zu  nehmen  und  darüber  ein  oder 
mehr  instrumente  zu  verfertigen. 

9-  Was  sie  dem  Yeltheimb  ufn  hof  zu  Rosendael  ufm  Hc- 
melerwalde  zuerkennen?  eingebr.  ein  schock  Schweine  zugleich 
uf  dem  Heime  und  Hameler  walde,  sonsten  zu  hüden  oder  zu 
hawen  gar  nicht.     Davon  protestirt  Jost  von  Veltlieinib.- 

10*  Was  die  holten  denen  von  Sievershausen  vor  gerechtig- 
keit gestendig?   eingebr.  wahr  nichts,   allein  lesholz  ^). 


1)  swiscben  flildesbeim  und  Peina. 

2)  al.  und  auf  sommerxeit ,    so  weit  der    äusserst«  bäum  schalten  trügt. 

3)  al.  gabr  nichts,     ebenso  7. 10. 

4)  al.  notdürAige  feurung  nachbarsgleich,  und  wann  der  eine  wagen 
bioein  fÜbrl,   soll  der  andere  von  des  haxises  brücke  erst  hinausfahren. 

5)  al.  gabr  nichts,  allein  einen  tag  in  der  woche,  als  des  Freitages, 
lesehoUy  nicht  grösser  als  eines  daumes  dicke,  und  müssen  weder  axen, 
Doch  harten,  noch  messer  bei  sich  haben;  und  müssen  des  jahrs  einen 
körtling  gellen,  darum*  dafs  sie  sich  vor  unbolten  auf  dem  Hämeler  walde 
bekennen. 
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11.  Was  sie  dem  pastor  von  Sieversbausen  Tor  gerechlig- 
keit  gestendig?  ist  eiDgebr  was  die  krege  vom  bome  trette,  uud 
mit  einer  balben  babrde;  und  wann  er  zu  bolze  zeucbt,  sei  er 
sein  zeitbucb  am  görtei  tragen,  und  vor  dem  wagen  bergehen, 
wan  er  zu  und  aus  dem  walde  föbret;  uud  wo  er  also  nlcbt  be- 
funden werde,    so  möge  man  ihnen   pfänden. 

12.  Dem  opperinan  daselbst  wird  gleicbergestalt  von  den 
holten  lesbolz  zuerkant. 

13.  Was  gemelten  pastor  und  opperman  dagegen  zu  thun 
schuldig  seien?  eingebr.  der  pastor  gebe  den  bolzgeschworen 
einen  Schinken,  zween  wörste,  zween  brot  und  1  gL,  der  op- 
perman  2  wörste ,   2  brot  und  1   mattier  ^)« 

14.  Was  die.  holten  denen  von  Arpke,  Ambostel  und  Roerse 
tifm  walde  gestendig?   eingebr.  wahr  nichts. 

15.  Gefraget,  wen  die  holten  vor  den  holzgreven  erkennen? 
ingebr.  den  vogt  zu  Hohenhameln. 

16.  Was   die   holten  dereul halben    dem  holzgreven  vor  ge»  -^ 
rechtigkeit  gestehen?  des  jahrs  vier  bäume,   zweine  im  rise  und 
zweine  im  love. 

17.  Wie  viel  Schweine  man  den  holzgreven  ufm  walde  ge*   ^ 
stendig  sei?    eingebr.  bei  ideren  häufen  vier  schweine«  _ 

18.  Wie    viel   seh  weine   die  hohen  dem  ambtman  zu  Peine    . 
aufm  wald  gestehen  ?   eingebr  bei  ideren  häuf  4  seh  weine. 

19.  Gefr.  weme  die  holten  die  windbraken  zu  erkennen? 
eingebr.  dem  holzgreven,  vnd  feilt  einer  im  laube,  so  soll  er 
den  im  laube  wegholen ,  lest  er  ihnen  aber  liggen  bis  ins  rii, 
so  mögen  die  holten  den  bäum  wegliolen,  doch  stehe  es  bei  den 
berren.  feit  auch  einer  im  rise  und  bleibet  liggen  bis  ins  laub,  ^ 
so  sols  gleicherweise  damit  gehalten  werden. 

20.  Was  die  holten  den  holzgeschworen  vor  ihre  mühe  er- 
kennen ?    eingebr.  jderem  des  jahrs  einen  bäum. 

21.  Wer  den  holzgeschwornen  den  wahrtbaum  aus  weises 
soll?   ist  erkant,    der  holzgreve.  « 

22.  Weme   die   holzbrüche   gebühren?   eingebr.    die  brücke  J^ 
von   den    bäumen,   dar   ein   sageblock    inne  ist,  ingl.  die  brücbe 
von   den    heistern  gehören  dem  hause  Peine,     die  andern  briiche     _ 
dem  ambtman,  dem  holzgreven  und  den  holten. 

Darauf  ist  den  holten  angesagt  worden,  dan  ich,  der  ambt* 
man,    mich  der  holzbrüche,    umb  allerhand   verdachtes   und  lu^^ 
nützen  gewesches  willen ,  begeben  hette,   und  was  ich  also  meint^ 
ambtzeit  über  eingenomen,    wehre   h.  g.  zu  Holstein  alle  säiabl^- 
lieh  berechnet. 

Belangend    die  frien  stöder  holzes  dieselbe   sein   abgescbalB^  ^ 
darumb    darf  man    darnach  nicht  fragen. 

23.  Gefraget,   welchem  vogte  die  holten  die   vier   Schweine 
under   die   eickwordischen  und  mehrumbscheu  häufen  erkennen?!^ 
ingebr.  dem  vogte  zu  Hohenhamelen.  "^ 

1)  al.   wird  xugefiigt:    was   denen  von    Liitken  Solscben  für  gereclitfl*  itf 
.keit  xusla'ndig?  niclils  als  lesebolz,  und  sollen  keine  aste,  barle  noch  toeatt  ^^ 
bei  sieb  babeu,    sondern   das  leseboU   in  strobernen  seilb'a'nden  wegbriogta. 
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HEIiMWALD  1). 

ein  Lolzung  zu  Grofseu  Solachca  gehallen  am  7  jan.  (15)79. 

An  obengeselztem  liolzungstage  haben  die  holten  ufni  Heim 
lachfolgende  urtel  gefunden. 

1.  gefraget:  weme  die  holten  die  liückste  gevralt  zuerken* 
MD?   ist  eingebracht  dem  hause  Peina. 

2.  welchen  die  holten  vor  den  höchsten  erben  des  Heimes 
Erkennen :   eingebr.  das  haus  Peina. 

3.  wer  dan  gebot  und  verbot  über  den  Heime  habe?  die 
Obrigkeit  des  hauses  Peina. 

4.  weme  sie  den  eigenthumb  und  auch  grund  und  bodden 
lu  erkennen?  ingepracht:  den  eigenthumb  den  rechten  erben/ 
■her  grund  und  bodden  dem  hause  Peina* 

5.  was  es  vor  erben  seien?  die  dorfschaften  Vorm,  Rosen- 
tal, Schwiecheldt ,  Bierbergen ,  Adenstede  und  Steden,  darun- 
te*sein  zweine  sadelfreie  höfe,  als  zu  Kosental  und  Schwiechcldl ; 
item  etzliche  höfe  binnen  Grofsensolschen. 

6.  was  die  holten  denen  von  Obergen  wegen  öres  hofes  zu 
Schwiecheldt  ufm  Heim  geständig?  ist  eingebr.  ein  schock  Schweine 
mit  einem  kempen,  die  solten  ein  Üeischmahl  haben,  darzu  auf 
ikrer  deele  gezogen,  und  sollen  unter  der  dorfscliaft  scliweine 
gihn,  und  nolürl'tige  feurunge,  nabers  gleich,  wan  sie  aber  baw* 
kdz  bedürfen,  so  sollen  sie  es  vorm  hause  Peine  fordern. 

Gefraget:  do  nun  einer  da  wider  handelte,  wie  man  den 
strafen  solt?  ingebr.  sollen  darüber  pfandbar  sein,  und  wofern 
sich  des  Junkern  diener  und  gesinde  dawider  setzen,  sollen  die 
ebrigkeit  und  die  holten  darinnen  den  geschwornen  zu  hülfe 
kommen. 

7.  was  die  holten  denen  von  Veltheimb  u(  den  hof  zu  Ro- 
seodael  vor  gerechtigkeit  gestendig?  eingebr.  ein  schock  schweine 
«it  einem  kempen,  und  nöttürftige  feurung  nabergleich;  desgl. 
sollen  sie  es  mit  dem  bawholz  auch  also  halten,  und  do  hie  wie- 
der gehandelt  würde,   sollen  sie  pfandbar  sein. 

8.  wes  die  holten  dem  homeister  aufm  hof  Odium  gestendig  ? 
tugebr.  ein  schock  schweine  mit  einem  kempen,  die  sollen  ein 
leischmahl  haben  und  auf  seiner  deel  gezogen,  desgl.  zweine 
vagen  uffm  Ueimerwald,  wan  der  eine  hineinfahret,  so  soll  der 
iader  ausfahren,  und  der  einer  fahren  frei,  und  der  ander  uf 
da  pfand;  dafür  ist  der  homeister  den  holten  zu  gebende  schul- 
Cg  einen  Schinken  mit  der  brock,  item  eine  schultern  mit  drei 
Aben,  zwölf  wörste,  vier  körtlinge  zu  brode  und  ein  mattier 
m  biere« 

9.  gefraget ,  was  die  holten  der  dorfschaft  Odelem  ufim  Heime 
gestendig?    ist  eingepracht:   wahr  nichts. 

10.  wanneer  gleichwohl  die  Odelumschen  sich  darinnen  mit 
Mzbawende  finden  liefsen,  wie  man  sie  strafen  solle?  ingepr. 
fie  pferde  sollen  ihnen    genommen   und  auf  das  haus   heim  ge* 


1)  in  der  nähe  des  Ilohenhameler  waldes. 

Bd.  HL  n 
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praclit  werden,  und  der  wagen  solle  den  holten  zur  strafe  ver« 
ialleu  sein. 

11.  ge(r.  was  die  holten  dem  paslor  in  ohgedachten  dörfern 
gestendig  sein  auf  ihre  höfe  an  bau  und  brennholz?  ist  gefun- 
den ,  mehr  nichts  dan  nabersglcich ,  und  den  pastorn  zu  Solachen 
mit  der  halben  barden. 

1-2.  wen  die  hohen  iifni  Heime  für  einen  holzwarten  erktn- 
nen?    eingebr.  den  vogten  zu  Grol'sensolschcn. 

13.  was  die  holten  dcrenlhalben  dem  holtgreven  gestendig? 
ist  eingepr.  des  jahrs  zwei  bäume,  einen  im  rise  uud  einen 
im  love. 

14.  wie  viel  Schweine  man  dem  holtgreven  im  HeimerwaM 
gestendig?    eingebr.  bei  ideren  häufen  vier  seh  weine. 

15.  wie  viel  schweine  die  hotten  dem  amblman  zu  Peine 
gestendig  sein  ufm  Heime?  ingepr.  bei  ideren  häufen  4  schweine.    i 

16.  Werne  die  holten  die  windbraken  zu  erkennen?  eingebr.  ; 
dem  holtgreven,  dergestalt,  feile  einer  im  love,  so  soll  erden  im 
love  wegholen,  lest  er  inen  aber  liggen  bis  ins  ris,  so  mögen  j 
die  holten  den  weg  holen,  jedoch  so  stehe  es  bei  den  hern.  feit  g 
auch  einer  im  rlse  und  bleibt  liggen  bis  ins  laub,  soll  gleicher  '^ 
gestalt  damit  gehalten  werden. 

17.  was  die  holzgeschworen  für  ihre  mühe  haben  sollen?  - 
ist  eingebr.  dem  wartmeister  zwei  bäume,  den  einen  im  riü^  ^ 
den  andern  im  love  und  dem  holzgeschwornen  einem  jeden,  vnm  ^ 
er  zween  jähr  ufm  walde  gangen  ist,   einen  bäum.  ^ 

18.  "wie  man  den  wart  bäum  recht  hawen  soll?  eingebr.  das 
stamende  soll  sein  uf  beiden  selten  behawen,  damit  der  uf  einer    - 
Seiten  ufm  wagen  liggen  könne,   aber  das  poUende  soll  er  rund 
ufwelzcn  und  damit  davon  fahren. 

19.  wer  dem  wartmeister  den  bäum  weisen  soll?  ingepr. '>j 
der  holzgreve. 

Aufsfrage,  was  einer  gebrochen  habe  wannehr  er  scbet^jj 
lieh  holz  hawe?  erkant,  von  Stiefel  roden  vi  gl.,  vom  heisterxgL|^ 
vom  bäum,    dar  ein  sageblock  iune  ist,  xxx  gl. 

HOLTING  AUF  DEM  VORHOLZ  i). 

Was  vor  undenklichen  jähren  die  erben  auf  dem  grofs 
Vorholz,  auch  aul  dem  holzungsgericht  für  gerechtigkeit  gebal 
und  was  bis  dato  darauf  durch  gemeine  urtbel  erkant  werde.    *1 

1.  Auf  dem  gemeinen  hölling  fraget  der  wahrtmeisters  einCTi.' 
als    ein  richter   den  vorsprach  :    ob   es  soweit  am  tage  sei,   ddl|^ 
man  den  erben  ein  hölti  halle?  darauf  antwortet  der  vorspradlL^ 
weilen  er  von  gOtt  und  dem  hochwürd.  thumbcapitul  eu  Hüdei4^ 
heimb  darzu  verordnet,  so  seie  es  soweit  am  tage,  dai's  man  ddHl 
erben  auf  dem  grofsen  Vorholze  ein  holzungsgericht  halte«         T^ 

1)  das  VorhoU,  in  der  nähe  des  Icloslers  Derneburg,  ^ar  ia  wartsdtft*^,^ 
I  getbeill,   die  zusammen  eine  gaiire  mark  bildeten  und  ein  gemeinsc^afl^ 
bes  gericlit  Liehen.  ^W 
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Hierauf    vrerden  alle  geschworen   gcfordeit   ihre  wrogen   vorzu- 
bringen,   ehe  aber  solches  geschieher,   fraget 

2.  der  vorsprach  eine  urlhel  zu  recht:  vren  die  hohen  Rir 
die  höchste  erben  auf  das  grofse  Vorholz  erkennen  ?  darauf  wird 
erkandt:  das  horhw.  thumbcapilul  zu  Hildeshciiub  erkennen  sie 
für  die  höchste  erben. 

3.  wird  gefraget  y  wem  die  höchste  jagd  gehöre  auf  dem 
groben  Vorholz?  darauf  wird  erkandt:  dem  hochw.  thumbcapitul 
»1  H. 

4.  wird  gefraget,  wan  Sachen  vorfallen,  die  das  hölling  be- 
trcfleo,  welche  der  holtgreffe  und  wartnieister  nicht  schlichten 
können,  weme  die  erkantnus  hierüber  zustehe?  wird  eingebracht: 
einen  hochw.  thumbcapitul  zu  H. 

5.  wird  gefraget:  so  einer  oder  ander  über  den  holzgrelTen 
ood  wartmeister  zu  klagen,  wohin  solche  klage  gehöre?  darauf 
wird  erkannt,   selbige  klage  gehöre  für  das  h.  th.  z.  H. 

6.  was  für  gerechtigkeit  die  ziegen,  schafe  und  schweine 
aaf  dem  Vorholze  haben?  wird  erkant,  ganz  keine  gerechtigkeit, 
M)  weit  der  husch  schatten  hält,  sind  die  pfandbar,  zur  zeit  der 
■Mt  aber  werden  die  schweine  darin  gelitten. 

7.  wird  gefraget,  was  für  gerechtigkeit  dem  hause  Steuer* 
wild  zustehe  auf  dem  grofsen  Vorholz?  darauf  wird  erkant,  es 
IM  das  haus  Steuerwald  mit  dem  Westerberg  abgelegt,  und 
wann  die  hem  dee  hauses  Steuerwald  dadurch  reiten,  mögen  sie 
eben  reis  brechen  im  holze,  dem  pferd  die  mucken  damit  ab- 
satreiben,  und  wan  sie  dadurch  sind  geritten,  sollen  sie  das  reis 
znrack  in  das  grofse  Vorholz  werfen,  sonst  sind  sie  pfandbar. 

8.  was  für  gerechtigkeit  stehet  dem  hause  Woldenberg  zu 
aof  dem  grofsen  Vorfaolze?  darauf  wird  erkand  wie  ad  7  bei  dem 
kose  Steuerwaid. 

9.  wird  gefrager,  was  dem  hause  Steinbrück  fiir  gerechtig- 
^kcit  zuerkand  werde  auf  dem  grofsen  Vorholz?  wird  erkandt: 
mi  haus  Steinbrück  ist  mit  dem  kaiberschnacken  darvon  abge- 
fkaoft,  brechen  sie  ein  reis,  wan  sie  dadurch  reiten,  und  werfen 
[u  nicht  wieder  darein,   so  sind  sie  pfandbar. 

10.  was  für  gerechtigkeit  wird  deren  von  Cramer  ihrem 
■eierhof   zu    Kenner  zuerkant?    wird  erkant,    vier  fuder  holz, 

im  laube  und  zwei  im  rise,  und  soll  alles  mit  Sträuchen 
len,  sonsten  der  pfandung  gewertigen,  dagegen  soll  er  jähr- 
wieder  einschaffen  was  sich  gebühret. 

11.  wird  gefraget,  was  gebühret  dem  cloester  Derneburg  für 
b|nchtigk?it  in  dem  grofsen  Vorholzc?  wird  eingebracht:  ganz 
[lUts,  allein  von  denen  höfen  zu  Canzen  und  Astenbeck,  an 
^adbigen  sollen  sie  das  getheilte  holz  abieggen  oder  der  pfandung 
^■hrertig  sein,  und  wan  die  geschworen  in  den  Canzenberg  gehen, 
'■mä  ihnen   das   closter    ihr  kannen   hier   und    was   dabei   gehurt 

1)  nach  andrer  fassung:    wal  vor  recht  bebben   die  papen   fon  Derne- 
^■f  up  dem  Vorholle?    Wan  se  in  sommerdagen  oberl  ho\l  nc\^  «o  4to- 

17* 


260  NIEDERSACHSBN 

1 2.  wii*d  gefraget ,  was  wird  den  jiinkeren  zum  Sohrhof 
auf  dem  grofsen  Vorbolz  für  gerechtlgkeit  ziierkaod?  wird  ein- 
gebracht, ganz  nichts,  sondern  sie  sollen  den  Bockberg  wieder 
dabei  bringen,  und  halten  einen  geschwornen,  so  sind  sie  mit 
erbeo  des  grofsen  Vorholzes. 

13.  M^as  wird  der  dorfschaft  AVendhansen  zuerkant  aiif  dem 
grofsea  Vorholze  ?  wird  erkand:  mit  der  iialben  harten,  und  den 
weg,  den  sie  darin  fahren,  sollen  sie  nicht  wieder  ausfahren, 
sonst  sind  sie  pfandbar. 

14.  wird  gefraget :  wer  hat  gebot  und  verbot  auf  dem  grofsen 
Vorholz?  wird  eingebracht,  der  holzgrefe  und  wartmeistere  ge- 
sambt  den  geschwornen« 

HOLZGERICHT  ZUR  MORDMÜHLEN  i). 

1703.  6.  dec. 

Wurde  das  holzgericht  der  fünf  dörfer  Hoklumb  f  Grofsen 
und  Kleinen  Düngen,  Detfurt  und  Westlunib  geheget,  pras*  des 
wrisbergschen  verwaltei^s,  des  wallniodischen  Verwalters,  des 
holzgrafen,  der  achtsleute,  item  der  sieben  geschwornen,  wabri* 
meister  und  vorsprechen ,  wie  auch  urtheltragern  ^  und  wurde 
von  den  holzgrefen  gefraget, 

1.  ob  wol  so  hoch  am  tage,  dafs  den  siimbtlichen  erben  uad 
holten  ein  holty  gehalten  werde?  Weil  sie  das  reclit  und  dit 
gewalt  hätten,    könne  es  wol  geschehn. 

2*   welches   die   höchsten    und   nächsten   erben    wären?   die  - 
hern  von  Wrifsbergen  und  die  heru  von  Wallmoden. 

3  Was  ein  hochwürdig  thumcapittel  für  gerechtlgkeit  in  de» 
fünf  bergen   hätte?     Die  )agt,   und   dafs  sie  wol   düi-flen   einea-- 
strauch  (um  den  pferden  die  fliegen  abzuwehren)  abbrechen,  aber! 
wann  sie  heraus  ritten,  uiüsten  sie  ihn  zurück  ins  holz  werfen* 

FORSTDING  AUF  DEM  HARZ  ZU  GOSLAR  i). 

1421  — 1490. 

Statuta  und  sattunge  des  forstdynges. 

I.  We  geladen  werd  vmme  schuld  vude  nicht  vore  enkumpl^ 
syu  broke  is  VIII  schillig  keyser  pennge,  vnd  dre  pennge  mak< 
eynen  schilt iuk. 

II.  We  vor  dem  vorstinge  geladen  werd  eyne  werve,  an 
werve,    driddewerve,   vnde  denne  nicht  enqueme,  dat  were 
veste. 

III.  We  den  anderen  schuldiget  vor  genchte,    wan  de 


vet  se  Sek  enen  auasl  afbreken,  und  damidde  de  fliegen  afwebren;  wen 
ayerst  ul  den  hohe  komt,  möten  se  öhii  von  sek  smitcn,  und  drövet  " 
nicht  mit  sek  nehmen. 

1)  im  Hiidesheimischen. 

2)  aus  Frani  Job.  Friedr.  Meyer  bergwerksverfassung   des  Hanet  i 
initlelalter.     Eisenacb  1817   s.  154  — 180.    die    ersten   37    aHikei   tdioa  hAj^ 
LeibnitK  script.  rer.  br.  111.   nr.  21. 
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Kbuldigede  myd  rechte  van  deme  ciegcre  gekoinen  is,  so  iiiot 
de  clegere  vredder  antworden  deuie  bescliuldigeden ,  elF  ke  dat 
mjl  rechte  erwerfflt|  ynde  syoen  eyd  darto  do,  dat  he  dat  nicht 
10  vreTel  edder  to  wedderwrake  do. 

IV«  We  eyn  ander  gerichte  edder  heren  sochte,  wenn  dar 
be  dingplichtich  is,   syn  broke  is  hole  vnde  wedde. 

V.  Dar  ward  gevraget,  wat  böte  ynde  wedde  were?  do 
ward  gevuuden  v  schillig  keyser  peunig  were  böte,  vnde  viii 
Khillig  keyser  pennig  wedde. 

VJ.  We  nicht  vor  das  yorsting  kunipt  edder  synen  broke 
nicht  engeiiCy  ok  we  nicht  enkump  yor  dat  vorsting,  alsenie 
dat  plecht  to  holdeude,  id  enbeueine  ome  echt  nod  edder  ed 
ensche  oiyt  vulborde  der  yorstcre,  vnde  we  syne  gevundene 
broke  nicht  engeiie,  de  enschal  des  vofstes  nicht  ghebruken,  he 
en  hebbe  syne  broke  gegeuen. 

VII.  Aiino  dni  mccccxxi  des  dingdagcs  in  dem  piuxsten  Hen- 
Dig  Siuerdes  ynde  Cord  Wedenian  vrageden  eynes  ordels  yor 
^eme  yorsting,  welk  wohman  de  sek  in  deme  wolde  ernerde 
Tode  uidit  enkeuie  yor  dat  vorsting  to  den  tyden,  alseme  dat 
plecfat  to  hoidende,  wat  des  broke  darvmaie  $y?  Do  ward  ge- 
vunden,  eyn  iowelk  man,  de  sek  in  deme  wolde  ynde  in  deme 
forele  ernerde,  de  is  plichtich  dat  yorstiog  in  deme  jare  drie  to 
fokende,  cn  deit  he  des  nicht,  so  is  de  broke  eyn  Schilling  kei- 
lerpennige,  to  jo welker  tyd,  id  enwere^  dat  ome  dat  echt  nod 
beneme. 

VIII.  Anno  dni.  mccccxxvi  des  mandages  negest  na  ynser 
kuen  vruwen  dage  der  iateren,  is  de  rad  eyn  gheworden  vuime 
ligeholt  to  delen ,  dat  nemant  ua  dusse  dage  neyn  holt  mer  hau- 
wen  scal  wen  yan  achten  edder  yan  negen  sneden ,  ynde  dat 
holt  scal  an  deme  Intteken  ende  licbben  driltehair  yerndel  elleu- 
mte,  ynde  nicht  niyn;  we  dat  anders  haiiwende  ynde  de  segere, 
de  dat  sageden ,  vude  de  jeniie  de  dat  jonemen ,  ynde  des  deme 
rade  nicht  enmeldeden,  der  jowelk  scholde  deme  rad e  yor  eyn 
ifilik  holt  eyn  loth  geuenane  gnade,  ük  dat  holt,  dat  wente 
ID  dussen  dag  gehouwen  is,  dat  mynner  is  wan  setien  suede,  des 

.eoschülme  nicht  suiden.  Dit,  alse  yorgescreven  is,  hebbcn  de 
Igen  heren,  tymmerhauwere  vnde  de  segere  also  gewilkoret 
tu  holdende« 

IX.  Anno  dni  hccccxxxi  des  sondages  na  Dionisy  leteii  de 
nd  Seggen  vnde  lesen  den  woltludeu  vmnie  hageholt  anderwcyde 
fasse  vorgescreven  scrifft  gesetle  vnde  vulborde  to  holdende  bi  so- 
fane  peynen,  alse  darjenne  bescreven  unde  iip  ghesat  syn,  uudc 
Khach  uppe  der  ecriverie. 

X.  Item  des  mandages  na  Andree  let  de  rad  scggen  den  wolt- 
werchlen,  de  rad  wille  beseen  laten  de  delen  vor  den  doren,  de 
mtü  ulh  vort,  welker  sine  lenge  unde  breyde  nicht  cnhebbcn 
de  schullet  deme  mde  voruallen  syn ,  waii  de  se  lui  hedden ,  de 
Mget  se  hir  )enne  der  stad  vorsiilen  uudc  de  ua  oreme  werde 
feueu«  llhirik  Alvede  de  borgermestar,  Ludekc  Gosken,  Hiii- 
rick  Bornehiisen  dixerunt. 
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XI.  We  gewilkort  hedde  vor  dat  vorsting  to  komeude  undc 
ulclit  enqueme,   so  were  de  broke  eyn  wedde. 

XII.  Worde  eyn  vmme  vorwist  geladen  vnde  vDime  schuld, 
vnde  uichl  vore  eukeme ,  vor  vorwist  mach  mcn  on  upholdea  up 
eyn  recht  ane  gerichte,  auer  umme  de  schuld  scal  he  one  Tor- 
laden  eyne  werue,  anderv\'erue,  vnde  dat  dridde  werue;  enkumpt 
he  deune  nicht  so  brickt  he  vni  Schilling  kcyser  pennige  jegeo 
dat  gerichle  unde  en  schal  nicht  inue  sitten  vor  de  schuld. 

XIII.  We  vorwist  nynipt  van  meer  luden  wen  van  eyneoi, 
de  schal  denie  holdeo,  van  deme  he  den  ersten  vorwist  genomen 
heilt ,  vnde  den  bewisleden  man  enschal  de  andere  wedder  ooe 
nicht  jnnemen,  he  ensy  denne  van  deine  ledich  geworden,  deme 
he  erst  gelouet  hadde,  edder  et  ensche  mit  des  ersten  willen. 
Werd  it  ome  myt  gerichle  vorboden,  de  jenne  de  one  innimpt, 
de  mot  dem  ersten  syu  gcld  wedderleggen  vnde  endarf  dar  vore 
nicht  insilten.     similiter  definitum  est. 

XIV.  Item  we  van  meer  luden  wen  van  eynen  vor  gerichte 
beschuldiget  werd  vmme  vorwist ,  de  van  ome  upgenommen  hebbe, 
unde  des  vor  gerichte  bekant,  de  scal  darumme  willen  hebben, 
eer  he  van  gerichle  ga,  it  en  si  denne  redelik  sake,  de  me  be- 
wisen  mochte. 

XV.  Item  ward  gefraget;  wu  de  wesen  scholde,  de  vor- 
sprake  were?  Dar  ward  gevunden  eyn  jowelk  beseten  borger  to 
Gosier  vnde  woldwerke  jn  dem  Harte;  unde  de  frig  unde  eckt 
geboren  syn,  vnde  vndchulden  an  orem  rechte,  mögen  und  scul- 
len  vorsprake  syn. 

XVI.  Welk  vnser  borgere  vor  arbeit  edder  wur  anders  tJ 
jn  dem  vorste  uppe  den  anderen  schuld  wint  vor  dem  vorslioge, 
darumme  schal  he  willen  hebben,  er  he  van  gerichte  ga.  Bittet 
he  aver  der  schuld  dach,  vnde  to  der  dage  tyd  denne  nicht  be- 
talety  den  mach  me  dat  ^fhnanen  vor  vnserem  gerichte,  vnde  en 
mach  dar  vore  nicht  jnne  sitten. 

XVII.  Anno  dni  mccccxl  an  siinte  Johannes  dage  jn  den  bil- 
ligen winachten  Mittoq)  de  oldere  vragede  ein  ordel,  we  vor 
gerichte  gewilKoret  hedde  willen  to  makende  vmme  gebroke,  de 
ume  to  gedclet  were^  vnde  willen  darume  nicht  en  maket  hedde, 
vnde  deme  gerichte  des  neddervellich  geworden  were,  wat  dar 
recht  vmme  were,  vnde  wes  he  deme  gerichte  darvmuie  vorvtl- 
len  were?  Dar  ward  gefunden,  dat  dat  gerichte  eynewerf,  an- 
derwerf, vnde  to  dem  dridden  male  vmme  de  gebroke  to  ani- 
worde  laden  scholde  Uten ;  enqweuie  he  darumme  niciit  vore  edder 
willen  des  gerichtes  darume  makede,  so  maclime  ome  dat  gerichte 
med  rechte  volgen. 

XVIII.  Anno  dni  mccccxlu  vppe  den  mandag  n^cst  na  sunte 
Johannes  baptisten  dage  waren  vppe  dem  radhuse  meister  unde 
knechte  der  woldwerchten,  vnde  med  den  ward  besproken  vtn 
rades  wegen  vmme  sageholt  delen  vnde  latten ,  in  dufser  aa^ 
screvenen  wise,  dat  nemant  na  dufsen  dage  neyn  holt  meer  bo- 
wen  schal  wen  van  seuen  sneden  up  dat  mynste,  vnde  jowelk 
dele  schal  liebben   xxini  vote,  vnde  de   lattc  xxii  vote  na  der 
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niate,  al^e  de  de  rad  vor  dat  >iiclaii8  dor  vnde  dat  Breyde  dor 
gegeveo  liefft,  vnde  welk  kiiecht  de  dutii  anders  4iowede  edder 
sagede,  vude  welk  iiieysler  dat  also  inneine,  anders  wan  vorgc- 
screren  ist,  dat  wolde  de  rad  an  eyneine  ylliken  na  synie  glie- 
bore  witen,  vude  wat  hohes  dar  an  vor  diifser  tyd  rede  geliu- 
wen  189  dat  mögen  se  bearbeyden  vnde  or  beste  dar  mede  pro- 
iien.  diilli  hebbeu  van  rades  wegen  alsiis  gededinghet  Hans  van 
Wete,  Bertold  Swartekop  y  Hinrick  Wildefur  unde  Johan  VVideu- 
beyn  anno  quo  supra* 

XIX.  Med  rcciite  volgen,  dal  is  vesic. 

XX.  Alle  broke  de  van  bercli werke  ^  wold werke  edder  van 
dem  vorstdinge  komen,   de  lioren  der  vorslere  }n8nni[>t. 

XXI.  Am  dinxsdage  in  dem  paschen  anno  dni  mcccomii  ward 
gefraget  eyues  ordels,  de  koler  edder  furmanni  dede  eyn  foider 
kolen  brachten  edder  sanden  tor  hnUen  vor  dem  maschanen,  eiF 
de  koler  vnde  de  furniann  edder  de  ieune,  denic  de  kolen  ge- 
bracht worden,  der  kolen  vorfur  weren  scholden?  Hir  up  ward 
ghefunden  vor  recht,  de  koler  moste  de  kolen  weren  uppe  dem 
wagen,  de  furniann  wente  up  de  slidde,  vude  cndonie  dar  vor- 
der nicht  weren,  sunder  de  jenne,  deme  se  uppe  de  slidde  ge- 
antwordet  werden,  moste  denne  syn  egen  euenlur  an  den  kolen 
stau,  vude  wolde  nien  des  nicht  enberen,  so  mosten  de  koler 
vnde  furmann  sek  up  den  hiligen  entledigen,  dat  se  an  den  kolen 
oeyn  arch  enwusten. 

XXII.  Item  vnime  schuld,  de  eyn  dem  anderen  schuldich 
were,  vnde  de  schuldener  eyneu  anderen  jn  densle  were,  den 
icliuldener  lo  holdende  en  mach  he  nicht  vorbcden,  sunder  he 
Kai  den  schuldener  vorvolgen  met  rechte. 

XXHl.  Dar  enem  en  broke  to  gedelet  worde,  wo  nicn  den 
vor\olgen  scholde?  hii*  up  ward  gefunden,  men  scal  deme,  de 
gliebroken  helH,  dat  wlllik  dou ,  dat  he  den  broke  vth  geue 
bynnen  achte  dagen;  deit  he  des  nicht  so  mach  de  vorsler  dar 
voiuie  panden. 

XXIV.  Wat  de  vorslere  beden  in  deme  harte,  dat  schal 
me  holden,  vnde  de  jennen,  de  des  nicht  enholden,  de  mögen 
se  darunnne  schuldigen  vnde  se  vorvolgen  med  rechte. 

XXV.  We  des  vorstes  gebruket  vnde  vmme  den  tynfs  gela- 
(ieu  worde  vnde  syne  tins  nicht  engeue,  de  vorstere  mögen  ouo 
dar  umme  panden  jn  dem  Harte,  vnde  hedde  he  dar  nicht  lo 
pandende,    so  mögen  se  ome  volgen  myt  rechte. 

XXVI.  Ichlme  eynen  vorfesten  scholde,  de  vestinge  schal 
Khen  vor  der  louen  to  Gosler  vor  gerichle. 

XX VH.  Holt,  dar  men  tyns  vaa  plecht  lo  geucnde  in  deme 
Harte,  we  dat  vellet  edder  vellen  het,  de  is  den  lyns  plicliticli 
lo  geuende,  ok  schal  he  dat  by  jare  vnd  bi  dage  vth  voren;  ne- 
deit  he  des  nicht,   so  schal  dat  den  vurslereu  vorvallcn  syn. 

XXVHl.  Beschuldiget  eyu  den  andern  vnune  verüenet  Ion, 
dar  be  vorwist  upgeuomen  helft,  vude  syn  hoydelon  vordcuet 
bein,  vude  de  here  en  wel  nicht  vor  gerichle  kamen  vnde  anl- 
wordeu?     Hlrup  is  gevuuden,   de   bewisle  man   mach  dar  vnune 
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pauden  vude  de  voraler   schal  ome  bebulpen  8711,  vnde  lielTfc  he 
iieyn  pand ,   80  schal  he  sulvea  dat  pant  syn* 

XXIX.  Eyn  is  sines  lones  mit  beiivisiiige  vude  synen  rechten 
bet  beliolden  an  eyner  hutten  edder  butlenhoue,  wenue  jenue 
ome  des  enlzeggen  möge. 

XXX.  We  eynen  knecht  gemedet  hedde,  vnde  de  knecht 
deme  heren ,  also  he  ome  gelouet  hedde  .....••  dar  vmme  mach 
de  here  den  knecht  beschuldigen  vnde  ome  volgcn  myt  rechte« 

XXXI.  Worden  eynem  eyde  to  gescheiden  vor  dem  vorst- 
dinghe  in  gebundenen  dagen,  de  scholdenie  don  des  lateren  dages 
(eiddages)  vor  dem  stadgerichte;  dar  de  vorstero  mede  bi  syu. 

XXXII.  Eff  eyn  werke  deme  anderen  vorbode,  dat  be  synen 
knecht  nicht  leng  enholde,  dar  de  antworder  enligen  let  seggen, 
dat  he  den  knecht  na  deme  bode,  so  drade  he  ome  to  huse  vnde 
houe  qucme,  nicht  leng  geholden  hedde;  darup  is  gevunden,  bedde 
de  kleger  dat  bod  myd  rechte  vnde  gerichte,  dan  so  were  dat 
bindende  vnde  de  antworder  mach  sek  entledigen  myt  synen 
rechte  y  dat  be  den  knecht  bouen  sodanen  gebod  nicht  leng  ge* 
holden  hebbe. 

XXXUI.  Anno  l  secundo  am  dinxdage  jn  den  pinxten  wart 
gefraget:  iclit  eyn  beschuldiget  worde  vnmie  vcrdenet  Ion  vnde 
de  jenne,  de  beschuldiget  worde,  stunde  jn  gerichte  vnde  be- 
kenne der  schuld  ?  Dar  vrard  up  gevunden ,  bekendc  be  der 
schuld ,  de  moste  he  lesten  myt  borgen  edder  panden  y  edder 
moste  sulve  pand  wesen. 

XXXIV.  Anno  l  secundo  vt  prius,  ward  hir  entigen  gefra- 
get, icht  eyn  deme  anderen  vordenet  Ion  schuldich  were,  vnde 
dar  entigen  so  vele  an  dat  Ion  anders  wur  vor  one  vthgegeuen 
hedde,  wer  eyn  des  anderen  nicht  gewerd  were  ?  Hirup  vaut 
me,  we  de  anderen  jn  klagen  heiTt,  so  niot  de  beschuldigede 
ersten  van  dem  klegere  komen ,  vnde  lielTt  de  bcklagede  one  wed- 
der  to  beschuldigen,  so  mot  he  ome  antworden,  so  vorder  be 
dat  myt  synen  eide  beholde,  dat  he  des  vmmc  wedderwrake 
nicht  en  do. 

XXXV.  Item  ward  gefraget,  we  vor  dat  vorstiug  worde  ge- 
laden vnde  \orkumpt,  jcht  he  ok  scliulle  antworden?  Kespon- 
debatur  quod  sie. 

XXXVI.  Anno  dni  liu  des  donnersdages  in  deme  biligen 
winnachten  vragede  Tile  Tymmerman,  eilt  weydelude  twey 
swine  fengen,  vnde  der  jeger  eyn  eyne  schulderen  to  jagerecbte 
geue  den  here,  wat  de  vorboret  hedde,  de  van  deme  anderen 
swine  neyne  schulderen  gegeven  enhebbe?  Dusse  vrage  en  is  bi 
langer  tyd  vor  deme  forstinge  nicht  gefraget,  vnde  de  rad  wel 
seck  darup  bedenken  wente  to  dem  negesten  vorstinge. 

XXXYII.  Anno  lhi  des  dinxstages  in  dem  paschen  fragede 
Tile  Tymm ermann  eynes  ordels  eil  eyn  eyn  beixhwerk  annemen 
edder  enfangen  wolde,  elTt  de  des  icht  enfangen  scholde  edd«r 
dat  soyke  vor  der  herschup  to  Brunswik  edder  vor  des  rÜM 
gerichte?  Do  ward  de  sulve  gevraget,  wor  dat  berchwerk  bclo^ 
gen  were?     De  sulue  brachte  yn,   dat  berchwerk  lege  an  deaie 
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Rammelaberge.  Darup  anivrordede  de  rad  nyge  Yiide  old,  vnde 
lelen  seggen,  ae  enbekenden  noch  eoslundeii  der  lierschup  van 
Brunawik  an  dem  Rammelaberge  myt  alle  neyuer  rechtickkeit  noch 
berch Werkes  to. 

XXXVIII.  Anno  dni  um  dinxslage  in  den  hilgen  pinxsten 
vragede  Hennig  Gherder,  efT  twene  meystere  upp  eyneiue  hiiüe- 
houe  eyn  deme  anderen  möge  gyn  arbeit  vorbeden  ane  der  hcren 
willen?  Hirup  ward  gefunden,  eyn  huttemeysler  en  mach  dem 
anderen  syn  arbeil  nicht  vorbeden  an  der  hcren  willen ,  dar  ae 
to  der  hiilten  ghelike  gud  recht  vnde  beailtinge  iiebben» 

XXXIX.  llem  do  auluea  vragede  Steilen  Hörne,  elTt  to  Goa* 
Jer  negei  geamedet  weren ,  dar  wan  ane  were ,  eiTt  men  dat  vor 
dem  voratinge  richten  möge  edder  nicht?  Darup  ward  gefunden, 
weme  wes  wanede  an  den  negelen  de  to  Goaler  geamedet  weren, 
de  acholde  den  amed ,  de  de  negele  geamedet  hedde ,  darvmme 
beschuldigen  vor  deme  gerichte  to  Goaler. 

XL.  Anno  dni  lvi  am  dinxatage  in  den  paachen  ward  ge- 
fraget  eynea  ordela,  ifft  eyncr  in  dem  Harte  holt  vcllede  vmme 
girea  willen,  elT  he  dat  ane  broke  mochte  don?  Ward  gefun* 
den,  we  holt  Teilet  edder  vellen  let,  achal  he  bynnen  jare  vnde 
dage  vthbrenghen;  deit  he  dea  nicht,  ao  acal  he  deme  foralcre 
forvallen  weaen  vmme  de  voraate  edder  vnime  den  gyr,  mach 
nen  one  beacbuldigen. 

XLL  Item  ia  gefraget,  ciTt  eyn  howede  in  dem  vorate  vnde 
em  ander  kerne  dar  na  vnde  howede  bi  ome,  wer  he  dat  myt 
gelike  don  möge?  Do  ward  gefunden,  weme  de  vorater  to  atadet, 
dar  mach  malk  houwen  vmme  aynen  tyna. 

XLIL  Item  wur  eyn  eynen  wech  makede  in  deme  vorale, 
in  eynen  hege,  dar  he  hawen  wolde,  vnde  eyn  ander  kerne  lo 
itund,  unde  ok  dar  bi  ome  hawede  unde  wolde  dea  wegea  mede 
bniken?  Darup  ward  gefunden,  dat  he  den  wech  mede  beko- 
Migen  acholde,  ao  vorder  alae  dat  neyn  gemene  wech  en  were. 

XIJII^  llem  wur  eyn  elfte  twene  eynen  wech  makeden  eilte 
up  rumeden,  we  des  bruken  wille,  de  acal  dea  koaten  mede 
dragen  na  legenheit. 

XLIV.  Item  dar  ward  gefraget  vmme  eyn  ordel,  eSl  eyn 
berchwerk  arbeyde  jar  unde  dach,  vnde  dar  neyne  tynas  van 
eogeue,  icht  de  dea  berchwerkea  darumme  icht  vorvallen  achuUe 
lyn?  Darup  ward  gefunden,  dat  he  dea  berchwerkea  darumme 
iculle  vorvallen  ayn. 

XLV.  Item  wu  mannich  lodria  dat  me  acal  aian  laten  in 
eyner  kolatede?  Darup  ward  gefunden  vor  recht,  dat  nie  acal 
laten  atan  te  den  minsteu  x;  atad  dar  auer  olde  lodrya,  de  acal 
me  touoren  atan  laten. 

XLVI.  Eyn  berchwerk  vnde  atollerechte  vorlicht  aek  bi  jar 
vnde  bi  dage. 

XLVIL  Dar  eyn  queme  mit  willen  vnde  vulbord  dea  vor- 
itan  an  eyn  berchwerk  to  bowende,  dat  he  bekoatigede  vnde 
pkdlliken  tyns  dar  van  geue,  vnde  geuen  hedde,  vnde  in  aynen 
vreren   hedde  ane  rechte   anaprake   leng  wenue  bouen  )ar  \i\dA 
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dacby  vnde  icht  de  forster  na  te  tyd  spreke,  Le  eubekende  ome 
der  berchwerke  also  nicht,  wer  be  syner  bercbwerke  nicbt  neger 
sy  lo  beboldende  niyt  rechte  ^  de  be  alsus  iu  synen  weren  heSSty 
wen  ome  de  vorster  de  enseggeii  möge?  Dar  ward  gefunden, 
eyn  man  mach  syn  leen,  dat  he  in  sinen  wereu  beut,  bet  be« 
liolden,   wen  it  ome  jemant  breken  möge. 

XL VIII.  Item  ward  gefraget,  wo  veJe  groven  eyn  leen  beb- 
ben  scbulle?  Darup  ward  gefunden,  ein  leen  schal  bebben  drit« 
teyn  grouen,  sesse  vor  sik  vnde  sesse  to  rugge,  de  vunlgroue  de 
driltcynd«,  vnde  de  middelste,  vnde  dar  he  erst  in  sieit,  dat  is 
de  vunlgroue. 

XLIX.  Item  dar  eyn  eyne  groue  liedde  vnde  eyne  agetucht 
vore  to  der  suluen  groue,  icht  der  ouerhere  edder  anders  we 
bouen  eder  benedden  inslagen,  icht  de  ore  agetucht  mochten 
bringhen  inde  suluen  agetucht?  Hinip  helft  de  rad  gevündea, 
dat  se  dat  wol  don  mochten,  weune  ore  agetucht  van  erer  grouen 
de  scholden  se  beköstigen  allene  wente  au  de  anderen,  vnde  denue 
vord  an  scholden  se  de  agetucht  to  hope  beköstigen  vnde  weder 
bruken. 

L.  Item  is  gefraget,  we  denie  anderen  dat  sine  entforde,  also 
wan  he  eyn  foder  delen  edder  holt  geladen  bedde,  vnde  dennen 
endes  delen  edder  ander  holt  uplade,  dat  eynes  anderen  were, 
wat  recht  darumme  were?  Do  ward  gefunden,  nie  scholde  ome 
volgen  myt  recbte. 

LI.  Item  welk  man  den  anderen  befinde  ouer  syneu  scha- 
den, den  be  ome  dede  an  sinen  hutlen,  edder  an  synen  berch- 
werke, den  mag  he  uppe  bantheifliger  dat  upp  holden  vnde  deme 
volgen  myt  rechto,  wanne  be  ok  darumme  schuldigede,  wanne 
de  schade  ouernechtich  were,  de  mosle  dar  lo  aiit worden. 

LH.  We  bolt  deret,  schut  schade  van  synen  vure,  wan  he 
deret,  de    heren  endoruen  ores  tynses  nicht  enbereu. 

LIII.  Item  we  bolt,  delen  edder  lallen  in  nympt,  de  scal 
dar  von  ant worden,  vnde  nicht  de  voriuan,  de  dat  vte  deme  Harte 
bolt,  id  ne  sy,  dat  be  sek  dat  suluen  gehold  bedde,  so  scal  he 
suluen  darvon  antworden. 

LIV.  Item  ward  gefragct,  icht  eyn  in  dem  Harte  meer  wanne 
eynen  edder  twene  latten  klouen  edder  meer  maken  mochte? 
ward  gefunden,  dat  eyn  lattenhauwer  mach  maken  eynen  latten 
klouen  in  deme  Harte  vnde  dar  to  bringhen  vnde  drageu  wat  he 
kann,  vnde  wan  de  uppe  is,  so  denne  macb  he  eynen  anderen 
klouen  maken  in  der  suluen  wise;  it  enschal  auer  nemaut  dree 
edder  vere  meer  klouen  maken  uppe  sinen  fromen  vnde  eyneu 
anderen  to  schaden. 

LV.  Item  welk  drcgger  des  vorsles  gebnikede  vnde  bullen 
darinne  buwede  sunder  der  vorster  willen,  vorbedet  ome  de 
vorsler  dat  myt  gerichle,  vnde  he  dareubouen  des  wolLwerkes 
brukede,  darumme  mögen  se  ome  volgen  myt  rechte,  vnde  enliedde 
he  ome  des  nicht  vorboden,  so  mögen  de  vorsler  od  schiildigeo 
vmnie  schaden,  vnde  dar  mot  be  denne  lo  antworden  vnde  den 
uppe  recht  enlleggeu. 
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LVI.  Item  ward  gefraget,  we  des  Forstes  gebrukede  vnde 
deo  hereo  den  tjDS  nicht  engeue  vnde  der  Leren  knechte  dar 
ouel  ouer  handelte;  wo  men  den  ermanen  scholde  ?  ward  gefunden) 
dat  men  den  Tor  dat  forsting  laden  scholde. 

LVII.  Item  ok  is  geholden  van  older  her,  dat  ncmaut  schuUe 
laten  latten  howen  in  deme  Harte,  he  enhebbe  segere. 

LVUL  Item  we  koste  edder  drank  vunde  in  deme  Harte, 
de  mach  des  to  sines  liues  nod  bruken  vnde  eten  vnde  drinken 
sunder  schaden  vnde  broke;  wolde  he  ok  leng  in  deme  Harte 
bliuen  vnde  ome  koste  edder  drinke  enbroke,  de  mach  so  vele 
geldes  in  de  stede  leggen,  also  dat  werd  is,  dat  he  myt  sek 
Djmpt,  ok  sunder  broke,  vnde  enwemc  (enwelleme?)  ome  des 
nicht  vorlaten,  so  mot  he  syn  recht  darto  don,  dat  dar  neyn 
frevel  mede  sy,  wanne  he  sek  des  entlediget  heflt  so  blifl>  he  des 
sunder  wandel  vnde  broke,  vnde  we  sek  des  so  nicht  entledigen 
wolde,   dem  mach  me  volgen  myt  rechte. 

LIX.  Item  ist  twene  schelhaftich,  vnde  dat  eyn  den  anderen 
iagede  up  eynen  huttholT  vnde  darup  sloge  upp  gnade,  de  scholde 
dir  hutten  vriheit  geneten. 

LX.  Item  schege  eyn  vredebrake  upp  eynen  huttenhoue,  dat 
gerichte  darotier  boret  in  den  vorst. 

LXI.  Item  spreken  twene  to  gelike  holt  edder  latten  an 
vnde  togen  sek  des  an  eynen  liouer,  deme  ore  eyn  jowelk  syn 
geld  darup  gegeuen  hedde,  weme  de  houer  dat  bi  sinen  eyde  to 
sede  unde  bekende,  de  scholde  dat  beholden. 

LXII.  Item  wan  eyn  eyn  notwere  bewisen  schal,  dar  eyn 
gejaget  vnde  anverdiget  worde  in  den  vorste  up  eyner  vriheit; 
schal  he  bewisen,  dat  de  jcnne,  de  one  anvcrdigede,  sy  myt 
wapeder  band  angegan-  vnde  geschrey  gedan  hedde,  vnde  he 
hedde  seck  darup  gewerd;  dat  schal  he  don  myt  twen  fromen 
vnbesculdeden  mannen,  de  dat  gesyn  vnde  gebort  hebben. 

LXIII.  Item  ward  gefraget  vor  den  forstinge,  de  schuld  iu 
gerichte  uppe  eyne  tyd  verwilkord  hedde  to  geuende  vnde  des 
nicht  na  den  wilkore  so  holden  en  hedde,  wat  dar  rechtes  vmme 
were?  Darup  ward  gefunden,  dat  nie  den  seinen  beschuldige-' 
den  vmme  de  wilkor  anderwerue  vnde  driddewerue  In  gerichte 
esschen  scolde,  vnde  enleistede  be  de  wilkor  nicht,  so  scholde 
me  ome  myt  rechte  volgen,  vnde  we  denne  so  ingesschet  worde 
vnde  nicht  enkeme,   wart  gefunden,   it  were  eyn  veste. 

LXIV.  Item  wur  twene  to  sameder  hand  louet,  dar  lieft  he 
den  wilkor,  weme  he  best  hebben  kan,  den  mach  he  forderen, 
so  forder  dat  neyn  hat  edder  frevel  mede  en  sy, 

LXV.  Item  ward  eyn  in  gerichte  beschuldiget  vmme  arbeyt, 
den  he  to  donde  gelouet  hebbe  vnde  den  bekant  in  gerichte,  vnde 
des  ok  eir  in  gerichte  bekant  hedde,  wilnien  ome  des  arbeydes 
lo  lestene  nicht  gelouen,  so  moit  he  borgen  setten. 

LXVI.  Item  ilFt  bearueydet  holt  besät  worde  myt  gerichte, 
dar  sek  eyn  to  toge,  dat  et  syn  were,  vnde  dar  et  ome  to  eyden 
queme,  de  besäte  schal  stan  wente  des  eyddages,  de  ome  bt^^VA- 
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den  18,  Yude  wann  de  eyd  gedan  is  to  der  besckedenen  tyd,  so 
is  de  besäte  aue. 

LXVIL  Item  eift  me  eynen  pandes  lielpen  scholde,  myt  wel- 
keu  gerichte  dat  scliolde  scheen?  Respondebatur,  dat  acholde 
scheen  myt  des  vorstes  gerichte  vnde  beden. 

LXVIII.  Anno  dni  lvi  des  dinxdages  in  den  pinxlen  vrard 
gefraget  y  we  eyn  ordel  scbiilde,  ilFt  he  dat  ane  brokc  don  niochle? 
ward  gefunden,  we  eyn  ordel  im  gerichle  schulde  vnde  neen 
beter  funde,  des  en  mochte  he  aue  broke  nicht  gedan  liebbeiu 
Item  ward  gefraget^  wat  syne  broke  wcre,  ward  gefunden,  wedde 
vnde  böte« 

Anno  dni  lyii  am  ffridage  na  Pauli  conversionis  leleii  Swi- 
denmann,  Bald,  Wechter  vnde  Uobode  woltwerchten  van  Seseo 
befragen  eines  ordels,  we  seck  tugcs  vormele  vor  gerichte  to  brin- 
gende vnde  ouie  syne  echledinge  darlo  gelecht  werd  vnde  doch 
des  tuges  gebroken  worde,  wat  dar  recht  vmme  were?  Let  onie 
de  rad  seggen,  we  seck  tuges  vormyt,  vnde  vulbringet  he  des 
nicht,  he  moyt  darvmnie  wedden  vnde  boten,  it  beneme  ome 
echte  not,   he  schal  bewisen  alse  recht  is. 

llem  jowelk  man  de  penige  tovoreu  deyt  up  arbeyd  in  dem 
Harte  edder  in  der  hutten,  de  men  ome  affordeneu  schal,  dat 
het  vorwist,   vnde  de  mach  deu  man  liiuderen  vmme  de  i>enige. 

Item  we  in  gerichte  bedingstadelet  were  vnde  von  dauneo 
ginge  aue  orloff  des  richtere,  de  eu  mach  dat  nicht  don  ane 
broke.  Itcm  ward  gefraget,  wat  syne  brokc  were?  Respoude- 
balur,   wedde  vnde  böte. 

Anno  dni  lviii  am  dinxsdage  pasce  ward  gefunden  vor  dem 
vorstinge ,  we  deme  anderen  dat  syne  uppc  deu  berge ,  edder 
wur  dat  were,  eutfoerde,  were  dat  by  dagc,  so  were  dat  eyn 
roiFy    by  nachtyden  were  dat  eyn  düve. 

Anno  dni  lvui  am  dinxdage  in  den  pinxlen  ward  gefraget 
vor  dem  vorstinge,  wur  eynen  synen  weren  edder  tugen  tobriu- 
gen  scholde?  ward  gefunden,  naclideme  dat  vorstingh  des  jares 
wenne  drige  geheget  worde  vnde  nicht  allewege  to  dreen  ver- 
teyn  nachten,  so  scholde  he  synen  weren  edder  tuch  tobringen 
vor  gerichte  vnder  der  louen  to  Gosler. 

llem  ward  gefraget  eynes  ordels,  deme  de  forslcr  eyn  hut- 
ten lehnde,  woferne  he  der  bruken  scliolde?  ward  gefunden,  so 
ferne  de  huttegraue  in  vnde  vlh  vlote,  vnde  so  ferne  de  hatte- 
hoff  worhde  vnde  met  slaggen  bestortet  were. 

Anno  dni  lix  ward  gefraget ,  efft  eyn  eynen  gemeinen  wech 
hedde  to  gehouwen  vnde  nicht  wedder  upgerumet,  elf  eyner  dat 
ane  broke  mochte  gedan  hebben  ?  ward  gefunden  men  scholde 
deme  mit  gerichle  gcbiden,  dat  he  den  wech  wedder  uprumen 
scholde;  worde  he  des  wedderstreuich ,^  so  scholde  men  ome  vor« 
Yolgen  med  rechte* 

Anno  dni  lix  am  dinxsdage  in  den  hilgen  pinxlen  ward  ge- 
vraget  eynes  ordels,  we  de  vrigen  forst  ansteke,  darvonne  deme 
forste  schade  enstundc,  eü  he  dat  ane  broke  don  mochte?  ward 
gefunden,    man  scholde  den  vorbedcn  vnde  darunime  schuldigen; 
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worde    lie   des  vorwunnen,   de  moste  wedden  vnde  holen,    viide 
den  schaden  erleggen  na  mynue  edder  rechte. 

Item  ward  gevragel  eines  ordeh,  vre»  de  forster  vorhoden 
hedde  in  deme  Harte  den  dressleren,  vnd  de  des  nicht  hedde 
geholden ,  off  he  dal  ane  hroke  mochte  gedan  hebben  ?  ward  ge- 
funden,  so  de  forst  nieninge  heren  hebbe,  we  darinne  howet 
vnde  wes  de  Förster  darinne  vorl)oden,  dat  den  hou  tosteyt,  wat 
darinne  vorhoden  wert,  dat  schal  men  holden.  In  der  anderen 
forste  ane  der  houforste,  des  schal  men  heren  howen. 

Item  wart  gcvraget  vmm  eyn  ordel,  we  beschuldiget  worde 
Tfflme  schuld  vnde  he  bekennede,  dat  he  betalet  hedde,  wat 
dar  recht  vmme  were?  wart  gefunden ,  he  schulte  de  belalinge 
tobringen.  Item  ward  gefraget,  wo  he  de  betalinge  schulle  to- 
bringen? ward  gefunden,   to  dreen  vertejn  nachten. 

Item  we  den  anderen  dat  syne  hedde  entforet  vnde  sek  vor- 
täte darumme  wolde  entleddigen,  de  een  is  darumme  neuer 
broke  plichticb. 

Item  vmme  broke  de  in  saken  van  des  yorstings  wegen  vnder 
der  louen  vor  gerichte  werden  gewiset,  de  Valien  an  dat  gerichte 
ynde  au  alle  de,  den  des  vorsten  mede  to  donde  is. 

Actum  vor  deoi  kelsers  huse  in  der  kinder  dage  annovt 
supra  Lxxxx. 

Wart  gefraget  weme  de  forstere  den  Hart  vorbeide,  vnde 
des  darenbofen  breuket,  wu  men  den  twingen  schulte?  difse  vrage 
hebben  gedan  Albrecht  Paulles  vnd  Krepehot.  Is  gefunden  vor 
recht,  wal  de  vorstere  in  dem  vorste  vorbeiden,  dat  schalme  hol- 
den, vnde  we  des  nicht  enhelde,  dem  schalme  mith  rechte  vol- 
gen.  De  suluen  hedden  vorder  gefraget,  wu  nie  den  de  so  vn- 
geliorsam  were  twingen  schulle?  Is  gefunden,  were  eync,  tweye, 
dreye  vmme  vngehorsam  vorhoden  worde  vnde  nicht  keyme,  is 
ejn  veste. 

ALKFELDER  VOGTEIGERICHT  *). 

1580. 

Der  reduer  oder  vorsprach:  herr  richter,  nachdem  ich  all- 
hier  zum  redner  gebeten,  frage  ich  ein  urteil  zu  rechte,  ob  ich 
auch  alles  fredes,  freiheit,  Privilegien  und  gerech tigkeit,  der 
sich  ein  vorsprach  zu  erfreuen  hat,  wol  geniefsen  müfse?  Rich- 
ter:  die  weil  ers  begehret,  mag  ers  wol  geniefsen. 

Vorsprach :  ob  ich  des  Sprechens  halber  in  schaden  geriete, 
wer  mich  daraus  entheben  und  entledigen  solle?  Richter:  der 
sachewolde. 

Vorsp.  wenn  nun  der  schade  so  weitlich  und  so  grofs  würde, 
dafs  mein  principal  denselben  nicht  geben  oder  bezahlen  könte, 
ob  ich  denn  nicht  möchte  eine  wedde  leggen,  und  gehen  so  frei 


i)  Alefeld,  Stadt  an  der  Leine,    aus  den  brauntcbw.  am.  1752.  st.  5. 
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von  gericble,  als  ich  dazu  gekommen  bin ,  und  lafsen  den  gegen* 
bärtigen  schaden ,  oder  was  ein  recht  darin  sei?  Rieht,  dieweil 
er  sothanes  erwerbet,  mag  es  wol  sein« 

Vorspr.  herr  richter,  dieweil  vorhin  erkant,  dafs  niemand 
ohueachtsleute  etwas  werben  oder  vorbringen  sol,  so  frage  ich 
ein  urteil  zu  rechte,  wenn  ich  wenc  namhaft  mache  und  darum 
bitte,  ob  die  sich  auch  weigern  sollen?  Rieht,  sie  sollen  sich 
nicht  weigern. 

Vorsp.  dieweil  ich  nun  achtsleute  bekommen  und  die  zuvor 
nicht  bei  mir  hatte,  frage  ich  ein  urteil  zu  rechte,  ob  sie  auch 
der  freiheit,  so  ich  mir  erworben,  mit  geniefsen  mögen  oder  was 
recht  wird  eingebracht?  Rieht,  dieweil  ir  solches  begeret,  mögen 
sie  es  mit  geniefsen. 

Vorsp.  ich  frage,  welche  sind  die  vier  wrögcu,  daran  unser 
gn.  fürst  und  herr  die  brüche  hat?  antw.  1.  wapengeschrei.  2. 
gezogen  gewehr.  3.  blutige  wunden.  4.  der  sein  recht  nicht 
suchet. 

Vogt:  was  hat  unser  gn.  f.  und  h.  an  einer  blutigen  wun« 
den  die  im  hause  geschlagen  wird  ?     antw.  drei  gülden. 

Vogt:  was  hat  unser  gn.  f.  u.  h.  an  einer  wunden,  die  auf 
der  strafse  geschlagen  wird?     antw.  dreifsig  groschen. 

Vogt:  was  hat  unser  gn.  f.  u.  h.  an  schmaheworten ,  die 
an  glimpf  und  ehre  gehen,  aber  nicht  können  überwiesen  wer- 
den?    antw.  einen  gülden  zehn  groschen. 

Vogt:  was  hat  der  vogt  an  einer  wunden,  die  nicht  feste 
wert  ist?     antw.  eilf  Schilling  vier  heller. 

Vogt :  wenn  einer  zorniges  gemüths  die  wehre  zöge,  an  wen 
verfallt  sie?     antw.  an  den  vogt. 

Vogt:  wenn  aber  der  vogt  nach  der  wehr  schickete  und 
sie  ihm  verweigert  würde  ?  antw.  so  oft  der  vogt  nach  der 
wehr  schicket  und  sie  ihm  verweigert  wird,   fünf  Schillinge. 

Vogt:  was  hat  der  vogt  an  dem  wapengeschrei?  antw.  fünf 
Schilling  vier  heller. 

Vogt :  was  hat  der  vogt  von  einem  schwull  oder  dumschla« 
gen?     antw.  fünf  Schilling  vier  heller. 

Vogt:  wer  sein  recht  nicht  suchet,  was  ist  die  bniche? 
antw.  sechs  penninge. 

Vogt:  wer  au  den  ralh  und  vogt  eine  peiuliche  klage  brin- 
get und  thut  derselben  keine  folge,  was  ist  er  werth,  was  ist 
die  brüche?  antw.  er  mufs  so  lange  in  der  strafe  sitzen,  worin 
er  seinen  gegenpart  gedachte  zu  bringen,  bis  er  die  klage  bewiesen. 

Vorspr.  ich  stelle  eine  frage  an  zu  rechte,  wenn  einer  nicht 
zu  Verantwortung  kommt,  wenn  er  dreimal  geeschet  ist,  und 
ausbleibet?     antw.  man  soll  über  ihn  ein  geschrei  machen. 

frage:   wie  soll  man  es  machen?    antw.  dreimal  io  dütte. 

frage:  wer  soll  es  thun?    antw.  des  richters  knecht. 

Nachdem  dis  zettergeschrei  über  ihn  ergangen  stelle  ich 
ein  urteil  zu  rechte:  man  sol  ihn  des  landes  verweisen. 

frage :  womit  sol  man  ihn  des  landes  gemein  machen  ?  antw* 
mit  fingeren,  zungen,  offenem  munde  und  aufgeschwollenen  bänden. 
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frage:   wer  soll  das  thiin?    antw.  der  ricliter. 

Vogt:  ick  stelle  eine  frage  wieder  zu  rechte,  ob  ich  auch 
dieses  voigtding  wol  wieder  aufgeben  möge  wie  ichs  habe  ange- 
fangen? antw.  wenn  es  mit  reciit  verwahret  wird,  so  mag  es 
wol  geschehen. 

Vogt:  nun  will  ich  günstige  liebe  bürger,  dis  vogtding  wie- 
der für  dismahl  aufgegeben  haben  ^). 

VOGTDING  IM  AMT  LAUENSTEIN«). 

1.  In  welcher  zeit  und  stelle  jeder  bürger  erscheinen  soll? 
Erkandt:    zur  dritten  acht. 

2.  So  einer  ohne  erhebliche  Sachen  würde  aufsen  bleiben, 
was  delsen  strafe?    Den  grofsen  sulfwaldt. 

3.  An  welchem  orlh  derselbe  verfallen?  An  die  obrigkeit 
zu  Lauenstein. 

4.  Wie  weit  der  rath  wrugen  soll?  So  weit  sich  des  fle- 
ckens  f eidmark  erstrecken  werde. 

5.  Da  etwas,  so  bruchfäHig,  verschwiegen  bleiben  würde, 
ob  nicht  der,  so  dasselbe  verschwiegen,  büfsen  solle?  Der  es 
verschwiegen,    soll  büfsen. 

6»  Da  jemand  im  felde  schade  geschehe,  und  derselbe  würde 
erstattet,  ob  gleichwohl  nicht  der  herrn  brüche  darauf  erfolgten? 
la,  der  soll  billig  nach  verglichenem  schaden  folgen. 

7.  Da  nun  einer  verschwiege,  ob  es  nicht  demselben  ge- 
bähre  Selbsten  zu  erbülsen?     la. 

8.  Ob  nicht  ein  rath  macht  habe,  von  allerley  wahren,  auch 
backend  und  brauend,  den  völligen  werth  und  kauf  zu  setzen, 
und  was  von  gewand  sie  tragen  mögen  ?  Ja  das  soll  der  rath 
thun. 

9.  Da  sich  einer  muth williger  weise  dessen  verweigerte,  und 
auf  seine  waarcn  sich  den  billigen  kauf  nicht  sagen  lassen  wolle, 
was  dessen  strafe  seyn  solle?  Der  rath  soll  es  der  obrigkeit 
anzeigen,  die  soll  denselben  in  strafe  nehmen,  und  soll  der  waa- 
ren  verfallen  seyn. 


1)  ein  winieoburgiscbes  erbregister  von  1578  eiitbält  folgendes:  in 
der  gobe  im  ahen  durffe  für  Aifelde  dar  wird  jberlicbes  ein  gogreue  er- 
weklct.  das  gebet  in  den  6  dörifern  eins  Tmbs  ander,  werden  aucb  glei- 
cWcestaU  beeidiget,  vnd  wird  fon  den  gobeleuten  daselbst  altem  berge- 
bracbtem  gepraucbe  nacb  erkandt,  der  eltiste  unter  den  scbilderben,  so  ufm 
gericble  gegenwertig ,  soll  den  gogrenen  in  geptiriicbe  pflicble  vndt  aide 
oekroen,  in  seinem  abwesen  aber  sollens  die  fürstl.  bcampten  tbuen.  Yndt 
^Q  die  gobeleute  denselben  genennet ,  alsdann  beben  sie  ibncn  dreimabl 
von  der  erden  vff,  Tnd  ruffen :  dieser  sei  vnscr  gogreue  sein!  vnd  mufs 
kei  den  vorigen  gogrruen  sieb  in  das  gericbte  nidersetzen  Tnd  wird  als- 
^n  in  pflicbt  und  aide  genommen,  der  Torige  gogreue  aber  sitset  vnd 
Iwget  dajselbige  gericbte.  In  dem  bildesbeimiscben  dorfe  Ileinde  wurde  der 
^rtemeister,  bei  seiner  anstellung,  aufgeworfen;  das  wird  wie  Jenes  auf- 
keken  des  gogreven  tu  verstehen  sein. 

2)  twiscken  Hameln  und  Elze;  es  geboren  dazu  Hemmendorf,  Einem, 
iWgen,  Wailendorf,  Sali,    aus  Grupens  altertb.  ton  Hannofcr  p.246— 2&i. 
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10.  Wellen  der  ralh  mit  bewUligunge  der  gemeinen  bür- 
gerscLaft  einen  Wächter  des  nachts  halten  miisz,  und  derselb« 
bey  nächtlicher  zeit  gewaltsam  überfallen  würde,  was  derselb« 
verbrochen.     Der  soll  den  köpf  verlohreu  haben. 

11.  Ob  dem  rathe  nicht  frei  stehe,  da  derselbe  etwas  Ter- 
gefsen,  auf  dem  gerichte  hernacher  dasselbe  zu  fragen?  Ja  dai 
soll  ihnen  frey  stehen. 

12.  Da  etwas  blulwertiges  im  volke  geschehen,  aiifserhaU 
dem  flecken,  so  wol  auch  in  dem  flecken,  wie  man  sich  darin 
verhalten  sol?  Dem  das  widerfahret,  der  sol  es  dem  rathc 
anzeigen,  das  sol  unter  den  hagedorn  geleget  werden  und  rechli 
erwarten. 

13.  Wenn  ein  friede  den  partheyen  gebothen  bey  lelbcf 
strafe,  und  da  nicht  behalten  würde,  was  da  oder  dessen  strafe! 
Man  sol  ihn  am  halse  strafen. 

14.  Da  einem  von  der  obrigheit  des  hauses  Lauenstein  et- 
was gebotlien  oder  verbothen  würde,  und  er  dasselbe  verachtet 
und  nicht  thäte,  was  der  verbrochen?  Bey  der  strafe,  dabey 
es  ihmc  verboten,   sol  er  büfsen. 

15.  Da  einer  gottes  heiligen  nahmen  miszbrauchte  ob  das 
nicht  solle  gestrafet  werden  und  wie  hoch?  Dabey  es  ihm  die 
die  Obrigkeit  lassen  wolle. 

16.  Da  einer  seine  auf  dem  gerichte  erkandte  brüche  inner- 
halb 14  tagen  nicht  erlegen  würde,  was  defsen  strafe?  Dal)ej 
es  ihme  die  obrigkeit  lassen  wolle,  so  manche  14  dage  darübert 

17.  Ob  ein  vogtman  auch  sein  voigtgueth  verkaufen,  ver- 
pfänden, oder  sonsten  in  andere  wege  von  seinem  hoefe  und 
dienstwerke  veräufsern  und  absondern  miige,  ohne  des  obristco 
voigtmanns  als  nemlich  des  innhabers  zum  Lauenstein  voi^wifsea? 
Solches  möge  nicht  geschehen. 

18.  Wa'n  es  aber  geschehen,  was  denn  sein  brüche  seyn  soll? 
Womit  ihn  die  obrigkeit  begnaden  wolle. 

19.  Wenn  dem  hause  Lauenstein  seine  dienste  und  pflichte 
vom  voigtguthe  nicht  geschehen,  wie  man  sich  darinu  hallea 
solle ,  oder  wie  lauge  man  dem  voigtnianne  dasselbe  zu  gute  hall- 
ten solle?  So  binnen  jähr  und  tagen  dem  hause  seine  pflichte 
und  dienste  vom  voigtguethe  nicht  geschehen ,  so  wäre  es  an 
das  haus  Lauenslein  verfallen,  und  sol  man  denjenigen,  so  bin« 
nen  landes  ist,  in  jähr  vnd  tage,  der  aber  buten  landes  ist,  ein 
uud  dreyszig  jähr  zu  gute  halten. 

20.  Wieviel  geldes  man  einem  ackermanne,  so  ein  gutl 
unter  derfi  piluge  hat,  auf  einen  morgen  landes,  so  voiglgutl 
ist,  thun,  so  er  dessen  bcnöthiget  würde,  und  in  welcher  sei 
sich  der  acker  wieder  frey  stehen  sol?  Man  sol  20  fl.  auf  jedei 
morgen  thun,  so  mag  er  den  acker  nicht  verzinsen,  sonden 
frey  gebrauchen;  wil  aber  der  verpfänder  den  acker  wiedenui 
haben ,  so  sol  er  ihme  die  20  fl.  hauptsumm  oder  pfandscliiUiDj 
wiederum  erlegen,    denn  es  stehet  sich  selbst  so  nicht  los. 

21.  So  mann  und  weih  voigtguth  mit  einander  bekämen 
und  die  eine  persohn,  daher  das  gulh  komme,  ohne  leibes  erbei 
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Yon  den  bejden  geboliren  mit  tode  abgieiige,  ob  nicht  die  über- 
gebliebene persohn,  es  wSre  mann  oder  ^eib,  das  guth  ihr  le- 
belang EU  gebrauchen  y  und  nach  dessen  absterben  wiederum  an 
die  rechten  erben  zurückfallen  solle?  Die  übergebliebene  persohnsol 
die  zeit  ihres  lebens  das  guth  gebrauchen,  darnach  sol  es  wie- 
derum an  die  rechten  erben,  dahin  es  von  rechtswegen  gehöret 
und  herkommen,   frcy  zurücke  fallen. 

22.  So  Schwester  und  bruder  kinder  voigtguth  mit  einan- 
der hätten,  ob  sie  nicht  gleiche  nahe  dazu  gehören?  Indem  sie 
nicht  abgekaufet  seyn,   gehören  sie  gleiche  nahe  dazu« 

23.  Wenn  Schwester  bruder  oder  sonsten  blutsfreunde  glei- 
cher erbschaft  ein  voigtguth  mit  einander  hatten,  und  einer 
den  andern  abfinden  wolte,  womit  solches  geschehen  solte?  Der 
80  die  andern  abfinden  wolte,  sol  ihme  für  jeden  morgen  3  fl., 
oder  wan  er  sich  mit  gelde  nicht  wolte  abfinden  lafscn,  von 
jedem  morgen  2  hl.  zu  zinse  geben,  oder  wie  sich  freunde  mit 
einander  vergleichen. 

24.  Was  ein  mann ,  so  ein  voigtguth  von  einen  andern 
bat,  jährlich  vom  morgen  zu  zinse  geben  sol?  Die  weil  der  besi- 
tzer  den  schweren  dienst  darvou  thun  musz,  und  dem  hause 
Laucnstein  jährlichs  seine  pQicht  darvon  geben,  sol  er  jährlich 
2  hl.  koruzinsz  davon  geben. 

25.  Da  einer  ein  voigtguth  inne  hätte,  und  der  obrigkeit 
io  jähr  und  tagen  die  gebührende  zinse  nicht  reichte,  was  der- 
selbe verbracht?  Der  soll  des  guthes  verfallen  seyn,  wenn  er 
binnen  landes  ist,  sol  er  inwendiges  jähr  und  tage  besprochen, 
aufser  landes  sol  es  ihm  30  jähr  zu  gute  gehalten  werden. 

26.  Ob  auch  einer  voigtguth  ohne  der  hcrren  als  der  rech- 
ten obrigkeit  wissen  und  willen  versetzen  oder  verkaufen  möge? 
Nein,  der  das  thut,  der  sol  des  voigtgulhes  und  der  ander  des 
geldes  verlustig  seyn. 

-^  27.  Da  einer  durch  den  voigt  eingeleget,  und  dasfelbe  nicht 

r|    gebalten  würde,    was  derselbe  verbrochen?     Bey  der  strafe  und 
,^    poen,  dabey   es  ihme  verboten. 

^  28.   So    einer  im  hagcdorngerichte    einen  lügen  hiefse,  was 

dessen   strafe  ?     Womit   ihn  die  herren   oder   obrigkeit   begnadi- 
>     gen  wollen. 

29.  Wenn  einer  auf  dem  kirchhoefe  einen  verwundete,  was 
der  damit  verbrochen?     Dabey  es  ihm  die  hcrren  lassen  wollen. 

30.  Weil  man  jährlich  die  wrugcn  einbringen  musz,  wer 
^  thun  sol?     Die  beiden  bauermeislers. 

31.  Da  einer  im  flecken  verwundet,  und  die  voigte  die 
webre  von  dem  furdern  würden,  und  er  sich  dessen  weigerte, 
was  dessen  strafe  ?     Zwey  mahl  sol  er  sie   lassen  iürdern ,   zum 

=      dritten  mahl  sol  man  ihn  verfestigen  lassen. 

»«;  32.   Wenn   einer   aus   muthwillen  oder  leichtfertigkeit  bey 

'     tag  oder  nacht  ein  röhr  los  brennet,  was  dessen  strafe  seyn  sol? 

^Veil  wegen   solchen   muthwillens    eine  gefahr  zu   besorgen ,    so 

£      sol  der  voigt  von  dem  thäter  das  röhr  fordern   lassen  ^  wotem 

Bd.  IIL  1^ 
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er  sicli  aber  dessen  verweigerte ,  sol  derselbe  in  der  liolieii  obrig- 
keit  strafe  vcrfalleu  seyo. 

33.  Wenn  einer  olme  vorwisseu  des  liatises  Lauensleio 
linuslinge  einucbnie;  was  dessen  strafe  seyn  sol?  Der  lierren 
gnade. 

34.  Was  deren  strafe  seyn  sol^  so  fiirni  jabre  abgekündigte 
pnncten   für  obren  fürüber  geben  lassen.     Der  berren  gnade. 

35.  Wenn  einer  vom  ralbe  bey  seinen  bürger  eyd  eiugele- 
get^  und  solcbes  uicbt  ballen  wurde,  was  der  verbrocben  ?  Wer 
das  tbate,  sol  für  nieynaydig  gebalten  und  von  der  obrigkeit  oacb 
wilkülir  gestralel  werden;  wer  aucb  mit  demselben  gemeinscliaf^ 
babcn  wird,   sol  in  gleicber  Verdammnis  seyn. 

3G.  Wenn  einer  ein  pflanzen  wieder  abbauet,  was  dessen 
strafe   seyn   sol?     Dem  sol  die  band  wieder   abgebauen  werden. 

37.  Wenn  sieb  einer  bey  tage  oder  naebt  voIgesofTcn,  und 
sieb  mutbwiilig  wie  ein  rasender  menscb  auf  der  gassen  anstel- 
len würde,  was  dessen  strafe  seyn  sol?  Der  sol  vier  wocben 
mit  dem  gePaiiguis  geslrafel,  und  mit  wasser  und  brot  gespeiset 
werden ,  obue  alle  gnade. 

URTHLILE  €bER  DAS   FELBERSCHE  BRUCH  »). 

1502.  1510.  1523.   1524. 

Item  de  ein  recbt  arve  wesen  wil,  de  scbal  komen  vor  ein 
boltink  mit  segel  unde  breven  oi  sine  were,  unde  laten  sik  dan 
insetten  vor  einen  erven,  unde  geven  den  uth  ini  Js.,  so  is  he 
ein  recbl  erve,   fand  Ilinrik  Lüersen. 

Item  de  nein  erve  is,  unde  bauwet  up  dem  holte,  den  mot 
nie  uemeu  wat  be  bi  sek  lieft,  unde  panden  ine  up  dal  liögeste, 
wente  id  is  der  crven  fri  brok.    fand  Arnke  Koeller. 

Ilcni  ein  ider  erve  scbal  bauwen  to  siner  nottroft,  unde 
scbal  darup  neuen  fromden  mede  bringlien«    dat  fand  Tilke  Meiger. 

Item  a^  xv  und  twe  des  sounavendes  na  Autbonü  wart  ein 
boltink  gebolden  van  den  juukeru  van  ]\liäborcb  unde  der  erven 
wegen  to  Hannover,  to  Alten  und  Änderten,  unde  gingen  sitten 
int  ricbte  Eggert  Slinke ,  Arneke  Krak  unde  Hennink  Depenau* 

Int  erste  laleu  fragen  de  junkeren  von  Misborcb  dortii  örea 
vorloveden  vorsprakcu  Lüdeke  Bocke,  wes  me  öne  bestünde  iß 
den  Velberscheu  broke  in  der  Nortbost  und  in  den  Allerbrocke? 
wart  gcvunden,  me  stunde  den  Junkern  van  Misborcb  den  drüddeo 
stock  in  dem  Velberscben  broke  unde  in  dbr  Nortborst  unde  AI* 
lerbroke  nicbts.  dat  ordel  fand  Bartelt  Heine. 

Vürder  wort  gelraget,  wor  de  meigere,  de  uppe  de  goder 
sitlet,  darvan  bolten  scbuUen?  wart  gefunden,  beide  de  ervco 
unde  de  meiger  möbten  darvan  bolten.  dat  ordel  brochte  TUke 
Grove. 

Vürder  wart  gefraget,  iff  ein   erve   edder  ein   de  up  dem 


i)  in  der  uingogeud  von  QannoTer. 
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gude  Sil,  möge  ok  wene  fremdes  mede  bringen?  wart  gefunden 
he  müchte  des  nicht  don.     dat  ordel  fand  Heineke  Hane. 

Vorder  wart  gefraget ,  iff  we  dar  boven  wene  Yorlaveile 
uode  betreden  wörde,  wat  sin  bröke  were?  wart  gefunden,  lie 
hedde  gebroken,  wat  he  bi  sik  hedde.     dat  ordel  fand  Tilke  Grove. 

Viirder  wort  gefraget,  if  nie  wene  wüste,  de  dat  dau  hedde 
ande  one  nicht  helTen  könde,  wu  me  sik  dar  ome  hebben  schölle? 
wart  gefunden,  me  möchte  dat  söken  an  deme,  de  dat  vorlovet 
bedde,  unde  den  broke  schoJden  delen  de  Junkern  van  M.  ein 
del  unde  de  erven  twe  del.     dat  ordel  fand  Tilke  Arbecken. 

Vürder  wort  gefraget ,  wo  stark  dat  ein  iglik  erve  edder 
meiger  vareu  möchte?  wart  gefunden,  so  stark  hc  konde.  dat 
ordel  fand  Tilke  Grove. 

Viirder  wart  gefraget,  if  ein  dat  gud  vorsett  hedde,  wer 
he  denn«  noch  möge  darvan  holten  efte  nicht?  ward  gefunden, 
de  dat  gued  under  hendeu  hedde,  möchte  darvan  holten  unde 
anders  nemant;    dat  ordel  fand  Tilke  Grove. 

Vürder  wort  gefraget ,  it  me  wene  bitrede  up  der  Northorst, 
de  dar  rodede  edder  hauwede,  wat  sin  broke  were?  wart  ge- 
funden, he  hedde  broken  bi  dem  högesten  holtbroke^  fand  Hiu- 
rik  Meiger. 

Vürder  wort  gefragt,  wat  de  högeste  broke  were?  wart 
gefunden,  wen  he  den  boem  unime  hauwede,  breke  he  vif  Schil- 
linge, und  rodede  he  öne  ut  edder  tufelde  he  öne,  so  hadde  he 
broken  trin  Schillinge,  id  en  were  denne  de  erven  öne  begnaden 
weiden,    dat  ordel  fand  Hinrik  Meiger. 

Viirder  wort  gefraget,  if  we  broke  schuldig  were  unde  des 
nicht  utgeven  wolde,  wu  me  «ik  darane  helfen  scholde?  wart 
gefunden  dorch  Tilke  Arbeckeu,  dat  schöIde  öne  alle  dage  up- 
iclaen. 

So  let  Bartholdeken  fragen  van  wegen  unses  g.  1.  hertogen 
Erickes,  wes  men  sine  gnaden  bestünde  in  dem  velberschen 
hroke?  wart  gefunden  so  vele  alse' einen  andern  gemeinen  arven, 
wente  sine  gnade  hedde  einen  hof  te  Alten,  dat  ordel  fand 
Tilke  Arveken. 

So  laten  vragen  de  van  Alten ,  wes  me  öne  bestünde  over- 
tals  faalven  in  dem  velberschen  broke?  wort  gefunden  dorch  Til- 
ken  Groven,  so  vele  alse  den  anderen  erven,  de  wilc  se  öre 
gader  da  nnvorsettet  hedden. 

So  laten  vragen  Junkern  unde  erven,  wer  nicht  de  vrogers 
scheiden  komen  unde  vrogen  bi  den  eden?  vand  Tilke  Grove,  ja, 
onde  de  vrogers  schal  escen  de  vogt. 

Dnsse  sin  gewroget  a^*  xv^  und  ii. 

Tilke  Krack  mit  einen  sageblocke,  dt  iij  ß.  ho.  Heine  llal- 
ieman  heft  klovet  einen  sagelblok  up  der  Northorst  to  Staffliolte 
dl.  m  ß,  ho.  Michel  heft  einen  block  hauwet.  Tilke  Wifse 
heft  twe  holte  gehauwen  unde  heft  de  vorkoft.  Hans  Rode  to 
Roden  heft  einen  block  gehauwen. 

Item  in  dem  avende  Grisogoni  anna  x  wort  to  Änderten  ein 
holtink  gebolden,  de  voget  vvas  Hinrik  Tole,  Cordt  Vinke^  lUw« 
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Wifsc   bisitters.      ilem   dar  was  Cordt   van   Allen ^  Sieyelt  van 
Riitenberglic,  alle  stark  mit  den  üren. 

Item  int  erste  vrort  den  Junkern  to  Misborch  de  dridde 
stok  des  felberschen  brokcs  to  gefunden  unde  schall  des  to  sime 
beliof  broken ,  unde  nemande  vorloven. 

Item  dat  sülve  unde  ganfse  brok  den  erven  to  HannoTer, 
Änderten  unde  Alten  allene.  Item  de  Nortborst  is  der  erven  to 
Hannover  unde  Änderten  fri  holt,  men  de  Junkern  tO  Misborch 
18  de  Jacht,  unde  wen  sc  to  Misborch  wonen,  mögen  se  darumme 
den  drüdden  dagh  uppe  hoden,  und  de  swen  magh  ein  draght 
fürholtes  den  mede  in  nemen  unde  nicht  mehr. 

Item  dat  Aller  brok  is  der  erven  to  Hannover  unde  Andere 
ten  frie  holt ,  willen  se  dar  sünte  Märten  in  staden^  steit  bi  öne. 
is  gefunden  van  Heiniken  Honen. 

Item  de  ein  recht  erve  wesen  will ,  de  schal  komen  vor 
den  holt ink  mit  sinen  segel  unde  brcven,  efke  weren^  unde  laten 
Sek  denne  insetteu  vor  einen  erven  unde  geven  den  utL  üii  ß* 
hob.    so  is  he  ein  recht  erve.    fand  Heinrik  Lüders. 

Item  de  nein  erve  is  unde  hauwet  in  dem  holte,  dem  mach 
men  nhcmen  wat  he  bi  sek  heft  unde  panden  Öne  up  dat  b&- 
geste,  wente  it  is  der  erven  fri  brok.  fand  Arneke  Köler.  Item 
ein  ider  erve  schal  holt  to  siner  nottroflt  halen  unde  schal  dar 
uemant  up  vorloven ,   is  gefunden  al  do  sülvest« 

Nabescreven  holtink  over  dat  felbersche  brok:  wat  geredi« 
tigheit  over  dat  felbei'sche  brok  de  erven  dem  junkeren  to  Mis- 
borch bestah  ?  darup  gefunden  den  drüdden  stock.  We  de  rech- 
ten erven  sin?  darup  gefunden  de  erven  to  Hannover^  to  Allen 
unde  to  Änderten ,  unde  de  up  örcn  güdem  sitten. 

De  den  hauweden  up  dem  felberschen  broke  van  der  ervea 
wegen,  wur  se  schullen  in  und  ut  fareu?  geiunden,  nachdem 
dat  id  ein  fri  brok  is,  mögen  se  in  und  utfaren  wür  se  können) 
doch  unsem  gn.  h.  unschedelik. 

Ob  den  ein  ausholze  up  dem  holte  hauwede  unde  nicht  sik 
Volde  panden  laten,  wat  sin  bröke  si?  darup  gefunden,  de  sul* 
vige  heft  gebroken  wat  he  bi  sik  heft,  unde  wert  me  denne  sin 
her,  so  mach  me  öne  doet  sclaen  unde  legen  up  Öne  lu  hon«  alb« 
Wo  wit  man  aber  dem  sulvigen  to  pandende  volgen  schall?  ge- 
funden ,  so  wit  als  man  öne  folgen  künde.    Wan  den  einer  brok- 
haftig  holt  hauwede,  wo  he  dene  panden  schal?  gefunden^  vnn 
he  den  hebben  kan.     Wol  ok  ein  erve  up  dem  holte  sin,  schall 
sik  vor  dem  holtinge  laten  insetten.  unde  if  den  ok  einer  einen 
hof  kofte  unde  bewisede  des  nicht ,  dat  he  ein  recht  erve  si|  den 
sulvigen  schal  men  holden  gelik  einen  utholzen.     Wat  de  erven 
den  junkeren  van  Misborch  up  der  Northorst  to  staen^  wan  dar 
mast  is?  gefunden,  de  up  Misborch  wonet,  schal  mit  sinen  svri- 
nen  höden  dorch  de  Northorst,   unde  breken  dar  nicht  ane. 

If  eine  rode  up  dem  felberschen  broke,  if  he  dat  ane  broke 
don  mach?  gefunden,  de  mach  dat  ane  broke  nicht  den.  If 
aber  dar  einer  uprodede  if  (he)  nicht  minen  gn.  b»  den  dridden 
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penni  scholde  geiSen^  nachdem  t.  f.  go.  de  dridde  stock  to  ge- 
funden? warf  gefunden,  minen  gn.  h.  gehört  de  dnidde  peniii. 
Wo  wil  dal  felbersche  brock  af  und  an  ga?  gefunden,  under 
Misborch  under  dem  wolde  an  der  Northorst,  daersülvest  staen 
krntzeboeme,   de  werdent  wol  vrider  utwisen. 

Anno  domini  xxui« 

Am  donnerdage  na  Jacobi  worth  geholden  ein  holtink  in 
dem  dorpe  to  Änderten  unde  worlL  gefraget  unde  gefunden  de 
Rchiicheil  der  hem  van  Mbborch  und  der  erven  to  Hannover, 
Alten  unde  Änderten,  vru  nha  bescreven,  in  biwesende  der  ge- 
•dckeden  unses  gn«  h.  inhebber  des  huses  to  Koldiuge  unde  ok 
der  erven  to  Hannover ,   Alten  unde  Änderten. 

Item '  int  erste  yrat  bestan  de  erven  to  H.  A.  unde  A.  den 
heren  van  Brlisborch  up  dem  felberschen  broke?  dat  ordel  fand 
Henneke  Lüders  den  drüdden  stock. 

Item  weme  de  ordel  hören  to  finden?  dat  ordel  fand  Volk- 
iiiar  van  Änderten,  und  vand  vor  recht;  de  rechten  erven  to 
Hannover,   Alten  und  A.  sin. 

Weme  se  bestan  dat  Allerbrok?  dat  ordel  vand  Konerdink 
Dod  vand  vor  recht,  sunte  Marliien.  düt  ordel  worth  wedder- 
sproken ;  so  worth  avermals  gefunden  vor  recht ,  unde  vanth 
Tonnies  Seidenbot,  de  van  Änderten  schullen  to  bringen  de  ge- 
recbticheit  sünte  Martens  an  dem  Allerbroke  twisken  düt  unde 
deoi  negesten  holtinge.  dar  se  es  nicht  en  doen,  bliven  de  rech- 
ten erven  to  Hannover  bi  dem  Allerbroke. 

Item  de  haw  up  dem  velberschen  broke  vrnr  he  schal  aflPa- 
ren?  dat  ordel  fand  Tonnies  Seldeubot,  unde  fand  vor  recht, 
wer  dal  ein  ider  ut  komen  kunne. 

Effe  ieman  up  dem  broke  ghefunden  worde  unde  nein  erve 
en  were,  viru  me  dene  richten  scholde?  dat  ordel  fand  Reineke 
Krak  unde  fand  vor  recht,  he  breke  dat  jeune  dat  he  bi  sik 
bebbe. 

We  sik  nicht  wolde  panden  laten,  unde  doet  gesciagen 
worden  wur  me  dene  mede  beteren  möge?  dat  ordel  fand  Hans 
Reinecke  unde  fand  vor  recht,  me  schülle  ene  bi  den  stemme 
trecken  unde  hauwen  eme  den  koep  af ,  unde  leggen  in  hon.  «^t 
op  den  stammen,  dat  si  de  beteringhe,  uude  wur  he  afghae, 
dem  höre  de  bloetrunne. 

Wu  vere  dat  me  öme  volgen  schall  to  pandende?  dat  ordel 
fand  Lulef  van  Änderten,  unde  fand  vor  recht,  me  schul  öue 
psnden  up  openbaren  dath. 

If  ein  man  ein  arf  kofte  efte  hof ,  if  de  ok  gelik  den  rech- 
ten erven  hauwen  schuUe?  dat  ordel  fand  Henneke  Windelstein, 
und  yand  vor  recht,  we  nein  recht  erve  si,  den  schulme  panden. 
Wen  men  bestae  de  Northorsl?  dat  ordel  vand  Mannicns 
Volger,  unde  vant  vor  recht,  den  erven  to  Hannover  unde 
Änderten« 

Wat  se  bestan  den  hern  to  Misborch  ander  Northorst ,  wan 
dar  mast  ia?  dat  ordel  vand  Monkemeiger,  uude  vand  vor  recht 
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\ve  to  JMisborck  wouel;  de  inege  mit  einen  swineu  höden  up  der 
IVortliorst  iimme  den  drüdden  dagli. 

Wu  de  meiger  unde  de  köter  up  dat  felbersche  brok  faren 
scliullen?  dat  ordel  fand  Henneke  Lüders,  unde  vand  vor  recht, 
de  meiger  schulle  mit  einen  wagen,  unde  de  köter  mit  einer 
karen  juwelke  up  einen  hof  faren. 

Werne  se  de  gewald  bestan  over  de  Nortborst?  dat  ordd 
vant  Tonnics  Seidenbot,  unde  fand  vor  recht,  den  erven  to  Hao^ 
uover  unde  Änderten. 

li  ein  meigerschop  ut  gedan  w5rde,  ef  nie  de  ok  argtt^o 
möge?  dat  ordel  vant  Volkmer  van  Änderten,  und  vand  vor 
reclit ,  jnwelik  scliuil  dat  arve  beteren  und  nicbt  ärgeren*       ^ 

If  iemaud  ein  \risck  rodede  up  dem  velberscben  brocke 
unde  up  der  Nortborst?  dat  ordel  vand  Volkmar  van  Aaderten 
unde  vand  vor  recht,  dat  möge  nemand  doen  sunder  der  guedt- 
herren  unde  arven  to  Hannover  unde  Allen  und  Änderten  willen. 

ir  jemand  gerodet  hedde  sunder  vorloff?  dat  ordel  vand 
Tilke  Meiger  und  vand  vor  recht,  he  möge  dat  sunder  bröke 
nicht  gedan  helfen,  wat  deune  de  broke  si?  dat  ordel  vand  Ton- 
nies Seidenbot  unde  vand  vor  recht,  bi  vorlust  des  gudes,  dat 
he  gerodet  heif^« 

We  öme  dat  gued  vorbeden  schuUe?  dat  ordel  vand  Mon- 
kemeiger^  und  vand  vor  recht ,  dat  schuUe  staeu  up  dat  nögest« 
holtiuk» 

Düth  nabescreven  holtink  worth  geholden  to  Änderten  anno 
XXIV  in  biwcsende  der  gescickeden  unses  gn.  h.  am  midtweken 
nba  jubilate,  und  worth  gefraget  unde  im  rechte  gefunden  vru 
nachfolget.    - 

Tom  ersten  wene  de  menne  kennen  alse  den  högesten  erven 
over  Misborch  unde  dat  velbersche  brock?  dat  ordel  fand  Henneke 
Hone ,  se  kennen  vor  den  högesten  erven ,  de  Misborch  inne  hefit. 

Tom  anderen ,  alse  danne  unser  gn.  h.  Misborch  inne  heh- 
bet ,  ift  se  denne  s.  f.  gn.  ok  bekennet  mer  reticheit ,  alse  in 
vortiden  gescben  si?  dat  ordel  vand  Hans  Koller,  se  kennen  s. 
f.  gn,  alse  den  högesten  erven. 

Tom  drüdden,  weme  de  erven  de  högesle  gewald  bestaen 
unde  wenner  up  dem  holte  broke  velle?  dat  ordel  vand  Tilks 
Bolte,  if  broke  up  dem  holte  feile,  wur  de  to  vuer  kome,  den 
höre  de  bloetrunne. 

Tom  Verden  if  unse  gn.  h.  ok  mer  berechtet  si  up  Misborch 
alse  vor  gefunden  si?  dat  ordel  fand  Henneke  Hepken,  nicht 
wider,    sunder  gelik  einem  erven. 

Tom  vefteu  wat  de  erven  imsem  gn.  h.  bestaen  up  der 
Norlborst?  dat  ordel  vand  Cordt  Eugelke  und  vand  vor  recht, 
wen  se  to  Misborch  wonen,  so  mögen  se  mit  ören  swinen  dar« 
uppe  höden  um  den  drüdden  dagh. 

Tom  sesten  wat  de  erven  bestan  up  dem  velberschen  broke, 
de  dat  hues  Koldinghe  inne  hebbe?  dat  ordel  vand  Hinrik  Lü- 
ders,  se  bekennen  dem  nene  gerecbtichcit. 

Tom  sevenden  wenner  de  ei*ven  hohen  up  dem  brokei  vnir 
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deuue    ut  und  infaren  8chulleu?    dat   ordel  vaiid  Hans  Koller, 

ein    erve   si ,   de   möge  infaren    to  welker   iialvc   he    dar  in 
tuen  könne  y    und  dat  si  ok  alle  tid  so  gcwest. 
Tom   achten    vru  de  erveu    up  dorn    broke.  holten  schuileu? 

ordel  fand  Henneke  Hepken,  de  meigcr  mit  einem  wagen, 
le   köler  mit  einer  karen. 

Tom  negeden  wenne  de  erven  de  Northorst  beslan?  dat  ordel 
>rtli  van  Heineke  Honen  gefraget,  unde  de  woldc  dar  nein 
lei  iip  finden,  unde  gink  van  dem  gerichte  sunder  voriof,  unde 

erven  protestei*den  darvan  vor  nii  Johanne  Hicherdes  alse 
tario  unde  Dirrk  van  Änderten  unde  Hcrnian  Berleiden  tügen, 
de  berepen  sik,  unde  willigdeu  lo  dem  jüngsten  vorgangen 
finge    und   allen    ordelcu    dar    gefunden    und    gcscreven    int 

xxüj. . 

FEIUNEK  bELBEUlSCHES  BRUCH 

1688. 

ricbtsfragen  im  hölzing  zu  Änderten ,   monings  nach  Margareta 

den  15.  julii  ao.  1688. 

1«  Was  vor  obrigkeit  man  den  Junkern  von  INIisburg  gc- 
udig  sei  über  das  velberisclie  brucli,  wie  von  alters  gev^esen? 
-auf  eingebracht  durch  Ludolfen  von  Luhe  aus  Hannover:  den 
kern  von  Misburg  und  den  erben  aus  Hannover,  Alten  und 
derten  das  freie  brucli,  und  illuslrissimo  als  )unkern  von  Mis* 
:g  den  dritten  stock. 

2.  Wem  die  obrigkeit  und  hausgericht  im  velberisclien  bruch 
tändig  sei?  eingebracht  durch  Curd  Bremer  von  Alden:  da 
ü  zwene  schlugen  im  velberisclien  bruch ,  und  an  denselben 
e  da  der  thäier  erst  herausgehe,  es  sei  wohin  es  wolle,  dahin 
löret  der  blutrun ,  und  die  Junker  von  Misburg  hätten  die 
xung  zu  halten. 

3.  Wie  weit  und  woher  die  schnede  um  das  velberische 
ich  gehet?  eingebr.  durch  Franz  Kohlen  von  Alden  und  Jacob 
ftck  von  Änderten:  von  der  Bette  stelle  an  bis  uf  den  Vor- 
*8ter  fort,  also  das  wafser  ileust ,  von  dem  Vorhorster  vorde 
bis  uf  die  wollwiede,  die  llabichtshorst  dal,  die  ban  entlang 
uf  den  hals,    die  lialsban   dan    bis  auf  die    alden    borst,    die 

enliorst  dal  bis  in  die  Eschenrüde,  da  die  wische  sein  von 
u  Eschergrinde  an  von  der  Änderten  hörst  dal,  als  das  wafsor 
tst ,    krum  und  recht ,   bis  auf  die  Betten  stelle. 

4.  Was  man  den  Junkern  von  JMisburg  \on  holze  auf  dem 
Iberischen  bruch  geständig  sei?  eingebraiht  durch  INIarlen  von 
derten:  der  junker  sol  folgen  den  andern  gleidi,  ohne  des 
r  soll  er  jährlich  zu  hauen  berechtigt  sein  drei  schock  bande- 
aser  im  reife  und  drei  schock  im  laube. 

5«  Wem  man  die  jagd  auf  dem  velberischen  bruch  geständig 
?   eingebracht  durch  Thielen  von  Alden:  den  erben  sämbtlich 
jagd. 
6.  Wie  die  erben   als  ^lisburger  hof,    Hannover,   K\\i.^\\^\\ 
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imd  Alden   holxcn.  sollen?  ciugebradit  dnrcli  Lüder  Luers   von 
Änderten:  es  sein  vier  meierhöre ^   von  jeder  einen  wagen. 

7.  Da  ein  erbe  wäre  zu  Hannover  und  3  oder  4  zu  einen 
liofe  gehörten ,  ob  auch  mehr  als  mit  einen  wagen  von  einen 
hofe  niüchte  gefahren  werden ,  oder  was  darum  recht  sei  ?  ein- 
bracht durcli  Daniel  Blumen  von  Hannover:  mit  einen  wagen 
soll  man  fahren,  von  einen  hole. 

8.  Da  einer  zu  Änderten  und  Alden  wohnte  und  hStte  we- 
der haus  noch  hoF  und  wäre  kein  erbe  wie  maus  damit  halten 
soll?  einbracht  durch  Joachim  Meyer  von  Änderten:  wo  er 
pferde  hätte,  solte  man  ihm  pfänden,  davon  den  erben  zwei 
theil  und  Junker  von  Misburg  ein  theil. 

9.  Da  einer  befunden,  so  auf  den  velberischen  bruch  nicht 
berechtiget  und  fiir  einen  aushÖlzer  gepfändet  werde,  wohin  man 
die  pfände  bringen  splle?  einbracht  durch  Dieterich  Bernd  von 
Alden :  wer  die  pfände  bekäme  solte  sie  mit  nach  hause  nehmen 
und  hernach  fürs  holzing  bringen« 

10.  Da  sich  einer  nicht  wolte  pfänden  lafsen,  was  seine 
brüche?  einbr.  durcli  Hcnnie  Körnier  von  Änderten:  da  er  ihn 
bewältigen  könte  solte  er  ihn  bei  dem  stammen  föhren,  den 
köpf  abhauen,  denselben  auf  den  stammen  legen,  und  drei  han- 
noversche witte  dabei,  damit  sols  schlicht  sein. 

11.  Wann  einer  gepfändet  wäre,  wie  die  erben  mit  den 
Junker  von  Misburg  die  pfände  theilen  sollen?  eingebr.  von  Mel* 
chior  von  Windheim :  dem  hause  Ruthe  ein  theil ,  und  den  erben 
zwei  theile. 

12.  Wenn  einer  von  den  erben  holzen  wolte,  wo  der  aus- 
fahren solte?  cinbraclit  durch  Hennie  Bolten  von  Änderten:  wo 
ein  jeder  auskommen  könte  stünde  ihm  frei. 

13.  Nachdem  die  erben  verzeichnet  sein,  ob  den  welche 
wereu,  die  nicht  gezeichnet,  wie  mans  dan  halten  sol?  einbr« 
durch  Reinecke  von  Änderten :  welche  nicht  verzeichnet  sein, 
hält  man  vor  aushölzer. 

14.  Da  man  das  velberische  bruch  auf  und  zuschlagen  wolle, 
wenn  man  das  von  rechts  wegen  thun  solte?  einbr.  durch  Jobst 
Lüde  aus  Hannover :  vor  der  holzbank  soll  man  auf  und  zu- 
schlagen,   mit  der  erben  wifsen  und  willen. 

15.  Wan  das  velberische  bruch  also  zugeschlagen  und  Je- 
mand darüber  darin  befunden ,  was  der  verbrochen  ?  eingebr« 
durch  Heinecken  Gerings  von  Alden:  was  die  erben  darauf  setzen. 

16.  Da  einer  das  seine  für  einen  pfandschilling  versetzet, 
ob  derjenige  der  solches  versetzt  der  brüche  gleich  einen  erben 
gebrauchen  solte?  einbracht  durch  Henni  Menzel  von  Änderten: 
wer  den  kolgarten  verheuerte  des  abends,  der  dürfte  darauf 
morgens  nicht  darin  wüten  gehen,  sol  es  vor  der  holzbank  ver- 
setzen und  der  es  auspfand  soll  geben  vier  hannoversche  Schilling. 

17.  Wo  einer  in  den  velberisclicn  brocke  gerodet  hätte  oder 
noch  roden  wolte,  was  seine  brüche  sein  sol?  einbr. durch  Franz 
von  Änderten:    soll   die   brüche  geben,   dabei  er  zu   geachlagen. 
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i  die  wleaen  oder  land  wieder  liegen  lafsen,  und  stehet  sonst 

der  erben  gnade. 

18.  Ob  die  holzgeschworen  nicht  sollen  die  wroge  eiubrin- 
ihren   aiden   nach?    einbracht   durch   Bereud   Wilmer   von 

lerten:   die  geschworen   sollen   sie   einbringen,   dazu   soll  sie 
richter  fördern  und  halten. 

(folgen  eingebrachte  wrogen). 

HOLTING  ZU  AHIiTENi). 
1551. 

Fridags  nae  judica  a.  1551  hebben  Dirich  von  Dircktlage 
Mie  und  Baltzar  Hülsing  anibtmann  tho  Coldingen  ein  lioltingk 
I  Ahlden  oYer  dcro  Ahlden  wold  geholden,  dar  düt  nachbe- 
irefen  tho  rechte  gefraget  und  ingebrocht  worden. 

Gefragt)  weme  dey  erfcn  der  höchsten  gewalt  up  dem  Ahl- 
1  wolde  geständig  sin?  Darup  tho  rechte  gefunden,  und  dorch 
ins  Schobadeu  tho  Ahlteu  ingebracht,  demjenigen,  de  dat 
esz  Ruhte  inne  heilt,  alle  höchste  gewalt,  im  wolde  und  so 
ieth  de  bohmschede  tregt  buhten  ummeher. 

Ferner  gefragt,  weme  de  erfen  den  blotnmn  tho  erkennen, 
inip  tho  recht  gefunden  dorch  Hans  •  •  •  ingebrocht :  de  bröke 
hört  m«  g.  herren  thom  huse  tho  Ruhte,  so  wieth  de  bohm- 
lede  tregt,  aber  up  den  plaltzen  (sie)  gehöret  eth  dem  von 
den  tho  Pattensen«    dat  ordel  is  geschullen  worden. 

Gefragt,  wo  wieih  und  fern  sick  de  schuede  OTer  dem 
ilten  wold  verstrecket?  Darup  ingebracht  Hansz  Koler:  tho 
Q  hegedorn  huschen,  in  dat  niwiesclie  broik  untlang,  went 
den  Tiefsen  vorth ,  von  den  Tiesen  verde  went  up*  dem  möln- 
ifen,  von  den  molingrafen  dat  broik  vor  den  Hepler  holte 
danges,  wentb  up  den  Deuvcs  stiech,  umb  dat  Uhleuborch 
r,  went  vor  den  Miszborger  holt,  dat  broik  vor  den  Misz- 
rger  holt  went  up  de  Haukehorst,  de  Haukhorst  entlangs 
»t  up  den  Halsz,  van  Halsz  de  Buschofes  baue  entlangk,  dat 
hen  entlang  went  up  den  nortsticch  uth. 

Ferner  gefragt,  weme  de  erfen  dei  jagt  up  dem  Ahlten 
dde  gesteudig?  Darup  tho  rechte  gebracht  dorch  Olrich  Dru* 
n:  de  rehe  jagt  gehöret  thom  huse  Ruhte  und  die  andere  jagt 
r  gemeine. 

Gefragt,  uft  man  noch  jemanne  der  jagt  gestendig  in  dem 
ilde?  Darup  ingebracht  dorch  Cord  Volkmanncs:  man  halle 
t  de  erfen  rothjagt  hebben  und  m.  g.  herr  oick  de  macht 
bbe  tho  jag^n. 

Ferner  gefragt,  wan  einer  radholz,  bödckcrholt  und  hop- 
ke  unverloilt  hauet,  wo  man  sick  kegen  dem  holicn  schulte? 
;ebracht,  schole  gewroget  werden. 

Gefragt,    wat    de     wroge   darover   sey?      Ingebracht    Hans 


f )  Alten ,    iwUchco  Hannover  und  Coldingen. 
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Grauwe   van   Oeszel:  de   oecken   bobin    1  guldeu,    böckenbokin 
1  ü.  appelbohm  1  fl.  wo  ia  den  fürst  1.  reccsseo  upgerichlel* 

Gefragt,  uiTt  einer  oeicken  und  boicken  bopricke  hauede, 
of  be  dat  suuder  broicke  woll  doen  moigt?  Ingebracht  Cord 
Alvorges,  sy  desüllTe  wroge  alse  von  boeiken  und  eiken  böbiueo. 

Gefragt,  wo  vel  schwine  ui.  g.  berr  tbor  jeder  abrt  mast 
up  den  wold  driefen  möge?  Ingebracbt  Heinike  Schmedes,  drey 
sciiock  scbwieue  und  drey  beereu.  Gefragt,  wo  vel  sebwioe 
ein  jeder  erfe  up  dem  wolde  tbor  mäste  driefen  mag?  Ingebracbt 
Dicrick  Brandes  von  Groten  Förefsen ,  so  vell  malck  bebbe '). 

Gefragt;  wat  dce  erfen  abn  gerecbtigkeit  tbo  bauen  bebbeo 
up  den  wolde?  Ingebracbt,  wasz  se  tbo  obrem  not troiltig  geben, 
vürunge  beboilF  liebben. 

Gefragt,  uiTt  jemannes  nu  darenbauen  wasz  bauede,  wo 
man  sick  darkegen  holden  schall?  Iiigebracbt  Heineke  Heinkeo, 
den  scball  man  wrogen. 

Gefragt ,  ulTt  man  oik  einem  bauszwerde  mebr  dan  mit  sie* 
nen  brotgesinde  up  den  wold  gestendig  sy?  Ingebracht  Heiae- 
kemeyer,    neen,   se  willens  nicht  gesladen. 

Gefragt,  oift  einer  einen  hufsei  mit  sick  inne  hedde,  und  dee- 
sülvige  hauende  befunden  worde?  Ingebracht  Hans  Bremer,  dcu 
schulte  man  vor  einen  utbolzer  holden. 

Gefragt,  wo  man  sick  kegen  einem  utbolzer  holden  scbulle?  lu- 
gebracht  Hans  Bolten,  den  mag  man  so  boch  straffen  als  man  will« 

Gefragt,  wen  men  denn  einem  pferde  utbspanne,  welcbeo 
men  die  bringen  möge?  Ingebracbt,  man  müge  de  bringen  tbo 
Rubte  oder  Coldingen. 

Gefragt,  an  wem  de  broicke  (allen?  Ingebracbt  Barlelt 
Geriugs,    den  herren  ein  deel  und  den  erfen  twenc  deel. 

Gefragt,  offt  we  der  erfen  was  nottroff'tiges  tbo  buen  bedde^ 
wor  he  dat  socken  scbulle?  Ingebracbt  Hans  Lange,  by  dem  holt- 
vogede  vor  der  holtinck,  oder  wor  be  ebne  tbo  bekomende  wertii. 

Gefragt,  wo  man  sick  kegen  de,  so  bolt  na  Borcbtorp  foreoi 
halten  scbulle?  Ingebracbt,  polbolt  und  wekbolt  bebben  se 
altiede  geforet  wor  hen  se  wollen,  awerst  stembolt  müge  maa 
wrugen  wo  gefunden. 

Gefragt,  wes  se  dem  holtvoigt  an  mäste  und  anderer  ge- 
recbtigkeit up  dem  Ablter  wolde  gestendig?  Ingebracht  Tilcke 
Lüders,  im  scb weine  thor  mäste,  1  eiken  boem  im  riese  und 
1  boiken  im  leuve ,  vom  buse  1  scbeffel  und  von  einer  scbuue 
1  bimten  habern.  Des  dobmprovesles  gerecbtigkeit  gefraget. 
Ingebracbt  Peter  Genecke,  voiTlig  foder  hohes  im  leuve,  danui- 
der  moigen  sin  twöllF  foder  boeckbeister. 

Gefragt,  oiTt  de  erfen  ouer  dem  broikc  ber  uicbt  so  woll 
moigen  bauen  up  de  wrogc ,  alse  de  von  Ablteu  ?  Ingebracbt, 
dat  moegen  se  woll  doen. 

Gefragt,    ofl'i  de  erfen   ofer  dem   broike  sick    nicht  so    wol 


1)  holting  \on  1574:    seine  deble  züchten,   habe  er  keine,   so  mufs  er 
vier  iunemen. 
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mögen  erirSuen  der  wroge  ab  de  tod  Ahlten?  Ingebracht  Her- 
men Bolte,  se  willen  de  erfen  dartho  nit  gestaden,  se  latheii 
8ick  dan  oick  wrogen«  Dat  ordell  hebben  de  erfen  ouer  den 
broike  gescbulden  und  nicht  Yor  recht  angenohmen.  So  hebben 
eth  de  ambten  oick  nicht  gebilügket,  düwile  se  de  von  Ahlten 
Tor  erfen  und  alle  gerecbtigkeiten  nefen  ohne  deelhaftig  tho 
sien  erkennen,  und  de  vrruge  weigern  willen,  de  wtle  se  sick 
nae  den  fürstlichen  upgerichteten  recesseu  geliolden  und  nicht 
tchedllchea  gehauen  hebben.* 

Gefragt,  ofEt  de  holtvogt  und  schworen  de  wroge  nicht  iii- 
briogen  schullen  ?     Ingebracht,   ja. 

Darup   hefit   de  hoitvoigte    und    schworn   de   wroige  inge- 

Imcht.     Gefragt,  diewile  de  broicke  nur sin,  wo  lange 

denn  staen  schullen,  ehe  se  up  komen?  Ingebracht,  man  schulle 
10  ohnen  bargen  went  thom  negsten  holtinge.  Gefragt  oQltc  de 
daa  vor  dem  hoUinge  er  daroac  schullen  upkainen?  Ingebracht, 
ickallen  nae  dem  holtinge  gefordert  werden.  Gefragt,  we  dann 
nit  willen  make,  wo  man  sick  darkegen  holden  schölle?  In« 
gebradit,  man  schuUe  ohne  holden  vor  einen  utholzer.  Hier- 
mede  dat  holting  beschloien. 

HOLTING  ZUM   HARENBERG  i). 
1720.     13  nov. 

Der  herr  Yon  Holle  eröfinet  das  holzgericht  und  fraget: 
1.  Ob  es  wol  so  weit  am  tage,   dafs  er  als  erbe,  holzgrafe 
uod  höchster  erbe  dis  holzungsgericht  halten  möge  ?  worauf  von 
deoen  männem  zum  Harenberg  geantwortet ,  dafs  es  so  viel  tages 
irol  sei,  dafs  sie  es  thun  mögen. 

2«  Was  auf  dieser  holzunge  solle  verboten  sein?  eingebr. 
baste  wort,  mutwille  und  scheltworte,  auch  das  niemand  davor 
etwas  suchen  solle,  er  thue  den  solches  mit  urthel  und  recht. 

3.  Wer  solches  übertrete,  was  der  für  strafe  verwirket? 
emgebr.  er  soll  in  der  herren  von  Holle  strafe  sein,  womit  ihn 
die  herren  von  Holle  begnaden  wollen. 

4.  Weme  die  Harenberger  hier  den  höchsten  erben  erken- 
nen?  eingebr.  die  von  Holle. 

5.  Wie  weit  und  ferne  sich  die  Harenberger  holzung  er- 
strecket?  eingebr.,  von  unser  leven  fruen  stücken  an  bis  auf 
den  Breckenbeck,  die  Diesterwinkel  zu  der  Hohmansheister  hin- 
unter über  die  Harenberger  weide,  für  dem  Monapken  brinke 
her,  hinter  dem  Heisterberge  hinauf,  das  Dorenfeld  hendal,  vor 
Arcod  Müllers  gehren  in  den  schnatweg  hinab  bis  auf  den  ant- 
pfuhl,  oben  durch  den  antphul  her  den  schnatweg  hinauf  bis  auf 
den  wildgraben. 

6.  Weme  die  Harenberger  menner  neben  dem  von  Holle  als 
den  höchesten  erben  in  die  Harenberger  holzung  erkennen  ?  ein- 
gebr. dafs  die  einwohner  zum  Hareuberge,  nebens  denen  von 
Holle,  miterben  darin  wären  ,   und  ihre  gerechtigkeit  darin  hätten. 

1)  unweit  Blumenau  und  Limmer,   dicht  bei  HannQvcr. 
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7.  Werne  gehöret  die  holzwartere  in  die  Harenberger  hol-  < 
zung  zu  setzen?  eingebr.  dafs  denen  von  Holle  als  höchsten  er-  < 
beu  solches  gebühre. 

8«  Was  unser  gn.  f.  und  h.  in  der  Harenberger  holzung  für  j 
gerechtigkeit  habe?  eingebr.  unsers  gn.  f.  und  h.  dehlzucht  zur  i 
Blumenau  müge  des  jalirs  einmahl  des  morgens  bei  sonnenscheiD 
von  der  ßlumenau  durch  die  Harenberger  holzung  bis  auf  die 
fofse  vor  Limmer  getrieben  werden,  und  uiüge  der  schwehn  vor 
vier  pfcnnig  brot  und  ein  halb  Stäbchen  biers  aus  Hanno?«* 
efsen  und  trinken ,  und  denselben  tag  bei  Sonnenschein  zu  Blu« 
uienaii  erscheinen. 

9.  Wennehr  und  w^as  zeit  die  von  Holle  in  die  Harenber- 
ger holzung  eintreiben  sollen  und  mögen?  eingebr.  vrenn  die 
von  Harenberg  ihre  Schweine  eintreiben ,  dafs  den  die  von  Holle 
die  ihrigen  auch  eintreiben  sollen  und  mögen. 

10.  Mit  wie  viel .  Schweinen  die  von  Holle  in  die  Haretlbe^ 
ger  holzung  berechtiget?  eingebr.  mit  60  Schweinen  und  einen 
kämpen  zu  voller  mast. 

11.  Ob  die  von  Holle  sollen  oder  mögen  ihre  schweine  al- 
leiue  hüten  oder  mit  der  manner  schweine  hüten  lafsen?  ein- 
gebr. alles  nach  ihrem  gefallen. 

12.  Wie  hoch  die  mast  im  vorigen  jähr  sich  betragen?  em* 
gebr.  zum  vierten  theil. 

13.  Wie  viel  echt  wehr  jeder  zu  voller  mast  treibe?  eingebr. 
der  vollmeier  zu  vollermast  zwanzig,  der  dreihöfeling  sechsxe- 
hen,   der  halbspänner  zehen^   und  der  köther  vier  schweine. 

14.  Wenn  einer  in  der  mastzeit  gefunden,    der   über  seine 
zahl  getrieben ,    was  dessen  strafe  und  womit  derselbe .  den  erben 
verfallen  sein  solle  ?  eingebr.  dafs  die  übrig  getriebenen  schweine   - 
den   erben  verfallen ,   die  pfände  aber  den  männern  zum  Haren-    ^ 
berg,   so  sie  gepfändet,   gehören  sollen.  ^ 

15.  Wann  frembde  schafe  von  andern  dörfem  in  der  Ha- 
berger holzung  gefunden  und  gepfändet  würden,  weme  die 
wroge  soll  zufallen?  eingebr.  den  von  Holle  gehören  die  vrro- 
gen ,  als  vor  jedes  schwein  einen  himten  habern ,  denen  schwein- 
hirten,  oder  wer  sie  sonsten  eintreibet,  über  solches  ihr  gebüh- 
rendes pfandgeld* 

16.  Wenn  der  von  Holle  knechte  einer  durch  die  Haren- 
renberger  holzung  gienge  und  einen  darin  fünde,  der  unfrucht- 
bar holz  hauete,  worauf  derselbe  strafen  soll?  eingebr.  auf  einen 
hannoverschen  schilli,    den  er  im  nächsten  kruge  vertrinke. 

17.  Wann  aber  der  erben  als  der  von  Holle  diener  diirdi 
die  holzung  gienge,  und  einen  fünde,  der  fruchtbar  holz  hauete^ 
worauf  dan  derselbe  pfänden  soll?  eingebr.  für  fünf  Schilling  han- 
noverische und  die  erben  über  das  verbrechen  zu  richten,  und 
soll  der  Verbrecher  auf  -der  holzung  beschlagen ,  oder  da  er  ce 
alsbald  nicht  willen  treffe,  der  holzung  verwiesen  werden,  bii 
er  den  bruch  erlegt.  , 

18.  Wie  weit  man   der   holzung  mit  rohdcn    und   pflügen   \ 
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I?   eingebr.  so  'weit  man   mit  einer  tenten  unib  sich 

• 

»  einer  gefunden,  der  dagegen  yerbrechen  \riirde,  ytm 
Jk  sein  solle?   eingebr.  vromit  ihn   die  erben  wollen 

I  auch  jemand  fruchtbar  holz  oder  heister  ohne  der 
n  hauen  möge?  eingebr.  das  möge  er  nicht  thun,  er 
in  mit  der  von  Holle  wifsen  und  willen« 

ann  einer  darüber  befunden^  was  dessen  strafe  sein 
ebr.  er  solle  den  von  Holle  in  20  gülden  strafe  ver- 

enn  einer  befunden  würde ,  der  einen  heister  witjede^ 
lerselbe  soll  gestrafet  werden  ?  eingebr.  man  solle  dem 
eingeweide  aus  dem  leibe  schneiden  und  daran  knü- 
ihn  so  lange  umb  den  heister  herumjagen ,  bis  er  wie« 
len  wird. 

»  einer  befunden,  der  einen  fruchtbaren  heister  den 
ete,  wie  hoch  derselbe  soll  gestrafet  werden?  eingebr. 
heister  fruchtbar  sei,  solle  dem  thSter  der  köpf  wie- 
uen  werden. 

''enn  einer  einen  schnatbaum  abhauet,  wie  hoch  der- 
gestrafet  werden?  eingebr.  man  soll  dem  thäter  den 
em  stamm  wieder  abhauen. 

^as  der  holzgeschworen  ihre  gerechligkeit  sei?  -eingebr. 
aast  gehören  ihnen   beiden  vier   Schweine,   zu   halber 
,  wenn  aber  keine  mast  vorhanden  soll  ihnen  ein  un- 
baum  angewiesen  werden. 

Vas   die    holzgeschworen  sich    dagegen  verpflichten  ? 

sollen  auf  das  holz  tag  und  nacht  gute  aufsieht  haben, 
ta  davon  gehauen  auch  kein  eichellesen  geschüttet  oder 
B,  desgl.  dafs  die   eckernkämpe   nicht  verletzet  wer- 

wenn  sie  jemand  darüber  antreffen,  der  sich  nicht 
den  lafsen,  dem  sollen  alle  männer,  wen  sie  gefodert 
achtrachteu,  bis  sie  ihn  finden. 

renn  die  von  Holle  einen  zum  holzwahren  setzen  wol- 
:h  derselbe  darin  weigerte,  was  derselbe  verbrechen 
abr.  er  soll  derjenigen  holzung  verfallen  sein, 
''an  der  holzwahrer  einer  unrecht  befunden,  wie  hoch 
)11  gestraft  werden?  eingebr.  er  soll  den  erben  mit 
(träfe  verfallen  sein. 

Ten  die  von  Holle  als  erben  eine  holzung  halten  und 

r  ein  oder  ander  von  der  holzung  aufsen  bliebe,  was 

fe  oder  brüche   sein  soll?  eingebr.  so   ferne  er  keine 

entschuldigung  habe,    soll  seines  echtwerdes  verfal« 

Tem  wird  das  wind  und  fallholz  zuerkant?  eingebr. 
s  denen  von  Holle,  das  feurholz  denen  männern  zum 
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HOLTING  ÜBER  DEN  GÜMMERWALD  i). 

1605. 

actum  Deensen  des  holzung  gericlits  über  den  Güinmer  wald  am 

4.  septembrid  a^  1605* 

1.  Frage 9  ob  es  nicht  am  tage  so  ferne  zeit  sei,  dafa  man 
ein  holzungs  über  den  Gümmerwald  wegen  m.  gn.  f.  und  h«  hal- 
ten möge?     eingebracht,   es  sei  wohl  so  ferne  tages  zeit. 

2.  fr.  wenie  die  holzung  von  wegen  m.  gn.  f.  u.  h.  gebühre 
zu  sitzen?  eingebr.  es  gebühre  dem  holzgrefen  Stalz  von  Man- 
delschlo. 

3.  fr.  wann  einer  zur  rechten  zeit  geladen  und  ohne  erheb- 
liche Ursachen  aufsenbliebe ,  was  dessen  seine  strafe  sein  soll? 
eingebr.  der  soll  seiner  gerechtigkeit  bis  auf  ein  ander  holzung 
verfallen  sein ,  da  fern  er  keine  erhebliche  Ursache  einzuwenden. 

4.  fr.  weme  negst  dem  holzgreven  gebühre  die  holzung  xu 
bekleiden?  eingebr.  demjenigen ,  der  das  haus  Blumenau  wegen 
m.  gn.  f.  u.  h.  inne  habe,  neben  den  erben. 

5.  fr.  wer  für  den  höchsten  erben  in  die  Gümmer  holzmark 
erkannt  werde?  eingebr.  der  landesfürst  oder  selbiger ,  der  du 
haus  Blumenau  s.  f.  gn.  halber  verwalte. 

5.  fr.  weme  sie  die  hoheit  zu  erkennen?  eingebr.  meinem 
gn.  f.  u.  h.  und  denen  so  s.  f.  gn.  halber  hier  sein. 

7.  fr.  wer  der  nächste  erbe  nach  dem  landesfürsten  sei? 
eingebr.  die  drei  dörfer  als  Deensen ,  Luthe  und  Gümmer. 

8.  fr.  wer  negst  diesen  dreien  dörfern  der  negste  sei?  ein* 
gebr.  die  abtissin  zu  Wunstorf. 

9.  fr.  womit  sie  dar  in  den  wald  berechtiget?  erkant:  zu 
voller  mast  mit  60  Schweinen  und  1  kempfen. 

10.  fr.  was  sie  dagegen  zu  thun  schuldig?  eingebr.  sie  ist 
dagegen  zu  thun  schuldig  einen  schinken  und  so  viel  brot,  dai 
man  dazu  efsen  kan,  und  eine  tonne  biers. 

11.  fr.  wer  nechst  der  abtissin  erkant  werde?  eingebr.  der 
holzgreve  Victor  von  Mandelschlo,  und  sie  zu  voller  mast  mit  60 
Schweinen  u.  i  kempfen  berechtiget,  dagegen  er  einen  schinken 
und  so  viel  brots,  das  man  dazu  efsen  kan  sambt  einer  tonne 
biers  zu  geben  schuldig,  und  soll  auch  die  mark  helfen  verthS* 
tigen  und  ein  fleifsiges  äuge  der  schnede  halber  haben,  und  so« 
wohl  tages  als  nachts  für  den  holzgeschwornen  hergehen. 

12.  fr.  ob  der  holzgreve  auch  über  dieses  mehr  zu  geniefsen 
haben  soll?  eingebr.  wann  keine  mast  ist,  gebühren  ihm  zwei  bSumr, 
einer  bei  laube  anderer  bei  reise,  doch  soll  er  darüber  ansuchen« 

13.  fr.  wer  negst  dem  holzgreven  der  negste  erve  sei?  ein* 
gebr.  der  canzler  Jobst  von  Waldhausea  wegen  des  Boselhofeii 
und  sei  zu  voller  mast  mit  60  Schweinen  und  einen  kempfen 
darin  berechtiget,  dagegen  soll  er  einen  schinken  und  ao  viel 
brots  dazu  sambt  einer  tonne  biers  geben. 

14.  fr.  ob  sie   auch   mehr  erben   als   man   erzehlet   in  die 


1)  nordwestlich  von  Hannover. 
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irk  erkennen?  eingebr.  Hans  Slraiifs:  dem  ackermaiin  6,  dein 
Ibspänner  4  und  dem  kdther  zwei  scbweiue. 

15.  fr.  was  die  liolz.warter  in  die  mark  bcreclitiget  seien? 
igebr.  XU  voller  mast  ieglidier  mit  4  sehweinen,  dann  mit 
len  wabrbaum  wann  keine  mast  vorbanden  ist,  so  aber  mast 
rfauiden  ist,  hauen  sie  die  bäume  nicht. 

16.  fr.  wie  dann  dieselben  bäume  sollen  beschallen  sein? 
igebr.  feuerstucken  und  miscbadlich. 

17.  fr.  was  sie  dagegen  zu  thim  schuldig?  eingebr.  dagegen 
Uen  sie  den  herren  dienern  efsen  und  trinken,  auch  uf  ihre 
crdfi  liafern  und  heu  geben,  und  der  holzmark  zu  tag  und  nacht 
urstehen  auch  helfen  bewahren  bis  au  ihr  ende,  damit  nichts 
sgeleget  oder  derselben  etwas  zu  nahe  geschehe,  und  da  es  ge- 
bkht  dasselbe  zu  wroge  bringen. 

18.  It.  so  einer  unib  hierüber  wider  seine  gethane  pflicht 
kd  cide  handelte,  was  dessen  seine  strafe  sein  soll?  eingcbr. 
'  soll  m.  gn.  f.  und  h.  mit  leib  und  gut  verfallen  sein,  doch 
i  gnade  bei  rechten. 

19.  ir.  was  sie  dem  voigte  und  hofmcisler  zur  mastzeil  zu 
kennen?  eingebr.  zu  voller  oder  halber  mast  jeglichem  4  scli weine 
u  jeglichem  dorfe,    thut  jeden  12  schweine. 

20.  fr.  weme  sie  das  nutz,  fall  und  windholz  zu  erkennen? 
Dgebr.  das  nutzholz  komt  m.  gn.  f.  u.  h.  zu,  das  andei*  den 
uen  letiten. 

21.  fr.  woher  der  schnöde  gehe?  eingebr.  derselbe  gehe  auf 
ielerichswinkel  an  die  Leine  hinauf,  wie  der  ström  gehet,  «o 
[leidet  sich  das  gerichle  Ricklingcn  und  lilumenau,  bis  auf  die 
ilinder  hake,  die  hake  bis  auf  das  weifse  creuze,  von  dar  den 
ibienwegk  auf  bis  zu  Lahnder  Holtensen,  da  die  beck  an  den 
dthegen  laufit,  die  bccke  uf  als  sich  der  ström  regieret  bis  auf 
D  thorwegk,  den  thorwegk  entlangk  bis  uf  der  Diesien  hau- 
1  danuen  aus  dorch  den  W'icseldenstein,  der  im  nege  lieget, 
er  das  Demsdorfer  bruch  dem  Lehmengraben  zu  bis  auf  die 
bhöle,  von  dem  vofshölen  an  bis  uf  den  Bofsclshagen  und 
B  Cohlenfelder  negeu  entlang  bis  für  das  Luther  Mohr^  bis  uf 
r  Stege. 

22.  fr.  wann  nun  einer  unter  diesem  schuede  befunden,  der 
rin  zur  ungebühr  hauete,  was  dessen  strafe  sein  soll?  eingebr. 
nn  einer  betroffen  und  fruchtbar  holz  hauen  würde,  stehet  in 
r  herren  strafe. 

23.  fr.  was  für  diesen  holzung  eingewroget  werden  soll  ? 
gebr.  alles  was  der  mark  entgegen  geschieht,  als  mit  hauen, 
^n  aufliegen,   eichein  lesen  oder  schütteln. 

24.  fr.  wenn  einer  mehr  schweine  als  ihm  zuerkandt  trei- 
I  würde,  was  dessen  seine  strafe  sein  soll?  eingebr.  ist  seiner 
weine y  so  er  zu  viel  getrieben  verfallen,  und  kommen  dieselbe 
I  herren  zu. 

25.  fr.  wie  grofs  ein  bäum  oder  hetster  sein  soll,  den  man 
legen  soll?  eingebr.  wenn  er  so  grofs  ist,  dafs  ein  habicht 
auf  einen  Sperling  frefsen  kan,  oder  wenn  er  drei  bletler  hat. 
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26.  fr.  wenn  einer  einen  bauni  köpfete,  was  dessen  strafe 
sein  soll?  eliigebr.  derselbe  soll  wiederum  gcköpfet  werden^  doch 
sei  gnade  beim  rechten. 

27.  fr.  wann  einer  einen  hcister  witkcde,  was  dessen  strafe 
sein  soll?  eingebr.  demselben  soll  der  bauch  aufgeschnitten  und 
die  darme  daraus  gelanget  und  an  den  bäum  genagelt ,  auch  so 
lange  herunibgejaget  werden^  dafs  dieselbe  damit  wiedertim  er- 
füllet wird. 

28.  fr.  wie  weit  und  ferne  einer  mit  hacken ,  rohdcn  auf- 
pdügen  dem  holze  bleiben  soll?  eingebr.  so  weit  und  ferne  als 
einer  mit  dem  pflüge  ziehen  und  wenden  kan^  oder  einer  mit 
dem  sehsen  umb  sich  reichen  kan. 

29.  fr.  was  dessen  seine  strafe  sei,  der  seinen  hagen  zu 
weit  in  die  holzmark  leggen  würde?  eingebr«  ist  in  der  berreo 
strafe. 

30.  fr.  wie  weit  und  ferne  ein  hage  ausgeleget  und  ob  er 
auswärts  oder  einwärts  soll  geicget  oder  geknicket  werden? 
eingebr.  er  soll  recht  entlang  geleget  werden,  als  dafs  ein  vieh 
dafür  zukehren  kan. 

31.  frage,  wenn  ein  heister  im  knicke  oder  hagen  stünde, 
wie  groPs  derselbe  sein  soll,  wan  er  der  holzmark  zuerkandt 
wird?  eingebr.  wann  er  so  grofs  und  stark  sei,  dafs  iim  der 
ochse  mit  dem  joche  nicht  beugen  oder  umbziehen  kan. 

32.  wann  einem  ein  bäum  von  hause  Blumenau  zu  hauen 
erlaubet  würde  und  dagegen  etzliche  heister  wiederum  zu  pflan- 
zen ihme  auferleget  und  geholten ,  solches  aber  nicht  ins  werk 
stcllete.  Was  dessen  strafe  sein  soll?  eingebr.  derselbe  könne 
solches  ohne  brüche  nicht  gethau  haben. 

33.  wenn  einer  mergei  in  dieser  holzmark  graben  würde, 
dadurch  die  holzmark  schaden  nähme ,  ob  er  solches  ohne  brücke 
könne  gethan  haben?  eingebr.  wann  einer  dem  bäum  zu  nahe 
graben  würde,  dafs  derselbe  dadurch  schaden  nähme,  ist  in  der 
herren  strafe  verfallen,    womit  sie  ihnen  begnaden  wollen. 

34.  Lorenz  Knaust  und  der  schafmeister  haben  für  sich  fra* 
gen  lafsen,  womit  man  sie  von  ihren  höfen  in  die  mast  erkeiH 
net?  eingebr.  die  leute  wifsen  sie  nirgends  womit  berechtig 
zu  sein. 

35.  wie  hoch  sie  die  jetzo  von  gott  erzeugte  mast  für  dies* 
mal  erkennen?  eingebr.  sie  können  jetzo  wol  nicht  höher  ab 
den  vierten  sträng  erkennen ,  also  der  meier  drei ,  der  halbspiiH 
uer  zwei,   und  der  köther  ein  schwein  treiben  könne. 

36.  fr.  wie  weit  und  ferne  man  die  hermsch weine  hfiten 
u.  treiben  soll  ?  eingebr.  der  schween  möge  wol  bis  vor  Hanno- 
ver uf  den  Steinweg  treiben  und  gehen  in  die  Stadt  und  kauCen 
für  einen  Schilling  brot  und  zwei  goslarische  hier,  efsen  und 
trinken  das  für  erst,  und  ziehen  alsdann  die  geholze  durch  und 
durch,   und  hüten  das  ein  uf  und  das  ander  dal. 

37.  fr.  wie  weit  und  ferne  sich  das  gerichle  Blumenau  er- 
strecket? eingebr.  von  Hohenheidern  an  vor  den  Poppenhagen 
über  die  Leina,  die  Leine  uf  bis  uf  das  Brannings  creutze,  von 
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n  crctitze  an  iif  Davcnstelle,  von  Davenstclle  i][  das  Velber* 
ich  bis  uf  die  landwchre,  zwisthcn  dem  Velbcr  und  Büntlier 
Ixe  iiber  die  Lenthcr  wische,  zwischen  dem  Tölebcrgerhulze 
i  landwehr  tip  die  Diinan  ,  von  der  Diinaii  uf  den  Uichwin- 
L  uf  unser  lieben  rrniicn  stücke  dal ,  den  eichwegk  aus  auf 
ülkenwisch  uf  die  Müsecke  vor  das  wilde  tlial  bis  uf  Hein* 
li  Brennecken  bringslückey  weder  thal  auf  Brackenst ticke  durch 
B  Stemmer  ohrt  über  die  wische  bis  u[  den  creutz  graben. 

IIOLTIXG  ÜBER   HOPPENBRUCH  i). 
actum  Alnihorst  4.  septemb.  1G05. 

1.  frage,  ob  es  nicht  so  ferne  am  tage  zeit  sei,  dafs  man 
Ige  ubers  ifoppenbruch  wegen  m,  gn.  f.  und  h.  Iiolzung  hal- 
1?     eingebr.  es  sei  wol  so  ferne  am  tage  zeit. 

2.  Wer  nun  liier  zur  rechter  tagezeit  geladen  und  nicht  er- 
hiene,  was  dessen  strafe  sein  soll?  eiugebr.  der  keine  erheb- 
;he  Ursache  wüste,  könnte  solches  ohne  strafe  nicht  gelhau 
ibeo. 

3.  fr.  wer  die  bolzung  sitzen  soll  ?  eingebr.  gebühret  denje- 
ijen,  so  von  wegen  ni.  gn.  f.  u.  herrn  das  haus  Blumenau  innc 
ibe  und  besitze. 

4.  ir.  wer  der  höchste  erbe  sei?    eingebr.  der  landesfürste. 

5.  fr«  weme  sie  die  holieit  darinnen  zuerkennen?  eingebr. 
•gn. f.  und  faerm  oder  ieme,  der  das  haus  Blumenau  verwaltet. 

6.  fr.  wer  der  negste  erbe  sei  nach  m.  gn.  f.  u.  herrn ,  und 
er  dazu  könte  erkandt  werden?  eingebr.  solches  sein  m.  gn.  f. 
.  hern  arme  leute. 

7.  fr.  was  sie  dagegen  zu  tliun  schuldig?  eingebr.  sie  sollen 
igegen  beide  zu  tage  und  nacht  gute  aufsieht  der  holzung,  ei- 
leln  lesen  und  alles  was  demselben  anhängig,  damit  demselben 
ichts  entgegen  geschehe,   haben. 

8.  fr«  was  sie  mehr  zu  thun  schuldig?  eingebr.  dafür  sollen 
t  m.  gn.  f.  u.  herrn  den  dienst  und  was  s.  f.  gn.  von  ihnen 
fdiret  leisten,  und  den  diener  efsen  und  trinken,  auch  den  pfcr- 
!D  habem  und  heu  geben« 

8.  fr.  wer  der  negste  erbe  sei  nach  m.  gn.  f.  und  herrn 
nen  leutcn?    eingebr.  solches  sei  das  stift  Wehrden,   und  sein 

Toller  mast  mit  CO  Schweinen  und  1  kempfen  berechtiget. 

9.  fr«  was  das  closter  dagegen  zu  thun  schuldig?  eingebr. 
len  scbinken,  6o  brote,    12  groten,   eine  tonne  broihan. 

10.  fr- wer  der  negste  sei  nach  dem  closter  Marienwehrder? 
igebr.  der  rath  zu  Hannover  wegen  s.  Jürgen  kirchen ,  und 
B  zu  voller  mast  mit  60  Schweinen  und  1  kem])fen  berechtiget, 
d  dagegen  sollen  sie  eine  tonne  biers,  einen  schiuken  und  vor 
icbillüig  weifsbrot  geben. 

11-   fr«   wer   nach   der   kirchen    s.   Jürgen    erkandt    werde? 


1)  bei  Hannover   und  Blumenau. 
B«L  111.  A^ 
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eingebr.  der  liof  in  Sceltze  zu  voller  mast,  ^le  auch  zur  halben 
mast  mit  30  Schweinen,   dagegen  er  nichts  zu  thun  schuldig« 

12.  fr.  wer  negst  dem  hof  zu  Seeltze  erkant;  werde?  ein- 
gebr. die  kirche  zu  Weliren  mit  voller  mast  mit   12   Schweinen. 

13.  fr.  wer  negst  der  kirchen  zu  Wehren  erkandt  werde? 
eingebr.  die  erben  wegen  des  Holtenser  landes,  und  sein  diesel- 
ben berechtiget,  als  Christof  Fischer  zu  Gümmer  zu  voller  mast 
mit  12  Schweinen.  Hans  Grausten  zu  voller  mast  mit  8  schw. 
Jasper  Marsburg  zu  voller  mast  mit  8  schw.  Härmen  Nohl  zu 
voller  mast  mit  8  schw.  Jürgen  Wiidhagen  mit  2  schw.  der  pa- 
stor  zu  Seeltze  mit  4  schw.  noch  wird  der  pastor  zu  voller 
mast  mit  4  schw.  erkant,  dafür  er  fische  auf  die  liolzung  bringet. 

14.  fr.  was  nun  die  obgemeldte  dafür  zu  thun  schuldig?  ein- 
gebr. die  kirche  zu  Wehren  gebe  12  gl.,  die  erben  von  Holseo- 
lands  von  jeglichen  einwohner  4  körtling. 

15.  fr.  ob  mehr  erben  ins  Hoppenbruch  gehören?  eingebr. 
sie  wifsen  keine  mehr,  allein  dafs  dem  voigte  und  hofmeisler 
zur  Blumenau  jeglichen  zu  voller  oder  halber  mast  4  Schweine 
zutreiben  vergünstiget  werden. 

16.  fr.  was  dann  nun  den  holzwartem  zu  treiben  gebühre? 
eingebr.  zu  voller  mast  jeglichem  vier  Schweine  und  so  mast 
vorhanden,  hauen  sie  die  bäume  nicht* 

17.  frage,  was  es  für  bäume  sein  sollen,  so  den  holzwartea 
gebühret?    eingebr.  es  sollen  nur  schädliche  feuerstacken  sein. 

18.  fr.  was  sie  dagegen  zu  thun  schuldig?  sie  sollen  dage- 
gen beide  zu  tage  und  nacht  gute  aufsieht  der  holzung,  eicheln 
und  alles  denselben  anhängig  haben,  damit  deroselben  nicht  ent- 
gegengeschehe. 

19.  fr.  wann  sie  deme  also  nicht  treulich  nachsetzen,  was 
denn  ihre  strafe  sein  soll?  eingebr.  so  sie  untreulich  handele 
würden,  stehen  sie  in  der  herren  strafe,  womit  sie  dieselben  bc* 
gnaden  wollen. 

20.  fr.  weme  sie  das  wind  und  fallholz  zuerkennen?  ein- 
gebr. das  nutzholz  dem  herreu ,  das  brennholz  den  armen  leuteo, 
das  poUholz  den  voigten. 

21.  der  schnede  eingebracht,  der  schnede  gehet  von  derDo- 
theberger  weide  zum  Ziegenwinkel  ein,  den  graben  entlang  bii 
uf  die  papenwische,  des  Müllers  stück  entlang  in  den  Wildeii« 
Steins  Winkel  für  den  Wehrerholze  her,  dan  ferner  ufs  Deenscn 
Blaedt  an  der  misten,  genant  die  Ahenhorst,  also  auf  den  Clau- 
perwegk  entlang  bis  uf  das  Holtenser  feld,  vor  dem  Holtenser  felde 
entlang  bis  auf  den  patt  von  der  herren  hochhölzer  her  bis  an 
den  brönn. 

22.  fr.  wie  hoch  sie  diese  von  gott  jetzo  erzeugte  maslung 
erkennen?  eingebr.  für  strangmast,  und  ist  also  furder  Ordnung 
drauf  gemacht  worden  vermöge  der  Verzeichnis. 

Von  hauen,  so  ohne  Ursache  geschieht,  von  einzuwrogen, 
von  mehr  Schweinen  einzutreiben ,  als  einem  zuerkant,  von  den 
herrn  schween  zu  hüten,  von  heister  anliegen,  von  eicheln  köp- 
fen, von  heister  witken,   vorpflügen,  hacken,  rohdeu,   mergeln 
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iben,  liagen  leggcn  und  aiisleggco,  von  heisrem,  so  im  hagen 
•heil,  und  was  solchen  mehr  anhängig,  ist  im  vorigen  hol/.ungs- 
richte  genugsam  erkandt  und  verzeichnet,  und  hleibet  solches 
let  beim  allen  hulzunge. 

HOLTUSG  ZU  DOETHEBERGEN  i). 
5   sept.  1605. 

Fr.  ob  es  nicht  soviel  tages  seit  sei,  dafs  man  von  wegen  m. 
I.  f.  n.  h.  eine  holzung  halten  möge?  eingebr.  weil  man  die 
acht  habe  von  wegen  s.  f.  gn.,   so  möge  es  wol  geschehen. 

fr.  wer  urtheil  und  gerichte  auf  diesem  holzung  finden  soll? 
iigebr.  alle  diejenigen,  so  allhie  eigenen  rauch  haben. 

fr.  wann  nun  einer  zu  rechter  tageszeit  geladen  und  ohne 
liebliche  Ursachen  aufsen  bleibet,  was  dessen  strafe  sein  soll? 
Dgebr.  so  er  keine  erhebliche  Ursache  einzuwenden ,  stehet  in 
V  herren  strafe. 

fr.  weme  dann  die  holzung  zu  sitzen  gebühre?  eingebr.  ge- 
ihre  von  wegen  meines  gii.  f.  u.  h.  dem   voigte  zur  Blumenau. 

fr.  wer  für  den  höchsten  erben  in  dieser  holzung  erkant 
rerde?  eingebr.  der  landesfürst ,  darnach  die  armen  unlerthanen 
Uiie,  sonsten  wifsen  sie  keine  melir. 

fr.  was  den  holzwartern  ihre  gerech ligkeit  sei?  eingebr.  sie 
iin  ein  jeder  mit  voller  mast  zu  vier  Schweinen  berechtiget. 

fr.  wann  keine  mast  vorhanden,  was  ihnen  alsdann  gebühre? 
\agjthr.  einen  feuerstticken. 

fr.  was  die  holzwarters  dagegen  zu  thun  schuldig?  eingebr. 
ie  sollen  auf  die  holzung  damit  nichts  darin  gehauen  bei  tag 
nd  nacht,  desgl.  dafs  kein  eicheln  gelesen  oder  abgeschlagen 
rerde,  gute  ufsicht  haben. 

fr.  wer  die  holzwarters  beeidigen  solle  und  weme  sie  sollen 
Aorsam  leisten?  eingebr.  der  einhaber  des  hauses  Blumenau 
dl  es  thun. 

fr.  so  sie  in  ihren  dienst  unireullch  befunden,  was  denn 
ire  Strafe  sein  soll?  eingebr.  stehen  in  der  herren  strafe,  womit 
e  dieselben  begnaden  wollen. 

fr.  was  sie  dem  voigte  und  hofmeister  zu  mastzeiten  zuer- 
eaoen?   eingebr.  zu  voller  mast  jeglichen  vier  Schweine. 

fr.  was  sie  dem  pastor  und  küsler  zu  Seeltze  zuerkennen? 
Dgebr.  jeglichen  zwei  seh  weine. 

fr.  was  sie  dem  richter  zuerkennen?  eingebr.  er  habe  darin 
ine  gerechtigkeit,  aber  zu  zeiten  wird  ihm  aus  gunst  ein  sdiwein 
laubet. 

fr.  weme  sie  wind  und  fallholz  zu  erkennen?  eingebr.  das 
itze  dem  herrn,  das  andere  den  armen  leuten. 
'  fr.  wie  hoch  sie  die  von  golt  erzeugte  mastung  jetzo  erken- 
n?  eingebracht:  sie  erkennen  sie  für  halbe  mast,  auch  jedem 
I  Schwein  eingezogen,  und  ist  also  die  Ordnung  in  dem  ver- 
ichnis  darauf  gemacht. 

I)  bei  ßfiimenau  und  Almhorst. 
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DITTERSER  HOLZ  *). 
actum  Everloli,    Dlttersen  und  Northern  6.  sept«  1605« 

Fr.  ob  es  nicht  80  ferne  tageszeit,  dafs  man  wegen  m«  gn.  f. 
u.  h.  übers  DiUercherholz  eine  holzung  halten  mag?  eingebr.  so 
ferne  sie  die  macht  und  gewalt  s.  f.  gn.  halber  betten,  yrere  es 
wol  so  ferne  am  tage  zeit ,  dafs  es  geschehen  möchte. 

fr.  weme  dan  die  holzung  gebühre  zu  sitzen?  eingebr.  es 
gebühre  demselben ,  der  von  meines  gn.  f.  und  herrn  wegen  das 
haus  Blumenau  und  gerichte  Muuzel  verwalte. 

fr.  wer  denn  für  den  höchsten  erben  in  dieser  holzmark  ei^ 
kant  werde?  eingebr.  der  landesfürste  oder  wer  s.  U  gn.  halber 
das  haus  Blumenau  und  gericht  Munzel  inne  habe  und  verwalte. 

fr.  wen  sie  darnegst  erkennen?  eingebr.  solches  seien  die 
armen  leute,   so  in  diese  holzung  gehören. 

fr.  weme  sie  darnegst  erkennen?  eingebr.  die  abtissin  zu 
Wunstorf  9  und  sie  zu  voller  mast  mit  60  Schweinen  und  1  kein- 
pfen  darin  berechtiget. 

ir.  wer  negst  der  abtissin  erkant  werde?  die  von  LeutLe, 
Hanensche ,  Süersen ,  und  wenn  die  meierleute  die  Schweine  trei- 
ben ^  so  dürfen  sie  die  Junkern  nicht  treiben,  (und  wenn)  die 
Junkern  die  höfe  selbst  besitzen,  so  dürfen  sie  die  leute  nicht 
treiben. 

fr.  vV^elcher  gestalt  der  abtei  meier  in  die  mark  berechtiget? 
eingebr.  ist  zu  voller  mast  mit  60  schw.  in  die  mark  berechti- 
get, so  sie  aber  die  abtissin  treibet  nicht  melu*  als  sein  bof 
vermag. 

fr.  wes  er  dagegen  zu  thun  schuldig?  eingebr.  da  engegen 
soll  er  den  herrendienern  efsen  und  trinken,  auch  den  pferden 
habern  und  heu  imd  den  dienern  1  Schinken  geben. 

fr.  was  sie  den  holzknechten  zu  erkennen?  eingebr.  zu  vol- 
ler mast  4  Schweine,    auch   das  unschedliche  wind  und  fallhok* 

fr.  was  sie  dagegen  zu  thun  schuldig?  eingebr.  sie  sollen 
dafür  tages  und  nachtes,  vermüge  ihrer  pflicht  und  eide,  auf 
die  mark  gute  aufsieht  haben,  damit  derselben  nichts  entgegen 
geschehe. 

fr.  woher  der  schnede  gehe?    eingebr.  von   der  abtissen  etc. 

fr.  was  dessen  seine  strafe  sein  soll,  der  so  nahe  dieser  mark 
aiisrohde,  auslegte,  einknikte,  liauete  oder  sonsten  verwirkte ,  er 
gehöre  darin  oder  nicht?  eingebr.  stehe  bei  den  herren  womit 
sie  ihnen  begnaden  wollen. 

fr.  weme  sie  die  brüche  zuerkennen  ?  eingebr.  dem  lande«* 
fürst en  oder  wer  s.  f.  gn.  wegen  das  haus  Blumenau  befehliget, 
den  blutran  aber  ans  haus  Cahlcnberge. 

fr.  wan  man  etwa  bäume  oder  heister  anhegen  soll?  ein- 
gebr. wann  er  erstlich  aus  der  erden  kombt  und  drei  bletter  hat 
oder  schlegt. 

fr.  was  dessen  seine  strafe  sein  soll,  der  eichein  lesen ,  ab- 

1)  in  der  gegend  von  Blumenau  und  Gehrden. 
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schlageD  oder  ungebübrlich  hauen  würde?  eingebr. stehet  beiden 
herren,  womit  ihnen  dieselben  begnaden  wollen,  und  so  er  den 
holzknechten  unnütze  wort  geben  würde,  so  er  von  ihnen  be- 
treten,   solle  denselben  eine  tonne  broihan  geben. 

fr.  wann  der  landesUirst  bauholz  fallen  läCset,  weme  das 
tellig  und  pollholz  zukomme?    eingebr*  dem  voigte. 

fr.  was  sie  der  kircben  oder  altarleuten  zu  Gehrden  aus  s. 
Margareten  husch  zur  maslzeit  zuerkennen,  eingebr.  zu  voller 
niast  8  Schweine. 

fr.  was  sie  dem  hause  Bockeloh  zu  erkennen  ?  eingebr.  zu 
voller  mast  8  schweine  und  einen  kempfen. 

fr.  wann  einer  befunden,  der  mehr  als  ihme  erkandte  und 
zuerkandte  schweine  treiben  würde,  weme  dieselben  zugehören 
sollen  ?    eingebr.  meinem  gn.  f.  u.  h. 

fr.  wie  hoch  sie  die  jetzo  von  gott  dem  allmächligen  ereugte 
mast  erkennen?    eingebr.  den  dritten  strangk. 

HOLTING   ZU  I.ATWEHREN  i). 
6.  sept.  1605. 

Fr.  ob  es  nicht  so  ferne  tageszeit,  dafs  man  wegen  m.  gn. 
r.  u.  herrn  ein  holzungsgerichte  halten  möge?  eingebr.  solches 
möge  wol  geschehen. 

fr.  weme  die  holzung  dieser  mark  gebühre  zu  sitzen?  dem 
gn.  landesHirsten  oder  dem  einhaber  des  hauses  Blumenau. 

fr.  wer  zu  gericht  geladen  und  nicht  erscheinet,  was  dessen 
strafe  sein  soll?  eingebr.  so  einer  zu  rechter  zeit  geladen  und 
ohne  erhebliche  Ursachen  aufsenbleibcn  würde,  derselbe  soll  sei- 
ner gerechtigkeit  verfallen  sein. 

fr.  wie  zeitig  das  gerichte  den  leuten  zugesaget  werden  soll? 
eingebr.  es  soll  drei  tage  zuvor  ihnen  angemeldet  werden. 

fr.  weme  sie  denn  vor  den  höchsten  erben  in  dieser  holz- 
mark  erkennen?    eingebr.  den  gn.  landesfürsten. 

fr.  weme  sie  nach  m.  gu.  f.  u.  h.  erkennen?  eingebr.  die 
armen  leute. 

fr.  wer  negst  den  armen  leuten  erkant  werde?  eingebr.  das 
Stift  Mariensee  zu  voller  mast  mit  60  Schweinen  von  bauermei- 
ster  und  kokenhofe,  nach  dem  stilt  von  Sündern  zu  voller  mast 
mit  60  Schweinen  und  1  kempfen. 

fr.  was  dann  das  stift  dagegen  zu  thun  schuldig?  eingebr 
es  gebühre  dem  holzung  einen  gülden  geldes,  zwei  schinken  und 
dazu  die  notdurft  brots  zu  geben. 

fr.  weme  sie  nach  dem  closter  Mariensee  erkennen?  eingebr 
das  closter  Marien werder  zu  voller  mast  mit  einem  kempfen  und 
60  Schweinen,  dagegen  gibt  es  dem  holzunge  -^  gülden  geldes 
und  einen  schinken  und  so  viel  brots  dazu. 

fr.  weme  sie  negst  dem  closter  Marienwerder  erkennen? 
eingebr.  dem  hoizgreven  Curd  von  Alten  zu  voller  mast  mit  60 


1)  nördlich  ton  Hannover. 
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schweiDen  und  i  kempfen;  dagegen  mufs  er  dem  bolzunge  einen 
Schinken,   die  notdurft  brots  und  1  gülden  geldes  geben. 

Cr.  wem  sie  negst  dem  bolzgreven  erkennen?  eingebr.  Emsl 
Allcnhof  zu  voller  mast  mit  60  Schweinen,  dagegen  gebühren 
10  mgl.  einen  Schinken  und  soviel  brots  dazu. 

fr.  wer  negst  Ernst  Altenhof  erkant  werde?  eingebr.  Slats 
und  Veitor  von  Mandelsloh  anstatt  der  von  Campen  zu  voller 
mast  mit  60  scbw.  und  1  kempfen,  von  Wildhageubofe;  dagegen 
geben  sie,  die  von  M.,  dem  bolzunge  1  mgl.  und  d^r  meier  10 
mgl.  einen  Schinken  und  brot  dazu. 

fr.  wer  negst  dem  von  M.  erkandt  werde?  eingebr.  die 
kirche  zu  Kirch  wehren  zu  voller  mast  12  schw.,  dagegen  geben 
dieselb  ^  fl. 

fr.  was  sie  dem  hofmeister  zur  Blumenau  zuerkennen?  ein* 
gebr.  zu  voller  mast  8  Schweine» 

fr.  was  dem  holzwarten  gebühre  imd  zuerkant  werde?  ein- 
gebr. zu  voller  mast  jeden  4  schweiue. 

fr.  wem  das  fallbolz  zuerkant  werde?  das  nützliche  und 
dienhaftige  illustrissimo ,  das  tellfgholz  den  armen  leutcn. 

fr.  wie  weit  der  schnede  dieser  mark  gehe  ?    eingebracht  f. 

fr.  wie  hoch  sie  die  von  gott  dem  allmachtigen  jetzo  er- 
Sugte  mast  erkennen?  eingebr.  sie  haben  den  lialben  tlieil  mast 
erkant,  iumafsen  die  Ordnung  der  Schweine  zu  treiben  darauf 
gemacht. 

Von  brüchen  etc.  wie  beim  Gümmerwald. 

HOLZGERICHT  ZU  STEMMEN  i). 
1605.   5.  sept. 

Die  gewöhnlichen  fragen  gefraget  und  darauf  das  gemeine 
urtheil  eingebracht,  weiter  gefraget:  weme  nun  alhie  über  die- 
sen Stemmerholze  das  holzung  gebühre  zu  sitzen?  Curd  Pater 
eingebracht:  der  von  wegen  m.  gn.  f.  und  h.  das  gerichte  Mun- 
zel  inne  habe. 

fr.  weme  urthel  und  recht  uf  diesen  holzung  gebühre  su 
finden?  eingebr.  Jasper  Revelern:  die  beiden  dorfschaften  Stern- 
men  und  Göxe,  und  wer  einen  rauch  darinnen  habe. 

fr.  wann  einer  zu  rechter  tageszeit  geladen  und  aufsen  bliebe, 
ob  er  solches  ohne  strafe  wol  könne  gethan  haben?  eingebr.  er 
könne  solches  ohne  strafe  nicht  gethan  haben  und  stehe  bei  den 
Aerrn,    womit  sie  dieselben  begnaden  wolten. 

fr.  wer  für  den  höchsten  erben  in  dieser  mark  erkant  werde 
und  wer  darnegst?  eingebr.  der  landesfürst,  darnach  die  armen 
leute,  das  closter  Mariensec  und  gohehof  zu  Stemmen. 

fr.  weil  sie  den  landesHirsten ,  für  den  höchsten  erben  er- 
kennen ,  was  sie  denn  s.  f.  gn.  zu  mastzeiten  geständig  ?  eingebr. 
zu  voller  mast,  halber  mast,  sprangmast  oder  wie  es  jedesmal 
vorhanden,   wie  mau  mit  s.  f.  gn.  handeln  könne« 


1)  xwijcben  IlaiinoTer  und  Rodcnberg. 
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fr.  womit  denn  der  goliebof  und  das  stift  JMariensee  in  die 
iriL  bereclaiget?  eingebr.  der  wachtmeUter  8  Schweine  zu  yol- 
r  mast  und  jeglichen  knechte  vier. 

fr.  was  der  gohhof  fiir  solche  gerechtigkeit  zu  thun  schul- 
g?  eingebr.  dafiir  soll  er  den  herm  diener  efsen  und  trinken 
tben  und  den  pferden  liabern  und  heu,  den  Jägern  efsen  und 
bken,  das  brot  aber  fiir  die  htmde  soll  der  bauermeister  im 
irfe  samblen. 

fr.  was  den  holzwarters  zuerkant  wird?  eingebr.  zu  zeiteu 
ar  keine  mast  Torlianden  nur  feuerstacken ,  nicht  den  besten 
Icht  den  schlimbsten ,  und  zu  voller  mast  den  Wachtmeister  8 
■d  dem  knechte  4  Schweine. 

ir*  was  sie  dagegen  zu  thun  schuldig?  sie  sollen  dagegen 
IS  holz  getreulich  und  mit  allem  ileifse  warten,  damit  dem 
men  oder  sonsten  denselben  nicht  zu  nahe  geschehen  möge. 

(von   schnede  und  von  briichen). 

Frage,  wie  hoch  sie  die  jetzige  von  gott  eräugte  mastung 
tkenneu  ?  eingebracht ,  sie  erkennen  den  dritten  sträng ,  was  die 
üUe  allem  gebrauche  nach  darauf  treiben,  ist  specificiert. 

AUS  DEM  HOLTING  ZU  WÖLPE  ÜBER  DEN 

GRINDERWALD  *). 
1540. 

Mandages  ahm  auende  exaltationis  crucisz.  Ihm  jähr  xl 
it  ein  holzung  im  gericht  Wölpe  zu  haigen  im  dorfe  gehalten, 
lanelbst  alle  gerechtigkeit  des  Grinderwaldes  durch  die  menner 
rkanut  vnd  ausgesprochen,  durch  ihren  achtsman  Bartoldt 
boieier. 

Die  obersten  gewalt  im  Grinderwalde  erkennen  sie  für  recht 
tt  m.  g.  f.  vnnd  hem  von  Braunschweigk  vnd  von  wegen  s.  f. 
p  dem  Inhaber  eder  drosten  des  hauses  zur  Wölpe ,  vnnd  was 
le  erben,  so  auf  dem  holzung,  darin  gefunden,  mögen  obrer 
erechtigkeit  vnd  gnaden,  wo  von  alters  hero  gehapt,  darauf 
eoiefsen. 

Dem  grauen  von  der  Hoya  haben  die  menner  vor  recht  zuer- 
andt,  das  des  graue  möge  alle  jähr,  wen  mäste  sei,  zwo  hun- 
ert  Schweine  auf  denselbigen  wald  treiben;  darzu  mögen  s.  g. 
le  tage  zwei  hauszwagen  vnnütze  holz  in  dem  walde  fahren 
(sen,  vnnd  wo  solche  wagen  nicht  fahren  vnnd  aufgelecht 
erden,  so  mag  dieselbige  s.  g.  alle  wochen  eins  sonst  sieben 
agen  zubehueiT  s.  g.  fewruiig  fahren  lafsen,  doch  sollen  dem 
"Osten  zur  Wölpe  erst  anzeigen  lafsen. 

Die  menner  erkennen  für  recht,  das  doster  Mariensehe  muge 
rliclis  einen  freien  holzes  hawen,  darzu  alle  wochen  ein  fuder 
oezhoizes,  vnnd  jdermahlfs  soll  bei  dem  wagen  ein  beckerkneclit 
in,  vnnd  wer  der  nicht  bey  befunden,  muegen  sie  ilme  pfau- 
n,  des  möge  ehr  auch  die  ringen  pilagcn,   moUenschüifeln  auf 


i)  im  Südosten  von  Nienburg,   im  norilwesteo  too  Wunstorf. 
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dem  walde  gebrauchen,  vnnd  seinen  deelzuckteu  scli weine  auf  den 
wald  ihn  die  niast  irieben,  was  hie  aber  an  baweholze  genutzen 
will,  musz  ehr  bei  dem  holzuogede  vnnd  liolzschworen  für  for- 
dern vnnd  ansuchen ;  vnnd  niagk  von  allen  ambten ,  die  von 
holze  etzwesz  machen  kan,  auf  dem  walde  haben. 

Die  ebbesche  zu  Wunstorff  muge  von  ihrem  meyerhoiTe  zu 
Hagen,  geuomet  die  BoekholF,  jerlichs  wen  mäste  sey,  fünf  steige 
Schweine,  einen  bereu,  darzu  einen  man  aller  anibte  vf  dem 
walde  haben,  so  von  holze  was  nutzhalTl ig  machen  kan,  als  einen 
Schüssel  dreier,  spitzeschnider,  mollenhawer,  redecker,  koler  vnnd 
aschenbrenner. 

Wem  die  menne  wilde  moore,  krige  ströme,  verwaclisen 
äcl^er  vnnd  walde,   vnbckandt  land  vor  broekelohn   zuerkennen? 

Darauf  gefunden  vnnd  zurecht  eingebracht,  das  «ie  alle  zu 
der  obersten  gewalt  des  gerichtcs,  darunter  das  gelegen  ist,  gehörig. 

Erkaudt  ohn  fürspracher,  sie  niüCsen  dem  vogt  oder  dem 
Inhaber  des  hauscs  zur  Wolpe  (wenn  er  die  neun  sei  wort  he  auf 
dem  Grinderwald  bereiten  soll)  selbneunde  mit  neun  pferdeii, 
von  einer  vesper  zeit  zur  andern  den  knechten  hier  vnnd  kost, 
den  pferden  hew,  habern  vnnd  strohe  geben  vnnd  reichen.  Darzu 
eiu  budde  mit  habern  vf  die  delen  gesetzt ,  eine  nie  esclien  molle 
darinne,  so  sie  mit  einander  fuedern  willen,  darzu  sollen  sie  dein 
droslen  oder  vogte  vf  den  abeud  ein  bedde  mit  reinen  laken,  so 
von  thuu  ruiken ,  machen  lafsen ,  damit  soll  die  gcrechtigkeit  des 
droslen  genug  sein.  AYenehr  iiuhn  die  droste  solhe  seelw^ortk 
riden  solle ,  vnnd  so  ihme  derselbig  weigerde ,  wo  sich  der  droste 
darlegen  halden  solle?  Darauf  die  menne  dem  drosten  zuer- 
kandt,  so  woU  ihme  des  weigernde  thete,  so  magk  die  droste 
widerumb  ohue  aller  gerechtigkeit,  so  er  auf  dem  Griuderwalde 
hat,  entsetzen;  darzu  sol  der  droste  die  seelworth  eius  rideu 
des  Jahrs,  gemeinlich  zwischen  Michaelis  vnnd  INIartinj,  oder  sue- 
sten  wan  der  droste  will,  auerst  er  soll  dem  jennigen,  dar  er 
zu  reiden  will,  drey  tage  solches  zuuorue  anzeigen  lal'sen* 

HOLTING  ZU  MÜNDER  i). 

lerliches  wirt  zu  Munder,  alten  wolherge brachten  gebrauch 
nach ,  am  dage  Huthalrici  ein  holzing  gehalten,  dar  werden  diesse 
vrteil  gefraget. 

Erstlich  vmb  einen  slach  nach  niittage,  wen  de  glocke  ge- 
lutet  vnd  die  erben  zu  Munder,  mit  den  zu  Hanielspringe,  Ba- 
deten, EstorfT  halfF,  vnd  Bobber,  als  iren  mitmarckgenossen 
aufs  dem  gerichte  Lauwcnaw  versammelt,  aulT  dem  radhuse  to 
sampde  gekomen,  fraget  der  holzgreue,  der  das  jar  gewesen, 
einen  aufs  dem  vmbstande,  ob  es  wol  so  viel  tages  sei,  das  er 
muge  einen  holzung  halten?  Darauf!  durch  N.  zu  rechte  wirt 
ingebracht,  nach  dem  er  macht  vnd  gewalt  habe,  eine  holzung 
zn  halten,   sei  es  dar  zu  tages  genug.  ■* 

Wider   fraget   der   holzgreue,    was    er   zu    rechte    auf   dem 

1)  zwiscLen  Hannover  und  Hameln. 
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xiiog  sole  gebeten?  Darauff  durch  N.  zu  rechte  iiigebracht, 
solle  recht  gebeten ,  vnrecht  verbeten ,  das  nemantz  etwas 
nie,  idt  geschee  dan  durch  vrtel  vnd  vorspraken.  DarauiE 
ickt  der  holtzgreue ,  so  gebete  ich  recht ,  vnd  verbede  vn- 
hl,  Yod  nemantz  etwes  werue,  efs  geschee  dan  durch  vrteil 
sr  vorspraken.  Sprickt  wyder,  ist  jemantz  der  zu  werfeD| 
r  trete  herfür. 

DarauiF  tritt  der  burgermester  zu  JNIunder  heruor,  bittet 
I  vorspracken,  wegen  der  erffen  vnd  initniarckgenossen. 

Dar  aulF  der  vorsprake  sicli  an  den  tag  gicbt ,  bedinget  sich 
I  vrteilen  vnd  bringet  achtcsleuto  bei  sic]i. 

Darnach  fraget  der  bestalte  vorsprake  einen  aufs  dem  vnib- 
ode,  warunib  die  glocke  sei  getutet?  Darauf  durch  N.  zu 
flite  ingebracht,  das  man  allem  gebrauche  nach  wolle  eine 
bung  halten ,    vnd  well  daraulT  gehöre  solle  selbst  erscheinen. 

Fraget  der  vorsprake  weiter,  weil  men  jerlichs  eine  hol* 
Dg  altem  gebrauch  nach  pflegt  zu  halten,  vnd  jdcrmenniglich 
rauff  gehörig  darzu  geladen,  de  glocke  geludet,  nun  aberst 
nanlz  were,  der  aufsbleibe  vnd  mutwilliger  weifse  vorsmadede, 
ds  derselbe  solte  gebrochen  haben  ?  DarauiF  durch  N.  zu  rechte 
irt  ingebracht,  man  solle  de,  oder  denselben,  so  oilt  vnd  oüte 
ili  pfänden,   bis  er  gehorsam  wirt. 

Wider  fraget  der  vorsprack ,  ob  man  einen  nien  holzgreuen 
lle  kesen?  oder  aber,  ob  der  alte  solle  pleiben?  DarauiF  zu 
cbte  durch  N.  ingebracht,  es  sei  gebrucklich,  das  man  jerligs 
oen  newen  holzgreuen  pilege  zu  kesen. 

Fraget  der  vorsprack,  wer  durch  recht  den  newen  holz- 
taen  solle  kesen?  DarauiF  zu  rechte  durch  N.  iogebracht, 
M  solen  altem  gebrauch  nach  thun   de  crlTen  zu  Munder. 

Wider  fragt  der  vorsprack,  wie  vele  eriTlandes  einer  solle 
iben,  der  sich  vor  einen  erben  holt?  DarauiF  zu  rechte  durch 
.  ingebradit,  ein  ferendell  landes  sole  er  haben,  vnd  ein  fe« 
mdell  landes  sein  viinfF  morgen. 

Wider  fraget  der  vorsprack,  dieweil  den  erben  zu  Munder  rechte 
ilTerlegt,  einen  newen  holzgreuen  zu  kesen,  vnd  se  einen  nun 
rireleten.  deselbe  aber  dessen  sich  weygerte,  vnd  wolte  das 
tcht  thun,  was  derselbe  solle  gebrochen  haben?  DarauiF  zu 
thte  ingebracht,  der  solle  ein  iuder  einbecks  biers  geben,  vnd 
•HOS  darnach  gleich  woU. 

Dar  treten  de  erben  zu  Munder  zu,  wisen  etzliche  bürger 
ib,  fhiget  der  burgermester  vnib  her,  wer  aldar  de  meisten 
immen  bekumpt,  wirt  zum  holzgreuen  erclert. 

W^irt  der  gekoren  holzgreve,  durch  den  vorspracken  gees- 
bet  vnd  gefurdert,  geyt  sitzen  in  des  alten  gewesen  holzgre* 
D  stede. 

Wider  fraget  der  vorsprack,  wer  durch  recht  den  newen 
Itzgreffen  solle  bestettigeu?  DarauiF  zu  rechte  durch  N.  in- 
bracht, das  solle  thun  der  abt  zu  Locken  (Loccum),  oder  aber 
1  munoich  der  ein  preeter  ist,  ist  der  dar  nicht,  solles  thun 
r  burgermester  zu  Munder. 
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Dar  trit  derselbe  zu,  bestetigt  den  neuen  holzgreuen^  gibt 
im  einen  grün  eichenzweig  in  de  band. 

Daraiiir  fraget  nun  der  uewe  gekoren  holzgreue,  ob  er  de 
liolzmarcket  alleine  solle  ver waren,  oder  aber  ob  iie  nicht  schulte 
liilfTe  haben?  FJarauiT  zu  rechte  ingebracht  durch  N.,  he  niüsM 
jhe  darzu  gehuUren  haben. 

Wider  fraget  der  holzgreue ,  we  deselben  rechtens  wegen 
solle  kesen,  vnd  we  viel?  DaraulF  durch  N.  zu  rechte  inge- 
bracht, er  solle  zu  sick  veer  aufs  den  erben,  zweeu  vom  Saltze, 
zweeii  von  Hanielsprinck ,    vnd  zween  von  Badeken  keseu* 

Wider  fraget  der  holzgreue,  wen  er  nun  zu  sich  etzliclie 
wurde  kesen,  discibigen  sich  defs  weygerden,  vnd  wolteos  nicht 
thuii,  was  dieselben  sollen  gebrochen  haben?  DarauflT  durch  ^« 
zu  rechte  ingebracht,  ein  jheder  solle  ein  fiider  beer  geben,  vod 
thuns  darnach  gleich  woU. 

Dar  erwelet  der  newe  holtzgreuc  zeyn,  wie  genielt,  zu  sicli 
gehen  sitzen. 

Der  bestalter  vorsprack  fraget  daraulT  ein  vrteil  zu  rechte, 
ob  der  newe  holzgreue  sauibt  siiien  gekoren  mitgesellen ,  zu  sol- 
chem anibte  nicht  sollen  beaidigt  werden?  Darauf,  zu  rechte 
durch  N.  ingebracht ,  se  müssen  ihe  zu  solichem  aoibt  beaidigt 
sein  oder  werden. 

Wider  fraget  der  vorsprack,  wer  inen  das  aidt  solte  vor- 
stellen? DarauiF  zu  rechte  durch  N.  ingebracht,  das  solle  thoa 
der  alte  holzgreue. 

Der  alte  holzgreue  trit  herfur,  sprickt  den  newen  holigre- 
uen  an :  Stehet  aufF,  richtet  dre  de  ersten  fiuger  in  der  rech- 
tem iiand  auir,    sprechet  myr  nach: 

Das  ich  wyll ,  de  holzmarkede  zu  Munder  hegen ,  besthsD« 
bcriden,  bejagen  bei  nacht  vnd  bei  dage,  so  weyt  dieselbig^ 
mit  iren  grenitzen  vnd  sclinede  sick  verstrecket,  vnd  efs  notlt 
vnd  behuIT  ist,  nach  alle  meinem  vermuge  ihr  beste  thuo,  ilir 
ärgste  wenden,  szo  wahr  das  ich  wyll,  das  mir  godt  helffe,  vd<1 
sein  heillig  euangelion. 

Darauil  fraget  der  newe  holzgreue ,  dieweil  im  vnd  seioeii 
mitgesellen  de  markede  so  hoch  beuolen  sei,  wie  weit  dieselbe 
sich  mit  iren  grenitzen  vnd  schnede  verstrecke?  Darauff  t retten 
de  mitmarkgenossen  aufs  Hamelsprinck ,  Badeken,  EstorfT  halff, 
vnd  zu  Bobber  zu  samen,  bereden  sich,  einer  der  eldesten  brin- 
get nach  altem  gebrauche  das  vrteyl  ein,  also: 

Vom  Lusebome  nach  ^em  Slachdoren,  dem  Nacken  zu,  den 
graswech  dall,  na  der  heyde  vor  Bobber  in  den  Osenborren, 
vom  Osenborren  in  den  Weuelborren ,  durch  EstorfT,  dem  Sliper* 
borren  zu,  vom  Sliperborren  PipcnmoUers  anewende  oder  vorarth 
zu,  aulT  den  buch  oder  knick,  vom  knick  in  de  Helle,  dem 
Bebersteinwech  henan,  auff  den  Brunshagen^  den  BronsliageD 
cntlanck  vber  de  Steinhope  in  den  Aswoch ,  vber  de  Kuleowenle 
in  de  Weller,  de  Weller  daell,  went  in  den  Wellerborren,  die 
beke  dall,  durch  Serseu,  durch  Kruckebarcli  beth  in  de  Weser» 

Nota.     De  nienrier,  die  zu  Sersen  vnd  zu  Knickebarcit  auf 
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der  Imkeren  liand  der  beke  wont,  de  gehören  mit  viifs  in  vn- 
sere  hoUniarkede,  de  anderen  nicht.  Zu  Visbeck  wirt  auch 
gieichfalfs  ein  hoUung  mit  den  mit  markgenossen,  als  Potsen,  Hey* 
ersen ,  Houingen  ,  Wcypke ,  Bensen ,  Wyckbodesen,  Rruckebarch 
halff  vnd  Sersen  halff  geholden ,  vnd  dar  wirt  gleichsfairs  der 
schnede  oder  grenitz  von  der  Weser  durch  Kruckebarch,  dorch 
Sersen  de  beek  also  henauff  wente  in  den  Wellenborren  erkannt, 
das  wir  zu  Münder,  vud  de  mitmarckgenossen  zu  Visbeck  eine 
markede  hefoben« 

Nota*  Zeliger  graue  Otto  zu  Schaumburgk,  hat  sich  un- 
tentandeuy  vnd  hat  vnsere  mitmarckgenossen  zu  Sersen  vnd  zu 
luvckebarch  auff  der  linkeren  syden  wonendt  aufs  vnsere  niar- 
ckede  verwiset,  aber  auff  der  rechteren  liand  wonendt  in  vn- 
sere niarckede  gewiset,  sampt  den  dorffern  Raden,  Barzen,  Se* 
lelhosty  vud  de  Stadt  Oldeudorf,  vnter  Schauniburgk  belegen, 
dar  durch  vnfs  vnd  vnseren  mitmarckgenossen  den  llonsteyn  ab- 
luzwackeu,  so  doch  wyr  nuemalfs  von  sinen  vorfahren,  in  vn* 
lerem  rawsamen  besitz  sein  beciudreget  geworden;  wyr  aber 
lallen  darauff  gepfändet  stets  vnd  auch  noch,  wollen  nicht  wey* 
dien,  godt  helff  vnfs  weiter. 

Wider  fraget  der  newe  holzgreue,  ob  jemantz  in  der  holz- 
oarcket  schedtlich  hauwen  werde,  wie  hoch  er  denselben  muge 
plenden  ?  Darauff  durch  N.  zu  rechte  eingebracht ,  nach  verwir* 
kung  des  Schadens  ^). 

Wider  fraget  der  newe  holzgreve,  du  weil  im  vnd  sinen  mit- 
gesellen die  marcke  so  hoch  beuolen ,  vnd  dar  na  ghan  vnd  stlian 
mosten,  was  se  dar  von  zugeneissen  haben  sollen  in  den  zusla- 
genen  hölzeren?  Darauff  zu  rechte  durch  N.  in^ebracht ,  se  sol- 
len alle  wyntbraken  vnd  liggend  berneliolz,  darvber  de  brammer 
lewachsen  ist,  was  sie  sunst  pfendcn  werden,    dar  vor  haben» 

Wider  fraget  er,  was  er  von  den  zugelassenen  rademachern 
»lle  haben?    Darauff  erkannt,  vom  jhederen  ein  pfar  rade. 

Wider  fraget  er,  wie  veele  Schweine  der  hamester  zu  Ha- 
nelsprinck,  vnd  de  zween  meigers  zu  Badeken  in  mast  zeiten 
dryben  mugen?  Darauff  zu  rechte  durch  N.  ingebracht,  ein  jlie- 
m  muge  sechzig  Schweine  dryuen  darzu  eine  saw  vnd  einen 
beeren  zu  f ulier  mastzeiteu.  ^). 

Wider  fraget  er,  was  er  daruor  von  den  beyden  houen  jer^ 
Eges  habe  zugeneissen?  Darauff  durch  N.  zu  rechte  ingebracht, 
vom  jhedcn  houe  jerliges  eine  schiukcn,  dar  zu  so  viel  brodes, 
alis  dar  zu  von  nodeu,  vnd  veer  Schillinge  hanuersch  zu  hier, 
zuforderen« 

Wider   fraget  der  holzgreue,    wie  witt   de   dorffer  Hamel- 


1)  eine  neuere  fassung  schaltet  hier  ein : 

Weiter  fraget  der  bolxgrevey  'wenn  jemand  einen  eichenbaum  o<ler 
ciiien  andern  Irucblbaren  bäum  wiss  machte  oder  verderbte,  wie  er  sieb 
gccen  denselben  solte  verhalten?  Erkant,  man  sol  demselben  unter  dem 
•abel  den  bauch  aufschnitaen ,  das  ingeweide  heraus  reissen  f  und  ihn  um 
den  bäum  berumtrciben ,  bis  der  scliade  damit  bewunden. 

2)  die  wabumast,   als  es  ertragen  werden  kann. 
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sprinck^  Baicke,  EstorfF  lialff,  vnd  Bobber  mit  vnf«  in  seilen 
der  mast  mugcn  hueten?  DarauQ  zu  rechte  durch  N.  ingebracht, 
se  mugen  hueten,  bifs  an  der  zu  Munder  zugeslagene  holz« 

Wider  fraget  der  holzgreue,  wie  weit  sich  der  to  Münder 
frye  zugeschlagene  holz  erstrecke?  DarauiE  durch  N.  zu  rechte 
erkant  vnd  ingebracht,  der  to  Munder  frye  zugeslagene  holz  sei 
das  brock,  der  brinck,  das  wyde,  beth  an  den  hagen. 

Wider  fraget  de  holzgreue,  wie  wyt  de  dorffer  Hamelsprinck, 
Badeken,  Estoril  ballT,  vnd  die  zu  Bobber  mit  vnfs  in  der  gras- 
huelc  mugen  heuten?  Darauf  zu  rechte  durch  N.  eingebracht, 
se  mugen  heuten  so  ferne  vnd  wyt  syck  ire  land  erstrecket. 

Wider  fraget  der  holzgreue,  wen  im  vnd  siueu  mitgesellen, 
de  marcket  zuuertedingende,  mehr  hulfife  van  noteuj  ob  im  de 
nicht  sollen  gegeben  werden  ?  DarauiF  zu  rechte  durch  N.  in« 
gebracht,   man  sey  im  hulife  vnd  bystaudt  zuthunde  schuldicb. 

W^ider  fraget  der  holzgreue,  wen  er,  oder  sine  mitgesellea 
bei  dem  ambte  de  market  zuuertedingende  schaden  bekemen, 
wer  den  billich  solte  crstaden  oder  gelden  ?  DaraufF  durch  N. 
zu    rechte    ingebracht,    das  sollen  thun   de  ganze  marckgenossen. 

Hir  Yorbut  der  nie  holzgreue  alle  marckgenossen  de  roarcket, 
das  nemaulz  darinne  hauwe,  cfs  geschee  dan  mit  seinem  willen. 

DaraufF  tritt  der  bürgerinester  zn  Munder  zu ,  vnd  bittet 
vor  ire  Stadt  nottrüfft,  welchs  im  vom  holzgreue  wirt  nach 
gegeben.  ^). 

HÜLSEDER   MARK  2). 

1.  Ob  wol  so  ferne  zeit  tages,  ein  frei  holzgerichte  zu  hal- 
ten und  zu  hegen?  wird  eingebracht,  aus  befehl  der  markge- 
nofsen  durch  ja,    wenn  es  den  erben  und  holzgrHfcn  beliebet. 

2.  Der  richter  fraget  nun  ein  urlheil  zu  rechte,  weine  die 
männer  das  holzgerichte  zu  erkennen?  respond.  durch  den  erbeo, 
denen  von  Haus. 

3.  Der  richter  fraget  ferner,  ob  man  sothane  gcrichte  soll 
sitzen  oder  stehend  halten?  urthel  eingebracht,  man  möge  et 
wol  sitzend  halten. 


1)  Nach  diesem  thuen  die  erben  tu  Münder  durch  ihren  %orsprachen 
ein  urtheil  fragen:  dicweii  das  holllngs  gericht  gehalten,  ob  nicht  der  neue 
hoUgreve  schuldig  sey ,  die  markgenossen  warmil  zu  erkennen  und  was 
dassclbige  sey?  Erkannt:  Er  sey  schuldig,  die  markgenossen  zu  erkennen 
mit  einem  iass  hier,  einem  scbinken  und  frischen  kese,  dazu  mit  so  viel 
brot  dazu  von  nötben. 

Noch  gefraget  wer  sie  darbcy  solle  brengen  ?  Erkannt,  das  soll  thuo 
der  alte  hoizgreve,   und  der  neue  soll  sie  davon  bringen. 

IMchr  gefraget,  wie  bald  solches  geschehen  solle?  Erkannt,  dass  sol- 
ches schölle  gesciieben  von  stund  an. 

Zuletzt  gefraget ,  wer  den  neuen  holzgreven  solle  in  seine  behausung 
brengen  ?    darauf  eingebracht,    das  solle  thun  der  alte  holzgreve. 

2)  Hülsede  und  Meinsen  liegen  zwischen  Lauenau  und  Münder,  in 
Strubens  reclill.  bed.  1,  373  finde  ich  bemerkt,  dafs  zu  IJülsede  die  mäoiier, 
hfi  Vorlesung  des  wisthums,  einen  kreis  schliefsen ,  und  ihre  messer  vor  sich 
in  die  erde  stechen. 
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4i  Ferner  fraget  der  richler,  wie  das  gcriclite  soll  gesessen 
werden?  eingebr.  durch  die  von  Haus,  als  erben  und  bolzgra- 
fen  9  und  sollen  die  rickter  zur  rechten  und  die  besilzer  zur  lin- 
ken band  silzen. 

5.  Darauf  lafsen  die  erben  und  holzgräfen  die  vom  Haus 
fragen  ein  urtheil  zu  rechte,  wer  alle  in  diese  holzmark  gehö- 
ren? eingebracht  durch  die  \on  Haus:  sitzende  zu  Hülsede,  Mein- 
sen  und  beide  mülilen* 

C.  Urthel  zu  rechte,  wie  ferne  die  von  Rottorf  oder  die 
TOB  Mengersheim  jetziger  zeit  einliaber,  in  die  mark  berechtiget? 
eingebracht,  als  zweien  meiern,  ohne  was  ihnen  von  zugelasse- 
nen meiern  zu  hauen  und  zu  treiben  gebühret  und  ferner  ge- 
bohren  möchte. 

7.  Weiter  wird  gefraget  ein  urthel  zu  rechte,  \ifrie  ferne 
ein  frembder  der  in  die  mark  nicht  gehöret  dem  holzgerichte 
bleiben  soll?  eingebracht  von  rechte,  so  weit  mau  ein  weifs 
pferd  im  felde  sehen  kann. 

8.  Urthel  behuf  rechtens,  wenn  einer  in  dieser  holzmark 
mitgehörete,  von  diesem  holzgerichte  wegbleibe,  was  seine  bräche 
sein  soll  ?  resp.  derselbe  soll  aus  der  holzmark  gewiesen  werden, 
bis  er  der  erben  imd  holzgräfen  willen  macht.  • 

9.  Ob  nicht  die  männer  schuldig  sein,  ein  wroge  zu  thnn? 
eiogebr.,  der  holzmeister  soll  seine  wroge  erstlich  thun,  darnach 
die  männer« 

10.  Was  denn  in  diesem  gehegten  gerichte  geboten  und  ver- 
boten sein  soll?  resp.  zorn,  neid,  hafsiger  muth,  nichts  zu  eifern, 
scbeltworte,   es  geschehe  mit  recht  und  vorsprechen. 

11.  Wann  einer  oder  ander  urthel  über  lang  oder  kurzge« 
fraget  were  worden,  und  von  den  mannern  were  gefunden  und 
schriftlich  verfafst,  ob  dieselbe  auch  noch  in  kraft  sollen  gehen 
uud  gebalten  werden?  resp.  man  sei  dasselbe  zu  hallen  schuldig 
Ton  rechts  wegen. 

12.  Wenn  ein  bruch  oder  blutronne  auf  diesem  hofe  fält 
zu  dieser  oder  anderer  zeit,  wem  die  von  rechte  zukomme? 
resp.  wenn  ein  bruch  oder  blutronne  auf  diesem  hofe  falt  zu 
dieser  oder  andern  zeit,  gebühret  denen  von  Haus  von  rechts- 
wegen,  wie  von  alters  geschehen. 

[  13.  Wenn  einer   verwundet  oder  sonsten   auf  diesem  hofe 

i'      derma£sen   beschädiget,   dafs   er    darüber  klagen   solte,   wem  er 
solches  klagen  solte  von  reclitswegen  ?  (fehlt  das  eiugcbr.). 

14.  Wann  einer  derma Isen  beschädiget  würde  und  den  rech- 
ten erben  nicht  klagete,  was  desselben  brüche  sei?  resp.  fünf 
mark  den  erben  von  Haus. 

15.  Wann  einer  an.  anderen  orten  klaget,  was  darauf  die 
brache  von  rechtswegen  ?    resp.  60  Schillinge. 

16.  Wann  einer  mit  urlheil  im  rechten  im  gerichte  beschla- 
gen würde,  und  dem  gerichte  und  den  erben  zu  Verachtung 
muth  willig  austrete,    was  dessen  brüche?    resp.  so   hoch  es  ihm 

verboten. 

17.  Wann  einem  die  holzmark  verboten  würde  und  dennoch 
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gleicliwol  daraus  liolzete,  was  dessen  strafe?  rcsp.  so  hoch  ihm 
dieselbe  verboten. 

18.  Wann  einer ,  der  in  die  holzmark  nicht  befuget,  und 
(sie)  gleichwol  gebrauchete?  resp.  den  soi  man  pfänden  so  oft 
er  darin  befunden ,  gleich  einem  frembden. 

19.  Weil  der  holzmeister  und  gescbwornen  leut  ihren  eiden 
der  mark  schaden  zu  verhüten  und  denselben  auch  von  sich  ni 
sagen  schuldig  seien,  und  es  nicht  thaten,  was  darauf  ihre  bräche? 
resp.  dieselben  sollen  doppelt  gebrnchet  werden. 

20.  Holzmeister  und  geschworen  lafsen  fragen  ein  urthel  za 
rechte,  wie  hoch  man  auf  eine  eichen  pfänden  soll?  resp.  achte 
Schilling  pfandegeld. 

21.  Wessen  die  bräche  auf  eichenholze?  resp.  den  erben 
von  Haus  fünf  thaler. 

22.  Wie  ferne  und  lang  man  auf  einer  eichen  pfänden  und 
brächen  möge?  resp.  wann  ein  sperber  einen  Sperling  darauf 
efsen  könne,  und  bis  so  lange  denselben  ein  rehe  mit  den  fofsea 
von  einander  kleien  könne. 

23.  Wenn  einer  eine  eiche  muthwillig  abhauete,  was  desseo 
bräche?  resp.  das  sei  gewalt,  so  maniger  fufs  ab  und  xu,  so 
manige  sechzig  Schillinge. 

24.  Wann  einer  eine  eiche  witget,  was  dessen  strafe?  resp^ 
desselben  darme  soll  man  wieder  darumb  winden. 

25.  Wann  einer  einer  eiche  den  poU  abhauete,  was  seine  strafe?  i 
resp.  dem  soll  man  den  köpf  abhauen,  und  in  die  stelle  setzen.    { 

26.  Wann  ein  aufsmann  hauete  in  der  holzmark,  wie  mtn  « 
damit  fahren  soll?  resp.  man  soll  ihm  nehmen  wagen  und  pferde,  1 
und  auf  diesen  hof  bringen,  bis  auf  ankunft  der  erben,  und  g 
das  pfa'nd  damit  er  schaden  gethan.  ^ 

27.  Wie  hoch  soll  man  pfänden  und  bräche  auf  einer  bo»  j 
eben?  resp.  der  bruch  den  erben  ist  fünf  mark  und  dem  holt-  ■ 
nieister  vier  Schillinge. 

28.  Wie  hoch  man  auf  weiselbäumen  und  höltjnbSuoien  s 
pfänden  soll?  resp.  drei  Schillinge  den  geschwornen  und  den  - 
erben  fünf  mark. 

29.  Wann  ein  aufsmann  bei  nachte  nnd  nebel  ht>1x  führe, 
wie  man  damit  verfahren  solle?  den  soll  man  hallen  als  eioen 
dieb,  nehmen  ihm  wagen  imd  pferde,  dazu  auf  vorigen  bescheid. 

30  Wan  der  holzgrSfe  jemand  ladete  oder  laden  liefse  den 
markgenofsen  zum  besten,  und  derselbe  muthwillig  ausbliebe, 
was  desselben  bräche?  resp.  derselbe  soll  aus  der  mark  gewie* 
sen  werden,   bis  er  der  erben  willen  macht. 

31.  Wan  der  holzmeister  ein  pfand  nimbt,  ob  dan  nicht 
den  erben  ein  bruch  gebiihre?  resp.  wann  der  holzmeister  eia 
pfand  nimbt,  gebühret  den  erben  denen  von  Haus  die  bräche. 

S2.  Wann  jemand  holz  aus  der  mark  führete  und  verkaufte, 
was  seine  bräche?  resp.  die  bräche  in  gemeinen  holze  sein  10 
fl.  münze,   In  heinholzc  10  thaler. 

33.  Wenn  der  holzmeister  etwas  geböte  und  verböte ,  ob 
solches  nicht  von  rechtswegen  zu  halten,  und  wer  solches  nidit 
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hielte  y    wa«  seine  briiclic?    renp.  man    sei   dcni    liolzineidtcr   Jen 
gehorsam  schuldig  bei  i>oen  dabei  es  gebeten  und  verboten. 

34«  Wem  eichenfall  oder  pollholz  zukomme?  resp.  dem  holz- 
meister,  doch  so  niilze  bauliolz  danmter  wäre,  soll  er  den  markge- 
DofBeo,  die  es  begehren,  um  die  gewehrde  zu  tluui  schuldig  sein. 

35.  Wie  es  mit  biichenfallholze  soll  gcliallcn  werden?  resp. 
der  erste,  der  es  findet ,  soll  ein  fuder  davon  haben,  darnarli 
seine  naclibaren  einer  nach  dem  andern  darzu  kommen. 

36.  Wer  macht  habe  die  häuslinge  in  die  mark  zu  erlauben? 
resp.  die  von  Haufs. 

37.  Wann  sich  einer  von  den  geschwornen  nicht  wolte  pfän- 
den Msen.?  resp.  solches  sei  gewalt,  so  manigen  fufs  ab  und  zu 
80  manige  60  Schillinge. 

38.  Ob  solhanes  auch  von  altersher  gewesen  ?  resp.  dafs 
soldies  von  alters  her  gewesen. 

39.  Von  weme  die  geschworen  maclit  haben  etwas  zu  er- 
lauben io  die  mark?    resp.  von  den  erben  denen  von  Haus. 

40.  Ob  auch  geschworen  und  markgenofsen  vollmacht  haben, 
einige  vemeuenmge  zu  machen  olme  wifsen  und  vollborten  der 
erben?    resp.  das  möge  nicht  geschehen. 

41.  Womit  holzmeister  und  geschworen  ihre  eingesetzte 
wrogen  vrieder  lösen  sollen?   resp.  mit  einem  fuder  broilian. 

42.  Ein  urthel  zu  rechte,  an  welchem  orte  und  an  was 
ende  die  Hülseder  holzmark  grenze  und  kehre?  eingebracht  von 
N.:  erstlich  von  Hoppenplacke  die  Niendahlsgrund  uf  auf  dem 
ttoppelweg^,  von  Stoppelwege  uf  den  steinbrink,  vom  sieinbrink 
die  Netteldahlsgrund  uf,  uf  den  alten  kuhstall  am  Dachtelfeldes 
knicke,  vor  dem  Siecke  uf  über  den  Hau  weg  uf  den  alten  schlag- 
baum,  vom  alten  schlagbaum  den  Hauweg  dal  über  die  Sucht  wege  uf 
den  alten  knicke,  vom  alten  knicke  uf  das  warme  slahe,  auf  den 
wulfeskulilen  über  die  schönen  hSgerkämpe,  durch  die  bomgrund, 
ton  der  bomgrund  über  das  klingendal,  bei  den  Scliönhägerlandc 
den  krummen  kämpe  dal  uf  die  mergelkuhle,  von  der  mergelk'uhle 
in  die  winmark ,  von  der  winmark  vor  den  Pöhlerholz  dal  uf  die 
^lurrenburgk,  von  der  Murrenburgk  das  heilige  seelen  dal,  von  dem 
lieiligen  seele  dal  auf  die  Sölterei  oder  Böckhorn  dal  uf  Mainsen. 

43.  Ob  dann  an  solch^p  orten  und  enden  vor  und  menschen- 
^edenken  die  grenze  gewesen  und  hergegangen?  resp.  dafs  die 
Sitisten  mäoiier  dieser  holzmark  (gedächten)  solches  von  ihren 
Zeiten  an  gedachten  örtern  hergezogen  sei. 

HOLZMAIIK  ZU  BEßER  i). 
1659.  1672. 

urtheile  und  rechte,  so  in  der  holzmark  zu  Behber  gefunden 

und  eingebracht  worden. 

Ob  es  so  viel  tagcs  sei,  dafs  man  ein  freies  holzgerichte 
halten  möge?   darauf  erkant,   ja. 

1)  zwildieii  flülsede  und  HamcJspringe. 
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2.  Des  Vormittages  oder  nacLmittags?  darauf  erkanty.ab  es 
inen  gelegen  ist. 

3.  Der  holzmeister  fraget ,  wer  das  holzgericbte  besitzen 
soll?  darauf  erkant,  der  holzmeister  mit  den  erben  zu  der  recU- 
ten  band  9  und  der  berren  diener  des  bauses  Lauenau  zu  der 
linken. 

4.  Ein  urtbeil  zu  rechte,  ob  man  auch  soll  wedde  tbun 
nach  alter  sitte  und  gewohnheit?    darauf  erkant,  ja. 

5.  Ein  urtbeil  zu  rechte,  so  einer  käme  nach  eingelegter 
wedde  und  legte  seine  wedde  ohne  urlaub  des  ricbtersi  was 
seine  brüche  sein  sollen?  darauf  erkant,  der  soll  so  hoch  ge- 
brochen haben,  als  die  wedde  wertb  ist,  die  bräche  konmiea 
den  richter  zu, 

6.  Ein  urtbeil  zu  rechte ,  wer  auf  dieses  holzgericbte  nicht 
gehöret,  wie  weit  er  davon  bleiben  soll?  darauf  erkant  aedixig 
fuefs  weit. 

7.  Ein  urthel  zu  rechte ,  was  soll  man  den  auf  diesen  freien 
holzgericbte  heifsen  und  verbieten?  darauf  erkant,  zom,  hasti- 
gen muth,  und  niemand  nichts  zu  wenden,  er  thue  es  den  mit 
urtbeil  und  vorsprechen. 

8.  Ein  urtbeil  zu  rechte  des  vorsprechers ,  so  ich  dieses 
vorsprechens  in  schaden  gerietlic,  wer  mir  den  den  schaden 
wieder  erstatten  soll  ?  darauf  erkant,  wer  einen  in  schaden  brin- 
get,  der  soll  ihn  auch  wieder  daraus  bringen. 

9.  Ein  urtbeil  zu  rechte,  so  ich  diese  saclie  nicht  könde 
verwaren,  wie  ich  den  billig  thun  solde,  ob  ich  auch  möge  frei 
davon  gehen  und  einen  andern  in  die  stelle  lafsen  ?  darauf  er- 
kant, ja. 

10.  Ein  urtbeil  zu  rechte,  die  geschworn  lafsen  fragen  wor- 
auf sie  sollen  ])fanden  gehen  ?  darauf  erkant :  auf  die  eichbäunM^ 
buchenbäume,  holteckebäume  ^)  und  wisselbaume« 

11.  Ein  urtbeil  zu  rechte,  wie  hoch  sollen  die  geschworn 
auf  die  eichbäume  pfänden  gehen?  darauf  erkant,  sechs  scliilling. 

12.  E.  u.  z,  r.  wie  hoch  auf  die  buchenbäume?  darauf  er- 
kant, drei  Schilling. 

13.  E.  u.  z.  r.  wie  hoch  auf  die  wissel  u.  holteckebäume? 
darauf  erkant,   drei  Schilling.  ^ 

14.  E.  u.  z,  r.  wan  und  zu  welcher  zeit  soll  den  das  pfän- 
den angehen,  und  wie  lange  soll  man  auf  die  fruchtbaren  bäume 
pfänden  gehen?  darauf  erkant,  wann  der  sperber  einen  sperlin^ 
darauf  efsen  kan ,  und  so  lange  dafs  er  so  niürbe  wird ,  dafs 
ihn  ein  reh  kan  mit  den  füfscn  von  einander  schlagen  ^). 

15.  E.  u,  z.  r.  wie  hoch  und  wie  weit  der  holzmeister  mit 
seinen  geschworen  sollen  pfänden  gehen?  darauf  erkant:  im  Wie- 
velborn  durch  Eggestorp  den  Schlieper  auf  die  Ralir  entlang 
über  Buddensieks  anewende,   den  steinweg  auf  über  den  Bnios- 

1)  spätere  abschriH  hier  und  art.  13  höltjebäume. 

2)  andere  fassung :  wenn  der  sperber  einen  lüning  darauf  Tenekm 
kann,  und  so  lange,  dass  er  morsch  ist,  dass  ihn  ein  refa  mit  dem  fos« 
ron  einander  schlagen  kann. 
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iUf  den  Oldendorfisclien  pfad  auf,  den  Wellerbom  dal,  bis  auf 
iTB  allergnedigsteu  lierm  knick  ^  an  den  steinhoep,  den  Sto- 
ireg  aiiS|  neden  dael  tho  nach  der  schluteicben  sii. 

16.  E.  u.  s.  r.  welcher  eine  eiche  stüveU  und  darüber  be- 
Fen  wird  und  ertappel,  was  seine  brücbe  sein  soll?  d.e.den 

man  bringen  bei  den  stammen  und  hauen  ihme  seinen  köpf 
und  setzen  denselbigeu  so  lange  darauf,  bis  das  er  wieder 
hsl. 

17.  £•  u.  X.  r.  welcher  einen  fruchtbaren  bäum  witket  und 
Hier  betroffen  wird,  was  soll  dessen  bräche  sein?   d.  e.  den 

■MO  die  darme  aus  den  leibe  sieben  und  danun  herscitlagen 
er  wieder  wechst. 

18.  E.  u.  z.  r.  so   ein  aufsmann   pfandbar  gefunden    würde 
verfolget,  wie  hoch  soll   derselbe  gepfändet  werden?    d.  e. 

Mlben  soll  man  verfolgen,  soweit  man  ihn  ablangen  kan. 

19*  E.U.S.  r.  die  brüche  des  aufsmanns,  wie  hoch  soll  die* 
•  sein?  d.  e.  zehen  mark, 

SO.  Ein  urtheil,  wie  hoch  soll  die  brüche  des  inmanns  sein? 
s.  fünf  mark. 

21.  £•  u.  wann  ein  inmann  sich  eines  pfandes  weigerte, 
in  er  pfandbar  gefunden  wird,  wie  hoch  derselbe  soll  ge- 
idet  werden?  darauf  ist  erkant,  das  ist  eine  gewald,  und  die 
die  ist  fünf  mark. 

22.  Ein  u.  wann  der  holzmeister  und  seine  geschwornen 
den  pfänden  gehen  und  markgenofsen  zu  sich  bescheiden  und 
)  dessen. sich  weigerten,  wofür  sollen  dieselben  gehalten  wer- 
?  d.  e.  vor  einen  aufsmann,  uod  wan  der  holzmeister  eine 
idung  gethan  hat,  so  soll  der  holzmeister  aus  dessen  seioem 
le  doppelt  pfandeo. 

23.  E.  u.  wann  einer  ein  nützlich  holz  hauen  wurde  bei 
lit  oder  beim  nebel,  und  verfolget  und  in  seinem  hofe  ge- 
len   wurde,  was   soll  desselben    brüche  sein?    darauf  erkant, 

soll  für  einen  dieb  gehalten  werden  und  auf  eine  gewalt 
ruchet  werden ,  so  manchen  fuefs  ab  und  an ,  so  manch  sech- 
Khilliug,    und  soll  den  hals  kaufen. 

24.  £.  u.  wann  der  holzmeister  ein  verbot  tliete,  ob  das- 
le  auch  soll  gehalten  werden?   darauf  erkant  }a. 

25.  E.  u.  wann  der  holzmeister  ein  verbot  thete  bei  brüche 
.  nicht  gehalten  würde,  worin  soll  derselbe  verfallen  sein? 
luf  erkant,    wobei  es  ihnen  ist  verbotten  worden. 

26.  £•  u.  wann  ein  mnrkgenofse  wüste  seinen  mitgenofsen 
chfellig,  und  verschwiege  dasselbige,  was  soll  dessen  brücbe 
I?  darauf  erkant,  der  soll  in  desselben  brüche  sein,  in  dem 
jenige  ist,   der  da  verbrochen  hat. 

27.  £.  u.  wann  ein  markgenofse  von  dem  holzmeister  und 
len  geschwornen  ein  nützlich  holz  bekäme  und  verkaufte  das 

der  holaroark,  was  soll  dessen  seine  bräche  sein?  d.  e.  fünf 
'k,   der  herren  gnade  ist  dabei. 

28.  E.  u.   wann  ein   radmacher  holz  liauele,   und  da&MW^ 

^0 
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aus  der  liolzmark  verkaufte,  was  dessen  seine  briiclie  sein?  d.c 
fünf  mark. 

29.  E.  11.  wann  ein  markgenofse  jniitwilligerweise  ausbliebi 
und  dieses  holzgerichte  nicht  wolte  helfen  halten ,  ohne  krank* 
heit  oder  des  herren  uoih,  was  soll  dessen  bräche  sein?  d.  e 
so  soll  der  holznieister  in  sein  haus  schicken  und  ihn  pfandei 
lafsen,   so  hoch  als  er  selber  will. 

30.  E.  u.  wem  soll  das  fallholz  und  poULolz  sein?  d«  e 
dem  holzmeister  und  seinen  geschwornen  und  wen  sie  das  gönnen 

31.  E.  u.  wau  einen  ein  nützlich  holz  erlaubet  würde,  ot 
derselbe  auch  mag  gebrauchen  den  x^oll  ohne  urlaub?  d»  e.  iei 
soll  bitten  den  holzmeister  und  seine  geschworue,  alsden  sol  (fl 
ihne  nicht  gewegcrt  werden. 

32.  E.  u.  was  für  gereclitigkeit  sollen  der  holznieister  und 
seine  geschworne  für  ihre  mühe  und  arbeit  haben  ?  d.  e.  sie  sok 
len  alle  jähr  zweier  eichbäiune  niaclitig  sein^  einen  im  laube  und 
einen  im  riese. 

33.  Ein  urtheil  von  a^  72.  wan  ein  eichbaum  fält,  ob  der 
holzmeister  denselben  gebrauchen  mag  ohne  Urlaub  der  gescbwom? 
darauf  erkant  ja. 

34.  E.  u.  wan  ein  geschworner  ins  holz  ginge  und  ein  nüli- 
lich  bolz  hauete  ohne  urlaub  des  holzmeisters  tind  seiner  ge- 
schwornen ,  was  sollen  dessen  bruclie  sein  ?  d.  c.  der  soll  dop- 
pelt gebruchet  werden. 

35.  E.  u.  für  wen  sollen  die  brüche  gehandelt  werden?  danof 
erkant,  für  s.  Magni  Vorstehern^  dem  holzm^ster  und  seiiieo 
geschwornen. 

3G.  E.  u.  wen  kommen  die  holzbrüche  zu?  daran!  erkant:  sancio 
INIagno  und  den  erben  zwei  part  imd  der  dritte  part  den  he^ 
reu  (von  and.  band  zugefugt:    des  hauses  Lauenau). 

37.  E,  u,  wofür  sollen  die  herren  (des  hauses  Lauenau)  dea 
dritten  part  haben?  d.  e.  wenn  den  erben  und  markgenofsen  ge- 
walt  widerführe ,  so  sollen  die  herren  'des  hauses  Lauenau  die 
gewalt  steuren  helfen. 

38.  E.  u.  wan  der  holzmeister  und  die  geschworen  gepfän- 
det haben  und  auf  die  pfände  trunken,  und  die  pfände  in  vier 
Wochen  nicht  wieder  gelöset  würden,  wie  sollen  sie  es  dann  mit  den 
pfänden  machen?  darauf  erkant,  so  sollen  sie  die  pfände  verkaufeik 

DER  sii.bi:n  fui:ien  hagen  recht  i). 

INIeine  günstigen  bauern  der  bauernschaft  Obern  LndeTsfelde! 
dieselben  wissen  sich  alle  mit  einander  zu  erinnern,  dafs  unsere 

1)  jn  der  grafschafl  Scbaumburg,  bei  Stadthagen,  liegen  sieben  döHcTi 
namentlich  Wendhasen,  Pollbagen,  Probsthagen,  Oberludersfeld  n.  a.  w^ 
die  noch  bis  heute  ihr  hergebraätes  recht  auf  öffentlichen  bauertagen  aiiler 
freiem  bimmel  verkündigen.  Man  bewahrt  iu  jeder  gemeinde  scnriAlidiei 
nicht  über  das  18  jh.  zurück  reichend«  aufitcichnungen  desselben »  wdchs 
grölstentheils  susamnienstimracu ,  und  sich  nur  durch  längere  oder  kfincre 
prologe  und  die  abwcscnhcil  einiger  fragen  und  antworten  unterscbcideai 
so  mangeln  in  einer  fassung  für  PoHhagen  von  1T20  die  arl.41.43.4S.4i 
S/>angeDbergs  beitrage  p.  199  — 204  liefern  einen  Wendhager  text  ?oo  173i 
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Yorväter  haben  ihre  bauerstage  des  jahrs  4  mal,   ah  des  moa- 
ta^  nath  den  xwölfleiiy  des  montags  vor  faslelabend,    des  mon- 
tags nach  den  pfingsten,  des  montags  nach  Michaelis  fein  ebrlich 
uud  feste  gehalten ,  und  ihre  alte  gerechtigkeit  den  ihrigeu  erin- 
aert   und  erneuert,  damit   die   nachkommen   wissen  sollen,   auf 
die  artikel  und  pupcte  zu  antworten,  uud  sich  hi  vielen  dingen 
darnach  zu  richten  hätten.     Denn   weil  es  heutiges  tages   in  der 
weit  geschwinder  und  heller  wird,  also  will  uus  nun  zu  dieser 
seit  vielmehr  ndthig  seyn,  dafs  wir  solchen  altem  gebrauch  nach- 
kommen,    und   feste  darauf  halten,   damit  die  unsrigen,   so  wir 
hiaterlassen ,  wissen  mögen,  wie  sie  sich  nach  unserm  absterben 
verhalten  müssen,   und  ihre  gerechtigkeit  uud  artikel  bewahren 
und  beantworten   sollen.     Wann  aber   einer  unter   dieser  löbli- 
clien  bauerschaft  sich  fände  und  solches   nicht    recht  verstanden 
uod  in   acht   genommen    hätte,   und   vielleicht  eine  alte  eule   in 
der  taache  h&tte,   und  wolte  die  auf  diesem  löblichen  bauertage 
ausfliegen  lassen ,  demselben  will  ich  auf  befehl  der  ganzen  bauer- 
schaft   verboten   haben;   thut  er  aber  dawider,   so  soll  derselbe 
in  acht   genommen    werden,    dafs    er  seinen   eigenen  hintersten 
aicbt  kleien  soll.    Ist  aber  einer  oder  anderer   mehr,    der  mich 
in  diesem  fall  zu  sprechen  hat ,  der  gebe  sich  bei  zelten  an,  weil 
CS  noch  so  viel  zeit  und   tages   ist,  und   das  recht  offen   stehet; 
denn  ich  bin  zu  sprechen  wie  ein  hausmann. 

Höret  ihr  bauern  der  bauerschaft  Ober  Liidersfelde!  Es 
ladet  sich  ein  ehrlicher  mann  in  dieser  bauerschaft,  der  hat 
leinen  bauerpfennig  aufgeworfen,  und  begehret  nach  altem  wohl- 
heiigebrachtem  gebrauch  urtheil  und  recht  über  sich  nehmen  zu 
lassen.  Ist  es  auch,  dafs  die  bauerschaft,  eiuer  oder  ander  unter 
euch,  wider  ihn  zu  sprechen  hatte,  der  thue  solches  bey  zeiten 
oder  achweige  hemachnials.  Weil  sich  aber  niemand  findet  der 
wider  ihn  zu  sprechen  hat,  also  kann  er  auch  nicht  abgewiesen 
werden« 

1*  So  frage  ich  erstlich  umb  ein  urtheil  zu  recht,  und  ob 
CS  noch  so  viel  zeit  und  tages  sey,  dafs  man  das  sieben  freyen 
hagen  recht  nach  unserer  vorv&ter  weise  und  gebrauch  über  die- 
sen jungen  bauern  möge  hegen  uud  pflegen  lassen?  Autwort. 
Ja,  weil  unsere  vorväter  uns  solches  haben  geerbet,  so  kann 
dasselbe  geschehen,  es  sey  den  vormittag  oder  nachmittag,  wann 
es  der  bauerschaft  noth  und  behuf  ist. 

2.  Ich  frage,  wor  der  erste  plal  in  den  7  freyen  hagen  ist 
geschlagen  worden?  Antwort:  Auf  unsers  gnädigen  hr.  gnaden 
and  auf  die  7  freyen  hager  gerechtigkeit. 

3.  Ich  frage,  was  es  vor  einer  gewesen,  der  den  ersten 
pbhl  in  den  7  freyen  hagen  geschlagen  hat  ?  Ks  ist  meines  gnä- 
digen herm  unterthaueu  einer  gewesen  und  eiu  bauer  in  den  7 
freyen  hagen« 

4.  Ich  frage,  wann  unser  gnädiger  lierr  verreiset ,  und  könte 
Dicht  wieder  zu  lande  kommen »  wie  weit  mau  denselben  schul- 
dig sey  elnauholen?  Fünf  meilen  zu  fui'se  uud  zehn  nieilen  au 
pferde,  damit  man  einen  guädigen  herrn  wieder  ins  land  bekomxaft« 
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5.  Ich  frage I  wenn  ein  kneclit  oder  mädclien-  aus  dem  ei« 
genthnm  sich  in  die  7  frcyen  hagen  befreyct,  ob  es  kann  zuge- 
lassen werden  9  dafs  sie  olme  den  freybrief  mögen  die  ^infulir 
tliiin?  Nein,  das  kann  nicht  geschehen  oder  zugelassen  werden, 
ob  sie  schon  vorhanden  wären;  so  müssen  sie  vor  dem  hofe 
stille  hallen ,  und  ersllich  der  bauerschaft  ihren  £reybrief  vorle- 
sen lassen;   dann  kan  es  zugelassen  werden. 

6.  Ich  frage,  wenn  einer  vorhanden  wäre,  der  in  den  7 
frcyen  hagen  wolle  ein  gut  ansprechen ,  wie  er  das  soll  anfallen? 
Derselbe  soll  zweymal  so  viel ,  als  das  gut  wertli  ist  y  an  die 
thorseule  beugen,  so  lange  er  besser  recht  brächte^  als  er  bevor 
gehabt, 

7.  Ich  frage,  wenn  einer  auf  dem  seinen  verarmete,  wie 
derselbe  das  maciien  soll,  dafs  er  sein  gut  wiederum  verbessert? 
Wann  derselbe  sich  so  viel  vermügen  könnte,  dafs  er  das  feuar- 
fach  im  dache  behielte  und  auf  einem  dreybeinen  stuhl  sich  da- 
runter behelfen,   dadurch  soll  er  sein  gut  wiederum  bessern. 

8.  lih  frage,  wenn  einem  gewalt  geschähe  in  dem  seinea, 
es  wäre  hey  tage  oder  nacht,  und  denselben  übermaunete,  der 
solches  thäle,  wie  er  mit  demselben  verfahren  sollte?  Wana 
solches  sollte  geschehen,  so  soll  der  hauswirt  denselben  todi 
schlagen,  und  unter  dem  sülle  ein  loch  durchgraben  imd  ziehee 
den  ihnler  darunter  durch,  und  hauen  dem  haushahnen  dea 
köpf  ab  und  legen  dem  getödteten  auf  die  brüst,  oder  einca 
drey  Öt*denscliilling,   damit  soll  er  gebessert  seyn. 

9.  Ich  frage,  wenn  ein  hausmann  einen  guten  hund  liältf, 
und  würde  ihm  todt  geschlagen,  womit  derselbe  soll  gebessert 
seyn?  denselben  hund  soll  man  beym  schwauze  aufhängen,  dab 
ihm  die  nase  auf  der  erde  stehet,  und  soll  dann  mit  rotem  wei* 
zen  begossen  werden ^  bis  dafs  er  bedecket  ist,  damit  aol  er  ge* 
bessert  sein, 

10.  Ich  frage,  wann  in  dieser  bauerschaft  einem  ein  ballt 
oder  beere  im  körn  gienge,  wie  es  damit  soll  gehalten  werden, 
ob  man  sie  soll  hitzen  oder  schlagen?  Wann  der  bejder  eiod 
jemand  zuwider  im  körn  ginge,  derselbe  soll  sie  Tordan  treibe«! 
will  es  der  ander  dann  auch  nicht  leiden,  der  soll  es  eben  ss 
machen,  damit  sie  ihre  nahrung  suchen,  und  dasselbe  verrichtea 
können,  wozu  sie  bestellet  sind. 

11.  Ich  frage,  wann  einer  seines  nächsten  vieh  sähe  in  un- 
spil  kommen ,  wie  soll  ein  jeder  thun ,  damit  solch  stücke  vieh 
gerettet  werde?  Derselbe  soll  seine  eigene  arbeit,  es  sey  auch 
so  schleunig,  als  es  wolle,  anstehen  lassen,  und  thun  dabey,  wit 
er  es  selber  gerne  nähme. 

12.  Ich  frage,  wie  lange  eine  gans  im  felde  hätte  ihre  nah« 
rung  zu  suchen?  Nicht  länger,  als  von  der  einen  bohnen  wir 
andern,  das  ist,  wenu  die  bohnen  werden  eingearnet  und  wie* 
der  gesäet;  werden  sie  aber  nach  der  zeit  im  felde ^  «uf  dem 
körne  beti:piren,  so  soll  es  demselben,  dem  sie  zugehOren,  eiiH 
mal  oder  zweymal  gesagt  werden ;  wo  er  sie  dann  nicht  in  acht 
nimt   und   mehr   angetroffen   werden^   soll  er  sie  todt   acbhgen, 
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oder  die  obersten  ahrnilhe  zwiAclien  seine»  iiaclitbaliren  aufbö- 
geoy  der  gans  ihren  bala  darunter  stecken  und  werfen  ihr  dann 
den  ars  aber  den  zäun;  so  sie  sieb  dann  kan  lösen ,  so  bat  sie 
ihr  leben  errettet« 

13.  leb  frage,  ^ie  weit  eine  ant  gerechtigkeit  bat?  Nicbt 
weiter,  als  unter  dem  scbratstacken. 

14.  Ich  frage,  wieweit  ein  bubn  macht  bat,  seioe  nabrnng 
tu  suchen?  Ein  bubn  soll  macht  haben,  über  einen  neun  arten 
uun  ^)  seine  nabrung  zu  suchen.  Wann  es  aber  einer  todt 
ichligt,  so  soll  ers,  dem  das  liuhn  zugeiiöret,  über  den  zäun 
werfen  und  so  viel  kr&uter  dabey,  wie  es  einem  edelniann  kan 
zu  (isclie  getragen  werden  ^). 

15.  Ich  frage,  wie  weit  eine  taube  gerecbtigkeit  hat?  Nicbt 
weiter y  als  auf  der  hecken,  wird  sie  todt  geworfen,  und  fallt 
in  dM  baus,  so  gehöret  sie  seinem  hcrrn;  fallt  sie  heraus,  so 
fallt  sie  deme  zu,  der  sie  geworfen  hat. 

16.  Ich  frage,  wenn  einer  zwischen  seinem  nachbarn  einen 
ahen  zäun  aufbrechen  will,  wie  weit  er  denselben  aufnehmen 
aoU?  In  den  dritten  oder  vierten  staken,  da  er  das  alte  weg- 
aimmt,  soll  er  alsbald  das  neue  wieder  anfallen^  damit  er  sei« 
oen  nacbbarn  nicht  au  nahe  komt. 

17.  Ich  frage,  wenn  einer  pottweiden  bej  seinen  nadibarn 
pflanzte,  wie  nahe  er  dieselben  setzen  soll?  Er  soll  die  pott- 
weide auf  die  erde  legen,  und  wo  der  eine  ende  kehret,  da  soll 
er  sie  stecken,  damit  er  seinem  nachbarn  nicht  zu  nahe  kommt. 

18.  leb  frage,  wenn  einem  ein  pottweide  wurde  abgesdiclet» 
was  dessen  seine  strafe  seyn  soll?  Der  solches  tliSte,  dem  soll 
man  den  bauch  aufschneiden  und  nehmen  seine  darme  heraus 
uod  lassen  den  schaden  damit  bewinden;  kann  er  dasselbe  ver- 
winden ,   so  kan  die  weide  es  auch  rer winden. 

19.  Ich  frage,  wenn  einer  einen  neuen  liagen  pflanzen  wollte, 
da  niemals  kein  bage  gestanden,  wie  er  das  machen  soll,  dafs 
er  seinem  nachbaren  nicht  zu  nahe  pflanzet?  Derselbe  soll  in 
den  scbnat  mit  dem  pßug  fahren  und  schlagen  das  achter  pflug- 
eisen aus,  und  nehmen  mit  der  linken  band  das  forder  olir  und 
Hecken  den  fordern  arm  dadurch ;  so  weit  er  das  pflugcisen  wer- 
fen kan,  da  soll  er  den  hagen  pflantzen. 

20.  Ich  frage,  wie  soll  man  bey  hagen  umgeben,  wenn  sie 
einem  zu  nahe  wachsen?  Wann  der,  dem  der  bage  zugehörct, 
nicht  will  abräumen,  wie  sidis  gebührt,  so  soll  der,  deme  er 
zu  nahe  wachset,  die  barden  dröge  wetzen,  und  ziehen  sie  durch 
eine  zipollen,  und  räume  weg  bis  an  den  alten  stamm. 

21.  Ich  frage,  wie  man  sich  mit  den  zäunen  verhalten  soll? 
Man  soll  die  ruthen  in  seines  nachbaren  hole  aufnehmen,  und  ste- 
cken sie  also  ein ,  dafs  seines  nachbaren  vieb  oder  er  selber  kei- 
nen schaden  dadurcli  bekommen. 

22.  Ich  frage,  wenn  einer  einen  bäum  an  meines  herrn  kni- 


1)  al.  über  neun  arilti  der  xüuiie. 

2)  cbhei  geben,    dafs  es  ein  edelmann  gcuicsscu  kan. 
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cke  hauen  will  ^),  wie  weit  man  davon  bleiben  soll?  Davon 
soll  er  bleiben  sechzig  rufs ,  damit,  er  nicht  in  seines  gn&digen 
herrn  strafe  fallt. 

23.  Ich  frage  y  wenn  einer  einen  bäum  über  den  fahrweg 
feilet,  wie  es  soll  gemacht  werden,  dal's  niemand  dadurch  auf- 
gehalten würde?  Der  bäum  soll  alsobald  abgehauen,  den  wagen 
darunter,  und  von  der  stette  gebracht  werden,  damit  niemand 
dadurch  aufgebalten  oder  verhindert  würde. 

24.  Ich  frage,  wenn  ein  bäum  zwischen  zween  nachbaren 
in  der  zaunstelle  stünde  einem  zuwider,  und  könten  sich  nicht 
darum  vertragen ,  wie  sie  das  macheu  sollen ,  dafs  sie  ohne  klage 
und  schaden  den  bäum  hauen?  So  sollen  sie  sich  gutwillig  darum 
vergleichen^  und  zu  beyden  theilen  eine  scharfe  axt  nehmen  und 
liaueu  den  bäum,  dem  er  dann  zufällt,  dafs  er  ihn  gebrauche 
in  gottes  namen. 

25.  Ich  frage,  wann  einer  apfel  oder  birnbSume  an  seines 
nachbaren  hof  stehen  hatte,  und  dieselbe  schüttelte  oder  pflückte, 
wie  weit  er  dieselbe  aus  seines  nachbaren  hole  wieder  langen 
soll  ?  So  weit ,  als  man  mit  einer  arden  ruthen  ^)  recken  kann, 
soll  man  sie  wieder  holen. 

26.  Ich  frage,  wenn  einer  wäre,  der  seinen  nachbaren  ab« 
pflügte,  was  dessen  strafe  seyn  soll?  So  soll  der,  deme  solcliei 
widerfahret,  seine  eigene  pflüg  und  pferde  nehmen  und  pUngeo 
demselben  drey  vohre  wiederum  zur  strafe  ab. 

27.  Ich  frage,  wann  einem  die  pflugwiede  in  anderm  felde 
bricht,  wie  er  sich  verhalten  soll,  dafs  er  nirht  in  schaden  kommt? 
Er  soll  die  alte  pflugwieden  an  die  stalle  hängen,  wo  er  die 
neue  hauet,  damit  der  mann  siebet,  dem  die  wicden  zogehoret, 
worzu  sie  gebrauchet  seyn,  und  keine  ungelegenheit  daraui 
entstehet» 

28.  Ich  frage  weiter,  was  der  hagenverderber  strafe  sejo 
soll  ?  Den  man  auf  solcher  that  befindet ,  der  soll  anderthalb 
morgen  zur  strafe  pflanzen ,  auf  dafs  er  siehel,  was  hagen  kosleo^ 
und  soll  demnach  bey  der  ohrigkeit  angeklaget,  und  zu  wiD- 
kührlicher  strafe  gezogen  werden. 

29.  Ich  frage,  wenn  einer  willens  wäre  von  seinem  hofe 
mit  vier  pferden  und  wagen  abzufahren  und  die  guter  zu  ver- 
lassen ,  wie  bald  er  sich  bedenken  soll  ?  Wenn  er  sich  dessen 
anders  bedächte,  so  soll  er  macht  haben,  wieder  auf  den  bof 
zu  ziehen;  ist  er  aber  so  weit  daraus,  dafs  ein  weserbaum  konnte 
hinter  den  wagen  durch  geworfen  werden;  so  soll  er  davon 
bleiben. 

30.  Ich  frage  weiter,  wenn  ein  ehemann  mit  seiner  frauen 
sein  koru  beschauete  und  käme  ihm  eine  lust  an  ^),  und  käme 
einer   mit  einem    fuder  lieues  darauf  fahren,    wie  sich  der  fulir- 


1)  ;il    wenn  einer  linnenbiiume  wohe  an  m.  gn.  h.  knicke  pflanzen. 

2)  al.  ahrrauten. 

3)  al.  wenn  ein  chmann  sein  gut  nebenst  seiner  frauen  bei  sich  werte 
und  besehe,   und  bette  lust  bei  ibr  zu  schlafen. 
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naon  yerliolten  soll?  Der  soll  den  riiell. untersei sen  ^),  bis  so 
ADge  dafs  solches  vollendet;  vrann  er  aber  nicht  so  lange  war- 
en könne,  so  soll  er  soweit  darum  hinfahren,  als  man  ein  weifs 
iferd  absehen  kann,  damit  solches  nicht  verhindert  würde. 

31*  Ich  frage,  wenn  ein  schweinliirte  darauf  uitreiben  wollte, 
md  solches  gewahr  würde,  wie  der  sich  dagegen  verhallen  soU'i' 
Dtrselbe  sol  so  weit  darum  hiutreiben,  als  ein  reuter  in  vollem 
tnb  eine  halbe  stunde  reiten  könne,  und  wenn  ihm  ein  schwein 
Mitlaufet,  nicht  eins  darnach  umsehen,  damit  solches  nicht  ver- 
Uhidert  werde. 

*  32.  Ich  frage,  wenn  ein  eheman  seiner  fraueu  ihre  hege 
nd  pflege  nicht  tliun  könte,  dafs  sie  damit  xufrieden  wäre,  wie 
m  derselbe  mann  machen  soll,  dafs  die  irau  ihre  hege  und  pflege 
Mlime?  Derselbe  ehemann  soll  seine  frau  auf  den  rücken  neh- 
■en  und  tragen  sie  über  einen  neun  arten  zäun  ^) ;  so  er  sie 
darüber  bringt ,  soll  er  ihr  einen  kriegen ,  der  ihr  ihre  hege  und 
flcge  thun  kann,    dafs  sie  damit  zufrieden  sey. 

33.  Ich  frage  weiter,  wenn  einem  seine  frau  ins  kindel- 
klte  kauic,  und  wäre  aus,  dafs  er  zu  herren  dienste  mühlen- 
sieine  fahren  sollte,  wie  er  sich  verhalten  soll?  Wenn  solches 
geschehen,  und  die  botschaft  würde  ilim  gebracht,  so  soll  er 
seine  pferde  ausslricken,  und  machen  sich  nach  haus  und  thun 
Siiner  frau  was  zu  gute,  damit  sie  iltm  seinen  jungen  erben  desto 
Kesser  aufbringen  und  saugen  könne. 

34.  Ich  frage,  wenn  einer  einen  sack  mit  gutem  körn  in 
&  mühlen  bringet,  ob  man  auch  an  den  metzen  und  kleyeu 
sparen  sollte,  dafs  der  sack  nicht  wieder  voll  wird?  Nicht 
Mehr,    als  wenn  man  mit  einer  nilhe  ins  wasser  schlägt. 

35.  Ich  frage  weiter,  welches  das  beste  recht  in  den  sieben 
faejen  hageu  sey?  Das  ist  das  beste  recht,  erstlich,  dafs  kein 
linskorn  vom  lande  gegeben  wird,  zum  andern  kein  maihaber* 
•ibatt,  zehnlfülleu,  oder  kälber,  mahlschwelne  oder  sdiaafe, 
nun  drillen ,  dafs  kinder  und  erben  frey  seyn  und  mögen ,  bin- 
twn  oder  aufserhalb  landes ,  ohne  den  frcybrief  sich  verheyrathen, 
wohin  sie  gott  berufen  hat. 

3C.  Uli  frage  weiter,  womit  dieser  junge  bauer,  wenn  ur- 
theii  und  recht  über  ihn  ergangen  ist,  die  bauerschaft  bekennen  soll? 
Mit  einer  halben  tonne  hier  oder  zwey  henkelman;  so  er  sich  dessen 
weigert,  eine  halbe  tonne  haselnüsse,  und  bey  einer  jeden  nufs 
eine  keule,   damit  er  sie  aufschlaget. 

37.  Ich  fi*age  weiter,  was  der  junge  bauer  mit  dem  ersten 
kenkelniann  soll  erworben  haben?  Dals  er  ist  für  voll  erkannt 
worden. 

38.  Ich  frage  weiter,  was  er  mit  dem  andern  henkelmann 
soll  erworben  haben?  Dafs  er  vor  kühe  und  schweinehirlen 
treiben  mag  ^). 


1)  der  soll  mit  dem  wngen  stille  halten  ,  und  soll  den  rauel  uolcrsvUeii. 

3)  99  ahrder  zäun. 

3)  wahrscheinlich:    Tor  hin  und  swcn  treiben. 


312  MEDEIISAÜHSBN 

39.  Ich  frage  weiter,  was  der  junge  bauer  in  der  bauer- 
schaft  gänzlich  soll  zu  geniefsen  haben?  Salz,  malz,  holX|  was- 
8er  in  der  weide ,    das  honig  in  der  beide. 

40.  Ich  frage  weiter,  wenn  nun  einer  in  der  baiierschaft 
erfunden  würde ,  der  diesen  obgesetzten  arttkeln  nicht  nachlebte, 
und  in  der  bauerschaft  nicht  thäte  was  sich  eignet  und  gebühret, 
was  die  bauei^schaft  bey  ihm  thun  soll,  damit  sie  ihn  zum  ge* 
liorsam  brächte?  Dem  soll  man  einen  graben  vorm  thor  uber- 
graben,  das  thor  zupfahlen  und  den  eimer  über  dem  sode  weg 
hauen  ^),  den  backofen  zu  machen,  kein  feuer  leihen  lassen^  heerde 
und  Schweine  rerbieten^),  und  lassen  ihn  also  einwachsen  und 
ein  wähl  auf  seinen  hause  halten,  bis  er  sich  bessert. 

41.  Ich  frage  weiter,  wenn  es  sich  zutrüge»  dafs  todesKlle 
in  der  bauerschaft  sich  begeben,  dafs  die  alten  bauern  verstSr- 
ben,  also  dafs  man  das  recht  imd  die  artikel  in  der  bauerschaft 
nicht  mehr  hegen  und  pflegen  könnte,  wo  man  dasselbe  in  rtr- 
wahr  und  aufzuheben  sollte  geben,  bis  so  lange,  dafs  es  könnte 
wieder  geheget  und  gepfleget  werden?  Dasselbe  soll  man  bno- 
gen  auf  das  dritte  Joch  des  hauses  Schaumburg  und  dem  gnä- 
digsten landesherrn  befehlen;  bis  so  lange,  dafs  man  es  wieder 
hegen  und  pflegen  könnte. 

42.  Ich  frage  weiter,,  wenn  es  sich  zutrüge,  welches  goU 
gnSdig  verhüten  wolle,  dafs  einer  einen  niederschlagen  thäte, 
wie  lauge  der  zeit  und  frist  haben  soll?  Wenn  sie  hinter  ihm 
wären ,  und  dafs  er  ein  paar  eyden  ankäme ,  so  aufgerichtet  und 
die  zinken  zusammengewendet,  darunter  soll  er  sich  Yerbergdo, 
bis  dafs  er  einen  pfennigweck  esse,  und  dann  fortan. 

43.  Ich  frage,  wer  sich  der  erbgüter  in  den  sieben  freyeo 
hagen  erwählet?     Der  sich  des  grünen  zweiges  erwählet. 

44.  Ich  frage,  womit  soll  man  den  jungen  bauren  bewilt 
kommen?  Mit  eineui  willkommen,  da  von  vier  kühen  die  mikh 
eingehet. 

45.  Ich  frage  weiter,  womit  der  juiige  bauer  den  andern 
bauern  die  kruken  bringen  soll  ?  Mit  einem  grünen  kränze  und 
einem  glas  hier  '). 

URTHEILE  ZU  VEHLEN  ♦> 

Nachfolgende  ordell  vp  dieser  ghoe  gefunden  werden. 

Wie  dut  ghoegericht  besitten  solle?  Dat  schole  m.  g.  her 
van  Schouniburgk  thor  rechtern  des  ghogreuen,  vnd  die  probst 
van  Auernkerchcn  thor  lüchtern  siden  besitten. 

Ob  auch  iemandts  vth  vorgedachten  burschaften  vp  düsie 
ghoe  tho  erscheinende  befriet  vnd  nicht  dingkpflichtigk  sy?  Dat  alle, 


1)  oder  den  brunnen  zu  wrrfen. 

2)  bjrl  und  schwcine  (  ?  swcn)  vorbei  ireüien. 

3)  Tier  mafs  hier. 

4)  swiscben  Obernkirchen  und  ßUckeburg  am  flüffchen  Aue. 
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die  einen  feuenrack  licbben,  Yllier  lialuen  heerdea  vnd  schwens, 
io  düsse  ^hoe  geboren ,  vnd  dingkpflichtigk  sin. 

Wnnnebr  diiq  einer  wehre ,  de  mit  vreiielen  vnd  Yorsetli- 
chen  gemotbe,  aue  jenigerlei  der  bern  verbindcrunge,  liueskrank« 
heil,  noch  ebebalRer  uotb,  vor  der  ghoe  nicht  erscheue,  vnd 
Ytlibleuej  wat  sin  broke  schole  sin?  Dicselbige  schole  ni.g.  bern 
ia  eine  gewalt  verfallen  sin,  idoch  der  bern  gnade  si  darbei, 
Tod  deoi  gerieb  te  in  ui  ß. 

An  wene  scbolen  die  lu  ß.  verfallen  sin  ?  An  den  gho- 
grsuen. 

Ob  etliche  sonderlich  wehren,  die  in  dut  gbogerichte  gee- 
icbel  werden,  vnd  sich  verhindern  lethen  vnd  dat  verachteden? 
Die  scbolen  m.  g.  b.  in  ein  sülflwalt  verfallen  sin,  der  bern 
gnide  darbL 

*  We  dem  gogreuen  in  düsser  ghoe  ein  boin  tliogeuende 
fcholdig  ai?  Alle  de  einen  eigen  roock  hebben,  vtbbeschedeh 
dir  twe  vp  einem  boue  wohnen ,  dar  von  schal  men  i  boin  gc* 
geuen  werden. 

Was  de  gogreue  für  sinen  gobauern  und  honer  wederumb 
tlio  donde  scbuldigk?  Darum  schal  he  verpflichtet  sin  tho  be- 
fordern,  dat  wege  vnd  stege  gebetert  vnd  in  wolstande  gebolden 
werden* 

Wo  ferne  dat  ein  jder  m.  g»  h.  bern  knicken  vnd  dem  frien 

*    naterflote  der  Awe  bliten  schole ,  also  dat  dermalben  s.  g.  keine 

beichediginge  bringe?    Darvon  sol  er  bliven  lx  vote,    vnd  we 

darauer  brecke,    de   verfalle  in   so  niennige  lx/9«  alfs  mennige 

volh  af  Tnd  Iho ;  der  bern  gnade  si  darbi. 

So  jeniandls  wehre,  de  in  dut  gogerichte  gehorde,  vnd  hed- 
den  von  olderfsber  tho  m.  g.  b.  knicken  tho  kuikcnde  vnd  tiio 
leggende  gehulpen,  vnd  sich  des  izo  tho  donde  verweigerden ,  of 
•ie  so  danes  sonder  brocke  don  mochten?  Dat  se  sodanes  sun- 
der brocke  nicht  doen  mögen,  sonder  de  dat  sulen  doen,  sin  ni. 
g.  bern  in  ein  sülitwalt  verfallen ,   der  hern  gnade  darbi. 

So  nun  dersuluige  etliche  wehren ,  die  vnder  m.  g.  hern 
nicht  geseten,  idoch  ohn  alle  middel  in  de  gbo  gehorigk,  wo 
"I.  g.  her  sieb  gegen  desuluen  holden  solte,  darmede  sie  s.  g. 
dafsienigen,  was  sie  ibo  donde  scbuldigk  vnd  von  olderfsber  gedan, 
leisten  mochten?  Dargegen  sollen  sie  dasjenige,  was  sie  von  m. 
g.  hern  oder  s.  g.  herschafft  in  nuz  vndt  gebrauche  gehabt  mis- 
ten vnd  entrathen ,  bifs  das  sie  m.  g.  hern  willen  gemacht  haben. 

So  ein  meiger  oder  koter  vth  eigener  Unvorsichtigkeit  in 
Khulde  quemen,  also  das  sie  dem  land  au^h  dem  guthern  dar- 
van  dasjenige,  was  ohnen  jekrlichs  geboren  wolde,  nicht  doin 
eder  geuen  kondeu ,  vnd  die  guther  solchen  hoff  tho  uor  andern 
gedachte,  wes  men  alfsdenne,  dem  alfgcsetteden  meiger  edder 
koter  van  der  hoffte  tho  kommen,  de  nach  landgcdeligem  ge- 
bracke  scbuldigk  hyl  De  betaluuge  der  geill  im  lande,  vnd 
vDib  die  bebauaunge  möge  men  handien. 

Ob  ein  man  auch  ohne  vorwelcude  vnd  volborde  sines  gut- 
hern landt,    wische,  kcmpe  vtbdoin,  verwenden  oder   versetten 
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moige?  Datbsuluige  molge  lie  ane  be\ulliguuge  synes  guedtbem 
nicbt  doeii. 

So  den  nun  sodanes  gescbege,  ane  wethendt  des  gulbeni. 
vnd  sieb  dermaten  tbodroge,  datb  ein  ander  man  vp  die  bofflc 
gesellet  worde,  we  alfsdenne  datb  land  wedder  yrigen  scbollei 
Dalb  niole.  die  jenige  doen ,  die  etb  vOrsetlet  hebbe. 

Ob  aiicb  jemandts  vp  den  bofTen,  die  ein  ider  be woneth ,  Tor« 
sicbligen  des  gutbern  frucblbar  boU  niederbowen  möge,  danncNlf 
die  boffe  den  nacbkomlings  moicbten  verwostet  werden?  Datb 
sodanes  nicbt  gescbein  möge,  sonder  so  ein  man  Ibo  betemnii 
synes  buses  vnd  baues  wes  nodich  webre,  datsultiige  schal  kc 
bi  dem  gulbern  ansoken,  vnd  so  ebme  dan  ein  stemme  Jtboha- 
virende  bewilliget  worde,  scball  be  einen  eickbester  weder  in 
die  stede  setlen ;  wo  he  auer  darbauen  dede ,  ist  in  eine  gewald 
m.  g.  h.  verfallen  y  aber  der  bern  g.  si  darbj. 

Ob  einer  ein  stucke  landes  liedde,  dat  von  der  gemeinte 
herginge,  und  sin  naber  dar  land  vp  gewende  bedden,  wofemc 
sie  obnie  alfs  denne  scbolen  tunen  helpen?  Dieseluigen  scholeii 
ohme  tunen  helpen,  in  datb  negende  stücke. 

Wen  einer  einen  grauen  tho  groue  edder  tho  tunede  vod 
gedecbte  vp  siner  naber  land  die  richte  wege  tho  boldende,  wes 
darumb  syn  brocke  sin  scbolde?  Dieseluige  ist  m.  g.  h.  in  eine 
sülllwalt  verfallen,  aber  der  bern  g.  sy  darby« 

Ob  ein  naber  dem  andern  moidtwillig  mit  sinem  quecke 
schaden  vp  sinem  kome  dede,  ob  sodanes  sonder  brocke  gescbein 
mochte  V  De  sodanes  vorsicbtigen  vnd  moidt willigen  dede,  si 
eine  süllTwalt,  aber  d,  h.  g.  sy  darbi. 

Ob  einer  m.  g.  b.  edder  s*  g.  ampten  gebot  vnd  verbot  ver- 
achtede,  wes  darumb  syn  brocke  sy?  Deseluige  ist  m.  g.  b.  in 
den  brocke,   darby  idt  ebme  gebaden  edder  verbaden,   verfallen« 

Ob  mines  g.  hern  gogreue  vnd  achtefsman  wene  befundeiti 
die  unrechte  schevel,  male,  gewichte,  elen  oder  sonst  bi  sidi 
hedden,  darmede  sie  obren  negesten  bedrogen,  wefs  obre  brocke 
daruor  sy?  Ob  sodanes  by  wene  befunden,  diesuluige  scbol  ane 
alle  middel  m.  g.  h.  in  eine  sülßwalt  verfallen  syn. 

Wen  ein  brede  landes  lege,  ob  aucb  morgen,  drone,  forlinge 
van  brede  vnd  lenge  gleich  syn?  Sie  moiten  glich  sin  mit  der 
brede,   mit  der  lenge  wil  die  wände  wol  vthwisen. 

Ob  einer  wehre,  die  eine  breden  landes  an  einem  berge  lig« 
gende  hatte,  vnd  dat  water  daraf  wisede,  daruan  sinen  nähern 
oder  andern  luden  schaden  bringende,  eiF  he  dat  mit  foigen  dein 
moige,  edder  was  recht  darumb  sy?  Dat  be  ßodanes  nicht  doiq 
moige ,  sonder  dem  water  synen  rechten  vlote  geuen ;  bandele  he 
aber  moidtwillig  darlegen,  so  sy  edt  ein  süllTwalt,  aber  der  hern 
g.  si  darby. 

Wenn  ein  burschop  einen  herde  ofPke  schwen  mededen«  ob 
sie  den  seniptlich,  die  eine  so  woll  alfs  die  ander,  tho  under- 
holdende  schuldig  syn?  Diesuluigen  schulten  sie  gelicb  belpea 
holden. 

Ob  m.  g.  h.  eine  borchfeste  bwen  edder  land  wehre  beteren 
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lalen  wolde,  edder  mtcs  sonst  s.  g.  anfellig  ynd  ilig  thodoinde 
vorde  sjn,  ^oll  dar  alle  tho  Ihobelpende  schuldich  syn?  Dalh 
dartho  tohelpeode  m.  g.  h.  cloister  vnd  junchern  lüde  schuldig 
sin,  vnd  die  cloisler  spanne  scholen  mit  ehren  wagen  voran 
varen. 

Ob  einer  vrere,  die  imnie  Lodde,    i^nd   der  ohuic  einer  ent« 
flöge,    vnd    denisuluigcn   volgede,   dar  idt   sicli   setlede  in   sines 
nabers   haue ,    edder  wor  sich  dat  seilen  mociite ,   oiTle  men  dal 
auch  mit  redile,  ane   welcndt  sines  nabers,    nioige   wedder  vth 
HDen  haue  halen?     Demsuluigen  schal  nien  volgen,   edl  liege  in 
liaes   nabers  liof  edder  wor  edl  sy;   auerst  he   mach  edt  nicht 
wedderhaleo  vlh  sines  nabers  haue,  he  do  elh  mit  sinem  welende 
vnd  willen,  vnd  schall  ehme  einen  pfeunig  dar  an  die  stede  leggen« 
Wennehr  dalh  einer  were,   die  imnie  hedde,  dar  die  teinde 
tan  ginge,  offte  men  dem  tegeder  ein  valh  imme  scholde  volgcn 
lalen  I   oder  ein  imme  dalh  adlucht,   vnd  an  dem  stricke  behän- 
gende bliflt,    edder  wes  recht    darumb  sy?     De   Icgeder  schol 
aldar   einen  korf  senden ,    wenner   ohnie   de  teinde  feit,    edl    st 
noch  dat  erste  imme,  edder  dalh  middclsle,  dcsuluige  schal  men 
io  den  korf  vaten  vnd  dem  tegeder  Ihon  besten  hegen. 

Wenner  dat  einer  einen  knecht  oder  maget  hedde  vnd  ohme 
Irwclich  diende,  also  dat  men  ohneu  keine  schulde  geuen  konde, 
ATO  lange  sie  ohres  verdienenden  lohus  missen  scholden  :*  So  lani^e 
men  ethen  vnd  drinken  entrathen  kan. 

Ob  ein  knecht  edder  maget  bulen  tides,  sonder  redelige  or- 
\  Sache,  ebrem  herrn  edder  frawen  vth  dem  diensle  entginge,  ob 
sie  ohnen  auch  alfsdenne  obren  loen  thogeuende  schuldig  syn? 
Dalh  men  dcnseluigen  tho  geuende  nicht  schuldigk;  wo  aber  die 
^  Iierm  oder  frowe  den  knecht  oder  maget  bulen  tides  vorloueden, 
^  slbdenne  sin  sie  schuldigk  den  füllen  lohn  tho  betalende,  vnd 
'  nicht  für  thocniholdendc. 
i  Ob  m.  g.  h.  drosten  vnd  nmbtlude  die  voithknechte  vthschi- 

äckeden ,  vnd  latcn  schuldciicrs  panden ,  wo  lange  dat  men  ohnen 
die  pande  scholde  thogudc  holden?  INlan  schal  ohnen  die  pande 
tlio  gude  holden  iii  vierteindage  vnd  iij  dage,  wo  sie  middeltidt 
nicht  geloset,  sol  darnach  wieder  nicht  tofragende  sin* 

Wenner  mines  g.  h.  gesch  waren  holt  knechte  wen  vp  frucht- 
barem holte,  dat  he  hovede,  befunden,  vnd  sicIi  niclit  wolde  pan- 
den lalen?  Diesuluige  ist  s.  g.  in  eine  siillTwall  verfallen,  aber 
der  hern  g.  si  darby. 

Wenner  einer  einen  grauen  vor  sinem  lande  groue,  edder 
einen  tun  tunede,  vnd  dar  eine  gemeine  liode  vor  her  ginge,  wo 
\ridt  men  dersuluigen  gemeinde  wicken  vnd  bliuen  schölle?  Wen- 
her  dat  einer  einen  grauen  oder  thuen  Innen  wil  vor  der  gemeinde, 
dar  schal  he  vp  dem  sinen  mede  bliuen  vnd  den  erdlbaden  vp 
sioen  acker  werpen,  vnd  so  idt  ein  tuen  were,  alfsden  schal 
die  tuen  dem  vtersten  grauen  glick  slan. 

Wenner  einer  vnuerlouet  in  die  gemeinde  tunede  edder  groue, 
ves  des  sin  brocke  sy?     De  schal  in  siilffwalt  verfallen  syn. 

Wenner  einer  einen  tegeden  hedde   vor  einem  dorpe,  vnd 
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die  tegede  dem  tegeder  enlfort  \vorde,  auch  we^  In  kempen  be- 
schlagea  worde,  dariith  de  tegede  volgede,  \nd  wolden  nidils 
daruon  geiien?  Diäseluigen  scholeu  in.  g.  Ii..  iu  eine  aülfwalt 
verfallen  sin,   vnd  scbolen  des  tegetlierrn  willen  maken« 

Ob  auch  vtli  sadigem  lande,  daruth  die  tegede  volget  ane 
bewiiligung  des  tegetlierrn  bode,  kempe,  oder  wische  gemaket  moi- 
gen  werden  ?  Dath  sodanes  ane  bewiiligung  des  tegetherrn  nicht 
beschein  moige. 

Wen  einer  widen  paten  settede,  mit  weten  vnd  willen  oi. 
g.  h.  ambtlude,  edder  aber  vp  dat  syne,  vnd  van  Jemandts  mit 
ha  wende  beschediget  worde,  wes  des  sin  brocke  sin  schölle?  Bj 
weme  befunden  worde,  die  sodanen  schaden  dede,  schal  m.g«b. 
in  eine  süliTwalt  gefallen  syn. 

Ob  einer  ein  berschwin  liedde,  vnd  dreue  idt  dem  schwene 
vhor,  vnd  datseluige  einem  andern  an  sinen  schwinen  schaden 
dede,  wes  dar  recht  umb  sy?  Dieseluige,  de  den  deder  tho  tidi 
nehme,  ist  schuldig  vnd  plichlig  den  schaden  tho  gelden« 

Wen  einem  auer  eine  brede  landes  ein  voithstich  gelecht 
worde,  vnd  ehr  kein  voithpat  darauer  gegan  hedde,  vnd  je- 
niandts  vp  dem  befunden  worde,  wes  die  gebrocken?  Wenner 
einer  darauer  befunden  worde,  die  nicht  den  rechten  wegh  helde^ 
sclial  m.  g.  h.  in  eine  sülffwalt  verfallen  syn,  aber  der  b.  g. 
si  darby. 

Ob  einer  were,  die  einen  gemeinen  burberen  hette,  vnd 
schaden  dede,  wie  den  schaden  schole  helpen  dragen?  Dath 
sclial  doen  dat  ganze  dorp,  auerst  de  ber  schal  an  m.  g.  h.  ver- 
fallen 'syn. 

Wen  einer  ein  stucke  landes  vorsetlede  ein  jähr  oder  lu,  vnd 
middeler  tid  ezliche  poten  de  inhebber  des  landes  vor  dem  lande 
her  settede,  vnd  worde  dar  noch  weder  ingeleset ,  was  desuluige 
vor  die  poten  geve?  De  schal  dem  jenigen,  so  die  polen  geset* 
tet  heCft,  II  gofslersche  geuen,  den  einen  vor  den  palen,  den  an- 
dern vor  dat  vpbogeudc. 

Wenner  m.  g.  h.  eidlschwaren  setlede,  die  ein  vpseint  heb- 
ben  scbolen,  wes  god  vnd  der  hilligen  chrisl liehen  kerken  mochte 
tho  wedern  syn,  vnd  ichtes  erfaren,  vnd  nichts  vermelden  wor- 
den, was  die  vorbracken?  Die  jenigen,  dat  ohne  vormiddelst 
obrem  eide  beualen,  vorsellich  verhelen  vnd  nicht  vermelden  wor- 
den,  diesuluigen  sin  m.  g.  h.  in  slralfe  gefallen. 

Wanner  dat  einer  sine  dochter  to  den  ehren  geuen  wolde, 
vnd  in  der  brudhandelunge  wes  vthgespracken  worde,  ob  die 
verhendler,  so  darnha  misuerstandt  furfelle,  nicht  schuldigk  sio, 
wes  dermalen  verhandelt  vnd  beredet  sy,  kundlscliaft  Ihogeuende? 
Dat  die  jenigen,  so  in  solcher  bandlunge  gewesen,  den  warhaften 
bericht  daruan  thodoiende  schuldig  sin. 

Ob  ein  man  eine  dochter  tho  den  ehren  vtbslarde  vnd  die- 
selbige  ane  liues  eruen  vnder  jähr  vnd  dage  verfelie,  wes  sich 
obr  vader  vnd  freund  tschaft  van  ohr  wedderumb  scholen  erfiro- 
wendc  syn?   .Wenner  die  persone  also  ane  liues  eruen  vorstorue, 
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80  geborde  ohrer  nechslen  fretindscliaO  wedder  dat  aiierste  kleidt 
TDdt  lioick«D,  auch  ein  polt  vnd  kelel  liegest  dem  besten. 

Ob  einer  wcre,  die  sinen  hagcn  edder  tun  vegeborlich  vth- 
lede,  vnd  nicht  in  siner  rechten  stede  stan  lete,  wes  daninib 
sin  brocke  sin?  Desuluige  schal  sinen  hagen  edder  tun  in  siner 
rechten  stede  stan  laten ;  werde  aber  sache,  dat  die  hage  edder 
ton  knimm  were ,  vnd  dieseluige  ane  schaden  sines  nabers  kondo 
in  die  rieht  geiagen  werden,  were  to  liden;  wol  sonst  darauer 
befunden ,  schal  m.  g.  h.  in  eine  sülITwalt  verfallen  syn. 

Wanner  einer  land  hedde,  danian  wes  tho  nichte  queme, 
allse  dat  idt  verllote,  edder  sonst  mit  steingrande  beiloten  worde, 
vnd  kein  körn  daru]>  wassen  konde,  ob  der  guther  nicht  den 
tinsen  sinken  lalen  scliolde,  edder  wes  ein  recht  drumb  sy?  De 
guther  sy  in  solchem  falle  dem  tinsmeiger  den  schaden  helpen 
tlio  dnigende  schuldich' 

Wanner  einer  ein  stucke  landes  hedde,  bi  sines  nabers  stucke, 

I      hergande,  vnd  eine  becke  dart wuschen  herginge,  vnd  dan  dresch 

r     in  der  sidt  der  becke  belegen  wehre,  wol  sich  des  grases  schölle 

enalen?    Dath  schol  die  afhoden,  an  des  siden  dar  idt  gelegen 

ist,  an  einet  ledern  lande. 

Wanner  m.g.  h.  durch  s.g.  drosten  edder  auibtlude  jemaudts 
•     kolt  vorlouede,   vnd  dieseluige  dareubauen  sines  gefallens,   ahne 
vorwetende  der  holtsch waren  hawede,  wes  dieseluige  gebrackeu? 
1     Dieseluige  ist  m.  g.  h.  in  eine  siiliTwalt  verfallen. 
i  Wan  einer  einen  hof  hedde,  vnd  ein  ander  land  danip  sche- 

I  lende,  vnd  einen  grauen  dart  wuschen  her  toge,  wo  widt  dat 
J  einer  dem  andern  wicken  schölle?  Dar  schal  he  einen  tuen 
;  YBibher  tliein,  vnd  wicken  dem  {enigen,  so  dar  landt  vp  sehe« 
f    tende  heft,  so  with  alse  lie  mit  der  ploch  wenden  kann. 

Ob  ein  gemeine  anger  füll  widen  gepflantet  worde,  vnd  dar 
ssdich  landt,  wischke  edder  kempe  vpscliolen,  wo  widt  dat  nien 
demseluigen  lande  ent wicken  schölle?  Dem  lande  schol  men  so 
feroe  entwicken,  alse  men  ein  bund  roden  mit  volmacht  kau 
dael  leggen,  vnd  vor  der  lenderie  tunen. 

Ob  einer  einen  himpten  hedde,  vnd  wehre  van  dem  gogre- 
nen  vnd  achtesmanne  gewroget,  vnd  worde  darnach  wedder 
verringert,  wes  des  sin  brocke  sy?  By  weme  dieseluige  befun- 
den worde  schal  m.  g.  h.  in  eine  siilfwalt  verfallen  sin. 

Ob  jemandts  einen  vngewrogeden  vnd  nicht  gebrandten  him|>- 
ten  hedde,  vnd  darmede  andern  lüde  ezliche  tide  in  der  male 
bedragen  hedde,  wes  danunb  sin  brocke  sy?  Die  sodanes  do, 
tt  m.  g.  h.  in  eine  sülffwalt  verfallen. 

Wenner  dat  twe  kempe  bi  einander  legen,  de  eine  worde 
geseiget,  und  de  ander  worde  mit  quecke  beliodt,  weme  de  tuen 
tvruschen  den  kempen  tho  tunende  geboren  wolde?  Dalh  wiile 
dem  jenigen  geboren,   so  den  kamp  behodet. 

Ob  einer  dem  andern  van  sinen  lande  etwas  afplogede,  wes 
darumb  recht  sy?  Wen  die  erste  sin  stucke  geploget  vnd  die 
ander  dat  aine  darnach ,  alfsdenne  schollen  sie  edt  meten ,  vnd 
Dach   befindinge  mach  die  ander  alse  die  leste  dat  sine  so  ohma 


f 


318  MEDBaSACHSBN 

afgcplogety  mit  siiier  plocli  weder  holen;  plogede  aber  darnach 
die  ersle  dem  anderu  wcdder  äff,  alfsdeune  ist  he  m«  g.  h.  io 
eine  sülfTwalt  Yerfallen. 

Ob  einer  in  die  molen  giied  körn  brachte ^  offte  nicht  die 
mollcr  so  vell  mcles,  alse  he  korns  empfangen,  wedderumb  to 
leuerende  schuldig?  So  ferne  he  giied  körn  in  die  molen  bringe, 
80  sy  ohme  de  nioller  so  veel  mels  als  he  korns  empfangen,  "wed- 
der  iho  leuerende  schuldig. 

Alle  die  jenigen  so  eine  gemeine  landes  vpbedunge  edder  den 
klockeuschlach  verseien,  wes  darumb  ohr  brocke  sy?  So  jemandls 
mit  der  hern  gescheuten,  edder  krankheit  sines  liues  nicht  ver- 
hindert worde,  vnd  tho  huss  were  vnd  darbauen  moidtvrillig 
vthebleue,  den  oder  dieseluigen  hellt  m.  g.  h«  so  hoich  alfs  s.  g. 
willen  tho  slrafTen. 

Verwassen  landt,  vtherholue  hagen  tönen,  vnd  veltmarckeo, 
weme  datseluige  billigen  gehöre?  Solchs  sy  dem  landthern  ge- 
borich,  binnen  wendiges  aber  den  jenigen,  so  dar  laud  vpschelends 
hebben  von  allenthaluen. 

Ob  jemandes  dem  andern  sine  hagen  edder  tune  to  nachdeil 
vpbrocke,  vnd  des  Vp  Schinder  dalh  befunden,  edder  aber  des 
genoichsam  auerlüget  konde  werden,  wes  darumb  sin  brocke  sy'/ 
De  sodaues  dem  andern  do,  sy  m.  g.  h«  in  eine  sülffwalt  ver» 
fallen. 

Ob  auch  jemand t  datseluige  van  einem  andern  sage  vnd  nicbt 
wolde  vermelden,  wes  darumb  recht  sy?  De  sodanes  vorschwege 
schol  auch  in  de  vorige  straffe  m.  g.  h.  verfallen  sin. 

Ob  auch  Sachen,  die  hiebeuor  durch  m.  g.  hern  drosten  vnd 
ambtlude  verglichet  vnd  verdragen  sin,  wederumb  mit  fegen  vp- 
gelosct  moigen  werden  ?  Datseluige  möge  nicht  geschein,  vnd  an 
weme  der  mangel  befunden,  die  den  vordracht  nicht  holde,  si 
m.  g.  h.  in  eine  gewalt  verfallen  aber  der  hern  g.  si  darby. 

Ob  in  einem  oder  mer  dorpern  Straten,  die  so  enge  werco, 
dat  alleine  ein  wage  vppet  nareste  dardurch  varen  konde,  vnd 
auch  men  vth  vnd  in  die  beliggendcn  haue  schwerlich  bogen 
konde,  wo  inen  in  solchen  engen  wegen  de  schradlstecken  an 
den  tunen  setten  schölle,  darmede  ein  ider  vngehindert  der  her 
varen  könne?  De  in  solchen  engen  Straten  tunen  worde,  schal 
de  schradtstecken  nicht  wider  inwendigh  der  strate  setten,  aU 
dat  ein  hoin  oder  aendt  dar  t wuschen  dorchkrepen  könne. 

So  jemandes  gose  vp  sineni  körne  befunde  edder  sonsten  ome 
schaden  dede,  wo  men  sich  jegeu  dieselui|;en  holden  schölle  mit 
pandinge  vnd  sonst?  Deseluigen,  so  men  sie  bekomen  kan,  schall 
men  doith  schlan,  vnd  an  de  vtersten  are  des  kornes  vpbengen, 
vnd  den  kop  nach  dem  körne,  dar  si  den  schaden  don^  hengen 
laten. 

So  jemandes  vorsetlicher  wise  einen  schnadtboem  affhowede, 
wes  sin  brocke  darumb  sin  schölle?  Die  sodanes  doeu,  bebben 
dat  leuendt  vor  wirket. 

Wie  lange  dat  ein  man  sin  körne  in  den  schocken  in  cioer 
tegetbai*en  veltmarcke  stan  to  laten  schuldich  sy?    8o  lange,  dat 
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lie  tegeder  sinen  tegeden   vlligekniitlet  hebbe,   wie  aber  moidl- 
villigen  darbatien  handele,   si  eine  gewalt. 

Wer  in  diese  gohe  gehörig  vndt  gefürdert  würde,  abermulh- 
rOlig  aiifsea  pliebe,  waHs  der  verbrochen!*  Der  mulh willig 
urseopliebe  vndt  benehme  ohmc  keine- krankheil  oder  unser«  g. 
«rm  geacheine  ebne  nicht  vorhiudert,  solches  sy  eine  sülffwalt 
ndt  zu  sIraffen« 

LEERBECKER  HOLTMARKE  *). 

1516. 

Erstlich  ein  ordel  gefraget,  wie  wüt  sick  de  Leerljecker 
ollmarke  verstrecke?  Darup  van  den  sanitl.  buren  gefunden 
od  durch  Reinecken  Hardcn  tho  Meiszen  ingebracht  vor  recht: 
p  dem  hogen  stige  an  thor  Tönnies  Klüse  tho,  van  daer  de  egge 
indes  wente  an  de  landwehr  toni  Depentale,  de  land  wehre  dale 
rtnle  an  Denniggen  graven,  den  graveu  dael  besz  an  de  Klues 
pn  helwege  vor  den  Sandfoeide,  de  neddersteu  sandfordes  riden 
de  bes  an  de  Ouwe  to. 

Ein  ordel  gefraget,  so  jemans,  de  in  desen  höltingk  gehö- 
ig,  uthe  hieve,  und  nicht  erschine,  wat  sin  brocke  sie':'  Darup 
igebraclit  durch  Hennecken  Poeck  to  Nesen,  so  )eniauds  uthe 
leve,  de  noch  by  sittende  gerichte  quehme,  sali  he  ene  wedde 
lecken,  in  den  tweu  ersten  jähren,  un  desiilven  wedde  nicht 
B  verloif  des  gerichts  wedder  nehmen;  wu  he  averst  nicht  by 
en  sittenden  gericlit  quehme  und  wu  obsteit,  ein  wedde  steckv, 
dl  he  in  den  twen  ersten  )ahreu  up  gnade  mines  g.  f.  und  her- 
ea  von  Minden  et  gebroket  hebben,  und  dat  driitte  jähr  schall 
•  als  en  veldener  übt  der  marcken  gewiset  werden,  bes  so  lange 
a  sick  van  hochg.  f.  u.  hrn.  wedderum  darin  kope. 

Ein  ordel  gefraget,  welch  in  deser  niarcke  de  overste  holt- 
rave  sye?  Darup  iogebracht  durch  Reinecke  Harden,  dat  min 
.  h.  von  Minden ,  van  wegen  s.  f.  g.  huses  tom  Berge  sy  de 
rcnte  holtrichter  deser  Leerbeeker  mark. 

Ein  ordell  gefraget,  so  jeniants  ungebüerlick  howe  etwas  ut 
ergemenheit,  to  thünede,  eckeren  schiidde,  lese,  oder  schlöge, 
i  sodanes  auch  ou  brocken  möge  gescheen:*  Darup  ingebracht 
irch  Reinecken  vorgeschreven,  sodanes  möge  nicht  sunder  broecke 
ücheen. 

Noch  ein  ordel  gefraget,   weme   de  brücke  gehöre?     Darup 
gebracht  durch  vielgenauten  Reinecken,  de  broecke  gehöre  myueu 
L  und  hrn.  in  dat  hus  Berge. 

Ein  ordel  gefraget,  so  in  deszer  marcken  alljahrig  mast,  holt 
Icr  anders  verhauden  were,  wem  dat  sülvige  tho  vordoende 
iU  gehören?  Darup  noch  durch  ged.  Reinecken  ingebrachr, 
it  süluige  gehöre  mynen  g.  f.  und  herren  van  wegen  s.  f.  g. 
ises  tom  Berge  to  verdoende. 

1)  Leerbek,  Ncsen,  Üaiisbcrgcn ,  Meisscn,  auf  der  rechten  seile  der 
^eaer,  swischen  Mindeu,  Bückeburg  und  Rinteln,  aus  Pipers  marken- 
ckl  f.  244-  249. 
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Ein  orilel  gefrageti  wilen  ni.  g.  f.  in  br  vor  deu  ovenlea 
lioUgreven  in  deszer  marcken  wird  erkand,  wat  vor  gerechtig« 
keit  8.  f.  g.  van  wegen  des  sülven  hus  Berge  'in  der  genanlen 
marcken  hebbe?  Darup  ingebracht  vor  recht  durch  Hennecken 
Poeck  tho  Neesen,  dat  8.  f .  g.  mit  den  male  schwjnen,  so  8.f.g« 
in  deser  marcke  Jährlichs  fallende  hebben,  in  der  mast  berechtiget 
»y,  und  nicht  wider. 

Düt  vorgeschreven  ordel  hellt  de  drost  tom  lius  Berge  wed- 
derfochten,  vud  will  sich  sodanes  wieder  erkunden  und  an  m. 
g.  f.  u.  hrn.  gelangen. 

Item  de  gemenen  menner  gheven  den  bericht,  se  syn  by  tydea 
dreyer  herren  mit  keiner  deletucht  oder  jenigerley  fremden  schwy« 
nen  nicht  beschweret  worden. 

Ein  ordel  gefraget,  oiTt  auch  jemants  negst  m.  g.  f.  and 
hern  einigerley  gerechtigkeit  in  deszer  imarck  hebbe?  Darup 
ingebracht  durch  Gisecken  Küster  tho  Neesen,  dat  de  dompro- 
vest  tho  Minden  sy  negest  m.  g.  f.  und  hrn.  ein  erfexe  in  deser 
marcken y  und  sy  berechtiget,  mit  syner  würden  deelhicht  and 
maelschwynen  in  desen  marcken  fallende,  und  mit  holte  tho 
ho  wende  tho-  noitthorft  s.  ^.  feurung  und  tom  kolgarten. 

(aus  einem  holzgeding  zu  Meifsea  1558). 

Befragt,  we  negst  meinen  g.  f.  und  herren  in  deser  marcke 
berechtiget?  Ingebracht  Arend  Cösler,  dat  de  domprovest  tho 
Minden  in  deser  marcke  ein  erfexe  sey. 

Ingebracht  Arend  Custer,  dat  de  domprouest  sy  disem  bol- 
ting  ein  bistender  mit  enem  halven  seh  werde,  seine  lüde  tho 
verthedigen  vor  ungerechter  gewalt,  mit  syner  deletucht  uod 
maelschwienen«  in  deszem  kerspell  seiner  furung,  sine  kohlgai^ 
ten  met  wipen,  roden,  Stacken  tho  beteren  in  deser  marcfcs 
bereclitiget. 

Ingebracht  Tonnies  Werckmester:  holtwarer  In  deser  marckt 
setlc  m.  g.  f.  u.  hr.  von  Minden.  Befraget  ein  ordel,  nachden 
der  domprauest  ein  beschülzer  siener  lüde  sy  mit  enem  halvcB. 
seh  werde  in  deser  marcke,  wie  den  dozu  gehoerde  mit  einem 
holen  schwerde?  Ingebracht  Tonnies  Werckmesler,  dath  m.  g. 
f.  u.  hr  von  Minden  desze  marckte  beschütte  mit  enen  holen 
schwerde. 

Befraget  en  ordel ,  nachdem  in  deser  marcke  de  domprauest 
to  beschütten  die  sinen  mit  enem  halven  schwerde  werth  gefun- 
den, vnd  m.  g.  f.  u.  hr  von  Minden  mit  enem  holen  schwerde 
die  marcke  tho  beschütten,  vnd  die  domprauest  von  wegen  sie- 
nes  halven  schwerdcs  in  dersülven  mit  seiner  deeltucht  vnd 
maelschwienen ,  noittürfllliger  füruug  und  thuenholtzes  berechti- 
get ;  wat  den  m.  g.  f.  u.  hrn  von  Minden  von  wegen  aienei 
holen  schwerdes  gehöre?  Ingebracht  Keinecke  Harde:  davor  ge- 
höre m.  g.  f.  u.  hrn  von  Mindon  de  brocke,  so  darinnen, fallen« 

Ist  geschulden  vud  gewiset,  dat  dat  f.  g.  gebore  von  vregcn 
der  bogen  overichoit. 

Befraget,  die  wilen  de  domprauest  deser  marcke  ein  beschSt- 
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einem  lialven  seh  werde  vnd  m.  g.  f  ti.  Iir.  von  Minden 
*m  lielcn  seh  werde  sy,  weme  thom  meisten  unter  densül- 

öre  besclintliing  nih  der  marck  geboren  will?  Ingebraclit 
e  Harde,  die  niarckgenoten  welen  dat  ordel  nicht  anders 
len ,  den  wo  dat  vorige  ordel  tlio  boliofF  meines  g.  f.  u. 
bnden  worden ,  und  können  sich  nicht  erklehren^  wo 
>fagmldtn.  m.  g.  f.  u.  hrn.  von  Minden  oder  dem  dom- 
i  vor  Öhre  beschütlung  tom  meisten  in  der  marcke  gebü- 
I. 

rup  in  dem  gericlite  geschlagen,  so  lange  se  dat  ordel  lu- 
;  daer  se  dan  fast  in  de  driidden  stunde  up  verharret  vnd 
sn  ingebracht  Hencke  Müller:  dem  doroprauest  gebore  in 
nrcke  die  meiste  gerech tigkeit;  wrelche  ordel  de  droste 
usKberge  geschulden,  in  bedenkung  wie  de  marckgenotcii 
gefunden  m.  g.  f.  u.  hr.  von  Minden  ein  oucrste  holl- 
lil  einem  helen  schwerd,  vnd  de  domprauest  ein  bistender 
halven  schwerde. 

WEISTIIUM   LRI:R  die  EIiBERMARK '). 

3  nov.  1440. 

im  ersten  hayn  die  menner  von  Eiben ,  Aldendorff  vnd 
tiusen  vir  den  doiuicrslagk  nach  aller  heiligen  tngk  nohesi 
an  an  dem  dorlT  zcu  Vbtrnmelderich  gesngct  vnd  gcwy- 
I  das  hoillzdyngk,  nembh'chs  haben  sie  vor  das  erste  ge- 
nrere  der  heron  von  Eiben  weide  ansligkct ,  an  der  hcreii 
'  niergkcr  willen  vnd  wyssen,  Man  wir  den  vA  rrisclier 
kommet  adir  belriddet,  den  sail  mau  bynden  an  den  no- 
»trigk  vor  das  fuer  vnd  sail  den  burni^n  zcu  eschen.  Item 
e  gesaigt,  wer  dar  lege  strigkc  adcr  druw  in  der  herun 
len  gehoiltze  vnd  gewclde,  an  iren  vnd  der  mcrgker  wil- 
i  wissen,  wen  man  dar  vbir  bctriddet,    dem  sal   man  den 

dumen  abloisen  vnd  sal  jnn  laissen  laulTen.  Ilem  han 
er  gesaigt,  wer  bcyme  sliesct  in  der  heren  von  Eiben  ge- 

an  jren  vnd  der  mcrgker  wissen  vnd  wyllen,  wen  man 
vber  betriddet,  sail  den  boim  vfTspaldcn  vnd  dem  den  nabel 
lliun,   vnd  vmb  den  boym  tryben,   das  er  den  boym  mit 

n  Nieclerbesscn  zwischen  Wolfliagcn  und  FriUlar.  Werner  von  Elbrn 
ibard  cl.  ii.  von  Dalwigk.  über  etliche  %välder  und  die  wüstimg  Todfii- 
in  streit  gekcrnimen,  halten  dessen  cnlscheidung  an  landgrnfrii 
Ton  Hessen  und  grafcn  Johann  von  Ziecenhain  gestellt.  Während 
jene  gtiler  für  sich  ansprach  und  sein  recht  durch  briefe  der  mb'nnrr 
ibausen,  Altendoi T  und  Eiben  tu  beweisen  suchte,  bebauplcte  Reinhard, 
i  wa'lder  xur  Naumburg  gehörten  und  Werner  kein  weiteres  recht 
ibe,  als  (orstcr  über  sie  zu  sein,  und  hatte  dieses  durch  briefe  der 
tnburg  beweisen  wollen;  auch  nahm  er  die  wüstung  Todcnbausen 
und  seinen  neflen  Friedrich  von  lierlingsbausen  allein  in  ansprucb. 
recht  gehörig  lu  finden,  erkannten  auf  einem  Ince  tu  üomberg 
•n  austrägalricbter  die  Vernehmlassung  der  in  die  wiiidcr  gehörenden 
und  niä'rker  von  Eiben,  Altendorl  ujid  Bcitersbauscn  über  das  alte 
len.      Nach   Obermöllrich    vorgeboten,     sagten   diese    nun    auf  ihre 

I.  i\ 
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synen   dermen    widdervinb  degke  vnd  cleyde.    Ilem  so  liain   die 
obgenanten  nienner  gesaigt  vnd  die  hoiltser  benant,   wie  sie  dan 
heissen ,  die  den  hem  von  Eiben  zcuslehen ,  Demlich  die  hoillicr 
vnd  gewelde  genant  die  Cluse,  die  Lendeagker  vnd  das  gesendet 
das  hoillz  sie  der  beren   von  Eiben  mit  willen  der  mergkor   in 
eyn  gebege  gelegt,    vnd  wen  man    darjnne  betrede  vnd  an  loibt 
h>be  darjnne,   der  soilde  von  eyn  fiider  geiben  zeben  achillingk, 
des  geildes  solden  den  beren  von  Eiben  eyn  scbillingk,  vnd  die 
andern   nuben  scbillinge,   dar  sulden   dry   schillige  der   kirdien 
zcu  Eiben,  dry  scbillinge  der  kirclien  zcu  AiildendorlF^   vnd  drj 
Schillinge   der  kircben   zcu  Beldershusen.     Item   han  sie   gesaigl 
die  obgemelten  menner,  wilcber  der  mergker  buwen  wulde^  vran 
er  das  tbun  wil,  sail  er  geben  scu  dem  greiben  zcu  Eiben,  vnd 
sail  jm  geiben  eynen  besehen,  vnd  sprechen,  ich  will  buwen;  vnd 
den  magk  (er)  in  die  egenanten    geholltze  gehen,  hoillz  hauwes 
vnd  dar  mit  buwen,   vnd  darvor  sail  inen  dan  nymant  von  der 
beren  von  Eiben  vnd  der  mergker  weigen  pfänden,  so  lange  wifii 
das  er  syn  hufs  sloifsliaftigk  gemacht  hait.     Ilem  han  die  genan- 
ten  menner  gesaigt,  das   das  hoillz  die  Wartbergk  sie  auch  der 
beren  von  Eiben  vnd  der  mergker,   wer  darynne  an  der   heren 
von  Eiben   vnd   der   mergker  wyllen   vnd   wyssen   hauwet,   der 
gibt  von   dem  fuder  eyn   schillingk   den   vorgenanlen   heren  von 
Eiben.    Item    haben  die  ilzt  genanten  menner  gesaigt,   das  dal 
hoillz  genannt  die  Laubergk  sie  auch  der  heren  von  Eiben   vnd 
geibe  von  dem  fuder  eyn  schillingk   den   vorg.  heren   v.  Eiben« 
Item  hayn  die  itzt  genanlen  menner  gesaigt,   dafs  das  hoillz  ge* 
nant  die  Kyddelsheyde  sie  auch  der  heren  von  Eiben,   dar  imie 
moigen  die  mergker  hauwen,  vnd  sail  sie  nymant  dar  jnn  phen- 
den.     Item  hain    die  selbigen  menner  gesaigt,   das  das  hoillz  ge* 
nant  die  Siegemole  vnd  das  junge  hoillz  sie  auch  der  heren  von 
Eiben,  vnd  gibt  yn  eyn  Slam  funlT  Schillinge  von  den  mei^kem, 
vnd  willich  mergker  dar  jnne  e3m  fuder  dorres  hoillzs  lese,  dea 
sail  man  nicht  heher  phenden  dan  vor  eynen  schillingk,  vnd  er 
moicht  den  dar  zcu   hauwen  sibben  grüne  reidel.     Ilem  hain  A 
gesaigt,  das  das  hoillz  die  Sunder  genant  sie  auch  der  heren  von 
Eiben,  vnd  darjnne  sulle  man  die  mergker  nicht  phenden.     llcm 
hayn  sie  gesaigt,  das  das  hoillz  die Sunderbergk  vnd  dieEschen- 
slrudt  sie  auch  der   heren   von  Eiben,    vnd  auch  eyn  fuder  eyn 
schillingk.     Item  hain  sie  gesaigt,  das  das  hoillz  genant  die  Hardt 
vn4  die  Hirzbergk  auch  der  heren  von  Eiben  sye ,   vnd  gibt  von 
den  mergkem  das  fuder  eyn  schillingk.     Item   das   hoillz  genant 
der  Roderbusch   sie  auch   der   heren   von  Eiben,    vnd   dar  jnne 
sail  man  auch  die  mergker  nicht  phenden.     Item  hain  sie  vorlir 
gesaigt,  das  das   hoillz  genant   die  Appe  vnd   die  Rachersbergk 
sie  der  heren  von  Eiben  ^   gibt  von  den  mergkem  das  fuder  eyn 
schillingk  den  heren  vou  Eiben.     Ilem  hain  sie  gesaigt,    das  dal 
gehoiltze  die  Heiligenberg  vnd  Dumechlesstrudt  sie  auch  der  hem 
von  Eiben,  gibt  auch  von  den  mergkern  die  Slam  fünf  Schillings 
den   obgenanten   hr.  von  Eiben  i   vnd  wilcber  der  meigker  dar 
inne  eyn   dürre   fuder  hoillzs  lese,   der  moicht  dar  zcu    aibboi 
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grüne  reidel  liatiwen,  \nd  gibt  dar  von  eyn  schillingk.  Ilem  das 
gchoilUe  genant  der  Anldewailt  sie  auch  der  hr.  von  Eiben, 
vnd  gibbet  auch  den  niergkem  das  fuder  eyn  schiliingk.  Item 
liain  die  obgen.  menner  gesaigt,  das  das  gehoiltze  gen.  die  Wed- 
demagki  die  da  gehet  vor  dem  Auldenwailde  hinn  vnder  dem 
Crutseweige  wifs  an  den  Benensteyn  sie  auch  der  hr.  v.  Eiben, 
¥nd  dar  jnne  sollen  die  hern  die  mergker  nicht  phenden.  Item 
das  hoills  die  Toidenhuserhardt  vnd  das  gewende  sie  auch  der 
kr.  T.  Eiben  vnd  gibt  das  fuder  den  mergkern  eynen  Schilling. 
Item  hain  die  dbgen.  menner  auch  gesaigt,  das  die  mergker,  igli- 
dier  also  er  gespannen  ist,  den  hrn.  v.  Eiben  eyn  fuder  hoiltz 
Bcum  heiligen  abent  vor  wynachten  füren  sollen,  vnd  das  lureu 
eyne  milen  weiges  vnd  fhemer  nicht,  laissen  sie  es  aber  die 
beren  nehir  füren,  das  vvissen  sie  inen  zcu  dangken;  vnd  ob  ey- 
nicli  mergker  so  swach  vnd  vngespannen  vvere,  das  er  nicht  ge- 
bren  künde  vnd  die  nachgeburen  des  also  erkenthen,  der  solde 
der  hm.  v.  Eiben  mit  dryen  schilingen  lois  werden.  Vnd  so  habe 
auch  iglich  mergker  in  sulchen  vorgen.  weiden  die  woclien  zcwey 
fuder  hoills,  eyn  vff  die  mysten  vnd  das  ander  zcum  margkede 
zcu  Terkauffen,  vnd  darvmb  sullen  die  hrn.  von  Eiben  adir  ire 
knechte  sie  nicht  phenden,  vnd  sulle  auch  nymant  die  mergker 
phenden,  dan  der  hrn.  von  Eiben  schildeknechle,  die  mit  inen 
reyden.  Item  hain  die  menner  vorter  gesaigt,  das  die  hrn.  von 
Eiben  haben  sullen  sefs  hoillzfurster,  in  igllchem  dorJT  zwene, 
nemlich  zcu  Auldendorll  vnd  zcu  Beldershusen,  vnd  sulle  iglicher 
hoillzfurster  mit  dem  greiben  zu  Eiben  eynen  lagk  in  der  wochen 
in  das  hoiltz  gehen  vnd  ime  helifen  phenden.  Item  wan  der 
beren  v.  Eiben  knechte  von  den  mergkern  iiin  dem  hoiltz  phen- 
den wollen,  vnd  jne  jre  agkes  neynien,  der  solle  er  nicht  mit 
ime  tragen,  sundern  vbbir  vierzehen  tage  vnd  eyn  tagk  darnach 
kommen  vnd  von  dem  eynen  Schilling  lieiben;  vnd  wen  die  merg- 
ker von  dem  holtzfnrster  gcpandt  würden,  sullen  die  hoillzfur- 
ster die  fuder  zusammen  rechen,  wais  iglicher  mergker  gehauwen 
but,  vnd  das  von  eynem  hoillzgediuge  zcu  dem  andern  hailden, 
vnd  auch  das  fuder  nicht  hoicher  rechen  dan  eynen  schiliingk. 
Item  haben  sie  gesaigt,  ab  eyn  vfsnian,  der  in  die  margk  nicht 
gehorte,  in  den  vorgenanten  weiden  hau  wen  werde,  vnd  die 
mergker  den  darvber  bet'reden,  wan  er  dan  das  hoiltz  geladen 
bette,  sollen  ime  die  mergker  eyn  pherdt  neymen,  vnd  das  bryn- 
gen  jn  das  greiben  hus  zcu  Eiben,  vnd  sulde  der  greibe  dem 
mergker,  die  sulch  pherdt  brachte,  eynen  Schilling  geiben,  vnd  abe 
er  das  dem  greiben  nicht  glauben  wolde,  so  moichte  er  ime  bie 
synem  herde  davor  phenden.  Item  hain  die  obgen.  menner  wei- 
ters gesaigt,  wan  eyn  mergker  vfs  dem  hoillze  füre  mit  eynem 
fader  hoiltzs,  vnd  so  fherne  der  vfs  kome,  das  eyner  czwischen 
dem  wailde  vnd  wagen  hinne  ryden  moichte,  so  soldeu  die  heren 
von  Eiben  oder  ire  knechte  sie  nicht  phenden.  Item  was  die 
nergker  betreden  vfslüde  mit  egkese,  sullen  die  mergker  neymen, 
tnd  davon  den  heren  y.  Eiben  nichts  geiben;  aber  wen  das  hoiltz 
geladen  were,   so  sulde  mir  in  mit  pherdeo  phenden,  Nnä  ^^% 
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plierdt  dem  greiben  keyin  Eiben  bryngen,   so  dau  vorgeschreben 
ist;  vnd  wan  der  heren  v.  Eiben  knechte,  adir  die  mergker  eyneo 
visman   betreden,   der  sich  nicht   phenden  laissen  -woilde,   dem 
solde  er  nachgeben  wifs  in  syn  haimaide,   vnd  dan  den  darvmb 
furdern  vnd  anlaugen.     Item  haben  die  obgen.  menner   auch  ge« 
meynlich   viF  ire  eyde  gesaigt,    das   nymant   kcyne  gerechtigkeit 
an  den  obgen.  weiden  habe,    den  alleyne  die  obgenanlen  heren 
V*  Eiben  vnd  die  mergker,  vnd  das  ny  keyn  amptmann  zur  A'u« 
weburgk  keyne  gerechtigkeit  an  sulchen  weiden  haben  8oU|  dan 
eyner  von  Eiben  were  eynes  eyn  amptmann  zcu  d«r  Nuwenbuiigk» 
ßde  wyll  das  der  da  saefs,  gebrucht  er  sich  der  gehoiltze,   also 
eyner  von  Eiben,  vnd  nicht  also  eyn  amptmann,  ader  vor  adcr 
nach  hayn  sie  ny   vernommen,   das   keyn  amptman  zcu  der  Mii* 
wenburgk    da  gerechtigkeit  gehabt  hait.     Item  hayn  die  menner 
aucli  vir  ire  eyde  gemeintllch  gesaigt  vmb  die  wüstung  Thoden* 
husen,  das   ire  eyn  teyll  vnd   nemlich  die  von  Auldendorit  dii 
gude  zcu  Thoideuhilsen  inne  gehabt   hayn,   die  geernt,   gesehet, 
eyner  nach  dem  andern  vnd  zcu  der  Nuwenburgk,  adir  nyrgen 
anders,  darvon  gedienet  adir  geschoisset  haben,  wenthe  inen  ny- 
manls  auch   suichen    dienst    habe   anegeeschet.      Vnd   hain   auch 
sunderlichs  die  menner  von  Auldendorff  gesaigt,  das  hr.  Wemker 
von  EJbcn  habe  dry  hübe  zcu  Toidenhuseii ,  die  von  Necz  z^wo 
hüben,   die  von  Beriche  zcwo  hüben,   zcwo   hüben  geheren  vff 
den  allar  zcur  Nuwcnburgk,    vnd   eync  lialbe  sie  auch  der  voo 
Beriche.     So  haben  die  menner  von  Eiben  auch  besundern  gesaigt, 
das  Todenhusen  das  gerichle  sie  der  heren  von  Eiben,  vnd  hcre 
an  die  margk  zcu  dem  hayne,  die  den  vorlcr  gehere  in  die  margk 
zcu  Eiben,   vnd  der  zehente  zcu  Toidenhusen  sie  Reynharts  von 
Talwigs.     Sulche  vorgen.  besagungk  die  obgen.  menner  so  vff  iro 
eyde  gesaigt  vnd  gethan  hayn  etc.  ^). 

WEISTHUÄI  ZU  GROSSEN  BURSLA  «). 

14  jh. 

Dcsse  noch  gescliriben  recht  han  dy  von  Folkershusen  zcu 
Rambeche,  zcu  Wissen born,  zcu  Aldcnborsla,  zcu  Helderbeche 
vnd  zcu  Helder.  Vor  erst  daz  dy  vor  genandcn  ^  dorfe  sollen 
gen  zcu  gericlite  zcu  Grofsen  Borfsla  vf  den  haf  zcu  dren  gezci- 
ten  yme  jare,  zcu  den  ersten  male  an  deme  donnerstage  nach  s. 
Walporgetage,  daz  ander  an  donnerstage  noch  INIychl.,  daz  derle 
an  deme  donnerstage  noch  dem  zc weiften  tage,  vnd  sollen  da  rügen 
vnd  vor  bringen  allen  vfRofft  vnd  gczcoge,  dy  in  den  dorffen 
vnd  dorfmarken  gescliyt,   vnd  sal  daz  dy  dorflutc  fragen  by  der 

1)  Auf  den  gnind  dieser  Weisung  erkannten  am  13  inerx  1441  Avt 
Schiedsrichter  in  gegenwart  einer  grol'sen  zahl  von  geistlichen  und  rittera, 
unter   denen   sich   namenth'ch   die   äbte   von  Fulda  und    Hersfeld  and   der 

Sraf  Georg  von  Henneberg  befanden ,  zu  recht ,  dafs  Reinhard  von  Dalwig^ 
en  Werner  von  Eiben  sowohl  an  den  wäldern  als  an  der  wüstung  Tod«- 
hausen  nicht  mehr  bedrängen,  und  an  letzlerra  orte  kein  recht  ab  den 
zehnten  haben  solle. 

2)  bei  Wanfried.    aus  der  zeitschr.  fiir  hess.  gesch.  3,  340. 
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inier  ^nd  cynunge  vnd  der  landlnte  rechte^  -wy  da  eyn  loUchlag 
nt  cjn  phunt  blL,  ader  eyne  dube  eyn  phunt  hil.,  ane  anders 
die  blutninst  V  schll.,  da  stal  vnd  ysen  an  est,  anders  alle  blut- 
niist  drysig  blL,  alle  scbeltwort,  dy  zcu  eren  treten,  eyn  hll. 
rnd  xcwenzcig,  vnd  (anders)  alle  sclieltwort  ses  bll.;  vrowen  gescheit 
ffn  sag  Ton  dren  eilen,  vnd  eyn  kazce  von  dren  manden,  vnd 
rjn  tpilo,  Tnd  eyn  rocken.  Frowen  dy  rechte  formiinden  haben, 
ly  weite  est  als  eins  nians,  noch  deme  als  se  gebrlchet.  Och 
tollen  dy  von  Folkershiisen ,  vnd  Mres  daz  gericht  es,  eyn  rieh- 
en zcienigreben  kysen  met  der  lanllute  rate  vs  Jen  fönf  dorfen. 
Odi  aal  der  zcintgrebe  eyn  knecht  haben,  dy  eyn  botel  sy,  dem 
mI  gevalle  ye  vs  deme  hiis,  daz  eygen  roch  (hal),  eyn  brot  vs  den 
lunf  dorffen;  dy  botel  sal  lian  ye  vs  deme  dorf  zcwen  zchefphen 
md  dem  heymborgen  ern  dyp  ^),  und  wetwen  vnd  weysen  vuder 
Kwolf  )am.  Oych  vry  deme  andern  obe  ert ,  y  dy  erste  forcli 
V  achll.  blL,  vnd  dornoch  y  obe  dy  dertte  V  schlL,  obe  zcum 
, .  •  •  also  vel. 

Och  sal  dy  zcyntgrebe  deme  boleln  eyn  rog  koyfe.  Oych 
mId  alle  bruche  vnder  funl  Schillingen  eyns  zcyntgreben  sy. 
Oych  haben  dy  von  Folkershusen  gerichte  ober  lials  vnd  ober 
kant;  ober  schult  rieht  eyn  heymborge,  als  vere  als  he  mag, 
künde  he  eme  nicht  gericht en ,  so  solde  eme  eyn  zeyntgrebe  sizse. 
Oych  en  haben  dy  von  Volkershusen  nicht  anderes  me  an  den 
dorffe  weder  dinst  noch  gebot,  wers  oich,  daz  en  dyp  ader  ein 
flMirder  bestudelt  werde,  da  solde  eyn  zcintgrebe  vnd  daz  scrye 
folgen  zcu  male  eyn  tage  vnd  eyn  nacht  by  er  selbes  koste; 
wer  des  zcintgrebe  me  dorfte,  der  solde  en  bekostege. 

GERECHTIGKEIT  DES  RINGKES  ZU  SUNTRA  «), 

Difs  ist  der  ringk  zcu  Snntra,  als  myns  heren  czcnte  beru- 
get  ist,  du  der  aide  Ileygenrad  eyn  czientgraue  was,  Claes  Hey- 
genrads vnd  Bilsteyns  eider  vater,  du  habin  die  eldisten  besaget 
Berit  Schüler  vnd  Eghardt  Herdeyn,  was  an  die  czente  gehöret, 
oben  da  der  Santberg  wendet  an  dem  Heidenlail,  vnd  den  Sanl- 
hag  oben  her  uCs  bifs  an  das  Enginraid,  die  Wynthusen  her 
tfi,  obir  das  lange  lioldirliolcz  hcne,  vbir  das  Bubenraid  vmb 
die  eytengrubcn,  vmb  den  Buwcnstruch,  obir  den  Santberg  obin 
obir  hene  zcu  dem  flossze  zcu,  das  da  gehit  von  Monchchospach 
ia  die  Hasela.  Ilem  zcu  Harnal  haben  besayX  die  cldcslen,  der 
aide  Rodebach  vnde  der  aide  Vlrellich  vmb  das  Wuetslahe  vnd 
vnib  den  Slechtenberg  bifs  an  den  Rodlngberg.  Item  zcu  Berue- 
bürg  haben  die  eldesten  besayt  Hans  Muller,  den  mau  heifset 
Hans  mit  dem  harte ^  vnd  Curt  Sunelaut  der  aide  vmb  den  Ro- 
liuberg  zcu  dem  Kornberge  zcu  vor  der  lyndcn  hene  bifs  an 
las  Dortentail.  Item  zcu  Rogkiusufse  habin  die  eldisten  besayt, 
leynhart  Kolter  vnd  Curt  Cleinsmedt,  das  Dordcntal  henuff 
lene  vmb  die  wefsliten  hene,  vnd  vor  deme  kaldin  wasszir  obir 

1)  diese  stelle  ist  irerdcrbl  und  niangclhan. 

2)  aus  tfinom  ropialbucb  des  15.jli.,  in  der  Kcilscbr.  f.  hcss.  gesell.  2, 247. 
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2ca  deme  bürde  zcu,  der  da  gehöret  zcu  der .  Hokenaspen  jecu« 
Item  zcu  Hergenrade  han  die  eldesten  besayt,  Blumenslejra  vnd 
Feter  ^  bie  der  bnigken  vor  dem  Gnyppes  herueddir  Toder  der 
warte  zcu  Dymerade,  durch  das  feit  zcu  Wegesufse  z/Ca  vmb  die 
digke  zcu  Heygenrade  vnd  vbir  den  wegk  zcu  dem  Aspenbome  icu« 
Item  zcu  Wellingerade  haben  die  eldiaten  besayt,  Herman  Kocli« 
woil  vnd  Werner  Korber y  die  schadengruben  herneddir  ymb  den 
Heyberg  hene  vmb  Begetail  hene,  den  Hütlenberg  herneddir  hin« 
der  der  kirchen  zcu  Bleche  hene  zcu  dem  Swinforte  zcu  bib  aa 
das  Heydentail. 

Item  der  czientgraue  hait  gefraget  an  der  cziente^  vrer  die 
burglute  sin,  die  an  sine  cziente  gehören  etc.  Item  her  vff  haa 
die  schepphen  gewyset  an  der  cziente  vor  rechte  alle  die  dar 
lehin  haben  von  mym  heren  zcu  Suntra  adir  in  der  feltmargke, 
als  die  czente  beruget  ist^  adir  dar  jnne  sitzen,  sie  habin  lehin 
adir  nicht,  die  burglute  suUen  alle  in  myns  hern  cziente  ein  vod 
gehin,  als  degke  das  noit  ist. 

Item  der  czientgraue  hat  gefraget,  ab  sie  alle  an  mjns  herea 
cziente  sin,  als  sie  geheischet  sin  etc.  Heruff  hat  der  czientgraut 
foerter  gefiraget,  eyner  der  da  geheisischet  wirt  an  die  czieolt 
vnd  vfse  blibet,  was  der  myn  heren  darvmb  plichtigk  ist?  Item 
heruff  han  die  scheffen  vor  recht  gewyset,  das  der  verlorn  hait 
die  bufse,   als  sich  gebort  von  alders  wegin  her. 

Item  forter  fraget  der  czientgraue,  was  die  bufse  sie  el& 
Item  der  czientgraue  hat  gefraget  die  von  Heygenrade,  was  nya 
herer  echts  habe  zcu  Heygenrade,  also  als  sie  an  mynee  herea 
cziente  gehören  etc.  Item  heruff  haben  die  scheffen  zcu  Heygeo- 
rade,  aide  Friczsclie  molner  vnd  Berit  Petirs  vor  recht  gewys^, 
wie  das  sie  von  den  eldisten  gehört  haben  vnde  die  eldestea 
vorgewjset  haben,  wer  es,  das  eyner  also  vbel  thede,  das  da 
rürte  an  hals  vnd  hant,  vnde  den  zcu  Heygenrade  begreffcn,  vnde 
das  solten  wir  zcu  Suntra  zcu  wisszen  thun,  vnde  der  landes- 
knecht  soilde  komen  vnd  den  füren  gein  Suntra,  darvmb  geben 
wir  jme  die  loibe,  das  her  jn  füren  sul  vnd  wir  soln  jme  nach« 
fulgen  an  die  cziente.  Item  wer  es,  das  man  eyne  lantfolgunge 
gebede  vnd  qweme  ein  lantknecht  vnd  gebodde  vns  eyne  lant« 
folgunge  von  vnseres  heren  wegen,  so  soillen  wir  jme  folgen  noch 
vnser  virmoge,  was  zcu  der  wer  lochte.  Item  vnd  wen  myn  here 
eyne  herfart  haben  wel.  Item  der  czientgraue  hat  forter  gefira* 
get,  wer  es,  das  eyne  gesclücht  geschee,  das  da  ane  rurte  halt 
vnd  hant,  vnd  sich  des  vnderczogen,  vnd  das  richteden  an  mynen 
lieren  vnde  das  auch  nicht  meldeten,  was  die  mymen  heren  dar^ 
umb  plichtig  weren?  Heruff  haben  die  scheffen  von  Heigen- 
rade  aide  Friczsche  molner  vnd  Berit  Petirs  vor  recht  gewyset, 
das  sie  von  den  eldesten  geliort  haben  vnde  die  eldisten  vor 
recht  gewyset  haben,  wer  das  thede,  der  verlöre  die  bufae,  als 
die  cziente  vfswyset. 

Item  der  czientgraue  hait  gefraget  an  der  cziente  die  von  Bcr* 
nebiirg,  was  myn  here  rechtes  da  habe  vnd  jme  thun  sullen  etc. 
Item  die  scheffen  zcu  Berneburg  EghartFungke  vnd haben 
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«ieely  wall  mjii  here  ejne  lantriilgange  hait,  yiicl  kumet  eyn 
odknccht  viid  gebudet  ejrne  kDtfuiguoge^  so  8oln  wir  jme  ful- 
n  oock  Tiitir  YiTmoge,  was  zcu  der  were  toug.  Item  vnd  wan 
JB  here  ejrne  herfart  haben  wiel,  so  soln  wir  jme  eynen  hal- 
m  wageo  mil  xcwen  pherden  rnd  ejme  mane  dar  zcu  thun, 
$L  wor  aS|  das  wir  too  Bemebuiig  eynen  begreifen,  des  wir 
adbUg  weren,  das  da  rurte  an  hals  vnd  hant,  den  sollen  wir 
ikm  als  lange,  das  wir  das  kunt  geCheden  geyn  Suntra,  vnd 
w  lantknecht  solle  dan  kumen  vnd  solle  den  dan  fuhren  gein 
mtniy   vnd  wir  sollen  jme  nachfulgen  an  vnsers  hereh  cziente. 

WEISTHUM  ZU  NIDDAWITZHAUSEN  *)• 

143e. 

Ich  Hennerich  Bichsteiu  sAulthei/s  zue  Niddewitzhauseni 
ans  Andreas,  Junghans  Pfoylsperg,  Hans  u.  Herman  Wolfshelm 
id  Hans  Gulhmacher,  die  weisen  des  obengen.  dorfs,  und  wir 
fpel  Fufs,  Hans  Polej,  Ciauwes  Bachstein,  Hans  Wylsberg, 
ussel  Hennerich  von  Sunira,  Henne  Pfaff,  Hans  Möller,  Hans 
pilibart,  Baldewin  Meger,  Junghenn  u.  Ciauwes  Bojlsperg  ge- 
nder,  B.  Wolfs  kinn,  Cur!  Gerhardt,  Herman  Guthman,  Hans 
Icjdelich  o«  Hans  Symon,  alle  besefsen  in  dem  obgenanten  dorf, 
kennen  u.  thun  kundt  in  diesem  offenen  brief,  dafs  uns  wifsent- 
:h  ist,  und  von  unsem  ehesten  andersch  nihe  gebort  haben  u. 
nommen  haben,  dan  dafs  das  teuresle  heubet  ober  alle  des 
kfis  zue  Niddewitzhausen ,  nimantz  aulsgescheiden ,  ist  der  ge- 
rengen  unsern  jnnghem  Reinhardts  Dielte  ^)  seines  valtern  bru- 
r  dltem,  u.  die  haben  das  bort  auf  sie  gebracht,  u.vorgetach- 
a  unsere  junghem  ^aben  das  bifs  uff  die  unsem  zeiten  aufge- 
iben,  wo  das  gefallen  ist;  u.  dafs  dieses  also  sei  u.  wir  das 
idersch  noch  nihe  gehört  haben,  das  sprechen  wir  alle  auf  un- 
re  eide,  die  wir  uusern  rechten  herren  gelhan  haben,  und 
erfs  hirmit  nicht  genung,  so  wollen  wir  das  beweren  auf  die 
aligen,  als  wir  das  gewis  worden,  dafs  wir  anders  nichst  wifsen, 
geben  dcsen  unsern  brief  versigelt  mit  insigel  herm  Curdes 
icinmelzen  unsers  pfemersch,  des  wir  hierzu  gebraucht.  Und 
k  Conradus  obengenant  bekenne,  dafs  ich  umme  bebt  willen 
T  menner  obengenant  mein  insigel  uf  disen  brief  gedruckt  hab. 
geben  uf  den  montag  nach  sanct  Margriethen  tag  der  heiligen 
ngfrauen  etc.  anno  domini  ein  tausend  vierhundert  dreifsig  sex. 

W.  DES  GERICHTS  IN  DER  RORBACH  '). 

14.  jh. 

Dyt  sin  dy  rechte,   dy  vnsir  gnediger  jungher  der  lantgraue 
il  in  der  Rorbach ,  alse  daz  von  alder  her  gewest  ist. 


1)  bei  Escbwege ,   im  j.  1073  Nidiwixes  husun  (Wenk  II  or.  37). 

2)  Diede  Tom  Fürsteiistcin. 

3)  swisclien  Hersfeld   und  llotenburg.     aus  Kopp  best,  geriebt,    bd.  1. 
74. 
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Zcum  erdteu  daz  vnser  jungher  hat  daz  Loesle  gerickle  dbir 
hals  vad  oblr  liant,  vud  daz  hoeste  gebot. 

Damocli  hat  vnsir  gnediger  jungher  diy  Tngeboditi  diug  vnd 
gericlile,  daz  erste  aa  dein  dinstage  uoch  senle  Walpurge  tage, 
daz  andir  an  deme  dynstage  noch  sento  Michels  tage,  daz  drette 
an  deme  denstage  noch  deme  tzwelfften,  und  men  aal  an  den 
gerichten  rügen  waz  bruchig  wer  in  den  getziden, 

Vnd  zcu  yclicheme  dissir  gerichle  sal  vnsir  gnediger  jung- 
her habin  achte  vnd  drifsig  Schillinge  heyschir  phenge,  dy  man 
andelagin  sal  deme  amptmanne  vnsirs  junghern,  dy  davcm  dy 
koste  thun  sal,   vnd  daz  lieiszet  daz  cleyne  gesclioiz. 

Ouch  hat  vnser  gnediger  jungher  zcu  rechteme  geachooe 
alle  iar  seisz  zehin  marke,  lantmarke  10,  sybin  vnd  zcweutiig 
Schillinge  phenge  Rodinbcrgir  wer  vor  eyne  marg  zcu  recheae. 
der  sint  zcweliF  marg  vnfsirs  junghern  vnd  vier  marg  'vufsin 
herin  hern  Tileii  von  Benhüsin,  dy  gefallin  halb  uff  sentc  Mi- 
chels tag,  unfsme  junghern  seisz  marg,  vud  hern  Tilen  von 
Benhüsin  zcwo  marg  zu  burglene,  vnd  daz  ander  halbe  teyl  ge- 
feilet  uit  Walpurgis  vnfsme  junghern  seifs  marg,  vnd  dem  von 
Benhusen  ^cwo  marg  zcu  burglene,  vnd  vnl'sme  junghern  von 
ydem  manne  eyn  fasnachthün,   dy  eigin  roüch  hat. 

■Ouch  hat  vnfser  gnediger  jungher  vierlzig  firtel  habem  uff 
Mychahelis,  der  gen  dan  abe  drü  schefTel,  eyn  viertel,  an  eynic 
wüsten  habe  zcu  Safsinhayn,  vnd  eynen  scheffel  an  eyme  wüstco 
gude  zu  Benhusen ,  von  dem  habern  hat  eyn  knecht  vnd  ampl- 
niann  vnsis  junghern  eyn  malder.  Ouch  gibet  men  den  habero 
vnfsme  junghern,  daz  man  davon  haldin  sol  die  jegir  vnsis  jung« 
hern,  wan  dy  yait  vnsis  junghern  ist,  vnd  daz  dy  arme  lüde 
vnbeswerit  blibin  von  den  yegirn. 

Oucli  vmme  daz  geholtze  in  dem  Rorbache,  daz  nicht  ge- 
steh ist  in  dy  hübe,  bis  an  daz  Nenterad,  daz  ist  der  armen 
lüde  holtzmarke  von  alder  gewest,  nu  dy  armen  lüde  dez  g(v 
holtzid  nicht  gehegin  mochten  vor  den  vzluden,  dez  namen  dy 
lüde  die  hülfe  vnd  rad  vnsis  gnedigen  herin,  deme  god  goadef 
vnd  obir  qwamen  myt  eme,  daz  vnfser  gnediger  here  redte  den 
armen  luden  daz  geholcze  zu  hegin  zu  notze  vnd  zu  gude,  also 
daz  dy  lüde  in  dem  Rorbache  sich  dez  geholtzes  sulden  gebru- 
chin  zu  ermc  notze,  vnd  dar  vmme  hatten  dy  armen  lüde  dy 
niyddehute  bis  an  dy  zeyt,  dafs  vnfser  gnediger  jungher  zu  dem 
lande  qwam,  vnd  hoffin  zu  vnfsis  junghern  gnaden,  dai  he  vni 
ouch  da  by  lafse  vnd  behalte. 

Dyt  sin  dy  rechte  vnfser  lierren  von  Benhusen  und  fon 
Lilgenberg,    dy  zcu  er  foydige  horin. 

Zcu  deme  erstin  habin  sy  von  er  foydige  wegen  ^  daz  ty 
richtin  obir  schaidiu  vnd  scholt.  Dar  noch  habin  sy  eyn  vnge« 
bodin  gerichle  uiT  den  tag  noch  sente  Margreten  tag,  wer  dax 
vorsefse,  es  bencnic  eme  dan  llbes  adir  herin  not,  der  muste  es 
vorbufsin  by  fünfP  Schillinge. 

Wer  ouch  zu  clagen  hat,  der  sal  erst  kommen  vor  eynen 
heymhurgen,  ist  es  vndir  fünf  Schillinge,  so  sulde  der  lieiniburs*-* 
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rielilai;  ab  ho  kinde;  iai  dez  nicht,  so  sal  man  en  wisin  vor  dy 
foide  vnJais  herin  Ton  Benhusen  vnd  von  LiJgenbergy  dy  sullen 
dan  jeme  vor  gcbidin  zu  erst  hj  funff  Schillinge ,  qweine  der 
nicht,  so  solde  men  abir  gebiden  hj  funff  Schillingen,  scu  dem 
drelten  bj  eyme  phuude,  daz  ist  nu  er  hoeste  gebot,  vnd  er 
iioesle  bufse  ist  dru  plaint.  Ouch  dy  dinslc,  dy  sy  haben,  gebi- 
den sy  by  fiiniF  Schillingen. 

Und  sin  dyt  dy  dinste,  daz  der  man ,  alse  he  zu  acker  ferd 
des  iares,  en  fiire  eyn  fuder  holczes  gen  Hersfeld  addir  gen  Ro- 
dtnberg,  vnd  dy  dinste  teilen  sy  glich  vndir  sich,  vnd  ydermann 
eyn  fasnachthun,  dy  eigin  roch  hat,  an  dy  von  Ueygiurade, 
Tod  ydermann  I  dy  eigin  rouch  had,  lyt  en  eynen  sneder  in  der 
eroe.  Dyt  ist  alles  von  beyde  vren  zukommen^  vnd  nicht  von 
rechte. 

Dy  fische  in  deme  waszir  heigin  sy  by  eynen  phunde,  vnd 
daz  waszir  sullin  sich  gebruchin  dy  armen  lüde  zcu  erer  not- 
durfft  vnd  zu  wefsirn  er  wesin^  waz  mogelich  ist,  daz  sy  en  er 
Hache  nicht  vorterbin. 

Sy  begin  ouch  dy  wcde  vor  den  vzluden,  den  armen  luden 
zu  nolze,   by  eynen  phunde. 

Sy  babiu  ouch  bede,  daz  sy  mögen  beden  den  richsten  vnder 
icwen  Schillingen  vnd  nicht  hoer,  vnd  den  andirn  dar  vndir, 
noch  syner  niuge,    an  dy  von  Heigenrad  o. 

Dar  vmme  gebin  dy  von  Ueigenrade  ^lichelshnner,  xx  huner 
(lerne  techin,  vnnd  xx  den  von  Benhusin  vud  Lilgenberg,  vnd 
uff  sente  Walpurge  tag  eyn  phund  hcllir  Hersfelder  were,  vnd 
teilte  vnd  zcwenlzig  Schillinge  uf  Martini,  halb  dem  techin  vud 
halb  den  von  Beuhusen  vnd  Lilgenberg. 

Oucb  ban  sy  eyn  geholtze,  daz  heszet  daz  Nentcrad,  daz 
heigen  sy  by  eyme  phunde. 

Ouch  also  vnse  herin  dy  von  Benhufsen  vnd  von  Lilgen- 
berg sprechen ,  daz  sy  eyne  herberge  sollen  habin ,  dez  bekenne 
mr  eyn  gnedige  herberge,  also  waz  wir  vor  sy  dan  vor  zxerunge 
^eldin,  daz  thun  wir  von  (bede)  wegin,  daz  sy  uns  deste  fordir 
schüren,  vnd  en  haben  ny  gelernet  von  vnfsin  eldirn,  daz  wirs 
von  rechte  gebin  suUen. 

Ouch  liy  vor,  do  man  phlag  zu  raden  in  daz  gemeyne  holtz, 
wer  da  radete,  dy  gap  von  dem  acker  dry  phengc,  wan  ez  frücht 
brachte,  daz  his  waltgelt,  daz  hüben  uf  dez  techen  knecht,  der 
von  Benhufsen  knecht,  vnd  der  von  Lilgenberg  knecht,  wy  sy 
<iaz  vnder  en  bilden,   daz  wüsten  sy  wol. 

Ouch  haben  sy  gulde  ull  den  guden  von  kome,  weisze  vnd 
Iiabern,  daz  er  knechte  vfT  hebin  entsamet.  Ouch  han  sy  gelt, 
daz  heszet  weifsegelt,  daz  man  en  drystunt  gibet  in  dem  iare, 
(Jaz  er  knechte  auch  wiszin  vnd  ufliebin. 

Hermann  Foit,  amptman  in  der  Rorbach,  Apel  Herich  von 
obirn  Talhufsin ,  Rudiger  vnd  Gerlach  Schecke  von  Benhufsen, 
Kchard  Besclieym  vnd  Henrich  Echardis  von  ncdern  Talhufsen, 
Berit  Koning  vnd  Henrich  Bydenbach  von  Gerlcrade,  Beynolt 
von  ter  Tannen  vnd  Henrich  Heyne  von  Rorbach,  wer  bekennen, 
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ilae  wer  von  ynsen  eldem  gehört  lian  vncl  von  den  eldbteDy  vnd 
ist  vns  selbis  wol  wiszintHch  ^  das  alle  disse  redde  also  ganli 
vnd  recht  sin,  als  hy  vor  geschrebin  stet,  das  spreche  wer  nf 
vnse  eyde^  dj  wer  vnfsme  rechten  herin  gethan  han« 

RORBACH 
1481  auszog. 

Anno  1481,  dinstags  nach  Jacobi,  haben  Philipe  von  Htm 
amblman  sii  Rodenberg  von  wegen  s.  gn.  fr.  der  landgrefin,  Hcrt- 
wig  u.  Hans  von  Hornsberg  von  wegen  der  Riedeseln  u*  Henridi 
Spangenberg  von  wegen  des  Stifts  von  Hersfeld  su  Gerterode  in 
Uorbach  gericht  gesefsen,  die  schepfen  desselbigen  uf  ir  eid  gefragt, 
was  vor  gerechtigkeit  u.  herlichkeit  die  herschaft  su  Hessen,  deigL 
die  Riedesel  u.  der  stift  su  Hersfelt  in  der  Rorbach  haben?  und 
ist  dieselbige  von  Jnen  gewiesen  u.  ausgesaget  worden  wie  dai 
verseichnus  solches  ausweiset. 

Und  sonderlich  wirt  den  furslen  zu  Hessen  sugewiesen:  sedi- 
zelien  pfunt  geschofses;  vierzig  viertel  hafem  gen.  grevenhafeni; 
das  höchste  gebot,  so  drei  pfund  seint;  die  höchste  buefs,  wilcfas 
auch  drei  pfunt  seint;  die  volge,  so  ferne  ein  man  mit  einem  leib 
brots  u.  kese  gereichen  mag;  die  wiltpan  uf  dem  Thomasback 
u.  daherum  under  u.  oben  bis  in  das  wafser  die  Rorbach;  der 
Jäger  mit  den  legernieistern ,  knechten  u.  hunden  des  jafirs  swei- 
nial,  einen  uf  der  schweinhatz,  u.  den  andern  uf  der  wiltsjagf, 
II.  so  manch  rauch  im  gmnd  zu  Rorbach,  so  manch  faslnachti 
huen,  ausgescheiden  pferner,  opfemiann,  sclieifem  u.  hirten. 

Item  in  Sachen  ehr  und  glimpf  betreffende  hab  die  herKhal^ 
erbe  und  guter  betreffent  das  stift  Hersfelt,  und  schult  n.  sdit- 
den  belangende  die  Riedeseln  zu  richten. 

Den  Riedeseln  aber  wirt  zugewiesen  gebot  und  verbot  iibcr 
wafser  u.  weide;  der  dienst  im  grund ;  sechzehn  gülden  weifst  u. 
Sechsen  gülden  korns  und  verbot  bei  fünf  Schillingen. 

W  EISTHTOI  ÜBER  REILOS  ^> 
1478  aussug. 

Anno  1478  ufT  donnerstag  nehist  nach  dem  sontage  ocoli 
liait  mjn  gnediger  here  apt  Ludewyg  sin  gerichte  bestalt,  uimI 
sitzen  lassen  scum  Rylis  Wygand  Moller  sin  schultheifse  sco 
Aula  und  dy  schepphen  uff  der  Fulda. 

Item  haben  dy  schepphen  eynen  beruff  und  erfamnge  geka- 
bit,  so  und  nachdem  das  Reylis  myns  hern  von  Hersfelt  si,  sb 
sin  genade  geboth,  verboth,  setzen  und  entsetzen  daselbs  habe? 
das  sint  dy  schepphen  gelart,  vnd  habin  gewyst  vor  recht,  dsi 
myn  here  von  Hersfelt  und  sin  stift  geboth  und  verboth,  selseo 
und  entsetsen  habin  scum  Reylis,    und  als  wyLli    als  dy  mai^ke 


1}  bei  Robrbach.    aus  Weaks  he§s.  getch  3.  nr.  460. 
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daaellHt  wendiL  Also  wer  dar  yniie  udcI  daselbs  was  bail,  dar» 
mji  aulde  er  mfm  heren  und  siaen  alifte  adder  den  sinen  acum 
Bejrlis  gewartheo  mjt  dintlen  und  zciiissen,  es  were  dan,  das 
jiuaiid  frjlie3rt  daselbs  hatte  adder  meynthe  da  zcu  habio  Yon 
mjoB  bercn  tod  Hersfelt  wejD,  dy  sulden  dy  darlegen  Ton  dem 
ilifle;  damit  sprechin  dy  schepphen  und  das  gerichte  nymand 
lin  (ryheyd  abe* 

Ilem  dy  scheppben  baben  gewyst  Yor  recbt,  das  dy  Ratze- 
bergen  sulle  babin  gebotb  und  verbotb  an  den  mennem  und  an 
den  hubenem  zcum  Reylis  von  myns  bem  von  Hersfelt  weyn, 
10  und  nacbdem  si  das  ytzunt  ynne  liait  von  myns  beren  und 
aiDS  sliflis  weyn.  Werfs ,  das  der  frawen  des  ymandt  ungebor- 
lam  wurde  adder  were,  mit  den  mocbte  si  das  redden  adder 
nddeo  lassen,  das  si  er  des  gehorsam  wurden.  Item  dy  Ratz^ 
bergen  hait  den  Nyden  und  Wyrade,  dy  da  hubeuer  zcum  Rey- 
lis sint,  zcu  gerichte  gebiden  lassen,  des  sint  si  ufse  blibin  und 
des  ungefaorin  worden;  hait  das  gerichte  gewist  vor  recht ,  die 
frauwe  sulle  dy  genant  dariimb  verfolgen  myt  dem  gerichte. 

Bj  dissem  gerichte  sind  gewest  der  vesle  Eberth  von  Wal- 
deosteyn  marschalk  zcu  Hersfelt,  Bernhardus  Stnifs  sclireiber, 
und  Syman  Gerewyg  von  unfsers  hern  weyn.  Curd  Ratzcu- 
berg  und  AdollF  von  Bydenfelt  von  der  Ratzebergen  weyn. 

WEI8THUM  ZU  FRIEDEWALD  *). 

1436. 

Anno  1436  donnerstag  nach  reminiscere  hat  Dittmar  Funke 
rentmeister  zu  Rodenberg  uf  bevelch  landgrafen  Ludwigs  zu  Hes- 
len,  in  gegen  Wertigkeit  Junker  Henrichen  Bernecken  und  Hansen 
TOD  Baumbach  I  desgl.  schultheirsen  burgermeisters  u.  schepfen 
ni  Rodenberge  auch  etzliihc  landschepfen,  wie  die  im  briefe  mit 
namen  specificierty  ein  gehegtes  gericht  gesessen ,  und  daselbst 
Curten  Heringen  von  Fridewalt  gefraget,  derselbe  ausgesaget. 

Das  gericht  zu  Friedewalt  über  hals,  über  hand^  und  alle 
rechtliche  dinge,  der  leger  im  gericht,  darzu  der  dienst,  voigl- 
baber,  pfenniggult,  fastnachtshiiner  im  dorf  Fridewalt  und  an- 
dern dazu  gehörigen  dorlen  gebore  dem  herm  landgrafen^  und  man 
wibe  wol  was  defsen  seie. 

Die  einwoner  zu  Friedewalt  seien  schuldig  den  zäun  zwi- 
ichen  der  bürg  vnd  dem  wafsergraben  zu  machen,  des  winters 
ober  den  graben  zu  eisen  so  oft  es  vonnötlien,  und  dargegen 
betten  sich  die  leute  aus  dem  walde  mit  uhrholze  zu  beholzen. 

Die  burgleute  zu  Fridewalt  uf  der  bürg  und  im  dorf  haben 
bisbero  das  geleit  mit  des  herrn  landgrafen  voigt  bereiten  helfen, 
und  wan  solchs  gescheen,  hab  der  voigt  iederm  pferd  ein  mafs 
hsfern  u.  inen  die  speis  geben,  so  halten  die  burgleute  auch  die 
beholzung  gehabt,  da  der  voigt  die  genommen. 


1)  Sttlich  ton  Hersfeld,  siidlicb  ton  Rotenburg. 


3S2  HESSEN 

Der  kirchlioif  zn  Fridewalt  sei  halb  des  kern  landgrafen^ 
und  die  ander  helfte  deren  von  Milnrode  und  AUenburg* 

Wafser  u.  weide  sei  seiner  f.  gn.  wie  auch  das  haupt  hin« 
der  der  bürg  zu  Friedewalt,  gelegen  an  dem  Drienberge,  und 
der  acker  uf  dein  Dreienberge,  der  zum  haupt  gehöret.  Das  an» 
der  haupt  allerneclist  gegenüber  zusambt  des  ackers  ein  theU^  so 
zum  haupt  gehöret,   sei  dero  von  Milnrode. 

Was  vor  guter  im  gericht  Frifedewalt  denen  von- Milnrode 
und  Allenburg  zustendig,  wan  die  versetzet,  haben  sie  die  aus- 
fart,  iofart  und  landrecht;  obgleich  die  von  Milnrode  und  Allen« 
bürg  ir  recht  u.  din^t  des  abents  von  den  leuten  fordern,  waa 
doch  des  morgens  des  hern  landgrafen  diener  der  leuten  begerteo, 
so  sollen  sie  seiner  f.  g.  dieusle  volgen  und  des  andern  tags  irem 
heren  dienen,  und  diis  hab  er  hiebeuor  am  gericht  Friedewalt 
auch  ausgesagt« 

WEISTHUM  ZU  OBERNAIJLA  »)• 

1419. 

In  gottes  namen  amen«  kunth  sy  allen  luten^  die  dit  gein» 
wurtige  instrumeut  sehen,  hören  ader  lesen,  das  in  dem  jar^ 
tage,  herren  kronunge  vnd  zalh,  als  hernach  zu  latine  geschrie« 
ben  stehet,  in  geinwurtigkeit  myn  vflinpar  Schreibers  vnd  dea 
gczugen  hernacb  benent,  darzu  gelieischen  vnnd  gebeden,  in  dem 
dorlle  zu  Obern  Aula  vlF  der  gewonlichen  stedde,  do  man  dsi 
gerichle  plegct  zu  halden,  mit  namen  vff  vnnser  lieben  frawen 
berge  an  der  mure,  die  vmb  den  kirchub  gehet,  sluudt  der  edel 
Junker  Johan,  graue  zu  Ziegenhein  vnd  zu  Nicide,  vnd  fraget« 
vnd  begerte  zu  wissen  rechtlich  vnd  redlich  von  den  ricbtern 
vnd  Schelfen  desselben  gerichtes,  die  da  gcin wertig  waren,  wai 
rechtes,  herschaft  vnd  gewonheit  he  vnd  die  graueschaft  zu  Zie- 
genhain in  dem  gerichte  zu  Ober  Aula  hetten  oder  haben  sultcn? 
VIF  solche  frage  gyngen  die  scheffen  des  gerichtes  vss  eintrechtltch, 
vnd  beryden  sich  daruiT,  mit  namen  Frycze  Molner,  Henne  Hu- 
bencr,  Engil  Hyberling,  Heiuze  Rudiger,  Engil  Hasefang,  Peder 
Wydeman,  lloinze  Venner,  Hcrnian  Gysen,  Heinze  Diyeliie, 
Styler,  Henne  Bloch  vnd  Richart  Molner,  vnd  wolberaden  niudei 
vnd  elnmttdiglich  jnbrachte  sunderlich  der  vorgnant  Frycze  von 
syncr  mitgesellen  vnd  syn  wegen,  sprach  vnd  (teilte  dem  vorg- 
nanten  jungkern  Johan  vnd  siner  graueschafTt  zu  Ziegciihain  zu 
viibezwenglich  vnd  mit  fryliem  willen,  alls  das  in  wissentlidi 
wcre,  das  ein  graue  zu  Ziegenhain  liette  das  hoeste  gerichte  zu 
Aula  vber  hals  vnd  heubt,  vnd  alle  walleu,  die  frcuelichen  ge- 
zogen werden.  Item  drye  leger  in  dem  jare,  ein  leger  by  dorrem 
fudter,  die  andern  zwene  leger  by  grase  mit  zwölf  pferdenn  ader 
mit  vier  vnd  zwanzig  pferden,  wie  ein  grauen  von  Ziegenhain 
das  gelüstet,  den  hidten  vnd  pferden  soll  man  gutlich  thun  vF 
des  dorfles  vnd  gerichtes  koste.     Item  wers  sache,  das  myn  hcrrc 


1)  zwischen  llersfeld  und  NeuLircbrn. 
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TOD  Meinze  oder  myii  herre  ¥oii  Folde   den   von  Aula  gebotlen 
lufolgea,  Tnd  eehen  87  die  schwarzen  kappen^  so  siilden  sie  fol- 
gen, Tod  anders  nicht.     Item  wers  auch,   das  die  hern  von  Zie- 
genhain, ader  ire  gewaldigen  quemen  vff  dieselben  zyt,  vond  ge- 
botten   auch  den   von  Aula  zufolgen,   vnnd    funden  die  menner 
noch  in  den  zonen  des  dorfies,  so  suldcn  sie  den  Herren  von  Ziegen- 
kain  folgen,  vnd  den  voi^nanten  herren  nicht»     Ilem  yven,  das 
die  herren   von  Ziegenhain   ein   schlois  vi  schlahen  vnd   buwen 
wulten,  so  sulten  die  mehgnanten  von  Aula  in  folgen,  alse  lange 
als  ein  leib  brodes  vnd  ein  kese  gewereii  mng  jeglichen  man,  vnd 
also  lange   bis   das   das   schlois  befestiget   vnd   gemauret   wirdet. 
Item  alle  buefse  ist  halp  der  herren  von  Zicgcuhain,  vfsgenonicn 
vber  hals  vnnd  heupl,   die  buefse  boret  in  zu  alleine.     Item  die 
herren    von    Ziegenhain    sullen    beigen    alle    üschweide    beiden 
herren   zu  noze  vnnd   zu   gude.     Ilem  so   sali  myn    herre   von 
Folde  alle  weilde  fursten   vud   beigen,   auch   beiden   herren  zu 
Doze  vnd   zu   gude.     Item  die   herren   von  Ziegenhain   han   das 
recht  zu  jagende,  in  dem  gerichte  vnd  in  den  weiden  bis  an  den 
hagen  zu  Weygefurte,  dorane  sali  sie  nymandt  hindern  oder  be- 
drängen in  keine  weis,  vnd  boret  ircr  hcrliclikeit  zu.     Item  wers, 
das  dyebe  Stelen,  vnd  wurden  die   begrifTcn   in  dem   ehegnantcu 
gerichte,  die  sulde  man  sezen  in  der  vorgiianlen  herren  von  Zie- 
genhain fryeheit  vnd  hafftenunge  also  lange,  bis  das  sie  ader  iro 
amptlute,  den  dat  von  iren  wegen  bcpholen  wurde,   darzu  que« 
neo,  die  sulden  richter  darüber  syn,  vnd  anders  nymant.     llotii 
die  herren  von  Ziegenhain  liain  das  recht  zu  Aula,  das  sy  mügen 
ein  diepstock  lassen  sezen  in   das  dorif  vnd  ein  lialsysen   darane. 
Item  sie  hain  das  recht,    das  sie  mugen  ein  hengir  sezen   in  das 
gerichte   zu  Aula  vnd  dem  geben  von    iglichem   huse,    da   m;\n 
Tooch  ione  hat,  ein  husleyp  vnd  eine  mezcn  habern.     Item  fort- 
her  ist   den  herren  von  Ziegenbain   gewyset   in  dem   dorlTe   zu 
Aula  zwey  vnd  dreissig  pfund,  die  gefallen  den  herren  gein  Zie- 
genbain halp,  vnd  halp  dem  apte  von  Folde.    Item  gefeilet  den 
kern  von  Ziegenhain  in  demselbenn   dorifo  von   idem  huse,   do 
man  rauch  inne  hat,   ein   schelTel   hnbern  vnd   irem  knechte  ein 
aezen  habem  Hersfelder  mafses.     Ilem  durch  das  ganze  gerichte 
gefeUet  den  vorgnanten  herren  vonn  Ziegcnnhain  von  idem  huse, 
do  man  roiich  inne  hat,   zu  Michel  ein   liane  vnd  zu  faslnacbt 
tia  hun«     Item  dit  synt   die  dorife  dye   geboren  in   das  gerichte 
ai  Aula,   mit  namen   Walfsb usenn ,   Ebra,  Wyssenborn,   Schor- 
jttch,  VdollTerode,  Eckenrode,  Hornspach,  Frcdegerode,  Cristen- 
itKie,   vnd  Falkenheyn,  item   die  wustenungen  Runderode,   Du« 
beoscheidt,   Steynbuckelsmolen ,  Nidemschorpach ,   Heinzswende, 
Slulft   vnd  Hnchelnheyn.     Item   das   markrecht  zu  Aula  vnd  zu 
Walshusen  ist  der  herren  von  Ziegenhain  alleine,  vnd  liann  von 
i^ticher  hübe  sesze  hessische  pfennige.     Item  vier  hübe   in  dem 
dorlle  zu  Grebenbain  uff  disseit  des  wassers,  die  geboren  in  das 
gerichte  zu  Aula,   vnnd  golden  den  herren  von  Ziegenhain  igli- 
che   hübe   ein  lymefs   babern    vnd    ein   fastuachlliun.     Actum    et 
datum    in   villa  Aula   superiori  sub  anno  domini  millesimo  qua- 


Der  kirchlioif  xn  Fridewilt  sei  halb   '^^ecbni   ponlificatni 

und  die  ander  hcHle  deren  von  Alilarod' ■ '.'^iri  domini   Marliü, 

AValser  u.  weida  Bei  seiner  f.  (C    ^'^  wciindo,  die  vcra  it* 

der  der  biirg  zu  Friedewalt,  gel'     :-y^i  qtiaü,   presenlibiia  stre- 

der  acker  ul  dem  Dreienberge     y'S^,  dominia  et  doniicellis,   vi- 

der  baupl  allernechit  geger  .      -fi^ftT^  niilite,  Kberhardo  Sclien- 

zum  liaiipt  gehöret,    sei        \  '.  ■'jr-'^  remiMiris  advDcalo  duminoruii 

Woi  vor  guter  ir     .'V'iV'ivflB,  Wolnierkuse»  Beniure,  Hen- 

iind  Alleiiburg  zuile-    .-  '.>^'^f  Helvico  de  RuckershuBen,  Jubani 

fnrt,  infart  und  Is'  '■'J^^l^^  Lodowico  Döring,  Jubani  Cliiir, 

bürg  ir  recbt  v    -"^;^>^'^ffMlirburg.     Kein  scabini   et    cunsulei 

doch  dea  morjr     yj^"^ ^ibU  AlUnann,   Ty]o   Hoirphnsrh,   RuIb 

so  aollen  sie     .^//"^/J^-ffUtti-     lleni  scabini  et  consules  de  NuweD- 

beren    diar    J^'i^i^ScI  fio»e,    Henrico  Slirbacb ,    Heurieu  Hef- 

aucb  aur      JfJ.'^^jJ^ ä'K"^cVe,    Joban  Becker,    Sypell  Kunmiel  et 

■i^^-  ^^iä>"*  *''  prenuBsa  vocatiB  Bpccialiler  et  rognlih 

»'''^''^^^Mn'"'    BornyBen    de    Giidenabergk ,     plebaous   in 

fif'fftf'  r^jcricUB  iDOgimlinenBia  diocesis,  piiblicuB  imjieriili 

-j^'"^»""**  ^"'^   predictis  diBpoBiiLOiiibiis,    ordinatioei- 

^f^^'f-fjoiiibM  loco  judiciali  depiilato  Bcabiuonini  responiio- 

*  ^, '''^'^aeiiouibM  oninibnaque  aliis  et  ainguliB  premiBBis  dun 

i^**  glitt  et  Bereut  uoa   cum    prenomiuatiB    teBlifauB    preaeai 

^  ■f^iani  sie  fieri  vidi  et  audivi,  ideoque  hoc  presens  pitbli- 

^'"'■«inxncntum    exiiide  confeci ,    sie    me   subscripsi    Bignoque 

*"*  •olii"  '*  coiiBuelo   ipBURi   signavi   rogaluB  et   requiaitus  in 

vff.,  teslimouium  omnium  BiDgiilorum  preniisaonun. 

WEiSTHUM  V0\  OBF.RNAULA  ^). 
1462.  1467. 

In  gotles  nameu  amen.  Kuut  sey  allen  luden,  die  difBOlTMi 
Inflrument  anaebeu  oder  lioeren  lefseu ,  das  im  ya- ,  als  min 
jaJille  nacli  Cbriali  unserB  beru  gebort  tauBend  vierhundert  unad 
in  dem  sieben  unnd  seclizigsleu  )are,  in  der  runlTzebeuden  indic- 
lion  des  allcrlicÜigsleu  lu  golt  valers  und  bern,  bern  Panlui 
vun  gulllicLer  vorBitliligkeit  des  andern  babsis  seins  vierten  ivti 
an  dem  funlTzelienden  doge  des  lierbslsmouelB  desselben  dags  «i 
niiiiage  oder  unbe  dabey,  bey  dem  dovlFe  Obern  Aula  Meniur 
bistumbs  an  gewunlicher  gcriihlsalede,  nll  unser  lieben  frawtu 
berg  an  der  niure,  die  unili  den  kircliub  gebet,  vur  mir  unlen 
gesetzten  oiTeubar  Bcbreibcr  unnd  gezeugcu  biertzu  BUuderlidicn 
gesucht,  geheischt  unnd  gebeten ;  safBen  dazumail  gegeu wertig 
jungker  Thonn  von  Weilersburscn ,  der  geslrenge  unnd  veilc 
iungker  Ebert  von  W'aldensteiu ,  juugkcr  ^Yiddekiul  vun  Hoen- 
felsch  an  solch  gcricht  geschickt  von  denn  boichgeporn  unad 
durchlucbtigeu  fursten  und  bern,  bern  Heinrich  lantgrauen  tu 
Hessen,  grauen  zu  Ziegcnbain  und  zu  ^lidda,  als  seiner  gnaden 
rele,  und  jungker  Hbdb  von  Dburingenberg  hoffnieiBler  von  vregca 


s  C  Ph.  Kopp  ton  den  Wm.  gericiilcn,    bd.  1.  nr.lS. 
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unad  ao  statt  des  erwirdigsten  io  gott  vaters  iinnd  liem  Adolffs 
nlibiaclioff  au  Meinta  und  diurfiirsten ,  auch  von  seiner  selbs 
w^en,  nach  dem  ioie  solches  zustehet.  Dieselbigen  von  beyden 
trilen  geschickt  liain  den  schaffen  desselbigen  gerichts,  die  in  ge* 
k^eai  gericht  sassen,  nenilich  Bieten  Hans,  Engel  Scheiden, 
KUsdien  Richart,  Happel  Lotae,  Hennen  Louchart,  Wepffeler  im 
grandei  Blach  Heiuen,  Henckeshen  unnd  Hennen  Tofs  rolt 
al^eaalst  und  beuolen  uff  ire  eyde,  die  sie  den  gemellen  ireu 
hoB  unnd  dem  scheffensluel  gethain  hain,  uff  die  Irawe,  die  sie 
«sib  unud  kindern  plichlig  sindt,  unnd  uff  ire  leste  hinfart,  die 
in  arme  seien  sciioiren  (?  faren)  mufsen,  das  sie  wullen  wysen, 
leileB  uond  ufssprechen  rechtlichen  unud  geiiorlich,  vras  herr- 
lidikcity  gerechtigkelt  und  gutler  gewonheit  mein  g.  h.  obge- 
laslt  liabei  unnd  er  Jungker  Hans  obgenant  sonderlich  von  wegen 
■•  §•  lu  von  MentzCy  so  ime  die  von  seiner  gnaden  vregen  zu* 
Mchn  in  dem  gericht  zu  Obern  Auel,  uff  das  er  sich  wifse  dar- 
BKh  aehalten»  wandt  ime  von  auibts  und  eides  wegen  nicht  ge- 
hatre,  weither  vorzunemen,  wan  ime  von  redits  wegen  zustehet« 
Des  ao  sindt  die  scheffen  ufsgangen  sich  beraiten ,  widder  ein- 
gesessen, unnd  einen  zettel  dargelegt,  unnd  zu  recht  ufsgespro- 
chcn  und  geweist  solche  gerec-htigkeile ,  iiihalt  des  zetteis,  der 
iaaa  gericht  ist  gelesen ,  wiiche  iiihalt  des  zetlels  sinüt  von  al* 
iHiher  weither  mentschen  gedeihtnis,  so  uff  sie  kommen,  und 
ladet  von  worlen  zu  worten  so  hernach  folget« 

In  gottes  namen  amen.  Item  difs  siiiilt  die  rechte,  beider 
krn  (gesjphickte)  begert  haiu  von  den  scheffen  zu  Obern  Auel 
SB  dem  gerichte ,  da  do  was  uff  den  montag  uacli  sandt  ^'al* 
purgj  dag  uff  dem  berge  an  der  muren,  die  umb  den  kirchhob 
gehet,  des  hain  sie  sich  daruff  beraten  und  sprechen  vor  recht, 
dae  zwey  gericht  sindt  zu  aileu  uugeboden  dingen  zu  Oberu 
Aula,  das  eine  uff  den  montag  uff  dem  berge  so  sal  mein  h. 
TOB  Ziegenhain  den  Stab  haben ;  das  andere  gericht  uff  den  diii- 
Hsg  in  dem  dorffe  mit  namen  in  den  Sniitten^  uff  der  fryheit, 
dis  von  alters  wegen  von  bedeu  hcm  also  gefrihet,  es  hette  einer 
Us  uud  heubt  verwirikt,  quenie  er  dar  in,  er  solle  fridde  hain, 
10  sal  mein  her  von  Meintze  uff  den  egenanleu  dag  den  gerichls 
titb  haben.  Item  was  buefse  an  beden  gerichleu  gefalle,  die 
wirt  beden  heren  halb  ufsgescheiden;  was  über  hals  und  heulit 
griien,  und  was  wafen  freuelich  gezogen  werden,  die  buefse 
Band  die  wafen  sindt  meiues  hern  von  Ziegenhain  allein«  llera 
alle  recht  geboide  stehen  meinen  hern  von  Meint z  zu  am  gericht 
w  Obern  Aula.  Item  in  dem  gericht  zu  Obern  Aula  gefallen 
dreilsig  swey  ft  zu  bede,  die  gefallin  iglichen  hern  halb«  Item 
■ein  her  von  Meintz  sol  hegen  die  weide  beden  herrn  zu  nutze« 
llCB  mein  her  von  Ziegenhayu  sal  hegen  die  wafser  beden  hern 
m  nutze«  Ilem  auch  hat  mein  her  von  Meintz  zu  jeder  art 
siBMi  halben  dag  zu  Obern  Auel,  und  einen  dag  snidder  im 
jurnden,  snidder  meher  sollen  sie  frye  burger  sein.  Item  dage« 
eo  hat  mein  her  von  Ziegenhain  drie  leger  im  jar,  einen  boy 
orren  futter   unnd   zwen  bey  grafse,   mit  zwelff  pferden   adcr 
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mit  xxin)  pfcrden,    wo  einem  grafen   von  Ziegenlmiti  das  gelü- 
stet,  den  luden  und  den  pferden  sol  man  gütlich  thun^   uiF  det 
dorffs  und  des  gericlits  kosten.     Item  macht  es  sich,   das  mein 
her  von   Ziegenhaiu   und    mein   her  von    Meints    bede   in   dem 
dorf  zu  Obern  Aula  lygen   sollen,   so  soll  mein  her  von  Meiotx 
beueden  dem  vrafser  ligcn,  das  mitten  durch  das  dorS  gehet,  so 
sol    mein    her   vou   Ziegeuhayn    hoben    dem   wafser    ligen.     Ob 
sichs  machte,  das  meins  heru  von  Meinze  hunde  ein  ganfs  hoben 
dem  wafser  crbiefsen,   die  sal  er  gelden,   und  ob   sichs    machte, 
das  meines  heren  von  Ziegenhayn  hunde  ein  gans  erbiefsen  be- 
nieden   dem   vrafser,    sol   er  auch  gelden.     Item    auch   hat  mein 
her  von  Meintz  den  hüben  weifs  in  dem  gericht,   das  do  gefeit, 
das   man  woil    findet.     Item  dagegen   hat  mein  her  von  ZiegeiH 
hain  das  voigtfutter  in  dem  gericht,   das  man  woil  weifs«     Item 
das  hüben   gelt    und   wes  des   ist,    oder  wo  das  gefellet,   haben 
huener  und  decimam,  das  man  dan  woil  weifs,  stehet  m.  h.  von 
IMeintz  zu.    Item  dagegen  hat  mein  her  von  Ziegenhain  die  Mi- 
chelshancn   und   fastnachtshuener.     Item  auch    so   hat   mein  her 
von  Meintz   zu  Obernaula  den   zol   alleine,    dargegen   hat  mein 
her  von  Ziegenhain  das  martrecht.     Item  kombt  auch  mein  her 
vou  Meintz  und  bcgert  oder  gebeut  ein  folge,  dem  sol  man  fol« 
gen.     Item  mecht  es  sich,  das  mein  her  von  Ziegenhain  die  men- 
ner   in   den   zunen    betrede,   so  sollen   sie  ime  folgen.     Item  u 
hat   mein  her  von  Meintz   zu   setzen  ein  creutz,    and   ein  sweo 
daran,   uiT  den   hoil)    zu  Obern  Aula.      Item    dagegen    sal   mein 
her  von  Ziegenhain  uff  dem  hohe  haben  stehen  einen  diebstocki 
imd  ein    halfsyfsen  daran,    ulF  das    man  eius  iglichen  herlichkeit 
und  rechte  desto  bafs  moige  erkennen.     Item  ob  atich  der  zweyer 
hern  einer  ein  unrecht  geboit  thetc,  das  sal  der  ander  abzethiin 
haben.     Item   ob   sichs    mechle,    das    der  zweyer    gerichtsiierrn 
obgenannle  vhede  oder  orleuge  hatten,    so  sal  der  ander  das  ge- 
richte  und  volk   beschützen  und  beschirmen  neliist  seinem  eigen 
gude,  und  das  sol  die  niaur  umb  die  Auel  sein.     Item  auch  sal 
eyn  yder  burger  oder  burgerskint  schenken  wein  und  hier,  ob 
sie  das  gelüstet,    und  sal  ime  kein  hcrre  wcren.     Item   auch  ist 
es  von  den   eldesten  so  ulF  uns  kommen,   das  es  fry  fuldisch  zu 
Obern  Auel   sey   in  dem  gerichte,    und  geben  auch  kein  theurst 
heubt,    das  hain    uns  die  alten  erworben,    mit  nanien  die  hern, 
die  scheuen,  die  vor  uns  an  das  gericht  gangen  hain,   vor  recht 
ufsgesprochen  hain,   und  wir  sprechen  das  auch  vor  recht,  and 
verstellen  numals  keins   bcfsern.     Item  auch  so  sindt   keyn   fry« 
guter  zu  Obern  Aula  ufsgenommen  die  wilwe  allein.     Item  ancli 
sol  ein  burger  oder  burgerskint  von  Auel  mit  einem  hamen  fischen 
soweit  der  glocken  clang  clengct  oder  scliiilet,  das  sol  ime  kein 
herre  wehern.     Item  kan  auch  ein  burger  oder  burgerskint   ein 
hasen  gefahen  mit  einem  hunde;    oder  kann  ein    swein  gefahcn, 
das  sol  ime  kein  herre  weren,    so  fern    das  er  den  sweins  kop 
meinem    hern   von  Ziegenhain   schicket   gliein  Ziegenhain.     Iten 
ob  auch   der  zweyer  gerichtshern  einer  unrecblen   gewalt   drylie 
in   dem   gericht ,    oder   an  das  gericht  leide ,    das   sol    der  ander 
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llrnn.  Und  dlsso  vorgeschrebctic  rede  und  arlikd  die  haiii 
bgesprodieii)  unser  forfarn,  mit  Datiieii  unser  banckgnofsen  bey 
a  von  Falckeuberg  mit  namen  ulF  dem  berge,  ufT  der  gericbts- 
it  an  den  mureu,  und  wir  sprechen  das  auch  vor  recht,  und 
rstchen  uns  keins  befsern«  Item  difs  sindt  die  schelTen  die 
Ite  TOrgeachrleben  recht  hain  ursgesproclien  eiudreclitiglicli 
it  gemeinen  munde,  als  dann  vorgeschrieben  stehet,  Engel 
Mseranck,  Herrmann  Gyse,  Peier  Wydemann,  Drye  Heinlz, 
kiurt  Rudiger  von  Auel,  Brungyfscn,  Eilschehen,  Engel  Hib* 
srllng,  Ueintz  Lauchart,  MoUerhen  uiT  dem  gründe,  Happel 
3B  Walshufsen  und  Blachheiotz«  Gemacht  nach  goils  gcburt 
ostnt  vierhondert  und  in  dem  zwey  und  sechszigsten  jar,  ufl' 
n  nehisten  montag  nach  Walporgi.  Darnach  hain  die  gemel- 
n  von  nieins  g.  h.  wegen  geschickte  mit  sanibt  jungker  nanfscn 
m  beder  hern  und  seiner  seJbs  wegen  gefragt  zu  recht  geslelll, 
I  vreiTsen  und  ufszvsprcclien ,  ob  einichc  ander  herlichkcide 
ler  gerechtigkeide  wcren  der  beider  hern,  oder  einem  inson- 
nheit  zustunden,  durch  die  schricfTt  nicht  begriciTcn?  hain  die 
keffer  einmondiglicli  und  beradcns  muts  uCsgesprochcn  und  zn 
!ckt  geweist,  das  Hanisbach  und  Kckerode  scindt  gantz  Jandt- 
'auiscb^  so  sey  Frigdiggcrode  gantz  mentzisch.  Sie  hain  aucli 
rther  ufsgesprochen  und  geweist,  das  Hiiscn  und  Ebra  gnntz 
entzisch  sey,  und  das  durlF  Ebra  gebort  mit  allen  diusten  und 
kn  Sachen  ghein  Husen,  ufsgcnommcn,  das  die  von  Ebra  zu 
leo - ungeboden  dingen  ghein  Aula  boeren  in  die  rüge,  und  an* 
sn  forther  moige  meins  hern  gnade  von  Mentze,  oder  die  ihe- 
»,  die  Husen  von  seiner  wegen  in  hain,  den  von  Ebra  geriebt 
»teilen  und  maichen  zn  Husen  vor  der  brücken,  so  viele  und 
jcke  inen  das  noit  ist,  und  die  von  Ebra  sollen  dabalFer  m.  g* 
I  von  Hessen  jerlichen  geben  rauchliaber,  michelshanen ,  fast* 
ichlshtiner  und  xii  stiick  und  nicht  nicher.  Die  scheOen  hain  hin 
vllier  vor  ein  gude  gewonheit  geweist  und  ufsgesprochen,  queme 
in  frembder  gast  in  das  gericht  zu  Aula  zu  wonen ,  zu  wilchcm 
ern  der  foere,  dem  solle  er  dienen;  neme  auch  ein  Alcntzcr 
nechl  ein  magdt  in  die  hcilgen  ehe,  die  lanndgrauisch  were, 
D  der  man  abgienge  von  doidc,  die  kinder  sollen  auch  laudgrn- 
isdi  bleiben;  in  derselbigen  maifscn  nenie  ein  landgrauisch  knccbt 
In  mentzische  magdt  in  die  heiigen  ehe,  so  der  kneclit  abgieng 
on  doitswegen,  die  kinder  sollen  mentzisch  sein  und  bleiben 
sd  nach  dem  underschcide ,  vor  hier  in  gemeldet,  sindt  die 
vriTe  in  sollich  gericht  boeren,  nemlich  Aula,  AYalslnifsen, 
bra,  Weifsenborn,  Schorpacb,  VdolITrode,  Harnbach,  Friddig- 
»ode,  Christenrode  und  Fairkenhain,  item  die  wustenonge  Run- 
srode,  Dubenschitt,  Steinbockcis  moein,  Nidder  Schorpach  und 
eimeswenge,  SliiTe  und  Hcuchelhcim.  Uff  das  solcher  beder 
»n  gerecht igkeit  und  fry beide  und  eigentschaft  alle  und  igliche 
tigkel  besondern  moige  ufrichtig  gentzlich  und  warlich  sein, 
eiben  und  gehalten  werden,  wie  oben  verlaut  ist,  so  hain  die 
igemelten  geschickten  von  meins  lieben  hern  von  Hessen  wegen 
itsambt  dem  gemelten  jungker  Hansen,  darüber  zu  bekenntnus 
Bd.  III.  11 
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mich  unten  geschrieben  offenbarn  Schreiber  mit  vleiFs  und  mil 
gaben  und  bezahlung,  so  recht  und  gewonlich  ist,  ersncht,  ge- 
heischt und  gebeten  zu  machen  ein  oder  meher  instnimentua 
oder  instrumenta,  ob  der  noit  sein  wurde;  und  ist  gescheen  ia 
jar,  indictione,  crononge,  monde,  dage,  und  stede  ab  oben  ge« 
schrieben  steet,  in  gegenwertigkait  viel  frommer,  iuda  unnd  son- 
derlich hier  zu  gezeugen  geheischt  und  gebeten  ^  mit  namen  dk 
ersamen  und  veslen  vorsichtigen  {ungkern  Heinrich  von  Halleo* 
bach)  Johann  Stollen,  hcrn  Ludwig  Bertolde  probst  zum  Havnc^ 
Brungyse,  und  Cuntz  Rule,  Schultheis  obgemelts  gerichts,  Uei 
Pfeiffer  schultheifs  zu  Nuwenkirchen  und  Heinrich  Trutweii 
schuilheifs  zu  Nuwenstat  Mentzer  bisthumbs,  und  ich  Heinridi 
Wilmcrshufscn  paff  Mentzer  bisthunibs  offenbar  und  gemein« 
Schreiber  etc. 


V/EISTHUM  ÜBER  WAHLSHAUSEN  »). 

1467. 

In  godes  namen  amen,  kunth  sy  allen  luden  die  dafs  ufleo 
Instrumente  sehen  adir  huren  leisen,  dafs  in  dem  iare  nach  Cliriili 
geborte  tuscnt  veirhundert,  dar  nach  yn  dem  sehen  unde  sessige» 
sten  iare,  in  der  vuffzeuden  zale  des  keyserlichen  gebotts,  dab 
man  nennet  indictio,  die  regierunge  des  allerheyligesten  in  gole 
faters  und  heren  here  Pauli  von  göttlicher  vorsehunge  babiit 
des  andern  in  dem  fyerden  iare  siner  kronungc,  an  dem  veir 
unde  zwenzigesten  tage  des  manden  octobris  so  genant,  desselben 
tages  zu  mittage  adir  nahe  dar  by,  in  der  stat  Muweslat  Mentxcr 
bisthums,  in  der  wonunge  des  vesten  jungher  Hauses  von  Do- 
ringeberg ,  hoffemesters  myns  gnedigen  lieben  heren  here'  Hein* 
richs  lantgrave  zu  Hessen  graven  zu  Zegenhayn  unde  zu  Nidde, 
vor  mir  uffeubar  schryber  unde  nachgeschrüben  gezugen  dana 
sundcrlich,  geborlich  unde  mechtlich  geeyschet  unde  gebedeo 
stunden  diesse  nachgeschreben  (menner)  von  Walshusen  Mentffr 
bysthums,  mechtlich  von  er  unde  erer  meddewoner  wegen  voi 
Walshusen,  unde  waren  die  menner  alle  gemeynlich  geynwert^ 
des  genantes  dorffs,  ufsgescheiden  zwene,  die  von  alders  udJs 
krangheit  wegen  nicht  mochten  geyn wertig  komen,  so  zu  spre- 
chen stund  nemelich  geynwertig  Wyntrud  Henne,  Hermann  HobeSy 
Glockhenne,  Happeln^Foldehenne,  Symon  Ffrytsche,  Konigk,  Rat- 
henne, Henne  Heller,  Simeons  Henze,  Simon  FlesseS  Henne,  Ri* 
cheshenne,  Heinze  Lyrsroth  unde  Clas  de  koler,  do  waren  Hip- 
pel der  aide  unde  Gerart  von  alders  unde  krangheit  personUch 
daheyme ,  unde  dorcli  die  andern  doch  mechtlich  geynwertig,  lO 
se  dafs  so  erzahlt  han,  unde  han  dieselben  inenner  semplich 
unde  besundern  unbetwungen  lybes,  berades  mutes,  flelich,  innit» 
lieh  unde  undertheniglich  gebeden  den  obgenanten  jungher  Hanstay 
haben  sie  eu  cynche  wise  erzornet,   dafs   er  en    dafs   myidiglidi 


1)  dicht  bei  Obemaula ,  gegen  ^gfiO, 
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c  -godes  willen  weite  vorgeben.     Hat  derselbe  jtmglier  Hans 

»Im  solche  recht ferl ige,  geborliche  bete  unde  innerlichen  er* 

iCty   unde  geyii  dein  nainen  godes  syn  herize  erneyget,   den 

bcniyldigel    unde    zum    besten    lassen   austeen.     Dieselben 

Der  ban  oucb  furter  denic  beniclten  jungheren  Hanse  eynmun- 

cby  creftikiich  unde  mechtiglich  zu  gesaget,  gereth  unde  sich 

riliiget  vor  sich,  yre  erben  und  nachkomen,  eme,  siiieu  erben 

!  nachkonien  an  stcde  myns  gnedigeu  heren  von  Mentze  ge* 

am  zu   synde  unde  dienste  zu  ihunde  ane  wedderrufen ,   yn 

len  dafs  von  alder  lifT  sie  komen  sy,  unde  yu  vor  zyten  den 

Falkenbcrgk   unde  den    von  Gortze  von  eu  unde   ii^n  vor« 

gesehen  sy.     Unde  so  dy  Sachen  jn  massen  vorgefyrt  emu- 

unde  erachtet  sint,  darniite  zu  warem  bekenthnisse  hat  der 

Mnelter  junglier  Haus   mich    uffenbar  schryber  hir   nach   be- 

t  litr  über  geeyschet ,  ynie  eyns  addcr  mehe^  so  velc  der  noit 

en,  offenbar  Instrument  adder  instrumenta  zu  machende  unde 

ronficieren.    Unde  sint  diesse  vorgeschreben  dinge  gesehen  in 

e  iarc,   indiction,   regierunge,  mande,   tage  unde  stete  vor- 

hreben  yn  geyuvferligheit  der  vesten,    vorsichtigen  unde  er- 

ea  iiuighern  Kyseubah,  Wyuthusen  Borgmans  zu  der  Nuwen* 

t  Hinrichs  Frutwins  schultheissen  unde  Herman  Ciaren  schef- 

desselbs  Mentzer  bysthums  gezuge  zu  den  vorgeschreben  diu* 

•underlich  unde  mechtlich  geheischen  unde  gebeden. 

Uode   ych  W'igandus  Oteusassen  clericus  Mentzer   bysthums 

keyseriicher   gcwelt    ufTcnbar   schryber  bekenne  in  diessem 

Dbar  Instrument,  dafs  ich  mit  den  vorgenaut  gezugen  by  den 

emelten   Sachen  gewest    bin,   soUiche   bete   unde  liehe,   milte 

rysuoge,  die  zusage,  voderunge  unde  vorwilligunge  vorgenielt 

(ben,  ennerket  unde  gebort  han,  darmide  han  ich  diefs  uflen- 

instniment  gemacht  mit  myner  eygen  hant  geschreben,  geof- 

»aret  unde  yn  diehe  ufTen    forme   tutscher   zungen    gehangen, 

e  mit  myme  merkzeiihen  name  unde  zuname  vormerket  unde 

leichent,    nachdem   ich  zu   gezugnisse  der  vrai'heit  darzn  ge« 

sehen  unde  gebeten  ben,  unde  diesses  oucli  belouct  unde  bc« 

get  ben. 

■ 

WEISTHUM  ZU  AULA  i). 
1347. 

Dil  ist  die  besagun^e  der  scheffen  czu  £u1a  vm  die  czwei- 
ge  des  gerichtes  daselbis.  Czu  dem  ersten  hau  sie  eindrecht- 
i  beseid,  daz  min  lierrc  von  Hcrsfelde  habe  wol  czu  gebitcn 
I  hobeluten,  sien  liszeru,  sien  mullern,  sien  gessenern,  sien 
Juten  vnd  sien  frilteu  luten,  anders  en  hait  be  kein  geholt 
Jem  gerichte,  sunders  eine  volge,  ob  he  der  czu  noit  bedarf. 
ms  abir,   daz  der  lanlgreve  des  cbius  eine  volge  bude,    vnd 

min  herre  von  Herslelde  des  morgens  eine  gebute  czu  siner 


I)  Nrrdernaula,    siidösllirfi  von  Obernaula,   am  linken  ufcr  der  Fuhia, 
:hcn  flcrsfclcl  und  Scliiit/.. 

11* 
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noit,  80  soldeh  sie  minen  herren  von  Hersfelde  volgen  Tnd  den 
lantgreued  nicht.     Oiicli  en  sal  he  in  dem   gerichte  keine  kuvre 
oder   nicht  nenie,   ez  vrere  dan   daz  he   czu   dem  keyser  ryten 
flöldei  80  mag  he  kiiwe  nemen  vlT  sin  luten  vnd  guten  vorgenatit. 
Ouch  ist  der  will  fang  sien  von  der  Jassa  bis  an  die  Ebeni,  von 
der  Ebira   an   die  Geysa,  vnd   die   fiszwede   do   entzwiszen  ist 
ouch  sien.     Ouch  waz  mins  herren  von  Hersfelde  von  lute  vor* 
gen.  eins  buszen  an  gerichte ,    der  buszen   sie  czwei   eynen  hcr^ 
ren  von  Hersfelde  an  der  gaszen.      So  hait  min  herre  der  lant« 
greve  daz  gerichte  vnd  daz  geboit  vnd  sal  weren^  wer  dem  ge- 
richte gevralt  dut.     Wirt   abir  eins  ediln  maus  oder  eins  borg* 
mans   lantsidel  beclaget  an  mins  herren  gerichte  vm  schult,  be- 
gert  he  des,  so   sal  man  in  wisen   vur    sien   lehinherren;   vrirt 
ym  da  burch,  so  mag  he  widir  hinder  sich  dreten  an  daz  lant- 
gerichte,  da  sal  man  ym  richten.     Ouch  sal  nymant  pfenden  in 
dem  gerichte  heher   dan  vur  sinen  czius;    wirt   der  czins  vbir 
jerig,  so  sal  man  yn  vür  den  czins  numme  pfenden,  dan  he  sal 
yn    dar  vme  beclagen   an   gerichte.     Ouch   sal   der   lantg.  keioc 
kuwe  nemen  oder   keine  gevralt  tun   in  dem  gerichte.     Bi  dirre 
besagunge  ist  gewest  her  Johan  von  Eysinbach,  her  Appil  von 
Rumerod,   der  von  Waldinstein ,  WidekinI  Viucke,  Symon  von 
Landecke y  Hebeler  vnd  Volprecht  Keller,    vnd  anders  vil  guter 
lute,   vnd  das  czu  erkunde  han  ich  Job.  von  Eysinbach  min  in- 
gesigU  an  disen  brief  gehangen.     Datum  anno  dni.  mcccxlvii. 

AUS  DEM  W.  DES  WILDBANNS  ZU  NIEDERNAULA  »> 

1466. 

Anno  domini  mcccclxti  uff  mantage  nach  Michael  haben 
die  borgkman  von  Hattenbach  und  die  scheffen  defs  gerichtis  zcu 
Aula  mym  heren  sin  herlichkeyd  und  wyltpane  gewist,  wy  (er 
dy  ghee  und  vror  sy  wende ,  als  daz  by  unsern  vorfaren  von 
yren  eidern  vor  gevrist  ist,  daz  yn  dan  so  wissentlichin  sy,  als 
hirnach  geschribin  stehit,  und  glieit  an  von  dem  Hassenberg  bili 
an  den  Heissensteyn ,  vnd  von  den  Heissensteyn  bils  an  daz  We- 
riogefs,  von  dem  Weringefs  bifs  an  die  Magken  brücken,  von 
der  Magkenbrucken  bifs  an  die  Gebichiskoppen ,  von  der  Gebi- 
chiskoppen  bifs  an  den  Treuschfort,  von  dem  Treuschfort  bifs  xU 
den  Dafslochern,  von  den  Dafslochern  bifs  an  die  Iberkoppeo, 
von  der  Iberkoppen  bifs  an  das  Strytwere,  voii  dem  Stiytwere 
bifs  an  den  Goifsen boren ,  von  dem  Goifseuboren  bifs  ao  den 
Isenbergk,  von  dem  Isenbergk  bifs  an  den  Berlingeshaugk.  So 
ferre  viryset  dyt  gerichte,  und  sal  eyn  here  den  sinen  wasaer 
und  v^eyde  nicht  weren  darynue. 

HERSFELDER  MANNGERICHT. 

1523. 

Uf  heut   montag  nach  Luce  a.  nxxni.  het  der  höchw,  (Srst 
m.  g.  h.  zu  Hersfeld  die  leheumanne   des  Stifts  daselbst  zu  ge« 

1)  Wenics  hess.  gescb.  3.  urV.  nr.  449. 
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ridit  nidergesetst  in  8aclien  zwischen  den  jungkern  von  Regke- 
rot  Wilhelm  and  Raben  gebriidern  und  Wernhern  von  Wai- 
denstein, den  Newenstein  belangend,  und  in  selbigem  niderge- 
srtsten  gerickt  het  der  ricliter  anfenglich  gefragt:  ob  es  an  der 
idl  setm.gn.h.  manngericht  zu  setzen  u.  zu  liegen?  Ist  durch 
die  mann  zu  recht  erkcnt,  es  sei  an  der  zit.  Ilem  het  der 
ricbler  ferner  gefragt ,  wie  er  meinem  gn.  h.  solche  manngericht 
iMgfn  solle?  daruf  ist  geweist  zu  recht:  er  solt  es  hegen  bi  des 
btpstes  bann 9  bi  des  keisers  acht,  bi  m.g.h.  von  Hersfeld  bann 
aad  bi  der  mann  holdung,  und  bi  aller  freiheit  und  herlichkeit, 
ab  von  alter  gewonheit  und  des  Stifts  herkommen  ish 

Item  also  denselbigen nach  hat  der  richter  das  gericht 

geheget  y  und  recht  erleubt,  und  unrecht  verboten,  er  hat  auch 
gfpoten,  wer  sich  des  gerichts  gebreuchen  wolle,  solle  züchtig 
ndden,  und  nicht  redden,  er  thue  denn  mit  laube,  auch  weiter 
lerboten  alle  überbrachte  die  dem  gericht  irrung  thun  mag. 

Item  hat  m.  gn.  h.  angestalt^  wer  siuen  gnaden  den  costen 
Ines  gerichts  bestellen  und  legen  solt?  daruf  ist  erkant  durch 
die  mann  zu  reclü,  diejhenigen  so  dlsses  gerichts  begert  haben 
Qsd  die  sich  disses  gerichts  gedenken  zu  gebrauchen ,  sollen  das 
beitellen  bis  zu  ustragk  der  Sachen« 

Item  ist  femer  durch  die  mannen  zu  recht  erkant ,  dieweÜ 
bede  partei  des  gerichts  begert  und  sich  des  gedenken  zu  gebrau- 
chen, sollen  sie  von  beden  teilen  an  den  Stab  grifen  und  ge- 
loben, und  bärgen  setzen  den  costen  zu  leben  nach  ustragk  der 
ledien. 

Item  dem  urteil  nach  haben  die  gebriider  von  Regkerot  und 
Wemher  von  Waidenstein  an  den  stab  gelegt* 

Item  demnach  haben  die  gebr.  von  R.  als  clager  mit  urtels 
fnge  an  die  richter  und  lehnmann  gesuniien ,  jn  nach  altem  löb- 
lichen herkommen,  gebrauch  und  gewonheit  des  nianngerichts 
M  der  bangk  ein  reddener,  ein  warner  und  ein  verhörer  zu 
geben  und  das  zu  recht  setzen  lafsen,  es  solt  bilch  geschelien. 

Item  desgl.  hat  W.  v.  W.  auch  gesunnen^  gebeten  u.  zu 
itcht  gesät  zt. 

Item   daruf  haben   sich    richter    und  lehenman    bedcchtigct 

md  beide  parteien   gebeten,    sie   desselbigen   zu   erlafsen,    und 

in  der  Sachen  zu   bedenken,  wo  idem    theil   ein  reddener,    ein 

warner  und   ein  verhörer  ufs  der  bangk  gegeben,  das  die  bank 

gelediget,    dadurch    die   sachc    mit   werthern    costen    verlängert 

imd  nfgezogen,    und   das   darumb   wölt   jdes   theil   unter    seine 

freandschaft  selten   und   einen   us    derselbigen  bitten,    der  stlfts- 

maon  sei,    ime  sein  wort   zu  thun,   und  sie    also   sitzen    lafsen; 

wo  .es  aber  nicht  anders  sein  möchte ,   so  wolten   sie   idem    teil 

einen  sein  wort  zu  thtin  folgen  lafsen,   nicht  dafs  sies  vor  recht 

sprechen.     Darzu  hat  der  hochw.  f.  m.  gn.  h.  reddcn  lafsen,   s* 

m»  habe  etliche  mehr   des  stilles  manu  besclieiden   gehabt,   die 

seiner  gu.  nicht   abgekündigt   und  doch  verpleben,    und   darumb 

ro  die  partei   es  lidea  wolten,    und   jdes  teil   ein  us  der   bank 

n   sin   wort  nemen  und  die  andern   sitzen  lafsen,   so  wolten  s. 
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gn.  in  Sachen  dispensieren,   das  solches  doch  dem  gebrauch  und 
gewonheit  des  gerichts  keinen  abbruch  thun  solle« 

Uf  dasselbige  hat  ides  teil  us  dem  gericht  an  sein  wort  ge- 
beten und  also,  erlangt. 

Hierauf  tragen  die  von  R.  ihre  klage  mündlich  vor,  \V.  bittet  abscbrift 
u.  bedenkzeit,  gegen  erstere  finden  kiäger  nichts  tu  erinnern ,  wollen  aber 
kein  längeres  bedenken  als  eine^  »wo  oder  drei  stunden  gestatten.  Das 
manngericht  erkennt  jedoch  dem  verklagten  abschrift  der  klage  und  um 
sein  recht  zu  bedenken  dreimal  vierzehn  läge  und  drei  tage  zu.  Die  klager 
bitten  um  abschriHt  dieser  Verhandlung  und  um  ihre  rechte  bedenkxeil,  vre!- 
che  die  mannen  bewilligen.  Ferner  fragen  die  kiäger:  wem  sie  diese  Ver- 
handlung und  urteil  Airbringen  sollen?  ist  ihnen  clieser  bescfaeid  worden: 
sie  sollen  das  dem  bochw«  f.  u.  gn.  h.  zu  Hersfeld  als  dem  oberridiler 
anbringen. 

IIUBENGERICHT  ZU  ZELLE  i). 

Wann  ein  Kellner  dit  Bericht  sizzit,  so  sal  he  heischen  ejnen 
irer  grebeu  zu  Czygenhain,  der  cyn  vogt  ist  dez  gerichtis  czii 
Celle.  Der  sal  dar  kumen  selb  andir  oder  selb  dritte  czu  recbie 
und  nit  me.  Was  an  dem  gericlite  wii*d  gebüszit«  dy  mag  ein 
keliner  czu  laszcn,  diewilc  lie  do  sizit.  Stet  he  abir  uf  von 
dem  gerichte,  so  ist  der  dritte  pennig  eynes  vogts,  dämme  sol 
he  dem  keliner  die  buz  helflen  vordem  und  pands  helfen,  waone 
he  die  buz  heischet.  Waz  onch  oder  hob  ist,  der  hat  die  wild- 
jaget zwen  dage  und  der  vogt  den  dritten.  Wohle  ouch  ep 
man  au  dem  gerichte  clagen,  der  sal  kupien  mit  eyme  wizcn 
zelder  perde  daz  ane  flecken  sy,  und  sal  cynen  vreg  machen 
syncr  clage  mit  2  buckin  wisen  ....  und  daz  wort  sal  nyinant 
spi*echeu  dan  ein  hubener.  Ouch  hat  der  hob  freyheit,  wer  danif 
ilihet,  den  sal  man  mit  gerichte  daruzc  gewinnen,  und  ml  oy* 
mant  verbyden  ze  schenkene  deme^  der  uf  dem  hohe  sizzit. 

RECHTE  ZU  KIRD0RF2). 

Diese  rechte  hat  grebe  Jolian  von  CV.ygenhayn  pracht  w^ 
sin  erben.  Zu  dem  ersten  daz  nymant  über  die  synen  oder  ti^ 
dem  synen  ez  sy  im  holze  oder  im  walde  zu  teilen  had,  dan 
he  und  die  synen. 

Item  wanne  zu  KirchdorfE  gezogen  wird  aus  blutrunst  und 
heylawe  geschrey,  dar  in  sull  nymante  verbufsen,  dan  niyme 
junghern  und  den  synen.  Geschehe  aber  blutrunst  odir  heilav^ 
geschrey,   so  bufsede  man  myme  )unghern  (linf  Schillinge. 

Item  geschehe  abir  ein  gezog  vor  dem  dorlT  zu  KirchdorlTr 
und  getruge  sich  der  gezog  in  daz  dorff,  odir  wurde  ein  tot 
geschlan  und  fiel  in  daz  dorf,  so  (stet)  auch  die  buz«  oiyoi^ 
jungher  also  wol  eynzunemen. 


1)  bei  Ziegenhain,     aus  Kuchenbccker  3»  98. 

2)  zwischen  Alsfeld  und  Amöneburg  in  Oberhessen,     aus  Kucbenbcdtef* 
^nal  3,  94  —  96. 
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•ach  Insol  in  dem  dorfe  zu  K.irclidorf  nyman  gebiedeDy 
}ungher  und  die  syneo« 

auch  insal  nyman  daselbis  schenken,  dan  myns  fung- 
ier und  arme  lüde,  und  inauln  dyselbin  auch  nit  sehen - 

irme  willen,  sy  in  habin  do  by,  die  do  beseen  in  brot, 
fleisch. 

ouch  insol  nymant  keynen  veylen  kpuf  hau,  dan  mit 
id  loube  eynes  amptmans«  llem  ouch  in  sol  nymani 
ichte   sizzen,    he   en    vhu    es   dann  mit    willin    myns 

wer  ez  ouch  noid,  odir  geschees,  das  der  lantmann 
ien  edir  eynen  diep  oder  eynen  untedigen  mann.brechte, 
»Itc  man  nicht  in  daz  dorlT  füren  in  den  stock  siezen, 
n  myns  junghem,  das  geleide  sol  he  in  geb^n«  Wer 
B  man  eyn  untedigen  man  hole  solde  uzzewendig  ge- 
I  musten  die  von  KirchdorfT  ouch  volgen  also  beschey- 

wan  der  lantoian  aller  by  einanter  ist.  Andirs  sint 
Tolg  scliultig*     Darumme  sint  sy  ouch  schultig  zu  rieh« 

halsz  und  über  haubet  den  von  Kirchdorff,  wo  es 
h«. 

ouch  syn  die  von  Rirchdorll  schultig  le  mer  gezidden 
ire  wenn  ungeboden  ist,  uf  den  berg  ze  gende,  mne 
ler  stock  in  dem  dorffe  stet.  Sint  sy  eines  letig  an  dem 
nach  pingesten. 

wer  ez  ouch,  daz  eyn  gast  kaufte  oder  virkoufte  xu 
'f,  daz  redlich  were,  davon  ist  he  schuldig  den  seibin 
cbin  eyme  amtman,    den  man  giebt  ze  AlzfeUL 

und  uf  eyn  eygen  man  do  dot  vellet,  der  gibt  ine 
te  houbt,  1  pund  Schilling  pennge  eym  amtman. 

auch  in  sol  nymant  ire  virkoiifen  eygen  odir  erbe,  ez 
rme  junghem  odir  den  synen  vor  geboden. 

auch  in  sol  nymant  zu  üirclidorfF  ziben,  he  in  wolde 
aghern  eintschafft,  als  sich  daz  heischet  zu  burgredit, 
I    werbe  und   syn   schaden  warne,    die   gulde  daselbis 


WEISTHUM  ZU  WETTER  i). 
24  sept.     1239. 

mt  articuli,  quos  dictavit  commuuitas  et  scabini  in  Wettera. 
uuque  exlraneus  accedens  ad  oppidum  in  Wettera  vult  ha- 
muniooem,  que  volgariter  almeinde  dicilur,  dabit  advocato 
leves,  et  communitati  xx  den.  leves.  Item  nemo  debet 
lunge  sine  consilio  advocati.  Item  de  acht  wort  dicimus  et 
imus,  quod  nemo  debet  pascere  sive  immiltere  pecora 
um,   quod  dicitur  achtewort,   sine   presciiu  advocati  et 


dlchen  unweit  Marhurg.  aus  Weiiks  hess.  gescb.  bei.  3.  ablb.  1* 
(9.  p.  167  — 160.  Über  die  grafscbaft  uod  ccBtWeüer  vgLWenk 
57. 
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sciilteti.  Item  de  judicio  advocali.  Item  advocaluft  habet  sedere 
tria  judicia  cum  baciilOy  ut  est  juris ,  et  homines,  qui  pertioent 
ad  istum  (sie)  Judicium,  debent  mauifestare  )ura  sua  et-nostn, 
et  qui  remanserit  extra  Judicium,  babet  advocatus  iptum  punire. 
Item  de  judicio  capilali.  Item  quicunque  in  terminis  opidi  et 
et  intra  occiderit  civem  aut  extraneum,  septima  manu  jtirabit  dt 
innocentia  sua;  quod  si  non  fecerit,  ex  tunc  vadiabit  scultctoxxx 
libr.  den.,  quod  si  non  fecerit,  exterminabitur.  Item  de  fore- 
facto«  Item  quicunque  forefactum  diurnum  (commiserit),  yadia» 
bit  LX  den.,  quicunque  nocturnum,  ii  libr.  den«  vadiabit  acultelo» 
Item  de  culpa  minore.  Item  dicimus  et  pronunciamits,  quod 
qui  habet  culpam  minorem,  que  voirsatze  dicitur^  Tadiahit  xc 
den.  Item  de  judicio  census.  Item  dominus  noster  ^)  habet 
unum  Judicium  census,  ad  quod  omnes  debent  venire  ad  vocem 
preconis^),  et  qui  reliquerit  censum  suum  ad  occasum  solis,  adf 
vocatus  debet  tollere  pignus  suum,  et  qui  reliquerit  ad  crastiniiiBy 
habet  jus  ipsum  punire.  Item  de  treuga  et  pace.  Item  feria 
quinta  et  sexta  usque  ad  occasum  solis  in  dominica  nemo  debet 
incursare  personam  vel  bona  ipsius ,  propter  rancorem  animi  wi) 
quod  volgariter  dicitur  fryhe  moet,  et  qui  taliter  incursaverit, 
exlex  erit  et  infamis,  quod  dicitur  erelois  et  rechtloit.  Item  de 
homioidio  in  impetu.  Item  quicunque  fecerit  homicidium  per 
impetum  animi  sui,  hastemoet,  vadiabit  sculteto  u  iibras  deo. 
et  satisfaciet  propinquis  pro  anima  occisi.  Item  de  vrapele.  Item 
quicunque  impegerit  concivem  suum  in  wapele,  dabit  judici  xxx 
den.  et  exterminabitur  ad  annum  et  diem.  Item  dicimus  et  pro* 
nunciamus,  quod  dominus  noster  habet  statuere  et  destituere  jo* 
dictum  in  advocato,  sculteto  et  xiv  scabinis,  et  debet  (aoefo 
einungam  in  opido  et  viilis  adjicientibus  de  agris,  pratis,  pascniS) 
sylvis  et  via  communi.  Jlem  de  omni  judicio  capitali  et  tdvo* 
catia.  Hi  sunt  termini  wibbilde;  ab  Oriente  a  palude  que  dio* 
tur  langteig  usque  ad  arborem  in  confinio  molendini«  item  ab  et 
ad  arborem  cruneich.  item  ad  verticem  fossati  werkegrobeo. 
item  ad  arborem  salgnm.  item  ad  longum  fossatum  et  deorsoQi 
usque  ad  arborem  in  agro  Ludlindcn.  item  deiuceps  ad  ortum, 
qui  dicitur  gruntsant.  item  ad  declivem  pratorum  versus  Gebi* 
cbeborse.  item  descendendo  ad  molendinum  Orlonis.  item  ad 
paludem  in  strala  Langwerder,  item  deinde  ad  arborem  juxla 
Woldeborne.  item  ad  velerem  crucem  juxta  strataih  Logena. 
item  rursus  ad  paludem  antedictam  langteiche.  Item  de  articulii 
institorum,  qui  innige  vocantur.  Item  quicunque  vult  exercfre 
mercaturam  sive  meccanicam  debet  acquirere  a  sculteto  et  cop* 
sulibus,  et  dabit  quilibet  pislor  iv.  solidos,  pellifex  ni  solid., 
sutor  m  solid.,  carnifex  iv  solid.,  cerdo  iv  solid.,  sartor  ni  soLi 


1)  das  enstirt  Mainz,  dem  die  grafen  von  Battenberg  uod  \Vill|rB- 
stein  1228  die  hälfle  der  grafschaQ  abgetreten  baUen?  oder  der  landgnf 
von  Hessen ,   dem  die  andere  bälfte  instand  ? 

2)  ad  Tocem  preconum  justiciarii  nosiri  dicte  comicie,  quod  ?algarilcr 
Sichur  Janischreie.   cb.  a.  1237  bei  Gudenus  1,  544. 
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cfimerar«  vr  M>lid.  et  unum  talentam  piperis.  Item  dlcimns  et 
prooimdainns ,  si  incenditur  aliaibi,  qiiod  absit,  in  quoeumque 
fnartale  civitatis,  domus  proxima  destrui  debet,  et  si  iocendium 
ooD  trmnsierit ,  domum  destructam  ipsam  dominus  persolvet«  Item 
de  proicriptis  intrantibns  civitatem.  Item  quicumque  proscriptus 
in  civitatc  intraverit  civitatem  absque  prelocnto,  vel  quicunque 
ipsum  receperit  seu  hospitaverit ,  sciens  ipsum  esse  proscriplumy 
reos  erit  cum  proscripto«  Item  de  debilis.  Item  si  aiiquis  civis 
novet  altert  questionem  super  debitis,  si  reus  fateiur  debitum, 
lolvel  intra  xiv  dies,  si  non  vadiabit  {udict  i  solidum.  Item  de 
([ucstionc  coram  judicio  advocati.  Item  didcius  et  pronunciamus, 
ü  aliqais  ponit  qnestionem  coram  judicio  contra  aliquem  de  bonis 
mobilibua  et  offert  probacionem,  nee  potest  probare,  vadiabit 
miam  marcam  advocato  pro  defectu.  Item  nemo  debet  assumere 
lecum  invasores  ad  invadendam  domuni  alicujus  sub  pena  ii  libr. 
int  corporis.  Item  quicumque  vult  incedere  cum  gladio  aut  aliter, 
i[iiod  vulgariter  vocatur  wapende,  debet  iilud  facere  cum  Judicio 
l'  Kuiteti  et  consulum  et  non  aliter;  secus  qui  fecerit,  vadiabit  ii 
j  MÜdos.  Item  pena  pro  oblocutione  inbonesta  vadiabitur  advo» 
\  olo  et  Don  sculteto.  Acta  sunt  bec  in  cimiterio  apud  Wettera 
Tio.  kaL  octobr.  anno  domini  mccxxxix« 

EI8ENHAU8EN  ^). 
^  1485. 

^  Anoo  1485  dinstags  nach  Anthonii  den   18.  januarii   liaben 

y,  beide  schultheifsen  u.  schepfen  des  eigengericlits  zu  Issenbusen 
fli  ui  frage  und  anstellen  Heinzen  Cunzen  rentmeisters  au  Blanken- 
ttein  in  beisein  hern  Joiian  Stein  canzlcrs  zu  Hessen  altem  lier^ 
kommen  nach  unter  anderm  diese  recht  u.  freiheit  des  eigen« 
MuJs  u.  gerichtes  uf  des  landtgrafen  zu  Hessen  eigen  hof  zu  Is« 
Mshusen  ausgesprochen  und  geweist. 


i 


1)  nordwestlich  ▼oa  Marburg,  in  der  ricbtung  nach  Siegen,  eine  über- 
cimtimnieDde  fasiung  in  etwas  allerer  spräche,  aber  ohne  jähr,  steht  ge- 
<lnickt  in  Kuchenbeckers  anal.  3,  92  —  94.  Der  beginn  lautet:  Dies  her- 
"idi  geschreben  sint  rechte  und  frevheite  des  eigensluls  und  fferichls  nach 
>Ucm  herfcommen  uff  dtm  eygenbobe  su  Issenbausen  des  hodbgeb.  fiirsten 
^  lanlgraven  su  Hessen  ussgesprochen  und  gewieset  am  gerichte  vorschult- 
^omtü  und  scheCTen  des  genanten  eigenstuls.  Item  welchen  armen  eygen- 
"DO  etc.  Estor  bemerkt  bei  Kuchenbecker  p.  90:  omnes  principis  serti 
^lonti,  qui  ex  hoc  terrilorio  (dem  binterlana)  vel  originem  trahunt,  vel 
is  eo  aidhuc  commorantur,  coram  isto  judicio  comuarere  citantur.  (jui  cum 
pQCiio  sooty  non  obslante  ingenti  mullitudine  hu)usmodi  hominum,  tunc 
sttpilorum  nomina  ciet  satrapa  blankensteinensis.  quo  facto  citatus  per 
(>^  bina  judicii,  durch  die  hütte  transit,  ut  videatur  ab  illo  et  scabmif 
pcmieans.  quod  tamen  de  maritis  est  intclligendum,  qui  duxerunt  uxorem 
>odlbm  principis,  namque  illis  qui  in  matrimonio  vi?unt  cum  ancilla  nobi- 
libus  propria,  per  judidi  locum  die  hütte  probibitus  est  transitus,  adco  ut 
cvciter  novetn  piassus  a  tabernaculo,  die  hütte,  rcmoti  distare  cogantur. 
KuoWere  hi  dehent  principi  poenae  loco  toties  numum  uncialem,  quoties 
^  iudidum  agitur;  habetur  autem  siiigulis  ftplcm  annis.  Inde  venit  ut 
^^us  hoc  Judicium  appcllitare  solrat  Judicium  cunuagii,  das  mutien  oder 
"'oiuencerichl. 
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Item  welclicn  armen  eigenen  mann  unsers  gn;  li.  des  kiid- 
grafen  rechte  leibsnoith  antrifft,  der  auch  geerbt  ist,  also  ds 
er  sein  erblicli  gut  müsse  versetzen ,  verkeufen  odder  begeben, 
der  soll  es  zum  ersten  bieden  den  rechten  erben  und  ganerbeoi 
AYollen  die  das  nicht  zu  sich  nemen  in  der  mafsen  als  inen  das 
gebottcn  wird,  so  soll  es  derselbig  ehegenente  mann  bieden  sei- 
nem genossen,  das  ist  auch  einem  solchen  landgrefischen  eigen- 
mann  als  er  ist*  begert  auch  der  genösse  eines  solchen  ehege- 
nanten  eigen  guls  nicht,  so  soll  der  vorgenente  mann  das  ge- 
ueiinte  gut  bieten  dem  rechten  herrn  u.  mit  nanien  einen  ampt- 
niann  zu  Blankenstein  uns.  gn.  h.  des  landgrafen.  wollte  auch 
derselbe  ambtmann  von  uns.  gn.  f.  u.  h.  vregen  des  ehegemguts 
nicht  kaufen  odßr  daruf  leihen  nach  möglicheit,  so  soll  alsdaan 
der  eheg.  eigen  arme  mann  einen  versiegelten  brief  nemen  voo 
schultheissen  u.  schepfen  des  eigenstuls  ehegenent  zu  Isenhusen 
II.  soll  das  ingesiegel  desselben  briefs  seines .  eigen  ambtroanoi 
zu  Blankenstein  sein  zu  der  zeit,  das  er  mit  dem  ebegen.  erbe 
u.  gute  umbgangen  habe  in  alle  der  massen  als  voi^eschr.  stehet 
u.  alsdann  mag  der  eheg«  eigenman  sein  erblich  gut  veTsetieo 
oder  verkeufen,  wo  ime  das  eben  ist,  u.  sol  ine  in  recht  nieaumti 
darin  t rangen  oder  helligen. 

Item  wurde  mit  solchem  eigen  erbe  u.  gut  nit  umbgeguigen 
als  vorgerurt  ist,  so  solte  das  gerüget  werden  an  dem  eigen  ge- 
richte  u.  solte  dan  dasselbige  gericht  die  rechten  erben  u.  gum- 
erben  darinne  setzen  u.  waren  als  gewonlich  u.  recht  ist  des 
stuels. 

Item  der  eigenman  der  solch  eigen  gut  nimpt^  der  sol  seioca 
eigenthumb  zubringen  mit  bede  u.  mit  dem  eigen  bede  tbun. 

Item  welch  aufsman  solch  eigen  erbe  ials  vorgerurt  ist  so 
sich  nimpt,  das  ine  der  eigenman  nicht  gewehren  könne  iiadi 
Inhalt  des  eigenstuls,  der  solte  alsdan  dem  hauptmann  zu  sprechen 
der  ilime  dasselbig  gut  verkauft  oder  versatzt  u.  unredlich  d•^ 
mit  umbgangen  u*  sich  des  stuels  nicht  gepraucht  bette  als  sich 
geburt. 

Item  wuchs  heiTU  mann  eigen  gut  under  ime  hat  zu  laodt- 
siedclu  rechten,  das  der  eigenmann  begert,  da88ell>e  gut  soll  nan 
leihen  dem  eigenmann  umb  denselben  zins  und  recht,  als  das  der 
anfswendige  gehapt  hat,  es  were  dann,  dafs  der  aufsmanne  des 
ambts  Urkunde  bette  wie  dan  vorgeschr.  stehet  u.  ist  das  zu 
vernemen  von  allen  gutern,  die  man  nennet  landgrefische  goeltr 
hie  landes. 

Item  es  sollen  keine  eigene  guter  keinem  manne  Tolgeo 
aufswendig  disses  landes,  sondern  sie  sollen  erben  n.  volgeo 
unserro  gn.  h.  uf  das  haus  Blankenstein,  als  decke  u.  viele  des 
noth  seie  u.  geschee,  solle  das  geruget  werden  von  den  eig»* 
mannen  zu  Isseuhusen. 

Item  welch  mann  sich  weihet  aus  seinen  genossen,  der  g^sr- 
bet  ist,  da  soll  das  erblich  gut  alsdann  volgen  den  rechten  eri)co 
u.  nechsten  ganerben  und  nicht  den  aufskindern. 

Und  obwol  etzliche  anziehen ,  das  man  solch  vorgeoielt  ge- 
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rieht  nicht  änderst  dan  zu  sieben  jaliren  siezen  ii.  Italien  solle, 
ein  solchs  sei  zu  verstehen  von  disen  zweien  stucken,  wer  sich 
mit  seinem  ungenossen  ehlich  verändert  oder  sich  aus  der  herrn 
bede  setzet,  umb  solche  hendel  u.  saclien  seie  herkommen,  das 
vorgedacht  gericht  zu  7  jaren  zu  hallen  u.  zu  thun  mit  zuge 
und  anderm  nach  lauf  gewonheit  und  herkommen  desselbigen  ge- 
richts,  aber  sonst  vod  gutern  u.  andern  Sachen  und  cJage  wege, 
so  dicke  u.  viele  den  armen  leuten  an  solch  vorgemelt  gericht 
zu  Issenhausen  gehorigk  das  noit  seie,  so  solle  inen  zu  ircm  er^ 
suchen  u..begeren  umb  solche  Sachen  u.  guterc  zu  allcrzcit  das 
gericht  geoflnet  und  alda  das  gericht  und  recht  nach  lauf,  her^ 
kommen  u.  gewonheit  desselben  gerichts  vcrholfen  werden. 

Man  hat  auch  alda  gesaget,  were  aus  einer  and<»rn  lanlschaft 
graveschaft  oder  gepiele  bei  sie  komme  in  solche  lanlschnfk,  den 
nemen  w  auf  vor  eigen,  behalten  u.  verlhedingen  iiieu  auch 
darvor,  solches  sie  bishero  also  gehalten  worden. 

EIGENGERICHT  ZU  EISENHAUSEN  i). 

1532. 

In  den  jähren  1532  hat  Philips  landgrave  zu  Hessen  das 
buch  des  eigengerichts  zu  Eisenhausen  durch  seinen  stadi haller 
Ludwig  von  Boyneburg  und  canzler  Johan  Feygen  besichtigen 
und  bessern  lassen,  wie  nachvolget. 

Item  welchen  armen  etc.  (wie  in  der  fassung  von  1485  bis  lu  dem  mit 
dem   Worte  'aufskindern'  schliePsenden  satz.     dann  geht  es  weiter:) 

Item  welcher  man  sich  weihet  und  verändert  zu  den  genofsen 
und  kinder  gewönne,  welche  zeit  dieselben  kinder  oder  der  kinds- 
kinder  zu  genossen  würden,  inwendig  dreifsig  jaren  mochten  die- 
selben kinder  wider  zu  ihrem  vetterlichen  erbe  kommen,  soferne 
sie  das  bekunden  mochten. 

Item  der  cigenman  soll  sein  eigen  gut,  defs  er  erbe  und 
ganerbe  hoffet  zu  sein,  anfsziehen  und  behalten  mit  seinen  ge- 
biisem  und  ganerben,  nach  altem  herkommen  und  gcsetze  des 
cgenant9n  stuls  und  gerichts  zu  Eisenhausen. 

Item  welche  man  oder  weib  kommet  aufs  andern  landen 
über  die  Diezsolze,  Eckmansrod  und  Reddingsberge  ^)  in  dis  -land, 

1)  aus  Senkenberg  de  jure  observ.  app.  3,  wo  auch  unter  3  eine  Ur- 
kunde von  1513  über  Eisenhausen,  deren  erster  satz  hier  noch  ausgehoben 
werden  mag:  So  einem  armen  man  das  eigengericht  von  nöten  sein  wil, 
so  sol  eiii  rentmeister  «i  Blankenstein  sieben  schöffcn  die  Tomembsten  er- 
webten  t  die  er  im  gerichie  haben  mag,  nemlich  drei  sehöffen  aus  dem  ge- 
riebt Blankenstein  nehmen,  einen  aus  dem  gericht  Dautphe,  einen  aus  dem 
ßericht  Lora,  einen  aus  dem  gencht  Caldern  und  einen  aus  dem  geriebt 
ieutxbergk,  davon  so!  einem  rentmeister  ein  ort  eines  gülden  werden,  und 
nicht  mehr,  das  geriebt  zu  bestellen  und  anders  wrss  von  nöten  ist,  einem 
eigenknecht  acht  albus  die  schoflen  zu  vorbotcn  und  gericht  zu  halten  und 
igficfaem  Schöffen  zween  albus  vor  sein  lohn;  darzu  dem  ganzen  gericht 
ziemliche  cost,  oder  ob  der  clager  wil,  einem  jeden  scheffen,  redner,  zeu- 
gen und  eigenknecht  acbtsehen  junge  heller  vor  seinen  kosten;  doch  ob 
einer  cio  rfiege  zu  Eisenhausen  behüebe,  die  sol  und  mag  man  belegen  nach 
aller  geironbeit.     . 

3)  Roddingsberg,  Reatzberg,  spüler  das  gericht  Rcitzber^. 
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nemlich  in  das  gericht  zu  Gladenbach,  Daulplie,  Eisenhausen, 
Breidenbacb,  in  das  gericht  Lixfeld,  oder  in  andere  u.  gn.  b. 
zu  Hessen  geriebt ,  die  sollen  u.  gn.  b.  von  Hessen  eigen  sein, 
und  mit  bede  und  buenern  uff  das  baus  zu  Blan kenstein  ge- 
boren. 

Item  was  von  grundrore  gefiele  in  der  Diezsolze,  das  soll 
man  beiden  berrn,  nemblicb  u.  gn.  b.  dem  landgraven  und  den 
nassawiscben  bern  verbuefsen,  und  were  es,  dafs  iemand  zöge 
über  die  Diezsolze,  und  wolle  ziehen  in  u.  gn.  b.  zu  Hessen 
ftirstentbumb,  und  enthielte  in  dem  genanten  vrasser  der  Diez* 
solz,  so  sohen  ihm  die  Nassawiscben  anhelfen.  Wolle  aber  je- 
mand ziehen  auh  des  genanten  u.  gn.  b.  von  Hessen  land  in  das 
uassay^isclie  «land ,    so  sollen  ibme  die  landgre vischen  anbelfen. 

Item  wer  do  queme  über  die  Roddingenbergk  in  der  TOi^e- 
nanten  gericht  ein,  ist  geweiset  gen  Blankenstein  mit  büenen 
und  beihe  vor  ein  eigenman. 

Item  wafs  do  kombt  aufs  der  grafescbaft  von  Wetter,  der 
herschaft  von  Battenbergk  und  der  herschaFt  von  Ziegenhain  in 
u.  gn.  b.  von  Hessen  fürstenthum  vorg.^  soll  beden  und  hSeneni 
vor  ein  eigenman. 

Item  alle  die  jene,  die  do  kommen  aufs  u.  gn.  h.  von  Hes- 
sen stedlen  und  setzen  sich  in  die  vorgenante  gericht  in  des  ge- 
dachten u,  gn.  b.  fürstentbumb  ^  hören  gen  Blankenstein  vor 
eigen  leute. 

Item  were  es  sach,  dafs  ein  eigenman  ufs  haus  zu  Blanken- 
stein gehörig  aufs  unsers  gn.  h.  von  Hessen  fürstenthum  in  fremde 
siedle  zöge,  und  eigen  gut  bette  in  u.  gn.  b.  von  Hessen  (ir- 
stenthum  vorg.  und  wolle  sich  dessen  gebrauchen,  solch  gut 
solle  he  verstehen  mit  hüenern  und  bede  gein  Blankenstein  uf 
das  haus,  auch  welcher  herwidder  zöge  in  die  vorgenanten  ge* 
rieht,   der  solde  dasselbe  recht  han,   als  he  vor  helle.. 

Item  were  es  sache,  dal's  eigen  gut  verstürbe  oder  verkauft 
würde  in  ungcnofsen  hende  und  das  ein  eigenman  ansetzte,  der 
doch  nicht  darin  gehörte  von  erbs  wegen ;  verschwigen  das  die 
rechten  erben  mit  ihrem  wissen,  bis  dafs  das  gericht  und  recht 
übergienge^  so  sollen  sie  auch  hernach  schweigen  erblich  und 
ewiglich. 

Item  alle  pfaffenkinder ,  mönchskindcr ,  alle  hurenkinder, 
zwittere  gehören  mit  hüenern  und  bede  uf  das  haus  Blanken* 
stein,  wo  dieselben  in  meines  gn.  li.  gericht  gesessen  oder  won- 
haftig  sind.  Darentgegen  mögen  dieselben  vorgeschrieben  kin* 
der  sich  des  eigengerichts  gleich  einem  angeboren  laudgrevscbeo 
man  gein  Blankenstein  gehörig  jeglicher  zu  seinem  rechten  ge- 
brauchen. 

Item  alle  heiligen,  ritter,  pfaffen  guter  und  burger  gfiler 
in  dem  gericht  unsers  gn.  h.  von  Hessen,  auch  im/gnmde'»(i 
Breidenbach  gelegen ,  gehören  an  das  eigengericht ,  gleich  eigen* 
guter  gein  Gladenbacb  zu  rechtfertigen. 
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STEINBACHER   CRENZWEISTHUM  »). 

1492. 

Kund  vnnd  zu  wissen  sey  allen  vnnd  jeglichenn,  daTs  in 
i  jare  nach  Christi  geburt,  als  man  tausent  vierhundert 
izig  vnnd  zwey  geschrieben  hat,  vfiE  mittwochen,  der  do 
der  22.  tag  defs  monats  octobris  haben  difse  nachbenanten 
Bgen  vnnd  emuesten  Junkern  Hans  von  Dornberg  hofmaister, 
'  Caspar  ritter,  und  Sittich  beyde  vonn  Berlipsch  mit  sampt 
sm  des  durcM.  hochgebornen  Fürsten  vnd  herrn,  herrnn  Wil- 
len, landgrauen  zu  Hessenn,  rethen  und  dienern ,  zwüsclien 
.haus  Ynnd  kloster  SchilTeubcrgk ,  vlT  einem  plan  beneben 
■I  appelbaum,  iun  mein  hierunJcn  geschribencn  offen  nota« 
I  vnnd  der  vesten,  crbarn  viind  ersamen  glaubwürdigen  ge- 
pi  gegenheit  zu  pfcrd  gehaltenu,  geschickt  vnnd  gestalt  voun 
hl  und  gehaifs  obgenand  vusers  gn.  herrn,  belcidung  vnnd 
chtigung  zwüschen  dem  gemeltcn  haus  Schiffenbcrgk  dessel- 
n  eigenthumb  belangend ,  auch  allen  andern  anstössern  des 
chts  Steinbach,  nemlich  dem  hüttcnbergisclien  gepiet^  den 
»rben  des  Bussecker  tlials,  den  herrn  von  Arnspurgk  vnnd 
von  Groningen  mit  ihrem  anhang  zu  thun,  vnnd  haben  inn 
fresen  vnd  gegen  Wertigkeit,  der  crbarn  vnnd  gaist  liehen  herrn 
wig  von  Nordecken  zu  Rabenauw,  vnnd  herrn  Ewaltz  von 
lenbach,  beyde  tcutsch  ordenns  commenthur  vnnd  pReger 
eltz  haus  Schiflenbergk  die  mhender  gemeinlich  jung  vnnd 
defs  gerichtz  Steinbach  für  inen  gehapt ,  vnnd  denselbigen  vir 
eid  gesagt  vnnd  gebeten,  vnnd  bcy  irer  treue,  so  sy  weib 
1  kind  gcthan  habcnn,  erinnert,  auch  vfT  ire  leib  vnnd  sclc 
1  eLr,  die  Wahrheit  vnnd  was  inen  in  denen  dingen  wissend t 
vnnd  gehört  haben,  zu  sagen,  vnnd  umb  uiemands  willen 
warheit  sparen  vnnd  helen,  vnwillen,  zwytracht  vnnd  ir- 
S,  80  sich  an  denselbenn  orlcnn  anstössern,  ein  Zeitlang  vnnd 
hie  hero  manigfaltig  vnnd  vil  bcgebenn  vnd  gehaltenn  ha« 
1,  nuhn  hinfürtcr  zuuorkommen.  Dem  die  obgemelten  mhen« 
all  gemeinlich,  jung  und  alt,  die  difsmal  zugegen  gewest, 
iej  gefordert  sein»  vnnd  vIF  dem  plan  zwüschen  Garbenteicli 
i  Anrode,  mit  leiblichen  vfigereckten  iingern,  gegen  der  son« 
I  zu  gott  vnnd  den  heyligcn  zu  thun  geschworen,  vnnd  haben 
.  ersten  die  mhender  zu  Wazcnborn  bencben  SchifFenbergk 
dem  wald  vndcr  dem  obgemelten  appelbaum  'ein  mharkhstern 
iigt,  vnnd  gesprochen.  Sy  haben  von  iren  eitern  seligen  gehört, 
solch  stein  des  obg.  mheines  herrn  gerechtigkeit  vnnd  den  ei- 
ihnm  defs  haiis  SchilTenberg  scheide.  Darumb  sy  iren  geprauch 
iren  eitern,  auch  selbst  bifs  noch  an  denn  ort,  und  besun- 
in  dem  wald  mit  orholtz  gehapt  haben,  daran  sy  nun  der 
menthur  zu  SchilTenberg  hinter  vnnd  trange,  inen  in  die  dorff 

1)  das  gericht  Steinbach   liegt   zwischen  Giefsen  und  Lieh,  gedruckt  in 
dedaction   des   klosters    Arnsburg   gegen   Solms,   von  Robert  Kolb.  Ff. 
r  fol.  documenta  num.  23  p.  30  —  32,    und   wiederholt  in  der  nachriebt 
der  commendc  Schiffenberg.     Givfscn  1752  fol.  beiiagen  nr.  38. 
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nacliuolg  viiiid  sy  pfeiiile  vnd  schlage,  vnnil  idcd  vil  bezwangt 
aulege;  vund  sein  dieselbigeu  von  Watzenborn  mit  andern  da 
gericlitz  Steiiibacli  fürler  bifs  an  MhülnholF  gangen,  und  Labet 
daselbst  auch  ein  niarklistein  gezeigt  vnnd  darbey  geredt:  Der 
selbig  stein  soll  hyttenbergisch  gepiet  vnnd  Slcinbacher  gerieb 
scheiden«  ^Ihehr  haben  sy  in  deniselbigcn  gangk  aber  ein  steil 
vlF  einer  nihalstalt  genant  Irlenbach  gezeiget  vnnd  geredt ,  der 
selbige  stein  solle  delsgleichen  auch  hüllcnbergisch  gebiet  yani 
das  Steiiibecher  gericht  an  dem  orth  scheiden;  vnnd  seind  ahc 
lui'der  vnib  die  veidmarkh  zu  Garbenteich  gangen,  vnnd  habeni 
vlF  der  hcydeu  z>vüdchen  dem  Roder  grund  aber  einen  mliaHik 
stein  gezeiget y  vnnd  geredt,  wie  sy  defsgleichenn  vonn  iren  ei- 
tern gehört,  vnnd  solches  selbst  bifshero  gehalten  haben,  daA 
derselbige  stein  hüttenbergisch  gepiet  vnnd  das  Steinbacher  ge- 
richt scheiden  soll ;  ynnd  in  solchen  gang  vlT  derselbigen  heuk 
haben  sy  aber  ein  stein  gezeigt  vnnd  funden,  soll  die  zwey  ortli 
auch  desgleichen  scheiden.  Item  mehr  haben  sy  in  selbigem  gang 
abermals  binden  am  Rulberg  auch  ein  stein  gezeigt,  vnnd  wie 
vor  geredt,  derselbig  soll  wie  die  vorgemelten  stein,  auch  Stein- 
hacher  gericht  vnnd  hüttenpergisch  gebiet  ane  dem  orth  schei- 
den, llem  seind  die  genannten  mcndcr  fürt'  ahn  obendig  dem 
Sonnberg,  nach  einem  heyligen  stockh,  genant  zu  sanct  Anua 
gangen,  vnnd  fürter  von  sanct  Anna  zum  toden  wege  zu,  vnnd 
doselbs  an  der  hohe  hinan,  den  Fernwald  aufs,  vnnd  vom 
Strauch  über  zum  alten  hain,  vnnd  zu  dem  Fladcnborn  zu;  for- 
ter  haben  die  genannte  mender  des  gerichts  Steiobach  vorm  Fla- 
deuborn ,  zwüschen  den  von  ßussekh  vnnd  dem  Steinbacher  ge- 
richt gangenn,  vund  die  anwendnug  derselbigen  orth  auch  ange- 
zeiget,  uemlich  den  Anroder  weg  bifs  vll  den  stein  der  in  der 
Endbach  steet,  vnnd  von  demselbigen  stein  durch  dafs  Hasenlorli 
bifs  vff  die  haselrotten,  hart  vor  Alpach  an  den  wiesen  vber 
vtub  die  weid  went  an  den  niarklistein,  der  an  demselbigen  bei^g 
stehet,  vnnd  also  fürt  au  mitten  durch  die  stroitwysenn,  zwS* 
sehen  dem  liöler  vnnd  dem  heyligen  wald,  zue  dem  markhsteiu, 
vnnd  dem  hohen  stein,  bey  welchem  gangk  etliche  der  gemel- 
tcn  ganerben  des  Bussekher  thals  auch  bey  vnnd  mit  gewesen 
vund  geritten  sein,  vnnd  nit  irthumb  in  solchem  gang  befunden, 
sonder  den  zugelassen  haben;  vnnd  seind  aso  fürt  an  zum  ne- 
wenschlag  aufs  die  hoeg  herumb,  bifs  an  den  Birnkheimer  Steg 
gangen,  vnnd  vom  Birnckheimcr  steg  ane,  myt  sampt  Andrei 
Schneider  burger  zu  Gicsscn,  ein  mann  von  80  jaren  ohugeuei> 
lieh,  vnnd  Henn  Ymeludt  wohnhaftig  zu  Wüssig,  ein  mann  vber 
die  60  jare,  den  pfad  von  Roden  wald  herab  vber  das  Leidge- 
Stern  lohe  gangen,  vnnd  haben  die  genannten  zwen,  Endrei 
vnnd  Henn  an  demselbigen  lohe  zwen  marklisleiue  gezeigt,  vnnd 
von  demselbigen  bifs  ane  den  Leidegeslern  wege  aber  ein  markh« 
stein  bifs  viF  die  Lücke,  vnnd  haben  dcfsgleichen  in  einer  ynt 
sen  hart  vfT  dem  wasser  der  Lucken  auch  ein  stein  gezeigt,  vnnc 
hat  der  gen.  Eudres  geredt,  er  hab  vor  zeiten,  vor  den  7.  oder  &I 
jaren  vngeucrlich  einem  mann  von  Watzenborn   genannt  Burgk 
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Imb  gedieot,  Ynnd  sii  derselben  leit  §ejr  ein  aniptmann  zu  6ies« 

fen  geweat,  genannt  Simon  Schnts,  habe  mit  andern  meines  gn« 

h.  reiben  Tnnd   dieneren,   auch   den   )nng8len  und    eltislen  des 

fericbta  su  Steinbach  ynnd  andern  mehr  an  dem  ort  defsgleichen 

tocfa    besichtiget  y    vnnd   beleidigung  swüschen   dem  Hüttenberg, 

fand  dem  Steinbacher  gericht  gethan,   habe  in  der  gen.  Burck- 

hemi  sein   herr  vif  die   seit  mitgenommen,  vnnd   habe  difsniahl 

vsa  den  alten  gehört,  dafs  die  obberürten  markhsteine  am  lohe, 

der  stein   an  Leidgestem   wege,   vnnd  der  stein   v£f  der  Liicke 

kottenbergisch   gebieth    ynnd    das  Sieinbacher  gericht    scheiden 

MÜCB,  Tnnd  von  demselbigen  stein  vff  der  Luckh  in  der  wiesen 

wie  vorstehet,  soll  also  dann  furthan  das  v^asser  gen.  die  Ltickh 

den  Hfiltenberg  vnnd   Sieinbacher  gericht  bifs  vIT  den  stein  weg 

nader  ScbifTenbergk   auch   scheiden.     Danti  Ymeludt   obgen.  hat 

Strcdt,   vrie  er  vor  53  )aren  vngeuerlich  auch  daselbst  umb  ein 

9rte  seit  gedient,    vnnd  der  schall  gehiiet  hab,   er  defsgleicheu 

Mdi  von  den  alten  gehöret,   dafs  die  stein  vff  dem  Leidgestern 

Mbe  ynnd  der  stein   an  Iieidgestern  wege  den  Hiitlenberg  vnnd 

Steiabacher   gericht   scheiden   sollen.     Fürler  haben  die   mcnder 

deb  gemelten    gerichts   Sleinliach    vom   steinwege    an   bifs   sum 

biamgarten   vnder  Schiffcnbergk   gangen    vnnd   daselbst  an    der 

ttrofsen  ein  grofsen   hohen   stein  gezeigt,    vnnd  geredt,    ncinlich 

SdiQhenii   Rremer,    Drucker   vnnd  andere   mehr,    wie  sy    von 

im  eitern   gehört  haben,    was   von    bussen    vnnd  pruchen  vinb 

vond  SU  Scfaiffenberg  vff  den  kirmessen  vnnd  anders  verbrochen 

worden,    yor  schultheifs   vnnd    scheffen   obgemeltes   Steinbacher 

gerichts  verbnfst  vnnd  vertedinget.     Vnnd  seind  damit  vertirlaupt 

vnd   abgescheidenn.      Vber    alle    vnnd    jecgiiche    obbeschriebeiic 

hendel,  genge,  rede,  besichtigung,  anzeigung  der  markhsteiu  vnnd 

milstede,  auch  der  eyd  so  die  obgemclten  mender  in  anfang  des 

giogB  gethan  haben,    wie  die  alle  vnnd  jegliche  iitsunderheit  cr- 

guigen    ynnd    geschehen    seyn,    halt    der    obgenannte    emueslo 

jonäLher  Hans  von  Dombergk    hoffmaister  mich   liierunden   bc- 

Buinten   notanum  mit  fleifs  erbetten,   alle   dieser   hendel   vnnd 

in  gMig*  eins  oder  mehr,  so  vil  der  not  werden,  offen  instrti- 

nmt  SU  machen ,    damit    diese  dinge  zukünfltig   zum  gedechtnus 

gehalten  vnd  pleibenn  etc. 

WEISTHUM  ZU  WINNEROD  »). 

1561. 

Anno  dni  1561  uff  heule  Pliilippi  vnd  Jacobi  hat  der  erii- 
uett  Adoloff  von  Windhausenn  vor  sich  vnd  von  wegen  seiner 
briider  bestell  vnd  hallenn  lassen  foigtgericht  zu  Windenrode, 
Tod  ist  also  durch  die  schöffenn  her  nach  benendt  gewisenn  vnd 
erkannt.  Vor  das  erste  alle  ihre  gereclitigkeit ,  herrlichkeit  vnd 
ferbott  SU  Windenrode,  wie  von  alter  herkommt,  also  der  die 
oachbam  irem  junckereu,  denen  von  Windbausenu  vnd  wen  sie 


1)  xwisclien  Gicssen  und  Grünbcrg. 
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mit  sich  bringen,  vnd  schulteifsen  vnd  scheflea  geben  xwejrericy 
brot,  Semmeln  vnd  vrecke,  zweyerley  drank,  wein  vnd  bieff 
zweierley  fleisch ,  Schweinen  vnd  rinden  vnd  den  pferden  babe- 
ren  bifs  aut  die  olireni  struwe  bifs  ant  die  bauch ,  vnd  vro  die 
jiinckeren  von  Windehausen  mit  sampt  ihrem  anhangk  über  nacht 
pleiben  werden,  so  soUenn  die  nachbaren  ihne  geben  weifs  lai- 
Jachen  vnd  krachende  beth.  .  Item  ist  die  höchste  bufs  achthal» 
ben  pfundt  vnd  ein  halbeling.  Solch  gericht  ist  gehaltenn  in 
beywesen  der  ernvesteu  Eberhart  von  Schwalbach «  Philips  voo 
Trose,  Gebhart  vnd  Trose  vnnd  ist  uff  diese  seit  schulleüi 
gewesen  (namen  des  schulthells  und  der  scheffen).  Und  furtter 
sollen  die  foichlleuth  alier  jars  vff  den  tag  nechst  nach  st.  Mi- 
chels, tag  bey  Sonnenschein  ihren u  weisenn  ghen  Windenroth  bey 
dem  kirchhoff,  ane  gewenlicher  gerichtsstadte  libern  vnd  gebeno 
bey  der  pön  vnd  bul's  achthalben  Schilling  vnnd  -ein  helbling. 
Und  wer  das  verhele,  sonnder  willen,  schlegt  die  bufs  vff  drej 
tag  langk,  vnd  meher  sollen  alle  frichtleuth  des  gericht  uiedeou 
vngebottenen  dingen  crsuchenn  vnd  erscheinen  bey  der  bufs«  Du 
disse  alles  vorgeschrieben  also  geschehen  vnd  vonn  vna  sdiefffa 
obgenannt  also  erkannt  vnd  zu  recht  geweist  ist  ^  nemen  wir  vif 
die  eidt,  die  wir  vuserm  Juncker  gethan  han,  vnd  des  zu  meh- 
rerer Sicherheit  haben  wir  schuUefs  vnd  scheuen  itz  genant  ge- 
betten  die  ernuesten  Junckern  Eberhart  von  Schwalbach,  Philips 
von  Trose  vnd  Gebhartt  von  Trose,  des  ir  igklicher  seine  ey- 
gene  ingeslegell  vmb  bitt  willen  vndere  diefs  schriffl  han  ge- 
druckt, des  wir  obgenandten  also  erkennen«  Datum  im  iar  iioil 
dagk  wie  oben  stehet. 

WEI8THUM  ZU  BREITENBACH »). 

1467. 

In  gotis  namen  amen,  kunth  si  allen  luden,  die  diefs  oHcn 
instrument  sehen  adir  boren  lesen,  dafs  in  deme  iare,  als  nau 
zalte  nach  Christi  gebortt  tuseud  vierhundert!  unde  in  dem  sehen 
unde  sefsigesten  iare,  in  der  vunffzcnden  indiction  der  kronunge 
des  allerheiligesten  in  gott  vatcrs  unde  hcren  hcrn  Pauli  von 
gottlicher  Vorsichtigkeit  des  andern  babistcs  sines  veirden  uirS) 
au  deme  sesteu  tage  des  wintermans,  den  man  nennet  zu  latiiie 
november,  desselben  tages,  zu  mittentage  adir  nahe  dar  by,  in 
deme  dorfc  Breydenbach  Mentzer  bysthums  an  gewonlicher  ge- 
richtes  stede  in  der  schüren  gcin  der  liuden,  vor  mir  unden  ge- 
schreben  uiTenbar  schriber  unde  nach  geschreben  gezugen  dar 
zu  sunderlicheu  geheiscliet  unde  gcbetiu,  sassen  geynwertig  in 
gehegetem  gerichte  die  erbar  here  Johann  UoUonch  renthemesler 
zu  Rumerode  unde  die  vorsichtigen  Henne  Vyscher  schultheifo 
unde  Eckhart  Helle  lantknecht  daselbs  zu  Rumerode ,  -  geschickte  • 


1)  am  flürschen  AndrcfTe,  zwischen  Romrod,  Laiilcrbach  aml  t1nc^ 
tiein.  schon  geilruckt  bei  Endemanri  de  scabinis.  Marb.  184e  p.  41— 4K« 
mir  slaud  noch  eine  andere  abschrifl  zu  gebot. 
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an  darselbe   gericlite  von    duine  liucligcborn    «lorcliluclileslcn  für« 

Neo  timl  hereii  lieni  Ucinriclie  laiid^rabcii  zu  Hessen ,  gravcn  zu 

Zegenliayn  nnde  zu  Nyddc,  als  syner  gnado  amilnde,    nnde   der 

festrenge  uode  vesle  jungber  Ifan»  von  Dorlngebcrgk  boeiTinester 

TOD  wegen  unde  an  stede  de»  erewenlig8len  in  got    valers  unde 

heren  liero  Adolffs  erlzbiscbofft  zu  JNIcnzc  unde  korfurste,  undo 

nch  von  syner  selbs  wegen,  nachdeme  eine  solchs  zusted,  umh* 

dieselben  obgenanten  von  bejdcn  teylcn  geschickt  han  die  scbci- 

fim  derselben  gerichts,  die  in  gelipgplem  gericlite  snssen,  nemlicli 

Vau|iel  der  aide  zu  ßreidcnbach ,   Curt  Schule,    Junge  Heinrich, 

Henne  Recker,   Henne  Orsott,    Henneberge  der  aide,    Jungclien- 

neberge,   Mole  Henne,    Vaupel  zu  Halterode,    Henriche  Weite- 

kNifer   und   Hoberhennen,  ufTgescIzt,   bevolcn    und   gegeben   uff 

die  ejde,   die  sie    den   gemeltcn  ircn   rechten  bereu  unde  denie 

idienen  stule  getban  haben,    uff  die  truwe  die   sie  wyben  undo 

kindem  pflicbtig  sin,   unde  ufT  ire  lesten  henncfart,   die  iro  ar- 

nwn  sele  faren  mufsen,  dafs  sie  wollen  wisen,  teylcn  unde  uTs- 

ifiredien  rechtlich  unde  geborlich,   wals  herlichkeide ,  gerecliti^- 

keide  unde  gode  gewonde  niyiie  gncdigcn  heren  obgemclt  baben, 

Hfide  he   jungher   Hans    obgenant   sunderlicli    von   wegen    niincs 

gDfdigen  heren  von  Mentzc,  so  ome  die  von  syncr  gnade  wegen 

mtan  yn  deme  gcrichtc  zu  Breydenbacli ,   uff  dafs  er  wifsc  sich 

darnach  au  hallen,  waulc  enie  von  ompts  und  eyde  wogen  nicht 

geborte,    dar  unie   wydcr  vorzenenien,   dnnn  emc    in  rechte   zu- 

itnndr.     Des  so   sind   die  scliepphru  uFsgcgniigon,    »ich    beraden, 

wedder  yi>  gesefsen  unde  eine  zedelen  dargelegel,  nnde  zu  rechte 

gewiset    unde   ufsgesprechen ,    solichc   gerechtigkeidc,    inhall    des 

zcüdcls,   sie  von  alder  her  wydcr  der  menschen  gedechtnusse  so 

nfr  sie  komen ,   die  dan    in  gericlite  gelegen  ist ,    unde  ludet  von 

worlte  zu  worlten  so  hir  nacbvolget. 

Diefs  sint  etzlichcr  mafse    die  recht    die  zu  ßrcidenbacli  an 
deme  gericbte   sint.     Es    i^t   vonn   niders   wegen    hergekommen, 
fals  dit  gericbte  ist  zweyer  hören,  mit  namen  es  komen    ist  von 
ejme  stilfle  von  Kuldc  an  eyn  f^tyPt  von  Meiitze,  des  dafs  nu  ist 
der  halbe  tcyl,  der  andere  halbe  toyl  unsers  gnedigen  hern  von 
Hessen )    wer  es  nu   saclie,   dnis   derselben  zweyer  gnedigon  für** 
Sien  eyner  det  gericbte  woldc  vorkortzen  adir  verunrochten ,    so 
«oldc  ePs  der  ander  by  rechte  bohallon«    nu  wison  wir  unde  spre- 
chen dafs  vor  recht  denselben  zwcn  gnedigon   Pursten  eyme  al^o 
wyt  nnde  alse  breyd,   al5c  dem  andern,    ul'egenommon  he  leggol 
tjn  gulicben,   daPs  man  neiuict  dal's  yeger  gutichen,    dals  wysen 
wirnnsermc  gliedigen  heren  eym  landgreben  zu  Hessen  zu  bevor, 
unde  nicht    fryhe;    wir  wison  auch  vorbaPs    unde  sprechen   auch 
daPs  vor  recht  in  dicascm  cerichle  kein  Prygut,  unde  wiPsen  auch 
kein  lehin  gut,    unde  machte  sichs,    dnPs   geschee  eyn  zugrcPf  iif 
oosem   gnedigen    hern  den  landi;rcbcn ,   so   daPs  sine   ge waldigen 
betten  dicssem  gericlite  nPsgebolen  zu  Polgen,    so  dafs  dyt    (olgk 
diesses   gerichtes    were    komon  zu   wog«;   unde  zu  ^traPsen,    unde 
(esHiee  dar   hinder   eyn    zugreff  ulP   unsern    gnodigen  hern    von 
VIentze,    ädir   wer  dvt    gericbte   inne  helle  von  irentwegen,    so 
ßd.  III.  *^^ 
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dnfs  Ire  gc\\'a1(ligen  qucnicn  iiudc  begereten   soUichcr  folge  iinile 
hiilfTcy   80    soldc   dai'8  folgk   diesses   gericlitcs   iiiiibe  keren    iinde 
soldc  er   iiabc  lielffcn  entscliiiddcn,    wan   aie   dafs  .gellicden ,    so 
golden  sie   fordan  volgen   unsernte  gnedigen   liern   deine  landgre^ 
bell,    al   dy  >vyle  dafs  die   gewaldigen  vort   gbyen  (al.  xiehen^y 
>van  die  nnibe  kerten,  so  sal  dafs  folk  diei's  gericlils  auch  unib« 
kercn.     Nu  wisen  wir  iinde  sprechen  dafs  auch  vor  recht,   dafs 
da   sal   haben    unser  gnediger   her  der  Jandgrebe   den  Stab    diefs 
gerichts,    adir  wer   dyt   gerichtc  setzet   von  syncr  wegen,    unde 
wen  auch  der  selbe  richter  biifse  erleyfset ,  die  wyle  er  sesse  in 
der   zenth,    unde    helle  den  Stab  in  der  liant,    unde  thede  aiirli 
dal's  ane  werben  und  aue  errunge  (al.  ohne  winken  und  ohrrau- 
nen),   der  solde  her  von  deme  andern  richter  auch  crlafsen  sio; 
wan  81  ufTgestcen,  so  hait  ydernian  sins  Icyls  macht  zu  erlafsen; 
unde    were   eis  auch  saclie,    dafs  derselbe  nicht    wolde   sin   cjn 
recht  richter,    und    wolde   nicht  fragen   eyme   als    dem    andern, 
unde  wolde  dafs  lafsen    imibe  gunst  adir  unibc  gäbe    adir  uuibe 
liafs,  so  solde  der  yhenuer  der  by  enie  setzet   yon  unsers  gnedi- 
gen hern  wegen  von  Mentze,  der  solde  sprechen  also:    lange  mir 
her  den  Stab!   du  wult  nicht  sin  eyn  recht  richter,  ich  wel  (re- 
gen dem  armen  als  dem  riehen!   he  solde  auch  dar  griffen,  unde 
solde  eme  den  Stab  nemen  ufs  der  haut,  unde  wan  he  eine  sol- 
che  fr^ge    gethede   unde  orteyl  gestehe,    dafs  eme   duchte,   dafs 
he    en   wolde   lafsen   ergaen,   so  solde    he   eme  den  slab  wedder 
geben,    he    en    dar    en   nicht    zu   erbe    behaldeiu       Dafs   pbunt 
unde  die  hoesten  bufse^  dafs  wiscn  wir  zu  den  hei*en,   die  vunf 
Schillinge  den  schul t hei fsen ,   die  diefs  gerichtc  sitzen,  die  zvten* 
zig   phen3''nge  den  lantknechten.     Ab   sich  }mant   hette  frevelich 
gestalt    adir   getrybben,    so  dafs  he   geruget    worde   an  diessc» 
gerichte,    der    solde    auch    die    selben    wollen    hyher    l^en  yu 
diefs    zenth.      Nu     niochte    der    laut  mann    diefs    gerichts    itzuiid 
her  treden,    unde   mochte  thun   eyue   frage,    he   mochte   fragen 
also ,     wafs     fryheit     adir    rechtes,    he    helle    in    diesseme   ge- 
richte?   da    wiseo  wir  uff  imde  sprechen   dafs    auch    vor  redilt 
dafs    her    hait    efne    solche    fryheit,     als    ir    noch    wol    hören 
soUit,    sollich    fryheit  die   mag  wol  herkonien   sin  unde  gegeben 
von  eyme  stiffle  von  Fulde,   so  der  rechte  ursprungh  dicfse  ge- 
richtis,  mide  mag  auch  wol  darumbe  gescheen  eyn  manchem  pel- 
gerym  unde  andern  armen  hiden  zu  gude,    die  da  syn  wandern 
dorch  dyt  dorff,  so  eyn  lantslrafse  hir  dorch  geit.     Das  hait  eyn 
iglich  gesefsen  man,  der  syne  borgerschafTt  geloist  hait,  der  nag 
in   syme  dorffe,  dar  he  gesefsen  ist,  bruwen,  he  mag  auch  dar* 
inne    backen,   he  mag  darinne  slachten,   he  mag  darinne  scIien- 
ken,  he  mag  darinne  trvben  welicherleye  kauffentschatz  iie  kan 
adir  magh  vorgelden,   darumbe  so!   her  keyme   hei*cn  addir  ny* 
mande   heller  adir  scherff  nicht    von    geben.     Nu    mochten  dk 
•chultheifsen^   die  dafs   gerichte  sitzen,    die   mochten   thun   eyne 
frage,  unde  fragen  alse,  wo  mede  eyner  der  ufswendig  hir  inner 
söge,   solche  fryheit,  als  vorberurt  ist,   ob  he  die  adir  vromede 
he  die  kouffen  adir  losen  solle?  da  wisen  wir  uff  unde  sprechen 
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aiidi  dab  Yor  recht,  dofs  Iicr  aal  liertrcicn  in  dicfs  zentli,  undc 
ttl  geben  den  scliultlieirsen^   die  dais   gericlit  silzea  viirnff  scLil« 
Jinge,  unde  io  dcmc  scliepphen  einen  plienyngli,  undc  sal  tinsern 
rediten  faem  geloben  tniwe  uno  holt  zu  syne  unde  ircn  schaden 
EU  warnen 9  zu  tag  und  zu  nacht,  undc  welche  zyt  en  des  noid 
ijr;   he  sal  dafs  selbe  geloben  den   nackcburn   unde   deme   lant- 
BuuiDy    he   sal  auch    geloben,    dafs    he   wolle  buwen  wege  und 
Hege  mit  andern  sin  nackebum,  alleine  kan  er  nicht  vele  genia» 
chen.     Auch  sal  dyt  gerichte  haben  zwene  kunner,  die  dann  sal- 
lea  kunnen  unde  setzen  den   trangli   nach   gliche,    nu   mochten 
dieselben  kunner  ilzunt  her  trcdcn  und  mochten  fragen  also,  wns 
rechtes  sie  davon  betten,  wan  sie  cymc  solden  kunnen  sinen  drangh 
ider  setzen?  da  wisen  wir  uff  unde  sprechen  dafs  auch  vor  recht, 
laTs  man  sal  geben  von  deme  halben  (uder  wyns  eyne  halbe  wyns, 
ande  sal  en  geben  von  deme  halben  fuder  bcMrs  ein  stobichen  beirs; 
man  sal  en  auch,  geben  darzu  kefs  unde  broit,  mau  sal   en  auch 
backen  eynen  kuclien,  man  sal  en  auch  geben  eyn  stucke  vleischei«, 
unde  sal  geben  darnach  syn  ere  unde  vermöge  ist,  uffe  daCs,  üb 
yme  eyn  gutgeselle  ginge  uff  der  strafscn ,  sie  deme  mochten  yii 
gemffen  zu  en  und  synen  ralh  auch  zu  uemen,  uff  solchen  drang  zu 
setzen,  so  dafs  sie  den  yhcncn  so  wol  bewarfen,  die  den  drangk 
dringken  solden,   als  die  die  en  schenken  solden;   den  wyn  sol- 
len sie   setzen   nach    gliche,    uude    au   deme   slobichen  beirs    sol 
her  gewynnen  eynen  phcnnyngh.     Wer  es  aber,  dafs  eyner  woldc 
denken  also,    wol  her,    du   wilt  dor  her  farn   yn  die  Stadt,    da 
gibt  man  dir  guden  kouf,   man  gibt  auch  darinnc  eyn  gut  mofs; 
efs  gilt  dir  darheynie  doch  gliche  vele;    so  solden  sie  synen  ge* 
¥ryn   nicht   ansehn,   sie    sollen  eis   setzen    darnach    efs    wert  ist« 
wan   sie    solchen   drangh  gesetzen    alse  glich    und    recht    duchte, 
vrolde  eyner  dann  solchen  drangk  nicht  so  geben,  der  solde  deu- 
lelben   drangh  zu  slaen,    und    solde   eu  schigken    in  veirzentagen 
ufs  diessem   gerichte.     were  auch   erne   eyner ,    de  do   wcre  so 
bomedigy    unde   wolde    sinen    drangh    schenken    ongekunneghet, 
waa  man  des  gewar  werde,  sO  solde  der  lantknecht  dafs  vorby** 
den,   dafs  solde  he   dann   auch  vcrbufsen.     Nu    es  vorzeden  wol 
dor  nach  gefraget  worden,  we  digke  he  dafs  solle  verbufsen^  ob 
ke  efs  solle  vorbufsen  so  digke  alse  he  den  zapphen  ufs  unde  yu 
ilei?  Dar  wisen  wir  uff,  neyn,  he  solle  es  vorbufsen^  so  dicke  unde 
80  vele  als  mefs  ome  vorbyde,    unde  he  solch  gebott  breche,  so 
dicke  sal  he  dafs  vorbufsen ,    io   dafs  mol   mit  vumff  Schillingen« 
An  der  nietzen  habern  sollen  die  werlte  gewynnen  einen  phenyng, 
dafs  hauw  sollen   sie  geben  nach   gliche.     Nu  mag    wol   yn    eyn 
teyl  landen  recht  sin,    dafs   die  furlude    mögen   geben  stalmethe, 
nufsen  geben  lichtegeld  und  slolfgelt,  dafs  sie  als  nicht  en  ihun, 
dorch  des  willen  muls  man  sie  ubirsehin,    ab   sie   enweuigh  des 
zu  bafs  genossen,  ydoch  so  sollen  sie  efs  geben,  dafs  redelich  ist, 
uffe  dafs  sie  die  strafsen  icht  wüste  legen,    wan  sie  die  strafsen 
woate  legeten,  so  worde  den  heren  irs  zols  nicht.     Auch  sal  man 
zu   allen    ungeboten    gerichten   alle   mofs,    sie   syn  trogken   adir 
iiafs,  dio  sal  man  breiigen  hir  an  dit  gerichte,  unde  sal  sie  darau 
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teilten,  unde  sehin  ab  sie  gerecht  sin,  defs  snl  dafs  trogken  moh 
sin  fnldesch ,  unde  dal's  nasse  inol's  aldalsfeldiscb ;  des  liait  dit 
gcrichte  eyn  kuppern  inofs,  dafs  sal  haben  ein  lantknecht,  unde 
duchte  eu,  dafs  yniande  sin  niofs  nicht  en  werde,  so  aolde  cn 
nemen  under  sinen  manlel,  unde  solde  dar  uff  worten,  unde 
iolde  dafs  angiefsen,  ob  dafs  recht  were,  unde  funde  er  dafs  vo« 
recht,  dafs  solde  der  schenke  vorbuffsen.  Auch  sal  nian  eiotn 
armen  man  in  diesseme  gerichte  lafsen  sitzen  uff  dem  syme,  die 
wile  he  sich  mag  behalden  under  einem  backschilde  (al.  badschUde), 
wan  he  sich  dar  under  nunime  behalden  künde,  unde  dafs  sia 
gelude  uff  einen  wagen  adir  karn,  adir  wafs  he  gehabin  mochte, 
unde  queme  dar  mede  zu  wege  unde  zu  sirafsen,  unde  behjlde 
he,  unde  begeyncheu  cme  dar  unse  rechten  heren,  die  solden 
abtreden  unde  solden  eme  anhelffen,  uff  dafs  he  vort  queme, 
unde  sich  unde  sine  kinth  ernyrte;  wan  he  uffse  were  unde 
queme  wedder  obir  dryl'sig  iare  unde  wurde  efs  beffser  met  eme, 
dafs  he  wedder  queme,  so  solde  man  eu  adir  sine  erben  wedder 
lol'sen  komen  zu  alden  rechten,  alse  des  selben  tages,  do  her 
von  dar  scheyt,  dar  zwyschen  Salden  sichs  die  heren  gebnichen 
vor  er  gelde  unde  vor  ere  zins. 

Dar  nach  han  die  gemeltcn  von  myns  gnedigen  heren  wegen 
geschickten  mit  samet  junghern  Hanse  von  bcyder  heren  unde 
siner  selbs  wegen  gefraget,  zu  recht  geslalt,  zu  wisen  unde  ufs 
zu  sprechen,  ob  eynche  ander  herlichkeide  adir  gerechtigkeide 
were,  den  beyden  heren  adir  er  eyneme  iubesonderheit  xu  stun- 
den,  dorch  die  schrieft  nicht  begreffeu  ?  han  die  schepphen  ejn- 
mundiglich  unde  berades  müdes  ufsgesprochen  unde  zu  recht  ge- 
wiset,  dafs  die  detzman,  was  des  ist  adir  wo  he  gefellit  in  die- 
seme  gerichte,  alse  man  den  wol  vyut,  steet  myme  heren  von 
Menize  zu  alleine. 

Vffe  dafs  in  soHcher  beider  heren  gerechtigkeide,  fryheide 
unde  eygentschaft  alle  unde  iglicli  artikel  besunder  mögen  uff- 
richtig,  gentzlich  unde  werlich  sin,  blybeu  unde  gehalden  wer- 
den, wie  obin  vorludet  ist,  so  han  die  obgenannt  geschigktcn 
von  myns  gnedigen  lieben  heren  von  Hessen  wegen  mit  sampt 
deme  gemelten  junghern  Hanse  dar  obir  zu  bekentnisse  mich  nn- 
dengeschreben  uffenbar  schrieber  mit  vlyfse,  unde  mit  den  gaben 
unde  bezahuige  so  recht  unde  gewonlicli  ist,  ersucht,  geheyschen 
unde  gebeten,  zu  machin  eins  adir  meher  instrumentum  adir  in- 
strumenta, ob  der  noid  worde  syn,  unde  diefs  ist  gesehen  im 
iare,  indiction,  kronunge,  maude,  tage  unde  stede  alse  .obin  ge- 
schreben  steit,  in  geinwertigheit  vcler  fromen  lüde  unde  sonder- 
lich hir  zu  zu  gezuge  geheischen ,  mit  namen  die  vesten  ersamea 
unde-  vorsichtigen  Crafft  Doringh  cumthur  zu  Grebenauwe,  Jo- 
bann Vollen,  her  Clodewig  Bertold  probyst  zum  Hayn,  her  Jorge 
sin  bruder  zu  Grebenauwe,  her  Heinrich  dar  vorne  pferner  zu 
Grebenauwe,  Henze  von  Gronenbergk,  unde  Conze  Rule  schult- 
heifs  des  obgemelten  gerichtes  Menzer  bisthums.  Unde  ich  Hen- 
rich Wilmershusen  vonn  Witzenhusen  phaffe  Mentzer  bisthums, 
ein  ii/Tenbar  unde   gemeyner  schrieber  von   keyserlicfaer  gewall 
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~  des  heiligen  stiils  zu  Mentze,  nach  demc  ich  niet  den  Torgenau- 
Md  geziigen  by  den  obgeinelten  Sachen  in  demc  iarc,  an  denie 
^fllge,  tu  den  stunden,  an  den  steden  geinwerdig  gewest  bin,  undc 
•4m  Stellunge,  orteylc,  frage,  rechtsprache ,  ynbrcngungo,  erlcr- 
^Dge  unde  ufswisunge  alle  geschehin  unde  volienbraclit  sin,  so 
^IMrgeschrebcn  steit,  durumbe  so  han  ich  von  vlyffsiger  bete  "wil- 
4lB  und  von  geheifse  wegen  difs  uilen  Instrument  mit  myner 
il|^n  hant  geschreben  in  diefse  forme  tutschcr  spräche  gebracht, 
"ibde  met  myme  gewonlichen  merkzeichen,  nomen  unde  zunameu 
'iBMichent  unde  vormergket  zu  gczuguisse  der  warheit  aller  vor- 
'iHchreben  puncte  unde  arlikel. 

■ 

FREIHEIT  DES  GERICHTES  SCHWARZ  >). 

1449. 

"'-.     Ich    Gramhans,     des    hochgeboren     durchluchtigen    Siirsten 

^m  herren   hern  Ludewigis  landgreuen  zcu  Hcfsen   niyns  gncdi- 

liebcn  hern  schultheysze  zcu  Alsfelt  zcu  disser  czyt ,  wir  bur- 

leister,  scheffen  vnd  raid  do  sclbs  bekennen  mit  difsen  uffiu 

tiefe,  das  jungkir  Heinrich  Hase  vor  vnsz  bracht  hait  difse  noch- 

!^|nchreben  mennir,  nemelich  Sypelen  Kummir,  Ileiuczen  lleynicr, 

E'Beonen  Ottirbeyn,  vnd  hat  vnsz  dy  gebeden  zcu  eyden  vnd  zcu 

Einteilen  von  vreyn   des  gcsircngen    hern  Heruian  Rydesels,    rlt- 

ifcrs,   erbemarschalgk   zcu  HcCseii,    daz    dy   sagen   wollen,    wesz 

fB  wyfsentlich   sye  von  syncn    fryhen  guden    zu  Ileynrode    vnd 

MD  Bruerswende,  was   dyselben    fryhen    gude   do  selbs   in    den 

gerichtin    frylieit   gehat   lian,   dy   fry beide  von  alders  weyn,    so 

ibi  sye  von   aldcn  jaren    in    den  selben    gerichten  gesefsen  vnd 

gtwouet  lian,  dy  fryheide  (sie)  von  den  alden  an  den  gerichtin  also 

gebort  han^   vnd  alszo  dar  bracht  sy nt.     Also  hau  wir  dy  obge« 

Muten  mennir  gceydt   vnd  bestalt,  alsz  recht  ist,   vnd  han  mit 

lyplichin  fingern  gestabitisz   eydis  u(F  die  heiligen   gesworen   vnd 

geseyt:    Was  Eysebachs  gude    in  den  genanten  gerichtin  gelegen 

tjTDt,  dy  synt  so  fryhe,  weresz,  das  der  mennir  eyner  buszIialT« 

tig  worde,  wan  das  vor  gerichte  qwcme,   solde  der  selbe  mane 

in  vorbuszen  mit  dreen   hellem    addir    mit  eyme  vngeloicktin 

ittbeysen,  vnd  solde  daz  jn  das  gerichte  werDen  ee  das  gerichte 

nf  stunde.     Weresz  auch ,  das  der  selben  mennir  eyner  ufF  den 

fryhen  guden  holcz  hybo  jn  den  benanten  gerichtin,  wan  he  das 

faybe,  so  rylFe  he,  wan  he  lyede,  so  byede  he,  wan  he  füre,  das 

das  hynderste  rad  quemc,  do  daz  fordir  rad  gestanden  hatte,  so 

were  he   der  phandc  fryhe ,   vnd   der  holczfurster   solde  eme  an 

IwUTeD    schurgen,  ab   eme  das  noyd  were.     Auch  han  dy  megc- 

nelteo  geseyt,   daz   soliche   obgeuante  gude    allisz  dynstes  fryhe 

synt  geyn  den  gerichtis  hern,   baiftir  waz  sy  den   gerichtis  heru 

von    bede  weyn  dynen    wotden.     Auch  han   dy    dicke  genanten 

oeiiir  geseyt,  waz  gcmeyn  vnd  gemeyn  holcz,  wassir  vnd  weyde 


1)  Kwiscben  Alsfeld,    Grebenau   und  Lauterbaeb.     aus  der  leilscbr.  für 
lesi.   gescb.  2,  250. 
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}n  denselbin  gerichtin  syn,  synt  deiisclbin  inenniril  der  frylien 
gude  alsz  genieyu  aisz  den  audern  mennirn ,  dy  in  den  selbin 
gericlitin  siiczen. 

Das  wir  dittc  von  den  obgenauten  mennirn  also  gehört  haa 
in  «bgeschrebender  masze  sprechen  wer  ufF  vnszer  eyde,  dy  were 
vnszeren  gnedigin  lieben  hern  gethan  han^  vnd  zu  merir  sicber- 
beit  han  wir  der  stad  Alsfelt  ingesiegel  vcstiglichin  iiiraa  tbua 
liengken ,  des  icii  mich  Gramhnns  schuhheysz  nuczumale  mit  eo 
gebruche.  Datum  anno  dni  millesimo  quadrngeniesimo  quadra- 
gesiiho  nono  feria  secunda  post  (eslum  Andree  apostoli  ^)* 

WEISTHUM  ZU  LAUTERBACH. 

14  jh. 

Die  wisung  des  lantgerichts  zu  Lutcrupach,   als  es  ufT  das 

gericht  von  aller  herkommen  ist. 

Wir  wisen  hudt  zcu  tage,  als  zcu  den  drihen  vngepoleu 
dingen,  nemclichcn  ulT  mantagk  nach  sant  Miclielstagk,  ufT  maii- 
tagk  nach  dem  achtlzehiudeu,  vud  ulT  mantagk  nach  Walpui^gis 
für  recht  vnserm  gncdigen  hern  von  Fulda,  ader  wer  dieses  landt 
von  siner  wegen  iuhadt,  wasscr  vnd  wcidt,  wildt  vnd  geiss^;, 
vnd  die  vier  gebodt,  vnd  das  oberste  halfsgericlit. 

Das  erste  der  gemclten  vier  gebodt  ist,  das  allermenDicII- 
cheii  an  das  gericht  gehöret,  sal  zcu  dem  lanlgericht  siu,  vnd  da 
mögen  die  hern  alle  viert zchin  tage  gericht  machen.  Ader  zu 
den  drihen  vngeboten  dingen  sal  nymands,  woe  der  gesessen  ist, 
der  gudt  hatt  in  dem  gericht  gelegen,  mit  einem  scbinboten  ader 
mit  sinem  lantsielel  bctzalu,  sundern  selbs  persönlichen  hiodcr 
sinem  latits'elel  stehin,  vnd  sal  hören,  abe  sin  gudt  anspenhigk 
were  ader  wordc,  das  er  das  verantwortten  mocht,  das  er  niclt 
darumb  qweme,  er  wüste  dan  wie;  vnd  wer  das  verbreche  vud 
vfsbliebe  bil's  das  die  rüge  gescliee,  der  büsset  dri  heller,  bliebe 
er  aber  uCs  bifs  das  gericht  geschehe  vnd  der  hern  gericht  iifl* 
stunde,  so  büsset  er  eyn  pfundt  vud  die  dri  heller  nicht,  er  brecble 
dan  redte  die  ime  gehellFen  mochte. 

Das  andere  gebot  ist,  das  man  sal  den  hern  iren  baoewjDe 
dringken  vnd  des  sal  sin  eyn  fiitter;  des  sal  das  landt  driogkcn 
zcweye  deil,  vnd  die  slat  eyn  drittedeil,  vnd  sal  des  geben  eyu 
stelcz  vmb  sessze  phenninge,  der  sal  er  wol  wort  sin,  vnd  sal 
gebin  viertzehintage,  die  wil  sal  keyn  zcaplF  meher  gehin,  est 
sy  uiT  dem  lande  ader  in  der  Stadt ;  vnd  ginge  der  bauwyoe  ifl 
den   viertzehin    tagen    nicht    vfs,    so   suldc   man  dar   zcu    neinen 

i)  als  die  Hicdesel  zu  Eisenbach  im  )abr  1552  die  besitKcr  des  gericbls 
Scbwan,  die  Finke  und  die  von  Merlau  bei  dem  bofgericbte  m  Mirborf 
wegen  beeinträchtigung  der  freibeit  ihrer  männer  im  gerichle,  deren  laU 
etMra  20  hofleute  betrug,  veHclagten ,  erfolgte  am  20  decerober  1969  «o 
urtbeil :  dasx  die  riedeseliscben  eigenen  männer  ihr  noibdürftig  ur  und  weist- 
hoU  aus  den  wäldern  bezieben,  und  dasz  ihre  buszcn  und  briiche  oicbt  bober 
veranschlagt  werden  sollten,  als  tu  3  Frankfurter  kreuzpfennigeo,  oder  eiociB 
UDgelocblen  bufeisen  etc. 

J)  vgl  wald  und  griefs  s.  363.  367    373. 
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wer  «ich  dar  zcii  gcpbrl,  vnd  wer  sin  dvilc  niclit  gedrtiuckeii 
iiett,  den  sulde  mau  imc  brengeii,  das  der  licrii  banewyue  yii 
\is  q>Ycuic;  vnd  wer  es  sache,  das  soliciiiii  banowyiie  nyinands 
«clieugken  wu!de,  so  siilde  ine  der  jene  scliencken  ynib  sinen 
lone,  der  zcu  lestc  gcsrbnngkt  lictte,  er  wer  in  der  stat  adcr 
uff  dem  laude.  Vnd  solichiu  banewyue  sal  allernienneclichcn 
dringken  nach  möge  vnd  macht,  er  sy  [lallo  ader  leyhe,  burgk- 
mnrin  ader  ander,  der  sich  wasser  vnd  weyde  geprucht,  vnd 
wer  der  hern  banwyne  also  dringkel ,  dem  sal  mau  wasser  vnd 
\ve)ilc  nicht  verbieten,  vnd  wes  uian  des  ihcde,  das  wer  gewalt^ 
viiii  keyn  recht. 

Das  dritte  gebodt  ist ,  das  mau  im  iar  eyn  male  xcu  dem 
biirgklViedt  faren  sal,  vnd  sal  aller  man  im  geritht  milfaren  und 
geliiu,  vnd  abe  orlage  w«*re,  da  sich  die  hidle  besurgeteu  vnd 
Aircliten  mulsten,  da  sal  man  by  schigken,  das  die  ludt  verwa- 
rft worden.  Vnd  wer  das  also  verbreche,  der  hüsset  eyn  pfundt, 
ir  breclit  dan  redlc,   die  inie  gelieliTen  mochten. 

Das  viorde  gebot t.  Gesellte  eyn  name  in  dorn  lande,  da 
got  für  sy,  das  vnser  hern  wuldiu  nachtzcgcn,  da  sulde  allemau 
mit  zcegen,  die  burgkhidte  suldin  vorhyne  zcegeu,  darnach  der 
voiiit  mit  der  Stadt,  vnd  darnach  der  zcentgralT  mit  der  zccnte; 
fod  wer  es  sache,  das  eyn  manne  eyn  frauwin  bette,  die  in 
deo  Wochen  wer,  ader  sustc  vmb  sie  gestalt,  das  ir  nicht  fügk- 
liehen  wer  alleyu  zcti  sin,  der  sulde  mitzcegen  so  ferne,  das  er 
wol  by  tage  mocht  wieder  hcymeu  komen ,  das  er  sich  vnd  sin 
frauwill  vor  grossem  schaden  verwarete.  Vnd  wer  es  suniher 
lache,  das  eyn  laane  eynen  deygk  hette,  der  sulde  auch  so  ferne 
tiit  zciegen,  das  er  widder  zcu  sinem  deige  mocht  komen,  vnd 
dts  geiiissen.  Vnd  die  wern  den  hern  ader  oymaud  darumb 
was  pdichtigk.  Vnd  wan  \nser  hern  vnibkereten  vnd  eyn  schorr- 
lehauwege  thedeu,  wer  dan  nicht  mit  were,  der  büsset  eyn  pfundt, 
er  brecht  dan  redte,  die  ime  gehelfen  mochte. 

Ffurther  wisen  wir  vor  recht,  das  die  von  Eisenbach  sin 
von  alders  wegen  vohide  in  diesem  lande ,  vnd  die  selben  vohide 
voD  £yscnbach  hau  dcu  vierden  penningk  an  der  busse.  Vnd 
wer  C8  Sache,  das  die  btisse  worde  abgebeten,  eher  dan  sie  ge- 
wist worde,  so  sulden  sie  ircu  deil  auch  lassen  faren;  wan  sie 
tber  gewiset  wer,  so  sulten  sie  tliun,  wie  sie  wulten«  Vnd  die- 
selben von  EjTsenbach  han  macht  eynen  icentgraffen  zu  settzen 
vud  zu  entsettzen ,  desselben  zcentgralTen  sint  die  Scheltwort  vnd 
dingspene,  vnd  sie  sullen  auch  keynen  zcentgraiFen  settzen,  er 
sy  dan  also  frome,  das  man  eyn  geridit  wol  mocht  damit  be- 
•elzen,  als  es  nodt  wer;  wer  er  aber  nicht  also  frome,  so  mocht 
ioe  das  gericht  absetzen  vnd  wer  den  hern  ader  nymands  da- 
rumb pflichtigk. 

Auch  wisen  wir  vor  redit,  das  eyne  schepfe  sal  keynen 
tagedinet  thun  mit  dem  libe,  hatt  er  aber  wagen  und  pferde,  so 
sal  er  dynen  in  dem  gericht,  als  eyn  ander  man,  vnd  wenn  wer 
das  ufsdringet,  das  ist  gewalt  vud  keyn  recht*  Vnd  abe  sich 
eyn  schepfe  an  dem  gericht  verkoset  darumb  er  zcu  busse  mocht 
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koaieii,  do  8u1n  die  audcru  vor  ine  bieten  vnd  des  sal  mau  sie 
^ewereu.  Es  wer  den  saclie,  das  er  eyn  liodderer  wevy  viid 
wiilde  sich  daruß  lassen ,  der  sulle  sin  ebenthuer  siehiu,  als  eyn 
ander  mann. 

Flur^hcr  wisen  wir  vor  recht,  das  eyn  iglicher  burgkuiau 
niagk  han  eyneu  niengelings  hundt,  vnd  magk  damit  vaben  eynen 
hasen,  waue  ine  gelüstet,  vnd  sal  des  keyne  uudcn  hau  vor  den 
hcrn  ader  suste  vor  nymands.  Dasselbe  recht  wisen  wir  eyneni 
iglichen  hubener  auch,  vnd  eyn  iglicher  biirgkniann  magk  mit 
eyneu  scherrehanicn  in  der  wochen  zwirnt  gehin  in  das  hinder* 
wasser  fischen,  ulF  den  niilwocheu  vnd  ulf  den  frittngk,  vod 
dasselbe  magk  auch  ihuu  eyu  iglicher  hubener,  vud  eyn  iglicher 
burgkman  magk  in  der  wochen  zwirnt  faren  nach  hoitz  in  den 
Steynb'ergk,  vnd  dasselbe  magk  auch  ihun  ein  iglicher  hubener, 
vnd  ist  den  hern  darumb  ader  nymands  nichls  pflichtigk. 

Auch  wisen  wir  vor  recht,  begrilTe  man  eynen  ubellhedigen 
nientscheu  uiF  dem  lande  ader  in  der  Stadt,  den  sulde  man  in 
der  Stadt  halten,  bissolange  das  zcyt  worde,  so  sulde  man  ine 
dan  uis  der  Stadt  bifs  ulF  das  dritte  bredte  verhaudelagen  uß 
der  brücken,  da  sulde  ine  eyn  zcentgraiTe  zcu  iuie  nemen,  vnd 
further  Verhandelagen  an  die  Stadt  er  sich  hyene  geboret. 

Auch  wisen  wir  vor  recht,  abe  eyne  mann  in  diesem  gerichi 
gesessen  eynen  freuel  beginge,  darumb  er  bursfcUigk  wer  an  deui 
gudte,  vnd  hette  die  zcu  geben,  den  solde  man  darumb  nicht 
stocken  nock  plochen;  hett  er  sie  aber  an  dem  gndte  nicht,  vnd 
wulde  sich  daruff  lassen  ^  denselben  mocht  mau  an  dem  libe 
st  rotten. 

Auch  sal  man  nymand  das  sin  verbieten  ader  komcrn ,  der 
au  dieses  gcricht  gehöret,  vnd  wil  daran  recht  geben  vnd  nemen. 

Wir  han  auch  soliche  friheitt  vnd  herlichkeit  von  eyneiii 
erbarn  stiH't  von  Fulde,  das  man  nymaudt  sal  wegre,  vfs  dem 
gericht  zcu  zcegen;  vnd  wer  es  sach,  das  eyn  niane  rades- werde 
ul's  diesem  gericht  zcu  zcegen,  vnd  füre  mit  sinem  furewergk, 
vnd  behilde ,  vud  qweme  vnser  guediger  her  von  Fulda  selbs 
ridende ,  so  sulde  er  ine  nicht  hindern,  sundern  er  sulde  mit 
eynem  fussze  vis  dem  stregereylF  dreien  vnd  ime  furlher  heliFeu, 
ab  er  künde. 

In  alle  den  rechten,  die  wir  itzt  also  vorbracht  vnd  gewi* 
set  han,  die  sint  also  von  vnsern  altern  vnd  vorfarn  uff  vns 
komen;  bilden  darüber  vnsers  gnedigen  lieben  hern  von  Fluide 
bullen  ader  bucher  hinder  dem  erbarn  stuft  gelegen  anders ,  so 
wulten  wir  hirmit  vngebrochen  han« 

W'eisthum  über  die  rechte  der  von  Eisenbach  zu  Luuterubacb« 

1341. 

Ich  Friederich  vom  Ilirczisberge ,  Heinricli  von  der  Thanne, 
rittere,  vnde  Friederich  Mocriss,  amptmane  tzu  Fulda,  furhorir 
*vn8ers  hern  von  Fulda  viF  eyn  syten,  vnde  des  von  Eiienbach 
vir  der  andern  sylen,  vnibe  solche  tzweyunge  vnde  solche  bruche, 
die  tzwischen  yu  laulFen,    vudo  verkuntliclipu  irme  itslichen  tzu 
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inne  rechten  ytuh  Ire  beyder  recht ,  das  sie  han  in  der  slat  Izii 
Luterabach  vude  in  dem  gericht,  das  darlzu  gehorit,  han  irvir 
verhört  vlT  den  eydt  borginannen,  scheffin,  burger  vnd  lantlude 
der  stat  vnde  des  gerichts  an  dem  donnerstage  in  der  osterwoche 
da  man  txalte  MCCCXXXXI. 

Tsiim  ersten  han  besaget  v£f  den  eyd  die  btirgmannen^  die 
scheiCn,  die  burger  gemeinlich  in  der  stat  tzu  Lulernbach,  dafs 
der  von  Eysenbach  nicht  su  richten  hat  in  der  stat  tzu  Lulern- 
liarh,  also  die  graben  vmbfangen  han.  danach  hau  sie  besaget 
YDibe  die  hufs,  die  der  von  Eysenbach  gekoiift  hat  in  der  stat 
zu  LfUlernbachy  vnde  dafor  der  burger  gewest  sint,  vnde  ye  bede 
bafs  an  yn  kommen  sin.  Tzuni  ersten  die  zv^'eye  huss  die  Hei- 
seweckes vrarn,  item  die  hofstat,  die  Können  Wybern  was,  dar 
off  sie  han  gemacht  eyn  schüre,  item  das  huss  das  Konneu  Sto- 
cketen  dochter  was,  item  das  huss  \nde  hofslat  vude  die  nuwen 
ecker  tsum  Katzmans,  die  er  liud.  von  Kummerode  ynne  bette. 
Item  die  von  Eysenbach  betten  ynne  garten  in  der  Nuwenstat 
liegen  tzii  Lutembach,  darvfT  han  sie  gebuwet,  gemacht  tzwey 
iiuss  vnd  eyn  schüre,  des  heischen  die  burger  bele  vnd  wachte  von 
denn,  die  vff  dem  gute  gesessen  sin,  wau  sie  in  vnsers  herren 
sloiss  gesessen  sin,  vnde  in  allem  dem  notze  sitzen  als  die  andern 
iiiynes  herreu  burger.  Item  was  tziuses  von  der  badstube  da  bi 
gefellet,  der  sal  vnser  lieb  frauwen  halb;  item  die  hobstade 
vude  die  eckere  vnd  wesen  vor  der  stat,  die  hennach  Wusteu- 
felde waren  vnde  in  bede  kommen  sint,  biss  an  den  von  Eysen- 
bach, darvlF  han  sie  gemacht  sieben  huss  vnd  auch  eyn  teyl 
schüre. 

Item  die  burger  han  besaget  vH  den  eydt,  welcherleye  dienst 
der  von  Eysenbach  haben  wulde,  es  were  an  dem  faren  tzu 
siuem  buwe  txu  Luternbach,  ader  tzu  dem  burgfride,  ader  tzu 
erne,    ader  tzu  sniden,    dass  gebudt  er  bye  ein  phant. 

Item  der  von  Eysenbach  vnderwindet  sich  tzweyer  garten, 
die  gelegen  siot  bye  syme  baumgarten,  der  was  eyner  Berngosses 
tnd  der  andere  Danieln,  die  sint  von  aldere  vnd  von  recht  des 
Stifts  Fulda. 

Item  sie  han  auch  besaget  vlF  den  eyden,  das  gebot  vnd  ce- 
lejte,  vnde  wasser  vnde  weyde,  vnd  wiltfangk  sie  eines  stifls 
Fulda  in  dem  gericht  zu  Luternbach;  hat  auch  he  ader  keyn 
maa  geleyde,  adder  fischwasser,  adder  gefurste  weide  im  gericht, 
die  Sil  man  yme  lassen. 

Item  sie  han  besaget,  dafs  vnsers  hern  von  Fulde  wasser 
angehit,  das  eyn  an  dem  forte  tzum  Heyligenbache  hin  vff  über 
(iai  Hebenoldes  an  die  stat,  da  vnsers  herrn  gericht  windet, 
das  ander  von  der  stat  vfTgehend  bis  an  den  Wilander  fort. 

Item  dit  han  wir  virhoret  vfF  den  eydt  von  der  meysten 
menge  der  scheflen  vnd  der  lantlude  des  vnsern  gerichts,  aum 
ersten  hau  sie  besaget,  dafs  die  geböte  vnd  geleyle  vnde  wasser 
vnd  weyde  vnd  der  wiltfangk  sie  eynes  Stiftes  von  Fulda;  an 
zwen  mane,  die  sagetcu,  dafs  der  aniptmanq  solle  keyn  gcleyte 
geben  y  an  die  voite. 
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llem  die  scheiFeu  viid  die  ineyste  menge  han  besaget,  wcre 
gesessen  sy  an  dein  gericlile  tzii  Liilernbachy  vnd  nutzet  wasser 
vnd  wcyde,  dafs  der  vnsers  heru  banwin  drinken  stille,  an  die 
von  Dorkelnrude,  die  vun  Schwarzonbnrne,  die  von  VYalderodf, 
die  von  AVuslenPelt  vnde  die  von  Kutters,  diese  dorff,  sprechen 
sie,  sollen  nicht  drinken  adder  keyne  dinst  tbun,  sie  thun  es 
dan  von  willen. 

Jtein  die  meyst  menge  bat  besaget,  dafs  der  von  Kysenbacii 
eyn  wüslunge  bat  in  dem  gericbt  zu  Luterubacli  zu  Üvkenrodc, 
die  arbeyt  er  in  die  ander  gerichl,  vnd  geschieht  dem  gericlit 
von  Luternbach  keyn  radt  davon. 

Item  auch  ist  besaget,  dafs  der  von  Kisenbacb  bat  sich  vu- 
derwuiidcn  eyner  iiube  tzum  Hebenoldes,  vnd  bat  die  in  eyn 
ander  geriebt  gctzugcn  vnder  synen  plugk,  die  des  slifts  vou 
Fulde  ist  mit  allem  notze,  vnd  gibet  dem  selgeretber  dry  scbilliog 
fuldisclicr  denarien« 

Item  es  ist  besaget,  dafs  der  von  Kyseubacb  bat  an  der 
busse  au  dritzzehndenlialben  scbillinguu  30  penuiuge,  vnd  anders 
an  allen  bussen  den  vierten  pening  an  dem  vlsgericbt  zu  Lu- 
ternbach. 

Item  es  ist  auch  besaget,  was  die  graben  von  Luternbach 
vmbgriffcn  hau,  dafs  die  von  Eisenbach  darin  nicht  zu  ricli- 
ten  han. 

Item  auch  ist  besaget,  dafs  der  von  Kisenbacb  in  sjiie  litge 
getzogen  bat  den  Vockenbcrg  vnd  den  Steiuecketenberg,  also 
als  er  tzu  den  hüben  geboret. 

Item  es  ist  auch  besaget,  dafs  der  kamtnerpfenning  sye  der 
tzentgrafen,  vnd  woe  eyn  man  eyn  erbe  vcrkoulVt  vnd  wcriiiige 
tliede  an  dem  gericht,  da  gibet  iencr,  der  den  kaull  tbiit  VI  {müi- 
nige,  der  da  verkaulft  VI  denar. ,  die  .gefallen  auch  den  tzeul' 
grafen. 

Item  es  ist  auch  besaget,  wer  in  dem  geriebt  tzu  I»iilvrii- 
bach  sitzet,  dafs  der  myme  hern  von  Fulde  sal  folgen  tzu  syuei* 
lantwere,    wen  er  es  bedarf. 

Item  auch  ist  besaget  von  den  scheflen  vfl  dem  lant,  wen, 
dafs  mym  lierren  von  Fulde  tedunge  geviele,  herwertcrs  gejn 
eynem  bischoff  von  Mentze  tage  zu  leisten,  adder  gein  eyuem 
lantgreOen  von  Hessen,  ader  gein  andern  herrn,  die  dar  vaib- 
sitzen,  durch  fridde  willen  des  landes,  also  daz  er  koste  mechte, 
die  sulden  yine  helflen  tragen  die  landlute,  die  da  gesessen  aiat 
in  dem  gericlit  zu  Luternbach. 

Auch  lian  die  lantscbeilen  besaget,  wers,  dafs  myn  berr 
von  Fulda  rythe  zu  Luternbach  vmb  anders  sin  noit,'  adder 
durch  sin  luste,  macht  er  da  koste,  da  enhettcn  die  laodlute 
nicht  midde  zu  bczalen,  dan  alleyn  die  bubener,  die  solbi  die 
herberge  gelden  mit  den  burgern. 

Item  auch  ist  besaget  von  der  meisten  meuge,  dafs  die  wer- 
mite  ^)  an  der  tzende   zu  Luternbach  sie  5  Schillinge   weitereib. 


1)  in  der  zeilschr.  f.  hess,  gescb.  2,   258:    wcinwiiih. 
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plieriiiigey  «idder  ein  bocksliaut,  vnd  die  sollen  gefallen  niyni 
iierrn  van  Fulde;  dan  vier,  die  lian  besaget  vft'  den  eid,  das  die 
weimnite  ^)  solle  sin  eins  tzenrgraven,  vnd  in  wol  gedenke,  das 
er  Ate  genommen  habe. 

Auch  ist  besaget,  wer  gefiirste  vralde  habe  in  dem  gericht 
SU  LiUlembacb,  lasset  er  die  kolen  adder  abbauen,  darnach  sai 
er  sie  hegen,  als  lange  bis  das  liollz  gcwessot  über  das  fye,  so 
m1  aber  das  fye  dariune  snciien  seyn  wcyde. 

Auch  ist  besaget  von  der  meisten  menge  der  slat  vnd  ge- 
richt es  tzu  Liiternbach,  woe  eydc  geborget  werden  an  der  tzende 
Izu  Liiternbach ,  das  die  nieyns  herrn  amptniann  von  Fulda  wol 
lassen  magk,  an  den  voite,  an  gold  vnd  an  silber;  was  aber 
von  gerichls  wegen  zu  geleite  komt,  da  hau  die  voite  irn  teyl 
an  ,    als  vorgeschrieben  stet. 

Die   burger    vnd    Jantludc    han   auch    besaget,    dafs   das   ein 

recht  gebot  si,  das  man  zu  dem  burgfride  zu  relite  füre  und  tribe, 

uod   auch  zu  der  stat,  und  das  die  volgc  auch  ein  recht  gebot  sye, 

wo   ir  myn  her  darf.     Man  teyl  et  dem  stift  tzu  Fulda  da  gebot  vnd 

geleite,  Wasser  vnd  weyde,  wald  vnd  griefs  (vgl.  8.358)  vnd  den 

wildlang.     Auch  wan  myn  herr  vonFuldo  rydet  in  des  iandes  noit, 

was  er  da  verthut,  das  sollen  alle  die  gelden,  die  in  syni  gericht 

silxen  unde  sin  wasser  vnd  wede  nutzen,  vnde  sie  geniessen  vnd 

entgelten  wollen.     Auch  wan  er  rydet  vmbe  sin  burger,  hubener, 

«las  sollen  gelden  burger  vnde  hubener  vnd  eyngcsessene.     Auch 

wo  voitschaflgut   ist   im   gericht,    das   gehet  alles   vom  stifTte  zu 

lehn,  vnd  sal  das  besetzen  vnd  entsetzen,  vnd  sal  dartzu  nenien 

cyn   voity    ob   er  den  gehaben  magk.     Ist    das    nicht,    so   sal  er 

das  besetzen  vnd    entsetzen,    dem  voite   vnschedelicli    syn   gelde. 

^yer8  auch,  dafs  die  gute  wüste  legen,  so  sal  der  lehenherr  vnd 

der  Toite  des  gutes  geniessen  mit  eynander,  igklicher  nach  simc 

gelde,  als  lange  bifs  die  erben  zu  lande  komen  adder  eyn  andar 

giitmann,    vnde  sal  es  besetzen    mit    der  hubener   rade,    vnd    ir 

keynir  solle  es  haben,    wann   ir  itzlicher   were  dem  andern   tzu 

gut  tzu  eym  lantsydel.     Auch  teilt  man  nicht  me,  denn  ein  voit 

am  gerichte.     Auch  sal   man  dem    foit  sin   foitreclit    im   gericht« 

löreo,  woe  her  will,  vnd  nirn  aus  dem  gerichte  von  rechteswe- 

gen.     Auch  sal  der  foite  phenden  vfiT  die  gute  vinb  sin  foitrecht 

.vnd  findet  er  die  phendung  nicht  vi!  dem  gute,   so  sal  er  den 

sleoffen  volgen ,  vnd  sal  das  phant  ^nirn  versetzen ,    wan  in  dem 

gericht  in  myns  herren  stat.     Vnd  das  holtz,  das  tzu  dem  gute 

gehorit,   dafs  sol   yderman  hegen,   des   das  gut  ist,    vnd  sal  des 

holtzes   hauwen  nach  siner  notlorfft,    als   vil   als   er  sin  bedarf. 

Aach  sal  der  foit  des  holtzes  nicht  forsten,  er  ensehe  denn  einen 

fremden    mann   drynen  hauwen,   den   sal   er  phenden,   vnd   das 

phant    versetzen    for   VI   Schill,      wedereib.  pieun.  nirn    dan   im 

geriebt. 

Were  auch,  dafs  ymant  sin  erbeschalTt  an  dem  voitschafTten 
gute  ieyle  würde,   das  ensal  weder  lehnherr  oder  voigt  keulTcii, 


1)  in  der  ceiltcbr.  f.  best,  gescb.  2,  2S8  weinwirlb. 
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sondcru  «8  aal  eyn  ander  keiilTen,  der  yu  bcyden  gedyneu  mag.    >' 
Auch  were  syn   erbeschafft  verkcuiTt,    der  aal  es  im  antwurtea    * 
an  gericlit,  dem  era  virkaiift,  vod  ire  igklich  aal  gebea  VI  den.   ■ 
tzu  yfgeben  vnd   tzu   nemeii;    vnd  der  lehenlierre   aal   yme  das   ■ 
gut  leben  an  bindernisae,  niagk  er  in  beyden  gedienen*     Waa  in  ^ 
den  tzebenden  tzu   Waldenrode  geboret  vnd  in  den  groaaen  txe« 
henden  gein  Mara,    daa  ist  lediglicben    dea  atifta,   das  gibet  du 
dreizenste  dey],  vud  eyn  dcyl  daa  ellfte.     Der  tzende  tzum  Otricha    <: 
iat  auch  dea  atilTta  2  teyl,    vnd  daa  drltt  der  pfarrc  tzu  LuCeriH 
bacli,    vnd  aotan  forwerg  tzu  Luternbacb  vor  der  atat  ain  auch 
dea  atifta« 

Dyae  dorff  boren  tzu  dem  gericbte:  Rymundea,  Hebenoldei, 
Durckelrode,  Swarzenburn ,  Walderode ,  Hocbera,  Wualenfelt, 
Dymenrode,  Eckeiirode,  das  boret  In  dyt  gericbte,  datz  der  ton 
Eyaenbacb  yn  ayn  gericlit  Iloltzmanafeld  gezogen  hat*  Meynroda 
hat  daa  recht,  aaCs  ea  nicht  tzu  geriebt  gebet  vnd  legit  in  diaen 
gericbte,  Mara  daa  boret  in  daa  geriebt.  Wernchina,  Kode,  Diie- 
iina,  Metericha,  Haylgenbach,  Saaaen,  Augerabacb,  die  aint  dm 
von  Eysenbach,  der  mere  teyl  boret  auch  in  dyt  gericht*  Strut 
boret  auch  yn  dyt  gericbte,  vnd  bat  der  von  Eyaenbach  tsweye 
gut  ynne.  Hermana  boret  auch  in  dyt  gericbte*  Witzenrode^ 
8ternrode  daa  iat  der  von  Kyaenbach  wol  balp,  ynd  boret  auck 
in  dyt  geriebt.  Und  dea  RudollTa,  daa  iat  auch  ayn  balp*  Hu- 
noldea  gehöret  auch  in  dyt  geriebt*  Wyiandea,  Ileynesa,  Wi*  ^ 
chardta  vud  diae  dorlFe  drineken  vnaera  berrn  banwin*  Diye 
wuatunge  Inimerode,  Eppenrode  vud  Enzenrode*  Waa  myn 
herre  von  Fulde  virtzert,  wan  er  rydet  vmb  dea  landea  noit, 
die  koaten  aullen  alle  die  gelden,  die  vraaaer  vnd  weyde  nolzeu* 
Waa  adder  myn  herre  von  Fuld  virtzert  vrann  er  rydet  vob 
ayn  burger  vnd  ayuer  bubener  not,  ao  aollen  dieaelben  burger 
vnd  bubener  dieaelben  koateu  geben,  dit  iat  geaaget  an  dea 
gericbte. 

Der  von  Eyaenbach  hat  aich  vuderwunden  eynea  guta  tzu 
den  Uebenoldca,  das  iat  vnser  berrn  gut.  Heinrich  von  Fiacb- 
porn  hat  sich  vnderwuuden  tzwcyer  gute  tzu  Dymerode,  der  ist 
Cyna  gebeiaaen  Crappen  gut,  daa  ander  Nutzcliina  gut,  die  aoUcn 
myna  berrn  vnd  vnaer  berrn  not  tragen.  Er  hat  auch  tzu  Alan 
4  aeker  landes,  die  her  kaufft  vnib  iieyle,  die  aollen  auch  mynci 
herrn  not  tragen.  Der  von  Eyaenbach  hat  gekofflt  vmb  Slubadi 
vnd  vmb  Zwiacker  zu  Mara  acker,  die  aoln  auch  myna  harn 
not  tragen ,  er  hat  ein  bofstat  zu  Mara ,  die  waa  Haila ,  die  aol 
auch  myna  herrn  not  tragen.  Er  hat  tzu  Entzenrode  Uayla  eriie 
ynne  wedder  recht,  daa  auch  aal  myna  berrn  not  tragen*  £p»- 
rode  iat  vliaerm  herrn  eygen ,  vnd  aint  die  von  ttunimerodJe 
voyte. 

Wigand  von  Angerabach    vnd  ayne  bruder  clageu,  dafa  her 
Johana  von  Eyaeiibaeh  iiie  hat  gnomeu  tzwey  gut,   die  da  liegen 
tzu  Angerabach,  die  aie  kaufflcn  vmb  den  vorgenannten  Job.  von 
Eyaenbach   vnd  ayn  mutter  vnd  bruder  ir  valer  mit  alleoi  redil»     :: 
vud  tzu  getzugniaae   noch  bau   dea  vorgen.  Johanna   brifT  mit  des 
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des  heiligen  stiils  zu  INIcntze,  nach  dcme  ich  niet  den  yorgenaii- 
teii  geziigen  by  den  obgcnielten  Sachen  in  deine  iarc,  an  deme 
tage,  iu  deu  stunden,  an  den  stcden  gein\%'erdig  gewest  bin,  unde 
die  Stellunge;  orteyle,  frage,  rechtsprache ,  ynbrcnguiigo,  erler- 
nunge  unde  ufswisunge  alle  geschehin  unde  vollenbracht  sin,  so 
Torgeschreben  steit,  duruinbe  so  lian  ich  von  vlyffsiger  bete  wil- 
len und  von  geheifse  wegen  difs  uUen  instruuient  mit  mynei* 
e)-gen  liant  gesclireben  in  diefse  forme  tutscher  spräche  gebracht, 
unde  niet  niyme  gewonlirhen  oierkzeichen,  namen  unde  zunameu 
gezeicLent  unde  vormergket  zu  gezugnisse  der  warheit  aller  vor- 
^sclireben  puncte  uudc  arlikeh 
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Ich  Gramhans,  des  hochgeboren  durchluchtigen  ffürsten 
fod  herren  heru  Ludewigis  laiidgreuen  zcu  Ilefsen  niyns  gncdi- 
geo  lieben  hern  schultheysze  zcu  Alsfelt  zcu  disserczyt,  wir  bur- 
jermeistery  scheffen  vnd  raid  do  sclbs  bekennen  mit  difseu  uffiu 
liriefey  das  jungkir  Heinrich  Hase  vor  vnsz  bracht  halt  difse  iioch- 
gnchreben  mennir,  nemelich  Sypelen  Kummir,  Heinczen  Ueynier, 
Ikonen  Ottirbeyn,  vnd  hat  vnsz  dy  gcbedcn  zcu  eyden  vnd  zcu 
btMellen  von  weyn  des  gestrengen  hern  Hcrman  Rydescls,  rit- 
ters,  erbemarsclialgk  zcu  llcCscn,  daz  dy  sagen  wollen,  wesz 
en  wjrsentltch  sye  von  syncn  fryhen  guden  zu  Reyiirode  vnd 
icu  Bruers wende,  was  dyselben  fryhen  gude  do  selbs  in  deu 
gmchtin  fryheit  gehat  han,  dy  fryheide  von  alders  weyn,  so 
aki  sye  von  alden  jaren  in  den  selben  gerichten  gesefsen  vnd 
gewonet  lian,  dy  fryheide  (sie)  von  den  alden  an  den  gcrichtin  also 
gehört  lian,  vnd  alszo  dar  bracht  synt.  Also  han  wir  dy  obge- 
luten  mennir  geeydt  vnd  bestalt,  alsz  recht  ist,  vnd  han  mit 
Ijr^idiin  fingern  gestabitisz  eydis  uif  die  heiligen  gesworen  vnd 
fptflz  Was  Eysebachs  gude  in  den  genanten  gerichtin  gelegen 
ifat,  dy  synt  so  fryhe,  weresz,  das  der  mennir  eyner  buszhalF- 
tig  irordei  wan  das  vor  gerichte  qwcme,  solde  der  selbe  mane 
1b  vorbuszen  mit  dreen  heilem  addir  mit  eyme  vngeloichtin 
Ucyien,  vod  solde  daz  pi  das  gerichte  werffen  ee  das  gerichte 
rif  Stande.  Weresz  auch ,  das  der  selben  mennir  eyner  ulF  den 
lyhcn  guden  holcz  hybe  jn  den  benanten  gerichtin,  wan  he  das 
bbe,  so  rylFe  he,  wan  he  lyede,  so  byede  he,  wan  he  füre,  das 
Äs  iKuderste  rad  r[ueme,  do  daz  fordir  rad  gestanden  hatte,  so 
«m  fce  der  phandc  fryhe,  vnd  der  holczfurster  solde  eme  an 
Utm  sdboreen,  ab  eme  das  noyd  were.  Auch  han  dy  mege- 
^1^  geseyty  daz  soliche  obgenante  gude  allisz  dynstes  fryhe 
^  tfvn  Jen  gerichtis  hern,  balFtir  waz  sy  den  gerichtis  hcra 
.^eyn  dyneu  wolden.  Auch  han  dy  dicke  genanten 
-ft,   waz  gemeyn  vnd  gemeyn  holcz,  wassir  vnd  weyde 

I)  iwHdbeB    Alsfeld,    Gieheoau   und  Laulcrback.     aus  der  uil%chr.  Cut 
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cvn  fiir  (Uc  btirg,    die  er  von  rechtes  luclit  linbeu  solle   viul  hal 
ila  Izins  gcinaclil. 

Audi  ilrungele  ]ier  vnseni  liem  an  eyn  wasser  tzum  Fries- 
borus,  also  als  er  kcyn  recht  dar  tzu  hat. 

Lieber  liere  herr  dechant,  wir  klageu  noch,  dafs  Eckart 
Ijreugatat,  der  halte  erbe  tzu  Obernluternbacli ,  das  bat  der  ^on 
l'lysenbach  gnonmien  syne  kindern ,  das  truwen  sie  tzu  bringe 
I'Vilze  Bcrngelils  kint,  das  es  ir  \aler  \f[e  sie  bracht  hat,  viid 
nivns  hern  von  Fuhia  burger  tzu  Luternbach,  mit  den  besteoi 
wollen  wir  brengen,  dafs  der  mann  ist,  der  darvlTe  gesessen  40)aiv. 

Vnsere  herren  haben  eyn  gut  tzum  HebenoldeSy  das  lioret 
tzu  dem  selgeret,  nu  sassen  lüde  darvlF,  der  erbe  es  was  ge- 
west  aliwege,  die  verkauften  ir  recht  Tzenimermaun ;  do  qnaiiifo 
die  lute  vor  unsere  herren  vnd  gaben  das  gut  uff,  do  liben  « 
vnser  herrn  Tzenmiermann.  AVe  daz  gut  gelihen  wart,  da  dir 
der  von  Kysenbach  dar,  vnd  nam  inie  das  gut ;  nu  bittet  Uetu- 
ricb  Tzenmiermann  unsere  heren,  dafs  se  yme  helflcn  tzu  synie  gute. 

Heyn  rieh  Tzonimermann  claget,  dafs  der  von  Eysenbacli  )■ 
habe  guoinen  vnd  lassen  nemeu  sin  erbe ,  das  er  von  dem  slilfl 
von  l'^iUla  hat,  des  die  eigenschaft  ist,  das  gelegen  ist  tzu  Am 
llebenoldes.  lleni  er  claget  auch,  dafs  er  ime  habe  geoooiea 
20  pund  heller,  vnd  schlug  yn  in  eynen  stock,  vnib  das,  dafi 
yn  sin  wirlin  schuldiget  eyner  andern  frauwen ;  dafür  thet  er 
sin  recht  rede,    ist  das  wisseulich  den  bürgern  tzu  Luternback 

FERNER  LAUTERBACH  1). 
1469. 

In  dem  namen  des  herren  amen,  kund  und  offenbar  m 
allen  und  iglicben,  die  dii's  offen  urkund  und  Instrument  aoK- 
lien ,  hören  oder  lesen ,  das  in  dem  jar  als  man  zait  •  •  •  daumt 
vierhundert  und  im  neun  und  sechzigsten  jare  •  • .  am  donnerst^ 
den  sechs  und  zwanzigsten  tag  des  mooals  octobris  nach  mitlagn 
zu  Lauternbach  in  Henne  Mulners  haus  in  der  vorsladt  daselbst, 
und  als  Johannes  Angersbach  als  richter  und  die  laudschepks 
im  gericlit  und  ampt  zu  Lutternbach  das  landgericht,  als  mu 
das  nennet,  ordentlich,  wie  gewonhcit  und  alt  recht  herkomDei 
ist,  besessen  haben,  seint  alsbaldeu  in  jegen Wertigkeit  mein  oflen- 
bar  Schreiber  und  der  glaubhailigen  gezeugen  hiruuden  gescbrie* 
ben  die  erbaren  veslen  Philips  von  Herda  der  elter,  und  Staffln 
von  Gorz  meines  gii.  h.  von  Fulda  rethe,  marschalk  und  dicoer 
von  des  itzlgenanten  meines  gn.  h.  und  des  würdigen  stiAs  voo 
Fulda  wegen  vor  gcricht  personlich  erschienen,  und  zu  slaik 
seiner  gnaden  und  seines  stiits  desselben  stiHs  herligkeit,  to  »^ 
in  und  an  der  Stadt ,  anipt  und  gericht  zu  Lauternbach  hellen, 
und  als  erbhern  daran  haben  sollen,  rechtlich  zu  wisen  liabf». 
foi'dercn  und  bitten  lafsen.  Also  hat  der  obg.  richter  die  §r 
Qielte  landscheffeu  des  rechten  dorumb  zu  erkennen  und  zu  wiV'u 
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•  rcclit  ist,  gefragcL  Haben  sich  die  sclicITeii  mit  einander 
ileiTedt  und  darnach  ufi*  irc  aide  cinlrcchliglich  zu  recht  ei*- 
»il.uiid  gewiesen,   in   niafscn  sUickNveis  hernach  volget. 

Zum  ersten  haben  sie  erkennet  und  iinserm  obg«  gn.  hercn 
id  dem  stift  von  Fulda  oder  wer  dasselb  anipt  und  gcricht 
»n  irelwegen  innen  hat  zu  gewiesen  wafser,  weide,  weide,  griefs, 
e  vier  gepott  und  das  oberst  halsgcricht;  das  erst  gcpotl  jedes 
rs  zu  gericht  su  gehen ,  zu  allen  ungcpollen,  mit  namcn  uf 
onlag  nach  Walpurgis,  uf  nioulag  nach  Michaelis,  und  \i\  moii- 
g  nach  dem  achtzehenden,  so  spreche  man  die  ungebolten  ding 
I  halten  und  wer  erb  und  gutler  im  ampl  und  gcricht  Laulcrit- 
icli  Labe,  er  sei  gesefsen  wo  er  wolle,  der  soll  zu  den  vorgc- 
hr.  dreien  gerichten  pei*soiilich  erscheinen ,  und  ob  er  gleich 
neu  londsidel  uf  dem  selben  erbe  oder  gut  sitzen  hat,  der  an 
fincr  Stade  erschiene,  damit  ist  es  nit  gnug,  er  sal  selbst  enl- 
sgcn  sein  und  hören,  ob  dasselb  eib  und  gut  anspruchig  wer 
der  wurde,  das  er  das  wif'se  zu  verantworten,  und  nit  umb  das 
»n  qucme,  er  wüst  dan  wie;  pleibct  er  aber  aul'sen  bis  die 
iige  geschieht,  so  ist  er  verfallen  drei  heller  zu  buls;  picibt  er 
ber  bifs  unser  liern  gcricht  uf  gestünde,  so  were  er  verfallen 
ui  pfund,  und  wcren  die  drei  heller  abe,  er  pringe  dan  fur- 
rorte  die  inen  gelielfen  mögen.  Das  ander  gepolt,  wan  unser 
icrn  den  banwein  legen,  des  ein  fnder  sein  sal,  und  ein  stelz 
echs  pfennig  gelten,  und  derselbig  pfeiniig  wol  werth  sein,  und 
al  des  jedermeniglich ,  burgman,  hubener  und  ander,  die  wafser 
uid  weide  im  ampt  nutzen,  trinken,  und  mit  namen  das  land- 
olk  mit  dem  zu  in  gehörende  den  zweit  heil  und  die  Stadt  mit 
len  Ihenigen  zu  inen  gehörenden  den  dritten  theil,  und  wer  den 
il$o  trinket  dem  sal  man  wafser  oder  weide  nicht  verpieten,  was 
iber  des  geschehe,  das  were  gewalt  und  kein  recht;  und  wan 
aan  den  banwein  legt  und  nieman  schenken  wil,  so  sei  der,  dei* 
im  ncListen  davor  geschenkt  hab,  das  plichtig  zu  thun,  es  sei 
D  der  Stadt  oder  uf  dem  lande  und  die  Schenkung  mag  weisen 
rirxech  tag.  indes  niemand  in  der  stad  oder  uf  dem  lande  schen- 
i€n  sal ,  der  banwein  gienge  dan  eher  aus ,  gienge  er  aber  in 
ler  gemelten  zeit  nit  aus,  so  mögen  unser  heren  aniptleut,  durch 
rkantuus  der  menner  darzu  geordnet,  den,  die  desselben  weins 
well  anzalil  zu  wenig  oder  ganz  nicht  gedrunken  hetlen,  den 
tacli  gepurnus  vmb  ir  gelt  heim  schicken ,  biseolang  unser  herren 
•an wein  ausgehet.  Das  dritt  gepotte  daz  man  im  lar  eins  zum 
Hirgfriden  fare,  zum  ersten  die  burgleut,  darnach  die  Stadt,  dar- 
lacli  das  landvolk;  und  wan  man  vehde  helt,  so  solt  man  darzu 
ichicken,  das  dieselbe  drei  füre  verwart  wurden.  Das  vierdc 
|cpolt,  geschehen  name  im  lande,  und  unser  heren  wolden  lalsen 
volgen,  so  sollen  die  ampllcut  mit  der  stad  und  der  zentgraf 
nril  dem  landvolk  volgen  und  nacheilen;  hett  aber  einer  einen 
deik  oder  ein  schwanger  frauwen,  der  mücht  nit  ferner  nach 
volgen,  dan  daz  er  vor  nachtes  wider  heimkeme.  Und  bedrctte 
uiin  einen  schadbarn  man  in  der  Stadt  oder  uf  dem  land,  den 
>olt  man  behalten,  so  lang  es  unsern  hern  cbcnnet,  und  dainaclv 
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evtl  für  die  biirg,    die  er  von  reclitcs  niclil  linbeii  solle    vnJ  hat 
ila  tzius  gcinaclil. 

Aiicli  ilrungcle  ]ier  vnscrii  lierii  an  eyn  wasser  Izum  Fries- 
borns,  also  als  er  keyn  recht  dar  tzu  hat. 

Lieber  here  berr  dechant,  wir  klagen  noch,  dafs  Eck&rt 
Breugatat,  der  halte  erbe  tzu  Obernliiterubacb ,  das  bat  der  von 
Irlysenbach  gnomnien  syne  kindern,  das  truwen  sie  tzu  bringe 
Fritze  Berngelits  kiiit,  das  es  ir  vater  \ffe  sie  bracht  hat,  vird 
uMiis  hern  von  Fulda  burger  tzu  Luternbach,  mit  den  beslen, 
wollen  wir  brengen,  dafs  der  mann  ist,  der  darvffe  gesessen  40  jare. 

Vnsere  herren  haben  eyn  gut  tzum  Hebetioldes,  das  boret 
tzu  dem  selgcret,  nu  sassen  lüde  darvlF,  der  erbe  es  was  ge- 
west  alhvege,  die  verkauften  ir  recht  Tzenimermann ;  do  qiuiueo 
die  lute  vor  unsere  herren  vnd  gaben  das  gut  uff,  do  Üben  es 
vuser  lierrn  Tzcnmiermanu.  We  daz  gut  gelihen  wart,  da  für 
der  von  Eysenbach  dar,  vnd  nam  ime  das  gut ;  nu  bittet  He}0- 
rieh  Tzennnermann  unsere  heren,  dafs  sc  jme  heliTen  tzu  synie  gute. 

Heyn  rieh  Tzoinmermann  claget,  dafs  der  von  Eysenbach  3111 
habe  gnoinen  vnd  lassen  ncmen  sin  erbe ,  das  er  von  dem  slifl^ 
von  Fulda  hat,  des  die  eigenscliaft  ist,  das  gelegen  ist  tzu  dea 
lichenoides.  Item  er  claget  auch,  dafs  er  ime  habe  genonin 
20  pund  heller,  vnd  schlug  yn  in  eyneii  stock,  vmb  das«  dab 
yn  sin  wirliu  schuldiget  eyner  andern  frauwen;  dafür  thct  fr 
sin  recht  rede,    ist  das  wissenlich  den  burgern  tzu  Lutembach. 

FERNER  LAUTERBACH  1). 
1469. 

■ 

In  dem  namen  des  herren  amen,  kund  und  offenbar  lei 
allen  und  iglichen,  die  dil's  offen  urkund  und  Instrument  aoie- 
hen ,  huren  oder  lesen ,  das  in  dem  }ar  als  man  zait  •  •  •  daoient 
vierhundert  und  im  neun  und  sechzigsten  jare  •  • .  am  donnersl^ 
den  sechs  und  zwanzigsten  tag  des  monats  octobris  nach  mittasi 
zu  Lauternbach  in  Henne  Mulners  haus  in  der  Vorstadt  daselbst, 
und  als  Johaiuies  Angersbach  als  richter  und  die  landschepiea 
im  gcricht  und  ampt  zu  Lutternbach  das  landgericht,  als  att 
das  nennet,  ordentlich,  wie  gewonheit  und  alt  recht  herkommei 
ist,  besefsen  haben,  seint  alsbalden  in  jegen Wertigkeit  mein  ofTen- 
bar  Schreiber  luid  der  glaubhafligen  gezeugen  hiruudea  geschrie- 
ben die  erbaren  veslen  Philips  von  Hcrda  der  elter,  und  Slanun 
von  Gorz  meines  gn.  h.  von  F^ilda  rethe,  marschalk  und  dieoer 
von  des  itzlgenanlen  meines  gn.  h.  und  des  würdigen  stiAs  voo 
F\ilda  wegen  vor  gericht  personlich  erschienen,  und  zu  Stade 
seiner  gnaden  und  seines  sliits  desselben  stiHs  herligkeit,  so  fie 
in  und  an  der  Stadt ,  anipt  und  gericht  zu  Lauternbach  helleO} 
und  als  erbhern  daran  haben  sollen,  rechtlich  zu  wisen  liabeu« 
forderen  und  bitten  lafsen.  Also  hat  der  obg.  richter  die  {t* 
melte  landschelTcu  des  rechten  dorumb  zu  erkennen  und  zu  wiKn^ 
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:bl  ist  9  gerragch  Haben  sich  die  sclicireii  mit  eiiiDiider 
idt  tiud  darnach  iilT  ii*c  aide  ciiilrccliliglich  zu  i*echl  er- 
nd  gewiesen,  in  niaUcn  stuck  weis  ]iernach  volget. 
jm  ersten  haben  sie  erkennet  und  unsei-ni  obg.  gn.  heren 
m  Stift  von  Fulda  udcr  wer  dasselb  ampt  und  gericht 
t wegen  innen  hat  xu  gewiesen  wafseri  weide,  weide,  griefs, 
r  ge|>ott  und  das  oberst  halsgericht;  das  erst  gepoll  jedes 
I  gericht  su  gehen,  zu  allen  ungcpoKen,  mit  namcn  uf 
:  nach  Walpurgis,  uf  moulag  nach  Michaelis,  und  ut  mon- 
:fa  dem  achtzehenden,  so  spreche  man  die  ungebolten  ding 
en  und  wer  erb  und  gutter  im  ampl  und  gericht  Lautern- 
abe, er  sei  gesefscn  wo  er  wolle,  der  soll  zu  den  vorgc- 
Ireieu  gerichten  pei*sonlich  ei*schcinen,  und  ob  er  gleich 
■adsidel  uf  dem  selben  erbe  oder  gut  sitzen  hat,  der  an 
Stade  erschiene,  damit  ist  es  nit  gnug,  er  sal  selbst  cnt- 
lein  und  hören,  ob  dasselb  erb  und  gut  anspruchig  wer 
iirde,  das  er  das  wifse  zu  verantworten,  und  nit  unib  das 
icme,  er  wüst  dan  wie;  pleibet  er  aber  aul'sen  bis  die 
'Schicht,  so  ist  er  verfallen  drei  heller  zu  bulis;  pleibi  er 
[fa  unser  hern  gericht  uf  gestünde,  so  were  er  verfallen 
ind,  und  wcren  die  drei  heller  abe,  er  pringe  dan  fur- 
die  inen  gehellen  mögen.  Das  ander  gepott,  wan  unser 
leu  hanwein  legen ,  des  ein  fnder  sein  sal ,  und  ein  stelz 
ifeunig  gelten,  und  derselbig  pfeimig  wol  werth  sein,  und 

jedermeniglich ,  burgman,  hubener  und  ander,  die  wafser 
eide  im  amjit  nutzen ,  trinken ,  und  mit  namen  das  land* 
lil  dem  zu  in  gehörende  den  zweit  heil  und  die  Stadt  mit 
?nigen  zu  inen  gehörenden  den  dritten  theil,  und  wer  den 
inket  dem  sal  man  Walser  oder  weide  nicht  verpieten,  was 
es  geschehe,  das  were  gewalt  und  kein  recht;  und  wan 
en  l>anwcin  legt  und  nieman  schenken  wil,  so  sei  der,  der 
listen   davor  geschenkt  hab,    das  plichtig  zu  Ihun,    es  sei 

Stadt    oder  uf  dem  lande  und  die  Schenkung   mag    wei*en 

lag.  indes  niemand  in  der  stad  oder  uf  dem  lande  sclien- 
il ,  der  banwein  gienge  dan  eher  aus,  gienge  er  aber  in 
nelten  zeit  nit  aus,  so  mögen  unser  heren  amptleut,  durch 
lus  der  menner  darzu  geordnet,  den,  die  desselben  weins 
nzahl  zu  wenig  oder  ganz  nicht  gedrunken  betten ,  den 
epurnus  vmb  ir  gelt  heim  schicken ,  bissolang  unser  herren 
n  ausgehet.  Das  dritt  gepotte  daz  man  im  lar  eins  zum 
den  fai*e,  zum  ersten  die  burgleut,  darnach  die  Stadt,  dar« 
as  landvolk*,  und  wan  man  vehde  hett,  so  solt  man  darzu 
?n,    das    dieselbe   drei   füre   verwart   wurden.     Das   vierde 

geschehen  name  im  lande,  und  unser  heren  wolden  lalsen 
,  so  sollen  die  amptleut  mit  der  stad  und  der  zentgraf 
fm  landvolk  volgen  und  nacheilen ;  hett  aber  einer  einen 
der  ein  schwanger  irauwxn,  der  m(>cht  uit  ferner  nach 
,  dan  daz  er  vor  nachtes  wider  heimkeme.  Und  bedrette 
inen  schadbarn  man  in  der  Stadt  oder  uf  dem  land,  den 
am  behalten,  so  lang  es  unsern  hern  cbcnnet,  und  dai'iiacli 
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8olt  mau  in  (lern  zenlgicfcn  uf  der  briickcn  auff  das  dritl  brel 
antworleii ,  alsdan  sal  in  der  zeiilgref  aiincmcn  und  Furier  ant- 
^vorlell  do  er  hin  geliöreL 

Item  ein  burgman  mag  einen  mennglidis  hund  haben ,  und 
jczuzeiten,  00  es  ime  ebenet,  einen  hasen  damit  fahen,  an  unser 
herren  und  sonsten  meniglichs  einrede  und  hinderaisseii,  desglei- 
chen ein  idcr  hubener  thun  magk. 

Item  ein  burgman  mag  in  der  wochen  zwirnt ,  nemblich  nf 
mitwochen  und  freilag  mit  einem  liamen  in  daz  hinderwafser 
gehen  und  ohngeverlich  darinnen  vischen,  desgl. ein  luibner  auch. 

Item  ein  burgman  mag  in  der  -wochcn  zwirnt  an  Steinber;g 
ongeverlich  nach  holz  faren,   desgl.  ein  hubuer. 

Item  so  ein  man  ein  bufs  veiTellel  und  die  wol  zu  bezakn 
liat,  den  soll  man  nit  darunib  fahen  oder  slöcken,  sonder  die 
sonst  von  ime  nemen. 

Item  verkoft  sich  ein  schöpf  am  gericht,  für  den  sollen  die 
andern  bitten  und  des  sal  man  in  nicht  versagen ,  es  were  dan 
das  er  es  zu  mehrenmaln  thele,  luid  man  erkent^  das  er  eio 
hederer  >Yere. 

Item  das  auch  die  von  Eisenbach  voit  daselbst  sein  sollen, 
und  den  vierden  pfcnnig  an  der  bufs  haben,  es  werc  dan,  das 
die  bufs,  ehe  sie  geweist,  dem  obcrgerichlshern  aberpeten  wurde; 
sa  solten  die  voit  iren  teil  aucli  nachlalsen  an  Widerrede;  und 
dieselbe  voigt  sollen  einen  zentgrefen  zu  setzen  imd  zu  entsetzm 
haben,  der  sal  so  fromme  sein^  das  man  das  gericht  wol  mit 
ime  besetzen,  und  er  als  vil  als  ein  schelT  oder  sonsten  zwen 
bidcrmcnner  besagen  magk,  und  desselben  zentgrefen  sollen  die 
Scheltwort  und  die  dingspene  sein. 

Wolt  auch  einer  aufserlands  ziehen ,  der  sal  von  iderme« 
niglich  ungehindert  pleibcn,  und  qucme  unser  hcrrn  von  Fulda 
darzu ,  daz  einer  mit  wagen  oder  anderm  dem  seinen  belialtea 
wer,  so  soll  er  einen  fufs  us  dem  Stegreif  thun  und  band  anle- 
gen, damit  derselb  desto  eher  von  dannen  queme« 

Und  ab  unsers  obg.  herrn  und  des  Stifts  zu  Fulda  bullen, 
brief,  Urkunde  oder  registern  in  allen  einen  oder  obgemeltea 
stucken  und  articuln  anders  hüten ,  dan  sie  gewist  hellen,  so 
solt  doch  solch  ir  wisung  und  erkentnis  die  nit  irren  noch  ver- 
letzen und  hiemit  darwider  nicht  gesprochen  liaben ,  als  ire  vor- 
fahren und  eitern  daz  also  gehalten  und  bis  uf  sie  und  sie  nun 
das  bis  uf  dise  zeit  hcrpracht  hellen,  und  auch  solche  obgemdle 
geweiste  recht  fieiheit  und  gewonheit  von  dem  slifk  von  Fulda 
iierkomen  weren,   ongeverde. 

Das  dis  also  wahr  ergangen  elc. 

WEISTHUJM  ZU  LAUTERBACH  »> 

vor  1589. 

Weistumb  defs  Vngebotten  vnnd  vngehegten  gerichlSy  so  der 
herr  kämmerer  zu  Fulda  viF  trium  regum  oder  dem  fest  der 
heiligen  drey  kunig  järlich  in  der  statt  Lauterbach  zu  halten  pRegl. 

1)  aus  der  Buchonis  4,  174^^178« 
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Zum  enlen  iat  eiu  gewobnheit ,  vnd  alt  Iierkoinmen ,  dafs 
nr  herr  käinmerer  zu  Fulda  mag  sitzen  heutiges  tags  alhier  in 
sr  statt  Lautterbach,  vnd  ein  gericht  lialten,  welches  ist  vnge- 
4te0  vnd  Tngehegt,  so  genennt  wird  ein  denk  werk«  Daran 
Uen  kommen  alle  die  jenigen,  welche  sich  darnach  eigen  vnd 
baren.  Eb  sollen  auch  erscheinen  alle  die  jenigen,  so  dem 
rm  kämmerer  und  den  herrn  zinis  zu  geben  schuldig  vnd  ver- 
lebt sein,   vnnd  welcher  aber  vngehorsamlichen  aufsen  pleibr, 

I  solches  so  hoch  die  zinfs  ist  verbüfsen« 

Zum  andern  weist  man  ahn  diesem  gericht,  dafs  der  herr 
immerer  mit  seiner  zinfs  vorhin,  und  die  herrn  hernacher 
ben  sollen* 

Zum  dritten  weist  man  ahn  diesem  gericht,  wo  ein  manu 
mmen  würde,  seine  zinfse  entrichten  wollte,  vnd  aber  ihme 
be  Terschlagen  und  nicht  abgenommen  würde,  so  soll  man 
mselben  hierzwischen  morgen  bifs  mittag  keinen  schaden  zn- 
^tn  oder  machen,    wo   er  aber  über  den  mittag  aufsen  pleibf, 

II  er  sein  ebenteuer  darumb  aufsstehen. 

Viertens  so  weist  man  auch  femer  an  diesem  gericht,  dafs 
5  huebener  geben  sollen  ein  seh  wein,  das  wird  genannt  das 
llfercli,  solches  schwein  soll  rein  sein,  vnd  also  rein,  dafs 
bei  der  milch  vergeizet  sey,  und  soll  allhier  gehen  durch  die 
nk  und  achtbalb  Schilling  wohl  wertli  seyn.  Da  man  aber 
Btes  nicht  könnte  einig  werden,  soll  man  nehmen  einen  hübe- 
r  und  einen  metzger,  welche  setzen  sollen,  ob  dafs  schwein 
hl  halber  Schilling  wohl  werth  sej. 

Zum  fünften  so  weist  man  dafselbig  schwein  ein  viertel  in 
e  grofs  mühl  zu  Angersbach,  ein  viertel  in  die  zicgel  vnd 
lingken  mühl  zu  Lauterbacli,  dan  dritte  viertel  dem  herrn,  und 
IS  vierte  viertel  dem  herrn  kämmerer,  das  eingescheid  aber  in 
e  kuchen. 

Zum  sechsten  weist  man  dann,  dafs  der  hr.  kHmmerer  die 
oller  dorzu  laden  soll,  und  die  möller  sollen  kommen  zusambt 
iren  baufsfrauen ,  welche  frauen  ihre  beste  kleider  anhaben  sol* 
»1  vnd  das  wachs  in  iren  stauchen  tragen,  vnd  wenn  sie  also 
Mumcn,  so  soll  der  knecht  stehen  vnd  das  beyeln  in  der  band 
iben,  vnd  aber  die  möller  vnd  knecht  nicht  niedersitzen,  sie 
erden  es  erst  durch  den  herrn  kämmerer  erlaubet,  alfs  dann 
»Uen  sie  niedersitzen,  essen,  trinken,  vnd  eines  dem  andern  den 
ein  schenken ,  und  folgendes  mit  aller  erbarkeit  in  worten  und 
erken  fein  frölich  und  lustig  mit  einander  sein;  würde  sich 
ber  einer  oder  ander  mit  vngebürlichen  worten  oder  that  ver* 
ehnien  lafsen  vnd  vergreilTen,  soll  er  durch  den  herrn  kamme- 
ET  nach  erkaulnus  gestraft  werden. 

Vors  siebend  weist  man  auch  sonderlichen  heut  zu  tag  ahn 
icsem  gericht  einem  jeden  burgkmann,  das  er  macht  haben 
)I1  einen  scharr  oder  fischhammer  zu  nehmen  und  die  wochen 
wejmahl  nemlilichen  defs  mittwochen  und  freytages  in  das  hin- 
erwafscr  zu  gehen ,  ein  eben  fische  zu  faben ,  welches  alles  er 
Bd.  in.  ^4t 
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vor  seinem  lierrn  oder  nicmaiideu  abscheuens  tragen  soll;  solcliea 
Avcist  man  auch  einem  jeden  liübeuer. 

Vors  achte  so  weist  man  ferners  heut  zu  tag  an  diesem 
gericlit  einem  jeden  bnrgkmann ,  das  er  mag  hallen  einen  mang- 
lings  hiind ,  domit  hinaus  zu  gehen ,  vnd  einen  hasen  zu  fangen, 
vnd  soll  solches  vor  seinem  herm  oder  andern  kein  scheuent 
tragen,    defsgleichen  wMt  man  auch  einem  jeden  hnbener« 

Zum  neunden  >^eist  man  gleichfalls  einem  jeden  burgkmanti 
an  diesem  gericht ,  dals  er  mag  in  den  Steiuberg  fahren ,  vnd  sich 
des  Iiolzes  nach  seiner  notlurft  gebrauchen ,  welches  er  ebener 
mafsen  vor  seinem  herrn  oder  sonsleu  niemandts  absclieueiu  Irv 
gen  soll,   solcher  geslalt  weist  man  auch  allen  hübcnern. 

Letzlich  vnnd  zum  zehnten  so  weist  man  an  diesem  gericlit, 
dafs  wo  ein  mann  were,  welcher  zu  diesem  gericht  gehöret,  vnd 
getraute  sich  mit  gott  und  ebren  nicht  zu  ern ehren ,  denselben 
soll  man  doch  nicht  vertreiben,  auch  mit  höcheren  zinsen  nicht 
beladen,  oder  vmb  einen  liebern  landsiedel  entsetzen,  alldieweil 
er  sich  underm  batlischilt  erhalten  vnd  betragen  soll. 

Dieser  weistumb  ist  ausgezogen  und  abgeschrieben  aus  dem 
original  im  jähr  nach  Christi  vnsers  fciigmachers  gehurt  1589^}. 

1)  liicrbey  ist  auch  weilers  xu  merken  vnd  in  acht  %n  nehme«,  dafs  ia 
vnd  ailwcg  bei  menschen  gedächtnus  im  land  vnti  sonderlichen  in  der  sUU 
Lantlerliacn  und  der  centb  nach  eintrelung  des  adrenls  kein  spielleath  oder 
spielwerk  tirh  hören  laTsen  dürfen ,  viel  weniger  tanx  gewesen  oder  io§^ 
geben  worden ,  bif  50  lang  dieses  gericht  erst  |>rbahen ,  und  die  möller  «r« 
auf  zuvor  getanzet  haben;  vnd  wann  dieser  tniit  \orgchet,  halt  der  grob 
möller  zu  Angcrsbacb  den  vorrcyen;  mufs  doch  allemal  ein  jedweder  bef 
herm  kämmerer  umb  Torlaubnirs  bitten. 

Sofern  etwa  spielleuth  vor  diesrm  gericht  gehört  vnd  Teraomroen  oder 
auch  gclanzt  würde,  hati  sich  der  berr  Läninicrer  benebst  den  mullem 
darüber  zu  be.scbvi-eren  und  uff  ihr  alt  gerechligkcit,  das  solches  nicht  mehr  ge- 
wesen zu  berufen,  und  gegen  die  Verbrecher  vmb  gebürliche  straf  aozuhalten* 

Nach  Vorlesung  des  woislunibs  oder  gerichts  sagt  der  kämmerer  fernen 
Dieses  werden  meine  hochgeehrte  herrn  und  freund  gehört  vnd  daraufs  obn 
zweifei  den  inhalt  wohl  verstanden  haben,  demselben  auch  nachkommciii 
sich  darnach  zu  richten  uud  dabey  vor  scha<!cn  zu  hüten  wifsen.  Hierauf 
ßiht  sich  der  herrn  Riedeseln  zu  Eysenliach  bostelller  zenlgraf  oder  auch 
ein  vollniechtiger  ahn,  protestirt  im  nahmen  der  herrn  Ihedesehi,  wider 
drev  puncte,  als  den  T.  8  vnd  9ten,  erlaubnil's  des  fiscbens,  des  haseniaBgi 
und  bolzgebrauchs  im  Sieinberg. 

Worauf  herr  kämmerer  schleufst  mit  diesen  worten:  Ich  mufs  iwir 
vor  dieses  mahl  im  nahmen  der  herm  Kicdesel  mit  vcrbielung,  wegen  ds 
fiscbens,  hasenfangs  und  holzgcbrauchung  geschehen  lafsen,  im  übriges 
aber  wird  man  meinen  herrn  principaln  ,  ahn  ihrem  vhrallen  herkommcii 
und  gercchtiffkeiten  nichts  benehmen,  sondern  dieselbe  und  mich  wie  rtch- 
tens  dabei  schützen  und  handhaben,   welches  berr  zentgraf  acceptirt. 

Darauf  die  möller  sich  auch  setzen,  erst  der  grol's,  bemaco  der  tiegcl 
vnd  klinken  möller,  vnd  wer  mehr  dazu  gehört,  müfsen  jedoch  erst  bei 
dem  herrn  kämmerer  um  crlaubnifs  bitten ,  vnd  wird  der  tisch  gedeckli 
efsen  und  trinken  aufgetragen,  sind  dan  mit  einander  histig,  darf  keiner 
kein  vngebüriich  wort  treiben,  sonderlichen  mit  fluchen  oder  anderm.  Ver« 
greiA  sich  aber  einer  oder  der  andere,  wird  er  nach  erkanlnus  gestraft 
mit  einer  halben  gantzen  2,  3  oder  4  mafs  wein. 

Das  gericht  heifst  säugericht  In  spätem  zeiten  wurde  das  ganze  schweia 
weggelassen  nad  blofs  ein  Schweinebraten  aufgetragen. 
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WEISTHÜMER  LDER  SCHLECHTEN  WEGE  »). 

1417.  1418.  1419. 

Aos  Albertus  Lexsleyo  officinlis  honorabilis  \iri  domini  TKeo- 
doiici  de  Eysenbach  archidyaconi  in  ecclesia  herbipolcnsi  et  ])lc- 
buii  in  Fulda  ad  universorum  omnium  et  singnlorum  notitiaiii 
(lediicimus  et  deduci  volumus  per  presentes,  qnod  in  nosira  no- 
tariique  publici  infni  acripli  et  testium  subscriptorum  presenlia 
[ifTSona liier  constitutiis  honorabilis  et  religiosus  vir  dorn i aus  Jo- 
hannes prepositus  nionasterii  8»nc(i  Andrce  Noviinontis  prope 
Fiildam  ordinis  sancti  Benedict!,  niogunline  diocesis,  qncndain  ji- 
bruiii  censuum  sive  regislmm,  ac  quesila  per  quendam  licinricum 
Wejdemnn  scultelum  dicti  domini  prepositi  in  jiidicio  seculari  in 
Schlechtenwege  per  scabinos  eiusdem  judicii  desnper  diffinita  et 
iadicata  sive  sententialiter  pronuntiata  in  papireis  cediilis  con- 
scripla,  DOtata  et  signata  pro  parte  sue  prepositnre  ac  inonaslc- 
rio  predicto  exbibuit  et  produxit;  quod  ({uidem  rcgistriiin  sive 
libruniy  ut  prefertur,  ad  i peius  domini  prepositi  instantem  pelilio- 
neni,  per  nostri  decreti  iuterpositioneni  noiarium  publicum  infra« 
scriptumi  ne  i|>sum  librum  sive  registrum  et  conlenta  in  eo  vetn- 
Mate  consumi  quandocunque  contingeret,  ex  quibus  eiiormissinia 
et  iniporlabilia  dampna  diclo  preposito  ac  libertati  ecciesic  sive 
monasterii  Novimontis  predicti  infcrrentur,  transumi  et  cxeinpliii- 
cari,  ac  in  formam  publicani  redigi  mandavimus,  sie  qnod  huius- 
modi  transsumpto  exemplato  et  insirumento  pnblico  dcinceps  tarn* 
({usni  originali  registro  stetur,  credatur  et  firma  lides  in  indiciu 
et  extra  in  locis  universis  adbibealur,  cujus  quideni  iibri  sive  re- 
gislri  tenor  sequitur  in  hunc  niodum. 

Anno  domini  millesiroo  CCCC'^WIIP,  sccunda  feria  donii- 
oice  quarte  in  jejunio  scilicet  letare,  cfue  feria  fuit  XllU.  dies 
poil  cathedram  Petri,  tentuni  est  Judicium,  vulgariter  dictum  dn4 
buweding  in  villa  SliriT  antiquiori  per  vencrabilem  doniinnni  Ju- 
hsDneoi  prepositum  Novimontis  prope  Fiildam  hoc  sub  tenorc. 

Primo  fuit  quesitum  per  Heuricum  Wydemann  scultelum 
prenominati  prepositi,  quot  )udicia  habcret  idem  prepositus  in  ju- 
dicio  Sleclitenwegc  diclo,  et  in  villis  ad  idem  iudicium  pertinen- 
tibue?  Responsum ,  quod  duo  buweding,  primum  XIIIK  dioü 
ante  vel  post  cathedram  Petri,  secunduni  ante  vcl  post  \I1IT. 
dies  jVlichaelis,  ut  judicialiler  oslensum  est  in  eodem  }udicio. 
Etiam  posset  idem  prepositus  tenere  Judicium  duos  vel  trcs  dies 
ante  fei  post  terminos  prclibatos,  secundum  quod  videUir  sibi, 
quod  Judicium  querere  debent  omnes,  qui  habeut  bona  a  feodo 
dependentia  ab  eodem  preposito. 

Item  das  gericht  heget  man  mit  des  probstes  banne,  des 
Khulleyfsen  und  der  hufsgenorsen. 

Item  wer  das  gericht  nicht  ansuchet,  der  verbüaset  Vil^ 
solid,  dem  probste. 

Item  eyn  bockes  hudt  sal  eyner  verbürgen,  der  uff  erbe  claget. 


1)  /.%visdicn  üerbstein  und  Blankenau.     aus  Kindlinger  I4ß ,  Vb. 

04  * 
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Ilcm  der  schqipen  sollen  XlIIl  sin,  als  an  dem  lanlgerichle« 
Iteui  konde  man  eyns  ort eils  nicht  übirkomen,  so  soidemao 
an  dem  lanlgeridite  zcu  Slechtenwege  das  holen. 

Item  ein  itzlich  montmann  sol  das  gericht  suchen* 

Item  so  ist  der  probst  ein  rechter  lehinherre  in  dem  buwe- 
ding  über  die  gud>  die  ime  und  dem  clostere  zcusten* 

Item  so  sal  man  die  czinse  nach  ufswysinge  des  r^istm, 
scilicet  Michaelis,  Audree,  Udalrici  andelagen  ulT  das  doster  an 
schaden« 

Item  wer  sin  czinse  nicht  brenget  ufi  die  zilOi  den  sol  der 
herren  knecht  phenden« 

Item  wane  eyn  gudt  wüste  lyt,  wer  das  verlihen  solle? 
sint  deme  male  das  eyn  probste  eyn  lehenhere  ist,  wann  die 
gudt  unbesazt  sin,   das  teilen  sy  eyme  probste  yme  rechten» 

Item  alle  die,  dy  der  herren  gud  haben ^  die  aollen  best« 
houbte  geben. 

Item  weres  sache,  das  ein  ufswendig  mann  atürbo  uff  der 
gudt  eyme,  der  solde  dem  probste  eyn  besteheubt  geben,  die  von 
yme  zcu  lehen  gen,  er  ritte  odek*  ginge,     . 

Item  bette  einer  tzwey  gudt  eyns  von  eyme  probate  und 
eyns  von  eyme  andern  herren ,  und  sefse  by  dem  probste  buw^ 
lieh,  stürbe  der,  so  solde  der  probste  das  erste  txyhen,  und  der 
herre  das  andere. 

Item  eyn  itzlich  gudt  yu  dem  obgenannten  buweding,  cjb 
halb  gudt,  eyn  virtel  eyns  guts,  da  eyn  rauch  ufi^et,  sal  tjn 
fastnachthun  geben,  davon  kommet  das  besteheubte. 

Item  wer  eyn  gudt  wU  uffgeben,  der  sal  das  than  X11U 
tage  vor  Petri ,  thet  er  des  nicht,  so  stünde  es  an  dem  leheolier* 
ren,   ob  er  das  wolde  ufi  nemen  odir  nicht. 

Item  so  sal  er  gehen  zcu  wynkauff  dem  lehenfacmn  Vlü 
solid,  den.  doch  uff  gnade  eyns  probsles. 

Item  dem  knechte  VI  denarios,  das  brengt  IX  heller. 

Item  wer  sin  gut  nicht  ast  ader  buwet,  den  mag  eyn  prqUl^ 
straften  nach  gnaden. 

Item  zcu  den  tzweien  buwedingen  sal  ein  itzliche  hohe  g^ 
ben  VII  den. ,  wanne  man  die  kese  uffliebet  Udalrici.,  und  Vtt 
den.,  wann  man  zinse  uffhebet,  und  ein  itzliche  halbe  hübe  die 
sal  geben  VI  den.,  wann  man  die  kese  uffliebet  Udalrici,  und 
VI  den.,  wann  man  den  tzins  uffliebet;  vnd  daz  voi^n.  gdt  •>! 
eyns  probstes  schulleifse  ufflieben,  und  sol  eyme  probste  gcbs 
zcu  itzlichem  buwedinge  tzwey  libras  fuldischer  weninge,  ^ 
das  übrige  sal  dem  schul teifsen. 

Item  welicher  landsiedel  des  probstes  eyns  buwedinges  darf 
über  die  tzwey ,  daz  sal  mann  yme  machen ,  wann  er  des  begeitj 
und  wafs  das  kost,  sal  der  ufsrichten,  der  des  gericbtes  beeret* 

Item  weres,  das  eyn  gudt  blibe  wüste  ligen,  und  die  obca 

die  darzcu  gehorten ,  das  nicht  woldcn  vorlihen ,  so  sal  dein  ie* 
henheren  das  grals  zcusten. 

hem   die  Steiger   obwendigk  Blanckenauwe,  die  da  heirset 
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iet  lieiren  tleigerey  die  stet  xcu  deme   probate  halb   und   den 
Tojgten  halb. 

Jleoi  das  Junge  hols  vor  der  Steiger  das  ist  des  probstes  und 
der  jungfrauwen  zcu  Blankenauwe  halb. 

llem  der  loch   bei  Benrode  isr  des  probstes   halb   und  der 
Toile  halb. 

Item  ein  jung  wald,  genant  jrn  dein  Kolcwaide,  ist  des  prob- 
stes halb  und  der  voite  halb. 

Ilcm  ein  holz  gen.  in  dem  lohe  ist  des  probstes  halb  und 
der  voite  halb. 

Item  der  hain  bei  'Weidemans  ist  des  probstes  halb. 

Item  das  riet  bi  Weidemans  ist  des  probstes  halb. 

Die  obgeschr.  teilunge  ist  gesehen  in  dem  jare,  tage  ut  supra, 
Dabi  SU  gezüge  sint  gewest  her  Conrad  Goltman  conventual  zcu 
Nuweuberge  u.  Matthias  Lyppo  rector  scholarum  in  Herbslein 
ad  preinissa  vocati  et  special iter  rogalL  Hec  que  inTra  secuntur 
judicialiler  ostensa  sunt  in  judicio  ville  Siechten wege^  quando 
idem  prepositus  presentialiter  alTuit  tertia  feria  posl  Michaelis 
s®  xvu^. 

Primo  so  teilt  man  an  dem  obg.  gerichte  zu  Siechten wege 
in  dem  landgerichte  daseibist  etme  probste  walty  wilt  u.  griefs  halb. 

Item  wan  man  das  lantgericht  sitzet ,  so  sol  eins  probstes 
MhaltiTs  allewege  geiu  wertig  sin. 

Item  die  voite,  oder  wer  von  irn  wegen  da  sitzet  an  deui 
gerichte,  sollen  dem  probste,  der  ein  Jehenherre  ist,  nach  sime 
rechten  fragen,  als  dicke  als  ein  probste  oder  sin  schulteifse 
bedarf  und  begeret.  wulden  sie  des  nicht  thun,  so  hat  ein  schult« 
hcirse  cnler  der  probst  die  macht,  das  er  selber  mag  darnach 
fragen. 

Item  als  dicke  einer  bufsfellig  wirdet,  den  voiten  xx  den. 
oder  V  sol.  als  wirt  er  eime  probste  felHg  vn.^  sol. 

Item  wer  da  verwirket  hals  und  band,  das  sollen  die  voite 
richten  an  zcuthun  eins  probstes  und  der  sinen.  kunipt  es  aber 
ica  gelde,  so  sal  das  gelt  dem  probste  halb  werden. 

Item  das  wafser,  das  da  geheget  ist,  das  get  ap  den  steige 
an  zu  Steinfurt,  und  get  hifs  gein  Weidemans  an  dem  steig,  da 
■sg  ein  probst  u.  die  herren  inne  fischen. 

Item  in  dem  mülnwer  zum  Heilstroli's  zu  Benrode,  zu  Slirf, 
IQ  Slechtenwege  mögen  wir  inne  fischen,  wan  wir  wollen. 

Dise  obgeschr.  artikel  und  orteil  sint  geteilet  a^  dni  niille- 
liino  CCCC^XVIP,  da  der  obgenant  Johan  probst  gein  wertig 
was  an  dem  gerichte  zu  Slechtenwege.  Hyehy  zcu  geczügen  sint 
gewest  Heinlz  Weydeman  zcum  HeilstroUs,  Wygandt  Guldenlieb 
kofemeister  des  closters  zum  Nuwenberge  hie  zcu  geheisclien 
und  gebeten. 

la  quorum  omnium  et  siogulorum  fidem  et  testimoniuni  pro- 
■issorum  presens  transsuniptum  seu  presens  publicum  instrumen- 
lum  per  Johannem  notarium  publicum  infra  scriptum  subscritii 
et  publtcari  mandavinius ,  sigillique  archidiaconatus  i|)sius  domini 
Theodorici    archiadiconi    prefati   fecimus    appeusione   commuuiri. 
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]3&tiini    el   acliiin   in   optdo    fuldensi   ibidem    in    curia   parocLidi 
loco  judiciali  a^  dui  oiUlesinio  quadringenlcsinio  XIX  elc. 

HERBSTEIN  i), 

Itcm  dis  eint  die  buefs  von  alters  her  an  dem  landgericLt 

zu  Herbstein, 

Item  wan  ein  man  kompt  nach  der  nige ,  der  yerbuefset  tu 
heller,   kompt  er  aber  under  der  rüge,  so  enbuefset  er  nit. 

Item  wan  sich  zwen  sclilugen  mit  knutteln  oder  mit  fasten 
in  dem  gericht,  die  sollen  es  verbuefsen  mit  y  Schillingen,  der 
seint  der  foldischen  hern  ti  phenigk,  das  ander  ist  der  ulerid- 
sehen  hern. 

Item  vrer  nicht  zu  ohngcbotten  gericht  ist,  der  buefset  i  pLunl 
itzlichem  liern  lialp.  Item  die  höchste  buePs  das  sint  lx  schillioge, 
die  ist  itzlichs  hern  halp.  Item  wer  der  hern  gebot  bricht  der 
buefset  ein  phunt.  Item  Scheltwort  das  seint  xyiii  phenig.  Item 
es  hot  ein  scheiT  macht  zu  fischen  drei  tage  in  der  wocben  init 
einem  hamen,  ist  mitwochen  und  uf  freitag  und  uf  sonnabent^). 

Item  wer  eins  maus  fraw  in  den  wochen,  der  dorf  nit  zu 
gericht  gehen,  er  wer  dan  claghaftlg« 

Item  doit  eins  komers  noit,  den  sol  thun  der  merlesdi^ 
schulles,  und  wer  der  merlesche  schultes  nit  vor  der  band,  w 
sol  meins  liern  von  Folde  knecht  konimem  biPs  an  den  merli- 
schen  kncclit  und  nit  weiter. 

Item  betten  die  von  Herbstein  ein  diep,  den  soltcn  sie  ant- 
worten beruf  uf  die  Gernteln,  so  solden  in  die  zingkgreffeii 
verwarn  als  lang  bis  er  forder  geweist  wurde,  so  lian  die  von 
JVlerlawe  des  gepietes  und  der  frage  macht. 

Item  wo  man  einen  galgen  macht  in  dem  gericlit,  so  sollen 
die  herrn  das  holz  geben,  die  landleute  sollen  das  holz  fureo,  ou 
diescheffen,  die  molier  sollen  in  machen,  die  leinweber  sollen 
in  heben,     das  sol  in  der  merlisohe  schultes  gebieten. 

Item  thet  einer  folge  noit,  als  fer  der  hern  knecht  voiTilten. 
als  fer  solde  man  in  folgen. 

Item  das  wilt  zu  fahen  itzlicher  her  nach  seinem  willen. 

WE18THUM  ZU  SALZSCHLIRF  '). 
1506,   nach  einer  absclu-ift   von  1748. 

Wier  schelTen  allesamt  zur  zeit  defs  gericlits  zu  Salztchlirf 
nehmlich   Henne  Müller,  Simon  Homan,  Kilian  Kuseman,  Cort 

IJ  zwischen  Laulcrbacb  und  Crainfeld.  Merlau  liegt  woftlich  ab,  gc^eB 
GrUnberg.     aus  Kindl.  146 ,  125. 

3)  Es  berichten  der  burgemeister  und  rath  zu  Ilerbstein ,  dafs  aUe  bnr« 
gcr  und  ganz  gemein  daselbst  je  und  allzeit  über  metischengedeoken  in  dem 
Mafser,  so  vor  Ilerbstein  überflülst ,  durch  das  ganz  jar  auf  die  mittwocbeo 
und  freitage  mit  einem  scfaerhamen  zu  fischen  bab,  Ton  der  Kretcnbacb 
anc  Ms  hinauf  in  die  Oberndorfcr  mark,     ao  1545. 

3)  östlich  \on  In^iuterboch,    nordwestlich  von  Grofienliider« 
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Obenliaurs,  Cort  Post,  Baltaser  Reut,  Heinlz  Otleuwalt,  HtinKs 
Uohse,  Cort  Amman ,  Eckart  Becker,  Hemiaii  Bruch,  (3ort  Zey" 
mermann  liekeDneii  olTentlicIi  in  und  mit  diesem  oiiin  erbregialer, 
BO  in  vorzeiten  et! ich  irrung  und  geJireclie  diesea  gerichts  frei- 
heii  und  herkommen  alhie  zu  Schlierfa  belangend  sich  ufgc- 
regel  haben  und  enlsprolsen  sind;  solch  irrung  hiiifurter  und  xu 
ewigen  geztden  zu  vennideu  haben  wier  obi;efnelle  schepfen  mit 
wohl  bedachtem  mut  einuiudiglich  und  eintrechilich  in  beywescn 
da*  ersamen  Hennen  Hcymels  unseres  hern  gerichls  schulthefsen 
iiod  31ax  Henna  unseres  junchern  knorht  den  ersamen  hcni 
Üasber  Heulhen  zur  zeit  paslor  zu  Schlitz  und  nolarien  äuge* 
Hiebt  9  der  gerech tigkeit,  wie  dafs  von  alter  liere  und  bis  uf  uns 
kommen  ist,  und  wes  wier  zu  recht  wiesenn  und  gewiefst  ha- 
b»n,  uns  ein  öffentlich  voiv.eygung  zu  thim  und  ein  ewiglich 
irblich  regisler  vor  uns  und  unsere  nachkommen  zu  setzen; 
wQche  freyheit  und  gerechligkeit  bemelter  notarius  durch  unsere 
msuchea  uf  dato  uuden  geschrieben  und  wie  nach  folget  ver* 
Mcbent  hat. 

In  diesem  gericht  zu  Sallzschlierf  wieft  man  unserm  gnädi- 
gen lierrn  von  Fulda  zu  setzen  und  zu  entsetzen ,  wafser  und 
weidy   und  den  wiltfang,  gebot  und  verbot  und  alle  oberkeir. 

Item  geschehe  ein  dolschlag  in  diesem  gericht  und  gcsche 
der  anwan  so  naue,  dal's  das  haupt  hinus  fiele,  so  fiele  das 
bsftheupt  auch  hinus,  hiebe  aber  das  heu^U  hierynne,  so  plibc 
dis  best  heu  pt  auch  hierinne. 

Item  diefs  dorf  Salzschlirf  bt  so  frey,  dafs  es  kein  herre 
«ither  beschweren  sol,  dan  difs  nachgeschriebenu  recht  ufs« 
«eist. 

Item  difs  dorf  sol  kein  herre  beschweren  mit  keinem  leger, 
londern,  ob  unsenu  giu  hcrru  not  belangt  und  sein  weg  hin- 
Münde  und  nicht  wither  kommen  konte,  niocht  er  ein  nacht  nie 
alhie  nemen;  wo  er  aber  wither  kommen  koiit,  sol  er  das  dorf 
unbeswert  lafsen;  wo  aber  unser  gn.  herre  hie  wider  thun  woltc 
uod  tliete,  solten  dafselbige  unsere  junchern  weren  und  gemeltes 
derf  bey  seiner  freihcit  hanthaben  und  behalten. 

Item  man  wiset  zu  recht,  so  unsere  junchern  alhie  gein 
Slierf  qwemen,  sollen  sie  riden  über  den  Clörsborn  und  dafs 
dorf  mit  nichts  wither  bescliwcrenn.  Konit  alsdann  ein  nachbar 
und  will  yn  ere  bewiesen  und  mit  ym  lieymen  foren,  das  sol  er 
von  seynem  gut  thun  und  nicht  von  der  uachbarn  gut,  vnd  ob 
Huser  junchern  dafs  dorf  wither  beschweren  wollen,  solten  das 
usere  gn.  herrn  von  Fulda  und  unsere  herru  im  stillt  weren,  und 
ij%  dorf  bey  seiner  alten  herekomenden  freiheit  hüben  und 
behalten. 

Item  so  fintschaft  oder  not  im  lande  were  oder  w'Orde  und 
losere  gn.  herre  von  stiftswcgcn  ufs  gebiet,  so  sollen  die  nachbarn 
lib  dorfs  so  wit  folgen  und  so  lang  als  ir  gerichts  schultisch 
^or  yn  her  zöge,  wan  und  an  wilchem  steten  derselbe  umkeret, 
0  miigeu  die  nachbar  auch  um  kehren,  und  ist  unter  yn  eüi  nach- 
ar  der   einen  teg  hat,   den  sul   man  lofsen  umkerenn,   dafs  im 
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sein  tcg  nichr  verderbe;  auch  ob  unter  yn  ym&nt  were,  der  ein 
serswoclinern  daheim  hat,  den  sol  man  auch  bei  scheinender  tonne 
heim  gan  lafsen,    dafs  dieselbige  keinen  scluiden  neme. 

Item  es  werden  alhie  zu  Sallzschlierf  jerlichen  gehallenn  drey 
ungebotheti  gericht,  das  erste  uf  den  montag  nehest  nach  Miche- 
lis,  das  andre  uf  den  montag  nehest  nach  dem  achzehenslen,  dab 
drit  uf  den  montag  nach  ostem  zu  ingeniger  thalwocheo  (?);  so 
solichen  gerichten  wist  man  jerlichen ,  was  freiheit  und  gerech- 
tigkeit  die  hern  und  die  nachbarn  daselbst  haben  und  zu  solickeB 
gerichten  sind  alle  bufs  zwifeldig;  als  dan  viird  auch. gewist,  man 
solt  besichtigen  alle  mafs  trocken  und  nafs,  und  wo  gebrech  wen, 
oder  funten  worde,  soll  man  dieselbigen  yor  gericht  besichtigen, 
und  die  ichten  lafsen  und  holen  zu  Schiitzs. 

Item  so  ymant  were,  der  einen  andern  einmal  Hegen  hies,  dtfs 
verbüst  er  mit  tzwentzig  phennieugen,  die  sin  eins  schullheshen; 
so  er  aber  wierft  ein  phant  in  das  gericht,  verbüst  er  dafs  mit 
zweyen  pheningen,  und  sind  die  zwentzig  pheninge  ab.  Wo  einer 
aber  einen  andern  liegen  hies  mere  wan  einmol,  niüat  er  dafs 
vorbusen  mit  acht  tornischen,  und  wo  ein  bus  gewist  wird,  das 
acht  tornus  sint,  die  zweidelt  sich,  unsern  hern  im  stiffi  wird 
die  helffte,  und  unsern  junchern  die  heliite,  und  dieselbige  biir« 
hat  der  schulthefs  von  gunst  wegen  einem  nach  zu  lassen,  an 
äugen  wincken  und  oren  runen,  ob  beide  hern  am  gericbte  sefsen. 

Item  wer  es  sache,  dafs  sich  zwene  dünsen  und  reuften, 
dafs  ist  bluderwerg  genant,  vorbnst  einer  mit  fiint  Schillingen, 
dieselbigen  stehen  unsern  hern  im  stift  zu;  schlagen  sie  sich  aber 
mit  rüsten,  so  verbüst  das  einer  mit  achthaib  Schillingen,  und 
siut  die  fünfe  tod,  und  stehin  unsern  ,hern  im  Stift  zu;  wo  sie 
aber  die  hunde  befsern  womit  dafs  ist,  so  die  bcfserimg  nicht 
gebrucht  noch  gcnokt(?)  wirt,  ist  die  eines  schultefshen;  so  aber 
wonden  gehauen  oder  gestochen  werden,  dafs  sint  vier  geschock, 
und  dieselbige  bufs  die  drey teilt  sich,  ist  ein  theil  unseren  hern 
im  stilt,  das  andere  unseren  junchern,  und  das  dritte  des  schul- 
teshen« 

Item  ist  von  alter  herkommen,  das  die  junchern  sollen  eben 
knecht  hinler  dem  gericht  stehen  haben,  und  derselbige  ist  ein 
horclier  genant;  und  so  ein  schultefs  im  gericht  etwas  ymant  sii 
liebe  vorhalten  und  nicht  anstellin  wolle,  möchte  der  kneclil 
seinen  junchern  anstellen  lafsen,  dasselbige  sal  im  auch  ungewe« 
gert  sein  und  sal  in  der  schultefs  dafselbige  anstellen. 

Item  so  einer  mit  dem  andern  zu  schicken  hat  um  scfaolt 
oder  umb  schadin,  so  er  sich  besorgt,  das  er  sich  vor  gericht 
verreden  mocht ;  mag  er  sich  beruifen  vor  den  frciliolT,  daselbiit 
bt  die  bufse  fünf  Schilling,    die  stehen  unsern  hern  im  sUlt  zu« 

Item  man  wiset  zu  recht,  dafs  die  vier  hübe  sollen  halten 
vier  armbrüst,  und  die  vier  lehin  vier  baucker,  der  fronbof  ein 
armbrust  und  ein  baucker,  und  die  mole  ein  arml»rtist  und  ein 
baucker,   und  die  hintergnter  sollen  haben  trabgeschierre. 

Item  die  güther  sint  so  frey,  von  unser  lieben  franwen,  dsi 
man  keinen  zu  hoern  geschauck  dringen  sol,  wan  ein  par  wiser  dubeo. 
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Item  uf  der  heiligen  drey  könige  tag  sol  man  die  giilher  den 
hem  ufgebin  und  soi  ein  pliant  dar  werfen ,  und  ein  yder  wie- 
der umb  sein  güther  bitten;  alsdan  sola  die  licrn  denselbigen 
die  guter  wieder  an  silber  und  golt  und  an  geschanck  lieliin. 

Item  ein  yder  nadibar  bat  die  freiheit  jcrlicben  alle  mitwo- 
chen  und  freitage,  das  er  mag  auf  die  Scheu pt  (?  Sclilitz)  und 
fort  gehin,  und  vor  drei  pbennige  fisch  fangen,  das  sal  im  nymand 
weren ,  er  sol  aber  keinem  fischer  in  sein  dich  gehen ,  noch  kei- 
nen schadin  fngin  an  seinem  gezüge,  dargegen  hat  der  fisclier 
macht  rasen  uf  der  genrein  zu  grabin  y  so  er  wolt  ein  angewan 
abschlagen,  und  sol  der  fisclier  faren  yn  seinem  nachen  und 
keinem  nachbar  schaden  fogin  in  seinen  wisen,  sondern  er  sal 
mit  einem  fufs  in  dem  nachen  stan  und  mit  dem  andern  uf  den 
staden  treden,  und  als  ferre  als  er  mit  seinem  weitmefser  errei- 
chen mag,  sal  er  wieden  finden,  und  nicht  wiler  scliedin  fügen. 

Itetn  ein  yder  nachher  mag  schencken  wein  oder  byr  an 
alle  insage,  sal  aber  ein  yder  wirt  seinen  tranck  konden  und 
kiesen  lafsen,  und  sal  der  tranck  und  dafs  vals  vor  der  konde 
von  den  kondem  besichtiget  werden,  und  so  das  vafs  voll  ist,  als- 
dan sein  sy  dafs  kiesen  und  setzen.  Auch  so  die  nachbar  einem 
wiert  seinen  wein  gesett  hellen,  der  mofs,  dafs  den  wirt  be- 
deucht er  kont  eines  solichen  nicht  zu  komen,  so  mag  der  wirt 
seinen  vrin  zuschlagen,  oder  er  sal  den  yn  vier  zehen  tagen  ufs 
dem  dorff  schicken,  und  so  er  den  wiu  zugeschlagen  helte  und 
dar  überrascht  wurde  seinen  win  zu  geben,  heller  das  nicht 
zu  tliun  ohn  wifsen  und  willen  der  herrn  und  der  nachbarn, 
und  soll  ein  yder  wirt  den  kondern  gebin  ein  steitz  wins,  einen 
weck  und  ein  bratworst. 

Item  ein  yder  wirt  mag  aufF  die  kyrbe  von  der  ersten  ves- 
ber  an  bis  zu  der  andern  seinen  win  gebin,  wie  er  will;  sal  er 
aber  zu  der  anderen  vesbcr  die  konder  den  win  besichtigen  las- 
sen, so  als  dann  dafs  vafs  über  die  helfllte  voll  ist,  solin  die 
konder  den  win  ungeschenckt  geliin  lassen,  wo  aber  das  vals 
nicht  über  die  helifte  us  were,  solt  der  wirt  den  wiu  konden 
laben. 

Item  auch  mag  ein  yder  herunder  uf  die  kyrbe  win  alhi 
zu  SchlierlTs  schencken ,  und  sich  ob  gemelter  freyheit  gebruchen, 
so  man  aber  die  glocken  auziihet  zu  der  andern  vesber,  sol  er 
mit  seinem  win  us  dem  dorf  faren  bey  dafs  creutze,  wer  alsdan 
mit  ym  drincken  wil,   mag  das  thun. 

Item  so  die  nachbarn  bedücht,  dafs  die  weck  nicht  volkom- 
men  sein  oder  waren  gleich wy  under  uns  und  bober  uns,  sof- 
ten sie  die  weck  besichtigen,  und  so  die  nicht  genugsam  fundeii 
werden,  zu  ...  und  umb  gotswillen  gebin,  und  soln  die  becker 
ir  fenster  haltin  mit  weckin  und  brot  und  wifsem  mele. 

Item  ein  yder  möUer  sol  dem  heinischen  malen  vor  einem 
fremden,  und  wo  ein  nachher  bedncht,  dafs  ym  der  möUer  ein 
imgltchs  tliete,  sol  ein  möller  die  nioln  zu  besehn  anstellen,  den 
stein  hauwen  und  ein  stul  setzen  und  ein  küssen  drauf,  und  die 
metze  besetzen    und  ein  metzen  klichen  darin  schütten,   dafs  die 
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zargc   gefollet   werde;     so    als  dan   ein    uachbar   von   yni  zühel 
über  fclty  sol  er  gleich  wohl  dem  moUer  sein  Dietzen  gebin. 

Item  mau  wiset  zu  recht,   wer  ein  giith  hat  von  dem  heru 
und   ein  gut   nachbar  ist,    sein   zinis  gütlich  giebt,   demselbigen 
solln  die  hern  dafs  gut  nicht  nehmen  umb  eines  liebem  laolsidels 
wÜlin,   umb  gunst  oder  umb  gobe  noch  umb   geschancks  willen, 
so  lange   bis   er  das  gut  selber  uf  giebt   und   nicht  lenger  haben 
wil,    so  mögen  alsdan   die  hern    ir  gut  vorler  verliheu.    AVer 
aber   alhie   zu   Schlierf  eigen  und  erbe  hat,  derselbige  sal   sich 
daruf  finden  lafsen,  und   denselbigen   sal   man  auch  uS  keyuen 
grosern  buwen   dringen,    die  wil   er  sich  unter  einem  balsdiilde 
erhalten  mag,  ob  die  hern  here  quemeui  dafs  sie  möchten  kese 
und  brot  bey  im  finden.    Und  wau  unsere  hern    wider  gemeUe 
Schürfer  recht   und  gewonheit  thun  wollen,   und  thetln,   solteo 
unsere  juncheren  dasselbige  weren,   und   das   dorf  bey  solicben 
rechte  handhaben  und  behaltin ;  wo  aber  unsere  )unchem  wider 
obgemclt  recht  und  herkommen  sich  • .  »i  soltin  das  unsere  goe- 
diger  herre    und  unsere  herrn  ym  stift  wcreu.     Und  zu  witerer 
bekentnifs  und  merer  Sicherheit  all  obgemelter  punct  uud  artikel 
habin   wir  schephcn  allesamt  obgemelt   des  gerichts  zur  zeit  xu 
Saltzschlierf  gebeten  den  ersamen  Hernien  Heymein  2ur  zeit  un- 
seres hern  schultis  daselbst,  das  er  sein  ingesigel  zu  ende  dieser 
schrieft   und  erbregisters  thue  drucken,  wilichs  ich  Henne  Ilej- 
mell   von  bit  wegin  obgemelter  schephin   also  gelhan   bab   uod 
hecken«     Gebin  auf  sonabent  nehest  nach  der  heyligen  drey  kö* 
nige  tag  in  dem  jare  nach  Christi  unsers  herrn  gebort  fünlzelieo 
hundert  und  sefs  jare, 

WEISTHUM  ZU  NEUKIRCHEN  *). 
1483.  1484.  1486. 

In  dem  namen  des  hern  amen,  kuntlichen  si  allen  den  jlie- 
nen,  den  dlt  ufTenbare  instrument  vorkommet  lesen  addii*  huren 
lesen,  als  manne  schrlbet  nach  Christus  gebort  dusent  veierluiu- 
unde  in  dem  scsse  unde  achzigesteu  jare  ....  in  Sachen  belan- 
genden eine  ordenneruuge  unde  eine  register,  daz  den  erschienen 
unde  vorhort  unde  ordennert  ist  an  dem  gerichte  zu  Nuwenkir- 
chen  durch  die  gerechtes  czentgraven  mit  namen  ...  in  disser 
keinwertigen  forme  unde  wise  die  hernach  fulget. 

Item  zu  dem  ersten  so  haben  die  gerech teslicrren  einen  tzenl- 
graven  zu  setzen  in  das  gerechte  zu  Nüweukirclieu.  dem  txent- 
graven  sollen  die  meuner  loven  in  dem  gerechte  als  licrnach  ge- 
schrieben steit.  Ein  iglicher  in  dem  dorfe  Nüwenkirchen,  I^lei- 
senbach,  da  keine  scheppen  ui  sitzet,  sal  dem  tzentgraven  eine 
lymas  habbern  geben.  Item  das  dorfOltensafsen  gibt  dem  tzenN 
graven  eine  fertel  habbern. 

Item  zu  Musenhach  ligen  elinehalbe  hübe;  gtbct  iglichc  hübe 
eine  metzen  habbern. 


1)  an  der  üauna,  swisclien  Hersfcld  und  IlUiifeld,    wesüich  von  Eiter- 
feld.    aus  Kindlinger  146,  205. 
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llem  der  tzealhabbcrn  ist   felligk  zu  gehen  ur  Miclicliclis. 

Item  also  vele  hlndersiddel  in  dem  (gericlite)  zu  Niiwenkir- 
dien  sitien,  die  kein  echeflen  sint,  der  (sal)  igllchcr  dem  tzent- 
graven  tfin  jangen  banne  geben. 

Item  dem  friboten  sollen  die  menner  in  dem  obg.  gerechte 
komeii  lOTen,   so  hernach  fiilget  uiide  geschriben  steil. 

llem  ein  igliche  huBgesiiide  gebt  dem  friboten  einen  leip 
brodes,    sin  faslnachtesbraden  undc  sine  grüne  donerstag  eiger. 

Item  ist  eine  hübe  da,  die  die  giidc  bertold  in  haben,  hal)en 
die  voit  an  slad  mincs  genedigen  herren  von  P^ilda  die  gerech* 
likeir,  wenn  gerecht  zu  Nuwenkirchen  ist,  sollen  se  iiE  die  hübe 
liben,  sal  der  man  uf  der  hiibc  ravre  fiitter  geben. 

Ao.  dorn.  MCCcc^Lxxx  tertio,  der  minner  zaie,  uf  dinstag  vor 
nativitatis  Xpi  ist  an  dem  lantgerechte  zu  Nuwcnkirclien  gewist 
den  gerechtsherren  anstad  mines  gnedigen  herren  von  Fulda  die 
uberkeili  der  koer,    zu  gebitton  ufzunemen  unde  zu  bufscn. 

Item  wenn  daz  gerechte  gebrechlich  wtre,  daz  dan  die  nach- 
gebure  xn  Nuwenkirchen  die  koer  in  ir  dorfes  einunge  anzuregen, 
iDmaTsen  ir  alt  herkommen. 

Item,  die  bufse  der  koer  steit  uf  irfarunge. 

Item  so  wist  man  vor  recht,  dafs  die  menner,  die  zu  Nu- 
wenkirchen haben  die  friheit,  daz  sc  mögen  bruwen,  backen,  schen- 
ken wine  unde  beier  unde  allerlei  feilen  kauf  triben,  an  eines 
iglichen  weren  und  bedrank,  so  ferne  daz  he  sinen  feilen  kauf 
hft  kisen^  die  dazu  gesatzt. 

Item  so  han  auch  die  jhenen  die  friheit,  die  den  gekoren 
kauf  vorkeufen,  ab  eme  imant  davor  schuldig  were,  den  se  nicht 
lenger  borgen  wolden ,  mögen  se  phenden  uf  der  strafse ,  uf  den 
guttem,  iiberem  beide,  alder  wo  se  efs  betreten,  an  der  her- 
ren laube. 

Auch  haben  se  de  friheit,  ab  eine  man  kein  gereide  gelt 
hedde,  und  begert  des  gekoren  kaufs,  und  brecht  ein  phant, 
und  legete  daz  uf  das  vafs  adder  ul  den  laden,  daz  veile  were, 
M>  solt  man  im  nicht  wegeren ,  man  solte  eme  daruf  geben,  wez 
da  vele  ist,  so  lerne  daz  der  daz  phant  brenget  vorautworlen 
volde,  so  sal  der  den  feilen  kauf  hat  sine  zit  haben,  und  mag 
es  den  nachgebueren  uf  bieten  und  vorsetzen*  wcle  eme  da  ni- 
niaot  da  uf  lihen^  so  mag  he  efs  in  fuldischem  lande  vorsetzen 
vor  sine  heuptgelt  und  goberlichen  schaden,  ab  dels  daruf  ge- 
gangen were. 

Auch  haben  se  zwo  seikirclimesse  zu  Nuwenkirchen ,  da  mag 
ein  iglijcfaer  uf  schenken  und  frihen  kauf  haben  ungekoren,  eis 
sie  nachgebure  adder  gast,  von  einer  vesper  zu  der  andern« 

Auch  ab  eime  man  zu  Nuwenkirchen  den  herren  zu  bufse 
gewist  worde  und  der  nicht  gebe  addir  mit  willen  bilde,  den 
sollen  die  herren  adder  knechr  uf  der  gafsen  phenden,  und  nicht 
uf  sines  jungkern  gude.  aber  die  gerechtesherren  haben  dar  geine, 
daz  se  eren  friboten  mögen  allen  tag  vor  den  hof  adder  daz  hus 
ghene  lafsen,  und  an  daz  thore  kloppen,  und  gebieten  sin  herren 
ir  gewist  bufse  zu.     ist  addir  in  eime  andern  dorfe  im  gerechte 
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usernt  Nuweukircben ,  so  8al  man   dem  friboten   des  weges   be 
sundern  Ionen  und  zu  dem  geben  gUcbe  wole  zwene  groecheo. 

Anno  dom.  mcccclxxx  quarto  uf  firitag  nacb  Simonu  et  Jiid< 
ist  zu  Eiterfeld  vor  recht  gewist ,  daz  sich  die  foidherren  und 
scheppen  hinne  berufen  han  et  cetera. 

Item  vor  dafs  erste  wist  man  dem  foid  an  stad  mines  gnedi 
gen  herren  von  Fulda  wafser  unde  weide ,  hals  unde  haut,  ver 
bot  und  geboty  bufse  und  bruche,  und  alle  oberkeit. 

Item  die  hoeste  bufse  nüne  pbunt»  item  die  mittel  bofs« 
eine  phunt,  die  dritte  bufse  zwenzig  groschen« 

Item  die  fliefsende  wonden  wist  man  umme  die  hoeste  bufse 
Item  schelt Worte  y  die  lip  und  ere  belangen ,  wist  man  die  hoesli 
bufse« 

Item  sleit  einer  den  andern  mit  eime  knottel,  wist  man  eii 
phunt.  item  sleit  einer  den  andern  mit  einer  fust|  wist  mai 
zu  bufse  umme  zwenzig  groschen. 

Item  umme  eine  obirfrage  zu  bufse  wist  man  virzene  phunt, 
iglichen  schelFen  ein  phunt  und  den  voidherrcn  ein  phunt,  io 
verzig  groschen  vor  ein  phunt  fuldischer  were. 

Item  umme  den  vorgesse  wist  man  dem  stabe  zwenzig  phenge^ 
die  geberen  dem  zentgraven,  ie  dri  phenge  vor  ein  fuldisclieo 
groschen. 

Item  vorfellet  einer  umme  lip  und  gut^  den  wist  man  den 
herren  heime. 

Item  wist  man  vor  recht,  daz  die  von  Nüwenkirchen  alle 
|are  ein  hulzefuer  sollen  thun  zu  dem  burgfridde  zu  Werda, 
und  solich  holzfuer  sollen  sie  holen  unde  in  der  hart  hau  wen« 
und  ab  se  soliche  holze  in  der  harte  nicht  finden ,  so  sollen  M 
soliche  farte  ungeverlichen  doch  thun  beide  mit  liindersiddda 
und  gebueren. 

Item  wist  man  vor  recht,  daz  die  dri  dorfe  Ottensafsco, 
Meisenbach  und  Musenbach  alle  jare  zwene  tage  iglicher  huswirt 
zu  dem  burgfridde  zu  Werda  erbeiten  sollen,  mit  namen  sollen 
se  bi  beschiniger  sonne  dar,  und  bi  beschiniger  sonne  herabey 
und  ir  kese  und  brod  mit  ene  dragen« 

Item  so  sint  die  gerechtslicrren  mit  rechte  am  fuldischen 
gerechte  gelart  umme  galgen  und  umme  stogk  alzo,  bedorfen  db 
gcrechtsherren  eines  stogkes,  so  sollen  se  ene  lafscn  machen,  IQ 
sal  daz  gerechte  (ene)  uf  die  malstad  schicken.  Item  umme  galgen 
so  man  des  bedarf  adder  die  gerech tsherrcu  haben  wollen,  ao 
sal  daz  gerechte  daz  hulze  fuereu  unde  ene  belonen  uf  zu  hau- 
wen  unde  uf  die  stad  schicken  und  semigkliclien  ufheben^ 

Item  wist  man  den  gerechtsherren,  daz  se  gutlichen  mögen 
bitden  mit  namen  einen  f oit ,  der  da  zu  Werda  sitzet  in  ^em  ge- 
rechte, einen  ruck  zu  eren  zu  iglicher  art,  sal  eme  zu  gebirlicbcn 
ziten  nicht  vorsagen  von  gerechtes  wegen. 

Item  wist  man  den  voiten  an  mius  gn.  herren  von  Fulde 
stad,  ab  se  angegriffen  worden  von  Werda  adder  in  dem  gerichtr, 
die  darzu  geboren  nach  zu  fulgen,  als  dicke  ene  das  not  ist,  ufs- 
gescheiden  die  scheppen. 
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Ilem  Witt  man  vor  recht  den  voiten,  aiisUd  liniii«  gn.  lierren 
Ton  Ftilde  wegen,  die  gewere  su  gebieten,  zu  setzen  und  zu 
euifctz«n. 

Item  Witt  man  vor  recht,  vrann  die  gerechtsherren  under 
eine  ander  unwiUig  weren,  also  daz  einer  den  andern  jaget,  der 
dann  erste  in  daz  gerechte  queme,  den  solle  man  vor  den  an* 
dem  schüren,  daz  von  allen  teilen  schaden  vorwart  worde. 

Ilem  wist  man  vor  recht,  daz  die  erbjiingkeni  haben  zu 
plienden  vor  ir  gulde  uf  iren  gültern  in  gerechte  zu  Nuwenkir- 
rlien  vor  ir  gulde  und  ziuse,  unde  keinen  man  vordringen  von 
sime  buwe,   dan  nach  irkentenisse  siner  nachgeburen. 

Item  ist  vor  recht  gewist,  als  herezoge  worden  in  dem  ge- 
rechte ader  eine  gemein  fluchl  in  dem  gerechte  zu  Nuwenkirchen, 
die  mögen  gein  Werda  flihen ,  da  sal  unser  gen.  herre  von  Fulde 
adder  die  voide  an  stad  se  uf  nemen,  schützen  unde  schueren  glich 
liuie  eigen  gud« 

Ilem  hat  der  scheppe  vor  recht  gesprochen,  wan  eine  becker 
komme  vor  den  kirchliofe  unde  mag  die  wegk  da  veile  haben, 
lal  he  einige  nachgebure  bi  sich  selze,  sal  se  hifsen  keisen,  wie 
dtn  die  kere  herkomen  ist. 
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1410.  1489. 

In  gotes  namen  amen,  kunth  und  zu  wiTsen  sei  allermenig- 
lieh,  den  dies  ofien  instrument  furkompt  ansehen,  hören  oder 
lesen,  das  in  dem  jare,  als  man  zalt  nach  Christi  unsers  lieben 
lierren  gepurt  tausent  virhundert  achtzick  und  neun  )are  ...  an 
dem  dritten  tage  des  hartmans,  zu  latein  genant  januarius  .  •  . 
im  dorf  zu  Neuenkirchen  an  der  Hauune,  Wurzburger  bisthum, 
nemlich  im  pfarhove  darselbst ,  in  der  stoben ,  in  gegeuwert  mein 
oiTenbar  Schreibers  hiernach  geschrieben,  und  der  erbern,  ersa- 
hen, glaupwiirdigen  gezeugen  auch  hiernachgeschrieben,  was  da 
gegenwertig  der  erbar  und  veste  junkher  Aibrecht  van  Truben- 
bach,  und  hat  in  sein  henden  ein  alt,  recht  ganze  unversert,  mit  zweien 
Biessingen  clausuren  in  breter  gebunden  buch  und  heubtregistcr  elz- 
licfaer  gerechtickeit  inhaltende,  so  dem  wirdigen  stift  zu  Fulde  zu- 
stende  und  vor  langen  zelten  herbracht  hatte,  nach  laut  dato  desscl- 
bigen,  und  der  genant  junkher  Albrecht  übergäbe  mir  hernach  ge- 
tchriben  oflcnbar  Schreiber  solche  eingebunden  buch  und  heubtre- 
gisler,  das  an  den  enden  zu  lesen,  das  dan  des  inhalls  helt  und  laut 
als  van  worlen  zu  worten  also  lautende,  als  hiernach  geschrieben 
itel.  Nota  die  recht  meins  herren  von  Fulde.  Zum  ersten  im 
gericht  zu  Wegefurte  etc.  Item  nimant  von  Siietze,  oder  sun- 
sten  anders  imauts  sal  kein  schelTer  vorteidingen  uf  irn  ledi- 
gen  hofen,   me  dan  mein  her  von  Fulde.     Item  auch  teilt  man 


1)   an   der  FuMa,   westwärts  von  Neukircben.     aus  Kindl.  149,    337. 
der  lest  mehrfach  Verderbt. 
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dosclbste  zu  Wcgcdirt  nieini  lierren  obg.  am  gericht  wasser  und 
weide  und  aucli  unscrn  berrn  im  stiefle.  Item  in  geboren  auch 
7Ai  die  vier  weide,  mit  namen  der  Hain,  des  WeifTelt,  der  Reg- 
berg und  die  Giebelskoppe,  darinnen  sol  nimant  bawen  aufsge- 
nomen  die  fuldiscben  lüde,  die  sollen  baweu  in  baweboize.  auch 
wer  efs,  das  dosclbst  imant  verunrecbt,  und  mit  namen,  ob  das 
die  Slitzisclien  t betten,  das  soll  ein  her  von  Fulde  verantworten, 
und  tbet  das  mit  dem  rechten,  und  dieselbigen  Slitziacben  sollen 
kein  leger  haben  uf  fuldischen  bueben.  Wers,  das  imant  den 
hals  vorwirkt  bette  oder  hantthetik,  der  dervor  gulte,  das  sal 
mein  berren  haip  gefallen  und  den  voilen  daz  ander  teil^  oder 
an  ineim  berren  sal  das  stehen ,  ob  he  gericht  wol  haben ,  und 
sein  knecht  sal  nacbvolgeu  an  die  stat,  do  man  gerichte  wo! 
haben  mag  und  sal.  Item  alle  die  von  Slietze  sollen  da  am  ge« 
richte  ein  knecht  haben,  und  nicht  mer,  und  mein  her  von  Fulde 
auch  ein.  Item  wer  es,  das  die  von  Slietze  ein  gebot  teten  nach« 
zuvolgen,  quem  dan  ein  knecht  von  meins  hem  wegen  ^  und 
verbot  das,  dem  solt  man  volgen  in  aller  weise  als  sie  der  lert 
und  weist,  und  der  von  Slitz  gebot  sal  ab  sein  und  nicht  macht 
han.  Item  ein  recht,  das  imant  verviei  mit  einer  buefs,  die  do 
unter  eim  pfund  were,  liefsen  das  dan  die  Slitzin  knecht,  ee  niaa 
uf  stünde,  on  orrewuen  oder  augenwinken,  so  solden  es  meins 
(bern)  diencr  auch  lafsen,  gescbee  des  nicht,  so  falle  es  meim 
berrn  gleich  halb.  Item  auch  sol  ein  Slitz  knecht  am  gericlit 
fregen,  was  meim  bern  ader  seim  stielt  not  sei,  und  wes  meins 
berrn  knecht  do  begert,  das  recht  ist  meins  bern«  Item  bat 
mein  her  zweu  bove  doselbs,  ein  zu  Rimbacb,  den  andern  zu 
Wegefurte,  da  sollen  die  Slttzcn  kein  recht  noch  gebot  haben 
an.  Item  wer  es  sach ,  das  not  gescbee.  das  sie  ir  gebuwer  ein 
verantworten  sohlen ^  das  mögen  sie  tbun  uf  iren  gutern,  aber 
sunst,  als  vorgeschr.  stet,  mögen  sie  kein  scbelTer  verantworten, 
dan  uf  irn  ledigen  hof  im  gericht  Wegefurt  etc.  Item  zu 
Wegefurt  sol  nimant  steigen  in  den  Haunhain  nach  klimen,  nadi 
vegern,  ader  sunst  nach  andern  dingen,  dan  er  habe  leube  meins 
bern  von  Fulda.  Nota,  die  guet  unsers  bern,  die  da  Zinsen: 
zum  ersten  zu  Rimpach,  item  uf  Ilelmas  hübe  zius  x  ein  tuclis 
hemdelacben,  i  seh.  den.  iii  scbeflel  korns,  i  swein  uf  die  por- 
ten.  Item  uf  die  wiesen  hübe  x  ein.  i  scb.  den.,  auch  des  hem- 
delacben tuchs,  III  achtel  korns.  Item  auf  Rembergs  hübe  x  ein 
tuchs  I  scb.  den.  in  scbeifel  korns.  Item  zu  Nidern  Wegfurte 
Künzelmansbubc  x  ein  i  scb.  den.  iii  achtel  korns.  item  uf  der 
Ileilgensbach  daselbs  x  ein  i  scb.  den.;  item  zu  Ruecke  uf  Bruni 
hübe  ein  virtel  korns,  etc.  Acta  sunt  bec  anno  domini  millesimo 
quadringentesimo  x^,  indictione  duodecima  scxla  feria  post  Bo- 
nifacii,  bora  vespertina  vel  quasi,  in  habitatione  kop....Hu8se 
vor  der  kirchen,  presentibus  etc.  So  nun  solche  obgenaut  einge- 
bunden buch  und  register  des  endes  also  offenberlich  gehört  und 
gelesen  wart,  bat  und  ermant  mich  hernach  geschrieben  offen- 
bar Schreiber  der  obgenant  junkhcr  Albrecht  von  Trubenbach 
von   meins   anipts  wegen,    als   hoch   als   er    mich   des   ermanen 
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unlh  lind  moclit,   das  im  hierüber  eins  oder  mer  offea  iustrii* 
iCDt  oder  Urkunde  etc.  etc. 

voGTSGi:nicwT  ZV  UFHAUSEN  n. 

1501. 

Vf  montag  nach  cxaiidi  anno  doiiiini  \y^  i  jar,  aus  befehel 
Dsers  gn.  Iiereu  von  Fulda,  haben  Bastian  von  Wildungen, 
litlricli  von  Ebbersperg  und  llernian  von  Reckrodt  verhorung 
eihsn  im  dorf  zu  Eilerfclt,  das  gericht  zu  Vfliausen  belangende, 
sant  das  voilsgericht. 

llem,  wie  obgesdirieben ,  haben  die  menner  von  obern  und 
idem  Vfhausen,  Alzell  und  zwene  menner  von  Leibols  uns  des 
Bgeverlich  underricht  zu  gehen  gefragr. 

Item  die  menner  seiut  gc<;enwcrtig  gestanden  und  haben 
nen,  gnant  Hans  Scheer,  von  ir  aller  wegen  reden  lafsen  und 
igfn,  das  ine  bewust  sei  und  nie  anders  gebort  haben,  dan  das 
ie  menner  zum  Muffers  allzeit  die  gericht  zu  Vfhausen  Wal* 
arg,  3Lichae]is  und  Pclcrsgericht  mit  gesefsen  und  gegenwertig 
swest,  mit  urtel  und  recht  geweist  und  iglich  dorfschaft,  auch 
ie  vom  MufTers,  haben  iglich  seine  gerechtikeit  geruget  und 
»weist. 

llem  sagen,  v^'ie  zu  eiuer  zeit  sein  der  menner  ellich  zum 
lufTers  an  gemeltem  gericht  ursciiplieben ,  sei  zu  recht  gestall, 
er  das  gericht  in  recht  besuchen  solle,  da  haben  die  menner 
eweist,  alle  die  jhenen  die  lehentrager  sein  zum  MufTers,  die 
)llen  die  gemelten  dreie  gericht  suchen,  solches  haben  die  vom 
litfTers  selbst  mit  geruget  und  vor  recht  geweist. 

Nachvolgents  hat  Albrecht  von  Trubenbach  furbracht.  Item 
.Ibrecht  sagt,  er  gestehe  den  von  Vfliausen  oder  nimant  von 
tu  wegen ,  das  die  erben  von  Muffers  sulten  die  drei  gericht, 
rie  von  ine  angezeigt,  zu  Vfliausen  schuldig  zu  sitzen  sein  adder 
Dch  SU  rügen,  suiider  die  gericht  stehen  ine  zu,  zu  besetzen 
bo*  die  vier  hübe,  Peter,  Walpurg  und  Michaelis,  so  oft  das 
Ol  gescliee,  aber  wol  muge  es  sein,  das  solich  gericht  zu  Vf- 
Misen  zu  den  dreien  heuptgerichten  durch  die  fursthubener  mit 
iige  und  pflichten  dermafsen  besucht  werden  sult,  desgleichen 
ie  gerichtsleute  zum  Muflers  gomeinlich  in  berufTen  ader  appel- 
ilion  ader  in  beswcningen  ir  urtel  zu  erholung  zu  Vfbuseii  am 
nicht  zu  thun  haben,  ferner  woe  dem  richtor  zu  Vfhusen  oder 
ni  beisitzern  daselbst  eins  schepfen  oder  ineher  not  sein  wurde, 
locht  derselbe  richter  mit  einer  Urkunde  hindcr  sich  greifen 
od  zum  Muffers  ein  schepfen  oder  meher  in  der  anhangenden 
itlie,  die  zeit  (sie)  am  rechten  swebet,  zu  sich  heischen  an  das 
Bricht  zu  Vfliusen,  daselbst  helfen  zu  handeln  wes  sich  in  der 
tch  die  zeit  geburt,  doch  das  solichs  mit  des  richters  zum  Muf- 


1)  östlich  Ton  Eilerfeld.  Muffers  (Muffurs,  Mügcfers,  heute  Mauers) 
esdich  an  der  Haune  zwischen  Ncukircben  und  Odcnsachsen.  Atzcl  isl 
riell,    aber  auch  das  folgende  weistb,  schreibt  immer  AceL 
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fers  wifsen  gesdiee.  Feruer  sullen  die  Tom  IVIuffers  Dicbt  aclinl« 
ilig  sein  >iveiler  das  gericlil  zu  Vfliauscn  zu  besuchen  oder  zu 
riigen,  dan  mit  deriiiaißeni  wie  oben  von  ine  angezeigt  ist,  als 
Albreciit  gelrauwct,  das  zu  diser  verhöre  gnugsaniiicb  lurbracht. 
Ileni  hat  auch  ein  kuiitschaft,  die  Heinrich  Schade  versiegelt, 
der  daluni  helt  der  uiinnern  zal  lii  jar  uf  niontag  nach  saot 
Thomas  aposlel,  verlefsen  lafsen;  nachvolgents  ein  copei  instru- 
nientSy  des  dalum  helt  der  niinnern  zal  lxxiii  jar  uf  freilag  des 
siebenden  tags  des  monats  des  nieies  lesen  lalseu.  Nachvolgents 
ein  rüge,  der  dalum  helt  der  minnern  zal  lxvi  jar  verlesen 
lafsen;  nachvolgents  den  artikel  des  scheids  schaden  belangende 
antreffend  obg.  gericht  verlefsen  lafsen,  als  er  spricht  uf  sein 
alt  furbracht  gerechtikeit,  die  zeit  verhört  und  gescheiden  sein  soll. 

Nachvolgents  haben  die  nieuuer  vom  Müllers  durch  Albredil 
von  Trubenbacli  furbrengen  und  reden  lafsen* 

Item  lafsen  reden,  so  sie  angezogen  werden,  wie  sie  du 
gericht  zu  Vf hausen  besitzen  und  besuchen  sulden  mit  rüge  uod 
anderni  under  richtuug  darin  zu  geben.  Sagen  die  nieuner,  die 
der  zeit  vor  äugen  sein,  nemlich  aus  den  vier  huben^  die  fürst« 
hübe,  die  kuslerhube  und  die  zwo  trubenbachisch  hüben«  sie 
befinden  hie  vorgeleit  durch  iren  richter  und  lehenhem  Albredi- 
ten  von  Trubenbacli  brive  und  sigel,  copien  eins  instrumeAtii 
ein  Zettel,  eine  rüge,  auch  ein  entscheid  aus  fuldischer  canzlei 
ausgaugen.  solich  anzeigung  von  daluni  zu  datum  mit  läutern 
Worten  ausdrucken  und  sagen,  wie  die  alten  vom  Multers  ir 
voreitern  und  eitern  die  gericht  zum  Muffers  besefsen  und  gern* 
get  haben  den  von  Trubenbacli,  auch  die  gericht  zu  Ufliusen 
mit  einer  niasse  besucht  haben,  von  den  gemelten  alten  haben 
sie  solich  erb  und  gut  mit  verwilligung  der  lehenherreu  und 
richter  herbracht,  und  wifsen  diserzeit  in  abwesen  Irer  andern 
ganerben  in  gutlicher  verhorung  nit  weiter  |in  der  richtuug  zugeben* 

Nachdem  aber  vom  amptman  zu  Fursteneck  angezogen  wirt, 
was  sie  itzt  sagen,  müsten  sie  zum  rechten  beteuern ^  wie  im 
alt  herkomen  mit  dem  voitgericht  zu  Vfhusen  gehalten  seL  sagen 
die  meuncr  zum  JNluffers,  sie  gctrawen  dise  underrichtung  sei 
löblich  und  herkomen,  werden  sie  aber  ferner  mit  recht  besaguog 
zu  thun  furgespan,  wöln  sie  sich  der  gebüre  halten  als  frome  leute. 

Nachvolgents  haben  die  menner  von  Vfliausen  mit  Iren 
anhange  dargegen  reden  lafsen. 

Item  sagen,  wie  sie  im  anfange  gehört  sein,  und  verzeicheot 
ist,  sei  ire  sage  und  meinuug  noch,  und  woe  man  das  nit  gleii« 
ben  wull,  so  wollen  sie  nachvolgen  und  becreftigung  thun,  vrte 
sie  von  dem  landsfurslen  und  irem  erbherren  geweist  und  gelert 
werden,   das  es  zu  recht  gnug  sei. 

Nachvolgents  hat  der  amptman  zu  Fursteneck  geredt.  Item 
sagt,  ime  sei  nit  zweifei,  woe  die  von  Muffers  gemant  werdeUi 
wie  recht  sei,  werde  auch  selbst  nicht  anders  bei  ine  fundeUi 
dan  wie  die  von  Vfhausen  davon  geredt  haben. 

Nachvolgents  hat  Albreciit  von  Trubenbach  geredt.  Item 
nngt,  er  getrawe,  das  die  von  Ulhusen  durch  ir  selbst  wilkuningf 
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lucb  als  die,  die  villeicbt  iu  iren  nut£  ader  ine  xn  gute  durcli 
ir  besagen  und  ir  Jawort  wider  sein  alt  berkomen ,  ubiing  und 
gebrauch  berbracbt  haben,  nicht  zugelafeen  werden  sollen,  dna 
me  adder  seinen  armen  leuten  einicben  apprucb  tbiin  muge  an 
lierkomen  des  gericbts. 

^'achvolgents  laTsen  die  menner  von  MutFers  reden  uf  den 
mptmans  rede.  Item  lafsen  reden,  so  es  an  die  ende  komme, 
das  sie  desbalbs  mit  recht  weiter  angefertigt  werden,  wollen  siu 
«cb  durch  underweisting  tinsers  gn.  h.  von  Fulda,  wie  sie  sich 
haben  befur  boren  lafsen,  der  gcbui'e  halten    als  fromme  leuthe. 

Bericht  des  dinckwerts  gericlits  halben  uf  den  zweien  hüben 
lOiB  MulTerts  belt  sich  nachvolgender  gestalt  und  niafsen. 

Item  das  gericht  uf  den  zwoe  hüben  zu  IMuffurts  steet  Tru- 
bcnbach  nit  zn ,  sondern  sie  geboren  mit  dem  gericht  an  des 
itifis  diukwerck  gein  Vfliusen,  und  daruinb  das  Trubeubacb  die 
nenner  xu  Mufurts  numnie  wil  lafsen  an  das  dinkwerk  gein 
Vfhusen  geen ,  darumb  wollen  die  dinckwergsman  zu  Vfhuson 
nit  sitzen,  und  wirt  dem  stift  sein  gericht  dadurch  wüst  und 
xurstort. 

Item  man  sehe  an  die  handelung  Berit  Schaden  seligen,  da 
liat  etween  mein  gn.  h.  einen  scheid  desselbs  gereich ts  halben 
angenomen,  den  hat  Trubenbach  helfen  tedingen  uf  meinunp. 
Mirfurts  ufs  solchem  dinckwerck  zu  zihen«  aber  Heinhart  von 
Bojrmelburg  seliger  hat  das  als  hinder  inie  gehandelt  nit  wuUen 
geacbeen  lafsen.  So  han  es  die  gebauer  zu  Vf hausen  auch  nit 
miUen  leiden,  also  das  solcher  scheid  an  dem  ort  nie  ist  in  craft 
gangen;  do  man  auch  innen  wart,  das  des  Stifts  halben  so  ge- 
Mich  darinnen  gehandelt,  hat  man  es  also  besteen  lafsen  bis 
xo  einer  zeit. 

Item  Reinbart  von  Boymclburk,  dem  Fiirsteneck  verpfendt 
gmest,  bat  den  stift  darumb  angezogen,  solchen  scheid  abzu- 
Ihun  und  die  von  INlulTurts  anzuhalten,  das  gericht  zu  suchen, 
wie  von  alter  berkomen ,  dau  es  im  ein  apprucb ,  den  er  nit 
veraieint  für  seinen  vol  zu  haben. 

Daruf  hat  mein  g.  fa.  nach  Dolden  Eyden  zentgrafen  zu 
Eiterfeit  geschickt,  und  bei  seinen  pflichten  befolhen  gein  Vfhu- 
len  m  wandern,  die  menner  daselbs  zu  verhören,  wie  das  dinck- 
werck von  alter  berkomen  sei. 

Der  zentgrafe  Dolde  £yde  hat  das  also  gethan,  und  davon 
tt'n  Verzeichnis  Wolfs  des  kircbners  zu  Eiterfeit  hantschrift,  also 
lautende,  widerbracht. 

Item  dis  ist  die  antwort  der  ganzen  gemeine  des  dorfs  Obern- 
Vfhusen,  die  sie  dem  zentgrafen  Dolden  Eydens  gegeben  haben 
vber  das  dinckwerck  daselbst. 

Item  die  ganz  gemeine  hat  scniptlich  geredt,  das  ine  über 
die  vierzig  jar  wol  wifsen  sei,  das  die  ganerben  zum  Mufurts 
Bufsen  die  dreie  gericht  zu  Vfhausen  suchen ,  nenilich  Petcrsge* 
rieht  ad  kathedram,  Walpurgen  und  Michaelis  gericht. 

Item  solich  gericht  mufs  ein  lantknecht  zu  Fürstenneck  einem 
heimbcrgen  zu  Mufurts  kunt 'thun  gein  Neuenkirchen,  derselbe 
Bd.  III.  ^^ 
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mufs  das  fiirter  den  ganerben,  woe  die  gesefsen  8ein^  za  wifaei 
tliiiD,  es  sei  zu  Hersfelt,  zu  Hattenbacliy  zu  Otensasaen^  suBflii 
sebach,   zu  Meysenbach  adder  zu  Neuetikirchen. 

Item  die  vod  Mufurts  und  Atzell  muFsen  am  dinckwerd 
rügen  was  gerechtikeit  unser  g.  h«  von  Fulda  an  der  hart  bal 
und'  wie  man  die  hegen  sal.  auch  so  es  von  noten  kompt,  da 
man  eins  herewagens  bedorfen  ist,  wie  man  den  fertigen  sal,  da 
niufsen  die  von  Mufurts  rügen  und  weisen  am  selben  gericht. 

Item  bedarf  mau  aber  mer  gericlit  dan  die  drei  heuptge 
rieht  forbenant,   sal  man  ine  irn  wille  darumb  machen. 

Solich  besagung  woln  die  von  Vfliusen,  so  es  von  noten  wurdc^ 
mit  dem  eide  beweren. 

Item  die  hart  bleibt,  diser  zustorung  halben,  ungehegt  und 
wirt  ganz  zu  nicht  gemacht,  dem  stift  zu  grolsem  uni-adt,  uud 
sal  doch  der  vier  gehegten  weide  einer  sein. 

FERNER  UFHAUSEN. 
1511. 

Anno  im  xv^'  und  xi  jar  hat  man  zu  Vflhusen  thnnckberti 
gericht  gesefsen  vff  mitwochn  nach  Calixti,   anno  ut  supra. 

Item  zum  ersten  ist  von  dem  ztnigrayeu  abgestait,  vri« 
man  das  gericht  hey  sal?  wisen  die  schepfen  fiir  recht,  msn 
soll  es  hey  als  ein  thunckberts  gericht,  mit  magt  und  craft  na* 
sers  g.  h.  von  Fulde,  auch  mit  magt  uud  craft  der  amptleut,  dis 
das  gericht  inhaben,  von  ires  gelts  wegen,  und  mit  magt  und 
craft  des  schaden,  den  der  stab  rygt,  darnach  mit  magt  uod 
Craft  alle  die  gehen,  die  disem  gericht  unterworfen  sein,  wie 
hier  nach  volget. 

Item  zum  andern  ist  von  dem  zentgraven  angestalt,  werdai 
gericht  besitz  und  besuch  sal  ?  wisen  die  schepfen,  alle  leheotrc* 
ger  yiom  Mögefers  sollen  drei  heidtgericht  besuchen,  als  Pebri 
kadetra,  Walpurg  und  Michahclis.  bedarf  iemants  der  gericht  mer, 
soi  man  den  schepfen  ir  gebur  donmib  thun. 

Darnoch  alle  di  von  Acel,  alle  di  von  Obrvfhusen,  alle  di 
von  Nidrvfhusen  und  zwen  hoef  von  Leibolz,   dl  itzant  •  •  • 

Item  rügen  die  von  Obrufhuseuv  ob  einer  verarmt  uf  sinea 
erb,  das  er  sine  pferdt  nit  gehalten  kon,  soln  die  amptludt  io 
dem  dinst  verlafsen,  und  nieht  zu  verdringen  haben,  und  wiieo 
das  für  recht  wie  von  alter  herkomen  ist. 

Item  ob  einer  verarmt,  das  er  sinen  bew  nicht  geluülct 
kan ,  sol  er  einen  schilt  sturtz  uf  sin  erb  oder  gut,  sol  er  us  dtfi 
batschildt  geben  des  bestn,  das  er  vermag,  so  soln  die  henret 
en  nit  zu  vertribn  hab.  das  rügen  die  von  Obrufhusen,  und  tri" 
sens  auch  für  recht. 

Itenl,  ob  einer  als  arm  wurd  uf  sinem  erb,  das  tr  tineo 
zins  nit  gegeben  kond,  sal  man  In  sitzen  lafsen.  wifs  er  ain  ob 
V  Schilling  fuidischer  werung  thurer  versitzt,  dan  ea  weid  iit* 
das  rügen  die  von  Obrufhusen  und  wisens  auch  für  recht« 

Item  wan   einer  wil  abzihen  'von  Vfhusen   von  aiDem  erb» 
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sol  er  gen  Fui*8tenlieck  gehen ,  utid  iirlaiif  heischen,  so  in  die 
imptludl  nit  woln  zihen  lafsen,  sol  er  widr  hein  gehen  und  \ 
icliilling  legen  uf  die  oberthiir,  und  sal  anspan  und  laden,  ist 
BS  sachy  das  er  behelt,  soln  die  amptludt  ab  sitzen  und  im  hel- 
feo.     das  rügen  die  von  Vfhusen  und  wisens  auch  für  recht. 

Item  rügen  die  von  Vfhusen  von  irer  freiheit,  das  alle  in\vo- 
ner  zu  Oberufhusen  gesefsen  mögen  fleischhawen,  backen,  scheu- 
^en,  brewen  und  allen  veilen  kaui  zu  haben  us  ir  kur  ^  das  wiseu 
)ie  für  recht. 

Item  vran  ein  man  zu  Obrufliusen  gebraudt,  sol  er  die  kurer 
lorubr  füren ,  und  lafsen  kisen,  und  dornoch  nemen  ein  kan 
birs  und  sie  gen  Furstenheck  tragen,  und  sal  laub  bitten,  leu- 
^D  sles  im 9  wol  gut;  leuben  sies  im  nit,  sal  er  heim  gehen 
jod  uf  die  bufs  schenken,  sal  im  niemants  kein  bufs  ubr  wisen. 
las  rügen  sie  und  wisens  auch  für  recht. 

Item  wan  das  gericht  zu  Neuenkirchen  stock  oder  galgeu 
)der  zeutholzer  bedürfen  ist,  soln  sie  in  der  hart  zu  haun  hab. 
weisen  für  recht. 

Item  ob  einer  uf  dei  furslhub  bawe  wol ,  sal  er  das  holz 
in  der  hard  zu  hauen  hab.,  also  das  ej^  dem  amplnian  aiisag. 
vrisen  und  rügen  für  recht. 

Item  rügen  die  von  Mawers,  ob  unser  gn.  h.  von  Fulde 
«rol  zu  fei  zihen,  das  den  stlft  anging,  sal  der  man  uf  der  fürst- 
hoef  unserm  gn.h.ein  pferdt,  das  am  stach  gcdt,  schicken  in  den 
d\n  hoi  ge  Fuldt,  daruf  sal  ligen  ein  satlel  uiul  knecht  mit  sinen 
siln  und  strengen ,  und  ein  geisel  in  der  hand  haben,  wan  nu 
onser  gn.  h.  wider  heim  kem,  (und)  das  pferd  noch  vor  ban- 
den wer,  sol  man  dem  man  den  knecht  und  pferdt  wider  heim 
schicken  mit  sattel  und  streng  und  allem  gezyg.  rügen  und 
wisen  für  recht. 

Item  ob  es  sacli  wer,  das  die  von  Mugefers  entzwcispruch- 
tig  wurden,  ob  sie  ires  urteil  nil  eins  wurden,  soln  sich  am 
tkuQckberts  gericht  zu  Vfliusen  erfarn  und  erlern  für  recht. 

Item  rügen  die  von  Acel,  das  sie  mögen  brawcn,  backen, 
sclienken,  fleisch  hawen  und  darüber  ir  kurcr  hahn,  und  allen 
feflen  kauf  zu  haben,  das  dan  alzo  von  alters  wegen  uf  sie  komen 
iit.    mgen  und  wisen  für  recht. 

Item  so  si  bir  oder  win  schenken,  soln  si  ein  kan  nemen 
und  ge  Furstenheck  gehen  und  laub  bitten,  leubt  man  es  in, 
wol  gut;  leubt  maus  in  nit,  sol  er  glichwol  schenken,  darüber 
lal  im  niemants  wisen.     rügen  und  wisen  für  recht. 

Item  wan  nu  der  man  virzehen  tag  nit  schenkt,  so  sal  er 
desglidien  wider  umb  entplohen,  wie  oben  stedt,  rügen  und 
wisens  für  recht. 

Item  auch,  ob  es  sich  begeh,  dat  ein  man  zu  Acel  dolshal- 
ben  abging,  sol  die  fraw  kein  thurstheidt  geb.    rügen  und  wisen. 

Item  dogegen  gibt  des  dorfschaft  ellich  gellzins  ins  ampt, 
Us  mgen  sie  und  wisen  für  recht. 

Item  dogegen  soln  di  von  Acel  allen  tag  ein  knecht  noch 
iiitag  halten,  der  die  hart  hegt,     rügen  und  w.  etc. 
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Ilem  dokein  sal  sich  der  kneclit  des  tbiirn  hoelz  gebrucheu, 
noch  {«iner  notdurft.     -wisen  für  recht. 

Item  ob  ein  man  in  Obrnfliusen  vrer,  der  win  schenk  inrol, 
aal  er  die  kurer  darüber  (ur  und  lafsen  kisen  und  domoch  nemen 
ein  kan  wins  und  ge  Furstenbeck  den  hern  geben  und  laub 
bitten,  leuben  aies  im,  vrol  gut;  leubcn  sie  es  im  nil,  sal  er 
beim  geben  und  uf  die  bufs  schenken,  sal  im  niemants  ubr 
yrisen,  alle  di  wil  er  im  schenken  blibt.  zipft  er  aber  ab ,  sal 
er  allezit  thun  wie  oben  slcdt.     wisen  etc. 

Item  umb  die  herlikeit  und  freiheit,  di  dl  von  Vfliusen 
haben  "wie  vorgescliriben  ist,  sein  die  von  Ufhusen  den  zwiuger- 
zuin  umb  Furstenheck  halten  und  bickhawen.  sal  man  in  xu 
efsen  geben,  des  soln  In  die  von  Midrufbusen  und  zwen  vom 
Leibolz  helfen«    rügen  etc. 

Item  rügen  die  von  Mdernufhuscn,  alle  di  herlikeit  und  ge- 
rech tikeit,  di  di  von  Oberufhuseu^  haben  sie  auch,  das  rügen 
sie  und  vrisens  für  recht. 

Item  rügen  die  von  Mugefers«  das  der  man  uf  der  fursthab 
sal  die  hardt  heyen  für  mit  lag.    rügen  und  wisen  für  recht. 

Item  wen  derselb  man  in  der  hardt  find  zu  hawen,  der  nit 
dor  in  gedingt  het,  er  in  magt  zu  pfeuden  hab;  wol  er  sich  nit 
laPsen  pfenden,  sal  er  gen  Furstenheck  gehen  und  in  besagen, 
rügen  und  wisens  für  recht. 

Item  alle  gefaln  holz,  oder  das  thür  wer,  sol  derselb  man  der 
furstheyer  zu  hawen  hab,  und  sich  des  zu  gebruchen.  wisen  für  recht. 

Item  habn  die  voithern  alle  jar,  so  vil  gebur,  zu  Newenkir- 
chen  sein  furholz  in  der  hardt  zu  hawen,  so  vil  sie  es  zu  irem 
biurgfrid  bedürfen^  steckholz  und  gerten  welch  sie  wolo.  wisen  etc. 

7SPRUCH  ÜBER  RÜCKERS  »). 

1355. 

Wir  Albrecht  etzwan  Schulmeister  uf  uiiser  Frauen  berge 
und  Friedrich  Sparwafser  schultheifs  zu  Fulde,  gekoren  ratlulc 
uf  ein  siten  in  der  zweiunge  zwischen  den  geistlichen  luten,  dem 
dechant  und  dem  couvent  gemeinlicb  zum  Nüenberg,  und  vorn 
Petzen  von  Bienbach,  die  etzwann  Diderich  Gutein  hatte  |  und 
iren  erben  uf  die  andere  siten, 

sprechen  uf  unsere  eide,  dafs  wir  uns  nicht  befsers  und 
nicht  rechters  vorsteen^  wan  die  zwelfe,  zu  den  sie  beidersit 
irre  sache  gegangin  waren  |  zu  besagin  umme  die  sechs  hübe  und 
die  müllen  zum  Rückars,  besagit  han,  als  se  zu  den  heiligeo 
darüber  swuren,  daz  die  eigenschaft^  besetzen  und  enisetsen 
und  bestehoupt,  also  lange  als  sie  gedechten,  der  vorg.  harren 
zum  Nüenberge  gewest  weren,  und  die  vorg*  vore  Petze  und 
ire  erben  voigte  darüber  werin,  daz  dieselben  herren  ire  eigen- 
schaft  besetzen  und  entsetzen  und  ire  bestenhoubt  haben  soUen, 


1)  ich  weiPs  nicht,  ob  das  RucVers  zwischen  Hünfeld  und  Fulda,  oder 
dai  bei  Flicden?    aus  Kindl.  148,  81. 
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iid  sie  vor  Petze  oder  ire  erbin  von  der  vogtie  wegin  nicht 
inn  hindern  sollen.  Ouch  sprechen  wir  of  unsere  cit,  daz 
ie  herren  zum  >[üenberge  iif  die  Torg.  gute  zum  Ruckarts  riteu 
lUgen,  wanne  sie  wollen  und  des  not  tat,  und  mugen  von  den 
Item  und  löten  richten  umme  schult  und  schaden,  und  were, 
u  davon  buze  geviele,  oder  daz  sie  die  gute  besetzten  oder 
itselzten,  da  in  winkof  oder  geschenke  gevielen,  oder  legin  die 
die  wiiste,  waz  ir  danne  die  herrin  genazen,  waz  des  were, 
iz  were  der  herren  zweiteile  und  der  vogte  daz  dritte.  Ouch 
prechen  wir  uf  unsere  eit,  daz  die  herren  oder  die  vogte  ir 
einer  on  den  andern  dienst ,  gulde  oder  bete  ut  die  gute  drin- 
en  oder  setzen  sal,  über  daz  von  aldir  recht  und  gewonlichen 
ivon  gewest  ist,  daz  die  zwelfe  benant  han  zu  dienen  den 
oglen  vier  art  in  dem  jare,  je  zwei  gut  mit  eim  phluge  einen 
lg  bifs  zu  mitte  tage,  und  ie  zwei  gut  einen  wagtn  eiuen  tag 
e  tungen  in  dem  }are,  und  ie  daz  gut  mit  eim  menschin  zweue 
Ige  vron  zu  schniden,  einen  tag  körn  und  eiuen  tag  havern  in 
em  jare,  und  darüber  nicht;  ez  were  dan,  daz  sie  beidersir 
ie  gute  ubir  ire  rechtin  gulde  beten  weiden ,  was  der  were,  die 
dde  den  herren  zwei  teil  sein  und  der  vogte  eines.  Ouch 
prechin  wir  uf  unsem  ,eit|  daz  die  dri  phunt  gelds,  die  die 
org.  vor  Petze  und  ire  erbin  von  der  vogtie  wegin  wider  der 
ekenherm  willen  uf  die  gude  zu  gulde  gedrungen  han,  daz  sie 
ie  von  rechte  abetun  sullen.  Ouch  spreebin  wir  uf  unser j  eit, 
las  die  vorg.  hem  zum  Nüenberge,  wanne  die  eigenschaft  der 
,Qte  ir  ist,  und  lehenherre  darüber  sin,  daz  sie  von  rechtls 
regln  ireu  mögclichen  dienst  daruf  haben  sullen  und  daz  sie  die 
'öite  nichts  daran  hindern  sullen. 

Dise  vorgeschr.  rechte  han  wir  gesprochin  uf  unsem  eit, 
Uz  wir  uns  nichts  rechters  vorsteen,  uod  antwurtin  die  au  des 
nrwürdigen  unsers  gn.  herren  apt  Heinrich  von  Fulde  oberste 
juichte,  daz  da  beifset  daz  paradis,  daz  in  der  sache  zu  eim 
)binnan  gekoren  ist,  mit  unser  beider  insigeln  besigelt  nach 
L'hrists  geburte  drätzenhundert  jare  in  dem  fünf  und  fünfzigisten 
arsi  am  dienstage  vor  Lamperti. 

AUSSAGE  ÜBER  RIED  UND  HEIGENFELD  *). 

1453. 

In  godtts  namen  amen,  kunt  $\  allen  den,  die  dis  Instrument  sehen, 
oieo  oder  lesen,  das  ine  dem  jare  als  man  ulde  nach  Christi  unsers  her- 
eo  gebort  M^CCCC^m^  jare,  iue  der  ersten  indictien  oße  den  dinslag,  der 
I  was  der  nünde  tag  des  manden ,  den  man  nennet  xu  latine  Januarius, 
I  mittem  tage  ader  nahe  dabie,  ine  dem  seslen  jare  der  krononge  des  aller 
eilcgesten  in  godte  vatders  unde  beren  bern  Nicolaus  babstes  des  (linften 
ES  namen ,  inen  kegenwertigkeit  mine  uffenbaren  schribers  unde  gexügen 
c  daui  gebedten  unde  geheischen  M'orden,  die  bie  unden  bescbriben  stehen 
t  Ditfarictishttsen  bie  Wigers  gelegen,  Wiriburger  bishtbumea,  ine  Heinsen 


1)  in   der  gegend  von  Weyers  und  Dietershausen,  südöstlich  von  Fulda. 
IS  Kindl.  142 ,  47. 
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Tilen  Tius  in  der  stuben  ist  kegenwertigk  gewest  der  wirdige  gcutlidi   erher 
herre  her  Johan  Kucbenmeistere  dechant  des  stifles  Fulde  probest  off  s.  Jo- 
hansberg  bie  Fulde,   unde  hat  gefraget  unde  besprochen  den  fromen,  Yor- 
sichligcDi    warbaftigeo    man    Heinsen   Tilen,    gesefsen    unde    wonhaftig   tu 
Dilhricbshusen  obgenant ,   ime  xu  sagen ,   was  gerecbtigkeit  die  probstie  oiTe 
s.  Jobansberg  habe  zum  Hyde  unde  zu  Heienfeili,  was  ime  darine  wirscntlich 
sie?     Als   ist  Heinz  Tile   desmals  gesondcs  libes   gewest  und  bie  gutter  ver- 
nonft,  und  hat  von  friem  eigen  willen,  unbetwongen  unde  ungedrooffen,  sich 
geeidet  und  sprach:    ich   neme  efs   offe   die   truwe,    ich   wibe  und    kinden 
schuldig  bin ,  offe  die  eide ,   die   ich  allen  minen  herren  gethan  han »   unde 
ofTe  mm  lesten  hinefart,    daz  mine  fatder   und   ich  sint  lenger   dao   funisig 
jarn  der  prostie  ufTe  sancti  Johansberg  schullheifs  gewest,  und  ich  habe  nie 
anders  verfaren  oder  gehört,    dan  daz   ein    probst   offe   sei  Johansberg   ein 
recht  Ichnherre  sie  tum  Kyde,   des  dorfes,    unde  Heigenfeldes,    der   woste- 
nonge.     unde  ein  probst  offe  s.  Jobansberge  habe  zwei  teil  an  allir  notzonge 
zu  Heigeufelt.     Er  besaget   auch  zum  selben   male,    ime  sie  wol  'wissentliä 
daz  etliche   menner  zu  Dilrichshusen  haben   buwelich  gesefsen,    unde  haben 
lleigcnfellt  inne  gehabt  unde   geerbeit.     dieselben   menner  thet   den    su  den 
gctzilden  allen  dinste  von   Heigenfelde  wegen  eim  probst  offe  s.  Johansberg, 
als  eren  mit  dem  pflüge,    thungen,  snitden,  unde  gaben  im  auch  sust  sine 
gulde,    zinse  unde  bestehobt,    gescbengke,    winkauf  unde   ander  sine  ge- 
rechlickeit,    unde   er    unde  sine   vatder   haben    denselben    luden    helfen  mit 
eim  probst  tedingen    umb  gescbengke   unde  umbe  die   besten  heubt;    unde 
haben   auch  die    dinste  obgeriirl  von    eins  probsts  wegen  gebotdeOy    alsi  IB 
zilden   schultheissen   gewest   sin    eins    probstes  über   Heigenfeilt   lenger  dM 
fünfzig  jare.     Davon  so  wifse  er  auch  die  margk  zu  Heigenfeilt  eigeiltlicken 
an  allen  enden,  wo  die  winde  ane  unde  ussgehe,  unde  nemlich  ao  saget  ff, 
daz  die  Heigenfelder  margk  gehe   von  Dithrichshuser   mark   an   biss  an  die 
Lassen wiscu,  von  der  Lassenwisen  henabe  bifs  an  die  Hüne,    tod  der  Hone 
ubir  den  Rodderberg  bifs  an  den  Alesberg,    von  Alesberge   bifs  an  die  Di- 
thrichshuser margk,  von  Dithrichshuser  Felde  widder  bifs  an  die  Hüne  onde 
von  der  Hüne  widder  bifs  an  die  Tassen wisen. 
Ubir  unde  zu  sollich  besage  unde  sachen  etc. 

DAS  LANDSAL  ZU  HOFBIBRA  '). 
aii8  einem  bcriclit  von  ungefähr  1525« 

Im  fuldisclien  anit  und  gericlit  Biberstein  ist  ein  doH  gele- 
gen Hofbibra  genant. 

Item  in  solchem  dorf  Hofbibra  liat  unser  gn.  Ii.  und  slif^ 
Fulda  ein  zentgericht. 

Item  doselbst  wurdet  jerliclien  ein  ungebollen  oder  iabrgf- 
rtcht  auf  dienstag  nach  trinitatis  gehalten,  das  landsall  oder 
pHngstlandding  gnant,  auf  welche  zeit  mit  recht  durch  die  schep- 
fen  genanis  gerichts  ausgesprochen  und  ge weiset  wurdet ,  das 
alle  diejenigen,  so  in  gedachtem  ampte  Biberstein  sitzen,  eigen 
rauch  und  brot  haben,  schuldig  sein  das  gericht  und  zent  sa 
Hofbibra  zu  besuchen,  sie  stehen  gleich  zu  oder  sein  zinshaflig 
weme  sie  wollen,  sie  sitzen  in  dörfern,  w eilern ,  liüfea  oder 
Wüstungen,  wie  sie  auch  zu  allen  ungebodteu  gerichten  berufen 
werden  und  oficntlich  ausgesclirien  wurdet« 

Ferner  wurdet  an  egemelten  zentgericht  zu  Hofbibra  gewie» 
sen,  das  alle  des  aiiipts  und  gerichts  einwoner  schuldig  teieo  an 


i)  nordöstlich  von  Fulc'a.     aus  Kiodl.  143.   p.  141. 
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it  daaelbst  zu  nigen,  dergl.  alle  zeDtreclit',  als  nemltch 
1-  frabotealewbe  zu  geben ,  wie  vou  alters  herkomeu 
MdleD  mit  laube  aiie  und  abtrelteu. 
ao  bat  auch  der  siih  Fulda  auf  allen  und  jeden  dör- 
wrUf  höfen  und  wüstungen  im  ampt  und  gericht  Biber- 
^ßtkf  sie  seien  gebaut  oder  ungebauet,  alle  gebot  und 
darzu  volg  und  Steuer ,  auch  alleu  Frondienst  zum 
B  und  sunsty  auch  zeiilhaber  und  freibotenleub. 
•io  dorf  genant  Sachsen ,  welchs  on  mittel  im  ampt 
lU  Biberstein  gelegen  ist,  daraus  und  sunderlich  aus 
dis  dorf  nit  vor  vileu  jaren  zwen  schöpfen  am  zent* 
Hofbibra  sitzen  gehabt,  schliefsliclien  folgt,  das  der 
.  darob  und  daselbslen  habe  alle  obrigkeit,  gebot|  ver- 
ateur,  darzu  alle  zeiil liehe  und  gerichtl.  obrigkeit,  das 
ttowoner  desselben  dorU  zu  Sachsen  schuldig  seien,  alle 
Hofbibra  zu  besnchcu,  daselbslen  zu  rügen ,  zenthaber 
ibotenlewb  zu  geben,  holz  zum  burgfrieden  zu  hauen 
den  burgfrieden  helfen  halten  mit  zeunen,  picken  und 
d  das  zu  thun  was  andere  des  Stifts  und  ampts  verwandte 
•  aie  auch  alle  wege  hie  bevor  die  gericht  besucht 
Bf  wie  andere  des  ampis  und  gerichts  unterthanen,  bis 
fon  Selbitz  fehde,  das  ist  ucigeverlich  im  zehnten  jar» 
ist  von  alters  herkomen,  das  die  von  Schacken  und 
ch,  so  auch  im  ampt  und  gericht  gelegen,  au(  das 
der  obergericht  jerlich,  wie  obstet,  zu  Hofbibra  vor 
ichienen,  in  die  lucken  getreten  und  ire  vogt  oder 
iprochen :  do  sein  die  von  Seh.  oder  £.  und  beweisen 
on  alters  herkonien !  und  so  das  gescheen  und  ir  vogt 
er  umb  erlaubnus  gcpellen,  das  sie  abtretten  und  zu 
.  h.  wein  gehen  mögen ,  hat  ein  vogt  oder  zeutgrave 
h«  und  Stifts,  so  dis  gericht  ihe  zu  zeit  gcsefsen,  zum 
em  und  zum  dritten  mal  gerufen:  do  steen  die  von 
E.  (welcher  thell  domals  in  der  lucken  gestanden), 
der  Yorderung  oder  zu  inen  zu  sprechen  hot^  «ollen 
:  antwort  und  recht  stehen,  wie  von  alters  herkomen! 
smant  erschienen,  der  sie  angeclagt,  sein  sie  mit  laube 
edreten.  Ähnliches  wird  von  andern  örtern  und  wü* 
zählt. 


WEISTHUM  ZU  HEROLZ  *). 

1417. 

ts  namen  amen*  kunt  si  allen  cristenmenschen  •  •  .  • 
B  jare,  als  man  zalte  uach  Christi  geburte  vierzenhun- 
ich  in  dem  sibenzenstcn  }are  ....  so  hat  der  erber 
Ich  man  her  Johans   itzunt  probst  zum  Müwenberge  bi 

l  hn  Scblucbtern ,  gegen  oslen.  Vollmeri ,  Weiper« ,  Sannen 
idwr.     aiu  Kiadl.  146 ,  213. 
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Fulde  sancti  Benedicts  Ordens  Menzer  bistoms  xum  Heroldes  in 
dem  dorfe,  uf  sime  und  der  vorg.  probslie  frouliofe  sin  gerichle 
mit  den  nachgenanten  scbeppen  gesefsen ,  als  recht  was.  Des 
so  hat  der  selbe  herre  Johaus  probst  yorg.  durch  sin  schult- 
heifsin  an  deme  selben  gericht  lailsiu  fregin  und  an  den  schep- 
peq  zu  dirfarn  von  des  vorg.  irs  fronhofs  wegen,  was  rechtis 
und  friheit  derselbe  hof  habe?  Des  ist  gelarf,  gewiset  und  mit 
rechten  orteilen  geteilt  und  uzgesprochen  von  den  scheppeo, 
wie  daz  der  ironhof  des  probsts  vorg.  fri  eigen  si,  und  wer  den 
fronhof  besitze  von  eins  probstes  wegen ,  der  muge  sich  wafser 
und  weide  gebruchen  zum  Heroldes ,  als  ein  ander  landsidel  da* 
selbes  gesel'sin,  und  das  solle  davon  sin,  daz  wafser  und  weide 
daselbst  des  probstes  im  rechten  si,  und  queme  iemant  uf  dea 
hof,  der  sich  mit  eim  andern  geschlagen  hett,  der  solde  daruf 
iridde  haben,  und  derselbe  hof  si  dienstes  und  zendens  fri.  Dar* 
nach  hait  der  vorg«  herre  Johans  durch  sin  schultheifsen  lafsea 
fragen  und  an  den  scheppen  lernen ,  sint  dem  malen  daz  ein  probet 
also  in  dem  dorfe  ein  frien  fronhof  habe ,  und  wafser  und  weide 
von  der  probstie  lierkomen  si,  und  ein  lehnherre  si  der  gute, 
und  von  deswegen  macht  habe  zu  setzen  und  zu  entsetzen,  wis 
uianich  gerichte  er  dann  im  rechten  jerlich  haben  und  macbeo 
muge?  Darzu  haben  die  scheppen  geantwort,  jerlich  vier  un* 
geboden  ding,  daz  erste  an  dem  nehsten  tage  nach  sant  Jacob, 
daz  ander  an  dem  nehsten  tage  nach  sant  Michels  tage,  du 
dritte  an  dem  nehsten  tage  nach  dem  achtzenden  unsers^  beni 
Christi,    daz  vierde  uf  den  breiten  dinstag. 

Dornach  hat  der  vorg.  herre  Johan  lafsln  fragen,  dewüe 
er  soliche  gerichte  habe  mit  rechte,  wie  man  dan  die  gerichte 
hegen  solle,  daz  er  mit  recht  macht  habe?  doruf  teilten  die  scbep 
p^n  zu  rcclite,   mit  der  herren  bann  und  der  lantlute  fulge. 

Der  schultheifs  hat  sich  ouch  lafsen  leren ,  wie  manich  man 
dns  gerichte  besitzen  sollen?  daruf  wart  geteilt,  mit  Viersen 
mannen }  als  an  des  vogtß  gerichte,  und  ob  gebruch  were  der 
menner,  so  muge  der  brobst  sin  gericht  besetzen  mit  sinen  armen 
lüten,  daz  ez  folmechtig  werde,  und  mochte  man  nicht  solicber 
manne  vierzen  gehaben,  so  wer  ir  gnug  mit  dem  halben  teil, 
und  was  die  teilten  und  zu  recht  sprechen  gcin  clagen,  antwor- 
ten, und  furnemen,  das  solle  macht  haben.  Und  wurden  die 
vierzen  scheppen  oder  der  halbe  teil  bistofsig  an  eim  gestalten 
orteil ,  so  sollen  sie  das  recht  lernen,  holen  und  brengen  von  des 
gerlchts  scheppen  uf  dem  closter  zum  Nüwenberge  vorg.  DesseW 
heu  glichen  soln  die  von  Ulnbach  zum  Herollz  Ir  orteil  holen, 
ob  ez  not  würde« 

Der  vorg.  herre  Johans  probst  bat  sich  durch  sin  schulthelfsh 
zu  leren,  wer  die  gerichte  suchen  solle?  des  teilten  die  scheppen 
eintrechtlich  und  sprachen,  das  ein  itzlicher,  der  des  probstes  man 
si,  die  gerichle  im  rcclilen  suchen  solle,  und  welichnian  die  ge- 
richte zu  ilelicher  zit  nicht  suchet  als  gewoolich  ist,  der  sol  bufsen 
die  cleinsten  bufse,  daz  sint  fünf  Schillinge,  ie  eiu  engelscheo  vor 
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96  schQUoge  EU  geben ,  und  teilten |  das  die  grobe  bufse  were 
und  zweniig  Schillinge. 

Der  YOrg.herre  Jolians  probst  bat  sich  otich  zu  leren  durch 
ichultheifsen ,  zu  welcliin  ziten  die  tzinslüte  Ire  zinse  in  dem 
;•  dorfe  jerlich  geben  sollen?  dorzu  wart  geantwort  von  den 
ppen,  uf  sant  Michelstag  und  uf  den  achtzenden  tag  des 
en  jars  bi  sonnenschin,  und  wer  die  zinse  ufhebet|  von 
in  eins  probstcs,  der  solle  ein  tisclis  setzen  zu  den  vorg« 
.eOi  und  bezalt  nemen.  quem  ez  aber,  daz  ein  arnl  man 
T  jEtnse  dan  nicht  hctte  zu  bezalen ,  der  mochte  frist  bitten. 
ist  im  dan  ein  probst  genade,  des  geniist  er.  wer  darubir 
sins  hilt,  der  gibt  zwiveldigen  zins  des  andern  tages,  und 
probst  oder  sin  diener  mugen  phenden  für  die  zinse  ^  und 
das  geltswin  wert  solle  sin  eins  halben  gülden. 
Der  schultheifs  bat  sich  ouch  zu  leren,  waz  rechtes  der 
«t  hett  an  dem  zenden?  daruf  wart  gelart  zu  rechte,  daz 
dein  zende  an  der  fruchte  solle  dem  probstc,  und  der  grofser 
e  an  der  fruchte«  und  der  dein  zende  von  fif^eln,  zigen 
•i  des  phernerSj  und  der  iirnkornhof,  und  alle  ir  egkern 
alle  die  egkern,  die  mau  nennet  die  fronegkern,  sollen  zen« 
«f  den  fi*onhof. 

Der  Torg.  probst  bat  sich  ouch  zu  leren  von  sIns  dinsts 
Biu  darüber  sprachen  die  scheppcn  zu  rechte,  daz  alles  daz 
irombste,  daz  solle  winfur  und  leste  thun,  und  ie  die  hübe 
t  fureo  ein  halb  fuder  wlns.  So  ist  ufsgcdutschct,  waz  ein 
si,  und  ist  als  vil  swers,  als  ein  phert  gelüren  muge.  Und 
»eCeilt,  wer  do  erbcit  Ortwins  von  Hütten  hof,  der  solle  ein 
eo  wagen  thun,  und  daz  phert  under  den  sattel  stofsin. 
Ez  ist  ouch  georteilt,  daz  die  uieuner  jerlich  dem  probst 
a  sollen  sin  win,  der  im  wechset  zum  Heroldes,  gein  dem 
reuberge,  und  man  sol  den  laden  in  der  keller  under  dem 
le,  legen  aber  die  wingarlen  wüst,  so  soln  die  menner  vom 
olz,  Yolmunls,  Wippreclils  und  von  Sandrats  und  Mesrichs 
soliche  wiufure  andiru  dienst  tun,  es  si  an  getreide  ader 
I  itzlicher  nach  siuer  anzal,  uud  quem  dem  probst  anders-« 
win  her  genn  Heroltz,  den  solden  sie  genn  Nüwenberge 
gen, 

Si  haben  ouch  geteilet ,  daz  der  probst  und  die  herren  mugen 
m  ein  scheSrie  zum  Herolz  und  davon  soln  si  nicht  zenden. 
Es  ist  ouch  geteilt,  legen  gute  wüste,  der  der  probst  ein 
nherre  ist,  soliche  gute  umge  der  probst  verkeufin,  und 
de  ein  gut  verkouft,  daran  der  vogt  recht  hotte,  das  gelt 
dem  probste  halb  und  dem  vogic  halb,  uud  ein  itzlicher  der 
$ut  nicht  ast  uud  buwet,  uud  helt  als  recht  ist,  den  mag 
probst  bufsen. 

Des  vorg.  probstes  schultheifs  bat  sich  zu  leren,  -wer  ez  sach, 
ein  tot  man  funden  wurde  uf  sin  guten,  waz  rechts  der 
mt  daran  hetle?  darüber  wart  gerecht,  daz  dan  daz  beste- 
>t  solle  des  probstes  sin.  niechle  ez  sich  ouch,  daz  des  toten 
ues  lioubt   lege   uf    des  probstes   gut,    und   der    lip   uf  der 
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vogte  gut;  80  solJe  docb  dem  probst  daz  beslelioubt  (ulgeo. 
^urde  aber  der  tote  man  uf  der  vogte  gut  Funden,  daran  die 
berren  nicht  betten,    so  'wer  daz  besteboubt  der  vogte. 

Und  ist  sust  georteilt,  daz  ein  itzlicher,  der  des  probates 
gut  hat,  sol  ein  bestboupt  geben,  und  bette  einer  zwerlei  gute, 
so  sol  dem  Icnherren  sin  bestehoubet  bevor  werden« 

£z  ist  ouch  geteilt,  wer  den  andern  iibireret  oder  sust 
schaden  tut,  den  solle  und  muge  der  probst  bufsen  davor  nach 
sinen  gnaden. 

Ditz  gerlcbte  haben  besefsin  Bertold  Roch  von  Schluchtero 
des  probstes  schultbeifs,  Hans  Mulich,  Henne  Leier,  Heinrich 
Schlich,  Niclaus  Moller,  Cons  JManl's  vom  Heroldes,  vom  FiiU 
iiiunlz  Henne  Smalz,  vom  Wipprechts  Hans  Algunt,  Hernie  wid 
Kunze  genant  Kiiffer  und  Conz  Helwig  scheppen. 

WEISTHUM  ZU  FREIENSTEINAU  «)• 

1457. 

In  gotes  namen  amen,  kunt  sei  allen  leuten  die  dies  gegen- 
wertig  oiFonbar  deutsch  instrument  ansehen  oder  hören  lesen, 
dafs  in  dem  jähr,  als  man  zahlt  nach  Chr.  geburt  viersebeD 
hundert  jar  und  darnach  in  dem  sieben  und  fünfzigsten  jabr.... 
dals  in  gegen  Wertigkeit  mein  offenbar  geschworen  Schreibers  ••• 
kommen  ist  der  gestreng  her  Hernian  Riedesel  ritter  erbmarschalk 
zu  Hessen,  mein  lieber  herr,  vor  das  gericht  zu  Freiensteio«, 
das  dan  uf  dasmal  mit  Claus  Junker  dem  schullheifsen  und  den 
nacligen.  schöpfen ,  mit  namen  Heinze  Sipehi ,  Heinze  Rorichen 
Cuntzen  Ritter,  Henne  Kleinkauf ,  Cunzeu  Abt,  Heinze  Flachen, 
Hennen  Gluen,  Cunzen  Henne,  Heinzen  Link,  Cunzen  Berlichen, 
Hennen  Vder  und  Hennen  Crebes  genuglich  besetzt  und  nach 
gericlits  Ordnung  besteh  und  gehegt  gewest  ist,  und  hat  den 
schultheifsen  in  der  gehegten  bank  die  vorg.  scheiTen  alle  ge- 
meinlich fragen  lafsen,  was  rechtens  und  herlichkeit  sie  ibme 
und  seinen  erben  in  recht  weisen  an  und  in  dem  gericht  su 
Freiensteina?  Da  gieugen  die  scheffen  ufs  und  nahmen  einen 
beratli  darüber,  und  quamen  wieder  uf  die  gehegte  bank  an  dai 
gericht  sitzen  und  weisten  zu  recht  alle  einmütiglich ,  dab  der 
obg.herr  Herman  und  seine  erben  in  recht  haben  und  eigentlich 
ihr  sei  mit  namen  das  gericht  zu  Freiensteina ,  auch  alle  gebot 
und  verbot  von  des  gerichts  wegen,  sie  weisen  ihnie  auch  su 
den  gerichtslauf ,  alle  bufse  und  brüche  an  und  in  demselben  ge- 
riebt, ulsgescheiden  den  vierten  pfeuning  an  de;r  bufs,  den  haben 


1)  unter  Wetierau  verstehe  ich  hier  den  landstncb  twiscken  der  Niddi 
und  dem  Taunus  gegen  westen,  der  Lahn  gegen  norden,  dem  Vogelsbcff 
und  fuldischen  gebiet  gegen  osten ,  der  rechten  seite  des  Mains  gegen  sudeo. 
ich  weH's  wol,  dafs  der  strenge,  alte  bcgrif  der  Welterau  beschränkter  ist 
und  namentlicb  den  Niddagau  ausschliefst;  aber  die  Kinsig  kann  knme 
grenze  des  wctterauiscben  landes  bilden ,   das  über  sie  binaas  lauft. 

3)  twiscben  Schliicbtero  und  Crainfeld.    aus  Kindliogeri  ^ol.  154^ 
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dit  Ho«lin;  sie  haben  ilime  auch  zu  gewciset  die  wildbahn  ala 
weit  das  Torg. gericht  umbegriffen  hat,  und  ob  ein  gebaueraman 
wildprcl  da  fienge  in  dem  selben  gericlit ,  den  möchte  her  Her- 
man  Torg*  oder  seine  erben  bufsen.  Sie  haben  auch  alsbald  ge« 
weiset  die  Herchenbach  vor  ein  gehegt  wafser,  und  mögen  mein 
Junker  Ton  Isenburg  und  her  Hermann  vorg.  die  bestellen  mit 
iliren  eigenen  fischem,  und  wurden  dieselben  zwen  fischer  in 
dem  wafser  uneins,  also  das  ihr  einer  den  andern  todschlug, 
wan  dan  der  der  also  todt  geschlagen  vfurde,  mit  dem  haubt 
Sei  uf  die  seilen  gen  Freiensteina,  so  wcre  das  bestehaubt  des 
obg,  hern  Hermans  und  seiner  erben ,  fiele  er  aber  mit  dem 
liaubt  uf  die  andern  seiten^  so  were  das  bestehaubt  des  ?on 
benburg. 

Darnach  hat  der  vorg.  her  H.  alsbald  in  das  gericht  fragen 
Usen,  vro  und  an  welchen  enden  die  anwanden  desselben  ge* 
ridils  zu  F.  wenden?  han  die  ohg.  Schöffen  alle  eintrcchtiglich 
geweiset,  das  gericht  wende  an  der  Naxburg,  und  furter  bifs  an 
die  trocken  Lauter,  und  von  der  trocken  Lauter  bifs  an  den 
Dunoeofurt  und  hirter  bifs  an  die  Herchenbach« 

Und  uf  alle  dies  vorgeschrieben  der  ehgen.  schöffcn  und 
urtheiler  Weisung  und  rechte  teilung  als  vor  erlaut  geschrieben 
stehet,  liat  der  vorg«  her  Herman  Riedesel  ritter  mein  lieber 
herr  mich  oflenbaren  geschworen  Schreiber  gebetten  und  gehei« 
scheo  etc.  Der  notar  Conrad  Hergkis  von  Gudensperg  Meinzer 
bistumba. 


WEI8THUM  ZU  ULMBACH  »). 

1415« 

In  goles  Damen  amen,     kuut  si  •  •  •  •   daz  in  dem  jar,   als 
man  zalte  nach  Christes   geborte  vlerzchenhundert  )are,  darnach 
iu   dem    Icinrxehensteu  jaie      •  .   in    dem   dorfe   genant   Ulnbacli 
Meinzer  bischtums,  umb  mittagcs  zit  adder  na  dabi,  in  gegenwer- 
tikeit   miner   olTenbaren   scliribers   und  diser  hernach  geschriben 
Sezfige,  hat  der  erber  und  geistliche  herre,  her  Otte  probst  zum 
Küwenberge  bi  Fulde  gelegen    in  dem  vorg.  dorle  Ulnbach  •  •  • 
iremtlicli  gerichte  zu  rechter  zit  mit  den  vogten ,  mit  sim  schult- 
lieifsen  und  mit  derselbin  gerichtes  schepphen  und  luten  besefsin, 
ils  da  recht  und  gewonlich  ist,   ein  voll,   ganzes  und  wolgehe« 
{etes   gerichte,     und    vorzalte  da    vor    den    vorgen.    werntlichen 
richtem  des  egenantea  gerichtes  solche  rede,  und  diser  rede  glich, 
ton  ginen,  einer  vorg.  probst  i  und  des   closters  wegen  zum  Nu« 
wenberge  olfinberlicb  und  clerlicli ,  so  er  best  mochte ;  und  mute 
an  die  menner   des  vorg.  gerichtes,    daz  sie  ez  tedvu    umb  gotes 
und   allen    den  probsten,   die   sin  nachkomen  werdin,    und  dem 
dostir  vorg.,  demselbin  gerichte  und  allen  den,  die  darinne  ge- 
hören JDOgen ,  zu  liebe  zu  nutze  und  des  besten  willen ,  und  daz 


1)  iwiscbeo  Slcinau  und  Frcieattcinao.     aas  KindL  14G,  326. 
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8ie  wolden  als  büte  zu  tage  an  demsclbiQ  gericbte  u(  ire 
sagen,  leren,  ^isen  und  teilen  unib  solcbe  artikel  als  her 
gescbrlben  steen«  was  danimb  recbt  si  bi  in,  uf  daz  si  Torfr 
ben  und  vorzeicbent  vrerdeu,  ob  man  des  ummerme  bedc 
(laz  man  sieb  darnach  beide  an  gericble  in  dem  yorg.  dorfe 
bindergerichte,  ob  des  not  worde,  in  kuntschaft  geric 
mochte. 

Solieber  bete,  die  mogelich  und  dem  rechten  enlich 
sprachen  die  richter  und  scheppen  des  yorg.  gerichtes  in  aotw 
daz  si  in  des,  so  si  duchte  und  als  si  wosten  und  sich  von 
den  von  alters  wegen  her,  weiden  si  iren  herren  den  probst 
unib  der  vorgerurten  Sache  willen,  gern  wisen,  leren  und  tc 
und  in  das  gerne  geweren« 

Hierumb  nu  so  bat  sich  der  vorgen.  unser  herre  der  pi 
leren,  wisen  und  teilen,  waz  er  und  siu  closter  vorg.  fr 
betten  in  dem  yorg.  dorfe  von  der  gericbte  wegen?  dorzu 
Worten  si  ime  und  teilten,  daz  ein  itzlich  probst  des  vorg.  clo 
zum  N.  ein  rechter  lehenherre  ist  über  alle  die  gittere,  die  da  1 
in  dem  vorg.  Ulnbecher  gericbte,  daruf  zu  setzin  und  zu  entse 
und  darumb  so  sint  sin  alle  fastnachlhüner,  und  davon  nimbt  e 
bestenhoubte.  und  als  dicke  ein  man  stirbet  in  dem  gerichb 
sal  eins  probstes  knecht  geen  in  sin  hus ,  und  uf  die  misten  sl 
waz  da  ist  von  vehe,  und  sal  danne  nemen  daz  bestehoubt, 
sinen  fründei)  daz  danne  wider  zu  losen  geben,  nach  gni 
und  gunst,  als  ers  begeret.  Und  larten  dabi  ein  recht| 
das  Sache,  daz  einer,  wer  der  were,  und  ufs  waz  lande] 
qiieme,  in  dem  gericbte  stiirbe,  der  soldc  von  alder  friheit 
zu  rechte  dem  probste  ein  bestehoupt  gebin,  und  damite 
fallen  sin,  addir  siu  beste  wadt,  und  sagten  ouch  da  bi,  qu 
ez  von  Sachen,  wi  di  Sachen  weren,  von  gotes  gewalt  ai 
sust  von  ungefelle ,  als  ob  ein  man  erslagen  worde  bi  dem  ^wi 
genant  die  Salza,  viel  derselbe  tode  man  in  dasselbe  wa 
queme  er  danne  mit  dem  houbte  uf  dise  siten  des  wafsers 
were  er  dem  probste  mit  dem  bestenboupte  vorfallen,  qi 
er  abir  mit  dem  houbte  u(  gene  siten  in  dem  wafser,  so  i 
er  dem  probste  nichts  plichtig. 

Darnach  teilten  und  larten  si,  daz  eins  izllchen  prol 
scliuliheirse  in  dem  vorg.  dorfe  zu  Ulubach  im  rechten  besi 
sal  daz  lantgerichte  daselbis  und  da  iderman  des  rechten  he 
und  wurde  da  bufse  valnde,  dieselbe  bufse  were  halb  des  p 
stes  und  halb  des  voitcs;  worde  aber  der  vogt  des  Sinnes 
wolde  die  bufse  durch  bete  willen  den,  der  damite  vor£ 
were,  erlafsin,  so  solde  der  probst  den  auch  siues  teiles  an 
bufse  erlafsin« 

Und  daz  hofgericbte  sal  in  dem  jare  zu  vier  malen  sioi 
der  probst  sal  der  lafsin  zwei  gebieden  wan  er  wil.  Dar 
wiseten  sie,  daz  der  probst  habe  zwei  ungeboden  dingwert 
dem  jare  uf  dem  hofe,  der  sal  eins  sin  uf  sant  Mertins^ali 
daz  andir  uf  den  breiten  dinstag.  Wurden  da  bufse,  die  vi 
des  probstes  und  halb  des  Togtes,   und   worde  der  pi 
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1  daii|  daz  er  ein  der  biiCse  erlafsen  wolde^  80  solde 
den  auch  sin  teil  biifse  erlafsen ,  nimpt  aber  der  probst, 
BT  TOgt  auch  nemen. 

ach  so  teilten  und  wiseten  die  vorg.  gericIitsmeDner, 
probst  zum  N.  in  dem  \org.  dorfe  zu  U.  habe  einen 
hof  mit  aller  siner  zugehorunge  mit  namen  fünf  leben, 
ilder  dorin  gehören ,  und  sint  etzwan  uls  demselben 
{enomen,  und  dienen  noch  in  den  hof  mit  snideoi  ha- 
ben und  mewen,  und  als  dicke  ez  geschee,  daz  einer 
lag  tele,  queme  der  u(  den  hof,  der  solde  friede  und 
len. 

ach  ibat  sich  der  probst  wisen  und  leren  yon  der  ze- 
egen»  do  larten  die  gcrlchtis  menner  und  teilten,  daz 
I  zehende  durch  Ulcnbacher  gericlite  hin  das  zweiteil, 
lein  zehende  des  probst  es  si,  an  als  \il  als  der  phane 
h  zu  bescheiden  ist ,  und  daz  eilCte  seil  ist  daz  zehendc, 
pt  davon,  daz  die  lüte  den  zehenden  antworten  und 
nnfsen  u(  den  hof,  vor  solche  kost  ist  daz*  erdacht, 
der  probst  bat  sicli  besundcrn  zu  leren ,  waz  der  cleln- 
irere?  darzu  antworten  si  und  sprachen,  daz  junge 
ja  kelbir,  junge  tzigcn,  junge  leniniir,  junge  ferkelin 
jdle  der  deine  zcheude.  und  larten  dabi,  wan  ein 
ersten  frucht  brengit,  so  sin  die  ferkelin  des  zehenden 
als  digke  die  dogke  darnach  frucht  brengit,  so  gevellit 
r  zehende«  und  wie  vil  eins  da  Iiüner  hat,  von  den 
man  nichts  nie  zu  zehenden ,  dan  ein  hun ;  hedde 
numme  dan  zwei  luiner,  ez  gebe  ir  eiuez  zu 'zehende, 
bine  bette,  der  gibt  den  zehenden  bin« 
TOrg.  unser  hcrre  der  probst  bat  sich  ouch  zu  leren, 
t  des  jares  er  den  zehenden  fordern  und  nemen  solde? 
iworten  die  menner,  daz  er  von  follen,  tzicken  und 
rn  uf  sant  IMertlns  abunde  den  zehenden  mit  den  zin- 
r  sonne  schin  nemen  solle ,  es  muste  anders  ein  iglicher 
;  gense,  hüner  und  junge  fcrkelin  uf  unser  frauwen 
5  geboren  wart;  item  die  lemmerzehenden  uf  den  brei- 
gy   und  sollen  dann  auch  alsbalde  di  zinse  gevallen  bl 

ach  Uefs  ime  der  vorg«  probst  wisen,  was  bufse  ge- 
Jen  von  wunden  und  watscher?  da  wart  geteilt  die 
*se  zehen  phunt,  und  ein  helbeling,  umb  einen  bütel, 
daz  gelt  darin  getu.  Vor  beillalgeschrei  und  messer- 
i  schaden,  vor  solche  ungefug  zu  bufse  fünf  und  zwen« 
rebischer  Schillinge,  und  wer  da  frevelt,  der  büfset 
Qlinge  an  vier  phennige,  und  wer  einen  vorgefs  tete, 
den  mit  zwenzig  phcnningen. 

r  herre  der  probest  bat  ouch,  daz  ime  die  vorg.  ge- 
enner  sagcteu  und  beneuten,  waz  dorfe  in  dem  vorg. 
'  gerichte  uf  sime  und  des  dosters  boden  legen?  da 
ie,  daz  Obernstuppach,  Niddernstuppach  und  Ortzel, 
lite  derStelua  lit,  uf  des  probates  und  conventis  budem 
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und  ertrich  ligent,  und  sageten  dabi  daz  die  Ulnbecher  mSli 
und  Aldinggeselse,  Winden  und  llagcnsuiüle  gehorent  gein  Ulo« 
bacli  mit  zelienden,  gerichte  und  kircben.  So  gebore  Samrode 
Beditoldesy  Hillwinsmiile  gein  Ulnbacb  mit  dem  gericlite  und 
mit  dem  kircb gange.  Item  Korpsalza,  Klnderrode  und  HoDScbeUsii 
güborent  aucb  gein  Ulnbacb  mit  gerichte  und  mit  dem  kirchgai^ 
Und  u(  daz  nu  daz  dise  wisunge  und  des  gericbtis  teilungo 
in  künftigen  ziten  dem  closter  und  den  liiten  nutze  möge  gmn 
und  in  einem  ewigen  gedecbtenisse  blibe^   darumb  80  bat  etc. 

WEISTHUM  ZU  REICHENBACH  i). 

1394. 

Wir  die  gesworn  scbefTen  gemein! icb  des  gerichts  tzu  Ri- 
cbenbacb ,  wir  die  eldisten ,  vnd  wir  die  gemeyude  in  demselben 
gericlite  Ryclicnbacb  gesessen  bekennen  vnd  dun  kunt  ofleolidi 
mit  diesem  brieff  allen  den,  die  yne  sebent  ader  liorent  lesen, 
das  wir  diese  nacbgescbrieben  kuntscbaflt  gewist  vnd  besad  faan, 
wisen  vndt  besau  die  vlF  die  reciite,  die  der  erwirdige  funte 
vnser  berre  von  Fulde,  die  edeln  vnser  bern  ber  Joban  bent 
tzu  Isinnburg  vnd  tzu  Büdingen  vnd  jungber  Heynrich  von  Wil* 
uauwe  vnser  gnediger  berre  uud  jungber  in  dem  vorgenanl« 
gericlite  Rycbenbacb  ban,  vnd  vnser  eidern  off  uns  bracbt  baOi 
als  bernacb  gescbriben  vnd  vnderscbeiden  ist.  Es  ist  vnser  benre 
von  Fulde  eyn  ricbter  tzu  Rycbenbacb  vber  lialfs  vnd  vber 
baupt^  vber  ungerechte  lüde,  vnd  sali  des  ban  synen  knecbt 
doselbis,  vnd  eynen  stock  an  der  Stadt,  da  be  von  rechte  stan 
sali,  vndt  von  alder  herkommen  ist.  Hette  aber  vnser  berre  von 
Fulda  des  kncchts,  des  Stocks  vnd  der  bände  tzu  Rycbenbacb  nicht, 
die  vngerecbte  lüde  tzu  bebalden,so  mochten  vnser  berren  von  Isinn- 
burg vnd  von  Wilnauwe  die  vngerecbte  lüde  lialden,  vnd  nemen 
in  yre  bände,  vnd  damidde  dun  vnd  lassen  als  vngerechter  lud« 
recht  ist.  Auch  ist  vnser  berre  von  Fulde  eyn  lehenherre  vber 
die  Fuldiscben  gude,  die  in  Riclienbacber  gerichte  gelegen  sint, 
vnd  sali  von  der  lihe  der  gude  nit  me  nemen  ader  han  dan  sehet 
pennynge  wedereibischer,  vnd  von  der  vffgebunge  der  gude  auch 
sechs  penynge  derselben  wcrunge.  Mann  deilet  aucb  vnserm 
lierren  von  Fulde  an  dem  gerichte  tzu  Richenbach  funff  Schil- 
linge pennynge  an  der  busse,  vnd  wo  vnser  berre  von  Isinnburg 
vnd  vonWilnauwe  ader  yr  amptludc  abe  lassen  in  den  vier  scherreoi 
ee  das  gerichte  oll  stee ,  da  sali  vnser  berre  von  Fulde  vnd  die 
synen  auch  abe  lassen.  Es  hat  auch  vnser  berre  von  Fulde  sya 
tzoll  tzu  Rycbenbacb  in  dem  dorff  off  die  martage ,  mit  namea 
eyn  karre  dry  beller,  eyn  pbert,  das  man  verkcufft ,  dry  helltfi 
eyn  kowe,  die  mann  verkeyfft,  dry  heller,  was  eyner  dredt,  eyocn 
heller,  was  eyner  off  eyme  pherte  füret,  eyn  beller.  Wer  ei 
aucb,  das  sich  eyner  an  dem  tzolie  vergesse,  so  hett  he  vnuer* 
brochen  den  vier  bannemilen,  vnd  mochte  dabynnen  seiuen  recb* 
ten   tzoll   woU   geben.     Auch   sali    vnser   berre    von  Fulde  ader 

i)  bei  Birslein  (Birsenstein)  südlich  von  Ulmbacb. 
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die  synen  alle  rechte  mafs  viid  gewichte  geben  tzu  ßychenbach, 
wer  der  begert  nach  rychis  rechte.  Es  luag  auch  voser  herre 
YOD  Fulde  eyn  gerichte  han  abe  yne  gelustit  olF  den  fuldischen 
guden  in  Kycheubacher  gericlite  jerllche  viertzchen  tage  vur 
MDt  Mertins  dage  vnd  vierlzehen  tage  nach  sant  Mertius  dage, 
vnd  nicht  anders.  Wer  es  auch,  das  die  die  fiildische  gude  inn- 
han,  ir  eyner  tzu  dem  andern  zu  sprechen  hette,  das  die  futdische 
gude  anrurte,  so  mag  eyn  fuldisch  am pt mann  dieselben  heisclieii 
off  den  fronhoff  tzu  Kichenbachy  welche  Jzyt  he  wil,  eye  daruls 
tzu  entrichten.  Auch  wann  ynserm  herrn  von  Fulde  sin  Izinse, 
tsehendcn  vnd  gulde  wurden  von  den  fuldischen  guden,  als  recht 
iaty  so  hat  her  darüber  keyn  gebott,  keyn  gewalt  ader  rechte 
in  dem  gerichte  tzu  Richenbach;  wann  auch  vnserni  hcrn  \on 
Fulde  ayne  tzinse,  tzchenden  vnd  giilde  nit  enwürden,  so  ni.ig 
he  ader  die  synen  das  brengen  an  viiscrn  hcrrcn  von  Isiniiburg 
vnd  von  Wilnaw  ader  ir  amptlude,  die  sollen  yni  forderlich 
vnd  behulffen  sin,  das  ym  das  werde.  Auch  wann  sind  tzu 
Richenbach  bt  jerliche,  so  sali  vnser  herre  von  Fulde  ader  die 
sinen  von  synen  wegen  tzu  yedem  sinde  geben  eyncn  marg  pen- 
njnge,  vnd  eyn  maldcr  habern  also,  das  die  armen  lüde  vnd 
gerichte  des  an  allen  schaden  bliben.  Auch  so  sint  vnser  hern 
von  Isinnburg  vnd  von  Wilnauwe  hern  des  gerichts  tzu  R)  chcn- 
bach,  vnd  anders  nyeniandis.  Diese  vorgeschrieben  kuntschafT, 
als  die  obgeschrieben  artickell  vfswiscn ,  han  wir  gewist  vnd 
besad  off  vnser  eyde  alls  wir  des  die  hcnde  oll  dye  heiligen  ge- 
lacht vnd  gesworn  han,  vnd  des  in  vi'kunde  gebeden  die  erberu 
vnd  vesten  hern  Johann  Suren  tzu  dieser  tzyt  vnseru  pherner  tzu 
Richenbach  vnd  junghern  Johann  von  Langenstein  amptmann  tzu 
Birsensteyn,  das  sye  ir  ingesigel  vur  vns  an  diesen  bricff  hen- 
ken, want  vvir  nit  ingesiegel  han.  Des  ich  Johann  Sure  vnd 
Johann  von  Langenstein  bekennen,  das  wir  vnser  ingesiegel  heran 
gehangen  han  vmb  flissiger  bede  willen  der  scheflen,  der  eldistcu, 
vnd  der  gemeynde  des  gerichts  tzu  Rychenbach  vorgeschrieben. 
Datum  anno  domini  millesimo  tricentesimo  nonagesimo  quarto  in 
cnstiuo  octave  Michaelis  archangelu 

FERNER  REICHENBACH. 
1443. 

Anno  domini  millesimo  quadringentesimo  quadragesimo  tercio 
off  den  mantag  nach  dem  sonlage,  als  mann  in  der  heih'gen 
kirchen  singet  invocavit,  haut  gestanden  der  edel  jungher  Die- 
ther  von  Isinnburg  herre  Izu  Büdingen  mit  synen  fründen,  vnd 
her  Ludwig  vonHuiten  ritter  mit  synen  fi-iindeu,  die  alsdan  mit 
beyden  parthien  off  den  tag  da  waren  tzu  Richenbach  vnder 
der  lynden,  an  eynem  gehegten  lantgerichte ,  vnd  hat  der  obge- 
nant  jund^er  Diether  von  isinnburg  die  scheuen  des  lantgerichls 
obgenant  lafsen  fragen  ^nach  synen  rechten,  vnd  auch  seihest 
Djüntlichen  darin  geredt.  Der  obgenant  her  Ludwig  vom  Hütten 
liefs  fiageu,   vnd    ledt    auch  seihest  niontlich  darinne,   nach  de« 
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erwurdlgen  vnsers  gnedigen  herren  von  Fulde  rcchteoi   das  im 
obgeDant  her  Ludwig  viid  ein  brüdcre  Terpheut  bellen  vnd  gejn 
8toltzenberg  gchernt«    Also  liant  die  obgenanten  scbeiTen  dee  kuiil 
gericbts  tzu  Kycbenbach  tzu  rechte  gewisel,  der  Juncker  Diethe  im 
Isinnbiirg  obgenant  habe  das  gericht  daselbst  vnd  den  etule  Tnd  dii 
slab  tzu  beselzea,   ynd  haut  dem  obgenanteu  Junckern  Dietun 
auch   gewiset,    er  habe  in  dem  obgnauten  gerichte  tzu  gebiedan 
vnd  han  yme  auch  tzugewiset  wasaer  vnd  vreyde    in  dem  obf» 
genanten  gerichte.     Itepi  hant  die  obgenanten  scbeiTen  tzu  rechli 
gcwisct,    der   ir  gnediger  herre  von  Fulde   vnd  die  obgenaatei 
vom  Hütten  von  irs  lierrn   von  Fulde   wegen  die   solden  ejrnci 
knecht  liaben,  der  solde  sytzen  an  dem  obgenanten' gerichte  nack 
des    obgenanten   Junckern  Diethers    amptmann    vnd    foyde,    vimI 
derselben  knecht  solde  in  *dcm  obgenanten   gerichte  tzu  KidieB* 
bach  wonbaffkig  sytzen,  vnd  würde  eyn  diepp  belümunt  in  das 
obgenant   gerichte,    den   machte   der   obgenant  Juncker  Diethcr 
ader  dye   synen  anfertigen  vnd  ynn  in  den    thorne  tzu  Birsleia 
legen;    erfunde   sich   dan  mit   warheyt   als   recht   werc,    das  er 
eyn   diep   were,  so  mochte  der  obgenant  Juncker  Diether  syoM 
amptmane   ader   foyt   den   diep  an  das  gericht   tzu   Rychenbadi 
lassen  füren,  denselben  diep  sal  man  dan  der  vom  Hütten  kneckl 
antworten,   der  sal  dan  den  diep  in  den  diepstock  setzen,  vdiI 
konte  der  obgenant  knecht  eollichs  nicht  allcyn  getun,  so  soUe 
yme  der  büdel  des   gerichts  tzu  Richenbach  darlzu  helffen;  vnd 
die  vom  Hütten  obgenant  solden  solichen  diep  lassen  richten  in 
denselben  gerichte  tzu  Richenbach.     Auch  wiseten   die   scbelbo 
obgenant,    das   von   yrs  gnedigon    hcrrii   von  Fulda   wegen  dit 
vom  Hütten  obgenant  dem  gerichte  tzu  Richenbach  das  kommall 
da   soldeii   geben   vnd  das  lassen    hollen    tzu  Frydeberg   in  der 
bürg  vor  der   cappcUcn,    vnd  solden  das  wynuiafs  auch  gebeoy 
vnd  das  lassen  holen  tzu  Geylnhusen  in  der  bürge,  vnd  sye  sol- 
den dem  gerichte  auch  eyn  gerecht  elinafs  geben.     Item  liefs  her 
Ludwig  vom  Hüten   die  schelTen  obgenant  fragen,  obe  die  too 
Sotzbach   vnd  dye   von  Obern  Richenbach ,   dye  dan  vff  den  ifj 
fuldischen  giiden   gesessen  wcren,    iclit  me  plichtig  weren,  daa 
tzu  drycn  vngeboden  dingen  an  desselben  gerichte  tzu  gebende? 
antwurt   der   obgenant  Juncker  Diether,   er  holTte,    sye   weren 
yme   plichtig   sync  gerichte  obgenant  tzu  suchen,    yme  tzu  dyen 
vnd   yme   tzu   fulgen,     als    andere   in    denselbem    geriebt,    yni 
stialte  das  auch  tzu  den  schelTen  tzu  rechte.     Des  han  die  Khef- 
fen   obgenannt  tzu   rechte   gewiset,    das   dye   von  Sotzbach  tal 
von  Ober  Richenbach  von  alder  here,    vnd   were  auch  von  dea 
aldcn  vit  sye  kommen,  das  sye  tzu  allen  gerichten  gegangen  sjii 

WEISTHUM  ZU  UCHENRODE  i). 

1388. 

Dit  ist   die  kuntschafft   die  ufsgesprochen   ist  tzu  Liebchin- 
rode   in   dem   dorffe    vor    den    edeln    herren   junghern   Oerharl 

i)  unweit  Birstein. 
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tonn  Wiluauwe,  herren  Joliann  berren  Ixu  Isinnburg 
Büdingen  ytt  eyne  ayteo,  vndt  bern  Friederieb  berreo  tzit 
1^  yftt  die  andern  syten,  vnd  vor  den  dryn  die  eye  daru- 
ipm  luui|  mit  namen  {ungbern  Jobann  berren  t£u  Roden- 
itm  Sjbuit  Lewen  von  Steinfurt  ritter  vnd  Rycbolff  Hon- 
i  deaaelben  doriBs  vnd  läte  wegen  liebcbinrode,  ab  ber- 
•cbrieben  atet 

m  erslen  sprecben  sye,  das  sye  yedee  jaris  soln  sncben  dni 
i  tra  Ricbenbacb  vnd  nicbt  nie,  vnd  soln  rügen  Isu  den 
■iditen  drü  elücke ,  wonden  vnd  watscbar ,  beiiallgescbrey 

plall. 

ü  ao  sali  iglicbe  bube  geben   in  daa  geriebt   tzii  Rycben- 

|i  )are   funff  vnd  tzwentzig  beller  des  gericbts   weruuge 

Htgelde. 

In  ao  aoln  aye  von   iglicber  bube  geben  alle  yare  tsvrey 

n  tzyntbabern  vnd  eyn  t/.entbiinn« 

m   ao   apreclien   sie,   aye   soln  mit   yrm   vrayn    Farn   vnd 

tzu  dem  burgfrieden  tzu  Byraenstein  tzu  tznuue,  vnd 
[Ten  macben,  ala  ander  dorfFe  vnd  lüde  in  dem  gericbte 
:ht  graben  ader  muren« 

tm  aprecben  aye  y  das  sye  nacbfoigen  soln  dun ,  wann  mann 
•  gebüt  von  gericbts  wegen  in  dem  gericbte. 
aae  vorgescbrieben   artickell,   wie   die  vfswissen    vnd  be- 
lan  die  nacbgebur  gemeinlich  des  dorffes  Liebcbinrode  vfF 
e  gesprochen  vnd  tzu  den  heiligen  gesworn  vf(  ein  buhzern 

daa  aye  aelba  machten,  ala  aye  aprecben  daa  gewonheit 
von  yrm  eidern  vIT  sye  vnd  auch  by  yne  also  berkomen  sy« 
ich  soln  vnd  woln  wir  vorgenanteu  berren  die  obgenann« 
r  vnser  vberlüde  in  den  Sachen,  als  vorgeschrieben  ateir, 
tirdenken,    wye  aye   das   in    dem  rechten   scheyden  vnd 

an  geverde. 

18  diase  vorgeachrieben  kuntschafT  vor  vna  den  obgeoann* 
rren  gescheen  ist  in  aller  der  masse  als  vorgeschrieben 
IC  ban  wir  alle  dry  wir  Gerhart  graue  von  Wilnauwe, 
lann  herre  tzu  Isinnburg  vnd  tzu  Büdingen  vnd  wir  Frie- 
herre  tzu  Liesperg  vnnscr  ingcsiegelle  tzu  getzugnis  samnit 
aer  schrifft  vnden  dun  drücken.  Vnder  dissen  selben 
(ein  wir  obgenanten  dry  gekorn  vberlüde  in  diasen  Sachen 
is   erkennen    das  wir   by   disser   vorgeschriben   kuntschaff 

ain,  vnd  die  gesehn  vnd  gehört  ban.  Datum  anno  do- 
illeaimo  tricentesimo  octagesimo  octavo  feria  quinta  proxima 
itum  pentecosten. 

"«TISTHUM  ZU  SOTZBACH  »). 

(15  jh.) 

t  ist  die  wisunge,  die  wir  lantaedcl  tzu  Sotzbaeb  wisen 
lit  eynem  apt  von  Fulde  ader  wer  von  aint  wegen  inhait 

sei  Birsteia,  südlich  ▼od  Rcicbenbach. 
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off  den    fiildischen   giiden,    a]s   das   von    iiusern   aldern    off  vna 
komcii  ist. 

Zu  dem  ersten  i^-isen  wir  vor  recht ,  das  eyn  apt  von  Fnide 
gebort,  das  landsedellgericht  tzii  haldeu  tzu  Sotzbacli  vieiixehen 
tage  vor  saut  Merlins  tag  adder  viertzelieu  tage  darnach ,  vnd 
wer  es,  das  sye  daran  siimig  wurden,  vnd  das  in  der  Izyt  nicht 
eiihilden,  so  en  lictten  sye  ifs  nicht  tzu  thun,  sye  theten  ifs 
dan  mit  willen  der  lierren  adcr  yrn  auiptludcn  tzu  Birstein. 

Item  Mfisen  wir  tzu  recht,  wcllicher  eyn  lantsedeUgiit  an- 
sprechen wiJ,  der  sali  das  ansprechen  vnd  fordern  an  dem  lant- 
sedellgcricht  tzu  Solzbach,  vnd  lixulde  yuiant  eyn  gut  anspre- 
chen, der  sulde  das  thun  tzu  Sotzbach  an  dem  lantsedellgericbt 
oir  cyner  bockshut,  ader  sulde  vor  die  bockshut  eyneni  fulschea 
knecht  funlf  Schillinge  heller  verbürgen;  vnd  wer  es,  das  er  der 
ansprach  das  jar  nicht  nachginge,  so  das  jar  vmb  queme, 
so  wisct  das  gericht  dem  mann  beheltlich,  der  das  gut  innhait« 

Item  so  Avisen  wir  vor  recht,  als  wir  von  unsern  aldem 
gebort  han,  vnd  von  aldcr  also  ofT  vns  kommen  ist,  welliclier 
eyn  lantsedellgut  vlfgibt,  der  sali  das  mit  sefs  pennynge  weder- 
eiifser  offgeben,  vnd  so  eyner  das  enphecht,  der  sali  ifs  auch 
mit  sefs  wederenfser  pennyug  ader  nun  heller  cmphahen,  wo  die 
fuldischen  gude  tzu  Sotzbach  vnd  tzu  Obern  Reichenbach  ge- 
legen sin. 

Item  wisen  wir  vor  recht,  abe  eyn  gemeyn   wege   an  de« 
dorffe   gebreche,    so    sulden    sye  dartzu   nemen   eyn    amptmaun    ^ 
ader   eyn    keiner  tzu   Birstein   vnd   eyn   fuldischen   schultheisen,    ' 
der  yme  gericht  gesessen  were,    die   sulden  sye  des  vereynigcn,    ' 
vnd  eyns  machen  nach  glichen  mogclichen  dingen.  ' 

Item  wisen  wir  vor  recht,  wann  yr  eyner  den  andern  vber- 
mehet,  steyn  vfszagkert  ader  vbertzunet,  so  ist  die  busse  eyiü 
apts  von  Fulde  funff  vnd  tzwentzig  Schilling  heller,  ifs  enwere 
dan,    das  sich  die  armen  lüde  des  gutlichen  vereynigten. 

Item  wisen  wir  vor  recht,  holten  sye  eyn  vrteyll,  inne 
des  sye  sich  nicht  verstunden ,  das  soln  sye  sich  erlernen  an  den 
lantscheflen  tzu  Richeubach  vnd  sulu  dan  das  vfssprecfaen  bye 
viertzehen  tagen  off  dem  (rouhoffe  tzu  Richenbach.  > 

Ilem  wjscn  wir  vor  recht,   so  mann  gericht  heldet,   so  bat  .^ 

myn  herre   von  Fulde   ader   wer  von    synen  wegen    da  ist^   im  g^ 

gebicden    vnd   tzu    verbiedcn    by   funff    vnd    tzwentzig  schilliog*;^ 

vnd  nicht  me,  off  den  tag,  als  von  solicher  gude  wegen.  i^ 

Item   wisen   wir  vor  recht,    wann   unserm  hem'  von  FuUii^^ 

sin  tziuse,  tzehenden  vnd  gulde  werden  von  det^ ftilschen  gudeo  :)i 

als  rocht  ist,    so   hait  he   darüber  keyn   geboit,   keyn  gewalt  in  ji*! 

dem  gericlit  tzu  Richenbach;    vnd  wann  vnserm  hern  von  Fulda    > 

syn  tzinse  tzehenden  vnd  gulde  nicht  enwcrden ,  so  mag  he  adtr  ^^ 

die  sin  das  breiigen  an  vnsern  hern  von  Isinnburg  vnd  von  WH«  .-i 

nauw  ader  yrc  amptludei  die  soln  yme  forderlich  vnd  behoIficB  \i 

^  syn  das  yme  das  werde.  ^ 

^         Item  so  mann  das  lantsedellgericbt  heldet^   so  ist  van  ahler    \ 
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so  herkommen,  das  igHcher  JaiitAicdel  cyii  hnne  mit  jm  dar- 
brengety  das  die  lantsedcU  mit  eyiiandcr  essen,  vnd  welcher 
lantsyedell  syn  hnne  nicht  brcnget,  den  han  die  lanrsedcll  yndcr 
yne  darumb  tzu  stroOen. 

WE18THUM  ÜBER  OFFENTHAL  i). 

Dir«   nachgeschrieben   geben  die    von   Ofendan    yerlichs   den 

Roderiuerckern  wein  der  gerecht igkeit,  die  sye  in  lluderniarcke  hau. 

llem    drü  phunt   mynuer   dry   scliillinge   tzu    sant  Walpurg    ta», 

vnd  acht  furstern,  tzweyn  aniptliiden  vnd  eym  bodell  eyii  imbls. 

llem  drfi   phunt   mynuer   eyu  oi-t    tzu  saut  Martinstag,    vnd  den 

vorgeschrieben  aber  eyu  inibfs,   vnd  han  in    Izydcn    vor  die  ob- 

geschrleben    imbfs    geben    vor   elliclis    zwen  gülden ,    vor  etlichs 

tzwey  phunt,  vor  etlidis  anderthalben  gülden.     Item  eyu  ninlder 

kcse   geben  die   von  Üfendan    auch    jerlichs    tzu    sant  iMargredeu 

tag  von  der  weydc,  so  das  sye  yr  vehe  in  Hodermarrke  so  wyt 

weyden   mögen,    als    die  Uoderniarcker  yr    velie.     Difs   uachi>f> 

schrieben  ist  der  von  Oifendan  recht  in  Rodermarcke«     llem  das 

sye  urholtz  liauwen  mögen  in  der  egcnanten  niarckc  ni'iu  siliuwe 

lang  in   yre  hoITc  tzu  füren«     Item    vngestumpt  gerten    tzu    yren 

tzünen«     Item   wann  eyn  stamm  dryer  schuwe  lang  in    der   ege- 

nanteD  marek  gehauwen  ist,    das   dan  die  von  Odendnn  tzu  den 

Izelen  davon  auch  recht  haben  sollen ,  mit  der  axt  tzu  schroden, 

^nd  nit  nüt  der  sagen^ 

llem  ist  eyn  alt  herkomen  derselben  niarg,  wann  die  von 
Offendan  mit  schedelichen  holze  vber  die  locbe  konien,  da  sye 
dao  genefsen  sin. 

llem  was  den  merckern  der  marcke  selber  verboden  ist, 
^^md  den  von  Ofiendann  tzu  wissen  ihun ,  das  sali  yne  aucli 
"Verboden  sin« 

WEISTUUM  ZU  ILLIIAUSEN  2). 

1460. 

In  gotis  namen  amen,  knnt  vnd  tzu  wissen  sy  allen  den, 
^ie  diefs  geynwertig  dutsch  offen  instrument  nu  ader  hernacli 
in  kunfTtigen  tzyten  sehent  ader  horent  lesen ,  das  in  dem  jare 
^Is  man  tzalte  vnd  schrieb  nach  vnsetes  herren  Christi  geburi 
^ent  vier  hundert  sechlzig  jare,  in  der  achtefi  indiccien,  babisthumn 
^es  allerheiligslc^n  in  got  vatters  vnd  herren  bern  Fy  von  gotl- 
licher  vorschunge  babistis  des  andern  in  dem  andern  jare  seiner 
eronunge  oiT  den  nehsten  donuerstag  nach  dem  achtzehenden 
tage  tzu  latin  octana  epiphanie  genant,  der  da  was  der  sebentze" 
bende  tag  des  mondes  January  genant  izu  latin,  desselben  tages 
vmb  niittage  t^yt  ader  daby,  in  dem  dorfT  llhusen  INlenl/er  bie- 
thumsy  in  dem  hiise  vnd  gesesse,  da  Ileyntz  Lorey  daselbs  tzu 
der  tzyt  inne  wonnte^  vnd  in  der  stoben  desselben  buses,  in  myn 

1)  Onenthal  liegt  7d  der  Dreieich,  lind  gehört  th.  I,  503. 

2)  iKirdlicll  von  Brr^lein,  öMlick  von  Wenings. 
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ofTenbarn   gesworen  schribers  vou  keyserliclicr  gewall ,    vnd  der 
getzügen    herDacli    genant    geynwerlickeil ,     vnd    sunderlich    vor 
den  erbarn  luden  Henne  Schelweden  dem  alden  als  eym  sehult- 
heissen,    Henne  Ermolt,   Hencliin  Weberlienne,  Yefs  Ylehenne, 
Contzeu  Lantzen,   Sniitlienne,   Hennen  Hiinick,  Culman  Hennen 
nadibnr,    Hcyntzcn    Swinde,   Hennen   Swiude,   Henneu  Beizen, 
Contzeu  Weber,    Aruoltl   Ueynlzen  Loreyn   vnd  Dulden  Henoe, 
alle    lantsiedele    des   gerichts   tzu  llhuseu,   als    mann  jerlichs  df 
den  vorgenanten    lag  doselbs  pleget   tzu  haldeu«     Als  die  dao  in 
gcrlchtswyse  doselbs  v\'aren,  vnd  auch  sollicb  gericht  nach  alten 
rechten    herkommen  vnd    ge\vouheil   doselbs   hegeten,    vnd  nach 
dem  sye  solich  gericht  also  geheget  vnd  tzu  sin  bestet  iget  hatten, 
'was    geynwertig    der    veste  jungher   Ruprecht   yon   Carben   des 
wolgcboren   herren   junghern  Diethers   von   Isenburg  grauen  Izu 
Büdingen   radt    vnd   diener,    vnd    fordert,   gesanne   vnd    begeile 
von  des  vorgenanten  junghern  Diethers  wegen  au  die  vorgeoan- 
len    schultheifs    vnd   landtsiedell   doselbs,   das  sye    vfsg^en,  sich 
besprechen  vnd  den  yorgenanten  junghern  Diethem  vnd  yme  an 
sin   Stadt  doselbs   syne    gerechtickeit   in    denselben    gericht,   die 
yme  dorinnen  von   recht  vnd    aldem  herkommen  eygen  gebtim 
vnd  tzustcende  weren,  rechtlich  wysen  wulden.     DarulF  dyesel- 
ben  laiitsiedel  vnd  gericht  rechtlich  vfsgiugen,   sich  ein  gut  txyt 
bedachten  vnd  besprachen ,  vnd  darnach  wieder  in  die  vorgenant 
Stuben  gingen,  sich  rechtlich  nyeder  sazten  vnd  einhellichen  tn  i 
rechte,  uCs  eym  monde,  durch  den  vorgenanten  Heyutsen  Lorey  , 
dem  vorgenanten  junghern  Diethern  sin  gerechtickeit    vnd  redit 
desselben   gerichts  rechtlich  wyseten,   als  das   von  yren  vorfarei  , 
vnd  altern  viT  sye  von  hundert   jaren  here  vnd  leuger,   dan  je*  | 
mant  gedeucken  mochte ,  als  sye   sageten ,   komeu  were ,   $jt  ib  ^ 
auch  selbs  by  yren  gedechtnis  also  nye  anders  gehört,  geluildci  , 
vnd  gewist  betten,    vudt  wyseten  auch  das  noch,   also  als  her- 
nach   folget.     Nemlichen,  das  mann   solich   gericht  alle  jare  jer- 
lichs vi!    den   nehsten   donnerstag   nach   dem    achtzehenden   tag* 
lialden  siilde ,  vnd  alsdan  den  herrn  yre  gerechtickeit  dainne,  !• 
sye   des    begerten ,   wysen.     Also  das   eyn   herre  von  Wilnauira  ^ 
vnd  eyn  herre  von  Isinnburg  haben  das  gericht  tzu  Ylhusen  ta  ^ 
besetzen  vnd  habe  ein  Wilnauwes  Schultheis  den  Stab«     Item,  du 
cyus  herren  von  Wilnauwe  vnd  eyns  herrn  von  Isinnburg  YlhuM 
mit  syner  tzugehorde,  wasser,  weyde,  hultz  vnd  feldt,  als  ferreni>J 
marg  vnd  schutzban  geet,  eygen  sy,  vnd  haben  da  tzu  gebiedca.. 
imd  tzu  verbieden,  vnd  anders  uyemant  mee.     Item  so  eyn  gerictl^.  ^ 

oft  dem  vorgenanten  donnerstage  tzu  Ylhusen  sy,  so  wyae  ni>i>,j j 

die  husse,  were  die  verbreche,  eym  herren  von  Wilnauwe  fual^^ 
Schillinge  vnd  eym  herren  von  Isinnburg  funff  Schillinge  oiyaMl 
vier  heller,  vnd  wenn  eyn  Wilnauwes  amptmann  die  bufse  gct^.* 
dinget   die   wyle  das   gericht  sytzet,    so   sali    efs  eyn  kinnbiffgi^.* 
amptmann   auch  also  getediugt    tzu   synem    teil   offenen,   wurdt,4 
die  vor  gericht  aber   also  nit  vertedinget,   so  mochte  eyn  Isiitt' ^^ 
burgs  amptmann  die  busse  nemen  als  die  gewiset  ist.     Item  ^.Vj 
die  Jantsiedell  tzu  Ylhusen  gcin  Gaudern  geboren  tau  den  dryca  ^^^ 
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VDgebodea  diDgen,  daran  dryerlcy  teu  rügen  vnd  nit  mee,  dlep- 
sUll,   heilergeachreye  vnd  blutrost«     Ilem  würde  eyn  mann  ver- 
lumonl  mil  eyni  dtepstalt,  das  sali  an  dryen  gerichten  tzu  Ylbu- 
sen  gehandelt  werden,  vnd  kan  er  sich  des  da  verantworten,  das 
er  frome  bllben  mag,   so  sali  mann  yne  tzu  Gaudern  nit  rügen. 
Item  weres  sache,  das  eyn  vynndegeschrey  wurde  in  der  tzweyer 
herrcn   gerichten   Wilnauwe   vnd   Isinnburg,   vnd   auch   in   dem 
gericfat  tzu  Gaudern  off  eynen  tag,   so  sullen  die  lantsiedell  tzu 
Ylfaausen  den  tzweyen  gerichts  berren  Wilnauwe  vnd  Isinuburg 
nachfolgen   vnd]  nicht  den  trimpurgischen    herren    tzu  Gaudern« 
Item   weres,    das  eyn   vynndegeschrey   wurde  in   dem   trimpur- 
gischen lande,  das  rauch  ader  füer  were,  qucme  dan  der  schult- 
heüs  ader  budel  vnd  gebede  den  mennern  tzu  Ylhusen  vfstzutzye- 
hen,  das  sollen  sye  also  dun,  also  das  der  herre  von  Trimpurg 
selbs  im  Felde  were,   vnd  also  das  sye  by   sonnenscliyne  wider 
beym    konien    mochten.      Belren^e    sye   darüber    eyn  Schultheis 
hoer,  das  eynicher  des  schaden  neme,  den  schaden  sali  eyn  herr 
von  Trimpurg  dan  keren,   wurden   aber  der  menner  eyner  ader 
mee    erslagen,   so   sulde   eyn  herre   von  Trinipurg  den   gerichts 
berren  vonn  Wilnauwe  vnd  Isiunburg  vor  ye  eynen  mann  eynen 
gülden  mann  betzalen.     Item  wann  ein  warnunge  queme  in  das 
gericht   tzu  Gaudern,   so  sali  eyn   Schultheis  die   lantsiedell   tzu 
Ylhosen  warnen  und  sali  yne  fruntlicb  sin,  darumb  so  geben  die  von 
Ylbusen  eim  schultheifsen  eyn  fuder,  das  sye  bodelhaber  nennen, 
warnet  aber  der  schult  hei l's  die  von  Ilhusen  nicht,  so  sint  sye  yin 
aicbt  schuldig  tzu  geben.     Item  tzoge  eins  herren  von  Trimpurg 
)^er  von  Sluchter  vnd  Hungerstein   hcrübir   vnd   benacbtit   tzu 
Ylhusen,   das  er  nicht  furter  by  tage  mochte  komen  an  irn  ge- 
böte, so  soll  er  tzu  Y'lhusen  ynne  tzyehen,    vnd   sali   der  jager 
ein  knecht  lassen  vmbgeen  vnd  tzu  den  mennern  kese  vnd  brot 
fordern,   vnd  nit  mee,   das  sullen  yme  die  menner  nicht  versa- 
gen.    Item  würde   ein  mann   von  Ilhusen   tzu  Gaudern   geruget 
von  der  vorgerürten  dreyer  rüge  wegen,    wulde  derselbe  manu, 
dem  die  busse  gewiset  würde,  an  demselben  gericht  nit  tedingen 
vor  die  busse  vnd  wulde  es  von  hoemuts  wegen  lassen,  so  mag 
ein  Schultheis  den  mann  darfnr  phenden;  wil  aber  eyn  mann  dye 
bofs  tedingen,    so   sali  der  Schultheis   dem  mann  daran  fruntlicb 
■in.    Item  viid  das  die  menner  tzu  Ylhusen  kyrcliengelt,  wolfts- 
fdt  vnd  diepgelt  schuldig  sin  helffen  tzu  geben  in  das  gericht  tzu 
Gandem  vnd   nit  mee,    wanne   des  noit  wurde.     Vnd   by  allen 
afagescbrieben  gewyseten   artickeln  selbe   sullen  die  vorgenanten 
hanren  das  egenant  gericht  tzu  Ylhusen  vnd  die  lantsiedel  schü- 
ren,  achirmen,    banthaben,    ver tedingen    vnd   bliben  lassen   tzu 
ewigen    tagen.    Nach  sollicher  vorgeschrieben    wyssunge  hyescli 
fiid   bat    der  vorgenant   jungher  Ruprecht   von  des  vorgenanten 
Inoghem   Diethers    wegen    mich    offenbaren    gesworen     schriber 
bcmacb  genant,   das  ich  yme  des  tzu  eyme  ewigen  gedechtnisse 
eyna  ader  mee   offene  Instrumente   in   der  besten  forme   machen 
irolte.     Diese  dinge  sint  gescheen  in  dem  jare,  indiction,  babslhum, 
monde,    tage,    stat  vnd    stunde    obgeschrieben   sinl,  vnd  yiax^u 
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daby   geynwcrlig    die    ersamen    viid  vesten  lier  Jobano  1 
allarist  tzu  Burgbracht,   (.'aspar  Hyprecht  aiiiplmaim  Izu 
geil,    Eberhart  von    Weniogs,    brilze   Schufslcr   vnd   anc 
nie  erber  lüde,   die  tzu  gelzügen  darby  geheischen    vnd 
lieh  gebeten  wurden. 

Vnd  ich  Johaunis  Guffer  schuler  Mcutzer  biaUimt  vffei 
sworn  schriber  von  keyserlicher  gewalt,  want  ich  by  alle 
liehen  soeben  vnd  wysuugen,  wie  obgeschrieben,  mit  den  ohf 
gctzügen  geinwertig  gewest  bin  vnd  gesehen  vnd  gebe 
das  die  also  gescheen  vnd  ergangen  sin,  darum  so  han 
geynwertige  dutsche  offen  iuslrument,  das  eyn  anderi 
vnniufs  halb,  getruwelich  geschrieben  hait,  darüber  genw 
diese  vlFene  forme  gesast  mit  myneui  gewonlichen  tzeicli 
namen  gelzeirhent  vnd  mit  niyner  eygcn  haut  hye  vndi 
ben  in  glauben  vnd  getzuges  aller  vnd  i^licber  obgea 
dinge^   als  ich  suuderlich  gebeden  wart. 

l^NPGERJCHT  ZU  CROMBACH  i> 

1496. 

Die  gerechtigkeit  und  herrlichkeit  der  ehrsamen  un< 
junklierrn,  der  Ruprechlen  und  Jörg  und  Johann  gebrüd 
Büdingen,  und  Josten  von  Vechenbacii,  von  Gelnhausen  e 
vnd  herrn  Balthasarn  forslmeisler  als  pfandlherrn  des 
richts  zu  Crombach  und  die  oberste  gebieter  und  verbie 
folget;  Zürn  ersten  gehet  ihr  gebol  ahne  zu  gebieten 
verbieten  zu  Hüüclngcscs,  als  die  Geiselbach  gehet  in  dii 
Darnacli  von  der  Kalda  ahne  die  Geiselbach  offen  bifa 
Frohnbucliel.  Darnach  von  dem  Fronbuehel  akne  bif's 
JVeuwenslädter  wald  und  meines  gnädigen  herrn  von  Sei 
gebiet.  Darnach  von  dem  Neuwensteder  walt  und  me: 
h.  von  Seigenstadt  gebiet  bifs  an  das  Ncsselbach.  Dam 
dqpi  Nesselbach  an  bis  bei  den  schlag  uff  der  liindersten  c 
in  dem  Birkenhayn^  darnach  von  der  ebenunge  an  dei 
uif  den  Hohenbcrg,  als  meines  gn.  h.  von  Sclgenstadt 
und  die  Hesseier  mark  zum  slosse.  Darnach  von  den 
berge  ahn  uffen  zwischen  dem  Graschlag  und  der  Hesseli 
und  m.  gn.  h.  von  Ryneck  und  der  Uluer  mark  ahn  bis 
pfad,  der  gen  Bieber  gehet,  und  von  dem  pfad  ahne 
den  Huudsgrund.  Darnach  von  dem  Hnndsgrunde  al 
Kalda  nach  bis  gen  Hudelngesefs ,  da  die  Kalda  und  G( 
zu  häuf  gehen  und  stofsen.  Und  in  solchem  ring  um 
scind  etliche  brüdie  und  irlhum  uff  dieser  und  jener  ^ 
soll  es  doch  dem  allen  rechten  gange  der  Kalda  nacfagel 

Und  in  solchem  ringe  und  gange  des  obgemelten  lani 
zu   Crombach    weist  man   die  obgemelle    gerichtsherm 
oberston   gebieter  und   verbieler,    und    das  sie   das  obers 
zu  thun  hap,    und  gerichts  herrn  seyn^   und  die  obrigk 
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i)  twischen  Alzenau   und  Rieber;    HüttcngesHfs   twiscfaen  Äht 
Krombacb  ao  der  Kahl  (KalJa), 
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auch  XU  ihoen.     Ilem   so  seyn  auch   etliche  Untergericht   in  dem 
obgemeltea  landgerichl   Cronibach,   mit   nahmen    das  gericlit   zu 
Geiaaelbadi  m.  gn.  li.  von  Seigenstadt ,  des  gnade  dann  sonderlich 
gebot   zu  thun  daselbst  zu  Geiselbach,    ob  seiner  gnade   änderst 
Abbruch  geschähe  an  seinen  eigenthum   und   gutem,   das   andere 
gehört  der  obrigkeit  zu.     Darnach  hat  mein   gn.  h.  von  Ryncck 
und   die  junkherrn  von  Praunheim   ein    unlergeri^ht  zu  Kunigs- 
hoyen  und  Crombach  uff  ibreni  eigenthum,  welches  geriebt  wird 
gehalten  einmal   zu  Künigshoven   und  das  andere  mal   zu  Crom- 
bach,    und  hau  auch  sonderlich  gebot  zu  thun,    ob  ihnen   ander 
abbriiche  geschäbe  an  solchen  ihren  gütern,    aber  das  andere  ge- 
hOrt   der  obrigkeit   zu.     Darnach  han  die  jiinkhern,    genant   die 
XJineTj  ein  unlergericht   uff  ireni  eigentliumb  zu  Kalda,    und  da 
auch  sonderlich  gebot  zu  thun  auf  ihrem  eigentliumb  und  gütei-n, 
ob  anders  ihnen  abbruch  geschähe  an  solchen  ihren  gülern,    das 
andere  gehört  der  obrigkeit  zu.     Darnach  han  die  juukhern  von 
Hutlen    und  Schwalbach   ein   untcrgericht   auf  ihrem  eigen thumb 
und  gütern  in  der  Schneppenbach ,  und  auch  da  sonderlich  gebot 
SU  thun,  ob  inen  anders  abbruch  geschähe  an  solchen  ihren  gu- 
tem und   eigenthumb,    und  das  andere   gehört   der  obrigkeit  zu. 
Damach   han  die  Grofsroden    zu  Aschaffenburg   ein    untcrgericht 
SU   Königshoven    uff  ihren   eigenthumb,   und  auch  sonderlich  zn 
gebieten,    ob  ihnen   anders  abbnich   geschähe  ahn  solchen  ihren 
gutem,  und  das  ander  gehöret  der  obrigkeit  zu.     Und  diese  ob* 
gcmelle  untcrgericht,   usgescheidcn  das  gericht  zu  Gelselbach,  die 
andern  haben  ihren  oberhof  und    ihre   urlheil  zu   holen   an  dem 
ob^emelten  landgericht  zu  Crombach.     Auch  weist  man  zu  recht 
in  dem  obgemelten  landgericht,   dafs  die  obgemelte  gerichtsheiTn 
kein  neuen  gebolt  noch  neuerung  sollen  machen ,  ohne  wissen  und 
willen  des  landtvolks  anders,  wie  von  alten  herkommen  und  ge- 
weist ist.     Auch  so  soll  das  gericht  mit  samt  dem  landvolk  keine 
andere  gebot  noch  neuerung  machen,  ohne  wissen  und  willen  der 
gerichtsherrn  obgemelt.     Auch  soll  das  landvolk  und  die  in  dem 
landgericht  gesessen  sein  kern  ausllucht  suchen  noch  appelliren  von 
keinem  urlheil  dann  vor  die  gerichtslierren,  und  wo  einer  wäre, 
der  nicht  sefshaftig  noch  gelehnt  in  dem  genannten  gericht  guter 
oder  fahre  habe  anspreche,  nach  solcher  klage  und  vor  dem  urtheil  soll 
derselbe  geloben  einem  zentgraven  ob  ihm  ein  urtheil  gefiele  und 
mitgetheilet   wurde,   und   in  solchen  urtheil  sich   vermerkte    be- 
schwert,   dars    er   blos  das   gericht   nicht  weiter  soll  fürnehmen, 
uod  es  mit  frieden  lassen ,  und  solche  urtheil  nicht  weiter  ajipel- 
liren  und  sich  berufen,   dann  für  die  gcrichtslierrn  des  gemelten 
gerichts  zu  Crombach,  und  ob  dieselben  ihn  nicht  gehelfen  mögen, 
so  sollen  sie  ihme  einen  guten  rath  geben,  alles  dem  gericht  und 
landvolk  zu  gute.     Das  han  die  allherrn   also  herbracht   uf  uns 
und  gewist  su  recht,  auch  so  weisen  wir  uns  zu  recht» 

Auch  so  ist  ein  gebot  der  gerichtsherrn,  Schöffen  und  land- 
volk von  alter  herkommen  und  gewest,  das  niemand  den  andern 
soll  hinlassen  ziehen  oder  führen,  er  seie  meintzsch,  rjnecksch, 
isenbergsch,  hauauisch  oder  was   herru  oder   ^unkUemk  «t   nvvX. 
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dem  leib  angeliüret ,  ob  anders  derselbe  lierr  oder  junckherr  son- 
derliclie  fehde  iiat,  tisgescbieden  ob  einer  wäre  gesessen  im  land« 
gericbt  und  durch  sein  eigen  iiiiitwillen  und  gezenk  eigene  felidc 
liatte  oder  gewünne,  solche  fehde  soll  er  abiragen  ohne  schaden 
der  gerichtsherrn  und  landvoiks  des.  obgemelten  landgerichUi  und 
solch  gebot  ist  geboten  also  zu  halten  bey  höchster  bufsei  mil 
namen  zehen  -gfund  heller,   und  dazu  bei  leib  und  gut. 

Und  ob  in  dem  obgemelten  landgericht  ein  feindgeschra; 
wird ,  dann  soll  das  landvolck  ufi  sein  mit  seinem  gewehr  und 
nachfolgen,  und  dann  uit  solcher  naclifolgung  soll  der  letli 
nicht  umkehren  noch  sich  wenden,  bis  so  lang  ihme  der  enlc 
begeiuet,   auch  bei  der  obgemelten   höchsten   bufse  zehen  pfuiuL 

Auch  ist  bei  der  höchsten  busse  obgemelt  verboten ,  dali 
niemand  den  andern  soll  heischen,  noch  fürnehmen  mit  geistlichea 
noch  westvelischen  rechten,  die  anders  im  landgericht  gesessen 
und  gelehnet  seyu ;  und  ob  einer  nicht  sefse  im  landgericht,  und 
doch  gelehnet  darinn  were,  der  soll  kein  ausheischen  noch  fiir^ 
nemen,  der  gesessen  ist  im  landgericht,  wie  obgemelt,  bei  der 
obgemelten  bufse,  sondern  soll  ihn  fürnehmen  und  ersehen  an 
dem  landgericht  zu  Crombach. 

Item  ist  auch  von  alter  herkommen,  u.  weist  man  zu  recht  ii 
dem  obgemelten  landlgericht  vier  Schäferei,  und  damit  kein  iibc^ 
trieb  geschehe,  und  dafs  der  arme  bei  dem  reichen  möge  gene- 
sen und  verbleiben.  Die  erste  Schäferei  weist  man  in  Geiiei« 
l)ach  auf  m.  gn.  h.  von  Seigenstadt  eigen th um  und  höfen.  Dil 
ander  weist  man  in  der  Rodenbach  des  vesten  junkhern  Oswalt 
Groslach  und  seinen  miterben  uiT  ihrem  eigenlhumb  und  guten. 
Die  dritte  Schäferei  weist  man  zu  Köuighoven  uff  dem  hofe  und 
eigenthum  der  jungherrn  von  Praunheim.  Die  vierte  scbäfeitf 
weist  man  uff  dem  Hotteuberg  uiF  dem  hofe  der  vesten  junckp 
herrn  von  Fechenbach  zu  Gelnhausen.  Und  ob  übertreibiug 
mit  solchen  Schäfereien  geschehen  oder  gethan  würde,  das  lian  die 
gerichtsherrn  des  obgemelten  landgerichls  Cronibach  zu  stnfai 
nach  der  busse. 

Item  so  weist  man  in  dem  obgemelten  landgericht  zu  recht, 
wenn  einem  oder  andern  ihre  guter  feil  wären ,  die  anders  is 
dem  obgemelten  landgericht  oder  in  den  Untergerichten  gelegen 
wären,  usgeschieden  das  gericht  zu  Geiselbach ,.  derselbe  vc^ 
käufer  soll  einen  ufenbarlichen  kauf  thun  einem  erben,  oder 
einem  fremden  käufer,  und  derselbe  Verkäufer  solL kommen  ao 
die  ende  da  solche  guter  ingelegen  seynt  und  soll  die  guttff 
für  gericht  erbieten ,  da  einer  recht  hat ;  und  wäre  es  sach,  dab 
der  Verkäufer  solchen  nicht  nachqueme,  so  soll  derselbe  kau(« 
mann,  der  die  guter  gekauft  hat,  komen  an  das  gericht,  da  die 
guter  gelegen  seynd,  und  soll  seiner  gebot  warten  für  gericht 
aus,  und  so  die  für  gericht  ein  ende  hau  und  aus  seyndt,  lo 
soll  der  käufer  konunen  an  gericht  und  soll  des  kaufnianns  war- 
ten. Kumt  aber  der  Verkäufer  nicht,  so  soll  der  kaulimann  bcbig 
lassen  machen,  der  Verkäufer  gehe  dem  gebot  nach  oder  nicht. 

Item  so  weist  mau  in  dem  obgemelten  laudgericbte  zu  rechti 
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»D  Seinem  oder  anJern  ihre  guter  feil  ^Sren^  die  anders  in 
m  obgeni.  landgericht  oder  in  den  Untergerichten  gelegen  wSren, 
geschieden  -das  gericht  zu  Geiselbach,  derselbe  Verkäufer 
li  einen  ufenbarlichen  kauf  thun  einem  erben  oder  einem 
Nttden  k&ufer,  und  derselbe  Verkäufer  soll  kommen  an  die 
de,  da  solche  guter  iu  gelegen  seynd,  und  soll  die  guter  fSr 
rieht  erbieten,  da  einer  recht  hat,  und  viere  es  sach,  dafs  der 
ifcMufer  nicht  nachqueme,  so  soll  derselbe  kaufmann,  der  die 
iler  gekauft  hat,  komea  an  das  gericht,  da  die  guter  gelegen 
jwitf  und  soll  seiner  gebot  warten  für  gericht  aus,  und  so 
t  für  gericht  ein  ende  han ,  und  aussejmd ,  so  soll  der  käufer 
«inien  an  gericht,  und  soll  des  kaufmanns  warten.  Kommt 
er  der  Verkäufer  nicht,  so  soll  der  kaufmann  hebig  lassen 
idien,   der  verkänfer  gehe  dem  gebot  nach  oder  nicht. 

Item  zum  andermal  weist  man  zu  recht,  wer  guter  besitzet 
eilsig  jahrlang  und  einen  tag  ahn  rechtliche  anspräche,  die 
llen  dabei  bleiben  sitzen ,  und  ihres  besels  nach  laudes  gewöhn- 
st geniefsen* 

llem  zum  dritten  weist  man  zu  recht,  wer  inwendig  landes 
ty  und  umb  erbe  güeter  zu  dem  andern  zu  sprechen  hat,  des- 
eichen  hüret  einer  güeter  wegen  am  gericht,  da  sie  gelegen 
ynd,  dazu  er  vermeint  gerechtigkeit  zu  haben,  die  man  also 
^gen,  regen,  wechseln  oder  verkaufen  ist,  und  schweiget  zehen 
briang,  spricht  den  nicht  an,  oder  redt  nicht  rechtlich  darinnen; 
Bf  soll  nach  ausgang  der  zehen  jähren  seine  forderung  verloren 
iben.  es  wären  dann  kiuder,  die  unter  ihren  jähren  wären, 
is  sejrn  ihres  rechten  uuverschalden. 

Item  zu  dem  viertenmahl  weist  man  zu  recht,  wer  dem 
ndcm  wehrschaft  thun  soll,  der  soll  kommen  mit  gesamter 
lad,  oder  mit  seinen  kindem,  ob  die  hand  anders  rerprochen 
rire,  vor  ein  uffeutlich  gericht;  so  er  aber  des  gerichts  nicht 
•ben  möcht,  dann  vor  einem  zentgraven  und  zweien  Schöffen 
um  geringsten,  und  vor  den  wehren  mit  handhaben  (?  band, 
alm)  und  munde,  als  recht  ist. 

Aber  farende  habe,  wer  die  dem  andern  uffgeben  will,  soll 
eschehen  vor  einem  uffen  gericht  in  den  vier  schirmen  und 
oders  nicht. 

Und  wer  also  gewert  wird,  wie  obgeschrieben  steht,  der 
dl  kommen  für  ein  landgericht  zu  Crombach  und  soll  sich  mit 
akher  wehrschaft  lassen  einschreiben,  uf  dafs  nach  der  wehr- 
diafl  kein  irthum  entstehen  möge,  und  soll  dem  gericht  sein 
echt  und  dem  Schreiber  sein  lohn  geben. 

Und  diese  obgemelte  recht  und  gerechtigkeit  han  unsere 
orbhren  also  uff  uns  bracht  und  zu  recht  geweist.  Auch  so 
reisen  wir  zentgraven  und  schoffen  des  obgemelten  landgerichts 
a  recht  also. 

Anno  domini  tausend  vierhundert  neunzig  sechs  jähr  auf 
tenslag  nach  unserer  lieben  frauen  tag  praesentationis  han  die 
estc  junckherrn  Jorge  und  Johann  Ruppracht  von  Büdingen 
ebrüder,    und   junkherre  Jost    von  Fechenbach  zu  Gelnhausen^ 
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und  lierr  Balthasar  forstemeistcr  ritter  von  Gelnhausen,  pfanc 
lierrn  des  landgerichts  zu  Crombach  obgen.  eine  newe  Ordnung 
und  recht  mit  rath,  Zulassung  und  verwilligung  zentgraveo  uo 
Bchöffen  und  dazu  des  laudvolks  und  gemeinen  des  obgem.  laod 
gerichts  Crombach  gemacht,  also  dals  nun  fnrter  nach  dato  obgemell 
die  dietherren  sollen  erben  ihres  vaters  und  mutter  ei*btheil,  uml 
iiTlhum,  der  lange  zeit  in  dem  landgericht  obgemelt  ist  geweil 
Und  solche  ordnunge  soll  nun  furter  also  geliallen  werden,  um 
was  vor  dieser  ordnunge  und  mabnunge  geschehen  ist  und  voi^ 
gangen,  dafs  soll  also  bleiben,  und  keine  rechnung  noch  fordei 
rung  gethan  werden,   noch  geschehen. 

ALTENHA8LAUER  MARK  i). 
1354,   aber  erneuert. 

Weisung  in  dem  gericht  zu  Altenhasselau  bei  Geilnhausen 
gelegen,  als  die  von  alters  in  oflenbahren  märkerdingen  geweiMi 
und  von  unsern  eitern  uf  uns  kommen  sein. 

1.  Item  zu  dem  ersten  wisen  wir,  dafs  das  gericht  zu  Al- 
tenhasselau des  heyl.  reichs  frey  gcrichte  sey,  und  von  keinen 
herrn  kein  pand  sey. 

2.  Item  wisen  wir,  dafs  ein  herr  von  Trymberg  in  dem- 
selben frey  gerichte  belehnet  ist  gewest  mit  dem  gottes  lehen^ 
dafs  er  recht  hat  gehabt  die  pastoreien  zu  verleyhen,  als  oft  die 
von  einem  pastorn  ledig  wird,  und  einen  andern  pastorn  mit 
dem  gottes  lehen  zu  beleben. 

3.  Item  wisen  wir,  wenn  der  marckherr  einen  centgraffen 
erkohren,  dann  hat  er  recht  zu  beleben,  als  hernach  geschrie- 
ben stehet. 

4.  Item  wisen  wir,  dafs  er  recht  hat,  wenn  ein  römisclier 
kayser  oder  könig  reisen  will  über  berg,  so  soll  man  ihnie  leh- 
nen das  beste  ackerpferd,  das  da  in  dem  gerichte  ist,  das  einen 
einspanner  kann  ertragen;  kommet  das  pferde  wieder,  so  «sli 
mau  es  wieder  geben  deme  es  gewest  ist;  bleibt  es  aber  aus,  lO 
soll  das  gerichte  ihme  das  pferd  gelden  und  bezahlen,  ohne 
gefährde. 

5.  Item  wisen  wir ,  dafs  alle  jähr  ein  centgraiF  los  ist  alm 
dem  nächsten  monlag  nach  dem  achtzehnten  jannary,  ohne  ^ 
fahrde,  so  soll  er  das  gericht  gebieten  und  rulTen  vor  der  ki^ 
eben  zu  Altenhasselau,  als  gewöhnlich  und  recht  ist;  wenn  diD 
das  gerichte  gehäget  und  gehallen  ist  mit  seiner  rüge  ^),  alsdann 
recht  ist  und  dem  gerichte  zugehört,  bitten  ihn  dann  die  schöSen 
und  landvolk,  dafs  er  bleibe  ahn  dem  ampt ,  das  mag  er  tbiin 
bis  an  das  nechste  markcrding,  dessen  dan  übereinzukommco; 
ist  es  dann,  dafs  ihn  die  märker,  die  in  das  gericht  gehören) 
auch  gerne  haben  und  ihn  des  bitten ,  so  mag  er  bleiben  an  dem 


1)  bei  Gelnhausen,     aus  Dalwigis   eranien  1,    26-^42,    doch  mit  hc* 
richtigungen  nach  einer  andern  abschrift. 

2}  der  druck  in  den  eranien  hat:    rühr,   die  andere  abadiriA:    nibe. 
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anipl  das  jobr  uf  eyd  und  treu,  als  er  zuvor  gelobt  uud  gescliwo* 
ren  hat,  ohne  gefährde.  Will  er  aber  nicht  ahn  dem  ampte 
bleiben  I  «o  giebt  er  sein  ampt  auf  ahn  dem  nächsten  gerichte, 
al«  vorgeschrieben  stehet ,  dem  ehesten  schölTen  der  zu  der  zeit 
auf  dem  stuhl  sitzt  ohne  gefährde;  dann  hat  derselbe  schölTe 
luacht  das  landvolk  zu  heifsen  zu  hauilen  zu  gehen,  und  ein 
äu  gebieten,  dafs  sie  eines  merkerdinges  überkommen,  einen 
ceDtgrälTeo  zu  erwehlen  als  von  allers  her  recht  und  gewonheit 
ist;  dann  soll  man  gebieten  allen  landmänuern  in  dem  gerichte, 
dafs  sie  ahn  den  m^rkerdtngen  von  gebots  wegen  sein  sollen  und 
auch  verkünden  sollen,  jeglicher  seinem  lehenherrn,  des  guts  er 
sich  gebraucht,  ohne  gefährde,  dafs  et  soll  sein  ahn  den  mer- 
ckerdingen  uiF  die  zeit ,  als  sie  das  überkommen ,  und  sollen  das 
verkünden  so  hoch  als  es  ihnic  gebotten  ist.  Wenn  sie  den  ahn 
das  merckerding  des  gerichts  zu  Allenhasselau  kommen,  als  vor- 
geschrieben stehet^  so  sollen  dann  ausgehen  oder  abtretten  dad 
landvolk  in  deme  gerichte,  jegliche  dorlschaft  beysammen,  die 
zu  Lauf  gehören ,  und  sollen  erwehlen  einen  cculgrälTen  nach 
ihren  besten  sinnen,  als  sie  denn  erkennen  mögen,  der  sie  dün« 
ket  dem  lande,  dem  gerichte,  der  mark  nutz  und  gut  sein;  wenn 
das  geschichet,  so  sollen  dann  jede  dorfschaft  ihre  stimme  oiren<* 
bahren  und  aussagen  vor  den  märckhcrrn ,  die  dann  da  gegen- 
vrärtig  seyn;  dieselbe  merkherr  sollen  auch  ihre  wähl  und  stimme 
darxu  thun  nach  nothurft  und  rechte  des  gerichts  und  nach  ihren 
besten  sinnen,  und  ob  mehr  pcrsohnen  dann  eine  zum  centgraiFcn 
benant  und  erkohren  woi*den,  welchen  dann  die  merkherr  bed unket 
der  die  meiste  köi*stinime  hätte,  und  dem  gerichtejdem  land  und  der 
marke  nutz  uud  gut  wehre,  den  sollen  sie  auch  pitten  und  weh« 
len.  Wenn  das  geschiehet,  als  vorgeschrieben  stehet^  sollen 
dann  abtreten  die  schöITen  in  dem  gerichte  und  sollen  kiesen 
aween  markmeister,  einen  in  der  burkg,  den  andern  in  der  siadt 
Geilnhausen,  und  sollen  den  die  markher,  die  dann  gegenwärtig 
sind ,  zu  häuf  gehen ,  und  auch  zween  markmeister  wchlen  in 
dem  gerichte  au  Allenhasselau,  die  sie  dünken  der  mark  nutz 
und  gut  sein  vorzustehen,  als  von  alters  wegen  gewöhnlich  und 
recht  ist.  Wenn  das  ahn  dem  merkerding  also  geschehen  ist,  so 
soll  den  der  centgräil,  der  also  erkohren  ist,  zu  ihme  nehmen 
einen  scIiuiTen  und  soll  gehen  vor  den  herrn,  der  des  macht 
hat,  und  soll  ihme  sagen,  dafs  er  erkohren  sey  zu  einem  cent- 
gr&flen  in  dem  gericht  zu  Altenhasselau ,  und  soll  ihn  pitten, 
dafs  er  ihme  das  am|>t  leyhen  und  ihn  bestätigen  wolle,  als  von 
alters  wegen  gewohnheit  und  recht  ist,  und  soll  dem  herrn 
geben  zween  weifse  von  schöpsenleder  gemachte  handschuhe  an 
rinem  weifsen  sommcrladen  hefselu  slabe ;  so  soll  dann  der  herr 
ihme  das  ampt  leyhen  und  bestätigen  und  leyhen  ohne  gold  und 
ohne  Silber,  sondern  allein  mit  dem  stab,  den  soll  er  ihme  wie«  ^ 
der  geben;  so  soll  der  oenlschöff  ihme  geloben,  ein  rechter  rieh«* 
1er  zu  .sein,  ohne  gefährde.  Wenn  das  also  geschehen  ist,  so 
soli  der  cenlgrälT  heimb  gehen,  und  mag  dann  gerichte  machen 
und   gebieten  nüt  der  schölTen  ralhe  als  gewolin\Vc\\  uu^  Xk^vVv 
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und  von  alters  bcrkoinmen  ist.  So  soll  er  denu  schwehren  wo 
er  das  gerichte  besitzet ,  ein  rechter  richter  zu  scia  dem  armen 
als  dem  reichen,  dem  frembden  als  dem  bekannten,  als  fem  ibn 
macht  und  craft  tragen  mag,  und  von  alters  wegen  gewobotich 
und  recht  ist,  und  das  nicht  zu  lassen  umb  gäbe,  umb  liebe, 
unib  miethe,  umb  neyd,  umb  hars,  umb  keynerlej  art  willen, 
die  man  erdenken  mag,  den  ein  rechter  centgraff  und  ricbter  zn 
sein,  als  von  alters  wegen  recht  und  gewolinheit  ist  in  demsel* 
ben  gerichte  zu  Altenhasselau  ohne  gefährde.  Darzu  sollen  ihme 
behelfen  die  schöiFen,  das  landvolk,  die  merklieiT  daselbst,  und 
alle  die,  die  eigen  und  erbe  in  dem  gerichte  haben ^  und  alle 
die,  die  billlch  und  möglich  darzu  helfen  sollen,  als  von  alten 
gewohnlich  und  recht  ist,  ohne  gefährde.  Wenn  der  centgraff 
deme  nach  gelebet,  nachdem  als  vorgeschrieben  stehet,  so  soll 
er  sitzen  auf  dem  stuhl  an  das  gerichte,  als  von  alters  gewohn- 
lich und  recht  ist,  und  fragen  einen  schoifen,  wie  er  das  ge- 
richte hegen  solle?  so  soll  man  weisen,  mit  seinem  ampt  und 
der  schüITen  hülfe,  nicht  der  landsleute,  und  mit  der  märker  büife, 
und  mit  aller  deren,  die  da  billich  und  möglich  dar  zu  helfen 
sollen«  Wenn  der  centgräiF  das  gerichte  gehäget  bat,  so  soll  er 
fragen,  ob  er  das  gerichte  gehäget  habe  als  recht  ist?  so  weiset 
man  ja;  darnach  fraget  der  centgräÜ  einen  schöiFen,  wie  er  er» 
fahren  soll  umb  raufen,  schlagen  und  schaden,  so  in  der  mark 
geschehen?  so  weiset  man,  dafs  die  heymberge  sollen  ausgeben 
und  sollen  rügen  umb  den  zugefügten  frevel,  und  der  försler 
umb  den  frevel,  die  in  der  markh  geschehen,  folgends  die  niär- 
kermeister,  und  denn  der  centgraff  auch  umb  die  markh*  Wenn 
das  also  geschiehet  ahn  dem  gerichte,  wer  da  geruget,  vorbracht 
und  bufsfällig  wird,  also  hoch  umb  solche  saclie,  dafs  der  Schöf- 
fen da  weiset  nach  gewohnheit  des  gerichts,  dafs  man  ihme  wei- 
set die  höchste  bufs,  so  ist  die  summa  im  rechten  von  abeff 
wegen  sechzig  Schillinge  pfenning,  und  ein  halb  viertel  weiiK) 
dieselbe  sechzig  Schillinge  pfenuinge  sollen  (gehören)  einem  lande 
und  dem  gerichte  gemeinlich  zu  Hasselau,  und  dem  centgräffen 
dreyfsig  pfenning,  jeglichem  schöfFen  zwanzig  pfenning,  und  jegli- 
chem landmann  sechs  pfenning;  was  aber  bussfällig  wird,  vea 
der  mark  wegen,  dabey  sollen  zelien  centgräffen  und  die  scliöffeo 
und  die  merkermeister  in  dem  gerichte  in  der  burk  und  in  der 
Stadt  Geilnhausen,  und  mit  ihrem  rathe  soll  man  lohnen  eines 
gedingten  lörster,  und  ist  etwas  übrig,  das  soll  man  legen  an  dci 
gerichts  nutzen  und  nothdurft  mit  willen  und  wilisen  des  ccnt- 
gräf  und  der  märkermeister  in  dem  gerichte  in  der  burckundis 
der  Stadt  Geilnhausen,  die  sollen  den  dabey  seyn,  dafs  das  lo 
geschehe.  Hierzu  und  zu  diesen  Sachen  und  nothdurfl  des  ge- 
richts und  der  mark  sollen  alle  merker  des  obgenannten  gerichlSi 
vdle  und  unedle,  dem  gericht  und  der  mark  daselbsten  getreulieh 
beholfen  seyn  zu  allen  ihren  rechten  und  nothdurften  ohne  g^ 
föhrde,  als  dann  von  alters  wegen  gewöhnlich  und  recht  ist, 
dofs  sie  des  gerichts  rechte  und  ireykeiten  behalten.  Hergegen 
haben  alle  märker  geist  und  weltliche,   edle  und  unedle,  recht 
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ni  Ihren  gulem  und  liüflen  freylieilen  alfs  Iiernacli  geacliriebcn 
liehet  ohne  geDihrde,  besonder  ein  luislor,  der  da  sitzet  uf  sei- 
ner pastoreyen  .zu  Hasselau  und  belehnet  ist ,  der  hat  recht,  und 
auch  mau  weiset  ahn  einem  merckerdiuge,  dafs  er  einen  eigenen  hii*- 
len  mag  halten  über  sein  viehe  ohne  gefährde,  und  soll  erdar- 
gegen  thun,  kfime  der  herr,  von  dem  er  die  paslorey  hatte,  in 
das  gerichty  so  soll  er  mit  seinen  knccliten  und  dienera  zu  dem 
IMStom  uf  die  wiidbahn  reilhen,  so  soll  er  ihme  den  tisch  lafscn 
decken  und  soll  ihme  brod  und  kös  darauf  legen.  Wäre  es  nun 
lache,  dafs  ein  ritler  säfse  in  dem  gericlile  selber  bauelich  uf 
Mtnem  gut,  der  hätte  auch  recht  einen  eigenen  hirten  zu  hallen, 
ob  es  ihme  gelanget;  dargegen  soll  er  das  gericht  bereithen  oder 
gehen,  ob  dem  gerichte  das  noih  wäre,  uf  seinen  kosten,  und 
mII  da  werben  des  gerichls  ehi*e  und  nutzen  als  immer  er  möchte*, 
bey  einem  tag  oder  nacht  wieder  heim  kommen;  wäre  es  aber, 
dals  er  bey  einem  lag  und  einer  nacht  nicht  möclite  heim  kom« 
men,  darumb  soll  ihme  das  gericht  ein  gleiches  thim,  das  dann 
UlUg  und  möglich  wäre,   ohne  gefährde. 

Auch   haben   die  merker  zu    ihren   gutem   solche  Ireyheiten 

und  rechte  in  dem  gerichte  und  in  der  mark,  dafs   sie   mögen 

bauen,   wenn  sie  erlaubnus   betten   beym   zenlgräifen    zu   ihrem 

bauen  ahn  alle  stelle  (andere  abschr.  an  alle  statte)  in  der  mark, 

all  ein   ander  gesefsener  mann   in  dem   gericlile  ohne  gefährde, 

xwey  theyl    des  holzes  hinder   dem  berg  und  ein  drittheyl   hier 

Torwirta.    Wenn  Jemand    eines    florzauns    nolhlürflig   wäre,    so 

in  von  alters  wegen  recht,  dafs  ers  in  der  wiedder  ^)  mark  haue. 

Auch  haben   die  merkher   solches  recht  und   freyheit    zu   ihren 

boten  und  gutem,  welcher  dasselbe  esset  (al.  ästet)   und   bauet 

of  seinen  costen  und  nicht  selber  druf  sitzet ,  der  hat  recht  und 

freyheit,  ob  es  ihme  gelanget,  uf  seinen  giitem  einen   geifselhof- 

Biann,   es  sey  magd  oder  knecht,   zu  hallen,   und  das  viehie   so 

M  darauf  ziehen,  es  sey  Schwein  oder  riodvieh,  solches  hat  recht 

fOB  den  hiHen   zu  gehen  ahn  die  statt,   wo  anderer  leute  viehe 

anch  hingehet,  und  sind  hierumb  niemand  nichts  schuldig,  dann 

den  hirten  seinen   lohn.    Auch   hat  ein  jeglicher,   der  sein  gut 

Nlbstcn  esset  (al.  ästet)  und  bauet,   und  einen  ganzen   hof  hat, 

redit  zwölf  Schweine  von  seinem  hof  zu  geben  in  die  eckern,  ob 

er  sie  selber  drauf  erzogen  hätte,  es  weren  ihrer  viel  oder  wenig, 

die  hetten  recht  darinnen  zu  gehen ,  es  seye  dann ,  das  cenlgrüfll 

und  die  Schöffen  hierin  einige  Verordnung   der  zahl  machen  thä- 

ten,  sonsten  were  niemand  nichts  umb  schuldig  denn  dem  hirten 

leinen   lohn.    Ein   halb   hof  sechs  Schweine,  in   solcher  mafsen 

ah  vorgeschrieben  stehet,   ein   mundhaus   vier  Schweine  auch  in 

lolcker   mafsen   als  vorgeschrieben   stehet.     Auch    ist   gewöhnlich 

und  recht  im  Hafselauer  gericht,    wer  darinnen  sitzet  selber  auf 

leiiien  gütern  und  haltet  eigen  rauch,  dafs  der  des  gerichls  noih 

loll  helfen  tragen  nach  zeitlicher  vermögen  ohne  gefährde.     Auch 


1)  al.  in  der  wrile  mark,      das  w.  von  1461:  in  der  wilde  nv^tV, 
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ist  siinsten   kein  merker  dem  gericYit  von  seinen  gülern  scliiildig 
zu  geben,  noch  keinem  herrn  gescliofs  oder  belhe  ohne  gefährde^). 
Auch  ist  von  alter  rechte    wer   da  landsiedelgul   in  dem  gerichtc 
liat,    dafs    der   den   landsiedel   nicht   vertreiben  soll    om    hohem 
pfaclit  willen,  oder  umb  lieber  landsiedels  willen,  er  wolle  den 
lieber  sein    gut  selbslen  nutzen  und   bauen,   so  soll   er  es   ihmc 
lafsen  verkünden  drey  lag  und  sechs  Wochen  vor  8t.  Peters  tage, 
den  man  nennet  cathedra;  wenn  dem  landsiedel  die  ulkiindigung 
also  gescliiohet,    so  sollen   dann  die   uachbahrn  oben   und    unleii 
die  sichs  verstehen  und  die  befserung  wifsen ,  die  er  ahn  das  gul 
geleit    hat,   und  soll  beede  pitten    und    ersnchen   ohne   gefährde, 
dafs  sie  es  schätzen,    als  sie  es  geben  und  nehmen  wollen  ohne 
argelist,   das  soll  er  dann  dem   landsiedel   geben,   als   von  allers 
wegen   gewöhnlich   und  recht   ist   vor  seine   befserung   und   soll 
ihn   selber   zu    seinem  gute  lafsen  kommen   in  solcher   maafs   als 
vorgeschrieben  ist;  und  liefs  er  das  gut  liegen  aus  freyem  willen, 
80  ist   er  ihme  keine  befserung  schuldig  und  sollte  das  von  ihme 
ufnehmen,   wenn  er  das  begehrend   were.     Auch    wer   erblehen- 
gut  im  Hafseler  gerichte  hat,   es  seye  wer  da  wolle,   wenn  er 
von  todes  wegen  abgehet   und  stiibt,   kommen  dann  die  nächste 
erben    und    bringen    ihren  zins  und    pitten  den  lehenherrn,  wer 
er  dann  ist,   umb  erbgut,   das  in  demselben  gerichte  gelegen  isl, 
dafs  er  ihme  das  leyhen  wolte,  so  8oll  er  ihme  das  leyhen  ohne 
gold  und   ohne   silber.     Auch  ist  gewöhnlich  und    recht,   wenn 
die  erben  das  gut  wollen  lafsen  liegen,  ohne  des  lehenherm  wil« 
len,    dafs  sie  des  nicht  macht  hätten,  sie  trelten  dann  sämbllich 
vor  das  gericht,  und  schwüren  zu  den  heyligen,   dafs  sie  u'nver^ 
mögend  waren,   solches  gut  ferner  zu  erbauen,   ohne  ge&hrde; 
so   soll  der  lehenherr  das  gut  von  ihnen  ufnehmen  und  soll  sie 
hinfüro  ungekränkt  lafsen  wegen  des  guts. 

7.  Item  wisen  wir,  wenn  die  marck  noth  ahngienge,  und 
an  den  bufsen  gebreche,  der  mark  noth  auszurichten,  so  mag 
der  centgräf  und  die  schöiTen  mit  willen  und  wifsen  der  oier- 
ckermeister  holz  verkaufen,  der  marke  noth  auszurichten  und 
den  geschwornen  forstern  und  knechten  zu  lohnen,  und  davon 
soll  man  den  mcrkermeistern  ihren  weinkauf  geben,  ohne  gefiihrdei 
Wen  dann  die  merkermeisler  finden  hauen,  den  mögen  sie  pf&n- 
den,  und  die  pfände  sollen  sie  einem  centgäifen  überantworten 
und  in  dem  gerichte  lafsen,  wenn  man  dem  also  nachgehet,  als 
vorgesclurieben  stehet,   so  ist  es  recht. 

8.  Item  wisen  wir,  wenn  die  märker  in  vnd  auswendig  des 
gerichts  ihre  güther  und  höfe  zu  verkauiTen  noth  angienge,  (habend 
die  ein  wohner  vnd  leuth  in  deme  gericht  sefshaft  die  nechste,  and 
zu  allen  zeiten,    ein  ewigen  abtrieb  hergebracht« 

9.  Auch  weiset  man  niemand  keinen  eigenen  wald,  wann 
er  auch  wohl  seine  eygene  guter  darzu  verwachsen  lafsen  woUle| 
sondern  ist  der  gemeind  alleine« 


1)  der  ültcre  text  bat:   ist  kein  märcker  dem  gericht  von  seinen  guten 
schuldig  icbt  iti  gefoeo  oder  keinem  herrn  geschofs  noch  be«1r. 
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10.  Auch  weiset  man  niemand  ^ein  zu  schenken ,  das  ge- 
icbt  erlaube  es  dann ,  aufser  was  jedem  an  seinem  eigenen  stock 
rwachse« 

11«  Auch  weiset  man  den  pastor  den  zehnten  grofs  und 
.lein  im  gericht,  sanibt  dem  pfarrgut  zu  seinem  underhalt. 

12.  Item  weisen  wir  der  schul  ihren  zehnten  von  abson- 
Icriichen  sliicken  acker  zu  Alteuhaselau  und  uro l'sen hausen. 

12.  AVann  die  schaferey  Verlanen  wird,  hat  die  gemeind 
len  vorllieil  liier  zu  vor  allen. 

Weisung   des  gerichts. 
1461. 

DITs  hernach  geschriebene  ist  die  freyheit  und  recht  im  Al- 
nbarselauer  gericht,  d\e  man  alle  jähr  weifset  bey  gericht. 

Zum  erstenmalile,  dafs  alle  ambler  sollen  zum  jähr  cinmahl 
idig  und  los  seyn,  ausgenommen  der  schoflen,  so  bis  ahn  ihr 
ibensende  rechnet. 

2»  Item  weist  man  darnach,  wenn  einer,  der  ein  centgräfl 
ewesen  ist,  will  der  nicht  pleibcn,  so  soll  er  fragen  den 
edisten  schüffen  bey  ihme,  wem  er  sein  anibt  durch  recht  auf- 
eben  solle?  so  weiset  man  zn  recht,  er  soll  es  thun  dem  eile- 
cn  Schöffen,  der  da  der  lengst  den  schöircnsluhl  besefsen  hat; 
oin  so  soll  derselbe  schölTe  gebieten  zum  merkerdinge  zu  kom« 
iCB,  bey  seinem  pfund  pfenuing  auf  den  ersten  donnerstag  dar- 
ick  ohne  gefährde,  und  so  sie  den  kommen  sind,  soll  der  vor« 
edachte  schöffe  sprechen:  Höret  zu,  ihr  lieben  nachbahrn,  der 
sotgräff  hat  sein  ambt  aufgegeben,  nun  ralhet  zu,  wo  wir  er« 
rdilen  sollen  einen  man,  der  dem  gcrichte  nutz  und  gut  und 
er  mark  gelreue  seye!  So  sein  fünf  dürfer  in  dem  gericht  und 
at  jedes  dorf  seine  wahlstimme ,  und  welcher  man  unter  denen 
ie  meiste  stimme  hat,  den  sollen  die  marker  auch  erwehlen; 
Stten  aber  ihrer  zwey  gleiche  stimme,  so  haben  die  merker 
acht  ihre  einem  beyzulegen  und  mit  zu  erwehlen;  darnach 
»U  der,  der  also  erkohren  ist,  zu  ihme  nehmen  einen  schöfi*en 
id  kommen  vor  unsern  gn.  herrn  von  Hanau,  der  dieses  ge- 
chts  Schützer  und  beschirmer  ist,  und  bringen  ihme  zwey  weii'ser 
indschuhe  mit  und  einen  weifsen  slab,  mit  demselben  Stabe  soll 
ihme  leyhen  das  ampt  ohne  gold  und  silber,  so  soll  dann 
Tselbe  unserm  herrn  von  Hanau  in  treuen  geloben,  ein  rechter 
jiter  zu  seyn  dem  armen  als  dem  reichen ,  und  so  er  dann 
D wieder  heim  kombt,  soll  er  zu  den  heyligen  schweren,  ein 
chter  richter  zu  seyn  dem  armen  als  dem  reichen,  und  der 
irk  getreu  zu  seyn  ohn  allerley  gefährde,  darnach  ist  er*  be- 
ittiget  zu  einem  zentgräffen. 

3.  Auch  sollen  die  nachbarc-n  kiesen  zween  markmcister, 
len  in  der  Stadt  Gelnhausen,  den  andern  in  der  bnrck  Geln« 
Dsen  ^  umb  des  willen,  wenn  jemandt  were  in  der  burk  oder 
der  Stadt,  der  seinen  muthwiilen  in  der  mark  treiben  wollte 
er  mit  dem  gerichte,  den  sollen  sie  darzu  halten,  dafs  er  sol- 
et  abstelle. 
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4.  Auch  wäre  es  saclie,  dafs  sie  atismerker  fiinclen  in  der 
mark  die  da  keinen  verlaub  helten  von  dem  gericht,  mögen  sie 
pfänden  und  das  pfaud  mit  ihnen  heimführen  oder  tragen ,  und 
dem  centgräflen  überantworten,  da  bey  mögen  sie  reiten  oder 
gehen 9  dieselbe  pfand  versetzen,  verkaufen  und  ahn  dea  gerichli 
noth  anwenden ;  dann  sollen  dieselbe  markmeister  sween  andere 
markmeister  erwehlen,  einen  aus  den  Schöffen  des  gerichts,  deo 
andern  aus  der  gemein. 

5.  Auch  weiset  man  im  Altenhaselauer  geriebt  niemaod 
keinen  eigenen  wald,  hette  aber  jemand  äcker  oder  wiesen  in 
diesem  vorgesprocheneu  gerichle,  und  meint  sich  dero  hiiifaro 
zu  gebrauchen,  und  wolte  die  hegen  zu  wald,  wenn  der  wald 
gewüchs,  dafs  man  zween  ochsen  weydte,  wann  der  wald  so 
grofs  würde,  dafs  die  ochsen  bestehen^  so  soll  man  dieselbe 
walde  halten  als  andere  markhe. 

6.  Ausländische  werden  ihres  kaufs  nicht  gewehrt,  denn 
die  ein  woner  gegen  solche  den  ewigen  abtrieb  herbracht. 

7.  Auch  weist  man,  wer  einen  stehenden  bäum  scheelet, 
den  soll  man  aufgraben  ahn  seinem  nabel,  und  ihn  mit  eiaeni 
hufnagel  mit  dem  darme  an  die  ilecke  ahnheflen,  da  er  hat  aha- 
gehoben  zu  scheelen,  und  ihn  solang  bis  er  dasjenige  bedeckt, 
das  er  gescheelet  hat ,  umb  den  bäum  treiben ,  und  sollte  er  kei- 
nen darm  mehr  haban,  ohne  gefehrde. 

8.  Auch  weist  man,  wer  die  mark  freventlich  ahnsteckt 
und  verbrennt,  denselben  soll  man  in.  eine  rauhe  küb  oder  ock- 
sen  haut  thun,  und  ihn  drey  schritt  vor  das  feuer,  da  es  abn 
aller  heftigsten  brennet,  legeu,  bis  das  feuer  über  ihn  brenDCl, 
und  das  soll  man  zum  zweyteu  und  drittenmahl  thun  ahn  des 
ort  da  es  ahm  heftigsten  brennet,  und  wenn  dieses  gescbeheii, 
und  bleibt  lebendig  oder  nicht,   so  hat  er  gebüfset. 

9.  Auch  weist  man ,  wer  bauen  will  im  AltenhaselauCT  ge> 
rieht,  der  soll  den  centgi^affen  pitlen  umb  erlaubnus,  so  soll  ibait 
der  centgräff  recht  erlauben ,  und  unrecht  verbiethea ,  das  iitf 
er  soll  hauen  zwey  theyle  hinder  dem  berg  und  ein  drittheyl  vor 
dem  berge ,  auch  wenn  er  dasselbige  holz  abgehauen  hinden  vni 
vornen,  so  soll  es  ihme  niemand  nehmen;  auch  were  es,  daii 
derselbe  mann  das  holz  in  einem  jähre  nicht  verbauet,  so  er  dani 
dasselbe  bolz  eins  im  jähre  uuibgewendt,  so  soll  man  ihn  nickt 
büfsen. 

10.  Auch  weist  man  zu  recht  einen  krautgarten  zu  madMiy 
wer  da  will,  uf  das  beste  er  kann. 

11.  Auch  weist  man  zu  recht  eine  etzwiefsen,  die  in  nr* 
reydelen. 

12.  Auch  mag  man  machen  einen  grasgraben  mit  einem  ikl^ 
zäun ,  die  stecken  soll  man  hauen  in  der  wilde  mark,  und  nicht 
mehr  dann  ihme  noth  ist  zu  seinen  pferden,  oder  er  wird  bufafiill^ 

13.  Auch  weist  man,  säfse  ein  mann  in  diesem  gerichly; 
den  da  dünkt,  dafs  sich  die  mark  wolte  erzeigen  und  ecken 
bringen,  und  wolte  schwein  darauf  kaufen,  das  soll  er  thun  drey  ttg 
vor  sL  Walpurgi;    thut  er  es  darnach,    soll  er  veibiilsen;  aber 
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•o    viel   er  $elbcr  ziehet,   die  haben   selber    macht  in   die   mark 
zu  gehen. 

14.  Auch  weiset  man  dem,  der  einen  piliig  führet^  macht, 
zw^ölF  Schweine  in  die  mark  zu  thun,  hat  er  aber  die  Schweine 
nickt,  so  mag  er  also  viel  zu  ihme  nehmen,  dafs  die  zahl  er* 
setzet  werde,    und  nicht  mehr. 

15.  Item  ein  halber  pflüg  sechs  Schweine,  tmd  ein  mund- 
hauFa  vier  Schweine. 

16«  Auch  weist  man  des  gcrichts  knecht  zu  lohn  au»  der 
markh  ,   und  einen  gedingten  fürstcr. 

17.  Auch  weist  man,  wo  bau  im  gerichle  wehren,  die  da 
bauföllig  sind ,  die  soll  man  alle  jähr  besiclitigen ,  und  wenn 
sie  nicht  ergänzet  werden,   soll  der  besitzcr  geruhet  werden. 

18.  Auch  weist  man,  das  Altenhaselauer  gericht  niemands 
pfand  sey,  und  gibt  unserm  herrn  von  Hanan  »icbenzig  pFund 
im  jähre,  auf  dafs  er  dasselbe  soll  schützen  und  schirmen  als 
andere  arme  leute. 

19.  Darnach  weiset  man  unserm  herrn  von  Hanau  diese 
Pfarrkirche  zu  lehen^  und  einen  zenigra'llcn  zu  bestettigen« 

20.  Item  wer  in  dem  Altenhaselauer  gericht  sitzt,  wafser 
und  wejd  sucht  und  eigen  rauch  hclt,  der  soll  mit  dem  gericht 
lieb  und  leyd  liden  tragen,  das  ist,  er  soll  helfen  geben  unserm 
Irarrn  sein  geld.  Undt  hielte  einer  einen  gcifselhofmann  auf 
seinen  giilern  oder  hoF,  derselbe  hat  gleiches  recht,  wie  andre 
jMcbbahm,    auch  gleiche  beschwerung  zu  tragen. 

21«  Darnach  wer  in  diesem  gericht  erbgut  hctte  und  die 
tflte  erben  abgiengen,  so  soll  man  iliren  erben  solch  erblehen 
^eyhen  ohne  gold  und  ohne  silber;  auch  weiset  man,  dafs  die 
^Aen  der  erblehen  nicht  los  werden  können ,  sie  schweren  dan 
^Q  den  hejligeuy  dafs  sie  solch  erblehen  ferner  fort  zu  bauen 
caad  sa  handhaben  unvermögend  weren. 

22«     Darnach  weist  man,  wer  landeiedelgut  jemand  geliehen 
Ji^te  zu   landsiedelrechten ,    der   soll    den   nicht   vertreiben   unib 
rines  liebern  landsiedels  oder  höhern  pfachts  willen ;  ist  es  aber, 
derselbe    es   Selbsten   nutzen ,    bauen   und   gebrauchen   will, 
loU   er  es  ihme  verkünden  drey  tage  und  sechs   wochen   \or 
mtm  Pcicrs  tage,  in  den  ersten  14  tagen  sollen  sie  die  nachbahren 
^m.ttexk  in  dem    dorf  unten   und  oben  seine  bcfserung   zu   achten, 
Jo.     dea   andern  14  tagen  soll  er   bringen    das   gelt,   als   der  hof 
pachtherr,    und    dem  hofjjauren,    welcher  einen   tisch    mit 
beinen,   zwey  auswendig  der  schwellen  und  eins  inwendig 
'cliwelleb  des  hofhaufs  stehent  haben  soll;  auf  solchen  tisch 
J^"    der  hof  oder  pfachtherr  ihme  das  geld   vor  die  eingebrachte 
'^■ng  zahlen,  so  hoch  solche  geachtet  worden,  wenn  das  ge- 
-n^ai  Ist,    80  soll   er  dem  sein  gut  einräumen,   dafs  es  einge- 
^^    sey  drey  tag  vor  st.  Peters  tage,  das  bedeuten  die  zwei 
aswendig  der  schwellen. 

Darnach   weiset   man   niemand   keinen    eigenen   hirten, 
^^«*^      «iaem  gesefsenen  ritter,   der  da  sitzet  baulich   in  dem  ge- 
^    ^9    der  mag  einen   eigenen   hirten  halten,    und  IxeW^X   «m« 
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schäfferey,  umb  deswillen  soll  er  reiten  oder  gehen  des  gerichts 
wegen  ein  tagereise  uf  seinen  costen,  und  bliebe  er  über  nacbt 
ans,  so  soll  ilime  das  geriebt  bezahlen,  wafs  er  verzehret,  auch 
soll  derselbe  der  nacbbauren  kindern  ihre  pfingstrechte  geben. 

24.  Damach  weist  man  einem  gesefsenen  pastor  einen  eige* 
nen  birtcn  zu  haben,  das  ist  keine  scIiäiTerey,  danron  soll  er 
der  nacbbauren  kinder  ein  pfingstrecht  thun,  das  ist  danunb, 
were  es  sache,  daf's  ein  herr  von  Hanau  durch  das  gericht  ritte, 
80  soll  derselbe  pastor  ibme  den  tisch  decken  und  darauf  legen 
käs  und  brod. 

25.  Auch  soll  ein  gesefsener  paslor  reiten  oder  gehen  tod 
des  gerichts  wegen,  wo  es  seyn  bedarf,  ein  tagreise  uf  seines 
eigenen  kosten ;  bleibt  er  über  nacht  aus ,  was  die  cost  afanlaogt, 
soll  das  gericht  bezahlen« 

26.  Auch  weist  man,  das  niemand  soll  wein  achenkeo, 
das  gericht  erlaube  es  ihme  dann,  aufser  dem  wein,  der  flunean 
seinen  eigenen  stocken  gewachsen. 

Ich  Jobannes  Adolf  von  Steinau,  pfarrherr  zu  Altenhafselau, 
bekenne  öffentlich  ahn  diesem  brief ,  dafs  uf  heut  dato  vor  mfch 
kommen  sejn  die  ehrbare  zentgraffe  und  Schöffen  des  oberwehn- 
ten  gerichts  nämlich  Hennerich  Leinen  weher  der  alte  seDtgrSüe, 
Hanfs  Iffart,  Clofs  Schecklen,  Henrich  Limwieder,  Peter  Schmalze^ 
Henridi  Limwieder   junior,    Henrich   Feut    der  jung^    Henridi 
Feut  sein  bruder,  Hanfs  Bauls^  Henrich  Gafsmann,  Conrad  Johann, 
Henrich   Schecken,    Henrich  Ingelhard    und  Henrich    Glimpecr, 
alle  Schöffen  des  obgenannten  gerichts,   und  haben    of    ihre  ejd, 
SO   sie  auf  den   ehegedannten  schöffenstuhl  gethan,    gesagt  luid 
genommen,  dafs  die  articul  wie  die  ahn  diesem  brief  oben  ge- 
schrieben seyn,  ihr  altes  herkommen,  recht  und  gewohnheit  ^ 
ses  obgedachten  gerichts  seyn ,  von  ihren  eitern  also  auf  sie  ko0* 
nien,  und  noch  also  gehalten  werden,  ohne  alle  gefährde;  oad 
dafs  ich  Johannes  Adolf  pfarrherr  obgenant  solches  also  von  des 
ehegenannten  zentgraff  und  Schöffen,  wie  vorsteht,  gehört,  hsbe 
ich  der  gemeind   eigenes  pfarrinsiegel ,  von  ilirer  beeden  w^ 
getruckt  unten  uf  spatium  dieses  briefs,  beschehen  uf  sontag  nadi 
St.  Walpurgi  tag   anno  domini  millcsimo  quadringenteaimo  seu- 
gesimo  primo. 

SELBOLDER   MARKWEISTHUIM  »). 

1366. 

In  goles  namen  amen.     Knnt  sy  allen   lüden   geynwurtigen 
vnd   tzukunfftigen ,   die   diesen   brieff  vnd  offen  instrument  anse- 
hcnt,   Icsent  ader  horent  lesen,  das  nac]i  Christs  geborte  duscDt 
jare  druhundert  jar  vnd   in  dem  drü  vnd  achtzigsten  }are  in  der    |^ 
seslen  indicion  in   dem  babistume  des  allcrhciligisten  in  gols  tt-    ^ 

? 

1)  Langensclbolcl  z^yiscben  Gelnhausen  und  Hanau.     Meraldes  ist  Meer-  ^ 

holz  zw.  Selbold  und  Gelnhausen,  Ranburg  ist  Ronncburg.     eines  mertfairdiose  ^ 

bei  Sciboh  von  1300  wird  gedacht  in  Buhmcps  cod.  mocaofnnoof.  1,133.  > 
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ters  Vnd  herren  hern  Vrbans  von  golliclier  vorsiclilickeit  des 
sesten  babislis  in  dem  scslen  yare  synes  babistunies,  an  dem  nun 
vnd  tzwentzigisten  dagc  des  mandes,  den  man  nennet  december 
tza  latine,  in  der  Stadt  tzti  AschaiTenburg  in  Mentzer  erlzbisthum 
gelegen  by  der  breitschiren  vor  dem  huse  genaut  tzu  der  lante- 
ckeoy  vor  mich  von  keyserllcher  gewalt  oilin  scbriber  vnd  die 
ersamen  getzüge  hernach  gescliriben  ist  komen  der  vesle  edelknecht 
jungher  Heynrich  von  Gonsroden  schiiltheirs  tzu  AschaiTenburg 
vnd  hatte  in  sjner  hant  eyn  offen  instrumenta  vnd  bat  vnd  hyesch 
mich  darüber  als  eynenn  offen  scbriber ,  das  ich  yme  dasselbe 
instmment  abschriebe  van  worte  tzu  worte  als  das  stunde,  vnd 
jme  darüber  eyn  offen  instrunient  schriebe  vnd  machte  in  dut- 
scher  formen ,  dasselbe  Instrument  von  v^orte  tzu  worte  hernach 
geschrieben  stet.  In  gots  namen  amen  mit  diesem  gcinwirligen 
offen  brieff  vnd  Instrument  sy  kunt  allen  luden,  die  yne  scheut 
ader  horent  lesen,  das  nach  gots  geburte  dusent  druhundert  jare, 
darnach  in  dem  sechs  vnd  sechtzigistein  yarein  der  funfften  indicien 
vnd  habistums  des  allerheiiigisten  in  gotc  vater  vnd  herren  hern  Vr- 
bans van  gotlicher  vorsichtickeyt  babistes  des  funfften,  in  dem 
funffleQ  yare,  an  "dem  vicrtzehenden  dage  des  nianden,  der  genant 
ist  der  meye,  in  dem  dorffe  tzu  Selbult  in  jNIentzer  ertzbisthum 
gelegen  I  in  dem  spilhiise  daselbis,  da  mann  alle  >vege  von  aller 
gerichte  hait  inne  gehabt,  vor  mir  offen  scbriber  von  keyser- 
liclier  gewalt  vnd  den  getzugcn  hernach  beschriben  sassen  an  ge- 
richte der  edell  herre  herr  Ileynrich  von  Isinnburg  vnd  herre 
tsu  Büdingen  off  ein  sytcn,  für  sich  vnd  sins  sons  wegen  hern 
Johanes  von  Isinnburg,  vnd  Ebirhart  von  Vechiubach  vitztum 
tiu  Aschaffenburg  von  des  erwirdigen  in  gote  vater  vnd  herren 
lern  Gerlachs  ertzbischoff  tzu  Mentze  vnd  sines  stiffts  wegen,  vnd 
hiessen  daselbes  den  cingrafen  eyndrechticlichen  fragen  die  scheffen^ 
das  8je  teylten  vnd  offenten  vnd  auch  eynmundiclichcn  vrteiilen, 
wie  Tod  was  rechtes  die  merckere,  arme  vnd  riebe,  daselbes  bet- 
ten« Des  was  Wentzel  Vngermann  der  cingrafe  gehorsam,  vnd 
fragete  die  scheffen,  hernach  gcschriben  sten,  das  sye  vffenten  vnd 
deiUen  off  yr  eyde  die  recht  vnd  gewonheit,  die  sie  bither  alle  iar 
off  den  vorgcnantcn  tag  den  nierekern  geteilet  betten.  Des  stun- 
den die  scheffen  off,  mit  namen  Johann  von  Hutingesesse,  Becli- 
tolt  Kyrieleyson,  Conn  Becker,  Fritz  Fischer,  Heyntz  Alrud, 
Frytze  Reydell,  Heyntz  Nitliart,  Virich  Fyscher,  Contze  Weber, 
Contz  Fyscher,  Dogil  Feldcsman,  Iferman  Ostirling,  Herman 
Burgman  vnd  Wentzel  Smyet,  vnd  deilten  eynmudicÜchen  mit 
vollem  vrteill  ane  alle  tzweyunge  dye  recht  vnd  gewonheit,  die 
hernach  geschriben  steu.  Zum  ersten  ist  ifs  von  alder  herkomen, 
Vod  sprechen  wir  es  auch  tzu  eyme  rechten,  das  dry  mercker^ 
ding  sollen  sin  tzu  Selbult  in  dem  dorffe  in  yedem  yare,  des 
teil  man  eynen  cingrafen  setzen  tzu  wyhenachten  an  der  kindel- 
tage,  vnd  sali  mann  des  cingrafen  ampt  dem  eldisten  ritter  off- 
geben, der  in  der  marke  gesessen  ist,  vnd  were  nit  ritters  da, 
ao  solie  mann  ifs  eyme  andern  edelmann  offgeben,  der  ein  marcker 
Were,    des  sollen   vfsgen  die  rittere  vnd  auch  dio  metcVex^  uaX. 

27* 
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den  scbeffen  vhd  mit  den  armen  vnd  riehen ,  vnd  sollen  tzu  rade 
werden   vmb  eyuen   cingreffen,    abc  der  also  gefarn   habe,  ym 
widder  Izu  setzen  vud  tzu  kyesen,  ader  eynen  andern  tzu  kyesen 
vnd  tzu  setzen,    der  der  marcke  vnd  dem  lande   nutze   vnd  gut 
sy.     Auch  w^elche  cingrefe  der  da  gesetzt  oder  gekorn  wurde  of 
der  kindellage,  der  nit  reckt  füre  in  der  marcke  an  dem  gesclioiw, 
so  oiocbt  man  denselben   cingrefen   entsetzen   an  der  mitwocboi 
nach  ostern,  ader  au  der  mitwochen  nach  pingisten,  vnd  mochte 
auch  der  cingrefe  das  ampt  olTgebcn  off  dieselben  tzyt,  ^nd  den 
ciugrelTen  sollen  setzen  vnd  entsetzen  rittere  vnd  merckere  mit 
den  scbeiTen ,  arme  vnd  riebe.     Auch  sali  der  cingrelTe ,  der  di 
gekorn  vnd  gesatzt  wirt,   globen  in  guten  truwenn  vnd  tzu  des 
heiligen  swercn,   der  marcke   truwe   vnd  holt  tzu    sin  vnd  der 
marcke  truwelich   tzu   buden,    mit   naiiien   sali  er  weren  radcBi 
bau  wen,   fischen,  vbertrifft,    vnd  was  der  marcke  scbedelich  if, 
cleyn  ader  grofs,   das  sali  er  wercn  also  verre,  als  jne  macbt 
vnd   crailt  dreit,   vnd  mochte  das  der  tzingrefe  nit  geweren,  lo 
sollen  yme  die  rittere  ader  die  marckere  arme  vnd  riebe  behoU» 
Ten  sin ,    vnd   enkonden  sye  das   alles  nit  geweren ,  so  •  sali  eil 
cingrefe  vnd  die  merckere  die  dartzu  geboren,  das  an  die  benfB 
brengen,   vnd  wolde  das  der  cingrefe  nit  dun,   so  soldcn  es  die 
merckere  dun.    Auch  hat  der  cingrefe  die  gcwalt  von  den  ritten 
vnd  merckern ,   armen   vnd  rieben ,   welche  vngerecht  mann  ge- 
frefelt  bette  in  der  marcke  tzu  Selbolt,  der  den  lipp  verlorn  vncl 
virworeht   bette ,   den  sali  mann  antworten  geyn  Selbult  an  dtt 
gerichte,   vber  den  hat  ein  cingrefe  tzu   richten  vnd  tzu  gebie- 
den   mit  der  rittere   vnd    mitmerekere   wissen  vnd  rad ,    anaea 
vnd   rieben.      Auch    bat    ein    ciogreiTe   an   allen    bussen   dn^ 
phennynge.       Auch    sali    ein    cingrefe    den    rittem    vnd    schef* 
fen  tzu  den   dryn  merekerdtngen  die  koste  geben,  vnd  die  nli 
er  betzalen  von  der  busse  vnd  eynunge,  die  da  gefallen  tzu  dci 
vorgenanten  dryn  merekerdingen.     Auch  ist  von  alter  herkomeiH 
vnd  sprechen  wir  ifs  auch  tzu  eyme  rechten ,  were  eyn  armtn 
gesessen  in  dem  gerichte  tzu  Selbolt,  vnd  der  gut  hatte  in  des- 
selben gerichte ,    das  vor  von  aller  her  den  berren  gedienet  iti 
gescliosszet   bette,   vnd   tzoge  der  armann  vfs  dem   gericbte,  er 
tzoge  ader  füre  war  er  wolde,   vnder  welchen  berren  er  woUe, 
so  sali  das  gut  beden  schössen  in  aller  der  masse,  als  er  olFdei 
güteren  sesse,   vnd  sali  das  also  lauge  dun,  bit  das  er  ifs  vI8g^ 
dreyt  mit  dem  rechten   vor  den  viertzeben  scbeffen  tzu  Selbolti 
da  das  gut  gelegen  ist,  das  er  von  dem  gute  mit  rechte  nit  beden» 
dienen   ader   schössen  solle.     Auch    wolde   ein   armann   ufs  des 
gerichte  tzu  Selbolt  faren  ader  tziehen,  der  sali  gen  tzu  den  be- 
desetzern   vnd  sali  mit  den  rechen,    was  yme  die  heischen,  w» 
er   von   rechte  geben    und  dun    solle  nach  marlzall,   das  sali  er 
dun,    vnd  dede  er  das  nit,    so   sollen   die  bedesetker  das  schob 
sin   antzall  nach  martzall  oft  sin   gut  setzen  vnd  off  sinen  sehe* 
den  nemen  also  lange,  bit  das  er  das  betzalt.    Auch  deylen  vriTt 
vnd    sprechen   tzum   rechten,    das  vier   schefferye  sollen  na  tsu 
Selbult  in  dem  gerichte,  die  ersten  deilen  wir  dem  apt  vnd  con« 
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iient  cleiii  dosier  tzii  Sclbolt  Izu  Bruderdyeppacli ,  bo  teylen  yrir 
dem  cltesleu  ScIimeUzin  eine  tzu  Sclbolt,  so  dejlen  wir  den  frau- 
weo  vnd  clostcr  ein  tzu  Meraldes,  die  sollen  sye  han  tzu  Miela 
ofT  yrem   hoffe ,    die    virden    scheflerye   deylen   wir    dem    eldi- 
Ken  von  Gonsrode  in  dem  dorlTe.    auch  wer  swyne  in  der  marcke 
kette,  die  er  in  synie  Imse  ertzogen  hatte ^  wie  viel  der  ist,   die 
Btg  er  in  die  marg  triben.  Auch  deylen  wir  dem  pluge  achte  swyne, 
lielt  er  der  swyne  nit,  so  mag  er  sye  entlehen.   Auch  deilen  wir,  sefse 
em  ritter  in  der  marcke,  der  eyn  mercker  were,  was  der  swyne  liette, 
iktr  selbs  ertzogen  hat,  die  mag  er  triben  in  die  eckern,  hat  er 
der  swyne  nit,  so  sali  mann   yme  tzwolffe  erlauben.     Helte  der 
rilter  eynen  lantsiedcll,  der  syn  gut  arbeite,  dem  sali  man  achte 
criauben.     Auch  sali  man  eyme  edelmaune  achte  swyne  erlauben. 
Asch  deilen  wir  iglichem  schelTen  vier  swyne  von  dem  schefl'en- 
impte ,  die  sali  er  haben  vber  das  yme  vor  erlaubet  vnd  geteilt 
irt.    Auch  were  eyn  geschworn  cingrefe  ist,  dem  erlaubt  mann  eyn 
firtell  swyne   vnd  auch  nit  mer.     Auch  sali  ein  cingrefe  tzwen 
geewom  knechte  haben,   des  sali  man  ydem  knechte  vier  swyn 
erlauben.     Auch  deilen  wir  wan  eyn  eckern   ist,   so  sollen  vnd 
nogen   die  von  Radenberge   yr   vyche   tzu  tzweyn  malen    in  der 
Wochen  dar  inne  triben.     Auch  ist  das  closter  tzu  Meraldes  keyn 
■crcker  nit,  dann  was  sye  swine  han  getzogen  tzu  Miela  in  yrem 
kofe,  das  sali  laube  han.     Vnd  da  diese  vorgeschriben  vrtell  vnd 
redit  also   von   den  vorgenanten  schefTcn  geulFent   vnd   gedeyfet 
Würden,    da   hyesche   mich   der  edele   lierre  lier   Heynrich   von 
Uonburg  für  sieh  vnd  sines  sones  wegen,  vnd  der  veste  knecht 
Eberkart  von  Vechinbach  vylztum  tzu  Aschairenl)urg  von  des  er- 
wirdigen  in  gote  vater  hern  Gerlachs  ertzbischofF  tzu  Mentze  vnd 
nies  stifftes  wegen,  mich  Hermann  von  keyserlicher  gewalt  offen 
idiriber,    das   ich   die   vorgenanten    recht  vnd  vrtell  mit  myner 
band  vnd  mit  myn  gewonlicben  tzeichen   tzu  eyme  offen   brlefle 
md  Instrument  schriebe  vnd  machte.     Vnd  das  geschah  in  dem 
pre  in   der  indicien   des  babistums  an  dem  dage  tzu  vespert zyt 
im  mandes   als  vorgeschrieben  steit.    Vnd  daby  sint  gcwest  die 
■hftm  geistliehen    herren   her  Johann  apt  des  closters   tzu  Sel- 
blt,  her  Bechtolt  pryor  daselbes,  her  Herman  pherer  tzu  Grinda, 
^  Johann    pherer   der   pharre   tzu  Selbult,   der  strenge   ritter 
icr  RudolS  von  Rückingen,  Johann  von  Rorbach,  Heynrich  von 
fanchuscn   vnd    Heylmann  Wyuknecht   schultheifs    tzu   Selbolt, 
34essen  alle  in  Mentzer  ertzbistum,  vnd  auch  ander  viel  erbcr 
ade,   die  das  sahen  vnd  horten,    die  dartzu  geheischen  wurden 
10  eyme  getziignisse  aller  dieser  vorgeschriben  artickeln. 

Et  ego  Hermannus  dictus  Sultzliayn  de  Uteleuben  clericus 
ooiugatus  magunt.  dioc.  publicus  imperiali  auctoritate  notarius, 
uia  hujusmodi  interrogacioni,  promulgacioni ,  protestacioni,  requi- 
(ctoni  ac  omnibus  aliis  et  singulis  premissis  una  cum  prenonii- 
atis  testibus  presens  interfui,  et  ea  dum  sie  agebantur  per  pre- 
ictos  dominos  de  Isinnburg  nomine  filii  sui  et  Eberhardi  vilz- 
um  nomine  domini  Gerlaci  archiepiscopi  predicii  et  ciogravium 
\  scapinos  fieri  vidi  et  audivi,  ideoque  hoc  presens  instrumentum 
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in  matema  llngua  exinde  confeci  et  in  lianc  publicam  forma 
redcgi  signoque  meo  solito  et  consiieto  signavi  rogatus   et  rcqi^^ 
Situs  in  euidens  testimonlum  omnium  et  singulorom  premiasoru^) 
Alle  diese  vorgenanten  stücke  vnd  artickeln  sint  geschehen     j£ 
dem  jare,  in  der  indicien,  in  dem  babistume,  in  dem  mande,  ma 
der  stat  vnd  tzu  tzyt  des  dages  als  vorgescliriben  steit«    Hjebf 
sint  gewest  die  ersamen  wisen  lüde  Sifrid   Spiser  scbefTen  Isa 
Asohaffenburg,  Hermann  Grefe  ynd  Hermann  Munckeln  die  dartni 
tzu  getzugen  geheischen  vnd  gebeden  wurden,  die  noch  bmrgere 
sin  daselbes.    Et  ego  Jobannes  Heraldi  de  Aschaffinburg  dericoi 
magunt«     dioc.  publlcus  imperiali  auctoritate  notarlus  quia  hujoi» 
modi  peticioni  reqnisicioni  ac  transcripdoni  et  omnibus  premittit 
dum  sie  fierent  et  agerentur  vna  cum  prenotatis  testibus  preieiii 
interfiii  eaque  sie  fleri  vidi  et  audiui,  ideoque  hoc  presens  publicum 
instrumentum  in  materna  lingwa  propria  manu  exinde  confeci  et 
transcripsi,  signo  meo  solito  et  consueto  signaui  rogatus  etrequi^ 
Situs  in  euidens  testimonium  omnium  singulonim  premissonun« 

WEISTHUM  ZU  SELBOLD. 

1407. 

In  gots  namen   amen.    Kunt  sy  allen  den,  die  dissis  oflcD 
dutsche  instrument  ymmer  angesehen,   lesen  ader  hören |  das  in 
dem  jare,  da  man  tzalte  nach  vnsers  herren  Christi  geburte  viertle« 
hen  hundert  vnd  darnach  in  dem  siebenden  yare,  in  der  funffiis- 
histen  indicieh  des  allerheiligisten  in  got  vatter  vnd  herren  vosoi 
herren  hern  Gregorius  des  eylfften  babistis  in  dem   ersten  jare 
siner  cronunge,   off  den  nuntzehisten  tag  mayndis,   den  mann  in 
latine  nennit  december,  tzu  vespertzyt  ader  nahe  daby,   in  dem 
dorff  Selbolt  vnder  dem  kauilhuse^  dafs  man  dasdbis  nennit  dal 
spiUiufs,   in  Mentzer  bistum  gelegen ,    da  stunt  gejmwertiglidie 
vor  mir  offenbar  schriber  vnd  den  getzugen   hernach  geschr.  der 
edele  herre  Juncker  Johann    von  binnburg   herre  tzu  Büdingen 
von   sin   vnd  siner  herschafft  weyn  vnd  dargein   von  myns  gnä- 
digen herrn  wegen  des  erwirdigen  fürsten  in  got  vater  vnd  hören 
hern  Johann  ertzbischoff  tzu  Mentze  vnd  syns  stifftis,  als  von  tia 
gehornisse  der  Ranburg,  stunden  die  ersamen  hern  vnd  die  stren- 
gen rittere  hernach  geschriben  mit  namen  Scheuche  Conrad  vnd 
Schencke  Eberhart  beede  dumherren   tzu  Mentze,  her  Eberbart 
von  Vechenbach  vnd  her  Johann  von  Rudingheim  rittere,  Philippe 
tzu  Frangkinstein   der  eitere  amptmann  tzu  Hanawe,   HanmÄnn 
Echtere  vitzdiim  tzu  Aschaffenburg,  her  Johann  daselbis,  HejrD* 
rieh  von  Slaffell  vnd  Lutze  Ditwiu  keiner  off  der  Ranburg;  th 
mann  da  von  beyden  S3rten  ein  folle  gemeyn  gericht  darselbis  beschef- 
den  vnd  gemacht  hett  tzu  verhören  vnd  tzu  verfaren  was  i*echtis  vnd 
herkommen  yder  der  vorgenanten  herren  yme  gerichte  bette,  als  mir 
gesayd  wart,  das  gericht  besefse  Enulff  Seuysche  schultheyls  tni 
Selbult  vnd    diese  nachgeschriben    scheffen  daselbis    mit  nameii 
FritzoQuaader  scheffinmcyslere,  Conrad  Fiutscliart,  Conrad  HeogiO, 
llartniaiin  Wechter,   Henne  Ritter,  lleiutzc  Wilfeldciti ,  Herman 
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Bache,  Henne  Feldesmail ,  Vlriche  Artze,   Flenne  Fusse,  Henne 
Soyder,  Wenlzel  Rupil,  Frilzgin  Dopein  vnd  Wolfigin  Klengelin, 
vnd   liait  da  der    vorgenant   Schultheis    von   vorgenanten  beyder 
l^irlliyn  wegen,  die  auch  redde  vnd  antwort  au  gerichte  thaden, 
vras  jne  noit  vraSi  die  vorgenanten  scheffen  gefragit  vnd  yne  oiF 
den  ejde  gegeben  tzu  wisen  vnd  tau  teiln  w^as  rechten  vnd  her- 
komen  myn  jungher  von  Isinnburg  von  sin  vnd  siner  herschaft 
ifvegen,   vnd  myn  herre  tzu  Mentze  von  tzugehomisfs  der  Ran- 
burgk  yme  gerichte  tzu  Selbult  haben,    das  auch  die  vorgenanten 
sclieffin  eyndrechtlichin   vnd  vnbezwunglichen  olF  den  eydt  ge* 
theiit  vnd  gewisi  han  tzuni  rechten  vnd  herkomen,  als  yr  eidern 
off  sye   bracht  Iiaben  vnd  sye  auch   nit   anders  wissen   in  denn 
artickeln,   als   hernach  geschrieben  steit«     Tzum  ersten  han  sye 
gewiat ,  das  eyn  herre  von  Büdingen  eyn  amptmann  yme  gerichte 
tzu  Selbult  setzin  sail  das  gerichte  daselbis  tzu  besytzenn,  derselbe 
amptuiann  frie  sali  sytzen,  vnd  auch  keyns  herren  amptman  an- 
ders yme  gerichte  mee«    Tzum  andern  male  han  sye  gewist  tzum 
rechten,  als  ir  aldern  oiT  sye   bracht  habin,   das  mann  das  ge- 
richte tzu  Selbult  hegin  sali  tzum  ersten  von  myns  herren  wegin 
von  Büdingen,  darnach  van  myns  herren  wegen  der  die  Ranburg 
inne   haid,   darnach  von  der  marckere  wegen  arme  vnd  riebe. 
liem  sye  han  gewist,  das  eyn  herre  von  Büdingen  vnd  syn  ampt- 
mann yme  gericht  tzu  Selbult  gebicden   vnd  tzu  cnlbieden  hant 
vnd  anders  nyemads«    Item  sye  han  gewist,  wer  des  vorgenanten 
herren  von  Büdingen  ader  syns  amptroans  geboit  gebrichet,   den 
mag  eyn  herre  von  Büdingen  ader  sin  amptmann  bussen  vnd  an- 
ders  nyemant,    vnd  wie  sye   den  bufsen,   davon  saill  eyn  herre 
von  der  Ranburg  ader  sin  knecht,  den  he  daruIT  haid,  das  dritte 
leill  nemen,  das  yne  auch  eyns  herren  von  Büdingen  am^^tmann 
andelagen  sali,  vnd  soln  sye  nit  selber  darumb  phenden  ader  tzu 
grifFen.    Wers  auch,  das  eyner  bufsfellig  were,   vnd  queme  der 
mit  einer  maTs  wyns  tzu  eyns  herren  von  Büdingen  amptman  in 
die  vier  schirnn,   vnd  bede  yne  das  hee  yne  der   busse  woldc 
erlassen,   hee  wolde  yme  die  maifs  wyns  schencken;   neine  der 
amptman  die  masse  wins  vnd  erliesse  yn  der  busse ,  so  solde  hcc 
der  von  eyns  herren  knechte  ofi  der  Ranburg  auch  erlaifsen  sin, 
vnd  wer  eyns  herren  knechte  von  der  Ranburg   da  geynweriig, 
so  solde  eyns  herren  van  Büdingen  amptmann  ofTsteen  vnd  soldc 
yme  an  tzudringken  geben«    Item  han  sye  gewist,  das  eyn  herre 
von  Büdingen   eyn   fryen   hoff  tzu  Selbult  sali  han,   genant  der 
fronhoff,   der  ist  also  frye,  wer  es,  das  eyner  eyn  doitslag  ader 
ander  vbcldait  getan  bette,   da  got  vor  sy,   vnd  queme  off  den- 
selben hoff,  der  solde  firydde  vnd  geleyde  han  vor  allermenlichen, 
als  were  hee  off  dem  gewicten  kyrchoiff.    Item  han  sye  gewist, 
wulde  das  gerichte  tzu  Selbult  jars  dingen  vorlegen,  frondinste  vnd 
andere  alle  anläge  des  gcdingitz  suldcn  sye  suchen  tzu  eym  her- 
ren von  Büdingen,  vnd  das  auch  von  yme  nemen,  vnd  wie  sye 
mit  yme  gedingten,    als  solde   eyn   herre  von   der  Ranburg  siii 
dritleteil  davon  nemen,  das  yme  auch  eyns  herren  von  Büdingen 
amptmann  andelagen  saill,  vnd  soln  hee  ader  sin  knechte  nit  sei- 
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ber  dariior  pbeuden  ader  tzugriffen.  Item  ban  eye  gevrist  vor 
eyn  herkonien,  \vann  das  gericbte  tzu  Selbult  yars  also  gedin- 
gilz  nymet,  bette  dann  der  dori[e  eyns  ader  mee  yme  gerichle 
scbadejQ  geoomen,  wo  von  das  komen  were,  also  das  $ye  yr 
antzalle  an  dein  gedingitz  nit  vor  stelle  konden  gedragen,  vrai 
gnade  vnd  laifsunge  eyn  lierre  von  Büdingen  dann  tbede  an  dem 
gedingitz,  als  vicll  bee  ynn  Hesse,  dargeyn  solde  eyn  herre  voa 
der  Ranburg  yne  aucb  eyn  dritteill  laifsin.  Item  ban  sye  gevriit, 
dye  nun  vnd  nuntzig  pbunt  beller,  die  mann  nennit  das  verkni 
gelt,  dye  das  gericht  tzu  Selbult  yerlicbs  gibbit,  wann  es  ge* 
dingitz  nymit,  derselben  somme  soln  myn  berren  von  Bädingea 
werden  drissig  x>tiunt  bellcr,  -eyner  frauwen  tzu  Büdingen  tzeben 
pbunt,  eym  berren  von  der  Ranburg  funfftzeben  pbunt,  eym  abbit 
tzu  Selbult  tzwentzig  pbunt,  eym  grossen  scbultbeifsin  secbtzehen 
l^bunt,  eym  knecbtc  vnd  kelnere  off  der  Ranburg  acbte  phont 
beller.  Da  diese  besetzunge,  wiesunge  vnd  tbeylunge  vor  mir 
offenbar  scbriber  von  keyserlicber  gewalt  vnd  denn  getzugen  her* 
nacbgescbriben  vnd  vor  anders  viel  erbern  luden  also  gescbache, 
da  nannte  vnd  byescbe  micb  der  vorgenante  jungber  Jobann  von 
Isinnburg  berre  tzu  Büdingen,  in  dem  dorffe,  in  dem  Jare,  ia 
der  Judicien,  in  dem  mande,  off  den  dag  als  vorgescbriben  stet, 
yme  des  eyns  ader  mee  Instrumente  tzu  macben  als  dicke  vnd 
als  viel  yme  der  noit  were.  Da  name  vnd  bayd  icb  darby  tsa 
getzugen  die  vesten  Gysen  von  Wyntbusen,  Henne  Erppin,  Ecktrdt  , 
Rydeseln,  vnd  Rypracbt  von  Büdingen ,  des  icb  Gyse  von  "V^t* 
busen,  Henne  Erppe,  Eckart  Rydesele  vnd  Rypracbt  von  Büdio* 
gen  vorgenante  bekenne,  das  solicbe  wisunge  vnd  tbeilunge  ge- 
scbeen  sin,  als  vorgescbriben  steit,  vnd  das  wir  darby  tzu  geliu* 
gen  gebeden  vnd  gebeiscben  syn,  vnd  des  in  orkonde  ban  vrir 
vnser  ingesiegele  an  dit  offen  instrument  gebangen.  Vnd  idi 
Waltber  Meye  paffe  Wirtzburger  bistums,  offener  vnd  gemper 
scbriber  von  der  gewalt  des  beyligen  römiscben  richs,  wan  ich 
by  allen  diesen  dingen  geynwertiklich  gewest  bin  vnd  sye  also 
gesellen  vnd  gebort  ban  mit  den  vorgenanten  getzugen,  so  habe 
icb  von  gebeisse  vnd  bede  wegen  des  edeln  jungbern  Jobanns  roa 
Isinnburg  berren  tzu  Büdingen  egenant  dit  offen  instrument  eya 
andern  getruwelicben  lassen  scbriben,  wann  icb  verhindert  vris 
ander  dinge  vnd  gescbeffnis,  vnd  ban  micb  bie  mit  myner  eygen 
bant  vnderscliriben  vnd  in  diese  offen  forme  braclit  vnd  bao  ei 
mit  myme  gewohnlicben  tzeicben  getzeicbent  in  glauben  vd4 
getzugnisse  aller  vorgescbr.  dinge. 

WEISTHUM   VON  HÜTTENGESÄ8S  ^). 

1426. 

Wysunge  des  ^lertins  gericbts  tzu  Hüttengesesse« 

Anno    domini  millcsimo  quadripgcotesimo  vicesimo  sexlo  off 
sant  Sebastians  abend   da  wart  eyn  Mertins  ding    tzu  Hüttenge- 

1)  oslwHrls  von  ScIboM  y   verschieden  von  dem  Bütten^esäfs  im  Crom« 
bachcr  w. 
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M  bewsaen  von  wegen  des  edeln  myns  gnedigen  herren  Ton 
mnwe,  als  er  das   slofse  Ronneburg  tzu   dieser  tzyt  innbair. 

wart  gefinget  vnd  aucb  darnach  gewiset  als  hernacb  geschri- 
I  steit. 

Item  tzum  ersten  die  nacbgeburn  geoieynlich  tzu  Hütteuge- 
le,  schlugen  sich  tzwene  ader  unee  inn  den  bannetzuncn  des- 
ben  dorfls  vnd  die  blutrustigk  wurden ,  die  solden  bussen  vfF 
r  hufse  Ronuenburg  vnd  auch  geyn  Selbold,  vnd  were  die 
iSa  yglichem  funff  Schillinge  phennynge«  Slugen  sich  aber  tzwene 
V  mee,  die  nit  blutruslig  wurden,  die  solden  bussen  vIT  dqs 
b  auch  iglicher  funff  Schillinge  phennyuge,  vnd  nit  geyn  Sei- 
Id.  Vnd  wart  da  auch  gewysct,  wann  eyn  amptmann  tzu 
naabiirg  ader  die  synen  die  busse  forderten,  wurden  sye  dann 

in  viertzehen  tagen  vfsgerichtet ,  so  were  sye  tzweyfellig  vnd 

hoher. 

Item  da  wart  auch  gewiset  an  demselben  Mertinsdinge ,  das 
I  herr  ader  amptmann  des  slofss  Ronneburg  das  wasser  der 
eppach  von  dem  Roden  fürte  an  bifs  an  den  Meydensfurte  hegen 
1  verbieden  mag,  vnd  wer  darinnen  begriflen  wirdet  fischende, 
I  mögen  sye  bussen  an  funff  Schillinge  phennynge,  als  dicke 
I  noit  geschiehet,  vnd  wer  die  busse  nit  sunet  bynnen  den 
baten  viertzehen  tagen  darnach,  als  sye  an  yne  gefordert  wirdt, 
wyset  man  sye  aber  tzweyfeldig,   vnd  nit  hoher. 

Item  da  wart  auch  gefraget,  was  gebode  eyn  lierre  ader 
ptmaun  des  slosses  Ronneburg  in  dem  dorffe  Hüttengesesse 
tte,  ader  wie  dicke  er  da  tzu  gebietten  hab?  da  wart  gewiset, 
u  tzu  dem  tage  mochte  er  gebieten  tzu  machen  vnd  tzu  bus- 
I,  was  da  an  der  gemeynde  des  dorffs  buwefellig  ader  tzu 
xhen  were,  es  were  tzune,  graben  ader  was  die  gemeynde 
treffe,   das  mann  das  macbte,  vnd   wellicher  nachgebure  daby 

enwere,  den  mochten  sye  bussen  an  funff  Schillinge  phennynge, 
1  die  solde  mann  richten  in  den  nehsten  viertzehen  tagen  als 
i  gefordert  wurden,  geschee  das  nit,  so  wern  sye  tzweyfeldig 
1  oit  hoher. 

Item  da  wart  auch  gewiset,  welchs  jars  das  gerichte  tzu 
Ibold  nit  eyn  gedingtze  hat  ader  offueme  mit  der  herrschafft 
D  Isinnburg,  so  hatte  eyn  herre  ader  amptmann  des  slofses 
inneburg  tzu  dem  jare  eyns  eynen  leger  by  yne  mit  tzehen 
erden  off  der  nachgebure  koste. 

Item  da  wart  auch  gefraget,  wer  eynen  schuUheissen  tzu 
ittengesesse  von  des  slofss  wegen  Ronneburg  tzu  setzen  hette 
er  was  rechtens  ader  herkomens  derselbe  schullheifs  helle  vnd 
um  yme  thun  sulde?  Das  enkonden  die  nachgeburn  nit  eyns 
nden.,  vnd  yrretcn  das  ir  dry  ader  vier  angeverde. 

Item  da  wart  auch  gewyset,  wer  tzu  dem  Mertingsdinge 
körte  vnd  nit  daby  enwere  der  were  verfallen  tzwentzig  phen- 
oge  tzu  busse,  vnd  wann  mann  die  an  yne  forderte,  richte  er 
I  dann  nit  in  viertzehen  tagen  nehist  darnach,  so  wurde  sye 
reyfeldig  vnd  nit  hoher. 
Item  da  wart  auch  gefraget,  wer  mee  tzu  dem  Merliusdli\%<^ 
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gehörte  dan  die  Yon  Hiittengetesse  ?  da  wart  gewysely  wer  io  in 
geschosse  vnd  bedc  gehorte  ^  der  gehorte  auch  tzu  dem  Mertin 
dinge  in  der  niasse  als  sje,  vnd  wiseten  das  obgeachrieben  alle 
vor  eyn  gewohnheit,  vnd  als  das  von  yren  aldem  ott  sye  \m 
komen  were. 

BÜDINGER    REICHSWALDS   WEI8THUM  >). 

1380. 

DIs  ist  des  riches  reeht  ober  den  Budinger  vrall,  das  Üi 
zwölf  furster  oiF  irn  eyt  gedeilit  hain»  Zum  ersten  dejlen  w 
daz  daz  riche  oberste  märcker  sy  ober  den  walt,  und  damod 
wan  eyn  riche  in  der  bürge  zu  Geylnhusen  lige,  so  salr  eyn  fonl 
meister,  der  von  alter  geborn  darzu  sy,  von  rechte  dem  ridi 
halten ,  wan  er  birsin  wulde^  eyn  bracken  in  der  bürg  zu  Geyli 
liusen  mit  bedrauftin  oren,  und  sal  ligen  off  eyme  sjdeu  kdtc 
imd  olT  eynem  syden  küssen,  und  sin  leydeseyle  syden  und  ik 
halsbant  silberin  und  oberguldet.  Item  und  derselben  einer  i 
Büdingen  und  einer  zu  Wechtersbach  in  derselben  mafse.  Ane 
sal  he  liabin  eyn  armbrost  myt  eym  ybenbogen  und  sin  9i 
arnfsboumen  und  dye  senwen  syden  und  dye  nüls  helffenbtjai 
und  dye  strale  sUberin  und  dye  zeynen  struzsin  und  mit  plMi 
feddern  gefydert;  und  wer  efs,  daz  eyn  keyser  und  daz  ri^i 
wulde  ober  bergk  und  iz  den  furstemeyster  manete,  und  sosoU 
er  yme  dienen  myt  eyme  wifsen  rofs  oiT  dez  riches  koste  oa 
schaden,  und  damyt  het  he  sin  lehen  verdienet.  Wer  ez  and 
daz  eyn  riche  birl'sin  wulde  in  dem  Budinger  walde,  so  solt  tf 
furstmeister  die  zwoliF  forster  verboten,  und  die  solden  ■) 
eyme  riche  zu  walde  riden ,  ir  iglicher  myt  eyme  armbroste  öi 
des  riches  koste  und  schaden,  und  damyt  betten  sie  ir  lelia 
verdyent. 

Dis  ist  der  herren  recht  ober  den  Budinger  walt  von  Trynf 
bürg  und  von  Iscnburg.  Zum  ersten  wan  eyn  eckem  ist  i 
dem  walde,  so  sal  eyn  iglicher  herre  ein  hundert  swyne  habi 
ufs  sime  huse,  daz  heyfsen  kuchenswyne,  und  dye  sollin  de 
morgens  us  irme  hus  gene,  und  abindes  wyeder  dar  ynne,  ui 
der  furstmeister  eyn  hundert,  und  die  sollin  gene  durch  den  wit 
und  darnach  iglich  forster  zwollF  swyne ,  und  die  sollin  gene  i 
irme  ampte.  Wer  aber  dar  ober  mer  eckerns,  daz  man  hol 
bestellen  magk ;  so  sal  der  furstmeister  ryden  zu  den  herm  vm 
sal  sprechen:  herrn,  iz  ist  wol  mer  eckerns,  wolt  ir  daz  sota 
wern  und  schirmen  uch  zu  nütze  und  dem  walde  zu  ereui  i 
verlihe  ich  daz,  und  bostellin  die  hudc  daz  uch  recht  ges^di 
und  dem  walde  sin  ere  bllbe« 


1)  gedruckt  in  einer  strciUcbrifi  YMnburg  und  Budiagcn  gegen  Ccb 
bauscn,  Büdingen  1721  und  darnach  in  Reinhards  märkerrecht  251— Si 


=  Grüadau;  Nydoru  =  Mddcr;  IIccLs  oder  Ilcllis  5=:  llcili  bei  GduhsuK 
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Ouch  sollin  dye  fürst  er  und  dye  waltlude,  die  sie  dar  zu 
lieysclien,  daz  eckem  besehen,  und  ifs  achten ,  und  yrye  sie  iz 
achten,  also  sal  iz  der  furstmeister  bestcln  dar  noch,  und  wen 
der  furstmeister  dye  hude  lihet  in  dem  amptc,  die  sollin  den 
furstern  ir  swyne  behuden  als  waldcs  recht  ist;  und  wan  man 
auch  hude  bestellin  magk,  daz  ein  volle  eckem  ist  umb  und 
umb  deme  walt,  so  sal  ein  hude  sin  zu  Hechs  und  ein  zu  Get- 
tenbach  in  der  Kuufsen  hoff,  und  sal  man  den  deheyme  dar  uff 
teylen,  den  sal  der  furstmeister  offheben  und  dy  herm  berechteu 
und  sal  die  kost  nemen  von  den,  dye  dy  hude  ynne  han,  und 
dye  zal  Schillinge  von  der  herrn  gelde.  Item  eine  hude  zu  Grin- 
daawe  zum  Hayne,  item  ein  hude  zu  Husinbach,  item  eyn  hude 
SU  Fahinhusen  in  dem  hof,  item  eyne  hude  zu  Wolfrathbome, 
ilem  eyn  hude  zu  Hitzenkirchen,  item  eyn  hude  zu  Slierbach, 
item  eyn  hude  zu  Wecliterfsbach. 

Ouch  soln  dye  furster  in  yeder  hude ,  die  in  daz  ampte  ge- 
boren, da  sal  ye  dem  vorster  v^erden  sin  zalc  Schillinge,  daz 
ist  drey  Schillinge  heller,  und  sullin  auch  dye  swin  zelcn,  wau 
aiez  der  furstmeister  heyzet.  Item  ouch  sal  der  furstmeister  habin 
TOn  yeder  hude  umb  den  wald  fünf  Schilling  pfennyng,  und 
darumb  sal  he  gebin  den  waltluden  wolffes  engel,  die  iz  begern. 
Item  wan  dye  furster  deylen,  daz  ein  sver  eckem  ^)  si,  daz 
ist  des  furstmeisters  und  der  furster  des  furstmeisters  in  yedem 
ampte  also  viel  als  eines  fursters. 

Ouch  wan  ein  eckern  ist,  daz  man  hude  bestellin  magk, 
to  soln  dye  swyne  gen  bis  off  den  zwölften  ungehindert  und 
aoUin  us  gen  zusehen  dem  zwölften  und  dem  achtzehensten^  daz 
ist  des  furstmeisters  und  der  furster ,  in  yedem  ampt  eynes  also 
vU  als  des  andern« 

Item  dye  herrn  sollin  auch  nicht  anders  jagen  dan  ober 
laut^),  one  in  dem  meyge  vierzehen  tage  vor  und  nach,  so  sol- 
lin sie  nicht  jagen,  und  in  der  bränste  sollin  sie  nicht  jagen. 

Ouch  han  die  hern  daz  recht,  wan  sie  durch  den  walt  ryden 
dye  lantstrassin  hine,  und  horten  sie  dan  hauwen,  so  mochten  sie 
wol  phenden  umb  schedelich  holz  und  sollin  dye  phande  ant- 
wurten  deme  furstmeister  oder  dem  nesten  furster,  in  des  ampt 
u  ist« 

Item  dis  ist  des  furstmeisters  recht,  daz  er  gedingzc  gebin  sal, 
he  und  die  furster  yedem  manne  zu  sime  rechten,  und  auch  an- 
ders nyman,  ober  ligende  holz,  ober  wintfelle,  ober  zele  und 
ober  urholz,  und  sal  davon  der  forstmcister  zu  yedem  gedingze 
noch  also  vil  nemen  als  ein  forster.  Ouch  sal  er  gedingze  ge- 
ben einem  gefönten  bredeman,  der  mag  hauwen  ein  buchen,  dye 
hol  ist,  also  ucrre  als  he  von  der  erden  mit  siner  eckstc  gerei- 
chen mag,  und  mag  hauwen  eine  buchin,  dye  zwenc  grüne  este 
hat  und  anders  dorre  ist,  oder  dry  stemme.  Ouch  mag  ein  furst- 
meister und  die  furster  gedingze  gebin  eynem  gefursten  weyucr, 


i)  al.  ein  tlore  eckern. 
7)  ai*  ober  laute. 
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daz  Le  sin  velgiu  bauwen  sal  von  bredctzelin^  und  sin  speychen 
von  escben  und  sin  naben  birkin  oder  banbucbin.  Aucb  sal 
yedßr  furster  ein  scbusseler  habin ,  und  davon  sal  iglicher  den 
Lern,  dye  zu  dem  walde  geboren ,  gebin  ir  recbt,  und  mag  he 
des  scbusselers  nit  gebabin,  so  mag  he  babin  ein  verdorben  bre- 
deman,  und  \vaz  be  den  tag  gemacbt,  daz  sal  he  des  abindes 
off  sinem  halse  berus  tragen.  Oucb  mag  der  furstmeister  und 
ein  iglicher  furster  bauwen  in  sime  sedelbus,  waz  he  zu  siner 
notturft  brauche  und  zu  sime  füre  in  dem  wiltbande,  und  die 
gut,  dye  geforstet  sin,  da  er  selber  wonet.  Auch  mag*  ein  iglidi 
furster  iglicbes  jars  dry  stende  buchen  bauweun  oder  verkeuleo 
daz  he  sin  sedel  damit  gebufse ,  und  sal  daz  tun  in  sinem  arople. 
Oucb  mag  der  furstmeister  gebin  eynem  sinen  fründe  eynen  bama 
oder  zwene  one  alle  geuerde ,  und  weme  hc  sie  gibet ,  gibet  he 
der  furster  eyme  in  dem  ampte  dry  heller ,  damyte  hat  er  die 
bäume  verforstet,  gibet  he  si  yme  nicht,  leget  he  dan  of  yedea 
stamme  dry  heller  da,  so  hat  er  den  bäum  verforstet.  Oud 
hat  die  bürg  zu  Geylnhusen  daz  recht  in  dem  walt,  daz  die 
burgman,  dye  da  in  gesessen  sin,  mögen  bauwen  zu  irme  aie- 
delbuwe  in  der  bürg  waz  sie  wollin  zu  ihrer  notturft,  und  win 
sie  daz  bauwen  nnde  holen  AvoUcn,  so  sollen  sie  iz  dem  funt 
meister  vor  sagen  und  den  furstern.  In  der  ampt  sie  hauwei 
wolleu ,  und  mögen  sie  aucb  bauwen  zu  irme  füre  urhulz  und 
ligendez  holz  und  sollin  darumb  nyemants  nicht  gebin.  Ouch 
sollen  die  drü  geriebt  Selboldt,  Gritida  und  Wolfratbome  bau- 
vren  zu  den  drin  brücken  zu  irre  notturft,  und  soliin  darum  nye* 
mant  nicht  gebin,  und  sollin  daz  tun  mit  willin  des  furstmei- 
sters  unde  der  furster  in  der  ampte  sie  bauwen,  und  wan  sie 
daz  bauwen  und  forin  wollin. 

Dis  sin  dye  dorfer,  dye  geforstet  sin  in  den  Büdinger  wall: 
Hechs,  Gettenbach,  Grinda  zu  dem  Heyne,  Husenbach,  der  frone 
hoffe  zu  Fohenhus,  Wolfratborn,  die  burgmann  in  Büdingen  und 
dye  Aldendelre,  dye  von  Wolfratbome  obinlig  dem  Wergbom, 
die  von  Kempbenrade,  die  von  Alerode,  dye  von  hoffin  zu  Burg» 
bracht  hie  diesit  der  bacli ,  dye  von  Hilziukircben  hie  diesit  der 
bacb,  dye  von  Helleustein.  Und  ein  iglich  gefurstet  man  sal 
bauwen  zu  sinem  sedelbuse  vier  sweln,  viere  pbedin,  zwo  first- 
sulen  und  ein  firstbalken,  vvelicherley  sie  wollen,  und  was  he 
darüber  darf  von  posten  und  von  banden,  die  sal  he  bauwen 
US  den  zelen  und  von  urliolz,  und  darumb  sal  he  eynem  (urst- 
meisler  ein  halp  viertel  wins  gebin,  und  sinem  gesworn  koecht 
ein  zweymafs  und  einem  iglicben  furster  auch  eyu  zweymafs,  iB 
der  ampt  iz  ist.  Ouch  soln  sie  ir  züne  machen  von  urboli) 
also  daz  sie  die  stecken  machin  soln  von  zelen  und  spitzen  in 
dem  walde.  Ouch  soln  sie  bauwen  zu  der  schüren  viere  pbe- 
den,   zwo  sull,   ein  firstbalken. 

Und  wan  ein  furstmeister  by  der  eyme  benachte,  so  aal 
he  sime  pferde  hauwe  und  habern  gebin,,  und  yme  eyn  zwejmab 
winfs,  ob  he  ifs  gelangen  mag,  und  ein  hune.  queme  aber  sin 
gesworn  knccbt,   so  soln  sie  sime  perde  hauwe  und  futer  sebin, 
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und  jrme  als  gul',.al8  lic  iz  selber  esse,  und  ein  furster,  ob  der 
benacbte,  dem  soUin  sie  gebin  ein  liun,  und  siuem  plierde  bauvre 
und   babern,  in  der  ampt  sie  lioriu. 

Die  kuwe  von  Hecbs' sollin  gen  in  dene  walt,  ane  vierze- 
hen  tage  vor  dem  meye  und  virtzehen  tage  darnacli.  so  sollin 
^le  gen  bis  an  den  Sleynulfisgraben  und  binober  bis  an  den 
Conradsberg  y  ane  scbellen  und  ane  huude.  Und  die  von  Get- 
tenbach  aucb  also  bil's  an  den  Rudolfisgrabin,  und  die  von  Grinda 
auch  also  bis  an  den  Hesclergraben ,  und  dye  von  Heclis  und 
djre  von  Geltenbach  sollin  gebin  von  iedem  rinde  einen  helbeliug 
den  forstern,  dye  in  daz  anipte  gehorin« 

£yn  iglich  gefurster  man,  der  ein  kiulbette  bat,  ist  sin  kint 
eyn  docbtcr,  so  mag  er  eyn  wagen  vol  bornholzes  von  urbulz 
verkeufen  ofF  den  samstag.  Ist  iz  ein  sone,  so  mag  he  iz  tun 
of^den  dinstag  und  of  den  samstag  von  ligendem  holz  oder  von 
urhulz,  und  aal  der  frauweu  davon  keufcn  win  und  schone 
brot,    dyewile  sie  kiudes  jnne  lit. 

Ouch  sal  nyemaud  phendcn  of  dem  walde,  wan  der  furst- 
meister  und  die  zwölf  forstcr,  und  des  furstmeyslers  geschwor- 
nen  knecht,  und  wer  darüber  pende,  daz  mag  man  ime  zelen 
vor  einen  raup,  und  solde  der  furstmeister  rechtfertigen,  und 
mocbt  he  iz  nit  getun,  so  mocht  he  die  furster  zu  hülfe  nemcn, 
und  dar  nach  daz  riebe,    ob  sie  iz  nicht  getun  konden. 

Ouch  wo  einer  den  andern  ze  tot  sluge  of  dem  walde,  der 
bette  den  hals  verlorn,  usgenomen  der  furstmeister,  sin  geswornc 
knecht  und  die  fürster,  ob  sie  von  des  richs  wegen  und  von 
des  Waldes  not  phenden,  und  wolde  daz  yemant  weren,  deden 
sie  dan  lebt  darzu ,  da  frebellen  sie  nicht  an.  Ouch  wer  den 
andern  wont  siebet  mit  fliessenden  wonden  in  des  waldes  friheit, 
der  hat  iglicber  verwirket  zehen  phunt  pennige  dem  furstmeister 
und  yedem  furster  fünf  Schillinge  pennige,  wan  nyeman  alleine 
frefeln  kan.  Ouch  wer  einen  siebet  mit  einer  fuste  oder  mit 
bengeln,  und  ene  nicht  wont  siebet,  der  sal  bufsen  drü  phunt 
pennynge  und  iglichcm  fürster  zwenzig  phennige« 

Ouch  wer  dem  furstmeister  seine  geschworue  knecht  oder 
den  f urslern  pande  werte,  der  ist  verlallin  mit  der  hoesten  biifsc, 
mit  uamen  ein  frengkischez  voder  wins  und  of  iglichem  reife 
einen  wiszen  becher  und  iglichcm  furster  einen  grawen  rock  und 
sehen  plunt  phündischer  phennynge,  und  yedem  geforsten  walt- 
manne zehen  pennige,  und  sal  daz  antworten  of  daz  Rudolfis 
buch,  da  daz  hoste  gerichtc  ist,  und  waz  he  hat  in  sincm  hus 
unter  dem  slifbalken,  daz  ist  verfallen  dem  furstmeister  und  den 
furslern,  und  waz  he  ober  dem  slifbalken  hat,  daz  ist  verfal- 
lin den  hern,    dye  zu  dem  walde  gehorn. 

Item  wer  ein  gefronit  gut  angrift,  daz  gefronit  ist  \on  dem 
itirslmeister  oder  von  sinem  gesworn  knechte  oder  herclagt  ist 
am  forstcrdinge  als  recht  ist,  der  ist  verfallin  drü  punt  pcnnige 
dem  furstmeister  und  yedem  furster  zweuzigk  penuige  als  dicke 
12  geschielt. 

Dit  ist  der  willbant   des  Budinger  waldes,   da   dye  Clinda 
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in  Aye  Kyntzige  get,  an  und  myttcn  dyeKintzige  of  biTs  an  dye 
Sallzauwe,  da  die  Saltza  in  dye  Kintzige  get,  und  die  Saltza  of 
bifs  gcin  Korpsaltza,  und  von  Korpsaltza  öf  bis  in  den  Nydoni, 
da  der  Nydorn  springet,  und  den  N^dorn  abe  bifs  gein  Alden- 
stat  of  dye  brücken,  und  von  Aldinstat  vryder  da  die  Grindi 
in  dye  Kintzige  gehet. 

Ouch  wan  eyn  furstmeister  eyn  furstergedinge  habin  friXk 
zu  Geylnhusen,  weichin  furster  he  dan  verbotet  oder  vraltmanne, 
oder  wene  he  dar  zu  heischt  oder  geheischen  wirt,  der  sal  den 
dag  geleyde  han  ane  undacht  von  gerichts  v^egen,  oder  der  recht 
da  nemen  und  gebin  wiUe,   usgenommen  des  riches  rechte. 

Ouch  wo  ein  furster  durch  den  walt  ridet,  oder  an  sioem 
gescheydc,  hört  he  dan  .einen  hauwen  in  eins  andern  anipte,  das 
mag  he  besehen,  ist  daz  schedelich,  so  mag  he  yne  panden,  und 
sal  dye  pande  antwurten  dem  furstmeister  oder  dem  ersten  tat* 
ster,  in  des  ampt  iz  ist»  Ouch  wo  eyn  waltman  eym  fonter 
schuldig  were  von  waldes  wegen,  den  mocht  der  furster  penden 
in  eins  andern  ampte,  und  wer  iz  auch,  daz  der  forstmeister 
oder  eyn  forster  yemann  phendcn  in  dem  walde,  und  gelopte 
man  yne  dye  pande  zu  antwurten,  und  teten  sie  des  nicht;  ivo 
sie  dan  dye  pande  besehen  in  dem  wiltbande,  dye  moditen  sie 
angrifen  vor  ir  pande.  Wann  auch  eyn  furstmeister  wolde  eya 
rüge  halten  in  Wolfratborne ,  oder  eyn  fursterdinge  da  haha 
wolde  umb  des  waldis  not,  so  sollin  sie  yme  und  den  fönten 
wine  unde  brot  geben  und  yedem  manne  eyn  hun  und  den  per» 
den  hauwc  und  liabern«  Und  wann  auch  der  furstmeister  peo* 
det,  of  welichem  stamme  daz  ist,  so  ensal  kein  furster  ober  joe 
phenden  ober  dem  stamme ,  und  wo  ein  furster  pendet ,  da  mag 
der  furstmeister  nach  phenden,  he  ensal  aber  nicht  me  nemen 
dan  ein  halp  fiertel  wines.  wo  auch  ein  forster  gephendet,  da 
ensal  des  forstmeisters  knecht  oder  kein  ander  forster  nach  pben» 
den  ober  dem  stamme. 

Ouch  hat  der  Büdinger  walt  dye  friheit  von  dez  richs  we- 
gen, daz  nyemant  yme  selber  da  ynne  richten  sal,  oder  nyeman 
dem  andern  da  ynne  daz  sin  angrifen  oder  nemen  sal,  er  tii  ii 
dan  mit  gerichte  an  dem  fursterdinge,  ufs  genommen  daz  rtche 
und  dye  hern  zu  irme  rechten,  und  der  forstmeister  und  die 
(orster  und  dez  furstnieisters  gesworn  knecht«, 

Unde  wo  ein  druwer  ist  in  deme  Büdinger  walde,  der  ge- 
druwet  hat  (oder  druet),  der  hat  dye  rechtin  hant  verlorn,  vad 
ein  hasenlufser,  oder  der  ein  hasen  vehet  in  dem  Büdinger  waUe 
und  drumbe,  der  hat  verwirkt  sinen  rechten  dumen.  Und  woaudi 
einer  jagcte  of  dem  Büdinger  walde ,  der  nicht  daruf  jagen  sal, 
den  eyn  forstmeister,  dye  furster  oder  des  forstmeisters  ge* 
sworn  knechte  funden  oder  vor  war  gcrugeten,  als  recht  ist,  der 
sal  bufsen  von  eynem  hirze  einen  bunten  ossen  und  zehen  phonl 
penninge  dem  forstmeister  und  yedem  forster  fünf  schillibge  pheonige, 
und  von  einer  binden  eyn  bunte  küwe  und  zehen  punt  penniga 
und  yedem  forster  fünf  Schillinge  phcunige,  und  von  eynem  rehe 
ein   bunte   geild,  zehen   phuut   pcuuige  und  yedem  forster  fünf 
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Schillinge   pennigOy    und  von   cynem   hasen  drii  phunt  pennigo 
und   yedem  forster  zivenzig  pennige. 

Dls   ist  daz  gcforst   holz  in  dem   Büdinger  walde:    eychin 
hulz,  buchenhulzy  arnhulze^  cschenhulz^   arnfsbätimen,  kirsbau« 
men,  birbSumen,  eppelbäuinen,  nufsbäumen,  haselbSumen,  erllnhulz. 
Oudi  sal  ein  bredemau  gebin  eynem  furslmeister,   wan  he 
gedinget,   sin   stammemyede ,   myt  namen  eyn   halp  viertel  wins 
und  yedem  forster  eyn  zweymafs,  in  des  ampt  iz  ist,  und  dem 
g^worn  knechte  ouch  ein  zweymas,  und  of  den  ersten  sontag  in 
der  Eisten   dem  forstmeister   von   einer   achs    zwene    Schillinge 
phenninge,   und  yedem  forster,  in  des  ampte  he  heuvret,    eyn 
sdiilling  i^henninge,   und  zu   den  ostern  zwen  Schillinge  heller 
dem  forstmeister  und  yedem  forster  eyn   Schilling  und  eyn  hun- 
dert brede  dem  forstmeister  von  einer  ackes,  und  yedem  forster 
eyn  halp  hundert  zu  meycn,  und  zu  herbes t  ouch  also  vil.    Ouch 
sal  der  bredeman  dye  brede  machen  und  sal  sie  yne  entwerten 
an  den  staden,  da.  he  sie  hin  brenget,  und  sal  dem  furstmeister 
und  den  forstem  den  forman  nennen^  und  sal  sin  arbeyt  in  sime 
gedingze  uz  foren;   und  wan  ouch  sie   die  brede  machin  sollin 
dem  furstmeister,  so  sal  he  iz  den  furstem  sagen  und  dye  sol- 
lin ene  nicht  penden  in   derselben    wochin,  wan  sie  dye  brede 
machin,  und  wan   sie  den  forstem  die  brede  machin,   so  sollin 
sie   12  dem  forstmeister  sagen,   der  ensal   sie   ouch  nit  penden 
noch  sin  geswom  knecht  in  der  wochin,  als  sie  dye  brede  ma- 
chen*   So  sal  ouch  der  wener  gebin  dem  forstmeister  dry  Schil- 
linge pennige,  eyn  halbin  wagen,  und  yedem  furster  ein  Schilling 
penninge  und  ein  rad,  in  des  ampt  he  liauwet,  und  sal  dye  weyne 
nidit  uz  dem  wiltbande  verkeufen  mit  dem   rechten  als  obge- 
sdirieben  stet,   und   dem  gesworn  knecht  eyn  zweymafs  wines« 
Und  wen  man  auch  heischet  an  eyn  forsterdingc ,   dem  sal  man 
rin  tage  driwerbe  setzen  sich  zu  uerantwOrten,  und  verantworte 
he  sich  nicht,  so  ist  er  eyn  schultig  man,  darumb  man  yme  zu 
spricht. 

Wan  auch  der  forstmeister  oder  dye  furster  oder  der  ge- 
swome  knecht  ufs  riden  in  waldes  hude,  begenet  ynen  yemann 
mit  schedelichem  holze,  den  mögen  sie  penden.  Spricht  aber 
he^  he  en  habe  nicht  schedelichs  gehauwen,  oder  in  sinem  ampte, 
und  wil  he  iz  yme  nicht  glauben,  so  sal  he  mit  ime  riden  und 
nl  yne  wysen  zu  stucken  und  zu  sterophen.  Ist  aber  he  eyn 
ODgeforster  man  und  ein  ungedingt  man,  so  mag  he  yne  penden 
also  ho  er  will.  Queme  aber  he  off  eyn  sleifcn,  da  man  den 
walt  uz  gefort  hette,  der  slcilen  mag  he  nach  folgen  bis  an 
dje  porten  der  vier  riclies  stete  ^),  und  het  he  schcdclich  ge- 
lituwen,  so  mögen  sie  yne  ])endcn  was  ufsweudig  der  porten  wer. 
Ouch  mag  eyn  iglich  man  dez  andern  gut  of  dem  walde 
bekommern  myt  dem  forstmeister,  mit  den  furstem,  oder  myt 
aiuie  geswom  knecht.    Mocht  man  der  keynen  gehaben,  so  mag 


1)  Fraukfurly    Friedberg,    Gelnhausen,    \VcUlar. 
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man  es  bckoxnmem  myt  eyme  waltmanne  bifs  «n  ejn  (unter- 
dinge,  und  wer  iz,  daz  cyn  fiirster  abeginge,  so  mag  ein  funt- 
meister  sin  eldesten  sone  in  dye  hübe  setzen  blfs  an  sinen  bern, 
und  ob  der  eldest  sone  ufswendig  landes  were,  so  solle  be  dar- 
nocb  sin  eldesten  sone  inne  setzen,  der  lebenber  were  bifi  du 
der  eldest  zu  lande  qweme,  so  solde  man  yme  dan  sins  rechteQ 
gönnen. 

Oucli  sal  man   dye  stat  Geylnbusen   lassen   bliben  in  aller 
der  mafs,    ab  ifs  bis  her  kommen  ist. 

Und  icli  Dyelberich  furstmeister ,  ritter,   eyn  fin^stemeystcr 
ober  den  Budinger  walt  von  des  heiligen   riches  wegen,  bd^eo- 
nen  daz  ich  dar  by  gewest  bin  und  difs  gesehen  und  gehört  hin 
und  vor  mir  geschehen  ist,   daz  dyse  vorgeschribene  arlikel  vor     : 
mir  als    eyme   forstmeister  geteylt  und   gewyset    sint    von  den  jj 
zwölf  forstern ,  dye  vor  mir  und  andern  forstmeistem ,   dye  Tor    1 
mir  gewest  sint   ober  den  Budinger  walt,  geswom  habin,  and 
sprechin   daz  of  mynen   eyt,   den  ich  dem   heyligen  riebe  getan 
han,   daz  daz  war  ist,   und  han   des   zu  eynem  waren  orkunde 
und  getzugkenifse  aller  vorgeschriebenen-  rede   und    artikel  mjn    i 
eygen  ingesiegel   unden  an  diesen  brief  gehangen.     Datum  anno 
domini  m^ccc^lxxx  jar. 

Wir  Antonius  apt  zu  Selbult,  Premonster  Ordens  bekennen,  * 
daz  wir  den  rechten  besegelten  brief  (gesehen  haben),  der  olFperp* 
mene  geschrieben  ist,  und  her  Dietherich,  der  des  heiligen  ricki  ^ 
furstmeister  off  iye  tzit  als  solicher  brief  gegebin  ist,  of  demBo*  ^ 
dinger  walde  gewest  ist,  mit  sinem  anhangendem  vnuerletzgitem  V 
ingesiegel  versiegelt  hat,  vnd  solicher  versiegelter  briefe  inne  belt  "i 
vud  vswyset  von  wort  zu  worte  als  dyese  obgeschriben  copien,  one  j^ 
allez  geuerde,  daz  sprechin  wir  oiF  vnser  ampt,  vnd  wir  Iibo  -■ 
des  zu  bekentnis  vnd  waren  gezugnis  vnser  der  aptie  mit  vn* 
Sern  des  capittels  des  «obgcnielten  closters  Selbult  wissen  vnier 
ingesigel  wissentlich  an  dyese  vidimus  tun  hengken,  anno  dontai 
millesimo  quadringeutesimo  quiuquagesimo  secundo  in  die  sancti 
Petri  ad  kalhedram. 

RORBACH  UND   DIEBACH  i). 

14C0. 

In  nomine  domini  amen.  Kunt  sy  allen  luden,  die  diese 
geinwertige  dutsche  uffen  Instrument  nu  ader  hernoch  inn  su- 
kunfTtigen  zytcn  sehen,  hören  ader  lesen,  daz  inn  dem  iare  ab 
mau  noch  Cristi  gehurt  schreib  vnd  zalte  vierzeben  hundert 
iare  vnd  sechczig  iare  uff  den  dritten  tag  des  mondes  juny  sa 
latync  genant,  daz  was  nemlich  der  dinstag  nebest  noch  dcfl 
heiigen  phingstage,  desselben  tags  zcur  zweyn  stunde  noch  mit« 
tage  ader  nahe  do  by,  inn  der  achten  indicyen,  inn  dem  babi* 
stume  des  allerheiligisteu  inn  got  vatters  vnd  berrea  hem  Py 
von  gotlicher  verschunge  des  wirdigen  babistea  des  andern  inn 


i)  westlich  \on  Büdingen,    südlich  von  Oricoberg. 
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dem  andern  jare  siner  gotliche  regerunge  ynd  inn  regerunge  des 
ailerdiirchhUigesten  liochmecbligesten  fursten  vnd  herren  hern 
Frederichs  römischen  konigs  vnd  keisers  inn  dem  tzwentzgisten 
iare  sins  konigrichs,  inn  dem  achten  iare  des  keyserthnms,  inn 
der  Stadt  genant  Ortenberg  Mentzer  bistums,  vnd  sonderlich  in 
Johannis  Frunds  hufs  oben  an  der  schuvrcrn  gassenn  gelegen, 
aitit  komen  die  (runde  vnd  rede  des-  eteln  junghern  junghern 
Eberhardts  von  Eppenstein  herren  zu  Konigstein ,  vnd  (haut)  ge- 
beten diese  hernoch  geschrieben  mit  namen  Feder  Niesewortze 
burger  in  dirre  zjt,  Heintze  Wagenern  wonhaiTtig  zu  Niederniox- 
•tadt|  Henne  Diechter  wonhaiHig  zu  Vnsenborn  vnd  Knufs 
Heintzen  zu  dirre  zyt  schuIteiFse  zu  Ortenberg  die  warheit  vnd 
wax  ene  vryssentlich  sie  zu  sagen  vnd  bekennen ,  vraz  rechtes 
•yn  herschalTt  von  Epensteyn,  die  Ortenberg  inne  hait,  zu  Ror- 
bacb  vnd  Dippach  habe,  vnd  wie  efs  von  alder  sie  getlian,  ge- 
balten vnd  herkomcn  sie,  nichtes  an  zu  sehinde  vnib  mcyde, 
gäbe,  foichty  dreuwe  ader  keynerleye,  daz  der  warheit  vnd  dem 
rechten  abe  ziehen  möge,  sunder  luter  gantze  der  warheit  zu 
bekennen.  Item  zu  dem  ersten  hait  Feder  Niesewortze  gesaget, 
dax  er  vor  achte  ader  nune  vnd  virtzyg  iaren  eyn  schulteü'sc 
XU  Ortenberg  gewest  sie,  der  Stadt  vnd  landgericht  doselbsk  be- 
sefein,  daz  gehaltenn  vnd  regeret  siebeczcn  iare  laug,  do' haben 
die  Tpn  Rorbach  by  eme  eyn  lantschelTen  an  dem  gericht  vor 
Ortenberg  sitzen  gehabt,  auch  eyn  heymborgen,  der  alle  gericht 
daselbst  suchen  muat,  rügen  vorzubrengen,  waz  von  blulrustigk, 
p  duphen,  heilergeschreye ,  waz  hals  vnd  heubt  antreffende 
y  vnd  ander  bufse.  Dann  waz  von  kleynen  busfsen  inn  den 
vieren  falthersueln  gescheen,  dieselbe  |habe  man  zu  Rorbach 
geraget  und  do  verteydiget.  Die  von  Rorbach  haben  auch  alle 
wegen  iren  foythaffern  vnd  boddelleube  gein  Ortenberg  gegeben, 
nachfulge  getan,  auch  hege  vnd  iantwerunge  in  dem  gerichte  zu 
Ortenberg  helffen  machen.  Vnd  waz  gude  zu  Rorbach  ligcnt 
vnd  an  dem  lantgericht  vor  Ortenberg  erclaget  vnd  herfolget 
wordent,  do  hait  eyn  eppensteynfs  schultcifs  rachtunge  Tber  zu 
tnnde  vnd  keyn  ander,  desselben  glichen  hie  difset  der  bach  zu 
Dippacb ,  uff  der  syten  die  kierche  liget ,  zu  halten  vnd  zu  tunde. 
Vnd  wann  man  wine  zu  Dippach  geschenckt  ader  zum  tzappen 
vmb  gelt  gegebin  hait,  uff  der  syten  die  kierche  stet,  do  must 
■Mn  aide  maifse  geben,  vnd  alsdann  beschoit  eyn  eppensteynfs 
achulteifse  alle  kanne  vnd  stysse,  den  ersten  zappen  dauon  hatte 
hee^  von  iglichem  budcm  eyn  halbe  mayfs  wynfs«  Ynd  der 
genante  Feder  Niesewurtze  saget,  wie  obgeschreben  steet,  solichs 
sy  bj  eme  also  gescheen,  getan  vnd  mit  der  handt  selbst  getan« 
Item  saget  Heintze  Wagener  obgenant  daz  eme  funffczyg  jare 
gedencke  guts  gedechtenifs ,  vnde  er  sy  nach  Feder  Niesewurtze 
auch  eyn  schulteifs  an  den  gerichten  zu  Ortenberg  gewest  vnd 
by  eme  die  Sachen  zu  Rorbach  vnd  zu  Dippach  geseheen  vnde 
gehalten  in  aller  der  maifse  als  Niesewurtze  obgenante  gesaget 
hsit»  Item  so  saget  Henne  Diechter  vorgenant,  daz  eme  geden- 
cke  sechczigk  jare  gudfs  gedechtenifs ,  vnd  wcifs  nit  audett«  &v)^v\ 
Bd.  lir.  ^% 
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wie  Feder  Nlcsewurtze  vnd  Heiulze  Wagener   obgenantcn  gesa- 
get babin,   daz  dafs  also  sy  vnd  von  aldcr  nye  auderfs  verstau- 
den   vnd   geboret  babe    sagen,     lleni   saget  Kniifs  Heintze  obgc* 
nante^   daz  eme  drissigk  lare  gedencke  giits  gedecbtniis ,   vnd  er 
sie  nacb  Heintze  Wagener  scbultcifs  worden  an  den  obgemelteo 
gericbten,  vnd  nocb  sie,   vnd  habe  boret  wyfsen  vor  recbte  aae 
dem  vorgenanten  laotgericbt  inn  aller  maifse  wie  die  vorgenanteo 
Feder  INiesewurtze,   Heintze  Wagener  vnd  Henne  Diecbter^  ab 
obgescbreben  steet,  gesaget  ban,  aucb  also  by  eme  geacbeen,  ge« 
tban  vnd  gebalten,  siinder  die  racbtunge  der  kanne  uff  der  kieis 
wyhunge  tag  zu  Dippacb  vorgenant  sy   eme   gewegert   vnd  sich 
daz   geyn  eme  ufl:  gebalten    bifs  nff  diesen   budigen   dag.    Viid 
do  solicbe  rede  vnd  sage  wie   obgescbreben   alfso   ergangen  vnd 
gescbeen   waren,    do   knetben   die   genanten  Feder   NieacfVrurti, 
Heintze  Wagener,  Henne  Diecbter    vnd    Knufs    Heintze  njtia 
uor   die  beylgcnn  vnd  sworenn   mit  uiTgelacbten   fingeru   liplich 
zu  godde  vnd  den  beiigen ,   daz  solicbs  von   iglicbem ,    wie  ? or 
gesell rebenn  steet,    wäre  gerecbt  alfso  getban  vnd  gebändelt  sj: 
vnde  bestabet  ene  solieben  eidt  der  erber  Symon  von  Benfshe)!!! 
schul teifse   zu  Vrsel.     Vnd  so  solicbes  alles  so  ei^ing  als  ob^e- 
scbrebin  steet  inn  maifseu  vnd  geschenu  waz  zu  eym  waren  ewi- 
gen gelzukenifse  aller  vnd  iglicber  obgeschrebener  dinge,  do  er- 
maneten  die  menegten  frunde  vnd  rede  des  -eteln  junghem  juAg- 
hern  Eberhards  von  Kppeusteiu  berre  zu  Konigstein,    vfie  oben 
ludet,    mich   nogeschrebnen    uffen    schriber   by   mym    eyde  viid 
ampt,   daz  ich   ene   dar  über   eyns   ader  mere  dutsche  iiffen  In- 
strument,  als  dicke  ene  des  noyt  were,  mechtc,  inn  der  besten 
forme,   als   datz    gehiu  mochte.     V^nd  sint  diefse  dinge  gesdieen 
inn  dem  iare  in  der  indicyen,  inn  dem  babistume,  inn  dem  kei* 
serlume,   zu   der   zyt,   uff  den   tag,   zu  der   stunde  vnd  an  der 
Stadt,  als  uorgeschreben  steet,  vnd  sin  hie  bie  gewest  die  vealene 
und  ersamende  nochgeschreben  geczuge,   mit   namen  juncher  Ri- 
chart  von  Filbel  buwemeister  vud  ganerbe  zu  Linth eym,  Juncker 
Fhilipps  von  Hatsteyn    amptmau  zu  Konigsteyn,   )unclier  Henne 
von  Selbolt,  juncher  Bechtuldt  von  Eschbacb  amptman  zu  Filbd, 
Eukarius  wonhafflig  zu  Konigsteyn,   Johann   Frunds   wonbafitig 
zu    Ortcnberg   vnd   sust   vil    erberer  lüde,    die    alle   zu    gecxoge 
herüber  gehcischin  sin  vnd  sunderlich  gebeten.     Vnd    zu  meier 
Sicherheit   vnd    bekentenifse ,    so  bann  wir  die  egnantea  gecm^ 
vnser  iglicber   sin   eygen    ingesigel  vor   uns   inn   obgeschrebcoer 
maifse  by  des  nochgeschreben    notarien    vnd    vffen  schribers  ge- 
wonlich   zeicliin  an    diefs   geinwertige   dutsche   vfien   instnuBeot 
han  tbun  henckenn,   daz  wir  Richart,    Fhilipps,   Henne,    Becb- 
luldt,  Eukarius  vnd  Jobann  obgeuaiiten  alfso  versiegelt  bekennen, 
vnd   solicbes,    wie  obgescbreben  steet,   gesehin,   gebort  vnd  vor 
vns  also  gescbeen  ist  etc.  etc.       Vnd  ich  Johannes  Rule  von  Qr> 
tenberg  prister  Mentzer  bistumes  gesworn  uffen  schriber  etcetc» 
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WEISTHUJNI  ZU  MOKSTADT  i). 
13G5,     15  mai. 

In  goltes  nahmen  amen.     Kiindt  sie  allen  gutn  Icutben,  die 
die    diefs   gegenwertig  ollen  Instrument  sehen   oder  hören  leisen, 
dafs  in  dem  jähre,  da  man  zahlte  nach  Christus  geburth  trützeu* 
hundert  jähre  in  dem  füulF  und  sechtzigslcn  jaiirc,  in  der  dritten 
iodiction,  in  dem  dritten  jähre  des  pabstumbs  des  allcrheiligsten 
in    gott   unsers  vatters   und    herrn   herrn  Urbani   von   göttlicher 
Vorsichtigkeit  des  funüten  pabsts,  an  dem  fünUzehenden  tage  des 
mondes,   den  man  nennt   der  may,    das  wafs  der  ander  donner- 
8tag   nach   s.  Walpurgen   tage,    zu    mittentage,    oder  ein    wenig 
darnach,    in    dem    dorife   Obermoxstatt    uuder    dem    spilhaufse, 
in  einem  gemeinen  olTen  gericht,    dafs  man  nennet  das  ungcbot- 
ten  dinge,  dafs  man  drey  werbe  in  icgliciiem  jähr  daselbst  hegen 
sali  undt  besitzen;    da  der  amptman  und  die  haufsgenossen ,    die 
darzu  gehören,  gesessen  weren  und  das  gericht  was  geheget  noch 
seinem  rechte    und   seiner  gewohnheit,    hant  vor   mir  von  keys. 
gewalt  offenen  Schreiber,  und  vor  den  hernach  geschrieben  getzeugcn 
gestanden  die  ehrwürdigen  manne  her  Ilerman  ein  dechant,  her 
Walther  ein  Schulmeister,  und  die  capitul  cauonickcn  des  stillts 
doselbst   zu   Moxstatt    von    des   capitels  wegen,    und   han   mich 
nachgeschrieben  offen   Schreiber  bey  meinem  ampt  ali's  recht   ist 
ond  gewöhnlich  geheissen  und  gebctten,  dafs  ich  ihne  beschreibe 
an  den  ehegenanten  uffcu   ungcbotten  dinge,   was  des    ehegenan<- 
ten  stifflts  probstes,  der  anderen  herreu  und  ihrer  landsiedeln  frey- 
heite    und   aigensclialVt  wäre,    und    was   des   edlen    herrn   herrn 
Gerlacha  herrn  zu  Limburg,    seiner  vorfahren,  seiner  erben  und 
nachkomme   zinsses,  gülde,    dinsts  und  rechtes   in  dem  stifft  zu 
Moxstatt  undt  seine  zugehördc  wcre;  nachdem  aU's  es  die  hufsge- 
nossen, mit  nahmen  Wigand  Zinunerman,  Johan  Kinhcimer,  Winter 
zimmerman    von   Hegeheim,    Weigand   Meuss,    und    die    andern 
hufsgeuossen   gemeiulich    von   dem    amptman    auch   mit   nahmen 
DifFtein  schuchworten  von  Staden,   der  das    ehegeuante   gerichte 
von    des  ehegenanten   herrcu   wegen    von   Limburg   besasse,    ull 
iren  ayde  gefragt  zu  eini  rechten  theiltcn,    wiefseten,   und  auCs-r 
legten,    und   ihnen  das  beschribeii   gebe    under  einer  offen  band 
und  eine  offen  Instrument.     Des  han  die  ehegenanten  hufsgenos- 
sen alle  gemeinlich  uff  den  aide  getheillet,  und  ihr  einer  von  ihr 
aller  wegen  aufsgelegt,  zu  dem  ersten  die  aigcnschafft  zu  Obern- 
moxstatt,    Kiedernmoxstatt,    und    zu    Ilegeheim,     und    in    den 
termenien   dazüschen   als   hernach  beschrieben  steht,   dem   stufte, 
üod  dem   probste   zu  Moxstatt,   und  die  vogtye   doselbst   einem 
berrn  Yon  Limburg,   und  han  getheilet,    dafs  ein  herr  von  Lim- 
burg batt  seine  gülde  und  des  sliflts  und  des  x)robsts  eigen  gütter 
von  der  vogtey,  alfs  hernach  geschrieben  stehet,   mit  nahmen  zu 
den  zweyen  Moxstatteu  gefallen  ihme  vierzehen   tage  nach  sauet 


1)    bei.  Staden    und  Orleuberg.     nach    einem    Tulimus  \oii  141^  ^  ^.M^ 
Welcher  seit  auch  die  vercJeutscbung  des  iat.  Originals  herrüWca  NvxtCi. 


^^* 
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Micbels    tage   alle    jähr  triizehcn    malter  komesi    Orltenberger 
masse,   und  secbslcbalbe    pfund   llcbler   pfennig,   vnd    vierzehen 
tage    nacb  s.  Walpurgentage    auch  sechste  halbe   pfuod  pfennig, 
und  zu  Hegcbeimb  von   sieben   erbehuben,   die  des  ehegenanten 
sliiTts   aigeu    scind^    gefallen    eiin   herrn   von   Limburgk   uV  die 
zwo  chegenanten    zitt  sieben  pfund  pfenuig   und   sieben    malter 
weifses  Orttenberger   niasse,   auch   hatt  er   von  des  ehegenanlen 
stifft  miible  zu  Hegenheimb  ein  malter  korns  Orttenberger  masse, 
vud  zeheu  Schilling  pfennige,  vnd  ensall  ein  herr  .von  Limburgk 
oder  jemand  von  sinen  wegen    des  stiflits  oder  des  probsts  land- 
siedele  für   die  ehegenanteu   gulde  nicht  drangen   oder  pfendeo, 
vor  den  ehegenanten  zitten,   auch  han  sie  gewieset  zu  einer  ge- 
wonheit,  und  nit  zum  rechte,  dafs  die  landsiedel  des  stUHs  und 
des  probsts,  die  ihre  äcker  bauen,  ihr  ieglicher  zu  der  einen  hochge* 
zitten  in  dem  jähre  eim  herrn  von  Limburgk  ein  wan  foU  holtzei 
sollen  füliren  zu  Staden  in  seine  küchen.     Auch  han  sie  gethei* 
let  zu  eim  rechte,   dafs  die  einlefiftigen  lüthe,    die  nit  uff  ihrem 
aigen  oder  ihrem  erbe  sitzen,  ihre  ieglich  dem  ehegenanten  herrn 
von  Limburg  vier  pfeunig  zum  maie  und  vier  pfennig  zum  herbste, 
und  ein  metzen  habern  aufT  den  Michels  tage  sali  geben.    Auch  sali 
ein  ieglicher,  der  da  sitzet  zu  terminien  des  stiffts  zu  Obemmos* 
statt,  Niedernmoxstatt   und  zu    Hegenheimb,   paffen   vnd   ihrem 
gesindte  ufsgenommen,  einem  herrn  von  Limburgk  alle  )abre  ein 
fafsenachthun   geben.       Auch   han   sie  getheilt,   want    ein  heire 
von  Limburgk  mit  eim  römischen  könige  über  berg  wolle  reiten, 
so  sali  ihme  die  gemeinde  zu  den  zweyen  Moxstatt  vnd  zu  He* 
genheim  einen  seümer  zeugen.     Brechte  er  den  wieder  zu  lande, 
so    solle   er  ihne    der  ehegenanten   gemeine   wiedergeben.     Und 
han  getheilt,  dafs  ein  herre  von  Limburg  umb  diese  TOi^eschrie- 
bene  gülde  den   stifft   zu  Moxstatt,    und  alle   herren   die   darza 
gehören,   und  ihre  landsiedele,  sali  beschirmen,  beschüeren  und 
fleifsiglichen  mit  allen  trewen  verthedingen  an  argelist  und  geuerde, 
und  über  diese  ehegenante  gülde  und  dinste  ensall  er  niemandts 
in  den  ehegenanten  terminien  des  stiffts  oder  des  probsis  nie  nit 
petten  oder  höher  tringen  zu  keinem  dienste   von  rechts  wegen, 
'und  wan  er  iemands  darüber  höher  trünge,   oder  wer  das  tfaSte 
von  sinen  wegen ,  das  wer  des  stiffts  unrait.     Auch  hat  ein  herr 
von  Limburge   uff  s.  IVIartinstage  alle  jähre  ufs  des  ehegenanten 
stiffts   cammer  ein  pfund  pfennige,    und   vierzehn   tag   nach  lt. 
Walpurge  tage  von  dem  probst  ein  pfund  pfennige.     Vnd  daromb 
soll  er  ein  richter  sein  des  stiffts,  des  probsts  zu  Moxstatt,  und 
ihrer  landsiedele,  wo  es  ihnen  noit  tluit,  in  seime  gerichte,  an 
gold  und  ane  silber,  ohne  gevehrde.     Anderwerbe  han  die  bols- 
genofsen   getheilt,    dafs   niemand   keinen   aigen  hirten    eall  han, 
dan  der   auff  seinem  aigen    ufse  vnd  in  möge  fahren,    und  haue 
getheilt,  dafs  niemand  das  möge  gethan  in  der  terminie  za  Mox- 
statt, dan  der  stifft  und  der  probst,  und  han  getheilt,  dafs  der 
dechant  vnd  der  stifft  mögen  ein  schafferey   haben   zu  Obemiox- 
siatt,    und   der   probst   eine   zu  Mieder  moxstatt,   und   soUeo  die 
drieben  vud  weiden  von  dciL^^^lWU  bifs  au  die  YVirbach;  wie- 
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der  und   fSr^    und  darüber  ensall   von   recLts   wegen    niemand 
kein  schSfierey  haben    in  den  zweyen  Moxstalt.     Auch   han   sie 
getheilt  und  geweist ,   dafs  zu   Obernmoxslnlt   zehen    frie   hüben 
stehen y  die  solche  frihcit  han^  were  es,   dafs  iemand  uft  genade 
in  ihr  ein  flüchtig  würde ,  es  wäre  todschlags  wegen  ^  von  kum- 
mers  wegen,   oder  von  welcher   schulde  es  wäre,  den  ensolte 
niemand   angriffen   mit  gerichte  oder  mit  keinen   andern   dingen, 
dan  man  sali  ibne   ein    meil   wegs  von  dannen   gelaithen,   und 
darzu  sali  ein  heiT  von  Limburg  beholffen  sin,  ob  es  noth  were. 
Vnd  hän  getheilt,  dafs  des  probst  hoff,    der  zu  Niedermox- 
statt  gelegen  ist,  disselben   freyheit  hat,  die  die  zehen  hoffe  zu 
Obermoxstatt '  haut ,    und   auch   sein   landsicdel.      Auch    han   die 
hufsgenofsen   getheilt  uud   gewiset,    dafs   des    ehegenanten   stiffts 
friheit  und  rechtliche  aigenschafft  begriCt  alfs  ferre  und  alTs  weite, 
alfa  hernach  stehet    geschrieben,   mit   nahmen  hebt   sie   sich  au, 
zu  dem  ersten  |in  der  kammeren  bifs  an  den  Stuxjerich  und  das 
wSTsergen  herabe  bifs   zu  Wilgersafsen  in  das  dorile,  von  Wil- 
geraafsen  an    die  langen  wiese  herab   bifs   in   die  Wirbach ,    und 
von  der  Wirbach  ahne  an  einem  ende  des  graben  bifs  mitten  in 
die  Nide,   und  mitten  die  Nidc   uff  bifs   in   die  Leifsa,   und  die 
Leifsa    ulF   bifs    auff  die    Catzenaue,    da   das  steinerne   creutze 
stehet,  und   von   dem  steinen   creutze  bifs   über  die  Kolfigfsloh 
an  die  Florscheide  bifs  an  die  Esselbach,  und   die  Ksselbach   uff 
zusehen   Moxstatter    walde    und    Konstatier   walde   bifs   uff   die 
liultzassien ,  und  do  an  vor  dem  Lähnstettcr  lioltze  hin  bifs  an  die 
marckh,  die  da  heisfset  derSpiefs,  und  vondemSpicfs  an  zusehen 
Moixstatter  mark  und  ßlauberger   holtze  über  das  fronewyd  bifs 
an  den  aichen  stockh,   und  da  an   zusehen  Blauberger  vnd  Hög- 
heimer  walde  bifs  an  die  holder  studen,    die   anewande   herabe, 
imd  da  ane  die  strafsen  hin,  alfs  der  herren  wiesen  windet,  bifs 
an  das  alt  wafser  hinnieder  bifs   uff  den  Nidorn,   und  den  Mi- 
dom  nider  bifs  uff  das  müllen  were.     Vnd  da  ane  bifs   uff  den 
steine,    da  der   herren   wiese  windet,   und  fürbafs  bifs  uff  den 
Ysenstock,   und  da  ane  der  Aulbe   heruff  bifs  an  den  wege  der 
gein  Lientheim  geht,  und  den  wege  uss  durch  das  Gunderabeloch, 
bifa  an  die  Wulffeskehlen,   vnd  da  ufs   bifs  an   das   creutze  zu 
Rodebach  an   den    graben,    vnd  da   ane   mitten   durch   das    wy- 
wer  den  graben  uff  bifs  an   die  Moxstatter  markh,   und  da  ane 
zusehen  dem  Rodenbacher  walde  und  marcke  wieder  bifs  an  die 
kammeren. 

Diefse  theilunge,  wiesunge  imd  vfslegung  han  die  ehegenan- 
ten hufsgenpssen  gemeinlich  durch  des  plossen  rechtes  willen, 
oiemands  zu  liebe,  oder  nicmands  zu  laide,  geteilt,  geweist  uff 
den  eyde  und  ufsgelegt.  Acta  sunt  haec  anno,  indictione,  pontificatu, 
menae,  die,  hora  et  loco  x)raenotati8,  praesentibus  honestis  et  dis- 
cretis  viris  domino  Johanne  diclo  Rode  sacerdote,  Gcrlaw  diclo 
Heregolt,  Henrico  diclo  Kempe,  et  aliis  quam  pluribus  fide  dignis 
tealibus  ad  praedicta  vocatis  specialiter  et  rogatis.  Et  ego  Sifri- 
dus  quondam  Cunlzeman  de  Fridburg  clericus  Moguntinae  dioe- 
cesis  f    publicus  authorilate  imperiali  nolarius ,   quia  iudLcio  ^\^* 
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prietalum,  libertatum,  redditiuim ,  obyentionum  et  famulatuam, 
sententioDali  declarationi,  explanalioni  et  Omnibus  aliis  et  siDgulis, 
prout  8upra  scripta  siiüt,  iina  cum  praenomiuatis  teslibus  praesens 
iuterfui,  eaque  ut  sie  iieri  vidi  et  audlvi,  ideoqiie  ad  instaDtem 
requisitionem  diclorum  honorabilium  dominorum  decani  et  capituli 
ecclesiae  Moxstadiensis  praedictae  manu  mea  propria  conscripsi, 
et  in  lianc  publica m  formam  redegi  signoque  meo  solito  et  con- 
sueto  signavi  in  testimonium  evidens  omnium  et  singulorum  prae« 
missorum  ad  hoc  specialiler  requisitus  et  rogatus. 

WEISTHÜM   ZU    BINGENHEDI  i). 

1434.  1441. 

Anno  1441  den  drelzelienden  januarii  ist  graue  Johann  «i 
Zigenhain  und  zu  Nidda  vor  schultheissen ,  schepfTen ,  pristern 
edeln  u.  unedeln  des  lioffgedinges  u.  landgerichtes  zu  ßingenheim 
erschienen  u.  von  dem  schultheissen  des  hoffgedlngs  bcgertt,  an 
einen  edelmann  u.  einen  schepdPen  zu  stellen ,  darauf  zu  weisen, 
wer  das  vorg.  gericht  besietze  u.  von  weswegei)  man  das  be- 
sietzen  solle? 

Nachdem  nun  uf  der  sdiepfen,  prister^  edel  u.  unedel,  u. 
der  ganzen  gemeine,  die  zu  solchem  gericht  gehören,  genomme- 
nen abdritt  u.  begeren  sie  bei  altem  herkommen  gnaden  u.  Frei- 
heiten zu  lassen ,  jnen  ein  solchs  durch  grauen  Johannen  von 
Ziegeuhain,  auch  volgents  durch  graue  Phiiipsen  zvr  Nassaw  ambt« 
mann  daselbst  gleichergestalt  zugesagt  worden;  so  haben  sich 
darauf  berurter  umbstant  durch  Eberharten  Waisen  von  Fawer- 
bach  uf  ein  altes  Instrument  u.  darin  begriCTene  Weisung  referiret 
u.  was  in  demselben  begriffen  dahin  erklert,  das  sie  dasselbig 
desmals  auch  nicht  anders  zu  weisen  wüsten. 

Solch  instrument  aber,  das  im  dato  helt  1434  den  8,  lanuarii. 
meldet,  das  der  zeit  mit  cindrechtigem  urlel  geweiset  worden 
sei,  das  berürt  gericht  ein  graue  zu  Zigenhain  oder  sein  Schult- 
heis zu  Echzell  besitzen  soll  von  eines  abts  zu  Fulda  wegen, 
oder  wer  da  ßingenheim  von  eins  abts  zu  Fulda  wegen  inoeo 
hette. 

Volgents  so  seie  domals  weiters  erkent  worden,  alle  die 
gelt  u.  gut  in  der  fuldischen  margk  haben ,  das  dieselben  defl 
hoüF  suchen  sollen,  ohn  widtwer,  widwen  u.  weisen» 

Item  wer  gelt  solt  geben  uf  des  heiligen  creuz  tag  oder  «| 
sant  Remigii  tag  u.  uf  den  12tcn  tagk,  wer  das  nicht  gibet  bei 
scheinender  sonnen  odder  verhelt  es  mit  dem  knecht  mit  pfan- 
den,  der  darüber  gelobt  hat,  der  soll  es  vei^buessen. 

Item  da  ein  fraw  oder  man  komme  gefaren  uf  die  fuldi^rlie 
margk  u.  sitze  darin  jar  u.  tagk  ohne  folge  der  hern,  die  weise 
man  den  hern  beiden.  Auch  wolte  dieselbige  fraw  oder  derselbe 
man  widder  hinweg  ziehen,  oder  wer  in  dem  gericht  sitze,  dem  soll 


1)  an  der  llorlof,    xwiscben  Niütia   und  Friedberg,    in  der   fuMiscbeo 
mark   gclegca,     Echiell  gleich  dabei. 
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nuiD  die  falder  uftkua  u.  iacn  ziehen  lassen ,  wo  er  liin  wolle,  doch 
da  er  ichtes  schuldig  were,  das  er  dasselbige  zuvor  bezale,  auch 
da  er  nichts  desto  weniger  fuldisch  pleiben  wolle,  das  er  dan 
desselbig  jars  mit  einem  newen  jar  u.  einem  Schilling  pfeunig 
wert  brots  gein  Bingenheim  beweisen  solle,  dargegen  solt  man 
inen  auch  als  einen  fuldischen  mann  verantworten. 

Item  das  er  auch  möge  einen  andern  hem  kiesen  als  lang 
er  aussen  ist,  da  er  aber  widerumb  in  die  fuldische  marg  zöge, 
■0  wer  er  widderumb  beider  hero  als  vor. 

Item  weiset  das  urtel,  das  man  die  bette  soll  halten,  das 
ein  schieff  von  vierzehen  sehnen  darin  gewendet  werden  möge, 
u.  was  mehr  des  stadens  halben  daselbst  geordnet,  also  auch  des 
Wassers  halben,  so  durch  zweier  hern  land  leuflt  u.  mit  garn 
von  beiden  hern  gefischet  werden  soll.  Item  das  die  möller  uf 
die  sontage,  wann  mann  in  der  kirchen  suuge,  nicht  mahlen, 
auch  das  sie  nicht  mehr  von  einem  achtel  korns  dan  ein  dritten 
theil  einer  mesten  nehmen,  item  das  die  moller  vierzehen  tage 
vor  oder  nach  s.  Walpurgis  u.  14  tag  vor  odder  nach  s.  Michae- 
Ui  tagk  die  wehr  drei  stuut  erofFeueu  sollen. 

Item  das  der  wildebandt,  die  fischerei,  velt,  wasser  u. 
weide  der  gemeine  seien. 

Item  das  niemand  t  in  der  fuldischen  margk  einen  besondern 
liirten  haben  möge  dann  allein  ein  apt  zu  Fulda  uf  seineu  frön« 
boten. 

Item  das  da  soll  ein  graue  von  Zigcnhain  ein  voigt,  obri- 
iter  richter  sein  in  der  fuldischen  margk  über  hals  und  haupt 
u.  soll  alle  gebot  uf  u.  abtliun.  Do  auch  einem  apt  an  seinen 
rechten  was  gepreche,  das  er  darüber  selbst  nicht  richter  sein 
Mile,  sondern  einen  voigt  heissen,   das  derselb  das  abethet. 

Item  das  auch  ein  graue  von  Zigenhain  seinen  lager  in  der 
faldischen  margk,  da  er  vom  apt  von  Fulda  erfordert,  nehmen 
möge,  u.  das  die  nachpaurn,  welche  wasser  u.  weide  genicfsen, 
eb  jeder  mit  zu  solcher  kost  thun  u.  dieselbigen  nach  anzal 
beulen  helfen  sollen. 

Item  das  die  zwene  hern  über  sein  rechte  gülte  niemants 
weiter  drangen  sollen,  u.  da  irer  einer  das  understehen  wurde, 
das  dasselbig  der  ander  weren  soll. 

Item  da  die  schepfen  das  urtel  nicht  finden  konten,  so  sollen 
ne  gegen  Fulda  vor  die  roile  rühr,  odder  da  es  daselbst  auch 
nicht  gefunden  werden  mocht,  als  dan  gein  Ruckenstuel,  u.  da 
ei  daselbst  auch  nicht  gefunden  werden  mocht,  alsdann  gein 
Fridebergk  vor  die  capellen  gewiesen  u.  geworfen  werden,  da- 
lelbst  pei  es  auch  pleiben  soll. 

BINGENHEIMER   ÄlARK  i). 
1554. 

In  namen  gottes  amen,  kund  und  offenbar  sei  allen  lewthen, 
lie  difs  gegenwertig  instrument   nun  oder  hernach   in  künftigen 

fl)  SenUnbergs   selecta  2 ,    437  —  463. 
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zelten  selient,  Iiörent,  oder  lesent,  dafs  in  dem  jalir  ab  man 
nach  Cristi  nnsers  seligmachers  geburt  schreibt  oder  zalt  tau- 
send  fÜDlThundert  und  in  dem  vier  und  funfftzigsten  jar,  auff 
den  eiliDten  tag  des  monatSy  den  man  nennet  und  achreibet  za 
latein  Julius  i  dafs  was  auf  den  mittwochen  nechst  nach  Kiliani, 
def selbigen  tages  Vormittages  zwischen  neun  und  zehen  auheren  in 
d^r  zWöliften  indiction  und  im  dreyfsigsten  Jar  seines  keTserthunu 
in  dem  dorf  genant  Bingenheim  Mentzer  bischtum  und  sonderlidi 
unter  der  linden  des  merckergedings  bei  dem  kirchove  gelegen, 
seiod  des  durchlauchtigen  hochgebornen  Fürsten  und  herm^  hera 
Philipsen  landgraven  zu  Heszen  Statthalter,  cammermeister,  cants- 
1er  und  rethe,  nemlich  die  edlen  und  erenvesten  Joist  Rhau 
von  Holtzhausen,  Joist  von  Weiters  und  Henrich  Lersener  er^ 
schienen,  und  daselbst  in  gegenwertigkeit  des  wolgebomen  gre- 
Ten  und  herrn  heru  Philipsen  gr^ven  zu  NaTsau  und  Sarbracken 
geschickten,  nemlich  Magnus  Holtzapfiels  amtmans  zu  Glipnrck, 
Dionysii  Rcichleins  secretarien  und  Herman  DeiTsbacha  keinen 
zu  Bingenheim,  aucli  der  gantzen  gemein  der  neun  dorfschaften  des 
merkergedings,  nemklich  Bingenheim,  Dauemheim,  Blovelt,  Leit- 
hecken ,  Reicheisheim ,  Heucheinheim ,  Weckesheim ,  Beyembeini 
und  Dornmaszenhaim  halb  erschienen  sein,  und  nachdem  aidi 
der  gemelten  fürsten  und  graven  rethe  und  diener  daselbst  nie« 
dergesetzt,  und  die  manschaft  jung  und  alt  gemeinlichen  nnb 
sie  gestanden,  da  hat  anfenglich  von  wegen  hochermelts  lant* 
graven  zu  Hefsen  etc.  Joist  Rhau  ein  vorhaltens  gethan  vrie  fol- 
get: Nachdem  under  werender  unsere  gn.  f.  und  h.  custodien  jegee 
sein  f.  g.  irrungen  erregt,  also  das  man  s.  f.  g*  der  obermer» 
kerschaft  hab  entsetzen  und  s.  f.  g.  von  iren  oberkeiten,  her- 
lichkeiten  und  gerechtigkeiten  dringen  wollen ,  derwegen  und 
zu  handhabuDg  s.  f.  g.  oberkeit,  herlichkeit,  obermeiiLertcbaft 
und  gerechtigkeit  in*  abwesen  s.  f.  g.  derselben  amiman  voa 
wegen  seiner  f.  g.  als  obristen  merkhers  die  markh  sugethan; 
obwoU  nun  umb  eroffnung  der  marck  durch  unsern  gm  hn«  so 
Nafsau  zu  etzHchen  mahlen  angesucht,  und  von  wegen  ameit 
gn.  f.  und  h.  bescheid  geben  worden,  dafs  zuvor  dafs  merkeige- 
ding  gehalten  werden  solte,  daruff  auch  das  merkergeding  n 
halten  vorgenommen,  aber  in  dem  befunden,  dafs  das  inttrumen^ 
welch  zuvor  in  den  merkergedingen  verlesen  worden,  und  darin 
unser  gn.  f.  und  h.  zu  Hefsen  vor  obersten  merkherr  verknndigt 
worden,  von  den  Nafsauischen  nit  hat  herfürbracht  werden  wol» 
len,  derwegen  nun  ins  vierdt  jhar  die  mark  von  wegen  untctf 
gn.  f.  und  h.  als  obersten  merkhers  zugehalten  worden. 

Und  aber  unser  gn.  h.  zu  Nafsau  zu  Walberg  bei  nnsem 
gn.  f.  und  h.  als  obersten  merkher  abermahl  umb  eröShung  der 
markh  angesucht  und  gebeten ;  so  haben  s.  f.  gn.  derwegen  ge- 
genwertige s.  f.  g.  Statthalter,  cammerroeister  und  rhet  abgefer- 
tigt, nachrolgende  fragen  an  die  merker  zu  thueude,  und  darof 
iren  bescheid  zu  vernemen. 

Und  nachdem  er  solche  rede  geendet,,  hat  auch  von  yngen 
hoch^edachtes  lantgraveu   zu  Hefsen  Henrich  Leraener  cantsler 
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kürtdidi  zu  allem  umbstand  geredet:  Sein  gn.  f.  und  h.  suche 
und  beger  anders  nichtz  dan  allein  ein  recht  begründte,  besten- 
dige warhait  aus  der  eltisten  kundtscbaft  und  beriebt  des  rech- 
tens und  des  herkhomens  umb  die  irrungen,  die  jegen  s«  f.  g. 
durch  die  Nafsauischen  erregt  worden  sein,  das  darumb  wolten 
aus  allen  dorfmanschanen ,  die  in  das  merkergeding  geberig  und 
sujegen  wehren ,  zusammen  dretten,  und  anhören  die  fragen, 
welche  sein  gn.  h.  und  f.  zu  Hefsen  hat  stellen  lafsen,  und  be- 
Tolhen,  dafs  man  inen  vorhalten  und  ire  khundscbalFt  darauf 
fordern  und  vernemen  solle. 

Demnach  haben  sich  die  ehesten  zusammen  beruQen  und 
seind  auf  bescheen  erfördern  vor  den  tisch,  darumbcr  die  hefsi- 
schen  und  nafsauischen  rethe  inn  mittel  alles  umbstands  safsen^ 
gedretten. 

Da  seind  sie  durch  gedachten  Henrich  Lersenem  cantzler 
erinnert  worden,  dafs  sie  die  artikel  und  jeden  besundern  vleifsig 
anhoeren  und  warhaftigen  beriebt  und  kundtschaft  geben  wolten. 

Also  ist  inen  ein  frage  und  artickel  nach  dem  andern  durch 
Henrich  Lersenern  cantzlern  vorgelialten  worden,  und  sie  haben 
ÜB  ein  jede  frage  iren  abdrit  und  bedenken  genommen,  und  auch 
off  ein  ieden  articul  und  frage  einhellig  durch  ein  alten  beschei- 
denen man  Adam  Erckel  wonhaftig  zu  Daurnheim ,  welcher  über 
dreyfsig  jar  markmeister  gewesen,  antwurt  einpringen  und  geben 
lafsen,  und  hat  mehrmals  gedachter  Adam  zu  den  andern  allen, 
mit  denen  er  sich  bedacht,  geredt,  und  sie  erinnert  uff  sein 
wort  acht  zu  geben ,  und  so  er  änderst  sagen  oder  reden  würde, 
dan  sie  sich  verglichen  betten,  solten  sie  jme  zureden,  wolt  er 
sich  weiter  mit  inen  unterreden,  und  es  also,  wie  sie  inen  be- 
scheiden würden y  fürtragen;  dan  es  gehe  sie  alle  sowol  als  inen 
an,  damit  er  ie  wie  es  von  altersher  und  bei  irem  gedenken 
gehalten  sei  worden,  rede  und  an  tag  pringe.  Und  laut  der 
erst  artickel  und  fragstück  wie  folget. 

Zum  ersten,  dafs  von  alters  her  und  von  zeben,  zwanzig, 
dreyfsig,  viertzig,  fünfzig  jaren  und  drüber  allwegen  jedes  jhar 
zwei  merkergeding,  das  ein  ufF  Walpurgis,  das  ander  uff  Michae- 
Ib  und  darzwischen  auch,  wann  es  von  nöthen,  gehalten  wor- 
den seien. 

Nach  Verlesung  solches  ersten  artikels  oder  frage,  haben  die 
dtesten  den  ersten  bedacht  begert,  seind  abgetreten,  wicder- 
khomen,  bericht  und  antwort  geben,  das  es  bei  irem  gedechtnis 
also 9  wie  der  articul  oder  frage  mitbringt,  von  alters  bescheben 
lejy  und  das  die  merckergeding  uff  die  zwehn  bestimbten  termin^ 
auch  so  offt  es  von  nöthen,  gehalten  worden  seien. 

Der  ander  articul,  das  so  offfc  und  dick  ein  merkergeding 
gehalten  werden  soll ,  der  markmeister  bei  den  amptleuthen  oder 
rentmeistem  zu  Nidda  als  obersten  merkbern  ansuchet  und  bittet, 
das  merkergedinge  anzusetzen,  und  wann  der  amtman  oder  rent* 
meister  zu  Nidda  das  merkergeding  erlaubet  zehalten,  tmd  den 
tag  benennet,  alsdann  aller  erst  gebet  der  merkermeister  zu  dem 
aaftauiscben  amtmann  oder  keller  zu  Bii^genbeim,  und  kündiget 
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dem  das  merkergeding  und  den  tag  ahn,  defsglcichnD  den  merk« 
liern.  Darauf  haben  sich  die  eltisten  zum  andernmal  bedacht 
und  antwurt  geben,  wie  volget,  und  sagten,  sie  gestehen  wie 
der  articul  oder  frage  mitbringt,  also  bei  irem  gedechtnit  gesche- 
hen und  herkhomen  sey. 

Der  dritt  articul,  das  wan  solchen  tag  der  nassauiich  amt- 
mann  oder  keller  zu  Bingenheim  herngescheft ,  leibschwacheit 
oder  sonst  chehaften  Verhinderung  halben  nicht  ersuchen  kbon- 
nen,  das  der  nafsauisch  amtmann  oder  keller  keinen  andern  tag 
bestimmen  dorfen,  sondern  das  die  liafsauischen  amtleut  oder 
keller  die  hcfsischen  amtleut  und  rentmcister  zu  Nidda  bitten, 
das  die  den  tag  erstrecken  wolten.  Darauf  die  eltisten  sich  zum 
drittenmal  bedacht  und  antwort  geben  wie  volget,  wan  die  nafsaiü- 
sehen  Icibschwachheit,  hern  nothurft ,  oder  andere  ehaften  ar* 
sach  halben  den  merkergcdings  tag,  so  durch  die  hefsischen  amt- 
leuthe  oder  rentmeister  angesetzt,  nicht  besuchen  klionnen,  so 
haben  die  hefsische  amtleuthe  iederzeit  einen  andern  tag  nach 
irer  gelcgenlieit  widderumb  ernent  und  angesetzt* 

Der  vierdt  articul,  das  an  solchen  mcrkergedingen  allwegen 
sitzen  die  hefsischen  amptleuth  oder  rentmeister  zu  Nidda  als 
die  obristen  merkher  oben  an ,  und  beneben  inen  zur  liocken 
band  die  uafsauischen ,  wie  sie  dan  auch  itzo  gegenwertiglidi 
sitzen.  Darauf  die  eltisten  sicli  zum  vierden  bedacht,  zur  ant- 
wort geben  und  sagten,  dafs  die  hefsischen  amtleuth  oder  rent- 
meister zu  den  merkergedingstagen  erst  und  oben  an  gesefsen 
bei  iren  zeiten,   und  so  lang  inen  gedeucke. 

Der  fünfte  articul,  das  an  denselben  merkergediogen  der 
amtmann  oder  rentmeister  zu  Nidda,  als  der  oberst,  dÜe  er5ff- 
nung  des  merkergedings,  auch  alles  mündlich  vortragen ,  so  ^ron 
wegen  der  obrikeit  beschicht,  thuet,  und  die  nafsauischeni  to 
bencben  ime  sitzen,  solch  verhalten  nicht  thun,  sondern  stiDe- 
schweigen.  Uff  solchen  fünften  (ürgelesen  articul  haben  die  äl- 
testen zum  fünftenmal  sich  bedacht,  antwort  geben  und  sagten, 
das  der  hefsiscli  amptman  oder  rentmeister  den  anfang  und  fiir- 
trag  getan  haben,  das  aber  die  uafsauischen  nicht  aolten  darin 
gcredt  haben ,  koenncn  sie  nicht  sagen,  dan  sie  haben  des  zenks 
uit  mer  gehoert. 

Der  sechst  articul,  das  ein  ofEen  pergamen  instrnment  vor- 
handen gewesen,  und  wan  das  begert,  am  merkergedinge  öffent- 
lich sey  verlesen  worden.  DarauiF  die  ehesten  sich  zum  sech- 
sten mal  bedacht,  geantwortet  und  gesagt,  sie  koennen  nicht 
leucken,  es  seyen  instrument  oder  briefe  vorhanden  gewesen. 
die  seien  auch  wann  es  von  noethen  gewesen  iederzeit  am  lne^ 
kergedinge  verlesen  worden. 

Der  siebend  articul,  das  solch  instrument  uuder  anderm 
gemelt  und  ingehallen  habe,  das  die  mark  ungevehr  zweiflttl 
gantz  und  gar  ausgehauen  und  verwüstet  gewesen ,  dartimb  das 
Nafsau  solichs  nit  weren  mügen,  dieweil  Nafsau  kein  obrigkcil« 
gebot ß    ver|>ot  und   die  übertretter  nicht  zustraiTen  gehapt;  die- 
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weil  aber  die  landgraven  zu  Hefsen  in  der  fiildischen  und  Bin* 
genlieimer  mark  alle  hohe  und  niedere  gericht  gebot  und  verbot 
haben,  so  8eie  der  landgrave  damals  angerufen  und  gebeten  ober- 
ster raerker  zu   sein,    und   demnach   zu  Ilofsbach   ein   vcrtragk 
durch  die  hefsischen  und  nafsauischen  rethe  vor  ungever  sechlzig 
jaren  auffgericht  worden,  das  Hcfsen  soll  obrisler  merckher  sein, 
damit  die   mark  widder  durch  Flcfsen  als  obristen  merkher  und 
der  das  gebot,  verbot  und  zu  straffen  helt  in  hege  gehalten,  und 
ZQ  widderer  wachsung   gebracht   und   erhalten   werden   moechte. 
Mi  diesen  siebenden  artickel  haben  die  eltisten   zum   siebenden- 
;     mal  sich  bedacht,  au t wort  und  bericht  geben,  dafs  bei  iren  tagen 
T     sei  der  Bingenheimer   mark  zweimal  verhauen   aus  der  Ursache, 
dafs  Nafsau  oder   der  merkermeister  von  seiner  gn.  wegen  kein 
pfände  zu  thun  gehabt;    also  sei  da«  armul  verursachet  worden, 
ire  hohe  noth  zu  klagen,  und  sei  demnach  dahin  gelanget,   die- 
>      weil  unser  gn.  f.  und  h*  der  landgraf   zu  Hcfsen  in  der  gantzen 
1      faidischen  mark  gebot  und  verbot  zu  buefsen  und  zu  straiTen,  zu 
nnd  uiT  zu  thun  habe,  dafs  zu  Rofsbach  ungevehr  umb  Sebastiani 
ood  um   sechtzig  jar  oder  darüber  ein  vertrag  zwischen  llefscn 
imd  Nafsau   durch  ire  rethe   aulTgericht,    darin    sei  unser   gn.  f. 
and  h.  als  ein   besleller  der  mark   zugelafsen,    des   seien    bricfe 
fSrhanden  gewesen,  die  werden  ausweisen,  wie  und  wi Icher  ge- 
ltalt, darauf  ziehen  sie  sich.     Darnach  scind  die  eltisten  weiter 
gefiragt|    ob  nicht  aus  solchen  briefen  verlesen  worden,    das  die 
fönten  zu  Hefseu   oberste  merkher   sein  sollen?     DaraulT  haben 
die  eltisten  zum  achtenmal  ein  abtrettens  und  sich  zu  bedenken 
begerty  das  ist  inen   auch    also    gestatt  und  zugelafsen   worden, 
.    und  haben  nach  gehabtem  bedacht  zur  antwort  geben,   und   ge- 
ben knntschalft  und  bericht,  sy  hettens  zuvorgesagt,  und  sagtens 
ooch  wie   zuvor.     Dieweil  Nafsau  nichts  zu  gebieten,    nicht    zu 
richten  und  nicht  zu  pfänden  habe,  haben  den  die  weld  zu  he- 
gaogund  wachsung  khomen  sollen,  so  seien  die  fiirsten  zu  Ilefsen 
zagdafsen   worden,   als  die   soweit  sich   die  fuldisch  mark    er- 
streckt alle   Obrigkeit,   auch    alle   gebot   und  verbot  ulT  und  ab- 
«ithun  haben,  in  hoUz  in  vcld,  in  wafser  und  waid,  nichtz  aus- 
genommen, und  darüber  seien  briefe  aufgericht,  wan  die  fürge- 
Ipgt,   die  werden  den  grund  ausweisen,   wie  sie  den  der  briefe 
halben  liievor  abgeredt,    anzeige  getan  habenn. 

Der  acht  artickel,   dafs    die  nafsauischen  keller   zu  ßingen- 
heini,  sonderlich  Herman  Grad,    Jolian  von  Ileinberg  und  Johaii 
Crentzels   solich    instniment    zu    nottnrft   der   gemeinen    merkher 
liod  allen  deren,   die  soiclis  mit   belangt,   in  verwarung  und  zu 
trcwen  gemeinshanden  gehabt  haben.     Uff  den  furgehabten   ach- 
ten artikul  haben  die  eltisten  zum  neunten  mal  sich  bedacht,  und 
uach  gehabtem  bedenken  zu  bericht  und  antwort  geben,  wan  mer^ 
kergeding  gehalten  worden  sey,  so  habe  ein  ieder  her  ein  eigen 
Schreiber  dabei  gehabt,   die  haben    die   brieve   gelesen,    welcher 
Schreiber  aber  die  briefe  widder  zu  sich  genommen,  koenncn  sy 
nicht  sagen,  die  Schreiber  leben  noch,  und  heist  der  ein  Mertin 
SlolJ,  der  alt  rentmeister  zu  Nidda,  und  der  ander  Johann  StoU 
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zu  ReicLeltzlieim   Ton  des  von  Nafsau  wegen ,  die    werden  von 
den  brefen  vrol  zu  berichten  v^ifscn. 

Als  nun  diese  vorgemelt  fragen  und  darauff  erfolgte  anth- 
Worten  besclieen,  haben  die  obberiirten  nassauischen  gesandten 
fürbracht  wie  volgt: 

Sie  haben  ützo  diefsen  actum  angehört,  und  waft  difMO 
tags  verhandelt  und  fürbracht  sei  worden,  haben  sich  solcher 
handlung  nicht  versehen,  sondern  weil  ir  gn.  h.  dem  landgraveii 
untertheniglich  geschrieben,  dafs  das  merckergeding  wieder  ge- 
halten werden  möchte,  so  betten  sie  sich  versehen  solichs  mit 
also  itzo  gescheen,  nun  vermerken  sie  durch  solche  getkane  fntge^ 
dafs  Hefsen  iren  gn*  h*  der  obermerkerschaft  suche  zu  entsetiei; 
die  weil  sie  aber  darum  nicht  abgefertigt,  wifscn  sie  in  soldMi 
actum  und  handlung  nicht  zu  hellen.,  noch  irem  gn.  h.  dadurch 
etwas  zu  begeben  oder  zu  präjudiciren,  baten  derwegen  der  gantics 
handlung  abschrift,  damit  sie  von  solcher  handlung  irem  gn*  h. 
haben  zu  berichten  und  ir  gn.  h.  sich  der  notturit  nach  daij^en 
der  gebür  auch  habe  vernemen  zu  lafsen«  Bitten  auch  weiter, 
dafs  der  merkergeding  seinen  fortgang  erreichen  und  gehalteB 
miige  werden,  wie  von  alters  her,  haben  auch  angezeigt,  dafs  sie 
etzlich  copien  der  briefe  betten*,  davon  die  eltisten  anzeige  getan, 
als  man  die  zu  hören  beger,  seien  sie  unbeschwert  die  zuvoicseik 

Dagegen  die  hefsischen  fürbracht,  dafs  sie  von  wegen  irs  gn* 
f.  und  h.  Nafsau  an  der  obermerkerschaft  nichts  gestehen,  dann 
alles  so  heut  durch  die  ältisten  fürbracht,  worden,  gebe  irem  gn* 
f.  und  h.  die  obermerkerschaft ,  darumb  wifsen  sie  davon  nicht 
abzustehen.  So  viel  aber  das  merkergeding  zu  voinziehen  bflaogti 
seien  sie  von  wegen  ires  gn.  f.  und  h.  geneigt  und  zu(ried«i,  diis 
solches  gehalten  werde,  und  habe  sich  nach  erregter  inubg  die 
uotturfTt  erfodert,  dafs  sie  von  ires  gn.  f.  und  h.  wegen  solcne  fin- 
gen tun  und  darauf  bericht  und  antwort  durch  die  eltesten  habet 
geben  lafsen  müfsen,  wollen  die  angebotene  copien  des  instm* 
ments  der  abrede  und  auch  des  Vertrags  zu  Rofsbach  auf  gericht 
hören  verlesen. 

Und  haben  die  hefsischen  zum  eltisten  geredt,  und  sie  zon 
höchsten  erinnert,  dafs  sie  wolten  auf  die  copien,  so  verleeea 
werden,  eigentlichen  hören ^  ob  das  die  rechte  brieve,  so  inei 
liievor  an  dem  merkergeding  von  altersher  fürgelesen  worden, 
oder  ob  es  andere  brieve?  Die  nafsauischen  haben  dagegen  da- 
gewendt,  dafs  sie  iren  gn.  h.  vor  einen  obersten  merkber  haltea, 
sie  gestehen  aber  nit,  dafs  Hefsen  die  brief  allein  haben  soll,  soo* 
dern  ir  gn.  h.  zugleich  mit. 

Hessische  gesandten  haben  dagegen  geredt,  dafs  sie  des  fSr- 
tragens  aus  angezeigten  Ursachen  nicht  gestendig  seien ,  ond  ir 
voriges  fürtragen  repetiret. 

Die  nassawischen  liaben  ein  copien  eins  instraments  (oife- 
legt,  und  verlesen,  des  datum  gehalten  tausend  vierhundert  fuftiig 
und  ein  jar  ulF  den  andern  tag  decembris;  auch  ferner  efai  co- 
pien  einer  abrede  und  Ordnung  der  mark  welche  uiF  montag 
nach  dem  sonntag   trinitatis  a.  1485  bescbeben,   auch  deasdbco 
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tags  ein    yoI    merkergedioge   zu  Bingenheim    gehtltcn    verlesen 
worden» 

Nach  TerleBtmg  solicher  brieve  seind  die  ellisten  dnrch  den 
rantzler  Lersenem  abermal  mit  vleiss  ermanet,  die  warheil  zu 
ftgeoy  ob  sie  gewiss  seien,  und  unzweifcnlich  wissen,  dafs  solche 
die  alten,  und  znvor  au  den  mcrkergedingen  geleseu  brief  seien? 
Diniff  die  ehesten  zum  zehenden  mal  abgetreten,  sich  bedacht 
und  antwurt  geben  ^  es  seien  zuvor  bei  Breitruckhen  und  Jörg 
Setfienmacher,  gewesen  rcntmeister  zu  jS'idda,  auch  brieve  gelesen 
worden,  dafs  sie  aber  sollten  sagen,  dafs  es  eben  disse  gelesene 
biiefe  gewesen,  das  könten  sie  nicht  thun,  auch  haben  sie  hievor 
geutwort,  sie  geben  den  copien  ohne  den  originalia  kheinen 
gboben.  Wollen  aber  in  gnedige  lürsten  und  herrn^  Hessen  und 
Nassau,  den  glauben  geben,  seien  sie  zufrieden» 

Weiter  ist  auch  ein  copie  eins  Vertrags  gelesen  worden, 
welcher  sich  anfehet:  wir  Wilhelm  von  gottes  gnaden  landgrave 
zo  Hessen  etc.  und  wir  Ludwig  grave  zu  Nassau  thun  kunt  etc., 
dai  datum  stehet  auf  montag  sanct  Sebastianstag  in  jaren  unse« 
m  herm  tausend  vierhundert  und  vier  und  neuntzigk. 

Nach  Verlesung  itzt  benandten  vertragsbrieils  seind  die  elti- 
itm  wiederum  befragt  worden,  was  sie  zu  den  verlesenen  copien 
allen  sagen?  darulF  haben  sie  sich  bedacht  und  gesagt,  dafs  sie 
die  brieve  haben  hören  verlesen,  da/s  sie  aber  von  stück  zu 
itück  darzu  sollten  antwort  geben,  kündten  sie  nicht  thun,  haben 
aber  ans  der  letzten  verlesen  vertragscopien  gehört,  das  er  ein 
msigelt  brief  sein  solte,  wan  der  dargelegt,  werde  man  sich  dar^ 
uA  zu  halten  wissen. 

Ab  nun  solch  alles  wie  furstehet  ergangen,  hat  Henrich  Ler- 
leaer  omlsler  zum  gantzen  umbstande  geredet,  wie  folget:  lieben 
ftewide  und  gantzer  umbstand !  ich  will  euch  nochmals  vermanen, 
iflgedenk  zu  sein  die  bescheen  fragen,  welche  von  u.  g.  f.  und  h. 
wegen  itzo  bescheen   seiud,    auch   der  eltislen   darauf  erfolgter 
kondschaft  und  bericht,  dann  unser  gn.  f.  und  h.  sucht  und  be- 
gert  änderst  nicht,   dan    was  i.  f.  g.   von    gott  und  rechtswegen 
befuget  ist.      Darumb  hat  i.  f.  gn.    diese   fragen   stellen  und  die 
antwort  darauf  erfordern  lassen,  damit  s.  f.  g.  durch  solche  kund 
nod  zeugniss  dieser  frommen  und  alten  leuthen,  die  nicht  allein 
1. 1  gn.  sondern  zum  vill  wolbemelten  graven  von  Nassau,  auch 
IQ  vUl  andern  von  adel  zustehen,  möchte   des  grunds  der  war- 
beit  und  allherkommens  bestendiglich  berichtet  werden;  hat  dar- 
nach zu  den  eltistcn  geredt :  dieweil  dann  ir,  die  eltisten,  solchen 
bericht,  wie  der  auf  alle  bescheheue  fragen  itzo  erfolget  ist,  mit 
gutem  bedacht  und  einmutiglich  von  euch  gegeben  habt,  so  wol- 
len an  Stadt  unsers   gn.   f.   und  h.  wir  die   hessischen  gesandten 
ans  zu  euch    als  fromen  leuthen   änderst  nicht  versehen,    dan  ir 
habt  die  rechte  beslendige  warheit  verkhundet  und  berichtet,  und 
KU  merer  gewissenheit  desselben,  so  wollen  wir  euch  den  eltisten 
nochmals  diese  erinnerung  getan,   und  an  euch  begert  haben,  ir 
nrollel  von   unsers  gn.  f.  und  h.  wegen   uns    berichten   zum  be- 
ichlusx  beschchener  fragen,   kundt  ihr  und  wollt  bei  eurem  eid, 
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und  bei  vcriust  eurer  seclen  seeligkeit,  und  wie  ilir  wolt  dald 
gott  zu  der  herrlichen  zukunirt  unsers  hcrrn  Jesu  Christi  goaüe 
und  barmherzigkeit  an  euren  seelcn  bezeuge,  beteuren  und  er« 
halten,  dasz  der  bericht  und  die  khund,  so  ir  gegeben  %YarhafÜ^ 
und  euch  änderst  niclit  wissentlich  sei?  Die  alten  seind  zuia 
eirtenmal  abgetretten,  haben  sich  bedacht,  und  auf  solch  furhal- 
tens  gesagt,  wess  sie  gckhundt  und  geredt  haben  das  gestehen 
sie ,  und  wollen  es  bei  iren  ciden  behalten ,  und  sonderUcIi  bat 
Adam  Erckell,  welcher  als  vorgemelt  ein  sehr  alter  nian  und 
über  dreyssig  jar  merckerineister  gewesen,  und  dissmal  das  vort 
von  der  eltisten  wegen  thade,  ofiTentlish  vor  den  eltisten  die  mit 
ihm  die  künde  geben,  und  allem  umbstand  geredt,  er  hab  alk- 
inal  sein  mitgesellen  geheissen  auf  sein  wort  acht  geben,  und  wo 
er  änderst  redt,  dan  sie  sich  verglichen,  so  sollen  sie  ime  zusage 
tun  und  in  erinnern,  wolt  er  sich  mit  inen  bedenken  und  wie 
bescheiden  reden,  dan  es  treu  ihnen  nicht  allein,  sonder  sie  alle  ao. 

Demnach  seind  auch  die  ehesten,  so  obgemelte  zeugnus  und 
kundtschaft  gegeben,  und  vor  den  tischen,  darüber  die  rethe  st« 
Isen  in  mitten  der  gemeinen  versamlung,  stunden,  durch  Henrich 
Lersenern  cantzler  angesprochen  worden,  ob  dem  also,  und  sie 
solches  also  wahr  sein  behalten  wolten?  daruiF  haben  sie  unte^ 
einander  gemeinlichen  insambt  also  gesagt. 

Die  eltisten,  so  uiF  die  fragen  sich  bedacht  und  antwort  ge- 
geben haben,  seind  verzeichnet,  und  heissen  wie  volget:  Adam 
Erckell,  Hans  INlebess,  Schneider  Conrad,  Waltershen  Wilhdo, 
lleintz  Gerlessheim,  Peter  Railz,  Ulrich  Hen,  Wilhelms  Johanne«^ 
Bastian  INlaser,  Walter  Gradt,  Heinrich  Mebess,  Mertin  Mebe«, 
Ulrich  Lotze,  Beckhell  Hen  und  Cuntz  Scheuer  alle  von  Dauero- 
heim,  Valleins  Heintz  von  Heuchelheim,  Hen  Schlaghuetet  voo 
SchleiiTeldcrschlage,  !Monimeu  Heitz,  Guden  Heintz,  Class  Diet- 
hart,  Valtins  Hen,  Waigant  Elfen  Hains  und  Kleinhans  Ewalt 
von  Leithecken,  Peter  Schultlieiss,  Veiten  Ruckeil,  Mönch  HeiuH, 
Mönch  Cuntz,  und  INIarxen  Heu  von  Beienheim,  und  der  alt 
Schneider  von  Bingeuheim. 

Nach  obgerürter  verzeichnus  der  ehesten  hat  obgensDler 
Henricb  Lersener  cantzler  zu  dem  gantzen  umbstand  der  merkher 
geredt  wie  volgt :  lieben  menner,  ir  die  merkher  in  gemein,  nach- 
dem die  herrn  stathalter,  chammermeistei*  und  rethe  befundes 
haben,  dafs  zwischen  unserm  gn.  f.  und  h.  zu  Hessen  und  euch 
den  merkhern  kein  streit  ist,  so  wollen  von  wegen  unsers  go. 
f.  und  h.,  als  des  obersten  merkhcrs,  wir  euch  die  mark  wiedenia 
ufTgethan  haben  und  mügen  nun  fürter  die  rüge  des  merckcrge- 
dings  und  wafs  mer  ir  noturft  sei  vorbringen. 

Und  haben  dem  allem  nach  die  hessischen  gesandten  erstlich 
mich  untenbenannten  als  einen  offenbaren  notarien  irem  gn.  ^ 
und  li.  eins  oder  mer  Instrument  über  diesen  actum  und  alle 
Verhandlung  zu  machen  oilentlich  requirirt  und  erfordert ,  und 
seind  zu  zeugen  hierüber  auch  requirirt  und  erfoi:dert  wordeo 
die  wirdigen,  erbaren  und  erngcachten,  nemlich  herr  Leonhard 
Boich  pforrherr  zu  Berstad ,   her  Joist  Birres  pfarrer  su  Biogcn« 
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icioiy  berr  Jan  SteiTan  pfarrer  zu  Keiclivlslieiiu ,  hcrr  Joliannes 
rielmaon  pfarrer  zu  Leidecken,  Niklas  Weissei  scliullheiss  zu 
^iedemmockstalty  und  Hans  Wentzel  burger  und  rathsperson  zu 
iidda. 

Volgents  liaben  die  nassauischen  gesandten  miintlichcn  für* 
nchty  dafs  sie  in  diesen  actum  und  Verhandlung  von  wegen  irs 
jD.  h.  nicht  weiter  willigen,  noch  irem  gn.  lin.  etwas  begeben 
ind  praejudiciren  wollen  dann  soviel  sie  im  recht  schuldig,  und 
I  irem  gn.  h.  an  seinen  hergebrachten  rechten  und  gerechtigkeit 
XI  nachthcil  und  abbruch  nicht  gereiche.  Sie  gestehen  auch  nir, 
Im  der  landgrave  ein  oberster  merkher  sei,  imd  die  mark  allein 
inf  und  zuzuthun  habe.  Gleichergestalt  haben  die  nassauischen 
jfiindten  niich  unten  benanten  beywesens  der  obberurten  zeugen 
md  gantzen  umbstandes  auch  requirirt,  irem  gn«  h.  und  inen  eins 
xler  mcr  offen  iustnmicnt  umb  gebürlich  belonung  auch  mitzu- 
den.  Geschehen  seind  alle  diese  ding  zu  Bingenheim,  in  dem 
ir,  indiction,  kaisertumb,  uff  zeit,  tage  und  stunde,  an  der  statt 
dl  vorgeschrieben  steet  etc.  Und  haben  zu  merer  becrelHigung 
ler  obberurten  gezewgen,  ein  ieder  sein  schild  und  pitschaflr  ne- 
ben mein  Johann  Sprenger  des  notarien  sigill  gehenkt.  Und 
wino  ich  Johaus  Sprenger  etc.  etc. 

WXISTHUM  ZU  FLORSTAD  i). 
in  einem  notarinst,  von  14 IG. 

Ditz  sint  einsteils  der  friheide,  die  ein  probst  und  die  herren 
zum  Nüwenberge  bi  Fulde  han  zu  Flanstad. 

Primo  den  fronhof  fri  mit  aller  siner  zubehoninge. 

Item  so  wiset  man  eime  probstc  zu  Nüwenberge  dri  unge- 
)oden  ding  in  dem  jare,  eins  uF  den  nestcn  donnerstag  nach  dem 
:welfken,  das  ander  an  dem  nehsten  donnerstag  nach  Walpurgis, 
md  das  dritte  uf  den  nehsten  donnerstag  nach  Remigii.  ist  aber 
in  banhaftig  heilig  tag,  so  were  ez  uf  den  nehsten  donnerstag 
mach. 

Item  ist  gewiset  an  demselben  gericlite,  alle,  die  erbe  und 
igen  haben  zu  Flanstad,  die  sullen  die  gerichte  suchen,  ane  wi- 
iben  und  weisen,  und  wer  des  nicht  entut,  der  vcrbüsset  eime 
robste  xx  phennige. 

Item  der  fischer  zu  Flanstad  sol  eime  probste  oder  wer  die 
Dgebodin  ding  sitzet  von  sinen  wegen  zu  ilzlichem  gerichte  ge- 
en  ses  pfennig  werg  fische  (alibi:  sechs  phenig  wert  fische). 

Item  so  ist  gewiset,  die  gerichte  sint  eins  probstes,  so  sint 
jch  die  busse  eins  probstes. 

Item  so  sal  ein  itzliche  liusgenofse,  der  eim  prol)Stc  zinshaf- 
{  isti  lin  zinse  bringen  uf  den  fronhof  bi  sonneschin  uf  die  zins- 


i)  «wischen.  Assenheim  und  Staclen  an  der  Nidda.     aus  Kindliiiger  143, 
Florstad  ist  entslcHuDg  des  iÜteren  namens  Flanstad l. 
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tage  bl  der  bufse  uf  den  zwelfken ;  wer  dan  sin  zins  nit  breclite.  ^ 
der  verbufset  ein  pfund  und  ein   helbeliDg* 

Item  wer  sin  pfand  brenget  uf  den  zwelften ,  der  erwerc^ 
sich  der  bufse  mit  den  pfänden,  und  mag  man  die  pfände  ye^« 
setzen  oder  eim  geben,  dem  man  schqldig  ist. 

Item  sind  die  phande  nicht  gut  gnug,  so  sal  man  sie  beberiy 
das  man  sie  versetzen  oder  verkeufen  möge  für  zinse  und  bufse, 

Ilem   wer  sin    zinse  nicht  brenget   uf  nativitatis  Marie  ium/ 
uf  Martini  bi  sonneschin,  der  yerbufst  zwenzig  phennige. 

Item  ein  morgen  gibet  als  der  ander  uf  die  zinstage ,  er  ii 
riebe  ader  arm ,  der  den  inne  hat ;  er  wiTse  danne  womite  er 
sichs  were. 

Item  wer  den  herren  ir  gulde  nicht  gibet  uf  die  tage  ab 
man  sol,  wie  man  den  ermanen  solle?  und  ist  geteilet |  bi  der 
bufse  und  mit  des  voites  helfe. 

Item  welche  eckere  wüste  ligen,  der  sich  niemant  annimmet, 
die  mag  ein  probst  fronen  für  zinse  und  bufse.  wann  die  rech- 
ten erben  wider  kämen  und  richten  zinse  und  bufse,  so  sal  man 
in  ir  eckere  wider  geben,  und  betten  die  eckere  sammeo,  dt 
mocbt  sich  ein  probst  zu  halden,  betten  sie  aber  keinen  sammeo« 
so  mochte  ein  probst  sie  fronen. 

Ilem  wer  den  herren  zu  acker  solle  gen  und  wie  dicke  man 
uf  der  bunden  ackern  solle?  und  ist  gewiset,  alle  die  nicht  uf 
irem  eigen  und  irem  erbe  sitzen,  die  sollen  mit  der  macht  all 
sie  iren  agker  eren,  tzwirnt  im  jare,  den  herren  eren.  das  ente 
an  saut  Walpurge  abunde  von  dem  ufgauge  der  sonne  bifs  mit- 
tag und  uf  sant  Michels  abunde  von  dem  ufgange  der  sonnen  bib 
mittage  oder  bifs  man  mittag  lüdet,  wer  des  nicht  tut,  den  aal 
(man)  driwerbe  manen  je  das  mal  bi  xx  phennige.  Und  wer 
aer  un verfangen  hübe  hait,  der  sal  zu  agker  gen,  wein  enden  er 
sitzet  ^).  und  sal  eiü  probst  eime  itzlichen  pluge  zu  mittage  geben 
wecke  zu  zwen  pfenge. 

Item  so  sind  die  bunden  zehendes  fri  von  deme  zune  funlzehn 
roden  in  die  stucke. 

Item  wer  unrechte  wege  mechte  über  die  bunde,  ist  der 
gesefsen,  so  sal  man  in  phenden  für  die  bufs,  ist  er  nfcht  §^ 
sefsen,  so  sol  man  ime  nachfolgen  bifs  in  das  nechste  gerichtet 
und  sol  ime  zusprechen  für  sinen  schaden. 

Item  wer  sins  erbezuus  nicht  machet,  der  sol  verbufsen  xx 
phennige,  tete  er  des  nicht,  so  solde  er  noch  eins  verbuÜBeo  onl 
mit  den  bufscn  sol  man  den  zun  machen. 

Item  welicli  unverfangen  land  inne  han,  die  sollen  achte 
achteii  korns  geiu  Frankfurt  faren ,  tcten  sie  des  nicht,  so  lai 
man  sie  phenden,  und  sal  andere  weine  damite  Ionen,  und  sollen 
auch  anders  nicht  me  verbufsen. 

Item  wer  das  unverfangen  land  inne  bat,  der  gibt  einbeit- 
heüpt  wan  er  gestirbet. 

1]  eine  andere  aufzeichn.  von  1426  (Kindl.  I.  c.  p.  53):  item  die  «f 
Iren  eigen  u.  erbe  sitzen,  die  sollen  nicht  tu  acker  ftebe,  an  die  unver- 
fangen bube  ban,   die  sollen  tu  acker  gebe,   wein  enden  sie  «taen. 
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Item  vrisct  man  wer  den  cleinzcticndcn  geben  sullc?  und 
t  geteilet :  zu  Fiorstnd  von  der  Jicrren  scliafgarten  an  biCs  an 
;ni  Kunen  Ruprecht,  die  geben  klcinzcbcndcu  und  bostboubte; 
id  zu  Ubernflanstad  von  dem  valtbor  onc  zu  der  rechten  band 
h  an  die  mülen  und  UeDmau  Müller,  die  geben  alle  cleinenze- 
nden  und  bestehoupt« 

Item  ist  gewiset  eime  probste,  oder  wer  des  probstes  hof 
ne  bat,  der  sol  ein  eigin  hirlin  han,  und  die  gemeine  ein  hir« 
I  und  niemand  me. 

Item  wann  der  hirte  ufstribet,  so  sol  ein  probst,  oder  wer 
iMD  hof  iune  hat,  das  über  valtbor  bestellen  und  die  gemeine 
IS  unter  valthor,  und  alle  undern  uf  der  bundcn  liülen  bifs 
IS  Yehe  wider  ufsgeet,  und  fiuide  he  vehe  daruf,  welcherlei  das 
vre,  das  mochte  her  intribcn.  künde  lie  des  nicht  begrifen, 
I  sol  er  im  nachfolgen  zu  huse  und  zu  hofe  und  sol  da  i^hen- 
BD  vor  zitlichen,  mogelicben  scliaden«  Und  ist  ez  noit,  so  sol 
in  voit  oder  ein  fronbote  dazu  heilfcn. 

Item  des  probstes  birtc  sal  uzfarcii  vor  der  sonnen ,  so  hat 
rden  vortrib  den  lag  ganz;  blibct  er  uf  dem  hof  bifs  die  sonne 
Igeget,  so  tribet  der  gemein  hirte  vor  den  tag  ganz. 

^Item  zwei  teil  des  grofsen  zchendes  zu  ISidernnanstad  und 
m  zchenden  zu  Obernilanslad  und  den  roderzelienden  sal  man 
Airen  mit  banne  u.  mit  glugken,  und  der  kirchsatz  ist  eins 
rohstes  als  das  von  alter  herkumen  ist. 

Item  wer  nicht  recht  cehendet,  dem  sal  man  nachfolgen  in 
ie  schüren,  so  sol  er  von  dem  wagen  herabe  zelen;  helle  er 
idit  recht  gezehendct,  so  sol  man  in  büfsen  mit  des  voites 
dfe. 

Item  alle  egkere  geben  zehenden,  er  wifse  dan  womite  er 
dhs  were,  daz  er  nicht  zehenden  solle  ^)« 

1)  FJanstad  1238.     In   dem  notarliistrumcnt  von  1416  heifsl   ei  wcIler: 

t  Torgcn.  hcrn  ?.eit;cten  auch  ein  latinxchcii  brif,  der  iifswiscl  und  gegclien 

von  der  tweilracnt  wogen,  als  da  gewesen  ist  von  der  winschar,  und  liolun 

0  IuIm  hs  zu  machen ,  of  daz  das  in  oiich   ein  it/.llch  leie  versleen  niochle. 
id  Indet  in  dem  tiilschen  also : 

Becblold  dechant  zu  »anl  Johans,  Conrad  erzpriesler  zu  Luternhach,  utiil 

rlt  pbeirer  zu  SliiT,    ricbteic  von  dem  sluel  zu  IVIeiiz  ervvelt  allermenlichen 

le  geinwertige  scltrifl  anseilenden  beil    in  dem  waren  beil.     Nacbdeme  die 

ht,  die  unter  demc  conTent  sancli  Andree  zu  Fulda  als  uf  ein  sitcn  über 

winfurc  und   den   dorflüten    zu  Flanslad   uf  die  andern   silen   gehandelt, 

1  eime  redelicben  rccblCD  ende   vollenent  ist ;    bat  von    uns  derselbe   con- 
il,   dai  wir  der  sache  abscheiduiige  in   Schrift  brechtcn ,   uf  das  si  furter 

von  der  sache  wegen  nicht  Lrigen  dorften.  vor  war  so  haben  wir  zu 
bete  UDsern  willen  gegeben  und  verkundigen  mit  disem  oifm  brire  aller- 
olicfaeu ,  wie  beide  parlie  in  unser  geinwertickoit  kumen  sin  und  mancher- 
von  ir  werte  wegen  bin  und  bor  furf;cnomen  bau.  Dornacb  umb  ir  bei- 
bete und  nutz,  so  haben  wir  sulidcli'i^eret  Gerb,  zu  Echzeil  und  Ruper- 
1  zu  Dumbeim  phcrrere ,  die  uns  geboret  haben ,  unde  dieselben  haben 
gezenge  und  tr  worlc  eigentlich  verhöret  und  haben  uns  also  wider  ge- 
riben.  Den  erbern  mannen,  deme  dechamle  zu  saiit  Johans  Conradc 
IC  erzpri&lere  zu  Lutcnihacb  und  H.  ni  S\iv[  |)herrcr|  ricbtern  von  dem 
d  zu  Menlz  er^vclet,  (icrbard  zu  Echzeil  und  Ruprecht  zu  Durnheim, 
rrere,   gulcu  willen  und  dicii&l.     Also  ir  gebeten   habet  uns   von    uwer- 

Jd.  Hl.  W 
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AS8ENHEIMER  WEISTHUM »). 

1409. 

In  godcs  namen  amen,  kunt  sy  allen  den,  die  disscn  gein« 
wirdigcn  offen  brieff  vnd  Instrument  ansehen^  lioren  ader  lesen,  das 
in  dem  jare  als  man  nach  Cliristcs  gcburte  tzalte  viertzehen  bun^ 
dert  vnd  nüne  )are,  der  andern  indicien,  babistumbs  des  aller« 
heiligisten  in  gotc  vaters  vnd  berren,  vnsers  berren  Allexandri 
von  godes  vorsicbtickeit  des  fünfften  bablslis  in  dem  ersten  jue 
syncr  babisllidien  wirdekelt  vff  den  viertzehnsten  dag  des  mio- 
des  tzu  latino  genant  deceniber,  tzu  ader  vmb  nune  tzyt  in  dem 
dorff  genannt  Nyddernwolestadt  off  eli:^  niUe  by  Fredeberg 
Mentzcr  bistbumes  vor  dem  kircbofle  vorn  tzu  gcyn  Fryedeberg 
vorgenant  desselben  dorffes,  inn  geinwirdekeit  der  strengen  hen 
Johann  Roneman  von  Coiiern  oberster  heubtmann  mynes  gnedi« 
gen  hcrren  von  Tryeher  in  der  grauescbafft  vnd  lierscbaft  Fal- 
kenstein vnd  Myntzenberg,  hern  G il brach t  Weysen  von  Fnerbacb 
amptmaun  tzu  Assenbeim  alle  bede  ritter,  junket  Gilbracht  Ky- 
deseli  Schultheis  tzu  Butzbach  Meyutzer  bistumes,  myn  offen 
schribers  vnd  disser  nachgeschribner  getzuge  waren  geinwirtij 
die  bescheiden  wisen  lüde  mit  namen  Contze  Becker  graiTe  des 
graffeugerichts  Assenhclm  tzu  dem  maln  daselbes,  nachdem  als 
yne  die  nachgeschrieben  scheffeu  des  vorgenanten  grauen  gericbts 
eyntrechticlicben  beradens  müdes  vnder  eyander  auch  da  erwei- 
ten vnd  koren  tzu  eym  dorffgraffen  des  graffeugerichts  Assenheiiii 
vorgenant  vnd  hee  auch  da  vff  das  maln  gelobte  vnd  tzu  den 
heiligen  sw^ore,  die  hende  off  die  heiligen  gelacht,  dem  gericbts 
vnd  grauescbafft  vorgenant  eyn  getruwcr  riecht  er  tzu  sin,  nit 
antzusehen  llep,  miet,  noch  keynerlcy,  das  mann  ader  frauwee^ 
denken  mochte,  das  dem  gericht  sin  gerecht  vnd  alte  Iierkomen 
benemen  mochte,  als  des  vorgenanten  gericbts  allewege  bifsber 
gewonheit  gewest  vnd  herbracht  ist.  Vnd  darnach  waren  geyn- 
wirtig  Betze  Swartze,  Girlach  Haisc,  alle  bede  von  Obemwo- 
lestat,  Henne  Swartze,   Contze  WolUram  von  Nyddemwolestat, 


gewalt,    donimb  Schicco   der  dorfman   uf  sin    cide  sprichet   also:  das  alb 

gute  und  hübe,  die  fuldiscber  kircben  zugehören  in  der  Wetrcibe  ,  und  ^ 
a  plegen  win  zu  (liren  den  berren ,  haben  ein  gemein  recht,  das  alle  wcgc 
ein  hübe  ein  rat  füren  solle  von  dem  Meine  bifs  uf  die  böe  des  berges  »• 
nant  der  Fogclsbcrg.  Wilracbt  von  EcLzcIl  spricht  geerdet  dasselbe,  n« 
die  von  Flanstad  sieb  desselben  rechten  gcbruchen ,  und  das  scboldig  ü»ä 
zu  thund.  zu  demselben  Orpiculo  der  rlttcr  mit  eintrechtikeit  Witradis. 
Gerbardes  pander  zu  Ecbzcll  saget  dasselbe  und  die  ganz  gemeine  lu  Tbvt«- 
beim,  der  eher  centgreve  und  Ilarlradus  uf  ir  eide  steen  demselben  eie- 
trechtlicb  mit  Witrado  und  die  gemein  daselbst,  zu  Bingrnbeim  Pbnnf<' 
gesvrorn,  und  die  gemein  sprichet  dasselbe,  zu  Bicbelsbeim  und  tu  BenUJ 
gemein  gesten  demselben  uf  ir  eide  mit  den.  Ditz  ist  'gescheeo  als  na» 
zaile  nach  Christi  geburte  tusent  zweihundert  xxxviij  jar  in  der  eilAcn  ift- 
diclien ,  vor  disen  nachgeschr.  gezeugen  Tiderichen  pberrcr  tu  FUasl»<l> 
Sigcfrido  \icario  derselben  kirchen,  Eberharde  dem  olfenparen  scbribcr 
nnd  anders  vor  fnimen  und  redelichen  gezeugen. 
1)  zwischen  Friedbcrg  und  Windecken. 
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Hartmude    Ripode,    Wolflram  Bflagdaleneii   sone   alle    bcdc   von 
Brucheobrücken ,     Colman    Herpell     TOn     Nyddemrospach    vod 
HeDoe  Haiae  von  Buemheim  schelTen   des  vorgeoanten  graffeuge* 
riebt  vnd    graflescbafft  Assenheim   vorgeuant,  die  alle   an    der 
Torg.  Stadt  sassen  an  gericbtes  stat  vnd  hegeten  eyn  gericht  nach 
aUer  gewonheit  vnd  herkouien  des  gerichts  vorgenant,  del's  hyefs 
Gilbracht  Rjedessell  schullcfs  tzu  Butzbach   vorgenant   ynie  slcl- 
ko  an  eynen  scheffen,  yto  siner  gnedigen  herren  von  Falkenslein 
gnffeschafft  vnd  gericht ^   die  man   nennet  Assenbeimery   als  vor 
Heiti  vfs  vnd  anu  gynge?  des  gyngen  sye  die  scheffen  alle  semct- 
lichea  vnd  eyndrechticlicben  vis,    vnd    berieden  sich  dariifTy  des 
fnamen  sye  widder  vnd  sassen  widder   als    sye  gesessen   hatten, 
tad  eyndrechticlicben  vrolberadens  vnd  wolbedachtes  miides,  vn« 
gedrongen  vnd   vngetzwongen  koysiten   sye   nach  gericbtes  lauff 
fnd  gewonheit  vnd  sprachen,  das  sye  nit  anders  wisten  noch  yro 
kejme  anders  gedecbte,  noch  yr  keyner  bii'shere  anders  von  sy- 
am  ildern  gebort  hetle,   vnd   an  Bye  auch  nit  anders  von  yren 
forlareii  komen  were,   dau  das  yr  gnedigen  herren  von  Falken- 
Utjn  graffeschafft  vnd   gerichte   ginge  t^i   Elwenstat  mitten  vIT 
ik  brücken,  vnd  mitten  vif  dasselbe  wasser,  das  mann  nennet 
im  Nydde,   vnd  gynge  hirt   das   wasser  die  Nydde  mitten  byn 
aba  bifs  oft  des  dorfTs  Akerben   geriebt  vnd  termynie  vnd  ginge 
fiirt  tzuschen  Akerben  vnd  ^'yddernwolesteder  scbulzbude   vnd 
Icnnynie    bifs   ofT  Liechener  termynie  vnd  scbutzhude,   tzuschen 
Uschener  termynie  vnd  scbutzhude,  vnd  tzuschen   Roddeheymcr 
tcmynie  vnd  scbutzhude  bifs  vif  üeynbarts  termynie  vnd  schutz- 
kiide  vnd  fürt  von  dem  Beynhart  bil's  off  den  Palgraben,  vnd  von 
dan  Palgraben  herabe  bifs   tzuschen   den    tzweyn    Strafsheymer 
fad  Oxflteder  termynie     vnd    scbulzbude    bifs    an   Fiyeddeberg 
Ueyntzer  porten,  vnd  an  den  Roden ihoni,  vnd  von  dem  Roden- 
thom  tzuschen  F*euerbacher,  Dorbeynier,  Ossenheymer  vnd  Buern* 
hcymer  ^)  scbutzhude  vnd  tcrniyiiie  bils  an  die  malstadt,  vnd  dan 
fOn  der  malstadt  tzuschen  Massenbeymer,  Flansteder^)  vnd  Wix- 
iteder  scbutzhude    vnd   terui>nie   bils   widder   in    das   vorgenant 
Wasser  die  Nydde,   vnd  dan  lurt  das  vrasser  heraber  mitten  vor 
Aiaenheim  herabe  vridder  gein  Elweiislat  vlT  die  brücken  mitten. 
Item  darnach  fraget  der  obgenant  Gilbracht  Rydesel  schultefs  tzu 
Butzbach  vorgenant  seiner  gnedigen  herren  von  Tryeher  vnd  von 
Falkenstein    wegen   vnnd  hycfs   yme   Contze  Becker  «dem  dorlF- 
gralTen  vorgenant  stellen   an   einen    scheffen  vmb   yr  recht  vnd 
dt  herkomen  als  hernach  geschrieben  stehet   in   der  graffeschafft 
Aasinheym  vorgenant.     Das  wyseten  sye  nach  lauff  vnd  gewon- 
heit   des   gericbtes    vnd   gralHscbafft    tzu    Assinlicym   vorg.    alle 
Stucke,    puncte   vnd   artickel  als   hernach   geschrieben  steit.     Zu 
dem  ersten,  das    die    edelen    vuser    herren    von  Falkensteiu    des 
gtafieDgerichts  vnd  graueschafft  Assinbeini  vorgenant  vnd  des  lan- 
det  als    vorges.    steet   vnd   gewiset  ist,   herren   vnd    rittere  sin 


1)  Ossenfacim  und  Bauernheim  nördlich  ton  Asscnheim. 

2)  Flautadt,  da»  beutige  Florstadt. 
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tzu  «illen  yren  'willen  vnd  geboiden  vnd  niemant  anders.  Item 
wyseten  8ye  auch,  das  die  herren  von  Falkenstein ,  ador  wer 
von  yren  wegen  werc,  den  das  beuoUen  vrere,  mögen  eyaen 
graffen  inn  der  graueschafft  setzen  vnd  entsets^en  tzu  allen  tsy- 
den  vnd  als  dicke  wie  ynn  das  ebenet  vnd  tzu  willen  ist.  Item 
wiseten  sye  auch,  das  il's  also  herkomen  were,  sytzet  eyn  edel- 
mann  in  der  graffcscliafft  vnd  gericht  als  vorgewiset  Ist  vnd  ge- 
schrieben stcity  der  da  guit  hait,  das  sin  eygen  adcr  lehen  ist, 
wann  der  des  selber  buwet  vnd  erct,  so  ensetzet  mann  yme  keyn 
bede  ader  nicht  daroff,  verlantsiedelt  her  ifs  aber,  so  setzet  nuna 
darolT  vnd  off  den  lantsiedel  als  ander  nachgebuer,  nach  gebar- 
nisse.  Item  han  sye  gewyset,  das  nyeniant  an  diesser  graueschafft 
als  vor  erzält  vnd  begriffen  ist,  enhat  geboit  ader  recht  vber 
lipp,  vber  gut,  vber  eygengut,  vber  schult ,  vber  schare,  vber 
keynerley  gebrechen,  der  darinn  geschiet  tzu  richten  ader  tzu 
thun  dan  die  edelen  herren  von  Falkenstein,  vnd  wisen  alle  bo- 
deme  guder,  die  da  leben  sin,  an  die  stede  da  sye  hyu  gehören, 
mit  namen  an  die  herren  da  sye  liyn  rurenn.  Item  wy seien  sye 
alle  erbegut,  die  da  inn  der  graffeschafft  gelegen  sint,  in* die  ding* 
hoffe,  da  sye  in  gelegen  sin ,  also  das  alle  scharn  vnd  Irebel ,  die 
da  in  ader  da  vff  gescheen,  an  das  oberste  gerichte  boren  inn 
die  graffschafft,  vnd  wer  in  den  vorgenanten  gerichteu  sytzet  vnd 
walde,  Wasser,  weyde  notzet,  das  der  dun  sali  als  ein  ander  da- 
selbes  obendig  vnd  nyddewendig.  Item  auch  wiseten  sye  vor 
eyn  recht,  wellich  mann  ader  wipp  komet  in  die  vorgenant  gra- 
ueschailt  vnd  gericht  vnd  wonhaittig  dninne  wirdet  jare  vnd  tag 
an  nachfulgen  herren,  dye  sollen  dye  edelen  vnser  herren  belial« 
den  vnd  verantworten  vor  sich,  als  lange  bifs  das  sye  yme  mit 
recht  darai]\er  an  worden  gewonnen.  Item  wyseten  sye  auch, 
das  dye  edelen  herren  von  Falkenstein  mögen  das  graffegerichl 
Assenheim  legen,  halden,  haben  war  sye  wollen,  vnd  yne  ebent, 
inn  der  grafTschaiTt  vorgenant.  Vnd  ofl  das  dise  wisunge  des 
gerichtes  der  grafTschaiTt  vnd  der  schefTenn  vorg.  alle  stücke, 
pimcte  und  arlickuU  als  vorgeriirt  vnd  begrifTen  ist,  stedc  ver^ 
blibe  vnd  feste  gehalden  werde,  so  hat  der  strenge  herre  Joham 
Ronemann  von  Couern  ritter  oberster  heubtmann  myns  gnedigen 
herren  von  Tryer  inn  der  graü'eschafTt  Falkensteinn  vnd  Alyntien- 
berg  geheissen  mich  oiTenbarn  Schreiber,  das  ich  yme  vber  alle 
diese  dinge  vorg.  stucke  vnd  artickel  diesser  geschiecht  vnd  vrT* 
sunge  eyns  ader  me  viTcn  instrument  maclie  in  der  besten  forme,  w 
ich  mochte  vnd  das  thun  weide,  wye  dicke  is  noit  were«  Diff 
ist  geschenn  inn  dem  jare  nach  Christus  geburte,  der  indictieo, 
babistumes,  oiT  den  tag  des  mandes,  tzu  der  stunde,  vnd  an  der 
stat  als  vorgeschriben  steit.  Ilyeby  sint  gewest  die  crsamenläde 
her  Peder  Kappfser  pherrer  tzu  Petterwile,  her  Heynrich  von 
Wolestat  cappelan  Izum  Rodde  by  Elwenstat  Menizer  bistmnes. 
Juncker  Johann  forstmeister  von  Belderfsheym  der  aide,  Eberiiart 
von  Ricken,  Friederich  von  Belderfsheym  der  aide,  Conizechin 
von  Belderfsheym,  Friederich  sin  sonn,  Wigant  von  Garben,  Henne 
von  Clehcrg,    alle  cdelknecht  Mentzer  bistudies   vnd  anders  viel 
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fromer  lüde  die  alle  tzu    getziige  herüber   geheischen    vnd   ge- 
beden  sin. 

Et  ego  Erwinus  Erwin!  de  Fredeberg  clericns  moguntin. 
djrodsis  publicus  imperlali  auctoritate  notarius,  quia  Omnibus  et 
iJDgiilis  premissisy  dum  sicut  premittitur  agcrentur,  una  cum  pre- 
oofflinatis  testibus  presens  fui,  eaque  sie  fieri  vidi  et  audiui,  idco 
boc  pretens  publicum  instruuientum  ex  mandato  dicti  domini 
Johannis  Ronmann  de  Couern  etc.  exinde  confeci  et  in  hanc  pu- 
blicam  formam  redegi,  propria  manu  scripsi  signoqne  meo  solito 
et  consueto  signavi  in  fidcni  et  testimonium  omnium  et  singulo- 
rum  premiaaorom  super  eo  vocatus^rogatus  et  requisitus. 

WEISTHUM  ZU  ALTia^STADT  i). 
1485,  übernommen  1542. 

In  gots  namen  amen.     Kundt   vnd'  vlTcnbar   seihe  allen  die 
dtb  deuts  TfTen  instnmient  ansehen,  lesen,  oder  boren  lesen,  das 
in  dem  ykv  als  man  zaltc  vnd  schreibe   nach    Christi  vnsers  liem 
gepurth  thausent  vier   hundert  vnd  funff  vnd  achtzig  jare  .  .  ;  . 
. .  •  vff  mittwochen  sant  Vrbansdag,  der  do  wäre  der  funffevnd- 
nranczigst  des  monats  gnant  niei,    zu  miltage  zeit  oder  nha  da- 
bei, in  dem  doriFAllenstat  Mcinczcr  bistumbs  vnder  linden,  in  ge- 
genwurtigkeith  mein    vifen   Schreiber   hieunderschricben   vnd  der 
bemach  geschriebenn  zeugen,  warenn  gegenwertig  dye  vestcn  vnd 
ertiem  Juncker  Gerlach  von  Reinberg  ein  oberster  merckermcister 
der  AUensteder  marg,    Juncker  PhiliiM  vonn  Buchis   vnd  Juncker 
Mma  von  Buchis  geprudcr,  vnd  Lamprecht  Bechtolt  ein  vnder- 
merckemieister,  vnd  die  mercker  gemeinlich  die  in  die  obgnante 
inarg  geboren,   nhemlich   die  von  Alldenstat,  die  von  Oberawe, 
die  von  Rommelhausen  vnd  die  von  Hoist,    nachdem   sie  bei  ein 
versament  waren   an    einen   offenbaren n  vnd   gcsaczten    mercker- 
diage,  also  begerte  vnd  gesann  der  obgnant  Juncker  Philips  von 
Bodiis  an  den  obgnanten  vndermerckermeister,  das  he  den  mer- 
ckam  gemeinlichen  gebe  vnd  hiefs  sie  weisen  der  marg  alt  her- 
komeo,  gewanheit  vnd  recht.     Also  gab  es  des  vorgnant  Bechtolt 
der  vndermerckermeister  Dolden  Manckcln ,   der  dan  gegewertig 
Hunde,    vnd  hiei's   ine  anfsgcne   mit  den  merckern  vnd  sich  mit 
eio  besprechen  vnd  dan  wisen,  was  der  AUensteter  marg  alt  her- 
komen   vnd    recht   sei.      Also    gicng   der    gnant   Dolde   mit   den 
merckern  hiue  aufs  in  ire  gcspreclie,  vnd  quamen  do  herwiddcr 
vod  weissen  do  vff  ire  eide,  vnd  der  gnant  Dolde  sprach  es  vf- 
feaberlich  aufs,  das  alt  herkonicn ,  gewonhcit  vnd  recht  der  AU- 
densteter  marg  sei  also,  das  man  alle  jare  nach  sant  Walburgen- 
dag,  80  man  erst  mag,  ein  merckcrding  halten  sol,  vnd  alle  ampt 
heimeilen,    nhemlich   so   sal   ein   oberster  merckermeister  vnd  ein 
vndermerckermeister,   die   das   vergangen   )ar  merckermeister  gc- 
west  aeioy   das  merckerding  bcsiczen,  vnd  solu  die  rügen  hören, 


1)  swiscben  Aneulieim  und  Riiclingen.     Höchst  und  Obcrau  südlich  da- 
von an  4er  Niddcr.'   eio  fehlerhafter  abdnick  bei  ScbaUmaQü  no.l. 
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die  furster  soln  auch  rugen  bei  iren  ciden  niemant  zu  liebe  odc 
leide, -ynd  wan  das  also  geschehen  ist,  so  sal  der  vndermerckei 
meister  vnd  alle  furster  dem  obersten  merckermeister  ire  iglichc 
sein  ampt  vff geben  in  sein  liant,  vnd  ^an  sie  das  gethan,  so  m 
der  Oberst  merckermeister  die  mercker  ermanen,  vnd  sie  heifaa 
widder  ein  vndermerckermeister  zu  kiesen,  das  sie  dan  also  tfao 
soln,  das  auch  rechtlichenn  also  herkomen  ist,  vnd  dieselbou 
die  also  darüber  gekorn  vrerdenn,  soln  eim  obersten  mercker 
meister  vber  ire  ampt  geloben  vnd  zu  den  heiligenn  schwerenn 
der  marg  recht  zu  thun  vnd  niemant  vnrecht,  vnd  dan  sal  de 
nhue  gekorn  vndermerckermeister  an  das  merckergeding  sicsen 
vnd  so  sal  dan  der  alt  oberst  merckermeister  dem  nhuen  vndci« 
merckermeister  sein  ampt  auch  vlTgebenj  vnd  wan  das  geschebeo 
ist,  so  sal  der  vndermerckermeister  die  mercker  ermanen,  vod 
sie  beilsen  die  marg  widder  mit  eim  obersten  merckermeister  la 
bestellen  vnd  zu  kiesen;  Vnd  ob  es  sich  begebe,  das  die  mercker 
solcher  köre  zweispellig  vnd  der  korc  nit  einmondiglich  eins  mit» 
den,  so  sollen  alle  lantsidel,  so  in  der  marg  sein!,  iglicher  m* 
nen  lehenhernn  acht  tage  zuuor  ane  viT  ein  ncmllchea  dag  va<- 
kunden  ghen  AUenstat  an  ein  gsaczt  merckerding  aukomen,  vnd 
were  es  sach,  das  ein  lantsidel  seinem  lehenhem  solche  verkon* 
düng  nit  dethe ;  so  sal  der  lantsidel  den  merckem  verfallenn  seta 
mit  funffzehenn  thornischen  zu  bufs.  Were  es  aber  einem  lehei* 
hern  durch  seinen  lantsidel  verkündet  v^orden,  vnd  pliebe  aob^ 
so  het  he  auch  funifaehen  thornefs  verlorn,  vnd  wan  die  lehta» 
hern  also  genn  AUenstat  komenn,  so  sollen  dieselben  lehenhem 
zeren  vonn  irem  gelde,  vnd  soln  der  marg  kein  schaden  macheOi 
vnd  soln  mit  den  merckern  eins  werden ,  vnd  soln  in  die  koit 
gene  vnd  sal  man  zu  eim  obersten  merckermeister  kisen  ein  rit« 
ter,  der  ein  lehenher  in  der  marg  sei,  vnd  were  es  sachi  das  nta 
kein  ritter  mocht  haben,  der  ein  lehenher  in  der  marg  were,  lo 
soll  man  kiesen  ritters  genofsen,  der  ein  lehenher  sei,  vnd  sob 
auch  dieselben  lehenhern  vnd  mercker  denselben  dag  nit  scheideO) 
die  marg  sei  dan  bestalt  nach  alten  herkomen  recht,  vnd  decsdb, 
der  zu  einem  obersten  merckermeister  also  gekorn  wirt ,  der  eil 
gelobenn  vnd  schweren  die  marg  zu  laifsen  vnd  au  behalten  bei 
aUem  alten  herkomen  rechten,  vnd  der  eltist  lehenher  rittenp» 
nofs  sal  ime  den  eidt  staben.  Furters  weisseten  sie,  so  ein  obe^ 
ster  merckermeister  wil  wissen  was  sein  recht  sei,  das  ime  wer» 
den  sol,  so  ist  das  sein  recht,  wan  man  rüge  duth,  rüget  mano 
dan  viel  puifsen,  derselben  ist  ein  rüge  seinn,  vnd  die  vberiges 
seint  der  mercker;  wirt  aber  nit  mhere  dan  ein  pufs  gerügt,  dye- 
selb  ist  des  oberstsn  merokermeisters,  wirt  aber  nicht  geragt^  lo 
hat  he  nicht,  vnd  sal  derselb  merckermeister  zeren  von  seiiicr 
pufs;  were  es  aber  sach,  das  die  mercker  ire  pufs  verxerenwol' 
ten,  so  hait  hie  macht  mit  ine  auzeren.  Vnd  von  holca  weM 
weisen  sie  ime  zu  recht,  ist  der  oberste  merckermeister  in  der 
marg  gesefscu,  so  sal  man  jme  geben  alle  wochen  ein  druckeo 
wagen  vol  holcz  vrholcz;  ist  he  aber  nit  in  der  marg  gesesseo, 
so  gipt  msm  ime  dos  gholc«  nicht.    Eckernsbalben  weisen  sie  im 
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ZU  recht,  ist  der  oberste  merckermeister  in  der  marg  gesefseD ,  so 
sal  lie  so  Yiel  wer  m  das  eckern  han,  als  drei  ackermenner ;  ist 
be  aber  nit  in  der  marg  gesefsen,  so  sal  liie  souiel  were  in  das 
ockem  hangen  als  zYiene  ackermenner.  Furters  weifsten  sie,  were 
es,  dafs  ein  aufsmercker  in  der  marg  schaden  detlio,  das  ine  die 
mercker  herwuschten  in  der  marg ,  oder  aufswendig  der  marg ,  so 
weise  das  marg  recht  aufs,  das  der  habe  verloren  Icip  vnd  guth,  den 
leip  an  genade  su  theidingen.  Were  es  aber,  das  ein  inmercker  die 
maig  schedigety  vnd  fuhert  es  aufs  der  marg,  vnd  wo  die  geschwo- 
n  den  faerwuschen  aufswendig  der  marg,  den  sal  man  halten  als 
eto  aofsmercker,  aufsgeschelden  den  leip  hat  he  nit  verfochten« 
Were  es  auch  sach,  dafs  ein  becker  in  der  marg  gesefsen  were,  vnd 
btidie  aufsmerckern  mit  gholcz,  das  aufs  der  marg  komen  were, 
den  sal  man  bufsen  als  den  der  holcz  aufs  der  marg  gefureth  het. 
Auch  were  es  sach,  dafs  ein  inmercker  liut  in  der  marg  ge* 
idilifsen  het,  vnd  het  seile  daraufs  gemacht,  solche  seile  sal  he 
vk  aufs  der  marg  dragen,  hie  hab  sie  dan  vor  hine  zu  Aldenstat 
oder  SU  Uberawe  vor  der  kirchcn  feile  gepotten,  vnd  kan  he  sie 
dan  da  nit  verkauffen,  so  mag  he  sie  dragen  war  hie  wil.  Der 
tlaer  halben  weilsten  sie,  das  die  vlner  die  in  der  marg  gesessen 
•ein,  irer  sei  vile  oder  wenig,  die  mögen  alle  jare  vnd  eins  igU- 
dwtt  jars  dreisehen  male  aiden  ire  dopffen  oder  aulen ,  vnd  nit 
rohe,  vnd  soln  die  aiden  mit  liegendem  vrholcz,  vnd  wan  sie  ire 
thi  oder  doplfen  geaidt  han,  vnd  können  sie  dan  nit  verkauffen 
in  der  roargk;  so  mogenn  sie  die  vfUaden  vff  iregeschir,  wagen 
oda*  karn,  vnd  soln  fahrn  gen  Helmanshausen  ^),  vnd  soln  da  ruf- 
len  ein  dreiling  vmb  ein  helbling ;  können  sie  die  da  nit  verkauf* 
fen,  so  sollen  sie  (liarn  gen  klein  Aldenstat  vnder  die  linden  vnd 
salin  da  ruFfen  ein  dreiling  vmb  ein  helbeling;  ist  es  sach,  dafs 
sie  an  dem  oiidt  nit  verkauffen  kopnen,  so  sollen  sie  fharen  ghen 
Aldenstat  vnder  die  linden,  vnd  soln  do  ruffen  ein  dreiling  vmb 
ein  helbeling;  ist  es  dan  sach,  das  sie  do  auch  nit  verkauffen 
kennen,  so  sollen  sie  fharen  ghen  Hoist  vff  den  ruwen  rein,  vnd 
raDen  ein  dreiling  vmb  ein  helbeling;  ist  es  dan  sach,  das  sie  do 
auch  nit  verkaufen  können,  so  soln  sie  fham  lauth  vnd  langes 
tlso  lange  bifs  sie  verkauffen  können.  Furters  der  rüge  halben 
soln  die  furster  bei  iren  aiden,  die  sie  vber  ire  ampt  gthan  ha« 
ben,  der  marg  recht  thone  vnd  niemanth  kein  vnrecht,  vnd  wan 
sie  imant  erwoschen  in  der  marg,  den  soln  sie  besprechen,  dor- 
omb  mufse  he  ine  rügen,  vnd  sie  soln  niemant  rügen,  sie  haben 
iae  dan  besprochen  als  gewonheit  vnd  von  alder  her  komen  ist. 
Were  es  aber  sach,  das  ein  furster  eimc  also  grame  were,  den 
be  erwoschte,  das  he  ime  nit  wolte  zukosen;  so  sal  der  furster 
kloppen  Widder  den  stompf,  vnd  sal  sprechen:  herumb  mufs  ich 
dich  rügen!  Bauholcz  halben  han  die  mercker  geweist  für  ein 
alt  berkomen  recht,  wan  man  einem  holcz  gebe,  das  he  verpawen 
wolty  vnd  liefs  das  ligen  vud  verbuhct  es  nit  binnen  der  zeit 


1)  Helmanifbauscu  und  das  folgende  klein  Aldenstadt  sind  ausgegangene 
dorfer. 
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nach  gewoiilieit  vnd   der  marg  recht,  so  sal  dcrselb  geachvroni, 
dem  es  bepholen  ist,  ioe^  dorurnb  besprechen,  vnd  sal  ine  dorumb 
Tilgen ,  das  hie  es  nit  verpawet  hat  nach  ge>ivonheit  vnd  der  marg 
recht,  vnd  der  man  sal  es  verpufsen ;  wil  dan  derselb  man  sich 
solchs  holcz  flirter  mhe  gepruchen,   so  sal    hie  solch  holcs  Tinb» 
wenden  vff  die  andern  Seiten,  lest  he  es  dan  aber  ligen  vber  die 
zeidt  als  margrecht  aufs  weisen,  wendet  he  es  dann  aber  vmb,  w 
sal  he  es  aber  verpufsen,  wendet  he  es  aber  nit  vmb|  so  mogea 
merckermeister  .vnd   ander  geschworn  solch   gholcz   in    der  oiirg 
nucz  wenden.     Den   vmbgang   der  Aldensteter  marg  weisen  di« 
mercker  also ,    die    von  Kugclthal  weisen    sie  vor  anstoifser  der 
marg,  vnd  sie  wosten  wole  wo  sie  pleiben  solten.     Die  von  Staoi^ 
heim,  die  von  Rodenpach,  die  vonn  Lintheim,  die  von  Heinchen, 
die  vonn  Eckartshausen  vnd  Berckheini,  die  vonn  Wonnecken  Ynd 
Ostheim  v^eifsen  sie  alle  für  aufsmercker  vnd  anstoifser  der  marg, 
vnd  die  von  Holst  weifsenn  sie  in   die   marg  sich  der  mit  iuge> 
prauchen  mit  geholcz,  mit  ecker  vnd  mit  der  weide  in  der  marg 
als  von  aldern  herkomen  vnd  gewonheit  ist,  vnd  seint  sonst  auft- 
wendig  walts  mit  wafser  vnd   weide   geschiden.     Des  gemeioea 
Wassers   halben    han   die    mercker  vor   ein  alt  komen  recht  ge* 
weist,  were  in  das  gmein  wasser  fischen  wil  ghene,   der  sal  eta 
hamen  (han),  der  nit  weider  sei,  dan  drithalb  elen  weit,  vnd  lie 
weifsen  daran  aufs  alle  spangezawe,  scbüF  vnd  lendegarn»    Audi 
w^eisten  sie,  were  es  sach,  das  ein  gemeiner  reusen   in  das  wM* 
ser  wolt  legen,   der  sal  sie  eins  fischer  fachs  lang  von  einander 
legen.     Vnd  were  es  sach,  das  ein  gmeiner  oder  ein  aufsman  ia 
in  das  wafser  queine,  vnd  wolt  fischen,  vnd  funde  reusen,  dieiaa 
irreten,  die  reusen  mag  er  heben ;  findt  he  dan  fischen  darin,  le 
mag  er   diselb  fisch  nemen ,  hie   sal   aber   die  reusen   widder  su 
machen  vnd  sie  widder  legen^  als  sie  vorgelegen  han ;  willen  ine 
aber  die  reufsen  irren   vnd  hübe  sie  heraufs,   wolle  hie  sie  dao 
nit  widder  legen,  so  solt  hie  die  fisch  nit  daraufs  nemen,  dan  M 
mocht  die  reusen  mit  den   fischen   vS  dem   staden   loifsen  ligeo. 
Auch  weisen  sie,    queme    ein  frembder  man  vber  hundert  meile 
liere,  oder  wo  he  her  queme,  vnd  wolt  ein  male  hie  fischen,  der 
mocht  ein  hamen  entnemen  vmb  ein  mercker,  vnd  mocht  in  die 
bach  ghen  fischen,  vnd  was  hie  vonn  fischen  finge,  mocht  he  eia 
feur  machen   vü   dem  staden  vnd    mocht   die  fisch  do  siden  vnd 
essen  oder  mocht   sie  in   eines   nachpaurs    haufs   dragen  vnd  do 
iime   essen,    vnd   hie   sal   sie   auch    nit    aufs   der  marg   drageoiL 
Auch  weisten  sie,  so  ein  inmercker  in  der  marg  fisch  fheet,  der 
sal  sie  aufs  der  marg  nit  dragenn,    er   hab    sie  dan  zu  Oberawe 
vor  der  kirchen  oder   zu  Alienstat   vor  der  kirchen   oder  vndei 
der  linden  {eile  gepotthen.     Auch  weisten  sie  vor  ein  alt  herko< 
men  recht,  were  ein  man,  der  guther  in  AUensteter  gmarck  vnd 
leroienei  het,  vnd  sefs  nit  in  der  marg,  vnd  wolt  derselbig  soIcIm 
guther  selber  asten  vnd  pawen,   so  mocht  her  sein  pflugschleul 
fen  nach   dreiben  vnd    mocht   sich   der    gmein   gepraucheoi  alsc 
lang  he  do  zu  aoker  ginge,  vnd  das  fiech,  das  he  nit  an  den  plu| 
het,    das   sal  he  drcibeuu  voder  die  guieiu  hirten;   he  sali  aud 
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leo  hirten  ire  pfniQ  geben,  Tnd  "wer  es  sacli,  das  derselbig  man 
c^lflctt  worde  mit  einem  gemeinen  gelde,  so  sal  her  solch  gelt 
ebeoi  wie  ine  die  geschworn  scczen  als  ein  andeiii  nochpaurn, 
od  wau  he  sein  acker  geerct,  sal  he  seinen  pflüg  widdcr  schleuf- 
»  irod  sein  ficchcn  vridder  seiner  schleuffen  noch  treiben,  vnd 
ie  mercker  doniit  vngeirret  loifsen.  Auch  weisten  die  mercker 
w  alt  herkomen  recht,  yrere  es  sach,  das  ein  (rembd  man  queme 
iren  mit  seinem  geschir  \nd  fiech,  das  ine  die  nacht  in  der 
arg  betrete,  der  mocht  sein  nachtrüge  da  nemen,  vnd  mocht 
M  fiech  die  nacht  vff  die  gmein  weide  treiben,  desgleichen  in 
ea  vndem  auch,  doch  also,  das  derselb  vngefere  dahine  komen 
rcrt,  vud  seinn  zile  nit  mit  fursacz  dahine  gelocht  het.  Am 
xilen  weisten  sie  auch  vor  ein  alt  komen  recht,  das  die  bestel- 
ing  der  marg  mit  mcrckermeistern,  mit  furstern  vnd  mit  gebern 
II  kiefsen,  das  merckerdlng  zu  halten  vnd  der  marg  recht  zu 
reiseu,  sal  man  nirgen  anders  handlcn  dan  zu  Alienstat  vnder 
er  liuden.  Vud  als  die  obgiiantcn  mercker  solch  alt  herkomen, 
ewonheit  vnd  recht  der  marg  eintrechtiglich  geweiset  hatten, 
erouinte  vud  crlorderthc  der  obgnant  Juncker  Philips  vonu  Bu- 
kii  mich  oQen  Schreiber  hie  vnderschrieben ,  imc  darüber  ein 
utrument  zu  macheu  oder  mhe,  souiel  ime  der  noit  sein  werde; 
od  seint  difse  dinge  geschehen  in  dem  jare  u.s.w.  lliebci  seint 
iwest  her  Conrath  iNlinczenbcrg,  her  Jolian  pharher  zu  Allenstat, 
<r  Julian  Geilseu  pharher  zu  Holst ,  vnd  her  Henrich  capcllau 
laielbst,  priester,  vud  her  Koller  vud  Peler  Geier  der  becker 
DO  Eicheu,  leien  Meinczer  bistuuibs  die  zu  gezeugnufs  herbei  son- 
lerlich  geheifsen  vud  gepctten  warenu. 

Vud  ich  Johannes  ]Menger  von  Wonnecken  Meinczer  bis- 
umbs  u.  s.  w. 

GERICHT  ZU  KEUCHEN  0- 

Nota  die  dorffere,  die  zu  dem  frihcn  Keuchergerichte  geho- 
eoy  zum  ersten  Keuchen,  Heldebergcn,  Budinslieim,  Rcudcl, 
Jeiuen  Karben,  grofsen  Karben,  Akarben,  Hulscbhofen,  Clop- 
eim,  Elwinstad,  Aldenstad,  Obra,  Ramoldehusen,  Helmerschhu- 
CO,  Rodinbach,  deinen  Aldenstad.  Wie  man  isz  in  dem  gericht 
Hegt  zu  halden ,  uota  die  vorgcnantc  dorfere  haut  iglichs  sinen 
nptman  mit  namen,  die  man  nennet  greven,  und  die  dorffgre- 
BQ  mit  iren  nachgcburen  richten  und  wyscn  über  das,  als  ir 
aer  von  dem  anderu,  odir  sust  ander  lüde  vor  dem  greveu 
figeo.  Auch  ist  die  bufse  umb  wortc,  frävel  odir  totschlag 
lir  wie  das  anders  were,  8  Schilling  phcnnynge,  mit  namen  6 
hilL  und  1  heller,  und  die  busse  wirt  eim  obersten  grevcn, 
<  wird  dem  understen  greveu  das  clagegelt  mit  namen  von  ydem 
ildea   einen    tbornos^   darum  man   claget,   odir  richtet,    einer 


i)  aus  dtm  anfang  des  15  jh.  mllgelbeih  in  Ortbs  rechtsbäncleln  p« 
7—707.  Keuchen,  jcUl  Kcicben,  zwischen  Wiodecken  und  Assenbeim, 
weil  Carbea, 
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erwynne  das  gelt  odir  nit,  und  wanne  die  erste  dage  geschieht, 
so  ist  daz  clagegelt  irscbienen.    Jtem   uiF  den  mitwocben   in  den 
phiugest heiligen    tagen    sollen    alle  lehenherm    angeboden    gein 
Keuchen,  da  das  oberste  gericht  ist,  kommen,  und  als  ein  oberste 
greve  nit  me  dan  ein  jare  daran  ist,  so  küset  der  oberste  grere 
sieben  erbere  manne,  die  die  besten  geeigen t  sin  in  dem  gericht 
uff  den  eit  und    heifset    die  ufstreden    und  uff  den  eit   kiesen 
einen   obersten  greven,  unde  giebet   damyde    sin    oberste  greYS» 
ampt  uff.     Die  sieben  auch  rittere  sollin  sin,    als  verre  man  sie 
haben  mag,  were  des  nit,  so  erfüllet  man  sie  Yon  rittersgenossen; 
were  der   auch  nit  vollen,   so   kuset  man  probste   und  pastore; 
were  der  auch  nit  ToUen,  so  nymet  er  uz  dem  gemeinen  volcke; 
und  die  sieben   kiesen  dann  einen   ritter  oder  rittersgenofseD  in 
dem  Keucher  gerichte  gesefsen  und   der  sal  globen    und  sweitn 
dem  gerichte  getreuelich   vur  zu   sin  und  isz   by  gnaden ,    frey- 
heit  und  recht  zu  schüren    und  schirmen  und  daby  zu  behaldeo, 
als   verre  er   mag.     Auch   sal   der   oberste   greve   daz  jar  keioi 
herren  rad  sin,   noch  keines  herren  cleidere   tragen,   oder  keia 
eigen    fehede   han;    gewönne   er  aber  fehede,  so  muste   er  dsM 
ampte   uffgeben ,   uff  daz  daz  gerichte  icht   zu  schaden  kommeo 
dorffte.     Auch  welcher  lehenherre   under  einer  hübe  hette,  der 
dorffte  nit  kommen  zu  ungcboden  dinge.    Auch  giebet  ein  acko^ 
mann  in  etzlichen  dorfen  dem  obersten  greven  jares  ein  somcn 
habern ,    und  ein  einlitzig  ander  mau  einen  mesten ,    und  soUeo 
daraffter    von  yme   und  allermenlich    unbeschwert  blieben  vai 
von  wafser  oder  weide  des  riches  da  nymant  dienen.    Auch  iru 
vor  dem  dorffgreven  und  den.nachgeburen  gewiset  wird,  waUe 
sich  ymand  des  beruffen  gein  Keuchen  an   das  oberste  gerichte, 
der  mag  isz  tun  unvertzogenlich,   unberaden  und  stendes  fnfieB, 
ee  er  hinder  sich  trede,  und  sal  kommen  zu  dem  obersten  gre* 
ven  und  dem  3  scbil.  heller  geben,  und  im  ein  gerichte  hetben 
verboden,  der  gebit  auch  die  3  schil.  des  dorffes  büdel  zu  groben 
Garben,  der  die  greven  darumb  alle  verboden  sal  gein  KencheO) 
und  wann  sie  also  verbodet  werden,   so  sollen  sie   auch  kom- 
men;  welicher   greve  aber  uszbliebe,  der  verlöre  40  pfennygC) 
gefiele  dem  obirsten  greven,  und  sal  da  des  vurspreche,  dersüdi 
beruffen  hait,  die  clage  und  sache  ertzelen,  als  iz  vorgeludit  hat; 
wo  er  das  anders  ertzelte,   so  verlöret  der  iglichem  greven  mit 
20  pfennyge.     Wann  auch  daz  urteil  uzgesprochen  wirt,  bestect 
man  dem   ersten  urteil,   so  verluset  der,  der  sich  berufen  kit, 
iglichem  nachgebure,  der  isz  hat  helffen  sprechen,  mit  20  pfo- 
nygen.     Auch  wer  es,    das  sich  die  nachgeburen  eins  urteiU  nit 
verstünden,  so  mögen  sie  sich  des  beruffen  gein  Keuchen  an  dai 
oberste  gerichte,  und  die  zwene  nachgeburen,  an  den  die  urteS 
stünden,   suldeu  die  vrteil  da  ertzelen,  als  sie  geludet  heften, 
und  wilcher  isz  anders  ertzelte ,  der  verlöre  auch  die  bulse  vor* 
genant.     Welcher  greve  auch  nit  dazu  queme,  der  verlöre  andi 
die   vorgenante   busze.     Auch  wiset  man    die  bürge  Dorffeldco, 
Hoste    und  Assinheim,   daz  die  sin  sollin  in  dem  fribea  geridit 
und  keine  me.     Auch  höret  Burggrevenrode  in  daz  KwAfr  firibe 
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gerichly  und  gehöret  gern  Garben  zu  dein  dorlTe  und  zu  sincm 
dorifgreven«  Auch  wan  isz  noit  were,  ein  gespreche  um  des  ge- 
richts  noU  zu  hän,  so  sulde  der  oberste  greve  daz  den  andern 
greven  virkünden,  und  iz  dann  die  dorlTgreven  ir  iglicher  sinem 
nacbgeburen  verkünden ,  und  isz  die  nachgeburen  vnrter  Iren 
lebenherren  verkünden;  welcher  nachgebure  des  sinen  lierren 
nit  verkundte,  odir  welcher  lehonherre,  dem  iz  verkündet  wcre, 
aszbliebe,  der  verlöre  die  bufse.  Auch  wan  der  uuwe  oberste 
greve  gekoren  wirt,  so  bevylhet  er  dan  den  nachgeburen  in 
jdem  dor£Fe,  daz  sie  iren  dorlTgreven  auch  kiesen  uff  den  eyt, 
der  sie  dünkte  der  rcdelichste  und  beste  darzu  sin,  und  mögen 
aach  wol  einen  kiesen,  der  uff  eins  lehenherrn  gut  sitzet,  ob 
er  wol  selbir  nit  eigins  gutes  in  dem  gcrichte  hait. 

WElSTHUxM   ZU   KEUCHEN  1). 

1439. 

Nach  Crlsti  geburt  1439  uiF  samstag  vor  s.  Viti  vnd  INIo- 
desti  tag,  sin  diese  nachgeschriebene  geistliche  vnd  wcrntliche 
lebenherren,  die  in  das  frey  Keucher  gerichte  gehören  zu  Keuchen 
an  lehingerichte  gewest,  vnd  hat  daselbst  Henne  von  Stochheiin, 
yu  der  zyt  oberste  greve  desfelben  fryen  gerichts,  mit  den  andern 
greifen  darinne  gehörig,  an  gericht  gesefsen,  vnd  sin  dasei bs  diese 
nachgeschrieben  lantrechte  gefraget  vnd  von  den  lebenherren  vnd 
greffen  zu  recht  gewiset.  Zum  ersten,  abe  man  einen  diep  vnd 
Tntedigen  man  im  gerichte  anqueme,  der  daselbs  im  gerichte  ge- 
atolen  bette ,  an  welchen  steden  man  den  halden  solde  ?  item  wo 
man  im  gerichte  'einen  galgen  vffrichten  solle?  item  wo  man 
das  boltz  zum  galgen  hauwen  soltc?  item  wer  den  galgen  solle 
bauwen  lafsen,  vnd  an  sin  stad  füren,  vnd  den  vfi*schlagen?  item 
wer  den  galgen  sol  ufflieben?  item  wer  den  henker  schicken 
90l|  das  man  dem  diebc  sin  recht  tue?  VIF  diese  vorgenannte 
artickel  alle  han  die  geistlichen  lebenherren  alle,  die  da  gein- 
wertig  waren,  und  auch  hernach  geschrieben  steen,  nit  gewyset, 
aunder  diese  nachgeschrieben  werntHche  lehenherrn  sin  mit  den 
nachgeschrieben  greifen  uszgegangen,  vnd  han  sich  vmb  solche 
saclie  besprochen  vnd  die  gerytcrt,  vnd  han  darzu  eindrächtlichen 
zu  recht  gewyset,  vnd  solche  recht  hat  her  Ewerhard  Lewe 
TOn  Steinfurt,  ritter  burggreve  zu  Friedberg,  von  ir  allerwegen 
negesprochen ,  mit  namen  vmb  den  ersten  artickel  also,  wo  man 
einen  vntedigen  man  ankome,  der  im  gerichte  gestolen  oder 
ander  übeldait  getan  habe,  den  sol  man  gein  AFscnheim  in  den 
ihorn  füren ,  darinne  sol  man  dem  gerichte  den  halden ;  item 
ban  sie  zu  rechte  gewyset,  das  der  galge  sten  solle  uff  einer 
stat  zu  Keuchen  gelegen,  genant  der  galgengroedt ;  item  han  sie 
mit  dem  vrteil  gewyset,  das  man  das  holze  zum  galgen  hauwen 
sal  in  der  zwcyer  probiste  weiden,  Ilwcnstad  vnd  Nuenburg, 
die  daselbs  im  gerichte  gelegen  sin;  item  han  sie  mit  dem  orteil 


I)  Orlhs  recbubu'ndcj  p.  709  — 111. 
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gewysety  das  die  Ton  Uwenstad  sollen  lafsen  den  galgea  bau- 
wen  y  berelden  vnd  füren  an  sin  stad ,  da  hee  8ten  sol ,  yvA  da* 
von  han  die  vorgenanten  von  11  wenstad  die  fryheid ,  das  sie  )er^ 
lichs  keine  greltenhaffern  nicht  geben;  item  so  han  sie  mit  dem 
vrteil  gewyset,  das  die  von  Heibergen  sollen  den  galgen  vfiRie- 
ben,  vnd  davon  so  han  sie  solich  fryheid ,  das  isie  keine  greffen* 
hafTern  geben ;  item  han  sie  mit  dem  vrteil  gewiset^  das  die  vou 
Garben  sollen  des  gerichts  knecht  halden,  davon  sin  sie  auch 
des  greilenhaflern  fry;  item  han  sie  mit  dem  vrteil  gewyset,  dai 
des  gerichts  kneclit  soi  den  henker  bestellen,  so  sol  der  oberste 
greife  mit  macht  des  landes  den  geleiden  dar  vnd  widder  heyme, 
vud  hette  der  knecht  des  heukers  nicht,  so  sol  er  das  sdbi 
tun,  vnd  das  gemeyne  gerichte  sol  dem  henker  Ionen;  item  wer 
daselbs  im  gerichte  zu  schicken  hat  oder  gewönne  vnd  meynt 
an  gerichte  daselbs  davon  recht  zu  nemeu,  der  sy  edel  oder 
vtiedcl,  geistlich  oder  werntlich,  der  sol  auch  daselbs  recht  da- 
von geben,  was  das  gericht  erkennet,  das  darvmb  recht  sy;  item 
lian  sie  mit  dem  vrteil  gewyset,  das  keiner  des  gerichts  greflie 
solle  iemants  an  gerichte  sin  wort  sprechen  an  keinen  steden 
im  fryhen  gerichte,  vnd  wer  das  darüber  dut,  der  ensol  forter 
keine  greife  nicht  sin,  vnd  ist  dem  obersten  greifen  alsdann  ver- 
fallen ,  so  dicke  he  das  dut ,  mit  der  höchsten  bufse,  nemlich  mit 
eylif  Schilling  vnd  einem  heller;  item  han  sie  mit  dem  vrteil 
gewiset,  wer  an  gerichte  das  vrteil  mit  frebeln  «worten  stralfcfy 
der  ist  dem  obersten  greffen  verfallen  mit  der  höchsten  bofse^ 
so  dicke  he  das  dut,  vnd  die  greifen  sollen  den  lialden  fod 
geih  Afsenheim  in  den  thorn  füren,  vnd  der  .oberste  greife  flol 
alsdann  ein  gerichte  bestellen,  vnd  den  sol  man  daran  foreot 
vnd  alsdan  von  ime  nemen,  was  die  greifen  daselbs  crkeBoeo, 
das  he  vmb  strafunge  vnd  frevelworte  pflichtig  sy,  vnd  wer 
CS  Sache,  das  man  sie  zu  Assenheim  mit  dem  vbeltedigen  nit 
inlafsen  wolde,  so  solde  man  den  geih  Fridberg  In  die  bui^g 
antworten;  item  dit  sin  die  geistliche  lehenherren,  die  vS  die 
vorgenant  zyt  gcinwärtig  waren,  mit  nanien  her  Wirnher  Lesdie 
probist  zu  II wenstad  (folgen  viele  andere  namen  mehr). 

ANDREASGERICHT   ZU   NAUMBURG  i). 

Über  verschiedne  in  der  solmsrödelheimischen  Fauerbacher 
dorfsterminei  (bei  Friedberg)  gelegene,  leibeigne  hubestätten  wird 
jährlich  auf  Andreastag  vor  der  kellere!  Naumburg  ein  ge- 
richt gehalten.  Limburger  gericht  heilst  es,  weil  es  im  }.  1465 
von  dem  abt  Heinrich  von  Limburg  erneuert  wurde.  Es  kom* 
men  darin  unter  andern  folgende  artikel  vor: 

Ist  ein  )eder  hausgenofs,  der  des  Limburger  erbet  so  viel 
hat,  dafs  er  einen  dreibeinigen  stuhl  darauf  möchte  setzen;  ist 
des   hofs   gewonheit.     Stirbt  aber   ein  mensch,    das  io  den  W 


1)  alles  sdilofs,    sUdwUrb  von  Kcicbeu  (Nucnburg  s.  459.)    ans  den 
bjnaw3chen  mag.  1779.  p.  236. 
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gehört  9  und  des  erbes  im  gebrauch ,  und  Tcrgangcn  und  verstan- 
den hat,  das  soll  den  hern  yon  Nuenburgk  mit  einem  beslheupt 
Terfallen,  sein  best  pferd  oder  sein  best  kuwe,  oder  wie  ers  gegen 
den  hern  vertragen  magk.     Wer  er  also  arm,  dafs  er  kein  vieh 
hätte,  so  soll  er  geben  1  mark  geldes,  und  nit  mehr.    Dagegen 
haben    die   hausgenofsen    die    freihcit,    schlüge   ihr   einer   einen 
todt,  und  keme  in  des  schuhhcifsen  haus  der  herren  von  Lim* 
burgk   und  Nuenburgk,    die   soll   der   schultheifs   thun    geleiden 
gben  Nuenburgk  uf  seine  kosten ;  und  in  soll  der  probst  anneh- 
men,  wie  er  kompt,   geritten  oder  gegangen,    und  soll  ihm  der 
probst  eisen  und  triukcn  geben  ein  ganz  jar   und   ein  tagk,    ob 
es  sich  so  lang  verzöge,  dafs  er  nicht  zu  gnaden  kommen  möclit, 
und  der   öfter  hinweg   wollt,    so   soll    ihn  der  probst  begleiten 
auf  ein   meil   wegcs,   wohin    er   will,  uud  soll   ihm  geben    ein 
naditzehrung  und  nit  meiir  ^). 

SCHWALHELMFR   HÖFIGEN   GERICHT«). 

wird  jährlich  dreimal  vom  schultheifs  abgehalten  den  13.  Jan., 
nMmtags  nach  exaudi,  und  montags  nach  Michaelis.  Nachdem 
alle  zum  gericht  gehörigen  höfigen  von  JMehlbach,  Friedberg 
Qod  aus  dem  amt  Dorheim  sich  zu  Schwalheim  in  des  schult« 
lieifsen  wohnung  eingefunden  haben,  welches  bei  10  alb.  strafe 
mittags  auf  glockenschlag  cilf  uhr  geschehen  mufs;  gehet  der  schult- 
kifs,  einen  1-^  eile  langen  liaselslock,  der  von  einem  jährigen 
ichufs,  und  so  weit  die  hand  gehet  geschält  sein  mufs,  vor  sich 
in  die  höhe  tragend  voraus,  paarweise  folgen  darauf  die  höfigen 
bis  an  den  kirchhof,   wo  sie  namentlich  verlesen  werden. 

Auf  dem  kirchhof  stellen  sich  alle  höfigen  der  kirclie  ge- 
gennber  in  einem  halbkreis,  der  schultheifs  und  der  älteste  hüf- 
Her  treten  vor,  und  jeuer  fragt :  ist  es  heute  der  rechte  tag  und 
die  rechte  stunde,  dafs  ich  dieses  gericht  halte?  Diese  frage 
darf  nur  der  neben  ihm  stehende  älteste  liüfner  mit  ja  beant- 
vrorten.  Darauf  spricht  der  schultheifs  ferner:  so  ist  es  hierbei 
ge  und  verboten,  wie  es  von  jeher  geschehen,  dafs  keiner  in 
den  hof  gehe  oder  stehe,  der  kein  hüfner  ist,  aucli  keiner  draufsen 
bleibe,  der  ein  hüfner  ist;  so  verlange  ich  antwort,  ob  dies  ge- 
richt recht  geh^get  werde?  und  diese  frage  wird  ebenfalls  von 
dem  ältesten  hüfner  mit  ja  bcautwortet. 

Dann  mufs  der  älteste  hüfner  das  nächstfolgende  gericht 
laut  ausrufen  uud  die  anwesenden  auf  den  beslimuilcu  tag  einladen. 


1)  Das  gericlil  wird  noch  jetzt  (1779)  vom  naiimlmrf^i.schcn  amtskeller  mit 
zwei  flurschüUen  Ton  Fauerbach  in  einem  hause  zu  Friedberg  auf  Andreas 
lag  gehallen.  Alle  güterbesitzer  (deren  48  sind)  müssen  vor  Sonnenun- 
tergang, und  ehe  die  lichter  angezündet  werden,  erscheinen  und  den  Andreas 
zins  erlegen,  wofür  jedem  quittung  gegeben,  und  vom  jüngsten  gerichlsmann 
ein  glas  wein  eingeschenkt  wird.  Erscheint  ein  censit  gar  nicht,  oder  erst 
nach  Sonnenuntergang,  so  mufs  er  für  jeden  zinsheller  einen  gülden  ent- 
richten. 

2)  Scbwallieim  bei  Nauheim,  nordöstlich  von  Friedberg,  aus  dem  ban. 
mag.  1779.  p.  239. 


462  WETTERAD 

Walirend  dieser  zeit  Ist  der  armenpfleger  aus  dem  bospilal 
zu  Friedberg  verpflichtet ,  auf  einem  gewissen  platz  in  der  ferne 
zu  stehen  9  und  alles  ununterbrochen  stillschweigeud  mit  anzoae* 
hen,  darauf  aber,  sobald  ihm  der  schultbcifs  mit  dem  atabe 
winkt  y  ohne  verzug  und  ohne  ein  wort  zu  reden  ^  nach  Fried* 
berg  zurückzukehren.  Der  zug  geht  dann  in  voriger  Ordnung 
in  des  schultheifsen  haus  zurück« 

WEISTHUM  DER  CARBER  ftURK  »). 

1499. 

1.  Grenzen  und  umfang  der  mark;  allein  der  hinter  dem 
Rode  (d.  i.  Burggrevenrode)  gelegne  wald  Einsledel  wird  für 
eigen  erkant,    der  übrige  bezirk  für  mark« 

2.  Weidgang«  die  wiesen  sollen  von  Michelstag  bis  Mar« 
tini  dem  rind  und  den  pferden  offenstehn^  von  Martini  bis  Fe* 
terstag  auch  den  schafen« 

3.  Den  märkern  steht  die  weide  in  den  wäldern  zu,  anteo 
und  oben  (d.  i.  das  eckerlch),  urholz  und  abschlage^  hainbucbeo 
und  hesel.  Läfst  ein  her  in  den  sogenanten  herrenwäldem  hob 
hauen,  so  soll  er  den  stamm  dritthalb  schuhe  über  .der  tri» 
lassen  und  den  stamm  vierzehn  schuhe  lang  nehmen;  das  übrige 
ist  urholz  und  gehört  den  märkern« 

4«  Recht  der  herrn  an  dem  eckern«  Welche  zeit  der  beiT 
des  walts  durch  den  walt  reyten  wurde ,  und  dafs  em  seyn  rih 
terknabe  nachritte  mit  seynem  schilt  uffgethan;  was  dan  tOD 
eckern  oben  herabe  fiele  und  dem  knaben  in  seynen  schilt  fiele 
und  ligen  bliebe,  das  seylie  zuförnt  des  herren ,  und  sunst  nichti 
mehre,  sunder  das  ander  alles  der  mark  zuständig« 

5.  Läfst  ein  herr  hauen ,  so  sollen  die  märker  dabei  slill 
stehn ,  bis  er  sein  thell  geladen ,  dann  aber  zugreifen ,  äste  niiil 
abschlage  nehmen  ^  folgends  der  nächste  märker  sein  axtbeloi 
vorschlagen  und  dieselbige  länge  hauen ,  darnach  der  andere, 
also  durchaus  von  einem  zum  andern. 

6.  Der  herren  förster  darf  kein  urholz  aus  der  mark  (ob- 
ren ,  geben,  verkaufen ;  denn  sie  haben  nichts  vortheils  mehr  tb 
andere  märker. 

7.  Die  fischer  sollen  keine  fische  verkaufen,  bevor  sie  don- 
nerstags zu  Klelnencarben  über  dem  kirchbrnnnen  fellgeboten  sind*   , 

8.  Fischende  märker  sollen  die  reufsen  und  garne  der  fischer  \ 
nicht  schädigen,  doch  wo  sie  ohngefähr  eine  reufse  finden,  dm^  i 
fcn  sie  die  fische  heraus  nehmen,  sollen  aber  die  reufse  aufs  ' 
laud  legen. 

9.  Auch  jeden  ausmarker,  er  sei  wannen  er  wolle,  dar(  , 
sich  ein  essen  krebse  oder  fische  faheu,  doch  mufs  er  sie  in  der  i 
mark,  in  eines  wirtes  oder  märkers  haus  essen  und  verxtt'en  oder  i 
leidet  strafe« 


1)  urofarste  die  dörfer  Grofsencarbcn,  Kleinenkarben  und  Burggrefenro^ 
(«wischen  Assenheim  und  Wiodccken).  Maders  Friedberg 2,  lOi— 1<I6  lielcrt  die 
13  arlikel  des  w.  nur  im  auszug,  doch  mit  einschahuDg  einsehier  sIeUca. 
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10.  In  der  mark  soll  keioe  scliärerei  sein,  aufser  zu  Carben 
und  Kaichen:  es  mag  aber  eiu  pastor  zu  Kleincarben  auch  eyn 
scheferey  liabcn,  doch  also  das  er  dieselbigen  schaf  alle  nacht 
mit  thoren  und  nagel  bescliliefsen  soll  ^). 

10.  Jährlich  soll  auf  Johannistag  und  IVIlchels  abend  gemein 
märkergediiig  zu  Grofsencarben  unter  der  liude  gehalten  und 
rage  gehört  wurden,   auch  das  weisthuni  der  mark  geschehen« 

12.  Läfst  ein  herr  seinen  wald  in  der  mark  abhauen,  so 
sind  die  märker  schuldig  ihm  denselben  placken  drei  jähre  lang 
Tvicder  zu  hegen  und  eines  tags  nicht  länger, 

13.  Die  marker  kiesen  sich  ihren  märkermeister,  doch  mufs 
er  in  der  mark  behübet  und  begütet  sein. 

WETTERAUISCHES  WASSERGERICHT  «). 

1611. 

Erstlich  in  den  orten,  da  allerhand  mängel  und  gebrechen 
wp,  sollen  die  wasser  mit  allem  fleisz  besichtiget  und  besehen 
werden. 


1)  wird  in  einem  andern  allen  weisib.  so  ausgedrückt:  aucb  bane  unser 
sUem  gewyst  und  uff  unfs  bracht,  als  von  der  scbelTcrey  wegen,  wie  daTs 
al  sein  ein  schefer  tu  Carben  und  einer  zu  Keycben,  und  soln  sin  (^emeyn 
sdiefier,  die  soln  dryben  uff  die  Tier  Taltersuweln  der  durff.  >Vere  es 
aucb  sacb,  dal's  ein  paslor  zu  Kleincarben  selsbaAic  werc,  und  sein  eigen 
nucb  da  bildt,  und  mechtig  were,  dafs  er  tierlh.il b  hundert  scbafe  eebaldcn 
luwde,  and  die  alle  nacht  uff  seime  eigentum  bescbliefsen ,  dem  wisen  wir 
aicb  ein  drip ,  uff  dem  sie  ufs  und  in  zu  dr)-ben. 

2)  mit  berichtigung   und   abkiirzung    des  sehr  mangelhaAen   teites  in 
Gramers  wetzl.  nebenst.  23,  76  — iUO.     Dieses  wassergericht ,  welches  strei- 
ligkcilen  über  wehrenbau,  eniziehung  und  bemmung  der  wasser  zu  scblicb- 
lea,  mid  bei  der  anläge  neuer  mühlcn  den  eichpfal  einzuschlagen  hatte,  war 
laniUelbarer  ausflufs  der  kaiserlichen   reichsgewalt    und   erhielt  sich   noch 
bis  gegen  schlufs  des  Torigen  jb.  in    kraft    Der  kaiser    hatte  damit  das  ge<- 
scblecnt  Bau   ton  Holzbausen    in  Dorfaeim  erblich   belehnt,  und   früher  die 
Waisen  ton  Fauerbach;    der  lehnlräger  hiefs  wasserobrist,  und  wählte   sich 
za   sielltertreler   einen   wasscrhauptmann ,    welchem    fünf  in   der  Weticniu 
aanfsige  wasserrichler,    zwei  aus   gräflichen  und  einer  aus  reichsstädtischen 
gebieten  zur  seite  standen.    Sliefs  der  wasserbaupimann  in  der  Übung  seines 
cerichts   auf  Hindernisse,    so   waren  Mainz  und  Hessen  angewiesen    ihm  zu 
liclfen.     Seine  gerichtsbarkeit  erstreckte  sich  nicht  über  die  VVetterau  hinaus, 
das  geriebt  stand  aber  in  solchem  ansehn,  dafs  man  auch  anderwärts,  z.  b. 
io  der  Pfalz  seine  gulacbten  forderte.     Die    gericblsbandlungen  wurden  öf- 
Ümflich  und  feierlich  unter  zulauf  des  tolks  torgenomnien ,  die  richter  zogen 
in   ihrer   amlstracht  (lündischen   rocken    mit    rothtaffeler   ermelbinde)   auf, 
der  älteste  richter    Irug  die   silberne   wage,   ein    knabe,  neben  sich  ein  ge- 
pölztes    mädchcn ,    den    einzuscblngcn Jen ,    mit   blumen    so    wie   rolh   gelb 
and     schwarzen     bändern    gcschmücklen    nagcl.     Geistlichkeit    und    schüler 
Ibigicn,    nach   dem  einscblag    erscholl    gesang,   dann    wurden  gaben   unter 
die  kindcr  ausgctbeilt.  und  in  rothem  und  weifsen  wein  ward  auf  des  kaisers 
wolsein  getrunken.     Die  wasserricbter  waren  in  den  gebieten,  wo  sie  lebten, 
aller  fronen  und  dienste  frei ;  das  haus  des  wasserhauptmanns  gleich  einem 
adlicben  sitze    befreit.     Es    wäre  wünschenswerth,    dal's  sich  ein  tiel  älteres 
weistbum  als  das  milgetbeilte  auffmden  liefse.    Zu  Friedrich  des  dritten  zeit 
biefsen  die  wasserfaerrn  oder  wasserricbter  noch  wassergrafen ,   oder  erafen 
der  wasser.    Aus  Hallwachs  centena  illim.  p.  83.  84  mag  noch  die  folgende 
nachricfat  hier  ttehn,   da  sie  einiges  brauchbare  enthält. 
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Sollen  richtcr  erkennen,  wo  hecken  und  stmucli  seyn  i 
den  wafseru,  dasz  dleselbige  abgehauen  und  hinweg  gescliaffi 
werden. 

Desgleichen  da  alte  gewürzelte  siock  oder  bäum  darii 
nen  lägen ,  und  pfähl  und  anders  in  den  wassern  geschlagen  ai 
zuschaflen. 

Item,  so  ein  herr  wcs  Stands  und  orden  er  wäre,  geistlic 
oder  weltlich,  ein  oder  mehr  fischerfach  uiT  den  wassern  hei 
schlagen  lassen,  soll  dasselbig  zumalü  an  einigen  Verzug  abge 
schafft  werden,  es  wäre  dann  zu  end  des  wassers  geschlageD 
darunter  keine  miihle  könnte  gebauet  werden,  und  des  flu« 
nahe  bey  einem  schiffreichen  wasser  einliefe. 

Ks  sol  auch  dem  wasser  an  jedem  ort,  -wo  und  wie  es  die 
gclegcnheit  erfordert,  sein  weite  erkannt  und  gegeben  werden. 
Und  in  demselbigen,  wo  etliche  krumme  seynd,  sollen  so  viel 
möglich  zurecht  gebracht  werden. 

Die  Weysen  ton  Fauerbach  und  nachgehends  die  von  Ran  cu  IJolxliM- 
5en,  als  jener  agnali,  sind  mit  der  wassergericlitlichcn  unter(>criclitbaiitil 
belehnet y  und  haben  über  wasserxlnligkeilcn  auf  der  Weller,  Vse  uud 
Nidda ,  als  dreyen  Aussen  zu  erkennen ;  die  herrn  von  Rau  sind  wasserridi- 
ter,  welche  unter  sich  haben  den  wasscrhauptmann ,  so  der  Ordnung  wis- 
send und  eines  ebrbarn ,  friedlichen  und  verschwiegenen  wesens  scyn  soU| 
und  in  den  wasserstritigkeilen  nebst  denen  ihme  beygegebcnen  wasserric^ 
tern  und  wiegern  cognoscirel.  Die  wasserhanptmanns  stelle  musx  $o  \nfß 
bey  dem  stamme  verbleiben,  bis  darinnen  keine  person  hierzu  dienlich  mckr 
cu  finden  ist.  Dem  haupimann  sind  zugeordnet  iünf  erbare  uud  verschwie- 
gene Icute,  so  müller,  auch  derer  wasser  und  derselben  wagen  und  kout 
erfahren  sind;  solche  haben  zwar  vor  zeilen  von  4  ahnen  her  gebobme 
müller  sein  müssen,  heut  zu  tage  werden  auch  andere  tüchtige  roül  1er  dann 
gebraucht  Gehet  dann  einer  mit  lod  ab ,  so  erwehlen  die  noch  Icbesde 
einen  andern  an  dessen  statt.  Wann  nun  diese  wasserrichter  in  ihrem  aal 
begriffen  sind,  müssen  sie  mit  einem  lündischcn  rock,  rothen  taffeten  hSar 
dern  angelhan,  und  der  wasserhauplmann  mit  einem  lündischcn  rock  o3cf 
mantel  und  einer  rothen  binde  gekleidet  scyn ,  audi  ist  der  hauptmann  vM 
allen  frohndienslen  uud  allen  bürgerlichen  bcscbwerungen ,  ingleichen  «üc 
wasscrwieger  frohn  und  dienstfrey.  Bey  dem  augenschein  wird  ein  p£>U 
geschlagen  und  gestofscn,    über  dem    loch  durch  eine  ideine  silberne  «a{e 

Erobicret  und  jusiificiret,  alsdann  legen  die  wasserrichter  ihre  rocke  ab}  kc* 
allen  aber  doch  ihre  binden  an,  stecken  den  nngel  ein,  und  thun  eiocr 
nach  dorn  andern  drcy  schlage  darauf,  und  schlaget  ihn  der  jüngste  was* 
serricbtcr  vollends  ein.  Sodann  werden  des  bauptmnnns  und  derer  richlcr 
tauf  und  zunamen  mit  tag  und  jähr  auf  einem  zettel  mit  wachs  verwahrt 
mit  eingeschlagen ,  nahe  bcym  pfähl  auch  ein  harter  langer  grofser  üe» 
gesetzet,  und  solcher  gestalten  darf  ein  müller  sein  wehr  nicht  mehr  erU- 
iicn,  so  dasz  eine  bieiie  auf  des  nageis  köpft  der  mitten  im  pfähl  steckt, 
sich  setzen ,  und  darauf  erhalten  und  des  wassers  ohngenetzt  und  obnver- 
leckt  ihrer  füfse  und  (lügel  trinken  möge.  Bey  einschlagung  des  pfahb 
Süllen  haupimann  und  richter  zum  gcdächtiiUs  der  Jugend  einen  psalnKi 
oder  ander  geistlich  licd  singen  lassen  ,  unter  selbige  einen  Itorb  voll  äplvl» 
birii  oder  kirschcn  ,  oder  einem  ieden  einen  rothen  linnen  austhcilen,  auch 
wohl  spielleuthe  wie  von  allers  gebrauchen ,  weniger  nicht  wann  sie  in 
ihrem  amt  sind,  fischwcrck  in  ihre  küche  zu  fisclien  und  zu  fangen  macbl 
haben,  und  rother  und  weifser  wein  aufgetragen  wei'den  i^  nacfadcme  voT" 
hero  die  urthel  publicirl  worden.  Jiauplmann  und  richter  siud  ihr  aral  H 
verrichten  länger  nicht  schuldig,  denn  lünff  monat  des  jährt |  nenlick  vo> 
Philippi  Jacobi  bis  Michaelis  tag. 
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Da  denen  vrassern  ihre  weite  erkannt  und  gegel>en,  sollen 
diejenige  als  die  iifstösser  und  denen  es  rechtswegen  gebüiiret, 
die  erden  und  was  mehr  hinweg  räumen ,  und  also  au  den  stat- 
ten abgeräumt  oder  abgestochen,  nicht  ins  wasscri  sondern  herauf 
auf  beyder  seite  des  stadeu  geworfen  werden. 

Gleichergestalt,  so  den  partheien  auferlegt  zu  räumen,  sol- 
len sie  nicht  allein  die  bach  auf  beiden  selten,  sondern  von  dem 
gnind  heraus  räumen. 

Die  richter  sollen  auch  zu  den  überfein  und  wehrendem 
flutwasser  oder  graben,  nach  der  gebühr,  ihre  weit  erkennen, 
und  dasz  dieselbige  jederzeit  recht ,  wie  andere  bäche  und  Was- 
ser, geräumt  und  ihre  weit  gehalten  werden. 

Ebenmäsziger  gestalt  da  neben  den  flutwassern  und  graben, 
sie  noch  mehr  graben  wasser  abzuführen  von  nothen  erkennen, 
vdche  auch  der  gebühr  mit  räumen  sollen  gehalten  werden. 

Doch  was  jedem  wassern,  wo  und  wie  denen  die  weit  er- 
kannt worden,  solches  alles  eigentlich  beschrieben  und  denen 
partheien  milgetheilet  werden  soll. 

Sollen  die  wasser  also  erkennen  und  führen,  dasz  dieselbige 
den  gemeynen  weg,  so  dadurch  zu  reiszen,  verschonen,  und 
da  steinerne  brücken  vorhanden  uf  dieselbe  gericht  werden. 

So  auch  ein  steinbrücke  von  mauren  erbauet  werden,  soll 
man  darinnen  des  haupimanns  und  zweyer  wasserrichlcr  ralh 
zufor  und  ehe  der  grund  gelegt,  gebrauchen,  damit  die  bogen 
ihre  rechte  weite  nach  der  streck  des  wassers  bekommen  möchten. 

Die  brücken  und  specken,  steinern  oder  hölzern,  sollen 
ihrer  länge  dem  wasser  nach  erkannt,  und  durch  die  partheien 
jederzeit  erhalten  werden. 

Und  da  die  brücken,  steinern  oder  höltzern,  von  neuem 
xa  bauen,  sollen  Steinmetzen  und  zimnierleut  unten  die  stein 
und  das  gehölz  im  waPser  stehend  als  zu  dreyen  ecken  scherpfen,  und 
die  eine  scherp  soll  allwegen  den  wassern  entgegen  gesetzt 
werden. 

So  sich  würde  befinden,  dasz  arme  Icut  nahe  bey  das  was- 
ser gebaut  mit  hofreidung  oder  pflanzung  der  baumgärten ,    und 
etwan  über  denkliche  jähr  ingehabt,  und  das  wasser  denselbigen 
gewichen,    und  uf  der  andern  seit  der  gemeyn   etwas  eingenom- 
men,  oder   die  gemeine  weggerissen  hat;    soll    es   also   gehalten 
werden,   da  die  arme  leut  Ihre  hofreith    oder  gepflanzte  gärten 
abschaffen  müssen,  dasz  die  herrschaft  oder  die  gemein  des  orts 
solchen   leuten    ihrem   leidenden   schaden    zu   Steuer   oder   guter 
gebührlichen  ergötzung  stehen,   und  deswegen  nicht  also  groben 
Khaden  leiden  müssen. 

Wo  auch  die  wasser  unter  und  übereinander  geführt  und 
geleit  werden  müssen,  sollen  nach  gelegenheit  die  wasserstuben 
die  läng  und  weit  zu  haben  erkennt,  und  in  gutem  bau  zu  hal- 
ten,  eigentlich  beschrieben  werden. 

Und  so  bey  den  wasserstuben  pfähl  zu  stossen  vonnöthen, 
sollen  durch  die  richter  erkannt,  gestofsen  und  den  waI«%Tt\>\V^^vk 

DJ     tit  *lf\ 
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zu  giilGy  ob  die  hernach  mangelhaftig  oder  gar  zurissen  vrärden, 
des  wider  bauens  wegen  eigentlich  beschrieben  werden. 

Da  bey  den  miihlen^  wie  brSuchlich,  wehr  seind,  sol  den- 
selbigen  ihre  rechte  höhe  und  lüng  nach  innhalt  eichpfabis  er* 
kaunt ,  gemessen  und  beschrieben  werden.  So  aber  kein  wehr 
vorhanden,  und  eins  nöthig,  es  sey  bey  mühle  oder  anders  wo, 
soll  dieselbige  sonderlich  erkannt,  gemessen  und  beschrieben 
werden. 

Es  soll  keiner  ihr  pfähl  oder  wehrbauen  erhebea,  sondern 
in  Ihrem  gewöhnlichen  wesen  liegen  und  yerbleiben  lassen« 

Wann  dann  die  wasser  den  müllern  und  andern  weg  ge- 
fiihret  werden  müssen,  sollen  die  richter,  wo  es  von  nötkefl^ 
einen  oder  mehr  eichpfahl  zu  schaden  rechtlich  erkennen« 

Es  soll  auch  uiF  den  wassern  wetteraugischen  bezircks,  so 
nahmen  haben,  kein  neu  miihl  ohne  erkanntnus  des  löblicben 
Wasserrechts  gebaut  werden.  Doch  soll  hauptmann,  wo  es  ibme 
gefällt  und  gelegenheit  giebt,  in  den  wassern  wetteraugischen  be- 
zircks ohne  Verhinderung  männiglichs  eine  mühle  zu  zweien  oder 
einem  gang  zu  bauen  guten  fug  und  macht  haben ,  welche  ohne 
p facht  und  beschwerung  ganz  frey  seyn  sollen.  Wird  es  aber 
nothdurft  und  gelegenheit  geben ,  eine  zu  bauen,  soll  der  haupt« 
mann  zuvor  das  wasserrecht  folgen  zu  lassen  ersucht  und  zu 
bauen  erkennt  werden.  Und  sollen  die  ptähl  schlagen  wie  fol- 
get: wann  der  pfähl  vermög  allem  herkommen  gemacht  und 
zu  schlagen  ist ,  soll  der  hauptmann  zu  denen  richtern  sageo: 
ihr  kayserliche  reichs  herrn  wasser  wieger  oder  richter,  die- 
weil  au  diesem  ort  ein  pfähl  schlagen  zugelassen  rechtmüszig 
erkannt ;  als  gebiete  ich  euch  wegen  kaiserl.  maj.  des  römischen 
reichs  habender  macht  und  gewalls,  dasz  ihr  diesen  pfaU  wie 
recht  ist,    schlagen  und  das  amt  der  gebühr  vollziehen  woUeL 

Nach  diesem  soll  der  älteste  richler  den  andern  sein  iDitge> 
seilen  fragen,  mit  und  aus  was  macht  sie  den  pfähl  scUagen 
sollen  ? 

Soll  darauf  geantwortet  werden,  sie  sollen  den  pfähl  stoÜKB 
und  schlagen  mit  rom.  kais.  maj.  und  des  heiligen  reichs  gewslt 
und  macht. 

Wann  nun  der  pfähl  gestofsen,  soll  derselb  abermal  über 
dem  loch  durch  ein  klein  silbern  wage  probiret  werden,  ntdi 
solchem  sollen  die  richter  ihre  rück  ablegen,  ihre  binden  anbe- 
halten, den  nagel  einsteckend,  ein  jeder  nach  dem  andern  inj 
schlag  thun,  und  wann  der  letzt  als  der  jüngst  sein  drey  schU^ 
gethan,  ein  wenig  still  halten,  alsdann  den  nagel  Tollends  ia 
schlagen. 

Doch  sollen  hauptmann  und  wasserrichtere  ihre  tauf  und 
zunahmen  mit  tag  und  jähr  verzeichnet  in  ein  zettel  In  vradii 
verwahrlichen  in  den  nagel  einschlieszen. 

Wann  nun  der  pfähl  geschlagen  und  probirt,  ao)l  der  wai- 
secrichter,  so  der  nechst  am  ältesten  ist,  fragen,  mit  was  macht 
und  ge wall  sie  den  pfähl  atofsen  und  geschlagen  ? 
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Soll  der  SUeste  antworten,  sie  haben  denselbigen  mit  und 
aus  kais.  maj..  und  des  heil,  reichs  macht  und  gewalt  und  frey- 
heit  gestofsen,  also  and  dergestalt,  dasz  niemand,  was  wiirdeoi 
iiod  Stands  die  sein ,  geistlich  oder  weltlich ,  solchen  gestofsenen 
pbhl  nicht  verrücken,  umschkgen,  ausziehen,  schadhaft  machen, 
oder  spoliren  sollen^  bey  kais.  und  reichs  pön,  höchster  ungnad 
und  straf. 

Wann  der  pfähl  also,  wie  bräuchlich,  gestofsen,  soll  der* 
letb  eieentlich,  wo  derselb  künftig  zu  finden,  ruthen  und  zoll* 
wosz  beschrieben,  nemlich,  dasz  das  wasser  also  rechtmäszig 
gvidit,  und  der  nniller  sein  wehr  nit  höher  erheben,  dasz  ein 
bin  uf  des  nageis  köpf,  so  mitten  im  pfähl  steckt,  sich  eut* 
bltea,  des  Wassers  ungenetzt  und  unverletzt  seine  füsz  und 
lägel  trinken  und  genieszen  solle. 

Die  herrschaft  dieses  wetterraugischen  bezircks  sollen  billig 
alle  zehen  )ahr  oder  wann  sie  ihre  grenze  besuchen  und  um- 
geben j  wo  dan  ein  pfähl  geschlagen,  denselben  zum  gedöchtnus 
der  gegenwartigen  jagend  zeigen  und  weisen. 

Auch  sollen  hauptmann  und  richter,  wan  sie  in -ihrem  amt 
aein,  von  schnlem  ein  psalmen  oder  gute  lieder  singen  lassen, 
oder  da  keine  schüler  und  sonst  viel  kinder  bey  einander  sind, 
ein  korb  voll  bim,  kirschen  oder  äpffel,  oder  einem  jeden  einen 
rothen  riemen  zum  gedächtnüs  geben  lassen. 

Demnach  von  allers  herkommen,  dasz  bey  diesen  handlun* 
gen  spielleut  gebraucht  worden,  soln  dieselbige  nochmahlen,  doch 
mcfat  za  groszer  beschweruug  gebraucht  und  durch  die  partheien 
beioldet  werden. 

Hauptmann  und  richter  sollen  zu  ihrer  gelegenheit,  wann  sie 
an  ihrem  ampt  seyn,  den  amptmann,  rentmeister,  keller  und 
idialtbeisz,  auch  den  pfarrern,  auf  der  partheien  Unkosten,  zu 
nch  EU  gast  zu  laden  macht  haben. 

Es  ist  auch  von  alters  herkommen,  wann  sie  auf  den  was- 
sern im  ampt  seyn,  und  ihnen  fischwerk  in  die  küche  von  nö- 
tben,  sie  alsdann  fisch  zur  nothdürft  fangen  zu  lassen  macht  ha- 
ben sollen. 

Wie  dann  auch  hauptmann  zu  jeder  zeit,  seiner  gelegenheit 
nach  auf  beyden  gemeinen  wafsern,  zu  Dorheimb  und  Fauerbach, 
darinnen  den  nachbarn  zu  fischen  vergönnet  wird,  von  alters  her^ 
kommen  zu  fischen  oder  fischen  zu  lassen  macht  hat. 

Und  demnach  richtere  eine  person  haben  müssen,  deren  sie 
b  wehrendem  amt  zu  allerhand  nothdürft  zu  gebrauchen,  so  soll 
denselben  nochmahls  uff  der  partheien  kosten  hierzu  jemand  zu- 
gelassen seyn.  Wie  dann  auch  die  imkosten,  so  durch  pferd  und 
wagen  hauptmann  und  wasserrichtem  in  wehrendem  amt  aufge- 
hen würden,  durch  die  partheien  erlegt  werden  sollen,  alles 
von  alters  herkommen. 

Besatzung  des  wassergerichts. 

Da  der  hauptmann  denen  partheien  den  ernennten  tag  gCH 
schrieben,  und  dieselbige  erschienen,  und  es  hübsch  wetter^  (wvcd 
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das  gcricht)  uf  einen  geraumen  platz  unterm  himmel  mit  tisdi 
und  bank  bestellet,  darumb  liauptmann  und  wasserrichter  nadi 
ihrer  Ordnung  sich  setzen,  die  kays.  reichsordnung  und  vrasier* 
recht  bey  ihnen  liegen  haben.  Und  alsdan  sollen  alle  urtheil, 
und  was  sich  in  derselben  handlung  zugetragen,  durch  den  schiei- 
ber  laut,  verständlichen  gelesen  werden. 

Und  da  sich  zutrüge,  dasz  mehr  als  eine,  sondern  drey, 
vier  oder  fünf  und  mehr  partheien  uf  dem  wasser  zu  schaffen 
und  richten  lassen,  also  dasz  der  hauptmann  dieselbige  all  be- 
schreiben musz,  und  dann  ziemlich  viel  volck  in  offener  verie- 
sung  des  ergangenen  urthel  zugegen  weren;  soll  dem  Schreiber 
nahe  bey  des  hauptmanns  und  der  richter  tisch  ein  zieoilick 
höhe  von  der  erden  gemacht  werden,  und  er  soll  die  wasseroid- 
nung  öffentlich  verlesen.  Nach  Verlesung  soll  allen  partheieii, 
doch  ui!  ihren  kosten,  essen  und  trincken  gegeben  werden,  und 
sonderlich  wann  die  wasserrichtere  allerdings  fertigt,  soll  nus 
ihnen,  wie  von  alters  herkommen  rothen  und  weifsen  weio  speisen. 

Es  soll  aber  hauptmann  zu  erhaltung  dieses  rechts,  auch  ge- 
meines nutzes  willen,  kurz  vor  der  ernt  oder  vor  aanct  Michels 
tag  die  wasser  und  flüsz  berichten,  alle  ding  darauf  eigentlidi 
besichtigen ;  da  er  dann  befinden  würde,  dasz  den  urtheln,  so  er» 
gangen,  nicht  nachgesetzt  wehre,  soll  er  die  angestellte  pim  mit 
ernst  fordern,  und  soll  die  obrigkeit  darzu  ihme  jedes  orths  be* 
hnlflich  seyn. 

Wo.  der  hauptmann  in  besichtigung  über  nacht  oder  mittigi 
zu  schaffen  hat,  oder  verbleiben  wird,  soll  ihm  futter  und  mahl  da 
gebühr  nach  mitgethcilet  werden,  desgleichen  seind  alle  maller^ 
die  der  wasser  am  besten  geniefseu,  ihm  futter  und  mahl  mitzo- 
theilen  schuldig« 

£s  sollen  hauptmann  imd  wasserrichtere  in  ihrem  ampl  i^ 
nen  partheien  zu  errichten  und  zu  verhelffen  nicht  mehr  wd 
l&nger  schuldig  sein,  als  fünf  monat  des  jahrs,  so  uf  Philippi  nni 
Jacobi  anfahen  und  Michaelis  enden  sollen. 

Es  sollen  hauptmann  und  richter  jederzeit  in  wehrendes 
ambt  beid  ein  klein  und  grosz  wasserwagen,  welch  grosz  wagt 
mit  des  heiligen  reichs  rauhen  wappen  gezeichnet  seyn  soll,  in- 
samt  einem  zoUstab  halb  ruten  lang  bey  sich  hahen,  so  dann 
nach  Verrichtung  des  ampts  der  hauptmann  wieder  in  sein  Ver- 
wahrung nehmen  und  halten  soll. 

Taxa. 

Ein  eichpfal  zu  stofsen  kost  drey  pfund  heller ;  denen  so  den 
pfähl  stofsen,  gebührt  zwey  viertel  wein. 

Ein  neu  wehr  zu  erkennen^  da  gegen  über  ein  piabl  geboret 
und  steht,  und  frisch  erkennt  und  geschlagen  ist,  koet  jede  rutlie 
zwey  pfund  heller. 

Ein  neu  Überfall  zu  erkennen  soll  von  der  ruthen  ein  pfbnd 
-heller  g^eben  werden. 

Eia  alt  wehr ,  so  in  der  richtigung  beneben  dem  pbU  b«- 
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8ichtiget   and  gemeMen  wird,  soll  Ton  jeder  ruthen    ein  pfiind 
heller  geben. 

Und  nachdem  bisweilen  wasserrichtere  an  etlichen  orten 
nothwendig  besonder  kleine  graben  erkennen ,  und  kleine  pftihl 
schlagen  müssen,  und  davon  beiel,  so  man  in  die  kirchen  oder 
rtthhSuser  Terwahrlich  pfleget  ufizuheben,  den  partheien  mitthei- 
len  werden;  wird  vom  pfähl  ein  pfund  heller,  vom  graben  ein 
pfand  heller,  von  einer  wasserstuben  wird  gegeben  fünf  pfund 
heller.  Von  einer  steinern  oder  andern  brücken  zu  erkennen 
Iritthalb  pfund  heller.  Die  weit  eines  wehrwassers,  das  man 
etilen  flutgraben  neu  wird  geben,  anderthalb  pfund  heller. 

Ilem  von  einem  neuen  uffzug  zu  erkennen  drey  pfund,  desz- 
gkichen  von  fedem  gemeinen  urlhel  zwey  pfund  heller.  Ein  ge- 
■lehter  geschlagener  eichpfahl  soll  um  drey  pfund  heller  geacht 
werden,   und  ein  pfund  heller  20  schiliiug. 

Die  execution  belangend. 

Wie  nun  die  partheien  geistlich  oder  weltlichen  Standes  die 
tnoe  Warnung  verachten,  und  nicht  annehmen,  sondern  in  dem 
alltn  der  kays.  reichsordnung  halsstarriglichen  wiederstehen  wür* 
dn  oder  wolten ;-  als  soll  der  wasserhauptmann  wegen  habendes 
gewalts  drey,  zwei  oder  eine  herrschaft,  was  würde  oder  Stands 
die  seyn,  geistlich  oder  weltlich,  erforderen,  welch  ihre  untertba- 
nea  uf  denselben  platz  und  orth  zu  erscheinen  befehlen,  und  uf 
dei  haupimanns  anweisung  doch  in  beyseyn  zweyer  wasserrich« 
ter  soll  die  execution  ergehen. 

Dieweil  die  wasser  und  flüsse  in  der  Wetterau  uf  den 
grenzen  des  lands  zu  Hessen  ihren  Ursprung  und  anlauf  habend 
und  bey  dem  churfürstl.  schlosz  und  Stadt  zu  Höchst  am  Mayn 
mammenkommen ,  daselbsten  in  Mayn  laufen,  und  ihre  gewöhn« 
liehe  nahmen  wieder  verliehren;  als  sollen  ein  churfürst  von 
Mayntz  als  des  reichs  cantzlar  und  ein  landgrafe  an  der  Lohn 
af  den  nothfall,  und  uf  anrufen  deren,  so  das  burgsitz  zu  Dor- 
heimb  vom  reich  inhaben,  in  diese  wasserrecht  gebührliche  exe- 
cotioa  von  des  reichs  wegen  thun  helfen« 

Fön  dieser  Ordnung. 

Welcher  an  der  röm.  kays.  maj.  und  derselben  hochlöbli- 
lichen  Ordnung,  wie  auch  deren  hauptmann  und  wasserrichter 
mit  Worten  oder  werken  vergreilFen  würde,  soll  kays.  maj.  mit 
leib  und  guth  verfallen  sein. 

Da  auch  jemand  geistlichen  oder  weltlichen  Standes  dieser 
kays.  reichsordnung  sich  halsslarrlichen  widersetzen  und  der  vol- 
lenziehung  des  wasserrechts  kein  statt  geben  wollte,  soll  an  sechs 
mark  löthiges  gold  gestraft  werden. 

Welcher  einen  eichpfahl  ganzlich  zumahl  geschädiget  und 
kraftlos  gemacht,  also  dasz  er  den  nagel  und  ring  muthwilliga 
gewalts  abschlüge  und  auszöge,  soll  der  kays.  maj.  mit  leib  und 
gut  verfallen  seyn. 

Wer  ein  bevestigten  hauptnagel  aus  dem  bekannten  eichpfahl 
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entzwey  geschlagen  und  entwent  hat,   aoll  begangenen   spoliuiu 
halben  drey  mark  löthiges  golds  yerfallen  seyn. 

Wie  dann  auch  einer,  der  den  ring  an  einem  eichpfahl  ab 
geschlagen  und  enürembt,  ebenmaszig  mit  drey  mark  L  g.  var 
fallen  seyn.   . 

Ob  einer  ein  eichpfahluagel  erhoben  oder  geschrenkt  hal 
yvie  viel  zoll  an  demselben  gelrevelt,  so  viel  halb  mark  1.  g.  ai 
erlegen  schuldig  seyn  soll. 

Ob  einer  eine  neue  mühle  mit  einem  oder  mehr  gangen  aui 
einem  mangelhaften  wasser  weüeraugischen  bezirks  ohne  vorvTis^ 
sen  des  kays.  wasserrechls  gebaut  und  aufgericht  hat ,  soll  ein 
mark  1.  g.  zu  erlegen  schuldig  seyn. 

Welcher  einen  gemeinen  pfähl,  so  eines  wegs,  vfehr,  oder 
besondern  graben  halben  erkannt  und  geschlagen  gew^esen,  ausge- 
zogen und  geschädiget  helle,  soll  ein  mark  L  g.  schuldig  seyo. 

Da  einer  auf  einem  zug' schädiget,  dafs  dessen  wehr  etwa 
zurissen  oder  davon  entwendet  wäre,  soll  ein  halb  mark  L  g. 
schuldig  seyn. 

Welcher  ein  wehr  erhaben,  dardurch  von  wegen  Schwel- 
lung des  Wassers  den  leuten  und  vieh  groszer  schaden  zugefiiget 
worden,  wie  viel  zoU  erhaben ,  so  viel  halb  mark  1.  g.  ein  sol- 
cher gestraft  werden  soll. 

Item  welcher  an  einer  wasserstuben  ufgekeilt,  oder  sonatea 
schaden  zugefügt,  soll  an  einer  mark  1.  g.  gestraft  werden. 

Da  ein  müller  seinen  pfachbaum  erhaben,  so  manchen  zoD, 
so  viel  halb  mark  1.  g. 

So  auch  ein  müller  den  andern,  wann  die  wasserrichtere  im 
amt  seyfi,  die  wasser  ufliahen,  schwellen  auch  übereilen  Itssea 
oder  sonst  gefäihrlichkeit  treiben  und  üben  würde,  soll  an  ood 
zuvor  die  wasser  abziehen,    und  ein  marck  1.  g.  gestraft  werdcfa 

Welcher  wider  die  gegebene  urthel  die  fischerfach  nicht  su 
rechter  zeit  abschaft,  soll  ein  mark  1.  g.  verfallen  seyn« 

Ob  auch  jemand  an  einem  wehr  selbeigeus  gewalts  etwii 
abgerissen  hette,  soll  der  ein  mark  1.  g.  gestraft  werden. 

Wer  in  den  wassern  nicht  tief  genug  geräumt,  wer  in  itm 
räumen  die  erde  nicht  herauszer  an  die  stadten  sondern  ins  wai- 
ser geworfen  hat,  welcher  dem  hauptwasscr  die  ilutgraben  nidit 
weit  genug  gemacht  hätte,  welcher  dem  wasserrecht  zuwider  ei- 
ner dem  andern  schaden  mit  weyden  und  baumpflanzen  zugefiigt 
hätte,  welcher  einer  dem  andern  in  dem  wasser  eigenes  muth- 
willcns  abgegraben  hette,  soll  allwegen  ein  halb  mark  L  g.  ge- 
straft werden. 

WEISTHUM  ZU  VILBEL  J). 
1453. 

Wyset  das  gericht  ein  hern  zu.  Konigstein ,  der  halt  rnadit 
des  dorlFs  gericht  eyn  schult  heifsen   vnd  schellen    zu  setzen  vad 

1)  xwiscben  Frankfurt  und  Fridberg. 
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enlaetBcnii,  Tod  wyset  man  an  dem  selbn  gericht  vber  eigen,  vber 

erbe,  vnd  Tber  alle  scholt  vnd  komer,  ufsgescheiden  wonne  vnd 

wutschar  gehört  an   das  gericht  zu  Bomheimerberge ;   vnd   were 

alao  au   Bornhelmer  berge   bufsfellig  wurde  in    dem  gericht  zu 

YüwU  der  sali  eim  herren  zu  Konigstein  verfallen  sein  mit  xr  ß 

1  h.;  ¥nd   ob  rins  herren   von  Hanau we  amptman    eim  gelejoe 

in  dem  selben  gericht  gebe,  so  wiset  das  gericht  auch  nit  darüber. 

Item  wer  ein  yberfrage,   freueliche  wort  oder  messer  züchte 

m  wunden  ime  gericht,   der  solle    ejrm  hem  verblleu   sin  mit 

XX  Jk  oder  mit  xxx  h.  danior« 

Item  so  hait  ein  herre  zu  Konigsteip  daselbs  dinste,  atzunge 
YDd  die  folge.. 

Item  so  hait  ein  herre  ii  hübe  eigens  landes,  das  hnit  itzunt 
eyD  amptmann. 

Itam  ionff  gülden  yon  der  scbefery  daselbs,  vnd  was  misles 
er  macht,  sali  er  auch  vff  das  gelende  füren,  vnd  im  morgen  belyt 
er  jaris. 

Item  so  hait  ein  herre  zu  Kooigkstein  lxxv  achtel  korns 
hiDckiL  maifss  vnd  viu  gülden  vur  die  swine  mast  vff  der  raoyllenn. 


Wysunge  vonn  hoSschem  gericht  czu  Filwill. 

Item  so  hait  ein  herre  zu  Konigkstein  die  fodie  daselbs,  vnd 
nacht  ein  fiiyt  zu   setzen  vnd  zu  entsetzenn,   vnd   der  fait   sali 
sitoen   ime   gericht,    vnd   sali    liep    vnd    leyd    lyden    mit    dene 
oadigebaren  vnd  eigen   rauch   halden,   vnd   dasselbe  gericht  sali 
maa  verkünden  dene  lehenluden   iij  tage  vnd  xiiij  tage  zufornt; 
wcres  Sache,  das  der  einer  vfsbliebe,  es  were  ein  nachgebuer  oder 
eia  vfsmargker,  der  nachgebuer  sali  zu  rüge  sin,  ein  vfsman  bette 
sich  versumet,  dwile  das  gericht  wert,     werfs  sach,  das   einer 
bobfellig  würde,   der  verlust  ein  ^  phennige  vnd  ein  helbeling. 
Soliche  bufse- sali  man  verthedingen  eym   fait,   vnd   der  fait  sali 
er  aoch  macht  bann ,    vnd  sali  der  fayt  by  sonnenschine  vur  so- 
liche bufs  phenden,   alsdann    hait   er  zweytell  an  solicher  bufse 
vnd  eyn  schultheifs  eyn  teill.     Vnd  weres  Sache,  das  der  fayt  des 
tsges  nit  entphindet,  so  ist  des  andern  tages  zweyteill  eins  schult« 
beilseQ  vjid  ein  teill  des  fayts.     Werfs  sache,  das  ein  nachgebuer, 
der  also  bufsfelligk  were,  nit  inheimsche  were,    funde   man  dene 
nit  zu  huse  vnd  lioiff,    so  solle  ein  fait  ein  spon  vfs  siner  thure 
nemen,  so  blybet  eym  fait  darann  zweyleil,  vnd  eym  schultheifs 
ein  teill«     Auch  ob   ein  vfsmercker  bufsfcllig  wurde,    so    nioicht 
ein  fait   der  schleiffen   nachfulgen  vff  die   gutere    inn    dem   ge« 
rieht  lygen. 

Item  so  hait  ein  herre  zu  Konigstein  xxi  hübe  landes  da- 
selbs, die  sint  sin  eigen  vnd  armer  lüde  erbe,  vnd  die  sint  fei- 
liehe,  da  gibt  iglich  hübe  ein  maltre  korns  Franckfurler  maifss 
bestrichen,  vnd  gibt  igliche  hübe  ii)  achteln  habern  gehuff^,  so- 
liche kom  vnd  haberu  sint  zu  sauet  Mertiu  fellig,  vnd  gibt  auch 
igliche  hübe  zu  sanct  Marlinstagk  funff  Schillinge  Frannckfurter 
weninge,  vnd  wer  die  nit  iiiF  dem  selbn  tag  by  sonnenschine 
gibt,   der   wurt  bufsfellig   vur   1  %  phennige  vnd  ein  helbelin^^ 
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dem  hern ;  so  gibt  iglictie  hübe  aber  f unff  ß  inmaiben  Törgefs. 
steet  zu  zwolfften,  so  gibt  ouch  igliche  liübe  viT  dene  xviij  t»gk 
xij  aide  heller  oder  funffzehen  junge  heller,  ^ere  aolichs  gells 
\fi[  die  zy t  nit  gebe ,  davor  mocht  ein  fayt  phennden ,  vnde  die 
phande  dene  luden  geben,  die  daruff  belelient  weren.  So  gibt  igliche 
hübe  vir  sanct  Walpurgen  tag  xv  aide  neller  oder  xviif  junge. 

Item  80  wist  man  1  %  phenige  viF  dene  xviij  tag  von  dene 
hufsgeuorsen ,  die  hebt  ein  fait,  die  eall  er  mit  dene  scheflbi 
vcrlzeren.  Vnd  wer  erbezinfss  gibt,  vnd  des  genanten  guts  ioa« 
liait,  stirbet  der,  so  hait  ein  herre  zu  Konigstein  ein  bestheuft 
vir  ime.  Auch  so  hait  ein  herre  zu  Koiiigsteiu  viF  iglichen  hubi 
inn  dem  gericlit  vff  sanct  Mertinslagk  fallend  eyn  gehuift  somern 
habern  vnd  ein  hune,  vfsgescheiden  wer  viF  sime  eigen,  sitzet,  der 
gibt  soHclis  nit. 

Item  Tiid  ob  ein  edelman ,  priester,  aide  burger  oder  geistli- 
che lüde  einer  zwen  hoiif  hie  hetle,  so  solte  der  hoiffe  einer  so- 
lichs  geben  vnd  der  ander  nit,  solichs  soll  ein  fait  vfl  sanct  I^to- 
tins  tagk  vffheben  oder  vngeuerlichenn  dene  andern  tagk  daroacL 

Item  so  soll  man  die  diy  faitgerichte  ruffenn  obendes  bf 
sonnenschine  vnd  morgens  by  rechter  tagezyt  auch  rgiTenn« 

Item  wer  zu  solichen  vorgerurten  guden  sali  kommen,  essy 
mit  erbeschalTt,  keuffe  oder  bestehn,  der  mufs  dene  schefien  d»- 
uon  geben  viij  ß  zu  enphaherecht,  vnd  were  des  gudes  ein  gaats 
lehenn  hait,  der  darfi  der  viij  ß  nit  gebenn. 

Item  wer  solichs  gelendes  h^it,  vnd  hette  er  eygen  darmdcr 
lyg^i^  9  d^s  ^11  ^^  ^^^  darufs  ziehen ,  efs  sy  dann  mit  wilseoa 
eyns  gerichts,  vfF  das  sie  eym  hern  sin  eigenthum  vff  gerecbca 
moygenn« 

Item  so  ist  das  fischewasser  von  der  bnicken  an  biTs  vff 
die  Erlebach  myns  junckernn  von  Konigstein,  da  wisent  sich  die 
nienner,  so  Terre  einer  mit  eym  hnfThamer  vnder  arme  obeodig  vnd 
nyedewiudtg  der. brücken  gcwerffeu  maigk,  das  sie  macht  habea 
mit  eym  hamen  zu  fischenn. 

Item  so  gefellet  mym  Junckern  itzunt  von  fisch  ix  guMen 
vnd  allen  frytagk  ix  helbert  fische. 

Item  so  gehören  vij  fuder  wiesen  darzu,  vnd  eyn  werdt  kt 
vnibe  i)  morgen  vngeuerde,  vnd  vmb  1  morgen  ackere  verlieh 
ame  schewrgen  vnd  iij  fudßr  an  der  roden,  vnd  ein  hoflrcyde  Tff 
der  bach  höret  auch  darzu,  gelegen  neben  der  gemeyn  galten  Tff 
einer  syt,  vnd  vif  der  andern  neben  Cunlz  Kodernn. 

Item  so  hait  myn  Juncker  ein  garten  daselbs,  wane  er  deoe 
nit  selber  hait,  gefielen  zwey  honer  dauon,  vnd  lyget  neben  deoe 
von  Padcrfshusen. 

Item  so  hait  ein  schultheifss  von  eim  insatze  von  eigen  go- 
tcrnn  zwene  althornis,  so  hant  die  scheiTen  ein  fuder  vrina  dauoik 

Item  so  hait  myn  Juncker  macht  Steinsetzer  inn  dem  geridit 
zu  setzen. 

Item  so  hait  ein  herre  zu  Hanauwe  auch  xxiij  guMeo  tu 
bede  vngeuerde,  vnd  hait  daselbs  atzunge,  dinst  vnd  folge,  vnd 
vrev  im  dariune  anhöret  der  gibt  ime  ein  iafsnachthune  vnd  nit  aie« 
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WEI8THUM  ÜBER  DAS  RIED  i). 
1509   (abschxift  von  1708). 

Im  namen  des  herrn  amen,  offenbar  und  kundt  seye  allen 
und  jeglichen  den  dies  teuscbe  offen  instrumeut  vorkombt  seben 
oder  hören  lessen,  dafs  in  dem  jähre,  alfs  man  zählte  von  Chrisli 
unser»  h^orrn  geburt  fünffzehen  hundert  und  neun  jare,  in  der 
zwuifften  römer  zinfszahl,  indictio  zu  lateln  genant,  bapsttbumbs 
herrn  July  des  zweiten,  im  seclisten  jähre  seiner  crönung,  auf 
moDtag  nach  dem  heiligen  pfiugsttage,  der  da  war  der  28.  tag 
des  monals  mey,  nachmittag  umb  ein  uhr,  oder  nahe  darbey,  auff 
der  weide  das  Ried  genaut,  zwischen  Vilbel  und  Haarheim  gelegen, 
in  mein  notarien  und  der  glaubwürdigen  gezeugen  hie  unlen  be- 
Blimbt  .beyseio  und  gegen  war ligkeit,  siond  vor  dem  ehrsamen  und 
wreysen  Christiau  Frilzen,  centgräfen  zu  Vilbel,  Peltzen  Hanfs 
Bchultheifs  zu  Vilbel,  Ewald  Henckel  centgräfen  zu  Masseoheim, 
und  Martin  Mang  Schultheis  zu  Haarheim,  daselbst  an  mahlslätte, 
so  man  das  weydegericht  diefs  obgemellen  Rieds  pflegt  zu  hegen 
und  von  allers  zu  halten,  persönlich  erschienen,  die  ehrsamen 
nacbbarn  und  ganze  gemeinde  der  ehegedachten  dreyen  dörfer 
Vilbel,  IVlassenheim  und  Haarheim,  die  dann  mit  der  weide  recht 
hier  zu  verbott  und  geheischen  waren;  und  als  die  ehe  genanten 
Christen  Fritzen,  Peltzen  Hanfs,  Ewald  Henckel  und  Martin  Mang 
centgräfen  und  schullheifsen  der  bemelten  dreyen  dörfer  das 
weidegericht  nach  alter  hergebrachter  gewohnheit,  Übung  und 
recht,  geheegt  halten,  alfsdann  da  haben  sie  auch  die  nacbbarn 
und  ganze  gemeinde  der  vielgedachten  dreyen  dörfer  erinneret, 
vermahnet,  der  gelhane  eyde,  redlichkcit,  treu  und  ehre,  so  sie 
ihren  weibern  und  kindern  schuldig  sein,  und  sollen  hinder  sich 
in  red  und  gesprech  gehen,  sich  unterreden,  erlernen  und  einer 
von  dem  andern  erfahren,  wefserley  freyheiten,  herrlichkeit,  ge- 
wohnheit und  recht,  auf  der  benanten  weide,  das  Ried  genannt, 
sie  haben,  und  von  ihren  eitern  auf  sie  gebracht  und  erwach- 
sen, und  nach  gehaltenem  rede  und  gespreche  solche  freylieit, 
recht  und  herlichkeit  der  weide  in  der  besten  form  und  weise 
mit  recht  weisen  und  aussprechen.  Auf  solche  vermahnung  und 
eriunerung  haben  sich  die  vielgenante  nachbaren  und  gemeinde, 
junge  und  alte  der  oftgenanteu  dreyen  dörfern,  gehorsamlich  er- 
zeigt., nach  gebührheit  hinder  sich  in  red  und  gesprech  gangen, 
sich  unterredt,  und  alfs  sie  wieder  komen,  auf  der  vielgenauten 
centgräffen  und  schullheifsen  anstellung  der  articul  und  punctcn 
zu  recht  geweist,  wie  hernach  folget.  Als  zum  ersten  wardt  ge- 
fragt und  angeslelt,  durch  die  vielgedachte,  centgräfen  und  schult- 
heifseu:  ob  es  zu  der  rechten  tagezeit  seye,  auf  diesen  tage 
tu  Iieegen  und  zu  hielten  das  gerichte  oder  weide  recht,  auf  dem 
^ietlie?  Ist  erkant  und  zu  recht  geweist  durch  die  älteste  der 
^lelgenanten  dreyen  dörfer^  es  sey  nach  gewohnheit  die  rechte 
agezeit  zu  halten. 


1)  zwischen  Vilbel  und  Haarheim. 
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Zum  andern  mable  ist  angestelt ,  TOn  weswegen  das  gericht 
oder  "weiderecht  gehegt  und  gebalten  soll  -werden?  Ward  ge- 
weist von  den  ehesten  mit  recht,  daft  das  gericht  und  weide- 
recht soll  gehegt  und  gehalten  werden  von  wegen  der  dickge- 
nanten drej  dörfer,  Vilbel ,  Massenheim  und  Häarhemiy  und  mit 
der  weyde  recht,  von  des  reichfs  wregen. 

Zum  dritten  -ward  angestelt:  so  ein  nachbar  der  drejeo 
dörfer,  auf  pfingst  montag,  oder  sonst  auf  ein  andern  tag,  so  ein 
weide  recht  geschehe  und  bescheiden  -worden ,  nit  erschiene,  soo« 
dern  ohngehorsam  wäre,  wie  derselbige  nachbar  gestraft  solle 
werden,  und  wie  hoch?  Ist  durch  die  elteste  der  yiel  genanten 
dreyen  dörfem  geweist,  so  ein  nachbar  aus  denen  dreyen  ddrfcni 
ohngehorsam  were,  ausbliebe  und  nit  erschiene,  alsdann  solider 
ohngehorsamer  einem  jeglichen  nachbar  aus  den  dreyen  dörtiern 
zwantzig  pfenige  verbüfsen,  und  obe  die  nachbam  raths  wardea 
die  bufse  zu  vertrinken,  so  solle  der  ausbleibender  und  unge- 
horsamer die  bufse  gegen  die  nachbam  der  dreyen  flecken  ver- 
tliaidigen. 

Zum  vierten  mal  ist  gefragt  und  angestelt:  obe  auch  jemand 
mehr  herlichkeit  und  gerechtigkeit,  dann  die  dreyen  dörfer  Vil« 
bei,  Massenheim  und  Harheim  auf  der  ^eide  habe?  Ward  e^ 
kant,  so  der  könig  ziehen  wird  über  berge  und  thale,  so  habe 
er  macht  sich  zu  samblen  auf  dieser  weyde,  und  -wen  das  an- 
treffe mit  der  fuderung,  der  soll  den  schaden  han,  und  so  der 
zuge  einen  fortgang  genomen,  so  sollen  die  dreyen  dörfer  viel 
genant  ihmc  ein  maulesel  bestellen,  derselbe  ihme  tragen  ein  mode- 
sackc,  imd  käme  der  maulesel  wiederum,  so  wer  er  der  dreyen 
dörfer,  bliebe  er  aus,  so  sollen  die  dreyen  dorf  den  schaden 
haben. 

Anstellung  des  fünften  articuls :  obe  die  weide  überlegt  wurde, 
wen  alsdann  die  drey  dorfe  sollen  anrufen,  auf  dafs  der  wejde 
hülf  geschehe,  dafs  sie  bey  ihrem  alten  herkommen  bleiben,  und 
nit  beschädiget  wrerde?  Ist  geweist  von  den  ältesten  der  dreyen 
dörffern,  es  seye  auf  sie  erwachsen  von  ihren  altem,  abe  es  sack 
were,  so  jemand  die  weyde  oberlegen  wolte,  so  sollen  die  drejr 
dörfer  zu  hauff  thun,  und  solches  wehren,  ob  sie  können;  so  aber 
sie  es  nicht  vermögen,  so  sollen  sie  anrufen  um  hülf  die  hObe- 
ner,  die  gehübt  weren  in  die  drey  dorf,  obe. sie  können;  tto 
aber  sie  das  auch  nicht  vermögen,  alfsdann  sollen  sie  anrufen 
das  reich,   dafs  soll  ihnen  helfen  von  des  königs  wegen. 

Zum  sechsten  male  ward  angestelt  und  gefragt:  so  jemand 
auf  die  weyde  stofscn  bette,  und  den  steinen  der  weide  zn  nahe 
griffe  oder  grübe ,  wie  der  gestraft  soll  werden  ?  Ist  geweist,  so 
sichs  begebe,  dafs  jemand  zu  nahe  grübe j  mehr  dann  dritifaalben 
schuhe,  so  hetten  die  dreye  dorfer  maclit  zu  büfsen  Jeglichem 
nachbar  zwanzig  pfenige,  in  den  viel  genanten  dreyen  flecken, 
dafs  soll  er  verthaidigcn  den  nachbam  der  dreyen  dörfern,  obe 
sie  das  wollen  vertrinken. 

Der  siebeude   punct   und   articul,   ward  angestelt:   obe  ein 
nachbar  der   dreyen    flecken    hat   fremd  viehe,    es  aeyen  knlie^ 
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kilber,  pferde,  füllen,  oder  schaf,  nichts  ausgeschieden,  wie 
derselbe  nachbar  solle  gestraft  werden,  und  auch  der,  dem  das 
Dooss  ist?  ist  erkant  und  gewefst,  dafs  von  alters  herkommen 
seye,  ob  es  sach  vrere,  dafs  einer  ein  noss  zu  ihm  nehme,  wes- 
lerley  es  were,  nichtes  ausgeschieden,  der  soll  jeglichem  nach- 
bar bulsen  in  den  dreyen  dörfern  zwanzig  pfennige,  und  daselbe 
nooss  nehmen  die  dreyen  dorf  zu  ihnen,  und  ist  ihnen  verfallen, 
dt  mit  zu  thun  und  zu  lafsen;  jedoch  so  mag  derselbe  mann 
mit  denen  dreyen  dörfern  theidigen,  also  nahe  und  ferne  wie 
er  könne. 

Zum  achten  mal  ist  gefragt  und  rechtlich  angestelt:  wie 
vid  schaf  und  gäns  ein  jeglicher  nachbar  der  drey  dorf  möge' 
treiben  auf  die  weilhe?  Ward  geweist  und  erkant  durch  die 
ältesten  der  dreyen  dörfern,  dafs  ein  jeglicher  nachliar  der  dreyen 
Decken  macht  habe,  zwaiitzig  schafe  zu  treiben  und  zu  weiden 
auf  dieser  weide,  so  weil  als  gebührlich  ist,  und  von  alterswe- 
geo  zu  gehen,  und  so  viel  jungen,  als  sie  das  jähr  bringen,  die 
haben  macht  mit  zu  laufen ,  auch  also  weit  wie  gebührlich  ist, 
usd  nit  mehr^  und  ein  jeglicher  nachbar  vier  alte  gäns  und  ein 
gioiser,  und  also  viel  jungen  als  sie  das  jähr  han,  die  mögen 
ndtlaufen  auch  also  weit,  wie  von  alters  herkommen  und  ihr 
beecheid  ist. 

Des  neunten  articuls  anstellung.  Ward  gefragt,  wie  ein 
nachbar  gestraft  soll  werden,  der  über  ziel  und  mahle  führe 
oder  triebe?  Ist  geweist  zu  recht,  und  von  alters  herkommen, 
M  der  schSfer  weiter  führe  dann  er  solle,  und  der  zweyer  dorf 
schützen,  obe  sie  den  dritten  nit  haben  kännen,  ihnen  begreiiFen, 
80  betten  sie  macht  den  schäfer  zu  rügen  mit  der  herde  schafen, 
und  die  rüge  'wehre  fünfzchen  tomcs,  und  obe  die  herde  nit 
alle  da  yvert,  sondern  aufser  der  herde  gelaufen  weren,  so  were 
der  anlauf  achlhalben  Schillinge. 

Zum  zedenden  mal  ist  gefragt  und  rechtlich  angestelt:  so 
die  gäns  weiter  dann  gebührlich  ist,  über  mal  und  ziele  gingen, 
wie  die  gerügt  sollen  werden?  Ist  geweist,  ob  die  gäns  weilers 
gingen  dann  gebührlich  were  vou  allers  wegen,  und  die  schützen 
die  begriffen,  wie  vor  darum  bemelt,  so  were  jegliche  herde  g«ins 
dreyzehen  heller;  obe  es  sach  wehre,  dafs  sie  ein  gemeinds  hir- 
then  Letten,  und  der  gäns  hüten  solle,  an  mit  ein  ander,  und 
»0  derselbige  hird  nit  auf  der  hut  were,  und  werden  ihme  die 
gans  genommen,  und  die  schützen  nit  erlanget,  so  were  jeglich 
berde  dreyzehen  heller,  ihrer  weren  viel  oder  wenig;  ob  der 
Jiirth  die  schützen  erlangt,  so  were  die  rüge  alles  mit  einander 
dreyzehen  heller* 

Des  eilften  articuls  anstellung  war,  so  ein  schäfer  von  den 
schützen  auf  der  weide  ergriffen  würde,  und  über  trieben  helle 
mit  der  herde,  wo  sie  die  herde  schaf  hin  treiben  sollen?  Ist 
geweist,  wann  solches  geschehe,  alsdann  sollen  die  schützen  die 
herde  schaf  umschlagen,  und  sie  treiben  in  das  nechste  obgemel« 
ter  drejer  dorf  in  ein  hof,  so  sie  können,  und  sollen  den  schult« 
Leifsen  zur  ateuer  nehmen,  und  die  schaf  zahlen,   und  Yi«t%  ^ 
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nsLchf  dafs  sie  keinen  übertrieb  funden,  80  sollen  sie  nit  geüravell 
haben;  so  aber  ein  übertrieb  erfunden  worden ,  so  soUetp  die 
schützen  ein  halb  virthel  "wein  und  ein  weck  zu  lohn  habeui 
und  das  vertrincken. 

Der  zwelfte  punct  und  articul  war,  so  diese  weide  gebrechlich 
würde,  mit  geflödte  oder  sonst  welclierleyes  wehre,  welches  dort 
das  andere  zu  zwingen   hette,   die  weide  und  den  gebrechen  in 
befsern?     Ist  gewist,  so  die  weide  gebrechlich  würde ^  so  sollen 
die    schultheifsen    der '  -viel   genanten  dreyen   dörfem    einer  den 
andern  lafsen  wifsen,  alsdann  in  welcher  zeit  zwey  dorf  geschickt 
sein^   so  solle  das  dritte  dorf  darzu  helfen,   dieser  weyde  und 
'den  uachbarn  zu  gut;   were  es  aber  sach,  dafs  ein  nachbar  oder 
mehr   daran  ungehorsam  würde  oder  were,   den  soll  man  diesen 
dreyen  dörfern  büfsen  drey  tomes,  oder  mit  ihnen  theidigen. 

Anstellung  des  dreyzehenden  arliculs  war,  so  jemant  bufs- 
hafftig  worden  und  übertrete,  in  den  stücken  und  articulen, 
wie  oben  gemeit,  wie  und  wo  mann  denselben  phenen  und  zwin* 
geil  soll,  als  oben  es  geschehen  solle  auf  der  waide  oder  sonst? 
Ist  zu  recht  geweist,  dafs  die  schultheifsen  der  dreyen  dörfem 
jeglicher  in  seinem  flecken  den  Übertreter  oder  den  bufshaftigen 
soll  unterstehen  zu  phenen,  so  es  ihm  aber  gewert  würdci  so 
soll  man  ihn  phenen  mit  der  weide  recht. 

Zum  virtzehenden  und  letzten  mal  ward  angestelt:  so  je- 
mand wiesen  auf  diese  weide  stofsen  hette,  und  die  veraeunea 
soll,  wie  fest  er  den  frieden  soll  machen,  und  zu  welcher  teit, 
und  wer  hierüber  zu  strafen  hette,  und  wie  viel  die  bufse  sein 
solle?  Ist  geweist,  dafs  der  friede  soll  gemacht  werden  also 
hoch  und  fest,  dafs  zwey  gespannte  perde  nit  können  darüber 
kommen,  und  das  solle  geschehen  vor  Walburge;  so  aber  dts 
nit  geschehe,  so  sollen  der  dreyen  dorf  schützen  auf  den  pfingst 
montag  allehier  auf  dieser  weide  es  vorbringen  und  rügen,  diesel« 
hige  rüge  ist  dieser  dreyen  dörfer,  und  ist  die  rüge  zehen  iitj 
heller. 

Und  so  alles,  wie  jetzt  gemeit,  angestelt  und  gewisen  ward, 
dann  so  habe  ich  notary  hier  unten  geschrieben  von  geheifs  der 
dreyen  schiiltheifs  die  vorgeschriebene  geweisten  articul  ofleo« 
lieh  mit  lauter  stimm  vor  den  nachbarn  der  dickgenanten  dreyen 
dörfern  gelesen,  zu  meiden  alle  geferde  und  argelist.  .  Und  ili 
die  artickel  und  weifsthum  verlesen  wurden,  da  antworten  und 
sprachen  die  ältesten  der  dreyen  dörfer,  wafs  alda  verlaut  und 
verlesen  wäre,  dafs  hetten  sie  mit  urtheil  zu  redit  geweist,  und 
weisen  es  abermal  nach  altem  herkommen  gewohnheit  alles  glnti» 
lieh  und  vestlich  zu  recht,  sonder  alles  gefehrde  und  argelist. 
Und  als  solches ,  wie  obstehet,  alles  geweist,  angestelt  und  ge- 
schehen war,  ward  ich  hier  unten  geschrieben  offen  notarins, 
wie  sich  in  rechten  gebüliret,  erfordert  und  ermahnet,  durck 
die  ehrsammen  und  weisen  Christen  Fritzen,  Peltzen  Hanfs,  Ewsld 
Henckel,  Martin  Mang  centgräiF  und  schultheifsen  au  Vilbel,  Mai- 
aenheim  und  Haarheim  ^   in  eins  oder  mehr  offen  form  oder  in* 
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stniment  su  machen   und   zu  geben   in  der   besten   form,    weis 
und  maafSy  wie  sichs  von  recht  gehührt. 

Diese  dinge  sind  geschehen  im  }ahr,  indiction,  bapstthumb, 
tag,  monath,  Zeiten  und  an  enden,  wie  vorgeschrieben  stehet, 
in  beywesen  und  gegenwärligkeit  des  ehrwürdigen  und  ehrsamen 
berrn  Johann  SchalFers  pfarrberr  zu  ^[iedereschbach ,  Wigelesen 
daselbst,  und  Hanfs  Ollemann  von  Bonamefs  clerici,  und  leyen 
Mentzer  bistthumbs  als  gezeugen  herzu  erfordert  sünderlich  und 
|el)eteD. 

WEISTHUM  ZU  BISCHOFSHEIM  i> 

1460. 

Tq  dem  namen  defs  hern  amen.    Tzu  wissen  allen,  die  difs 
vffen  instrument  sehent,   horent  ader  lesen,   das  als  man  schreip 
VDcl  tzalt  nach  der  gebort  vnsers  herreu  Jhesu  Cristy  tuscnt  vier- 
bandert  sechtzig  jare,  in  der  achten  indictien,  des  allerheiligisten 
■io  got  vatters  vnd  herren  hern  Py  von  gotlicher  virsehunge  des 
andern  babistis  in  dem  andern  jare,  vif  mannlag,  der  da  was  der 
virtzehende   dag    des   mandes    genant   tzu   latine  Januarius,  vmb 
zehen  vwirn   vor  mittem   tage,   vnder  der   linden  ann  der  stait, 
da  mann  das  werntliche  gericht  des  dorils  Bischoflsheim  Alentzer 
bisthums  pleget  tzu  halden  vnd  besytzen ,  alsdann  die  bescheiden 
vod  vorsichtigen  mann  mit  namen  Mufs  Henne  schultheifs,  schny<« 
der  Contzichin,  Wigel  Becker,  Crappeln  Henne,  Culmans  Clese, 
Fritze    Contzichin,    Becker  Henne   vnd  Eypeln   Clese,   scheiTenn 
des  gerichtis    tzu    BischofTsheim    daseibist    an  gehegetem  gericht 
Sassen   vnd  gericht   desselben   dorfls    Bischoflsheim  machten    vnd 
beluditten,  vnd  vor  demselben  gericht  in  geinwirdikeit  myn  offen 
schribers  vnd  der  getzugeu  hernach  geschriben,  quame  der  veste 
juDgher  Rupracht  von  Carben,  als   von  myns  gnedigen  )unghern 
wegen,   jungher  Dielhers  von  Isinnburg  hern  zu  Büdingen,  vnd 
^ßMie  sich    by    den   scbultheissen   an    gericht,    vnd   ermante    die 
•cheileo  obgenant  yr  eyde,   die   sye  dem   scliefTenstule   vnd   dem 
gericht  getan  betten,  das  $ye  vfsgingen  vnd  mit  berait  myme  gne- 
digen junghern    von   Isiuiiburg    obgenant  sein   gerechtickeit ,   die 
er  in   dem   gericht   vnd    dort!   daseibist    tzu  Bischoffsheim  hette 
vnd  habe,   mit  orteill   vnd  recht    wysen  wollen  etc.     Also  nach 
eyoie  meriLlichen  berade  wisle   das  obgemelte  gericht   dorch  den 
moot  Fritzen  Contziches  sclieffes  obgenant,  als  hernach  geschrie- 
ben steit.     Item  tzum  ersten  sprach  Cuntzichin  obgenant,  als  von 
gerichts  wegen,    also:     item  hat  myn  jungher  von  Isinnburg  tzu 
gebieden,  tzu  verbieden,  tzu  wysen   vnd   tzu   entwysen,    geleide 
geben  vnd   tzu  kommern   vor   schult   off  syme  eigenthum,  vnd 
%b    wjTt   das   schotzbanne  geit.     Item  storbe  eyn   mann,    er   sy 
fremde  ader  inheymisch  off  myns  junghern  eygenthum,    er  habe 
myns  junghern  eygenthums  ader  nit,  oder  eyn  manne,  der  myns 
iunghem  eygenthums  so  viel  hette,   das  er  daruff  eyn  dryspytzi- 


i)  anf  der  rechten  jeite  des  Mains ,  twischen  Hanau  und  FtaaViuxV 
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gen  8tule  setzen  mochte,  er  storbe  wohin  ader  vrie,  ist  mym 
junghern  eyn  hesthaubt  Yirfallen ,  vnd  ist  mym  jungher  eyn 
YOrgenger.  Item  so  solicher  manne  hyngestorben  ist,  sal  der 
schultlieifs  mit  den  schefFen  den  mann  tzar  erden  bestaden,  vad 
alsdanne  sal  der  schiillheifs  mit  den  scheffen  geen  an  die  ende 
vnd  off  den  hoff,  da  der  mann  gestorben  ist,  vnd  daa  bestheubt 
tzyehen,  vnd  welcher  scheffe  daby  nit  ist,  der  virfellet  dem 
schultheifsen  vnd  den  scheffen  vor  eyn  virtel  wyns,  ]tem  dar- 
von  sal  der  schultheifs  den  scheffen  geben  eyn  vierteil  winb. 
Item  eyn  iglicher,  der  des  eigenthums  liait,  als  vil  er  eyn  dry- 
8i)ytzigen  stule  daroff  setzen  mag,  sali  die  viere  vngeboden  g^ 
rieht  suchen,  vnd  welcher  nit  dar  queme,  virfelt  den  hubenen 
mit  tzwentzig  pennyngen.  Ist  er  eyn  scheffen,  virfelt  er  nut 
viertzig  pennygen.  Item  were  soliches  eigenthums  Innhait,  sali 
nyemandis  an  das  geistlich  gericht  laden;  dede  er  das,  virfelt 
er  mit  funfftzehen  tornisen,  halb  fallende  mym  junghern  vnd 
halb  den  hubenern.  Item  so  eyn  konig  vber  berg  wil  tüeheo, 
wyset  mann  mym  junghern  eyn  leger  oS  dem  fronhoff  mit  vio^ 
dehalbem  vnd  tzwentzig  pherden.  Item  so  sich  danne  mjn  jnng* 
her  gelegert  hait,  sal  man  yme  geben  als  off  der  hübe  gewasieo 
ist,  mit  federn,  mit  borsten,  wein  vnd  ruwefedem,  darmede 
sal  er  sich  lassen  benogen.  Item  off  die  tzyt  als  eyn  jungher 
sich  gelegert  hait,  vff  dieselbe  tzyt  des  andern  nehesten  dagis 
sal  er  wieder  vfbrechen.  Item  so  myn  jungher  dann  also  tsie- 
hen  will ,  sali  mann  yme  bestellen  eyn  seymer  vnder  dryen  mar- 
cken  vnd  obir  drittehalbe  marck.  Item  worde  die  reyse  wendigk, 
sal  myn  jungher  solichen  seymer  vnverletzt  wieder  antworten 
an  die  stat,  da  er  yne  genomen  hat*  Item  sali  myn  junghent 
vff  dem  fronehoffe  eyn  stocke  hane,  so  eyn  vngehorsamer  were 
den  geboden  myns  junghern,  syner  amptmann  ader  des  gerickts, 
sali  mann  denselben  vngehorsamen  in  den  stock  slagen  ynd  ge- 
horsam machen.  Item  wyset  mann  mym  junghern  vierdehalbe 
vnd  tzwentzig  hübe  fuldischer  hübe,  vnd  bedudet  eyn  fuldisclM 
hübe  eyn  tzwiefeldige  hübe,  die  dann  gelegen  sint,  aa  wyt  der 
schotzbanne  geit,  vnd  sint  die  vierdehalb  vnd  tzwentxig  hübe 
myns  junghern  eyne  (l.eygen)  vnd  des  armen  mannes  erbe,  htm 
gibet  jgliche  hübe  eyn  malder  korns,  tzwehn  ame  vrjnt,  eyn 
hune,  tzehen  eyer  vnd  tzehen  Schillinge  heller  tzu  viem  gelzy- 
den  fallende  in  dem  jare,  vnd  dartzu  eyn  halb  achtel  haffierni, 
vnd  sal  mann  soliche  obgeschriben  frucht  weren  mit  Selgensteder 
masse  bestrichen,  ader  mit  Franckfurder  mafs  gehuffet  das  vierde 
symmem.  Item  wyset  mann  vierdehalbe  vnd  tzwentzig  hoSrcide 
genant  hupho£Ereide  ader  hoffestat,  von  iglicher  mym  jiingbem 
drytzehen  heller  vnd  fassennacht  hune.  Item  von  eyner  igUchen 
hertstat  eyn  mesten  hafferns  Selgensteder  mafs,  der  sint  die 
scheffen  fryhe*  Item  eyn  iglicher  vndersesse  myns  jangbem  ein 
fassennacht  hune.  Item  vfs  solicher  obgenanten  gulde  gebet  raaaa 
eym  schultheissen  eyn  malder  korns,  tzwehn  ame  vrinfs,  den 
bodel  eyn  malder  korns,  eyn  halb  achtel  hafferns,  eyn  eywcr 
weit$,    vnd  heldet  der  eymer  funff  virtel.    -Item  wyaet  maan     ^ 
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jiinghern  off  dem  spiedelgude  den  virden  dio8t  vnd  den 
D  pennyngk  der  atziinge.  Item  dasselbe  tpiedelgud  gibi  den 
n  pennyng  tzu  der  atzuoge*  Item  off  der  brnwelwiesen 
ilde  haiiwe  halb  mym  junghero,  vnd  in  der  gantzen  wiesen 

pharrehern   eyn   wagen   wol   hauwes.     Item   eyn  innhelder 

besjtzer  der  bniwel wiesen  sali  die  wiesen  mehen  acht 
TOFy  ader  acht  tage  nach  sant  Johanns  dage,  als  er  gebom 
Item  wann  das  hauwe  gemacht  ist,  sali  der  innhelder 
beiytzer  der  wiesen  dem  schiiltheissen  sagen,  das  daz  hauwe 
cht  ist,  vnd  alsdann  beide  schultheifs  vnd  besytzer  der  wie- 
Isu  dem  pharrehern  geen  vnd  yme  sagen,  das  hauwe  sy 
cht,  das  er  das  lasse  holen  vnd  inforen.  Item  sali  der  pharre- 
I  geen  vil  vnsers  gnedigen  junghem  von  Isinnburg  eygen- 
I  in  eyn  stalle,  darufs  sali  er  nemen  vier  pherde  vnd  die 
irg«n  dem  mann,  des  sie  dann  sint,  vnd  fam  off  die  wiesen 
laden  des  hauwes  off  der  wiesen ,   so  vil  er  will ,    vnd  als- 

8aU  der  schultheifs  die  hauwegabel  vor  die  vordersten  redder 
«en,  darnach  sali  der  foreman  mit  syner  geissein  anfaren  tzum 
D,  tzum  andern  vnd  tzum  dritten  male,  vnd  beheldet  er  dann, 
nag  nit  vorgefaren,  so  ist  weyne  vnd  pherde  vnsers  junghern  ge- 
1  virfaln,  und  sali  an  unsers  junghern  genaden  dingen«  Item 
M  obgenant  gulde  sollen  die  hubener  andelagen  vnser  junghern 
len  in  sin  kelcrei  zum  Büdingen  ader  tzum  Hayne  in  dye  Dry- 
■f  wohin  er  hine  will,  vnd  vfs  solicher  obges chriebener  guido  sali 
I  lialden  eynen,  tzwene  ader  dryhe  vnsers  junghern  genaden 
r,  so  die  komen  gein  Bischoffsheim  ane  allen  schaden  der 
buer.  Quemen  ir  aber  vier  ader  mee,  sali  der  schultheifs 
gutlichen  thun,  das  sollen  die  nachbuer  betzalen,  ane  des 
Itheissen  schaden.  Item  bliebe  solich  gulte  etwas  vfssteen, 
nit  betzalt  worde  von  eyme  der  menner  ader  mee,  sali  vn- 
{uDghem  genade  der  sleyffen  nachfolgen  vnd  komen  off  der 
y  bifs  so  lange  er  betzalt  wird.  Ilem  vfs  solicher  obgemel- 
^Ite  dem  schultheifscn  falnde  sali  der  schultheifs  alle  jare 
he  vnd  iglichs  besnnder  off  donnerstag  vor  ader  nach  sant 
inatag  des  heiligen  bischoffs,  dem  gericht  ader  scheffen  eyn 
s  geben,  ader  mit  yrem  guden  willen  abetragen,  vnd  wanue 
icliultheifs  solich  immfs  geben  will,  sali  er  off  den  tag  da- 
mit dem  bottel  die  scheffen  alle  vnd  iglichen  mit  siner  hufs- 
ren  vnd  syme  iungsten  kinde  laden,  vnd  quemes,  das  der 
Een  eyner  vfsbliebe,  vnd  nit  in  obgemelter  masse  queme, 
die  scheffen  den  zu  bussen  vor  eyn  virtell  winfs.  Item 
der  schulteifs  den  scheffen  geben  in  dem  imfs  sieben  ge- 
,  tzwey  muse  vnd  funfferley  fleisch,  vnd  sali  die  scheffen 
ae  setzenn  mit  fuer,  das  nit  rauchet.  Item  nach  dem  imt's, 
an  gessen  hait,  so  sali  der  schultheifs  die  scheffen  heyschen 
yn  ort,  vnd  sich. die  scheffen  lassen  vnderwysen,  ob  er  das 

nach  aldem  herkomen  gegeben  habe?  So  sollen  die  schef- 
rftgan,  vnd  sali  der  erste  scheffe  den  jüngsten  scheffen  fra- 

ob  yme  genug  sy  geschin?   vnd  herkennet  der  junge  schef- 

daa  den  scheffen  genug  geschehen  ist,  so  sali  dai  |;encYi\ 
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vnsers  junghem  genaden  dem  schultheissen    md  den  dinem,  tsn 
taffeln   gedienet  han,    dancken.     Geschehe  aber  das  nit,    so  sali 
der  schultheifs   anderwerts  frisch  dingk  tzu  hauwen,   vnd  scbef- 
fen   mit  yrn  frauM^en  vnd   kinden  in  obgescliriebener  maase  gut- 
lich thuen,  vnd  so  solich  imfs  wol  volnbracht  ist,  sali  der  achalt- 
lieifs  bringen  eyn  virtel  winfs  tzum  gracias,  vnd  das   feilet  too 
eyme  gude  genant  das  fenden  gut.     Vnd  so  solichs  alles  geschin 
ist,  sallen  die  schefTen  den  dienern ,  die  tzu  dische  gedienet  han, 
den   win  halb   scheucken*     Item    weres  sache,    das   missewaclis 
YrerCf   das    soliche  obgenant   yryne    vfT  der   hübe   nit  gewasseo 
were,   sull   der  hübener  foren   gein  Franckenfurt  in  die  rjock* 
muern^  vnd  da  kauffen  suern  vnd  nit  fulen   wine,    vnd  damede 
vnsers  juughern  genade  betzaln.     Item  weres  sache,   das  ejoie 
off  der  hübe  vrin  worde,  vnd  dem  andern  nit,    das  etlicher  nit 
tzu  betzaln  hette^  suln  der  schultheifs  vnd   der  windelbode  off 
das    neheste  vor  ader  hinder  jme  gene  vnd   den   win  kauSeOi 
vnd   auch    betzaln,    vnd    mynes  junghern  genaden    genug  thun, 
vnd  sal  komen  tzu  dem,  der  soliches  tzu  thunn  halt,  vnd  phaodf 
nemen   ader   den   guden    naclikomen  vnd   tzu    vnnsers   junghern 
genaden  banden  nemen.    Item  äfft  er  soliche  obgeschrieben  reclite 
sali   vnser  gnädiger   jungherre    den   hubener   nit   hoher   driogen 
noch  besweren,  sunder  geruwelichen  beschuwern  vnd  beschiroen. 
Item  erkanttcn  die  scheffen,  als  sye  virjahen  von  yrent  vnd  der    *: 
gantzen  gemeyne  wegen,  das  sye  gedient  betten  by  der  herschafft    ^ 
von  Falkenstein,  vnd  auch  by  myns  junghern  genaden  von  Isioo*    ^ 
bürg,   abir   sye  sagetten  daby,   das  yne  nit  wyfsliche  were  ader 
eje^  ob  solicher  dinst  von  rechte  ader  bede  wegen  der  bencbafft 
gescheen  sy  ader  geschee,  als  sye  die  scheffen  obgenant  auch  is 
geinwirdikeit  beide  myner  gnedigen  junghern   von  Isinnburg  viid 
Hanauwe  genaden   frunden  vormals  in  des  pharherns  husc  avck     ^ 
gesagt  haben«     Item  herkannte  auch   das  gericht,   nach  dem  vff 
sye   komen   ist,  als  ane  der  dache  eynunge,   das  der  achulthdb 
tzu  yme  neme  die  scheffen  vnd  gehet   mit  eyme  virtelgen  croge« 
vnd   so   er  den   crogk  durch  das  dache   magk  fryhe  stofsen,  du 
keyn  halme  den  crog  beroret,    ist  der   herre  des  hufs  verJUln 
funfftzehen  tornofs  halb  myns  junghern  genaden  und  halb  den  hübe* 
nern*    Item  so  man  burgfrieden  ader  anders  grabet  offe  myns  jung- 
hern genaden  eygenthum,  sulle  der  schultheifs  die  rüden  dragen« 
Item  hat  der  jchultheifs  den  wine,  den  mann  schencken  will,  tza 
schetzen  nach  sant  Martins  tag  des  heiligen  bischoffs  in  dem  vnotcr 
gelegen,  vnd  nit  darvore.     Item  darnach  in  dem  selben  jare,  iodi-    " 
ction  vnd  cronunge,  vff  den  eylfften  tag  des  mandis  february'vnb    * 
mitten  tage  (als  die  scheffen)  in  eyner  schuwem  in  dem  dorffe  K-    f 
schoffsheym  an  gehegetem  gericht  vrteil  tzu  sprechen  sassen,  in  gaio* 
wirdekeit  myn  offen  schribers  vnd  etlicher  hernach  geschriben  getn-    ^ 
gen,  sprach  der  schultheifs  mit  luder  vimemelicher  stymme  dieft»    Z 
ader  in  deme  sinne  ader  betutnisse  diser  worte  tzu  den  schefien:  liebt    ^ 
gesellen,    da  meinte   er  die  scheffen    dicke  gemelt,   als   ]rr  wid    i 
wyst,  das  nuwe  tzulezt  an  dem  gericht  von  mym  gnedigen  jnog-    * 
bern  von  Isinnburg  genaden  wegen  ir  ersucht  vod  Twcr  eyde    * 
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ir  dem  gericht  getan  hat,  ermant  wordct,  inyme  gneiligen  jung- 
bem  sin  gerechtekeity  er  hye  Labe,  wysent  mit  orteil  vnd  recbt, 
doch  als  vngeverlich,  ob  vch  alle  Sachen  nit  innc  wereu,  das  ir 
die  hemacliy  so  sye  vch  in  gedecbtnissc  quenien,  wysen  wollet, 
Tnd  fraget  Mye^  ob  yne  allen  genieynliche  adcr  ir  iglicliem  inkom- 
men  "«rere,  das  sye  vor  nit  gewyst  betten,  dafs  sie  vlsgingen  vnd 
sich  besprecben.  Also  gingen  sye  vfs,  vnd  nach  eyme  niercklicben 
berade  qiiamen  vnd  satzten  sicli  wieder  tzii  gericht,  vnd  wysten  mit 
orteil  also,  wer  es  sache,  das  ymandis  bursfellig  daselbst  worde, 
8oU  myns  junghem  genaden  biissen  mit  achten  halben  Schillinge 
pennyngen.  Vnd  obir  alle  vnd  igliche  obgeschrieben  orteii ,  sache, 
paocte  vnd  artikel  ersuchten  der  feste  vnd  vorsichtige  mann 
jUDgher  Riipracht  von  Garben  vnd  Mufs  Henne  schultheifs  obgcnant 
mich  hernach  geschriben  uffen  schriber  darüber  eyn  ader  mehr  uiTen 
instrument  tzu  machen,  vnd  sint  alle  dinge  als  obgeschrieben  sint, 
gcscheen  in  dem  jare,  indictien,  cronongc,  nianden,  dagen,  stunden  vnd 
sieden  obgeschrieben,  vnd  hyeby  sint  gewest  der  erwirdige  gcist<* 
liebe  vnd  veste  vnd  vorsichtige  mann  her  Johann  Symon  parherre 
tza  BischoiTsheim ,  Caspar  Hupprecht  amptiuann  zu  Büdingen, 
Bemhart  von  Swalbach,  Clofs  von  Rumppenheim  edelknechtc, 
vnd  Ludewikus  myns  gnedigen  junghern  Philipps  von  Hanauwe 
schriber,  vnd  by  dem  lesten  in  der  schuwer  sint  gewest  die  vor- 
sichtigen vnd  erbare  Johannes  und  Contz  Beyer  prister,  edclknecht 
vnd  ieyen  Meintzer  bistums ,  obir  alle  vnd  igliche  obgeschrieben 
sache  gezugen  geheischen  vnd  gebeden. 

Vnd  ich  Johannes  Vsungen  pFaiTe  Meintzer  bisthums,  danimb, 
das  ich  by  allen  vnd  iglichcn  obgeschrieben  saclien,  punclen  vnd 
artikeln,  da  sye  als  obgeschrieben,  sint  gescheeu  vnd  volebracht 
worden  mit  den  obgenant  getzugcn  gcinwirdig  was,  vnd  sye  also 
obgeschrieben  gescheen  sach  vnd  bort,  han  ich  dit  vifen  instrument 
mit  myner  seibist  hant  geschrieben  vnd  crschriebcn,  geufTcnt  vnd 
in  disse  vflen  forme  bracht,  vnd  mit  mym  gcwenlichen  zeichen 
vnd  namen  getzeichnet  zu  orkunde  vnd  gezugnisse  aller  vnd  igli- 
ger  obgeschribener  dinge  vnd  sacken  darüber  ersucht  vnd  ge- 
heischen. 

WEISTHUM  ZUM  BORNHEIMER  BERG »). 

1303 ,  29.  oct. 

Dit  sint  die  lantreht  der  grashefte  zä  Burnhcimer  berge,  da- 
mide   geistliche  lüde,    bürgere    und   andere   gude  lüde  sich  und 


i)  xwischen  Frankfurt  und  Bergen,  aus  Böhmers  cod.  di|)I.  1,  355  — 
358.  Den  anlafs  beneblet  eine  aufielchnung,  die  ich  aus  Thomas  oberhof 
p.  581  entnehme ! 

Efs  getcbab  undir  konig  Albrechte  und  under  syme  lantfoydc  ber  Ul- 
rich ^on  Hanauwe,  daz  ber  Margward  und  bcr  lirinricb  .<<in  brudcr,  bern 
Winlbers  sone  von  Brunyngisbeim,  und  ber\Vin(her  und  Erwin  sin  bnider, 
bern  Erwins  sone  Ton  Brunyngisbeim,  naroen  sieb  an  berschaff^  tu  Bocken- 
heim XU  babenn,  die  er  altern  da  nye  gewonnen,  mit  attungc,  mit  stu- 
runge,    mit  bufsen  von  freubcl,    mit  sundirn   birlen ,   mit   faslnachtbuncru, 
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ir  lantsedelcn  unrebter  node  an  unrcb lerne  dicnsle  in  den  dorfen 
sollint  erweren.     Alle  die  disen  brief  geboriot  unde  gesebint^  die 


und  mit  anderley  unrechtem  gc^va1cle  ubirladen   und   anfirligen   wider  dem 
rechten  die  armen   lute   zu    Bockenheim,    daz   clageten   sie    gemeinlich  Iren 
lehenherrcn,    u/T   der    gute    sie   gesessen   vraren,    sie   weren    geistlich  odir 
werntlich.     Die    haufAcn   sich,    mit    namen    die    dutschen  hcrren,   die  seot 
Johans  herren,  die  wissen  frauwen,    die  frauwen  von  dem  Throne  und  die 
hürger  gemeinlich  zu  Franckenfurd ,    die  da  gut  hatten    zu  Bockenheim  und 
noch  hant,  und  clagelen  von  den  vorgenanten  luden   zu  Burnheimer   hei^c 
und  vor  dem  rade  zu  Franckenfurti  daz  sie  iren  lantsiedeln  zu  Bockenheim 
unrecht  teden,    und   ire  gut  wüsten  wyder  recht  mit  unrechter  gewalt  und 
mit  unrechtem  getrange,  mit  solichcm  dinste,  daz  sie  sich  da  annamen»  d» 
man  jn  nit  schuldig  waz  zu   thunde,    odir  nymande,    dan   alleyne  dem  lo- 
nige.      Des  qiiamen   sie  für  zu  antworten    und  sprachen:    man    sal    ifs  Im 
von  wafser  und  von  weyde,  und  daz  gcrirhte  were  ir  zu  Bockenheim« 

Daz  verantworte  myn  herre,  her  Ulrich  von  Hanauwe  und  her  Gobe 
Beyer  eyn  ritter  und  ein  schultheifs  zu  Frankenfurd,  und  sprachen  also: 
sie  wenden  des,  daz  die  gralTschaA  zu  Bornheimer  berge  und  die  dorflf, 
die  dar  yne  liegen ,  eins  konigis  weren ,  und  daz  man  dem  solde  dieoea 
von  wasser  und  von  weydcn  und  nymand  me,  wanl  hetlen  sie  keinen  botf 
in  dem  dorfTe ,  da  gut  jnne  horte  zu  dinge ,  da  solden  sie  jnne  nemoi, 
daz  yn  die  hubcner  deilent.  Daz  enwerit  yn  der  kunig  nit  zu  Bockenheim 
in  syme  dorfle,  und  andern  herren  und  rittern  in  andern  sinen  dorflen  in 
der  graschaA,  want  ufswendig  ire  dinghofc  solden  sie  nymands  gut  noch 
nymaiids  lanlsiedeln  dringen  zu  keinerley  dinste  von  wasser  oder  von  %^ejdf, 
want  man  enwers  nymant  schuldig  zu  thun ,  dan  eyme  kunige  alleine. 

Da  sprachen  die  vorgenant  vier  manne  her  Marguwart,  her  Heiniicki 
her  Winlner  und  Erwin,  waz  yn  entsaget  würde  mit  den  rechten,  das 
musten  sie  enpem. 

Da  warff  der  ohgenannte  herrc  her  Ulrich  von  Hanauwe,  eins  knnigis 
lantvolgt,  und  her  Götze  Beyer  ein  ritter  und  ein  schultheifs  zu  Franken- 
furd,  diese  clage  der  vorgenannten  Ichenherren  und  jrre  lantsydeln  zn  Bocken- 
heim und  auch  die  antwurte  hcrrn  Margwarts,  herrn  Heinrichs,  beim 
Winters  und  Erwins  für  die  scheffen  und  für  den  rad  zu  Frankfurd,  nod 
auch  für  die  zinfsgrauen  zu  Bornheimer  berge,  daz  sie  ufsd rügen  mit  recblfi 
waz  dinst ,  waz  recht,  waz  bufse  der  konig  haben  solde  in  sinen  dorfien 
in  der  graschaA  zu  Bornheimer  berge  und  nyman  me,  und  wenie  der  plog 
von  S3me  teile  von  rechte  solde  dienen  von  wasser  und  von  weyde. 

Da  wart  ufsgetragen  eynmutlichen    umh    diese  vorschrieben    clage  nn^ 
antworten  von  den  sclieffcn  und  von  dem  rade    zu  Frankfurd  und  von  dea 
zinggrnucn  zu  Bornheimer  berge  diese  rechte,  als  hernach  geschrieben  straf. 
Folgt  das  weisthum  von  1303. 

Man  sal  wissen ,  daz  das  urteil  gefiele  den  lehinherren  zu  Bombeim 
und  auch  den  luden,  die  da  uff  irme  gute  gesessen  waren,  von  den  scbcf' 
fen ,  und  von  dem  rade  zu  Frankfurt  und  auch  von  den  zinggrauen  ui 
Bornbeimerberge ,  daz  die  vorgenanten  vier  manne,  her  IVIargward,  brf 
Heinrich,  her  VVintbcr  und  Erwin,  ufswendig  irs  dingbofifs  solden  nickt 
nie  han ,  dan  andir  lüde  an  sundern  hirten,  an  vorsnyde ,  an  fafsnachlkS- 
nern,  an  frabels  hülsen,  und  daz  sie  in  irme  bultze  nicht  me  zu  schaffco 
betten,  noch  mit  dem  eckorn ,  umb  daz  sie  gerodit  und  gerudil  hatten 
dry  weide,  die  zu  des  kunigs  dorffe  zu  Bockenheim  heren  und  tn  den 
gudc,  daz  in  siner  termenungc  waz  gelegen,  ane  der  lehenfaerren  lavbe^ 
der  cyne  geheifsen  waz  der  Donechels,  der  ander  die  lange  hecke,  du  ' 
dritte  daz  Affhaider  und  darzu  gemeinde  uff  der  heyde ,  die  sie  yren  and 
saden  ^). 

Da  hieschcn   die  vorgenannten  lehenberren  geistlichen    und  wemtlicbeB      "^ 
dem  lantvoide  dem  herren  von  Hanauwe,   daz  man   die  beleidete^   das  u*     ^ 

1)  andere  hs.  die  sie  crcn  uud  sadlu,  - 
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sollint  wixxeD,  daz  groze  clage  ist  gewesen  fon  geistlichen  luden, 
linde  fon  bürgeren,  und  auch  fon  anderen  güdcn  hidcn,  die  gut 
hant  ]igen  in  des  kuneges  grashaft  zu  Burneheimcr  berge ,  daz 
man  ir  lantsidelen  in  den  dorfen  drunge  zu  unrehteme  dienste  von 
wazzere  unde  fon  weide,  daz  sie  nieuianne  shuldig  sint  zu  düne 
dao  eime  koncge.  Diät  clage  wart  geworfen  für  die  shefTen  fon 
Fnnkenford  unde  for  den  rad  gemeiniiche ;  unde  darzü  für  die 
ciDgrefen,  die  zu  Bumheiiner  berge  hören,  die  daz  lantreht 
sprechen  sollen.  Die  namcn  zu  in  die  riUere,  die  des  koneges 
ammetlude  fon  aldere  waren  gewesen,  und  wurdin  mit  cinandir 
elndrehteg  und  deiltcn  mit  glichem  munde,  daz  wazzer  und  weide 
des  koneges  si ,  und  niemannes  me ,  und  daz  man  da  föne  demo 
konege  dienen  sal  in  den  dorfen,  und  dekeime  andermc  herren, 
wan  also  iil,  obe  kein  stifht  adir  kein  ritter  und  auch  edelc 
koehte  betten  keinen  hof  ligen  in  eime  dorf  in  des  koniges  gra- 
sbcfte,  dar  ubir  si  foidc  weren,  dar  in  dinglich  gud  horte,  der 
soMe  nemen  sin  foitreht  ubir  den  hof  und  an  demc  giide,  daz 
drin  zii  dinge  horte,  und  deme  hofe  zu  dienste  wer  gebunden 
nach  allem  deme  rehle,  alse  die  lüde  deilcn,  die  des  liofes  gAd 
erbliche  hant  besczzen ,  imd  suliint  auch  furbaz  mo  des  hofcs  gud 
mit  nibte  dragen,  wan  also  in  in  deme  hofe  wirt  gedeilit. 

2.  Me  hat  auch  gesprochen  der  forgenante  rad  von  Fran- 
kenford  imd  auch  die  cingrefen ,  daz  die  forgenanten  foide  uz- 
weodig  irs  foitliofes  und  des  gudes,  daz  dar  in  horit,  niemannes 
göt  ioch  niemannes  lantsidelen  niht  in  soUent  drangen  zii  keiner- 
leige  dienste.  komet  iz  abir  also,  daz  die  furgcnanden  foide 
keines  mannes  gud  adir  sinen  lantsidel  für  baz  zu  unrehtc  wol- 
lint dringen,  daz  sal  durch  reht  eines  koneges  ammetman  abe  le- 
gen mit  der  siede  helfe« 

3.  Auch  ist  me  gein  den  forgenanten  foiden  üz  gcd ragen, 
wanne  -irs  hofes  ammetman  ir  foitgud  umme  ir  zinse  unde  lunme 
ir  giilde  nach  des  hofes  rchte  unde  nach  der  lüde  urteile,  die  z& 
rehte  dar  ubir  sprechen  suliint,  erdinget  und  gefronet  in  der 
herren  gewald;  wer  daz  gud  für  baz  ane  grifet  ane  der  foide 
laube  der  sal  iz  fer  büzen  mit  der  büze,  alse  man  in  deme  hofe  deiiit. 

4.  Für  baz  ist  me  gedeilit,  welich  man  hofes  gfid  hat,  der 
iz  ferluhen  hat  /.il  crbeidene  umme  halb,  der  sal  sin  göd  fer- 
lihten  nach  des  hofcs  rehte,  und  sal  sin  lantsidil  deme  konege 
dienen  Ion- des  pluges  diele  (al.  teylc),  iz  ensi  dan  also  feie,  daz 
des  lantsedils  lelicnherre  mit  eme  geredet  habe,  daz  er  eme  sin 
erbe  ferrihte;  sa  mäz  der  lantsidele  den  foiden  ir  foitreht  dän 
fon  des  hofes  gude,  und  deme  konege  dienen  fon  wazzere  und 
fon  weide. 


derfiiren  die  scbeffen  ton  Frankfurt  mit  grossir  bcdc ,  daz  das  nit  gescbah, 
tmd  daz  sie  furbafs  ber  Ma^g^va^d,  her  Iieinricb,  ber  Wiulber  und  Erwin 
lind  ire  erben  solden  ummerme  erlassen  allir  unrechten  vorderunge,  die 
sie  bifs  an  diese  zjt  mit  unrecht  g^onomcn  betten  ron  der  lehcnberren  lanf- 
*  siedeln  in  des  kuniges  dorffc  zn  ßockcnbcim  mit  seumern ,  mit  alzunge, 
Tnit  sundern  hirten,  mit  frondagen,  mit  irmc  bol/.c  su  bcuwene',  mit  fafs- 
nacblbunem  und  mit  schütten  zu  sclzeu  u(t  daz  feit. 
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5.  Auch  quam  dage  an  daz  lantgerilite  zu  3urnheiiner  berge 
fou  den  lantluden,    daz  man  ei  löde  zweier  wege   umme  ir  laol- 
relit.    daz  wart  von  den   cingrefen   uzgedragen   und  einmudedidi 
gedeilit,    daz  man  keinen    man   nirgen    sal  laden   umme  sin  lant- 
Tehtf   dan  an  des  koneges  gerillte  zä  Burnheimer  berge,    6it  der 
koneg  rillten    sal  fon  rehte  ubir  hals    und  ubir  haubit  und  ubir 
alliz  daz,   waz  clagebere   ist   in   demc  lande,     mit   deme   undir- 
sheide,  obe  ieman  swert,  mezzir  adir  kolbin  zuhit  und  doch  kei- 
nen scliadin  niht  endät,  der  sal  deme  cingrefen  in  deme  dorf  adir 
uf  dem  Felde  9    da  iz   geshelieit,    bäzen   die   missedat    nacli   allen 
deme  rehte ,  alse  man  ufTe  dem  berge  deiiit* 

6.  Me  hant  auch  die  cingrefen  gesprochen  und  gedeilit,  das 
nieman  in  deme  lande  kein  frabil  ferbuzen  sal  umme  wundeo 
adir  umme  watshar  (al.  waitschar),  ioch  fon  solichcn  dingin,  dif 
sich  darzfi  geziehint,  dan  deme  konege  eine.  Komet  iz  abirabo^ 
daz  umme  die  forgenanten  sache  ieman  in  deme  lande  wette  adir 
büze  forderen  wil,  daz  sal  der  koneg  abe  legen  adir  sin  amiuel* 
man,  sit  nieman  frabils  biize  forderen  sal,  dan  der  koneg  eioe^ 

7.  Auch  ist  for  den  cingrefen  uz  gedragen  und  gedeilet,  du 
in  keime  dorfe  in  des  koneges  grashefte  nieman  keinen  8UDdi^ 
hirten  haben  sal,  iz  ins!  dan  mit  der  lüde  willen,  die  in  den  dor^ 
fen  wazzer  und  weide  deme  konege  sollint  ferzinsen.  Kummit 
iz  abir  also,  daz  die  forgenanten  lüde  keinen  manne  eins  sundi^ 
hirten  gunnent  in  den  dorfen,  adir  einer  sheferie,  sa  sal  der  she* 
fere  den  luden  helfen  des  koneges  dienst  zä  rehte  dragen,  sie 
enwullen  is  in  dan  durch  liebe  erlazen. 

8.  Auch  ist  for  den  cingrefen  uzgedragen,  obe  ieman  gewaU 
adir  keiner  leige  unrehte  nod  an  die  lüde  in  den  dorfen  wuUe 
legen,  daz  sal  eines  koneges  amnietman  rchtfertegen  unde  abe  legcii 

9.  Noch  ist  me  for  den  cingrefen  uzgedragen  unde  gedeilet) 
obe  ieman  in'  deme  lande  keinerleie  fruht  uf  die  gemeinde  seweo 
wulde  ane  des  dorfes  willen,  die  mag  ein  rihtere  fon  Franken- 
ford  mewen  adir  sniden.  Unde  gesliehit  iz  audi  also,  daz  die 
lüde  in  etteslichim  dorf  der  forgenanten  grashefte  ir  gemeinde  mit 
der  kuntshaft  beleiden  wollent ,  da  sal  der  rihtere  bi  sin  ^  obe  is 
nod  ist,  unde  auch  die  lantlude,  obe  si  is  dorfen,  daz  in  ieman 
kein  unrehte  gewalt  an  ir  gemeinde  lege* 

10.  Auch  mag  des  koneges  ammetman   unde  ein  rihtere  fon 
Frankenford   in    allen  dorfen    der   forgenanten    grashef^e  die  ge-  ^ 
nieinde  rehtfertegen  unde  beleiden,  wanne  sie  wollen,  obe  is  wel  ^ 
die  dorf  uiht  enheisent  adir  forderin  gedorrint.  i^ 

11.  Me  ist  auch    fon  den  cingi*efen  uzgedragen  und  gedeiliti    * 
swanne  nit  koneges  en  ist ,   daz  die   forgenante  grashaft   der  stad    ^ 
von  Frankenford  mit  aller  der  mäht,    die  sie  fermag,  aal  dienen,    ^ 
mit  sollicheme  undersheide,    daz  die  forgenante  slat  das  lant  und 
die  dorf  unde  auch    die  lüde  sal    befreden  unde    beshirmen  alio 
ferre  alse  si  ir  craft  gedragen  mag.  ' 

12.  Auch  ist  fon  den  cingrefen  uzgedragen  unde  uzgerihtel} 
daz  nieman  an  dem  lantgerilite  kein  sondirurteil  sagen  sal,  dai 
in  den  dorfen  ist  gehaudelit^  wan  geshehit  iz  also^  das  urteil  g^'ii 
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urteile  in  dorfen  wirf  gesucht,  daz  die  lüde  nit  finden  kunnent, 
adir  vrerdint  is  selbe  widir  werfen;  daz  sal  man  zwcin  beschei- 
denen mannen  zu  des  dorfes  cingrefen  bevelhen,  da  iz  inne  ge- 
scliehit,  die  sollint  iz  ant würfen  an  daz  lantgerilite  für  die  cin- 
grefen, die  sollint  iz  uz  nach  rehte  rihlin,  sa  sie  mogint  aller 
best,  unde  also  si  deme  lande  gesworen  hant,  und  sullint  iz 
duine  mit  den  selben  dren  mannen  widir  senden  zä  dorfe,  da 
ii  inne  geliandilt  ist ,  unde  swenne  denne  die  cingrefen  hant  be- 
sluden,   des  urteil  sal  furgang  habin. 

13.  Auch  ensal  man  an  deme  lantgerihte  keinen  man  beda- 
gen  loch  kümmeren,  ioch  uf  der  strazen,  deme  des  koneges  am- 
mdoian  dar  hat  gcboden  zu  komene  umme  die  hintfolge  adir 
nimne  andir  sache.  Gescheliit  iz  abir  also,  daz  kein  man  be- 
kumniert  wirt,  den  sal  des  koneges  gerihte  ledeg  machin,  sit  nie- 
*  aiD  lazen  gedar,  er  cnmuze  komen  an  daz  lantgerihte,  alse  eme 
«ines  koneges  ammetman  adir  ein  rihtere  fon  Frankenford  dar 
l^det. 

14^  Auch  hant  die  cingrefen  daz  gedeillt,  daz  kein  dorf  ioch 
nieiiiannes  gud  widir  sinen  willen,  unde  auch  die  lüde,  keines 
Mindirdienstes  sint  gebunden,  wan  waz  man  deme  konge  dienen 
•all  daz  sal  daz  land  gcuieinliche  dun  und  iederman  nach  siner 
mÄXf  darnach  er  in  den  dorfen  ist  gesezzen  unde  nuzzet  wazzer 
und«  weide. 

15.  Auch  ist  me  fon  den  cingrefen  uzgedragen,  daz  iecllches 
dorfes  gemeine  hirte  uf  daz  andir  fareu  mag,  wa  man  iz  ane 
sdiaden  mag  gediln,  nach  alle  dem  rehte,  alse  der  gemeine  hirte 
fon  Frankenford  zu  dribene  hat  gewalt,  mit  solichem  underscheide, 
daz  man  in  der  dorCe  holzmarke  mit  keinem  fehe  driben  sal. 

16.  Auch  hat  mäht  des  koneges  ammetman  unde  ein  richtere 
bn  Frankenford,  daz  sie  den  dorfen  mogint  gebieden  an  daz  lant- 
gerichte  zu  rügene  unde  für  zu  brengene  alliz  daz,  daz  den  dor- 
fen schadelidi  ist,  unde  auch  den  luden,  unde  alliz  daz,  .daz  des 
koneges  reht  gedrucken  mag,  Iz  si  an  felde,  an  wazzere  unde  an 
weide  unde  an  rehteme  gerihte  unde  an  unrehteme  dienste  unde 
an  unrehter  fordeninge;  daz  soUint  auch  die  forgenanten  ammet- 
lude  den  dorfen  mit  der  stede  helfe  zö  rehte  abe  legen. 

17.  Auch  hant  die  cingrefen  daz  reht,  daz  si  niemanne  kein 
dienest  sollen  don  in  den  dorfen,  unde  daz  der  stede  knelit  fon 
Frankenfnrd  innewendig  der  ringmuren  sollint  in  rlhten  ane  gold 
und  ane  silbir,  waz  si  hant  zu  schafFene.  Auch  sullint  die  cin- 
grefen in  der  eme  des  berges  budele  in  den  dorfen  gereit  sin, 
sine  sichelinge  zu  eishene,  unde  ist  er  iedem  manne  shuldig  eine 
wize  hubin,   ader  fier  Uhte  pennenge  darumbe. 

Dise  forgenanten  sache  umme  des  landes  not  unde  umme 
der  lüde  clage  wart  uz  gcrihtet  an  deme  lantgerichte  zu  Bumhei- 
mer  berge  fon  der  stad  fon  Frankenfurd  unde  von  den  cingrefen 
an  deme  dins<lage  for  allir  beilegen  dagc,  undir  deme  edelcn 
manne  hem  Ulriche  fon  Haynauwe,  eins  koneges  lantfoide,  unde 
undir  hern  Gozzen  Beigcrc,   eime  ritlere  unde  cime  scholthcirciv 
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fon  Frankcnfordy   da   maQ  zalte  fon  godis   gebiirte  druzenhuudiri 
iar  uude  di'u  iar* 

WEISTHUM  ZU  BONAMES  ^). 

1441. 

In  godes  namen  amen,  kuot  8i  allen  den,  die  dit  geinwer- 
tige  düuch  offen  Instrument  nu  adir  Llrnacli  in  künftigen  zileo 
anesehent,  lesen  ader  hören  lesen ,  dafs  in  deme  jare  als  Juan 
zalte  uad  schrieb  von  godes  geburt  vierzehnhundert  jar,  darnach 
in  dem  ein  und  vierzigsten  jare ,  in  der  vierden  indictien ,  uf  deo 
ersten  tag  des  mandesi  den  man  nennet  zu  latin  deceinberi  ab 
da  was  das  heiige  concilium  zu  Basel ,  umb  mitlag  ader  nahe 
dabiy  in  deme  dinghof  zu  Bonamese,  da  die  dingelute,  ader  anders 
genant  die  hofigen  lude^  pflegen  gericht  zu  besitzen  und  zu  halteO| 
vor  mir  offen  schriber  vou  keiserlicher  gewalt,  und  in  der  liflp» 
nach  geschrieben  gezügen  geinwerdickeit ,  als  das  gericht  nuK 
schultbeifseu  und  hofigen  luden  was  bestalt  zu  halden,  safs  auch 
geinwerdig  der  geistliche  herre  Arnold ,  probst  zum  Müwenbeiy 
bic  Fulde  gelegen ,  und  fragt  den  schultheilsen ,  were  es  zit  das 
gericht  zu  haldcn,  dafs  her  es  dan  anhübe?  Do  wart  gevfisel^ 
es  were  zit.  also  heget  der  schultheiTs  das  gericht  von  siner  hcn 
von  Frankfurt  wegen ,  und  von  siner  hern  vom  IS'üwenberge  w^ 
gen,  und  von  der  wegen,  die  den  hof  inue  betten.  Do  sprach 
der  borggreve  dann  in,  mit  namen  Gilbrecht  von  Buchsecke i  ha 
wer  da  als  ein  amptman  siner  hern  von  Frankfurt,  man  aoMe 
das  gericht  hegen  von  siner  hern  von  F'rankfurt  wegen,  er  woila 
von  den  Glaubergern,  die  zu  dem  male  den  hoffe  inne  liattfliy 
nicht  zu  sagen,  und  begert,  das  sie  sich  daruf  besonnen.  Do 
sprach  der  probst  auch  vorgen«:  her  schuitheifs,  so  stellet  mir 
auch  an  die  dingelüde,  die  wile  der  eigenthum  dissis  hofis  eioi 
probstes  und  ciosters  zu  Nüenberge  ist^  ab  man  in  der  htgaof 
des  gerichtes  billicher  sulle  die  von  Frankfurt  vorsetzen  ader  da 
probst  und  hern  vom  Nüenberge  ?  Des  giengen  die  dinglüde  üb 
und  berieden  sich,  und  sprachen:  man  hette  das  gericht  vor  gs* 
heget  von  iren  beidern  hern  wegen,  das  weren  die  von  Franko 
fürt  und  die  hern  zum  Nüenberge  vor  und  nachzusetzen  an  alle 
geverde,  und  baden  den  vorg.  probst,  das  also  zu  lafsen  bliben. 
Also  liefs  her  is  zu  dem  male  ungeyerlich  blibeu ,  und  det  audi 
ein  x)rotestation,  das  er  nicht  willigen  wolle  mit  worden,  werkea 
ader  sin  geinwerdickeit,  ab  icht  an  dem  gerichte  geschee,  daft 
da  were  ader  gesin  mocht  wider  das  vorg.  closter,  fuldische  fii- 
heit,  gnad,  briefe  und  recht,  und  fordert  und  hiefs  mich  oflcQ 
schriber  über  sulch  protestation  besundern. 

Darnach  begert  der  vorgen.  probst  und  der  schuitheifs  voa 
sinen  wegen  von  den  dinglüden,  dafs  sie  ofenten  und  wiseieOf 
wes  der  diughofe  eigen  were)  mit  siner  zugehörunge,  mit  buvrc^ 
zehenden,  laude  und  frieheit?  da  wiseten  sie,  er  were  eines  prob* 
stes  zum  N.  bie  F.  und  «ines  convents. 


1)  Dordllcb  von  Frankfort,  an  der  Nidda.     aus  Kiiidlioger  141,  T6. 
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Darnach  ist  gefraget  von  deme  schultlieirsen.  wiseten  sie, 
Ja  der  liof  frie  were,  und  wer  dariif  qwcmc,  der  were  frie, 
d  den  sulle  ein  burggreve  eine  niile  geleiten  mit  den  liofigen 
leo,  bedorft  her  sin  anders  darzii.  Und  der  hof  siille  in  buwe 
Dy  dafs  sie  niemant  daruf  lier8e(n)  mit  czunen  und  anderen  sa- 
n;  und  solle  auch  ein  stock  u(  deine  liofe  sin,  hamer  und 
ippel,  ab  imant  wider  Freiheit  des  hofes  thcte,  den  solle  der 
'ggteye  mit  hamer  und  kiüppel  in  den  stock  slahen.  Auch 
k  ein  schere  da  sin^  ab  ein  frawe  icht  tede  mit  worten  ader 
cken  wider  freiheit  ader  des  hofes  recht ,  die  solle  man  be- 
roCen  mit  einer  scheren  zu  einem  zeichen ,  dafs  sie  darunib 
hmfet  were.  Da  solle  auch  ein  füre  an  rauch  da  sin,  mit 
ien  und  henken,  als  einem  gericht  not  ist.  Wan  man  aucli 
en  zun  mecht  umb  den  hof|  so  sal  man  die  boden  ufskeren, 
unb  dafs  niemant  vorletziget  werde  uf  demc  hofe.  Sie  wise- 
auch  dem  borggreven  ein  efsen ,  das  sollen  geben  und  bestellen 
hofigen  lüde  mit  krachenden  tisdilaclien ,  und  zweierlei  win, 
lisch  und  frenkisch,  deme  burggreven  frenkischen  win  und 
n  knechten  hunischen,  und  ander  gericht  darzu  gesoden  und 
raten,  oder  einen  gülden  davor,  wolle  er  in  andirs  nemen.  auch 
im  iglichs  hübe  geben  ein  huiie,  und  auch  etlich  scliillinge 
allem  gefeile  9  als  von  alter  herkomen  ist. 

Damach  liefs  der  vorg.  probst  fragen:  sintemal  dafs  der  hof 
frei  fuldisch  hof  were,  und  ein  burggreve  als  von  amptis  und 
er  herren  von  Frankfurt  wegen  solich  gefeile,  zins,  ere  und 
it^  als  vor  gewist  ist,  hette,  wafs  ein  burggreve  dargein  thun 
B,  und  warzu  her  daninib  verbunden  sie?  da  wiseten  die  ding- 
Bi  ein  borgman  sulde  danimb  den  hof  mit  sinen  zugehorun- 
I  freiheiten  und  rechten  schüren  und  schirmen,  und  were  darzu 
bunden  ein  solichs  getrüwelich  zu  thun,  und  her  und  ein 
ik  borggreve  were  auch  selbir  ein  hofig  man. 

Da  wart  auch  gewiset,  were  es  sache,  dafs  imant  icht  ver- 
hf  das  hofig  gut  were ,  und  wolle  das  uorüfsern  ganz  adir  ein 
,  dafs  sollen  die  andern  offen  und  rügen,  des  solle  dan  nicht 
adt  werden  von  eim  burggreven,  sundem  er  sulde  darzu  thun, 
icii  geborte,  also  das  der  hof  bei  freiheiden  und  rechten  bliebe. 

Do  wart  auch  gewiset,  man  solde  einen  ochsen  uf  demc  hofe 

Ien  den  dinglüden  allein,    doch  an  der  anderen  nakebur  scha- 

darin   sprach   der  vorg.  probst ,    in  bedacht  dafs  ein  solichs 

9Wonlich  were,   he  wolle   sich  darumb  bafs  erfaren  ader  sich 

den  von  Frankfurt  nnib  den  artikel  besundem  vorcinen. 
«Ibe  willigeten  der  schiiltheifs,  die  hofigen  lüde  und  auch 
burggreve,  wie  sich  der  probst  mit  iren  hern  von  F.  von  des 
in  wegin  vorg.  (vereinte),   das  solde  in  Heb  sin. 

Dise  ding  sint  gesehen  in  dem  iare ,  in  dem  mande,  tage, 
de  und  stcde  als  vorgeschr.  ist.  Dabie  sint  govest  die  beschci- 
erbam  lüde  etc. 
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WEISTHUM  VON  OBERURSEL  ^). 

1401. 

Anno  dni  mcccc  primo  oif  sant  Kathrinen  tag  virg.  als  eyo 
gemeyne  merkerditig  oS£  die  auwe  vor  Obemiirsel  bescheiden 
was 9  vnd  als  man  das  gehalten  hat,  hat  sich  disz  naehgeschriben 
verhandelt. 

Vnd  als  der  schreier  zu  iglichem  diesen  nachgesdiriben  dorf- 
fen  und  hoffen  geruffen  hatte:  N.  bistu  hüte  hie,  als  man  dir 
geboten  hat  mit  dinem  lehenherren?  nemelichen:  Obemstedeo, 
Nydernsteden  I  Dorreholczhusen  ^  Kirchdorff^  Gouzenheym,  Obern 
Espach,  Nydem  Espach,  Nydern  Erlebach,  Massenheim,  Vilwü, 
Horeheim,  Bonamese,  Caldebach,  Eschersheym,  die  mole  zu  Eschen- 
heym,  des  apt  hof  zu  Eschersheym,  Hedernheym,  PrunheTn, 
Nydem  Orsel,  WiTsenkirchen ,  Stierstat,  Branbach,  des  juDgcn 
Franken  hoff  zu  Heckstat,  Obemursel,  Gattenhofen,  RiFembai, 
Hatzstein,  Amstein,  Forderwilen,  Minder wilen,  ]Vlitteluvrsd,  N^ 
dern  Bomersheym. 

Vnd  spräche  forter,  obe  e3mche  dorffe  oder  hoffe  mc  veren, 
die  er  nit  genant  hette  vnd  doch  in  die  marg  gehorten,  das  im 
vngeuerlich  gescheen  were. 

Da  crczalte  Schudreyne  schuhheisz  zu  Hoenbei^  zu  Henoe 
Ciemme  vnd  Sybolt  Heilebecher  dem  schuhh.  zu  Horeheym:  tre- 
det  vsz  vnd  nemet  den  lantman  zu  uch,  vnd  wiset  dem  valpo- 
den  sine  herlichkeit  vnd  der  marg  rechte !  Da  spräche  vnd  ant- 
worte Henne  Ciemme,  vrisete  jne  der  lantman  ichtes,  er  ^idle 
es  gerne  sagen;  wiseten  sie  jne  aber  nichtes,  so  sagete  er  yne 
auch  nichts. 

Des  han  sie  eynmudeclich  gewist,  das  die  marg  der  obgeschr. 
dorffer  vnd  mercker  rechtlich  eigen  sy,  vnd  darüber  eyn  oberster 
herre  vnd  walpode  sy  eyn  herre  von  Eppenstein  oder  werHoen- 
berg  von  sinetwegen  in  habe,  vnd  der  walpode  sulle  jerlichs  of 
sant  Kathr.  tag  mit  den  merckern  die  marg  bestellen,  vnd  wtt 
die  marg  off  sant  Kathr.  tag  bestalt  wirt,  vnd  was  gebode  der 
walpode  über  den  walt  machet,  also  sal  er  auch  halten.  Ve^ 
brechet  er  aber,  so  sal  der  lantman  nit  buszen,  obe  er  damacli 
auch  verbrechet. 

Wan  auch  eyn  walpode  den  wiltpann  offdut  vnd  daijoM 
jaget,    so  ist  dem  lantman  soliclies  auch  erleubet. 

Auch  heuwet  eyn  walpode  oder  die  synen  in  der  hegemaij^ 
so  sal  der  lantman  nit  buszen,  ob  er  daraffter  auch  darynne  heuwÄ 
Heuwet  aber  eyn  walpode  in  der  gehuckten  hegemarg,  so  sal  er 
als  wole  buszen  als  der  lantman,  vnd  der  lantman  als  der  val- 
pode.  Heuwet  auch  eyn  mercker  in  der  hegemarg,  wirt  der  be 
treden,  der  verbuszet  xv  tomosze,  komet  er  aber  vsz  dem  walde^ 
so  ist  er  nymant  nichts  schuldig. 

1)  am  Taunus,  unweit  Iloniburg;  aus  Fichards  WetteraTia  p.  139 — 14S* 
nacb  späterer  fassung  in  einem  notarinslr.  ton  1484  in  der  dednctioR  !■* 
gelbeim  gegen  Hessen  Homburg  die  Seulberger  mark  betr.,  Gielsen  liSli 
wonacb  es  auch  anderwärts  verscbiedenllicb  gedruckt  steht.  Die  mark  hM 
auch  die  hohe  mark. 
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Wurde  auch  eyn  mercker  begrUTen»  der  die  marg  scliedigele 
I  V8Z  der  marg  furete,  den  sulden  die  merckermelstcre  oder 
itere  rügen   vnd   nit  penden,    \nd   der  sulle   zu  busz  verloren 

XY  torneae,  dauon  den  merckermeislem  xx  ß  vnd  den  fur- 
n  n  fi  w^erdeu  suilen. 

Wurde  aber  eyn  vsznian  in  der  marg  begrllFen,  der  da  jnne 
luwen  hette,   der  bette  lip  vnd  gut  verloren,    und  sulde  man 

manne  antworten  dem  walpoden,  der  mit  jme  leben  mag  wie 
ril,  ane  den  dot  vnd  lemede;  die  perde  sollen  werden  dem 
Buuiy    vnd  von  den  perden  den  merkermelBtem  viij  /^'Leller^ 

vragen  vnd  geschirre  den  furstern. 

Auch  wan  elcheln  in  der  marg  sin,  ao  sal  man  die  besehen 
en,  vnd  den  lantman  gemeyniich  by  eyn  verboden,  vnd  dan 
rade  ^verden9   wieuiel   der  walpode,   die   merckermcisler  vnd 

iglicher  mercker  swine  in  das  eicheln  triben,  vnd  wie  man 
lamit  halten  sulle,  vnd  welcher  in  der  marg  gesefsen  über- 
be,    der  sulte  das  verbuszen   mit  viij  ß  heller.     Were   aber, 

imant  swine  in  die  marg  triebe,  die  nit  dar  jnne  gehorten, 
lal  man  die  swine  nemeu,  und  der,  der  das  also  getan  hette, 
B  das  verbuszen. 

Audi  abe  imant  einen  bäume  sclielete,  wirt  der  betreden, 
lal  man  jme   einen  darme  vsz  sinem  übe  ziehen^   vnd  den  an 

bäume  binden,  vnd  jne  omb  den  bäume  füren,  so  lange  der 
Be  vszgeet. 

Wer  auch  die  marg  freuelich  anstiesze,  den  sal  man  drü 
s  am  dickesten  in  das  füre  weifen,  komet  er  darusz^  so  hat 
lamit  gebuszet. 

Auch  wer  yerbodet  wirt,  der  marg  vor  füre  zu  bilden,  und 
nit  thut,  der  ist  der  marg  zu  ewigen  tagen  verschalden;  doch 
jen  der  walpode  vnd  der  lantman  das  mildigen. 

Auch  sal  man  keynen  eichen  phalo  hauwen  vnd  auch  hinsit 
I^rges  nit  kolen,  vnd  sal  man  darzu  keyne  andere  gehulcze 
en  I  dan  ligende  orholcze ;  by  Verluste  xv  torn.  zu  gefallende 
rorgeschr.  steet,  so  dicke  des  not  geschee. 

Wan  vnd  wie  dicke  auch  den  walpoden  not  beduncket,  so 
er  durch  den  schrcier  eyn  gemeyn  merckerdiug  verkonden 
n  off  die  auwe  vor  Vrsel,  vnd  alsdan  sal  eyn  iglicher  lant- 
el  mit  sinem  lehenherrcn  da  sin  vnd  darkommen,  vnd  weres, 
die  dan  vszblieben,  so  vcrlure  ire  iglicher,  der  da  vszbliebe, 
fl  heller. 

Auch  wan  man  off  sant  Katlirinen  tag  merckermeister  kuset, 
:her  mercker  vszblieben  were,  der  hette  off  den  tag  nit  me 
yren,  dan  sine  kure.  Vnd  wen  die  etellute  vnd  der  lantman 
sant  Kathrinen  tag  zu  merckermeisteru  kiesen,  den  hat  der 
»ode  zu  bcstcdigcn,  vnd  jme  darvber  lassen  globen  vnd  schwe- 
der marg  getruwclich  für  zu  sin,  die  zu  uersehen,  zu  schu- 
Tnd  zu  schirmen,  vnd  glich  damit  vmbzugeen  den  armen  als 

reichen,  vnd  des  vmb  keyuerley  willen  zu  lassen,  alsferre 
crafflt  vnd  macht  getragen  mag,  vnd  als  ferre  als  ym2  der  wal- 
I  auch  nach  siner  verinogde  darzu  behulffcu  isl,  daa  «c  oAiäi 
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also  tun  sal  alles  vngeuerlidi.  Vnd  aal  man  kiesen  zu  mercke 
meistern  vsz  den  eteln ;  mag  man  der  nit  lian  ^  vsz  den  priesten 
mag  man  der  auch  nit  han,  vsz  den  lantmai),  die  darza  d 
besten  vnd  nutzten  weren. 

Vnd  sind  hüte  zu  tage  von  den  etelluten,  dem  burgermdsti 
von  Frankfurt  vnd  von  dem  lantman  zu  merckermeistem  gekorei 
eyn  jarq  zu  sin,  als  der  marg  recht  ist:  Henne  Clemme  voi 
Hoenberg  vnd  Heinrich  von  Bcldersheim;  vnd  dieselben  mercksr 
meister  han  hüte  zu  tage  Conczchen  Brendel  von  Hoembei*g9  at 
aQ  eins  walpoden  stat,  globet,  der  marg  recht  zu  tun* 

SEULBERGER   »lARK.  ' 

1493. 

Knnd  und  offenbahr  sey  allmenniglich ,  die  dis  offene  instro- 
ment  sehen ,  huren  und  lesen,  dasz  in  dem  jähr,  als  man  tehile 
nach  Christi  imsers  lieben  herren  geburth  tausend  vierhundert 
neunzig  und  drey  jähr,  uf  sontags  laetare  zu  mitfasten,  und  im 
uemlich  der  siebenzehende  tag  des  monaths  Martii,  zu  millage 
zeit,  oder  nahe  dabey  zwischen  den  zweyen  dörfem  Seuibof 
imd  Obererlenbach  auf  der  aue  geuanndt,  Mayntzer  bistumhii 
daselbst  man  nach  alten  herkommen  und  gewohnheit  das  imIp- 
kei-gedinge  pQegt  zu  halten;  in  mein  und  der  hernach  geschiibi- 
nen  glaubwürdigen  gezeugen  gegenwartigkeit ,  hielt  gegenwlrti| 
zu  pferd  in  eigener  persohn  der  ehrsame  Georg  Meyer,  des  woU- 
gebohrnen  grafen  Philipsen  grafen  und  Iierrn  zu  Hanau  secretarioi 
und  anwalt  mit  etwan  viel  andern  seiner  gnaden  und  andern 
herrn  edlen  und  unedlen  dienern  und  vervvandlen,  und  sondo^ 
lieh  des  gemeinen  landmanns  in  der  marke,  die  genannt  will 
Seulberger  oder  Erlenbacher  mark,  gehörig  daselbst.  Der  obge" 
nannte  Georg  Meyer,  als  anwald  meines  gn.  hn.  von  Hanau  nit 
vollmacht  in  seiner  gnaden  namen,  und  von  seiner  gnaden  wega^ 
hiesz  und  befahle  dem  markermeister  der  itzt  gedachten  maik» 
uemlich  Juncker  Erwin  Tögel  von  Garben,  ambtmann  zu  Niedfl^ 
erlenbach,  das  markgeding  zu  hegen,  wie  sichs  gebühret  nsi 
von  alters  herkommen  were* 

Damuf  sagt  und  rief  überlaut  derselbe  Junker  Erwin  T6gii 
mit  diesen  oder  dergleichen  worten,  wie  hernach  folget:  Vü 
wegen  meines  gn.  herrn  von  Hanau,  als  oberherm  und  waldbel- 
ten  der  gemeldten  marke,  derHombcrg  mit  ehren  und  recht  intf 
hat,  und  des  gemeinen  märkers  mit  aller  gewohnheit  hege  idi 
disz  markergeding  und  recht,  verbiethe  damit  alle  unredite  weit 
und  werke.  Fragte  darauf,  ob  er  das  markergeding  recht  gdie- 
get  hätte?     Antworteten  die  märker,   ja. 

Darnach  gebothe  der  gedachte  markermeister  dem  gemeiiM 
inmärker,  nach  gethaner  hegung  ßirther  meinem  gn.  herrn  W 
Hanau  vorgenant,  und  der  gemeinen  mark  zu  weisen  ihre  redt^ 
vrie  von  alters  herkommen  ist;  des  haben  sie  umb  einen  rsdoer 
gebethen,  nemlich  Mohrkuntzen  von  Seulenberg,  der  ist  ihnü 
von  meines  gn.  herrn  von  Hanau  und  der  mark  wegen  zug«biitB> 
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Darauf  der  gemeine  inmärker  aiisgetretten  ^  ein  bedenck  gc- 
uuninen  und  nach  dem  bedacht  wiederkommen  ^  und  durch 
bren  erlaubten  redner  vorgenant  hat  der  landmann  cinlrächllg- 
idi  und  einmüthiglich  uf  ihre  eyde,  mit  recht  und  allen  her- 
ommen  geweist  und  erkannt,  wie  hernach  folget. 

Zum  ersten  weiseten  und  crkandteu  sie  lierrn  milipscn, 
tiCen  und  herm  zu  Hanau  dick  genannt,  jetzt  und  nach  ihme 
tn,  der  Homberg  mit  ehren  und  recht  inne  hat^  für  einen  obri- 
:en  hern  und  waldbothcn  der  marke,  dersclb  waldbott  sol  koni- 
iCQ  oder  die  seinen  schicken  eines  jeden  jalirs  aut  sonlage  niittfa- 
teo,  laetare  genandt,  hie  auf  diese  aue  zwischen  Seulberg  und 
(Jenbach  gelegen,  die  mark  zu  bestellen,  und  wie  der  waldbott 
e  bestellt  mit  rath  der  miirker,  also  soll  es  das  jähr  aus  gehal- 
II  werden. 

Den  wildbajin  mag  herr  Philiipp  graf  zn  Hanaa  als  der 
Mrherr  und  waldbott,  oder  sein  geschickter,  eines  jeden  jahrs 
r  fontag  laetare  zu  iniitfasten,  so  man  die  mark  bestellet  zu- 
lun;  aUo  dasz  in  der  mark  dasselbe  jähr  aus  niemand  darin 
leo  oder  wildwerk  treiben  soll;  wollte  aber  der  waldbott  oder 
a  seinen  das  aufthun  und  darein  jagen  oder  wildwerk  treiben, 
ISS  mag  er  thun ;  und  so  er  darinn  gejagt ,  so  ist  es  drey  tage 
imacii  rittern ,  edclleuthcn  und  pastorn  in  der  mark  gesessen, 
a  darinne  eigenen  rauch  halten,  und  nicht  mehr,  auch  erlaubt 
I  jagen,  die  mögen  dann  auch  an  des  waldbolten  hecken  anbin- 
n  und  jagen,  und  wann  solches  also  6  wocheu  3  tage  gewäh- 
re ao  mag  der  waldbott  darnach  allwegOi  wenn  er  will,  den 
iÜbahn  wiederum  zuthun,  nach  seinem  gefallen,  alsdann  soll 
wieder  zu  bleiben ,  und  niemands  darin  jagen ,  also  bisz  der 
aldbott  wieder  von  neuem  3  tage,  wie  vorstehet,  gejagt  hat. 

Sie  weiseten  auch,  dasz  ein  ober  waldbott  einem  wildpreth 
der  gegend  nachfolgen  mag  bisz  mitten  in  die  Nied  auf  dieser 
iteOy  und  jenseit  der  höhe  deme  dermafsen  nachfolgen  bisz  in 
m  pfahlgraben  ohne  eintrag  und  verhindernisz  maniiiglichs. 

Wann  auch  ausmUrker  in  der  mark  betretten  oder  dasz  der 
crwoldbolt  oder  die  seinen  darum  angcruflen  werden,  so  sol- 
1  sie  die  märker  entschütten  und  helifen  schonen;  und  wer 
to  gefangen  oder  angenommen  wird,  der  soll  mit  leib  und  gulh 
D  Homburg  dem  ober  waldbottcn  oder  den  seiuigen  gelieüert 
nrden,  der  mag  ihn  dann  fürder  strafen,  nach  seinem  willen, 
t  geld  oder  an  seinem  leibe,  sonder  tudlen  oder  lähmen;  daran 
büliret  dem  gemeinen  mäi'ker  oder  landmann  wagen  und  pferde, 
D  marckermeistern  achthalb  schiling,  und  den  furstern  das  geschirr. 

Item  es  ist  auch  ferner  geweiset,  so  der  wildbahn  als  vor- 
hat, zugethan  wird  durch  einen  obersten  waldbolten  oder  die 
neu,  wer  dann  drüber  in  der  mark  jagt  oder  weidewerck  Irei- 
t  durch  sein  eigen  gewald,  die  möchte  ein  oberherr  und  wiüd- 
It  nach  seineni  gefallen  strafen. 

Nachdeme  thäte  Georg  Meyer  der  anwald  den  wildbahn  von 
^en  meinet  gn.  herrn  von  Hanau  zu,  und  verbothi  daaz  nie- 
mda  in  der  mark  jagen   uoch  weidwerk  treiben  soll»  mfiiu  %vu 
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herr  von  Hanau  hätte  den  zuvor   3   tage  darin   gejaget ,    laut   dei 
Weisung  und  bestelhmg  der  mark  vorn  bescheLen. 

Und   wiewohl  anderer  stück   halber    noch   were  weiter   zu 
sagen  und  zu  weisen,  so  wolte  doch  der  anwald  meines  gn.  herm 
von  Hanau  dasselbe  um  kürtze  willen  diszmahl  ruhen  lassen,  doch 
unschädlich  und  unvorgreiflich  hernach mahls    daran  dem  dick  ge- 
meldten lierrn   und  oberwaldbotten.     Und   da  alle   Weisung  und 
händel,  wie  obstehct,  geschehen  waren ,  ermahnete  und  -  erforderte 
mit  genugsahmen  fleifse  der  dick  gemeldte  Georg  Meyer   und  an- 
wald meines  gn.  hcrrn  von  Hanau  mich    nachgeschriebenen  nota- 
rium  seiner  gn.,  und  seiner  gn.  graFschaft  Hanau,  des  ergangenen 
liandels   und  Weisung   eines  oder  mehr,    so   viel    der   noth  sein 
wird,  instrument  hierüber  zu  machen  und  zu  geben  in  der  bestes 
form  und  weise»  wie  sichs  von  recht  oder  gewohnheit  gebübreL 

Diese  dinge  scynd  geschehen  im  jähr,  indiklion,  bastumb,  tag, 
monath,  zeit  und  an  endten  wie  vorgeschrieben  stehet,  in  bey- 
wesen  und  gegenwärtigkeit  der  vesten  und  ehrsamen  Juncker 
Erwin  Tögcis  markmeister,  Philipps  von  Buches,  Jacob  von  Ha- 
rewardts ,  Adem  von  Brambach ,  Ludwig  von  Mudersbach,  Hein- 
rich des  bereithers  zu  Königstein,  als  gezeugen  hiezu  sonderlich 
erfordert  und  erbethen. 

NEUENHAIN  i> 

Zum  ersten  wyset  das  gerichte  einen  herren  zu  Konigkstein 
vor  einen  obersten  herren  vber  wunne  vber  wat,  vber  lialfs  vber 
heupt,  vber  diep  vber  duppynne,  zu  gebieden  zu  verbieden,  vnd 
vber  alle  vnrecht  gewalt,  das  ime  das  zustee  zu  straiFenn,  val 
ist  dorlFegericht  fodye,  vnd  hann  die  von  Soltzpach  an  demselbefl 
dorffegericht  einen  teill,  wie  wyt  das  sie,  wiefsen  sie  nit  eigent- 
lichen, vnd  wer  ime  hayne  sitzet  viF  der  fudie,  der  gibt  eim 
licrren  zu  Konigstein  ein  voythune  vnd  dene  foyden  nit,  dir 
gein  nemen  sie  zu  Soltzpach  die  huner. 

Item  wer  vff  der  foydie  daselbs  sitzet ,  der  gibt  eym  apt  xu 
Limpurg  iaris  ij  sdiofsh eller,  der  gefeilet  einer  vlF  dene  domnstag 
nach  sanct  Walpurgen  tagk,  und  der  ander  uff  dene  dormulif 
nach  dem  iaristage ;  hette  aber  myn  Juncker  einche  briff  oder  li* 
gister,   darüber  wisent  sie  nicht. 

Item  so  gefellet  eim  herren  zu  Konigstein  jaris  vonn  des 
winzehenden  daselbs  an  dem  grofsenn  zehenden  dm  teill,  vnd 
dem  pastor  zu  Sullzpacli  ein  teill ,  so  haut  die  von  Sultzpach  vb 
den  vorgerurten  dryen  teiln  das  achtige  teill  etc.  etc. 

Item  wer  inn  dem  gericht  sitzet ,  der  sali  eim  herren  zu  Ko- 
nigstein dienen ,    so  dicke  er  das  an  sie  gesynnen  wnrt. 

1)  dieses  und  die  ▼ierzchn  folgenden  weislhümer,  samtlich  toid  jak 
1453  ,  betreffen  königsteiniscbe  Ortschaften  in  der  gegcnd  um  Konicsleiii 
Kronenburg,  Obcrursel,  Honames  und  Rodheim.  Sie  berühren  sich  ■»* 
dem  Übrigen  königsteinischen  gebiet,  dessen  weisthümer  1,  956.  513  ange- 
geben  wurden.  Da  inhalt  und  Formeln  meist  übereinstimmen ,  so  gaß^ 
blofsc  aoiuge  des  abweichenden. 
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Item  80  halt  ein  herrc  zu  Konigstein  einen  schultheifsen  da- 
aelbs  yber  die  fodie  zu  setzenn  zu  Soltzbadi  zum  alden  Hayne, 
zum  Hajiie  bjdena  Sneyllieim,  Dietzelnheim,  solich  ist  alles  ein 
fodie,  vnd  darüber  so  halt  ein  apt  Limpergk  einen  sdiultheiDien 
zu  siuen  recLtcnn,  so  liant  die  von  Sohzpach  einen  zu  irem 
rechlenu. 

Item  was  von  bufsen  in  der  fodie  gefalle,  das  sint  funlFzehen 
tumos,  die  gelallen  den  herren  schultheifsen,  vfs  solicher  bueTss 
gefellet  den  nachgeburen  viij  ß. 

Item  so  setzet  die  gemeyn  alle  jare  einen  dorfljBchultheifs 
under  ine  etc.  etc. 

Ilem  so  halt  ein  herre  zu  Konigstein  ein  besunder  gerichte 
daselbs  zum  Nuwennhayne  in  der  fodie,  heifset  das  hcrn  gericht. 
Das  niagk  er  allein  besetzenn,  darann  ein  apt  oder  die  foyde  kci* 
nen  tcill  haben,  vnd  wer  darinn  bufsrelligk  wurde,  der  sulde 
das  verthedingen  gein  eim  heren  zu  Konigstein  alleyne,  vnd  so- 
licfas  gerichts  vberhoüTe  ist  zu  Konigstein. 

Item  wer  inn  dem  dorff  sitzet,  vnd  ein  heren  zu  Konigkslcin 
angehöret,  der  gibt  ime  iaris  ein  fafsnachthune. 

Nota  das  stucke,  das  da  lyt  zu  Dieffenwegen,  sin  vier  steyn, 
da  das  gericht  vff  steet,  das  dann  Rulings  Henne  itzunt  geluheu 
ist,  igliches  iarls  vur  sieben  sommernn  kornns  gein  Konigstein  zu 
antworten,  das  hait  ime  Clemme  geluhen  zu  der  zyt,  als.imc 
das  schultheifsen  ampt  zum  Ilaine  verschriben  gewcst  ist  sin 
leptage. 

(folgen  die  einzelnen  zinsen.) 

By  diefser  obgeschriebnen  bezeichenunge  sint  gewest  Ritter- 
henne schultheifs  vnd  scheffen  zu  diefs  zyt^  lieintz  Wiiigarter, 
Bionch  Jockei,  Snyder  Henne,  Claifs  Bender],  Steine. 

Anno  domini  millesimo  quadriugentesimo  quinquagcsimo  tercio 
vff  frytag  nach  sanct  Marcus  tagk. 

WILBACH. 

Dyt  sint  die  recht,  herlichkeit,  renthe  vnd  gcfelle,  die  myn 
gnediger  Juncker  von  Konigstein  zu  Wilbach  hait,  vnd  sint  be- 
seiclinet  vff  dorunstag  nach  letare  anno  quinquagcsimo  tercio, 
als  ime  die  gantze  gcmcynde  daselbs  gewyset  hait. 

Zum  erstenn  wysent  die  gemeyne  niynie  gnedigen  junckcrnn 
venu  Konigstein  einen  obersten  herren  vber  wonne  vber  wat, 
vber  diebe  vnd  vber  duppynne,  vnd  habe  daselbs  zu  setzen  vnd 
zu  entsetzenn,  zu  bufsen  vnd  brechen,  vnd  alle  vnrecht  gewalt 
zu  strafenn  also  wyt  die  margk  ist,   vnd  niemant  anders. 

Vnd  wer  in  dem  dorff  sitzet,  der  gibt  ein  fafsnachthun  vnd 
dry  sommerhuner,  vnd  sitzet  mym  junckemn  zu  dienst  vnd  zu 
bede  vnd  zu  allenn  gebodenn. 

Item  so  hait  auch  myn  Juncker  daselbs  jerlidien  fallen  an- 
derlbalbeu  'Vnd  zwentzigk  gülden  üij  ß  zu  rechter  bede   etc.  etc. 

Zu  wissen,  das  ein  apt  zu  sanct  Jacob  ein  gericht  in  dem 
tdben  dorff  hait  vber  eygeu  vnd  vber  erbe ,    das  zu  gieffken  vnd 
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\bergcbeti,  vnd  werfs,  das  sich  an  demselben  gcricclite  freuellcbe 
Yuiierkorne  worle  mecliten  vnd  gescheen,  die  hette  ein  herre  zu 
Konigstein  zu  straiiTcu  vnd  niemant  anders  ^  vnd  sollch  fireueliche 
vnverkorne  wortbe  moigen  vnd  sollen  die  nachgebuer  rügen  vnd 
vurbrengen  \f£  die  dry  vngeboddcn  geriecht. 

WICKER. 

Zu  NYisscn^  das  man  zu  Wicker  wyset  vnd  bildet  mjnen 
gucdigen  Junckern  von  Konigstein  vor  einen  obersten  herrenn  des 
geriechls  \nd  doriFs  dasclbest  mit  aller  siner  zugehorde^  das  er 
allein  da  zu  setzenn  vnd  zu  entsetzen,  zu  bufsenn  vnd  zu  brechen 
habe^  vnd  nyemant  anderfs,  vfsgescheiden  eyu.  IiolTsgericht  ist 
daselbs,  das  ist  Golfryts  vnd  Henne  vonn  Delcklnheim ;  so  halt 
myn  Juncker  vonn  Eppcnstein  vnd  Dietber  vonn  Pnunheim  tdj 
Adam  von  Wiibach  einen  teill  an  dene  gefellen  vis  demselbea 
hoirfisclien  gericht,  vnd  erkennet  man  doch  ^olichs  gerichts  nye- 
mant mec  dann  dem  obgenanten  Gotfryt  vnd  Ilenne. 

Item  alle  die  gutere,  die  da  lygcnt^  sie  syen  der  geistlichen 
oder  wcrnnllichen,  so  sollen  sie  alle  dauon  dienen  vnd  bedeo, 
wann  sie  die  menner  buwen,  werfs  aber,  das  sich  die  geistlichen 
derselben  gebruchtcn  vnd  buweten,   so  sint  sie  frye  der  bede. 

Itcm  so  haut  die  jungfrauwen  zu  Dieffenthail  einen  hoile 
daselbs,  wanne  sie  dcne  selber  astenn  vnd  vnder  hanndeu  haon, 
so  sali  ein  hcrre  zu  Konigstein  doch  dene  inzogk  mit  sinen  pher^ 
den  dar  inne  haben  vnd  ruwefuder  ncmcu,  vnd  sollen  sie  doch 
auch  dienen  vonn  solichem  hoiffe,  vnd  sollen  sie  eim  ieger  zu  essen 
geben ,  vnd  dene  hunden  broyt ,  ob  der  zu  zyden  dar  qweme, 
vnd  sollen  doch  susten  keine  bede  vonn  solichem  hoilTe  die  ijt 
geben,  so  sie  dcne  selber  vnder  banden  betten  etc.  etc.  (Folgen 
die  einzelnen  gefalle). 

MARXHEllNI. 

Zum  ersten  wiscnt  die  gantze  gemeynde  zu  Marxheim  einen 
herren  zu  Konigstein  vor  ein  obersten  herren  vber  wonne  vbcr 
wait,  vber  dicp  vnd  duppynne,  vnd  vbcr  alle  vnrecht  gewalti 
soliche  vberfarunge  vnd  gewalt  hat  ein  herre  zu  Konigstein  u 
StraiiTcu  vnd  anders  nyemants. 

Vnd  Werls  sache,   das  ein  diep  oder  duppynne  in  demielbei  !■ 
gericht   fundcn  vnd  gegrilTenn  wurde,    dene   oder  die    sollen  dit   * 
menner  eym  herren  zu  Konigstein  antwurten  vnd  anders  nyemaiitfi 

Auch  so  wyset  man,    wer  zu  Marxheim  sefshafftig  ist,  der 
sali  eim  herren  zu  Konigkstcin  ein  iafsnachthune  geben  ^  vnd  ist   ^ 
ein  herre  zu  Konigstein  ein  oberster  hen*e  vber  den  schaupp.        ym 

Item  wysennt  sie,  das  alle  die  gute,  die  in  Marxheimer  te^  |^ 
meny  ligent,  die  sollent  die  atzunge  alle  semptliche  bezalen,  ein  y 
morge  als  der  ander,  so  fiele  ein  herre  zu  Konigkstein  oder  die  ^ 
sinen  daselbs  liget  vnd  vertzeret  haben ,  vfsgescheiden  der  aUt  .g 
kirchinwyddeme.  i^ 

Item  80  wysent  sie  auch  von   der  dinste  wegen  ^  das  tz  gt>   ^ 
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lende  hüben  daselbs  in  dem  gericht  gelegen  syen^  die  sollen  alle 
atzuDge  vnd  dinate  tliun  eim  Lerreu  zu  Konigkslein,  vnd  wer 
UoiiFlieiin  Ion  hait^  ire  iglichem  einem  als  dem  andernn^  vnd  das 
sy  vonn  alder  alwege  also  gewest  vnd  gehalden  syen,  das  nyemant 
kein  fryhcit,    wer  der  gut  iun  habe,    haben  solle. 

Item  so  wysent  sie,  wer  lIoilTheim  inne  halt,  der  hat  eyn 
gerlechte  vber  eigen^  vber  erbe,  vnd  vber  scholt  zu  hebn  vnd  zu 
legen,  vnd  wer  an  gericht  gelobt  vnd  vfsblybct,  dene  halt  der 
selbe  zu  straüFen,  vnd  ob  sich  jemants  an  solidiem  gerichte  strafflo 
an  sine  ere,  das  steet  eim  hcrren  zu  Konigstcin  zu  straiiTenn,  vnd 
solde  das  verbufsen  an  die  hoesten  bufse. 

Item  vmb  das  ein  herre  zu  IloÜlbcim,  wer  das  inn  halt, 
ein  gericht  vber  eigen  vnd  vber  erbe  hait,  hait  er  iaris  ime  herbst 
daselbs  fallend  1  foder  roilwine  vnd  funlF  achtel  halTernn  vnge- 
huffk,    vnd  iglichs  hufss  1   hune. 

Item  so  bannt  die  vonn  Cronnberg  gemcynliche  ein  hoiflische 
gericht  daselbs  vFT  dem  lioirPe,  da  Benndcrhenne  vfT  sitzet ,  ist  ge- 
legen v(F  sanct  Rcmygius  tagk. 

Item  so  wysent  sie  ix  anie  winfs  genn  Haync  iun  die  Dryciche, 
(vgL  1,497)  einer  herschafTt  von  Falkenstein,  die  hebt  itzunt  Ilartmudt 
vonii  Cronnberg,  vnd  fünft  achtel  haffcrnn  vnd  iglichs  hufss  1 
hune  darczu ,  die  hcifscnt  herbsthuncr ,  vnd  vmbe  soliche  win- 
gulle  obgerurt  sollen  sie  das  dorffe  hclffen  schüren  vnd  schirmen. 

SCHÖNBERG. 

Es  ist  zn  wissen,  das  das  dorffe  Schonnbergk  gantze  eins 
herren  zu  Konigstein  ist,  vnd  ist  oberster  herre  da,  vnd  hait  da 
zu  gebieten  vnd  zu  uerbicten,  vnd  was  menner  dar  iuuc  silzent, 
die  sollen  einem  herren  zu  Konigstein  gehorsam  sin  mit  dem  dinste, 
want  wafser  vnd  weyde  ime  da  zu  steet. 

Item  auch  so  geu eilet  eim  herren  zu  Konigstein  daselbs 
zwey  maill  ime  jare  liuner,  eins  für  fastnacht,  vnd  das  ander 
ime  sommer. 

Item  die  menner  daselbs  sollen  auch  das  halfsgericht  zn 
Dieffenwegen  in  buwe  hallen. 

Item  was  menner  daselbs  sitzen,    die  gehören  in  Swalbecher 

aargk. 

Item  so  hait  Juncker  Franncke  vonn  Cronnbergk  ein  hoiffge- 

richte  in  dem  obgerurlen  dorffe. 

OHEIIMIEXSTAÜT. 

Item  wysent  die  gemcyn  einen  herren  zu  Konigkstein  einen 
obersten  herren  über  halfs  vber  lieupt,  vber  wonne  vber  wait, 
vber  diep  vnd  vber  duppynnc  vnd  alle  vnrecht  gewalt  etc.  etc. 

Zu  wissen,  das  Juncker  Franncke  vonn  Cronnbergk  der  aide 

^    hoiflgerlcht   inn    dem   obgescliriebnen   dorffe   hait,    vnd  was 

jQter  in  dene  hoiffe  gehorent,  dienen  vnd  beden  als  andere  gutere, 

^ant  er  die  nit  selber  astet  oder  buwet,   vnd   dene  selbenn  hoiff 

bait  er  zu  lehen  von  einem  apte  zu  Lorsch. 
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STEINBACH. 

Item  wysent  die  gemeynde  daselbs  einen  herren  zu  Konigk- 
stcln  einen  obersten  geriechts  herren  vber  Iialfss  vber  heupt,  vber 
wonne  vber  wait^  vber  diep  vnd  duppynue  vnd  alle  vnrecht 
gcwalt  etc.  etc. 

STIERSTADT. 

Item  80  wiset  man  ein  herren  zu  Konigkstein  Tor  ein  ober- 
sten lierren  des  gerichts  vnd  dorfb  vber  halfss  vnd  vber  benpt, 
vber  diep  vber  duppynne,  zu  setzen  vnd  zu  entsetzen  vnd  vber 
alle  vnrecht  gewalt,  vnd  gehöret  an  das  landtgericht  zu  stulen  etc.  etc 

Item  so  bannt  die  hernn  zu  vnfser  lieben  frauwen  zu  Mentze 
ein  hoiHsch  geriecbt  daselbs^    etc.  etc. 

WISSENKIRCHEN, 
ähnlich^    mit  einigen  abweichungen. 

OßERNURSEL. 

Wiset  das  gericht  ein  herren  zu  Konigkstein  vur  ein  ober- 
sten herren  des  gerichts  vnd  der  stat,  zu  setzen ,  zu  entsetzen  Tod 
vber  alle  vnrecht  gewalt  vnd  nyemaut  anders ,  etc.  etc. 

Item  so  haut  die  von  Bommerfsheim  ein  hoOisch  gericht  da 
inne  Welckcr  hoifF,  vonn  wenie  sie  das  zu  leben  haben ,  vrieTseD 
sie  nit,  etc.  etc. 

Auch  was  gute  da  ligcn,  sie  weren  frouhoüTsche  oder  ioi 
ander  hoiff  borent,  dar  inne  sollen  die  geswom  steinsets  xa  V^ 
seil  stecken  vnd  stein  setzen  vnd  anderfs  nyemant»  dar  imie  lol* 
ten  die  ein  guten  gnugen  haben,  dene  solichs  noit  were. 

Auch  was  margk  ist,  das  sali  man  auch  vergiften  vnd  to^ 
geben  an  dem  gerichte  zu  VrselL 

IMITTELNURSEL. 

Wyset  man  eyn  herrn  zu  Kouigstein  vur  ein  obersten  hem 
daselbs  zum  halben  teil  vnd  dene  von  Frannckfurt  vnd  den  alden 
Francken  zum  andern  halben  teil.  Vnd  wer  da  bufsfellig  wurdf« 
dene  solle  myn  Juncker  zum  halben  teil  zu  uerbufsen  bann,  hmI  > 
hait  ein  herre  zu  Konigstein  da  zu  gebieden  zu  uerbieden,  vte  j 
wonne  vber  wait ,  vber  diep  vnd  duppiu ,  vnd  vber  alle  vnitckl 
gewalt  zum  halben  teil,  es  sy  mit  wasser,  weyde,  wiltbanne^  wt* 
licherley  das  were,   also  wyt  das  geriecht  wert  etc.  etc. 

BOMMERSHEIM. 

Wysent  die  menner  einen  herren  zu  Konigstein  vur  ein  obenttn 
herren  vber  halfs  vber  heupt,  vber  diep  vber  duppyn,  zu  bindet 
vnd  zu  entbinden,  vnd  vber  alle  vnrecht  gewalt,  zum  halben  td 
vur  ein  erbe  herren  und  zum  andern  halben  teil  als  in  pbantavTH 
von  dem  vonn  Bommerfsheim  etc.  etc. 

Item  haint  die  von  Bommerfsheim  nach  ein  hoiET,  dar  ioB* 
ist  ein  hobschgericht  etc.  etc. 
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Vnd  weres,  das  yemants  iu  dene  obgcnanten  dorfleii  sin  lipp 
rerwirckt,    das  gelioi*ct  an  das  gericht  zum  stule  '). 

OBERN  ESCHBACIL 

Wyscnt  die  gcmeyn  ein  herrn  zu  Konigkslein  vor  ein  ober- 
sten gericht  herrn  vber  hall's  vnd  vber  hcupt,  vber  >vonne,  vber 
wayt,  vber  diep  vnd  duppynne,  vber  wasser^  vber  weyde  vnd 
alle  vnrecht  gewalt,    etc.  etc. 

Item  so  wysent  die  menner  keinen  fryen  hoilT  daselbst  dann 
allein  der  kircheuwiedem  cic  etc. 

Item  gehören  sie  an  das  gericht  zu  stulen ,  etc.  etc. 

Item  so  halt  ein  gemeyn  auch  ein  achtel  kornn  vfT  ettlich 
zyt  eiui  schultheifs  gegeben  vonn  der  hunde  wegen,  ob  myns  jun« 
ckem  blinde  qwemen  eiui  schuitheirs  vor  sin  disch,  das  er  ine 
daa  deste  baiTs  ein  broit  gegeben  uioyge.  etc.  etc. 

OBERN   ERLEBACH. 

Zum  ersten  wysent  die  scheffen  ein  herrn  zu  Konigstein  vor 
ein  obersten  liern  zu  gebieden  vnd  zu  uerbieden,  zu  binden  vnd 
IU  entbinden,  zu  setzen  vnd  zu  entsetzen,   vnd  anders  nycniant. 

Item  so  liget  auch  vuden  an  Erlebach  ein  gerichte,  heifset  das 
ItofTer  gericht ,  was  dar  inne  gefeliet  von  Zinsen  vnd  gülden ,  das 
gehört  liaipp  eini  herrn  zu  Konigstein  ^  vnd  das  ander  halb  teil 
geio  Hoeubergk  etc.  etc. 

Item  so  gefallen  xv  B  hlr.  zu  dene  dryen  grofsen  gerichten« 

Item  dieselben  hüben  geben  ire  igliche  vff  Jene  grünen  dom- 
siag  funiT  eyer,  daran  hat  er  (h.  z.  Konigst.)  auch  ein  iierden  teil; 
so  gibt  iglich  hübe  vfT  sanct  \\  alpurgen  tag  xv  gebunt  mcygerten, 
daran  gefeliet  eym  herren  auch  1  firlcl  elc.  etc. 

PETERWIL. 

Wiset  man  eyu  hern  zu  Konigkstein  vor  ein  obersten  herrn 
des  gerichts,  zu  setzen  vnd  zu  cntsetzenn,  zu  bieden  vnd  zu  uer- 
hiedeD,  zu  thun  vnd  zu  laifscn,  vnd  nyemant  anders,  vnd  wers 
üdte,  das  das  gericht  daselbs  eins  vrteils  nit  wise  enwere,  das 
sollen  sie  holen  zu  Konigkstein  vnd  uiergent  anderfs  etc.  etc. 


1)  Dici  ist  dy  berlichlteyt ,  wyrdekeyt  vnd  freyhe^t,  dy  vnser  hn.  im 
«li/R  XU  Ffulde  zu  Bomerschcvm  hau.  Item  in  Tigiha  Remigii  mag  vnd 
aal  vnser  Im.  eyn  vfs  dem  stifH  von  Fulde  rydcn  gein  Bomerschevm.  da 
•tlbis  sal  ein  scbullheyfs  vnde  dy  hufsgcnossen  denselben  hn.  frimthch  vndc 
toillicb  entphahen  vnde  in  subirlich  von  synen  pherde  hebin  in  ere  sent 
Booifacien,  vnd  sal  ime  vndc  den  sin  daz  beste  czessin  gebin ,  vnd  czweyerley 
^-n  den  besten,  virn  vnd  nuwen,  vnde  sal  ime  gebin  v^inlerfrucbt  xwey 
scyle,  vnde  summerfnicbt  zwey  seyle,  vnde  iglich  arme  man,  der  fiildesche 
giide  inne  hat,  eyn  meslen  hafTern  gebin.  Item  Remigii  zwifeldig  golde,  je 
^D  lomes  vor  ein  flsl.  hell.  Ilem  v(T  den  tag  nach  dem  achtzehenslen  halb 
golde.     Item  Walpurgis  auch  halb  golde. 

TL1  111.  'yi 
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WEISTllUM   ZU   HOLZBURG»). 

1447. 

Zum  ersten  wan  die  lierm  em  liabem  lieben  wiiln,  so  siiU 
len  sie  Ü's  ziiiiorn  an  laii'ssen  verkünden  dri  dagc  vnd  sesse  wociico 
czu  lliiltzbiirg  in  der  kyrclien. 

Item  ein  iglicber,  der  ein  recbt  C|i]>e8teins  man  ist  9  der  iil 
eins  recbten  des  baberns  frybe,  der  anders  in  denie  gericlit  wonel, 
vnd  ein  iglicber  man,  der  aucli  das  rieh  anborety  ader  ein  i^ 
cber  man ,  der  gen  Cleberg  ulT  das  huFs  bort ,  vnd  in  denic  ge- 
riclit wonlialTtig  sint,  die  sint  ancb  eins  recbten  des  baberns  Fn', 
vnd  ancb  eyner  der  gen  Kaismut  ufT  daz  biifs  bort. 

Item  da  ein  recbt  cppestcins  man  verfilc  ader  storbe,  der 
gen  (*leberg,  das  ricli,  adder  gen  Knlsmut  vfT  das  luifs  boret^  dco 
sal  man  nit  buteyln. 

Item  wer  der  dutscbeu  bern  gut  iniic  bait ,  der  sal  mit  ge- 
wappcnter  banl  slcne,  vnd  sn\  der  Jicrn  knccbt  bebuden;  dut  er 
das,  so  ist  bcc  rvns  recbten  des  babern  fn  lie. 

Item  der  bern  knecbt  sollen  aiicb  da  zcii  IToltzbnrg  sine,  80 
die  sonne  ulTgebet ,  vnd  sollen  des  iiabern  warten ,  so  lange  bjli 
die  sonne  widder  der  forste  gibbel  scbinet,  vnd  ein  iglicber  mau, 
der  an  das  budiiig  boret,  der  sali  zu  recbter  tageczyt  da  sin,  vnd 
belffen  ^visen,  vnd  soln  der  bern  knrclit  maclien  eyn  fiier  aoe 
i-aucb,  den  pberden  liabem  scbudden  bifs  an  die  oren,  vnd  stnii- 
wen  bifs  an  die  bucbe.  Vnd  weres,  daz  eyner  siner  liabem  nit 
enbelte ,  so  sulde  er  ein  pbant  dar  logen ,  das  also  gut  weref  du 
man  vor  den  babern  versatzen  moclit ,  ec  dan  man  yme  keis 
scbaden  macbte;  ab  er  des  nit  entbede,  so  niocbten  der  liern 
knecbtc  dariilT  zeren  also  lange,  bifs  das  gut  diier  gnug  vriirde* 
Were  ifs ,  das  lüde  da  inne  deme  vergangen  dorlTern  wonten,  die 
suldeii  den  bern  gullicbcn  tbun  als  gewonlicben  ist  geweat  bisherei 

Item   weres   saclic,    das    ein    bobestat   verdeylet   wtirde,   »k 
mancbc  erben  dan  darczii  c(uenien ,    als   manclie  recbt  niiislen  sie 
dauun  geben ,    wurde  die  bobstatt  widder  zu  baufT  geworffea,  10    ' 
quenien  sie  mit  cim  recbten  dauon  als  uor.  < 

MÄRKERDING   ZU  OBERKLEEN  «>  ■ 

14S0,  nacb  transsumplen  von  1551  und  1568. 

In  dem  jalir  nacli  Cbristi  unsers  berrn  geburlb  tausend  Ti«>  - 

bundert  aclizig   jabre    und   ulf  st.  Nicolais  tag  bat  der  vcste  (lOll*  ' 

IVicd  von  K lieben  märkergeding  zu  Oberuklielieii  gebalten,  liabeo  \ 

ibme  die   marker  daselbst   mit  der  mark  geweiset,    wie  die  von  • 

Nicderkliebeii   mitweisen,    lorstere,    die  dan   dem   genantenn  j«»-  ' 

kern  Gottrriedeii  von  Klieben ,   als    einen   obersten  inarkcriiifi^er,  ^ 

geloben  und   scbwürcii  sollen.     Item   zum   ersten    baben   wir  die  '■ 

gemein  zu  Oberklieben  geweiset,   dafs  junker  Gottfried  von  Klie-  \ 


1)  Cleberg  swisrlien  (Jitingen  und  ^Vclllar,  KaUtnut  dicbl  bei  Wrid^f«     j 

2)  zwischen  Bulzbacb    und  WeUlar.     aus  Ueiiihards  märkeiTVcbt  ar.  1- 
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Jicn  ein  obcrsler  markcruieislcr  ist,    und   soll  alle  jar^    wen   das 
DOtb  ist 9  ein  mSrkerding  daselbst  Italien,  und  soll  da  geschworue 
weiser  und  waldförsler  kiesen,    und  selzen,  und  iJiuie  die  lassen 
geloben  und  schwören ,   wie  ein  recht  ist,    und  wan  sich  die  ge- 
scliNvonie,   die  also  gekohren,   würden  3  stund   darwlcder  pelzen 
iiud  es  nicht  Ihun  wollen,    so  sollen  sie  das  mit  drey  niai-k  gel- 
des  büsseui    und    darnrit  darvon  sein,    und  die   buJ's  gefeit   den 
vorgenanteu  Junkern    von  Klieben.     Auch  bekennen  wir  die  ge- 
meine, dai's  die  Junkern  von  Kliehen  ein  niürckeitling  hallen  sol- 
len,   welche  zeit  es   der  mark  noth  thut,   auch  sollen  die  vorge- 
schriebenen Junkern   von  Kliehen,    wan    sie  niarkerding    hallen, 
ein  wein    gen  Oberkliehen  legen,    denselben  wein   sollen    armen 
und  reichen  trinken,  und  die  geschworne  sollen  den  weinscherer, 
und  den   wein  von  der  rüge  bezahlen,    und  were  es  sach,   dafs 
der  nige  wäre  mehr,  dan  sich  vor  den  wein  gebüii,   so  soll  das 
übrige   bleiben   stehen    zum  andern    märckerding;     wer  es  sach, 
dafs  der  rüge  minder  wäre,    dafs   der    wein  von  der  rüge   nidil 
bezahlet  möchte  werden ,    dafs  soll  dergleichen  bifs  uIT  ein  ander 
märkerding   wie  vorgeschrieben  ist,   bleiben   stehen.     Auch  solle 
Dtemandes  kein  lioltz  in  der  mark  hauen,   er  heische  es  dan  von 
den  weisem  und  den  furstern ,  die  darüber  gekohren  sind  ,  als  in 
recht  ist.     Auch  niemanden  soll  kein  holtz  aul's  der  mark  iühren, 
es  acy  dan  mit  der  Junkern   von  Kliehen    und  der  niärckern  wil- 
len und  wissen,    und  wer  darüber    weithers  thäle,    und  mit  der 
Wahrheit  geruget  wird,  ist  er  ein  aufsniann,  so  ist  die  bul's  neun 
lifundtf    oder  wäre  er  ein  märker,   ist  ein  pfundt  pfennig,    und 
Süll  mau  dafs  (holz)  ihme  halb  lassen,  und  aiiff  genande  busseu;  wäre 
es  sach,  dafs  ein  aufsmau  auf  der  thot  belrellen  wurde,  der  halte 
verloliren   wagen   und    pferd.     Auch    bekennen    wir   die   gemein, 
wer  hollz  hauet  zu  einem  bau,   und  dafs  nicht  fordert  all's  recht 
ist,  und  in  einem  monalh  nicht  verbauet,  den  soll  man  rügen,  und 
alsniaunig  wagenpfcrdt,  als  mannig  Hin  ff  Schilling;  auch  wer  in  dem 
%erl)oltencn  holz  ungefordert  holz  hauet,  den  soll  mau  rügen  fünlT 
sclililing,    alfs    im   i*echt   ist     Auch    welch  zeit   man  märkerding 
halt ,  und  das  verkündel ,  und  beleutet  als  recht  isl ,    und  wer  in 
die  mark  gehiirct,  nicht  dar/u  komt,  den  soll  nian  rügen  zwanizig 
pfenni^ ;  auch  wen  ein  märkcr  geriigt  wird ,  und  mit  denen  vor- 
genanten  Junkern    und   märkern   sich   selzt    und  richtet,    wie  die 
Satzung  ist,  gefallet  den  förslern  halb.     Auch  wo  man  einen  auCs- 
niann  mit   einem   karren   rügt,    des    wäre  ein  halb   wagen  pfaud. 
Itein  ändert  würde  ein    bürten  pfandt   fünff  Schilling.     Auch    liau 
die  niärcker  geweist ,  dafs  das  besle  pfaud ,  dafs  an  dem  märker- 
geding  gefallet,    ist  den  Junkern   von  Kliehen  gefällig,    auch  wer 
holz   in  der  mark    hauet    und    ders    verbauet,    von  jedem  bcu   ist 
den   weigern    ein   Inhrncs   in    der  mark;    so   hau    die  furster  das 
recht,  das  ihr  jeglicher  mag  hauen  zween  wagen  voll  holz,    oder 
wen  sie  dafs  konten ,    dafs  soll   sein,    das   es   nicht  verholten  ist, 
und  in  massen  als  sie  es  zu  bornen  hauen;  auch  sollen  die  forster 
von   jeder  hoffstalt,    die  man  bauet,    aus  der  baumark  zu  Ober- 
kliehen  han  zween   p fennig.      Auch   bekennen  vriT  obtu  %?sd«d\« 
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geiiieiu,  das  diese  obegcscliriebenc  Weisung  unser  eitern  ubi 
fahren  von  vielen  jähren  au  ff  unfs  braclit  und  so  gehalten  babei 
und  versehen  unfs  nit  bcsscrs  aufT  diefsmahL 

^  MARRERDING   ZU  WKRHEIM  ^). 

1479. 

Dies  geniarkcrding  wird  geheget  zum  ersten  mit  unsem  gn 
herrn  und  mit  den  merkeru,  darnach  zu  Werhcim  jedem  zu  sei 
nem  rechten.  Item  unscrn  gu.  li.  ihren  wildfang  und  geburlichei 
bau  gegen  AUenweilnau  an  die  brück,  vor  die  brück,  darnadi  dei 
markern  die  mark  zu  gcbrauclien  zu  irer  nolturflt}  darumb  dai 
sie  unscrn  gu.  h.  ihre  bcd  u.  zins  geben  können  u.  ihr  sddofi 
im  bau  halten ,  wafser  u.  waid  u.  alle  gemeinschaft,  das  weist  dai 
merkergediug  zu  Werhcini  uf  diesen  tag  und  allezeit. 

Item  alles  das  in  unserer  gn.  h.  befank  zu  Werheim,  dai 
weist  man  vor  mark,  sonder  ob  etlicher  burger  het  hecken  widcf 
die  mark  zihen,  soll  er  rudenwcit  darvon  hallen^  damit  der 
mark  kein  abbruch  geschehen  möge. 

Item  ob  es  sach  were,  das  die  mark  würde  angegrifTen  voi 
fremden  leulen,  so  soll  der  markcnmeister  die  gemein  ansprecbciii 
und  so  der  gemein  die  frembde  Icut  zu  stark  weren,  sollen  sit 
anrufen  die  amptleut  zu  Altenweilnau,  und  die  sollen  von  slniid 
an  uf  sitzen  und  den  markern  helfen  nachjagen,  bifs  in  die  Nid, 
und  wer  es  sach,  das  der  man  mit  wagen  und  pferd  gegrifllM 
würde,  weiset  das  markerding  den  man  den  herren,  wagen  vad 
pferd  den  märkern ;  darumb  soll  der  markermeister  den  amptlen- 
ten  ein  imbs  zu  eisen  geben,  zimlicher  mafs,  doch  damit  inen 
gütlich  geschehen  werd ,  u.  sollen  die  amptleut  kommen  mit 
dreien  pferden  und  mit  einem  hund,  das  ist  siebenthalb  mund. 

Item ,  wer  es  sach,'  das  ein  marker  etwas  aus  der  mark  hin- 
weg führet  sonder  bescheid  des  markermeislers,  oder  die  nuii 
angriffe,  dem  soll  man  von  stund  an  wafser  und  weid  auch  ge- 
meinschaft  verbieten ,  und  wer  es  sach ,  dafs  einer  bauhola  hiebsk. 
und  das  nit  verbaute ,  soll  der  markmeister  in  rügen ,  und  wtf 
nit  sein  bau  au  dach  und  befserung  helt,  den  soll  man  auch  rüget 
und  vorbringen. 

Item  wer  es  sach,  das  der  markermeister  das  imbs  nicht  kmrft 
bezahlen  aus  der  rüge,  so  soll  er  greifen  in  die  mark,  danai 
losen  und  das  imbs  bezahlen,  also  weist  unser  gemarkerding  am 
von  alter  kommen  her  bifs  auf  uns  etc. 

Just  AUheim  gerichtsschreiber  zu  Werheim  descripsit  ex  man- 
datis  consuluin. 

WEISTHUM  ZU  LAUKKN2), 

1 395. 

Item  anno  dom.  1395  circa  festum  beali  Jacob!  liant  dieme^ 
ker  zu  Lauken  gewisct  difs  nochgeschreven.     primo  daz  ein  grave 

i)  Werlieim  und  Weilnau  im  anile  Usingen. 
2)  im  amte  Usingen,  nördlich  von  Weilnau. 
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von  Diez  eiu  obrislc  lierre  sie  ire  mark,  und  aal  Lulz  liauwcii 
ui  burnen  zweue  tage  in  der  woclien  uf  die  bürg  und  reiirstangen 
liauwen    in   der  Engilscliart  von  sinen  hiibiii,    di  he  dainne  liait. 

2.  Auch  hant  si  gewiset  eime  Iiern  von  .Merinbergy  daz  he 
in  die  marg  sal  helfen  schirmen  und  schüren  u.  auch  reufslangen 
hauwen  in  der  Engilschart  von  sinen  liuben,  die  he  da  inne  liait. 

3.  Auch  hant  si  gewiset,  daz  kein  burgnian  adcr  burger 
zn  alden  ader  uuwen  AVilnauvre  in  der  marg  sal  hauwen  ader 
kein  recht  da  inne  haben. 

4.  Auch  hant  si  gewisct.  wo  mau  einen  ufsmerkcr  erwusle, 
der  hulz  ufs  der  marg  füret,  daz  der  habe  wene  u.  pcrde  verloren. 

5.  Auch  wist  man  eim  graben  von  Diez  in  »ime  höbe  zu 
Lauken  den  virden  unde  den  echten  slaui  durch  die  mark  enweg, 
uod  ürholz  zu  hauwen,  zu  burnen  of  deme  höbe  zu  Lauken,  und 
hulz  zu  buwen. 

6.  Auch  hant  si  gewist,  inmerker,  der  hulz  hauwet  in  der 
mark  u.  furel  daz  uz  der  marke,  der  hait  x  Schill,  colscher  ver- 
lorn, fürt  he  iz  heim  in  sinen  liof  frebelich  ungeheischiu  den 
merkemmeistem ,  so  hat  he  v  seh.  colsir  verlorn,  und  hant  auch 
fiirt  Die  gewiset,  vraz  von  den  vorgenanlen  bufsin  gefellet,  daz 
man  daz  verzeren  solle  under  der  linde  mit  den  hern  und  mei'- 
kem  semetlich. 

7.  Item  so  ist  dis  selbis  gewiset  worden  in  anno  doiniui 
1305  in  die  Agnelac  virg.  et  martiris.  Item  so  was  bi  dissen 
merkerdinge  juncher  Henne  von  Hartenfels,  juncher  Henne  Klemme, 
iuDcher  Wilderich  und  juncher  Godefrid  von  Kiffenberg. 

LAUKEN- 
1428. 

8ub  anno  dorn«  1428  uf  den  dornsing  nach  dem  z weiften  tag, 
aU  man  das  merkergeding  zu  Lauken  gehalten  hait  u.  gewiset. 

i«  primo  haut  die  mcrkermeister  gewiset  ein  lieren  von  Dielze 
ein  obirstir  merker  und  darnach  ein  lieren  von  Merinberg  vor 
den  obirster  merker. 

2.  Ilem  han  si  auch  gewist  eime  merker,  dem  geboden  ist 
an  daz  merkerding,  und  komet  daran  nit^  der  liaid  virloren  x 
pbennig. 

3.  Item  ein  forstcr  der  auch  uit  enkomet  der  haid  virloren 
u  phennig. 

4.  Item  als  ein  merker  uzblibet,   die  bux  ist  der  lieren. 

5«  Item  die  von  Niddem  Lauken ,  die  siut  mit  eine  geroget, 
daz  si  die  marke  gehauwen  band  an  tzale. 

6.  Item  die  Rokerssehe  zu  Wispacli  ist  geroget  uf  den  lumot. 

7.  Item  Welsters  Henne  zu  Wispach  ist  geroget  auch  uf 
den  lumot. 

8.  Item  Milgin  Krolgere  ist  auch  ire  geselle. 
9«     Feter  Orais  auch  uf  den  lumot. 

(folgen  viele  einzelne  rügen.) 
Item    alle    roge,    iumerkere    u.    uzmerkere,    die    sollen    der 
lierren  halb  sein  u.  daz  andirtheile,  weme  die  merker  daz  beseU^vd^vi. 


502  WETTERAU 

Ilem  im  selUin  jnrc  iif  den  dinslng  ncsle  vor  nali^itatis  linp- 
liste  di  rogc  am  incrkcrding  %ii  Lniikcn. 

'lt.  Alb.  80I1C  zu  Niimoiislcr,  di  in  sinie  iiiis  sinr,  xwimcr  iif 
den  InmoU 

It.  Krwins  sonc,   die  in  sime  lius  Aint,   eins  nf  die  w.^rlieit. 
lt.  ist   Krwin   gerogct,     dax    lii   di    gesworn    (oi*5ler    geslrafct 
liaid  ,   und  ist  den  lierren  vorlallcn  an  ir  gnade. 

•  (i'ulgen  weiter  rügen.) 

WFJSTllUM   ZU   RUXREI.a 

1449. 

Inn  golles  namenn  amen.  Durch  diesz  vfTeDbar  Instrument  qr 
kont  allen  Indenn,  die  es  selient,  liörenn  oder  lesenn,  dasz  ino 
dem  iarc  nach  der  geburt  vnsers  lieben  Jierrn  Jesu  Christi  duseiit 
vierhonilert  vnd  inn  dem  nunn  vnnd  verzegisten  jair^  vnnd  cro- 
nnng  des  allerlieiiigstenn  inn  got  vaters  vnnd  lierrn  vnsers  herm, 
lierrn  Niclas  von  gottlicher  vorsiciKkeit  des  foDlTlen  bapst  idd 
synem  driltenn  jair ,  der  zwoIfTlen  indiction,  vfl*  denn  donnerstag 
vor  sanct  Micliaels  tag,  i\cs  fonff  vnnd  zwentzigstenn  tags  des 
monnts,  zu  laiin  genant  seplember,  umb  vesper  zeit,  aoe  dem 
sclilosz  llonckel,  Triers  besthombs^  vfT  dem  platz  hinler  der  smyt* 
ten  darselbst.,  in  gegewirtekeit  myn  nachgescliriebeneu  ofTenbaren 
schrlbers  vnd  diel'ser  erbarn  geziigen,  stände  der  erbar  hescheideno 
mann  llyrmann  Grabe,  keller  vnnd  scholthisse  ^u  ßonckel  des 
ettelen  myn  gncdigenn  liebenn  jonckem,  joncker  Dieterichs  kern 
zu  Ronckel  unnd  ane  sym  gehegeienn  gerecht  dieser  gantzer  nach« 
geschriben  gemeyner  lanlfolgniig  vonn  alle  diesenn  nachgeschrebe- 
nenn  gerichlen  vimd  dorffen ,  mil  namenn  zu  Blessenbacb ,  Esclf 
bach|  Wolffenhusen,  Monsler,  AVyher,  Aumenab,  Selbacli,  Vierdt- 
furdty  ^Yirbe11aub,  Valckenbacli,  Hultzhuessen,  Dermbach,  Schop- 
nach,  Kschenaub,  vnnd  DiefTenbachy  vnnd  liesz  der  vorgeschrie- 
bene Herman  maclienn  eyne  stiilong  ane  dem  vorgemelden  gcriclii, 
vnnd  dliet  eynn  frage  zu  denn  gemeynen  lanlluden  obgetacht,  vand 
wart  solichs  gestalt  vsz  vnd  inn  zutragenn  an  ITenchen  Ahnann 
wonhaflen  zu  WollTenhuszen,  das  derselbe  vszgingc  vnnd  neme 
zu  ime  alle  die  egnanten  gemeyne  lantlude,  vnnd  bespredieoo 
sich  mit  eynander  inn  rechter  warkeid,  vIT  das  her  ircr  aller  wegen 
nyemandls  zu  liebe  oder  zu  leide,  vmb  freundscharft,  vmb  goldi  f 
oder  vmb  silber,  vor  ein  recht  gewiesen  mocht,  so  wie  lern  ' 
oder  wie  nahe  des  ettlen  meyns  gnedigenn  lieben  jonckernu  DiV-  ^ 
theridis  kern  zu  llonckel  jetzunt  vorgenannt,  und  siner  Sllern  f 
l'reyheyd ,  gericht  unnd  hirlichkeil  vmb  das  schlosz  Villinar  Iier  'f 
vonn  alters  wegen  gegangen  kab,  oder  noch  hude  des  tags  von  ■ 
recht  billig  gehin  soll?  Da  namen  die  gemeyne  lanthide  eynen  « 
heraide,  vnd  gyngen  vsz  hinler  sich,  vnd  alsz  si  sieb  wolle  bf-  ^ 
i*nden  hatten,  da  quamen  sie  widder  ingegangen  vor  das  vorgi- 
schrebenn  gericht,  vtid  hiefseu  von  iix^r  allerwegenn  xlenii  egcaan* 

1)  an  «Icr  I*alin,  bei  Vilmar.     aus  FUrlicrs  gc5cli|.  rcllic   ton  !«rnl*tf''o-     _, 
WiccI  und  UuiiLel.     Manohrim  1778.  url.  nr.  2tl. 
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Ich  lieudieu  Aliuttii  vszdpreclieuii  |  so  was  sie  sich  bespi-uclieuia 
LcUeun.  Da  sprach  der  vorgelachle  lleuchen  Alnian:  so  biu  ich 
Moa  dem  obgeueuleu  gciiicyuen  huiUiiaiin  geheifsenii,  vor  eyiiU 
recht  gewyst  yjiud  gelchrel  wordeuii,  yuud  dojickt  juich  aucii 
M:ibcr  i-eciil  syii|  das  viiiiscrs  vorgenaiitcii  gii.  junckerun  voiiu 
KotickcJy  silier  gnaden  aheren  vnnd  erben,  fi*eybeit,  gerichl,  hei'- 
koiiuiicnii  vnnd  lierlichkcll.  ulsz  »le  habeun  hürcun  sagenn  vonn 
ulkn  iren  vurfarn  \nud  üllcni,  (so  ferre  gat,)  vnnd  isl  dasKsellie 
auch  alle>vege  biszher,  vnnd  vIT  diesenn  heutigeun  lag,  bcy  ihnen 
a!s%o  gehaudhabt,  \oIIenbrachl  vnnd  gehahenu  wuixleun,  das 
\ii«ers  vorgelachlcn  jonnckei-s  von  llonckel  vnnd  siner  gnaden  äl- 
tvnin,  schul lei'seu ,  heynibergern  ader  lanihideun,  den  solichs  be* 
uulileu  %vaSy  buszw  endig  des  schlosz  Vilniar  valdurn«  suleun  vnud 
sUyneiibiide  liabenn  vs:&  vnd  inngesatzl  mit  kuniern  vnd  eulkom- 
merny  mit  vnnses  obgenanlen  jonckern  gericht  vnnd  reclit»  als 
das  iuu  vuusers  jouckernn  lande  recht  gewohulieit  ist,  vnd  wie 
dasselbe  atieben  inn  der  gohlen  gi-avschalt  von  Dietz  recht  vnnd 
gewöhnlich  i»t  zn  llnin.  Und  alsbalde  diese  vurgeschr.  i^dc  also 
geacheeii  \vaix>n  u.  s.  w. 

AUS  DEM  W.  ZU  VILMAR  i). 
1442.     12.  nuv. 

Auch  weisclen  wir  vor  recht  vnd  alt  herkoninien,  willich 
seit  eiu  ncw  api  (von  s«  I^lattheis  zu  Trier)  zu  Vilniar  kouipi, 
daz  hl  zu  nhcinen  als  ein  crbherre ,  das  man  iiiie  daii  die  slüssi^l 
XU  allen  pforlcn  soll  geben  vnd  vbcriieborn,  die  ningk  her  vli 
sein  sluel  under  sein  kiissen  legen  vnd  sitzen  darvH'  zu  erklienl- 
iiis  aller  mcnniglich ,  das  ein  apt  von  st.  INlatliys  von  seiiis  golls- 
liaiis  wegen  ein  erbherr  isl.  Auch  wan  ein  apt  neweliiigs  zu 
Viloiar  gekhomnien  isl,  dan  soll  iiiie  eiu  glockeucr  mit  allen 
klocken  entgegen  leudcu. 

WEISTII.   ZU   KROTZENBURG  2). 

1365. 

lu  uomine  doniini  amen.  Anno  nativilalis  eiiibdeni  niillesinio 
trecentesinio  sexagesinio  quinto,  indictione  teiiia,  |>oiili(icatus  saiic- 
tissimi  in  Christo  palris  ac  domini,  doniini  Urbani,  diviiia  Provi- 
dentia pape  quinli  anno  tertio,  die  niensis  rebriiarii  quarla ,  hora 
ejusdem  diei  nona  vel  quasi  in  villa  Crolzenbiirg  mogunline  dio- 
cesisy  in  curia  doniinoruni  sancli  Pelii  extra  niuros  niugiiiil. ,  in 
qua  scultetus  ville  predicic  niorari  coiisuevil,  in  loco  bolilo  judiciu 
presidcndi,  in  niei  notarii  publici  ac  tesliuni  siibscriploruni  pre- 
sentia  constituti  honorabiles  ac  discreli  viri  Uriwiuus  decaiius, 
Johannes  cuslos  et  Jacobns  ccllarins,  canonici  ccclcsie  sancli  Telii 
predicte,  suo  et  capituli  sui  nomine  ail  Judicium  presidenics  iina 
cum  scultclo  et  scabinis  ejusdcni  \iilc  Crolzeiiburg ,   ipsos  scabiiios 

1)  an  der  Lahn.     AnioMi   iiiiscüil.  der  <li|)l(iiii.  |>.  A5. 
1)  am  redilen  iifcr  des  Maias,   swisclicii  Ilauau  und  SciigcnsUdl.     aus 
KiiMlliogers  börigkcil  ur.  118 ,   s.  462. 
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8ub  ipsorum  preslitls  jurameDtis  diligenti  InquiBitione  et  judiciAliter 
requisiverimt  de  juribus^  censibiis  et  pcnsionibiis  eorttniy  et  eis 
ac  8UC  ecclesie  sancti  Petri  predicte  ratione  proprielatis  et  doniinii 
ipsorum  ibidem  debentium  et  quomodo  übet  cedentium.  Qiii  re« 
sponderunt  conconliter  et  judicialiter  j^er  ipsorum  preslila  jura- 
uienta,  Wylando  scabino  pro  se  et  aliis  loquente,  et 

Primo  de  advocato  scilicet,    quod  advocalus  loci  esset  oobilis 
comeS)  dominus  de  Bineckey   nee  cognoscerent  pUires  quam  umim 
advocatum,  sciiicet  eundcm  comitem,    existens  iofeudatua   a  domi- 
nis   decano   et  capitulo  predictis^   iu  subscriptis   et  noii  ultra ,   et 
primo   de    quadraginta   mansis    ad    curiam    dictorum    dominorum 
Sitam  in  villa  Crolzenburg  prefata  pertinenlibus ,   de   quibus  per» 
cipit  annuatim  sexaginta  maldra  siliginis  mensure  ville  ejusdem; 
item  duabus  vicibus  anni  percipit  sex  libras  in  dicta  tUUi;  ilem 
duabus  vicibus  anni  percipit  decem  maldra  avene;    item  percipit 
de  quolibet  manso  predictorum  duos  manipulos,  item  de  quolibet 
liomine  proprio  dominorum  percipit  tribus  anni  temporibus  UDim 
denarium  weyderabiensem ,    item  habet   de  quolibet  komine  pro- 
prio unum  puHum  carnisprivialem  singulis  annis.     Ilem  dixertiat 
dicli  scabini,  juris  esse  dicli  advocali,   quod  in  exercitu  impera- 
toris   vel  regis   per  montcs ,  si   tunc  idem   advocalus  petierit  ab 
honüuibus    propriis  dictorum  dominorum   unum  equum ,   qui  ▼()- 
catur  volgari  nomine  seymer,  ministrare  sibi  tenentur;  hoc  tamea 
salvo,  quodsi  idem  advocalus  dictum  equum  petierit  ante  dictuffl 
exercilum    per   quatuordecim   dies.     Et   propter  dictum  feudom 
diclus  advocalus  defendere  tcnelur  ecclesiam  sancti  Petri  prediclanif 
sua  (bona)  et  suos  homines  cum  clypeo  et  clava  contra  omnes  et 
siugulos  suos  injuriatores  et  inimicos,   si  et  in  quantum  require* 
tur.     Et    tunc    sepefatus   advocalus    hospitium   Labere    polest  in 
curia  dominorum  predicia ,  et  liabcbit  expcnsas  mediocres  ita  po^ 
labiles  faciendas  per  homines  ville  Crolzenburg,  sicuti  domini  ec- 
clesie  sancti  Petri  predicte  regraliari  habebunt:   et   ultra  euDdein 
advocalum  uulli  alteri  recognoscunt   fore  hospitium   et   expeosas 
dandas.     Et    in    reversione    per   monles    idem   advocalus    dictum 
equum  prefatis  hominibus  restituel,   omni  exactione  procul  mola. 
Ilem  advocalus  habet  presidere  Irlbus  ediciis  in  dicta  villa  Crotien- 
bürg  in  anno.     Tuiic  olficialus   dare  teuelur  scabinis   unum  mal- 
drum  Irilici    et  duos   currus  lignorum;  ilem  solvel    ad  prandium 
faciendum    per   diclos  scabinos  unum  porcum    de  quinque  solidit 
dciiariorum  weyderabiensium ;  ilem  sex  quarlalia  vini  de  meliori) 
si   sint  due    taberne   in  viiia   predicta   propinanles   vina,    habere 
debent  melius  vinum;    si   vero  propiuanlur   tria   vina    in   tribu« 
labernis,  habebunl  medium  vinum;  si  unum  propiualur  solummodo 
in    una   laberna^    daUir  hoc  idem.     El   illa  tria  edicta    servantar 
tribus  temporibus  anni ;  primum  in  nouo  auno^  secundum  in  media 
niaji,  tcriium  in  festo  assumplionis  beate  Marie  virginis« 

Ilem  dicli  scabini  existentes  requisiti    de  juribus  dominorun 

1)  Franken  rcclinc  ich  liier  von  da  an,  wo  die  VVeUeran  anfliört,  von 
dem  rechten  Mulnufer  oberhalb  Hanau ,  die  lihöne  hinauf  nach  Henocberf. 
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decani  el  capituH  prediclorum  dixernnt,    quod  lola  jurisdiclio    et 

(lominium  ville  preJicle  spectet  ad  doiiiinos  decaiium  et  capiuiluiu 

prefatos.     Item  requisiti  de  penis  et  emeDdiSi   qiias  dicii  domini 

in  eadem   vllla  habent,    dixcrnnt,    quod  habcrent  diias  jKirtes  et 

aJvocatcis  loci  teiiiaui.     Ilein  dicli  domini  Labcnt  dcccm  et  Septem 

0110808 1  dictos  Yölsclierige  hüben,  quorum  mansoruni  qiiilibet  de 

sedecim  dal  diclis  domiuis  duo  maldra  siligiuis,  mcusure  predicte, 

et  U0U8  maosus  de  eisdem  niansis  y  decinius  scptimus,  dat  camerario 

ecdesie  aancli  Petri  predicte  nnam  libram  denariomm  prediclorum, 

nomine  diciorura  dominoruni,   qui  mansus   dicitur  die   wercbube. 

item  UOII8  ager,  dictus  die  roden ,  dat  unum  maldrum  trilici  do- 

mioia  prefalis;  item  de  bonis  diclis  bydernacbe,  dalur  unum  mal- 

dnim    trilici;   ilcm    de  quolibet   manso   dominorum   prediclorum, 

qui  sunt   quadraginia   in  numcro,   dantur    singulis  annis   viginli 

denarii    ^'eyderab.    Iribus    lemporibus   presentando,    videlicet   in 

octava   purificationis  I    feria  quarla   in  diebus  pascalibus  et  in  die 

siDcli  Kemigii.     Item   haben t   predicti    domini  viginti   mansos    in 

terminia  ville  Crotzenburg  preilicte,    et  de   quolibet  dantur  quin- 

que  solidi  denariomm    prediclorum  singulis  annis   solvendorum. 

Item  babent  de  quolibet  manso  singulis  annis  decem  ova  et  unum 

pullum.     Item  habent   in  terminis   ville  Dcttingcn  duos  mansos; 

ilem  babent  in  Horsten  dimidium  mansum;  item  in  Wellcnsheim 

quinque  mansos   cum   dimidio ;    ilem   de  quolibet  manso   illorum 

mansorum  in  Wellcnsheim  dantur  quinque  solidi  denariomm  pre- 

dictorum  singulis  annis  solvendorum.     Item  predicti  domini  habent 

in   villa  Auhcim  quinque   mansos ,    et   de  quolibet  manso  dantur 

quinque  solidi   denariomm  predictorum   singulis  annis.    Item  in 

inferiori  Rodenbach  habent  unum  mansum,  qui  dat  quinque  soli- 

dos  et  unum  pullum  denariomm  prediclorum  singulis  annis;  item 

in  superiori  Rodenbach   habent  quinque  mansos,   et  de  quolibet 

manso  dantur  quinque  solidi  denariomm  predictorum,  dcccm  ova 

et  unus  pullus  singulis  annis. 

Item  in  terminis  ville  Crotzenburg  habent  decem  et  Septem 
mansos  y  quomm  unus  vocatur  werchube,  de  quo  manso  datur 
una  libra  denariomm  predictorum  singulis  annis;  item  de  quoll- 
bet  manso  aliorum  sedecim  dantur  duo  maldra  trilici  presentanda 
ad  curiam  dominorum  in  Crotzenburg  predictam. 

Item  recognoverunt  dicli  scabini  et  dixerunt,  quod  possiden- 
tes  dicla  bona  et  porrigentes  bladum  prenarratum  transducere  te- 
nentar  totum  bladum  prenarratum  versus  Moguntiam  ad  portam 
littoram  Reni  suis  pericnlis,  laboribus,  expensis;  et  si  hoc  non 
lacerenl,  ex  tunc  scultelus  dominorum  ejusdem  ville  Crotzenburg 
«omm  periculis  et  expensis  versus  Mogiintiam  ducet.  Item  in 
Dettingeu  habent  dicli  domini  unum  mansum,  quem  possidet 
Ilenkinus  WoHrami ,  qui  dat  simili  modo  duo  maldra  trilici  mcn- 
aure  mogunt.  modo  predicto  versus  Moguntiam  ducendo.  Kt  pre- 
flicla  omnia  blada  solvi  debent,  sicut  dixerunt  dicli  scabini,  in 
die  sancli  Remigii,  el  qui  negligcns  in  solulione  prefata  reperire- 
tur  sole  occidenle,  ex  tunc  quindecim  uncias  deuariorum  predic- 
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loriim  solveret,  cujus  pcnc  duc  partes  cedercut  domiois  pi'cdiclU, 
vi  advücato  loci  luia  pars. 

llcm  sepefali  decauus  et  capiluluni  liabcnl  quandani  |>eiisio- 
iiem  diclain  fregekoru  iu  villa  Aulicini ,  scilicet  uclo  lualdra  sili* 
ginis  mensure  upidi  sclgcusladicusis ;  ilem  iu  Uorslcn  duo  niäl- 
dra  siligiuis  cjusdein  mensure;  item  iu  \'\'elicu8lieim  liabeut  duo 
uialdra  siligiuis,  que  omuia  suut  ]u*eseutanda  ad  curiam  douiino- 
rum  predictorum  modo  predicto.  Item  de  quolibet  uianso  iu  ter- 
miuis  vilic  Crolseuburg  dautur  dictis  doniiuis  quatuor  deuarü 
cum  dimidio  wederab.,  qui  dicuutur  schothpeniugc,  daudo  iu  die 
Bouilacii.  Item  quilibet  viliicus  liabeus  hereditatem  pi*opriam  iu 
villa  Crulzenburg  prcdicta  dai  in  festo  bealc  !Margarcle  tluos  de- 
uarios  >veyderabienses,   dictos  madepeniuge. 

Item  quilibet  bomo  liabcns  tria  animalia  quadrupcdia,  dal  duoi 
deuarios  cum  dimidio  Nveyderab.  singulis  anuis  in  die  bcali  liemi^ 

Ilem  dixeruut  sepefali  scabiui  jiremissi   superaddcudo ,  quod 
esset  coosuetudiuisi  quod  quicunque  uou  ararei  agios  domiuorum 
)u*cdiclonim   ante  festum  bealc  Gerlrudis,   iuciderei  pcoam  quin* 
decim  uuciarum  denar.  weyderab.,    quod   vulgariter  dicilur  Icnzp 
irichtc.     Item  ante  festum  Pelri  ad   viucula  quiiiljct  mansus  an» 
bit   Iria   jugera   sub  pena   jam    dicta,    quod    dicilur   bracbfrichte; 
ilem  tertio  ante  festum  assumpiionis  simililer  arabunt  Iria  jugcn, 
quod  dicilur  rurfriclile,  sub  pena  eadem;  et  est  inleiligenduiu  de  i 
sedecim  mansis ,  de  quibus  supra  fit  meulio.    Ilem  quodlibet  an-  i 
Irum    cujuslibel    bominis    in    villa   Crotzeuburg   prcdicta  IcDdur  { 
nrai*e   ante    festum   uativitalis   beate  Marie  usque   ad  meridieiii  lo   I 
bonis  domiuorum,   et  cuilibet  arairo  dautur  tres  punes,   quorum   : 
viginti  quatuor  pistantur  de  sex  summeriuis. 

llciu  quoddam  jus,  quod  dicilur  jus  porcorum,  exlendit  se  i 
])ro  dominis  ad  Ires  mansos.  Ilem  si  quis  in  dicia  villa  Citilzeu«  < 
bürg  propiuaverit  vinum,  dat  de  vase  babenle  duos  fuudos  d  i 
Ires  circulos  unum  quartale  vini. 

Item  preniissa  dixerunt  per  juramenta  ipsorum  et  judicialiler,   ; 
ul  preiiiillitur,    vera  esse,    proteslautcs   uibilominus,  quod  li  u   ! 
posicrum  reperiretur,  prefatos  domiuos  et  capitulum  ecclesie  taocli  : 
Petri  prcdicte  alia  ultcriora  seu   piiig>viora  jura   iu    diciis  vülii  ■■ 
aut  ejus  terminis  et  proprietatibus  earundem  habere   vel  unquam 
jure  bereditario  vel  nlio  qiiovis  modo  liabuisse,  quod  in  hoc  per 
dictas  suas  scabiuales  et  judiciales  proountiationes  nou  inlenderent 
prefalis  domino  decano  et  capitulo,  successoribus  eoruin  ac  ccde- 
sie  sancti  Petri   iu  ali(|uo  dcrogare,    ueque   pi'^lexlu   ifisius  pit^ 
uuntiationis  notam  infaiiiie  vel  alicujus  suspiciouis  incuirisae,  to- 
lenles   et   proleslantes ,    saiva   fore    et   esse   decano    el   caiiital^ 
domiuis  eorum  et  ecclesie  sancti  Pelri  predictis  oninia   el  siogub 
jura  alia  in  diciis  viliis  et  termiiib  de  jure  vel  cou«ueludioe  i^ 
benlia ,  quocuuque  seu  quibuscunique  nomiuibus  nuncit|)enliir  RV 
censeantur.    Quibus  ut  sie  gestis  et  peractis  sepedicii  doaüoi  ik" 
canus,  custos  et  cellarius  me  notarium  rcquisiverunt  8ubtcripliifl>i 
ut  eis  super  premissis  unum  vel  plura  couficerem  publica  insUro* 
menia.     Acta  sunt  hcc  auuo,  indictioue,  pontißcalu^  die,  neo*^ 
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Iiora  et  loco  prenarralis,  prcscnlibufl  discretis  vins  doniino  Jacobo 
plebniio  in  €rol7.enbiirg,  \Mgilone  diclo  an  dem  fclde  sctillclo 
in  Selgenslady  Wickero  sctiltelo  in  ßirgel,  el  Pclro,  <iiioudam 
Kiiltcli  in  Crolzenhtirg  filio  ecdesiaslico,  et  |)1ni-ibii8  aliis  fide 
dignis  testibus  mogiitiiinc  diocesis,  teslibiis  ad  pi-euiissa  vocati« 
specialtler  et  rogalis. 

KROl  ZKXBUUGKH   WEISTIIUM  0, 
1415,    abscbr.  von  1442. 

In  godes  nanicn   amen.     Kiint  sy  allen  den,   die   diflz  oflen 

inslniment  ansehen ,    lesen    oder   boren    lesen ,    daz  in  dem   jare, 

als  man  Izalle  nach  Clirisli  gcburle  dusent  vierliundert  unde  funf- 

zclicn  jarc,   in    der  aclilen   indictien  ,    des  ntinczebenden  tages  in 

dem    niandc    des  Augustes   zu  none  zyt   oder  daby,    als  der  stul 

zu  liomc  ledig  >va8,  in  dem  doriT  zu  Crotzenburg,  IMentzer  bist- 

Ihiims,    tmdc   daselbs    in    der  erbern   berren   lioß   decband    unde 

rapiltelfl  zu  aant  Pedcr  uszwendig  der  muren  zu  JMentze,  darinne 

derselben    berrn   scholl lieisze   zu  Crolzenburg  pleget  zu  vronnen, 

Qod  da  man    zu  >verntlicliem   gericble  plieget  zu  sitzen,    in  gcn- 

wertikeit  myn  olTen  scliriber  unde  der  getziige,   die  bernacli  gc* 

ichrivcn   sieben,    stondcn    die  erbern   berren,    her  Jolian  Gorre 

unde  her  AVigand  Slalberg,    canonicken   non  sant  Peter  von   des 

cgenanlen  capitlels   zu  snnt  Pelcr  und  yren  >vegen,    und   sprach 

lier  AVigand  Sialberg  die  >vorle  oder  yren  gleichen,  als  hernach 

geschreben  steen. 

Zum  erslen:  scholleisze  und  ir  schefTen  alle,  die  liei*zu  ge- 
hören! Alse  her  Jolian  Gorrc  unde  ich  nu  leste  nesle  vor  diesem 
male,  hie  by  uch  waren  van  unser  herrn  und  van  sanl  Feder 
und  unser  wegen,  da  wir  middecanonicken  sin,  und  uch  sogeten, 
>vie  daz  wir  keinen  fand  hie  zu  Crolzenburg  betten,  unde  das 
uns  die  (augtye  verfallen  were  unibe  des  willen,  daz  jungher 
Thomas,  gralT  czu  Rinecke,  dieselben  faudye  nach  synes  \ader 
aeigen  dodc  van  uns  nit  empfangen  hetle,  und  das  wir  c/u  dir 
czyt  berren  unde  faut  weren,  unde  das  man  nyniand  anders  dan 
uns  der  faudye  bekenlen. 

Des  ist  sidder  cxyt  dei*selbe  jungher  Thomas  gralTe  czu  Rie* 
necke  komen  czu  uns  henabe  zu  Menize,  und  hait  uns  gebeden, 
das  wir  inie  unse  faudye  widderumbe  lihen  wollen ;  die  wir  ym 
«uch  widderumbe  gelüben  han  mit  allen  yren  rechten,  doch  mit 
behellnisse  unsers  slifTls  und  unser  manne  recht;  und  hat  er  uns 
darüber  gelobt  unde  gesworen ,  als  dan  recht  und  mogeltcli  ist. 

Und  als  unser  heiTen  zu  snnt  Peder  uch  eyuen  glaubcsbrief, 
der  oir  uns  czweoe  stehet,  gesant  hain,  darinnen  sie  uch  schri- 
llen, "waz  wir  von  yren  wegen  an  uch  gesynnen  czu  dieser  zyt, 
das  ir  uns  des  gentzlicben  gleuben  unde  gefolgig  sin  sollen,  unde 
darczn  thun,  als  weren  sie  alle  genwiirtig:  unde  also  wir  uch 
von  derselben  unsem  herren  czu  sante  Peder  czu  JNIentze  unde 
unser  wegen  (kunt  tuon),   daz  wir  jungher  Thomas  gralfen    zu 

1)  aus  Killdll iigrrs  lir>rig(Ktfil  nr.  157.  p.  533. 
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Kienecke  vorg.  mit  unser  faiidye  bie  zu  Crolzeiiburg  belebeut 
hau,  als  wir  uch  vor  geseit  liau,  unde  setzen  liie  Joban  Bor- 
eken sinen  scbryber  von  sinen  wegen  in  die  egenan.  unae  faudye; 
unde  beiszen  und  gebiedcn  ucb  von  der  egenan.  unser  herren 
und  unser  wegen  als  bobe,  als  wir  ucb  daz  gebeissen  und  ge* 
bledeu  mögen,  daz  ir  denselben  jungbcr  Thomas  grafleu  czu  lUe- 
necke  von  unser  wegen  gewarlend,  als  unsern  faude,  mit  den 
rechten,  renten  und  gefellen,  als  ynie  von  unser  wegen  czuge- 
boren,  unde  als  daz  von  alder  herkommen  ist;  unde  furter  me 
ir  und  uwer  nachkommen  dazselbe  unser  gerieb le  besilzent  uade 
behegent  von  uwer  herren  wegen  czu  sanle  Peder  czu  IMcntze, 
unde  des  von  Kienecke  ires  faudes  wegen,  unde  nymande  anders; 
unde  unsern  herren  bilde  czu  tage  wisent  ir  lierschaft,  eigenscliaft, 
recht,  rente  uude  gefclle,  unde  alle  Sachen,  die  yn  czugeboren, 
wie  die  sin;  unde  darnach,  was  unserm  faude,  dem  graflen  voo 
Rieuecke  czugehore  und  fallen  solle  von  unsere  faudye  wegen 
hie  czu  Crolzenburg. 

Unde  also  saszen  die  egenanton  her  Joban  Gorre  uude  her 
Wigand  nidder,  unde  sazten  by  sich,  an  yres  faudes  des  von  Rei- 
necke stat,  den  vorg.  Joban  Borckcn,  unde  bieszen  den  scbolt- 
heiszen  unde  die  schefTen  czu  Ci*olzenburg  auch  sitzen,  mit  namen 
Nydas  unser  schullbeisze,  Heiulze  Wyland,  Conlzen  Domey, 
Cleschin  Anleln,  Henne  Wyland,  Goddenhenchin ,  Henne  Wysel 
unde  Contze  Gugensbelm  schefTen;  unde  biesz  her  Wygand  du 
gcrichte  bebegcn. 

Der  scholteisze  fragete  die  scbcffen,  wie  man  das  bebegen 
sulte?  Die  scbeilen  antworten  eynmüdelicb  uude  gerichtlicben, 
daz  man  daz  bebegen  solle  von  ir  herren  wegen  czu  saute  Peder 
czu  Menlze,  die  oberste  herren  da  weren,  unde  von  yres  faudes,  des 
von  Kienecke  wegen.  Und  also  behegcte  der  schollbeisz  daz  gerichte. 

Darnach  zu  stund  biesz  fragen  Johan  Borcke,  des  von  llie- 
necke  schryber,  die  schefTen ,  daz  die  herren  czu  sante  Feder 
sinen  jungbern  von  Kienecke  belehent  bellen  mit  der  faudye 
unde  dar  inne  gesatzt,  als  sie  wol  sehen  und  gebort  betten,  abe 
man  dan  demselben  syme  jungberu  nit  mogelicli  solte  sin  redit 
anwysen?  Antworten  die  scbelTcn,  wan  ir  herren  czu  sante 
Peder  ir  gcrichte  besessen,  odir  schollbeisz  von  Iren  wegen,  daz 
da  heiszet  eyn  schollhesgerichle,  so  sollle  man  iren  herren  an- 
wysen; werlsz  aber,  daz  man  verkündet  bette  eyn  faudesdiog, 
der  dry  in  dem  jare  sin  sollen,  darulT  künden  sie  itzunt  nit  ge- 
antworten, dan  sie  wolten  daz  hinder  yn  bebalden  unde  sich 
daruff  entsynnen. 

Darnach  fragte  her  Wigand  Slalberg,  wenie  man  bekeute 
der  eigenscbafte,  herschaQt  unde  gerichte  czu  Crolzenburg  mit 
sine  czubehorunghe?  gingen  die  schefTen  iisz,  unde  berieden  sich, 
und  antworten  Henn  Wyland  der  junge  von  ir  aller  wegen  in 
ir  aller  genwertekeit  eynmuedclicb  uude  gerichtlichen  olfe  ir  e}'de, 
die  sie  iren  scbeiTenstulcn  getbaii  hellen,  unde  sprach  vor  recht 
olT  ir  obersten,  als  hernach  gescliribcn  siect,  und  das  ir  abkm 
oif  sie  bracht  betten,  und  duchte  sie  auch  selber  recht  sin;  unde 
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werisz,  daz  sie  irc  obersten  eyns  bessern  rechten  iinderwiselcn 
(iorcli  recht,  daz  sie  yn  des  wuilcu  gefiilgig  sin,  unde  yn  des 
auch  frnut liehen  danckcn. 

Zum  ersten  y  daz  die  eigenschaft,  herschaft  und  gerichte  des 
dorfls  SU  Crotzenburg  mit  siiier  czugehoriinge  gehöre  den  herren  zu 
sante  Pedcr  czu  Mcntze,  unde  sy  ir  eigen,  und  der  armen  lüde  erbe. 
Anderwerbe  frngetc  her  Wigaud  Stalberg  von  den  penen, 
brüchen  und  besserungen,  wem  die  gefallen  sollen?  antworten 
die  Schelfen,  daz  die  herren  sollen  haben  czwo  czale,  unde  ir 
bud  eyn  drittelt. 

Anderwerbe  fragete  her  Wigand  vorg.,  wie  vil  hübe  landes 
und  stender  rente  die  heiren   czu   sanle  Feder   czu  Crotzenburg 
mit  siuer   czubehonmge  betten,    und  czu   welcher  czyt  man  die 
Hebten    unde  beczalen  solte,    und   wohiene,    und   wie  man   die 
iDlworten  solte?     Antworten  die  scheiTen,   daz  die  lierren    zu 
unte   Peder  haben  zwenizig   hübe  landes,    die   gehören   in    die 
larke  zu  Crotzenburg,  die  sin  sechczehen  folschcrige  hüben,  und 
derselben  sechczehen   hüben    gibet  igliche  alle  jare   zwey  uialder 
weisses  j\lentzer  niasze,    unde  die   ander  \ier   hüben,    der   eyne 
heisset  die  werchul>e,  die  geben  keynen  weisze;  anderwerbe  lyt 
ejoe  hübe  zu  Detlingen,  die  gibt  zwey  malder  weiszes;   andere 
werbe  eyn  gut,  daz  da  heiszet  das  Leiterechen  gut,  gibt  eyii  nial- 
tcr  weiszes;   anderwerbe   eyn    gut,   daz  da   heiszet   die  lloddeni, 
gibt  eyn    malder  weiszes;    unde   daz   sin   die  sechs   unde   driszig 
Bilder  hubweisz,  die  den  herren  zu  sante  Peder  zu  Mentze  ge* 
fallen  in  yrem  dorff  zu  Crotzenburg.    Unde  von   denselben  sehs 
and  dryszig  nialdern  luipweisz  sal  ir  scholtheisz  zu  Crotzenburg 
Mmen    drü   malder   weiszes,    unde   die   geben    den   scheiTen    zu 
Crotzenburg   zu  den  drien   faudeszgerichten ,    mit  namen  zu  igli* 
diem   gerichte  eyn   malder   weiszes,   als   auch   hernach    in  dem, 
diz  der  egen.  fand  von  den  obgen.  herren  zu  leben  hat,  geschrie- 
ben stehet.     Andenvcrbe  lian  die  vorgenanten  lierren  zu  Auheim 
iinf  hüben   landes;   anderwerbe  zu  Obernrodenbach  sieben  hübe 
landes ;   anderwerbe   obenwendig  der  Kalde  sieben   hüben  landes 
id  den    dorlTern   tindo   marken    zu    Welleszheim,   Horsten   und 
KaUe;    und  wer  des  gudes  inne  hat,   der  musz  hie   sin  zu  den 
drien   faudesgerichten.     Vnde   der  vorgeschrieben  hüben  sin  zu- 
wnmen  vierczig   hüben  landes,  und  gibt  man  auch  von  iglicher 
der  vorgeschrieben  vierczig  hüben  landes  anderhalp  malder  korns, 
daz  machet  zusammen   sechczig  malder  korns,   die  gefallen   der 
e^n.  herren  fand,  als  auch  hernach  in  dem,  daz  der  egen.  faud 
von   den    obgen.  herren    zu   leben  hat,   geschrieben  stehet.     An- 
derwerbe  gibt   man   von  iglicher  der  vierczig  hüben  den  herren 
zu  sante  Peder  czu  Mentze  eyn   hun  und   zehen  eiger,    die   ge- 
fallen sollen    off  mitwochen  in  den  österlichen  tagen,    unde   he- 
bet und    nympl  die  ir  schotheisz  zu  Crotzenburg,   unde  nynipt 
auch  darczu  den   cleyn    zehenden,   unde  davon  sal  yn   derselbe 
ir  scholtheisz   geben   alle  jare  in  der  crützwochen  aclitzehenhun« 
dert  eyer,  und  yn  die  antworten  gein  Mentze.     Anderwerbe  gibt 
man    von   iglicher   der  vierczig  hüben    fünffczeben  wedereb&^U« 
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]>licntnge  zu  dricn  gezydcn  in  dem  jare:  zum  ersten  male  oll 
ileii  mandag  nach  uuser  framven  tag  kcrtzwyhe  riiufcseheii  we- 
ilercbscli  phciünge;  zum  andern  oll*  den  nesten  initwochen  nach 
der  oslerwochen  15  w.  p. ;  zum  drillen  ofT  sanli  Remigii  dag 
aber  1 5.  w»  p.  undc  allen  den  weisze,  wie  der  liio  vorgesclirieben 
stehet,  sal  man  alle  jare  >veren  und  beczaleu  oiT  s.  Remigius  tag; 
inul  \ver  daran  sumig  Funden  würde,  unde  des  nil  endede  oder 
getan  liette,  ee  die  sonne  unter  zu  genaden  ginge,  der  lielle  zu 
pcne  verloren  fünfczelien  unce  wederebschc  plicniuge.  Anderwerbe 
Nvisctcn  die  sclicflen  ....  die  heiszent  sclieclicrpheningc  •  •  •  •  an» 
derwerbe  eyn  iglicli  der  lierren  zu  santc  Peder  eigen  mensche 
und  wer  da  hat  der  lierren  eigen  gut  zu  erbe,  der  sal  gebeo 
alle  yare  oß  s.  Margareten  dag  zwene  wedercbsche  phcninge  uod 
dnz  heiszent  madplieninge   by  der  vorg.  pene.     Anderwerbe  eyn 

iglich  mensche,   daz  da  hail  dru  vierbeinige  fehe,    daz  sal 

und   daz    heisset   atzunge«     Anderwerbe   han....acker    nit  erel 

vor  sant  Gertrud  dag,  daz  da  heiszet  lenzfrichte 3  uioi^ 

ackei*s  vor  s.  Peders  dage   vor  der  crue,    daz    da   heiszet  bradh 

frichle.      Anderwerbe  sal  man  eren  an  einer  iglichcn  Luhe 

vor  unser  frauwen  tage  würzwyhe ,  daz  da  heiszet  rurlKclite...i 
welcher  plug  auch  nit  were  off  der  vorg.  herren  gut,  er  dii 
sonne  offginge,    der  were  auch  verfallen   mit  der  egen*  pene  W 

unce   w.   X) von  iglichem    fasse,    daz   zwene  bodeme  hait, 

undc  zum  mynsten  drii  reyfe,  ein  firtel  wyns;  werysz  abor,  du 
eyncr  eigen  wyn  helle  in  syme  huse,  den  er  drünke  mit  sym 
wybe,  kindern  unde  gesynde,  und  nyman  verkauHe,  der  wett 
davon  nichts  pHichlig  zu  geben.  Auderwerbe  han  die  lierra 
cyn  recht,  daz  heitzet  daz  swynrecht,  und  wer  da  hat  der  ha> 
ren  gut  zu  erbe,  der  mag  triben  von  iglich  hübe  sehs  swyne,  und 
igltchcr  darnach  nach  anczal,  unde  sal  der  herren  scholtheisz  vsb 
irem  holTe  Iriben  achtzehen  swyne,  und  eyn  swyn  von  der  hoi 
dcstadt;  und  sal  ir  moller  von  ir  molen  triben  sehs  swin  mi 
eins  von  der  herdeslat,  unde  wer  da  hait  eyne  herdestat,  der 
mag  triben  eyn  swyn. 

Anderwerbe  von  den  banczüncn,  da  sal  der  herren  erholt* 
heisz  an  cziinen  zwölff  rüden,  unde  anheben  an  dem  borgtkoit; 
imde  wer  da  geerbet  ist  unde  fehe  hat,  der  sal  an  den  bancii* 
uen  vier  rüden  ziinen ;  wer  aber  da  gcerbit  ist  und  n!t  fehe  krii 
der  sal  zünen  zwo  rüden;  und  wer  da  nit  geerbet  ist,  umk 
doch  fehe  hat,  der  sal  auch  czünen  zwo  rüden. 

Anderwerbe  wer  da  nit  geerbet  ist ,  der  sal  frone  dynen  des 
scholtheisze  dry  tage,  eynen  lag  weisz  zu  snyden,  eyntaghaoivt 
zu  machen,  unde  eyn  lag  habere  zu  rechen,  und  sal  der  scholl- 
heisz  yn  daz  verkündigen  des  abends  mit  dem  gesworen  kneckl 

Fürter  fragete  der  egen.  her  Wigand  Stalberg,  obe  sie  icbU 
me  wisten ,  daz  den  herren  zu  sanle  Peder  sunderlichen  oder  ii* 
faudes  rechte  zugehorte  von  guden,  gulten,  zinsen  oder  axidors 
Sachen?  antworten  die  scheffen,  daz  sie  itzunt  nichts  me  wtiteo; 
dan  erforen  sie  ichts  me,  daz  yren  herren  zu  saute  Peder  zage- 
hörte,  daz  wulten  sie  yu  auch  sagen. 
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Auderwerbc  fragelc  her  \Yicgaiid  Slalberg,  \rcn  sie  bckcii- 
len  den  licrren  zu  saut  Pcdcr  vor  yren  fand,  und  mit  "was  rcn- 
teo  ihr  faud  bclclinet  >vere?  antworten  die  8cheff(*n  luide  spra- 
cheii  vor  recbt  off  ir  obersten;  unde  werisz  das  ir  obersten  under- 
\risten  eyns  bessern  rechten  dorch  recht ,  des  wullcn  sie  yn  ge- 
fulgig  sin,   und  yn  des  früntlichen  danken. 

Zum  ersten,  daz  ir  hcrrcn  zu  sante  Pcdcr  Imben  griffen  in 
ir  rechtliche  eigen ,  und  liabcn  belebend  cyncn  graffeu  von  liie- 
necke  den  eldesten  mit  der  faudye  uudc  mit  den  reuten  und  ge* 
fellen,  als  hernach  geschrieben  stet,  und  bekcnten  auch  keyucn 
fand  me,  dan  den  egen.  graffen  von  ilienecken  den  eldesten ;  >ven 
n*  aber  furter  doniide  belehnt  habe,  daz  gnnneu  sie  yn  wole; 
nnd  sprachen  daz  dem  egen.  yrem  faude,  dem  eldesten  graffen 
von  Rienecke,  als  yrem  faude  alle  jare  jerlichen  gefallen  sollen 
sechzig  malder  korns'Crotzeuburger  masses,  die  man  antworten 
solle  under  die  glockenstrenge  zu  Crotzenburg  ztisschen  den 
sireyne  unser  frauwen  dagen  würzwyhc  undc  als  sie  geboren 
wart;  unde  M^eo  da  der  herren  zu  sante  Feder  kueclit  weret, 
der  sal  gewert  sin. 

Anderwerbe  sollen  ym  gefallen  zu  zernage  in  demselben 
dorf  seliS  phunt  heller,  die  halp  gefallen  sollen  zum  uiiwcn  jare, 
das  andre  halbe  teile  niiiten  in  dem  nicye. 

Ander^verbe  sollen  ym  gefallen  zcheu  malder  habern,  sincn 
pherden  zu  elzen  zum  niiweu  )are. 

Anderwerbe  von  iglicher  der  \orgen.  vicrczig  hüben  zwene 
siclielinge  korns.  Davon  sal  man  syme  gcsinde  brot  backen,  wan 
er  in  dem  dorf  zu  Crotzenburg  ist,  o(I  daz  er  die  arme  lade  in 
dem  dorir  nit  furter  beswcren  oder  schedigen  solle. 

Anderwerbe  sollen  ym  gefallen  von  eynem  iglichcm  der 
herren  eigen  menschen,  die  lip  oder  gut  von  den  herren  zu  saut 
Peder  hau,  alle  jar  eyn  fasznacht  hun. 

Und  wer  dem  egen.  faude  die  vorg.  rente  nit  bezallc  zu  ig- 
licher czyt,  als  sie  dan  gefallen  sollen,  so  mag  er  die  Insseii  hei- 
schen von  huse  zu  huse;  und  wer  die  dan  nit  gebe,  den  mag 
er  darumbe  [lenden,  und  sal  auch  damide  poudlich  gebaren.  Und 
vrertsz,  daz  der  also  schuldig  were,  nit  einheinusch  were,  unde 
daz  des  faudes  bodo  in  dem  huse  fände  eyn  kint  oder  gesinde, 
daz  nit  mondig  oder  verstendig  were,  daz  zu  sagen,  so  sal  der 
oder  die  also  schuldig  sin,  darnmbe  ntt  verlustig  sin;  findet  er 
aber  eyns,  das  mondig  unde  verstendig  ist,  dem  sal  er  das  sagen, 
unde  hat  doniidde  genug  getan. 

Anderwerbe  wiselen  die  scheffen  vor  eyn  recht,  wan  eyn 
Leyser  oder  könig  über  berg  ziehen  unde  reysen  würde,  unde 
i^ete  dan  derselbe  faut  mit  ym,  so  mag  der  fand  den  lüden 
SU  Crotzenburg  darzu  heischen  eyn  pherd,  daz  da  heiszet  eyn 
aejmer,  vierczehen  ta^e  vor  der  reise.  Und  wan  daz  geschiet, 
to  sol  iglicher  huhener  ziehen  dar  zwey  sin  besten  pherde,  die 
9T  halt,  die  in  dem  acker  geen,  off  den  hoff  der  egen.  herren 
^n  sant  Peder,  und  usz  den  allen  sal  des  faudes  knecht  kiesen 
«yns  daz   beste.     Unde   wan   er  daz   gekorn  hait,   so  sollen   die 
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Iiubcncr  daz  plierd  sdietzcn,  unde  dem,  des  daz  i>hcrd  gewesl 
18t,  bürgen  setzen  in  vierczclien  tagen  zu  beczalen.  Und  werisz, 
daz  eyner  zu  Crolzenburg  eyn  pherd  belle,  daz  er  under  sym 
sadel  riedc,  des  pberdes  wer  er  nit  scbuldig  darczu  zu  geben« 
Und  van  der  egen.  fand  wldder  beyni  konimel,  ist  daz  pberd 
dan  noch  hy  leben,  so  sal  er  yni  daz  widder  lieym  schicken 
ane  alle  schetzunge. 

Unde  sprachen  die  egen.  scheficn,  daz  umbe  solicbe  leheo 
vorgcschr.  sy  der  egen.  fand  schuldig  zu  schüren  unde  zu  schi> 
nicn,  mit  Schilde  und  mit  kolben,  die  egen.  herren  dechand  und 
capiltel  ir  lip  unde  ir  gut,  unde  ir  dorf,  unde  ir  armen  lüde  xa 
Crolzenburg  widder  alle  ir  und  ircs  stilTis  fiende  und  schedigCTi 
als  dicke  des  noit  geschiet,  und  als  dicke  er  es  geheiszen  uode 
gemanet  wirdet.  Unde  wer  isz,  daz  ir  dorf  oder  armen  lüde  la 
Crotzeuburg  genodiget  oder  geschediget  wurden,  so  sal  der  fiuit 
daz  underslehen  zu  weren,  unde  stehen  an  der  falterporleo, 
unde  vor  sie  stryden  unde  fechten  bisz  als  lange,  daz  er  gesMH 
chen  oder  geslagen  wirdet,  daz  er  olT  sinen  knyhen  stehet. 

Auch  sprachen  die  egen.  scheiTen ,  daz  der  egen.  fand  tf 
schuldig  zu  rydcn  unde  zu  dienen  in  der  herren  dienste  eyncn 
dag  und  eyn  nacht  olT  sin  kosten ;  und  werisz ,  daz  er  als  mäk 
were,  unde  nit  lieynie  gereithen  mochte,  so  mag  er  herbei^e  litt 
in  der  egen.  herren  dorf;  und  sal  dan  lian  als  meszlichen  kosten, 
den  die  armen  lüde  geliden  mögen ,  und  daz  die  herren  zu  ssnt 
Pedcr  ym  des  zu  danken  hau;  und  sal  auch  darüber  keyne  ho^ 
berge  nie  da  han ;  unde  bekanten  die  egen.  scbeffen  nymands  ne 
lierberge  zu  geben  oder  kosten  zu  tun,  dan  dem  egenanten  faudi 
als  vorgcschriben  stet. 

Anderwerbe  wiseteu   die  egen.  scheffen    vor  eyn  recht,  dtf  ~^ 
der  egen.  faud  an  zu  gerichte  sitzen  sal  zu  drien  geboden  in  im 
jare,   in   den  herren   dechand  und   capittels   hoff  zu   sante  Feder 
zu  Crolzenburg  vorg.,   daz   da  heiszet  des  fauds   gerichte,  siui 
ersten  male  zum  nüwen  jare,   zum  andern  mitten  in  dem  mcjc^ 
zum  dritten  in  dem  herbiste;  unde  sal  der  herren  gesworeo  bod* 
del   das  fauds  gerichte    zu   iglichcr  zyt  verkündigen    vierczeka 
tage  vor  dem  gerichtsdage ,   unde  yderman  daz  verkundigen,  die 
lip   und  gut  von  den  herren  zu  sant  Pedcr  han.     Unde  die  tol- 
len auch  komen,  unde  sich  beczeigen  mit  yren  faudes  phennigeD* 
Unde  wan  das  also  verkündiget  ist,    wer  dan  nit  kommet,  der 
ist  verfallen  zu   pene  fünfczehen    untze   w  ederebiscber   phenni^ 
der  zwo  zal  gefallen   den   herren  unde  eyn  dritleil    irem  &ude: 
unde   wen   der  gesworeu   boddel  darumbe   rüget,   den  sal  mu    j 
also  büszn ,   und  sal  dem  gesworen  budel  auch  darinne  gleube»    j 
Unde  werisz,   daz  eyner  were  in  des  richs  kamem,    der  moditt   ^ 
sich  nit   beschuden,   want   er  glichwol  solle  sich  beczeigen  tA    j 
syme  faudes  phennige;   es  wer  dan,  daz   eyner  von    Ijbes  aide    i 
wegen,  daz  kuntlichen  were,  nit  komen  mochte,  oder  das  cyier    i 
das  mit  laube  der  herren  (tele).  ; 

Anderwerbe  fragete   her  Wigand,   ob  sie  icbia  ne  wiiteo,    : 
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d»  yrem  Taude  sugeliörte  von  renten,  gefellen  oder  anders?  am- 
Worten  die  scliellen,    daz  sie  zu  dieser  xvl  nit  nie  >vi8len. 

Anderwerbe  fragete  her  Wigand  die  schellen,  ob  yn  auch 
idits  gefiele  von  dem  scbelTenslule?  antworten  sie,  wan  man  dem 
bode  sin  faudesgerichte  besesxe,  der  dry  >veren  in  dem  jare,  als 
TOT  gelüt  hair^  so  wer  der  herren  zu  sanle  Pcdcr  scholtheisz  zw 
Ootzenburg  yn  schuldig  zu  iglichcr  zyt  vin  nialder  weiszes  zu 
brod|  und  solle  der  gesworen  boddel  den  >vei8z  vor  besehen, 
nan  man  den  messen  wolte,  ob  der  gerecht  were,  und  den  zu 
der  molen  dun,  unde  alsdan  sai  der  molirr  nil  me  davon  nemen 
dsn  sin  molter,    und  der  becker  sin  backbrot. 

Anderwerbe  zu  iglichen  den  drien  raudeszgerichlen  sy  yn 
ichuldig  der  herren  scholl heisz  zwene  wagen  holczes  zu  lüi^eu, 
der  sal  eyner  grüne  sin ,   unde  der  ander  wynidörro. 

Anderwerbe  sy  er  yn  schuldig  zu  geben  zu  iglichen  den 
drien  faudesgerichlen  zwene  bechcr,  der  sal  eyuer  winz  sin,  und 
dtf  andere  aale. 

Anderwerbe  sy  er  yn  schuldig  zu  iglichen  den  drien  faudesgo- 
ricbten  zwey  dislachen,  der  sal  eyns  wisz  sin,  unde  daz  ander 
•sie,  finde  dieselven  dislachen  unde  becher  sal  der  scholl hciszc 
a  iglichen  den  vorgenanten  zyden  zu  stunde  nach  dem  imsze 
iridder  nemen,  und  sal  man  yme  die  auch  widder  geben. 

Anderwerbe  sy  der  faudt  yn  schuldig  ein  frischling,  der 
solle  sin  als  gut,  als  fünf  echillinge  wederebische  pennige  oder 
besser,  unde  solle  da  steen  gebunden  an  einer  sule. 

Anderwerbe  sy  er  yn  schnidich  vier  eymcr  w)nes,  die  ma- 
chen sehs  virleil;  unde  schenket  man  wyn  zu  zweyn  labern,  so 
sollen  sie  han  des  besten  (u.  s.  w.  wie  im  lat.  texl.) 

Anderwerbe  sprachen  die  schefTen,  daz  eyn  igl icher  fischer  zu 
Crolzenbtirg  sy  yn  schuldig  von  syme  gezaiiwe  eynen  dienst  fische 
»  dem  ymsze,  und  sal  iglichcr  fischer  sin  fische  brengen,  die 
er  dan  in  den  vierczehen  tagen  gefangen  hait,  die  besten  unde 
ait  die  ergeslen,  unde  die  scheilen  darusz  laissen  nemen  als  vil, 
Im  das  sie  sprechen!:  hur  uiT,  du  hast  wol  gedienet.  Unde 
oolIeD  die  fischer  mit  yn  essen,  unde  das  broit  unde  wyne  und 
ander  ding,  das  zu  iglichem  ymsze  geboret,  yn  helflen  verczeren. 
Unde  liait  eyn  fischer  nach  anczale  der  garne  vor  unde  nach 
cjnen  knecht  oder  me,  die  mag  er  mit  ym  bringen  zu  dem  ymsze. 

WEISTHUM  VON  KLEINWELZHEIM  i). 

1533, 

Im  |abr  als  man  zaltnach  Cristi  geburt  dusent  fiinlF  hundert 
Und  io  dem  drey  und  drissigsten  jare  ufT  sambstag  nach  dem 
feoontage  invocavit  in  der  vastcn  gelegen  umb  zehen  auver  vor 
i^ttenlage  •  •  •  •  •  ist  erschienen  der  ervest  Eberhard  von  Babcn- 
haoaxen  als  oberster  gcrichtsherr  des  gerichts  zu  Weinsheim,  alda 
Erfordert  durch  seynen  schultbeiszen   alle  hübener  und  dingwar- 

i)  Welfenihelm  (s.  505)  Selgensladl   (gegenüber,    am   rechten   ufcr  f!e!t 
Main».     »US  Steiners  Selgenslailt  9.  365  —  367   unvoUstaindig  uttA  vi\m\^c\>&^\\. 

Rd.  III.  '^*^ 
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ten  des  gericlits  ein  gericlit  zu  hegen,  die  dann  auch  gehorsam 
lieh  erscbienen  •  •  • .  •     Und  sali  solch  gericlit  gehalten  werden  v 

eins  hoFinanns  hoff da   sal  eyn  schiiltheisz  eynen  diach  Ix 

reyd  haben  durch  innen  selbst  mit  eyoem  weissen  diich  ^  dan 
ein  laib  broilz  und  ein  kese  gelegt  sein  soll,  und  so  solches  all 
gesehen  ist,  hat  der  schultheisz  zum  erstenmal  dingwarteo  im 
hübner  gefragt,  ob  es  zeit  sey  das  gerichte  meines  junghern  iro 
Babenhauszen  zu  hegen?     Daruf  haben  die  liübher  gewisen,  mtc 

fer  der  schultheisz  das  gericht verkunt so  sy  es  le; 

das  gericht  zu  hegen. 

Weylher  hat  der  schultheisz  gefragt,  von  wes  wegen  er  s» 

lieh  gericht  hegin  sollt?     Darauf  haben   die   hübner 6<^^' 

sen,  er  soll  es  hegin  von  junghern  Ebbert,  als  oberst  gerichti- 
hern  wegen ,  von  des  schultheisz  wegen ,  von  der  dingwarieo 
wegen..  ••  solle  auch  verbieten,  das  die  hübner  den  sUiel  nit 
räumen,  sie  thun  es  daun  mit  laube,  solle  anch  verbieten  alle 
verkoren  wort,  solle  auch  darüber  fried  und  bann  tun. 

Weyther  hat  der  schultheisz  gefragt,  ob  jemands  bedorfe 
des  geriehts,  zum  ersteumaill,  zum  andcrmaill. 

lleni  ist  Jungherr  Eberhard  von  Babenhauszen  erschienen 

und  hat  sich  seine  gerechtigkeit  wysen  lassen  wie  nachvolgt. 

1.  Hat  jungherc  gelragt:  so.eynem  soliche  gut  zustaadig 
wurden  in  diesz  gericht  gehörig,  wasz  das  pfarecht  sey?  Darauf 
haben  die  hubner  gewisen ,  wer  des  guts  hat  also  vil  er  eiaea 
dreybeinctigen  stuel  daruf  setzen  magk,  der  ist  schitldig  den  g^ 
richtsherru  eyn  huue. 

2.  Weyther  gefragt wolier  die  emphahung  der  güetler 

geschehen  sollt?  Darauf  haben  die  hübner  gewisen,  welchem 
emphaen  hat,  soll  das  thun  im  gericht  zu  Selgcnstadt,  wer  do 
dreybeintigeu  stucl  setzen  kann  ulT  eyn  gut  sali  das  thun. 

3.  Weiter  gefragt so  eyner  eyn  gut  ubej'gibt  oder  ter- 

äuszert,  und   ein    erbe   des  guts   nehmen  wollt zu  weldicr 

zeit  das  geschehen  könnt?      Daraul  haben    die    hübner  gewiseii 

wann ein  schultheisz  eyn  guth  bricht so  sal  der  erbe 

binnen  jaresfrist  dazu  neher  sein ....  wenn  er usbleibt,  so! 

er  nit  dazu  kommen,  er  habe  dann  Ursache 

4.  Weiter   gefragt so   eyn   hübner   das   gericht  nidil 

ersucht,  was  die  buesz  sey?  Darauf  haben ....  •  wer  schuld^ 
dem  schultheiszen  fünff  Schilling 

5.  Weiter  gefragt nach   der  gerechtigkeit  des  gericfats. 

Darauf  haben dasz  man  den  hübuern  diuggeld  schuldig  sei 

5  virtel  weins  und  dem  schullheifs  ix  denarios. 

6.  Weiter  gefragt wann  sich  zwen  schlugen  und  an- 
der frevel  begingen,  wem  die  buesz  sey?  Darauf  haben..*- 
scyen  schuldig  sulchs  dem  herrn  zu  verbueszen. 

t.    Weiter   gefragt ob   einer  so  mutwillig    sey  und  in 

iars    frist    nit    emphaen    würde ....  wie    derselbe    zu   gehona« 

bracht  werde  ?   Darauf  haben so  einer yerkondt  Wonl 

seine  guetter  zu  emphahen  und  solches  underwegen  Hess su 

tuag   der  schultheisz  anstatt  seines  jungherra «  solche  uflhe- 
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bn ane  der   dingwarten   gcricht.     Und  ob  der  gericlitsher 

mgegen  war  und  über  nacht  bleyben  würde,  aal  der  hoiffmann 
iDe  gebeii  ein  frisch  siroh  und  zwey  weifa  tücher  oder  leilachen, 
daraf  zu  ruhen« 

8.  Weiter    gefragt so  ein  gut  uifgehoben  wurde .  • . .  • 

m  welcher  zeit  ein  erbe  dazu  kommen  möge.     Darauf  haben 

winn  er  queme  in  nechst  folgender .  jarsfrist  nach  der  uflhebuo- 

ge soll  er  zugelaszen  sein,    und  alle  costen   schaden  bawe 

and  beszerunge  entrichten  nach  erkantnisz« 

9.  Weiter  gefragt so  ein  hübner  schuldig  sey  das  best- 

hrapt was  dem  schultheisz  zu  geben  sey?  Darauf  haben 

wer  ein  besthaupt  theidinge,  sey  dem  schultheisz  schuldig  zweene 
toroosz. 

WEI8TUM  ZU  BURGJA8SE  i). 

1416. 

Actum  a  nativitate    domini    millesimo  qiiadringentesiuio  decimo 

sexto,  decima  die  mensis  fcbruarii. 

Item  zum  erstenmahle  so  habenn  getheilt  irnnd  zu  recht  ge- 
iprochen  die  ersamen  schöllen  ynd  gantze  gemeinde  zu  15urg* 
jwa,  dasz  die  herrn  vnnd  herrschalt  zu  Hanawe  die  oberstenn 
krren  sinn  des  gerlchts  zu  Burgjossay  vnnd  mit  nahmen  dasz 
du  gerichte  jre  halb  ludeeygen  sye,  vnnd  das  sie  oder  ihre 
eioen  zentgreuen  macht  haben  zu  setzen,  jne  vnnd  den  anderu 
guierben  zu  gewarlen ,  iglichen  zu  seyme  rechten ;  auch  wen 
die  edeln  herrn  vnnd  herschaft  von  Hanawe  mauen  lat  die  lüte 
gemeinlichen,  die  )ne  dem  egenanoten  gericht  sitzen,  ime  oder 
der  herschaft  oder  tlen  sinen  ein  nachvolg  zu  thun,  das  sollen 
ue  thun  by  gewalt  vnnd  gelobde,  als  es  von  alder  herkommen  ist. 

Item  han  sy  auch  gewyset  zu  recht,  wenn  die  edele  lierr- 
idiaft  zu  Hanaw  oder  die  yren  einen  leger  wolden  haben  in 
dem  gerichte  zu  Jassa,  sa  solden  sie  dar  schikkeu  wioe  vnd 
hroit;  dise  yorgeschriben  wisunge  ist  hude  geschehen. 

Item  der  busze  ist  xxv  sz,  der  gehören  zu  dem  zentgre- 
neu  T  sz  vnnd  die  übrigen  xx  sz  geboren  halp  der  edelen  herr- 
•chaft  von  Hanaw. 

WEISTHUM  ZU  BUHßJASSA«), 

1451. 

Wir  diese  hernach  geschribin  mit  nameu  Diederich  Specht 
▼OQ  Bubenhem,  Hanns  von  Trubenbach,  Michel  Diemar,  Phi- 
lipps Hoelin,  Helfrich  vud  Friederich  von  Dorfeldeu,  Virich 
Hoelin  vnd  Peter  Focke  bekennen  vud  bezeugen  jnne  vnd  mit 
cnSt  diesz  brieOs,  das  wir  off  hude  moutag  dato  diesz  brielTs 
SU  Jasza  daby  gewest  sin,  gesehen  vnd  gehört   han,  das  das   gc- 

1)  an  der  Jossa,  zwlsclicn  Salmunster  und  Rienecl.     aus  der  deduclion 
iber  den  Jofsgrund.     Hanau  1803,    beilage  17. 
3)  aus  derselben  deduclion ,  beilage  34. 

3^» 
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ricbte^  das  man  nennt  das  gericlite  off  der  Jasa  daselbst  besah 
gebeget  vnd  gebalden  ^art,    vnd  stiint   da  geinwürlig   der  w( 
geborne  jongber  Philips y    graue  zu  Hanau we   vnser  gnediger  li 
ber  jongber,  vnd  liesz  den  zentgreuen  beyszen,  die  scheffine  dt 
zelbigeu  geridits   fragen  mit   recbte   zu  vrisen  vnd   zu  erkenne 
was    vnd    wie    viele   gerecbligkeit   die    grauescbaft   Hanau we  i 
vnd  jn  demselbin  gericbte  lietle.      Da  stunden  auch  da  geinvra 
tig  Dietze  von  Tbüngcn,  Hans  von  Hütten  zu  Hüesen  vndJor| 
von  Tbüugen,  vnd  sagete  Jorge   von  Tbüngen,   er  vrere  da  vc 
Kbirliarts  von  Tbüngcn  sines  vaters  vregen ,  der  liette  deyle  vii 
rechte  am  gericbte,   vnd  bette    auch  Dietzen  von  Tbiingen   sia 
dcyle  daran  abgekauilt,   vnd  biessen  alle  dreye  den    zentgrena 
das  er  die  scbeffeu    auch  fragen  solte,    was   gerecbtigkeit   sie  ii 
vnd  iu  demselben  gericbte  betten?  Da  sprachen  dieselbin  scbeii 
V8Z,  vnd  wisetQn  eynebelliglichin  zu  recbte  jnmaszen  hernach  ge 
schrieben  steet.     Zum  ersten   so  baut   sie  zu  recbte  gesprocbes 
(las  die   grauescbaft   zu   Hanau  we   die  obersten    berreu   sien  dfi 
gerieb ts  zu  bürg  Josza,  vnd  das  dasselbe  gericbte  yre  halb  Ittt«^ 
eigen  sie  mit  wasser  vnd  weyde,   vnd  das  ander  halbe  teyle  da 
andern  gericbts  berren ,  die  wosztcn  dan  vuder  yne  selber  wole, 
wie  viele  teyls  yre  yglicber  an  demselbin  halbin  (eyle  hette,  m 
bette  eyne  graue  von  Hanauwe  odir  sine  machte  eynen  zentgR* 
aen  vnd  eynen  büttel  zu  setzen  vnd  zu  entsetzen ,  yme  vnd  des 
anderen    ganerbin    zugewarten    yglicben    zu   einem  rechten  |   vod 
bette  auch   das   oberste   gebotte   durcbgeeude    das  gericht  zu  ge- 
bieten vnd  zu  uerbieten;    furter    so  ban    sie  zu   rechte   gewiM^ 
wann    die   grauescbaft,  zn  Hanauwe   die   lüde   gemeiniglichen  ja 
dem  gericbte  sitzende  leszet   ermanen,  ype    oder  den  yren  tyas 
nacbfolgunge  zu  tbuende,  das  sollen*  sie  thuir  by .  gewalt  vnd  |^ 
botte,  als  von  alder  herkommen  sie,  deszeibigen  glichen  den  aa- 
dern  gerieb t sberren ,  'iglicben  zu  sinem    rechten.     Item   sie  Im 
auch  zu  recbte  gewiset,   wann  die  grauescbaft  zu  Hanauwe  odir 
die  yren  eynen  leeger  wollen  habin  in  dem  egenannten  gericbts 
zu  Jassa ,  so  sollen  die  menner  yne  ruwebe  futere  thun,  das  sa* 
dere  sollen  sie  selbs  darschicken,  deszeibigen  glichen  den  andeni 
geriebt sherren  jglicben  zu  syme  rechten«     Auch  habin  sie  gewiieit 
wann  eyne  eckern  jn  dem  egenanten  gencbte  wurdet ,  so  mogea 
iglicber  gericbtsberre  allso  viele  swyne,   als   er  selbs  lür  sich  ja 
syme  luisze  bait,   jn   die  weide  des  gericbts  geene  laszen,  dann 
eyn  jglicber    nacligebure    jn    demselbin   gericbte   aho  viele  tr  ja 
eime  busz    bedarf,   oder   of  siner  misten   zubet;   wers   abiTy  dss 
das   eckern    also  groisz    würde,    das   sie   fremde   swyne   sa  yae 
darjnne  nemen  würden ,  solte  eyme  jeglicben  gerieb tsherrn  daooa 
der  dbende  werden ,  nach  dem  er  teyle  an  dem  vorgenanten  ge* 
ricbte,   vnd  als   er  weide  jn  demselbin  gericbte  hait.      Item  dis 
menner,  die  vor  der  bürge  zu  Burgjossa  sitzen,  wollten  sich  dit 
gebrucben  wasser  vnd  weyde,    so   sollten   sie   den   hcrrn    daim 
tbun  als  andere  nacbgebure,  die  sich  wasser  vnd  weyda  gebrochsik 
Sie  baa  auch  gewiset,    das   eyne  busze  sie   fünfa   vnd  swentsig 
8chilliDge,   der  geboren  eyme  zentgreuen  fünf  scliUlingc  wa^  die 
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Ihrigen  swantsig  tcliillinge  geborten  halb  der  graueflcban  zu  Ha- 
iuwe,  das  ander  halb  tejrle*  jgUcben  gericbtsberren  zu  syoie 
ichten^  auch  das  der  zentgrelTe  fribeit  haben  solle ,  vnd  ob  er 
nanl  in  dem  gericbte  gdeyde  gebe,  das  Salden  die  herren  des- 
ilben  geridits  dem  halden,  deme  das  geleyde  gegeben  were,  vnd 
üligem  gerichtsheren  das  widder  were,  der  mochte  dem  aent- 
«Kn  das  zu  wissen  Ihun,  so  solte  der  zentgreffe  das  geleyde 
ngen,  doch  also  zil liehen  befornt,  das  der  oder  dieselbio,  dene 
geiejde  gegebin  bette,  one  schaden  von  dannen  kommen  moch- 
B.  Sie  sagten  auch,  das  eyn  manne,  der  jm  gerichte  geseszen 
ere  vnd  das  vermochte,  eyn  eigen  droncke  wins  by  yme  jn 
■e  huese  mochte  habin,  obe  der  gerichtsherrn  eyner  odir  vre 
lechte  zu  yme  quemen,  das  er  den  eyn  droncke  zugebin  bette, 
Bselbigen  glichen,  eyner  frauwe,  die  kindes  ynne  leege,  vnd 
IMis  vrere  also  von  aldere  herkommen.  Des  alles  zu  warem 
konde  so  han  wir  obgenanten  Diederich  S|>echt  von  Bubcn- 
iDi  Hansz  von  Trubenbach,  Michel  Diemar,  Philips  Hoelin, 
tiferich  vnd  Friedrich  von  Dorfelden ,  Virich  Hoelin,  vnd  Peter 
cke  unser  iglicher  sin  eygen  ingesigel  an  diesen  briefF  gehan« 
II ,  geacheen  vnd  gegeben  ofF  den  montag  nach  sanct  Dionisius 
{e  anno  doniini  millesimo  quadringeotesimo  quinquagesimo  primo. 

WEI8THUM  ZU  8CHWARZENFEL8 »). 

1453. 

Ich  Hans  von  Trubenbach,  ich  Asmus  Dorink,  ich  Philips 
lelen,  ich  Eppchin  von  Dorfelden,  ich  Ruprecht  von  Buches, 
■  Philipps  von  Eberstein  und  Henn  von  Meylsperk  bekennen 
diesem  brief,  dafs  der  wohlgcboni  junker  Philips  grafe  zu 
oau  unser  gn.  lieber  junker  uf  heut  dato  dies  bricfs  ein  vol- 
onendte  gericht  zu  Schwarzcufels  liat  Iahen  verpotten  und 
letzen,  und  als  das  besefsen  auch  von  seiner  gnaden  und  gro- 
chaft  Hanaw  Wegen  gehegt  worden,  so  liefse  unser  {unker 
'g.  fragen  nach  seinen  und  seiner  grafeschaft  herlichkeit  uiul 
kten;  da  seind  die  scheffen  alle  gemeinlicheu  in  ihre  gesprech 
gangen,  und  seind  wieder  iukhomen  und  haben  alle  eint  rech- 
lich uodt  ungezweit  zu  recht  ausgesprochen  und  gewiesen  mit 
lehiem  urtheil,  dafs  die  grafen  zu  Hanaw  erbgerichtshern  der 
idit  zu  Schwarzenfels  und  zu  Grunaw,  und  das  dieselben  beide 
icfat  ganz  ihrer  lauter  eigen  seien  mit  wafser  und  weide,  wild- 
y  gepotten  und  ver|>otten,  und  betten  die  auch  allein  zu  be- 
en  und  zu  entsetzen,  undt  sollen  auch  dieselben  beide  ge- 
t  von  der  grafeschaft  Hanaw  wegen  gehegt  werden  und  au- 
I  von  niemandts  wegen ,  und  möchten  auch  solche  gericht  uf 
breiten  fürst  hallen,  die  da  mitten  in  den  gericht  Schwar- 
els  gelegen,  und  vor  aller  auch  daselbst  gehalten  worden 
sie  hal>en  auch  goveiset  und  gelheilt,  das  diese  hernach  gc- 
iebi^e  dörfer,  mit  nauien  Sterpfriz,  Wcichersbach,  das  Yoll- 
t  ganz,    ohu   dreie    guth,    das  Kanuelz   ganz,     das  Hütten, 

I)  in  der  Sintigegend,  Kwiscben  Scklüchlem  und  Biückcnau. 
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Gmilbelmby  Oberkalba^  NewendoH,  das  Lejbolz,  Heybadi,  \Vi- 
niersspacb,  Kressenborn,  Zell,  daf  lialbtheii  zu  Zunzelspach,  Lio- 
denbachy  Kemalzborn,  Utericbsbausen  alle  mit  ibrea  marken,  sie 
seien  besatzt  oder  uubesatzt,  in  das  geriebt  Scbwarzeofeb  gebo- 
ren und  darin  gelegen  seien,  und  das  die  von  Vtericbshausen  den 
burgkfrieden  über  den  Hoppeuberg  allein  sollen  macfaen,  als  iu 
von  alter  berkommen  sei;  aucb  babeu  sie  geweist  u.  zurecbt  ge- 
tbeilt  das  alle  die  bernaeb  gescbrieben  dörfer  mit  ihren  mariLen 
besatzt  und  unbesatzt  in  das  geriebt  Grouaw  geboren  und  darin 
gelegen  seien,  mit  namen  Gronaw,  Molgers ,  Kuchecken,  £m- 
mersbacb,  Rottersawe,  Rorbaeb,  Welefs  und  Brunings,  und  fon 
Gerade  und  Datteuborn  wegen  weiten  sie  sieb  erfaren,  ob  die 
auch  in  das  geriebt  zu  Gronaw  gehorten,  und  nach  der  erianiog 
auch  theilen  und  weisen,  wie  es  von  alter  herkommen  wehre. 
Ks  hett  aucli  ein  berscbalt  von  lianaw  das  gericht  Gronaw  ge- 
liin  Scbwarzenfels  gelegt,  das  batt  die  herscbaft  macht  gebapt, 
und  möchte  das  wieder  gehin  Gronaw  oder  anders  wohin  iu  ihr 
gericht  legen,  nach  ihrem  willen,  wan  ihnen  das  eben  und  g^ 
iellig  were.  Sie  haben  aiich  geweiset,  das  die  Breidlfurst,  dit 
Jungholz  und  das  Schlingolfs  bis  hinder  den  Weifseuborn  ia  das 
slofs  der  grafeschaft  Hanaw  insonderheit  allein  zu  sieben ,  batt 
aber  jhemandts  brief  und  siegel  von  der  grafschaft  zu  Hanaw, 
darüber  euwisten  sie  nicht.  Und  das  wir  obgenanten  Hans  von 
Trubenbach,  Afsnuifs  Dorink,  Philips  Holin,  Eppchin  von  Der- 
felden,  Ruprecht  von  Buches,  Philips  von  Eberstein  und  Henoe 
von  Meylsperge  darbei  gewesen  seien  und  solche  Weisung  irie 
vorgeschrieben  steht,  haben  boren  weisen,  das  nehmen  wir  alle 
uf  unser  eid,  die  wir  unsern  rechten  berren  gethan  haben.  Uadt 
des  zu  urkundt,  so  batt  unser  iegticher  sein  eigen  insiegel  ao 
diesen  brief  gehangen,  der  geben  ist  uf  nionlag  nach  sanct  Pe- 
terstag ad  vincula  anno  domiui  millesimo  quadringentesiiao 
quincjuagesimo  tertio 

WEISTHUM  DER   HERSCHAFT  RIENECK »). 

1380. 

Anno  domini  millesimo  ccc^  lxxx  imo«  Difs  sindt  die  recht,  die 
die  herschafft  von  Rineck  hat  an  allen  gerichten  vnd  dorffea^ 

Item  am  dinstag  in  den  pfingstheyligen  tagen  aein  dise  be^ 
nach  geschribene  recht  beschribenn  worden  von  den  beroadi  f^ 
schriben  schepffen,  mit  namen  Wygant  Senger ,  Fritz  Sinnger, 
Heintz  Grim  wyngartman,  Wolff  Kyseuborn,  Hans  Lawbemeisler, 
Fritz  Schiderich,  Contz  Bechtolff,  Contz  Wentzel,  Starck  foa 
Somerkaldten,  Hanns  der  hoffman  zu  Weyler,  Bechtolff  Schmidt 
zu  Lauffach  vnd  Weygant  Hanapf. 


1)  da  wo  Sinn  und  Saale  in  den  Main  sehen. 

)     Oll 


linzugefügl:  130  anni  elapsi;  die  abschrift  scheint  alio  von  ISH* 
In  einer  andern  aus  dem  ende  des  16  oder  anfang  des  17  jb.  folgt  aeck: 
vnd  seilhero  alwe^cn  vnd  eins  iglichen  jars  vif  den  dinslpfingtlag  gewinn 
vrerden.  Auch  eine  fassung  von  1559  liegt  mir  yor^  mit  aodcro  BtfBC» 
()amaUßer  scböffen. 
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Item  sam  crtteo  Uaben  sie  geteylt  vad  geweyst  zum  reckteo, 
du  ejn  iglkh  frybot,  der  zu  der  zeytt  eyn  freybot  Isti  allea 
fryfaea  leutten  eyn  freygerichte  verkündigen  sal,  drey  yirtzehen 
tage  lu  tiiGlien  zu  Loer,  vnd  darlzu  kommen  aulF  den  monlag 
nebst  nach  dem  pfingste  tage,  nach  millage,  vnd  des  gericlits  da 
warten  auff  den  diostag  uegst  darnach  in  den  pfingstheyligen 
tagen  za  Lare  in  dem  fryhofTc. 

Item  wer  es  auch,  das  eyn  fryman  au£E  den  montag  nicht 
kommen  mochte ,  ader  kommen  wolte,  queme  der  auff  den  din* 
stag,  der  hetta  nicht  verbrochen,  vnd  sollen  auch  alle  fryleutb 
kommen I  den  das  verbot  wurde,  wer  ein  leipprots  zu  bezalen 
lMt|  es  were  dan,  das  er  verschinen  nirgeut  kommen  mochte,  vnd 
du  in  leybs  ader  hern  not  hindert  ongeuerde. 

Item  sie  haben  auch  geieylt  vnd  geweyst,  ab  ein  fryman 
Uader  sich  sesse  vnd  nit  kommen  wolte  niut willichen,  so  mocht 
■ein  herre  einen  seiner  amplman  *ader  diener  dar  schicken  zu 
dem  selben,  der  also  dry  jar  hinder  sich  mutwillichlichen  ge- 
Mtsen  were,  mit  zweien  knechten  vnd  drey  pferden,  mit  zweien 
wioden  vnd  mit  eym  habiche,  vnd  mocht  im  gütliche  thun,  ob 
sie  es  gehaben  mochten ,  vnd  was  dar  inne  obwendig  des  schlifi- 
balcken  were,  das  mochte  er  nemen  ab  er  woitd,  nach  dem  als 
bibher  ist  komen,  angeuerde. 

Item  sie  haben  auch  geteylt,  wen  die  fryleud  zu  dem  ge- 
ridite  also  dar  komen  sint,  vnd  das  gericht  gehegt  wirt,  so  sal 
ejrn  frjbott  eym  hern  von  Rineck  sein  anipt  auffgeben,  vnd 
wenn  ers  also  auffgeben  sal,  so  mag  es  im  ein  her  von  Rineck 
wider  leyhen,  ab  er  anders  den  fryleuden  wol  gefeilt ,  vnd  eym 
hsro  xa  Rineck  nütze  mag  gesein. 

Item  sie  teylen  auch  vnd  haben  geteylt,  die  wisenmenner, 
die  zu  den  zeiten  ir  wisen  von  in  zu  lehen  haben,  an  das  frey- 
gerichte zu  in  sollen  kommen,  vnd  alle  jare  an  demselben  ge- 
riebt ir  wisen  in  auff  sollen  gebenn. 

Item  sie  haben  auch  geteylt,  wen  sie  die  wisen  also  auff 
geben  haben,  so  mögen  sie  denselben  die  wisen  wider  leyhen, 
ab  sie  es  gein  in  also  gehalten  haben ,  ader  eym  andern ,  wem 
lie  wollen,    ongeuerde. 

Auch  haben  sie  geteylt  vnd  teyln,  wen  sie  das  gericht  also 
aiucht  habenn   vnd   suchen  «wollen,   vnd   komen  als  in  verbot 
iit,   so   sollen   die   wisenmenner,    die  die   frywisen    von    in   zu 
kben  haben,  ir  warten  zu  Lare  in  dem  kaufihause,  vnd  ir  pferd 
von  in  entpfahen,  vnd  sollen  ir  zawm  vnd  sattel  bewaren,  vnd 
ir  pferd  vif  die  frywisenn  schieben,  vnd  sie  darauff  auch  bewa- 
ren,  das  in  für  wolffen   vnd  auch  sunst  iclit  schaden  darzu  ge- 
echee  ongeuerde,  es  were  dan,  das  sie  mit  hern  gewalt  hin  weck 
Wurden  getriben,  das  sollen  sie  nicht  zu  schicken  haben  angeuerde. 
Sie  haben  auch  geteylt  vnd  geweyst,  alle  die  weyl  die  fry- 
Uad  zu  Laer  sindt,  vnd  das  gericht  da  warten  sollen,  nach  dem 
^  in  verbot  ist  worden,  were  es  dan,  ab  unter  in  eyn  auillauff 
geschee,    ab   eyner   den   andern    oberleste   ader  wie   das   queme, 
das  eyner  ader  mere   fluchtig  wurden,   so   sal  der  fryhoff  vffen 
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stelienn   die  weil,   ob  es  denselben   not  geschehe ,  dftt  er  dariti 
gcllieu  niocbre,   vnd  wen   er  dan   darin   quenie,    so  m1  er  fricj 
viid   geleyt   darinne   haben,  vnd  eyn  iglich  herre  su  Rineck  dat 
jar  getruwliclien  vor  in  teydingen ,  ab  er  das  zu  richtunge  brio* 
gen  mochte  y  vnd  sal  das  Ihiin  allen  nienlichen;   mag  en  dan  oit 
gcrichteu,    so   sal   er   denselben    geleyden    eyne   uiejrle   von  der 
sludt,  an  schadeun,  ab  ers  begert,   angeuerde. 

Audi  haben  sie  geteylt,  ab  es  were,  das  eyn  edel  man  in 
die  frcybeit  also  qiieme,  der  hat  dieselben  recht,  vnd  sal  ein 
lierre  tzu  Rineck  einen  monden  tegliclien  vmb  ine  leidingen;  vren 
es  dan,  das  es  nicht  gericht  wurde,  so  sal  in  eyn  her  audi  ge- 
leyden-eine  meyle  von  Laer,  ab  ers  begert,  an  seinen  schaden, 
augeverde. 

Auch  haben  sie  getcylt  vnd  teylen,  ab  derselben  fryeo 
leut  einer  adcr  niere  ader  ein  edelman  flüchlig  wurde  vader 
eines  herren  von  Rineck  rechten  arm,  derselbe  hat  auch  firide 
vnd  geleyt  gleycher  weyfs  als  in  dem  freyboüe,  angeuerde« 

Sie  v\'eysen  auch  vnd  haben  geteylet  zum  recblen,  ab  eio 
hör  Izu  Rineck  sich  eins  kampiis  verwilkürte ,  begerte  er  dson 
vnder  den  Ireyleuden  eynen,  welcher  der  were,  der  sal  für  ia 
kempffen  an  Widerrede  vnd  ongeuerde,  vnd  denselben  sal  der 
herre  an  synen  kosten  halten  dry  vierlzehen  tage  vnd  sal  io 
lasßen  leren  vnd  weysenn  noch  dem  als  er  des  nutz  vnd  ere 
wolt  nemen,   angeverde* 

Auch  haben  sie  geteylt  vnder  allen  freyen  luden ,  wen  vnder 
in  eyner  abeginge  von  todes  wegen,  so  sal  der  freybott  m 
besthaupt  zihen,  vnd  das  tzu  eyner  iure  ausfüren  vnd  tza  der 
andern  wider  ein,  vnd  sal  das  dem  jüngsten  kinde  wider  geben, 
damit  sal  man  das  kint  behalten,  vnd  sal  danne  furbasscr,  ab 
das  kint  abe  ginge  an  erben,  eynem  herren  zu  Rineck  gefallen 
angeverde.  Es  were  dan,  das  das  kint  mere  gescliwister  bette 
angeuerde;  vnd  sal  auch  mit  dem  bestheu pt  furbasser  das  kint 
nymant  plenden  für  keine  schult  angeuerde,  vnd  wan  im- der 
freybott  das  also  wider  gibt,  so  sal  er  dauon  nemen  achtssben 
heller,    die  sein  sein. 

Auch  teyln  sie  zum  rechten,  wer  es,  das  eyn  fryman  efD 
frawe  neme,  die  kein  fry  frawe  were,  vnd  meyn  hem  Ton 
Rineck  nicht  angehorte,  vnd  das  die  kind  mit  eynander  betten, 
so  bort  das  jüngst  dem  vatter  nach,  vnd  were  es,  das  der  tat« 
ter- abginge,  so  sal  der  frybote  eyn  bestheupt  nemen  vnd  du 
tzu  eyner  tur  aufs  zihen  vnd  zu  der  andern  tur  wider  inn,  Tsd 
das  dem  jüngsten  kinde  wider  geben,  vnd  das  kint  mit  behalten, 
vnd  were  es  dan,  das  das  kind  abginge  vnd  mere  geschwister 
liette,  die  unverändert  weren,  so  sali  alles  das  jüngste  kind  meyni 
herrn  tzu  boren  von  eyme  aulF  das  ander,  bifs  ir  keins  ncf 
ledig  ist  ongeuerde;  vnd  ab  eyn  frawe  eyn  man  neme,  der  kein 
fryman  were,  vnd  kind  mit  eynander  mechten,  so  hört  das  fiog^ 
kint  dem  vatter  nach,  vnd  die  andern  kinde  alle  der  matter 
nach,    es  wern  vil  ader  wenig  ongeverde. 

Sie  haben  auch  geteylt  zum  rechten  eym  hcrn  von  fiined 
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jrdeiki  liyroaii  alle  |are  cyn  simmer  liaberii,  ynd  den  sal  cyn 
li  frirbote  samea  von  vnser  (rawcn  tag  iti  der  ern  bil's  aiilT 
Endres  tag,  vnd  -wcre  es,  das  dei*8elbe  fiyinan  eyn  iryfra«- 
hette,  60  beUalen  sie  doch  beyde  mit  cymc  simmer  liabern. 
Sie  haben  auch  geleylt ,  were  es,  dafs  ein  fryfrawe  eyneu 
aenie,  wer  der  were,  so  bezalcn  sie  doch  beyde  mil  eym 
ner  liabern. 

Auch  haben  sie  geteylt  vnd  zum  rechten  gesprochcnn,  ob 
fryfrawe  ein  andern  mann  neme,  wo  adcr  an  welcher  stai 
'  Tnder  welchem  hern,  vnd  ab  sie  dan  von  todes  wegenn 
[inge,  so  ist  von  i^cchts  wegen  kein  gefeite  von  in,  wan  ein 
Bai  angeuerde.  Wcre  sie  darüber  hoer  dringen  wolt,  ader 
butelu  ^)  woll  j  Dioclit  das  ein  herr  von  Kincck  geweru ,  das 
\  er  thun. 

Sie  haben  auch  gelcyU  vnd  tzum  rechten  gesprochen,  ob 
frymaid  ader  knccht  jare  vnd  tag  gingen  vnd  sich  nit  ver- 
sm  wollen,  wen  sie  zu  ircn  tagen  qtiemen,  wer  die  sein, 
oian  erkennet,  das  sie  sich  zwischen  zweyen  berten  gurten 
en^),  so  sollen  sie  ineyni  hcrn  dienen  gleicher  weyfs  alfs 
r  sine  fryleud  ongeiierde. 

Sie  haben  auch  gctcyll  vnd  teyln,  ab  eyn  fryfrawe  so  arm 
e,  die  ticli  ires  rocken  oder  ander  ir  sawern  erbet  neren 
le,  vnd  eyn  frybot  (|ueme,  vnd  sie  wolte  pfeiiden  für  eyn 
in  baberu,  hette  sie  dan  des  liabern  nit,  so  solt  der  frybot 
plant  jare  vnd  tag  behalten,  bifs  im  der  liabern  wurde,  were 
ber  Sache,  das  sie  für  rechter  arniut  den  habern  nicht  mocht 
Dy  so  sal  er  ire  das  plant  wider  geben  vnd  dry  heller  für  das 
oer  habern  nemen ,  damit  sal  er  die  fra wen  behalten  ongeuerde« 
Auch  haben  sie  geteylt  vnd  teyln  tzum  rechten,  welche  tzeit 
ley,  das  eyn  her  zu  Rineck  eyn  frawe  wolt  nemen  zu  elichen 
en^  so  mag  eyn  herr  zu  Rineck  eyn  Steuer  vnd  bette  an 
syachen,  vnd  die  sal  er  gliinpiTlichen  von  in  nemen,  das  kein 
MD  sein  bette,  sein  pflugk  dorffe  entgesten,  ader  darumb 
nr  die  Juden  dorffe  kommen  angeverde. 
Sie  haben  auch  geteylt,  ab  es  were,  das  ein  her  zu  Rineck 
r  wurde,  ader  dry  tage  mit  dem  konig  ader  kcyser  reisete,  so  hat 
j  yedem  mal  dieselben  recht,  als  vorgeschriben  steht,  angeverde. 
Auch  haben  sie  geteylt  vnd  sprechen  tzum  rechten,  wel  zeit 
ist  f  das  eyn  fryinan  were ,  der  sein  jungst  kind  vfs  setzt, 
ea  dinsthalFt  wurd  eynem  hern  zu  Rineck,  so  ist  desselben 
es  vatter  derselben  dryer  stewer  ledig  vnd  lofs,  als  vorge- 
ibeo  stehet  angeuerde. 

Sie  haben  auch  geteylt  vnd  zum  rechten  gesprochen,  das 
die  jar  jerlichen  eym  hern  zu  Rineck  sollen  gebenn  vnd  be« 
virtzigk  pfund  Aschaffeuburger  werung  alle  jar  auff  sant 
bs  tag  angeuerde,  vnd  darumb  sal  sie  eyn  her  zu  Rineck 
wern,  schirmen  vnd  forderen  vnd  getreulichen  vers^irechen, 
Inder  sine  arme  leud  angeuerde. 

1)  CS  steht  britteln ,    docb  die  späteren  abscbr.  habeu  Lutlcln. 

2)  1509:  ftwisckco  iweyen  gerten  gurten  mogon. 
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Auch  haben  8ie  geteylt  ynd  zum  rechten  gesprochenn,  o) 
es  were ,  das  eyn  fryman  zuge  ader  füre  in  welche  Stadt  da« 
wercy  das  er  doch  eym  hern  zu  Rineck  tiu  dlnste  stände,  ali 
vorgeschriben  stehet,  so  solt  in  mein  her  zu  Kincck  oit  hoer 
dringen  ader  schätzen  anders,  wan  mit  seiner  rechten  Steuer,  ab 
die  geschworn  knechte  an  im  furdern,  nachdem  alfs  bifsher  itt 
kommen  angeuerde. 

Sie  haben  auch  geteylt  vnd  tzum  rechten  gesprochenn,  ab 
eyn  fryman  zuge  vndcr  die  herschafft  zu  Rineck,  in  sladt  oder 
in  dorlF,  welche  zeit  das  were,  das  er  wider  von  dannen  wolt 
Zilien  ader  faren,  vnd  sich  da  nit  truwte  zu  emeren,  so  sal 
mau  in  vngehindert  wider  dannen  lassen  zilien  vnd  faren  aog^ 
verde,  vnd  ob  es  also  queme,  das  er  mit  dem  seinen  behabete,  das  er 
von  dannen  wolt  füren,  begegente  im  danne  der  herre  zu  Rinedi, 
der  solt  im  anfaelffen  vnd  in  lassen  faren  vngehindert  angeuerde. 

Sie  haben  auch  geteylt,  das  kein  fryman  keym  hern  si 
Rineck  mag  entpfarn  an  keyn  Stadt  in  nwn  vnd  nwnzig  jareo, 
an  in  die  vier  reichstette  Franckfurt,  Frydebergk,  Wetzler  fod 
GeilnhauFsen  angevcrde* 

Auch  haben  sie  geteylt  vnd  tzum  rechten  gesprochen,  were 
CS,  das  eyn  fryman  hinweck  zuge  ader  füre  vfs  der  zeche,  dar 
inne  er  gesessen  were,  wo  ader  welchen  ort  er  hin  tznge  ader 
füre,  so  solt  der  frybolte,  der  über  die  zeche  gesetzt  were,  den* 
selben  nach  volgen  vnd  sein  reclit  von  im  nemen,  ader  piasd 
von  im  nemen,  wolt  er  aber  sein  i*echt  nit  geben  vnd  auch  keia 
pfandt  dafür,  so  solt  eyn  frybotte  eym  amptman  desselben  berren 
sagen,  der  soll  zu  ime  reyten  vnd  in  darumb  pfendeo  vnd  auch 
darumb  von  im  nemen  das  recht  wera. 

Sie  haben  auch  geteylt,  were  es,  das  eyn  fryman  sehea 
frawen  neme,  die  doch  nicht  eynem  herrcn  von  Rineck  ange- 
hörten,   so  gehört  doch  ye  das  jüngste  kind  nach  dem  vattar. 

Auch  haben  sie  geteylt,  were  es  sache,  das  eyn  fryflMB 
ader  eyn  fryfrawe  abe  ginge  von  todes  wegenn  vnd  nit  kiader 
lissen,  so  sal  eyn  frybotte  eyn  besthewpt  zihen;  were  aber  dai 
besthewpt  vnder  funff  schul,  so  ist  es  des  frybotten,  ist  es  vnder 
eyme  pfunde,  so  ist  es  eyns  amptmans,  ist  es  aber  vber  tja 
pfunde,   so  ist  es  eynes  herren  zu  Rineck. 

Anno  dni  millesimo  ccc^  lxxxx  nono  am  dinstage  an  den 
pfingstenheyligen  tageu  wurden  die  vorgeschriben  recht  aucb  (^ 
teylt  vnd  geweyst  von  den  hernacli  geschriben  schepffenn  aiit 
namen  Fritz  Schiderich,  Wolf!  Kyseuborn,  Contz  Becbtoll^ 
Conlz  Wentzel,  Peter  Lawbemeister ,  Hans  Stolle,  Hans  Siaoger, 
Bechtelt  Schmidt,  Hans  Hoffeman  zu  Wyler,  HayletaiaB  Viridii 
Heintz  Grimme^  Fritz  von  Steinbach^  Henne  Hanaph  von  Lialadi 
vnd  Johaynn« 

RIENEK. 
Hernach  volgen  etliche  alte  herkomen  der  herlichkeit,  ferecb- 
tigkeit  vnnd  gewonheit  der  hern  zu  Rienegkb  s«  a« 
Zum   ersten   die  bestellung  eynes   zentgralTen  su  Aieo^* 
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Item  die  herschafl  von  Rienegkh  hat  macht  als  oft  des  noit  ge- 
Khieclit  eynen  zenlgreffeii  nach  irem  wolgefallen  zu  beslelleo, 
fod  ao  der  also  bestall  ist,  sal  der  zciitgrefF  furlter  dem  stiiTt 
TOD  MeioU  vond  herschaft  von  Hanau we  ader  Iren  aniplleutcu 
XU  iren  rechten  auch  geloben ,  vnd  schweren  nach  irer  gerech- 
tigkeit  SU  fragen  so  oft  des  noit  ist  ann  den  gerichlen  tagen, 
fDnd  so  der  zentgraf  den  rlchterslab  hinleget  vnnd  das  gericht 
terlawbty  ist  er  furtler  den  genanten  hern  nicht  verwant  oder 
Terpflicht. 

Des  schultessen  bestellung  zu  Rieueckh.  Item  so  brucli  ist 
ejDS  schultessen  zu  Rieneck  an  dem  obera  iheil,  ist  von  alter 
luerkomeni  das  die  hcrn  genieyn  Meyntze,  Hanau\^-e  vnnd  Rie- 
neck oder  ire  amptleut  die  menner  an  dem  ober  theil  tzu  Rie« 
uerk  verboten  zuliauf ,  vnnd  hcyschen  sie  eynen  schultessen  kisen, 
TOJid  so  dan  zwen  oder  drey  kiire  gevuuden,  welcher  vnder 
denielben  den  hern  oder  jrn  knechten  gefille  vnnd  tugelich  were, 
ober  nit  die  meynste  kure  het,  mögen  in  die  hern  zu  eyncm 
icbultesse  machen  on  eintrag  der  menner  an  dem  oberntlieil.  So 
der  schultei's  also  bestetigt  ist  worden,  sal  er  dan  dem  stielt  zu 
Meiotz  als  der  oberlianl  vnnd  lehenhern  mit  veste  geloben,  dar- 
iMcli  den  hern  von  Hauaw,  darnach  der  herschafft  von  Rieneckh, 
itslichem  hern  zu  seinem  rechten  vnnd  lierkomen. 

Item  so  die  burger  in  der  stat  Rieneck  gemeynlich  aufszugen 
TOnn  der  hern  wegen,  so  sal  der  zentgraf  vor  in  ziehen,  vnnd 
derschultefs  hinder  in  seyn,  vnd  wo  der  zentgraf  ine  hin  bcscheid 
xn  komen,  tag  oder  naclit  mit  den  burgern,  sal  volbrenugen  der 
ichultess. 

Item  wan  eyn  zentgraf  van  der  hern  wegen  von  dem  stait- 
gericht  müste  aufstehen«  ader  leibslialber  gebrechlichkeit  nit  an 
dem  gericht  geseyn  mag  ader  kan,  so  sal  eyn  gemeyner  schultefs 
den  Stab  nemen  vnnd  gericht  Jialten  von  aller  hern  wegen,  wan 
^  ist  den  hern  allen  gelobt  vnnd  geschworn,  die  zu  dem  gericht 
fithoren. 

Item  ein  schultefs  sal  sitzen  bey  einem  zentgreffenn  tzu  Rie« 
Mck  au  den  gerichten  daselbst  als  eyn  weruer  oder  losener«  So 
der  zentgraf  vergefslich  wurde  eyner  oder  uierer  gerechtigkeit 
der  hern ,  sei  der  schultefs  ine  daran  Innern  vnnd  gemanen. 

Item  eyn  schultefs  hat  zu  gebieten  vnnd  zu  uerbieten,  auch 
vf  zu  nianen  die  menner  an  den  obern  theil  von  der  hern  wegen 
to  an  das  obertheil  gehören,  nemiich  Meintz,  Hanawe  vnnd  Rie« 
tieck,  vnnd  welcher  vnndter  den  dreien  erst  konipt,  dem  sal 
die  folge  pleiben. 

Item  eyn  schultefs  hat  nit  zu  uerbieten  ader  zu  lauben  iim 
das  niderteil  zu  Rieneck,  wan  es  ist  alleyn  der  herschaft  von 
fiieneck,  vnnd  die  zwin  hern  haben  kein  tlieil  oder  gemeyn  daran. 

Item  eyn  zentgraf  zu  Rieneckh  hat  macht  zu  gebieten  vnnd 
2u  uerbieten  in  das  obertheil,  das  macht  das  erbfirtel^  so  die 
berschaft  von  Rieneck  daran  hait. 

Item  die  herschaft  von  Rineck  hait  an  allen  lewten  an  dem 
obcm  theil  eyn  erbfirtel,    es  seyen  mann  oder  fragen« 
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Item  Rieneckh  das  sclilossz  ynnd  stail  seyn  geteylt  in  zwei 
teil,  das  lialbtcil  lieysset  eyns  das  nidertheil  viiod  ist  alleji 
rieneckiscli  mit  allen  lierlichkeiten,  geboten,  reuten,  zinfsen  Tnm 
gulten,  nicht  anfsgenomen  ongeverlich,  vnd  dain  haben  die  aa» 
dern  hern  nicht  zu  gebieten  oder  zu  schicken. 

Item  das  aiinder  theil  heifset  das  obertheil,  dasselbig  mit 
aller  herlichkeit,  Zinsen,  reuten  vnd  gullen  nichts  aufsgenonleii, 
ist  halp  hawnisch,  vnd  das  ander  halptheil  ist  eyn  firteil  meyntziscb 
vund  eyn  firteil  rieneckisch,  anfsgenomen  die  guter  vnnder  der 
bachwiefsen  ligen,  daran  halt  die  herschaft  von  lianawe  zwint 
so  uil  als  das  meyntzisch  teyl. 

Item  so  iii)  «^  gefallen  zu  Rieneck ,  efs  were  zu  busse  oder 
von  Hassen,  tzolle  oder  -wie  das  ge6el,  so  sein  der  p fennig  zwen 
rineckisch  bestadt,  dornach  ist  eyner  hawnisch,  der  vurd  ist 
halp  meintzisch  vnd  das  ander  theil  ist  rineckisch. 

llcm  es  sein  vier  wasszer  zu  Rieneck,  der  sein  zwey  alleia 
rieneckisch  vnnd  die  andern  zwey  sein  der  gemeyn  hern  vood 
auch  geteilt,  also  das  jgliclier  herr  an  einem  )eden  wasszer  seioeo 
theil  bat ,  wie  an  den  pfenningen  als  die  herschaft  verzeigent  hat. 

Item  es  sein  itzuodt  zwuo  mulen  zu  Rieneck,  vor  alter  ieti 
eyn  mül  gewcst,  die  gibt  auch  den  hern  mülschwyn  vnd  gulle 
nach  laut  der  teylunge ,  wie  obstet ,  nemliche  wirdt  der  herKhtft 
Rieneck  eyn  gantz  mülschwyn  vnnd  eyn  firtel  an  dem  andcn 
mülschwyn,  dergleichen  auch  die  körn  gulte  dem  rineckiscfatt 
teil  ii}  malter  vnnd  v)  mofs  korns ,  dem  meyntzisehen  teil  ep 
firteil  eyns  mulschweins  vnd  vj  .mafs  korns. 

Item  vor  alten  zeiten  liait  ein  dorf  bey  der  batstuben  iai 
die  slat  ganngen,  von  demselben  dorf  an  "bifs  zu  Sindorf  giongk 
vnnd  goth  noch  die  anwan  der  stat,  was  obendig  der  strsHs 
leit  von  hewsern  vnd  hofreit,  das  heifst  das  obertheil  vnnd  mn 
inwendig  heraber  leit  von  heufsem,  heifst  das  nidertheil  Tondis 
dem  gehört  das  Rabendal. 

Ilem  Schempach  ist  allein  rieneckisch  mit  aller  herlicfakeit, 
aufsgeschieden  vier  gemeyn  gut  ligen  zu  Schempach,  daran  hil 
der  Stift  tzu  Meintz  vnd  Wurtzburg  etlich  zins  vund  gulte^  tmid 
so  inn  ire  zins  werden,  haben  sie  furtter  auch  zu  uerUeleo 
oder  zu  schicken  zu  Schemppach. 

Item  die  herschaft  Rienecke  ist  allein  lehenlier  der  capelo 
vf  dem  schlofs  Rieneck ,  vnnd  die  anndern  hern  haben  nicht  ivoA 
zu  schicken.     Sie  leit  auch  vfm  uiderntheil. 

Item  die  teylinge  im  schlossz  zu  Rieneck  wiudt  von  den 
mittel  thurn  an,  als  die  kemenath  daran  stosszet,  bifs  an  die  mawer 
schlecht,  füre  an  gegen  dem  Heyn  zu  vnd  was  gegen  dem  hio* 
dern  thurm  leit,  ist  der  gemeyn  hern,  vnnd  was  gegen  dem  foi^ 
dern  thurm  leit,  die  kemenath  vnnd  capel  ist  allein  rieneckiKk. 

Item  vor  alten  gezeiten,  do  haben  die  burgermeister  in  der 
stat  Rieneck  allein  mit  einem  wirdt  gerechnet  die  vesaze,  ^vi 
was  weder  zentgraf  ader  schullefs  dobey.  So  begab  es  stdi,  dn 
etzlich  burgermeister  verlewmet  wurden,  das  sie  grofs  verseri^ 
wau  sie  eyn  vassz  rechenten^  da  wardt  alfsdan  beredt  vnnd  S^ 
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Mchl,  dts  fuiiler  mehr  alweg«  von  aller  hem  wegen  eyn  ge- 
uejrDcr  zentgref  bey  der  rechnung  der  vasss  sol  ßeytty  vnd  an 
deneiben  wissen  ader  verhengknurs  sollen  die  biirgermeister 
keio  fafs  redten  mit  dem  wird.  So  dan  ekwan  ejm  zentgref  nit 
moisig  ist  gewest  von  der  hem  wegen  oder  sonst,  liait  er  eynen 
lebultessz  bevulhen  dabey  zeseyn ;  es  ist  aber  doch  nip  von  alter 
oder  sonnst  gemacht,  das  eynschultefs  solle  oder  müsse  bey  der 
ledinung  seyn  eins  )eden  vassz  mit  dem  wirdt,  sondern  von  eren 
Wfgen  magk  inn  eyn  biirgermeister  wol  dartzu  fordern  mit  inie 
nud  anndern  eyn  urteil  weynfs  angeverltch  zudrinken,  welche 
lis  von  der  gemeind  gut  nidcht  haben,  aber  vf  sant  Peterstng 
id  cathedram,  so  sol  vnd  miissz  von  alten  herkomen  eyn  schul« 
teiss  bey  der  rechnung  seyn,  die  die  burgermcister  alfsdann  thunn. 

Item  vor  zelten  seyn  spenne  vnd  zwitracht  gewesen  zwi« 
Mben  beiden  herschafleu  Kieneck  vnnd  Hanaw,  also  das  ver« 
boten  gewest  ist  inn  der  stait  Rieneck,  das  kein  man  oder  knecht 
an  den  niederuteil  kein  frawen  nemen  dürft  an  dem  oberteii, 
detgleich  herwiderunib.  Also  wart  das  geböte  veracht  durch  et- 
liebe  witwe  vnd  junckfrawen,  die  sich  eelichen  veränderten  an 
willen  der  hem,  dauon  sie  meynten  sie  zu  straffen,  da  wart  als 
lin  durcb  die  burger  anbracht,  die  stat  were  cleyn,  man  sol 
lie  leut  eelich  sich  zuliauf  verandern  lassen  von  beiden  theilen* 
Ibo  wardt  das  zugeben,  doch  wuo  die  kinde  von  gepurd  hin 
(shoren,  sollen  sie  pleiben. 

Item  es  wardt  alfsbald  beteidingt,  so  eyn  bürger  vmb  den 
inndem  burger  gut t  kewift,  au  welchem  ende  dan  dieselbigeu  gut- 
er ligen  oder  hingehören,  doselbst  hin  \nnd  dem  selben  hern 
lal  der  burger  sie  im  verbeten. 

kem  so  aber  eyn  bürger  edellewtguter  ader  der  kirchen  gu- 
«r,  ftd^r  der  wiesen,  so  der  Awliesch  heisset  erkewfft,  sesse  an  dem 
lidertheil  ader  an  dem  obertheil,  wo  dan  der  man,  so  er  an 
lern  leben  ist,  bey  der  frauen  hingehört  mit  der  leibseygenschaft, 
ider  wuo  er  bette  liingeschworn ,  daselbst  sol  der  man  die  bes- 
ierung  des  oder  der  gülter  hin  verbeten.  Ynnd  so  der  man  stürbe, 
vroo  dan  die  fraw  hingehört  bifs  so  lang  sie  sich  wider  verändert 
^er  iren  kindern  gibt ,  sol  sie  auch  die  besserung  hin  verbeten. 

Item  die  herschaft  von  Rieneck  hat  zu  Schenpach  ein  eigen 
Wauer  an  dem  der  andern  hern  keiner  theil  noch  gemein  hatt, 
Isrin  darif  die  herschaft  auch  kein  vach  machen  vfs  der  vr- 
^chen  obestimpt  der  hern  vnnd  von  alter  her. 

WEI8THUM  ZU  KROMBACH  UND  KÖNIGSHOFEN  >). 

1380. 

Dyfs  sein  recht,  die  wir  tzu  Königshofen  vnd  zu  Krom- 
^di  haben,  als  sie  von  den  schelTen  gewiesen  sein  anno  n^ccc^^xx. 

Item  zum  ersten  wiesen  sie,  das  sie  viert zehen  tage  vor  sant 
^lartinsz  tag  vnd  viertzehen  tage  darnach  gericht  sollen  haben. 

i)  am  flüsclien  Kahl ,  xwijckcn  Gelnbauscn  und  Ascbaffcnburg.    hierher 
^liört  das  obcD  s.  406—  410  gedruckle  weislhum. 
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8ie  wiesen,  wer  den  hoff  inne  hat,  sal  in  der  zeil  kein  ge- 
rächt halten,  efs  sey  dann  der  hern  wille  von  Rinecke.     Der  ge« 
rieht  sollen  dreie  sein,   vff  sant  Martins  tag,  vff  weihenachteo, 
ynd  vff  sant  Walpurgen  tag,  als  vor  geschriben  stet« 

Sie  weisen  zu  einem  rechten,  alle  die  gut  in  der  vogtej 
zur  Kron]4>acli,  das  die  geben  fafsnachthuner  vnd  bestehewbt. 

Auch  weisen  sie  zu  den  rechten  an  drey '  heller  zehen  schiJ« 
linge  in  der  hern  kuchen  von  Riuecken. 

Auch  weyseu  sie,  das  die  drey  heller  werden  eynem  schol- 
tessen,  damit  wurde  es  x  Schillinge. 

Auch  weisen  sie  von  dreien  ob*ern  schar,  die  gehom  in  den 
hoff  gcin  Konigfshoffen ,  dauon  sal  man  gebea  der  hern  knechte 
von  Rienecke  kese  vnd  brot,  wan  sie  efs  wollen« 

Auch  weisen  sie ,  das  der  hoff  zu  Konigshoffen  di  koste  sali 
gelten  von  vnsers  hern  wegen  von  Rieneck  vff  sant  Martins  ta«. 
Auch  gelten  die  lantsiedel  von  Krombach  tzwo  koste  von  td- 
sers  hern  von  Rieneckes  wegen« 

WEISTHUM  ZU  GOLPACH  UND  HOSSBACH  »> 

1380« 

Anno  dni  millesimo  ccclxxx  Golpach  vnd  die  tzwey  Hospacb. 

Item  diefse  recht  haben  die  hern  in  den  hernach  geschriben 
dorffcrn,  als  die  scheffeu  daselbst  geteilt  vnd  geweifst  haben 
zum  rechten. 

Item  zum  ersten  haben  wir  tzu  Gölpach  vnd  zu  den  zwejen 
Hospach  den  dritteil  an  dem  gerichte,  als  die  scheffen  geteilt  haben. 

Auch  haben  die  scheffen  geteilt ,  da  legen  in  den  obgenanten 
dreien  dorffren  zwu  vnd  dreissig  hübe,  der  gibt  igliche  all  jarei 
drey  heller  vnd  acht  Schillinge  tzu  dreien  malen  in  dem  (areTnd 
vnser  vogt  der  antwort  das  gelt  geiu  Aschaffenburg,  da  efs  die  hern 
versetzt  haben  bifs  vff  xxx  Schilling  heller,  die  werden  vnsenn  TOgte. 

Auch  haben  wir  herberge  in  denselben  dorffren,  darfiir  gibt 
man  vns  all  jares  funffthalb  pfunt  hellre  Aschaffeuburger  werunge, 
die  sein  auch  versetzt. 

Auch  fallen  von  den  hüben  alle  jare  dreifsig  malter  koms. 
die  sein  auch  versetzt  vnd  xiv  malter  haberns,  vnnd  welche  tn- 
(1er  den  vorgenanten  .hüben  letig  werden  ader  wüste  legen,  die 
sollen  wir  noch  heute  tags  vffheben. 

Auch  haben  wir  in  den  vorgenanten  dreien  dorffren  aufs 
iglicben  haufs  ein  voigthune ,  die  sal  man  samen  an  schadeO; 
iirdhalb  malter  haberu  vnd  firdhalb  malter  korus. 

Auch  haben  wir  in  den  dreien  dorffren  von  wüsten  galtero 
ficre  malter  korns. 

Auch  teiln  die  scheffen,  ab  ein  man  in  den  dreien  dorlEren 
sefs,  jares  vnd  tags,  au  nachfolgunge  dcre  vogt,  der  mocht  vn- 
Sern  hern  von  Meinze  ader  vns  kieseu  tzu  berrn ,  th^t  er  das 
nit,  so  holle  in  vnser  herre  von  Meiutz  vff. 


1)  Goldbach   und  llö»bach  (Hesbacb)  am  flürscheo  Atcfaaf,  iionlSitlid> 
von  AscbafTenburg. 
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Auch  sollen  wir  Laben  den  dritten  teil  an  der  vogtey  zw 
Ascliafienbui^gi  dauon  gibt  noch  heute  lags  voser  freibotte  dem 
schultes  zw  AchaiTenburg  vud  den  xuij  scheften  vnd  dein  schri- 
ber  ynd  den  zweien  lanlbuteln  iglicbeoi  tzwey  huoer  alle  jare. 

Auch  sollen  wir  haben  zu  Aschaffenburg  in  der  grünen  gas« 
aen  eillHhalb  fafsuachlliüner  an  bestheubt,  der  steen  dem  freibo- 
ten  fire  aufs,  die  ime  nicht  werden,  vnd  haben  in  der  slat  von 
eynem  hufs  ein  schiiling  heller,  vnd  yon  eyni  garten  einen  scIn'U 
ling  heller,  vnd  vlF  einer  schewer  eyn  Schilling  heller,  vnd  ei- 
nen heller  von  eym  hawfs  in  der  grünen  gasseii  vnd  ein  hune. 

Darnach  haben  wir  in  dem  gerichte  zu  Aflblderbach  vnd 
zu  nidem  Aflolderbach  die  vogtey  \f£  den  obgescbrieben  dorlTern 
vnd  aufs  jedem  hawfs  ein  vogthun,  herberg  vnd  atzung. 

Darnach  haben  wir  zu  Uuckerfsbach  neun  leben,  der  gibt 
iegUchs  all  jare  ein  nialter  korns  vnd  acht  scliiilinge  lieller  vnd 
drey  heller,  vnd  die  halben  leben  seint  ilzuiit  also  geteilt,  das  sie 
xiiij  fafsnacht  huner  geben  vud  die  beste  hewbt  darzw. 

Item  tzu  Reicbenbach  in  der  burschai^,  da  ligen  xiiij  leben, 
der  gibt  auch  yedes  ein  nialter  korns,  acht  scliilling  heller  vnd 
drey  heller,  die  seint  geleilt,  das  sie  itzunt  drey  vnd  zwentzig 
fafsnacht  hüner  geben  vnd  die  beste  heubt  darzw. 

Summa  des  korns  von  den  leben  drey  vnd  dreifsig  malter, 
der  autwort  vnser  scliultefs  zwentzig  malter  gein  AschalFenburg, 
da  sie  versatzt  sein.  Izo  antwort  er  vus  tzwolff  malter,  so  pleibt 
dem  schuUessen  ein  malter  vmb  das  er  das  körn  sammt. 

Summa  des  gelts  von  den  obgenauteu  leben  vierfzehendhalb 
pCiiuti  zwen  Schilling  vnd  drey  heller,  das  antwort  vnser  scbul- 
tca  gein  AschalFenburg  an  Fun  IT  Schilling  acht  pfimdt  heller  vnd 
Quitenbaum  zehen  Schilling  heller,  iso  werden  vnns  daunoch 
vberich  acht  Schilling  heller  vnd  vier  pfundt  heller  vnd  drey  heller. 

Auch  haben  wir  in  den  obgenanten  gericbten  zwey  malter 
korns  für  schare.  Darnach  haben  wir  den  zehent  zu  Stein- 
hach;  der  gibt  vns  fünlT  malter  korns  vnd  fünff  nialter  baberns. 

W^ir  haben  auch  drey  wiesen  zw  Reichenbach,  die  sollen 
wir  schicken  geinat,  so  sal  vns  das  gerichte  das  hew  machen, 
vnd  gein  Aschaffenburg  füren  an  vnserii  schaden.  Die  wiesen 
haben  bifshere  vnsere  amptlcut  gehalten.  Auch  welchs  der  itzge- 
nanten  leben  letig  wüi*de,  ader  wüste  lege,  das  sollen  wir  vil- 
hcben,  als  die  scheiTen  teilen. 

Sesse  ein  man  jare  vnd  tag  in  dem  obgenanten  gericht  an 
Dachfolgung  der  vogte,  der  solle  vnser  sein. 

Summa  der  hüner  von  den  obgenanten  iehen,  der  ist  fünft» 
zig,  vnd  mag  weniger  ader  mehr  werden,  an  zw  biedern  Affel- 
derbach  haben  wir  aufs  yedem  haufs  ein  hune. 

Auch  haben  wir  in  den  obgenanten  dorffern  vnser  herbergc 
vnd  recht,  und  haben  dafs  alle,  die  in  den  vorgenanteu  dorffern 
Mizeu,  gelobt  vnd  zw  den  heiigen  geschworn,  sich  nnmer  zw 
sezen  wider  vuser  herberg«  noch  korn^  noch  wider  vnser  leclit, 
die  wyr  haben. 

Auch  hat   vnser    vetter  graw  Gerhart   zw   SchonbitOYi,    ^q& 
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wir  mit  ime  nicht    znscliickcn    haben,    drcw   achtel    koms  tml 
ein  nialter   haberns   von   \?Ü8ten    guten ,   die  vnser   (reybotte  do 
vcriihen   hat,    vnd    ein   halbwerg    iviesen   eins»».,  das  hat  eiii 
freibot   von  seinen  wegen,  ein  vafsnacht  hun  gibt  man  ime  aiidi, 
vnd  ein  besteheubt  vnd  an  dem  anderen  jare  ein  gans. 

Auch  haben  wir  von  Lauffa  von  der  mülen  das  vnser  vnnd 
vnsers  vettern  ist. 

Auch  sitzen  wol  zehen  arnman  umb  AschaffeDburg,  das  heil- 
sen  custoHewt^  vnd  gibt  vns  iglicher  ein  somerhune. 

WEI8THUM  ZU  GOLZBACH 

1^54. 

Diese  recht  sein  zu  Golczbach  von  den  schefFen  gewisen 
in  dem  jare  nach  Christes  gepurt  tausend  iij  hundert  lxxx  quarlo. 

Item  zum  ersten  Fso  teyln  vnd  weisen  die  schefTen  den 
hcrn  von  Rieneck,  das  die  hern  von  Rieneck  zw  Golczbach  jbea- 
seit  der  bach  vogte  vnd  hern  seindt. 

Item  es  geth  das  gericht  an  zu  Golczbach  mitten  viT  der 
grossen  brücken  vnd  abbin  bifs  vlT  den  leynepfat^  abhin  bifs  in 
die  alten  bach,  vnd  die  alten  bach  abhin,  bifs  an  den  Bucheln- 
heymer  bron ,  vnd  durch  den  nassen  husch  bifs  in  die  Wachen- 
bach, und  die  Wachenbach  herein  bifs  wider  in  die  Golcsbsdi 
mitten  vlT  die  grossen  brücken.  Was  darinne  geschee  das  nl 
man  rügen  da  selbst  vfF  der  hern  gericht. 

Item  in  denselben  gerichten  haben  die  liern  von  Rienneck 
sechfs  hübe,  der  gibt  ye  die  hübe  jerelichen  zu  gulte  vff  das 
hawfs  zu  WiJdenstein  ein  malter  korns  burgkmafs,  vnd  der 
frenholT,  der  der  hern  ist  vlF  dem  berge  zu  AschaQenburgk, 
auch  ein  malter  korns  Aschaffenburger  mafs,  das  sai  man  aodi 
gen  Wiidenstein  wern  vnd  antworten,  vnd  ye  die  hübe  ein  gua, 
vnd  ein  voigthun,  vnnd  ein  somerhun. 

Item  ye  die  hübe  vff  den  achtzehenden  dreifsig  heller  AKhat 
fenburger  werunge. 

Auch  haben  die  hern  von  Aschaffenburg  vff  den  selben  tagk 
zins  zu  Golczbadi,  von  den  zinsen  geben  sie  den  hern  top 
lUneck  vlT  den  tag  achtzehendenhalben  Schilling  hellre  Ascitaf« 
(onburger  werunge.  VIF  sant  Walpurgen  tag  gibt  ye  die  habe 
dreyssig  heller  Aschaffenburger  werunge^  vnd  das  sali  man  lUci 
gein  Wildenstein  antworten. 

Auch  teylen  die  scheffen  ab  es  were,  das  die  hern  vofl 
Rieneck  ader  die  iren  von  irent wegen  legere  alda  haben  wdleoi 
fso  sollen  sie  die  kuchen  haben  vlT  dem  fronhoIF,  vnd  sollen  do 
lygen  ou  cyns  hoffmaus  gröblichen  schaden,  vnnd  weres  sache, 
das  ein  bischoff  von  Maintze  quem  vnd  do  ligen  wolle,  so  sei- 
len die  hern  abzyhen,  vnnd  sollen  ine  do  lassen  ligen. 

Sie  weysen  auch,  wan  die  hern  vIT  den  berg  zu  Ascbaffen* 
bürg  vff  dem  selben  fronhoff  ein  gericht  besitzen  wollen,  so  aol* 
len  die  hern  von  Riucck  iren  schultessen  bey  der  hero  voa 
Aschaffenburg  schultessen  haben  siezen ;  der  sali  ein  luseoer  Beioy 
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▼od  was  da  busse  gefellet,  die  hat  der  schulles  von  AscliafTen- 
borg  vff  dem  stule  niadit  zu  lassen ,  ongeuerde,  an  golt  vnd  an 
«über;  atel  er  aber  vlF,  vnd  lesset  der  biisse  vff  dem  stule  nit, 
die  busse,  die  dan  verfallen  were,  die  soll  den  hern  Rineck  das 
driüeil  vrerden,  vnd  hat  dan  jener  schultcs  dafs  nit  macht  zu  lassen. 
Sie  weisen  auch,  ob  der  sechfs  hübe  ein  teil  ader  sie  alle 
gsdeilt  wurden y  als  in  manche  ende  sie  gedeih  wurden,  als 
nanoitb  voitbune  vnd  somerhun  ginge  den  hern  von  Rin« 
nedL  zu. 

Diefs  obgeschriben  ist  geortelt  vfif  den  eid  vor  Contzen  Vssen, 
Tod  seiu  dyss  die  das  geteilt  vund  gesprochen  haben,  als  das 
voo  alter  vff  sie  konien.  Item  der  schultes  lieist  Ueintz  von 
Ilals.  Item  die  sclieffen  Contz  Schmidt,  Henne  Schneider,  Heintz 
Schneiders  son^  Hcrnian  Raban,  der  die  alten  bürge  inne  hat,  ller- 
nuo  Schnyder,  der  von  ^iderenburgk  burtig  ist,  llennlin  ZympF, 
Fritze  Zympfen  sone,  Coutzlin  Eckels  son  von  Nydernburg  burtig. 

W.   ZU   OBERBESSEMiACiP). 

1515. 

Diese  recht  sinn  zu  obern  Bessenbach   von  den  sclieffen   gedcildt 
vnd  gewiessen   in  dem  xvc  vnd  xv  jore  etc. 

Item  zürn  ersten  weyssen  sie,  so  ein  amptman  zu  Wilden« 
stein  gericht  zu  ober  Bessenbach  halten  wolte  vierzehen  tage  vor 
ader  nach  zu  sant  MerteCstag,  scy  von  aller  vff  sie  komcn,  dafs 
ein  amptman  zu  Wildenstein  selbeander  aiifs  reitten  spile.  stost 
]m  aber  ein  gütle  geselle  vff  vff  dem  wcgc ,  den  er  gerne  bey  jm 
hctte,  dem  sollen  die  landlsidel  dars  best  thun  mitt  fiitter  vnd 
malle,  vnd  were  efs  sach,  dafs  ymant  quem  vnd  rechtfs  von 
Tnsers  g.  h.  schültefse  begerdt,  wan  es  jm  iare  sünst  wcre,  dem 
•olle  der  schiiltefs  gericht  machen,  vnd  solfs  gener  verlegen,  der 
dafs  gericht  haben  wille. 

Auch  weysen  sie  m.  g.  h.  acht  gütter,  vier  zS  Heidbach, 
Vnd  vier  zii  Bessenbach,  die  helssen  die  greffen  gütter  vnd  sie  han 
^in  scbüllelse  zu  seczen  vnd  zu  entseczen  mit  wiessen  der  scheffen. 

Vnd  weyssen,  dafs  dafs  gericht  gehallen  solle  werden  vff 
dem  vndersten  greffen  gütle  zu  Bessenbach. 

Vnd  weissen  m.  g.  h.  vff  den  acht  graffen  güttern  ein  ac- 
zong,  dar  für  nynipt  sein  gnadt  ictzt  ii  gülden,  sollen  die  von 
Heidibach  ein  gülden  geben,  vnd  die  von  Bessenbach  den  andern, 
^nd  sein  die  gülden  zu  sant  Merte  tag  fellig,  solle  ein  schültefs 
S«in  Wildenstein  entwerten  an  kosten  vnd  schaden. 

Auch  weissen  sie  m.  g.  h.,  sofern  die  gütter  gedeilt  werden, 
'^luiacht  honer  vnd  bestheübter,  hebt  der  freibot  die  hüner  aüfl 
^d  der  amptman  die  besthewbter,  vnd  heben  die  von  Kronberg 
^^  die  von  Weiller  die  zinfs  vnd  güldte  vff  vff  den  greffen 
lätlem« 

Auch  weissen  sie  vff  ein  garten  drey  weyfs  pfending,  die 
olle  ein  schiiltefs  aüff  heben  zn  lone  von  vnserfs  g.  h.  wegen. 

1)  «wischen  Lahr  uod  Ajcfaaffenburg. 
Bd.  UL  i4 
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DicFs  obgcscli riehen  isl  gcleildt  vH  die  eiJt  von  Pfini|)8  Gh 
feu  der  zeit  ampimau  zu  W  ildenslein  vif  nioiilag  nach  sa 
INIerlefs  tag,  Mb  wie  vur  alter  vff  sie  Ivomeii,  vfF  montag  na 
Martiui,  wie  obslelt. 

lleni  der  sdiültcfs  licifsett  Hans  Keller.  Item  die  sdieflc 
Pelter  Morel!  \on  Ileidbach,  llanis  Bürger  zii  Ileidl>aGliy  Uim 
Fiisclie  zu  Ucidbacli,  llcnnan  Füsclie  zii  Heidbach,  Fetter  Hejm 
zu  Bessciibacli ,  llerdt  in  der  früdl ,  Hans  Grünwaldt,  Kcim 
Heintz,  Hcinricli  Hocke,  Hans  Waismnt,  alle  gericlitfsiuennerii 
obern  ßessenbacli ,  vnserm  g.  h.  gewiessen ,  ails  wie  vor  alle: 
vir  vnis  komen. 

WEISTHUM    ZU    LOHR  J). 
1425.  1437.  1446.  1457. 

Item  als  man  bat  getzalt  nach  Cristi  vnnsers  lieben  hen 
geburt  tausent  vierhundert  vnnd  in  dem  ftnifl'  und  zwentzi^ei 
jare  vff  monlag  nach  sant  Michelslag  sindt  diese  narlrvolgend' 
artickel  an  dem  zentge rieht  vnnsers  gnedigen  lierren  von  Uiened 
zu  recht  crkaiidt  vnnd  gesprochen  zu  Lare» 

Item  am  ersten  so  sal  alle  viertzehn  tage  zent  durch  de. 
zentgrefeu  vf  den  montag  gehalten  werden,  es  treybe  dao  da 
ein  feyertag  abe,  ader  sunst  andere  sache  vnd  iiotturfl  vnia 
gnedigen  heru  von  lÜencck. 

Item  es  sal  auch  ein  itzlicher  zcntman  der  in  der  zente  ff 
sessen  ist^  so  die  zent  vff  den  sonlag  vor  dem  montag  durc 
.den  zentbuittel  gcruffcn  würde,  zu  dem  gericht  erschein,  ydo 
welcher  vnd  wie  vi!  aussen  pliebeu ,  ist  ein  itzlicher  dem  leot 
grelen  drey  pfcnning  tzu  hüls  schuldig  zu  geben ;  das  mao  de 
nliun  angescheu  vnd  den  zentleutten  vnib  vil  erbottcr  tage  tiv 
ir  versewmnis  willen  abe  gesteh  hat,  vnd  nhun  furter  tut  da 
zentvolck  einem  zentgrafen  vierlhalbhunderl  holzfuren,  so  c 
der  zentgref  lest  ha  wen. 

Item  so  ein  cleger  vff  einen  an  der  zent  eiu  vrtei  erdagl 
das  er  im  zehen  gülden  schuldig  ist,  vnnd  ime  der  zeotp>l 
nach  seinem  erlangten  rechte  hilfft ,  das  er  betzalt  'wurde y  • 
sal  der  zentgraf  ein  gülden  cluggells  ie  von  zehen  gülden  i  u 
alles  geuerde. 

Item  so  einer  mit  vrtel  in  die  stat  hat  gelobt  Tod  nit  lur 
auser ,  er  hab  sich  dan  mit  seinem  widerteil  vertrügen ,  hat  de 
zentgraf  dem  selbigen,  so  er  ine  mit  bitt  ersuche ,  ein  seil  1h| 
lenger  frist  zu  geben,  vnd  sich  widerumb  stellen  sal  vff  des  ts| 
als  er  im  benennt ,  doch  das  das  dasselbig  mit  des  degers  vfiMci 
vnnd  wille  beschehe. 

Item  der  mehrteil  der  schopffeu  haben  vff  den  ohgenaiidlM 
montag  zu  recht  geweist ,  als  die  zentlcut  schwern  an  das  seit* 
gericht  zu  rügen  eiu  warheit  lür  eiu  warheit ,  ein  lewmi  ^^^ 
ein  lewmat,  was  des  gerügt  werde,  das  die  erc  ader  gliiupf*"' 

1)  am  Main,   östlich  von  Aschaffcnbuig. 
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\fdl9f   das   aol   uiregenls    anders  gerügt   werden  ^  wan  an    dem 
zeotgericht. 

Item  diese  yier  naclivolgendc  artickel  sal  ein  yeder  zentli 
schopfie  an  die  sent  brengen  vnnd  rügen,  ein  warheyt  für  ein 
wariieit,  ein  lewmar  für  ein  lewmaty  nemlich  dipetal,  mordtge- 
schrey.  Hissende  wunden,  vnd  das  ere  vud  gliniplT  audrelTe  vnnd 
beraren  möge. 

Item  vfT  montag  nach  Laurentii  im  sieben  vnd  treysigsten 
jare  haben  die  schopffen  zum  rechten  geweist,  das  ein  amplman 
oder  zentgraff  zu  Laer  hie  an  der  zenthe,  nachdem  als  bishere 
komen  ist,  zu  gebieten  habe  allen  den  die  in  die  zent  gehören, 
also  wie  ader  zu  welcher  zeit  es  sich  machte  von  der  hem  von 
Rieneck  wegen,  das  man  nachreyse  thue,  ader  ricke,  landlwere 
graben  ader  andern  fridt  machen  solle  angeverde,  so  sollen  die 
ttlbeo  die  des  ermant  würden,  also  gehorsam  vnd  darzu  beholf- 
fai  sein. 

Item  es  sal  auch  ein  itzlicher  schulles  vnnd  schepff,  der  in 
ier  zent  gesessen  ist,  so  sich  ein  junger  in  der  zenthe  eliche 
Terandert  vnd  zu  hawfs  zewget,  den  vnd  die  selbichen  einem 
tentgrafen,  so  man  zent  lielt,  furbrengen,  das  die  sollichen  ge« 
bbeo  vnd  zentpflicht  thun,    wie  von  alter  herkonien  ist. 

Item  der  schoplF  hat  geweist ,  es  sey  von  aller  herkomen, 
iMB  ein  buttel,  der  vfiT  die  zent  gelobt  vnnd  geschworu  hat,  das 
Motgericht  vlF  den  sontag  nach  der  messe  vornen  bei  dem  bro« 
aea  offintlich  rußen  vnd  verkünden  sal  von  vnsers  gn.  hrn  von 
Bienecks  hulde  vnnd  der  eynung  halber,  vnnd  sal  das  den  schepf* 
feo  auf  den  dorlTern  zu  haws  vnnd  zu  hoff  zu  wissen  thun  durch 
uch  selbst  ader  mag  das  einem  nachbawrn  bcvelhcu,  der  im 
iu  sagt  vnnd  verkundt. 

Item  es  sal  auch  ein  zeotbuttel  auff  montag  des  gcrichlslag 
inj  zeichen  iewden  mit  der  glocken  auff  dem  rathaws  nach  ein« 
ioder  vngeverlich  vmb  zehn  awer,  darnach  sal  er  das  zentgericht 
drey  stunde  nach  einander  ruffen,  zum  ersten  bey  dem  bronue 
bey  Hoffsteters  haws,  zum  ander  mal  vor  Hans  Kefslers  haws, 
xam  dritten  mal  vor  dem  rathaus,  vff  das  sich  ein  iderniau  wisse 
dttnach  tzu  richten.  Vnnd  so  das  gerieht  gehegt  ist,  so  sal  der 
buttel  die  lewt  vor  gericht  hey sehen  vnd  sal  sie  darnach  zu 
liswa  vnnd  zu  hofo  laden  ader  männlichen  vnder  äugen  verküu- 
deO|  vnnd  wen  der  buttel  eynen  vff  dem  lande  laden  wil ,  so 
mI  er  das  personlichen  selbst  thun,  in  irre  dan  hern  ader  leibs 
üitti  so  mag  er  ein  glaubhaffligen  hotten  gewynnen,  der  solchs 
^for  gericht  dorff  bewehren,  das  er  die  ladung  den  jhenen  zu 
kws  vnd  zu  hofe  verkündet  hab.  Vnnd  so  man  einen  in  den 
beys  heischen  wil,  so  sal  der  richter  den  buttel  fregen,  eh  er 
in  den  kreys  dritt,  ab  er  den  zu  haus  vnd  hof  geladen  habe? 
So  sal  der  buttel  ader  der  bott,  der  die  leutt  geladen  hat,  solchs 
^or  berechten,  das  demselben  die  ladung  zu  haus  vnd  zu  hof 
^erkundet  Bey  worden.  Vnd  ab  einer  zu  dem  buttel  nach  dem 
gericht  in  der  wochen  kerne,  vnd  wolt  einen  vff  die  zent  laden, 
^  mag  der  buttel  solchs  thun^^och  mit  laube  vnnd  wissen  des 

^4* 
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rIcblerSy  vnnd  ab  es  sich  begebe  vnd  mccbte^  das  man  leutte 
albie  zu  Laer  in  gefengknlsse  bett,  vnd  die  woll  verderben  ader 
80115t  stralFeim  vnd  scbedigeu,  so  sal  der  stadtbiittel  vnnd  zent- 
buttei  einer  dem  andern  hcliren^  was  sieb  da  zu  tbun  geburt, 
als  lang  bifs  der  zucbtigcr  den  gericbtet  vnib  welcherley  sacbe 
das  were. 

Es  sal  aucb  ein  zeutbiitlel  einem  sladibiittel  vlFlglicheii  marckt 
vnd  kirberey  bebolilen  sein  statgelt  zu  samein ,  vnd  was  sich  zu 
tbun  geburty   vnd  vras  von  riigen  in  das  zenibucli  kommen ,  sal 
der  zentbuUel  den   parlbeyeu^   so  im  beveJbe   wirt  gethan,  für 
gericht    zukonien,    gebieden    von  gerichls  wegen,     darumb  man 
ime  nichtes  gibt.     Wie  aber   einer  einer   kunlscbafift  ader  sunst 
anders  zum  gericlit  bedortft,    so  sal  sieb  derselbig    mit   ime  ver- 
tragen ougeverde,  def'sbalben  so  sal  ein  ider  tzeniman  d^  Inder 
zent  gesessen  ist,  vff  den  dorffen  einen  zenlbuttel  ein  lalb  broto 
jerliche   geben,    vnnd    welche   vff  den    dorffen    vnd   in    der  sUt 
bawen,    ein  siglin  korus  darlzu ,   vnnd  so   ein   armer  man  das 
laib  brols  nit  bat,  so  sal  einer  einem  zentbuttel  nit  mehr  für  den 
laib   brots  geben  dan  sieben  beller* 

Item  so  ein  zentman  von  imant  an  die  zent  gein  Lore  ge- 
laden würd  schulde  halben  etc.,  so  hat  der  schuUes  ader  der 
zenlschopffe  darunder  der  tzeutman  gesessen  ist,  zum  andern  ge* 
rieht  denselbigen  macht  auszuuemen,  so  ine  derselbig  darumb 
gebelten  hat,  ongeuerde,  so  sal  der  schultes  dem  cleger  ein  ge* 
richtstag  benennen,  wen  er  komen  sal,  vnd  im  des  rechten  vo^ 
derlich  beholffen  sein.  Wu  aber  das  nit  geschehe,  mocht  der 
cleger  darnach  wider  an  der  zenth  sein  clag  tbun,  vnd  oadi 
gerichts  Ordnung  fiir  faren,    wie  von  alter  hcrkoinen  ist« 

Iteui  es  hat  auch  nyniants  mit  verboit  keynen  zentman  albie 
zu  Laer  zu  uerbieden ,  sunder  ine  bey  zentgerichts  Ordnung  vod 
alt  herkonien  zu  pleyben  laissen  ongeuerde. 

Item  es  haben  auch  die  zentleut  ni.icht  vnnd  recht  mit  irefli* 
vibe  vnd  besondern  in  einem  eickern  so  ferre  der  burger  vralde 
etc.  sein,  zufarn  on  eintrag,  so  sie  anders  zu  nacht  wider  vfire 
liertstadt  faren  vnd  sich  des  also  nlit  irem  vihe  als  wo!  als  die 
bürger  zu  Laer  gebrauchen,  desgleichen  die  bürger  vridemnb 
zu  ine  farn  macht  haben;  besondern  haben  die  bürgere  in  einen 
eickern  mit  iren  seh  wein  macht  bey  nacht  mit  stellen  im  vralde 
zu  ligen,  wie  dan  vou  alter  herkonien  ist. 

Item  es  haben  die  schopffen  vff  montag  nach  sant  Elfsbetbca 
im  sechfs  vnnd  vierlzigsten  jare  zu  recht  geweist,  das  oymaat 
kein  wiesen  sali  haben  ader  machen  in  dem  gemeyn  gemerck) 
er  hab  es  dan  mit  willen  vff  beyderseitten  von  der  gemeyn  we- 
gen. Vnnd  was  wiesen  dar  inne  gemacht  sein,  dat  nit  kuotÜcb 
ist,  das  sie  es  mit  gunst  haben  von  der  Stadt  vnd  BartenslefB 
vnd  den,  die  es  auch  angehet,  daruf  mag  man  &reii  vnd  sieb 
der  gebrauchen  iderman,  der  darzu  gehortt,  als  des  andern  vrabiei 
augeverde. 

Item  so  ein  vbelthedlger  man  als  ein  morder,  diep  ei&  be- 
tretten würde  in  der  zent ,  der  ^  gein  Laer  gefurt  werdea  vod 
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ime  ^Ido  nach  eyuB  zentgerichts  freylieit  viind  nach  seiueu  wer- 
cken  widerfareu  vnnd  gericht  werden. 

Item  so  also  ein  scliadbar  man  in  der  zent  geFangenn  vnd 
zuLare  .TOin  leben  zum  lodt  gebracht  wurde,  was  das  dan  also 
kost,  gibt  die  Stadt  halber  vud  die  zent  halber,  wie  von  alter 
heriLOmen  ist. 

Item  desgleichen,  so  ein  schadbare  thier,  als  bern ,  wolF, 
in  der  zent  gefangen  würde,  so  gicbt  die  stat  auch  das  halbteil, 
wie  ¥0n  alter  herkonien  ist,   vnd  die  zent  das  ander  halbteil. 

Item  so  man  das  zeuthaws  bawen  muFs,  ader  etwas  daran 
bessern  sal,  so  gibt  die  Stadt  auch  das  halbteil  vnnd  das  zent- 
uolk  das  ander  teil,    wie  von  alter  herkonien  ist. 

Item  es  haben  auch  die  schopIFeu  \ti  montag  vor  INIichaelis 
im  lieben  vnd  funFftzigsten  jare  der  mjnner  zal  zu  recht  geweist, 
tli  von  des  meyn  gemcrks  wegen,  das  der  stat  zu  Laer  vnd 
im  von  Barttensteyn  in  einer  gemeinde  zu  steht,  vnd  ist  das 
ide  parthey  eine  als  wol  als  die  ander  recht  dar  inne  sal  haben 
tu  bawen  baweholz,  was  einer  selber  verbawen  wil  zu  Laer 
sder  zu  Barttensteyn,  vnd  brunholtz;  auch  mag  ein  itzliche  par- 
tbej  eselholz  darin ue  hawen  vud  sich  das  gebrauchen ,  vnd  doch 
stanghester  stehen  lassen,  das  der  walt  nit  ganlz  also  verliawen 
werde,  das  er  eycheln  gelragen  möge,  vnd  solch  eselholz  nir- 
gent  anders  wu  verkeufTen,  dan  vnder  die  bürger  zu  Laer  ader 
vnder  die  nacbgebawcr  zu  Barttensteyn ,  vnd  dieselben  die  solch 
hoUz  also  kauFften ,  sollen  es  auch  furter  uirgent  verkauFFcn,  den 
stdi  selbs  zu  gebrauchen. 

Ego  Michael  Herbert  publica  auctoritate  imperiali  notarius 
hoc  regislnim  manu  mea  propria  scripsi  ab  origiiiali ,  et  concor- 
dat  cum  eo,  quod  manu  mea  propria  subscribcus  alleslor. 

WEISTHUM    ZU   WlSENl ELD  i). 

1351. 

Dise  hernach  gcscriben  recht  sinnt  gcwisen  worden   zu  Wiseu- 

felt  anno  cccl  primo. 

Item  zcum  ersten  deylu  sy  dem  haus  zu  Rotenfels  alle  ge- 
bott  vnd  verböte  vnd  allen  gewalt  von  gerichts  wegen. 

Item  sie  teyln    vnd  weysen   auch  zcum   rechten   dem    hauFs 
^  Rotenfels  den  frevel ,   der  gehet  an  .zu  Hausen  am    Stege  vnd 
get  biFs  geyn  Steyubacli  mitten  dy  bach  abe  an  den  stecke    vnd 
den  weck  hyn  zu  bil's  aue  Guntclbacher  borne    vud  dar  abe  biFs 
^nn  den  Meyne  wider  auff  biFs  an  d.  zigenb.  •  •  •  vud  dy  r. ......  vll* 

byFs  an  den  rehgraben  durch  das  holtz  bil's  gein  Harp|iach  au  den 

If vnd  über  daz  gebirgc  biFs  au  Hallers  born  vnd  von  dem  borne 

bifs  an  den  Kugelings  hyn  biFs  an  dy  Uorbachcr  steygc  vnd  durch 
Korbbach  den  weck  uiTen  hyn  wider  biFs  an  den  stecke  geyn 
Hausen,  viid  was  Frevels  dar  inne  geschieht,   das  sal  mau  rügen 


1)  sQdiich  von  Lobr. 
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zu  WiseürcU,   solch»  sollen   dje   amptlute   zcü  RoleDfels  ^meo 
vud  vfsrichtteii. 

Itein  sy  teyhi  auch  zcum  rechten |  were  es,  das  sidi  zweue, 
4ry  ader  mere  shigen  in  dem  frevel  ane  messer  vnd  der  keyner 
tode  blibe  vnd  an  flissende  wonden ,  richten  sy  das  hioder  ge» 
rieht,  vnd  clagt  keyner  dem  schullesen,  so  helle  keyn  amptmaa 
do  mit  nit  zu  schicken;  (were)  es  aber  an  gericht,  vnd  vrurde 
dem  schultesen  geclagt,  was  dye  schefien  dan  teylelen  icun 
rechten,  das  sollen  sy  verbussen« 

Item  sy  teyln  auch  zu  recht ^  were  es,  das  eyn  tifflaufie 
geschee  in  dem  vorgescriben  frevel  vnd  das  eyoer  do  nyder  ge- 
slagen  wurde,  ville  er  vfF  eyn  sejrten  geyn  Wisenfelt,  so  gehört 
er  geyn  Karlstat ,  ville  er  aber  viT  dy  seytten  geyn  Rotenfels,  lo 
gebort  er  geyn  Rotenfels. 

Item  auch  teyln  vnd  weysen  sy  zu  recht,  were  es,  daiisicfa 
dy  lute  in  dem  freuet  slugen,  ir  were  vil  ader  wenig,  daz  der 
eyn  wunt  wurde,  so  sal  man  den  ader  dy,  dy  dye  gesdiidit 
getan  betten,  nehmen  vnd  geyn  Rotenfels  furn,  den  ade  die 
sollen  dy  amptlute  dann  behalten,  so  lange  bifs  man  gesteht,  ob 
der  wunde  man  genese  ader  nicht;  ist  es  aber,  daz  der  vrande 
man  stirbet ,  komcn  dann  dy  clager  zu  den  amptluten  ynd  for- 
dern dy  hanttedigen  lüde,  so  sollen  dy  amptlute  dy  hanttedigen 
lute  hellTen  antworten  geyn  Karlstat  an  gericht  an  der  dcger 
schaden,  were  es  aber,  daz  der  wunt  man  uff  queme,  so  sollen 
sy  uff  beyde  seytten  mit  den  amptluten  zu  Rotenfels  ynd  su 
Karlieburgk  teydingen  vber  dy  busse  yderman  zcu  seyneni  rechten. 

Item  were  es  auch,  daz  dy  amptlute  zu  Rotenfels  vnd  dj 
amptlute  zu  Karlieburgk  vnternander  krigeten  vnd  ir  ein  den 
andern  jagte ,  vnd  der  Hihendc  geyn  W'isenfelt  queme ,  den  sol- 
len sy  nit  in  den  kircb hoffe  lassen,  vnd  auch  der  andern  kepn 
an  den  andern,  vnd  sollten  sy  bede  hy  ussen  lassen;  so  sollen 
auch  dy  amptlute  vfl  beyde  syten  sy  lassen  stille  siezen,  ij 
weyle  der  krigk  werde,  daz  teiln  sy  zcu  rechten« 

Sie  teyln  auch  zcu  rechten,  ob  es  were,  das  eyn  amptmtn 
zu  Rotenfels  feintschafft  geyn  ander  leuten  bette,  es  Mrere  geyn 
wem  daz  were,  vnd  daz  eyn  amtman  an  seyn  feynt  quesne,  vud 
dy  amptlute  ader  dy  iren  dy  von  Wisenfelt  mantlen ,  so  sollen 
sie  zu  im  V ff  daz  feit  zyhen,  wurden  ader  dy  amptlute  ader  dy 
iren  genotiget,  daz  sy  für  den  kirchoffe  quemen,  so  sollen  dj 
von  Wisenfelt  sy  dar  in  lassen ,  als  vil  als  sy  ir  (in  lassen)  mö- 
gen, doch  daz  sy  an  schaden  wider  vssz  sollen  zyhen,  dasselbe 
recht  teyln  sy  auch  dem  haufs  zu  Karlieburgk, 

Item  were  es  auch,  daz  im  ampt  zu  Rotenfels  genomen 
wurde,  werden  dann  dy  von  Wisenfelt  gemant  von  eyneui  ampt- 
man  zcu  Rotenfels  ader  von  den  seynen,  so  sollen  vryr  nacbtihen 
afs  ferre  das  wir  dannoch  by  sonneschyn  des  tages  wider  heyni 
mögen  komen. 

Itera  sie  teyln  auch,  were  es,  daz  vnser  herre  TOn  Wfin- 
purg  eyn  reyse  haben  wolt,  vnd   den    amptluten   TOn  Rotenfeh 
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vad  .Karileburg  auch  gebute,  welcher  er  (|iienie,  mit  dem  sollen 
wyr  sjheD. 

llem  auch  weysen  sy  zcum  rechue,  das  eyn  ampiman  von 
Karileburg  nicht  de  hat  zcu  gebieten  oder  zu  verbieten;  wer  es 
aber,  das  eya  arme  man  in  dem  gericht  were  eym  amptman 
von  Karileburg  schellig,  der  solle  ine  nit  spenden,  er  habe  in 
dann  mit  gericht  ynd  recht  erclagt,  so  möge  er  in  dann  vif  sey» 
Den  stule  holen  vnd  im  nicht  nemen. 

Item  auch  teyln  sie  zcu  rechtte,  das  die  ainptlute  zu  Holen- 
fels  vnd  auch  Karileburg  kcyne  dinsle  do  haben,  dann  die  an 
dasselbe  haus  gehorn. 

Item  sie  teyln  auch,  were  es,  daz  dy  amplhite  zu  Roten- 
feb  eyn  leger  do  wollten  haben ,  so  solleu  sy  vlF  dy  fimlTe  guter 
ijlieni  dy  do  fauthadtig  seyn,  mochtteu  sy  aber  alle  nit  darufl 
^teilen,  so  sal  der  schultes  zu  seyuen  nachgeburn  gehea  vnd 
8j  bitten  vnd  mit  ine  reden,  daz  ir  eyn  zwey  ader  drey  pferde 
itelley  vnd  .  •  sal  der  schultes  kost  vnd  Futter  geben  ane  der 
anaen  lute  schaden. 

Item  auch  teyln  sy drcy  gesworen   niou- 

tag  ime  jare  do  sollen  seyn  vnd  nicht  •  .  .  •  vnd  dysclbcn  tage 
sollen  dy  amptlute  vom  slabc  zern. 

Item  sie  weyseu  auch  zcu  rechte  dem  haüse  zu  Holen fcls 
den  wiltpant,  der  get  ann  zu  lleffcuer  born  niillen  im  3J.cyen 
auffe  bifs  geyn  Monchezelle  ann  dy  gasseu  vnd  dy  sleyge  vif 
bifs  ann  dy  Albach  vnd  von  der  Albach  an  bil's  wiiler  geyn  die 
HefTener  born  mitten  in  den  Meyen. 

Item    auch    teyln   sy   zcu   reclitle,    daz  nyniant   jagen  sal  in 

deoi$ell>eu  wiltpant  dann  dy  amptlute  zcu  Kotenfels zru 

leben  von  vnserm  heru  von  Würzpurg. 

WEISTHUM    ZU   SKlJUaiSBUHG  ^). 

o.  j. 

Diefs  hiernach  geschrieben  wyscn  die  nienncr  zu  SeuHersbiirg 
niyiu  gnedigen  hern  vnd    niyner   frawen  tzu  Sclionaue  tzu  recht. 

Item  Izum  ersten  weyscn  sie,  das  myn  frawe  von  Schonaue 
vnd  ir  conuenle  gantz  herr  und  faudt  zu  SeüiTersburg  sei,  geböte 
Tod  verböte  daselbst  haben  vnd  sunst  nienianl,  also  ferre  sie 
die  menner  daby  behauen  können. 

Item  meine  frawe  von  Schonnwe  hail  vii  guttcr  zu  Seufiers- 
burg,  die  solleu  haben  ir  zugkreihe;  zu  sant  Pellerstag  sal  mau 
ine  das  gebieten,  vnd  tzu  sant  VValpurge  tag  sal  man  das  bese- 
lien;  hat  er  das  nit  vlT  den  kirbewenzellag,  so  mag  man  ine 
bussen  ader  nit. 

Item  die  benanten  vii  gult  haben  die  frcyheit ,  ab  sie  sich 
•cJilugen  ader  stechen,  als  weit  die  guUer  reichen,  so  sie  sich 
des  selbst  vereineleu,  che  es  au  der  zcntc  zu  Kicueke  gorüget 
'^örde,    weru  sie  nicht  schultig. 


1)  Stfifrivdsbiirgi    unweit  Schöuau,    nönllicb    von  GcmÜDdcn  ,    ostwärts 
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Item  die  von  SeufTertsburg  weysen  zu  recht  vnd  spreclier^ 
eh  sy  vou  alter  also  her  komen ,  das  ein  fawdt  zu  Rienecke  ss:^ 
konien  vff  eiueu  kirbabent  gein  Scbonawe  selbdritle^  Tod  soll^^ 
schirmen  vnd  schawernn  darinn  vnd  binauTsen^  wo  des  not  i^ 
bifs  viF  den  kirbweutzehag  zu  niittetage.  denselben  dreien  knec'K^ 
ten  sal  mein  fraw^e  ader  die  iren  essen  vnd  drincken  geben,  v^^ 
den  pferden  futter;  wollen  sie  aber  vnfugk  tryben  ader  spilex^ 
sollen  sie  von  irem  gelt  tliuu. 

Item  zu  dem  andern  male,  begebe  es  sich,  das  ein  aufllau/T 
wurde,    als   durch   schlegerey,  dipstal  ader  andern  vnraidt,    so 
sollen  die   dry   do  sin    vnd   die  behalten   vnd  das  wern;   yrurie 
aber   der  vfTlauff  also   grofs,    das  die  dry  ine   zu   geringe  ader 
zu  kranck    würden,    solle    der   fawdt   das    lantvolck   nianen  ine 
den   ader  die   ubeltetere  helffen   zu   behalten,    vnd   geriedt  der 
ubelteter    gein  Gemünden    zu,    sal   man  ime  nachfolgen   bifi  tn    . 
den  Datzelsgraben.     Geriedt  er   aber   gein  SeuCfersburg ,  so  Sil 
man   ime  nachfolgen   bifs   an  das  lioUerholtz,  geriet  er  aber  die 
Sal  hinauf! ,  magk  man  ime  nachfolgen  als   weit   die   zente  geet     i 
Aber   der,  dem  der  ubelteter  geschadet  bette,  mochte  ime  oaeh- 
folgen,  als  ferre  er  wolle  vff  sinen  kosten,  den  herren  vnd  den 
landevolck  aneschaden. 

Zu  dem  dritten  mal  wysen  sie,  queme  einer  gein  Schonaire^     J 
vnd  wolle  win   do  feil    haben,    were   er  nit   ein  zentemao,  so     j 
sal  er  von  dem  abeot  an  bifs  uff  den  Wentzeltag  zu  mittag  fefl     j 
han.     Ist  er  aber   ein  zenteman,    mag  er  also   lange    do  liegen,     . 
als  er  wil,   vnd   er   sal   auch   geben  Dieppacher   mafs,    wer  do     | 
schenckt.     Es  sal  ein  gemeiner  centgraff  vff  den  kirbeabeat  ein 
mosse  tzu  Grafendorff  eychen  lassen,  vnd  vff  den  kirbetag  voder 
der  messe ,   so  das  gedrange  am  grosten  ist ,   zu   ime  nemea  ein 
schultessen  der  herren,  vnd  sal  mit  den  wirtten  die  binaussen  win 
schencken  aupeissen  vnd  bewern,  ab  sie  rechte  mosse  geben;  ob 
sie  nit  rechte   mosse  geben,   solle   sie  der   amptman   von   meini 

Sn,  hrn  von  Rienke  wegen  tzuui  ersten  bussen ,  darnach  sal  sie 
er  gemeine  zentgraif  von  aller  herren  wegen,  die  gemeine  tf 
der  zente  haben,    annemen  vnd  straffen. 

Item  ein  igliche  kremer  ader  metzeler,  die  binaussen  {d 
haut,  der  sal  Hamelburger  gewicht  geben,  gesche  das  nit,  ootte 
er  wie  obgemelt,  gcstralli  werden. 

Item  wir  sprechen  auch  zu  recht  vnd  ist  vff  vnns  komeni 
abe  ynnser  gnediger  hr.  von  Riencke  ein  fuder  wins  leit  geis 
Bolfsmont,  so  soller  vns  ein  eymer  gedyhen  lassen  nach  geburoissei 
wie  sie  iren  bezaln;  wnrt  in  aber  der  eymer  wins  nit,  so  sola 
sie  ein  halp  phunt  geben,  so  geben  sie  vi  phunt  zu  bete,  das 
sin  vi^  ff  zuhauff ,  halp  zu  meyen ,  vnd  halp  zu  herbst ,  dann 
sal  iederman  geben,  nachdem  er  gesessen  ist,  fryman  ader  frswe, 
niemant  ufsgenomen. 

Item  keme  ein  fremder  man  gein  Säuffertzburg  ader  frswe, 
die  keinen  nachfolgende  herrn  helle,  viid  were  do  iar  vod  ii^ 
so  magk  sie  vnnser  gnediger  hr.  uff  ncmen  vnd  vei'teyding^ 
für  die  iren,  also  lange  sie  woln,  vnd  sie  sal  daran  niemant  biadem. 
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W.  ZU  SCHONTERFELD  XJND  ÄUCHELAU  ^). 

1469. 

Am  nutwochen  nacli  quasimodo  geoiti  im  lxix  jare  Laben 
die  menner  yod  ScliontterreU  vnnd  Michelawe  ein  gericlit  daselbst 
(lesessen  in  gegenwerilgkeit  CristofTels  Fuchs  aniptiiian  zw  Ge- 
niünden  von  wegenn  meines  gnedigen  berns  von  Wurtzpiirgk, 
Leonhart  Fucbstadf  vonn  wegen  meine  gnedigen  hern  vonn 
Meintze,  vnd  Heintz  Bronner  von  wegen  meins  gnedigen  berns 
vonn  Rienckh. 

Zum  ersten  ynd  nemlicb  so  wisenn  sie  zu  recbt  meinem 
gri.  herren  vonn  Wurtzpurgk  alle  gepotte  vnnd  verpotte,  vnnd 
aUe  gerecbtigkeit  zw  gründe  vnd  bodeu,  zu  dorffe  vnnd  felde 
den  balben  teil  zu^  desgleichen  meinem  herren  von  Maiutz  ein 
Tirteil  vnnd  meinen  herren  von  Rieneckh  ein  virtail. 

Ilem  sie  weisen  zu  recht,  so  mein  her  vonn  Wurtzpurgk 
der  virteyl  ein  bey  im  hat,  zum  halbentail  möge  er  ein  gericht 
mftchenn  alle  viertzehen  tage,  ob  des  nott  were,  defsgleicben 
haben  die  andern  herren  auch  macht  wie  obstebet. 

Item  sie  weiseun  zu  recht,  ob  derer  herren  einer  reissen 
WoU,  so  sollen  die  menner  die  pferdt  im  gericht  an  die  zewnn 
binden,  do  der  alfspaldt  reissen  wolt,  so  vil  ime  gepurt  zu  sei- 
nen rechten,  vnd  sollen  die  andern  herren  stilsitzen  vund  den 
mennern  des  gerichts  kein  aufs  gepotten  han ,  so  lange  solcher 
herr,  der  ditz  erste  gepotte  gethan  bette,  wider  heimen  kerne, 
doch  den  anderen  herren  an  irer  gereclitikeit  an  schaden.  Auch 
solle  der  schultefs  vnd  des  herren  knechte,  der  solche  aufsgc- 
polte  gethan  bette,  die  dar  getzognen  pferde  achten  an  ein  gelt 
nach  billigkeit,  ob  das  pferde  aufsbliebe,  das  doch  den  mennern 
recht  erschehe,  vnnd  auch  der  arme,  dem  solche  pferdt  zu  stunde 
vnuerkurtzt  pleibenn,  vnd  ob  das  pferdt  inwendigkh  vier  wochcn 
wider  heime  queme,  so  solle  der  arme,  dem  solche  pferdt  zu« 
ttnnden,  das  wider  nemen  vnd  nit  mehr  die  vier  wochenn  do 
▼onn  tzu  lone  nemen,  dan  den  tagk  iiij  tdiy  vnd  dem  knecht, 
der  do  mit  feret,  sal  im  gericht  darzw  gekoren  werden,  dem 
sollen  die  menner  im  gericht  den  tag  geben  vir  ^  vnnd  welcher 
im  gericht  also  darzw  gekoren  wurde ,  der  sali  das  an  wegerunge 
ader  inrede  thon.  Die  menner  im  gericiit  sollen  auch  denselben 
knecbt  schicken,  vnd  kauffen  zwuo   lederhosenn,   ii  sporen   vnd 

einen do  mit  er  feret;  wurde  aber  das  pferdt  ine  den 

vier  wochenn  beschediget,  ader  pliebe  lenger  dan  vier  wochen 
aufs 9  so  solle  der  arme  nicht  pilichtigkh  sein,  das  wider  zu 
oemen.  • 

Item  sie  weissenn  zu  recbt,  wan  man  geputte  zu  fronen 
ader  zw  dienenn  mit  pferden  ader  an  pferde,  so  sollen  sie  yedem 
herreu  dienen,  nachdem  er  teyl  am  dorffe  hat,  doqb  alfso  das 
sie  alwege  bey  sonnenscheyn  wider  heime  kommen  mögen. 

Item   sie  weisenn   zu  recbt,   das  ein  jeder  hubner  ii  pferdt 


f)  östlich  Yoo  Burgsioo,   nördlich  Ton  Seifriedsburg. 
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oder  zwei  zugkno88er  Laben  8aU|  ynnd  eyn  lekener  der  andere 
ein  prcrdtleben  hat,  ein  pferdt  vnd  ein  sielen,  damit  sie  de^ 
herren  dienen  sollen;  man  sal  auch  solche  pferde  ynd  zugkoos8^> 
zu  sant  Peterstag  zu  haben  gebietten,  vnd  ob  sie  das  nit  schick^^ 
zu  sanct  Walpurgen  tagk,  so  sal  man  die  bussen  Yonn  ine  n^ 
men,  als  ofTt  sie  das  gepoit  yerachten. 

Item  sie  weisenn  zu  recht ,  das  yii  gulter  zw  Neitzenborc^^ 
auch  in  das  gericht  gehören  mit  aller  gerecht igkeit. 

Item   sie  weisen  zu  recht,   das   sechs  gutter  zw  Weycker«. 
gruben  liegeun,    die  in    das  gericht  der  dreien  herren  zustekei;, 
vnd  so  derselbigen  gutter  eins  verkauiTt  oder  verwechssell  \9urde, 
so  sal   sie  der   schultefs    zw  Schontterfelt   von    der   aller  dreien 
herren    wegenn  leien,   vnd  nit   mehr   zw   hantlone  nemen,  dao 
ix  «ä,   der  gefallen   vj  den  schultesseu  vnd  ii)  dem  buttel,  defs- 
gleichen  gibt  efs  sunst  auch  in  der  massen  hautlon  vnd  nit  mehr, 
wan  in  das  gericht  gehöret. 

Item  sie  weisenn  zu  recht,  das  Hutzfeit  iij  gutt  in  das  g^ 
rieht   mit   aller  gerechtigkeit  gehören,    so   sindt  auch  iü)  gutter 

do,   die  stehen  den zu,   ein  gutt  steet  Philips  Truchsesseo 

zu,  vnd  I  gut  steet  einer  frauen  von  Schonaw  zw,  vff  denn  Mchi 
gutteren  haben  die  herren  gepotte  vnnd  verpotte,  fronen  vnnd  diost, 
vund  das  mülgut  zw  Hutzfeit  gibt  einem  schultefs  zw  Scbool- 
terfelt  in  der  erstenu  fastwochen  alle  jare  für  xii  «^  fische. 

Item  sie  weysen  zu  recht,  ob  der  heren  gutter  wüsfe  legen, 
vnnd  man  in  geput  zu  bauen,  so  sie  dan  das  zu  bawen  timd 
vi!  zurichten  an  hebenn,  vnnd  iij  scheibenn  an  gehenckt  habeib 
so  soUenn  sie  der  busse  vberig  sein. 

Item  sie  weysen  zw  recht ,  ob  einer  der  frone  nit  thet  oder 
thun  wolte,  so  sali  der  schuldefs  denselbenn  pfenden  vmb  eio 
Ion,  den  man  alfsbaldt  vngeuerlich  gibt  zu  erne  tzu  schneiden 
ader  zu  hackenn. 

Item  sie  weisen  zu  recht,  das  kein  hübe  in  diesem  geriebt 
kein  besthewbt  gibt,  sunder  ein  iglich  hübe  gibt  jerlich  darfur 
XXX  fdiy  genant  das  schweingelt;  wen  aber  ein  lehener  stürbe  in 
diesem  gericht,  wollen  dan  die  hern  das  nit  entberen,  so  mage 
der  Schultheis  von  der  aller  dreien  heren  wegen  das  besthewpt 
nemen,  vnd  an  ein  gelt  schätzen,  vnnd  jedem  herren  geben  souil 
er  teils  an  gericht  hat,  die  irawe  sali  aber  denn  vortzuckh  habeim. 

Item  sie  weisen  zu  recht,  das  ein  schultefs  sal  der  herno 
knecht  zwen  haltten,  so  sie  kommen,  an  der  nachbauern  schadeon, 
dafür  sali  er  ein  halbe  hübe  frey  haben,  vnnd  die  weidt  vff  der 
heren  wisenn.  Zu  Michelawe  auch  so  hat  der  schultbefs  eio 
summeren  gedreits  vff  den  eckeren  zw  Neitzenborn ,  so  der  dregt, 
vnd  wan  er  dregt,  sali  er  ein  sommeryn  davon  nemen. 

Item  sie  weisenn  zu  recht,  das  die  im  gericht  bawholli  2^  t 
ircr  notturfit  in  dem  Rotenberge  zu  hawen  vnd  eichein  su  leseon  ;| 
macht  haben,  doch  das  sich  derselbe,  der  das  thun  will,  des  i] 
forsthter  beweise  mit  einem  virtel  weins. 

Item  sie  weisenn  zu  recht  von  der  jeger  wegen  >  so  die  bernn 
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}egerdo  httbenn,  sollen  sie  dem  meinster  ein  mafs  weins,  vnd  dem 
koecbt  ein  quartten  weinls  zu  einem  mal  geben. 

Item  sie  weissenn  zu  recht,  so  einer  in  dem  gericht  stlrbet, 
▼find  einen  sonn  lesset,  der  xu  jar  alt  ist,  der  sali  das  gut  be- 
sitseon  vnd  verlretten  gein  dem  lierm,  vnd  sunst  wie  es  im 
sott  geschieht. 

Item  sie  weisen  zu  recht,  das  kein  fi^eimann  in  diesem  ge« 
rieht  sitzen  soU|  er  wol  dan  thun  den  hernn  was  ein  ander 
lliut  Tngetierde* 

Item  sie  weisenn  zu  recht ,  so  es  nott  geschee,  vnd  ein  ge- 
achrei  kemme,  das  der  hem  einer  vfs  gepütte,  vnd  die  menner 
ykode  nach  ziben  wurden,  vnd  icht  vertzerten,  vnd  der  tzerung 
nit  bei  in  betten,  so  soll  sie  der  fawdt  aub  der  zerung  losen, 
bsroisch  vnnd  pferdt  für  sie  versetzenn,  doch  so  sie  heimkommen, 
sollen  die  menner  ime  das  wider  gebeno. 

Item  sie  weisen  zu  recht,  ob  der  buttel  so  ilands  mufs  die 
kath  wamnen,  oder  zw  der  herschaut  kommen,  so  soi  er  ein 
pbrd  yff  der  hübe  tzu  Michelawe  nemen,  vnd  ob  er  das  vnge- 
veriicb  nit  funde,  so  so!  er  das  nechst  nemen  in  dem  dorff,  das 
er  findet y  vnd  daruff  reiten,  vnnd  sinn  geschefft  von  der  heren 
irtgenn  volenden,  also  das  den  hernn,  oder  den  mennern  kein 
scomens  geschehe  an  Widerrede  eins  jeden. 

Item  sie  weisen  zu  recht,  das  ein  buttel  alle  wege  sitzen 
Stil  zw  Michelawe,  das  gutlein  doselbst  genant  das  buttelgut 
frd  in  habenn  vonn  aller  heren  wegenn* 

Item  sie  weisenn  zu  recht,  das  sie  einen  amptnian  zu  6e- 
minden  im  jare  ein  mall  holz  furenn  soUenn« 

So  sindt  difs  die  vrtelsprecher,  die  an  solchem  gericht  ge- 
sessen sindt,  zum  ersten  Hans  Schreiber  schultefs,  Henne  Fischer 
itr  alt,  Henne  Fischer  der  junge,  Fetter  Eckart,  Contz  Leip,  Hans 
Weigant,  alle  von  Schont terfelt,  Hans  Müller  zw  Hutzfeit,  Heintz 
Gertner,  Claus  Stein,  Hans  Rentler  vnd  Fritz  Scheffer  vonn  Mi- 
cbelawe,  Heintz  Roder  zw  Neytzenborne. 

WEISTHVM  ZU  WARTMANSRODE  i). 

1428. 

Dyse  nacbgeschriben  recht  vnd  (ryheyd  siot  vnsem  gn.  h. 
von  Rynneck  mit  vrteyl  vnd  recht  gewiset  worden  von  schult- 
beyfsen  vnd  scheffen  zu  Wartmansrode ,  von  eynem  gantzen  ge- 
richt, was  yme  da  von  voitschafft  vnd  von  ampteswegen  zu  stet, 
«nno  xxvni^  an  der  mitwochen  vor  purificationis  Marie. 

Item  zum  ersten  wysen  sie,  daz  eyn  amptman  zu  Salecke 
liad  alle  gebot  zu  gebieten ,  als  sie  von  alter  berekomen  sint. 
Darnach  haben  sie  gewiset,  daz  der  boden  zu  Wartmansrode 
^anz  vnd  gar  ist  der  herschafft  von  Ryneck,  vfsgenommen  ses 
^ut,    die  sint  des  spitelers  von  Fulda  yme   sillt.     Auch  so  sint 

1)  nördlich  Ton  Ilamelburg ,  westlich  von  Tbulba.     eioe  andere  akscbrift 
auch  bei  Kiodlinger  156,  121. 
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zwey  gütlin,   die   da   geliörn   in  die  wydam   zu  Hamelburg,   ah 
dilz   von   aller   herkomen   ist.     Auch   so   haben    sie  ge^iset   dii 
kirchen  vnd  den  kirchoff  ITuldisch  innen  wendig  der  muren^  vnd 
die  graben  vnd  züne  ufs wendig  darvmby  die  had  man  von  geoieyn 
guiern   genomen,   vnd    die  sint   ITuldisch   vnd  ryneckisch.     Aud 
so  ist  die  kirche  vnd  der  kirchoff  mit  allen  zugeliörungeu  gemejn 
den  nachgcborn  in  dem  dorfle  zu  Wartmansrode ,  vnd  dieselben, 
die  da  syczen  off  den   ryeneckyschen  guten  ^   den  sal  eyn  ampt« 
man   zu  Salecke   nicht  me  gebieten   zu  dynen,    dan    zu   yschlidi 
art  eyn  tag  zu  dynen,  zu  wynnachten  zweye  fuder  holczes  gein 
Solecke  zu  ffiirn,  vnd  yschlich  eynen  tag  zu  snidcn ,  vnd  sal  sie 
auch  nicht  me  beswern  oder  dryngen  von  d  inst  es  wegen  zu  tiu 
in  dhein  wyse  on  alle  geverdc,   als  daz  von  alter  herkomen  bt. 
Auch   so   mag   vnser  hcrrc   von  Kynecke   mit  sinen   gutem  Um 
vnd  lafsen    zu  Wartmanfsrode   wye   er  wil    vnd    had  daroffe  n 
gebieten,  yeger  daroff  zu  legen  oder  die  sinen,  ob  er  wil;  daryo 
had   yme  eyn  amptman   zu  Salecke  nicht  zu  reden   oder  daiyn 
zu   sprechen   in   dhein   wysc  on  alle   geverde,  als  daz   von  aller 
herkomen    ist.     Auch  so  müfsen    des  spitelers  gut  zu  yschlicher 
art   dynen  zwen   tage   vnd  yschlich  eynen  tag  sniden    vnd  zwef 
(uder  liolczs   gein  Salecke  furn,   als  ist  es  von   alter  herkomeD. 
Auch  so  ist  es '  von  alter  herkomen ,    daz    sie   keynem  amptman 
zu  Salecke  oder  keynem  den  sinen  keyn  aczunge  nicht  pDicbtidi 
sint  zu  geben,  vnd  (man)  sie  auch  damit  vnbeswert  lassen  plibcB 
sal,  als  daz  von  alter  herkomen  ist.     Auch  so  ist  yon  alter  herko- 
men ,   vnd  von  waltrecht ,    daz  eyn   ischlich   der  da  gesefsen  ist 
zu  Wartmansrode  oder  wo  here  eyn  ist ,  der  da  feyle  kauff  haA^ 
es  sie  wyn,   fleifs,  weilze   oder   welcherley   kauffmannschacz' er 
gehaben  mag,   feyi  haben  vnd  verkeuffen  mag  vnd  sal  zu  Wtft* 
mansrode   an   dem  kirben  abent   vnd  tag   zu  sant  Jacobstag  bib 
off  den  welczeltag  i),  so  sal  man  gehen  zu  des  fogtes  wyn.    Aodi 
so    sal  eyn  schultheyfs   von  eynfs   aniptmanfs  wegen    zu  Salecke 
gebieten  alle   gemeyn  gebot   bei  zehen  schilligen   zu  der  zent  su 
gehen ,  zum  halsgericht  bei  zehen  phfTunden  von  folge  wegen  lu 
gebieten  bei  libe  vnd   bei  gut.     Auch  alle  die    da  übe  haben  ui 
Wartmansrode,  die  soln  dem  czengreven  geben  yschlich  besunder 
eynen  kese  von  des  czengreven  ampts  wegen.     Auch  so  had  vnfi* 
here  von  Rynecke   besunder  vnd    eygen  gut   zu  Wartmansrode, 
die  yme  zinsen,    der  gut  had   aynfs  Hanfs  Krempel,    daz  ander 
Beczald  vnd  Hans  Schimel  vnd  Krempel  gibt  alle  jar  eyn  maller 
habern   vnd  dryssig  phfennige  vfF  Martini   vnd  eyn  fafsoachtban, 
daz  ander    gibt  auch  also    vil.     Auch   so  had   eyn  amptman  sn 
Salecke  von  eyns  stifftes  wegen  von  Ffulda  wasszer   vnd  weyde 
^u   gebieten   vnd  zu   verbieten  bifs  an  den   fürt   zu  Wengkbroi 
vud  bifs  an  die  Schuntern  ongeverde.     Auch  so  haben  sie  gtirif 
set ,  wann  eyn  amptman   von  Salecke  sin  jeger   vud  hunde  wO 


1)  Welzellag,  waUtag?  falh  aber  schon  den  IT.  juli ;  das  folgen* 
weistb.  und  auch  Kindlingers  abschriA156y  121  geben  Wenscllag  (28Lsrpl.)t 
vgl.  Lirbeweniellag  vorbin  s.  535.  536. 
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senden  gein  Warlmansrocle,  so  sal  er  sie  heyfsen  zyhen  v(f  die 
fuidisclien  gur^  vnd  sola  mit  ynn  bringen  ir  brot  vnd  afs;  wal's 
sie  do  bedorffen,  darczii  soln  die  nachgebürn  daz  beste  tun,  vnd 
die  rjnneckyschen  gut  soln  vnbeswcrt  damit  pliben,  als  daz  von 
alter  licrkomen  ist.  Auch  so  haben  sie  gewiset,  daz  die  obge- 
oaDl&n  sefs  gut,  die  des  spitelers  sial,  als  vorgeschriben  sted, 
[  geben  eyuem  ampiman  zu  Salecke  alle  jar  ein  malter  habern  vnd 
iscbliches  gut  eyn  fascnaclitliun ,  als  daz  von  alter  herkonien  ist. 
DiM  obgescfariben  offenungk  vnd  recht  haben  gewiset  vnd  gespro- 
clieo  mit  vrteyl  vor  dem  schulteyfscn  zu  Wartmansrode  genant 
Clans  Dytmar  off  die  obgeschriben  niitwachen  die  irzmaligen 
scliepfTen  mit  namen  Hans  INIercke^  Concz  Glücke,  Hans  Krem- 
pel, Henne  Snider,  Hans  Weydlin,  Henne  Kychart,  Hcrman 
Sdiupper,  Hans  Schimel,  Contz  Hartmut,  Claus  Dolle,  lierman 
Schriber  vnd  Hans  Dytmar. 

WEISTHUM  ZU  WARTMANSRODE. 

o.  j. 

Das  sein  die  allten  recht  zu  Wartmansrodt. 

Ilem  znm  ersten  weyst  man  gebot  vnnd  verbot  dem  ampt- 
J^tan  zu  Saleck,  wie  von  alter  Iierkomen  ist,  kirchfreyhung  v(F 
dea  kirbenabent  bifs  vff  den  kirbc  Wenzcllag  zu  mittag  Jeder- 
^Q  freyen  kauff  hier  zu  haben  mit  rechtem  gewicht  vnd  mafs, 
^ni  were  nicht  recht  gewicht  vnd  mafs  gibt,  den  haben  die  her- 
t^  zu  straffen. 

Item  man  weyst  zu  recht,  das  der  schultes  sol  sitzen  auff 
^ynem  fullischen  guth,  das  weyst  man  im  fry,  hat  er  aber  mere 
gutte,  dauon  sal  er  dynen.  Man  wyst  dem  amptman  den  wilt- 
back  hin  zwlscheun  die  Schwnter,  man  weyst  den  armenn  wasser 
Vnd  weyde  bin  zwischen  der  Schwnter,  vnd  den  anstossern  wi- 
derumb  desgleichen. 

Man  weist  zu  recht  eyn  balfsgericht  vnd  eyn  nachfolge  pey 
leib  vnd  bey  guth,  vnd  furtter  nickt  mere  zu  gepietteu  so 
«wirlich. 

Alan   weyst  den  frondlnst  pey  x  groschen,   man   sal  eynem 

<wimt  gepietteu,  wau  ers  nit  thut,  so  sal  man  im  gepietten  pey 

der  bucA).     Man  weyst  dorfffride  vnd  flurzunen  pey  der  vorge- 

tianten  buefs  x  groschen,  man  weist  iüj  fuder  holtz  gein  Saleck 

^u  farcu;    daran   sol    ydernian  geben    arm   vnd   reich,    dis   holtz 

^llen  II  fuder  füren  die  fullischen  vnd  ii  fuder  die  ryneckischen. 

Man  weyst  zu  recht  liij  pflüg,    der  sollen  n  haben  die  ful- 

Uschen,    ii   die   riuischen,    die   f ullischeu  sollen   ereu  ii  tag,   dy 

Huischen  i  tag.     Ist  des  felds  mere ,  so  sollen  sie  es  follent  eren, 

Wie  vorgeschriben  ist ,  *  vnd  wan  eyn   rinischer  im  selbst  mit  an 

%u  setzen  hat,  so  sollen  die  berren  in  nit  hoer  notten.  wan  der 

dinst  da  pey   nit  bleyben  wolt,  so  sollen  die  armen  hilff  suchen 

!Ui  dem  lehenhern,  die  sollen  do  bey  den  altten  rechten  behalten, 

>nrle  oK^teth. 

Item  der  spitalherr  zu  Ful  hat  macht  eyn  geridit  zu  setzen 
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\ff  sein  gutter  im  Jarc  eyu  mall ,  ab  mein  berre  von  Fnld  abe 
eyn  amptman  von  Saleck  "wolt  jag,  so  sal  er  ziben  au(T  sey 
gutby  will  er  woU  esszn  vnd  drinck^  das  sal  er  breng,  yn 
sol  kein  atzung  macben;  die  berbericb  soi  er  babeo^  defsgleicb« 
sal  mein  ber  von  Riaeck  auff  seinen  guttern  aucli  tbun. 

Item  man  weyst  eynem  amptman  von  Saleck  zu  recbt,  d 
man  in  selbdritt  sal  für  in  gelt  vff  den  Wentzeltag  vod  dur« 
das  jare  kein  atzung  mere. 

Item  man  vreyst  den  berren  weyn  zu  drincken,  die  wej 
das  geriebt  wertt,  vnd  nit  lenger. 

Item  man  weyst  mynem  bern  von  Fuld  i  forster  bier,  yni 
sunst  kein  mere.  So  eyn  armer  in  den  wald  fert,  so  derselbe 
baut,  so  ruft  er,  so  er  letb,  so  beyt  er,  so  er  Cert,  so  ileudit 
er ,  kompt  dan  der  forster  vnd  brengt  eyn  wartzeicben  von  stod 
vnd  von  stain  vnd  baut  in  den  wagen,  ee  ber  in  bolT  kompt, 
so  sal  er  im  eyn  pfant  geben,  entpfert  er  im  bineyn,  so  ist  er 
im  nicbt  scbuldig,  defsgleicben  fürt  er  gegen  der  statt  und  wu^te^ 
wuscbt  zwiscben  den  zwuen  pfortten  ader  doran,  so  sol  er  im 
pfant  geben.     Defsgleicben  sol  mans  balten  mit  der  gemein  boltL 

Item  man  weist  zu  recbt,  das  man  kein  vrteill  sol  weybea, 
die  alten  vrteyll  sein  den  geöffnet  vnd  geweyst,  als  von  alter 
lierkomen  ist  auiF  den  kirbwentzeltag. 

Item  wan  eyn  solcber  pawen  will  bin  aulF  eyn  fullisch  gotk» 
so  gibt  er  eyn  scbon  brot  nacb  sinn  ern,  vnd  an  der  bern  oots 
in  die  kellerey  gein  Hamelburgk.  Wen  aber  eyu  riniscber  ptwcB 
will,  so  mufs  er  tbeydigen  vmb  das  boltz. 

Solcbes  baben  geoffenbart  vnd  bekent  Matbes  Scbimyl,  CooU 
Scbupper  vnd  Contz  Dytmar,  gesessenn  vnd  wonbalHig  zu  W'art« 
mansrod. 

WEISTHUM  ZU   HOFSTETTEN 1}. 

1384. 

Difs  baben  die  scbeffen  zu '.Hofflstetten  gewiesen  in  dem  jare 
nacb  Cristi  gepurt  taussent  iij<^  lxxxijii. 

Zum  ersten  weisen  die  scbeffen  den  beren  von  Rineck  di< 
gewalt,  die  marck  dem  dorff,  vnd  die  eigenscbafft  den  tlio0- 
probst  zu  Meintze. 

Sie  weisen,  wen  ein  voigt  von  Wildensten  ein  auTswertigeD 
mau  erwiscbet  in  irem  waldt,  den  sal  er  pfeudeu^  vnnd  ui 
aucb  die  pfant  mit  im  füren,  wan  er  sal  sye  in  das  dorff  fiiKO) 
löst  (man  sie)  dan,  so  mag  er  die  eyuuug  mit  den  nacbgebaoero 
vertrincken. 

Sie  weisen  aucb ,  das  ein  scbultefs  ein  halb  leben  sal  frey 
haben,  vnd  darumb  sal  er  eynen  voyt  halten,  wan  er  kumpti 
vnd  nit  in  der  bern  diuste  ryte,  wan  er  aber  in  der  bern  diitft 
ryet,  so  sali  in  das  dorff  halten. 


1)  in  einer  Krümmung  des  Mains,  unweit  GemiindeOy   nordSttficb  *^ 
Lobr.    Massenbuch  und  Schöarein  in  der  uähe. 


H0F8TBTTEN.  543 

Auch  nvan  der  fogle  kerne  zu  Mnt  MeHinsgericlite ,  fso 
s^len  sie  8elb  driite  konien,  vnod  die  sali  man  halten  in  lii- 
tenweifs,  vnd  das  sal  auch  das  dorlT  geben,  der  arm  aU  der  reich. 

8ye  weisen  auch  die  bufs  in  dem  doriT  funff  Schillinge  lich- 
ter pfeaning,  vnd  wers  sach,  das  der  berru  amptleirth  die  liess- 
teo  \ff  dem  slule  an  golt  vnd  an  silbcr,  so  solle  der  thumprobst 
nichl  dation  nemen  ader  (im)  werden.  Stunden  aber  der  hern  voit 
yff,  vnd  hellen  der  bufs  nit  also  gelassen ,  so  soll  die  bufs  für- 
bis  Verden  den  hern  das  drilteil,  vnd  dem  thumprobst  das 
iweitteiK 

Sie  weisen  auch,  ab  ein  dbumprobst  do  lege^  so  sal  man 
iroe  nicht  geben,  wan  ein  weifs  stro  seinen  pferden,  vnd  kemen 
die  hern  von  Rineck,  so  soll  er  aufsiihen  vnd* soll  die  hern 
lasMo  innzihen. 

Auch  weisen  sie,  das  ein  iglicher  mag  seins  guts  genissen 
tnnd  verkeuffen,  also  das  den  hern  an  iren  gülten  nicht  ab 
ül  gen. 

Auch  teilen  sie,  ab  ein  gut  geleilt  wurd  an  vil  ende,  vnnd 
qaems,  das  dy  abgingen  vnd  stürben,  vnd  das  das  gut  wider 
verkaufft  wurde,  die  dan  des  erben  weren,  mechls  einer  dan 
alles  wider  zu  einander  brengen,  das  soll  man  inie  leyhen  in 
der  masse  vnd  in  den  rechten,  als  es  vor  gewest  were  angeverde. 

Auch  weisen  sie,  ob  einer  ein  gut  vcrkaulTt,  so  sal  des 
ein  thumprobst  ein  lehenhcr  sein,  vnd  daruuib  sal  im  werden 
fainehalb  heller,  wan  man  ime  das  vifgibt  vnd  funßthalben  hel- 
ler, wan  man  ime  wider  leyhet;  wolle  aber  ein  thumprobst  des 
Überwegen  vnd  woll  nicht  dauon  nemen,  so  haben  vnser  hern 
vogt  vnd  schullesse  den  gewalt,  das  sie  den,  der  das  kaufft  helle, 
darion  sollen  wern  vnd  lyhcn  vmb  dasselb  gelt. 

Sie  weisen  auch,  das  ein  dbumprobst  ein  lusener  an  dem 
geriebt  zu  IloiTstcllen  sal  haben  sitzen,  dem  sal  man  weder  ful- 
ter,  essen  noch  drincken  geben,  es  erlewben  ime  dan  die  nac]^« 
geUwern. 

Sie  weisen  auch,  ab  efs  queme,  das  einer  in  dem  gerichle 
ferfille  für  leip  vnd  gut,  fso  were  er  doch  dem  dbumprobst  nicht 
inere  schuldig,  wan  funlT  Schilling  lichter  pfenning,  die  sollen 
<iuch  den  hern  werden   nach  ircm  teil,   als  vorgeschriben  stehet. 

Auch  weisen  sye,  das  keiner  des  thumprobsts  knecht  au 
dem  gericht  nit  selber  pfenden  sal,  wan  ein  schulles  in  dem 
dorlF  sal  ime  geben  eiu  plant,  vnd  sal  sie  ime  auch  nit  furbasser 
tat  Worten. 

Sic  weif'sen  auch,  ob  ein  man  eyn  eynunge  verwurckt  ine 
dem  walde,  vnd  nit  plandt  wolle  geben  guetliche,  so  sollen  ine 
die  vogt  zu  Wiideustein  behollTen  sein  zu  den  pfänden. 

Diefs  obgeschriben  ist  gewest  vor  Conizen  Vsen  ampimnu 
«u  Wildeustein  (vgl.  s.  529)  so  sein  difs  hernach  geschriben  die 
«chepITen,  die  das  vfF  den  eydt  geteylt  habenn:  Heintze  Harbrat, 

l'oulz  AVasemait,  Ilennichen  Kopel,  Wortwiu  Scliels,  Contz 

lienue  A\issman,  Ueriwig  Schelrufs,  Conlzcchin  AYeuig,  Claufs 
AVcnig,   Siilreit  Wcllz. 


544  FRANKEN 

W.   ZU  HOFSTÄTTEN,  MASSENBUCH,   HALSBACH. 

1456  J). 

Diese   nachgeschriben  recht   sein   gewisen   worden   von  den  ▼' 
Hofslcten  dem  closter  Schonrein  an  eyneni  gehegten  gericht  i  __ 
selbst  vff  dinstage   nach   des   heyligen  kreutzcs   tage  invencioc:! 

anno  1456. 

Item  sie  weysen  dem  closter  zu  Schonrein,  dafs  efs  zu  Hoj] 
steten  newnzehen  guter  hat,  der  sein  sechs  bawegiiter,  der  nm 
ein  iglichs  haben  zwene  ochsen  vnd  sollen  gcbawet  sein  toit 
häufser  vnd  schavrer,  vnd  welchis  das  haufse,  schawern,  ochfaeo 
oder  derselben  eyns  nit  enhatt,  were  eynem  prior  zu  Schonrejo 
biifsfellige ,  vnd  hett  efs  das  hufsc,  schüren  vnd  ochfsen  fceym^ 
so  were  efs  doch  eynem  prior  nit  mee  dann  ein  bufse  {eilige, 
vnd  hett  ein  armer  der  ochsen  iiin  eynem  iare  nit  gehabt,  vod 
gewonnen  die  dreye  tage  vor  dem  Mertinsgericht ,  vnd  wolle 
dem  prior  zu  Schonrein  furter  domit  dienen ,  so  sal  er  vff  das 
male  nit  bufsefellig  sein,  vnd  wer  dem  closter  Schonrein  tbo 
bufsfellig  wirt,  die  bufse  ist  sechs  turnis,  ye  zwolffe  pfennioge 
für  eynen  turiiis.  Der  obgenanten  newnzehen  guter  seint  drej- 
tzehen  heppengüter,  der  sal  eyns  haben  drewe  gespann  lieogel* 
bawme,  mag  er  efs  nit  gebesser,  so  sal  ine  eyn  prior  zu  Schon* 
rein  nit  hoher  dringen,  vnd  wer  die  in  hat  sal  dem  prior  za 
Schonrein  dienen  dreye  tage  mit  eynem  hotten,  den  ersten  tage 
inn  der  heweerne  hewe  zu  machen,  den  andern  habern  au 
reychen,  den  dritten  gromct  zu  machen,  demselben  boten  sal  ein 
prior  zu  Schonrein  kese  vnd  brot  (geben)  vnd  tun  nach  seynen 
eren,  vnd  wann  tag  von  eynem  prior  zu  Schonrein  geholten  wurde 
zu  dinen,  wurde  ine  dann  uff  denselben  tage  von  den  herren 
von  Rienecke  auch  gebotteu  zu  dienen,  so  solle  der  herren  voa 
Rienecke  gebotte  vorgehen  vnd  eyns  priors  nach.  Dieselben 
guter  geben  einsteyls  kefse  zu  zinfse  nach  Inhalt  des  dosten 
zinCse  buche  zu  Schonrein,  vnd  wann  derselben  kese  eyner  dreyer 
heller  wert  ist  Wirtzberger  werunge,  so  sal  sie  ein  prior  au 
Schonrein  nit  hoher  dringen,  vnd  were  der  dreylzehen  guter 
eyns  hat,  das  keyn  bawe  halt,  der  were  die  obgeschriben  bufie 
schuldige  uff  das  Martins  gericht. 

Auch  weysen  sie,  ob  sich  eyner  uff  der  obgenanten  guter 
eynem,  welchis  das  were,  nit  ernern  mocht  vnd  hinwege  zidien 
wolle,  so  soll  er  mit  dem  zinfse,  den  dasselbe  gut  gebe,  lU 
eyme  prior  zu  Sehonrein  konien  vnd  ime  den  zinfse  geben,  vnd 
wolle  er  den  nit  von  ime  vllnemen,  so  mocht  er  mit  dem  ziabe 
wider  heym  gehen,  vnd  den  zinsen  uff  das  oberinre  desselben 
gutes  legen  vnd  furter  gehen  vnd  ziehen  vngehindert,  wo  er 
sich  ernern  mocht.  Vnd  ob  ein  ander  queme,  wo  der  her  werfi 
zu  eynem  prior  zu  Schonrein,  er  were  wer  er  were,  vod  belt 


i)  eine  spätere  fassung  von  1477,  die  schon  viel  alterthumlicbes  wkr- 
diiickt,    stcbl  in  Buri  erläul.  des  lehnrecbls  p.  772  —  779. 
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ine,  ime  dasselbe  gut  zu  leyhen,  dos  solle  ime  eyn  prior  zu  Scbon- 
reia  leylien  mit  allen  seynen  zugehornisseu  vnd  rechten,  vncl 
nicht  darufs  ziehen  ader  swechen  vod  bey  sineoi  alten  zinfec 
bleiben  lassen,  vff  das  den  herrn  iron  Kinecke  ir  vogthaber 
vnd  recht  dester  felUcher  yrurde,  vnd  wann  derselben  guter 
eins  ader  mere  vurlege  ader  'wusle  were,  eis  wcre  lange  ader 
ktirtze,  so  macht  sich  ein  prior  zu  Schonrein  d?s  gebraueben 
für  sein  zinfse,  \nd  die  weyle  ein  prior  das  also  iuhalt,  so  were 
er  den  herrn  von  Rienecke  oder  dem  dorffe  keyn  voylhaberii 
oder  nicht  pflichtige  davon  zu  tuue,  so  lange  bif's  eyner  queme 
vnd  das  begert,  so  solle  er  ime  daz  leyhen  inmassen  vorgeschri- 
ben  ist  vnd  das  von  altber  komen  ist» 

Sie  weysen  auch,  vrann  sie  eynem  dorffe  frieden  machen 
wollen,  so  solle  ime  eyn  prior  zu  Schonrein  daz  falledore  gein 
Gemünden  machen,  vnd  vmbe  das  ander,  wollen  sie  befridt  sein, 
das  sollen  sie  selbst  buen  vnd  machen,  als  das  von  alter  her* 
kommen  ist  etc. 

Sie  weysen  auch,  das  ine  ein  prior  zu  Schourein  alle  jare 
ul  geben  sweye  malter  körn  zu  stewre  vnd  ine  halden  eynen 
fkren  vnd  bufsen  on  yren  schaden,  vnd  sal  auch  des  priors  vihe 
vnder  des  dorifes  vihe  gehen,  vnd  ime  der  hirle  das  huden  on 
des  priors  schaden  ongeverde,  vnd  sal  dar  inne  keyne  wider- 
slegk  sein  inn  felde.vnd  dorffe,  inn  wasser  vnd  weyde,  wo 
das  ist  vnd  sal  inn  dem  hofe  vfs  vnd  inn  gehen  on  alles  geverde, 
als  das  von  alther  komen  ist* 

Auch  weysen  sie,  wann  e)nem  prior  zu  Schonrein  sein 
fronndynste,  zinfse  vnd  huner  werden,  was  ime  vff  den  genanten 
gulern  zu  steet,  so  habe  er  keyneu  gewalt,  sie  sust  zu  nicht  zu 
dringen,  als  das  von  alter  her  komen  ist. 

Auch  weysen  sie  das  ine  myn  herr  von  Schonrein  reyu  vnd 
steyn  geben  solle,  vnden  vnd  oben,  als  daz  von  alter  her  komen 
ist  ongeyerlichen. 

Diese  nachgeschriben  recht'  haben  sie  uff  denselben  tage 
geweyset  der  herschaflt  von  Rienecke. 

Sie  weysen  die  herrn  von  Rieriecke  sein  herrn  vnd  vogt 
zu  Hoffsteten  mit  gebotten  vnd  uerbotten,  mit  atzunge,  beten 
vnd  dinsten  vnd  gewalt  doselbst  zu  tunn  vnd  zu  lassen  als  das 
von  alter  herkomen  ist. 

Sie  weysen  auch  den  herren  von  Rienecke  als  fiel,  als  man 
dem  prior  zu  Schonrein  zu  zinfse  gibt  von  den  gcmelten  newn- 
zehen  gutern,  als  fiel  sollen  sie  den  herrn  von  Rienecke  geben 
za  Michels  vnd  meyen  bete,  darzu  den  vogthabern,  hüner  vnd 
ander,  als  sich  geburt,  als  das  von  alter  her  komen  ist. 

Dieses  nachgeschriben  haben  die  von  Massenbucli  dem  closter  zu 
Schonreiu  zurecht  geweyset  uif  den  tage  vnd  dalum,   wie  obge- 

scliriben   steet. 
Sie  weysen  dem  closter    zu  Schonrein    sechzehen  gut,    der- 
selben gut  vire  sollen  alle  fire  acht  ochlsen  han,  ygUchs  zweuuc, 
Bd.  III.  ^"^ 
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VDd  sollen  dem  dosier  alle  )are   dreye  tage   fronen,    den  erttr^ 
tage  inn  der  brache,  den  andern  inn  der  zw^^braclie,  den  drille 
inn  der  lierbstsaat,  vnd  derselben  guter  acht  sollen  igliclis  habc^ 
eynen    ochsen,    doniit  sollen   sie   dem  dosier  dreye  tage  fronen 
inmafsen   obgenant    ist,    vnd   die   itzunt   genanten   zweifle   guli^ 
sollen  .gebawet  sein  mit  hufser,   schurn,   vnd  die  ochsen  bab^ 
wo  sie   der  ochsen  eynen   oder   der   buwe  nit  enheltent,   so  ^^ 
man    sie    bufsen    zu    eynem   Merlins    gericht,   vnd    welches   c^, 
ochfsen  oder  der  buwe  keyns  helle,  so  were  eis  doch  ein  bun»« 
die  bufse  ist  sechs  turnos  ye  zwolffe  pfeninge  für  eynen   lura^j^. 
vnd    ob    eyn    armer  der  ochsen    inn  dem  Jare   nit  gehabt  her/« 
vnd   keuflt   die   dreye   tage   vor  dem  JSlerlins   gericht  vnd   woU 
dem  dosler  furller  domit  dienen,  so  solle  er  die  hülse  nit  schal» 
dig  sein  vlT  dasselbe  iare.      Der   scchzehen  gut  dreye  sein  bep- 
pengüler,  der  sal  iglichs  haben  eynn  bawe  mit  dreyen  gespaime 
hengelbawme,    wann   sie  der  nit  haben,   sein  sie  bufofelligej  ab 
obgeschriben  slett,  vnd  wann  die  dreye  heppengiiter  dem  dosier 
Ire  zinfse  vnd  hünr  gegeben,  so  sal  sie  der  prior  darüber  nit  Loher 
dringen   noch  besweren,   vnd   ob   eyner   der   dreyer  guter  ejM 
verkeuffen,  vnd  der  lehenherre  dem  das  nit  leyhen  wolle,  des 
er  efs  zu   kaufle  geben  helle,    so  solle  er  ime  den  zinse  bieten, 
wolle  er  ine  nil  nemen,  so  solle  er  heyme  gehen  vnd  den  zinse 
vir  das  vberlüre  legen ,  vnd  das  dosler  solle  ime  das  gut  leyben, 
der  efs  gekaulTt  helle ,   in   aller  mafse  als  der ,   der  efs  vor  ine 
inne  gehabt  hetle,  vnd  das  nit  besweren  noch  swecheu,  so  modit 
der  dann  vngeliindert  ziehen ,  were  er  wolt.     So  gibt  das  sech- 
zehnst    gut   dem    dosier  dreyssige   pfeninge  tzinfse,    vüd  ist  sntt 
gantz  frey  des  dosters  halber,  als  das  alles  von  aller  her  komen  iat* 

Ilem  so  sein!  sieben  guter  doselbst,  die  sein  Bickenbtdif) 
weysen  sie,  was  inn  der  bandtzune  geschieht,  die  bufse  gebort 
daz  dritteyle  gein  Schonrein,  vnd  sust  hat  das  closter  alle  doselbst* 

Sie  weysen  auch,    das  man    des  Bickenbachs   gericht  baben 
solle  uiT  den  nesten  tage  nach  sant  Lorentzenlagc  .  •  .  •  vnscbe 
deliche  dem  closter  an  seyneme  gericht ,    vnd  wo  eyner  des  do« 
slers  gericht  versewmt,  der  were  bufsefellig,  als  das  von  altber   ^ 
komen  ist. 

Auch  wiesen  sie,   wann  ine  das  dosier  fronedinste  gebude,     ; 
vnd  die  herrn  von  Rieuecke  ine  auch  gebieten  Hessen  vff  dieselben 
zeit  zu  dienen,  so  solt  der  herrn  geholt  vou  ilienecke  furgeben, 
vnd  des  closlers  geholt  stille  stehen  bifs  ufT  den  andern  lag,  dar* 
nach  sal   dem  closter   sein  fronedinste   auch   geschehen ,   als  das     j 
von  alter  herkomen  ist.  ^ 

Diese  nachgescliriben  recht    haben  sie  den  herrn  von 
Kieuecke  geweyset  uff  denselben  läge. 

Sie  weysen  die  hern  von  Kienecke  für  herrn    vnd   vojt  ^'  p. 

allen  guten  mit  gebollen  vnd  verbollen,  mit  atzungeui  beten  vod  ^ 

dinslen.     Auch  weysen  sie,  als  viel  Izinlse  so  sie  dem  dosier  {eben  ^ 

von  den  fuufi'lzehen  gutem,  als  fiel  sein  sie  den  herrn  vooRi'O'  ^ 
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be  Pflichtige   zu    geben  zu    meyen    bethe    ydcI    herbste   bctiic 

0  den  obgeinelten  gulern,  als  von  ahlier  komen  ist* 

Diese  nachgescliriben  haben  die  von  Halfspach  dem  dosier 
Schonreiu  zu  recht  ge weiset  ufF  den  tage  vnd  datuin 

wie  obgeschriben  bt. 

Sie  weyseu  dem  closter  dreytzehen  guter,  die  sollen  verbawt 
in  mit  dreyen  gespanne  hengelbawme,  wann  die  douiil  nit  ge- 
.wct  sein,  so  sein  sie  bufsfellige,  defs  ist  die  buf's  (unfT  vnd 
renizige  pfeninge  }e  dreye  pfenlnge  für  eynen  Schilling  Wiriz- 
irger  werunge,  vhd  wann  sieb  eyner  \ff  den  guten  nit  erneren 
Khte,  so  solle  er  dem  prior  den  zinfse  bieten,  wolle  er  den 
il  oemen,  so  solle  er  den  vil  das  übertüre  legen ,  vnd  hinweg 
lui|  vnd  wo  eyner  her  queme,  wer  der  were,  so  solle  imc 
T  prior  das  gut  leyhen  inn  aller  mafse  daz  vorgewest  werc 
igeswechty  vff  das  den  herrn  von  Rienecke  ire  vogthabern  vnd 
dtt  wurden  9   als  das  von  aller  herkomen  ist. 

Auch  weysen  sie,  ob  ein  prior  were  gewest  zu  Hirsawe 
id  queme  gein  Halfspack  vnd  benccht  do ,  so  solle  er  oben  zu 
m  dorfle  innreyden ,  vnd  zu  dem  neslen  hufse  zu  reyden,  kondc 
inn  das  hufs  nit  komen,  sal  er  seinen  satel  abetun,  kann  er 
um  auch  nit  liynn  inn,  so  sal  er  furter  ins  neste  hufs  darbey 
jitBf  von  eyme  zu  dem  andern,  so  lange  bif's  er  innkompt; 
um  er  also  innkompt,  so  sal  er  mit  dem  armmann  müfs  vnd 
t>t  efsen ,  vnd  iilT  keinen  wc)  n  dringen ,  vnd  solchfs  sal  der 
lejnn  belzaleu,  bey  dem  er  also  leyt,  als  von  alter  herkomen  ist. 

Auch  weysen  sie,  wann  sie  dem  dosier  ire  zinise  ufsgerich- 
ntls  obgeschriben  steht,  so  sein  sie  dem  closter  furtter  keynii 
Qoedinste  ader  nicht  plliclitig,    als  von  alter  herkomen  ist. 

So  haben  sie  diese  iiachgeschriben  recht  der  herschaft 

von  Uienecke  gewysen. 

Sie  weysen  die  herrn  von  Rinecke  fiir  hern  vnd  vogt  vll 
len  guten  mit  geholten  vnd  verbot ten,  mit  atzunge,  betben  vnd 
nsten*  Auch  weysen  sie,  als  fiel  das  closter  an  den  obgenan- 
D  dreytzehen  guten  zinfse  hat ,  als  fiel  haben  die  herrn  von 
enecke  von  denselben  gutern  zu  meyen  vnd  herbstebethe,  darzu 
gthaber  vnd  hüner,   als  von  alter  herkomen  ist. 

efs  hienach  geschribcn   haben  die  von  Hofsteten,   Massenbuch 
d  Halfspach  zu  recht  geweyset  dem  closter  Schonrein   uff  den 
tag  vnd  dalum   wie  obgeschriben  stet* 

Item   wann   ein   prior  sein  zinfse  innemen  wil,    das   sal   er 

1  nach  sant  Mertinstag  vnd  solchs  vor  zu  rechter  tage  zeit  zu 
sseu   tun,  vnd   der  schulteyfse   sal  das  auch  drey    tage    zuvor 

rkunden  vnd  gebieten   allen  den  jhenen,   die   dreye 

ifse  geben,  die  inn  dem  gericht  gelegen  sein,  das  sie  da  seyeii, 
d  wann  ein  prior  zu  Schonrein  das  imfse  haben  wil,  das  sol 
im  zu  guter  tagezeit  uerkunden,  vff  das  sie  ime  vnd  ine  eynen 
ten  «ingen   getun  konneu,   vnd  zu  solchem  ims  sal  ein    yvloc 
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sein  koche  darscliickcn,  der  ime  vnd  den  Dnclibnwcrnn  kocl 
das  dann  die  lantsiedel  aller  dreyer  dorller  darsrkicken  solle 
die  do  leben  haben  von  dem  closter ,  vnd  wann  das  inis  berc 
tct  18t,  80  8al  er  koincn  geritten  mit  eyiieni  caplan,  habiche  vi 
winde,  vnd  nyder  sitzen  vnd  essen  vnd  drinken  ii*e  notdiir 
vnd  aUslange  sitzen,  bifs  man  geisset,  vnd  dann  fragen,  ob  f 
alle  gnuge  haben,  vnd  were  eyrper,  der  do  spreche,  daz  er  t 
gnuge  hett,  so  soll  man  alfslange  sitzen,  bil's  er  auch  gna, 
hett,  er  thet  es  dann  mit  geverdc,  vnd  wann  das  alles  geschei 
wcrc,  so  sal  der  prior  sitzen  so  lange,  bifs  das  iinfse  bcsa 
wert,  vnd  sal  der  hubener  eyuer  also  viel  gelten,'  als  der  ande 
darnach  sal  der  prior  das  gerirht  hegen,  vnd  mag  das  tun  m 
dreyn  sclielTen  oiigeverlicbc,  vnd  sal  dann  sein  zinfse  inneme 
vnd  sal  dann  furtter  Ircmden  vfswertigen  luten  mit  erste  rech 
lieKTen  vnd  vfsrichten,  vnd  dasselbe  gcricht  sal  weren  desselbc 
tages  so  lange,  bifs  er  den  thüre  nagel  gesehen  mag,  vnd  wen 
ufl*  den  tag  nit  geholileu  mocht  weixlen ,  so  sal  er  ein  ander  g< 
rieht  legen  gein  Scbonrein  inn  den  kreutzpanck,  vnd  deniselbe 
rechts  lielfTen,  vnd  wann  dieselben ,  die  inn  das  gericht  gehöret 
gcrichts  bedorilen,  so  sal  ine  der  prior  ein  recht  bestellen  « 
dicke  des  not  geschee,  alles  ongeverde,  als  das  von  alther  konieo  ift 

Auch  weysen  sie,  das  ein  prior  den  Stab  gerichts  halben 
haben  mag ,  wann  er  ine  uit  selbst  haben  wil ,  so  sal  er  deo 
nymant  anders  geben,  dann  eyncm  schultefsen  zu  HolFstetteo,  all 
das  von  alther  komen  ist* 

Sie  weysen  auch ,  das  der  herrn  keyner  an  den  andern  kej« 
nen  schultefsen  setzen  ader  entsetzen  sal,  wann  sie  aber  eynen 
setzen  oder  entsetzen  wollen,  daz  sollen  sie  tun  mit  der  gemeynde 
rad,  vnd  wann  ein  schultefse  zu  HolTstetten  zu  schicken  hellte 
so  soll  er  den  Stab  eyme  schultesse  zu  Massenbuch  geben ,  hettco 
sie  bede  zu  tun,  so  soll  der  schultefse  zu  Halfspach  den  slap 
haben,   als  von  alther  komen  ist. 

Auch  weysen  sie,  ob  eyner  oder  mcre  bufsig  würde ,  vnd 
den  schultefsen  nit  gehorsam  wollte  sein,  so  solt  ine  der  prior 
behollTen  sein,  das  ine  die  bufse  würde,  thet  das  der  prior  Biti 
5>o  sollen  sie  sich  ime  ann  die  kutteu  henken  alfslange,  bifs  im 
geliolfTen  wurde,  were  efs,  daz  der  prior  zu  swacli  were,  du 
man  nit  ....  geben  wolle  ,*  so  solle  er  die  herrn  von  Rieneckfl 
ann  .  .  •  .,  die  sollen  ime  darzu  behollfeu  sein,  das  daz  gcricbl 
gehannthabt  wurde,    wie  von  alther  komen  ist. 

Auch  weysen  sie,  wann  der  prior  den  banwein  wil  legeoi 
so  sol  er  ein  fuder  weifsen  legen  gein  Holfstetten  uff  den  Cristt- 
bent  Vormittage,  vnd  wann  der  wein  also  do  leyt,  so  sal  man 
nfs  den  dreyeu  dorfrern  ufs  iglichem  eynen  mann,  dem  zu  glauben 
stet,  den  wein  zu  erkennen,  was  er  uuden  vnd  oben  giltet,  viui 
sal  inn  der  prior  geben  die  alte  mafsc,  genant  die  fische  m^hf^ 
vnd  sal  ine  den  wein  schentken  lassen  fierzehen  tage  on  Ji* 
schaden ,  vnd  sal  den  weyn  geben  bekanten ,  fremden  vnd  wart 
des  begert  vnd  den  beizalt,  vnd  inwendig  den  fierzehen  tagen 
sal   nymant   keynen  weyn  zu  Hoffstetten  schencken,    vod  wv» 
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die  fierlKeben  tage  iirskoineiiy  vnd  were  dann  desselben  wins 
mere,  so  soUeD  die  obgeoannten  dreye  nieder  darkoinen,  vnd  den 
wdo  yersucheoi  ob  er  noch  dogliche  sey,  als  weyn  sein  sal, 
vDil  hett  eyner  dann  seynen  teyl  nit  gedruncken,  dem  sollen  die 
dreye  ime  seynen  tcyl  Leym  schicken,  wolte  er  dafs  nit,  so  solle 
nMB  ine  ime  uff  oder  inn  das  sein  schütten;  vnd  were  aber  der 
wein  nit  dogeiiche^  daz  die  dreye  erkenten,  so  solle  er  dem 
srhencken  blieben  liegen  als  von  alther  komen  ist. 

Sie  vreysen  aticli,  das  des  priors  vihe  vnd  der  dreyer  dorffer 
vibe  inn  einander  Tarn  vnd  gehen  mögen  on  widerslagk  inn  felde 
vnd  dorfTe  on  alles  gevcrde  als  von  alt  here  komen  ist. 

Anch  weysen  sie  die  herrn  von  Uienecke  inn  allen  dreyeu 
dorfTem  für  herrn  vnd  vogt,  gcbotte  vnd  verbotte,  atzunge,  bete 
viid  diostc  zu  haben  ^). 

WEISTIIU-M   ZU  UOFSlElTluV. 

1552. 

I 

Erstlich  und  vornemlich  erkennt  und  weifst  ein  erhar  gericht 
SU  Hofbtetten  zu  recht  dem  hoch  und  wolgebornen  herrn  herrn 
Philipsen  grafen  zu  Rieneckh  und  herrn  zu  Loor  etc.  unserni 
gnedigen  herrn  oder  an  jrer  gnaden  statt  einem  aniplmann  zu 
WÜdensteiu  bcanit,  in  ciucm  jar  zwey  gericht  allhie  zu  Ho(- 
stetten  zu  halten ,  nenilich  ein  Martingericht ,  und  das  andere 
zu  8.  Walburgcn  tag,  welche  beide  gericht  eine  ganze  gemeinde 
^e  vorlegen  soll  und  will. 

Item  erkennt  auch  ein  erbar  gericht  daselbst,  und  weist 
das  ui  recht,  dafs  ein  aniptmann  zu  AVildenstein  selb  dritt,  als 
^00  wegen  unsers  gnedigeu  herrn,  bei  gemelten  gerichten  anzu- 
hNBoien  und  zu  erscheinen  hat. 

Item  weifst  auch  der  erbar  schöpff  zurecht  unsern  gnedigen 
Sierra  von  Rieneckh  als  obrigkeit  alles  zu  gebietheu  und  zu 
verbiethen. 

Item  es  weist  auch  und  erkennt  der  erbare  schöpff  zu  recht, 
dtfa  ein  amptman  und  ein  erbares  gericht  sollen  zu  allcu  Mar- 
liosgerichts  zeilen  allhie  zu  Hoffstetten  im  dorif  umbgclien  und 
die  wüsten  bau  besichtigen,  und  wann  ein  bruch  o<ler  loch  in 
einem  dach  befunden  wird,  so  grofs  oder  weit,  dafs  man  ein 
gespann  esel  möchte  hineinwerffen ,  soll  er  solches  verbüsscn; 
kefiodt  man  aber,  dafs  er  sich  belleifst,  solchen  schaden  zuvor- 
zukommen, und  hat  drey  schaib  aufgehenckt,  und  solches  inwen- 
dig 14  tag  verbaut,  so  ist  er  der  bufs  entlediget,  wo  ober  solches 
nicht  geschieht ,  so  ist  er  die  bufs  zwirt  oder  duppel  dem  ambt- 
Hiann  und  gericht  schuldig  zu  erlegen. 

1)  aaf  einem  von  derselben  j^and  getclirivbencm  zeUel:  Audi  b;ibcu 
«lie  menner  eynmiiligliche  gesprochen,  efs  kuinc  «yner  her  wo  er  wolle, 
^Qd  siebe  inn  äer  drcyer  dorffer  eyns,  llorTsleleii,  Massrnbuch  vnd  llallspach, 
*o  haben  iue  die  berren  von  Hieiifcke  mit  bclhe,  aUun|;e  vnd  uudcrii  au- 
h«selsen,  iumafsen  als  ob  er  ir  cygen  were;  solcbs  gedenke,  das  eis  ufl 
«las  ncslkomeude  Merlinsgei-icbt  geofhiet  werde  tu  Scbonrcin,  dann  efs 
durch  die  meuner  fcrgessen  worden  ist. 
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Item  es  weist  und  erkennet  auch  der  erbar  schSpfT,  wenn 
ein  lelmgiiih  getlicilt  \vit*d  in  das  vierdte  oder  aclite  tlieily  erslei* 
gen  sich  die  liiiner  unserm  gnedigen  herrn,  erniedrigen  sicli  auch, 
wenn  die  gütlier  wiederum  zusaDimen  kommen ,  da  tfaumbproli- 
8tes  aber  bleiben  beständig  all  wegen. 

Item  es  erkennt  auch  der  erbar  schöff,  dafs  ein  nadibauer 
oder'  einwobner  sein  guth  bat  7A1  verkauffen  mit  Zinsen  und 
güUeu  bis  uff  die  tborsäulen.  Begebe  es  sich  aber,  dats  die 
scliirben-  blieben  liegen  für  die  zinns  und  giilt,  sollen  sie  die  an- 
uebnien,  so  die  guter  gekaulTt  haben;  wo  sie  es  aber  nicht  an- 
nehmen wollten,  so  hat  unser  gnediger  herr  einen  darauÜ  zu 
setzen  der  j.  gn.  rath  und  recht  thun  kan,  die  güther  wiederum 
zusammen  zu  bringen. 

Item  erkennt  auch  der  erbar  schölT,  wenn  ein  guth  ledig  wird 
oder  verkaulTt,  das  in  eines  aiidern  guth  gehörig,  so  soll  derje- 
nige ,  so  uff  dem  guth  sitzt ,  der  nechst  abzutreiben  fug  und 
recht  haben,  vor  einem  leibserben,  sonst  welcher  die  meisten 
zinfs  gibt  daran,  dem  wird  solches  folgend  vergünstiget  und  zu- 
gegeben. 

Item  wenn  einer  zwey  giither  hätte  und  eines  verliehe,  und 
der  solches  bestanden  bette,  stürbe,  so  soll  sein  iehenherr  dai 
erste  besthaupt  ziehen. 

Item  erkennt  der  erbare  schöff  auch,  wann  ein  nachbar  ver- 
dürbe und  verarmet,  soll  man  ihn  doch  mit  rath  und  redit  an- 
greiflen,   und  mit  keinem  gewalt  bedrängen. 

Unsers  gnedigen  herrn  büttel  zu  AYildenstein  sein  hallung 
was  wir  ihme  zu  geben  gebürende.  Item  so  ein  büttel  hieher 
käme  aus  befehl  eines  amptmanns,  weist  der  erbare  schöff  ibm 
zu  recht  bei  dem  schultheissen  ein  suppen  und  ein  lialp  maai 
wein,  so  aber  der  schullheifs  keinen  wein  bette,  ist  er  ihm 
nicht  schuldig  weiter  zu  holen. 

Item  wenn  ein  nachbar  holz  zu  einem  baue  hauet ,  so  soll  er 
es  innerhalb  einem  jähr  und  einem  tag  verbauen,  wo  solches 
nicht  geschieht,  sollen  denselben  unser  gnediger  herr  und  ein 
er  bares  gericht  sammtlich  zu  straffen  haben,  alle  14  lag  und  so 
lange  bifs  er  den  bau  vollbringe. 

Item  erkennt  auch  der  erbare  schoß,  dafs  alle  nachbam,  so 
mit  rohen  und  nicht  mit  geschmirten  schaiben  decken ,  da  man 
rauch  hält,  unserm  gnedigen  herrn  und  dem  gericht  verfallen  sejo. 

item  so  man  gericht  hält  und  ein  schultheif^  den  costeo  su 
hoch  uffgewendet  bette,  so  soll  das  übertragen  der  gemeiad  ^ 
reicht  werden ,  dieweil  sie  den  costen  betzahlen. 

Item  so  ein  schullheifs  ein  nothgericht  versammlet ,  ist  man 
ihme  ein  turnefs  schuldig. 

Item  ob  ein  frembder  mit  einem  nachbar  rechten  wolle,  soll 
der  frembde  das  gericht  verbürgen  und  genugsamlich  verl^eo* 

Item  es  erkennet  auch  ein  ehrsam  gericht  zu  redit ,  ob  es 
sach  were ,  dafs  einige  partej  mit  der  andern  gerichtlich  zu  bsn- 
deln  hätte,  so  soll  derselbige  seiner  wiederparlhey  eioeii  isg 
2fivor  vor  dem  gcrichtstag,  wie  recht,  fürgebielhen  lassen,  dtfs 
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dicselbige    teioe   wiederpartey  uoch   beim  sonneoftclieiii   ein  nieii 
wegs  gehen  kann,    nach  einem  redner  oder  fürsprecher. 

Item  erkennt  der  erbare  schöfT  auch  zu  rechl,  wann  einer 
eiD  flecken  aua  einem  gulh  verJkaufTt,  oder  ein  giilh,  und  es  die 
dk  erben ,  ae  aolchea  abzutreiben  hetten  y  begehrten ,  sollen  sie  ' 
die  erben  solches  inwendig  14  tagen  Ihun  bey  Sonnenschein, 
vrere  es  aber  sache,  dafs  die  erben  niclit  einheimisch  weren, 
sondern  etwan  in  frcnibdeu  Janden,  und  so  sie  in  jähr  und  tag 
vrieder  heimkämen,  und  solches  erforscheteu  und  ob  sie  dan  einen 
sdiuh  ausgethan  hetten ,  sollen  sie  den  andern  schuh  nicht  aus« 
thim,  sondern  den  andern  auch  wiederum  anziehen,  und  den 
weiokauf  hinter  das  recht  legen  und  solches  danuich  rechtlich 
mit  einander  austragen,  wo  aber  solches  nicht  geschehe ^  so  soll 
der  käuffer  dabey  hebig  und  darein  gewährt  seyn. 

item  es  erkennet  und  weist  auch  der  erbare  schöfT  zurecht, 

ob  es  sach  were,  oder  sich  zutrüge,  dafs  zwen  mit  einander  zu 

4      Unfrieden   wurden,   oder  sich    mit   einander  schlügen,    dazu  ein 

t      Kholtheifs ,  ein  gerichtsuianu  oder  genicindsmann  käme  und  den- 

lelbigen  parteyen  von  wegen  unsers  gu.  herren  frieden  gebiet hen 

r      würde,  und  der  einige,  so  über  den  frieden  schlug,   und  unsers 

-      gn.  herrn  geboth    verachtet,    derselbige  übertrctter   soll   unserm 

go.  herrn  von  Reineckh  verfallen  seyn  zu  stralFcn. 

Item  es  weist  und  erkennt  auch  der  erbare  schölT  zu  recht, 
ob  zwo  partheyeu  mit  einander  gerichtlich  handeln  würden,  und 
billige  parthey  die  andere  mit  recht  fürgeuommen  hette  und  eine 
pirlhey  einen  fürsprecher  oder  redner  müsste  haben,  imd  mit 
demselbigen  redner  um  eine  belohnung  wenig  oder  viel  überein- 
kiiue,  und  er  seine  wiederparlheien  mit  recht  überwindet,  soll  ihm 
dock  seine  wiederparthey  nicht  mehr,  dann  ein  muglichen  tag- 
lobn  zu  erlegen  schuldig  seyn  solchem  redner  oder  fürsprecher« 

WIE  ZU  HOFSTÄTTEN  EHI.tUTE  IHRE  HABE  SICH 

VERÄUCllEJN. 

1509. 

Das  gericht  Schonrein,  so  mein  gn.  herre  von  Rieneck  da- 
lelbst  mit  dem  prior  hat,  vnd  v«n  seiner  gn.  armenleut  aliein 
besetzt. 

Ordnung  des  gerichts ,  so  der  wolgeborne  Iierr  her  Reinhart 

grave  zu  Rieneck  mit  dem  wirdigenu  herrn  Anastasio  prior  iezo 

xur  zeit  zu  Schonreiu  mit  cynandcr  haben ,  vnd  von  den  dreyen 

dorffern  Hoffstetten,  Halfspach  und  Massenbuch,  die  seiner  gnaden 

aindt,  besetzt  wird,  vnd  besonders  die  puncte  vnd  artickel,  so  in 

disen  dreyen  dorfTenn  eeleut  sind  ader  andre  person,  die  nit  elich 

leibe  erben  habenn   von  in  geboren  vnd  doch   einander  ir  habe 

Ynd  gutter  vermachen   wollen,  sollen  sie  das  thun,  wie  dan  in 

der  herschafft  gebrauch  und  herkomen  vnd  dits  gerichts  Ordnung 

ist/  als  hienach  volgct.     actum  im  neunten  jare. 

Item  so  zwey  eeleudt  ir  habe  vnd  gutter  eyuander  vermachen 
wollen  nach  des  gerichts  Ordnung  vnd  herkomen,   so  sal  dersel- 
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bigen  eeleudt  fürsprecher  erstlicli  begern,  fordernn  vnd  spreclienii 
zu  dem  scbultesszenn  von  Hoffslelteuo,  der  ein  ricbler  ist  des 
gericbts : 

Her  scbultes,  es  stebt  albie  Hanns  N.  von  Heffstelen,  Mas-* 
senbucb  ader  Halfsbach  sampt  seiner  bausfrawen  Greden,  ader 
vrie  sie  gebeyssen  ist,  vnd  wollen  ire  babe  vnd  gutter,  so  sie 
ilziindt  babenn  ader  binnacb  besitzenn  werden,  eynandern  nach 
dils  gericbts  Ordnung  vermacbenn  vnd  vbergebenn ,  setzt  in  das 
an  tzu  recbt  an  den  scbeiFenn,  wie  sie  das  tbun  sollen,  das  craflt 
babe  vnd  macbt. 

So  setzt  das  der  scbultes  zu  recbt  an  vnd  fragt  den  scbepfTeo 
des  vrteils.     So  weist  der  scbepiT  zu  recbt,   sie  sollen  das  drew 
gelegene  geriebt  nacb   einander   vi!  bieten   vnd   das   iren  nebsten 
frunden  zu  beydenteylen  mit  eynem  wissen tlicben  botten  zu  wiaa« 
zen  tbun  vnd  verkünden ,    wie   die  zwey  ebeleudt    ir   babe  vod 
guter  am  geriebt  zu  Scbonrein  eynandern  vermacben  wollen,  \rer 
darwider  reden  woU,  der  mag  zu  dem  dritten  gerlcbt  zu  Scbon- 
rein erscbeinen,    es  kome  jcmants  ader  nit,   so  werdt  geschebeo 
souil  als  recbt  sey.     Zum  andern  geriebt  sollen  abermals  die  tiwe/ 
ebeleudt  vor  recbt  erscbieinen  vnd  zu  recbt  erkennen  lassen,  wie 
sie  nun  furter  tbun  sollen ,  das  ir  vermecbtnus  crafft  vnd  macht 
baben  möge. 

So  fragt  der  scbultes  den  scbepOen  des  recbtenn  etc.  So  weist 
der  scbepff  zu  recbt,  sie  sollen  das  zum  andernmale  vor  geriebt 
viF  bieten  ir  babe  vnd  gutter  eynandern  zu  uermacbenn,  ab  ymants 
wero,    der  in  eyntragk  woU  tbun  ader  nit. 

Zum  dritten  geriebt  so  sollen  die  beyde  eeleudt  abermals 
vor  geriebt  erscbeynen  vnd  dem  scbultesszen  zu  erkennen  geben, 
wie  sie  das  zwey  gelegen  geriebt  nacb  eynandern  vff  gebottes 
liabenn  nacb  des  scbepiTen  vrtell,  vnd  was  sie  nun  furter  thun 
vnd  gewarten  sollen,   darmitt  ir  vermecbtnus  fürgaugk  babe. 

So  (ragt  der  scbultes  den  scbcpffeu  des  recbten.  So  ertejrlt 
der  scbepff  zu  recbt,  sie  sollen  das  zum  drittenmale  vff  bieten 
vnd  boren,  ob  in  jemants  mit  recbt  darinn  tragen  will  ader  nit« 

So  in  nimands  darin  tregt ,  so  sollen  die  scbeffeu  den  bptten 
boren ,  ob  er  von  wegen  der  beyder  ebeleut  irn  frundto  zu  bsy* 
den  teylenn  sulcbes  zu  vriss/.en  vnd  kuntb  getbau  babe,  das  «• 
ir  babe  vnd  giitler  eynandern  vermacben  wollen.  So  sal  der 
bott  sagen  vnd  für  gericbt  gestalt  werden ,  wie  vnd  was  er  ge- 
geworben vnd  was  in  für  antwort  gefallen  sy  von  iren  fruodca 
zu  beyden  teylenn,  vnd  was  der  bott  also  besagt,  das  sal  er 
nemen  vff  die  pflicbt  vnd  eyde,  so  er  meynem  gn.  b.  vou  Rten- 
eck  getlian  bat,  das  es  war  sey,  was  er  gesagt  babe,  were  abtf 
der  bott  eynes  andern  berrn,  so  sal  ers  vff  dieselbige  pflicbl 
nemen,  so  er  seinem  berrn  getban  bat.  So  nun  der  bott  alao 
besagt  vnd  gehört  ist,  vnd  niemands  vor  geriebt  erscbieneo,  der 
den  beyden  eeleuden,  wie  sieb  das  zu  recbt  geburt,  darino  |^ 
tragen  bette,  ader  solcbes  mit  recbt  verkommen;  so  sal  der  ßt* 
sprecb  den  scbullessen  fragen,  das  er  zu  recbt  an  setzi  ob  der 
ebeleudt  veraiecbtnus  vnd  vbergabe  nit  billicb  craih  vod  msdil 
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habe?  So  fragt  der  scbulles  den  schepOeii  des  rechts.  So  erkent 
vnd  erteyU  der  schepfF  zu  recht,  dieweii  sie  das  drei  gelegen  ge* 
rieht  nach  einandern  vff  gcbotten  habenn  vnd  das  Iren  frunden 
den  nechsten  zu  beydenteylen  mit  eynem  wissentlichen  hotten 
verkündiget  habenn ,  der  dan  vor  gericht  sulches  bekant  vnd 
berecht  habe  vnd  nimant  vor  gericht  erschienen ,  der  in  mit  recht 
darinu  getragenn  noch  obgelegen,  so  sol  es  furtau  billich  zu 
recht  crafft  und  macht  liaben  ect. 

Darnach  fragt  der  fürsprech  veeytter  den  scliultesszenn,  >vas 
sie  nun  furtan  thun  sollen?  So  fragt  der  schultes  den  schepiTenu. 
So  weist  der  schepll,  die  beyde  eheleudt  solienn  dem  schultesszen 
ire  habe  vnd  guttere  mit  band,  halm  vnd  mit  dem  mund  vff 
geben  nach  gerichtes  ordennung  etc.  So  die  eeleudt  dem  schul« 
teaazenn  ire  gutter  also  vbergeben  haben,  so  sollen  sie  den  schul« 
tesseu  vriderumb  bitten,  das  er  inn  ire  habe  vnd  gutter  widerumb 
leyben  wolt,  wie  von  alter  herkomen  ist.  Darnach  so  Icyhet 
der  schultes  den  beyden  eheleuden  mit  dem  halnic  ire  habe  vnd 
guttere  wider,  ydoch  vnserm  gnedigen  hern  von  Rieneck  vnd  dem 
prior  an  iren  rechten  on  schaden. 

Item  so  der  schultes  den  eheleuden  iren  vermechtnus  bricff 
versiegeln  soll,  das  sol  geschehn  mit  bevelhe  vnd  geheyfs  der 
schepffenn  aufs  den  dreyen  dorffenn. 

W.   DER   CENT   ZU   DER   EICHE  i). 

o.  j. 

Difs  seindt  die  recht  der  zenie  zw  der  Eiche. 

Wir  die  scheiTen  vff  der  zenle  zw  der  Eiche  bekennen  vnd 

thun  kunt  öffentlich  mit  diesem  brieff,  das  wir  gesessen  sein  vff 

einem  follen  gerichte  daselbst  vff  der  zent,  vnd  haben  mit  rechte 

gearteilt,   geteilt  vnd  gesprochen,    teiln  vnd  sprechen  recht  vnd 

i%de1ichen   vff  vnsere  eyd,    die   wir  vff  dieselben   gerichte   vnd 

'ente  zw  den  heiigen  geschworen  haben,   vud   auch  von  vnseru 

Altern,   die  vor  vns    scheffen  gewest  sein,'ann  vns  kommen   ist, 

Alle  diese  recht,  die  hernach  geschriben  steen,  iglichem  hern  liach 

*^nem  rechten,  die  zu  derselben  zint  gehören.    Tzum  ersten  teiln 

^^,    dafs  dafsselbe  gericht  vnd    zente   angehet  an  dem    eisreia 

Pfal   vnd  geth   von  dem  pfale  in  die  bach  gein  Faulebach,  vnd 

QJe  bach  mitten  ab  bifs  gein  Faulebach  mitten  in  den  IMeyn,  vnd 

den  Meyn  mitten  herab  gein  Lautenbach,   vnd   von  Lautenbach 

dje   bach   vff  bifs  an  den  bawwegk,   vnd  von  den  bawweg  bifs 

8^Q    Wolterlbach   zu  dem   bischoffsbruu ,    die   bach    herein    von 

^Qckemuren   bifs  zw  sant  Mertin  mitten  in  den  Meyn,   vnd  den 

Meyn  mitten   herab  bifs  gein  Soltzbach   mitten  vff  die  brücken, 

V|)d    die  Soltzbach  mitten   vffhin  bifs  an   die  Sperwersbach ,   vnd 

^ie  Sperberfsbach  mitten   vff  wider  zu  dem  e\scrn   pfal.    Auch 


i.)  muff  in  der  Maingegend  von  Klingenberg  ,  Würlh  und  Obernburg 
^«letfen  haben.  Laulenbach  zwischen  Miltenberg  und  >Vörlb ,  Scckmaucrii 
^(««Iwesllicb  von  Wörlh. 
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teiln  wir,  das  man  vß  der  zente  sal  furbreogen  wunden,  wut* 
scliar,  wont  vnd  heylachgeschrey.  Auch  teiln  vrire,  das  diso 
für  sal  brengen  diepstal,  noizuchlen  vnd  nacbtbrant.  Auch  teiln 
wir,  das  in  der  vorgeschrieben  zent  niemant  sal  angreiffen,  er 
Lab  dan  das  vS  der  zent  aufsgcclaget  drey  viertzehendage,  als 
recht  ist,  wo  er  darafiter,  wan  er  das  erclagt,  als  vorgeschrieben 
steet,  recht  were  angrielTe,  so  sal  inn  niemant  angen  oder  irren. 
Auch  teiln  wir,  'were  es,  das  jmant  in  der  vorgeschrieben  zent 
den  andern  angrifle  onerclagter  ding  als  vorgeschrieben  steet,  queme 
ein  man  dan  zu  den  vogten,  die  zu  derselben  zent  gehören,  tnnJ 
clagt  ine  das,  ader  zw  den  buttein,  die  nehesten,  die  dan  wereo, 
die  sollen  furzihen,  vnd  maneten  sie  die  zenlh,  die  soll  nachzie- 
hen, wuo  die  vogte  hinzuhen,  vnd  wuo  die  plieben,  da  Mit 
die  zente  auch  pleiben.  Auch  teiln  wir,  ob  ein  edelman  gesessen 
were  in  der  zente,  der  sich  mit  der  zente  behellTeo  weite,  der 
soll  auch  mit  ziehen.  Were  aber,  das  er  sich  on  die  zenle  be- 
helffen  wolte,  szo  solt  die  zent  ime  auch  nicht  beholffen  sein. 
Wir  teiln  auch,  ob  ein  dorff ,  das  inn  die  egenanten  zente  gehorte, 
ichts  anginge,  die  sollen  iren  heymbergen  senden  zu  dem  nehsica 
dorff  dabey ,  vnd  derselbe  das  aber  in  demselben  dorff  dem  heym- 
bergen sagen;  were  al^er  sacli,  das  der  heymberge  nit  gegenwer^ 
tige  were,  szo  soll  her  das  dem  nechsteu  aber  bey  ime  saga^) 
vnd  derselbe,  der  die  botschadt  also  dar  brecht,  der  solle  dan 
pleiben  vnd  solte  aber  der,  dem  eis  also  verholten  were  eyncn 
andern  zu  dem  neclisten  schicken.  Auch  teilen  wir,  das  kein 
herre  oder  edelman  oder  niemant  anders  kein  schefferey  haben 
soll  in  der  vorgeschrieben  zente  an  vnser  hem  von  Rieueck  ejn 
zw  Eschaw,  vnd  vnser  herre  von  Bickenbach  eyn  zw  Muhmart  ^), 
die  mögen  schefferey  haben  an  der  leute  schaden,  vnd  die  sdlen 
des  nachts  wider  in  iren  pferch  geen.  were  aber,  das  darüber 
ymant  in  der  vorgenanten  zente  schefferey  haben  wolle ,  der  solle 
sie  haben  vff  seinem  rechten  eigen  angeuerde.  Wir  teilen  ancb, 
das  kein  dorff  in  der  egenanten  zent  keyn  banweide  vor  der 
machen  sal,  wer  aber,  das  darüber  eyn  banweide  gemacht 
vor  der  erne,  die  nehesten,  die  dan  daran  stissen,  die  dai 
gen  mochten,  die  sollen  zw  ine  faren.  Wer  aber,  daa  aadi  der 
erne  ein  bau  weide  gemacht  wurde,  so  soll  nymants  zu  iMo  bm 
nach  anders,  dan  es  gesatft  were.  Auch  teiln  wir,  war  m, 
das  ein  dorff  ein  banweide  in  der  vorgenanten  zent  machen  w^ 
welche  dorff  das  were,  so  sollen  sie  das  ie  eyner  dem  nebeilci 
anstosser,  die  zu  ine  faren  in  dasselbe  dorff,  irem  heymbeftn 
furbasser  verkünden,  so  sollen  sie  ine  das  hallen,  als  gesellt 
wurde,  vnd  solle  dan  furbasser  ie  ein  dorff  in  der  vorgenaalci 
zente   dem    andern    verkundigen    vnd    wissen    lassen   ODgeuenle- 


1)  Momart,  unfdrn  tom  marktfleckeii  Koni^,  an  der  Miimling  ?  Emh* 
auf  der  rechten  Mainseile,  nordösllicb  von  Wörlh,  in  welcher  ricbiMy 
auch  ein  Mecbenhart  erscheint,  das  statt  jenes  Mombart  gemciot  seia  IöbbIc' 
doch  lag  das  bickenbachische  gebiet  vermutlich  am  liaken  Main  9  wie  "^^-^^ 
bacb  selbst  swiscbco  Darmsladi  und  Zwingenberg. 


BidiB- 


\ 


EICHE  555 

Auch  teiln  wir,  welche  scheiFer  in  der  egenanlen  tzente  hurid 
haben,  der  aal  sie  an  eim  seil  fiiren,  das  sie  niemaut  kein  schaden 
thun  an  seinen  kinden  ader  an  flhe,  ader  an  dem  seynen.  ge- 
schehe aber  darüber  yenian  kein  schade  von  seynen  hnnden,  so 
solle  er  das  keren  vud  aufsrichten,  als  geweist  würde.  Wir  teiln 
auch,  das  in  selber  sent  nymant  kein  eigen  banholz  solle  machen, 
dan  die  alten  banholzer,  dan  er  thue  das  mit  der  anstosser  wil- 
len, an  das  Hanbuch,  das  haben  sie  aliwege  gehabt  für  frey 
eigen.  Wir  teiln  auch,  were  efs,  das  Erlenbach  vertrüben  würde 
in  der  zente,  so  sollen  sie  mit  irem  viehe  faren  gein  Fawlenbacli 
iw  drencken  in  die  bach  on  der  leut  schaden ,  als  ferre  als  sie 
»echten,  also  mechlen  sie  auch  herwider  thun,  vnd  in  allen 
dorffem  solle  dsis  sein,  die  in  der  zent  gelegen  weren.  Auch 
tcila  wir,  wan  man  des  lan4es  recht  vff  der  vorgeschrieben  zent 
offen  wil,  vnd  an  hals  vnd  heubt  gct,  das  zu  verterben  ist,  so 
sollen  die  von  Walstat  einen  scheiFen  vif  der  zent  haben  obgenant. 
Auch  teiln  wir,  was  zw  Walstat  geschycht,  das  an  hals  vnd 
kiubt  geet,  das  sollen  sie  vff  der  obgenanten  zente  rügen  vdd 
forbrengen.  Wir  teiln  auch,  wurden  die  von  Walstat  von  der 
obgenanten  zenle  gemant,  so  sollen  sie  ine  beholffen  sein,  also 
solle  auch  die  zente  ine  hin  wider  ongeuerde.  Es  were  dan,  das 
sie  vffentlich  feintschaiFt  hetten.  Auch  teiln  wir,  were  es,  das 
wir  eins  rechten  vff  der  obgenanten  zente  bedorfften,  vnd  das 
nicht  verstehen  oder  erkennen  mechten ,  das  sollen  wir  holen  zw 
Oitheym  an  dem  landgerichte.  Auch  teiln  wir,  ob  in  der  tzent 
icht  mit  gewaffenter  hendt  geschee,  das  plutrustig  were  ader 
wSrde,  das  sal  man  vff  der  obgenanten  zent  rügen,  were  aber, 
das  sonst  icht  mit  den  faenden  oder  fewsten  geschee,  vnd  das 
einer  nicht  in  den  henden  hat,  das  geboret  vff  die  dorffgericht 
Tod  nit  an  die  zente.  Wir  teiln  auch,  were  efs,  das  sich  in 
der  egenanten  zente  yemant  schulte,  es  were  frawe  oder  man, 
das  an  bals  vnd  heubt  ginge,  oder  ymant  meyneidig  hiefse,  vud 
ipreche,  das  er  in  das  beweisen  wolle,  das  gehöret  an  die  vor- 
geschrieben zente.  Spreche  er  aber  des  nit  fso  herte  ufs,  an 
die  dorfigerichte  angeuerde.  Wir  teiln  auch,  were  es,  das  einer 
dem  andern  zwspreche  vnib  schult  in  der  obgenanten  zent,  des 
der  HMler  nicht  bekente,  das  soll  jener,  der  dem  andern  zwsprech, 
desi  andern  beweisen  selb  dritte  mit  den  heiigen,  den  das  wissen 
fad  kunth  were,  das  biderbe  leut  weren  ongeuerde.  Were  auch, 
das  einer  dem  andern  zuspreche  vff  der  zente  vnd  gezewgen  be- 
dorift,  wie  vil  er  der  bedorflle,  ader  dar  brechte,  vnnd  vberwunde 
er  dan  den ,  dem  er  also  zuspreche ,  so  solle  derselbe ,  der  also 
▼erlom  hat,  doch  nit  mehr  bezalen,  dann  für  funff,  vud  diesel- 
ben sollen  zeren  nach  dem,  als  die  scheffen  weisen.  Wir  teiln 
auch,  vras  zw  Wiidenstein  in  dem  dorff  geschiet,  das  gebort 
nit  vfF  die  zente,  vnd  sal  das  richten  vff  der  Schede.  Wir  teiln 
iQchi  wsis  zu  Clingeuburg  geschieht  in  der  burckmauern,  das 
lal  anch  nit  vff  die  zente  gehören,  wan  man  sal  das  ricbtenn  in 
der  Stadt.  Wir  teiln  auch,  das  der  von  Bickenbach  amptleut 
fregere  sollen  sein  vff  derselben  zente  dem  armen  als  dem  rclch^iOL 
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angetierde.  Wcrc  aber,  das  der  amiUman  so  dorrecLl  were, 
das  er  nicht  gefregen  kondt,  ader  das  der  berti  von  Kieneck 
ainptman  deuchte,  das  er  nicht  ein  gleicher  freger  vrere,  der 
mechle  ime  den  stap  aufs  der  handt  nemen  vnd  f regen.  Auch 
teiln  vrir,  vff  welcher  scyten  der  amptman  vü  der  zente  nicht 
were,  so  mechle  der  ander  amptman  fragen  ongeuerde,  also  dai 
das  gericht  nicht  nyder  lege.  Wir  teiln  auch,  das  yedes  dorff 
in  der  selben  zente  sein  alte  banweide  behalten  sal,  vnd  sie 
daran  uieniant  irren  noch  hindern  mag.  Auch  teiln  wir,  ob  ein 
dotsclilagk  geschee  in  der  zent,  vnd  die  cieger  dem  gericht  nach 
volgeten  in  der  tzente,  vnd  vrau  sie  da  zw  gericht  ciagen,  ziua 
vierdeu  gericht  sal  man  ine  richten  den  clegern,  vud  sollen  die 
kleger  dar  stehen  vnd  den  neuneu  mit  dem  namen,  der  dea 
mort  gethan  hat  in  der  zente:  heut  stehe  ich  hie,  vnd  ueme  dir 
dein  lantrecht,  vnd  mache  dich  allen  lewtcn  gerecht,  vnd  ver- 
büth  dir  kirchen  vnd  clausen,  vnd  alle  gotes  hewser;  bifs  als 
lange  bifs  er  sein  vnrecht  macht  zw  eynem  rechten.  Hat  er 
hawfs  vnd  steke  vnnd  bawm,  die  sal  ime  ein  zente  gemeinlich 
abhawen,  vtid  sal  man  ine  dauon  geben  ein  fuder  weins,  vnd 
der  den  dotsclilagk  gethan  hat,  der  sal  den  wein  geben  vnd  wü 
es  kostet  zaln ;  were  es  aber,  dafs  er  defs  weins  vnd  koste  nit 
zugeben  hete,  so  sollen  die  clegcr  den  wein  vnd  koste  beialcB. 
were  aber,  das  der  dotschleger  vnd  klegere  nit  zwgeben  betten, 
so  sal  die  zente  wein  vnnd  was  er  kostet  hat,  gelten  gemcjnli* 
cheu  an  allegeuerde.  Were  auch,  das  jemant  betreten  wurde, 
der  in  eynem  andern  gemerks  gehawen  hette,  ader  das  man  dt 
in  viertzehen  tagen  erfnre,  were  das  ein  wagen,  das  were  eil 
pfundt  zw  einunge,  ein  karrn  ein  halbpfundt,  ein  esel  (ubI 
Schilling.  Were  es  auch,  das  man  eynen  man  verterben  wellc^ 
das  solt  das  landt  mit  einander  thun. 

Were  auch,  das  eyner  verleumet  würde,  das  soll  man  dei 
vogten  sagen,  die  sollen  den  faheu  vnd  halten,  bifs  er  sich  da 
leumets  entschluge,  mocht  er  sich  des  nit  en Ischlagen ,  so  isU 
man  recht  mit  ime  thun. 

Item  so  weisen  wir  die  höchsten  busse  funlFzehen  vnit  tal 
ein  helbeling  nach  fuldischer  werunge  je  iij  heller  für  u  Jif  *^ 
einer  busse,  vnd  das  hat  sich  zwirent  zu  iedem  mal  alfs  vily  dl 
des  ersten  ist.  Auch  weisen  wir  ein  pfunt  zentgrelFen  gells,  fa 
hatt  sich  nicht.  Auch  weisen  wir,  das  ein  freuei  ist  sehn 
Schillinge,  vnd  ein  vergefs  virizig  heller.  Auch  weisen  wir,  «t 
ein  zweyunge  geschieht  in  der  zente,  das  sal  man  furbrengen  si 
dem  gerichte,  dar  inn  es  gcscheen  ist,  die  sollen  das  dann  furlcr 
brengen  an  die  stat,  da  es  hin  geboret.  Auch  weisen  wir,  sk 
sich  zwen  zweiten  aufswendig  der  zent,  die  in  die  zent  gehorcSi 
kumeu  die  vngehemmet  vnd  vngescwmet  hcym ,  das  sal  man  m 
den  gerichlen  furbrengen,  dar  inn  sie  gesessen  sein,  die  solkt 
es  dan  furler  brengen  an  die  stat,  da  es  hin  gehöret.  Aach 
weisen  wir,  das  mit  yedem  schelTen  zwen  geen  sollen  rS  t^ 
zente  aufs  dem  dorS,  dar  inn  er  gesessen  ist.  Auch  ist  verbolei 
bey  zehen  pfunden ,  das  uiemant  den  andern  auls  der  senle  laJcn 
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oder  kiiDilen  sal ,  beide  geistlich  noch  ^vernllich ,  die  in  der  zente 
gesessen  sein.  Auch  weisen  wir  eynem  Fürsprechen  zweu  tiir- 
ninc  zw  lone. 
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1422. 

Wir  Schultheis  vnd  scliopflen  gcnicinckliche  des  gerichtes 
zu  Momlingen  bekennen  vnd  thun  kund  ofTenliche  mit  diseni 
briile,  daz.  des  edeln  unde  woigeboreu  hern  hern  Michel  grauen  zu 
Wertkeini  unsers  gn.  hern  amptlüte  unde  der  sinen  eins  deils 
uS  hüte  datum  diefs  brifles  hie  zu  ]M.  an  des  obgenanten  vnsers 
gD.  hern  gerichte  gewest  sin ,  gefraget  vnd  gefordert  lian  nach 
deuelben  unfsers  gnedigen  licrn  herlickeit  vnde  rechte,  die  er  zu 
3L  hat,  da  han  wir  dem  vorgenanten  unfsem  gn.  hern  gewiset, 
ab  das  dan  von  alter  ufT  vns  komen  ist  difs  hernoch  gescliriben 
krtikeit  und  recht.  Zum  ersten  so  haben  wir  gcwiset  dem  vor- 
genanten  vnfsm  gn.  hern  v.  W.  sine  eigen  gericlit  zu  ]M.  Item 
■SD  frpgt  an  demselben  u.  obg.  hn.  gericlit  nach  sinen  roder 
(ckern,  obe  yman  die  roge  zu  hoil'e  (?)  oder  jn  gute  oder  für  sicli 
Ulte  Für  eigen,  wer  daz  thete,  den  müsten  die  schopflcn  rügen 
alden  eid,  alse  heten  sich  zwen  wunt  gcslahen.  Auch  hat  man 
in  klagen  an  dem  obg.  v.  h.  gericlit  on  ein  Schilling  zehcn  pFunI, 
nad  darüber  nit.  Item  wir  han  gewiset,  wer  mit  dem  andern 
IQ  schicken  hat  vnd  beklagen  wil,  daz  under  zehen  pfunde  ist, 
4i  sal  er  thun  an  dem  vorg.  u.  gn.  h.  gericht  zu  IM.,  vnd  nit 
ksber  dringen ,  es  wer  dan  ein  edelman  oder  pFafTe,  der  sich  an 
lern  gericht  nit  wolle  loPsen  genügen.  Item  v.  obg.  hern  hoeste 
buise  an  demselben  sinen  gerichte  zu  IM.  ist  drissig  vnd  drithalbcr 
Schilling  ongeverlichen ,  mynner  oder  mee  zu  rechen,  und  heist 
ejo  Fermonst;  an  der  vorgeschriben  busse  da  handt  die  schopITcn 
achtlialben  Schilling.  Item  die  weide,  die  daz  dorFFe  M.  hat, 
die  han  sie  von  des  obg.  u.  h.  graFFcn  JM.  von  W.  gnoden,  vnd 
wan  die  weide  oder  ein  deile  der  weide  zu  ecker  oder  wingarteu 
virden  gemacht,  so  sollen  sie  v.  h.  obg.  Zinsen,  und  ist  die  ei- 
genschalft  des  obg.v.  h.,  vnd  wer  es,  daz  dan  wider  weide  daruFs 
worden,  so  sollen  sie  wider  des  dorfFes  M.  sin  als  vor.  Itcm 
wir  hau  gewiset  dem  obg.  v.  gn.  h.  von  W.  sine  wilpan  bifs  zu 
der  Wiltzmole  mitten  in  IMein,  vnd  dieselben  bach  uFFe  biFse 
bK  daz  dorFFe  0.  und  get  biFs  gcin  R.,  da  ist  ein  kere,  vnd  von 
der  kere  mitten  uFf  den  schiFFwegk.  Auch  han  wir  dem  obg. 
v.b. gewiset  atzung,  froudinst,  zu  gebieten  hohe  oder  nider  noch 
sioen  gnoden  vff  allen  guten  hie  zu  M.,  ufsgenomen  Freihe  gut. 
Auch  hat  v.  h.  obg.  win  zu  kiesen,  brote  vnd  gewicht  zu  bese- 
iten zu  M.,  dar  über  hat  sin  gnodc  auch  zu  gebieten  hohe  oder 
oider,  als  daz  vorgewisct  ist,  vnd  die  dan  buFsig  werden  zu 
Wsen   als.  obgeschribcn    stet.      Item   wan    ecker   were    in    den 


I)  ntcbt  weit  Tom  einflurs  der  Miimling  in  den  Main. 
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weiden ,  die  gein  M.  uud  W.  gehören ,  gingen  dan  dieselben  hie 
\on  M.  in  dieselben  weide ,  so  hat  v.  h.  von  W.  obg.  vnd    der 
comenthur   von   INI.  einen   dehem  zu   besitzen,    also   wereu   lüle, 
die  V.  h.  obg.  angehörten,    die  sollen  keinen  dehein  geben,   vnd 
ist   derselbe   dehem   daz  driUeil   v.  h.  v.  W.  obg.  vnd    gibt  ides 
swein  daz  über  jore  ist  ein   pfennige,  ist  es  zweier  jore  alt,  so 
gibt  es  zwen  pfennig,  ist  es  dreier  jore  alt,  so  gibt  drey  pfennige. 
Wer  es  auch,   daz  die  frauwe  v.  h.  obg.  nit  angehört,   so  soMe 
sie  daz  dritteil  des    deliems  geben    von  jren   swinen»      Auch  w 
geben  die  faselniuter  nicht.     Wer  es  auch,  daz  der  man  v.  oii^ 
h.  nit  angehört,    so  solde  der  man  die  zweiteil  geben,   und -die 
frauwe   daz   dritleil   obgen.     Auch  so  hat  v.  Ii.  v.  W.  von  allen 
guten ,    die  bebuwet  sin  hie  zu  M.  sine  gewalthune  on  von  frei- 
lien  gute  gleicherwisc  als  v.  h.  von  Mentz  umb  fafsnacht.    Ilem 
wan  man   ein   gericht  beruiTle   von   der  herschafft  wegen,  wer 
dan  nit  dar  were ,  den  mag  y.  h.  obg.  bufsen  oder  die  sinen  yoa 
V.  h.  wegen  be^  der  bufse  als  obgeschriben  stet.    Des  zu  vri^onde 
vnde  merer  Sicherheit  aller  obgeschriben  punt  vnd  arlickel  bin 
wir  schultlieis  vnd  schopfTeu  zu  M.  gemeincklichea  gebeten  den 
ersamen  vnd  die  vesten  hrn  Peter  Kulbin  pferrer  zu  M.,  Hartmin 
Hiiser  von  H. ,   Diether  von  0.  den  eitern,   Jörgen  vnde  Sifridt 
B.  gebrüder,  Contzen  Pfeiler  von  V.  und  Hansen  von  L.,  du  ir 
ygk lieber  sin  eigen  ingesigel  vns  aller  obgeschriben  Sachen  zu  be 
sagen  an  diesen  brifTe  hat  gehangen,  daz  wir  die  obg.  bekenDeo, 
daz  wir  umb  fleissiger  bede  willen  der  obg.  schulthes  vnde  schopffen 
vnscr  ingesigel  an  diesem  brifTe  han  gehangen ,  der  geben  ist  ili 
man   zalt   nach   Cristus    geburt    viercehenhundert   jore,    damodi 
jn  dem  zwey  und  zwenzigsten   jore  am  mitwoch  nach  Marcelli 
et  Pelri  martyrum. 

WEI8THUM  ÜBER  HARTHEllVP). 

1424. 

Zu  wissen,  dafs  der  edel  vnd  wolgeborne  grafe  Micliel, 
grafe  zu  Wertheim ,  vnser  guediger  lieber  herre ,  yff  heule  nil* 
woch  nach  dem  heiligen  jarstage  für  sich  geholten  hat  die  schdpffm 
gemeiniglichen  defs  obersten  gerichtes  zu  Hartheim,  vnd  hat  lit 
gefragt,  was  sie  jhme  wysen  vnd  gewiset  haben  an  dem  oberiCeB 
gerichte  zu  Hartheim?  da  sin  sie  jhme  bekenntlichen,  was  der 
raehrtheil  wisse  zum  rechten  an  dem  ehegenannten  gerichte,  dtfi 
das  sin  fürgang  habe,  vnd  auch  daby  blieben  solle,  Tnod  Im! 
auch  der  mehrtheil  bekannt  vnd  gewist  difs  hernach  geschrieben 
herrlichkeit  vnd  rechte,  als  hernach  geschrieben  stehet,  zun 
ersten,  dafs  der  obgenannt  vnser  guediger  herre  oberster  hcrte 
vnd  faut  si  im  felde  vnnd  im  dorffe,  über  wasser  vnd  über  waÜc^ 


I)  di«s  und  die  neun  folgenden  stücke  entnommen  aus  Job.  PbiL  Rm* 
hards  dcduction  für  Werlheim  gegen  Würxburg ,  Werlh.  1618  fol.  p.  M^W 
der  Urkunden,  alle  diese  Ortschaften  liegen  in  der  Main  und  TaubergMe«^ 
zwischen  Würtburg,  Riscbofsbcim  und  VVertbcim.  Holxkircben  eine  iWi* 
scbe  probstei  bei  Wcrtbeini. 
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vud  fuibe  Sil  gebieten  viid  zu  verbieten  vS  allen  giilern  in  lieni 
dorffc  zu  HarlLeim,   vnd   gehet  auch   sein  gebiete  biis  gein  Ger- 
sietlen    an   den   sarck,    vnd   gein  Breidenau  an  den   sarck,    vnd 
gein  Sieinfurt  an  den  thurn,   vnd  gein  Beizwiesen  an  den  bron; 
auch  haben   sie  gewist ,    wann   vnser  herre   obgenannt   ein   leger 
zu  Hartheim  hat,  vnd  sin  gut  alle  bestalt  weren,  so  niage  vnser 
herre  vnd  die  sinen  liirbasser  stellen  vff  alle  die  gut  die  zu  Hart- 
heim sin 9  sie  sin  vrcfs  sie  sin^  von  einie  feldor  bÜs  an  das  ander, 
ohngefehrde»    Auch  so  han  sie  vnserni  heru  gewist,  da  ('s  er  geleit 
liabe  zu  geben   viT  allen   den   guten   zu  Hartheim,   sie  sin  wefs 
sie  sin,  auch  hat  vnser  herre  zuerlcuben  in  der  bache  zu  fischen, 
vnd  niemand  anders,  auch   hat    vnser    herre  obgenannt   vnrecht 
gewicht I  vnrecht  niafs,   vnrecht  fleisch,   vnrecht  den  zu  bussen, 
vnd  niemant  anders,   auch    hat   vnser  herre  oder  die  sinen   von 
sin  wegen  die  gemein  zu  mahnen ,  ob  ein  geschrey  würde,  nach 
au  ziehen,    by  der  busse   die  dann   darüber   stehet.     Auch   hat 
vnser  hen-e  alle  mnrckle  zu  Hartheim  zu  schützen  vnd  zu  schir- 
men, vnnd  niemand  anders,  auch  band  sie  gewist,  dafs  die  edel« 
Icnte  zu  Hartheim  gerichtc  mögen  halten  \f[  jhren  gütern ,   mit 
jhrcn  landlsideln,    vnd    mit   jhren    eygen   armen  leuten  daselbst, 
vnnd  nit  vfT  der  Strassen,    auch   hat  vnser  herre   oder  die   sinen 
von  sinen  wegen  fi*enibdcn  leuten,  wem  er  will,  geleit  zu  geben 
u  Hartheim  vfT  allen  den  guten ,    die   zu  Hartheim  gelegen  sin« 
Auch  haben  sie  vnserm   herren  gewist,   daCs   er  frenibden  leuten 
tu  verbieten  habe,   vnnd  die  viF  zuhalten,   vnd  niemand  anders, 
luch  wann  man  ein  schöfTen   soll  setzen  oder  mehren,   die   soll 
■mn  nehmen   vnd   setzen   vis  vuCsers  herm  armen  lüten,    findet 
Bin  sie  aber  nit  vnter  defs  obgenannten  vnsera  herm  armen  leu« 
teo',  so  magc  man  sie  dann  setzen  vnter  den  andern,  auch  wann 
ntn  heymburgcr  setzen   soll,    der  soll  einer  vnsers  herrn  obge- 
nannt sin,   vnnd  der  ander,   wen  die   gemeinde  koset  oder  der 
mehrer   theil   vnter  jhne;   auch  hat    vnser   herr  glockner,    flur- 
schfitzen,    hirlen  zu   setzen,    vnd  >vas  sonsten  gefallet   von    der 
CTche,   von    dem  gewichte,    von   dem   elemefs,    von   vnrechtem 
imch,   das  hat   vnser  herre  oder  die  sinen  von  sinen  wegen  zu 
bauen,   vnnd  niemand  anders;   auch  wer  es  sach,   dafs  sich  vn- 
NiB  herm  eygen  arme  leute  oder  hindersassen  weilen  (?)  vfl  ander 
leute  gnte  zu  Hartheim,  vnd  mit  weme  das  were,  das  hat  vnser 
kerre  zu   bussen.    Aucli   haben   die  schöfTen   vfsgenommen,   obo 
die  hemchalFt  von   Wertheim   oder   die   edelleute  zu   Hartheim 
versiegelt  briefe  vnter  einander  betten,  darvon  wissen  sie  nicht, 
vnd  by  dieser  bekanntnufs  sin  gewest  die  vesten  hernach  gesetzt, 
mit  namen  Eberhard  Hund,   Dieter  Gans  von  Otzberg  der  älter, 
Canlz  Pyle   von   Vlenbach,    Jörge  Bache,    Fritz   von   Erlebach, 
Hins  von  Vlenbach,  Cuntz  von  Fechenbach,  Hans  von  Lynach, 
iörge  Tmchsefii,  Jörge  Hund,  Hans  Klinckliard  der  junge,  Dieter 
Gans  von  Otzberg  der  junge,    vnnd  wir  die  schöfTen  dej's  obge- 
nannten gericlits   zu  Hartheim    bekennen,    dafs  der  mehrer  theil 
*Uer  obgeselzten  Sachen,  stucke,  puncte  vnnd  artickel  also  bekannt 
W  vnnd  gewist,    vnd   han  defs  zu  vrkundte  gebetten  die  ohge- 
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setzte,  dafs  sie  jlir  jeglicher  sin  eigen  insiegel  vns  aller  obgesetzlcn 
Sachen  zubesageu  für  vns  an  diesen  brielT  gehangen  haa,  vond 
ich  Jörge  Hund,  Hans  Klinckhard  der  junge,  bekennen  vns  vnier 
der  obgenannten  insiegel,  dafs  wir  auch  hieby  gewest  sin,  vnnd 
das  also  gehört  han,  wann  mir  eygener  insiegell  zu  dieser  sach 
nit  haben,  datum  am  mitwochen  nach  dem  lieiligen  jars  tage, 
anno  donüni  milesimo  vicesimo  quarto. 

WEI8THUM  ÜBER  BÜLFRIGHEIM. 

1406. 

Kundt  sey  allen  denen ,  die  diesen  brielT  sehen ,  boren  oder 
lesen,  dafs  vii  den  tag,  als  dalum  helt  difs  brieffs  zu  Biil&ighdm 
an  einem  gantzen  vollen  gericht  in  gegenwertigkeit  des  edlen, 
wolgehorneu  herrn ,  hcrrn  Johans  grafen  zu  Wertheim  defs  jun- 
gen, Herrn  Götzen  von  derlNlüln,  Dieterich  Hunds ,  herm  Diete- 
rich von  Kiindtschig,  alle  drey  conventsherren  zu  Amorbach, 
herrn  Conrads,  herrn  Hansen  von  Hartheim  ritter,  Hansen  Klinck- 
hards  defs  altern,  Eberhard  Hunds ,  vpd  Eberhard  von  Riepcfg. 
Eberhard  Gundweius,  vnd  sonst  viel  erbarer  leul,  mif  vollem 
vrtheil  getheilt  wurde,  dal's  ein  graf  von  Wertheim,  seine  erben, 
vnnd  die  herrschalft,  oder  die  jhren  daselbst  zu  Bnirrighcim 
das  recht  von  alter  her  helten  ein  gericht  da  zusetzen,  vnd 
da  zu  machen ,  wann  vnd  als  dick  sie  wollen :  ynhd  möge 
ein  abbt  vnnd  die  herrn  zu  Amorbach  ein  schultheissen  oder  ein 
knecht  setzen  zu  defs  obgenannten  grafen  von  Wertheim  aDpt- 
mau  oder  schultheissen,  doch  so  hab  der  abbt,  vnnd  die  hentn 
obgenannt  kein  recht,  kein  gericht  da  zumachen,  oder  da  zube- 
stellen ;  auch  wann  da  getheilt  würde  jemands  bufsföllig  an  des 
obgenannten  gericht,  wann  dann  eines  grafen  von  Wertheim 
amptnian  oder  schultheifs  die  bufs  fahren  will  lassen ,  vnd  ein 
mafs  weins  davon  gibt,  so  er  den  Stab  in  der  handt  hat,  so  soll 
der  obgenannten  herren  von  Aniorbach  schultheifs  auch  die  bafi 
fahren  lassen«  Auch  ward  gctheilet,  dafs  ein  graf  von  Wertheim 
das  recht  hat,  vif  der  ehegenannten  herren  von  Aniorbach  fron- 
hof  zu  Bülfrigheini ,  wann  er,  sein  erben,  oder  die  seine  küoien 
gen  Bülfrigheini,  so  sollen  sie  jhre  atzung  vfl  demselben  hat 
haben,  vnd  auch  darauff  steilen,  vnnd  weren  die  ohgenannten 
herren  von  Amorbach  vff  dem  obgenannten  lipf  oder  darinn,  lo 
sollen  sie  aufsziehen,  vnd  ein  grafen  von  Wertheim  oder  die 
seinen  einziehen  lassen,  ob  sie  defs  begerten.  Auch  ward  ge- 
theilet,  dafs  ein  graf  von  Wertheim  vnnd  die  .herrschafft  dal 
recht  betten,  dafs  die  herren  von  Amorbach  von  dem  obgenaBO- 
ten  fronhof  zu  den  vier  vngebotten  gerichten  in  dem  jar,  su 
jeglichem  gericht  ein  niafs  weins  dargeben  sollen,  auch  so  waid 
getheilet,  dafs  ein  graf  von  Wertheim  vnd  die  herrschafft  dti 
recht  habe,  vff  dem  ehegenannten  fronhof,  wann  er  reysen  woO^ 
über  die  vier  wasser,  oder  über  die  vier  wälde,  oder  in  «aef 
königs  reifs,  so  sollen  jhme  die  obgenannten  herren  too  dsmiel- 
ben  hol  zwey  pferdt  schicken,  ein  knecht  vnnd  ein  gantzen  wagen» 
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sollen  jhme  voii  den  andern  fanthafAigen  gülern«  daselbst 
zwey  pfenit  schicken.  Zu  vrkund  haben  -v^ir  hernach  be- 
ebene vnser  jeg]iciier  sein  eygen  insigel  zu  gezeiignufs  an 
n  bried  thiin  gehangen,  wann  wir  darbey  waren,  ich  Con- 
ron  Hart  heim  ritter,  Hans  von  Hart  heim  ritter,  Hans  Klinck- 
der  aU|  vnd  Eberhard  Gundelwein ,  datuni  anno  domini 
!CCC.  sextOy  tertia  feria  post  \Va]purgis. 

WEISTHUM  ÜBER  BÜTTELBRUNN. 

1443. 

Wir  diese  hernacli  geschrieben  mit  namen  Eberhard  von 
»Ibheim,  zu  diesen  gezeiten  amptman  zu  Remblingen,  Peter 
Dotenheim,  Berchtold  Forstmeister,  vnd  Hans  Zobell  be- 
on  vnnd  thun  kundt  mit  diesem  ofTencn  brielTe  gein  aller- 
»glich,  dafs  wir  viT  dato  difs  brielTs,  an  einem  vollkommen 

behegten  gericht  zu  Biittelbron  gewest  seyn,  da  haben  die 
i  vnnd  wolgebornen,  vnsere  genedige  lieben  herren,  grafe 
18  vnd  grafe  Wilhelm,  grafen  zu  Wert  heim  jhne  jhre  recht 
herrlicbkeit,  die  sie  haben  zu  Büttetbron,  lassen  öffnen,  tnn 
iwertigkeit  defs  abbis  von  s.  Burckhards,  da  seyn  )hne  vnnd 
I  erben  die  von  eim  gantzen  behegten  gericht  zum  rechten 
Men  vnnd  gcölfent  worden,  jnmassen  hernach  geschrieben 
I. 

Zam  ersten  dafs  die  vorgenannte  vnser  gnedige  herren  grafe 
inea  vnnd  grafe  Wilhelm,  grafen  zu  Wertheim,  vnnd  jhre 
ly  oberster  herre  vnd  vogdt  seyn  zu  Büttelbroune,  inn  felde 

in  dorff,  über  wasser  vnd  waide,  zusetzen  vnd  entsetzen 
unpt,  vnd  haben  zu  gebieten  vnnd  verbieten,  vnnd  zustel« 
vff  allen  guten  zu  Büttelbronne,  von  einem  feldthore  bifs 
18  ander,  vnd  wann  man  ein  gericht  behegen  vnnd  besetzen 
f  daa  sullen  die  vorgenannten  herren,  jhre  erben  oder  am pt- 

von  jhrenwegen  thun,   vnnd   auch  alle  frag   fragen,   zuvo- 
den  vorgenannten  herrn ,   oder  wem   es   darnach  nolh  thnt. 

aber  ein  abbt  von  s.  Burckhard,  oder  seinem  closter  icht 
zu  fragen,  soll  er  jhme  der  vorgenannten  herrn  amptlente 
scbullheifs  fragen  lassen ,  vnd  wann  die  vorgenannte  herren 
Wertheim,  jhre  erben  oder  amptleute  kommen  v(F  defs  abbts 
»1  8.  Burckhard  in  Büttelbronne,  were  dann  der  abbt  oder 
inen  vor  darufT,  so  sullen  sie  den  vorgenannten  herren  von 
iheim ,  jhren  erben ,  oder  den  jhren  weichen. 
A.uch  haben  sie  gewist,  wann  ein  voygd,  oder  were  von 
rorgenannten  herren  wegen  oder  jhren  erben  gericht  wolle 
1,  nemblich  zu  den  dreyen  geschwornen  montagen,  so  sull 
ry  knecht  vnd  dry  pferdt  stellen  vff  defs  abbts  hof  zu 
ilbronne,  die  knecht  sull  er  legen,  vngefehrlichen ,  vnd  den 
en  futter  geben  vnd  stellen ,  vnnd  sullen  die  knecht  zu  eim 
theissen  gehen  essen,  dargcin  sollen  die  obgenannten  herrn 
Iben  hof  beschauren  vnd  beschirmen,  vugefehrlich ,  als  ander 
ygen  gole. 

III.  w 


j 
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Sie  haben  aucli  geweiset,  wann  der  dreyer  gesdiwom  mon- 
tag  gericlit  zu  Biittelbi*onne  eins  seyn  solle ^  das  sullen  die  licrren 
von  Wertlieiin  y  oder  )hr  gewalt  eim  schullheissen  xu  Biütelbroniie 
defs  abendlSy  aJs  das  gericht  defs  andern  tags  seyn  aiill,  verkün- 
den, vnnd  wann  jbuie  das  verkündet  wirdt,  so  sull  das  der 
scliullbeifs  eim  bofuian  zu  Büttelbronne  vff  defs  abbis  hof  ver- 
künden ,  derselb  bofman  mag  es  sinem  lierrn  dem  abbt  verkündea, 
80  mag  ein  abbt  darzu  kommen  oder  schicken;  were  es  aber 
sach  ,  dafs  er  v fsbliebe ,  oder  nit  darzu  schickte  ^  so  mügen  docli 
die  chegenanntcn  herreu,  jhre  erben,  oder  jhre  amptlüte  vonjhmi 
wegen  gericht  halten,  vud  fragen  jeglichem  herrn  nach  siDem 
rechten. 

Mehr  haben  sie  gewist,  was  bussen  dem  gericht  su  Büttel- 
broune  verwirckt  vnnd  verwiset  werden ,  die  seyn  defs  drittes 
theile  der  herren  von  Wertheini,  jhrer  erben,  oder  jhrer  ampt- 
leute,  vnd  das  zwey theile  eines  abbtes  von  s.  Burckhard,  vDnd 
wann  ein  amptmann  oder  schultheifs  von  der  herren  wegen  jhre 
theile  der  busse,  wile  das  gericht  weret,  last  fahren,  so  soll  der 
abbt  sine  theile  auch  lassen  fahren. 

Vnd  dafs  wir  die  vorgenannten  Eberhai*d  von  DudeUsheiBi, 
Peter  von  Dotenheim,  Berchthold  Forstmeister,  vnnd  Hans  Zobel, 
darmile  vnd  bey  gewesen  seyn,  vnnd  gesehen,  vnnd  gehört  habeiii 
dafs  den  vorgenannten  vnsern  gnedigen  herren  von  Wertheia 
vnd  jhren  erben  solich  herrlichkeit,  wie  obgeschrieben  stehet,  suai 
rechten  gewiesen  vnd  geöffnet  seyn,  das  nehmen  wir  alle,  vod 
vnser  jeglicher  besonder ,  vff  die  eyde ,  die  wir  vnserm  herm  ge- 
than  habeji.  Vnnd  haben  defs  zu  vrkundt  vnser  jeglicher  scis. 
eygcn  insiegell  zu  gezeugnusse  an  diesen  briefF  gehangen,  der 
geben  ist  nach  Christi  vnsers  herrn  gehurt  tusent,  vierhundert, 
vnnd  darnach  in  deme  dry  vnd  virtzigsten  jähre,  am  domstsg 
nach  dem  sontag,    als  man  in  der  h.  kirchen  singet  laetare. 

WEISTHlJÄl  VßEK  HAIDENFELDT, 

1420. 

Wir  die  hernach  geschrieben  mit  namen  Reinhard  von  Hart- 
heim,  Eberiiard  Gundelwin,  Peter  vnnd  Contz  Jemmerer,  gehriider, 
bekennen  dafs  wir  vff  dato  difs  brieffs  zu  Haidenfelt  von  des 
schöpffen  daselbst  an  einem  vollen  gehegten  gerichte  diese  ker- 
nach  geschriebene  reclit  hörten  offen,  vnd  zu  dem  rechte  sprcdies. 
defs  ihn  auch  die  gantze  gemeind  gestünde.  Zum  ersten  spn* 
eben  vnnd  theilten  sie  zum  rechten  vnsern  gnedigen  hemi  von 
Werlheim,  der  Wertheim  jnne  hat,  oder  sin  erben,  zu  mtm 
henn  vnd  voyd  zu  liaidenfelt  in  dorffe  vnd  in  felde,  vnd  vraf 
er  oder  sin  gewalt  do  gebiete ,  das  solle  man  thun ,  vnd  was  9« 
verbieten,  das  solle  mau  lassen,  ohngefehrJichen. 

Item  wer  es  auch,  dafs  man  vfszihen  solte,  wer  su  HsideB- 
felt  dann  sesse,  er  sy  wer  er  wolle,  der  an  dafs  gericht  dMsIbit 
geschworen  helte,  der  oder  die  alle  sollent  helffen  nacfasihto  vad 
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nicht  widerkeliren  9  so  lang  bifs  dafs  sie  giiad  gehaben  niücliten, 
an  min  herru  von  Wert  heim,  oder  an  einen  gewalte,  flafs  sie 
widerkehren  möchten;  auch  sind  zu  Haideiifeld  füniF  gute  vnd 
drjr  leben,  dieselben  gute  vnd  leben  geben  alznng  vnd  fulter 
mines  berrn  von  Wertiieim  amptlüten  vnd  dienern,  vnnd  zwey 
lehen  geben  als  viel  als  ein  gut.  Wann  aber  oiin  berr  von 
Wertbeim  selber  hie  were,  was  er  dann  verzehrte,  dafs  geben 
mines  herm  arme  liite  mit  de»  guten  vnd  milden  leben.  Auch 
welche  dieselbe  gute  vnd  lehen  haben,  die  sollen  sie  bebuen, 
welche  die  aber  nit  behüten,  die  mücht  min  herr  oder  sin  ge- 
walt  darumb  lassen  busen,  alleniale  wann  es  geniget  ist  worden 
WF  den  gescbwomen  montage;  auch  wann  min  herr  oder  die  si- 
nen  weren  zn  Heidenfeld,  oder  wann  er  ein  läger  da  haben  wolte 
oder  die  sinen,  so  soll  man  alles  defs  erslin  stellen  vlT  den  ehe- 
genanten guten  vnnd  leben,  vnnd  wann  die  gestalt  sin,  so  mag 
min  berre  oder  die  sinen  furter  stellen  von  eime  fehUhore  bif's 
SU  dem  andern,  vnd  were  es,  das  ander  hern  oder  edellüte  sonst 
do  weren,  wer  die  weren,  bey  jhren  armen  lüten  gesielt  betten, 
oder  by  weme  das  were,  die  solten  hinten  vfsziehen,  vJind  solten 
min  hern  von  Wertheim  fornen  inlassen  zihen  oder  sin  gewalt, 
ob  mins  herm  von  Wertheim  gewalt  dass  gehabt  wolt  bau,  vnnd 
wum  min  herr  von  Wertheim  oder  die  sinen  also  viT  dieselben 
gät  gestellet  betten,  wer  dann  vif  den  obgenannten  guten  sitzet, 
mit  namen  fünlF  guten  vnd  drey  lehen,  die  sollen  einem  voyd 
oder  n|ins  herm  diener  futter  vnd  hW  geben ,  ynd  müchlen  auch 
stdlen  vff  denselben  guten,  vnd  solten  der  voyd  oder  niins  herrn 
diener  gehen  in  defs  schultheissen  liufs  essen,  vnd  auch  der,  der 
pferde  wartet,  vnd  wann  er  wider  zu  den  pferden  gehet,  so  solt 
Jhme  der,  der  vlF  dem  gut  sesse,  einen  pfülben  oder  küssen  lei- 
hen ^  darvff  er  geleg ,  ob  er  das  anders  bette. 

Item  wer  gen  Ueydenfeld  konmiet,  vnd  da  sitzet  jar  vnnd 
tag 9  es  sey  manu  oder  frau,  ohu  nachfolgenden  herrn,  der  mage 
sich  min  berr  von  Wert  heim  vnterwtndcn,  so  lange  bifs  dafs  man 
jhme  die  wider  angewinnet   mit  den  rechten. 

Auch  hat  mein  herr  von  Wertheim  zu  Hcydenfeld  järlich 
fiülende  drey  pfund  heller,  Würtzburger  wehnmge,  das  heist 
banwingelt,  darzu  sollent  geben  ein  jegliches,  das  zu  Haidenfeld 
sitxet,  vnd  wasser  vnd  waide  daselbst  neusset,  vnnd  das  gelt  gibt 
man  darumbe,  dafs  min  herr  von  Wertheim  noch  niemand  von 
■ioen  wegen  keineu  banwin  sollen  legen  gen  Heydenfeld. 

Item  es  sind  auch  gute  zu  Heydenfeld,  die  sind  auch  genannt 
seidengut;  die  zinse,  die  daruff  gefallen,  soll  man  nehmen  nnch 
Würtzburger  webrunge,  vnd  man  soll  die  heischen  vff  s.  Mar- 
tines  tag,  vnnd  soll  der,  der  dieselben  zinse  da  sament,  den  zinfs 
fordern  vor  dem  gattern,  vnd  soll  defs  zinses  allda  warten  den 
lag,  dieweil  dafs  er  den  ihürriegel  bey  tag  dannoch  gesehen  mag, 
Tnnd  wird  jhme  der  zinfs  nit  vff  den  tag,  so  mag  er  vff  den 
andern  tag  den  zinfs  wol  zwyfacb  nehmen,  vnd  soll  jme  ein 
•chultheifs  auch  pfände  darumbe  belffen,  auch  sollen  sie  vff  den 
guten  kein  Atzung  haben.     Vnnd  were  es,  dafs  besthaupl  vff  de,a- 
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selben    gulen  gefielen,    die  müchle    man  losen  für    also  viel^    äi 
der  ziiHs  were. 

*  Auch  mag  min  herr.  von  Werllieiin  oder  sin  gewak  dry  gc 
schworen  monlag  haben  in  eim  jeglichen  jare  zu  Uaidenfeldy  voi 
bedarif  man  defsi  so  mag  man  auch  zwey  afflergericht  habei 
nach  jedem  geschwornen  montagi  vnd  sollen  auch  zu  derselbe 
zyt  von  dem  stabe  zehren« 

Auch  hat  der  probst  von  Holtzkirchen  das  redit  zu  Haidcn- 
feld,  v\'ann  das  were,  dafs  einer  wund  würde ,  dafs  man  rü^ 
müsse  an  der  cente  zu  Reuiblingeu,  das  verbüsset  man  des  probils 
schulheissen  mit  eim  virtel  win,  diewell  dafs  mins  herrn  von 
Wertheim  atnptman  oder  schiillheifs  dannoch  an  gerächte  sitxet; 
verseumet  aber  der  das,  der  also  bufsfallig  worden  were,  der 
solte  es  verbüsscn  vor  voll  mit  nunzchen  Schilling  pfenniog 
Würlzburger  wehrunge. 

Auch  solt  der  pi*obst  von  Holtzkirclien  ein  schwigenden  sdiuU- 
heifs  am  gericht  han  zu  Haidenfeld« 

Item  wer  auch  zu  Uaidenfeld  sitzet,  vnnd  wasser  vnnd  ynii 
da  niesset,  hat  der  zu  jemandt  icht  zusprechen,  der  soll  kunmcB 
an  mins  herrn  von  Wertheim  scultheissen  zu  Haidenfeld  vnnd 
jhme  das  klagen,  vnnd  der  soll  jhme  auch  eins  vuverzüglkbct 
rechten  heliFen,  vnnd  ohne  laube  soll  keiner  den  andern  vb  des 
gerichte  laden ,  wer  das  überführe,  dei*  soll  mym  herrn  von  Wert* 
heim  das  büssen« 

liem  were  es  auch,  dafs  min  herr  von  Wertheini,  sin  vogdb^ 
sine  diener,  oder  were  von  mins  hern  wegen  gen  HaideafcU 
quemen  zu  dem  schultheissen,  vnnd  dafs  jhne  der  schultheifs  vidA 
roht  hett  zu  thun,  wolt  man  dann  dem  schultheissen  nicht  weil 
vnnd  bi*odt,  oder  wefs  doriTet,  geben,  so  solt  der  scliultheifs  piandi 
legen  für  zwyrnet  als  viel  er  nehmen  wolt ,  vnnd  solt  das  id- 
ber  fürter  nehmen,  vnnd  der  baur  oder  wihrt,  dem  der  schult- 
heifs die  pfandt  versetzet  hat,  der  inöcht  dem  schultheissen  dii 
piandt  viF  den  dritten  tag  versetzen,  ob  der  schultlieifs  die  nickt 
lösen  wolte,  ohn  alle  gefehrde. 

Vnd  dafs  wir  obgenannte  Reinhard  von  Hartheim,  Eberhaid 
Gundelwiu,  Peter  vnd  Contz  Jemmerer  gebrüder,  das  vorgesdirii* 
ben  also  alles  gehört  haben,  dafs  nemen  wir  viF  die  ayde,  dit 
wir  vnserm  hern  von  leben  wegen  gethan  haben,  vnd  haben  dcü 
zu  gezeugnusse  vnser  jeglicher  sein  eygen  insigell  gehangen  ü 
diesen  brieiFe,  der  geben  ist  am  donnerstag  vor  Luciae  viiigiM 
anno  domini  millesimo,  quadringentesimo ,  vicesimo. 

WEISTHUM  VBER  DIEFFENTHAL. 

1449. 

Wir  diese  hernach  geschriebene  mit  namen  Eberhard  voi 
Dudelfsheim,  amptman  zu  Remblingen,  vnnd  Hanf»  Fuchs  voi 
Kannenberg,  ambtman  zu  Hohenburg,  thuen  kund  vnd  bekeoMi 
offenlichen ,  dafs  wir  vlF  heut  dato  difs  briefs  zu  DieflEentludt  li> 
den   sdiöpffen  daselbst  an  einem   vollen  gehegten  gerichte  dien 
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Lirnocli  gescliriebeDe  recht  hikten  Offen ,  in  geinwürdigkeit  der 
gemein  daselbst ,  vnd  die  schöpffen  auch  einmutiglicben  zu  dem 
rechten  sprechen,  dafs  jhne  auch  die  gantze  gemeinde  gestünde, 
vnnd  wisen,  als  hernach  geschrieben  steht. 

Zum  ersten  sprechen  sie  mit  vollem  vrlheile  vnsern  gnedigen 
herren  grave  Georgen,  graven  zu  Wertheim  vnd  die  sein  grarschoiR 
zu  Wertheim  inhaben,  obersten  herren  vnnd  vogd  jne  dorffe 
vnnd  jne  felde  zu  Dieffenthale,  vnd  sein  gnade  oder  gewalt  habe 
daselbst  zuthunde,  zulassen,  zugebieten  vnd  zu  verbieten,  vnd  nie» 
mand  änderst 

Auch  sprechen  sie  vnd  wiesen  zum  rechten,  vnser  gnediger 
herr  von  Wertheim  obgenahnter  oder  sein  gewalt  habe  recht  da- 
seibat zu  Dieffenthale  zustellen  vff  allen  den  gütern  vnd  lehen, 
die  do  sein  inne  dem  obgenannte  dorlFe,  vnd  von  einem  feld- 
thore  bifs  an  das  andere;  wer  es  aber,  dafs  ein  probst  von  Holtz- 
kirchen  oder  die  seinen  vff  jhrem  hofe  zu  Dteffentlial  weren,  wi- 
seo  sie  vnd  sprochen  zum  rechten,  dafs  ein  probst  oder  die  seine, 
binden  vfs  von  dem  hofe  zihen  sollen,  vnd  vnsern  gnedigen  herrn 
von  .Wertheim ,  oder  sein  gewalt  fernen  inlassen. 

Item  auch  ligen  lehen  zu  Dieffenthale ,  die  von  einem  probste 
zu  Holtzkirchen  zu  lehen  gehen,  wer  es,  dafs  der  eins  oder  mehre 
verkaufft  werden,  dieselben  kauffer  vnd  verkauffer  sollen  jn  probst 
oder  cenvent  zu  Holtzkirchen  bitten,  das  von  jn  vffzunemen  vmb 
ein  viertel  weins,  vnnd  wider  zu  leihen  vmb  ein  viertel  weins, 
vDod  kein  handlohn  davon  zugeben.  Wer  es  aber,  dafs  sie  sol- 
ches nit  leihen  wollen,  de  wisen  sie  vnd  sprachen  zum  rechten, 
defa  der  kauffer  vnd  verkauffer  solches  lebens  gut  macht  betten, 
ra  vnsers  gnedigen  lierrn  von  Wertheim  obgemeltem  Schultheis 
gen  Dieffenthale  zugehen ,  vnd  jhne  zubitten,  solche  verkauffke 
lehen  zulihen;  dafs  soll  der  schultheifs  daselbst  von  vnsers  gnedi- 
gen herrn  von  Werlheim  wegen  leyhen,  vnd  von  dem,  der  es 
verkaufft  hat,  vffnehmen,  vnnd  einem  andern,  der  solch  lehen  ge- 
kaufft  hat,  vmb  ein  viertel  weins  \yhen  zu  bekenntnusse. 

Auch  sprochen  sie  zum  rechten  vnd  wiesen ,  dafs  vnser  gne- 
diger herr  von  Werlheim  vnnd  die  sine  graffschafft  zu  Wertheim 
Inbaben,  haben  das  recht,  dafs  er  oder  sein  gewalt  drey  geschwo- 
reo  montag  möge  haben  in  eim  jeglichen  jähre  besonder.  Vnnd 
vrann  derselbe  vnser  gnediger  herr  von  Wert  heim  oder  sein  ge- 
walt das  also  thun  wüllen,  so  soll  sein  schultheifs  das  verkünden 
deCs  probsts  schultheifs,  oder  dem,  der  vff  des  probsts  hof  zu 
Dieffenthale  sitzet,  vff  den  dritten  tag  dorfür,  so  man  geschworn 
inontag  halten  will;  derselbe  schultheifs  mag  das  fürter  kundt 
thun  eim  probst  oder  convent  zu  Holtzkirchen;  were  es,  dafs  er 
Ynnd  sein  convent  solchen  geschworn  monlag  verseumeten,  so 
mag  vnser  gnediger  herr  von  Wertheim,  sein  gewalt,  amptmann 
oder  schultheifs,  doch  gerichte  da  halten,  vnnd  was  dann  also  zu 
fausse  gefället,  das  ist  alles  das  zweyte  theil  defs  probsts,  vnnd 
daa  dritte  theile  vnsers  gnedigen  herrn  von  Wertheim,  oder  sei- 
nes ainptmanns;  jedoch  so  mag  man  desselben  probstes  busse  ver- 
büssen  mit  einem   viertele  weins,  dieweil  vnsers  gnedigen   henti 
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von  WertlieiiYi  amptmanii  oder  scliiilllicirs  dannocli  am  geridite  silzel  ^ 
veneumet  aber  der  das,  der  do  bufsfällig  ist  worden^  der  ao|^ 
dann  eüiein  probst  für  voll  biissen.  Last  aber  vnsen  gnedige^ 
herrn  von  Werlheim  amptmanu  seiii  tbeil  der  busae  faliren^  di^^ 
weil  er  am  gericlit  sitzet,  sprachen  sie,  vnnd  wiesen  zum  redite^ 
dafs  ein  probst    oder  die  sein  solche  biisse  auch  fahren  stillen« 

Item    ^Yann  die   gesell  worn    montag  also  seyn,    ao  mag  ^ig 
probst  von  Holtzkirchen  ein  schwigenden  schultheissen  am  geri^i 
haben y    derselbe  probst  oder  schultheiTs  sollen  selber  nicht  frag^ 
nach  jlirem  rechten,  sonder  vnsers  gnedigen  herrn  von  Wertbeia 
amptnian  oder  schiillheifs  soll  jhne  thun   fragen ,  so  viel  ab  sie 
defs  begehren,  ohngefehrde. 

Auch    sprochen  sie,   vnd  wiesen  zum  rechten ,   wann  vmer 
gnediger  herr   von  Werlheim ,    vnd   seine  gralTschafft  die  Wert- 
heim inhaben,  sein  amptman  oder  schultheifs  geschwornen  moii-      i 
tag  zu  Diefenthal  halten,  so  sollen  sie  von  dem  stabe  zehren.  j 

Auch  sprochen  sie  vnnd  wiesen  zum  rechten,  wer  zu  Dirf'  j 
fenthal  sitzet  vnd  wohnet,  er  sey  wer  er  wolle,  der  soll  milder  i 
gemeyn  vnserm  gnedigen  herrn  von  Wertheiiti,  vnd  die  seine  griff'  • 
schaflt  zu  Wertheim  inhaben,  geben  bette,  sture,  frone,  dieosle^  j 
atzunge,  vnnd  thun  als  andere  die  sein  jhme  pflegen  zuthundc^         j 

Item    were  es   sache,   dafs  einer  dem  andern  beuderliag  gebe     J 
oder  lugen  strafTi,  vnd  dafs  solches  bey  dem  wein  vnter  den  ob-     i 
dache   gericht   würde,    die   wären   kein   busse  verfallen:     wurde     \ 
aber   solches  nicht   gericht,    so    wären    dieselben    verfallen    Tab 
die  klein  busse ,  ob  sie  anders  gerügt  wurden ,   vnd   die  busee  iil 
funffzehen  pfeuniiig,  jedoch    vnverziehen    der  cente  su  RefflibÜD- 
gen   an  jhren  rechleu.     Vnd  dafs  wir  vorgenanten  Eberhard  yoo 
Dudelfsheim  vnnd  Hans  Fuchs  das  vorgeschriben  alles  also  gehurt 
haben,   das  nahmen  wir  vff  die  eydie,  die  wir  vnserm  gDedigcfi 
herrn  grafe  Jörgen  zu  Wertheim,   als  von  lehens wegen,   gelbio 
haben«     Defs  zu  vrkundte  hat  vnser  jeglicher  sein  eygen  iniiegel 
zu  gezeugnusse  vns  aller  obgeschriebener  Sachen  zu  besagen,  tad 
von  fleissiger  bete  wegen  scliöffcn   vnn  der  gantzen   gemeinde  tu 
Dieffenthale ,  vnden  an  diesen  brieff  gehangen ,  doch  vns  vnd  to* 
sem  erben  ohne  schaden.     Der  geben  ist  nach  Christi  vnsen  he^ 
ren    geburte  tusent   vierhundert  vnnd  in  dem  neun  vnnd  vieruig* 
Sien  jare ,  am  mit wochen  vor  sanct  Mattheistag  defs  heiligen  svrülf' 
hotten* 

WEISTHUM  ÜBER  HELMSTATt. 

1410. 

• 

Wir  die  hernach  geschrieben,  mit  nanien  Peter  Jeouacitr, 
Hans  Witzsiatt,  Hans  Harandt  zu  Hohenburg  d^ir  älter,  Uuu 
Klinckhard  der  jünger ,  Rudolph  Harandt  vnnd  Hans  Hiinndt  der 
jünger  bekennen  vnd  thun  kundt  gein  allermenniglichi  mit  dieico 
offen  brieffe ,  dafs  wir  vff  dato  difs  brieffii  daby  vnad  danil  ge- 
wesen sin  inn  dem  dorff  zu  Helbingstall  in  vnsers  herrn  von  l/VVrl- 
heim  schultheissen   schüren  daselbst   zu  Helbingstall  nn  eine«  o^ 
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.  fen,  beruffen,  gehegtem  gericbte,  vnd  sahen  vnd  hörten  ^  dafs 
die  achülFen  mit  dem  schultheissen  des  jetztgenannlen  gerichls  zu 
HeUbiogstalt  y  in  gegen  Wertigkeit  der  gemeinde  daselbst,  einmüh- 
tiglich  Ynnd  vtibezwungenlich  vff  jbre  geschworne  eydte  zuspra- 
chen Tnd  zutheilten  diese  hernach  geschrieben  recble  dem  edeln, 
wolgebomen  grafen  Johansen,  graven  zu  Werl  heim,  vuserm  gne- 
digen  herrn,  sinen  erben  vnd  der  faerrschafft  zu  Wertheim,  defs 
jhn  auch  die  gemeynde  obgenannt  in  vnser  aller  gegenwertigkeit 
gestunden  vnnd  bekannten,  ohne  alles  gefehrde. 

Zum  ersten  sprechen  die  schöpiTen  zu  Helbiugsalt  mit  vollem 
iirtheil  vnd  theilten  den  obgenantten  vnsern  gnedigen  herrn  von 
Wertheim  vnnd  sine  erben  herren  vnd  vogdte  daselbst  zu  Hei- 
bingstatt  in  dorffe  vnnd  in  felde,  vnd  dafs  er  vnnd  sine  erbeu  da 
haben  zu  thun  vnd  zu  lassen,  zu  gebieten  vnd  zu  verbieten. 

Audi  sprächen  sie,  dafs  ein  gut  sy  gelegen  zu  Heibingstatt, 
das'heisse  Beerkoms  gut  oder  leben,  das  gut  sie  frye;  wer  aber 
daruif  sitzet,  will  der  wasser  vnd  waide  niefsen,  so  soll  er  thuu 
als-  ein  ander  vnsers  herren  von  Weriheim  armer  mann  da  ge- 
scMen,  der  sin  eygen  ist,  nach  marzahle,  es  sy  an  bett,  an  steur, 
an  atzunge,  an  dienste,  nichts  Ylsgenommen;  sonst  alle  andere 
gate',  die  da  iigen  zu  Helbingslalt,  sollen  geben  von  rechts  wegen, 
vnserm  herrn  von  Wertheini  vnd  sinen  erben  bette,  sture,  atzunge 
vnnd  vollen  dienst ,  vnd  gehorsam  sin  vnd  thun ,  als  andere  der 
gredüachafTt  zu  Weiiheim  arme  lüle,  vugeferlichen. 

Auch  sprachen  die  schöpfTen  zum  rechten,  wer  zu  Heibing- 
statt sitzet,  er  sie  wefs  er  sie,  der  solle  geben  bette  vnnd  thun 
atzunge  vnnd  dienst,  nichts  vfsgenommen,  glich  als  ein  ander, 
der  vnsers  herren  von.  Wertheim  eygen  ist ,  nach  marzahle ,  vn- 
gefehriichen ,  vnnd  danimbe  so  solle  derselbe  vnser  hcrr  von 
Wertheim,  vnnd  sine  erben,  dieselb  arme  iüte  versprechen,  schir- 
men vnnd  schüren,  als  andere  eygen  arme  lüte,  vngefehrlich. 

Were  es  auch,  dafs  derselben  armen  einer  oder  mehre,  wer  die 
werend,  vnserm  obgenannten  herrn  von  Wertheim  abgeklagt 
würden  von  ihr  eygen  herren  wegen,  dafs  vnser  herr  von 
Werlheun  oder  sine  erben ,  die  nit  trueten  zu  beschirmen ;  so 
solte  derselbe  vnser  herr  von  Werllieim  oder  sine  erben  dieselbe 
arme  manne  das  lassen  wissen,  die  es  also  anginge,  dafs  sie 
sich  darnach  wissen  zu  verhalten  vnnd  zu  besorgen,  ob  sie 
möchten,  vnnd  dieselben  armen  möchten  auch  den  fahren  wo- 
hin sie  wölten,  das  soUe  )hn  niemand  wehren,  wollen  sie  aber 
bleiben  zu  Heibingstatt,  das  möchten  sie  thun. 

Auch  sprachen  die  obgeschriebeue  scliöpffen,  dafs  vnser  herr 
von  Wertheim  oder  sin  gewalf  ein  beruflen  gericht  möchten  ha- 
ben zu  Heibingstatt ,  wann  sie  wollen ,  vnnd  wann  das  were ,  so 
mag  eins  probsts  zu  Holtzkirchen  schultheifs  auch  da  sin  am  ge- 
rtdite,  doch  also,  dafs  er  selber  nicht  soll  fragen,  dann  thut  jhme 
das  nolit,  so  soll  )hne  vnsers  herren  von  Weriheim  schultheifs 
genug  fragen,  vnnd  wird  jemand  da  bufsfällig,  der  soll  des  probsts 
zu  Holtzkirchen  schultheissen  auch  büssen  mit  zweyen  pfundt 
heuern,    dieselbe  bufs  mag  der,   den  das  also  angehet,   berichten 
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mit  zwey  virlel  ^vin8,  dlewile  vnsers  herrn  von  Wertlieim  scliiill- 
lieifs  danuoch  am  gericlit  sitzeU  Verbüssct  er  es  aber,  also  nit 
niil  dem  wine,  diewile  vnsers  herm  von  Werllieini  scbullkeirs 
dannoch  angericLte  sitzet  >  so  soll  er  dedingen  mit  defs  probst» 
scliultheissen  für  zwey  pfundt;  ist  es  aber,  dafs  VDsers  herrn  von 
Werlbeim  scbultbeirs  sin  buis  fahren  last,  so  solle  des  probsts 
scbuUbeifs  sin  bufs  auch  fahren  lassen« 

Auch    sproclien  die   obgenaunte  schöpffen,   \«'cr  zu  Helbing* 
statt  sitze,    er  sy  wefs   er  sy,    der   dem    probst    zu  Uoltzkircbea 
schuldig   sy  oder  dem  kloster,   den  sollen    sie  nirgends   hinladeu 
oder  vmbtriben,  sondern   sie   sollen   recht   von  jbm  nehmen  yoo 
vnsers  herrcn  von  Wertheim  scliultheissen  zu  Helbingstatt.   . 

Wolte  jhn  aber  jeniandt  iclUs  leucken,  so  solle  der  probit 
oder  die  herren  von  lioltzkirchen  das  bringen  an  vnsers  eliegc- 
uanten  herrn  von  Wertheini  schultheissen  zu  Helbingslatti  der 
soll  jlin  dann  auch  eins  vnverzogen  rechten  helffen,  ohn  goUti 
ohn  Silber,  vnd  obn  alle  miede,  vngefehrlichen.  Wer  es  auck 
Sache,  dafs  jeniandt  vnserm  herrn  von  Wertheim  schuldig  yftxtf 
es  were  bette,  zinfs,  gült,  oder  wie  das  namen  liete,  vnnd  bettl 
jemand  vff  denselben  mit  gerichle  erklagt,  erfolget,  oder  mit  v^ 
theil  er  wunden,  so.  soll  dem  obgenannlen  vnserm  herrn  von  Wert« 
heim  vnnd  sinen  erben  bevorabe  bezahlt  werden,  vnnd  damadi 
dem  lehenhcrren,  vnd  nach  dem  lehenherren,  wer  dann  das  beite 
recht  hat  vngefehrlichen.  Vnd  dafs  wir  die  obgenannte  alle  vad 
vnscr  jeglicbcr  besonder  daby  vnnd  darmit  gewest  sin,  vnnd  alle 
obgeschriebeue  stucke,  puncte  vnnd  articule  difs  brieSs  geseliea 
vnnd  gehört  haben ,  das  nehmen  wir  vnd  sprechen  wir  mit  kulft 
difs  briefTs,  als  wir  müglich  sollen,  vnd  haben  defs  zu  geseuf- 
nusse  vnser  jeglicher  sin  eygen  insigell  mit  wissen  thun  heDgen 
an  diesen  offen  brieff ,  doch  vns  vnnd  vnsern  erben  vnschädlidieiii 
Actum  et  datum  anno  domiui  millesimo  quadriugenlesimo  dedmO) 
feria  secunda  ante  diem  divisionis  beatorum  Christi  apostolorum- 
In  horreo  sculteti  domini  de  Wertheim  pronunc  in  Helbingettlt} 
hora  diei  nona  vel  quasi. 

WEISTHUM  ÜBEll  VTTINGEN. 

1410« 

Wir  die  hernach  gesdirieben  mit  namen  Peter  8tettenbei|flr 
ritter,  Richhard  von  Elme,  Peter  Jemmerer,  vnd  Hans  Witzsiatt 
der  junge  bekennen  vnd  thun  kundt  gein  allermenniglich  mit  die- 
sem offen  brieffe,  dafs  wir  vff  dato  difs  briefls  daby  vnnd  damit 
gewesen  sind  zu  Vttiugen ,  ia  Uansß  Schinders  gaden ,  vnd  Val- 
ien an  einem  vollen  gehegten  gerichte,  das  da  genannt  was  ein  ge- 
schworen montag,  dafs  die  schöpffen  des  gerichts  zu  Yttingen  ia 
gegen  Wertigkeit  der  gemeinde  dem  edlen,  wolgebornen  vnsara 
gnedigen  herrn,  grafe  Johann,  grafen  zu  Wertheim,  vnd  «in  «f 
ben,  diese  hernacli  geschrieben  rechte  vnbezwungenlichen  üflba- 
ten  vnd  zutheilten,  defs  jhn  auch  die  gemeyndt  zu  Vttinfea  |t* 
stund,  ohn  alles  gefehrde. 
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Zu  dem  ersten  sproclien  vnd  tbeilteii  sie  mit  vollem  vrtlieil 
vBiern  obgenaaDlen  heim  von  Werllieiiii  ein  heim  \nd  eiiivogdt 
luVltingen,  in  leide  vnd  in  doHFe,  vnnd  dafs  er  oder  sin  ge- 
walt  daselbst  habe  zu  tluin  vnd  zu  lassen^  zu  gebieten  vnd  zu 
YdiMeten^  ohn  gefehrde. 

Item  sie  sprochen  mit  vollem  yrtheil,  wer  zu  Vttingen  sitzet, 
ersjT  wefs  er  87,  der  soll  thun  als  ander  vnsers  herm  obgenannt 
ej^  arme  löte  mit  betten,  atzungen ,  diensten,  vnd  allen  andern 
diogen,  vnnd  dieselben  lüte  soll  er  vnnd  sin  erben  auch  verspre- 
cken  als  andere  jbre  eygue  lütc,  ohn  gefehrde. 

Item  sie  sprachen  mit  vollem  vrtheil,  wann  der  obgenannt 
TBier  herre  von  Wertlieim  oder  sin  gewalt  gerichte  haben  zu 
Vttingen,  so  soll  sin  amptman  oder  schiiitheifs  den  stab  in  seiner 
band  haben;  will  dann  eins  probsts  von  Holtzkircheu  schultheifs 
auch  daby  sin,  der  mag  das  thun,  doch  also,  dafs  er  selber  nidit 
inge,  dann  defs  obgenaunten  vnsers  herren  schultheifs  soll  jhm 
genug  fragen,  wann  er  sin  mutet  an  gerichte;  vnd  gefielen  icht 
buife,  liefe  die  vusers  obgenannten  herrn  amptman  oder  scliult- 
beife  £ihren,  so  er  danuoch  an  den  gericlite  sesse,  so  solt  des 
piobsts  schultheifs  die  auch  lassen  fahren;  wolt  er  sie  a]>er  nicht 
lauen  fahren,  so  verbüsset  man  dem  probst  oder  sin  gewalt  das 
mit  einem  viertel  wins,  dicweii  vnsers  obgenannten  herrn  ampt« 
ittann  oder  schultheifs  dannoch  an  gericht  sitzet;  versümet  der 
bvbfällig  das  aber  bifs  das  gerichte  vfFstehet,  so  mufs  er  dem 
pnriist  oder  sime  schultheissen  darnach  büssen  mit  dreissig  pfen- 
niilgeii. 

item  sie  sprochen  mit  vollem  vrtheil,  dafs  der  obgenannte 
fmtt  herr  von  Wertheim  oder  sin  gewalt  eines  jeglichen  jahrs 
diy  geschwome  montage  zu  Vttingen  haben  mögen. 

'Item  sie  sproclien  mit  vollem  vrtheil,  wer  es,  dafs  zwischen 
den  obgenannten  geschwornen  montagen  jemands  zweiunge  bette 
oder  gewönne,  also  dafs  man  darumb  gericht  muste  halten,  darzu 
nian  vnsers  vorgenanten  herrn  amptlüte  oder  sonsten  lüte,  wer 
die  weren,  bedorlFte,  was  die  verzehrten,  das  solt  das  dorff  nicht 
Selten,  sonder  die  soUen  das  gelten,  die  defs  gerichts  bedörlFen 
^nnd  die  lüte  dorulF  gebetten  vnnd  bracht  betten. 

Item  sie  sprochen  zu  vollem  vrtheil,  dafs  ein  jeglich  probst 
•u  Holtzkircheu  den  von  Vttingen  järlich  ein  gautzen  ochsen  soll 
leben  zu  jhrem  vihe,  vnd  die  von  Vttingen  sollen  den  auch 
leiten  vnd  bewahren;  wer  es  dann,  dafs  der  ochs  vngefehrlidi 
ckaden  neme  oder  abgienge,  so  solten  sie  den  nicht  gelten,  ver« 
ürbe  aber  der  ochse,  oder  gicng  abe  mit  wissen,  oder  würde 
ennut williget,  so  solten  sie  )hn  gelten.  Wer  es  auch,  dafs  die 
rmen  lüte  zu  Vttingen  feindschafft  gewonnen,  so  solten  sie  es 
em  probst  sagen ,  wolt  er  dann  den  ochsen  mit  jhrem  vihe  wagen, 
aa  wer  gut:  schickten  jhm  aber  die  armen  lüte  den  ochsen 
rider  heim ,  so  solt  er  Jhn  wider  nemen ,  auch  soll  ein  jeglicher 
aator  au  Vttingen  von  der  widdem  der  armen  lüten  daselbst 
in  gantz  schwein  halten  zu  jhren  seh  wein,  vnd  man  soll  jhm 
uch  druaehen  viehshaupt  vuverpiriind  lassen  gehen,  vnnd  wann 
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die  armen  lüte  zu  Vuiiigen  jars  mit  dem  cnilz  vnib  den  Huer 
rillen y  wann  sie  herbeim  kommen,  was  pferd  dann  damit  gangen 
sind ,  die  mögen  sie  in  defs  probsis  wiesen  trieben  y  vnnd  darin- 
nen vngefrevelt  lassen  geben ,    bifs   dafs  vlehe  zu  vntem  Tfsgeliel. 

Item  ist  man  eim  probst  oder  dem  closter  zu  Holtzkircbeii 
gülde  sdiuldig:  die  berlen  frticht  soll  man  )hn  bezahlen  eines 
jeglichen  jabrs  zwischen  den  zweyen  vnser  lieben  (rawen  tagen 
in  der  ernd  gelegen,  vnd  die  ruhen  fnicht  vor  sand Michels ti^e, 
vnd  für  den  jetzund  genanten  zielen  sollen  noch  mögen  sie  nie- 
mand gedringen,  darnach  wollen  sie  der  giilde  nicht  lenger  ^ 
rahten,  vnnd  mögen  oder  wollen  sie  die  armen  liit  nicht  betaleoi 
so  sullen  sie  doch  die  armen  lüt,  es  sy  einer  oder  mehr,  nicht 
selber  pfenden ,  laden  oder  ymbtreiben ,  sondern  sie  sollen  es  fiir 
begcren  vnd  klagen  vnsers  obgenaunten  herrn  achultheissen  lu 
Vtlingen,  vnd  der  soll  jhn  belffen  mit  dem  büttel,  oder  sonst, 
dafs  sie  der  giilt  bezalt  werden,  von  den  dFe  jbn  schnldig  sin 
von  jhren  gutem,  die  sie  inhaben,  als  ferr  das  gereichen  mag, 
ohngeferdte« 

Wer  auch  jemand  zu  Vttingen  vnserm  vorgenannten  hem 
von  Wertheim  schuldig,  es  were  bete,  gülde,  zinfs,  oder  vie 
es  namen  hat,  vnd  het  jemand  vff  jhn  erklagel,  es  wer  einer 
oder  mehr,  so  soll  doch  der  vorgenannte  vnser  herr  von  Wert- 
heim  zuvor  vfsbezablt  werden,  darnach  die  leheuhom,  vwi 
nach  den  lehenherren  wer  das  beste  recht  hat,  oh n  alles  gelerdte. 

Zu  vrkund  der  warheit,  so  hat  vnser  jeglidier  so  gcicii|- 
niisse  sin  eygen  insigell  an  diesen  ofTeu  brief  gehangen ,  vnd  doch 
vns  vnd  vnsern  erben  ohne  schaden,  geben  an  dem  nechsten  dini- 
tage  vor  dem  heiligen  pfingstag,  anno  domini  millesimo  quadiii- 
gentesimo  decimo« 

WE18THUM  VBRR  HAUSEN. 

1449. 

Wir  diese  hernach  geschrieben  mit  namen  Eberhard  tot 
Dudelfsheim,  amptmann  zu  Remblingcn,  vnd  Hans  Fuchfs  vis 
Kannenberg,  amptman  zu  Hohenburg  thun  kundt  vnd  bekcnsei 
öffentlichen,  dafs  wir  vff  dato  difs  brieffiB  zu  Husen  voa  i^ 
Schöffen  daselbst  an  einem  vollen  gehegten  gericht  diese  hirsack 
geschrieben  rechte  hörten  offen,  in  gcinwertigkeit  der  gcwcfi 
daselbst,  vnnd  die  Schöffen  auch  zu  dem  rechten  Sprüchen,  M 
jhne  auch  die  gantze  gemeynde  gestund,  vnnd  wiesen,  alt  hernsd^ 
geschrieben  stehet. 

Zum  ersten  sprachen  sie  mit  vollem  vrtheile  vnsern  gncdip* 
herren  grafen  Georgen  grafen  zu  Wertheim  vnd  die  sein  giaflsdaB 
zu  Wertheim  in  haben ,  obersten  herrn  vnd  vogdt,  ine  dorfft  vi 
ine  felde  daselbst  zu  Husen«  Dornach  sprachen  sie  vnnd  wisio 
zum  rechten  vnsern  gnedigen  herrn  von  Wertheim  vnd  die  sein  gitf* 
schaffit  zu  Wertheim  inhaben,  oder  sein  gewalt,  haben  da  au  gcM>* 
vnd  zu  verbieten,  zusetzen  vnd  zu  entsetzen,  zu  thun  vnd  an  lsiK*f 
vnd  niemand  anders  \   auch   sprochen  sie  sum  rechten ,  wie  <U* 
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mtr  genediger  lierr  vou  Weiilieim ,  oder  sein  gewalt  haben  recbt 
ii  lUBtellen  j  ato  of ft  er  ^il ,  oder  sein  gevralL 

Auch  sprodien  sie  zum  rechten,  were  es^  dafs  vnser  giiediger 
cir  von  Wertheim,  oder  die  seinen  gein  Hiisen  quemen  mit 
taem  lüger  odir  sonst,  vnnd  dafs  dann  ein  probst  von  Hollzkir« 
boi  odir  die  sein  tCT  den  fuldischen  giitern  daselbst  gestellt  hel- 
s;  woll  dann  vnser  gnediger  herr  von  Wertheim  vnnd  die  sein 
nfbchaCTt  au  Wertheim  innliaben,  oder  sein  gev^alt  auch  daruff 
tcUen,   so  solt  ein  probst  oder   die  sein  vfs  ziehen  vnd  weichen. 

Were  es  aber,  dafs  vnser  gnediger  lierr  von  Wertheim  oder 
HO  gewalt  eime  probst  oder  den  sein  nicht  gönnen  wollen  vom 
bdehen;  so  solt  ein  probst  oder  die  sein  ein  wand  nieder  lassen 
igoi,  vnnd  binden  vlszieheni  ob  anders  das  hufs  nit  mehr  dann 
in  thor  bette. 

Item  sie  sprachen  zum  rechten,  dafs  vnser  genediger  herr 
roa  Wertheim  vnd  die  sein  graffschafft  zu  Wertheim  jnne  haben, 
üben  das  recht,  dafs  sein  gnaden  oder  sein  gewalt  drey  gesell wom 
Bontag  mögen  halten,  in  eim  jeglichen  jar  besonder,  welche  zeit 
ein  gnad  oder  sein  gewalt  wollen. 

Wann  dann  derselbe  vnser  genediger  herr  oder  sein  gewalt 
Im  also  thun  wollen ,  so  soll  sein  schullheirs  das  verkünden  defs 
«obsls  schullheifs  daselbst  zu  Husen,  derselb  schultheifs  mag  das 
uudt  thun  einem  probst;  were  es  aber,  dafs  ein  probst  das  ver« 
cunbte,  so  mag  vnser  genediger  herr  von  Wertheim,  sein  ampt- 
MDo  oder  schultheifs  gericht  da  halten,  was  dann  also  zu  busse 
{ifiUlet,  so  ist  zwey  pfundt  eines  probstes,  vnnd  ein  halb  pfundt 
nwers  genedigen  herren  von  Wertheim  oder  seines  amptmanns, 
loch  so  mag  man  defs  probstes  busse  verrichten  mit  einem  vier- 
fl  weins ,  dieweil  vnsers  genedigen  herm  von  Wertheim  ampt* 
nsnn  oder  schultheirs  dannoch  am  gericht  sitzet;  verseumet  der 
loUies,  der  do  bufsfellig  worden  ist,  der  soll  dann  dem  probst 
ror  voll  bnssen,  last  aber  vnsers  gnedigen  herrn  von  Wertheim 
uttpimann  sein  theil  der  bufs  fahren ,  dieweil  er  am  gericht  sitzet, 
io  soll  der  probst  sein  theil  auch  lassen  fahren. 

Auch  sprochen  sie  zum  rechten,  dafs  ein  probst  von  Holtz« 
iithen  ein  schweigenden  schultbeissen  am  gericht  haben  mag, 
rann  die  geschwornen  montag  also  seyn,  so  soll  ein  probst  vou 
bltskirchen  oder  sein  schultheifs  selber  nit  fragen  nach  jhrem 
iditeD,  sonder  vnsers  gnedigen  herm  von  Wertheim  amptmann 
dl  jhme  thun  fragen,  so  viel  als  sie  defs  von  dem  amptmann 
ler  schultheifs  begeren,  ohngeferd. 

Auch  sprochen  sie  zum  rechten,  were  es,  dafs  jemandt  gein 
uiCD  zage,  ohn  nach  folgenden  herrn,  den  soll  vnser  gnediger 
Brr  versprechen,  vnnd  derselbe  soll  vuserm  gnedigen  henm  von 
iTertheim  vnnd  seiner  graCfschafft ,  die  Wertheim  )nne  haben, 
inn,  als  andere  die  sein  (recht)  jhme  pflegen  zu  thun. 

'  Item  were  es,  dafs  einer  den  andern  lugen  strafft  oder  bau- 
srling  gebe,  vnnd  wann^die  gerügt  würden,  die  waren  bufsiällig 
nb  die  kleine  busse,  doch  vnverziehen  der  ceot  zu  Rembiingen 
1  jhren  rechten.    Item  auch   so  soll  man   niemandt  kan   feyUa 
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kauff  daselbsten  zu  Uiisen  wehren,  vnnd  eiu  jeglicher  mag  scbei 
ckcn  wann  er  will.  Auch  sprachen  sie  zum  rechten,  dafs  die  i 
Husen  jhre  gülte  mit  namen  die  harte  Frucht  eim  probst  vc 
Holtzkirchen  pflichtig  vnnd  schuldig  seyn  zugeben  zwischen  d< 
zweyen  vnser  lieben  Trauen  tagen  in  der  eme,  vnnd  die  ruem 
frucht  vff  s.  Michels  tag;  vnnd  ob  solche  güit  nicht  gefiel,  so  M 
ein  probst  von  Holtzkirchen  vnsers  gnedigen  hen*n  von  Wertheil 
schultheissen  daselbst  zu  Husen  besenden  vnd  jhme  solches  ka« 
thun,  derselbe  schultheifs  soll  dem  probst  helfTen  ohn  silbc 
vnd  goldt. 

Darumb  sprachen  sie  zum  rechten,  dafs  ein  probst  vmbsold« 
gälte  niemand  laden  soll  oder  vmbtreibeu  mit  gerichte ;  auch  sjM» 
chen  sie  zum  rechten,  wer  den  grossen  zehenden  habe,  der  soüe 
der  gemeynde  ein  ochsen  halten  zu  jlireni  viehe,  vnnd  welcfaer 
den  klein  zehenden  habe,  der  soll  eiu  eher  halten  zu  jhrea 
Schweinen. 

Auch  sprochen  sie  zum  rechten,  dafs  die  gemeyn  zu  Huko 
mahlen  mögen,  wo  sie  wollen,  vnnd  ein  jeglicher  moller  daluii 
fahren ,  vnd  do  holen ,  ohn  allen  intrag ,  ohne  gefehrde. 

Item  als  dick  man  geschworn  montag  helt,  so  soll  man  too 
der  gemeynd  wegen  zu  Husen  eim  jeglichen  schultheifs  geben 
ein  gerwn  lioltz. 

Vnd  dafs  wir  vorgenannte  Eberhard  von  Dudelfsheim  tbI 
Hans  Fuchfs  das  vorgeschrieben  alles  also  gehört  haben,  du 
nehmen  wir  vff  die  eydte,  die  wir  vuserm  gnedigen  herm  gnb 
Georgen,  grafen  zu  Wertheim  als  von  lehens  wegen  gethan  hibeif 
Defs  zu  vrkundt  hat  vnser  jeglicher  sein  eygen  insiegell  zu  §0" 
zeugnusse  vns  aller  obgeschriebenen  'sachen  zu  besagen ,  vnd  von 
fleissiger  bete  wegen ,  schöplFcn  vnd  der  gantzen  gemeynd  so 
Husen  vuten  an  diesen  brieif  gehangen,  doch  vns  vnnd  voscib 
erben  ohn  schaden,  der  geben  ist  nach  Christi  vnsers  lierrn  gebart) 
tusend  virhundert  vnd  in  dem  neun  vnd  vlrzigsten  jare,  vif  dia- 
stag  vor  s.  Mattheis   tag,    defs  heiligen  zwölfF  potten. 

WEISTHUM  VBER   ZELL   BEI  HOLTZKIRCHEN. 

1420. 

Wir  die  hernach  geschrieben,  mit  namen  Reinhard  von  Hirt* 
heim,  Eberhard  Gündelwin,  Fetter  vnd  Cüntze  Jemmerer  gebii^ 
der,  bekennen  das  wir  vIF  dato  difs  briefs  zu  Zelle,  by  Holts- 
kirchen  gelegen ,  von  den  schöpiFen  daselbst  an  einem  vollen  ge- 
hegten gerichte  diese  himoch  geschriben  rechte  hörten  öiFen  vnd 
zu  dem  rechten  sprechen,  defs  )hn  auch  die  gemein  daselbst  g^ 
stunden. 

Zum  ersten  sprochen  vnnd  theilten  sie  zum  rechten,  dab 
vnser  herr  grave  Johann  zu  Wertheim  vnd  seine  erben  vayt  vad 
lierrn  sind  im  dorffe,  in  felde  vnd  in  der  mark,  vod  sie  fvd 
jhre  gewalt  haben  auch  dar  zu  gebieten  vnd  zuverbieten* 

Item  wer  zu  Zell  sitzet,  er  sy  vnsers  obgenannten  benv 
^    aigeu  oder  nicht,  der  soll   dem  obgenannten  vnaerm  bemi  vsd 
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«ioen  erben  mit  allen  dingen ,  dienen  vnd  gehorsam  $in  zu  allen 
jliren  rechten  glicher  wise,  als  jhr  aigen  lüte,  vfsgenoninieu  die 
anuen  lüte,  die  mit  dem  übe  nit  jhr  aigen  aint,  die  sollen  allein 
der  ratennachlhiiure  9  die  sie  von  jhren  üben  geben ,  vberhaben 
lifl,  vnnd  vnterm  obgenannten  herrn  vnd  sinen  erben  nicht  geben, 
Yod  darumb  soll  sie  der  obgenannt  vnser  herr  vnd  sine  erben 
Khirmen  vnd  schüren,  als  ander  jhr  aigen  arme  lüte;  were  es 
lodiy  dafs  derselben  armen  lüte  einer  oder  mehr,  von  jhr  aigen 
lierrechafft  wegen,  findschaih  gewonnen,  vnnd  vnser  obgenannten 
hciTSchafft  abgeklagt  würden,  so  soll  vnser  herrschalFt  obgenannt 
lie  das  wissen  lassen ,  vnnd  könnte  er  sie  dann  nit  beschirmen, 
so  möchten  sie  hinweg  zihen  vnd  sich  behelffen ,  wo  sie  sich  be- 
hüten möchten. 

Item  es  sind  sibcn  hiib  vnd  Ichen  da,  der  gibt  jegliches  der 

obgenanten  vnser   hen'sclinin  jars  järliclien   zehen    söniniern    wel's 

vod  dry  sommern  habern;    auch  so  sollen  der  obgenannten  vusc- 

rer  herrschafft  alle   jähre  von   den   obgenannten    siben  guten   vnd 

seidenguten  daselbst  viF  s.  Martins    tag   zu   zinls  werden  dritthal« 

beo  pfund  Würtzburger  wehrunge,    vnd  viF  s.  Walpurg  tag  alle 

jar  iwey  pfund   derselben  wehrunge.     Item  wer  die  obgenannten 

siben  gute,   eins    oder   mehr,   inhette,    die   nicht  bebuet   weren, 

dtr  oder   dieselben  sollen  die   bebuen   lassen   vnd   in    bu  halten, 

dafs  soll  man  jhm    by  der  bufs  gebieten   in    virzehen  tagen   dafs 

xuthnn,  t>der  sich  darzu  zuschicken,  vnnd  jhm  das  dry  male,  je 

nber  virzehen  tag  gebieten;    geschehe  es   dann  nicht,   so  möchte 

die  obgenannte  vnsere  herrschafft  dieselben  darumb  bufsen  lassen 

tu  jeglichem   geholte   besonder   mit  drissig  pfenningen,    vnd  wer 

CS,  das  jhr  einer  oder  mehr  vff  die  busse  oder  gebot t  nicht  geben 

vrolt,   so  möclit  in  die  obgenannt  vnsere  herrschafft  darzu  halten 

lait  jhm  seihest,  oder  mit  sinem  gewalte,  dafs  er  das  thun  muste. 

Item   die   obgenannte  gut  haben   solche  rechten,    was   stroes 

oder  mistes   daruff  ist  oder  gemacht  würd,   das   soll   zwey  theil 

vff  dem   gute  bliben,    vnd   das  drittheil   mag   der  bumann  thun, 

wo  hin  er  wille. 

Item  es  liegen  dry  holtzer  da,  die  gehören  zu  dem  obge- 
nannten dorffe  vnnd  guten  zu  Zelle,  vnnd  sonst  in  kein  andere 
marck,  mit  namen  die  Hart,  das  ander  das  Vrlofs,  vnnd  das 
dritte  der  Corclnberg,  vnnd  wo  man  einem  buhollz  darufs  gebe. 
der  soll  es  darnach  in  den  nechsten  virzehen  tagen  verbuen  oder 
•oU  das  vngefehrlichen  büssen. 

Iten  wann  vnser  obgenannte  herrschafft  oder  jhre  gewalt 
«u  2jc11  weren,  so  soll  man  vff  jegliche  obgenannte  gute  nehmen 
«wejr  fotter,  zwey  hüner  vnnd  zween  leibe  j  vnnd  welcher  der 
obgenannten  gute  ein  halbes,  oder  ein  viertel  hette,  derselbe  soll 
9ucb  nach  dem  marzal  gebeiu  Auch  soll  der  söldener  einer  geben 
ob  Tiel  als-  ein  lialbes  lehen. 

Item  es  soll  keiner  der  obgenannten  gute  keins  verkauffen, 
verwechseln t  oder  verleyhen  vfs  den  obgenannten  guten,  die  le- 
lienherren  der  guter  haben  dann  vor  erkannt,  dafs  der  zinfs  oder 
Vrechfslunge  als  gut  sin  als  dieselb  guter  oder  besser. 
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Item  es  80II  niemand  kein  lioltz  füliren  ffs  den  obgemuin- 
ten  bölrzern,  die  gen  Zell  gehören,  er  wolle  das  dann  daselb- 
sten  zu  Zell  Verbuen,  es  sey  dann  mit  wissen  wort  ynd  laube 
der  obgenannten  vnser  herrscliafn ,  jlires  gewalls,  vnd  )hr  armen 
liite  zu  Zell,  vnd  darzu  soll  auch  keiner  zu  Zell  kein  hufs  ab- 
breclieii  ohne  laube  vnser  obgenannten  herrschallt  oder  aines  ge- 
walts,  obngeferd. 

Vund  dafs  wir  obgenannte  vier  Reinhard  von  Hartheim, 
Eberhard  Gundelwin,  Peter  vnnd  Contz  Jenimerer  gebräder  das 
obgeschrieben  alles  also  zu  dem  rechten  theilen  gehört  faabeo, 
das  nehmen  wir  vlT  die  eyde,  die  wir  vnserm  lierm  von  lebea 
wegen  gethan  haben,  vnnd  haben  difs  zu  gezeugnusse  vnser  jeg- 
licher sein  eygen  insiegel  gehangen  an  disen  brieff,  der  geben 
ist  an  s.  Luciae  tag,  anno  domini  M.  CCCC  vicesimo. 

WEISTHUM  ÜBER  LENGFURT. 

1448. 

Wir  diese  hernach  geschriebene  mit  namen  Peter  von  Dotes- 
heim,     amptman    zu    Wertheim    vnnd     Contz   Katzeubiefs  tlnio 
kund  vnd  bekennen ,   dafs  man  vff  dato  diTs  brieils  zu  Leogfurt 
von    den  Schöffen  daselbst,   an   einem    vollen   gehegten    gerichei 
diese  hernach  geschrieben  rechte  hörten  offen  vnnd  zu  dem  nAr 
ten  sprechen,   vnd   auch   die  schöpiTen  gemeipiglichen  geüundcBi 
Zum  ersten  sprachen   vnnd   theilten  sie'  zum  rediten  vnsem  gas- 
digen  hern   von  Wertheim,  der  Wertheim  jnnen  hat,    su  einca 
herrn  zu  felde  vnd  zu  dorfT,    vnd  dafs  er  zugebieten,   su  seUM 
vnnd  zu. entsetzen  habe,   vnd  sie  auch  zu   beschliessen  habe  üH 
den  vier  feldt boren.    Item  sie  wiesen  auch  vnserm  gnedigen  hcnv 
von  Wertheim  dry  lehen  vnnd  dry  hübe,   die  als  gut  sin  als  aia 
eygen   liite,    oder  besser,    vnnd  die   dry  hübe  geben    dry   maller 
koms,   vnd  das  halb  lehen  gibt  ein  halb  maller  koms. 

Vnd  wer  es  sache,  das  ein  läger  in  dem  dorff  vrere»  oder 
tagleistung,  vnd  dafs  der  probst  zu  Holtzkircheu  vff  den  gütcra 
zu  yrrhofen  lege,  keme  dann  ein  herr  von  Wertbeim,  so  saD 
er  forn  innen  zihen,  vnd  ein  probst  zu  Hollzkirchen  hienden  vssca. 

Auch   soll   man  vnserm  gnedigen  herrn  von  Wertheim  oder 
sinem  gewalt  rügen  Scheltwort,  buderstreich  vnd  gewapnet  baad, 
ohn  schaden;  wer  es  auch  sache,    dafs  solches  wie  obgeachriebto 
steht,   bey  dem  win  gericht  würde,    bey  derselben  nacht,  als« 
geschehen,  so  dörfft  man  das  nicht  rügen;  würd  ea  aber  darnach 
gerügt ,  so  hat  vnser  gnediger  herr  von  WertheioL  ein  swey  tbcil 
an  der  busse,    vnd  ein  probst  zu  Hollzkirchen  den  dritten  theil^ 
an  der  busse ,  vnd  lieis  vnsers  gnedigen  herrn  von  Wertbeiia  g^ 
wall   die  bufs  fahren,   so   soll  derselbe,   der  da  bufafiiUig  wüii 
eim  probst  zu  Hollzkirchen  audi  nicht  geben,    vnd  wer  ea,  daif 
vnsers  genedigen  herrn  von  Wertheim  gewalt  die  bufa  nichl  fro- 
ren wolt  lassen,  so  mag  derselbe,    der  die   bufs  Yarworckt  1m|* 
zwey  virtel  weins  nemen,  vnd  die  an  das  gericht  tragea, 
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dafs  geridil  vrekrer,  ynnd  den  wein  an  das  gericlif  selzen^  damit 
liat  er  dem  probst  zu  Holtzkirchen  verbiisset. 

Item  aie  wiesen  auch,  dafs  man  niemand  zu  Virbofen  bültel 
vnnd  bcethaupt  geben  soll,  vnd  dafs  niemand  kein  banwin  sclien- 
ken  soll,  darumb  geben  sie  einen  vaitwin  jarlichen  vnnd  dritbalb 
pfund  bangeldls,  miner  oder  mehr,  darnach  der  lüle  sin* 

Vnnd  dafs   wir    die  obgenannten  Peter   von  Dodenlieim   vnd 

Contz    Katzenbiefs   das    obgeschrieben    alles   gehört   haben,    defs 

haben  wir  zu  gezeugnnsse  vnser  insigell  an  diesen  brief  gehangen, 

der  geben  ist  nach  Christi  vnsers  herren  gehurt,    tusend  virhun- 

dert  vnd  darnach  in  dem  adit  vnd  virizigsten  jähren,  am  dinslag 

nach  s.  Vicentien  tag. 

WEI8THUM   ZU   UR8PRINGEN  i\ 
1545,    abschrift  von  1633. 

Item  diets  sind  die  rechte,  die  wir  alle  jor  theilen  unserm 
herro  probst  auf  s.  Johannisberg  zu  Urspringen  uf  dem  liof. 

Zum  ersten,  so  hat  mein  hcir  probst  auf  s.  Johannisberg 
alle  jar  zwey  ungebotten  lehengericht  zue  silzenn  zue  Urspringen 
anf  dem  hof,  eines  auf  den  andern  tag  nach  unsers  herrn  him« 
meirirtstag ,  das  andere  auf  den  andern  tag  nach  der  heiligen 
drey  kouigs  tage,  die  soll  ein  jeder  hübner  besuchen,  der  da 
Mien  von  ihme  hat. 

Zum  andern ,  so  hat  er  ein  gericht  zue  sitzen ,  wenn  es  not 
ist,  so  er  danmib  gebeten  wirdt. 

Zum  dritten ,  so  soll  ein  jeglicher  hübener  kommen  unnd 
toll  sein  zins  bringen ,  oder  soll  wille  machen  zue  rechter  tagszeit. 

Zum  virten,  so  nun  der  hübener  nicht  kompt,  unnd  bringet 
die  zins  nicht,  unnd  macht  auch  kein  willen,  so  ist  er  sie  des 
andern  tags  zwifeltig  schuldig.  Item  so  nun  der  hübener  kompt 
unod  wii  seine  zinsz  geben ,  und  findt  dann  kein  gericht  auf  dem 
hof  oder  niemands,  so  soll  er  zweene  hübener  bietten,  einen 
onder  dem  hof  unnd  einen  über  dem  hof,  und  soll  sein  zinsz 
mit  wissen  der  zweyen  hübenern  auf  den  stein  legen ,  der  steht 
anf  dem  hof;  und  so  er  nun  die  zinsz  auf  den  stein  hat  gelegt, 
ao  soll  er  die  lassen  liegen  und  davon  gehen,   so  hat  er  bezalt. 

Zum  fünften ,  so  meines  herrn  probst  Schultheis  zue  Ursprin- 
gen wil  ein  gericht  sitzen,  so  soll  er  Selbsten  das  gericht  sitzen 
ron  meines  herrn  probsts  wegen. 

Zum  sechsten,  so  soll  ein  dorfschultheis  zu  Urspringen  bei 
ihme  tftzen,  und  den  stab  haltenn  und  ein  frager  sein  seines 
iierm  vregenn. 

Zum  siebenden,  so  soll  meines  herrn  probst  Schultheis  das 
geriebt  nieder  setzen  aus  den  sechs  flecken,  mit  namen  zween 
mann   von  Fladungen,   unnd   zween    mann   von  Norlheim,   und 


i)  vor  der  Rbön  im  Ilennebergitchen ,  unweit  Sundheim  und  Ostheim, 
siidlicb  von  Fbduogen.     aus  Kindlingers  hörigkeit  nr.  210  p.  683. 
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zwcen  maiin  von  SuncHieim,  unnd  zween  mann  von  WalbeniugeD, 
iinnd  zween  mann  von  Steden ,  unnd  zween  mann  von  UiBpringeii« 
Und  ob  es  sich  begebe,  das  der  lleckeu  eines  oder  mehr  seumig 
wurden I  undt  das  gericlit  nicht  besuchten,   so  soll  man  ausx  den 
liübeuern   zue  Urspringen,    die  da  zu  lehen   von  meinem   hemi 
probst   sitzen,   also   viel   nehuieu,    das   der  stul   besetzet    würde, 
und    das   gericht  nicht    hinder   sich    gehe,   auf  dasz    einem  jeden 
möchte  geholfen  werden,    der  da  zue  clagen  hat;   was  das  lehen 
antrilTt,  dem  soll  man  helfen  ohne  Silber  unnd  ohne  gold^  unod 
6hn  allen  schaden  an  den  zweyen  ungebotteneu  geridileu. 

Zum  achten ,  so  nun  mein  herr  liesz  darnach  fragen ,  vru 
die  verwirkt  betten,  die  da  seumig  würden,  unnd  meines  herrn 
probsts  gericht  nicht  besucht  Letten?  so  soll  man  ihnen  ihr  aol- 
wort  theilen;  bringen  sie  dann  eine  guele  antwort,  so  mögen  sie 
es  wol  geiiiesseiui. 

Zum  neunden,  wer  da  bufsfellig  würde,  der  ist  verfallen 
vor  ein  fuldisch  pfund,  sechzig  pfenning  vor  ein  pfund,  unnd 
für  eiu  helbling,  das  er  einen  beuttel  darumb  kaulFe,  das  er  die 
bufse  darein  thed. 

Zum  zehenden,  item  so  nun  meines  herrn  probst  Schultheis 
zue  Urspringen  heifst  nider  sietzen  an  das  gericht,  wen  er  denn 
lieifst  nidersietzen  aus  meines  herrn  probsts  hübenem ,  der  soll 
nider  sitzenm 

Zum  eyimen,  item  so  nun  das  gericht  besatzt  würde,  unnd 
heist  deger  antwortten ,  so  sich  denn  cleger  finden ,  so  toUen  sie 
vorsprecher  nehmen  ausz  den  hübeuern,  die  da  bei  dem  gertcfat 
stehen,  unnd  soll  die  au  dem  stul  stille  lassen  sitzen;  unnd  xitV 
eher  denn  einen  bittet,  der  soll  ihm  sein  wort  reden«  Item  der 
antworter  soll  auch  einen  vorsprecher  nehmen  ausz  den  liübenen, 
gleicher  weis,  wie  der  cleger. 

Zum  zwölften,  so  nun  clag  und  antwort  gegen 
kömpt,  und  man  fragt  nach  clag  und  antwort,  so  soll  der  sdiüpf 
das  urteil  zu  ihme  nehmen,  unnd  laube  bitten  aufzuslelien ,  und 
soll  in  ein  gesprcch  mit  sein  gesellen  gehen;  könten  sie  desz  Ur- 
teils eins  werden,  so  sollen  sie  es  ansprechen;  könten  sie  aber 
des  Urteils  nicht  eins  werden,  so  sollen  sie  die  hübener  zue  sich 
nehmen.  So  soUcnn  dann  die  hübener  zue  ihnen  gehen  in  das 
gesprech;  werden  sie  des  Urteils  eins,  so  sollen  sie  es  heraus 
sprechen;  werden  sie  aber  des  urtheils  nicht  eins,  so  mögen  sie 
das  urtlieil  schieben  bis  zum  uechsten  gericht. 

Zum  dreyzchenden,  so  nun  das  gericht  ein  ende  liat,  so  soll 
ihnen  mein  herr  probst  essen  unnd  driuken  geben ,  unnd  ihnen 
gütlich  thun;  so  dann  ein  solches  geschehen ,  so  soll  einer  6  pfen* 
ning  auf  den  disch  legen ,  so  hat  er  bezalt ;  auch  weldier  hübe- 
ner begriffen  wird,  unnd  das  urtheii  bey  ihme  hat,  der  soll 
sitzen  bleibeun,    bis  die  sache  ein  ende  hat. 

Zum  vierzehenden.  Item  könte  der  cleger  des  g^chts  uidbt 
erharren,  soll  man  ihme  ein  gericht  machen,  so  er  daromb  bittet 
unnd  uottürfftig  wehre. 

Zum  füufzehenden,  so   nun  der  schullheia  mil  dem  d^^r 
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IS  würde  y  und  ein  tag  legt  dos  gericlit  zue  sitzen ,  so  soll  er 
den  hübenem  lassen  gebietenny  auf  welchen  tag,  so  sollen  die 
ibener  gehorsam  sein  iinnd  komen.  Unnd  so  nun  die  sacli  ein 
de  haty  so  soll  mein  licrr  probst  andere  liübener  setzen  an 
•  gerlcht;   dann  es  ist  ihr  erbe  nicht,    di  dran  gesessen  haben. 

Zum  sechzehenden ,  so  nun  das  geriebt  aufstehet,  so  soll 
ein  herr  probst  ihnen  essen  unnd  driukenn  geben  unnd  gütlich 
un;  unnd  wer  die  haubisach  verleüst,  der  soll  die  alzung  unnd 
brung  bezalen. 

Zum  siebenzehenden ,  was  mein  herr  probst  gcrechtigkeit 
iL  Item  aus  einem  jeden  gut ,  das  von  ilime  zue  lehne  gehet, 
n teüersthaupt ,  soder  mann  geslirbet,  unnd  der  schulteis  kömpt 
md  fordert  daz  teüersthaupt. 

Zum  achtzehenden ,  item  so  er  findt  ein  pferdt ,  das  eines 
[erds  zagel  hat,  so  soll  er  es  hinwegziehen  unnd  führen,  auch 
>  es  sich  begebe,  das  ein  hübener  bette  ein  meyenpferdt  under 
in  pferden,  so  soll  er  das  meyenpferdt  hinweg  ziehen  für  das 
üersthaupt;  so  er  aber  kein  meyenpferd  da  findt,  so  nehme  er 
»n  das  beste. 

Item  so  aber  kein  pferdt  da  were,  so  wers  das  besthaupt 
s  auf  den  liann ,  unnd  soll  frauen  und  kindern  die  andere  haab 
Mcnn. 

Zum  neunzehenden ,  begehrt  die  frau  oder  kinder  das  teuerst- 
nibt  zue  lösen,  so  soll  mansz  ihnen  zue  li'tsen  geben,  unnd 
Den  Wille  beweisen,  aulF  das  sie  die  zinsz  desto  besser  mögenn 
erbeiten  unnd  das  erbe  bessern ,  unnd  auch  darumb ,  das  es  wie- 
BTumb  steht  wie  vor.  Item  stürbe  die  fraw  darnach,  so  giebt 
e  auch  ein  teuersthaubt. 

Zum  zwantzigsten ,  so  ein  söhn  da  were,  der  begehrt  sein 
üUen  Yorsustehen,  so  soll  man  ihme  das  erbe  leihen,  auiF  das 
taoeai  herm  probst  sein  lehen  desto  basz  vertreten  würde.  Item 
)  derselbig  auch  niederfeUig  würde,  so  gibt  er  auch  ein  teuerst- 
nibt;  so  nun  kein  söhn  da  were,  so  stund  das  teuersthaubt 
uf  dem  eltisten  kind. 

Zum  ein  und  zwantzigsten,  so  es  sich  nun  begebe,  das  die 
otcr  kinder  halben  geteilet  würden  in  feld  unnd  in  dorf,  es 
^ere  acXer  oder  wiesen ,  haus  oder  hof  nn  zweylheil ,  an  vier- 
leil,  an  sechstheil,  an  achtlheil  etc.,  so  soll  jedermann  ein  teuersl- 
lubt  gebenn.  Ilein  konipt  es  wiederumb  zusammen,  so  ist  es 
0  teüersthaupt  wie  vor. 

Zum  zwey  unnd  zwanl/.igsten.  Item  begebe  es  sich  nun, 
IS  ein  mann  seinen  kindern  gebe  des  fuldischen  guls,  es  were 
el  oder  wenig,  so  soll   man  es  ihnen   leihen    ohne   silber   unnd 

me  goid. 

Zum  drey  unnd  zwantzigslen.  Item  were  es  sach,  das  das 
i»e  verkauft  würde,  so  soll  man  es  aufgeben  mit  sechs  pfenning 
imd  mit  sechs  pfenning  wiederumb  empfahenn ,  unnd  soll  ^  es 
lon  in  vier  wochen,  auf  das  mein  herr  probst  seine  zinsz  wisse 
rohin  zu  fordern. 

Zum  vier  unnd   zwantzigslen.     Item  so  es  sich  begebe ,  vW\ 

BJ.  III.  ^'^ 
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jemand  zu  clageu  hat,  das  das  leben  anrfirt,  das  soll  er  Teirecli« 
tcn  auf  dem  fronbolT  zue  Urspringen  an  dem  leheogericht  und 
nirgend  anders  tliun. 

Zum  letzten.  Item  Paulus  SieboU,  StefTen  Ullericli  und  Lin- 
liardt  Wünigk  >voubamig  zue  Nortbeim,  die  sprechen  nein  darzue, 
das  die  drcy  kleine  liub  zu  Norlbeini  kein  teuersthaubt  geben, 
oder  nie  keiue  gegeben  haben  ^   weder  sie  noch  ihre  elternu, 

WEISTHUM   DER   ZENT   KALTENSONDHEIM '). 

1447- 

Ich  Toll  Lulz  von  Bcnllienhausen ,    Lutz  Same  vnd  Geriach 
schuUeirs  von  Wohnatliausen ,   Heinrich  Malburg  von  GerlbauteO} 
Betz  Volhart  von  Schaffhausen,   Peter  Fanke  von  Heichenhaiuen,     j 
Henrich  Weber  vnd  Paul  Kolsdorf   von  Westheim ,    Clas  Malhef    ; 
von  JNliUelsdorf^  Heinz  Naw   und   Heinz  Eichoru  von  KalleniM^    m 
heini|  Toii  Schmidt  vnd  Glas  Müller  von  Kaltensontheim  bekes-    « 
neu  eiutreclitiglich  mit   diessen  offen    briue  gein  allermeniglichcs,    « 
die  ine  sebeu  oder  boren  lesen,  dafs  vnsere  gnedige  herreu  graue    ^ 
Heinrich  vnd  graue  Jörg,   grauen   vnd  herren    zu  Henoeberg  fsi   ^ 
haben   lassen   fragen  an  dem   gnanten  gericht,   was  gerechligkeit   ^ 
ir  jeglicher  hab  au  dem  vorgnanlcn  gericht   von  Kallennortheifl    m 
vnd  auch  von  Lichtenbergs  wegen.     Also  liaben  wir  geleyll  siD*    . 
trechtiglicheu   vnd   teylen   an  dem  egnanteu  gehegten  gericlit  vi    % 
sprechen  das  vnser  iglicher   uf  die  eyde,   die  wir  den  egenaoteo 
vnsern  hern  von  Henneberg   vnd   dem  scliöpfenstul  getluin  baboii    t 
zu  recht,  als  dau  von  alter  herkommen  ist,  als  hienach  gesdurie- 
ben  stet. 

Zum  erstenmale  teyln  wir  vor  rechte  das  bede  vorgnantai 
Iiern  oder  ir  beder  voyt  alle  Peterstag  ein  gericht  haben  su  sielzen 
zu  Kaltensontheim ,  vnd  dasselbig  gericht  sollen  suchen  alle  die 
zentpllichtig  sein  in  dem  gericht.  Damach  teylen  wir  iu  rcdit, 
das  sie  alle  viertzentage  vud  einen  tag  niegen  sietzen  ein  gerichlf 
ob  sie  des  gelangt^).  Vnd  wer  es,  das  bede  hern  nit  eins  wcran, 
so  mag  yder  her  ein  gericht  sietzen  mit  sinem  zenlgreuen,  das 
sollen  suchen  alle  die  zentpllichtig  sein  im  gericht  dem  andeni 
hern  vnschediglichen  an  seiner  gerechtigkeit« 

Auch  teylen  wir  beden  hern  alle  möglich  gehotl  an  dca 
vorgnanten  gericht. 

Auch  teylen  wir  vor  recht ,  das  man  alle  gestoln  gutt,  »al-  ^ 

1)  wefllidi  von  Meiningen,  steht  auch  in  Schultei  be<chr.  von  Henac^   ^ 

a,  138.  !?. 

2)  an<lerer  eingang:  Zum  ersten  als  von  alter  herkomen  ist,  das  Mt  f^ 
herren  von  llenneberg  oder  ir  vogt  allwegc  Petri  kathcdra  eio  hadigerich  i^ 
haben  xu  Kaltensontheim  vicrtzehen  tage  vor  adder  vierttebeo  tagt  utA  ^ 
sanct  Peterstag  vngeuerlich,  da  sollen  sitzen  beder  herren  vogi,  des  enka  ^ 
der  vogt  von  Lichlenher^,  darnach  der  vogt  von  Kaltennortheim,  danodi  ^- 
der  zentgraf  von  Lichtenberg ,  derselbe  sol  den  Stab  haben  md  sol  fitfcr  H^ 
•eyn,  darnach  der  zentgraf  von  Kalthennortheim  ein  verliorer,  tmI  6astA  \ 
landlgericht  sollen  alle  suchen  die  eygcn  rauch  haben  föd  ttPt|ifliiW[  »^ 
9eyn  in  dem  egeuanten  lantgericht.        "  , 
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gotti  (bnden  gntli  diep  Tnd  dewb  ant würfen  8ol  mter  den  tliurn 
10  Kallennortheün,  das  aal  ein  lier  adder  voyfy  der  Kaltennortlieini 
iane  hat,  bieden  lierren  zu  gut  haltlen, 

Aoch  teilen  wir  denselben  Tnaem  herrh  für  recbt^  wan  das 
not  ist,  das  ine  ein  iglicher  sal  nackuolgen,  der  da  zentpfliciitig 
iit,  in  dem  mergnanten  gericLt,  dem  das  geboten  wirt  von  dem 
lindknecht  oder  von  einem  der  berren  gebroUen  kneclit.  Aucb 
irelcher  vnser  berr  die  volg  alleine  gebeut,  dem  des  nit  not  ibet, 
10  sollen  des  andern  berren  erme  leute  volgen,  als  fern  als  die 
seit  wert,  so  mugen  sie  widenimb  keren,  so  mag  der  ander  ber 
ail  seinen  leuten  volgen,  als  fern  er  wil« 

Ancb  teylen  wir  beden  vnsem  berren  alle  kircbboff  offen  im 
jmditi  als  fern,  als  sie  eins  mit  einander  sein,  vnd  weren  sie 
liebt  eins,  so  sol  sieb  iglicber  her  ballen  zu  seynem  teyL 

Auch  teylen  wir  vor  recht,  wers,  das  der  schöpffen  gebnich 
rere  an  dem  obgnanten  gericht,  in  welche  berrn  leyl  des  ent- 
tecb,  in  demselben  teil  sol  der  berr  nemen,  das  der  schöpffen« 
lul  bestall  wurde,  als  mit  namen,  wer  es,  das  der  gebruch  in 
nseit  berren  grauen  Henrichs  teyl  were,  so  sol  er  die  nemen  zu 
letlenhausen ,  zu  Sewbh,  Erbenhaufsen,  Reicbelbaussen ,  in  den 
vejen  Weylta,  zu  Weslheim  vnd  zu  Kaltennorlheim.  Wer  es 
bcr  gebruch  in  vnsers  gn.  liern  grauen  Jörgen  teyl,  so  sol  er 
lie  nemen  zu  Wolmatbaussen ,  Gerthaussen,  Schaf haussen ,  zu 
liltdssdorf  vnd  Kaltensontheim« 

Aucb  teylen  wir  für  recht  vnsem  gn.  berren  grauen  Heinrich 
nd  einen  voyt  zu  Caltennortheim  offenung,  es  sey  tag  oder  nacht 
Hl  den  dorfem  vnd  kirchhouen  zu  Betten  haussen,  Sewbh,  Erben* 
Janssen,  in  den  sweyen  Weytia,  zu  Westheim,  Lichtenaw  vnd 
Lallennortbeim. 

Des  zu  bekentnifs  haben  die  obgnanten  schöpfen  einirechtig* 
idi  gebeten  den  vesten  Junkern  Hansen  von  Allendorf  vnd  beru 
Burich  Naue  pfarrem  zu  Urspringen  an  der  Rone,  das  sie  ir 
bsder  insigell  vor  vns  haben  gednickt  uf  diessen  brief,  das  wir 
iiB  also  getan  haben  von  beth  wegen  der  obgeschrieben  schöpfen« 
b  bekenn  ich  Günther  Vasolt  vnd  ich  Heintz  Linke  zu  diessen 
rilen  voyt  beder  vnser  obegeschrieben  berren ,  das  wir  an  solchen 
iigeschrieben  gehegten  gericht  gesessen  han,  vnd  solch  ortel,  als 
irgeschrieben  ist,  für  recht  geteylt  seyn,  das  sprechen  wir  vf 
Dser  eyde,  die  wir  den  obgenanten  vnsern  berrn  von  Henneberg 
üfaan  ban«  Des  zu  bekanntniss  han  ich  Günther  Vasolt  mein 
•igell  für  mich  vnd  den  itzgnanten  Heintzen  Lincken  uf  diessen 
ieff  gednickt  von  seiner  fleissig  bete  wegeiu  So  bekenne  ich 
UMB  egenant  vnd  Heintz  Pfaff  zentgreue  beder  obgnanten  berren 
•  obgnanten  gerichts  zu  Kaltensontheim ,  das  wir  die  obgnanten 
bOpfen  von  vnser  beder  hern  wegen  solch  obgeschrieben  vrtel 
ire  syde  gefragt  han,  das  sie  dann  also  für  recht  als  obge« 
hrieben  steet  gespruchen  vnd  geteylt  han,  das  wir  ein  solchs 
Iftorl  vnd  gesehen  haben ,  das  sprechen  wir  bede  vf  vnsre  eyde, 
B  vrir  vnsere  obgenanten  berren  von  Henneberg  getan  haben. 
BS  SU  bekantnifs  so  han  ich  Hans  egenant  mein  insigll  für  mich 
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vnd  den  itztgenanten  Heintzen  PfafTen  uf  diessen  brief  gednickf, 
von  ileissiger  bete  wegen.  Der  geben  ist  ii&ch  Christi  vnsen 
herrn  gcburt  vierzebcuhiindert  vnd  darnach  im  xlvii  jare  uf  den 
nehisten  donnerstag  nach  sanct  Lucla  der  heiligen  junckfraweo  tag. 

WEISTHUM   ZU   KALTENSONDHEiM. 

1468. 

Wir  scliulteifs,  heymburger  vnd  die  zwelffer,   auch  die  g^ 
meiud   des   dorfs    tzii  KaHhensonllieim  bekennen    vnd  thun  kunt 
gein   allerineiuglich  mit  diessem  offen  briiie,   das  wir  jerlich  alle 
sanct  Petersgericht  diesse  hernach  geschriebene   stul    vnd  arlickd 
an   vnserm  dorfgericht  zu  Kaltensondheim,    so  ein  voit  zu  Licli-     ■. 
tenberg   das  besitzt,    zu   recht   teylen.     Zum   ersten    teylen  wir, 
wer  den   grosszen  thurn   zu  Lichtenberg  inne  hat,   alle  moglicLe    * 
gebott  vnd  ein  dorfgericht   im  dorf  zu  sietzen  viertzehen  tag  vor    | 
ader   nach  sanct  Peterstag  kathedra ,   so   dick   des  not    thiit  Yod     [ 
darinnen   zu  hcllTen    vnd  zu  entheilTen;    doch  were  eins  gerichts    j 
darnach  hie  bedarf ,  der  sal  es  schicken  mit  voyten  vnd  iehenhento    I 
an    der   nachgebaur   schaden.      Wir    teylen   denselben   auch  alle   ^ 
thore  vnd  slofs  offen  vnd  auf  allen  gutern  im  dorf  herbei^  vod     ; 
leger,  vnd  wil  er  herfart  haben,  so  sal  er  mit  ime  brengen  wein 
vnd  brot,  gebricht  ime,  so  mag  er  vnter  die  hertt  vihea  schicken    . 
vnd  nemen  ein  nöfs ,  welchs  er  wil ,   vnd  wene  er  trift ,  der  Sil   ! . 
den  schaden  haben,  vnd  ime  die  nachgebauer  nit  betzalen.    Item    i 
wir  teylen  als  vil  lehenherren  des  dorfs ,    als  ir  sind ,   vnd  dodi   P 
ein  voyt  zu  Lichtenberg  ein  oberster  lierr  ist,  so  mag  ein  iglidief   ? 
lehenherr  vmb  sein  rechten  zins  pfenden ,  wil  er  aber  dem  ameD 
man  vnrecht  thun,  so  mocht  derselbe  arme  queres  vber  den  weg 
zihen ,  so  sal  ime  eyn  voyt  zu  Lichtenberg  verteydingen  vod  bey 
recht  behalten.     Wir  teylen  holtz  vnd  feit  den  nachgebauren  im 
dorf,   wonne  vnd  weyde,   wasszer  vnd  wag,   als  weit  die  maiii 
ist;    hat  yns   ein    voyt   zu   Lichtenbergk  vmb   ein   achefer  here 
gein  Sontheim  zu  legen  gebeten,   das  haben  wir  ime  nit  versagt, 
doch   zu  hüten  an  der   nachgebauer  schaden.     Wir  tejleo,  wer 
vmb  erblich  gut  oder  anfeile  clagen  will,  der  sol  es  an  eim  dorf- 
gericht thun ,  vnd  wan  er  also  clagen  wil ,  so  sal  er  fünf  Schil- 
linge in  das  gericht  legen,   vnd  sal  seinen  lehenherren  oder  sein 
scheinberlichen  poten  gein  wert  ig  haben.     Wir  teylen  auch,  were 
fünf  Schilling  werdt  erblicher  guter  im  dorf  habe^  der  mag  breiiea, 
schencken,    backen  vnd  schlachten   mit  gerechter  mafs,    vod  sal 
das  lasszen  kiessen.     Wir  megen  auch  vmb  vnser  einigung  valcr 
eynander  pfenden.     Wir   teylen   auch,  das   juntker  Barlholooei    / 
von  Bibra  drey  eimer  banweins  zu  schencken   hat   auf  vier  go-    ^ 
tern  vnd  sechs  hofstetten,   den  auf  zu  thun  auf  den  Christabeot     t 
zu   mittag,    zu   schencken   viertzehen  tag,    vnd  in    des   sal  keki    >■ 
lessig  zapQ  gehen.     Item  teylen  auch ,   wer  erblich  gut  wil  ver*    ^ 
keufen,  der  sal  das  den  erben,  nemlich  den  nechsten  anbieten  drey     b 
viertzehen  tag,  vnd  darnach  sein  surchgenosszen  (?  f  urchg^)»  ab  redt    '^ 
ist.    Wir  teylen  auch,  were  schaff  haben  wil^  Teraclialt  der  die    n- 
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n  dorf ,  der  bedarf  dem  voyt  nicht  dauon  gebeu.  Vnd  das  8olcli8 
Iso  -wie  obgescbrieben  sieet  Vngeiierlicb  von  alters  auf  vns  kom- 
itit  sey,  wir  nit  anders  wisszen,  das  sprechen  wir  alle  vnd 
Hier  iglicber  besonder  auf  die  eyde,  die  wir  den  hochgeborenen 
nren  hern  Friderichen  vnd  hern  OtteUi  grauen  vnd  heren  zu 
ennebergk  vnsern  gnedigen  hern  gethan,  vnd  haben  des  zu 
*kundt  mit  fleiss  gebethen  den  erbarn  vnd  vesten  Junckern 
lolsen  naebenanten  voyt  zu  Fladungen  vnsern  lieben  Junckern, 

0  er  sein  insigll  auf  diessen  brief  gedruckt  hat,  vns  aller  ob- 
fchrieben  ding  damit  zu  bezeugen.  Solcher  siglung  ich  itzunt 
lant  Pauls  also  von  beth  wegen  bescheen  bekenne  ^  doch  mir 
id  mein  erben  ohn  schaden.  Der  geben  ist  am  freitag  nach 
Dd  Laurentzentag  nach  Cristi  gehurt  viertzehen  hundert  vnd 
D  acht  vnd  sechtzigsten  jaren. 

ZEHNTWEISTHUM  ZU  HAYNA  i). 

18  jh. 

Erstlich  thut  der  centrichter  eine  rede  an  die  versammelte 
meiDde   und   übergiebt  er  den   gerichts  Stab  dem  schultheifseu, 

•  gericht  zu  hegen  und  zu  halten  ^  wie  vor  alters  herkommen. 

Ich  frage  euch,  ob  es  auf  die  rechte  tages  zeit  kommen  sei, 

•  gericht  zu  hegen? 

Es  haben  mich  meine  stulilbrüder  gelehret,  und  spreche  es 
ich  mit  ihnen  zu  recht,  es  sey  wohl  auf  die  rechte  tages  zeit 
MBmen ,  dafs  man  das  gericht  mag  hegen ,  unseren  gnädigsten 
nchaflen  und  andern  zehendherren  und  wer  defsen  nothdürltig 
jf  wie  Yor  alters  herkommen.     (Nun  wird  das  gericht  gehegt.) 

Es    haben  mich  meine  stulilbrüder  gelehret  und  ich  spreche 

1  recht.  Es  sey  so  mächtig  gebeget,  dafs  es  zu  klag  irnd 
itwort  könne  und  dafs  man  lalse  gehen  was  recht  ist. 

Ich  frage  euch ,   wer  das  gericht  im  rechten  suchen  soll  ? 

Es  haben  mich  meine  stulilbrüder  gelehret  und  ich  spreche 
II  recht,  alle  hausgenofsen ,  so  zehend  pflichtig  seynd,  die  sollen 
IS  gericht  im  rechten  suchen ,  wie  vor  alters  herkommen. 

Ich  frage,  ob  das  jemand  säumet,  mit  frevel  oder  eigener 
swalty  ohne  erlaubnifs,  was  seines  unrechten  darum  sey? 

Es  haben  mich  meine  stulilbrüder  gelehrt  und  ich  spreche 
1  recht,  man  soll  sie  nach  einander  herheifsen  und  ihre  ant- 
ort  hören,  darnach  stehet  es  zu  ihrer  Verantwortung. 

(Hier  wird  im  gericht  stille  gehalten,  und  werden  die  nach- 
ren  gerufen.) 

Ich  frage  euch,  welche  nach  der  hegung  und  nach  der  hei- 
lüog  kommen,   was  ihres  unrechten  darum  sey? 

£s  haben  mich  meine  Stuhlbrüder  gelehrt  und  ich  spreche 
recht:  Welche  nach  der  hegung  und  nach  der  heischung 
mmen,  die  sollen  dem  richter  an  den  Stab  greifen. 

Ich  frage  euch,  was  ihres  unrechtes  darum  sey,  sintemal 
dem  richter  an  den  stab  gegrüTen? 

1)  Im  Hetioebergiscbcn  bei  Römhild. 
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Es  liabens  mich  nieioe  8liililbriidcr  gelehrt  imd  ich  spreche 
zu  recht y   wir  können  ihnen  die  bufse  nicht  \ertheilen. 

Ich  frage  etich|  wie  die  bufse  sey? 

Es  haben  mich  meine  Stuhlbrüder  gelehret,  und  ich  spreche 
zu  recht  9    drey  pfennige  ist  eine  säumbufse. 

Ich  frage  euch,  wenn  einer  aulsen  blieb  ohne  erlatibDiTs 
bis  das  gericht  aufstehet,  was  seines  unrechtes  darum  sey? 

Es  haben  mich  meine  Stuhlbrüder  gelehrt  und  ich  spreche 
zu  recht,  dritthalb  Uf  ist  halb  so  viel  als  am  ccnt  und  land* 
gericht  zu  Römhild. 

Ich  frage  euch  wie  man  zehnen  soll? 

Das  sind  wir  eins,  und  Sprechens  einmuthig  zu  recht:  Allee, 
was  der  wind  be webet,  und  der  regen  besprebet,  das  theUen 
wir  zehendhaftig,  doch  jedermann  seiner  gerechtigkeit  und  alteo 
herkommen  oh ti  schaden.  Wir  sprechen  weiter  zu  recht:  eosich 
sanct  Veits  tag  herzu  nahet ,  dafs  unser  gnädigst  herrscliaft  zehner 
iiothdürnig  seyn,  so  soll  man  die  dingen  und  annehmen  mit 
wifsen  und  willen  der  männer,  und  sollen  uns  fromme  mSnoer 
setzen,  damit  wir  wifsen,  dafs  das  unsere  an  die  end  konifli^ 
dahin  es  gehöret.  Wir  sprechen  weiter  zu  recht,  so  sich  bc^ 
zunahet  st.  Johannis  tag,  und  ein  mann  sein  heu  gemacht,  uod 
spricht  zu  einem  zehner:  Zehner,  gehe  mit  mir,  ich  habe  omib 
heu  gemacht,  ich  will  dir  das  zehende  theil  davon  geben,  somU 
der  zehner  mir  ihm  gehen,  und  das  von  ihm  nehmen  und  nicht 
verziehen.  Und  wenn  ein  mann  h^u  hatt  liegen  in  einem  wafier* 
fall  und  wäre  gemacht,  und  könnte  des  andern  heues  nicht  i^ 
beiten,  und  spreche  wider  einen  zehner,  gehe  mit  mir,  da  bib 
ich  heu  liegen,  ich  besorge  es  geschehe  mir  schade  dazu;  so  aoD 
der  zehner  mit  ihm  gehen  und  das  zehende  theil  von  ihm  n^ 
men ,  wenn  es  ihm  ebnet ;  will  aber  der  zehner  seinen  theil  nicht 
nehmen,  und  spricht  wider  den  mann,  ich  besorge,  mein  thc3 
komme  mir  zu ;  so  soll  er  den  manu  das  heu  alles  lassen  fohreif 
und  wann  er  das  andere  heu  zehnet,  so  soll  er  darauf  zeheftteii 
und  soll  heuer  auf  einer  wiesen  zehenten,  zu  jähr  auf  einer  an* 
deren,  auf  dafs  unser  gnädigste  herrschah  ungefährlich  sey  ool 
dem  manne  auch  kein  schaden  bringen  möge.  Was  man  ablit" 
tcrt  an  gras,  das  zehent  man  nicht;  grummet  zehenl  man  auch 
uicht.     Das  ist  alt  herkommen. 

Wir  sprechen  weiter  zu  recht:  Wenn  das  getraid  säog  wii^ 
und  wäre  defs  ein  mann  uothdürHig,  imd  könnte  sich  defs  seine« 
viehe  gebrauchen,  so  soll  man  sangen  an  einem  mittage,  auf  dab 
die  zehner  kommen  zu  sehen ,  und  wann  die  zehner  kommen  u 
sehen,  und  einen  betreten,  der  ein  band  voll  sangeu  traget,  oni 
keine  draufscn  hat,  denselben  sollen  sie  pfänden  um  3  <A*  B^ 
treten  sie  aber  einen,  der  ein  stoCs  oder  geleg  traget,  den  sollei 
sie  pfänden  an  vnserer  gnädigen  herrscliaft  recht,  dafs  ist  1  hlr* 
und  3  pfundt. 

Wir  sprechen  ferner  zu  recht,  so  ein  mann  benüthigt  wfirt 
um  brote,  und  könnte  rechte  ernde  nicht  erharren ^  und  mStt^ 
schneiden,  so   soll  er  zu   einem  zehner  sprechen:    Zdiner,  ^ 
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wUi  ich  8c1inei<]eu  iinil  das  dürren,  wio  ich  mag,  wie  soll  ich 
mich  mit  dem  sehend  halten,  willt  du  deinen  iheil  nehmen? 
Spricht  der  zehner,  ich  besorge,  es  komme  mir  zu;  so  soll  der 
mann  den  zehend  auch  auflieben,  und  dem  zehner  zu  rechter 
crode  beweisen.  Was  man  abfültert  und  abhänget,  dafs  solle  man 
dem  zehner  zu  rechter  ernde  beweisen  und  verzehnten. 

Wir  sprechen  weiter  zu  recht:  so  man  zu  rechter  ernde 
schneiden  will,  so  soll  man  hinwärts  binden  und  herwärts  zu- 
sammenlegen ohne  alles  gefährde. 

Begäbe  es  sich,  dafs  ein  mann  sein  pferd  bey  ihm  in  stO|)« 
peln  hätte  gehen  alfs  wohl  vor  zeiten  ist  gewesen,  und  zurifse 
eioe  garbe  an  der  zeit,  wann  dann  der  mann  zusammenleget, 
gefallet  der  zehend  auf  die  zurifsene  garb,  der  mann  soll  die 
nächste  dazu  nehmen.  Begebe  es  sich,  dafs  ein  ungewitler  käme, 
und  ein  mann  hätte  geschnitten,  und  hätte  Schnitter,  so  soll  er 
das  getraid  alles  zusammenlegen  und  das  darnach  verzehnten  mit 
hänfen  und  garben.  Begebe  es  sich  dafs  ein  mann  ein  fuder 
get^idts  hätte  geladen  und  bedeucht  dem  zehner  das  fuder  grofs 
nod  des  zehends  wenig,  so  mag  er  mit  dem  mann  heimfahren 
ond  das  getraid  von  dem  wagen  in  den  bahren  zahlen ;  findet  er 
den  mann  ungerecht,  so  soll  er  ihn  pfänden  mit  dem  pferde  dafs 
er  hinten  führet  an  der  band  im  afterseil,  findet  er  ihn  aber 
gerecht,  und  was  der  zehner  vermeinet,  zu  dem  mann  zu  haben, 
das  soll  der  mann  zu  dem  zehner  auch  haben,  und  soll  zehlen 
von  einem  acker  auf  den  andern ,  und  wenn  er  zulezt  G  garb 
hat,  davon  gibt  er  nichts. 

Wir  sprechen  weiter  zu  recht,  erbsen,  höhnen,  wichen, 
linsen,  die  man  dürre  machen  will,  die  soll  man  binden.  Kann 
aber  ein  mann  mit  dem  zehner  reden,  dafs  er  seines  ungebunden 
lifsety  so  soll  er  doch  dem  zehner  seinen  theil  binden,  auf  dafs 
er  seines  an  den  ort  kann  bringen  dahin  es  gehöret.  Wicken, 
linsen,  die  man  grün  abfiittert,  die  verzehent  man  nach  den 
gtrten,  und  der  zehner  soll  den  zehend  herabsticken. 

Den  zehenden  bösen  flachs,  den  zehenden  büschel  an  hop- 
fim,  und  was  man  innerhalb  des  dorfsgrabens  zeugt ,  verzehnet 
man  an  den  körneru. 

Wenn  ein  mann  grün  ki*aut  in  seinem  garten  zeucht,  kohl, 
ronkel,  petersilien,  heist  man  ein  koclikraut,  das  hat  man  uns 
SU  gut  gehalten ,  dafs  wirs  nicht  haben  verzehntet ;  haben  aber 
unsere  gnädigste  herrschaf^  oder  pfarrer  darnach  geschikt,  das 
liat  mau  lafsen  geschehen. 

Hat  ein  mann  in  seinem  garten  kirschen ,  pflaumen ,  unge- 
lisch  äpfel,  was  er  mit  seinem  gesind  hat  gefsen,  das  hat  man 
uns  zu  gut  gehalten;  hat  er  darüber,  dafs  soll  er  verzehnten 
oder  mit  dem  zehner  vertragen;  pflanzen,  das  zehent  bethlein 
oder  wie  es  sich  am  besten  schickt;  was  der  mann  aussetzet, 
das  verzehntet  er  nicht. 

So  ein  mann  obst  hat  in  seinem  garten,  oder  wo  er  das 
hätte,  so  ein  Sturmwind  käme,  und  schüttelt  ihm  sein  obst,  so 
soll  er  das  zusammen  tragen   und  wider  einen  zehner  sprechen : 
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der  winil  hat  mir  meiu  obst  gcscliiittclt,*  kom^  icti'vril  dir  das 
zeheule  theil  davon  gebea,  spricht  der  zehncry  ich  weifs  mich 
nicht  zu  befseru,  behalts  zu  deinem,  »o  soll  es  dem  mann  ohoe 
schaden  seyn. 

Wenn  nun  das  obst  rei(  wird,  und  ein  mann  Mrill  das  ab- 
nehmen in  seinem  garten,  oder  wo  er  das  hat,  soll  er  >vider 
einen  zehner  spreclien:  ich  will  mein  obst  abnehmen.,  und  dir 
das  zehente  theil  davon  geben.  Komt  der  zehner  nicht,  so  soll 
er  den  zehend  unter  den  stamm  schütten. 

Wir  sprechen  weiter  zu  recht,  wanns  nun  kömmt  zu  der 
weinernde,  dafi  man  will  lesen,  womit  dann  ein  mann  seine 
beer  fafset,  es  sey  butten  oder  geldcn,  und  wann  er  dem  zehner 
den  zehend  will  geben,  soll  er  dem  zehner  zu  3  mahl  rufen: 
Zehner,  zehner,  zehner!  Könte  der  zehner  nicht  konimen,  dafs 
des  schreyens  alfs  viel  wäre,  dafs  er  nicht  an  allen  orten  kann 
seyn,  und  einer  hätte  leser,  und  Hönnte  seines  gerathes  oder 
gefafses  nicht  gerathen,  so  soll  er  den  zehend  in  die  nechsle 
kufifen  tragen,  darein  er  gehöret,  nachdem  er  das  recht- darauf 
wohl  thue.  Mag  er  aber  seiner  nachbarn  einen  Laben,  so  soll 
er  sprechen:  ich  mul's  den  zehend  in  die  kuiTen  tragen,  ich 
kan  meines  gefdfs  nicht  gerathen,  auf  dafs  sein  glimpif  desto 
grösser  sey.  Rüben,  die  zehente  gerte,  und  der  zehner  soll 
seinen  theil  ausgraben,  kraut  und  kartoffeln,  die  zehente  zeiL 

Wir  sprechen  weiter  zu  recht,  das  mau  soll  geben  das  xe 
heute  lamm,  die  zehente  geifs,  den  zehenden  bien,  das  zebeot 
schweinlein,  und  in  welche  bürden  der  zehend  gefäUt,  da  bat 
der  mann  macht  2  auszuziehen,  darnach  bat  der  zehner  inadit 
1  zu  nehmen. 

Und  ob  es  sich  begebe,  dafs  der  mann  seine  schweio  ^t 
abstechen ,  ehe  sie  wenig  würden ,  so  soll  er  wieder  einen  zehner 
sprechen,  komm  und  zeiche  deine  schweinlein,  ich  vrili  meine 
abstechen,  soll  er  dem  zehner  seines  behalten,  bis  dafs  es  wenig 
wird,  das  ist,  6  wochen,  und  das  getreulich  aus  und  ein  tkao, 
stirbt  das  schweinlein,  so  soll  es  dem  zehner  gestorben  sejo 
und  nicht  dem  mann.  Die  zehende  gans,  und  wo  diegans  kreucht, 
so  soll  mau  sie  zehenten,  und  wann  die  gans  die  ilügel  geschrenkt 
hat,  so  ist  sie  zehenthaftig. 

Die  zehente  ente,  die  soll  in  vollen  federn  stehen,  und  wann 
ein  mann  junge  hüuer  zeucht,  es  sey  viel  oder  wenig,  da  giebt 
er  eines  davon ,  und  wenn  es  auf  stuhlgelender  iliegen  kann,  so 
hat  der  mann  damit  gewähret. 

Wir  sprechen  weiter  zu  recht,  dafs  mau  soll  geben  ton 
einem  füllen  2  neue  pfennige  für  den  zehend,  und  von  eioen 
kalb  einen  pfennig.  Ferner  wird  zu  recht  erkannt,  wenn  cii 
mann  sein  viqhe  mit  seinem  boten  ausschickt  an  die  weide,  uaA 
der  hirt  setzt  sich  nieder  und  entschläfft,  gehet  ihm  dann  du 
viehe  zu  schaden,  es  sey  pferd  oder  kuhe,  körnt  der  leboer, 
und  fiudt  ihn  schlafend,  so  soll  er  ihn  pfands  weifs  nichts  tbuni 
schlafet  aber  der  hirt  nicht,  und  gehet  das  viehe  xu  sdiaden, 
und    der  zehner   wird   es  gewahr   und   läuflt  zu,    und   der  hirt 
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lulTt  auch  .zu ,  koiiimt  der  hirt  eher ,  denu  der  zehner ,  so  soll 
sr  zehner  ihn  nicht  pfänden  oder  rügen.  Begebe  es  sich  dann, 
ifs  ein  mann  seine  pfcrde  und  külie  liefs  lafslich  gehen  und 
Dgen  zu  schaden ,  und  der  zehner  käme  dazu ,  die  soll  er 
[üoden  an  unser  gnädigste  herrschafTt,  das  ist  ein  heller  und 
pfund. 

Wir  sprechen  weiter  zu  recht,  wenn  die  zehner  eine  schweins« 
Otter  mit  ihren  jungen  an  schaden  finden,  die  sollen  sie  pfän-*' 
m  oder  rügen  umb  3  pfennig,  und  ein  einzelnes  auch  um  3 
[ennig.  Finden  die  zehner  eine  gans  mit  ihrem  gezüchte  am 
liaden,  sie  sollen  sie  pfänden  um  3  heller,  eine  einzelne  auch 
dl  3  heller. 

Wir  sprechen  weiter  zu  recht,  wenn  ein  mann  ein  stecken 
ilblein  oder  ein  schwcin  in  seinem  stall  hat  und  rifs  ihm  aus, 
ild  käme,  zu  feld,  und  die  zehner  findens  am  schaden,  und  der 
laon  wäre  suchenshalber  oder  die  frau,  und  kamen  zu  einem 
ebner  und  sprächen  wider  ihn:  Lieber  zehner,  mir. ist  mein 
ob  oder  schwein  ausgeril'sen,  hast  du  nicht  Funden  und  gesehen  ? 
[at  der  zehner  es  an  schaden  funden,  so  soll  er  ihn  nicht  pfan- 
en  oder  rügen,  wann  der  mann  oder  frau  suchen  halber  ist, 
od  der  soll  ihm  das  helfen  suchen,  auf  dafs  des  Schadens  desto 
reniger  werde,  das  ist  alt  herkommens. 

Nun  von  allen  denen  gesprochenen  urtheilen  nach,  wenn 
ie  zehendherren  kein  genüge  daran  haben,  so  soll  ein  jeder, 
er  da  zehendhaftig  ist,  schwehren,  dafs  er  recht  hab  gezchntet. 

An  statt  dieses  eides,  wird  seit  undenklich  langer  zeit  ein 
:hwörschilling  entrichtet. 

WEISTHUM  ZU  HERRNBREITINGEN  ^). 
1460.  1499.  1500.  1506.  1507. 

Anno  domini  MCCCCLX  ist  ein  Peters  gericht  gehalden  in 
ijwefsen  des  lantvolkcs  des  gerichtes  zu  Ilernbreitingenn ,  ge- 
hen durch  meines  hern  von  Breittingen  zentgreilen,  schepiTen, 
ntknecht,  mit  namcn  Hans  .Jeger  zenlgreiT,  schepITcn:  Hans 
igel,  Hans  Mathcs,  Tyle  Saltzman,  Dytzel  Luppolt,  Peter 
ider,  Enders  Wenges,  Casper  Vende,  Hans  Schalle,  Cordt 
^ttniar,  Cuntz  Moller,  Heintz  Schrotter,  Hans  Roder,  Hans 
ipplan  vnnd  Hans  Weyheidt,   der  lantknecht  Jorge  Schmidt. 

Zcu  dem  ersten  han  die  schepiTen  gevrtcilt  vnnd  zcu  recht 
iprochen,  dafs  ein  abt  vnnd  herr  zu  ßreittingenn  nach  alt 
rkommen  vnnd  freyhcit  des  styftcs  mit  dem  zcentgrefTeu,  lanlh- 
lecht  vnnd  den  schepiTen  volmacht  habe  fyre  gericht  defs  jares 
e  sietzen  vnnd  zu  halden  mit  rüge  vnnd  allen  Sachen  in  eygcu- 
liaflTt  zu  behalden,    rechtfertigen  vnd  straffen. 

Darnach  ist  gefraget,  wen  er  dar  zcu  solde  nemen?  Habenn 
ß  schepfTen  geteilt  vnnd  zcu  recht  gesprochen,  he  möge  dar 
nehmen  wer  yme  bequeme,  (ugelich  vnnd  nutze  sej. 

1)   an   der  Werra   bei  Scbmalkalden.     über   Pelersgerichl  s.   Wehncr 
serv.  pract.  {>•  392. 
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Dar  nach  ist  geFragct  worden,  woe  er  die  vidr  selbigen  ge- 
riclit  solde  sytzen  vnnd  lialden?  Habenn  die  scheplTen  gewieset 
vnnd  geteylet|  lie  möge  sie  sietzen  yS  syner  frieheidt,  Mroe  be 
"wolde. 

Dar  nach  ist  gefraget,  wafs  eyn  apt  zu  gebieten  ynnd  zcii 
Yorbiettea  habe?  Habenn  die  schepffen  zu  recht  gesprochen,  lie 
habe  volmacht  gebot,  verbot,  zcu  thun,  zu  lassen,  heyssen,  enl- 
heissen,  setzenn,  entsetzen,  hellTen,  enthelfTen,  geleidt  zu  geben 
ader  wem  he  dass  befylet,  vnnd  alle  ander  wyrde  vnnd  frieheit 
nach  alt  herkommen  defs  styiTtes. 

Dar  nach  ist  gefraget ,  ob  dafs  queme ,  das  man  eynen  vbel« 
tctter  begrilTe,  wo  man  den  hin  antworten  solde?  Haben  die 
schepffen  geteylt,  man  solde  den  dem  zentgrelTen  antworten  von 
aller  heiTn  wegen* 

Dar  nach  ist  gefraget,  wo  man  dafs  halfsgericht  solde  sytzen? 
Haben  geteilt  die  scheplTen,  off  der  rechten  zent,  myt  nahmen 
vff  dem  ^(eingraben. 

Dar  nach  ist  auch  geteilt,  dass  der  zentgreffe  solde  das  ge« 
fenckiiifs  (haben),  dar  in  m^n  den  vbelthetter  bebalden  mocbt. 

Dar  nach  ist  geteilt  worden  üach  frage,  wo  die  feinstadt 
solde  sin?  sal  dy  fein  d oben  an  der  Strasse,  da  die  cnitze  stben, 
da  siech  der  farwegk  vnnd  der  lufspffat  scheidet. 

Dar  nach  ist  gefraget,  wer  das  lioltz  tzu  dem  gericht  füren 
solle?     Haben  geleilt,  efs  sollen  die  hern  thun. 

Dar  nach  ist  gefraget,  wer  die  gruben  tzu  dem  galgen  oder 
tzn  dem  gericht  graben  solle?  Haben  geteylt,  efs  solle  derfr]r^ 
botli  thun. 

Dar  nach  ist  gefragt,  wer  den  galgen  oder  das  gericht  heben 
sali?  Haben  geteylt,  dy  ampleut  dy  sollen  tzu  greylF,  vnd  wen 
sie  das  helTsenn. 

Dar  nach  ist  gefragt  worden,  wer  den  vbelthetter  Vorge- 
richt füren  solle?     Haben  geleylt,   efs  solle  der  freyboth  thuo. 

Dar  nach  ist  gefragt  worden,  wy  weytte  dye  feymstadt  solle 
seyn?  Haben  geteylt,  dafs  die  so  weyt  solle  sein,  dafs  man 
eynen  wagen  solle  wenden  vff  der  feymstadt;  da  sollten  die  reder 
eyner  claffter  weyt  von  eyn  ander  seyn. 

1499. 

Vff  dinstag  nach  Gerdrudis  zcu  Hernbreittingen  im  schenk* 
huse  geheget,  von  myns  hern  wegen  von  Breitingen,  meins  gna- 
digen hern  von  Hennenbergk  vnnd  myns  gnädigen  hern  von  Hes- 
sen vnd  von  Hennenbergk. 

Item  crsllichen  sal  man  den  stul  besehen ,  ob  er  besatzt  sie. 
Vrlheil  darnach  gefragt,  wie  man  die  gemein  vrtheil  uffdecken, 
hegen  vnnd  furnehmen  solle  an  aller  meiner  gnädigen  hern  Peters 
gericht^  Also  sint  die  vrtheil,  so  von  allers  allhie  gangen,  des 
glichen  jungst  tzu  Schmalkalden  bestheeU;  öffentlichen  den  lutheo 
gelesen. 

Meher  gelraget,  ob  sie  es  bie  den  andern  gesprodien  vr- 
Iheiln  wollen  pleiben  lassen  odder  ein  bessers  machen?  Vrtbeü) 
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sie  wiMen  es  nir  besser  tzu  macben ,  den  vrie  die  frommen  lutbo 
gesprocben,  vnd  biernacb  gesclirieben  stbedt. 

Mehr  gefragt,  ob  fewr,  niorttgescbrcy  odder  dobierei  atifer^ 
stunde,  wer  dar  tzu  thiin  solle?  Vrtbeil,  wer  das  bore,  sebe 
odder  angeruffen  werde ,  der  sal  bie  leib  vnnd  gut  dar  tzu  tbun. 

Zum  erstenn  ist  geteilt,  das  die  Peters  gcricbt  meinem  lier- 
ren  von  Breittingen  zcusthen ,  vnnd  dar  nach  drye  die  er  tzu 
setzen  habe,  als  für  sich  selber  alle  jar  nach  alt  herkomen  vnnd 
irielieit  des  stielTtSi  vnnd  mack  das  tiiun  an  aller  hern  amptlute, 
er  wolle  sie  daone  von  eygener  mutkur  vnd  willn  dar  tzu  neh- 
men,  vnnd  haben  die  tzu  sitzen  mit  rüge  und  allen  saclien. 

Item  es  ist  auch  geteilt,  das  ein  lierre  von  Breittingen  auf 
ein  iglichs  Peters  gericht  mack  hat,  alle  amniptlute  tzu  setzen 
YDod  tzu  entsetzen  nach  ^tem  herkommen,  freiheit  vnnd  ge- 
wohnheit  des  stiiTts. 

Mehr  ist  geteilt ,  das  ein  herre  von  Breittingen  volm^cht 
Ut,  alle  gebot  tzu  gebieten  vnnd  tzu  vorbieten,  oder  wem  er 
das  befilt. 

Merher  ist  geteilt,  das  ein  herre  von  Breittingen  macht  habe 
ebem  iglichen  geleit  tzu  geben,  doch  also,  das  er  das  sali  tzu 
wissen  thun  den  rentmeisterenn  vnnd  amptlute  vnser  gnedigen 
hern  tzu  Schmakalden,  vnnd  den  degeru  das  sie  sich  wissen 
dar  inne  tzu  halten. 

Merher  ist  geteilt,  das  ein  herre  von  Breittingen  volmacht 
liat  tzu  helSen  vnnd  tzu  enthelffen  vmb  schuld  vnnd  schaden. 

Es  ist  gefraget,  ob  das  queme,  das  man  einen  vbeltbetter 
begrieffe,  wo  man  den  hin  anttworten  solle?  Ist  gewist,  er 
solle  dem  tzentgrelTen  von  aller  hern  wegen  geantwortt  werden. 

Auch  gefragt,  wo  man  das  halfsgericht  setzen  solle?  Ist  ge- 
wist, uff  der  rechten  zcent  mit  nahmen  uff  dem  steingrabeun. 

Merher  ist  geteilt,  das  der  tzentgreff  sal  das  gefenknis  haben, 
dar  inne  man  den  vbeltetter  behalden  magk. 

Merher  ist  geteilt  wo  die  femstadt  soldt  sin?  Ist  geteilt  sie 
soll  sin  an  der  Strasse,  da  die  crutz  stehen,  da  sich  der  farweck 
vnnd  die  strafs  scheidt. 

Merher,  wer  das  holtz  tzu  dem  gericht  faren  solle?  Ist  ge* 
weist,  es  sollen  die  hern  thun. 

Merher,  wer  die  gruben  tzu  dem  galgen  vnnd  gericht  gra- 
ben sali?   Ist  gewist,  es  solte  der  frieboth  thun. 

Merher,  wer  den  galgen  ader  das  gericlit  habenn  solle?  Ist 
gewist,  die  amptlute,  tzentgreffen  vnnd  wen  sie  das  heilsen. 

Merher,  wer  den  vbeltheter  für  gericht  füren  soll?  Ist  ge- 
wbt  es  soll  der  frieboth  thun. 

Merher,  wie  weit  die  femstadt  soln  sein?  ist  geweist  sie 
solle  so  wiet  sieu,  dafs  man  einen  wagen  darauQ  wenden  möge, 
vnnd  die  redder  sollen  einen  clalltter  weit  von  einander  seyn. 

Merher,  wer  die  molstein  vnnd  leuffte  beseheü  sali,  auch 
wer  da  mit  vnnd  da  bie  sin  soll?  Ist  geteilt  der  tzentgreffe 
vnnd  vier  schepfieu,  auch  der  frieboth,  vnnd  der  stranck,  «o  inaxi 
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vnib  dein  steiu  8al  legen,  sal  drle  knolten  liaben,  vnnd  der 
YDiblaufft  sali  mit  vmbgeheDn. 

Merber  ist  gewist,  das  der  mollcr  tzu  seinem  wassergrabenn 
sal  haben  drie  schue  breit. 

Merber* gefragt,  so  stieroclisen  vnther  ein  berten  kue  giogen, 
wie  alt  wie  jung  sie  beide  sin  solt,  adder  ob  man  sie  nicht  bil- 
licb  schnidt?  Vrteil,  einn  ochfs  sie  jung  ader  alt,  magk  man 
wol  vnther  ein  hert  gehen  lassen. 

Vrleil  wer  eins  vyhes  wil  entprochenn  sin  in  eines  aodeni 
hoffe,  dc^r  sal  in  tzu  machen  ader  an  eines  andern  schaden  es 
aufs  treiben. 

1506. 

Hie  hernach  volgent  alle  ordenungen  defs  gerichts.  Am  er- 
sten vrteil  gewiest,  wer  sandt  Peters  gericht  mit  recht  suchen 
soln  ?  alle  dye  vnder  vnserm  hern  vnder  zcent  geboren,  dye  sjch 
wunne  vnnd  weyde,  hollz  vnd  felde  gebrauchen,  vnd  eygeo 
rauCli  haben,  vnd  recht  geben  vnd  nemen  wollen. 

Forder  angestalt,  was  eyn  gemein  nutz  sie  landt  vnd  leuteo, 
vnd  wie  man  das  offen  solle?  Dar  auiF  geweist,  wo  de  were 
gequenck  adder  gebrechen,   das  sal  man  offen  vnd  für  briDgeo. 

Forder  angestalt,  wer  das  hanthaben  solle ,  bestellen  und 
thun?  Yst  geweist:  dy  hern  vnd  scbultheifsen  in  dorfTero,  dal 
landt  vnd  leut  recht  gesche.. 

Forder  angestalt,  wie  man  das  halden  soll,  das  landt  vod 
Icwt  recht  geschehe  mit  mullen,  massen  vnd  margsteinen?  Yit 
gewiest,  man  soll  sie  halden  vnd  hanthaben,  wie  von  alder  he^ 
konien  ist,  die  margsteyn  mit  wyllen  vnd  wiessen  der  jlieoeo; 
die  dar  an  haben. 

Forder  angestalt,  wie  die  mulsteyn  vnd  mole  vnd  auch  die 
zcargen  geschickt  seyn  soll?  Ist  ge wiest,  die  zcarge  sali  woU 
bewart  seyn  vnd  keyn  abganck  haben ,  eyn  besten  strangk  mit 
drien  knotten  vmb  den  steyn,  vnd  die  zcargen  mit  vuren,  vnd 
der  laufTt  soll  mit  umbgan  drey  mall  vnuersert  ^),  vnd  wer  do 
vnrecht  funden  wirt,  yst  geweist,  das  die  hern  den  zu  straflim 
haben.  Die  mnle  zu  besichtigen  vfs  gewiest,  die  hern  habes 
das  zu  thun  vnd  zu  bestellen,  vnd  wen  sie  dar  zu  vorordeo. 
Mer  yst  geweist,  das  man  dem  moller  geben  sali  eyn  metzen  n 
Ion  von  eynem  malder  zu  malen,  das  ist  das  xxvin  teil  von 
maldcr. 

Forder  ist  geweist,  wo  gebruch  ist  an  gemeyn  Stegen  Tod 
wegen  vnd  an  andern  gemeyn,  das  soll  man  rügen. 

Forder  ist  geweist,  das  man  der  rüge  sol  folge  thun  zum 
dritten  geriebt,  kan  einer  nit  eher  hie  bey  komen. 

Forder  ist  gewiest,   das  man  eyueii   dorfTfride    vnd  eynuoge 

1)  1474:  Item  es  ist  gefragt,  wer  die  molosteia  ^nnd  laufA  besekfl 
solle,  Tnnd  wer  da  mit  vnnd  dabey  solle  seyn  ?  ist  geteilt  ttu  recht:  dtf 
txentgreff  vnd  vier  scbepffen  vnnd  der  fricboth,  vnnd  ein  sinogi  sol  mal 
vmb  den  mülstein  legen,  der  sal  drie  knotten  haben,  vbnd  der  Ttnblittfl^ 
sal  nicht  (I.  mit)  vmbgehen. 
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lialdcn  soll,  was  der  schultlicifs  gebut  von  der  lierm  wegen,  vnd 
von  der  meuner  wegen,  wer  das  nit  hält,  der  stehe  seyn  ebenllieur. 

Forder  ist  gewiest,  das  somffeldt,  als  krautland  vnd  rublandt, 
die  do  lygen  ym  somnierfelde,  sal  man  sebeu  vor  sandt  Valper, 
vad  sich  geburlich  balden. 

Item  vmb  die  tiiugkwege,  wo  die  sien  flarwege  yn  einem 
prach Felde ,  die  sal  man  oifen  lassen,  das  eyu  Iderman  seynen 
myst  hen  auff  füren  mag. 

Siimmerfnicht,  gerslen  vnd  habern  soll  man  aulF  wenden 
OD  schaden  odder  sich  geburlich  balden,  vnd  spettliabern  vor 
sandt  Johans  tag  sunneben,  owesthabern  vnd  behmisch  habern 
sal  mau  an  wanduug  machen  vnd  sich  geburlich  halden. 

Alles  sol  dem  mystwagen  räumen  sunder  der  kol wagen,  wil- 
eher  aber  am  besten  geraumen  kan,   der  soll  es  tliun. 

Forder  ist  gewiest,  wer  do  hadt  an  der  Strasse,  der  sal  sich 
befriden  nach  geburlichkeit,  ader  sunst  an  gcmeyn  in  dorfTern 
sal  man  befriden,   wie  von  alt  herkomen  ist  nach  geburlichkeit« 

Forder  ist  gewiest,  das  man  gemeyn  vrtheil  fragen  mag  al* 
leine  am  Peters  gericht,   es  geschehe  dan,  so  es  nott  were. 

Forder  ist  geweist,  wer  do  verfallin  ist  am  gericht,  macht 
billicli  willen. 

Forder  ist  gewiest,  wo  zcwen  bey  eynander  haben  auf!  dem 
felde  an  der  gemein ,  vnd  wolt  der  eyne  ^as  syn  befriden ,  soi 
er  tliun  an  defs  andern  schaden,  vnd  wo  cyuer  befriden  will 
Tod  der  ander  nit,  geschehe  dan  schaden  durch  die  lucken,  so 
soll  der  nit  befriden  wolt  dem  andern  sein  schaden  legen. 

yVo  aber  einer  seyn  hoff  zcymlich  befridt  vor  kuen  vnd 
pferden,  llüge  als  dan  eyn  ganfs  hin  vber,  die  stundt  ire  eben- 
theuer.     Des  gleich  vor  der  gemein. 

Forder  geweist,  das  eyu  claifter  sal  sein,  wie  eyn  niyttel- 
niessiger  man  gereichen  kan  yn  die  fordere  gelyde ,  die  weitt 
vnd  hohe  vnd  das  scheidt  im  schuh  lang. 

£s  ist  gewiest  vor  recht,  das  man  eyuen  ider  billich  forder 
vnder  dem  gericht  vnd  stab,  do  er  gesessen,  vud  wonhaftig  sey. 

Forder  yst  gewiest,  ab  es  were,  das  zcwene  wicssen  bey 
eynander  hetten,  einer  vber  dem  andern,  sol  der  vnderste  macht 
haben  ein  forch  durch  den  obersten  (zu  machen),  will  er  mer 
haben,  das  mufs  geschehen  mit  des  vbcrsten  willn.  Ob  nuu  roder 
aber  andere  wiessen,  die  nicht  wassers  enperen  mochten,  gemacht 
worden,   das  sol  man  nach  gebur  halten. 

Es  yst  ge wiest  durch  recht,  wo  irsam  zcwischen  den  nach- 
bauren  ist,  vnd  sich  nit  vertragen  künden,  so  sollen  sie  sich 
der  iieren  hulff  gebrauchen. 

Eyn  gemein  vrtheil,  ob  die  schultheifsen  in  der  zcent  den 
leuten  für  zcugebicten  han,  oder  ob  es  die  landtknecht  thun 
sollen,  die  wicll  die  armen  doch  der  schultheifsen  gebotli  ver- 
achten,  vnd  die  landtknecht  zceitten  noch  thun  müssen? 

Vrtheill,  eyn  schultheifs  sali  den  meunern  für  gebletten,  wo 
aber  einer  vngehorsam  sein  wolle ^  mufs  man  der  heren  hulff 
gebrauchen« 
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Eyu  überfrage  ist  ein  halbe  pufs  geteilt. 

Gemeyn  vrtheilly  wie  man  follen,  pferde,  Tnd  federfiek 
halden  soll  das  Yngezcemt  sey?  yrtbeil,  wer  seiichroUen  hat,  üo 
sol  man  sich  geburltch  mit  halden ,  was  aber  jerig  f ollen  sein, 
sole  man  foren;  genfse  vnd  andere  vihe  sol  man  halden  an  an- 
derer letit  schaden,  wer  aber  hunuer  halden  will,  der  sal  eiu 
liochen  gedornten  spilzigeu  zcun  halden. 

Forder  gewiest  zu  recht,  so  man  gedingt  gesinde  habe,  tod 
das  selbige  mitten  oder  sunst  ym  jar,  es  wer  mit  wiessen  oder 
nit,  von  ym  brechen  wolle,  wie  sieb  der  man,  dein  seya  gesinde 
also  abbricht,  gegen  ym  halden  soll?  Yrtheill,  wer  eyn  dinsl- 
pötten  dinckt,  der  dingt  yn  darvmb,  das  er  yn  die  zceit  habeo 
woll.  so  aber  das  gesinde  on  redliche  vrsach,  das  er  nit  bewie- 
sen kundt,  von  dem  herren  zcoge,  sol  er  ym  nichts  zu  Ion  geben; 
wo  aber  der  herre  mit  dem  gesynde  der  mosseu  ynib  ginge,  dali 
es  ym  nicht  zu  lydeu,  als  dan  sol  er  im  seyn  follen  lohn  geben; 
es  sali  aber  der  knecht  oder  maigt  den  herren  beseadeu,  im  den 
gebrechen  entdecken,  wo  der  herre  den  gebrechen  nit  abstellen 
will,  so  sollen  sie  gutlichen  mit  eynaoder  abrechen.  Des  gteidm 
sali  der  herre  den  knecht  oder  maidt  auch  besprechen«  vnd  eb 
dan  das  gesynde  den  gebrechen  nyt  abstelt,  sollen  sye  auch  iiijt 
eynander  abrechen. 

Forder  so  einer  dem  andern  sein  gedingt  geqrnde  abepca^ 
vnd  also  funden  wurde,  was  seines  vurechten  sej  aoU?  vrtheil: 
so  eyn  man  gesinde  hadt,  es  sey  knecht  oder  maidt  mitten  adcr 
suust  ym  jare,  der  hab  das  unrecht. 

Forder  wie  man  sich  mit  dem  wilden  wasser,  das  tidi  be- 
gibt, vnd  auir  eyn  samnunge  lleust,  wie  sich  eyn  jtzlicher  d«- 
selben  weren  sol,  an  des  andern  schaden?  vrtheill,  wo  sich  etvrab 
von  vngewitter  halben  mit  wildem  wasser  begebe,  sol  sich  einer 
weren  oder  nymant  auIF  den  andern  mit  freiTel  leyten;  wo  lie 
es  aber  nicht  mochten  eins  werden  die  menner,  dar  nach  mögen 
sie  die  herren  zu  Steuer  nehmen. 

Eyn  gemein  vrtheill,  so  wyssentlich  reyn,  stein  vnd  map 
kung  zcwischen  den  erben  vnd  leuten  gemacht,  vnd  vou  ymants 
mutwillig  verbrochen,  was  seyns  vnrechten  seyn  soll?  VrllKilly 
wer  die  markstein  mit  freiTel  aufsreist,  der  had  seyn  vnredit. 
Ford  er,  was  syn  vnrecht  sey?  Vrtheill,  einer  der  ein  marckstein 
wissentlich  ausgrebt,  den  selben  soll  man  in  die  erden  gnbtn 
pifs  an  den  hali's,  vnd  sal  dan  vier  pferde,  die  des  ackers  oit 
gewont  seyn,  an  einen  pflüg  (spannen),  der  do  neu  sejy  Tnd 
sollen  die  pferde  nit  mer  gezcogen  vnd  der  engk  nit  mer  geem, 
nach  der  pflughabe  nit  mer  den  pflüg  gehalten  haben,  vod  jm 
als  lang  nach  dem  hals  ern ,   bis  er  ym  den  hals  ap  geem  hat. 

W'eytter  gefragt,  so  aber  ymaudts  einem  andern  zu  gesagt» 
er  hab  einen  margstein  aufs  gerodt  oder  abgethan,  vnd  im  vnrecht 
thett,  was  des  selbigen  vnrecht  seye?  Vrtheill  wer  einem  eynsoldis 
zu  sagt  vnd  nit  beweren  mag,  der  sol  es  ym  als  lieb  macben, 
als  er  es  )m  leidt  gemacht  hadt,  vnd  dan  an  der  heren  goadei 

Aber  eins:   der  ein  landtstrofs   oder  genieyu  wegk  wiMent- 
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lieh  jTD  Dimpti  Tnd  )o  sein  erbgtit  zceiichti  was  seya  vnreclit 
tej?  YAheilli  wer  das  tliudt^  der  tliii  es  mit  vnreclit  vnd  sey 
deo  herren  slrefllich.  Gefragt,  was  seines  vnrecliteii  sey?  Yrllieil 
die  lierren  mugen  das  selbig  einem  wegen,  wie  hoch  sie  wollen* 
Aber  eins,  wo  ein  nacbbauer  su  pauwen  furgenomen,  vnd 
jük  sein  hoilreyn  zu  cleyn  were,  das  er  seins  nacbbauren  hoff» 
rejrdt  doran  bedorff,  wie  er  sich  mit  im  dar  vmb  vertragen 
soll?  Kein  vrtheill  bracht,  besunder  wer  sich  syns  nacbbauren 
erb  gebrauchen  wolle  zu  pauwen,  der  muTs  sich  mit  ym  dar 
vmb  vertragen» 

Mer  eins,  wo  zcwue  dorffschain  einen  flurwegk  aufs  einer 
strals  in  die  ander  zu  sanien  haben,  vnd  vergangen  were,  ob 
man  in  icht  billichen  widderumb  einen  ilurweg  zu  liefs?  Vr* 
ibeill,  wo  dorfschaft  bie  eyn  ander  ligen,  vnd  die  wege  verwust, 
8al  man  widder  aull  richten,  wo  aber  keine  gewest,  vnd  die 
DOttorftl  erfordert,  sollen  sie  anner  machen,  vnd  wo  sie  des  uit 
eias  werden  mochten,  müssen  sie  sich  der  heren  gebrauchen. 

Mer,  wan  einer  dem  andern  an  scynem  gewechs,  welcher* 
kf  im  von  fruchten  were,  auff  dem  feldc  mit  seinem  vyhe,  ge- 
iMt  addcr  iein  selbst  leib,  ader  pferden  beschediget,  was  sey- 
ses  vnrechlen  dar  vmb  sey?  Vrtheill ,  wo  man  einen  betredt 
II  seinem  tchaden,  das  rechen  man  für  ein  duberey,  so  es  bie 
Mdit  vnd  nebel  geschehe;  mocht  er  in  bewiesen  mit  leuten, 
Wffguty  helfe  er  aber  ny man t  dar  bey,  sol  er  im  ein  ])faiidt  neh« 
Ben,  vod  ao  er  es  gethann  künde,  mocht  er  ym  ein  sluck  von 
qmem  rokhgeren  schneiden« 

Her,  so  zcwen  bawm  zcwischen  iren  guttem  betten  vnd  das 
obS|  efs  were  zcam  oder  wilde,  auff  den  andren  fiele,  wie  der 
sich  dar  mit  halden  soll  ?  Vrtheyll ,  wo  pauni  uff  einen  felde 
ilen,  was  dau  uii  einen  iden  feit,  das  sali  im  folgen;  wo  sie 
aber  in  garten  stehen ,  was  alsdan  auff  den  andern  feilet ,  mag 
er  des  obs  mit  wilLn  des  andern  nit  behalten,  so  sol  er  es  dem 
aodern  dem  stamme  noch  halb  wiedder  geben. 

Mer,  so  einer  oder  eyne  yemants  hultz  so  abgehauwen, 
entpfrenidt  vnd  hynwegk  fürt  adder  tregt,  ob  mau  es  für  ein 
dieberey  adder  aber  glich  als  viel,  als  ob  er  es  von  dem  stamme 
gehauwen,  rechen  solle,  dan  so  einer  heutt,  so  rufft  er,  die  wil 
er  ledt,  so  beidt  er,  vnd  bringt  er  es  euwegk,  so  hat  er  es?  Vr« 
tbeitl:  Gehauwen  holtz  genomen,  das  ist  ein  dieberey,  das  vn- 
gehauwen,  wie  vor  stet;  aber  huff  holtz,  das  einem  auff  seinem 
erb  gewachsen  ist,  dem  mag  einer  nachvolgen  bis  in  eynes  an« 
dem  hoff. 

Mer,  einer  der  ob  dem  andern  hat,  vnd  des  wassers  dem 
vndersten  auff  seyn  haufs  oder  garten  treibt,  ob  sich  der  vn- 
derste  weren,  ader  der  oberste  wessern  sol  on  sein  schaden? 
Vrtheill,  so  eyner  wiessen  hadt  vber  eines  haus  vnd  gartten, 
der  sal  wessern  an  defs  schaden. 

Aber,  wo  do  wer  ein  gemeyn  wege,  des  sich  die  dorffer 
bede  vnden  vnd  oben  gebrauchten,  vnd  die  wege  gebrechlich 
Mm*den,  ob  die  dorffschaift  die  pessern  sollen,  ader  die  ^ehinc 
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die  neben  vnd  do  pey  haben  f  oben  vnd  vnden  ?  Vrlheill ,  eyn 
gemein  >vcg,  der  zcwisdien  zcweigen  dorffern  gebet ,  vnd  gebrech- 
lichen wirt,  den  sal  ein  jeklich  dor£E  lialden  in  seitier  flur,  wo 
aber  ein  \i'lld  geÜut  qiienie,  vnd  einem  dorff  seynen  vyeg  ver- 
derbte, da  8all  man  reclit  vmb  gehen  lassen. 

Aber  eins:  so  ein  man  in  eynem  dorff  were,  vnd  wess  die 
gcrechtickeit,  wie  efs  von  alter  herkomen  werc,  vnd  das  vor^ 
wandelt ,  vnd  were  von  den  mennern  aufs  erkorn ,  vnd  were 
vnserm  gnädigen  heren  gelopt  vnd  geschworen,  ob  er  dy  za- 
uorwandcln  habe  an  wissen  der  heren  vnd  der  uachbaurn?  Vr- 
lheill geweist,  er  habe  des  nicht  zu  tliun. 

Szo  ein  waltman  im  walde  sein  zceiigk  gemist  vnd  verlorn 
hette,  vnd  das  funde  bey  seinem  nächbtircn,  ader  andern,  wie 
hc  sich  dar  inne  halden  sol?  Vrthcill,  vindt  er  efs  bey  seiuem 
nachbauren  den  nesten,  sol  er  das  widder  zu  seinen  banden  breii- 
gen, ob  er  es  im  abgelenet  hett* 

Gemeyn  vrtheil :  ob  einer  in  dorffen  eineip  andren  eyn  erb 
verkauiTt,  in  wilcher  zceit  der  verkeuiler  den  keuffer  aa  die 
leben  brengen  soll?  Vrtheill,  so  eyn  nachbaur  dem  andem  ader 
eynem  fremden  seine  erbgutter  verkeuilt,  so  sal  er  den  andcn 
an  die  leben-  brengen  in  einem  mond,  so  es  aber  freygiitter  we- 
ren,  so  sol  das  geschehen  in  jar  vnd  tag,  doch  mit  wissea  dd 
Ichenheren. 

Aber  gemein  vrlheill:  Wo  einer  mit  rüge  in  komen  vere, 
vnd  dan  die  sache  wurde  zcwischen  den  parthyen  in  der  glitt 
vertragen,  ob  die  selbe  so  mit  rügen  ein  komen  sich  icht  pillich 
mit  den  heren  auch  vertragen  sollen?  Vrlheill,  was  mit  rugeo 
yn  komen  vnd  gütlichen  vertragen  wirt,  sal  man  sich  pilUdi 
auch  mit  den  heren  vertragen,  dan  aller  vertrag  yst  vnd  vrirt 
gemacht  an  der  heren  schaden. 

Eyn  gemeyn  vrtheil  an  gestalt:  So  die  in  die  nigc  zu  abent 
geben  sollen,  vnd  doch  etliche  nachbaurn  bey  in  'sitzen,  sich  des 
widren,  wie  die  dar  zu  bracht  werden?  Vrlheill,  wer  ein  nach- 
haur  sey,  gebraucht  sich  wunne  vnd  weide,  holtz  vnd  felde, 
als  ander  menncr,  der  gehe  billich  zu  ynen  in  die  rüge;  avci 
das  uit  thut,  ste  sein  ebethcur  vmb. 

Ein  vrteil  angestalt,  so  die  köler  einem  handtwergsmaa 
koln  füren,  vnd  der  meister  fragt  den  koler,  wie  viel  der  koln 
sey,  das  sagt  im  der  koeler,  vnd  redt  da  bey,  wie  er  sich  lass 
beduncken,  das  er  es  ein  zwcifel  habe,  so  wol  er  sie  im  messeo; 
der  meisler  schweigt,  heist  ym  die  koln  umb  slorzcen,  vnd  so 
er  dan  wegk  kumpt,  so  mist  sie  der  meister  oder  seyn  knecbt 
alleinc,  an  des  kolers  beywesen,  ob  er  das  zu  thun  auch  recht 
habe?  Vrlheill  geteilt,  so  einer  koln  keufft,  vnd  hadt  ein  zcwif* 
fei,    sal  er  die  kolen  in  bey  wefsen  des  koelers  messen. 

Diese  vorgeschrieben  vrtheil  alle  sein  am  Peters  gericht  durch 
die  scheplTen  krefftig  geteilt  im  MDVI  jar  in  beywesen  Caipcf 
Kurzcels  reutmeistern  zu  Schmalkaldenn. 
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1500. 

DDO  domini  INID  uff  dicnslag  nach  Jiidica  ist  ein  gericlit 
it  das  Peters  gerlcht  gehalden  zu  Heriibrctttingen  im  scheuck- 
D  bi  wessene  liercn  Neukanis,  Heinriciicu  Weckmans,  lieren 
lus  Kopflerniau  coDueiitualeu  des  stilTts  da  selbst,  auch  Hein- 

Neukams,  Johaneii  INloer  vnnd  Haiifsen  Scliopers. 
epieyn  vrlheil,   ^vie  weit  vnnd  breit  des  wcwers  getzugk 
ill  da   mit  einem  iglichcn  recht  geschit?     AulF  das    vrtheil 
I  sie  haben  ein   erfarung. 

tafse,  achtelmafs,  lialb  echtig  mafs  vnnd  metzen,  wie  man 
Idenn  sali  zu  nutz  landt  vnnd  luthen?  Vrlheil,  man  solle 
lieh  (ur  das  gericht  Pelers  bringen. 

*b  ein  man  das  sin  verloren  vnnd  ime  gestoln  wurde  vnnd 
i  Widder  fundc,  vnnd  den  dip  begriffe,  vnnd  ime  zu  ge« 
wehre  den  zu  behefTlcn,  vnnd  nicht  vermögend  were  den 
eben  zu  tode  bringen,  wer  den  richten  solt?  Vrteil,  szo 
das   sin  vorloren  vhnd    dem  diebe  vfT   Frischen  fusse   nach 

das  sin  widder  erbringet,  so  Fern  eh  das  sin  were,  der 
ch  billich  widder  haldcn  zu  dem  sin.  Vnnd  wo  einer  so 
rere,  sein  dieb  nicht  mocht  richten,  wenn  er  den  beschreit 
ir  sin  diep  vnnd  eines  gantzen  landes  dieb,  so  sal  die  ge- 
len  richten  lassen. 
lO   einer  einem    andern   in  das  sine   spyn    hie   nacht   vnnd 

ynd  ime  das  sin  abetzet?    Vrtheil ,  ist  geurleilt  für  ein  dip. 

1501. 

'S  donnerstag  nach  invocavit  amio  MD.  vnd  1  jare  had 
im  scheuckhuse  eyn  Peters  gericht  gehalden  vnd  geheigt 
lynes  heren  von  Breitlingen,  von  niynes  gnädigen  licren 
ennebergk,  vnd  meines  gnädigen  heren  von  Hessen  (wegen), 
rage,  wo  viel  ein  man  sali  tuben  haben?  Vrtheil,  sie 
keins  bracht. 

rage,  wo  ein  wegk  durch  ein  wiessen  gehet,  ab  der  macht 
da  bie  zu  faren,    wo  he  wolde? 

1507. 

elters  gericht  gehalten  vfTmontagk  nach  Reminiscerc  Mnvit. 
toll,  wer  thubeu  halden  solt?  Vrtheil,  so  manch  pferdt 
Der  hat  an  den  acker  gehen ,  also  viell  par  thuben  mack 
halden.  Hell  aber  einer  thuben,  der  kein  pferdt  hat,  der 
seyn  ebenthure,  obs  die  hern  liden. 

GOUMUTHAUSEN  i). 
1504. 

Veisturab  vber  den  houe  zu  Galmitshawscnn  den  abt  zu 
iingen  betreifend.     Anno  etv,  quarto  conucrsionis  Pauli    ist 


siidwcstlicb  von  KömhiiH,  südöstlich  ton  Melrichstndt,  im  flenneber- 
I.     aus  Meus«ls   geschieb tforscher  7,  l(i7  — 1(>9,   nvo  iu%\cÄc)^  loX^^u- 

III.  ^^  i 
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der  abbt  von  Preittungcnu  zu  Galnilubawsenn  erschienen,  yniid 
)iat  in  dem  bouc  daselbst  ein  geriebt  geballenn,  vnnd  im  sein 
gerecbligkcit  daselbst  lalseii  erzelenu  in  gegen  Wertigkeit  Rein- 
bart Marscbalks,  der  zeil  aniptnianu  zu  Ronibilt  vund  Haimseii 
Zilters  zeuiitgrafen  daselbst. 

Ersdicb  bat  der  ricbter  Hanns  Scbuler,  der  zeit  hofTinano 
vfF  dem  boue  zu  Galmitsbawseon  das  geriebt  gebegt  von  wegen 
meines  gnedigen  berru  grauen  Hermanns  von  Henneberg,  meius 
lierrn  von  Preittungenn,  meyus  gnedigen  berrn  grauen  Herniaiiud 
voyts,  von  sein  des  ricbters,  vnd  der  zwellTcr,  aucU  von  alJer 
derwegen,  die  recbt  da  gebenn  vnnd  nenicun. 

Zu  Galmilsbawsenn  teilen  sie  zu  recbt,  das  mein  Lerr  voo 
Preittungenn  jerlicli  vmb  dil's  zeit  jars  ein  lelienngericbl  liab 
nider  zu  seczenn ,  daranu  möge  er  lieliTe  vnnd  entbelfleuii  viub 
alle  erplicbe  guter,  die  von  ime  zu  lebeun  geen,  doch  on  der 
nieuner  schaden.  Unud  wann  mein  berr  von  Preillingeun  soidi 
geriebt  halt  wil ,  so  sol  er  den  scbultbeifsenn  zu  Galmitsbawseou 
austat  meins  gn.  berrn  grauen  Hermanns  pitleu  vmb  den  kuecbt, 
das  er  das  geriebt  gepiet,  vnnd  er  sol  auch  dem  kuecbt  mIu 
lone  darumb  gebenn.  Vund  so  solch  gericbt  gebaltenu  werdeu, 
so  sol  der  bofmann  zu  Galmetsbawsen  ricbter  vund  (rager  sein, 
vnnd  den  stab  babenn;  so  aber  der  bofmann  nit  darzu  tuglidi 
\vere,  so  sol  er  aufs  den  nachgepawern  zu  Galmitsbawsen  eioen, 
der  hawsgenofse  vnd  beden  hern ,  Heunenberg  vnnd  Preitlingea 
verwanndt  were ,  an  sein  stat  setzen. 

Vund  so  zweeu  mit  einander  zu  tbun  gewunnen,  vnod  vrol- 
teu  dieser  geriebt  nit  erbeiteu,  precbt  dann  yemaunt  die  lierru 
dorüber  bineiu,  der  sol  sie  auch  wider  hinaus  prcngen  ou  der 
nienner  scbaden. 

Vnnd   ein   cleger   sol  xv  «A    in    ein   tuglein  legen   swutflicn 


der  gebrauch  angeführt  wird.     Alljährlich   auf  der  heiligen  drei  kooige  ta^ 
findet  sich  der  heamte  aus  Bchruiigen  (früher  aus  llcrrnbreilungen)  im  dorfe 
ein,  die  |;emeiude  wird  zusümmen  gelautet  und  sammelt  sich  auf  dem  üak^ 
legnem  Schülershofe,    wo    die   lehiileule   dem    heamten    für   den   lebeoherro    ; 
ihre  erhiinse  entrichten.     Dann  wird  auf  kosten  der  hofhauern  mablirit  %<-    ! 
halten,    die    weiber    und    inädchen  des  dorfs  bringen  einen    oben  mit  kraiu    j 
geputzten,  mit  haschiüssen,  nucker  und  obst  hehangnen  buclisbauni,  scbus'    ; 
sein  mit  a'pfeln ,    birnen    und  muscatnüssen  au  geschlofsnen  federspülen  de- 
ckend ,  bleiben  vor  der  thüre  «lehn  und  stimmen  ein  neujahrtlied  an.    Nac^ 
dessen  endigung  geht  die  kitzjungfcr,  d.h.  das  den  bäum  tragende  mädchci 
voran,  und  überreicht  ihn  dem  amtmann,  die  schüsseltr^gerinuen  folgeo  vwi 
alle  setxen  sieb  zum  tische  nieder.     Findet  sich  eine  fremde  frau   oder  jon|* 
frau  zum  erstenmal  da  bei ,   so  wird  sit;  gehänselt  und  niufs  der  gesellsduA 
eine    ergölzlichkeit    geben.     Nach   dem    essen    setzt  sich   der   amimann  oilrr    < 
wen  er  dazi^  bestellt  auf  einen    in  die  miUe  gestellten  drehslul,   der  kilislnl    ' 
geheissen,    die  kitzjungfer  und  ihre    gcsellscbaft  treten   hinzu  und  jede  nnd    ■ 
ihm  einen  kuls  geben.     Bevor   sie  diesem    alten  recht    genug  gelhaa  haben, 
erlaubt  er  ihncu  weder  inusik  noch  tanz;  zu  welchem  kilztani  aber  kein  haarr- 
bursch  gezogen  wird.     Den  folgenden  tag  erscheinen  die  lehenleule  vooAnb- 
sladl,  llöchheim,  Irmel&bausen  und  entrichten  ihre  zinscn,  nach  ciogcBoraP- 
ner  mahlzeit  reist  der  beainte  nach  Bcfarungen  zurück.     Der  gaaie  Vorgang 
wird  das  kitagericht  geaannl. 


GOLMUTHAUSRN.    BBNSHAUSEN  505 

ithopfen  Tnnd  tchranneiiy  die  gepüren  dem  liormann  als  einem 
richter;  vond  vrere  eins  reduers  dorfe,  der  sol  sich  vmbseke  im 
gericfat  oder  hioler  dem  gerickt,  vund  welchen  er  wil,  der 
liawsgeDofs  Uly  den  mag  er  oemenn. 

Sie  feylenn  meyu  herrn  von  Preittungen  zu  einem  obersten 
lehennhernn  vber  die  guter,  die  vonn  ime  zu  leben  geen,  doch 
dis  mann  das  lehenn  uit  weyter  such  dann  vff  dem  boue  zu 
Golmitshawsen. 

Sie  teilenn  auch  zu  recht ,  so  lehenn  zu  Golmutshawsenn 
verkawilY  werdenn,  die  mein  her  von  Preittungen  oder  der  hof- 
■aon  zu  Galmitshawsenn  zu  leybenn  habe,  sollenn  mit  iij  ^  auf- 
gfgeben  vnud  gelieenn  werdenn ,  doch  soll  mann  die  lehenn  nit 
wejter  such  dann  vff  dem  boue. 

Sie  teilenn  auch  meinem  hernn  von  Preittungen  an  dem  gc- 
kollz  die  Heftenn  genannt  den  zweittenteil,  vnnd  meinem  gne- 
digena  herm  grauen  Hermann  den  drittenn  teil;  doch  hab  die 
gemein  holz  daran ,   das  sei  versteint. 


GERICHTSUUTHEIL  ZU   BENSHAUSEN  *). 

1405  9     15  aug. 

Ich  Hans  ton  Reckerode  des  hocbgebornen  fUrslen  vnd  berrn  heni 
flcnnans  lanlgrufen  zu  IIe>s«n,  myns  gn.  lantgrafen  anilman,  icli  Wivil 
tva  Stein,  der  hocbgebornen  fursten  vnd  berm  Hern  Ileiniichs  vnd  heni 
WjJbelms  sins  suns,  grafcn  tnde  herrn  xu  Hennenberg  m\ner  gn.  b.  ampt- 
Man,  vnd  ich  Hertnit  am  Berge,  des  edeln  berrn  bern  Friederichs  graten 
Hl  flenncnberg  myns  gn.  h.  amplman,  vnd  ich  CunUe  Punse  «nd  liaii.< 
Frilbe,  der  obgen.  vnscr  gn.  h.  tsentgrafcn,  tnd  wir  scbepfen  tnd  lant- 
Iblk  des  gericbles  tu  Bcnstbewsen  gerocinlicb,  bekennen  vud  lliun  kunt 
gcin  allermenclicb  mit  discm  offen  bnefe,  das  wir  an  der  obgescbribcn  tnsrt* 
gn.  berrn  wegen  vf  disen  heuligin  tag,  als  daluro  dif's  briefs  saget,  ein 
recht  frihe  geriebt  kunig  Karls  gesessen  haben  xu  Bensxbewsen  mit  den 
Kkcpfcn»  dy  darein  gehorn,  tnd  ist  das  vyrde  geriebt  ffewest ,  daran  der 
obgen.  fnser  berre  grafe  Heinrich  von  sinen  tnd  grafen  Wilhelms  sins  sons 
Wegen  mit  fursprecbin  xugesprochin  bad  Hansen  tnd  Heinltin  von  Weng« 
beim  gebriidere,  des  jQngern  lleinixin  seligen  sune  von  VVenffbeim ,  wie  dai 
■e  vna  dy  im  sie  ire  lande  vnd  liitbe  bescbedigt  babin  tf  des  ricbs  strafse 
nah  fynuig  pfunt  pfundiger  pfennice  vod  mere,  kuuig  Karls  gewichte; 
voUin  sie  drz  bekent  habe,  das  hettin  vnser  obgen.  berrn  ton  llennenberg 
(emc  gewonnen,  weilin  abir  sie  des  gefewckent  habe,  »o  wollen  ire  ge- 
vapenten  kempfen  sie  des  mit  irn  libin  an  yre  libe  tbirvurt  habe,  als  dfz 
ibgen.  friben  gencbis  xu  Bensibewsen  recht  tnd  gewonheit  ist.  Darumb 
bs  DO  die  obgen.  Hans  tnd  Heintt  von  Wengbeiro  gebrQder  dy  torgenan- 
ea  Iribe  gericnte  Tersumt  vod  sieb  darufe  nicht  terantworl  haben,  ist  mit 
echten  vrieiln  von  den  scbepfen  erteilt  worden  sum  ersten,  das  sie  alle 
re  lantrechi  terloren  haben,  darnach  das  allirmenclicb ,  wer  da  wil,  recht 
u  in  bad  an  allen  enden  tnd  an  allen  steten,  der  togel  in  der  luÄ,  der 
iscb  in  der  wage,  dy  tier  in  dem  walde;  si  sin  auch  terteilt  clusen,  kir- 
nen vnd  gemeinscbaii  allir  crislenheid,  auch  sin  ire  frawen  geteilt  su  wi- 
eweit Tnd  ire  kinder  xu  weisen ,  so  sini  auch  die  leben ,  die  sie  haben ,  den 
lerm  geteilt,  von  den  sie  xu  Ivhen  rüren,   tnd  das  erbe  irn  kindcn;    auch 


1)  swiscben  Scbm.ilkalJen   und  Suhl ;    ans  Schuhes  gesch.  von  Hennr- 
berg  tb.  1  urk.  nr.  163. 
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sm    in  geleilt  vyr  wpge  in  die  laut;    auch  sint  sie  Terleilt  worden ,    dax  sir 
Jteini   bidermans  stal  iiirdcr  nymmermer    vorstehen   mügen   in   dheine  ww, 
ex  sie  vor  gerichlcn  geistlichen   odir  werltlichen,    odir  wo  dax  sie,    oder  au 
welchen  steten,  wie  man  die  benennen  mochl.     Auch  ist  vf  disen  bewtigen 
tag   mit  rechten    vrteiln  erteilt   worden ,    dax  die  obgeschrieben    Tnser  herm 
grafe  Heinrich  vnd  grafe  Wilhelm  sin  sun  vmb  alle  obgeschribio  vrteil  vnd 
Sache  nymandc  anlwort  sullin,  er  sie  fiirste  odir  herre,  geistlich  odir  werit- 
lich,   ritter   odir  knechte,    oder   wie    ymant  namen  gehaben  mochte.     Auch 
haben    vnser   obgeschrihin    herrn    von    Ilennenberg    gewapenle    kempfcn    vf 
disen  bewtigen  tag  viTe   widersachen    der   ohgeschribrn  von  Wengheim  ge- 
wart  vnd    gesucht    Kempflich    in  kreixen,    als    dexselbin    friheo    kunig  Karls 
gerichts  xu  Benshcwsen  recht  vnd  gewonheid  ist.     Auch  haben  diser   ketnp- 
fen    iclichir  selbe    sybende   geschriben   eide   xu    den    heiligen    geswom,  dax 
alle  xusprUche,    die    der   vorgeiiantc  vnser  herre    grafe  Heinrich    von   sioen 
vnd  grafen  Wilhelms  sins  suns  wegen  getan  had,    xu  den  obgenanten  Han- 
sen   vnd   Hcinixen    von   Wengheim    gebrudern  .  .  .   vnd   gericht    sin.     D»t 
alle  Sache    xusprüche  vnd   vrteil  sich  vf  disen  bewtigen   tag   an    dem   friben 
gerichte  kunig  Karls  erlaufen  vnd   ergangen    haben,    vnd   dax   gesehen   vnd 
gebort  haben,    als    obgeschriben   stet,    sprcchin    wir   obgenanten    aroptliite, 
txentgrefen,  schepfen  vnd  lantvolk  alle  vnd  vnsir  iglichir  besundirn  vf  vnser 
eide,   die  wir  allen  vnsern  herrn  getan  haben.     Des  xu  waren  vrkunde  ^nd 
4>ekentni.vse   habin    wir    obgeschrihin    amptlüte   Hans  von    Keckrode,   Welul 
von  Stein  vnd  Hertnit  am  Berge    vnsir   iglichir   sein  eygen    insigel  an  diset 
offen    brief  gehangen,    darvnder    wir  obgeschriben   txentgrefen,    scheppfra 
vnd  lantvolk  nulxumal  bekennen  vnde  gebruchen ,    wanne  wir  nicht  eigeorr 
insigel  haben.     Gchin    nach  Crisis   gehurt  virxehenhundert   jar   vnd  in  den 
vünften  jare  dez  dienstags  nach  assumptionis  Marie. 

RECHTE   VON   MEENINGEN. 

1450. 

In  gotes  namen  amen.     In  dem  jare  als  man  zeit  nach  Crisli 
ynnsers   lierren    gepurt   virtzehen    hundert  jare    \nd    darnach  iu 
dem  funfftzigisten  jare,    In   der  drittzebendcn    indicien   auff  den 
eyn  vnd  zwentzigUten  tag  des  mandes,  den  man  nennet  zu  lateiu 
januarium,   in  dem  dritten  jare  der  krönung   des  alierheiligisteR 
in  godt  vater  vnd  hcrrcn    liern  IViclaiis    von    gotlicher    fursicfati* 
ckeit  des    funlTten    babestes,    in    kegenwerlickeit   nieyn   offeabar 
scbribers    vnd    gezeugcn    birnacb    geschrieben,    darzu   geheiscfaU 
vnnd    gebeten,    sein    gegenwcrtigk    gewest    die    ersamen   vreiMi 
Heynrich    Scliümann   Schultheis   zu   Meyningen,    Bertolt  Anibach    | 
zu    diesen    gczeidten   burgermeister,    Conradt   Heyuer,    Hertnidt    1 
Beyer,  Hans  Keiner,  Hans  Sniidt,  Hans  Stublin,  Wilhelm  Lau-   \ 
leubacb   scheplTen  des   radts  der   gnanlen   Stadt,    der  gemeyode    > 
burgermeisler  Hans  Eier,   vnd  die  acht   von  der  gemeynde,  die    } 
itzunt  zu  dem  radt  geben,  mit  namen  Ott  Schiin,  Heints  Schu-   > 
bart,  Peter  Dosz,   Claus  Liuscr  vnd  Hans  Schilleg;    die  haben    j^ 
furgelegt  scbrifftlicben  eltlicbe  altherkomende  freylieit,  gewonheit    ;« 
vnd  recht  der  obgnauten  Stadt  Meyningen,   die   dana   von  worlt    ^ 
zu  wortt  hiruach  geschrieben  stehen.     Vnd  die  obgemelten  gaben    i 
iur,   wie  das  ettlich  personen  vnd  menner  von   den  eldesten  der    s 
gnanten  Stadt,   den   virol  wissintlich  veere  von  sulchen  althcrko-    > 
menden  fribeiten,   gewonheiten   vnd   rechten ,   dieselbin  meimer    > 
eltlicb  secbtlzigk  jare,  ettlich  sibintzigk  jare  ader  eider  gedicfau    - 
vod  alt  wereU|    die  von  todswegeu  abgehen  möglen^  das  dann 
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gole  laDge  nacli  aeinein  uillen  vorhalte^  vud  sie  besorgten,  das 
ine  in  kunflligen  gczeilen  iolegüng  mögt  geschee  in  sulclie  ire 
alt  herkomeiide;  das  sie  ein  sulclis  vorkomen  möglen,  brachten 
sie  für  dieselben  nacligcsch rieben  menner  mit  namen  Betz  Mol- 
kr,  Jurge  Hoiirevoit,  Haus  VInie,  Hans  Sander,  der  alt  Micol 
StapfTi  Hans  Fischer,  Cunlz  Wcheübt,  Cuntz  Pletner,  Claus 
Smidt,  der  alt  Jurge  Sultzfclder,  Hans  Rosenkrantz,  MertenBe... 
auff,  Clans  Tewsing,  Heintz  Henneberg,  Peter  Kriltzman  vnd 
Wilhehn  Lantgraue;  vud  die  obgnanten  Schultheis,  burgermeister, 
schepffen  ^nd  acht  baten  die  itzunt  gemeltin  menner  zu  uerhö* 
KD  vnd  sie  zu  fragen,  nvasz  ine  wissentlich  were  von  sulchen 
frOieyten,  gewonheitcn ,  rechten  vnd  altherkomen,  die  ine  denn 
stucksweise  also  \on  wortt  zu  wortt  gelesen  wurden.  Daruff 
die  obgnanten  menner  alle  vnd  iglicher  besunder  mit  auffgerack- 
ten  fingern  leiplichen  zu  godt  vnd  seynen  heiligen  gesworn  haben, 
das  ine  wol  kunth  und  wissen  sei,  und  auch  von  iren  eldem 
nicht  anders  gebort,  geseheu  oder  vernomen  haben,  dann  das 
sulch  ah  freyheit,  gcwonheit  vnd  recht  von  alter  also  herkomen 
Tod  gewest  sey.  Ks  habin  auch  die  obgnanten  Schultheis,  bur- 
germeister vnd  schepfin  auff  den  andern  tag  nest  der  obgerurten 
teidt  für  mich  obgemelteu  offinbar  Schreiber  vnd  gezeugen  bracht 
die  ersamen  Hansen  Laut^nbach  vnd  (Klausen  Krüsen,  der  igli- 
cber  beyleyiltigk  achttzigk  jare  wol  alt  sint,  dieselbin  zween 
aach  mit  auflgerackten  fingern  leiplichen  zu  godt  vnd  seinen 
heiligen  gesworn  habin,  wie  sie  ettwa  lange  zeidt  vnd  )are  zu 
dem  radt  vnd  in  den  radt  zu  Meyningen  gegangen  sindt,  vnd 
diese  liirnach  geschribine  gewon liehe  recht  ine  auch  gantz  wol 
kuDlh  vnd  wissen  sindt,  vnd  die  also  mit  dem  radt  auch  zu  vii 
oialen  gehandelt  habin  vud  von  den  eldesten  des  radts  zu  der 
zeidt  nje  anders  gehört  ader  verstandin  habin,  dann  sulche 
gewonlich  recht  von  alter  herkomen  sindt. 

Also  sint  ditz  nu  dieselbin  vil  gemeltin  gewonlichen  recht 
tnd  alt  herkomen,  als  hiruach  geschriben  stet.  Zu  dem  ersten 
so  sindt  wir  von  allen  vnnsernn  gnedigen  hem  von  Würtzpurgk 
seligen  vnd  irem  capitel  gewonlichen  vnd  von  alter  herkomen, 
das  mit  dem  schultheisen  zwiliTe  des  radts  usz  den  schepfin  sint, 
die  vrteile  vnd  recht  an  vnser  obgedachten  gnedigen  herrn  Stadt- 
gericht zu  Meyningen  sprechin  sollen,  vnd  ab  das  were,  das 
vndter  den  seibin  zwilffen  eyner  ader  mere  von  tods  wegen  ab- 
gingen ader  wie  sie  süusten  abkeuien,  ader  des  nymme  verwesen 
mögten  ader  weiten;  so  habin  die  andern  Schultheis,  schepfen 
Tod  DÜ  die  acht  usz  der  gemeynde,  die  auff  sulche  zeidt  zu  dem 
mdt  gehen,  mitsampt  dem  gemeynde  burgermeister  macht,  eynen 
ader  mere  zu  kiesen,  so  des  uff  ein  iglich  zeidt  nodt  ist,  vnd 
JD  den  radt  auff  zu  nenien  vnd  zu  setzen,  der  ader  die  vnsern 
gnedigen  hern  vnd  der  Stadt  darzu  aller  nottzest  vnd  bekemest 
gesein  mögen.  Dieselbin,  die  also  dar  zu  gekorn  vnd  auffgeno- 
men  werden,  sollen  vnd  müssen  geloben  vnd  zu  den  heiligen 
sweren,  das  sie  recht  vrteil  nach  irem  besten  vcrstentnisse  spre- 
chen wollen,  dem  armen  als  dem  reichen,  vnd  das  mit  geuerde 
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nyemandl  vei*zilicii.  Vnd  ab  auch  ein  sclinlrlieis  von  tod«  wegei 
nbgaDgen  ist,  ader  des  von  alter  vud  kranckeit  wegen  nicht  \or 
stehen  mögt ,  ader  süost  nicht  bleibin  weit  ader  mögt  y  wie  da 
komen  ist;  so  habin  die  obguandtcn  vom  radt  md  aticii  die  ge 
nieynde  macht ,  cynen  andern  zu  kiesen,  vnd  welchen  sie  ais< 
gekorn  vnd  zu  eynem  schultheisen  erweit  habin,  denselbin  $i 
für  vnnsern  gnedigen  hern  von  Wurtzpurgk  getragen  liabin 
der  alsdan  von  den  obgnanten  vnnsern  gnedigen  hern  von.  Wurti 
purgk  auffgenomen  worden  vnd  dobei  blieben  ist,  Ilem  voil 
welcherlei  stichc  vnnser  gnedigen  hern  von  Wurtzpurg  amplleut 
zu  Meyningen  zu  cynem  iglichen  burger  zu  sprechen  gehabt 
liabin  sie  gefordert  vnd  gesucht  an  vnnser  obgnanten  guedigei 
hern  vffen  gehegt  Stadtgericht  zu  Meyningen  ,  auszgenomen  dm 
hals  oder  handt  anrurt  vnd  geistliche  g.ericht.  Iteni  man  sa 
auch  keynen  mitburger  anfertigen,  man  tliu  es  dann  mit  gerichi 
vnd  recht,  wann  sulche  freyheit  gibt  ein  iglicher  Schultheis  VM 
den  hern  vnd  der  stadt  wegen  eynem  ydcn  burger,  den  er  n 
burger  auflnymptt.  Item  wann  auch  ein  burger,  burgersooej 
knecht  ader  gesynne  vor  gericht  verbusset,  für  die  busse  soUio 
sie  virtzehen  tage  frist  haben,  es  were  dann,  das  sie  für  die 
busse  nicht  gewissz  gnügk  weren,  so  mosten  sie  an  den  stajip 
greiffen  ader  ein  gewiszheit  für  die  busse  machen.  Item  ab  eis 
burger  ader  burgerin  den  andern  ersteche,  erslüge,  leiblosz  meck 
ader  im  selbst  den  todt  mecht,  wie  das  keme;  wurde  der  g^ 
fangen  ader  keme  darvon ,  so  sal  man  zu  seynen  erben  ader  lu 
seynen  gutern  nicht  griffen,  sundern  sie  unbeschedigt  lassio,  tad 
wer  es  auch  das  ymandt  von  burgern ,  burgers  gesynne  ader 
gast  durch  scliirmes  vnd  schawers  willen  ilüe  in  eyns  bni^gen 
hiisz  vnd  holfreidt,  ader  sunsten  darinn  were,  vnd  wil  ine  der 
wirt  des  husz  verspreche,  vertheydinge  vnd  zu  dem  recbtca 
halten,  so  sal  ine  nyniandt  darüsz  nemen,  auszgenomen  todsslebc^ 
vorreterei,  brandt  oder  der  ein  geleydte  gebrochen  lietlew  lieft 
so  hat  auch  ein  Schultheis  ganz  macht,  eynem  iglichen  gelcjdt 
zu  geben  von  wegen  vnnsers  gnedigen  hern  von  Wurlzpnrgk, 
scyns  stiffls  vnd  der  Stadt  Meyningen,  auszgenomen  wasz  scbidl 
anrürt,  dafür  hat  er  nicht  geleydt  zu  geben,  es  geschee  dan 
mit  des  klegers  willen  vnd  wissen.  Item  so  hat  auch  ein  igli- 
cher mitburger.gut  macht  von  vnnsers  gnedigen  herrn  von  Wurta- 
purgk  vnd  der  Stadt  Meyningen  wegen ,  eynen  iglichen  gast  sfl 
kommern  vnd  zu  uerbieten  umb  sein  schuUe,  vnd  welcher  dan 
ausz  sulchem  kommer  auszAuchtig  wirt,  riffe  dann  derselbe  mit- 
burger vnsers  gnedigen  hern  amptlute  oder  ire  dyener  an,  sal- 
rhen  anszfluchtigen  in  der  Stadt  ader  auff  dem  lande  ansurertigco, 
das  habin  sie  also  gethane,  vnd  den  auszRuchtigen  dem  schuldi- 
ger zu  seyner  schulde  vnd  vusern  hern  vnd  dem  stilTI  zu  ires 
rechten  behalten,  vnd  sie  lissen  den  nicht  auszkomen,  es  geschee 
dann  mit  des  clegers  willen  vnd  wissen.  Item  es  hat  auch  der 
Schultheis  vnd  die  schcpfm  macht,  eynem  iglichen  burger  zu  e^ 
Icuben,  eynen  gast  vmb  sein  schult  zu  vorkommem,  suIcIm  konncr 
also  durch  den  friboten  gescheen  sal  ader  sladtknecbt,  ab  er  der 
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knerlit  kcyiieu   geliahen   mögl,    so  mögt    er  sulchen    niil    eyiiem 
lorwarllen    verkonimerii ,    vnd    welcher    alsa   Yerkomoicrt    wirt, 
der  8ol  ao  wiasen  des  klegers  sein  habe  ader  sich  ansz  der  Stadt 
nicht  weodenn,    vnd  ab  auch    ein  gast  mit  seyuer  habe   also   in 
ejus  burgers  husz  verkonimert   wurde,   wtl   der    wirt    des   hiisx 
ilafur  spreche,   das  im  die  habe  nicht  eupfreudet   werde,    so  sal 
er  im  gleuben;    vnd  wil    er  dafür  nicht    spreche,   so   magk   der 
selbe  burger   sich  der  habe  mit  eyuem  friboteu    vud  stadtknecht 
voderztheo,  vnd  die  in  seyn  gewalt  heym  brengen  vnd  behalten, 
so  lang  bifz  der  gaste  in  sulcher  schulde  auszgericht,  bezalt  vnd 
eio  gnüge  darumb   gemacht    habe.      Weres  aber,    das   der   gaste 
dem  burger  ein  beslalt  thun  welle,  in  virtzehen  tagen  gulle  vnd 
recht  zu   ihun;    sulchen    bestalt  sal  der  burger   nemen.     Item    es 
m1  auch  ein  iglicher  mitburger  fride  vnd  geleydt  habin  in  seinem 
kitsz,  es  were  dann,  das  er  sich  verhandelt  iielte,  das  hals  ader 
liaiidt  anrürt.     llem  ab  auch  burger   ader  burgerin  geyn  eynan« 
der   mit  scheltworlleu    kemen  ader  sunst    groszer  vnradt   darusz 
etitstchn  mögt;  so  habin  der  Schultheis  vnd  der  radt  macht,  ein 
Iride  durch  den    fribolen  zu  gebieten ,    der  dann    auch   also    bisz 
ao  das  recht  gehallen  sal  werde.     Item  es  mag  auch  der  Schult- 
heis  vnd  schepün   am  radt  eins  iglichcn  jars  brewen,    sie   habin 
eigen   behusung    ader   nicht,     llem   es    sal   auch   kein    amptnian, 
kein  burgman,  kein  geistlich  ader  werntlich  priesler,  ader  sunst 
oyemandt,  der  der  Stadt  nicht  zu  stewr  ader  zu  beth  stet,  key- 
oeu  weyn  adder  hier  schenckin,    keulTen   oder    verkcuiTen,   dan 
10  vi!  «r  selber  trinckes  in  seynem  husz  bedorife.     Item  es  magk 
auch  ein  iglicher  burger,   der   in  der  sladt  sie  wer   vnd  bete  ist, 
Cschen  in  der  Werra  mit  eynem  schrägen  vnd  hamen    an  eyncr 
iglichen  inittwochen,  frcittagen  vnd  sonnabendt,  alle  banne vasten 
vor  luittage  vnd  alle  trüben,  wenn  die  kompit,  es  sei  fnie  ader 
spete^    vnd   welcherlei  lisch,    es   sein  lechs  ader  andere  fisch  sie 
gebogen  habin;  darinn  liabin  vns  alle  vnnscre  herrn  von  W'urtz- 
purgk  nicht  geredlt,  sondern  vns  da  bei  bliben  lassen,     llem  en 
fliagk  auch  ein  iglicher  burger,  der  do  geerbt  ist,  an  der  Werra 
ein  graben  ader  mere  graben  vnd  hebet  darusz  machin  aufl*  dem- 
lelbio  seynem  erbe,  darinn  er  fischen  mngk,  wenn  er  wil,    vnd 
ime  eben  ist.     Item  wir  sint  auch  von  alter  hcrkomen  vnd  habin 
macht,    das  ein  iglicher  burger   zu  Meyningen   haseu,   rephtiner 
vnd  iogel    falien   magk    in    der   margk   zu  Meyningen,    wann   er 
wil  vud   im  eben    ist.     Item    wir   habin   auch  macht,    zu  fischen 
in    den   lachen,   die  bei  der  Werra  gelegen    sint,    vud    auch   in 
der  Stadt  mülegraben,  wenn  wir  wollen  vnd  welchs  tags  eynem 
yderman  eben   ist.     Item   wir  sein   auch   hcrkomen,    wenn   ein 
mitburger   oder  ein   inwoner   zu  JNleyningen    zu    dem  andern    zu 
sprechen   hatt,    das   sie  des    nirgent   zu    usztrage   konien   sollen, 
denn    vor  vnnsers  gn.  h.  von  Wiirtz]mrgk  Stadtgericht   zu  Mey- 
ningen;  sulchs   auch  ein  iglicher  burger,   so  man  ine    zu  burger 
auftnymptt    also   geloben    vnd    zu    den  heiligen  sweren    nuisz   zu 
halten.     Item   es  sal  auch  kein   mitburger   vor   dem    landlgericht 
zu  Meyningen  nicht  zu  anttwortt  stehen,   es  were  dann,  das  es 
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Itah  ader  liandt  anriirt.     Ileni  wir  sini  auch  berkomen,  das  kein 
geistlich  ader  werntlich   lente,    mao  ader  frauwe,   die  der   Stadt 
nicht  zu  stewre   ader  gebot  siehen,    kein  inwooiiog   nicht  habin 
sollen  an    vnsern   willen    vnd   gunst,   vnd    auch   kein   huser   do 
keulTcn    ader   besitzen  sollen,    die    in  vnsers  gn.  h.  vnd    in -der 
Stadt   Meyntngen    wacht,    stewr   vnd   bete    herkomen    eint,    sie 
wollen  sie  dann  auch  verstewre  vnd  verbethen  vnd  mit  vunserm 
willen   hallen,   als   obgenirt    ist.     Item   wir   habin   auch    macht, 
wenn  wir  eyueu  gemeynde  nütz  der  Stadt  erkennen    mögen   mit 
geboten  oder  mit  welcherlei  Sachen  das  were,    doch  viischeßiicb 
vunserm  hern   von  Würtzpurgk  vnd  seinem  stifft    an  iren  rech-' 
ten,  das  mögen  wir  thun,  als  dicke  des  nodt  ist.     Item  so  haben 
wir  die  zwiiiTer  auch  macht,   eynen  oder  mere  zu  bürgern  auf!« 
zunemeu  von  wegen  vnnsers    gnedigen    herrn   von  Würlzpurgk, 
seins  stiffts  vnd    der   Stadt;   dieselbin  dan   geloben   vnd   sweren 
müssen,    vnuserm    gn.  h.,    seynem  stifft   vnd  der  Stadt   getrewe 
vnd  gewere  zu  sein  vnd  recht  zu  Meyningen  nach  stadtrecht  vor 
dem  radt  daselbst  zu  geben  vnd  zu  nemen«     Item  es  magkauch 
ein  iglich  burger  von  der  Stadt  Meyningen  ziben  wann  ader  wel* 
che  zeidt  er  wil,  vnd  im  eben  ist,  also  das  er  abscheydiing  neoie 
vnd  auch  bezalung  thu  eyner  gemeynde  schnlle,   vnd    kuntUckin 
mit  willen  vnd  wissen  von  der  Stadt  scheide,    doch  also,  ab  er 
EU  ymandts   zu  Meyningen    zu   sprechen   hett,   das  er   do  wölk 
recht   ge|be   vnd  neme ,   das  dann   eynem  yden   zu   seynem  eyih 
gegebin  wirt,   so  man  ine    zu  eynem  burger  auffnympt,   auszge- 
uomen  geisllich  sache.     Item  wir  sein  auch  von  alt^r  herkomeo, 
ab  ymandt  brewen  wurde,  das  bire  ausz  den  kuffen  verschencket 
eher   dann    er   das   gelasszt    hette,    darvoq   solt   er   kein   vugelt 
nicht  geben;    desglichen  auch  in  eynem  herbst,  ab  ymand  moit 
ausz  den  kuflen  verkeufft  ader  schenckin  wurde,   sal  man  aud 
kein  vngelt  davon    geben.     Vnd  ab  auch  in  diesen    obgeschribcfl 
fryheiten ,  gewonheiteu ,  rechten  vnd  alt  herkomen  ichtt  vorbro- 
chon  ader  vorruckt  were  worden,   ist  mit  gewalt  an  recht,  vni 
wider  vnnscrn  willen  gescheen.     Vber  alle  sulche  voi*geschribeB 
Sache   habin   die   obgnanten    schulteis,     burgermeistere,    scbepfa 
vnd  acht  mich  vndten   an  geschriben  offinbar   Schreiber  gebeteO} 
ine  eins   ader  mere  ofBn   Instrument   zu    machin;    das  dann  g^ 
scheen   ist  In   der  radts    slubin  der  obgnanten  Stadt  Meyningen 
vnd  eins  teils  in  Hansen  Lutenbachs  vnd  in  Glausen  Krusen  bö- 
sem,  in  dem  jare,  indictien,  tage,   monde  vnd  krönung  als  ob* 
geschrieben   stet.     Dabei  sint   gewest   die  ersamen  priester  berr 
Peter  Heppe  gwardian  des  convents    zu  Meyningen,   herr  Valk- 
mar  Keiner  vnd  herr  Heynrich  Forster,  beide  vicarien  der  p&r* 
kirchen  der  mergnanten  Stadt  Meyningen    darzu  sunderlichio  ge- 
heisszcu  vnd  gebeten.     Vnd  ich  Heynrich  ^'üne  von  Lutenibicb) 
clerigk  Meutzer  bisthumbs  etc. 
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wie  es  von  alter  licrgebraclit  vnd  durch  rSmiscIie  keyser  vnd 
köuig  geseur,  reformiert  vnd  bestetigt  worden  ^). 

Item  ¥renn  mein  lierr  zu  kampfrecht  sitzt ,  so  soll  er  sitzen 
an  den  hoiT  Osteruach,  darin  jetzo  hcrre  Johann  von  Tuufeld 
titst,  und  den  nicken  an  die  niauer  kehren  obwendig  der  pfor- 
den,  gegen  den  hoff  Ramburg,  vund  soll  sitzen  als  ein  herlzog 
zu  Franckhen,  sein  schwerd  zwischen  sein  beinen  leinend  oder 
Ugend  Laben,  und  sollen  vor  ihm  in  dem  ring  sitzen  9,  oder  11 
riUer,  möchten  der  mehr  gesein,  das  were  besser«  Vnd  der 
forderer  oder  cleger  soll  sein  in  dem  ucchstin  haus  davor,  vber 
ao  der  eckhen. 

2L  Item  der  forderer  soll  gantz  angethan  sein  in  einem 
gnuen  rockli  mit  einem  kampfhut  vcruehet  mit  ricmeu,  mit 
gnuen  hosen  ohn  iufsling,  mit  kolbeu  und  scliild,  als  ob  er 
jelzund  in  den  kämpf  gehen  solte. 

3.  Item  so  das  gericht  in  obbeschribener  mafsen  besetzt 
ist,  so  soll  der  cleger  einen  seiner  freund,  oder  der  mit  jhm  da 
iit,  «1  meinem  herren  an  das  gericht  schicklien,  und  sein  giiad 
bitleo,  jhme  ein  fürsprecher  zu  erlauben,  der  sein  wort  spreche 
Oich  kampfrecht  und  Franken  recht«  den  fürsprecher  soll  jhm 
mein  herr  erlauben ,  derselbe  soll  also  bald  zum  cleger  gehen, 
Ynd  von  jhm  hören,  warumb  er  sein  Widersacher  fürheischeu 
wolle.  So  das  geschieht,  soll  er  wider  fürs  gericht  gehen  vnd 
bitten  also:  gnediger  herr,  N.  ist  alda,  und  will  den  J\'.  kämpf« 
liehen  heischen,  vnd  bilt  euer  gnaden,  das  jr  jhn  wollet  lassen 
herbringen  und  geleiten  nach  kampfrecht  und  Franckeurccht,  So 
mU  mein  herr  dann  darnach  fragen,  vnd  es  wird  von  den  rit- 
tem  erkant,   das  man  jn  zu  vnd  vom  gericht  leiten  soll. 

4«  Item  dar  nach  bittet  jlime  der  fürsprecher  zu  fragen, 
wer  den  cleger  zu  dem  gericht  bringen  und  geleiten  soll?  das 
frsgt  mein  herr,  so  wird  von  den  rittern  geurlheiit,  das  es  der 
kemerer  thun  solle. 

5.  Item  so  bittet  der  fürsprecher  zu  fragen,  wer  der  kem- 
merer  sej?    daraulT  erkennen  die  ritter,   das   es  jelzund  CralTt 


1)  aus  Goldasts  reichuatzung,  lh.  1  Hanau  1609  s.  236 — 239;  ihm 
hatte  et,  nach  s.  314  doctor  Paul  MaUhlat  Wchncr  von  lleltenberg  &u 
Kitungen  milgctbeih.  Die  grafen  von  Wcrtheini  waren  erbkämmerer  des 
hischofs  von  Wirzburg,  als  berzogs  von  Franken,  und  verliehen  ihr  amt 
wiederum  an  die  Zobel  von  GiebelstaU;  Kraft  Zobel  lebte  in  der  ersten 
halfle  des  15  jh.  (vgl.  Hans  Zobfl  oben  s.561.  a.  1443),  woraus  sich  die  zeit 
der  abfassung  des  obigen  kampfrccbis  ergibt.  Sie  scheint  dennoch  unvoll- 
sländiff ,  da  gerade  das  kampfverfahrcn  nicht  geschildert  wird.  GouHeb  Enoch 
JoDisch  (oder  vielmehr  dessen  praeses  Ephrami  Gerhard)  de  judicio  duellico, 
%algo  vom  kämpf  und  kolbengerichte,  Jena  1711.  Fraukf.  und  Lp.  1735» 
worin  das  fränkische  kampfreclit  ebenfalls  abgedruckt  steht,  wahrscheinlich 
mit  abweichendem  texte,  mangelt  mir;  es  ist  darin,  so  wie  in  einer  band- 
Schrift  zu  Gotha  (Bruns  beitrage  s.  321. 322)  auch  der  kämpf  zwischen  mann 
und  frau  entbaltco,   welcher  bei  Goldast  febll. 
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Zobell  sey ,  der  das  füiter  von  Dioiiiem  IieiTU  7.11  Weiilieim  zn 
Icheii  liabe.  Also  bittet  jhm  der  kemerer  zu  fragen,  nvie  er 
den  clegcr  von  gericht  bringen  soll,  das  er  recht  ihiie  uach 
)vanij)rrecht  vnd  uach  Frauckhenreclit.  DoraulT  Iheiien  die  rilter, 
er  50II  )iin  bei  der  band  nehmen  vnnd  an  meines  herm  statt  fuh- 
ren vnnd  geleiten  mit  gesaug  vnnd  mit  geschrey,  vnnd  so  er 
aus  dem  haiifs  tritt,  so  soll  er  vnnd  die  mit  dem  cleger  do  seind, 
anheben:  in  gottes  namen  fahren  wir  n.  s.  w.  bifs  das  der  cle- 
ger an  die  schrang  kompt,  vnd  er  soll  also  gehen  in  seioefl 
kampfgewandt.  Danach  soll  der  fiirsprecher  bitten  cii  fragen, 
so  er  den  cleger  fürs  gericht  hat  bracht,  nach  kampfrecht  vod 
Franckhen recht  als  die  ritter  ertheilt  haben ,  wie  er  es  den 
fürter  halten  soll,  das  er  recht  ihue?  so  soll  mein  lierr  des 
jcchten  fragen,  so  sprechen  die  ritter  zu  recht,  man  soll  ihn 
nehmen  vnnd  heifseu  nach  kampfrecht  vnd  Franckhenrecht.  So 
bittet  der  fürspreche  zu  fragen,  wer  jhn  hehmen  und  heischen 
soll?  Darauff  erkennen  die  ritter  es  solle  Crafifl  Zobel  jetio 
der  ceninierer  thun« 

6.  Item  so  bittet  der  ceninierer  durch  des  clegers  furspre- 
eben  %u  fragen,  wie  er  ihn  heischen  soll,  das  er  recht  tliue  nach 
kampfrecht  vnd  Franckhenrecht.  Darauf  erkennen  die  ritter: 
ich  heisclie  dich  N.  von  N.  wegen,  zum-  ersten  mahl,  zum  u* 
dern  mahl,  zum  dritten  mahl  nach  kampfrecht  vnd  Francklw»» 
i'echt.  So  soll  der  cleger  drey  mahl  mit  seim  kolben  uffn  scUU 
schlafen  als  vor« 

7.  Item  wann  das  also  geschieht  vnd  nicmands  do  ist,  der 
darein  rede,  so  soll  der  cleger  durch  seinen  fiirsprechen  bitten 
zu  fragen ,  wie  er  es  hallen  vnnd  was  er  fürter  warten  soiL 
das  er  recht  thue  nach  kampfrecht  vnd  Franckhenrecht?  du 
soll  mein  herr  fragen.  So  sprechen  die  ritter  zu  recht,  dai 
mein  lierr  dem  aut worter  die  ladnng  vnnd  heischung  verkoadi- 
gcn  soll  in  haus  unnd  zu  hoff  mit  einem  goschwomen  bottes, 
uach  kampfrecht  unnd  Franckhenrecht.  Darnach  bittet  ihm  der 
cle^^erzu  fragen,  wie  es  fürter  beschehen  soll?  das  fragt  ncia 
herr,  dorauf  erkennen  die  ritler,  man  soll  jhm  einen  andern  tag 
setzen,  von  demselben  tag  über  14.  tag  nach  kampfrecht  vnd 
Franckhenrecht.  Weix;  aber  der  vierzehende  tag  ein  heiliger  I1& 
so  soll  es  sein  uff  den  nechsten  rechtstag  darnach,  das  soll  mein 
herr  dem  antworter  verkünden  lassen ,  mit  einem  geschwornen 
hotten,  der  solle  solche  Verkündigung  uff  den  andern  rechts  tag 
uff  den  ayd  besagen,  das  er  die  habe  gethan  uach  kämpf  aod 
Franckhenrecht  zu  haus  und  zu  hoff  vnd  den  antworter  wiMea 
lassen ,  daf's  das  ander  gericht  werde  sein  vlF  einem  wollen 
hoff,  Kropfshausen  genandt,  uff  dem  rennwege  zu  W'ürtsborg 
gelegen. 

8.  In  dem  andern  gericht  so  soll  mein  herr  sitxen  als  tn 
hertzog  vff  den  hoff  zu  KropCshausen ,  vnnd  sein  rtickhen  »b 
die  mauer  zu  s.  Bartholomeo  leinen,  vnd  sein  schwerd  zwischen 
seinen  beinen  halten  vnd  9  oder  1 1  ritter  bei  ihm  liaben  sitzen, 
item   so   soll    der   cleger  sein   in  dem  nedisteu  haus  dabei ,  ^vi 
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einen  teiner  fretind  zu  meinem  herrn  scliickon,  und  sein  gnad 
iimb  einen  fürspreclien  bitten ,  80  soll  mein  herr  die  ritter  des 
rechten  fragen ,  die  erkennen,  er  soll  ihm  den  lauben.  Darautt 
toll  des  clegers  fürsprecli  zu  dem  cleger  gehen,  vnd  sein  vor- 
nehmen verhören,  vnd  darnach  soll  er  vridcr  vor  gericlit  gehen 
und  da  bitten  zu  fragen,  der  cleger  liab  als  viT  heut  eingesatz* 
teo  tag  gen  N.,  wie  er  sich  halten  soll,  das  er  recht  thue  nach 
kämpf  und  Franckhen recht?  so  soll  mein  lierr  des  rechten  fragen, 
daraulT  erkennen  die  ritter,  er  soll  für  gericht  kommen,  hab  er 
dann  ichts  zu  fordern,   das  möge  er  tbun« 

9.  Item  so  soll  der  fürsprech  bitten  oder  fragen  ^    wer  ihn 

fnr gericht  bringen  vnnd  geleilen  soll?  das  fragt  mein  herr,  so  wird 

erkant,  dafs  es  aber  der  remmerer  thun  soll,  jetzo  C^rafTt  Zobel. 

Also  bitt  der  cemmercr  zu  fragen,  wie  er  Jhn  bringen  soll?  das 

fragt  mein  lierr,  so  wii*d  erkannt,  mit  gesang  unnd  mit  geschrey 

bii  an  die  scJirauckh,  so  singen  wir  aber:  in  gottes  nanien  Iah* 

ren  wir   u.  s«  w.      Wann  er  aber  dan  an  die  schranckh  kompt, 

so  bitt  der  cleger,   ob  mann  im  jeiz  billig  einen  warner  Iniibe? 

dis  fragt   mein    lierr.      TJarauf  erkennen  die   ritter,    man   laubo' 

ihm   das   billig.     80   hilt    er  ihn  zu  fragen,   wie  er  sich  hallen 

mII,    das   er  recht    thue   nach    kämpf  vnd  Franckhenrecht ?    das 

fragt  mein   herr.     80  sprechen  die  ritler   zu  recht,  sie   wollen 

den  geschwomen  holten  verhören ,  ob  er  dz  zu  haus  vnnd  hoff 

TJrkiindet  liab,'als  verd  ertheilt  sey;  hat  er  es  den  also  verk und t, 

10  bitt  der  clager  aber  zu   frajjcn,    was  er  für  hin  warten  soll? 

das  fragt  mein  herr.     Darauf  sprechen  die  ritter,  mann  soll  den 

■Dtwortter  aber  nennen  und  heifsen.     das  (ragt   mein  herr,   so 

theilo  die  ritter,  es  soll  der  ceuimerer  thun,  jtzo  Crafft  ZobeL 

10.  Darnach  kombt  der  cemmerer  ruffen:  N.  ich  heisch 
dich  zum  1.  2.  3.  mahl  nach  kämpf  vnnd  Franckhenrecht,  bistu 
fergend  hie,  oder  jemand  von  deinent wegen ,  der  gehe  herfür, 
vnnd  thue  das  recht  sey,  vnd  were  das  recht  sey.  Vnd  darauff 
soll  der  cemmerer  ein  kleine  weil  sch^'eigen.  Ist  den  niemands, 
der  darein  rede,  so  soll  der  kennnercr  ruffen:  Herr,  er  ist  hie 
nicht,  vnnd  also  soll  der  cemmerer  den  antworlter  zum  dritten* 
iwihl  heischen,  und  als  offt  der  cemmerer  den  antworterheischet, 
als  dickli  soll  der  cleger  dreymahl  mit  seim  kolben  v(f  den 
scbild  schlagen,  als  vorgeschriben  stehet. 

11.  Item  so  das  geschehen  ist,  bitt  ihm  der  cleger  zu  fra- 
gen, wie  er  sich  fürter  halten  soll,  das  er  recht  thue  nach 
4anipf  und  Franckhenrecht?  das  fragt  mein  herr,  so  erkennen 
die  ritter,  mein  herr  soll  sitzen  über  die  tagzeit,  wenn  die  dann 
vergangen  seyn ,  so  soll  mein  herr  den  dritten  tag  zu  eudhafftem 
rechten  sitzen,  ulf  dem  Schulten  anger,  nach  kämpf  vnnd  Fran- 
ckhenrecht über  14  tag.  AVere  aber  der  14te  tag  ein  heiliger 
lag,  so  soll  es  sein  ulT  den  nechsten  rechtstag  hernach.  So  denn 
der  dritte  tag  ist,  so  soll  mann  den  ensern  kreis  beschrenckhen 
vfl  dem  Schotten  anger,  darinn  soll  niemand  sein  dann  die  lüii- 
sener  und  kreiswarten,  viuid  inwendig  soll  man  mit  rath  mei- 
nes herrn  reth  vnd  beider  tlieil  freund  ein  kreis  uff  den  wasea 
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aufs  rangen,  oder  mh  slro  bestreuen;  welcher  alsdann  aus  dem 
selben  kreis  kome,  der  soll  verlohren  haben.  Vnd  mein  her 
soll  die  schrenckh  mit  riltern  und  knechten  vnd  wapnern  be 
stellen,  das  es  gleich  gehalten  werde,  eim  theil  als  den  andern 
Denn  so  soll  mein  herr  vfswendig  defs  geschrencks  uff  einen 
hohen  stull  sitzen  in  seim  hämisch,  als  ein  hertzog  zu  Fran 
ckhen,  vnnd  die  rilter  sollen  bei  jhni  auch  in  jhrem  hämisch  uj 
den  gestull  sitzen,  doch  das  meines  herrn  stul  hoher  sey,  dam 
der  ritter,  vnd  mein  herr  soll  sein  andlitz  keren  gen  Orient,  m 
soll  denn  der  clcger  dabei  sein  vnter  obdach.  Der  soll  abei 
seiner  freund  einen  an  das  recht  schickhen,  mein  herrn  bittet 
vmb  einen  fürsprechen,  darumb  soll  mein  herr  fragen,  so  er 
kennen  die  ritter,   man  soll  jm  einen  lauben. 

12.  Item  so  soll  der  fürsprech  zu  dem  cleger  gehen  vnd 
ihn  verbohren ,  darnach  soll  er  virider  zu  gericht  kommen ,  timI 
bitten  zu  fragen ,  ob  man  den  cleger  jchtz  billich  zu  gericht  .glei- 
ten soll?  das  soll  mein  herr  fragen,  so  erkennen  die  rilter  mu 
soll  ihn  gleiten.  So  fragt  der  fürspreche,  wer  ihn  gleiten  soll? 
'theilen  die  rittcre,  es  soll  es  der  cemmerer  ihun,  jelzo  CnA 
Zobell.  Darauf!  bitt  ihn  der  cemmerer  zu  fragen  wie  er  iha 
dazu  bringen  und  gleiten  soll,  dafs  er  recht  thue  nach  karapf 
und  Franckenrecht?  das  fragt  mein  herr,  so  wird  geurtheilt  nk 
geschrey  und  mit  gesang.  So  soll  jn  der  cammerer  bei  der  baad 
nemen,  und  so  er  zu  dem  obdach  gehet,  so  soll  er  mit  deim 
singen,  die  mit  jlim  gehen:  In  gottes  nahmen  fahren  wir  U.S.W. 
bifs  an  die  schrengkhe.  So.  soll  der  kemmerer  den  cleger  n 
der  linckhen  selten  in  den  kreis  für  mein  herrn  (führen)  vnd  der 
fürspreche  soll  sprechen:  der  N.  ist  hie,  als  er  den  vS  beut  bie 
betagt  ist !  vnd  so  sein  Widersacher  nicht  da  ist  bitt  er  jhn  xn 
fragen,  wes  er  nun  warten  soll,  das  er  recht  thue  nach  kamff 
und  Franckenrecht  ?  so  fragt  mein  herr  das  urteil ,  vnnd  die  xit- 
ter  theilen,  mann  soll  den  antworter  nemen  und  heischen«  Da^ 
auff  fragt  mein  herr,  wer  jlin  heischen  und  nemen  soll?  so 
wird  erkant,  es  solle  es  CrafTt  Zobell  jctzo  cemmerer  thns. 
Darauf!  soll  derselb  cemmerer  den  antworter  mit  seim  nanea 
nennen  und  schreien:  N.  blstu  gegenwertig  oder  jemand  vw 
deinent wegen,  so  gehe  herfür  vnd  thue  das  recht  ist,  vnd  weliit 
als  recht  ist!  Ist  den  jemands  da,  der  für  des  antwortters  wegei 
darein  red,  und  lest  jm  sein  recht  fordern,  vnnd  bitt  zu  fragen, 
ob  man  den  antworter  jetz  billig  auch  für  gericht  bringen  vonJ 
gleiten  soll,  nach  kampfrecht  unnd  Franckhenrecht ?  Das  fira^ 
mein  herr,  so  erkennen  die  ritter:  man  soll  )n  bringen  vimI 
gleiten  nach  kämpf  und  Franckeurecht.  So  bitt  der  zu  frages, 
wer  ihn  bringen  vnnd  gleiten  soll?  das  fragt  mein  herr,  sowiri 
erkant,  der  cemmerer  jetzo  CrafTt  Zobell  soll  es  thun*  Daroack 
soll  der  cammerer  zu  dem  autworter  gehn,  wo  er  ist  under  ob- 
tach,  vnd  soll  jhn  mit  der  band  füren,  und  so  er  aus  dem  ob- 
tach  gehet ,  soll  er  anheben  und  singen :  In  gottes  nahmen  fsli* 
ren  wir  u.  s.  w.  bis  das  er  in  die  schranckhen  kompt,  ww 
der  cemmerer  soll  den   antwortter    zu  der  rechtn   hand  in  deo 
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kreis  fiilircn,  vnd  dann  soll  der  antworlcr,  oder  einer  seiner 
freund  von  seini  wegen  unib  einen  fürspreclien  bitten ,  so  wird 
erkant|  das  jlini  mein  lierr  den  lauben  soll«  So  red  den  der 
antworter  uiit  dem  fiirsprechen  also:  Ich  bin  hie  vnnd  will  der 
keischung  gnug  thiin,  und  mein  ehr  verantworten  nach  kampf- 
vund  Frauckhenrecht  wie  erkant  wird,  das  ich  recht  thu.  Also 
wird  erkant,  das  sich  cleger  und  antworter  oder  jhr  freund 
umb  zeit  unnd  stund  vereinigen ,  wen  und  wie  sie  desselben 
tags  zu  huir  gehen  sollen ,  da  soll  jr  griswarter  vnd  warner  uff 
warten y  das  sie  es  gleich  bestellen,  das  es  recht  zu  gehe.  IMeibt 
aber  der  antworter  aussen ,  so  lest  }m  der  cleger  fragen :  siiite* 
mala  das  der  antworter  nicht  kommen  sey^  oder  jemauds  von 
seiot  wegen,  der  darein  rede,  wes  er  denn  warten  soll,  das  er 
recht  thu  nach  kämpf  und  Frauckhenrecht?  Das  fragt  mein  herr, 
10  erkennen  die  ritter,  er  soll  warten  bis  die  tags  zeit  vergehe, 
kibe  er  dann  jchts  zu  fordern  das  niög  er  thun« 

13*     Wann  dann  die  tag-^eit  vergangen  ist,  so  bitt  jhni  der 
cleger  zu  fragen :  so  nun  die  tagzeit  vergangen  vnnd  der  antwor» 
ter  nicht  kommen  sey,  wes  er  denn  nun  fürter  warten  soll,  das 
er  recht  Ihue  nach  kämpf  und  Frauckhenrecht?    Das  fragt  mein 
lierr,  so  erkennen   die   ritter,   dafs   mein    herr  von   dem   sluel 
Iretlen  und  sich  gen  Orient  stellen  soll,   und  dan  den  antworter 
10  die  acht  sprechen,   mit  den  Worten  die  dann  zu   der  acht  ge- 
hören,  als  meines  herrn  gnad  wol  weifs,    uud  die  hernach  ge- 
Kbriben  stehet :  N*  als  dich  N.  nach  kampfrecht  und  Frauckhen- 
recht   gelieischen   und  gefordert   hat,    vnd   wir  dir  darumb  ge- 
scbriben  und  rechtstage  gesatzt  haben,  alsdann  mit  urteill  ertheilt 
ward,   das   du    alles  verschmehet  hast    und  vfl  solche  forderung 
aussen  blieben,    und  vuscrm  geboth  widersessig   und  vngehorsam 
gewesen    vnd  noch  bist,   des   urteiln  wir  vnd  achten  dich,    vnd 
nebnien  dich  von  und  aus  allen  rechten ,  und  setzen  dich  in  alles 
vnrecbt,    vnd  wir  theiln  deine  wirthin   zu  einer  wissenhaiHigen 
Witwen,    vnd  deine   kinder  zu  ehehafftigen  weisen,  deine  leben 
dem   herrn,   von  dem  sie   zu  lehen  rüren,    dein  erb    und  eygen 
deinen  kindern,    deinen  leib  und  dein  fleisch  den  thiern   in  den 
wSideo,  den  vögeln  in  den  lülften  und  den  fischen  in  dem  wage. 
Wir   erlauben   dich   auch   menniglichen   ulT  allen   Strassen,   und 
wo  ein  jeglich  man  fricd    und  geleid  hat,   da  soltu  keius  haben, 
und  wir  weisen  dich  in  die  4  Strassen  der  weit  in  dem  nahmen 
des  teulTels  bei  den  eyden  in  der  sacb. 

14»  Dorauff  bitt  jhm  der  cleger  mit  fiirsprechen  zu  fragen, 
ob  mau  ibm  solcher  acht  nicht  billig  brieff  unnd  urkunth  soll  geben, 
das  fragt  mein  herr,  vnd  es  wird  jhm  von  den  rittern  also  ertheilt. 

WmZliURGEU  HERBSTORDNUNG  i). 
mitte  des  14  jh. 

Unser  herr  der  hat  euch  alle  gemeinlich ,  arme  und  riebe, 
heruf  heizen  kunimen,  als  gewonlich  ist  zu  tun  alle  jar  zu  dem 

1)  Schncidt  tbea.  jur.  franconid,  Kwciter  abschnitt  p.  223  —  22G. 
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herbst,   dos  ir  boret  die  setz  v.  gebot,   die  man    euch    hie  Tel 
kiindt,  und  euch  behalt,  daz  iemau  davon  zu  schaden  kume* 

Zu  dem  ersten  gebut  er,  daz  niemand  lese  on  laube,  es  i 
vor  der  einung  oder  darnach;  swer  daz  bricht,  der  git  unsen 
lierrn  zu  besserung  die  alten  bus2e,  daz  siut  sehen  pfund  pfou 
diger  pfenninge. 

S\>er  winwachs  hat  herbracht  mit  hauen  u«  mit  hezzei 
der  sol  daz  lesen  on  alle  irsal,  ez  si  dan  ein  ander  daruf  gewii 
mit  recht  vor  gerichte. 

Swer  auch  mist,  stein  oder  holz  hat  ligen  in  der  gasten 
da  die  wege  in  dem  herbst  von  geirret  mugen  werden,  der  so 
daz  uz  u.  dannen  füren  in  drien  tagen,  swer  des  nicht  enlal 
der  git  sechzig  pfenniuge. 

Swer  auch  in  der  gazsen  wifsentlich  dungfei  oder  grubei 
hat,  davon  die  wege  mögen  schaden  nemen,  die  sol  er  auci 
inwendig  drien  tagen  bei  der  vorg.  pen  füllen  u.  beschulten. 

Es  sol  auch  ein  ieglich  hüter  hüten  in  ieglicher  laub,  alle 
die  wil  daz  drie  darinnen  zu  lesen  haben,  swelch  diz  nicht  ea- 
tut,  als  dick  er  daz  brichet  als  dick  gibt  er  sechzig  pfennige. 

£s  sollen  auch  die  zehntner  u«  die  hüter  und  auch  der  ge> 
richls  knecht  warten  der  stupller,  die  auch  verboten  sind  nti 
verhütet  alle  jar  strenglichen,  swer  auch  daran  erwischet  wird, 
der  gibt  fünf  Schilling  pfenning,  hat  er  der  nicht,  so  soll  man 
in  dafür  villen  und  scheren,  und  soll  den  stupfelwin  tragen  in 
unsers  herrn  buttig  cell.  Swer  auch  stupfelbere  oder  stupfelwin 
kaufet,  oder  stupller  heltet  oder  huset,  der  git  unsern  herrn  ein 
pfunt  pfenning  u.  sol  die  stat  räumen  ein  jar,  des  sollen  die 
hüter  warten,  wirt  der  hüter  daran  buzendig,  so  sol  er  dieMl- 
ben  buz  liden. 

Swelche  wingartman  on  des  herrn  wisen  dehein  bere  liefai 
tregt  oder  heim  zechet  gelragen ,  der  git  ie  von  dem  krekc« 
oder  heugeln  sechzig  pfenninge. 

Es  sol  auch  ein  ieglicher,  dem  man  winwachs  hat  behuldt 
den  hütern  iren  Ion  geben  in  acht  tagen  darnach,  als  er  das 
abgeliset.  swer  daz  nicht  entut,  der  git  in  zur  bufse  taha 
Schilling  pfenninge  mit  dem  Ion,  die  sol  im  helfen  fordern  der 
hofschult heifs.  ez  verbut  auch  unser  vorgenanter  herr  hezzer  ia 
dem  winwachs,  si  riten  oder  gen,  swen  man  aber  darin  funile 
hezzen,  der  git  unserbi  hern  ein  pfund  pfenninge,  on  die  bofi^ 
die  vor  alter  darüber  gesetzet  ist. 

Swer  vieh  treibt  anders  dan  für  den  rechten  hirten,  der 
sol  geben  von  der  kuwe  sechzig  pfenning,  u.  von  dem  varck 
ein  Schilling  pfenning,  von  dem  schaf  einen  Schilling  und  Tsa 
der  geiz  einen  Schilling ;  u.  swaz  vilies  man  zu  dem  dritten  ntl 
begrifet  beide  an  dem  leid  oder  in  dem  winwachs,  daz  sol  man 
triben  in  unsers  herrn  kuchen,  als  von  alter  recht  ist.  Swer 
aber  spricht,  daz  er  sulle  haben  einen  sunderlichen  hirten,  der 
sol  daz  furbringen  als  recht  ist.  tet  er  des  nicht,  so  git  «  die 
Vorg.  hüls.  Es  verbut  auch  unser  vorg.  herr,  das  niemand  kein 
yveiD  eichen  sol  mit  butten,  kübeln,  gelten  oder  andern  getcbir- 
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ren  im  fehl  oder  in  der  stal,  heimlich  oder  ofTeiiliili^  d«iii  mit 
der  rechten  ame,  und  mit  dem  geschwornen  yclier.  wer  dnx 
blichet,  der  gibt  von  einem  eimer  ein  pfund  pfenning  zu  biilse. 
An  wif'se  sich  iederman  nach  zurichten. 

AUSSAGE   LBER   ÖRINGEN  >). 

a.  1253. 

In  nomine  domiui  amen.  Ich  Gotfrit  von  Hohinloch,  und 
wEngilliart  und  Cunrat  von  Winsperc  bekennen  und  verjehcn 
dfs,  daz  ^ir  ze  verebenne  unser  gemeine  criege  umme  unserz 
ieglichez  reht  ze  Oringowe  curn  gemeinlichen  dise  benanten  ri- 
tere,  und  swaz  die  bi  irme  eide  Seiten,  daz  uns  damite  genugele. 
Dil  sint  Walther  der  schencke  von  Limpurc,  her  Cunrat  von 
Nidecke,  her  Cunrat  von  Ifeineberc,  her  Ulrich  von  Nucnstein, 
her  Gabele,  her  Dietrich  von  Otheruheim ,  her  Kraft  von  Hol« 
bach,  her  Ludewic  von  Gozzesheim,  her  Sifrit  von  Schefowe, 
lier  Heinrich  der  fremede,  und  her  Emehart  under  der  widcn. 
Diie  eilve  swrn  zen  heiligen  und  sprechent  also. 

Diu  stat  Oringov^'e  stet  also.  Syver  drin  var,  daz  der  haben 
lol  schirm  au  übe  und  an  gute,  \on  dem  voite  und  von  den 
Kbult  heizen. 

Die  YOgeteie  ist  mines  herren,   hern  Gotfrldes   von  Holiin- 

loch.     Daz  schuitbeizeu  anipt  ist  halbez  auch  sin    und  ist  halbcz 

der  zweier  gebrudere  Engelharles  und  Cunrales    von  Winsperc« 

Swer  dirre  stete   reht  hat,   der  sol  geben  ze  sante  Merlins 

naht  ahte  heller,  und  sol  daz  jar  alles  fri  sin  zolies  halp. 

Dartiber  sol  man  geben  ze  sante  Michels  messe  ze  herbest- 
wette  ane  yunf  Schillinge  driu  phunt  heller,  der  ist  drille  halp 
phuul  der  schultheizen.  Die  vunf  Schillinge  suln  verzern,  die 
die  pheniuge  da  sament.  Ze  sante  Mertins  messe  sol  man  geben 
ze  voitsture  ane  vunf  Schillinge  driu  phunt  heller,  der  ist  dritte 
halp  phunt  des  voites.  Die  vunf  Schillinge  suln  verzern  die  sa- 
mener. Die  vir  ineigen  suln  geben  ze  meieu  sibenzchen  unse  hel- 
kr  ze  lideigen  sture.  Die  selben  suln  geben  ze  honumge  alse 
YiL  Die  brolpecken  suln  geben  ze  meien  sibenzehen  unse  hel- 
ler ze  brot[>ecken  sture;  ze  hornunge  alse  vil.  Dise  brol|>ecken 
slure  suln  geben  alle,  die  ir  wannen  ze  markte  scizent,  und 
diae  benante  sture  wirt  den  schultheizen. 

Daz  schultheizen  ampt  suln  besezcn  der  herre  von  IJohin- 
loch  und  der  herre  von  VVinsperg,  alsi  wizzen,  da/,  in  und 
der  Stele  rehte  kume.  Dise  schultheizen  suln  allez ,  daz  clagbar 
isti  rihten,  nach  rehte  und  alsez  der  stete  erber  si,  und  swaz 
si  Ulli  deme  welteslabe  gewinnent,  des  Ist  daz  drit  teil  des 
voites,  und  die  zwciteii  der  schultheizen. 

Ist  aber,  daz  man  den  schultheizen  clagel,    und  si  niht  ge- 


1)  an  der  Orn,  die  in  den  Kocbrr  geht,  nwischen  Winipfcn  und  Hall, 
ans  Hansel  man  n3  landcsholicit  \on  lluhviilohe»  urk.  nr.  43,  mit  bericbligung 
der  fehler,   so  tiel  es  der  abgang  der  Urkunde  gestaltet. 
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rililcn  nnigcn,  noch  en  wollent,  so  8ol  maus  clagen  dem  voile, 
iiiiil  swaz  man  deine  gcwetlel,  des  ist  ein  pliiuit  vor  sin;  die 
vuuf  Fcliillinge  sint  sin,    und  der  schul theizen  gemeine* 

Dise  scIiuUhcizen  suln  ze  drin  ziten  Itne  )are,  ze  meien,  ze 
herbestc  und  ze  hornunge  geben  dem  voite  drin  dienst  mit  zweiu 
und  (Irizzic  rittern,  und  sol  jeder  ritter  zwene  knehte  han,  fon 
ritilllcsclie  und  von  swinime  ilesche  und  von  wiue,  des  abeodes 
und  des  morgens.  Der  schullheizen  butil  sol  die  kuchen  be- 
ribten  mit  beven,  mit  pheilerc  und  mit  salze«  Swaz  man  cru- 
tes  bedarf^  daz  gel  uze  deme  garten  dis  von  Nuenstein,  udJ 
der  garle  hat  sogetau  rebt,  daz  uieman  dekeiueu  crutdisdi 
setzen  sol  an  den  market  an  des  garteners  willen  ;  tut  es  iemao 
über  daz,  daz  suln  die  schuUheizen  ribten.  Swaz  man  brote« 
bedarf,  daz  get  von  den  zwein  nuilen,  und  die  niulen  hant  da 
rebt,  daz  alle  die  brolpecken  von  der  stat  suln  da  maln.  uod 
schulet  man  in  nibt  uf  nach  dem  ersten  |  daz  ulTer  muleo  iit, 
so  varent  si  swar  si  wollent.  Varent  si  über  da«  daonen,  dai 
suln  die  scbultbeizen  rihten.  Dise  mulen  und  auch  der  garte 
hant  daz  rebt,  swer  drin  entrinnet,  den  sol  uieman  drus  neuieo 
ane  geribte.  Swaz  man  bolzes  ze  vüre  bedarf,  daz  get  voo 
dcmc  nidern  Mazzalterbach  von  zwein  hüben  $  von  denie  vonte 
sal  man  geben  spizze  hunre,  eier,  kese,  schuzela  und  bechere. 
Swaz  man  liebte  bedarf,  die  gent  von  der  cnsterie.  Swaz  man 
slrowes  bedarf  und  howes,  daz  get  uzer  phaffen  hoveui  und  loi 
daz  slro  bliben  in  den  herbergen,  swa  die  rittere  slafeat.  Swis 
man  witers  bedarf,  daz  sol  man  nemen  uze  drin  lioven  ze  Ame- 
lungcsbagen  und  hern  Walkuns  von  Nuenstein  und  des  Speteo 
hof.  So  der  voit  des  abendes  iuritct,  so  suln  in  die  schullbeizen 
enphaben  mit  eim  vierteil  wius,  und  einre  scbuzeln  viscbe,  die 
vunf  scbillingc  wert  si.  Darnach  so  der  gezzea  hat  der  voit, 
so  sol  man  ime  schenken,  und  suln  die  schuUheizen  vam  ze 
guter  niabt.  Des  morgens,  so  der  voit  inbizzen  ist,  und  ao  sia 
gerillte  sitzet,  so  sal  er  von  erst  rihten  über  alle  die  clage  der 
schuUheizen.  Tut  er  des  nibt,  so  twiugert  sin  mit  dem  entco 
dienste  darnach.  Nach  des  schuUheizen  clage  sol  der  voit  rik- 
ten  gemeinlichen  armen  und  riehen.  Swaz  er  des  tages  niht  ge- 
rihten  mac,  daz  sol  er  des  nehisten  tages  darnach,  swenner  yn\j 
au  dem  nehisten  geribte  rihten,  er  oder  sin  böte.  Sweone  der 
voit  dirre  dienste  niht  en  nimet,  so  git  man  iuie  ie  vur  den 
dienst  ein  phuut  beller  und  ein  phunt  pheilers,  und  suln  das 
die  scbultbeizen  tun« 

Swenne  der  voit  von  diseme  gerihte  scheide!,  bedarf  sia 
dan  der  kor,  so  suln  sin  innemen  an  der  stette  schaden,  uad 
sol  er  in  danne  ribten  über  alle  ire  clage. 

Der  stete  reht  ist  daz:  Sieht  ein  man  den  andern  ze  tode. 
oder  wndet  ene,  und  entrinnet  der  schuldige  von  dannen,  90 
sol  sin  wirtin  sitzen  als  ein  eliche  witewe  in  scliinue  libes  iuhI 
gutes,  die  wile  si  ir  manne  ungeborsam  ist. 

Alle  die  liute,  die  gevaru  sint,  oder  noch  gevaml  io  diie 
stat,  sitzent  die  )ar  und  Uc  unversprochenliche  ane  nachvolsM* 
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deo  Yoit,  80  8uln  81  dienen  gemeinlichcn  dem  voite  und  den 
schultbeizen. 

'Wil  der  voit  lierbergen  in  die  stat,  daz  80I  er  tun  8wel- 
cfaen  enden  er  wii  an  der  siele  schaden.  Wollent  die  scbulu 
heizen  drin  berbergen,  daz  suln  sie  tun  zem  ersten  uffir  liule, 
darnach  in  die  sfat,  swa  si  niugen,  an  der  liule  scbaden. 
hl  aber  9  daz  der  voit  e  geberberget ,  so  ensol  nieman  zu  ime 
herbergen«  hant  die  scbuilheizen  e  geberberget ,  und  enmac 
der  voit  nibt  envollen  berberge  ban,  so  sal  er  zu  in  herber^ 
gen,  swa  er  wil;  des  suln  die  scbultbeizen  zu  dem  voite  niiit 
tun.  wollen  aber  die  Hute  ir  Iure  nibt  offen,  daz  sol  man  cun« 
den  der  drie  ribtere  boten ,  ob  si  alle  da  sint,  oder  einie,  ist 
ir  Übte  nibt  me  da ,  und  swi  der  die  ture  geoffent ,  daz  si  also. 

Swer  Hute  in  der  stat  bat,  der  sal  si  biten  und  niezen  an 
andern  diensten  an  aller  slabte  getwancsal.  Wolle  aber  ieman 
da  wider  tun,  des  ensuln  der  voit  und  die  scbultbeizen  nibt 
gettaten,  und  suln  des  der  stete  vor  sin. 

Swer  in  der  stat  ze  marketrebte  sitzet,  stirbet  er,  so  snln 
sin  erben  sin  beste  vibes  boubet  geben  ze  boubetrebte,  bat  er 
des  nibt,  so  sal  man  geben  wat  und  wallen ^  als  er  gienc  ze 
kircben  und  ze  strazzen. 

Über  den  fritbof  und  daz  closter,  und  über  der  korberren 
bore  und  ir  gut  baut  die  scbultbeizen  nicht  ze  schaffene  noch 
anders  nieman,  danne  der  voit  alleine. 

Der  voit  sol  auch  haben  alleine  die  Juden ,  unc^  die  münze, 
and  sol  setzen  zwelf  munzere,  die  heizent  busgenozzen.  Die 
zwelfe  hant  dazselbe  rebt  und  dieselben  mäht,  ze  sagenne  an 
dem  geribte,  alsam  die  zwelf  gesworen  von  der  stat. 

Darüber  bat  der  voit  gewalt,  daz  er  beie  daz  wazzer  ze 
Oringowe  oberbalp  herrn  Ulriches  mulen  von  Nuenstein  und 
niderhalp  des  aisters  mulen.  wan  zwischen  disen  zwein  mulen 
ist  diu  vischweide  fri  und  gemeine  der  stete  uberal. 

Dise  vergibt  und  dise  bekentnisse  gescbacb  ze  Oringowe, 
da  antwart  waren  "alle  die  korberren  und  die  eilve,  die  obene 
benant  sint,  und  andere  liule  vil,  und  durch  gebucuisse  und 
stetekeit,  so  ban  wir  dri  Golfrit  von  Hohinlocb,  Engelbart  und 
Cunnd  von  Winsperc  geheuket  unsere  insigell  an  disen  brief. 
Acta  aontbec  anno  domini  millesimo  ducentesimo  quinquagesimo 
tertiOy  mense  martio,  undecime  indictionis. 

FREIHEIT  DER  ZEIDLER  DI  REICHSWALD  ZU 

NÜRNBERG  »). 
1350. 

Wir  Carl  von  gottes  gnaden  römischer  könig  zu  allen  Zei- 
ten mebrer  des  reicbs  und  könig  zu  Böheim  verzeihen  öffentlich 

i)  ist  mir  nur  zu  band  aus  Slissers  anbang  tur  forstbistorie  s.  55 — 58; 
einen  beascrn  teat,  aber  unvollsländig ,  gewabrt  Scbilters  glossar  s.  891.  892 
nach  einer  bestäügung  könig  Ruprecbts  ton  1403  (Cbmel  reff.  Ruj>erli 
nr.  1444.)  Vergl.  auch  eine  altere  urk.  Ludwig  des  üaiern  über  diesen 
wald  in  Wdlkffrn  bist  norinib.  diploni.  277  (Böbmers  reg.Ludovici  nr.llt^,^ 

Bd.  IIL  ^^ 
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und  tliUQ  kuulli  init  diesem  brlefe  alleu  den,  die  ihn  sehen  oder 
hören  lesen,  das  für  iniser  königlich  gegenwärdigkeit  komiuen 
sein  unser  lieb  getreu,  die  zeidler  gemeiniglich  uf  unserm  und 
des  reichs  >valde  bei  Nürnberg  gelegen,  und  haben  uns  gebetten 
und  geilchet  mit  ganzem  fleifs,  das  wir  ihn  alle  ihre  rechte, 
die  hernach  geschrieben  stehen,  die  sie  von  langer  zeit  bifsher 
gehabt  haben,  von  den  zeidelguten  auil  dem  vorgenandten  walde 
bei  Nürnberg  bcstättigen  und  confirmircn  wolten  von  besondero 
unsern  königlichen  gnaden. 

Des  ersten  daJ's  sie  in  allen  stetten  des  römisclieh  reidis 
sollen  zoUfrey  sein ,  und  darnach  kein  recht  zuhalten ,  dann  vor 
ihrem  zeidelmeister  ze  Feucht.  Es  seien  auch  ihre  recht  also^ 
dafs  man  alle  zeidelgut  zimmern  soll  aufs  unsern  und  des  reichs 
walde  bei  Nürnberg ,  unib  dasselbig  zimmer  soll  man  Urlaub  be- 
gern  und  gewinnen  umb  den  waldstromer  und  vorstmeister,  und 
die  sollen  es  erlauben  umbsonst,  und  in  welches  forsters  hut 
das  zimmer  gehauen  wird ,  dem  soll  man  davon  geben  zwees 
heller.  Sie  haben  auch  das  recht,  dafs  ein  jeglicher  zeidler  alle 
Wochen  soll  füren  zwey  fuder  stök  und  rannen  aus  des  ebege- 
nandten  reichs  walde,  und  mag  das  verkauffen,  ob  er  will,  und 
ihn  soll  niemand  daran  hindern  noch  irren.  Es  soll  auch  keia 
zeidler  kein  vorstrecht  geben.  Es  soll  auch  auf  des  ehegenaDteo 
reichs  walde  niemand  kein  pin  haben,  den  allein  geerbet  i/ai" 
1er,  ohn  der  stromer  und  der  forstmeister.  Es  ist  auch  recht, 
dafs  ein  jeglicher  zeidelmeister,  der  von  des  reichs  gnaden  lu 
Feucht  sitzet,  soll  setzen  und  entsetzen  alle  zeidelgut,  also  dslii 
uns  und  dem  reich  an  seinen  guten  nicht  abgehe,  und  auch  dals 
das  reich  seinen  dienst  auf  denselben  guten  finde.  Es  ist  audi 
recht,  welcher  zeidler  willen  zu  fahren  hat  von  dem  zeidelgut, 
derselb  soll  geben  dreyzehen  haller  dem  zeidelmeister,  und  wer 
das,  ob  der  zeidelmeister  dieselben  lialler  verschlug,  so  mag  der 
zeidler  von  dem  gut  faren,  ob  er  will,  und  dieselben  halkr 
legen  auf  das  überthür  an  dem  hause,  da  er  ausfert,  und  soll 
darnach  faren  als  ein  gerechter,  und  wer  dann  auf  das  zeidel- 
gut fert,  der  soll  dem  zeidelmeister  einen  Schilling  baller  der 
kurtzen  geben,   und  dar  an  soll  er  sich  lassen  genügen. 

Es  ist  auch  recht ,    ob  der  belehnet  zeidelmeister  von  uns 
und  dem  reich  das  zeidelgericht  nit  besitzen  will,. dafs  er  eioeo 
andern  zeidelmeister  an   sein  statt    setzen  soll    nach   der  zeidler 
rath  und  nach  ihrem  willen.     Sie  sein  auch  schuldig,  von  ihito    f 
geschrieben   erben   auf   den   zeidelgutten ,    und   von    allen   ihres    f 
vorgeschriebenen   rechten,    die  sie  von   uns   und    dem  römischco    ; 
reich  haben,    zu  dienen  uns  und  dem  reiche  zwischen   den  vier    f 
wälden  auf  gnade,  und  der  dienst  ist  also,  dafs  sie  dienen  sollen 
mit  sechs   armbrüsten,    und  zu  denselben   armbrüsten   soll  man    '■ 
ihn  geben  pfeil,   was  sie  ihr   bedürfen.     Es   ist  auch   ihr  recht; 
dafs  man   ihn  wägen  von  hoif  soll  geben  und    auch  koste,   uimI    ^ 
ob    man   das   nicht   enthett,    so   sein  sie   ires  diensis  ledig.   &    « 
sollen  auch  alle  versagte  pin   auf  unsern    und   des  reichs  waUe     » 
geltören  in  desselben  unsers  reichs  piugarteu,  und  wer  ein  pcu-     2 
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niderliauet^  der  ist  scliuldig  dem  zcidelincuter  sehen  pfund 
er  UDd  einen  haller.  Und  wer  auch  einen  gewipfelten  oder 
eiikten  bäum  abhauet ,  der  ist  schuldig  dem  zeidelmeister  ein 
id  haller^  und  dem^  des  der  bäum  gewest  ist,  aucli  ein 
id  haller.  Es  sollen  auch  die  zeidler  zwirnt  in  dem  jähr 
imb  rügen  den  zeidelmeister. 

Ist  aber,  dafs  er  ihn  das  nicht  ausrichtet,  so  sollen  sie  es 
en  unserm  und  des  reichs   pQeger,    und  der  soll  es  ausrich- 

und  auch  d.irumb  nehmen,  als  vorgeschrieben  stehet.  Es 
luch  recht  auf  unsern  und  des  reichs  walde  bej  Nürnberg 
gen,  als  ferro  der  pinkreyfs  gereichet,  dafs  niemand  keinen 
rarm  aufheben,  noch  sich  unterwinden  soll,  den  ein  geerb- 
zeidler,    und  soll    auch  jeder  zeidler    von  seinem   gut  geben 

honiggeld  uns  und  dem  reich,  als  es  von  alter  an  uns  her- 

anen  ist,    oder  dem,    der  es  von  uns   und  dem  reich    innen 

Die  zeidler  sollen  auch  pfänden  an  linden    und  an  salchen 

an  spnrkeln  um  ein  pfund  haller,  und  dieselben  pfand  soll 

antworten  dem  Stromer,    und   der  Stromer  soll   dann  dem 

1er  davon  einen   Schilling    haller  geben,    der  ihm    die  pfand 

rortet.     Es  soll  auch  ein  jeder  zeidler  hauen  was  er  ze  peu- 

bedarf.      Und  soll  auch  ein   jeder  vorster  pin  haben   in  sei- 

hut,  und  nicht  ferrer  und  soll  auch  kein  vorster  ziehen, 
1  der  Stromer   vnd  der  vorstmeister.     Es  ist    auch  ihr  recht, 

der  zeidelmeister  inn  unsern  und  des  reichs  dienst  soll  vor- 
ea,  und  soll  ihn  von  ho£F  ihr  kost  werden,  und  auch  ihre 
ile,  und  um  denselben  dienst  ist  man  dem  zeidelmeister 
tidig  seinen  weifspfenning.  Und  was  auch  todschlag  in  dem 
cht  geschehen,  das  gehöret  einen  landvoigten  an,  oder  den, 
es  von  uns  und  von  des  reichs  wegen  innen  hat. 

Das  haben  wir  angesehen,  der  vorgenandten  zeidler  getreuen 
in  nutzen  und  dienst,  den  sie  uns  und  dem  heiligen  römi- 
0  reich  olTt  gethan  haben  unverdrossenlich ,  und  noch  thun 
»D  und  mögen  in  künfTtigen  zeiten,    und  darumb  so  bestätti- 

aod  conGrmireu  wir  ihn  mit  unserm  königlichen  gewalt  und 

besondern  gnaden  all  ihre  vorgeschriebene  recht  und  ge- 
inlieit  von  wort   zu  wort,  als  sie  in  diesen  brief  geschrieben 

begriiTeu  sejn,  und  wollen,  das  dieselben  ilir  recht  stet, 
;z  unverbrochenlichen  bleiben  sollen.  Mit  urkund  dies  briels 
iegelt  mit  unsern  königlichen  insiegel,  der  geben  ist  zu  Nürn- 
{,    da   man  zahlt   nach  Christus  geburt  dreizehnhundert  jare, 

darnach  in  dem  fünfzigsten  jare  des  nächsten  dienstags  nach 
es  beil.  leichnams  tage  im  vierten  jare  unsrer  reiche  i). 


i)  folgende  Urkunde  Ton  1313  kann  ich  auch  blofs  aus  Siisser  p.88— 91 
ehmen : 

Ich  Conrad  waldstromer  zu  Nürnberg  gesessenn  bekenne  öffentlicb 
dicMRi  brieff  und  tbun  kund  allen  den,  die  ihn  sehen,  lesen  oder  be- 
,  dafs  XU  mir  kommen  sind  die  ersamen  manne,  Heinrich  Strebet  von 
•nberg,  Conrad  Walch  von  Menstälen,  Herman  Rem,  Conrad  Motter 
Eybach  Ton  ir  und  ir  mitforsler  wegen,  der  Tormunde  und  rerant- 
tcr  sie  sind,  and  haben  mich  getreulichen  und  mit  flciU  ^eb^lVitti^  ^^U 

39* 
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ich  in  beschrieben  gebe  die  recht,  die  sie  und  ir  erben  haben  und  habe; 
sullen  auf  das  reichs  walde  zu  Nurmbcrg,  darüber  ich  und  mein  gebriidc 
von  des  reichs  wegen  oberster  vorsimeister  sein ;  hab  ich  angesehen  ib 
zeitliche  recht  bctt,  und  gib  ihn  beschrieben  an  diesem  briefT  die  recJil,  di 
sie  haben  zu  ihren  vorsthuben,  als  ich  beschrieben  han  gefunden  in  meinei 
und  meiner  gebrüder  briefen,  die  wir  haben  unter  des  allerdurchlaachlig 
slen  berrn  Carls,  des  römischen  kayscrs,  unsers  gncdigcn  herrn  anbangeo 
den  maieslät  insiegel,  und  in  andern  briefen  und  urkundten,  die  gebet 
sind  bei  herrn  Ludwig  von  Ilohenloh  seligen ,  und  bei  herm  Ileioricli« 
\on  Durwang  seligen ,  die  bede  in  vergangenen  zeiten  landvoigt  des  reicki 
gewesen  sind,  unter  den,  und  bei  der  zeiten  die  hernach  geschrieben  recfcl 
alle  auf  die  ayde  gelaulniert  und  aufsbracht  sind,  als  das  von  des  rekki 
wegen  anbefohlen  was  worden.  Von  ersten  ist  recht ,  das  alle  vorsler  dn 
obgencndten  waldes  vor  mir,  oder  welcher  meiner  gebrüder  in  leilci 
oberster  TorsImeister  wii-d ,  umb  alle  Sachen  sullen  zo  recht  steen ,  und  Mil- 
ien auch  die  erbvorster  das  recht  sprechen,  on  umb  was  balfsgericht  ijl^ 
dafs  sullen  sie  thun  an  den  steten  als  recht  ist.  Es  sullen  auch  alle  torsler 
des  obgeschrieben  waldes  alle  jarc  zwir  an  eines  waldstromers  bans  koa* 
men,  der  dainnen  oberster  vorstmeisler  ist,  zu  sanol  Walpurgen  tag,  n 
sanct  Michels  tag,  und  sullen  rüg  haben  umb  waldes  not,  sms  von  alter 
herkommen  ist,  und  soll  auch  der  stromer  den  wald  mit  iuselzen  mit  irca 
wissen  und  worl,  als  dan  dem  walde  nutz  und  gut  ist.  Eis  ist  auch  reckt, 
ob  einer  holtz  furl  aus  der  gewalt ,  begreift  in  der  vorster,  alles  das  tibe, 
das  an  dem  wagen  gehet,  das  ist  des  vorslers,  und  das  soll  der  Torsler  dni 
Forstmeister  aus  antwürten,  und  der  vorstmeister  dem  walilstromer,  n^ 
das  wird  dem  stromer  halb,  dem  vorstmeister  und  dem  vorster,  der  ge- 
pfändet hat,  halb,  und  mag  er  den  man  ergreiflen,  den  soll  er  fahen  w 
soll  ihn  dem  landvogt  antwürten;  mag  er  sein  nicht  ergreiffen,  so  sott  er 
in  dem  landvogt  an  die  tur  weisen ,  und  soll  dann  der  also  geweist  wird 
mit  dem  landvogt  nach  gnaden  dingen.  Es  ist  recht,  wer  sich  pläodcs 
wehrt,  es  sei  bei  tag  oder  bey  nacht,  der  soll  das  bessern  dem  reico,  dm 
waldstromer,  dem  vorstmeister  und  den  vorstern,  als  die  vorster  ertaylen,  estfj 
in  der  gewalt  oder  ausser  der  gewalt.  Es  ist  auch  recht,  dafs  der  waldstromer, 
der  vorstmeister  und  die  vorster  dem  reiche  dienen  sullen  in  den  im  weldm, 
als  gewöhnlichen  ist,  und  soll  man  ihn  darzu  kost,  wägen  und  pfeil  geben  von 
hoff  hin  und  her  wieder.  Es  soll  auch  die  landschafft,  die  in  den  wald  gekört 
dem  reich  mit  ihren  wägen  dienen ,  wen  in  die  vorster  oder  ihre  diener  gckic- 
ten;  wer  das  versefs  und  nicht  telt,  der  soll  kein  recht  lurbafs  in  dem  «aM 
haben,  ergreifft  man  in  oder  sein  viehe  über  das  in  dem  walde,  so  soll  er 
das  dem  landvogt ,  dem  waldstromer,  dem  vorstmeister  und  den  vorstera 
bessern,  als  einer  aus  der  gewalt  Es  ist  auch  recht,  wem  ein  vraldstroncr 
xymmer  erlaubt,  den  soll  er  an  den  vorstmeister  weisen  in  des  Iml  aaa 
hauen  soll ,  so  soll  in  der  vorster  in  sein  hut  weisen ,  und  soll  im  der  hamer 
IUI  haller  sehen,  wer  das  überfure  und  anders  hieb,  den  mag  der  vontcf 
pfenden.  Es  ist  auch  recht,  wen  der  wald  prynnet,  wen  der  vorster  oder 
ihre  diener  darzu  gepiethen,  die  sullen  darzu  kommen,  wer  das  verse6e, 
der  ist  dem  vorster,  der  im  gepoten  hat,  ix  haller  schuldig.  Es  ist  anck 
recht,  es  hau  einer  stock  oder  rannen,  so  ist. er  dem  vorster ,  in  des  Int 
er  heuet,  über  jar  ii  haller  schuldig.  Es  ist  recht,  dafs  der  vorstiuculfr 
soll  anheben  oben  oder  nyden  an  dem  walde,  welcher  enden  er  will,  vti 
solle  all  Wochen  nur  ein  tag  in  yeder  hut  reyten  und  pfenden,  und  akkl 
mere,  und  seine  knechte  sollen  nicht  pfenden.  Es  ist  auch  recht ,  wen  ein 
vorster  ein  pfand  ergreiffet,  dafs  soll  er  desselben  tags  oder  des  andeia 
taffs  vor  mittem  tage  dem  vorstmeister  antwürten ,  und  der  soll  im  ein  phiW 
haller  geben,  so  soll  es  der  vorstmeister  auf  der  stund  dem  waldsInNKf 
antwürten,  und  der  soll  im  dann  ii  Schilling  haller  geben,  uud  wen  eil 
vorster  dem  vorstmeister  ii  pfani  antwürtt,  gibt  er  ihm  seine  rccki  aicH 
so  ist  das  dritt  pfant  des  vorslers.  Es  ist  auch  recht,  wen  gccckcrt  wirl, 
so  m»g  ein  ylzlich  vorster  ein  schüter  in  seiner  hui  laben,   and  walk  eia 
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BAUDING  ZU  HEIDENHEIM  i). 
1400^  erneuert  14S2. 

Das  8int  die  baudingsreclit,  als  man  die  jerlich  halten  und 
die  guter  eutsezen  und  besezen  sol  zwischen  obersten  und  dem 
sontag  septuagcsiniae. 

Zum  ersten  stehen  die  baudingrecht  also,  auF  welchen  tag 
man  ein  bauding  in  einem  jeglichen  ort  halten  will,  als  das  dann 
yor  Terkünnt  ist  worden,  so  soll  ein  abt  seinen  koch  des  nech- 
tten  tags  vor  schicken  in  dasselb  dorff  ufF  seinen  rechten  mayr- 
hoff  zu  dem  nieyr;  so  soll  der  meyr  selb  oder  die  meyrin  dem- 
selben koch  geben  und  antwortten  ilaisch,  hüner  und  küchen- 
•peisz  zu  dreyen  baudingsniahlen  ongefehrt;  imd  so  soll  ein  abt 
des  morgens  vor  dem  mahl  hernach  kommen  selb  seclisz,  das  ist 
er  und  ein  caplan  und  ein  Schreiber,  und  ein  probst  und  zween 
knechte,  und  so  sollen  zu  ime  konmien  alle  die  bauren  in  das 
bending,  und  huebner  und  lehner  und  Söldner,  die  dann  von 
rechtswegen  und  von  alter  in  daszelb  bauding  gehören,  als  dann 
vorgeschrieben  stedt,  und  soll  ein  jedlicher  baur  und  huebner 
und  lehner  mit  im  bringen  und  geben  in  das  baudiug  zu  den 
mahlen  zwei  liüner  und  zwei  maas  weins,  und  einen  halben 
Heidenheimer  mez  habern  oder  ein  viertel  habern,  das  dann  je 
dem  selben  dorf,  da  man  dann  das  bauding  inne  lielt,  genannt 
oder  gnug  ist  ungefehr,  und  ein  seidner  ein  hun  und  ein  masz 
weins,  und  sollen  da  also  efscn  mit  einem  abbt  dreymahl,  und 
•oll  ein  herr  da  also  gnediglichen  mit  inen  baudingen,  von  einem 
mitlag,  also  da  ein  jedlicher  bauer  und  huebner  und  Ichncr  da 
ioll  sagen  einem  herrn ,  was  guts  er  von  dem  gotshausz  hab 
und    bau^   und   was  recht   und    ehafit   dasselb   gut   hab  zu  dorf 


vorster  symmcrholu  und  prennholtz  auf  seiner  Torslhub  bedarfT,  das  soll 
er  bauen  mit  eines  waldstronicrs  gcwiCscn,  und  da  sol  man  yn  nicht  umb 
pßnden;  haut  er  aber,  das  er  Tcrkauffen  will,  da  mag  man  in  um  pfen- 
den  als  ander  leut.  \Van  mir  die  vorster  getobt  und  gehcissen  haben, 
das  sie  mich  uiid  mein  gebrüder  in  allen  unsern  rechten  getreulich  fudern 
und  geholfen  sein,  als  ierre  sie  kunnen  und  mügen  ongcvcrd ,  darumb  ge- 
lob und  gebail's  ich  obgenanter  Conrad  waUisIromer  den  chegenantcn  vor- 
Item  mit  guten  treuen  an  diesem  briefi,  dals  ich  sie  zu  allen  iren  rechten 
gcireulicben  soll  schirmen  und  schützen ,  und  (urderlich  versprechen ,  als 
Icr  ich  kan  und  mag,  on  alles  geverde,  und  ob  ich  dheines  irer  recht  mehr 
■rluhr  ID  der  "Wahrheit  beschrieben  oder  unbeschrieben,  das  ich  sie  der 
nm  unterweisen  will  mit  guten  treuen,  on  alles  geverde,  und  ob  dhciner- 
ley  S3cbe  anging,  die  mir  zu  schwer  wäre,  und  daraus  ich  sie  nicht  ge- 
richten  möcht ,  darum  mag  ich  sie  an  einen  landvogt  weisen.  Und  ob  ein 
rorster  gen  mir  versagt  und  verleymunt  wird  von  des  waldes  wegen  ,  dem 
■oll  ich  xvieder  recht  nicht  thun ,  noch  anders,  dann  die  vorster  ertheilen, 
for  den  ich  recht  von  in  nehmen  sol.  Und  zu  wahrer  vrkund  der  obge- 
tcbriebenen  fach  gib  ich  in  diesen  brieff  versigelt  mit  meinem  anbangenden 
losiegel.  Das  geschehen  ist,  da  man  zalt  von  Christi  gehurt  dreyzehenhun- 
dcrt  jar,  und  in  dem  drey  und  siebensigsten  jar,  am  freytag  vor  sanct 
Briiarls  tag. 

1)  ansbacbischer  marktflecken ,  efamals  kloster,    im  kreis  Wassertrüdin- 
gen«     sdect.  oorimb.  1,  346  —  848. 
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und  zu  feldt,    und  was  darein  und  darzu  gebort,    und  wann  er 
von  dem  gut   komme,    es  wer   lebendiger   oder    toder,   wie  er 
dasz    lösen  solt,    und  was   er   dem  gotsbausz   jerlicb    gült  davon 
gebe   und  reicbe,    und  was  er  noch  an  derselben    güllt  schuldig 
seiy   und  darnach  soll  er  das  guts  recht  verbürgen ,    und  das  gut 
darnach    lediglich    aufgeben    auf  gnadt  mit  band    und  mit  lialm; 
welcher  dann  sein  gut  redlich    und  ungefehrlich  hat  gekalten  in 
bau  zu  dorf  und    zu  feld ,    und   sein    gült   geben    hat ,    oder  die 
wol  zu  bezalen  hat,   oder  aufrecht  macht,    alsz  baudiugrecht  ift, 
ungefehrt ;    dem  soll  ein   abt  wkder  verleihen ,  und  derselb  soll 
dann    dem   probst    und    den   andern   mitreitern   geben    ein   masz 
wein  zu  lehenschafft  und  zu  gedenken;    will  er  aber  nicht  blei- 
ben,  hat  er  dann  des  guts  recht  gethan,  so  mag  er  fahren,  vo- 
liin  er  will.     Ilem,   wenn  auch  das  baudiug  verkünnt  ist,  und 
das  bodten   begriflen  hat,   als  vorgeschribeu  stedt,    und  kummet 
er  in  das  bauding  nicht  mit  seinem  selbsleib,   dann  niemand  da- 
rin den  anderen  verwesen   mag   in    keiuweysz,    so   ist   er  felb'g 
worden  einem  herrn   uf  gnadt  zehen  sz.  heller,    und  dämm  bat 
ein  probst  gewaldt   zu    pfenden,    und    den   die    in    das  baudiog 
selb  gehören ,   fünf  sz«  heller  um  wein   ohn  gnadt ,    und   darum 
haben  sie  gewaldt,    einem  probst  seinen  sattei  zu  nemen,  uad 
er  hat  den   aber  fürbasz   gewaldt    zu  pfenden  darum  denselben, 
und  dazu  soll  er  auch  halten  und  geben  des  baudingaredit,  und 
darnach    vor  einen  berrn  oder  seiner  gewalt   das  gut  ausgeben 
und    wieder    empfahen,    als    dann    vorgesdirieben    atedt.    lleai, 
wer  auch  sach ,   das  einem  das   bauding  verkünnt  wer  worden, 
als  vorgeschrieben  stedt,   und   das  er  siech  lege  und  bereit  nnd 
versorgt  were  zu  dem  todt  oder  in  gefengknus  lege,  oder  veldl^ 
güsz   were,    oder  drey  stund  ridte  bis  bn  den  sattei,    oder  vie 
er  nicht  überkummen  möcht ,    und   das   möcht  nehmen   auf  sein 
aydt;  so  wer  er  der  ehegenannten  puesz  und  frevel  nicht  scbol- 
dig.     Ilem  beschehe  auch,   das  einer  den  andern  versäumt,  also 
das  er   ime   das  bauding  nicht  verkünnt   hätte  zu  rechten  leiten 
und  an  die  rechten  Stadt,   als  vorgeschrieben  stedt,    derselb  der 
ine  also  versäumt  hett,  soll  alle  frevel  und  puesz  für  in  tragen, 
leiden  und  ausrichten.     Item,    an  dem  tag,   als  man   jegcklicbes 
bauding  helt,    und  auf  denselben  tag,   und   auf  demselben  boff 
und  gut,    da  man  auf  baudingt,   bat  kein  herrschalTt  noch  vqgl, 
noch  jemandt   von   iretwcgen   gar    nichts    zu   schicken   noch  sa 
Ihun,  und  ist  ia  auch  derselb  meyr  auf  den  tag  von  ehaffi  w^en 
gar  nichts  gebunden  in  kein  weisz,   dan  der  tag  dem  aigen  und 
dem  lehnherrn  frei  ist  und  stedt.     Item  wer  in  ein  bauding  nicbt 
gehört    und   freventlich   ohnerlaubt   da   rein   gehet,    der  ist  als 
schuldig,   als  der,    der  ein  gebort,    und  aufsen  bleibt,    alsdann 
vorgeschrieben    stedt   ohngefehrt.     Ilem    auch  hat    ein   abbt  oder 
sein  gewaldt   von  seinetwegen  recht    und  gewaldt  zu  geriebt  m 
sitzen  mit  den,   die  in  ein  jedliches  baudIng  gehören,    und  rieb- 
ten  in  einem   jedlichen    bauding  besonder,    wo   das  man  solcbci 
begert  oder  bedarf,    über  alle  die,   die  in  ein  jedliches  bauding 
ßehöreut,  recht  um  widerrecht,   als  lang  ein  bauding  ist.    ^Ver 
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anch,  dafs  ein  ausman  und  gast  kerne,  und  er  eines  (reundlicheu 
rechten  begerel  von  der  einem,  die  in  dasselb  bauding  gehüreut, 
so  soll  man  ime  auch  folgen  lassen,  also  das  derselb  gast  und 
ausmau  demselben  eines  freundlichen  unverzogenen  vriderrechlen 
m  in  dem  bauding,  doch  ausgenommen  der  neun  meyr.  Item 
und  was  für  frevel  in  einem  jedlichen  baudiug  besehen,  die  sol- 
len genslich  darinn  und  darnach  vor  einem  abbt  oder  seinem 
gewaldt  ausgerecht  werden,  und  alle  frevel  und  feil  davon  folgt 
einem  abt. 

MAIENGERICllT   ZU  OBEIUMPFERACH  i). 

15.  jh. 

Das  aeind  die  recht  und  gewonheyt  defs  heyligen  gerichts 
u  Georgia  zu  Ober  Ampferach,  wie  die  bis  anhcro  gehallen. 

Item  die  zwey  ehehaiFlgerichl  zu  Ober  Ampfrach,  die  seyn 
defs  heiligen,  die  soll  der  mefsncr  xv  tag  verkünden  vor  Wal- 
pm*gi8  das  meyengericht,  und  xv  tag  vor  sanct  Michaels  tag  das 
lierbstgericht ,  vnd  wo  das  nicht  also  verkünt  wurde,  vnd  einer 
•0  VQter  dem  heyligen  sitzt  oder  in  gericht  gehört,  nicht  erschien, 
der  soll  kein  bus  geben. 

Item  so  offt  man  die  ehaflt  zu  iren  seytten  dahie  gebeult, 
alle  so  hinter  dem  gotzhaufs  vnd  gütler  darunter  haben ,  die 
loUeQ  aldo  vnd  nirgends  änderst  berecht  werden. 

Item  defsgleichen  sola  auch  vmb  des  heyligen  äcker  vnd 
wisen  vnd  vntergenge  aldo  verrecht  werden,  vnd  nirgent  änderst ; 
wer  aber  sach,  das  kein  kleger  vor  der  handt  were,  so  zu  ober« 
zelten  personen  oder  guettern  rechtlich  zu  sprechen  helt,  so  mag 
oian  das  gericht  einsteln,  oder  nur  eins  halten  des  jars,  damit 
dem  heyligen  der  kost  erspart  werde. 

Item  so  man  gericht  halten  will,  so  sollen  die  heyligen 
pfleger  solichs  alwegen  den  hern  des  capittels  zu  Feucht wang 
SU  kant  thun,  das  sie  einen  der  hern  hinaus  schicken  oder  iren 
g^walt,  der  mag  alwegen  neben  dem  richter  sitzen  vnd  sehen, 
das  alle  ding  ordenlich  zu  gehe. 

Item  am  selbigen  gericht  soll  der  ehest  heyligen  pdeger 
richter  sein,  vnd  die  andern  zween  heyligen  plleger  zu  gericht 
sitzen ,  vnd  solin  nachfolgende  Hecken  jeder  zween  an  gemelt 
gertclit  das  zu  besitzen  erwelen,  die  dan  mit  den  heyligen  pHe* 
gern  urlheil  helifen  sprechen ,  nemlich  zwen  von  Oberainpferach, 
zween  von  Vnterampferach ,  zween  von  Grinisch winden ,  zween 
von  SchneldorfF,  vnd  dan  zween  von  Vegetsheim ,  diese  zwölf 
soln  am  gericht  sitzen. 

Item  nachdem  vor  zeylten  das  gericht  vniter  dem  kirchlhor 
beseosen  ist  worden,  vnd  zu  zeylten  von  vngewilters  wegen 
der  orlt  nicht  leidlich  hat  können  sein;,  soll  solchs  hinfüro  in 
dem  pfarhoff  gehalten  werden,  wie  dan  zuuor  auch  dergleichen 
etliich  mall  bescheheu. 


i)  im  ansbachischen  amle  Feuchlwang.  aus  den  selecl.  norinih.  3,148— 150. 
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Item  ob  sich  zutrüge,  das  etwan  ein  sach  fürbracht  moclit 
vrerden,  das  man  eines  schreybers  notlörftig,  so  mag  das  geridit 
alwegen  ein  pfarher  dazu  nemen ,  oder  einen  schreyber  von  dem 
stiin  Feuchtwang,  damit  alle  clag  vnd  zeugnus  lleyssig  aufge- 
sclirieben  wurden. 

Item  was  für  freael  an  vilgemeltten  ehafft  gericlit  jerlich 
gefeilt,  das  ist  des  heyligen,  dauon  mag  man  den  kosten,  so 
auif  den  ehalTt  gericht  gehen ,  aufsrichten. 

Item  nach  gericht  mögen  die  vrthelsprecher  in  ein  wirtshain 
in  der  obgenannten  Hecken  ein,  als  gen  Vnterampfrach ,  Griiu- 
schwinden  oder  Schnelldorf  gehen,  vnd  ein  zimlich  zeruug  thon 
die  soll  der  heylige  aufsrichten. 

Item  ob  sich  die  vrtelsprecher  eines  vrthels  nicht  vergleicbeo 
Konten ,  so  mögen  sy  solchs  für  ein  capitel  schieben  gen  Feucht« 
waug  und  sich  rechts  erlernen. 

Item  welcher  so  vuter  dem  heyligen  sitzt  verkauiTt,  der  iit 
schuldig  III  naclirecht  zu  thun,  ynd  soll  sich  zu  ui  ehafFlgencb- 
ten  anzeygen,  ob  ot  wer  zu  ime  zu  sprechen  hett,  das  soll  aMo 
vor  bemeltem  gericht  .beschehen. 

Item  so  sich  freuel  verlaufTen ,  so  gibt  zu  straff  ein  Torecht 
XY  pfenning. 

Item  ein  truckner  streich  in  pfund  halb  dem  richter  Tod 
halb  dem  kleger. 

Aber  ein  fliefsende  wunden  oder  baynschrottig  die  soll  fre- 
vel geben  nach  erkanntnus  der  oberkeyt. 

Item  ob  der  artickell  ettlich  vergefsen  wurden  an  den 
ehafftgerichten ,  oder  sonst  aufgeschoben,  die  soll  man  vor  dem 
gericht  hernach  öffentlich  thun. 

JURA  IN  MONRE^) 
zwischen  1264 — 1268,  nach  einer  abschrift  von  1442. 

Item  regist r um  bonorum  prepositure  sei  Petri  extra  muros 
Moguntie  in  latino,  que  pertinent  ad  curias  in  Monre  et  in 
Schonersteden« 

Ista  bona  ad  istas  duas  curias  in  Monre  et  in  Sclionrestede 
spectantia,  preposito  et  ecclesie  nostre  communia,  de  quibos 
dantur  ecclesie  XXlllI*''^  libre  et  novem  solidi  levium,  et  quic- 
quid  contingit  superesse,  est  prepositi  preter  vineam  in  Moare, 
in  qua  nihil  habet  juris  prepositus  sicut  superius  expressuni  est 

Item  attineut  predicte  curie  tres  fertones,  qui  tribua  vidbus 
in  anno  solvuntur  et  non  simul,  et  sunt  ille  vices,  quando  td- 
vocatus  et  scultetus  president  judicio,  quod  fit  tribus  vicibui* 
Tunc  ad  tres  exactiones  predicti  tres  fertones  solvuntur,  et  boc 
de  ipsa  villa  Monre;  similiter  ad  curiam  solvuntur  de  villa  Burcb- 
winden  ad  tres  exactiones  tres  solidi,   qualibet  vice  unus. 

Item  attinent  de  villa  Petersrot  de  tribus  exaclionibus  qu*- 


1)  im  Erfurtiscben ,    nördlicb   von  Kölleda.     aus  Kindiiogert   boriglfil 
nr.  33.  p.  389. 
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tiior  denarii  et  decem  solidi,  qui  solvuntur  tribua  vicibns  sie: 
in  festo  Jolianuis  primi  iii  solldi,  iu  aiitumpoo  uii<>'  solidi  et 
iin<"  denarii,    in  carnis  privio  tres  solidi. 

Eat  preterea  hoc  jus  ciirie  in  Moore,  quod  quicquid  obve- 
nit  de  excessibiis  homioum  in  Monre  et  in  Burcbwinden  liujus- 
modi  semper  diinidietas  cedit  curie  et  diniidietas  de  Alrestede 
advocatis  nostris;  sed  quicquid  de  excessibus  in  Fetersrot  obve« 
ntty  iliius  tertia  pars  tautuin  cedit  curie,  due  autem  cedunt  ad« 
vocato;    et  sunt  iste  obventiones  busse  sive  weide. 

Item  )U8  est  curie,  quicumque  per  Judicium  impelit  aliqua 
bona  iu  Monre,  sive  evincat  ipse  sive  emiltat,  semper  dabit  ii[t<>.r 
aolidos,  quorum  duo  cedunt  curie  et  predictis  (advocatis)  duo. 
Hoc  aulem  jus  predictum  ultimo  tenet  in  Monre  et  in  ßorch« 
winden,  sed  non  in  Petersrot;  et  hoc  ideo,  quia  homines  iliius 
yiile  non  sunt  voitlude,  nisi  forte  aliqui  de  predicla  villa  ad 
islaa  duaa  vel  alteram  istarum  se  ^transferant ;  tunc  enim,  quia 
dominis  curie  et  juribns  ejus  se  subjiciunt,  ad  jus  illud^  quod 
aupradiximus ,    sunt  astricti. 

Item  jus  est  curie,  quicumque  emit  aliquit,  qnanlumcunque 
modicum  sive  in  agris  sive  in  areis,  sive  iu  pratis  sive  alio, 
postquam  venditor  in  judicio  resignavit,  emptor  dabit  qualuor 
•olldos,   quorum  duo  solidi  cedunt  curie,    et  advocatis  duo. 

Sequitur  videre  silvas  et  jura,    que  dicuntur  holzmarkeu. 

Ad  curiam  in  Monre  pertinent  silve  sive  holzmarken  ix, 
qaomm  nomina  et  situs  sunt  isti.  Primum  nemus  vocatur  JNlu- 
aelo  situm  in  superiori  parte  ville,  quasi  iuimediate  ad  villani, 
quod  post  octo  annos  resectum  solvil  preposito  xx  libras.  Se- 
cunduni  vocatur  Hergebodenholtze  situni  retro  Sumcberg  etc. 

Sequitur  videre  de  villis  dccimaiu  ad  curiam  iu  Monre  sol- 
ventibus,  et  sunt  decem,  que  sunt  iste.  Prima  dicitur  Nyhusen, 
diatans  de  Monre  ad  unum  miliare,  que  dat  decimam  in  annona 
et  pullis.     Secunda  vocatur  Redingsede  etc. 

Preter  predicta  notandum  est  singularitcr,  quod  ecclesia 
beoti  Petri  apud  Monre  habet  quaudam  vineam,  sitam  in  monte, 
qui  vocatur  der  Winberch,  id  est  mons  viiü,  contineutcm  circa 
X  agros  cum  dimidio,  que  libere  atlinet  fratribus  predicle  cccle- 
aie,  ita  quod  prepositus  nihil  habet  juris  in  illa;  et  haue  ha- 
bent  ex  testameuto  domini  Deyu,  quoudam  pasloris  predicte  ec- 
desie  in  Monre,  et  pertinet  (decima)  islius  viuee  ad  fabricam 
in  Monre;  et  hoc  fuit  sie  ordinatum  per  dominum  Dcyn  idco, 
ut  homines  sive  communitas  ville  iu  Monre,  ad  quos  fundus 
pertincbat  proprietatis  titulo,  in  quo  est  plaiitata  viuea,  onuü 
juri,  quod  in  predicto  fundo  habebant,  renuutiarent. 

Sequitur  videre  de  officiis  et  officiatis  ecclesie^  et  eoruui 
instilutionibus ,   et  ad  quit  quilibet  teueatur. 

Preconem  eligerc  tenet ur  universitas  ville  iu  Moore  et  hoc 
sub  juramento,  vel  ab  universitale  deputati,  et  dominus  prepo- 
•ilus- ecclesie  saucti  Petri  habet  illi  electo  confcrre  post  illorum 
«lectionem  officium  preconis  accedente  voluntate  advocatorum  no- 
itrornm.     SchuUetum   similiter  eliguut   homines  in  Monre,  cul 
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cliain  dominus  preposilus  liabet  conferre,  dum  tarnen  priiis  iiim 
euni  ydoneum  et  sibi  expedientein.  Ad  qiiit  autem  singuli  prc 
dictoriim  tcneantur  vide  infra. 

Preconis  officium  est  preconizare  solutiones  censuum  elc 
Item  habet  indicere  meisturisdiug,  hoc  est  plebiscitum  magistrak 
Item  tenetur  colligere  reddilus  dcclmarum  etc.  Item  preco  e 
quidam  alius  officiatus,  qui  dicitur  der  herisle,  quem  habet  in 
stituere  dominus  prepositus,  per  se  tenentur  Seminare  gebunda« 
die  gebunden  domini  prepositi^  si  vohierit  prepositus,  et  hoc  di 
annoua  preposili.  Est  sciendum,  quod  ratione  hujus  servitutif 
Labent  istam  libertatem ,  si  preco  est  adeo  dives,  quod  potesi 
habere  mansum  proprium,  iste  est  liber  ab  omni  servitio  et  omni 
censu,  qui  de  manso  dari  possct  yel  solet;  si  vero  mansum  per 
se  non  habet,  tunc  eligere  debet  mansum  aliciijus  de  Yilla,  qucfi- 
cunique  vohierit,  et  ceosus  et  servitia  de  ilio  manso  proveoieo- 
tia  cedant  sibi  ita,  quod  domipus  prepositus  nichil  de  ilio  manio 
servitii  percipit,    sed  sohis  preco. 

Officium  sculteti  est,  colligere  et  presentare  census  domioo- 
rum  et  accipere  de  singulis  computationes  a  precone,  et,  si  do- 
minus prepositus  voll,  curiam  suam  personaliter  inhabitare  et 
colere  etc.  Item  habet  dimidietaleni  iliarum  obventionum,  que 
dicuntur  wetde,  et  advocati  nostri  dimidietatem.  Item  de  li^ 
silvarum  nostrarum  tantum  habet,  quantum  moderate  potest  in 
domo  sua  consuuiere. 

Item  officiatus  iile,  qui  dicitur  der  heriste  de  Butchvrindea, 
colligere  tenetur  census  et  decimas  in  Burchwiuden,  et  prettr 
hoc  curie  servire  in  Omnibus,    in  quibus  fuerit  requisitus. 

Sequitur  de  bouis  ecclesie  sancti  Petri  Moguntie,   que 

habet  in  Schonresteden. 

Seiend  um,  quod  ecclesia  sancti  Petri  mogunt«  habet  in  Schon- 
rcstedcn  quandam  curiam  sive  allodium  quoddam,  quod  in  ilio 
ydiomate  vocatur  eyn  forwerck. 

Anno,  domini  m^'  cc^  hxp  quarto,  kalendas  novembris  dif 
dominico  proximo  ante  festum  sanctoruni  a[>ostolorum  Symonif 
et  Jude  requirentibus  ex  parte  ecclesie  sancti  Petri  luog.  nunciii 
qui  ad  hoc  missi  fuerant,  videlicet  Bernone  et  Memagerone  Petro 
canonicis  predicte  ecclesie,  presente  etiam  domino  DmgebodoM 
canonico  moguntino  misso  ad  hoc  ex  parte  prepositi  ecclesie  no* 
stre  sancti  Petri,  per  sententiam  sculteti,  advocati  et  luratonM 
ville  in  Monre  adjudicata  fuerunt  bona  et  )ura,  que  secuntur,  at 
tinere  sub  debito  prestiti  juramenti  venerabiii  ecclesie  BUicti  f^ 
tri  in  Moguntia. 

Primo  ergo  sciendum,  quod  hec  est  libertas  homioum  ii 
Monre  beato  Petro  attinentium ,  quod  per  quemcunqtie  sive  pn 
iniperatorem  sive  per  regem  sive  per  lantgravium  sive  per  ef» 
copum  aut  per  quemcumque  potentem  indicatar  publicum  et  ge- 
nerale totius  terre  plebiscitum,  si  locus  tamen,  ad  quem  ifldi- 
citur,  distat  de  villa  JMonre  ad  longitudinem  sive  ad  distaoti** 
unius  ogri,   homines   beato  Petro    attineutes,   nisi  ydinl^  venire 
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on  tenenliir,  quanUiniciiinque  voc&ti.  Et  am  plins  duIIus  eoriiin, 
ui  ecciesie  bcati  Petri  atlineiity  potest  in  tali  plebiscita  con^e- 
iri  pro  aliqtia  re  vel  exccssii,  etiam  81  iirediclo  plebiscito  priiis 
iTeniatur,  nisi  priino  in  curia  domini  prepositi  vel  couveniatiir 
el  publice  moneatur,  quia  ex  tune  liceutia  est  couveoiendi  talem 
A  tales. 

Bona  beato  Petro  attinenlia  in  villa  Monre  sunt  isla:  ad 
iruini  in  Monre  in  universo  pertinent  in  agris  cenlum  et  qua« 
raginta  mansi,  uno  minus,  qui  omnes  solvunt  censum  ecclesie 
mi  Petri,  exceptis  duobus,  qui  pertinent  ad  officia  sicut  infe- 
iai  apparebir. 

Situs  autcm  mansorum  est  iste:  in  ipsa  villa  Monre  octo- 
inta  dnobus  minus,  de  quibus  tria  quartalia  sita  sunt  uon  in 
lonre,  scd  in  Redingesteyden ,  que  in  predicto  numero  sunt  iu- 
ludenda,  ad  hoc,  quod  ville  Monre  tot  mansi  attribuantur. 

Item  in  Burewinden  xxvi  et  quarlale;  in  Backeleyben  ▼; 
1  Althusen  tria;  in  Petersrot  decem  et  octo  et  dimidius;  et  de 
imidio  ceusus  non  solvitur,   sicut  dicctur  infra. 

Item  in  Herspach  vir.  Et  isti  mansi  omnes  sunt  censuales 
i  curiam  domini  prepositi  in  Monre,  excepto  illo  dimidio,  de 
QO  iramediate  superius  dictum  est,  cum  dixi,  in  Petersrot  esse 
TUi  et  dimidium,  quia  illud  dimidium  ideo  non  dixi  solvere 
msum,    quia  pertinet  ad  officium  advocatie  in  Monre. 

Item  scultetus  babet  in  Monre,  suo  officio,  unum  mansuni, 
ro  qiio  tenetur  colligere  redditus  et  census  dominorum ,  et  ideo 
i  hoc  non  solvit  censum. 

Item  officiatus  ille,  qui  dicilur  der  berste,  in  Burewinden 
ibet  dimidium  mansum  ad  suum  officium  pertinentem,  de  quo 
Hil  solvitur. 

Sunt  preterea  in  Monre  ad  allodium  pertinentes  quatuor  gc- 
inden  et  novem  agri  in  tribus  particulis  siti,  qui  libere  attinent 
irie,  et  coluntur  aratro  prepositi.  Sic  pro  censu  uon  sunt  ex- 
»Sita  bereditario  jure,   sicut  predicta  superius. 

Item  atlinet  curie  quoddam  novale,  sive  eyn  rod,  situm 
:te  montem  sive  nemus,  qui  dicitur  Miiselo,  continens  circa  no- 
m  agros  vel  plus,  quod  simiiiter  colitur  aratro  prepositi. 

Item  attinent  curie  quidam  agri  in  Bassendorp,  de  quibus 
kuntin*  curie  dimidium  maldrum  tritici  et  dimidium  ordei* 
d  faii  sunt  concessi  ad  placitum  prepositi,  quia  cum  voluerit 
epositus  vel  officiatus  simiiiter  poterunt  coli  aratro  curie ,  et 
isabit  pensio  predicta. 

Item  curia  in  Monre  habet  in  predicta  villa  Bazthendorp 
latuor  areas  etc. 

Si  oegligcns  in  censu  solvendo  sederit  in  bonis  vel  mansis 
libuSy  qui  dicuntur  hereditarii,  que  volgariter  lehengudt  di- 
Dtur,  de  quibus  in  principio  superius  dictum  est,  tunc  pro  eo 
\Of  quod  ultra  talem  lioram  ante  meridiem  tardant  solvere, 
bit  pro  pena,  que  dicitur  wedte  volgariter,  v  solidos;  si  vero 
a  bona  babuerit,  quecumque  vel  qualiacunque,  et  negligat, 
rut  dictum  est,  dare,   tenebitur  lu  solidos  ad  vredte. 
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Sequitiir  vldere  de  ceusibus  niinutis  et  decimU  ad  ciiriam 
JNIonre  perlinentibiis.  Ad  ciiriam  ergo  Monre  pertinet  decinia  iu 
annona  et  avena  xviu  maldra  annone,  diniidio  maldro  miuus,  et 
debet  esse  annona,  que  seiet  ibi  vocari  gemaot,  et  quinque  atene; 
et  hec  annona  et  avena  debet  solvi  cum  mensura  curie  etc. 

Sciendum  autcm,  qiiod  isla  predicia  decinia  annone  et  aveoe 
soUimmodo  cedit  de  duabis  viliis  solvenda  videiicet  de  ipaa  vilJt 
IVlonre  et  de  yilla  Baclikeleiben.  Alie  autem  ville  alliuentes  Monre, 
nichii  solvaut  deciine  in  annona  vel  aliis  fructibus.  Census  oii- 
nuti  sive  decinia  bene  solvitur  de  quibu9dani'y  quia  est  jus  curie 
in  Monre,  quod  illi  homines,  qui  dicuntur  hindersesse  sive  eya- 
leffigede  lüde  in  \illa  Burchwinden,  dnt  quilibet  duos  pullos 
annualiui,  et  sunt  tales  lioniines  sie  vocati  iili,  qui  non  Labent 
heredilatem  yel  agros  vel  possessiones  in  yilla  ^)« 

Iteni  est  curie  in  Monre  jus,  quod  quelibet  area  ville  in 
Monre  solvit  duos  pullos* 

Item  quilibet  hindersesse  sive  eynleffdec  man  ia  villa  sol* 
vil  duos. 

Ista  sunt  bona,  que  capitulum  ecclesie  uostre  et  preiMMilus 
liabent  in  Schonresteden.  Semper  in  duobus  primis  aonis  xsü 
maldra  de  quodani  allodio  cunimuniter  tritici,  siliginis,  ordei  et 
avene,  et  in  tertio  anno  uno  maldro  de  bonis  eisdem. 

Item  in  denariis  hiemaii  tempore  in  Schonrestedea  in  bi- 
scbovesgodderen  ix  talenta,  et  ista  de  tribus  mooelia  solvi  poe- 
sunt,  videiicet  regis,  lantgravii  et  domini  episcopi. 

Item  eisdem  bonis  in  Schonrestede  attinet  deciaiatio  in 
Wygeleiben. 

Item  quidam  milhes  in  Rüsteberg  dicunt  se  Labere  deciima 
de  allodio  noslro  in  Schonrestede  in  fcodo  a  doniino  prepoiitu 
in  Helgenstad,  et  hoc  contra  jus  induxit  quidam  Heilgenstaden- 
sis,  qui  postea  factus  est  episcopus  Heildensheymensis« 

Item  habemus  in  eisdem  godderen  xiii  maldra  erfordeosis  men- 
sure  in  decima,  quam  nobiles  de  Herfa  dicunt  se  in  ieodo  a  pre- 
positis  ecclesie  nostre  habere,  et  contra  jus  hoc  dicunt« 

Attinet  etiam  silva  saucti  Martini,  quam  detinet  Reynoldui 
miles,  qui  dicitur  Raffahel,  que  nobis  est  per  dilfinitivam  sen- 
tentiam  adjudicata,  et  dictus  Reynoldus  est  in  excommuoicatione 
propter  eandem. 

Item  scultetus  noster  in  Schonrestede  habet  de  suo  officio^ 
quando  coUigit  census  dominorum  suorum  ad  duas  Vicea  Vui  so- 
lidos,   qualibet  vice  iiii^^  consuete  nionete. 

Item  advocatus  ibidem  sex  solidos. 

Item  ibidem  habet  officium  cantorie  lui^^  solidoa .  de  molen- 
dino,  quod  Hermanuus  dictus  puer  liabult:  nunc  habet  heredi- 
tario  jure  Gyselerus  quidam  rusticus,  et  predictos  quatuor  solir 
dos  duabus  vicibus  solvere  teuetur^  et  nou  simuL 


1)  Bodmann  Rheingau  p.  775  fuhrt  aus  einer  urk.  ^on  ISM' foUeaAes 
bnichslitck  an:  Item  est  curie  in  Monre  jus,  quod  quelibet  arca  wie  ja 
Monre  soluit  duoa  pulios.    item  quilibet  faindersesee  enia  eyolelHcc  man  m 
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In  dem  namco  golis  amen.     Inn    dem  jare   nach  seyner  ge« 
piirlh  tiisent  vierhundert  in  dem  syben    vnde  fünflczigisten  iare, 
am  mytvrochen   des  fiiniT  vnde  zwenczigisten  tages    des  monden 
des  meygis^   des  morgens  frü  für  dem  vü'gange  der  sonnen  ader 
da  bey    in  dem  dorfie  grosszen  Monre  Mentzener  byschtummeSy 
in  gerichlis  stete  da  selbes ,  in  meynes  offinbares  schreybers  vnde 
gesciigen    vnden   an  geschrcbin  gcginwertigkeit  seyn  gewest  per- 
lonlich der  edeler  wolgeborner  berre  her  Adolff  graue  vnde  herre 
xcu   Nassawy    probisl   sent   Peters   kyrchen    zcu   Mentze,   Johan 
Setteler    deeselbin    herren    grauen    AdolfTs    probists    schulteysse, 
Heynrich  Yoyt  der  wirdigen  berrn  techande  vnde  capittel  vuszir 
liebin  frauwen  vnde  Sent  Seuers  kyrchen  zcu  Erfforte  scbultysse, 
Hans    Voyt    scluilteysse    des   edeln   Yrolgebornen    herreu  Jobanu 
berren  vnd  grauen  zcu  Beychelingen ,    vnde  da  seihest  zcum  er- 
ilen  liesz  der  egenante  herre  graue  Adolff  probist  durch  seynen 
Khultyssen  eyn  ofhnbar  gerichte  heygen  in  geginv^ertigkeyt   gc* 
meynlich  aller  der  von  IVlonre  vnde  andern  dorffern ,  die  da  zcu 
der  selbigen   zceit   zcu   sollichem  gericlite    geheyscht  waren  vnd 
gehören.     Da   das   gerichte   geheygit    wart^    lyefs   der   egnanter 
berre   graue  Adolff  probist   sent  Teters   kyrchen  vorgemelt  den 
erszamen  herrn  Adolffen  von  Breylbart  kucbmeyster  zcu  Erffurte 
fragen  nach  rechte,  vnde  vormante  daz  selbige  gerichte ^   das  sie 
tJF  die  eyde,  die  sye  yren  recbten  erbherren  vnde  deme  gerichte 
phiichtig    weren ,    zcu   recht   teylen  vnde  weyszen  wulden^    wer 
desz   seibin    dorffs    vnde  gcrichls    rechter  erbherre   were,    vnde 
von  rechts  wegin  darüber  zcu  gebictin  vnde  zcu  uerbietin  bette? 
Dar  vir  nam  das  gerichte  eynen  bedacht,  vnde  erkanten  eyntrech- 
tiglichen  zcu  recht   vff  die  eyde,   esz  were   von  alder  herkomen 
vnde  scu  recht  erkant,  vnde  sie  wüsten  auch  nicht  anders,  dann 
das  eyn  probist  sent  Peters  kyrchin  vszwcndig  Menize,   der  zcu 
gezceyten  ist,   desselbin    dorffs  vnde  gerichts   vnde  aller  guterer, 
wasszer   vnde    weyde  in   dorffe   vnde   in   fcide   rechter  oberster 
herre  vnde  lehinberre  ist,  vude  der  selbige  babe  auch  von  rechts 
wegiu    darüber   zcu   gebielin    vnde   zcu  uerbietin,    vnde   nymant 
anders,    vnde    die    herren    von   Beychelyngen   vnde    die   capitlel 
vnszir  liebin   frauwen   vnde  Seuers   kyrchin    zcu  Erffurte   habin 
cjnen  halbin  teil  an  dem  seibin  gerichte  vnde  auch  etliche  guter 
vnde  zcynsze  in  dem  dorffe  vnde  gerichte,   abir  eyn  probist  sey 
oberherre,   vnde  habe   in  der  strasszen  vnde  marg   den  furgaug 


Villa  soluit  duos.  et  est  jus  de  solutione  predictonini  pullorum,  qiiod  qui" 
cnmque  debilo  tempore  non  soluerit,  preco  curie  missus  a  sculleto  sine 
monitione  pignus  accipiet,  et  ne  dentur  omnino  ^iles  pulli  et  pestiferi,  ju- 
dicatum  est  et  discussum  per  sententiam  juralorum  communem,  quod  lales 
debeot  €ue^  qui  per  se  de  terra  possint  ascendere  urnam  iliius  terre  pleoam 
aque.  —  Preterea  babemus  decimam  in  puliis  in  Monre  et  in  Burcbwindin 
de  bomiDibus,  qui  hintersedcl  dicuntur  ibidem,  apud  nos  Tcro  eylefftege 
lade.    Sciatia  quod  decimo  est  decima  deciroe'elc. 
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viide  dye  herrcii  vou  BeycheliQgeD  vnde  die  capittelsherren  zcu 
KrlTurle  den  initgang.  Darnach  fragte  der  gnanter  herre  Adolff 
graue  nach  rechte,  dye  weyle  eyn  prohist  zcu  sent  Peter  zcu 
Meutz  von  rechts  wegin  recht ir  erbherre  des  dorfls  vnde  ge- 
richts  were  vnde  darüber  zcu  gebietin  vnde  zcu  verbietio  hette, 
vvem  dan  der  frondynst,  den  sie  phlichtig  weren,  von  rechts 
vregLU  zcu  stunde,  vnde  ab  eynem  pro'bist  alle  ander  herlichkevt 
vnde  oberigkeit  da  selbst,  die  eynem  erbherm  gebnren,  alleyne 
zcu  stunden  adir  yinant  andersz?  Dar  vIF  wart  durch  recht  ein- 
trechtiglich  vszgesprochen  vnde  erkant,  das  von  rechts  wegen 
der  froiidynst  vnde  alle  andere  herlichkeyt  vnde  oberigkeyl,  die 
eynem  erbherren  gebüren,  eynem  probist  zcu  s.  Peter  zcu  stunden 
vnde  dem  sulde  man  auch  solichin  frondynst  thun  vnde  nymant 
anderfs,  sie  wurden  dan  vou  eynem  probist  an  ymant  anders 
da  mit  gewyszet.  Darnach  fragte  herr  AdollI  graue  obgnant  nach 
rechte,  wan  ymant  an  gerichte  daseibist  angeclagit  vud  erwonnen 
wurde,  wer  dann  helffin  sulde?  Dar  viF  wart  durch  recht  ein- 
mütiglich  erkand ,  sitczet  der  vngerechte  viF  den  gutem,  die  den 
herrn  von  Bychelingen  zcynfsen,  so  sal  desselbin  voyt  den  for- 
gang haben  vnde  desz  probist  von  Mentz  voyt  adir  schultjsse 
haben  den  niitgang;  defs  selbigen  gleich,  sitczet  der  vngerechte 
vir  gutern,  die  da  zcynfsen  den  thumhern,  so  sal  irer  voyt  den 
Vorgang  haben  vnde  defs  probsts  voyt  den  mitgang,  Tnde  die 
hulffe  thun  als  sichs  geburet;  weres  abir  der  selbe  voyt,  dem 
der  furgang  gebürte,  dar  an  sumig  wurde  adir  nicht  helffin 
wulde,  so  sulden  defs  probists  amptleute  daselbst  den  vngerecfa- 
ten  an  der  strassze  adir  vfT  dem  felde  phenden.  Dar  nach  fragte 
der  gnanter  herre  AdolfF  nach  rechte,  wer  von  rechts  wegin  le- 
hinherre  vbir  die  guter  da  selbst  in  dorlF  vnde  in  felde  were, 
vnde  wem  die  lehinrecht  da  von  gepurthin?  Dar  vff  wart  durch 
recht  erkant,  das  von  rechts  wegin  ein  probist  zcu  s.  Peter  sey 
rechter  erbherre  vnde  lehin herre  vbir  alle  guter  in  dorlT  im  felde 
im  ilure  daseibist  gelegin,  vnde  habe  auch  die  lehin  allezcert 
darubir,  vnde  desz  probists  schultysse  da  selbst  suUe  alle  guter 
von  eyns  probists  wegen  liebln  vnde  an  allen  lehinrechtin  dax 
halbteil  nemen,  so  suUe  der  herre,  dem  solliche  guter  zcynsze 
gebin,  das  ander  halbteil  desz  seibin  lehin  rechts  nemen,  abir 
der  schultysze  mag  von  desz  probists  wegin  die  lehinrecht  gantz 
vorlasszin  wem  her  wyl,  dar  inn  hat  ym  nymant  zcu  sagen. 
Darnach  fragte  der  gnant  herr  AdolfF  nach  recht,  wan  vbeltetere 
adir  schadebar  leute  im  dorffe  vnde  gerichte  zcu  Monre  vnde  an- 
dern dorHern  dar  zcu  gehörig  begrifTen  adir  betrethia  vmrden, 
wem  man  die  antworten  sulle,  wer  ubir  die  zcu  gebietlin  hette 
vnde  wie  efs  mit  den  seibin  gehaldin  sulde  werden?  Dar  vff 
wart  zcu  recht  erkaut,  man  sulde  von  rechts  wegin  alle  vbelte- 
tere vnde  schadebar  leute,  die  in  dem  JorfTe  vnde  gerichte  ica 
Monre  vnde  anderen  gerichten  da  zcu  gehörig  betretin  worden, 
antwurten  in  des  probists  gewalt  in  eyn  gefengniasz  das  htr  tff 
seynem  holTe  daselbst  allezceit  habin  sal,  vnde  nyrgen  andern 
antwurten,   vnde  desz  probists  amptleude,   den  da«  von  rechts 
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vegin  geburtli,  stillen  die  bewareii,  vnde  eyii  probist  mag  die 
Mszen  richten  adir  slrafl'cn  adir  gaiilz  ledig  lasszen,  dar  in  bat 
.ni  nymant  zcu  sagen.  Darnach  fragte  herrc  Adolff  obgnant, 
iie  weyle  ein  probist  7Xii  s.  Peter  da  seibist  zcu  gebiettin  vnde 
icu  iierbietlin  bette ,  ab  yuiant  seynem  vnde  seyner  ampdeule 
;ebote  vugehorszaui  were,  was  der  verbrocbin  helle?  Dar  viF 
wrart  zcu  recht  crkant,  daz  man  den  seibin  vngehorszanieu  teilen 
lal  an  des  probisIs  gnade.  Darnach  fragte  der  guant  herre  AdollT 
aacb  rechte,  wem  die  busze,  die  duselbst  erschienen  vnde  geüe- 
len,  geburleu?  Dar  vlT  wart  zcu  recht  erkant,  das  an  allen 
buuen^  die  von  gerichlis  wegin  daseibist  erschienen  vnde  gefielen, 
von  rechts  wegin  der  probist  zcu  s.  Peter  das  haibteil  vnde  die 
boren  von  Beychelingcn  vnde  die  capittels  heiren  zcu  ErQurte 
iu  ander  halbteil  nemen  sullen,  adir  was  busze  vszwendig  ge- 
liebte vorfallin,  suUen  aJleyne  eyneni  probisle  zcusteben ,  vnde 
ein  probist  mag  auch  alle  busze,  die  von  gerichts  wegin  adir 
8ust  gefallen,  ganlz  vorlasszcn,  wem  her  W)l,  dar  in  bat  yni 
DjDianta  zcu  sagen.  Dar  nach  fragte  der  guante  lierre  Adolfl 
nach  rechte,  wem  der  detzman  daseibist  von  rechts  wegin  ge« 
burte,  vnde  ab  aucb  einiche  friehe  gutere  daseibist  seyn  suldeu, 
die  nicht  detzman  gebiu?  Dar  vfl  wart  zcu  recht  erkandt,  daz 
der  detzman  in  Monre  von  rechts  wegin  alleine  eynem  probiste 
TBde  nymant  anders  zcu  stunde,  dasz  ein  Icrych  an  keynem  ende 
in  deme  gerichte  vnde  marg  zcu  Monre  gefliegen  oder  gesitczen 
künde,  da  eynem  probist  nicht  detzman  adir  EriTurts  gelth  ge* 
burtbe,  sunder  eyne  frie  hufe  vszgeschlosszen,  die  guant  ist  di6 
fontbufe,  die  ist  nicht  zcynszbar;  vnde  der  detzman,  den  man 
eyneoi  probist  daselbst  gebe,  sulde  seyn  gemangkorn,  das  were 
eyn  teil  körn,  ein  teil  rocken,  vnde  ein  teil  rathen;  vnde  wer 
eynem  probiste  zcu  s.  Feter  geltzcynsze  phlichtig  were,  der  sulde 
im  gebin  vndir  drien  muntzen  eine,  nemlich  eins  ertzbischofls 
von  Mentz,  eins  lantgrauen  von  Doringen,  adir  der  Oldeszloubcu, 
vnde  vndir  den  drien  muntzen  sulde  ein  probist  die  köre  haben 
Bcu  nenien  welch  im  ebin  ist.  Darnach  fragte  herre  AdollF  cet. 
Dach  rechte,  vfT  was  zceit  eins  probists  zcu  s.  Feter  detzman, 
ccjrnsc  vnde  gulde  genauen  sulden,  vnde  wer  der  zcu  rechtir 
Kceit  nicht  gebe,  was  der  verbrocbin  bette  vnde  wie  man  esz 
Biit  dem  furter  haldin  sulde?  Dar  vfT  wart  zcu  recht  erkant, 
«rer  da  sitzet  in  iehingutern  vnde  seyne  zcynse  nicht  engibit  zcu 
rechter  zceit,  der  gibit  zcu  busze  fünft  Schillinge  mit  dem  zcynfse; 
bftl  er  abir  ander  gut,  wyllicherley  dasz  das  sie,  vnde  vorsinnet 
luch  ayne  zcynsze  vnde  gibet  sie  nicht  zcu  rechter  zceit,  der 
^ibbit  drie  Schillinge  zcu  busze.  Ouch  wart  geteilet  zcu  recht, 
Jas  ein  probist  zcu  s.  Feter  zcu  Mentz  hat  alleine  lehinrecbt  zcu 
nemen  vnde  lehin  zcu  thunde  zcu  Burgwende,  vnde  nymants 
Diehir.  Onch  wart  geteilet  an  dem  gerichte,  das  ein  probist  zcu 
I.  Peter  zcu  Meiitz  hat  zcu  kommern  vfF  der  strassze  vnde  in 
der  marg  vnde  geleite  zcu  gebin  vnde  nymants  niebir.  Darnach 
ein  iglichir  voyt  doselbst  vif  den  gut  er  n  die  im  zcynfsen  also 
verne  dasz  der  tchuheysze  eins  probists  scu  Mentz   deme  manne 
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niriit  ein  geleilc  gpgcbin   Labe,    liat  der  scliii1le3'88e   dem  manne, 
der  gekiinimert  ist,   geleite  gegebin,    so   bat  der   kemmerer  nicht 
niacbt.     Oiicb  ist  erkant  vnde  geteilt,  das  eyn  probist  adir  seju 
scliuUyssze  viT  alle  guter  zcn  Monre  gebe  Tiide   dar  vife  pheude 
vnib  scyne   gereclitickeit.     Darnach    fragte    herre  AdollT  obgnant 
nach  rechte,  wer  den  scbulteysszcn  vnde  biitel  daselbst  zcu  selua 
heltc  von  rechts  wegin?     Dar   v IT  wart   zcu  recht   erkant,  dai 
von  rechts  wegin  die  gemeyne  zcu  Mönre  sullen  keyszen    eynen 
schnitcysszcn    vnde  butcl  vlF  den  eidt ,  der  zcu   sollicliem  ample 
dügeiiciiin   vnde    eynem   probiste   nutziichin    Bey^    dem    aal   eyo 
probist  gebin  vnde  beuelin ,  vnde  der  sal  im  darubir  globin  vnde 
swcren ,  wo  abir  eyncr  gekoren  wurde,  der  zcu  sollicliem  ampte 
nicht  dogelicb  vnde  eynem  probste  nicht  nutzlich  were,  ao  mochte 
eyn  probist  solich  anipt  bestellen  mit  eynem  andern,  der  im  ebia 
were,  vnde  dar  in  bette  im  nymant  zcu  tragen.     Damach  frugta 
herre   Adolf?  graue   obgnant    nach  rechte,    was   der   schulteiBSz« 
vnde  butel  eynem  probiste  von   irer  ampte  wegin    phlichtig  icu 
thun?    Dar  vif  wart  zcu  recht  erkant,  dafs  der  schulteysze  vnde 
budel  sullen  eynem  iglicbin  probiste,   der  zcu  gezceiten  ist,  in- 
sammcn  vnde  vflhebin  seyne  zcynfse  vnde  gulde,  die  gein  Monre 
geboren,    vnde   im   die   bereclinin,    vnde    desz    gerichts    daselbst 
warten,    vnde   eyme   probiste    in    allen    sachin   gehorszam  seyn; 
so  sal  der  scliulteysse  eynem  probiste  lialdin  eyn  phert,  das  man 
zcu  dorils  saclien   vnde  nutze  gepnichen  niüge,   vnde  das  sal  als 
gud  seyn  ,    das  efs  vngefültert   von  der  bysz  an  die  Wcrre  vnde 
von    dem  Hartze  bysz  an    die  Kaldinloubin   gegehin  niüge,  vnde 
wurde  sollich  pbcrdt    in  des  probists  dynste  vorterbit,   so   sulde 
sich  eyn  probist  mit  dem  schultyssen  darumb  vortragen«     So  sal 
der  butcl   vorkundigen  das   meystergeding   vnde   alle   andere  ge- 
richte  wan    man   die  haldin  sal,    vnde  wer  zcu   denn  meisterge« 
dinge,  so  daz  verkündigt  ist,  vfsbleybe,  sitzet  er  vfT  lehingutern, 
so   sal    er  zcu   busze  gebin   funlT  Schillinge,    sit/.et   her  abir  vff 
dem  erbegule,  so  gibit  her  drie  Schillinge.     Darnach  fragte  herre 
Adolff  graue  obgnant  nach  rechte,  ab  die  von  Bürgwenden  vnde 
Petersrode  auch   geliorten  an   das   gerichte  zcu  groszen  Monre? 
Dar  vff  wart   erkant  zcu  recht,   daz   man   anderfs   nicht  weyfs, 
dann  daz  die  von  ßürgwenden   vnde  Petersrode  geboren   an  daz 
gerichte  zcu  Monre.     Darnach  fragete  Iierre  Adolff  obgnant,  ^'er 
den  bersten  zcu  Bürgwenden  zcu  setzen  bette,   vnde  der  selbige 
einem  probiste  phlichtig  were  von  rechts  wegin?     Dar  vff  wart 
zcu  recht  erkant,   daz  ein  probist  zcu  s.  Peter  von  rechts  wegin 
den  bersten  zcu  Bürgwenden  habe  zcu  setzen  vnde  czu  bestdlea, 
vnde   der  selbige  berste    sulle   auch  eynem  probiste  globin  vnde 
sweren,  vnde  ym  seyne  zcynfse  vnde  detzman  sanimen    vnde  be- 
rechen    vnde   dienen  in   allen    sachin,    wan  eyn  probist  das  voo 
im  begert.    Darnach   wart  von   der  gemeyne   wegen   xcu  Monre 
gefragit  nach  rechte,  an  welche  ende  vnde  wie  ferre  die  gemeyne 
zcu  Monre   ire  £ehe   weyden    vnde  tryben    mochten?     Dar  vif 
wart  von  in  seibist  zcu  recht  erkant,  dasz  die  hyrthin  von  Moore 
mügen  der  gemeyne  fiehe  tryben  vnde  weyden  daseibist  byb  ie 
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dje  Heldra,    vtide  ers  darinne   trencken,    vnde   von  der  Hcldra 
bjfs    zcum  Radychin.      Darnach    wart    von  der  geineyne  wegen 
gefragit  nach  rechte,  wan  ein  vnderaesse  dea  probiata  an  enicher 
siele,    da    der  probiat   kcu  gebieten  hat,    biiwen  wulde,    ab  ein 
probiat   dem   aelbin  darzcii   auch  hiilczer  gcbin    auldc?     Dar  vlF 
wart  zcn  recht  erkant ,  dafa  der  achullyaae  eyna  probisla  aal  ey- 
nem   iglichen  vnderaeaaer,   der  vndir   dem  probiate  buwen   wiJ| 
geben  vfa  aeynem  hulcze  daaelbist  bancgerlin,  zcüuegertin,  zvürg« 
weide  vnde  alickalecken.     Darnach  wart  abir  von   der  gemeyne 
wegen  gefragit  nach  rechte,   wer  der  gemeyne  zcu  Monre  eynen 
ochfaen    vnde   eher   zcu  irem  fiehe  halden  aulde?    Dar   vfT  wart 
«ca  recht  erkandt,   dafa  der  achullyaae  eyna  probiata  aulle  aolch 
fiehe  von  eyna  probiata  wegen   halden,   vnde   der   probiat  aulde 
den  eher,   vnde  dye  gemeyne  aulle  den  ochfaen  beatellin.     Dar- 
nach  wart    von  der  gemeyne  wegin    gefragit    nach  rechte,   wye 
efa  die  herren ,  die  zcynfae  zcu  Monre  haben ,   mit  armen  leuten 
daseibat  halden   aullen,   wan   ire  zcynfae  zcu  rechtir  zceit  nicht 
beczalt   wurden?     Dar  vlF  wart  zcu  recht  erkant,   dafa  die  her- 
KD,  dye  teyl  an  dem  gerichte  haben,  daaelbat  aullen  aie  darumb 
phendeu  vnde  nicht  bannen   adcr  an  ander  gerichte  nicht  laden. 
Vnde  ala  aoliche   obgemclte  frage,    vrteyl  vnde  rechte   ergangen 
waren,    wart    ich  offiubar   achreiber  von   dem   edeln   wolgebom 
grauen  AdollTen  probiat  cel.  vnde   von  dem  gerichte   zcu  Monre 
danibir  eraucht  vnde  aunderlich  vormanet  vnde  gebetin  im  dam- 
bir  gezcügnyfae   vnde  ofGnbar  inalrument  vnde  kunthachafiTt,    ao 
vyl  in  der  nod  aeyn  wurde,  danibir  zcu  machen  vnde  zcu  gebin. 
Vnde  dafa  allea  iat  geachecn  im  iare,   mondcn,   tage,   stete  vnde 
Munde    ala   obingeachreben  iat,     Vnde    bey  aeyn  gegin werlig   ge- 
weat  die  gealreiigen  junckeren  Werner  von  Herden,  Rudiger  von 
Pamhiifaen,    Conradt    von    Knczeuberg,    Jorge    von    Criitzcbürg, 
Heynrich    marachalck  Mentzschefa,    Hyldenachcmfa   vnde  Spyrefa 
byalumme,  vnde  ander  vyl  gloubhafftigen  gczciigen  suuderlichcn 
darzcu  gebet  in  vnde  geheyacht. 

(unterachrieben  von  Hermannua  Rüatemberg  clerike  Mentzer 
biatamba  u.  a.  w.) 

SCHÖNFELDER  EHHAFTSRECHT  »). 

Doa  aeind  unaerer  gnädigen  herrn  von  Eichatnit  recht  und 
dca  dorfa  zu  Schönfeld,  die  also  von  alter  gewonheit  hero  an 
lie  kommen. 

Item  zum  eraten  aoll  daa  bauding  all  weg  vierzehen  lag  ver» 
boten    und    olFen   sein ,    auch   aollen   all  die  von  Schönfeld ,   die 
einea  eignen  rauch  haben,  und  die  herachalt  beschlüfat  mit  Ihür 
Und  thor,   bei  den   rechten  aein    und   alda  warten,   wer  aie  an- 
klage, denie  aollen  aie  einea  rechten  aein. 

Item  ao  iat  recht,  dafa  man  daa  bauding  aoll  haben  auf  den 


1)  im  eichslädlischen  pflegaml  Tollnslein.    aus  Kefsler  von  Sprengseisen 
^Slnk.  magaiin,   Sonnenberg  1792.  1,  188  —  192. 
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zwei  freileheii;    eiu  jalir  auf  einem,   das  ander  auf  dem  andern^ 
auch,  sollen  sie  beede  gezimmert  sein. 

Item  so  ist  reclit,  dafs  der  vogt  mit  drei  pferden  soll  reiten 
gen  Schönfeld  zu  den  rechten,  u.  er  soll  das  recht  besitzen  mit 
sechs  burgern  des  raths  zu  DoUustein,  und  mag  er  derer  sechs 
nicht  gehaben,  seiud  ir  dan  vier,  so  soll  er  das  recht  besetzen 
mit  den  andern  zu  Schönfeld,  dafs  das  recht  besetzt  und  ein  ge- 
nügen da  sei« 

Item  man  soll  auch  dem  pfleger  ein  mahl  geben  selbdriti, 
und  man  soll  ihm  setzen  zu  seiner  schüfsel  ein  .\iertl  weius  und 
den. knechten  ein  vierll  hier,  so  hat  man  in  gewebret.  Es  Big 
ein  plleger  die  wähl  haben,  er  mag  das  mahl  nehmen  odersech^ 
zig  pfenig  darfür  landswehrung,  daran  soll  jedes  freies  lehen 
geben  dreifsig  pfennig  dem  dorf  ohne  schaden.  War  aber,  dafs 
ein  plleger  feindschaft  hätt  oder  selbdritt  ritt,  und  käme  er  selb- 
sechst  oder  selbacht,  so  soll  man  hinter  und  für  sich  in  dai 
dorf  greifen,  und  das  mahl  verbringen,  dafs  ein  genügen  da  so. 

Item  so  ist  recht,  dafs  jedes  freilehen  soll  geben  drei 
weiset  und  ein  farsuachtheuuen ,  alle  weiset  vier  pfennig  landi« 
wehrung. 

Item  seind  auch  vier  und  zwanzig  lehen  zu  Schönfeld,  deren 
soll  je  eines  so  oft  als  das  ander  dienen,  so  hat  eines  weit  und 
breit  als  das  ander;  derselbigen  lehen  soll  haben  ein  jeglicbci 
ein  halben  wagen  und  zwei  pferd. 

Item  so  ist  recht  dafs  diese  lehen  sollen  zimmert  sein,  dal 
soll  man  ihnen  hart  bieten  in  bauding,  und  zimmert  einer  dti 
nit  inner  jahrsfrist,  so  soll  er  das  befsern  und  büfseu  mit  dem 
Wandel;  wäre  aber  sache,  dafs  er  es  länger  verzage,  so  mag  inn 
ein  herschaft  darum  strafen  und  dazu  halten,  bis  es  gescLicht* 

llem  ob  auch  einer  stürb,  oder  abgieng  von  tods  wegen, 
und  erben  liefs,  so  soll  man  der  freilehen  eines  uit  anders  tbei- 
len  dann  zu  zweien  theilen  und  die  andere  zu  vier  theilen,  dania 
dafs  ein  herschaft  ihre  zins  desto  ehender  bei  einander  find. 

Item  ist  auch  recht,  wann  ein  mann  abgeht  von  todswegen, 
so  ist  man  der  herschaft  ein  hauptrecht  schuldig.  Auch  wann  einer 
derselben  lehen  eines  zimmern  will,  so  soll  er  mefsen  mit  eineoi 
ober  und  unterhalb  sein,  das  er  zimmer  auf  das  sein  und  auf  keines 
andern.  Auch  soll  er  zimmern  sechs  schuech  hinein  von  der 
gemein,  und  wann  er  ein  haus  zimmern  will,  so  soll  er  l^ei 
ein  wichtstein  an  die  fürstsaul,  und  gehet  er  einwärts  bineifl, 
und  legt  das  maul  auf  den  wichtstein,  und  bleibt  ihm  der  nsgel 
unterhalb  des  geschwölls,  so  hat  er  die  herrschaft  und  das  gnt 
gewehret« 

Item  so  ist  recht,  dafs  die  vier  und  zwanzig  lehen  soUci  j- 
geben  zwen  und  fünfzig  metzen  habern,  darvon  sollen  vier  melicn  'jm 
einem  amtman  gehören  und  die  andern  soll  der  amtmann  sni*  ^ 
werten  der  herschaft  auf  den  kästen,  ohne   schaden ,   und  der-   ^ 


1)  ich  rechne  su  den  ba iriseben  ii^eistbiuneni  auch  die  ans  dem  <fg<*^ 
lieh  noch  fränkischen  bislbum  Eicbstädt. 
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igen  leben  soll  eines  geben  dreifsig  fünf  pfennig  und  ein  fafs- 
btbennen. 

Item  aucb  wen  deucht  der  leben  eines  nSberer  erb  wäFi 
.  das  ein  anderer  innen  hat|    der  mag  es  anbeut  wobl  forde- 

unter  dem  bauding,  der  soll  bergeben  und  soll  zwei  und 
enzig  (pfennig)  in  den  ring  legen  zu  erbrecbt,  und  ein  gut 
id  darzu  legen,  ob  ihr  einer  bös  wäre^  dafs  er  den  wecbsel; 
lelbei?  pfennig  sollen  werden  sechzig  einem  ricbter  und  zwölf 
sm  amtniann,  und  soll  darnach  bergeben  und  soll  schwören 
gott  und  den  heiligen,  dafs  er  des  guts  näherer  erb  sei,  und 
nach  uhverworfn^r  mann  sechs,  das  der  eid  rein  sei  und  nit 
lein.     Mag  er  der  sechs  nicht  gehaben,    bat  er  dann  drei,   so 

man  ihn  forifahren  lafsen  mit  den  recbten;  i^ucb  ob  ein 
lelbigen  leben  innen  bat  und  freundschaft  hat,  oder  ein  wcbr- 
in  war,  so  soll  er  gehen  drei  schritt  vom  holz  und  soll  drei 
sd  schreien:  komm  meister,  bole  meines  berrn  seineu  zins! 
I  das  soll  er  thun  zu  s.  Walburgen  tag.  kombt  er  nit,  so 
:  er  wieder  hinter  sich  gehen  in  das  holz,  und  soll  den  zins 
m  auf  einen  stock,  so  hat  er  die  herschaft  und  das  gut  gewebret. 

Wem  aber  dan  das  zuelang  werden  wolt,  und  der  berschaft 

zins  nicht  werden  möcht,  soll  man  dasselbig  lehn  besetzen 
h  vier  mann  rath,  und  ob  das  wäre,  dafs  er  der  berschaft 
I  (des)  lands  buld  gewinne,  so  soll  man  ihn  wieder  ein  lafsen 
smen,  aucb  nach  vier  mann  rath. 

Item  auch  so  soll  das  dorf  überall  bewahrt  sein  mit  zäunen. 
:häbe  sonst  einem  ein  schaden,  so  soll  der  den  schaden  tra- 
,  dessen  die  zaiinstatt  ist.  aucb  so  soll  das  dorf  hinten  be- 
krt  sein  zu  den  vier  tagen,  sonst  geschähe  einem  ein  scbad, 
loll  es  in  mafs  und  form  bestehen,  als  vor,  und  wer  ein  leben 

der  soll  oberhalb  sein  zäunen. 

Item  aucb  soll  man  hinten  vor  dem  dorf  drei  leben  äcker 
nen  zu  dem  körn  bis  sanct  Michaelis  tag,  zu  dem  babern 
oF'sanct  Walburgcn  tag,  welcher  dan  das  nicht  thät,  geschähe 
tan  scbad,  so  soll  der  den  schaden  ansrichten,  dessen  die  zaun- 
t  ist. 

Item  aucb  soll  man  auf  die  vier  äcker  (?  voräcker)  anwanden  zu 
I  kom  bis  s.  Michaelis  tag,  zu  dem  babern  bis  uf  sanct  Walbur- 
ag   und   derselbigen  voräcker  bat   einer  zwölf  schuecb   mehr 

ein  anderer. 

Item  aucb  sollen  die  zu  Schön feld  den  staig  gegen  Hagnacker 
ib  ziehen ,  der  soll  als  weit  sein ,  dafs  einer  mit  einem  sack 
einem  pferd  damit  nit  anrühr,  aucb  sollen  sie  zu  Hagenacker 
len  in  der  mül,  thäten  sie  das  nicht,  so  wären  sie  dem  mül- 
die  maut  scluildig  und  müefsen  das  büefsen  mit  dem  wandel 
1  pOeger,  und  alsbald  sie  in  die  mül  kommen,   so  soll  ihnen 

müller  aufschütten  und  malen  vor  allermänniglicb ,  ausge- 
nen   vor  einem   pfarrcr  und   vor  einem  pfleger,   und   was  in 

cau  ist ,  so  eines  andern ,  das  soll  er  herabmalen. 

Item  auch  soll  ein  müller  die  prukb,  den  steg  und  den  weg 
eben    bis  an  das  kör  unter   dem  Scbönfelder  thal,   und  d\ft 

40» 
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vou  Schönreld  sollen  den  weg  bergegen  machen  bifs  an  das  kür; 
thüt  der  niüller  das  nicht,  so  wären  sie  dem  iiiüller  um  kein 
malen  nichls  scbuldig. 

Item  der  Conz  IMaier   soll  alle  jähr  von  seinem  leben  geben 
zwölf  pfenig  dem  niüller  vou  der  prukh  und  von  den  wegen. 

Item  ein  melzen  körn  aus  dem  maierbof  zu  Hagenacker  soll 
der  müller  nehmen  von  der  prucken  u.  wegen  zu  machen. 

Item  so  ist  recht  dafs  der  von  Schön feld  vieh  sdll  gehen 
den  kayschlag  in  des  bischofs  forst  hindurch  in  des  königs  fönt, 
und  was  sie  vor  schlag  meiden ,  sollen  die  .von  Schönfeld  auch 
meiden. 

So  ist  recht,  dafs  ihr  vieh  gehen  soll  bis  gegen  Eberschwang 
an  das  weil^r^  und  was  sie  vorschlug  meiden,  sollen  sie  auch 
meiden. 

So  ist  recht  dafs  die  von  Schönfeld  sollen  mit  ihrem  vieh 
treiben  bifs  gegen  Efsling  gen  der  tränk  und  da  Iränken^  das 
soll  ihnen  niemand  wehren. 

Item  auch  haben  sie  verbotene  hölzer  vor  den  ausleuten. 
als  oft  ein  ausmann  ein  fueder  holz  hinfülirt,  so  ist  er  als  oll 
schuldig  vierzig  fünf  pfenig,  für  ein  karn  fueder  funfzehen  pfen- 
nig  und  ein  bürde  sechs  pfennig. 

.  Item  so  haben  sie  ein  banholz.  wann  man  ein  ausmanD 
ergreift  und  als  oft  er  eins  abhaut,  ist  er  verfallen  sechzig  pfen- 
nig und  zehen  pfund,  oder  er  soll  bei  .dem  stock  sitzen ,  bis  dn 
ander  holz  hcrwieder  erwachsen. 

So  ist  mehr  recht,  ob  ein  nachbaur  desselbigen  holz  eines 
ohnerlaubt  abhauet,  so  ist  er  verfallen  sechzig  pfennig  u.  zdien 
pfund,   als  oft  er  eines  abhauet. 

Ilem  wer  schenken  will  zu  Schönfeld ,  der  soll  empCiken 
von  einem  pfleger,  und  soll  einem  pfleger  uit  mehr  gebeoi  dan 
drei  pfennig. 

Auch  wenn  ein  fremder  gen  Schönfeld  führt  u.  da  schenken 
will  au  einem  kirchtag  oder  sonst,  der  soll  geben  davon  dem 
pfleger  ein  viertl  wein,  und  ob  einer  nit  ob  der  fix  schenkt 
oder  lud  den  wein  ab,  was  tranks  es  wäre,  so  mag  ihm  der 
wirt  von  Schönfeld  den  boden  wol  aus  dem  fafs  slofsea  oder 
schlagen,   und  daran  hat  er  gegen  niemand  gefreOet. 

Item  auch  so  haben  sie  ein  erbscbmidstat,  wenn  die  nlng 
leicht,  dem  soll  ein  jegliches  leben  geben  ein  metzen  dfingelkom 
und  ein  jeder  baur  ein  dängllaib.  der  leben  seind  sechs  u« 
zwanzig,  und  ein  jeder  schmid  soll  jedem  bäum  ein  schar  machen 
und  soll  ihnen  allen  treulich  schmiden  und  ihnen  embsiglidi 
warten  mit  seiner  arbeit,  er  soll  ihnen  aufschlagen  ein  neue 
schinn  umb  zwei  pfennig,  ein  alte  umb  ein  pfennig,  ein  ne« 
eisen  umb  ein  pfennig  und  ein  altes  um  ein  pfennig,  und  sollen 
die  bauren  das  eisen  selber  haben,  und  ein  pHugeisen  erlegen  ua 
vier  pfennig  u.  ein  säg  um  drei  pfennig. 

Item  sie  sollen  haben  ein  flurer ,   dem  sollen  sie  geben  ton 
»echs  u.  zwanzig  leben  von  jedem  lehep  vier  garb  beederlei. 
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Auch  soll  ein  pflegcr  einen  sclimid,  einen  liirten,  eiueu  ilu- 
rer  leiclien  jedem  um  drei  pfennig. 

Auch  ob  das  wäre,  daCs  unfried  im  land  wäre,  so  sollen 
sie  fliehen  mit  ihrem  vieh  zu  dem  schlofs  Dollnslein  u(  das  aller- 
nechal  j  durch  körn ,  durch  habern ,  durch  waizcn ,  nichts  ausge- 
oomen ,  danimb  seind  sie  niemand  nichts  schuldig. 

Auch  soll  ein  weg  hinausgelien  gen  Hocliolz  zu  der  Hulzen- 
sliegel,  da  soll  man  zu  der  brach  hinausfahren  und  düngen,  das 
soll  nieinand  wehren. 

Auch  so  ist  recht,  dafs  niemand  fremder  soll  treiben  uf  der 
fon  Schunfeld  waid. 

AUS  DER  EHHAFTSORDNUNG  ZU  TOLLNSTEIN  i). 

1412. 

Ob  unser  herr  des  begert,  so  soll  der  maier  ihm  ein  fart 
in  jar  thon  nach  welschem  wein ,  wenn  den  unser  herr  kauft 
TOn  ]\lünchen  oder  von  Augspurg,  uf  sein  sclbste  zörung  mit 
vier  pferden.  Item  auch  gedenken  die  bürger,  dafs  der  maier 
mer  warten  soll  stäligs  unserm  herrn  mit  einem  halben  wagen 
uod  mit  zweien  pferden,  also  dnfs  die  deixel  auswerls  ste,  wenn 
unser  herr  reisen  mufs  oder  will,  es  sei  ufwerts  oder  abwerts  in 
das  land  zwischen  den  vier  wäldern,  so  soll  dem  maier  der 
stuller  ein  rad  leichen  und  ein  pferd  von  seinem  lehen,  das  er 
fon  der  aptissin  zu  Bergen  hat,  und  der  Hans  Bonschab  auch 
ein  rad  und  ein  pferd  auch  von  seinem  lehen,  das  er  von  der 
aptissin  hat,  und  ein  knecht  si  beid. 

Sei  man  kein  fangen  dan  um  dreierlei  sach,  das  erste  ist 
diebslaly  das  ander  ist  nothzwang,  das  dritt  ist  mörderei,  und 
lial  sonst  iemand  mit  dem  andern  zu  schicken  oder  was  zu  schaffen, 
darum  soll  er  recht  nehmen. 

Item  ob  einer  für  recht  kam  und  leib  und  gut  verlür  mit 
recht,  und  unsers  herreu  war,  der  m«ig  sich  ledig  und  los  machen 
Bit  X  pfund  lands  uf  gnad. 

Item  es  hat  auch  unser  herr  und  die  bürger  zu  Tollnstein, 
und  all  die  in  dem  gericht  gesefsen  scinJ,  das  recht,  dafs  man 
ihrer  kein  darinnen  bekümmern  noch  fangen  soll  dan  um  dreier« 
let  sach.  das  erst  ist  um  ybcraich,  das  ander  ist  ob  einer  ein 
lech  in  Geslar  austrünk,  das  dritt  ist  ob  einer  was  mit  walFen- 
der  hand  verschuldigt. 

Item  so  hat  unser  herr  und  die  von  ToUeustein  auch  die 
recht  in  dem  spiltal  zu  Eichstädt  zu  dem  peth,  das  des  graven 
peth  heifst  von  Hirsperg,  ob  das  wer,  das  ymand  an  dem  peth 
iSge,  geschah  dan  einem  von  Tollenstein  des  noth,  so  soll  )ener 
darab  weichen ,  der  an  dem  peth  lige ,  aincm  von  Tollnstein. 

Item  darnach  haben  die  von  Uaunsveld  die  recht,  wo  sie 
ausfaru  in  ander   hölzer   und  darinnen  hacketen,   und   wann   sie 


1)  swiflchci»  Pappcobc«m  uod  Eichslädt  an  der  Altmübl.  aus  d«m  fränk. 
mag.  1 ,  194.  195. 
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geladen  herausrarcn  und  steckt  die  axt  in  dem  Lindem  vragen,  und 
kämen  iif  das  ihres  berrens ,  so  wären  sie  niemand  nichts  darum 
schuldig,  kam  aber  der  Förster  und  ergrilTe  den  auf  des  seinen  herm 
mit  dem  bindern  wagen ,  so  inöcht  er  die  axt  wohl  hinausnehmeD. 

AUS  DER  RAITENBUCHER  EHHAFTSORDNUNG  »> 

An  den  drei  nachten  d.  L  an  s.  Merteusnacht,  an  dem  hei- 
ligen Christabend  und  an  dem  Yafsnachtslag,  so  hat  ein  ider  xa 
Raitenbuchy  dem  der  wirt  wein  zu  geben  versagt ,  gwalt  und 
macht  in  keller  zu  gecn  und  wein  u.  pier  seihest  zu  lafseni  dea 
wirt  zu  bezalen  mit  geld  und  \f  das  Tafs  zu  legen,  oder  aber 
pfand  zu  geben,  das  des  dritten  pfenning's  befser  ist,  das  hat 
der  wirt  nit  zu  weren. 

Der  wirt  zu  Raitenbuch  hat  auch,  macht  und  gwald  zu 
allen  Zeiten  ide  ])f<äi^d  einzunemen,  ausgenomen  blutig  pfand, 
ungesotten  garu  und  ungworfen  traid. 

Ain  bader  zu  R.  soll  allweg  innerhalb  vierzehn  tagen  halten 
drei  bad  ohn  allen  abgang.  So  soll  ein  iglicher  bauer  dem  bader 
zu  liechtmefs  geben  ain  mz.  korns,  und  ein  kebler,  der  ein  son« 
dre  fcuerslatt  hat,  ein  mz.  habern. 

Aler  so  ist  ein  idlichs  mensch  zu  R.,  das  zu  gottes  lisch 
geet,  dem  bader  drei  hochzeit  pfennig  schuldig,  nämlich  ein  xu 
Ostern,  den  andern  zu  pfingsten  und  den  dritten  zu  weihenachten, 
auch  soll  ein  iglichs  mensch  zu  R.,  das  kopflet  mit  zweien  oder 
dreien  köpfen ,  dem  bader  ein  pfening  geben ,  wann  es  aber  mit 
vier  oder  fünfen  kopfelt,    soll  es  zween  pfening  geben» 

Für  ein  lähm  ist  gerichtsordnung  uns  zu  geben  lx  undxi* 
dem  richter  ein  frevel  und  dem,  der  die  lahm  empfangen  bat| 
X  %f  und  soll  ime  jener  den  schmerzen,  arzlon  und  schaden 
nach  erkantnus  vier,  und  des  fünften  vom  ring  dazu  gegeben, 
abtragen.  Wann  ein  den  andern  ein  flufswunden  schlächt,  der 
ist  uns  je  von  einer  wunden  verfallen  lx  und  x  tl  und  dem  der 
gewund  ist  abzutragen,  wie  nächst  geschriben  steht.  Wer  ein 
messer,  stein,  prügl  oder  anders  über  den  andern  freventlich 
zuckt,  und  nit  schlächt,  oder  ain  den  andern  mit  wehrender 
band  und  mit  frevel  uberlüf  uf  das  sein  j  der  ist  uns  verlallen 
LX  und  xQ.  Item  ein  frevel  ist  iii  «dl*  Item  ein  wandel  ist 
XXX  «dl«    Item  ein  pfund  thut  xxxeA. 

AUS  DEM  EHHAFTBUCH  VON  ENKERING  «). 

Item,  welche  frau,  magd  oder  tochter  der  andern  an  ihr 
ehr  freventlich  redt  und  flucht,  die  soll  geben  hundert  eier,  dann 
strafbar  sein  mit  dem  stein  gegen  dem  gericht,  und  dem  belei- 
digten abtrag  zu  thun^  nachdem  und  die  wort  grob  oder  ver- 
letzlich seind. 


1)  östlich  von  Weifsenburg,    im   eichstädtischen  pflegamt  Tilting.    a» 
dem  fräok.  mag.  1 ,  193. 

2)  aa  der  AllmiibI,   iu   der  eichstädtiachen   berschaft   Rumborg,  •■<> 
KUpfenberg,  unweit  Beilengrics.    aus  dem  fränk.  mag.  1,  IM, 
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AUS  DEM  UKTERMESSINGER  EHHAFTSRECHT  >). 

1496. 

Item  kSm  ein  gast  und  Seng  ein  efsen  krebs  oder  fisch,  so 
soll  era  hintragen  in  die  dalTern  und  darin  efsen ,  daran  er  nii 
frevelt;  wolt  er  sie  anderswo  tragen ,  soll  nians  ihm  nehmen 
und  darum  pulsen. 

Item  wer  visch  fdlit,  der  soll  sie  zum  ersten  tragen  gen 
hof,  nachmals  in  die  daifem,  darnach  in  die  padstuben,  und  zum 
ktsten  in  den  pfiirliof,  und  so  man  sie  an  der  end  keinem  kaufen 
woUy  soll  man  sie  tragen  unter  die  linden  oder  für  die  kirchen 
und  sollen  sie  da  feil  haben ,  und  was  man  dafür  gibt  sollen  sie 
nehmen ,  und  kein  visch  noch  krebs  vom  dorf  tragen.  Item  wo 
iemand  visch  füng  und  einsperrt,  soll  man  hingehen  und  an« 
schauen,  und  die  rausnehmen,  er  sei  welches  herra  er  well, 
JUran  firevelt  man  nit. 


EHEHAFTDING  ZU   KÖSCHING«) 

1527- 

Ich  Sebastian  von  Kunigsfeldt  zue  Puechersriedt,  der  durch- 
JeiKfaligen  hochgebornen  fürsten  vnnd  herren,  herrn  Willhelm 
vmid  herrn  Ludwig  gebruedern  pfalzgrauen  bey  Rhein,  herzogen 
in  obern  vnnd  nidern  Bayrn  etc.  meiner  genedigen  herrn  pfleger 
vnnd  richter  zue  Kösching,  bekhen  hiemit,  öflenlich  von  ge- 
richtswegen,  dafs  ich  safs  ain  hoiT  rechten,  an  dem  obristen  der 
hcUing  drey  kunig  tag,  alls  das  von  alter  herkommen  ist,  zue 
Köeching;  erschinen  der  erwirdigen  in  gott  Dorothea  Huodert- 
pfnnltin  abtissin  des  wirdigen  gotzhaufs  sanndt  Clam  orden  ann 
dem  anger  zue  München ,  auch  des  ganzen  conuendls  daselbst 
irer  genaden  schafTer  Hanns  Vischer,  alls  volmechtiger  anwaldt 
mit  Leonharten  Hetnmen  burger  vnnd  des  rats  zue  Kösching  alls 
seinem  zue  recht  erlaubten  vorsprechen,  vnd  gab  für  in  recht, 
wie  de«  tags  recht  war,  das  vorerwente  abtissin  ann  dem  annger 
zue  Manchen  ire  gulten  vnd  schulden  het  macht  aus  zue  tragenn; 
auch  was  ihre  guetter  vnnd  hintersafsen  für  alt  herkomen,  hette 
sy  mücht  aulF  disem  rechtlag  zue  eröffnen.  Darauf  legt  bemelter 
anwaldt  ain  schnitzet tl  ein,  vnnd  begert  dieselb  zue  verlesen; 
die  auff  sein  begern  verlesen  war,  bekhennet  ain  Redlicher  seih 
schuld  laut  derselben  bekhanlnifs,  sprach  mir  als  pfleger  vnd 
lichter  bemelter  meiner  genedigen  firäuen  änwalt  zue,  wie  es 
vor  alter  war  herkomen,  das  ain  jeglicher  zinsman  solt  bezaln 
swiachen    hie    vnnd    preimzeit.       Darauf  pat  mich   vorernenter 


1)  Untermessing ,  im  eichstäd lieben  amt  Greding.  aus  dem  fränk, 
mag.  1,  194. 

2)  in  Oberbaiem,  nördlich  ton  Ingolstadt,  aus  dem  mon.  boic.  18, 
€93  —  699.  eine  iiingere  fassung  Ton  1624  steht  in  den  bair.  annalen  1834. 
4  S53— St3. 
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anwalt   au  das  recht  ziie  komen,    fragt  ich  vorernenter  pfleger 
vnd   richler   die    vrllsprecher,    wie    daii    des   tags   recht    vnd   alt 
herkoinen    ist?      Sprachen    sy    ainheligclich    zue    recht,     es  vrar 
alweg   aiiiF  disen  tag   von   meiner  genedigen  frawen  anwaldt  er- 
wittert  viid  zue  vrtl  vnd  recht  erkhendt  worden,    vnd  sprechen 
er  noch,   dafs  hinfüron   dabei  beleiben    soll.     Weiter   stund  Tor 
ernenter   meiner   genedigen   frawen   anwaldt,    mit   sambt    seinem 
zue   recht  erlaubten    vorsprechen,    saget,    wie  meiner  genedigeo 
frauen  obrister  mair  Lienbart  Hiiell    hab  die  fVeyhait|    vran  aia 
pfleger  auf  den  panhofF  Schnitter   bedorfft,    soll    man   bemeltem 
irem    mair  sein  Schnitter  bey  ainander  lassen    vnd  kainem  dauoa 
genomen  oder  geschaiTt  werden,  das  sey  albeg  aufF  obangezaigten 
rechttag  erwittert  vnd  zue  recht  erkendt  wordenn ;  so  soll  ich  allfs 
pfleger  vnnd  ricliter  darumb  an  das  recht  komen.     DaraulT  fragt 
ich  die  vrtlsprecher,    alls    des    rechttags  recht  ist,    die  sprachea 
einhelligclich   zue  recht,    sy  betten  albeg  gehörtt,    der   oiair  het 
die  frey heilt,  vnnd  sprachen,    das  es  hinfüron  noch  dabey  belei- 
benn.       Weitter  begert  vorernenter  meiner  genedigen  frauen  vod 
conuents  anwaldt   mit  sambt  seinem  zue  recht  erlaubten  vorspre- 
chen ,   ich  soll  ine  weitter  hörnn ,    saget   wie   das  ir  vorerhenter 
obrister   mair   Lienbart   Huell    macht    vnd   gcwalt   habe,    in  das 
panholtz  zue  farn  an  sand  Johanns  abent  zum  sunbenten  vand 
am  vafsnachtag,   vmb  gschir,   holz  oder  wafs  er  zue  seiner  nol- 
turft  bedürft,  vngehindert  aines  pflegers  oder  richters    oder  vor* 
sters«     Doch  soll  bemelter  mair  alls  gannz  vichs  ain  haubl  babeo, 
denen   von  Kosching  an    scliadenn ,   auch  so   hat   bemelter  mair 
die  macht,    wan  ain   ochs   abspillt,    hat  er   den  in  den  flor  zue 
slagen,    vnnd  wan  der  ochs  durch  das  falter  kumbt  hat  ine  kai- 
ner weitter  zue  treiben,   dann  aufs  seinem  acker  oder  wifsoadt 
vber  den   negsten  rain,    das   sey   auch    albeg  auff  diseu  rechlag 
erwittert  ^)    zue  vrtl    vnd  recht  erkanndt.      DaraufF    padt  mich 
anwaldt  an  das  recht  zue  khonien,   (ragt  ich  obgenanter  pfleger 
vnnd   richter   die   vrtellsprecher  des  rechtens ,'  sagten ,    sy  hetteo 
all  weg  gehurt,  es  war  auch  all  weg  zue  vrtl  vnnd  recht  eri^henndt 
worden,    darauff  sprachen    sy   ainhelligclich   zue  vrtl  und  recht, 
das   es  hinfüron    dabei   beleiben   soll.     Weitter  begert  Leonhait 
Kastll   allfs  volmechtiger  anwalt  der  huebmair,  so  zue  Kuschiog 
sindt,   mit  seinem   zue   recht  erlaubten   vorsprechen,    sagt,  wie 
des  tags  recht  sey,  was  ir  allt  herkomen  vnd  freyhait,    sey  all* 
W^eg  aulF  obangezaigten  hoiT  vnnd  eehaft   rechten  erwittert  vnnd 
iürtragen  worden,   wo   ain   pfleger   alhie  von  meines    genedigen 
herrn  etc.  wegen  ain  raifs wagen  bedürfl^,  so  sollen  die  closter  gast- 
ter  dem  pfleger  den  auf  die  prukhen  stellen  mit  aller  suegehSruag 
denen  von  Kösching  vnnd  gemainem  nmrckht  an  allen  schadetff 
vnd  alsdan  soll  pfleger  dy  kneclit  vnd   rofs  versehen  mit  fuetlcft 
mall,  nagel  vnnd  eyssen ;  das  aber  dem  also  sey  so  ruelTt  er  mich 
als  pfleger  an,    an  das  recht   zue  komen.     DarauiF  fragt  idi  ob« 


1)  es  steht  hier   gedruckt   erwirdt   und  hernach    noch   einmal  crwirl^ 
ich  habe  aber  nach  den  übrigen  stellen  erwiUert  gesettl,  f gl.  Schneller  4»  ü^ 
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genanter  pfieger  vnnd  ricliter  dy  vrllspreclier ,  als  des  ia^s  recht 
ist,  rechtens.  Dy  sprachen  ainhelligqlich  zuc  recht,  es  sey  all* 
weg  auff  disenn  tag  erwittert  vnnd  zue  recht  erkhenndt  worden, 
vnnd  sprachen,  das  es  hiiifüron  dabey  beleihen  soll.  Wcitler 
sagt  bcmelter  Leonhart  Kastell  alls  anwalt  der  huebmair  in  an- 
gedingten rechten,  ob  sach  war,  das  ain  pfleger  an  stat  meiner 
genedigen  herrn  etc.  des  andern  wagens  bedorft,  denselben  sol« 
len  dy  huebmair  auch  dermassen  stellen,  wie  die  closterguetter 
auch  damit  gehalten  werden  denen  von  Kosching  an  allen  scha- 
denn;  das  aber  dem  also  scy,  soll  ich  als  pfleger  vnnd  richter 
an  das  recht  kommen.  Daraufl  fragt  ich  obgenanter  pfleger  vnnd 
richter,  alls  des  tags  recht  ist,  dy  vrllsprecher  des  rechtens;  dy 
sprachen  ainheligclich  zue  recht ,  es  sey  albeg  aulF  discn  tag  er- 
wittert  vnnd  zue  recht  erkhennt  worden,  es  soll  auch  hinfüron 
dabey  beleiben.  Verrer  sagt  bemeller  Leouhartt  Kastell  als  an- 
walt der  huebmaier  angedingt,  in  recht,  wo  man  mer  scharberch 
uie  dem  panschlofs  bedorfTt,  es  sey  weit  oder  nachett,  so  soll 
ein  paur  zwo  fert  thun  vnd  ain  huebmair  ain  fart ,  denen  von 
Küsching  an  schaden n ;  das  aber  des  recht  sey,  soll  ich  pfleger 
Tnd  richter  an  dy  vrtlsprecher  an  das  recht  konien.  DaraufT 
fragt  ich  dy  vrtlsprecher,  als  des  tags  recht  ist,  rechtens.  Dy 
sprachen  ainhelligclich  zue  recht,  es  wSr  albeg  auf  disen  tag 
erwidert  worden,  es  soll  auch  hinHiron  dabey  beleiben,  nach- 
mals sagt  vorernenler  Lconhart  Kastell  allfs  anwaldt,  ich  soll 
ine  im  angedingten  rechten,  als  des  tags  recht  ist,  weitter  hören, 
das  ain  jeder  huebmair  soll  dy  güllt  droscheun  vnd  beraitlen, 
snnemen  (.?  an  drait)  vnnd  an  stroe,  wie  das  gewachsen  ist, 
damit  soll  sy  dy  herrschaft  bezahlenn  lassen*,  das  aber  das  recht 
sey  vnnd  auiT  disen  tag  alweg  erWittert  vnnd  zue  recht  gespro- 
chen sey,  soll  ich  allfs  pfleger  und  richter  an  das  recht  der  vr- 
tllsprecher  khomen.  DaraulF  fragt  ich  obgenanter  pfleger  vnnd 
richter  die  vrtUsprecher  des  rechtens.  Die  sagten  ainhelh'gclich 
sue  recht  vnnd  vrtll,  sy  haben  all  weg  gehört,  dafs  aulT  disen 
rechtag  erwittert  vnnd  zue  recht  erkhennt  sey  worden,  vnnd 
sprachen  mit  volligen  urtll,  essoll  auch  hinfiiron  dabey  beleiben. 
Weitter  sagt  vorernenter  anwaldt  der  huebmair,  ich  soll  ine 
inn  angedingtem  rechten  weitter  merkhen,  wo  krieg  wären  in 
disen  orten,  so  soll  ein  jeder  paur  der  herrschafft  sein  gült  zu- 
sammen droschenn,  vnnd  die  zue  dem  deuchselloch  in  seinem 
stadll  schitten,  vnnd  vor  dem  holTlhor  dem  obristen  mair  auf 
dem  huehhoir  dray  schray  thun,  das  er  die  gult  der  herrschaHt 
einfids  vnd  annemb;  wo  es  aber  der  mair  nit  annimbt  vnd 
wird  ailfsdann  das  drait  verloren  oder  verprennt,  so  ist  es  der 
herrschain  verloren;  und  ist  der  paur  der  gült  entledigt  vnnd 
lofs  worden.  Das  aber  das  war  sey,  so  beruefft  bemelter  anwaldt 
mich  als  pfleger  vnnd  richter  an  das  recht  ze  komen,  daim  es 
•ey  alweg  auf  disen  rechtag  erwillert  vnd  sey  zue  recht  vnd 
Trtll  erkhennt  vnnd  gesprochen  worden.  Darauff  fragt  ich  die 
trtll  der  rechtensprecher,  die  sprachen  ainheligclich  zue  recht, 
ly    haben  das. alweg  gehört  vnd  zue  recht  vnd  vrtll  erkhennd^ 
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es  soll  aucb  dabei  liinriiron  beleiben.     Wcillcp  praclit  Lconbartt 
Kastell  alls  aiiwaldl  der  huebmair  im  gedingten  rechten  für,  wo 
die   herrscUafft   vnnd  der    paur   vmb   die  gult   vnainig    (wurden) 
oder  mit  einander  kriegten ,  so  soll  meiner  genedigen  Trauen  ann 
dem  anger  zue  München  anwaldt   oder  schaffer,   auch  der  paur, 
der  auf  dem  guet  sitzen  thuet,    vnndt  der  ambiknecht    xue  Kö» 
sching  miteinander  lauiTen   von  dem  grofsen  marchstein  am  Kes- 
uer  weg,  der  gesetzt  ist  vor  irer  genaden  hoCTpraitten,  vnnd  sol- 
len all  drey  mit  einander  von  bemeltem  stain  bift  xue  dem  boff* 
thor   vor    der  vest  oder  schlofs  laiifTen ;   vnnd    welcher    bekootf, 
defs  ist  altsdan  dy  gült  dariinib  man  gekriegl  hat.     Das  aber  das 
war   sey,    vnd  allweg   aiiff  disen    rechttag   erwitlert    vnnd  soe 
recht   erkhenndt   worden^    soll   ich   als  pileger   vnnd  richte  an 
dy  vrtlsprecher  des  rechtens   fragenn.     DaraulT  fragt  ich  sy  ans 
recht,    die   sprachen   ainhelligclich  zue  vrtll   vnnd  recht,  es  wir 
also  aus  disen  rechtag  allweg  erwittert  vnnd  zue  recht  erkhendt 
wordeuu,  vnd  sprachen  das  noch  mit  völliger  vrtll,  das  es  hin* 
füron   dabei   beleih.     Weitter  stet   bemelter  Leonhart  KaslU  ab 
anwaldt  der  huebmair  in  angedingtem  rechtenn,  vnnd  pringt  ia 
recht  iiir,   wan  ain  huebmair  alhie  zue  Kösching  die  schuld  der 
nathur  des  tods  bezall ,   so  soll  man*  zue  ainer  spendt  verpachen 
ain  vierttl   wailzen,    vnnd   wan  ain   huebmairtn  stürbe,  so  soll 
man  zue  einer  spent  verpachen  sechs  metzen  waitzen,   vnnd  wo 
die  in  jars  fristen  geben  wirt,   so  soll  es  der  huebmair  der  her* 
schalt  an  der  gült  abziegen;   wirt  sy  aber  vom  huebmair  in  )an 
fristen  nit  geben,  so  soll  es  der  huebmair  von  seinem  aigen  gact 
geben  der  herrschafft  an  schaden;    dafs  aber   das  recht  sey,  soll 
ich  als  pileger  vnnd  richter  an  die  vrtlsprecher  des  rechtens  fra- 
gen, ob  es  also  auff  disen  tag  erwittert  vnnd  zu  recht  erkhenodt 
sey  worden.     Darauff  fragt  ich  obgenanter  pflegpr   vnnd  ricbtcr 
die   vrlllsprecher  des   rechtens,    die  sprachen   einlielHgclich  tut 
recht,    es   war  allweg   auff  disen  tag  erwittert  vnd  zu  recht  ge- 
sprochen worden,  sy  sprachen  auch,  das  hinfüron  dabey  beletbea 
soll.     Nach  fürgab  meiner  genedigen  frawen  vnd  des  ganzen  oon- 
uents  an   dem   anger    zue  München   schaffer   vnnd    volmechtiger 
anwaldt  durch  vorbemelten  Lienhart  Hemmen   als   zue  recht  o^ 
laubteu  vorsprechenn  begernt  sy  aller  ergangner  vrtll  nach  leogi 
gerichts  vnd   vrtll  brieff.     Darumb  fraget    ich  obgenanter  pfl^ger 
uond  richter  jeden  besonder  mit   namen  den    vorbeneoten  redocr 
Leonhart  Hemmen,  Lienhart  Kastell,  Peter  Transner,  Cunz  Pflug- 
macher,   Steffen  Hohenperger,   Hanns  Trasner,  Hanns  Wächter, 
Thoman  Kastll,    der  alt  Lienhartt  Otth,    Kunz  Kastell,   Uaiia- 
perger,    Künz  Regler    der  jung,    Hanns  Purckhart.  all  der  zeit 
huebmair  vnd  purger  zue  Kösching,   die  auf  obangezaigten  hefr 
tag  recht  sitzen,    die  vrlaillten  auff  ir  aidt,    das   man   benellcr 
meiner  genedigen  freuen  oder  iren  anl  walten  auf  ir  begema  solches 
brief  schuldig   sey  zue  geben ;    den    ich  als  pfleger  vnnd  richter 
anstat  vor  erneuter  meiner  genedigen  freuen  auff  ir  begem  gebei 
hab  mit  meinem  aigen  angebornen  insigll  vop  gerichts  w^en  u 
disen,  brieff  angoliangen,  doch  mir,  meinen  erben  v^d  ins^lly  auch 
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den  vrlllspreclierD  an  schaden,  Tnnd  was  obemcite  di  crwirdig 
in  got  mein  genedige  frau,  oder  ir  genaden  liindersasseu  vnndt 
ir  vnderthany  meinenn  genedigen  herrn  sue  iren  genaden  pan- 
scfalofs  alhie,  oder  die  des  von  iren  fürstlichen  genaden  inhaber 
oder  besitzer  sindt,  vnendtgollen ,  auch  allen  iren  fiirsllichen 
obrigkhaittenn  iinnd  gerechtigkhaitlen  an  schadenn,  hierinn  gänz- 
lich aufsgeschlossenn.  Vnnd  vmb  solchen  gehalten  hoff  vnnd 
eehaffi  rechtag  zue  dem  obristen  der  heiligen  drey  kuuig  tag  ist 
mein  genedige  fraw,  nach  vermög  der  sallpucher  darin  angezaigt| 
ainem  ieden  pfleger,  ee  vnnd  man  das  recht  anhebt,  zue  thun 
schuldig  zehen  gelb  hulzen  schissU  vnnd  aineu  leezeltlen,  defs« 
gleichen  ainem  jeden  richter  daselbst  auch  zwo  gelb  hulzen 
schissll  vnnd  ainen  leezellteu,  defsgelcichen  auiF  obangezaigten 
rechtag  das  mörgenmall  für  den  pflcger  vnnd  gerichtschreiber 
vnnd  anibtknecht  daselb  zue  bezalen,  wie  den  solches  von  aller 
buhere  beschehen ,  vnnd  demiassenn  soll  es  hinfiiron  dabey  be- 
leihen vnnd  gehalten  werden.  Das  recht  hat  sicli  organugen  mit 
völliger  vrtll  an  dem  obristen  der  heiligen  drcy  kunig  tag,  alls 
man  zallt  nach  der  gepurt  vnsers  säligmachers  Jesu  Christi  fiiuIT- 
zehenhundert  vnnd  in  dem  syben  vnnd  zwainzigisten  jare« 

EHHAFT  ZU  ÖTTING  i). 
1577. 

Hernach  volgt   des  dorfs  Ötting  cehaft   vud   von   aller  also 
herkhomen. 

Item  zu  erst  das   die  müllner   denn    pach   im   jar   zwaimal 
räumen   oder   mäen  sollen  j    vor  sannt   Georgen   tag  vnnd  nach 
aannt   Michaelstag,    unnd   wann   man    flax    oder   hannf  inn   den 
jMicb  legt,  soll  man  inn  das  wasser  halbs  lassen,  unnd  wer  gras- 
ten  will,    der  soll  mitten    in   den  pach  stehen,    vnnd  mit  einer 
aichln  heraussen  grasen,  so  weyt  er  mag,  es  soll  auch  ein  yeder 
«ein  schwör   inn   hanif   oder  ilax  vessten   mit   sich   füren    vund 
iLeinen  wasen  bey  dem  pach  abstechen. 

Item  ob  die  nachpaurn  nit  geraten  wollten,  so  sol  der  mlt- 
temnüllner  den  müUweg  fahren,  unnd  nit  über  die  gemain,  das 
ist  "¥00  alter  herkommen,  vnnd  ist  der  weg  nit  guett,  so  soll  er 
den  selbst  machen,  vnnd  die  nachbaum  sein  ihm  nit  schuldig 
daran  helfen  zu  machen. 

Item  der  rormüller  soll  ain  han  haben,  der  aineugig  ist.  Mee 
aoll  er  den  rohrweg  farn,  vnnd  nit  nach  dem  säm.  Mee  soll  er 
min  falther  gegen  dem  veld  heraus  anheuken,  damit  sein  vieh  nit 
lieraus  gehe.  Mee  soll  er  gegen  den  wismad  heraus  ain  thor 
machen  vnnd  anhenken,  aber  weder  er  noch  andere  hin  und 
"^ider  farn,  es  sey  dann  zur  winterpan;  vnnd  wann  ein  scha- 
den geschehe^  so  soll  im  durch  die  nachbarn  das  thor  verschla- 
fen werden. 

Mer  rhormullner  hat  macht  am  pfingstag   sein  vieh  vnuder 

1)  bei  bigohtadt  und  Stamham. 


636  BAIBELN 

der  von  Ollinng   viecli  in   die  gemain   zw  treiben,  aber  defs  jar 
sonst  nit,  doch  miiFs  er  alle  scharberch  verrichten  heireo«- 

Wann  imc  ain  nachbarscliaft  mit  dem  viech  für  den  hirten 
über  die  wismader  nit  vergunt,  so  miiefs  er  durcli  den  pach  treiben. 

Item  der  gcschlichtniiillner  solle  dem  grossen  hirten  neun 
nietzen  getraidts  geben ,  was  er  mit  der  niiill  gwinnt,  vnnd  dem 
hirten  sein  viech  treibenn  an  den  dorfzaun,  vnnd  ist  dem  hirten 
sonst  khein  Ihon  schuldig ,  vnnd  ob  er  sdion  kein  vjrecb  liett, 
so  soll  er  dannoch  dem  hirlen  sein  Ihon  geben. 

Der  hirt  soll  an  dem  dorffzaun  sieben,  vnnd  dem  geschlicht« 
niiillner  schreien ,  das  er  sein  viech  für  treib. 

Der  geschlichtmüllner  hat  denn  nachbaum  denn  mfilweg  auf 
die  gschlicht  zw  fahren  nit  macht  zuuerlegen  oder  zuiierbieteo, 
vnnd  niufs  auch  inn  der  gschlichtgassen  vorm  niilweg  ain  fallter 
anhenkhen,  das  die  nachbaru  vor  schaden  versichert  sein. 

Item  es  sollen  allwegen  zwenn  wirth  schcnkhen ,  vnnd  al- 
lerlay  vail  «achen  haben,  die  dann  ain  fragner  zu  liingolslat  inn 
seinem  laden  vail  hatt. 

Item  ob  yemandts  vail  Sachen  herein  brächt,  es  wer  essen 
oder  drincken,  oder  ander  vail  Sachen,  die  soll  man  inn  vajl 
lassen  haben  von  einem  mittag  zum  andern,  vnnd  betten  die 
wirth  dieselben  vaileu  Sachen  inn  irnn  laden,  so  miigen  sich  vroll 
ir  yedlicher  dauon  ain  pfennwerth  nemen  von  dem  gast,  der  da 
vail  hat,  betten  sie  aber  der  vailln  Sachen  nit  in  im  laden,  so 
sollens  ir  war  von  dem  gast  nemen. 

Item  an  den  rauchnachten ,  so  sollen  die  wyrth  den  nadi- 
barn  ir  trincken  schicken ,  es  sei  wein  oder  pier,  wie  aie  es  kau- 
fen vmb  ir  berait  gelt  vnnd  nit  höcher. 

Item  so  ain  mezger  schlecht  an  einem  kirchtagabnnt,  so  soller 
den  Wirten  geben  von  ainem  schlag  zwelf  pfening  unnd  die  salz. 

Item  die  wyrt  sollen  schenken  die  alten  mafs,  alis  man 
sich  zw  Nassenfelfs  schenket,  dann  man  gibt  kein  vngelt,  vnnd 
ist  voun  allter  also  herkomen,  vnnd  man  soll  in  wein  vnnd  pier 
setzen,  vnnd  w^as  sie  schenken,  vnnd  nit  mer  daran  xu  gewinn 
haben ,  dann  an  der  mafs  wein  zween  pfening  vnnd  an  den  mafs 
pier  ain  haller. 

Es  gehört  auch  den  in  wonnern  an  ainem  kirchtag  der  pcst 
tantzplätz  zue,  vndl  denselben  weder  die  wirth  noch  die  plai* 
meisler  schuldig  sein  von  dem  ambtknecht  zw  kaufen ,  aber  die 
ausslcnder  seien  schuldig  denn  tanzplaz  vom  ambtknecht  zu  kaufen. 

Ain  yeder  wirth  muefs  jerlichen  auf  ainen  yeden  santt  Bli- 
chaelstag  dem  herzog  Casstuer  ain  Schilling  und  dem  Michael 
Schilcher  Veit  Amberger  auch  ein  Schilling  geben. 

JURA   IN  MALCHlNGi). 
14—15  jh. 

Item  primo  domini  debent  habere  suum  }udiccm,  quicumqiie    |^ 
est  ofEcialis  eonim,   et  idem  debet  Judicium    facere  de  quelibct    i 


1)  dorf  und  bofmark  in  Niederbaiern ,  landgerichla  Sinabach. 
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excetsoy  exceptis  tribtis  causby  qnas  advocattis  vel  stius  judex 
babet. 

Ilem  advocatiis  (lebet  presidere  )udicio  bis  in  anno  circa  fc- 
stiiin  Geory  et  circa  nativitatem  domini. 

Item  nota,  quod  domini  mei  debent  insfniere  preposilum  ad 
arbitriiim  hominum  in  Malching,  et  ideni  oflicialis  debet  habere 
preconem,  et  si  aliquia  coniraheret  extra  poleslatem,  quem  offi- 
cialis  captivaret,   eundem  preco  debet  servare. 

Item  quicumque  contrahit  extra  potestalem  sine  scitu  donii- 
Donim  Tel  olficialis,  licet  sit  feodatus  8tve  proprium  possideat  ab 
eccleeia,   idem  cecidit  ab  omni  iure,   quod  sibi  com|>elebat. 

Item  domini  mei  debent  habere  dnas  tabernas  in  Malching, 
advocatus  debet  habere  tertiam. 

Item  si  aliquis  colonus  moreretur  infra  annuni,  et  si  orficia- 
lit  consideniret  aliquem  defeclum  in  codem  predio;  idem  officia- 
lis  habet  potestatem  inslituendi  alium  usque  ad  adventum  domi- 
norum  vel  eorum  procuratoris« 

ÜFNUNG  FÜR  BUCH»). 

Das  sind  vnnsers  gotzhawfs  recht ,  die  wir  haben  In  vnnser 
hoffmarch  Buchy    als  das  von  alter  herkomen  ist. 

1.  Bey  dem  ersten,  wenn  wir  vnnser  stift  pieten  vnd  haben 
wellen ,  welchem  vnnserm  hinttersässen  mit  vnnserm  poten  vnd 
unbtman  gepoten  wirt,  vnd  der  nit  kam,  der  belechent  war,  der 
wSr  vmb  das  wandel  vnd  von  dem  gut,  ob  er  das  fräuenlich 
lätt«  er  habe  dann  seinen  bered poten ,  der  soll  still  sten,  vns 
vnd  dem  golshaufs  genüg  thiin,  was  wir  zu  im  ze  reden  vnd  xe 
reden  vnd  ze  sprechen  haben.  Ist  er  aber  freysüfs,  so  ist  er 
komen  vmb  das  wandel,  das  ist  ain  phund  Regenspurger  pfenning, 
vnd  mögen  denn  den  allzeyt  genÖten  auf  ain  gut,  das  wir  nicht 
besetzen  mögen  oder  möchten ,  damit  wir  vnd  vnnser«  gotshaufs 
ok  abgang  haben,  des  sol  vns  der  vogt  helfTen  mit  sambt  vnserm 
brobst,  das  ist  der  herr  vnd  fürst  selber^  wo  wir  ze  kranckh 
wurden. 

2.  Darnach  welher  vnnser  hinttersSPs  frSuenlich  seinen  dienst 
versäfs  vnd  vor  hielt,  der  ist  von  dem  gut  vnd  vmb  das  wandel, 
er  hab  dann  etwas  gedient,  vnd  doch  nit  gar,  der  soll  vns  in 
der  Stift  ain  benüegen  thuu,  des  vns  wol  genüegt  vnd  recht  ist. 

Darnach  wann  wir  oder  vnnser  anibiman  vnnsern  belechen- 
ten  man  vordem  in  vnnser  stift,  vnd  er  dann  das  gut  nit  auf! 
gSby  der  ist  vmb  das  wandel.  Gieng  er  dann  fräuenlich  aus 
der  Stift,   so  ist  er  an  alle  gnad  von  dem  gut. 

3.  Darnach  wer  kind  biet,  es  wSren  sün  oder  töchter,  die 
vnnsers  gotzhaus  sind,  die  weyl  der  \ater  für  sy  verspricht  vnd 
ir  gewaltig  ist,  so  süU  wir  vns  benüegen  lassen.  \Vürden  im 
«ber  die  kind  ze  swär,   so  sol  er  vns  die  in  die  Stift  antwurten 


1)  Buch,  pfarrdorf  lanJ^erichls  Landshut  in  Niederbayern,  ehmalt  dem 
Kloster  Frauencbienitee  geböng. 
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vnd  vns  am .  gemiegen  tlitin  y  das  sj  an  vuuscru  willen  niclit 
beyralcn  schiillen  zii  kainem  andern  gotzhaus,  noch  auclt  zu 
kainem  schilllierren«  Welch  das  überfüem  die  haben  wir  dar- 
vmb  ze  pesserii  vnd  ze  sl raffen  durch  des  willen,  das  sy  von 
dem  gotzhatirs  nicht  komen  noch  enpfrümbt  werden. 

4.  Zu  dem  vierden  ölTent  man  ewch  darnach,  das  "wir  Tnd 
vnnser  golzhaus  mit  nyemant  laylen,  vro  die  muler  ynns  ist,  da 
sind  die  kind  gar  vnnser. 

5.  Darnach  welcher  vnnser  hinltersäs  zymert  von  des  gotz- 
haus  holtz  vnd  stamb,  welcherlay  städel  oder  kästen  das  wära, 
wenn  er  dann  da  von  fert,  so  schol  ers  dem  der  am  nächsten 
nach  im  auf  ferlt  nach  dreyer  oder  vier  des  gotzkaufs  bausge- 
nossen vnd  hinttersässen  rat  vnd  erkanlniis  widerfarn  lan  vmb 
ain  beschaydenSy  also  das  im  sein  arbait  beschay  den  lieh  erkennt 
werde,  doch  vnuerzigen  haws  vnd  Stadel,  vnd  was  von  recht  so 
aynem  gut  gehört ,  da  hat  er  nichts  auf  ze  sprechen.  Zymmert 
aber  ayuer  von  fröoibdem  stamb,  so  schol  ims,  der  da  auf  feit, 
gelten  nach  dem  vnd  er  stat  an  im  £ndet,  oder  er  möcbt  es  mit 
vnnserm  wissen  füeren  wo  er  hin  wolt^  daran  wir  in  nicht  lul- 
len irren  noch  engen. 

6.  Darnach  hab  wir  vnnser  freye  stift  also  zu  versten,  iro 
wir  ainen  hinttersässen  haben  auf  aynem  grossen  gut,  dem  er 
nicht  (genuege)  gethün  mag,  den  haben  wir  ze  nöten  aof  ain 
klayners,  vnd  ainen,  der  ain  grussers  vermocht,  den  haben  ¥rir 
biuwider  ze  nöten  auf  das  grol's. 

7.  So  haben  auch  wir  vnd  vnnser  gotzhaws  die  recbfi  wenn 
vnnser  hinttersässen  ayncr  verschaydet,  den  wir  mit  tür  vnd  Vk 
beschlossen  haben,  so  ist  das  pesst  hawpt  yich  an  ayns  vnnser 
ze  totfal,  vnd  das  ist  darvmben,  ob  er  mit  dieiisten  im  leben 
vnnserm  gotzhaus  icht  brochen  biet,  das  soll  er  mit  dem  totlsl 
erfüllen.  £s  soll  auch  die  witib  das  selbig  jar  gerüt  sitzen  bis 
in  die  nächst  Stift,  war  dann  die  witib  oder  ire  kinder  dem  gut 
nutz  mit  dem  paw,  so  süllen  wir  sy  mit  dem  anfal  vnd  zögeag 
dester  genedicklicher  aufnemen  dann  vonainem  frömbden.  Yi^ 
aber,  das  sy  dem  gut  nit  nutz  wären,  so  haben  hy  vns  nichts 
zu  engen  noch  zu  irren  mit  der  stifi,  vnd  mögen  das  gut  dann 
stilTten  nach  vnnsers  gotzhaus  notturf>. 

8.  Darnach  das  nyemand  den  andernn  in  der  holFaiarch  an 
das  landgerichtt  bringen  sol,  bey  der  stift  vnd  dem  wandel,  das 
vorgcnent  ist. 

9.  Item  so  haben  wir  vnd  vnnser  brobst  in  der  egenanten 
vnnser  holTmarch  zu  Bäcli  vmb  alle  sacb  ze  richtten,  ausgenofnen 
drey  sacb  tolschlag  tewiF  vnd  nottnuft.  Geschäch  aber|  das  ain 
flüchtig  man  oder  dyeb  in  der  holTmarcb  begriffen  vnd  verüeft 
würde  mit  dewpstal,  so  soll  man  den  selbigen  antwurten  aus 
der  hoffmarch  als  in  gürttel  vmbfangen  hat,  vnd  soll  nyembt 
mit  geen ,  dann  die  in  berech tten  wellen.  War  aber,  das  sin 
todsclilag  dar  innen  geschäch,  da  got  vor  hey^  wurd  der  begrif- 
fen, so  schol  in  des  gotzhaus  brobst  aus  der  egenanten  vonser 
holTmarch   antwurtteo,  als  in   die  gürttel  vmbfangen  liat,  tnd 
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schol  die  ebtffc  beleyben  in  der  liofTmarch,  vnd  darvnib  zu  \r- 
kund  niiiessen  wir  dem  pfleger  ain  lagel  wein  geben ,  als  wir  sy 
je  vnd  ye  von  eller  gen  Ardiug  geben  haben. 

10.  I^  8ol  auch  ain  yeder  vnnaera  gotzhawa  hinttersäa  keinen 
inmen  einnemen  an  vunsern  vnd  vnnsera  hrobstz  willen  vnd 
gunsl.  Tat  daa  ayuer  an  vrlawb,  geschäch  davon  dem  dorlT  vnd 
hoffmarch  ichl  schaden,  das  sol  derselbig  austragen  vnd  den 
nachpern  v^'iderkern^  hat  er  es  an  dem  gut;  hiet  er  es  nicht  an 
dem  gut,   so  lieben  wir  in  darvmbe  ze  pessern  an  dem  leyb. 

11.  Darnach  vnd  zum  letzten  öfFeut  man  ewch,  das  wir 
vnnser  freys  gejagd  heben  von  unnserm  gotzheufs  hiulz  gen  Mii- 
uichen  on  die  niaur,  vnd  euch  von  viis  hinlz  gein  Landshut, 
wenn  des  gejeyd  von  vns  vnd  viiscrm  golzhaws  ze  lechen  ist. 
War  aech ,  das  wir  mit  vnnser  genedigen  herscliaft  ze  )agen  kä- 
men,  vnd  wann  dann  oiigeuür  die  hundt  mit  einender  vber  ein 
liunloe  kämen,  so  soll  man  der  herschafft  hundt  hindanschlagen, 
hinlz  des  vnnser  hund  des  es  genyessen,  vnd  dernach  erst  der 
herscbeft  hund  nyessen  lassen«  Das  ist  also  ye  vnd  ye  herko- 
men  von  vnnsern  vorfardern ,  wir  es  also  haben  aufgenomen,  wann 
wir  es  also  ye  vnd  ye  den  ellissten  herren  vnd  fiirsten  erzelt 
haben ,  sunder  herizog  Steffen ,  der  des ,  wenn  vnnser  eyue  tat 
»bgangen,  des  er  denn  empfengen  het  von  vnnser  lieben  frewen 
die  vnd  ander  lechenschefl't  ^). 

HOFMARK  ZU  T»). 
1554. 

Eheheft  recht  büechel,  so  in  der  hofmarch  gehalten  wurdt. 
Zu  vermerken ,  was  mafsen  die  hofmark  T.  von  dem  lübl.  haus 
lu  Beiern  u.  einem  fursten  nach  dem  endern  von  vlln  jarcn  her, 
such  dem  schlofs  •  •  •  und  einem  hofmarchsherrn  nach  dem  an- 
dern geHrciet  ist  worden,  wie  hernach  folget.  Unterschidlich 
Yerzeichnet  und  ous  einem  alten  vorhandenen  dorfregister,  so  die 
hofmarchichen  zu  T.  .  .  geliebt,  in  beisein  des  edel  und  festen 
Hans  >Yoiren  von  .  .  zu  .  .,  und  der  edel  und  tugendhaAen 
freuen  Cetharina  einer  gebornen  von  Zamberg  weiland  des  edel 
and  festen  Hansen  . .  •  fürstlichen  reths  seligen  geleCsener  wittib 
als  lelziger  grundherscheft  von  neuem  wiederum  von  wort  zu  wo^t, 
wie  das  elt  geleut  het,  in  ein  püechl  euf  pergament  abschreiben 
lafsen.  Geschehen  den  sonntag  von  sanct  Thome,  eis  man  von 
Christi   Jesu    geburt    zeit   eintausend   fünf  hundert    u.   vier   und 

fünfzig  jähre. 

1.  Item  eile  )ehre  soll  die  herrschef^  zu  T.  recht  besitzen 
und  elso  dorfrecht  hellen,  zu  solchem  dorfrecht  sollen  sie  die 
nachpern  mit  einem  vorsprecher  und  procuretorn  bewerben,  der 
ihnen  denn  eile  hernech  geschriebene  articuln  vor  dem  geheltnen 

1)  der  leUle  saU  so  undeutlich  in  der  hs. 

2^  gedr.  mit  unterdruckten  eigennamen ,  im  antwörtschrciben  von  ma- 
ssier Theopbilus  Neumann  auf  das  sendscbreiben  des  Magnus  freiberrn  ton 
ficrkommen.    Fronhausen  (Landshut)  1801.  p.  351  —  268. 
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clorfreclit  fiirbringe ;  darum  ihn  die  nacliparscliaft  besolden  80II, 
ihm  ein  jeder  zwen  schwarz  pfening  zu  geben  schuldig  sein,  auch 
der  paur,  so  diisselbig  )ar  das  ainen  u.  dorfrecht  hat,  der  soll 
jeder  herschaft  samt  seinen  dienern  und  pferden,  ouch  dem  pro- 
curalor  und  amtleuten  das  erst  fueter  u.  ntal  am  dorfrecht  za 
geben  schuldig  sein,  u.  das  andere  mal  soll  die  gemain  zu  geben 
schuldig  sein, 

2.  Ileni  erstlich  hat  kein  landamtmann  in  der  hofmark  T. 
nicht  ze  handeln  noch  ze  schalTen;  wo  er  aber  von  eines  gericlili 
wegen  in  der  hofmarch  ze  thuen  helt,  das  soll  er  zuvor  an  die 
hofmarkslicrren  anbringen,  die  werden  ibm  alle  billlgkeit  ver- 
helfen und  ihm  verschaifen. 

3.  Item  ob  ein  inwohner  der  hofmarcli  ainem  schuldig  wer 
in  stcUen  oder  merkten ,  und  derselb  einen  frohnboten  nach  der 
schuld  schicket  u.  zahlet  nit,  so  soll  der,  dem  man  schuldig  iit, 
solche  an  den  hofmarchsherrn  bringen ;  und  ist  der  Schuldner  der 
schuld  einhellig,  soll  ihm  der  hofmarchsherr  dieselbig  in  Tiene* 
hen  tagen  zu  bezahlen,  wie  hofinarchsrecht  ist,  verschaffen;  sah* 
let  er  aber  in  solcher  zeit  nit,  und  der  kläger  wiederum  anhielt, 
sollten  die  hofmarchsherren  ihre  amtleut  sammt  dem  hofmarch^ 
amtmann  schicken ,  denselben  lafsen  auspfänden  tind  dieselbigct 
pfand  zu  dem  paum,  der  das  ainen  hat,  bringen  und  also  danit 
verfahren:  seind  es  efsende  pfand,  sollens  bis  an  den  dritten  tag 
im  pfandstall  an  der  füetterung  stehen,  seind  es  aber  schvrein 
pfand,  sollens  vierzehen  tag  ligen  und  alsdan  vergant  werden« 
Löset  er  die  pfand,  so  ist  er  dem  hofmarchsherrn  nichts  schul« 
dig,  löset  ers  aber  nit,  so  sollen  die  pfand  durch  vier  mSnner, 
zween  paurn ,  einen  hueber  u.  einen  weinzierl  beteuret  u.  be- 
schätzet werden  und  dem  paurn,  so  den  pfandstall  hat,  aoU  man 
vom  pfand  zwelf  pfening  ze  geben  schuldig  sein« 

4.  llem  wo  ein  auswendiger  um  sprüch  oder  schulden  za 
ainem  in  der  hofmarch  zu  klagen,  und  derwegen  mit  ainander 
für  die  herschaft  kamen,  soll  der  auswendig  eine  genügsame  porg* 
schalt  vor  der  herschaft  thun,  damit,  wo  der  auswendig  den  in* 
wohner  unbillig  beklaget  und  in  schaden  einführet,  seine  Kbi* 
den  u.  kostung  wifse  zu  bekommen« 

5.  Item  wo  ein  auswendiger  ainem  in  der  hofmarch  schul- 
dig, und  in  der  hofmarch  der  Schuldner  oder  sein  gut  betreten 
wurde,  soll  der  dem  man  schuldig,  macht  haben,  ihn  und  sein 
gut  durch  den  amtmann  verbieten  zu  lafsen« 

6.  Item  ob  ein  schädlich  mann  in  der  hofmarch  betreten  nnd 
angenommen  wurde,  das  sollen  wir  dem  gericht  zu  R.  •  •  •  an- 
füegcn  und  zu  wifsen  machen  und  bis  an  den  dritten  tag  feok- 
lieh  enthalten«  Am  dritten  tag  sollen  wir  ihn  den  gefongenen 
und  schädlichen  mann  aus  der  hofmarch  ins  landgericlit  mit  vO* 
len  und  wifsen  der  hofmarchsherrschafit  antworten ,  ihn  an  eine 
fallthorsäule  mit  einem  strohband  anbinden  und  der  amtmaoa 
drei  schrei  tliuen:  wer  zu  ihm  zu  sprechen  habe,  der  findet  den 
armen  hier  angebunden !  kommt  alsdan  das  gericht ,  und  nifluat 
ihn  fenglich  an ,  das  hat  seine  weg ;  hat  er  auch  einicberlei  guet 
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oder  geld  bei  ihm,  es  sei  vil  oder  wenig,  das  soll  in  der  lior* 
marcli  bleiben.  Wo  man  aber  dasselbig  aus  der  hormarch  zu 
leihen  begerf ,  damit  der  arme  überwunden  wurde ,  seind  wir  das 
schuldig,  docli  das  uns  danimb  ein  vergnügen  beschehe,  auf  dafs 
uns  solches  guet  wider  in  die  hofmarck  gebracht  und  geantwortet 
werde* 

7.  Item  hat  ein  auswendiger  mit  unser  ainem  um  Sachen  we- 
gen in  der  hofniarch  zu  rechten,  soll  der  auswendig  den  rechten 
nachzukommen  ein  genügen  thun,  dem  hofmarchsrichter  zween 
procuratOren  oder  vorsprecher  und  alle  nothdurft  zum  rechten 
uns  in  die  hormarch  ohn  alle  mühe  hineinbringen,  und  der  in* 
wohner  oder  geklagte  theil  mag  nehmen  welchen  vorsprecher  er 
will,  darin  soll  er  die  wähl  haben. 

8.  Item  wann  ein  auswendiger  mit  unser  ainem  in  der  hoF- 
march  rechten  will,  so  es  ein  grundrecht  ist,  soll  er  ihm  vorher 
tu  vierzelien  tag  bei  scheinender  sun  verkünden;  ist  es  dann  ein 
dorlirechty  soll  es  ainem  am  dritten  tag  auch  bei  scheinender  sun 
verkündet  werden.  Desgleichen  wo  unser  ainer  oder  zween  in 
itr  hofmarch  mit  einander  einen  handel  hetten,  soll  ainer  dem 
indem,  so  gewöhnlich  hofmarchsrecht  ist,  vorhin  zu  drei  tag  bei 
scheinender  sun  durch  den  anitmann  verkünden  lafsen. 

9.  Item  wo  zween  nachparn  gegen  einander  einen  Unwillen 
m  der  hofmarch  oder  ihre  ehehalten  von  worts  wegen  hetten  oder 
haben,  so  fem  als  dem  anitmann  nit  geklagt  wurde,  mögen  wir 
das  wohl  gutwillig  richten  und  hinlegen  und  seind  der  herschaft 
dämm  zur  straf  nichts  zu  thun  schuldig. 

10.  Item  wo  ein  handel  im  landgericht  zu  wandel  trift  sechs 
oder  fünf  pfund  pfening,  das  soll  in  der  hofmark  zwei  pfund 
pfening  sein;  was  im  landgericht  trifk  zwei  pfund  pfening,  soll  in 
der  hofmarch  zwei  nnd  sibenzig  pfening  sein;  was  Im  landgericht 
Irift  zwei  und  sibenzig  pfening,  soll  in  der  hofmarch  vier  und 
zwanzig  pfening  sein,  kommt  unser  ainer,  dieweil  der  hofmarchs- 
richter am  recht  sitzt  und  den  stab  noch  in  der  band  hat,  und 
Too  den  vier  und  zwanzig  pfening  zwelf  pfening  bringt,  soll  es 
der  richter  annehmen ,  und  die  o1>angezaigten  wandel  sollen  auch 
alle  nach  gnaden  genommen  werden. 

11.  Item,  wo  ein  auswendiger  uns  an  unsem  gründen  und 
wegen  mit  seinem  vieh  oder  er  selbst  einen  schaden  thät,  wo 
wir  den  auf  unsera  gründen  betreten,  mögen  wir  ihn  wohl  in 
die  hofmarch  hinein  pfänden  und  die  pfand  dem  obmann,  so  das 
]ßr  die  ainung  in  hat,  zuestellen,  der  soll  sie  pfandlich  halten, 
ohn  willen  u.  wifsen  des,  der  sie  hinein  gegeben  und  bracht,  nit 
inslafsen  oder  hinausgeben. 

12.  Wer  in  die  obgenante  hofmarch  hduslich  zeucht,  der 
soll  der  hofmarchsherschaTl  unib  und  für  den  einzug  geben  zwelf 
pfening.  Wer  aus  der  hofmarch  zeucht,  soll  der  herschaf^  thuen 
aiif  ein  jar  also,  wer  billig  zu  ihm  zu  sprechen  hett,  dessen  er 
zu  bekommen  wifsc. 

13*   Wo   unser  ainer  den  andern  in  die  hofmarch  wolt  ein« 
3liften;    ehe  nun  er  den  stiftet,    soll  er  das  an  die  herschaft  wvkd 
Bd.  III.  ^V* 
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nachparschaft  pringen.  So  ver  ibtieu  das  geiiiaint  oder  gefällig 
ist,  soll  alsdaun  die  Stift  ihreu  fürgaug  gewinuen;  vrer  es  ihnen, 
der  hofniarclislierschaft  und  nacliparschan  uit  geinaint  oder  gefeU 
lig^   soll  kaiuer  darill)er  eingestiflet  werden  bei  liofniarcLsstraf. 

14*  Item  es  niügeu  auch  die  von  T.  alle  elieliaflsuolh  und 
gerecht igkeit  haben  als  schnüdcn,  bad,  niülil  und  tafern,  wie  an- 
dere hofinai'cliea  und  hofniarcbsherrcn  haben,  und  die  Lofuiarclis« 
herren  sciud  schuldig  sie  dabei  band  zu  haben.  Ea  soll  auch 
alle  jar  ein  jeder  vuiter  den  paurn  hueberu  und  weinzierln  zu  T. 
das  hofniarchsamt  ein  jar  innen  haben. 

15.  Item  es  seind  drei  weg  zu  T«,  die  sollen  uoverzaint, 
uuvergrabeu,  luiverpelzt  und  uuverackcrt  bleiben,  alner  für  das 
badhaus,  der  ander  für  den  ainer,  der  drilt  für  die  weinpressen. 

IG.  Item  ob  ein  auswendiger  einen  fravel  mit  zucken  oder 
schlagen  in  der  hofniarcli  trib,  oder  sonst  einen  ungefueg  hett, 
den  soll  der  hofmarchsamtmanu  vergwissen,  damit  der  liofniarchs- 
herschaft  um  solche  ungefueg  oder  iravel.  ein  abtrag  beschelie 
und  ob  ihm  amtmann  ein  beistand  noth  thuet ,  soll  er  uns  ia 
der  hofmarch ,  welchen  er  sieht  und  gegenwertig  ist,  um  hilf  und 
beistand  anruefen.  welcher  es  nit  thuet,  der  ist  der  hofmardii- 
herschaft  zur  straf  ein  pfund  pfening  verfallen. 

17.  Item  es  soll  auch  kein  cinschlag  durch  das  ganz  jar  in 
die  samfelder  bescliehen,  noch  kein  ros  oder  fühl  ledig  ins  (cid 
laufen  lafsen,  noch  im  schnitt  oder  ernden  unlergehütet  werden, 
imzt  das  Iraid  alles  vom  feld  einkomt,  bei  der  hofmarchsliem  slniC 

18.  Item  es  sollen  auch  die  samfelder  zu  rechter  weil  und 
zeit  verfridt  werden,  benantlich  zu  s.  Gallcntag  das  rockeiifeld, 
und  zu  sanct  Georgen  lag  das  haberfeld  bei  der  Lofmarchsherrea 
straf.  Es  soll  auch  der  paur,  der  das  ainen  dessen  jars  innen 
hat,  schuldig  sein  zu  ihm  zu  nemen  einen  paurn,  einen  hueber 
und  einen  weinzierl  und  amimann,  die  frid  des  felds  zu  bescliaueOi 
und  welcher  frid  nit  guet  ist,  oder  für  genugsam  verlHdt  su 
sein  nit  erkennen  können,  damit  man  dann  wifse  wer  derselbifii 
soll  durch  den  hofmarchsamtmann  der  hofmarchsherschaft  aiig^ 
zaigt  und  bei  der  hofmarchischen  straf  von  vier  u*  zwainzig  pfe- 
ning gestraft  werden. 

19.  Item  wenn  ein  auswendiger  zu  ainem,  zwx*i,  dm,  vier 
oder  einer  halben  hofmarch  sprüch  setzet,  es  wer  um  frid,  gnind- 
boden,  wun,  weid  oder  blumbesuech  halber,  und  derwegen  liir 
die  herschaft  käme,  und  der  handel  nit  verriebt  möchte  wcrdeOi 
und  derwegen  der  handel  für  die  fürstlich  regierung  oder  fiur 
unsern  gnedlgen  hern  und  laudsfürsten  fürkSme,  allda  auch  nit 
verriebt  wurde,  und  für  das  keiserlich  kamergericht  erwieduii 
so  soll  die  hofmarchsherschaft  dem  inwohner  der  hofmarch  einen 
billigen  beistand  thuen,  doch  auf  der  inwohner  kosten  und 
zehrung.  F 

20.  Item   es    sollen   aucli   die  hofmarksherren  das  dorfrecbt    \ 
und  alle  sacken  vierzehen  tag  vor  verkünden  lafsen,    damit  sidi 
ein  jeglicher  wifse  darnach  zu  schicken. 

21.  Wir  haben   wohl  macht,   dafs  wir  in  den  samfeldem 
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einen  ban  legen,  ^vie  man  die  fntclit  vor  schaden  beliiieteu  und 
in  was  zeit  man  das  ti*ald  fengen  soll;  solches  haben  wir  aucli 
UDlereinander  aufzusagen. 

22.  Ob  ainer  in  der  hofmarch  T«,  wer  der  wer^  mit  dem 
feuer  unfleifsig  umgieng,  soll  solches  den  obleuten  angezeiget 
vrei*den;  die  sollen  den  amtmann  und  einen  nachparn  oder  zween 
KU  ihnen  nehmen  dasselbig  beschauen,  und  der  unfleirsig  mit  dem 
feuer  umgeht  untersagen.  Kelirt  er  sicli  an  solch  untersagen  nit, 
AoH  der  amtman  der  lierschaft  solches  anzeigen  u.  derselbig  darum 
gestraft  werden. 

23.  Item  ein  jeglicher  in  der  hofmarch  T.  Ist  pflichtiglich 
•chuldig  zum  recht  zu  kommen  dieweil  der  richter  den  stab  in 
der  band  hat,  allain  es  verhindere  ihn  gottes  gewalt,  bei  zwelf 
pfening  straf. 

24«  Item  wo  ein  articiil  oder  mehr  in  andern  hofmarchen 
gebreuchig  und  hofmarksgcrechtigkeit  wer,  der  hierin  nit  benent 
cider  begrifTcn  wer,  der  soll  eben  als  viel  gelten^  sam  wer  er 
hierin  aigentlich  benennt  u.  begriilen. 

25.  Item  ein  jedlicher,  so  ein  aigen  weiogewachs  hat,  der 
•mag  denselben  seiner  gelegentlichen  nothdurft  nach  selbs  einlegen 
und  andern  nachparn,  die  zu  ihm  konnnen,  in  seinem  haus  aus- 
geben. Er  soll  auch  die  macht  haben  kaufbrod  denselben  fürzu- 
iragen  und  mit  ihnen  zu  verzehren,  doch  der  andern  nachbarschaft 
im  dorf  kaines  ausgeben  oder  verkaufen,  allein  wann  der  paur, 
-welcher  das  ainen  hat,  kein  kaufbrod  hett,  sollen  es  die  andern 
nachparn  auszugeben  wohl  macht  haben. 

26.  Item  wenn  die  nachparschaft  weg  oder  anders,  so  eine 
ganxe  gemain  oder  nacliparschaft  betrifft  zu  machen  haben  und 
ainer-  oder  mehr  ungehorsam  aufsen  bleiben,  alsdann  die  oder 
dieaelbig  der  herschadt  zur  straf  zwelf  pfening  verfallen  sein.  Wo 
aucrii  ainer  einen  untauglichen  ehchalten  oder  einen  pueben,  der 
neben  andern  die  scharwerk  zu  verrichten  zu  schwacli  wer,  an 
die  scharwerk  schicket,  dann  mögen  die  obleut  denselben  widerum 
haimachicken  und  er  um  erst  gemelte  straf  durch  die  herschaft 
gestraft  werden. 

RECHTE  ZU  LÄNGENERRINGEN  i). 

1378. 

Ich  Cunrat  der  Ilsung,  bi  sant  Johans  purger  zu  Augspurg, 
Yergich  vnd  tun  kunt  offenlich  an  dem  prief  für  mich  vnd  alle 
min  erben,  vnd  für  alle  die,  in  der  gewalt  vnsriu  reht,  die  wir 
haben  zu  Erringen,  hinnan  fiir  ewiclich  koment,  vmb  alle  die 
itoszy  TDwillcn  vnd  zwaiung,  die  vlF  gestanden  warn  von  mines 
gerihtes  vnd  miner  eheftln  wegen  zu  Erringen  vnd  der  gepurschaft, 
vnd  des  dorfs  daselbst  guter  gewonheit  wegen,  als  die  die  gepur- 
ediaft  vnd  daz  dorf  von  alter  her  praht  band  vnd  irre  herschaft. 


1)    ein   schwäbisclier   ort,   aber  dicht  an  der  bairiscben  grenze  unweit 
Auaiburir.    monuin.  boica  23 1  226  —  230. 
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daz  wir  derselben  slozz,   mUbeHung   vnd  zwaiung  aller    vnd  be- 
siuider,   von  baidcn   tailcn,  liepUch   vnd   friinilicU   gegangen  sien 
zu    dem  rebten  vff  die  nacbgescbrieben  fünf  man,    daz  isl  Cunrat 
der  llsiing  \ff  dem  Sleiu  min  vetter,  Peler  der  Kger  zu  den  ziten 
piirgermeister,  Hudgcru  den  Kauppoty  der  ain  gemainer  man  wai| 
Jobansen  den  Gofsenprot  vnd  lleiuricben  den  Pletten,    purger  zu 
Augepurg,    vnd   babea   den   alle   vnd   besiinder   versprochen  vnd 
verbaizzen  in  guten  triuwen ,  wie  sie  vns  darumb  mit  dem  rehlen 
von  ainander  ribten ,  vnd  bcsundern  daz  wir  vnd  alle  vnser  erben 
vnd  nacbkomen    daz  fürbaz  ewiclicb  stet    vnd   vnverruckt  halten 
wellen  vnd  sullen  getriulicb  aun  alles  verkeren  vnd  widersprcchea 
Die  liaund  vns  darumb  nach  vnser  bedertail  fürlegung  nach  prief 
sag  vnd  nach  gescbworuer   alter  kuntscbaft,   die  sie  mit  fliJsigff 
vorscb    erfarn    vnd   verhört   babenti    mit    früutlicben   rehten  von 
ainander  besundern  geribtet,  vnd  die  nachgescbribea  artickel  mit 
dem  rollten   vsgcsprocben«     Ze  dem   ersten   daz  alle  gepum  vimI 
all  seidner  zu  Erringen,   vnd  all  ander  husbeblich  lüt  vCs  stetteo 
vnd  von  andern  dorHern  wol  rebt  mugen  sprechen;  ea  mag  ouch 
der  ribtcr  niemand   für   gerillt  gebieten  ^    er  hab   dann  dauor  xu 
schaffen.     Wer  aber  vor  dem  rehten  ist,  den  mag  der  rihter  woL 
liaizziu  nider  sitzen   vnd  rebt   sprechen;   wolt  er  sich  des  selzeOi 
so  mag  er  ims  gebieten  bi  sechtzig  pfenning;  auch  sullen  die  ge- 
puren an  daz  gerillt  gan,  als  von  alter  herkomeh  ist^  vngeuarliehia« 
^laii  sol  auch  dem,    der  fürgepütet,  geben   von  ainem  jeglichen 
fürgcpot    ainen  Augspurgcr   pfenning,    oder  zween    haller ,  vnd 
wenn  er  pfant  git,  so  sol  man  im  als  vil  geben;  wer  ouch  ainen 
lodscblog  tut ,  dezselben  gut  ist  dem  ribter  verualleu ,  nach  geni« 
den,    es  wer  dann,   daz  er  notwer  prellte,   als  rebt  isl,  so  isl  er 
nilitcs  schuldig.     Bcgrift  man  ainen  scbedlicben  man  in  dem  .dorff 
zu   Hrriugen,  den  sol  der  ribter  baimen  vnd  den  behüten,  ob  min 
über  in  verpurget,   vnd   sol   in  antwurten  dem  landuogt   für  den 
etter,    als    in   die  gürtel  begrift,    vnd    waz  er  gutes  hat,    dai  ist 
dem  ribter  vcruallcn  nach  genaden.     Wenn  ouch  der  rihler  vaben 
wil,  wurd  im    daz   zu  stark,    so  sullen  im  die  gepum  behollen 
sin.     Weliclicr  gepur  ain  vnrebt  Verlust  vnd  verschuldet,  vcrpGea* 
det  er  daz  vor  gerillt,  so  ist  er  schuldig  fünfzchen  pfenning,  kuropt 
er  aber  von  dem  rehten  vnd  verpfendet  niht ,   so  ist  er  dem  rih- 
ter ueruallen    drifsig   pfenning.     Ain   seidener  git   halb   als  vil  in 
dem  selben  rehten.     So  git  ain    dienender  knebt   halb   ak  vil  all 
der  seidener.     Wer  ain  freuel  tut,    der  ist  dem  rihler  vemallea 
zwen  und  sibentzig  pfenning.     Wer  ainen  wundet  vnd  die  wmri 
bainscbrot  ist,   vnd  licftens  vnd  waifsels  (1.  maisels)   bedarf,  der 
ist  dem  ribter  vcruallen  fünf  pfunt  vnd  sechtzig  pfennig  Rotwihr 
nach  gonndcn.     Ain   siebte    wunden,    die   sol    man    befsern    nich 
erber  lüt  rat  vnd  nach  genaden.     Wer  ain  swert  zucket  oder  ain 
niefser,  vnd  daz  aun  schaden  einkumpt,  oder  der  ainen  mulslraidi 
Int,    der   ist  dem  ribter  veruallen   sechtzig  pfennig.     Wenn  oadk 
die  gepurscbaft  bedarf  ains  nachtbüters,  so  soi  in  der  rihler  aiaen 
setzen,   der  ainen  maiden  hab,   vnd  derselb  nachlhüler  sol  sinen 
maiden  futer  binden  vil  den  drien  marken,  ainer  dumeUen  pnit» 


I 
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I  den  drien  körnen:  roggen,  vcrsen  vnd  liahcrn,  ieUii  der  zeit 
l§  dann  dieselben  koni  fiittrig  sint;  klakte  daz  sineni  nitideii 
iht,  80  mag  er  im  wol  mcr  sniden,  dax  sin  maiden  Alters  ge- 
ug  hab  vngeuarlichy  vnd  sol  er  oiich  alle  jar  die  esch,  darinu 
T  SDidety  behüten  vngetiarlichcn.  AYurd  oiich  dem  nachtliüter 
10  naclitliiit  zti  swer,  so  sullen  im  die  gepurn  bebolffen  sin,  als 
n  dann  notdürftig  ist.  Man  so!  oncli  dem  rihter  alle  )ar  geben 
nen  liutliabern  nach  sins  briefs  sag,  als  er  daz  von  alter  ber 
at  |iraht.  Auch  sol  man  dem  rilitcr  von  dricn  eschen  vnd  von 
SB  vier  hirtscheHen  hünr  geben,  als  daz  von  alter  her  ist  komen, 
rdchcf  liun  man  aber  verwürfe,  dafiir  sol  man  geben  zweii 
Aigspnrger  pfennig  oder  vier  lialler.  Wenn  oiicli  die  gepurvchalY 
Khhayen  vnd  birten  nimpt,  die  sol  lihen  in  dem  obern  dorf  des 
iklcrs  maiTi  vnd  in  dem  nidern  dorf  des  Henners  hof ,  wer  dann 
itir  dam  ff  ist.  Waz  aber  nutz  dauon  koinent,  die  suUcn  dem 
ikter  v^^erden  vnd  niht  den  maini.  Es  mag  ouch  iederman  wol 
denken  zu  Erringen  win,  met  vnd  hier,  vnd  sol  man  dem  rih- 
r  geben  von  ainem  ieglichcm  vas,  es  sie  gros  oder  klain,  ain 
IM  desselben  getrankcs,  darzu  soll  im  alle  jnr  geben  ain  iegliclier 
er  win  schenket,  zehen  Schilling  pfennig,  ainer  der  met  schcn- 
et  «wen  Schilling  pfennig,  vnd  ain  der  hier  schenket  dri  schli- 
ng pfennig.  Schenket  er  aber  die  drin  getrank  mit  ainander 
1er  ir  zway,  dannoch  git  er  nur  zehen  Schilling  pfennig.  Wel- 
BS  er  aber  besunder  schenket,  dauon  git  er  als  vorgeschrlben 
lt.  Ain  gast,  der  vff  der  ehs  schenket,  der  git  nihtz,  verkaiif- 
t  er  aber  die  vafs  samptkaiifs,  ir  sie  ains  oder  mer,  dauon 
I  er  ouch  nihtz.  Schenket  er  aber  ab  der  ehs,  so  git  er  als 
e  TOn  Erringen.  Es  sol  auch  ain  ieglich  vailpak,  der  prot  zu 
Tingen  pecht,  vnd  daz  verkauf,  alle  jar  geben  dem  rihter  sehst- 
dben  Schilling  pfennig.  AVer  aber  prot  da  hin  bringet,  vnd 
IS  vail  hat,  vnd  waz  man  sus  vail  hat,  daz  git  nihlz.  Aiu 
gliclier  schuchsler  vnd  ain  iegliclier  webcr  gebeut  dem  rihter  alle 
r  sehs  pfennig.  Es  mag  ouch  der  Dahsniüller  wol  ein  rüscu 
Jen  oberhalb  von  sinen  mülpetten  zwelff  schuch  vngeuarlicheii 
ler  niderhalben  dez  grindeis  dez  nidcrsten  rades  drifsig  schlich 
igenarlichen ,  vnd  waz  er  viscli  darinn  vahet,  die  sol  er  nit 
rkaufTen.  Auch  hat  der  rihter  gewalt,  daz  er  wol  ain  müleii 
buwen  mag  vff  die  allen  mülstat,  als  er  die  von  alter  herprahl 
fy  vnd  als  sie  von  aller  her  ist  komen,  vnd  wenn  dieselb  miil 
bawen  wirt,  so  sullen  darinn  malen  all  pecken,  die  vailes  band,  all 
inchster  vnd  weber,  all  gesatzt  liirten  vnd  all  gesalzt  eschaycn,  der 
iM,  der  vischer  vnd  alle  handwerks  lüt  zu  l'>riugen,  vnd  welcher 
B  iiberfüre,  ir  wer  ainer  oder  mer,  wie  oft  daz  beschehe,  der  oder 
Btelben  sind  je  als  oft  dem  riliter  veruallen  zu  bessrung  scchlzig 
ennig,  als  oft  daz  übcruaren  wirt.  Es  sol  ouch  der  nuiller 
ben  aiu  pferd  vnd  aincn  karren,  daz  im  daz  körn  füre  in  die 
Hin,  vnd  daz  melb  danna,  vnd  dauon  ist  man  im  nihts  gebun- 
n  zu  geben.  Es  sol  auch  der  rihter  nihles  setzen  noch  erlaben, 
n  der  gepurschaft  willen  oder  ir  dez  merem  tnils.  Waz  ouch 
f  gepurcchan  alle  ir  der  merer  tail  ainnung  setzent ,   wer  die- 
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selben  gesatzle  übeniert,  diefselben  puzz^  di  si  dann  daruiT  ge- 
setzet liaimd,  mag  der  riliter  wol  nenien.  Auch  hat  der  rihter 
uihtes  enpfor  an  dhain  geniainde,  dann  als  ander  herren  gut 
Vnd  dariinib  daz  alle  vorgescliribenn  rebt  fürbaz  ewidichen  also 
stet  belibeu  vnd  gebalten  werden ,  vnd  daz  ir  nibt  vrerd  vergefseOi 
haben  >vir  von  baiden  tailen  durch  gemaines  nutz  willen  ynd  (Hr 
künftig  krieg  den  prief  liaizzen  geschribeu ,  der  versigell  ist  mit 
min  des  obgenaut  llsungs  vnd  Hansen  mins  suns  insigelien,  die 
baide  daran  liangent ,  vnd  darzu  mit  der  obgenant  fiinf  mann  Tnd 
Virich  dez  llsungs  mins  pruders  insigeln,  die  sie  durch  vnser 
nissiger  pett  willen  auch  daran  gehenket  haund ,  in  und  irai 
erben  aun  schaden ,  der  egenant  sache  zu  ainer  ewigen  gedccfat« 
nuzze.  Daz  geschach  nach  Crisli  gepurt  drlutzehenhundert  jac 
vnd  in  dem  abt  vnd  sibenzigesten  jar  an  sant  Laurentzen  ahent. 

EHAFTRECHT  VON  PEIT1NGAU'> 

gegen  1435. 

Es  ist  ze  wissen  aller  meniglich,  waz  die  grafschaft  zu  Pej- 
tigo  ehafTt  und  recht  hat  von  den  hochgebom  edlen  fiirslen  und 
herren  von  Bayrn,  unscrn  gnedigen  herren ,  und  die  ehalTt  und 
recht  ertaillt  man  alle  jar  in  der  grafschaflt  zu  Peytigo  in  dem 
pauding  aim  herrn  oder  vogt  auf  den  aydt.  Item  zu  dem  ersten, 
daz  die  von  Shongo  nichts  zu  schickben  noch  zu  schaffen  babcnt 
in  der  grafschaflt,  alz  verr  der  erst  prugkslat  Schwabhalb  gelegt 
ist^  weder  in  liolz,  in  wasser  noch  in  waydt. 

2.  Item  wir  suUen  haben  Schongoer  mezcui  eUen  und  gewidtt, 
und  die  grafschafft  zu  Peytigo  hat  alle  die  recht,  die  stilt  und 
märckht  handt  in  unser  herrn  landt  von  Bciyrn ,  und  wir  mugen 
wol  kauffen  in  dem  dorfT,  waz  wir  vorgelten  mugen ,  und  dauon 
seyn  wir  nicmandt  nichts  schuldig,  weder  zoll  uodi  ungelt,  und 
darum b  geben  wir  alle  jähr  jährlich  einer  herrschafft  zechen  pfund 
Müncbncr  pfening. 

3«  Item  alle,  die  in  der  grafschafft  zu  Peytigo  gesessen  sind, 
die  sullend  von  alter  die  Steg  über  den  Lech  machen.  Dieselben 
Steg  waren  elwan  guet  etwan  pöfs.  Da  schikhten  die  von  Scbon- 
gau  nach  den  von  Peyltigo,  und  redten  mit  in,  dafs  ay  gut  sieg 
machten,  dafs  man  darüber  wol  mecht  gereiteu  und  ziehen.  Da 
sprachen  die  von  Peyltigo,  sy  liieten  weder  sayler  noch  kiin 
zeug,  der  darzu  gehört.  Da  sprachen  die  von  Schongau,  sy  woll- 
ten uns  allen  zeug  gern  darzu  geben,  sayler  und  ander  zeug,  den 
wir  darzu  dürfften,  und  der  darzu  gebort,  der  Worten,  dafs  die 
Steg  desto  besser  würden.  Und  da  gieng  der  maister  und  seil 
knecht ,  die  den  Steg  wollen  machen ,  an  einem  monntag  io  die 
Stadt  und  wollten  die  sayler  und  andern  zeug  holen,  da  fueriei 
die  von  Scbongo  den  maisler  und  sein  knedit  gen  dem  weiBf 
und  gaben  dem  maister  und  sein  knechten  ain  guet  snorgeoproft  1^ 

L 

1)  Peitigau,  Peilingan,  heute  blofi  Peiling,  Beitrag,  am  f^edi,  gc^ew^  N 
Schoogaiiy  xwisclicn  Landsberg  und  Ftiessen;  aus  Loh  Lccbraan  i^lic— t^  m 
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der  vrorten^  clafs  die  8lcg  desler  besser  MÜrdeii.  Item  es  scliikli- 
ten  die  von  Nwereiibcrg  tind  die  von  Aug!«])urg  zu  dem  allen  von 
Freyberg  I  dafs  man  ain  pruckh  madict  über  den  TiCch  imd  die 
Ammer,  so  wollten  sy  die  iinicrn  slral's  farn,  und  wollten  die 
vreeg  aiiAhun.  Da  scbickht  der  alt  von  Froyberg  nach  dem  von 
Rftiltenpuecby  nach  dem  von  Staingadcn  und  nacli  den  von  IVyt- 
tingeu,  und  redl  mit  uns,  und  mit  den  von  Schongo,  ob  sy 
darzu  belfTen  wollten,  dafs  man  ain  |>ruckli  über  den  I^ccb  schlug. 
Da  sprach  der  von  Staingaden ,  er  wollt  daran  nichts  helfen,  er 
biet  selber  ein  pnickli.  Da  sprach  der  von  Kreyberg,  wenn  er 
ein  pnickb  biet,  so  sollt  er  nichts  daran  geben:  wenn  er  aber 
keine  biet,  so  sollt  er  sein  anzal  daran  geben.  Da  man  da  die 
pruckh  über  den  Lech  schlug,  da  rett  der  von  Preyberg,  daz  die 
von  Schongo  sollten  geben  zwey  tail,  und  die  von  Peyligo  das 
drittail,  und  dasselbig  driltail  soll  der  von  Hayttenpuech  und  der 
von  Slaingaden  den  von  Peyligo  belfTen  ausrichten. 

4.  Ilem  alle  die  in  der  statt  zu  Schongo  gesessen  sind,  die 
luUendt  nicht  in  dem  liech  vischen  dann  mit  einem  taupel,  und 
lol  mit  dem  ein  fuefs  darauf  gan,  imd  mit  dem  anderen  auf  dem 
land  Schwaben  halb,  und  waz  der  also  visch  vacht,  dafs  soll 
im  katn  berr  noch  nyemant  wergen« 

5.  Item  waz  guets  heraus  gat  aus  dem  Pürg,  das  soll  gen 
Pejrtigo  in  die  Lechsten  an  die  Lende,  und  das  sulent  dann  die 
von  Pejtigo  fueren  auf  wasser  und  auf  dem  lande. 

6.  Item  was  guts  aus  dem  Pürg  gat,  das  zoll  gelt,  denselben 
zoll  soll  ein  herrschaflt  einemmen,   die  Peyligo  innhat 

7.  Item  alle,  die  in  die  grafschaft  zu  Peyligo  gebörent,  den 
soll  man  kein  wasser  nicht  wergen ,  weder  den  Lech ,  den  Wul- 
pach ,  die  Ammer ,  die  Ylacli ,  noch  die  Ach ,  und  in  den  was« 
sem  allen  mugent  sy  vischen,  daran  durffent  sy  weder  herren 
noch  nymant  fürchten:  und  waz  einer  in  den  vorbenannten  was- 
sern viscli  vacht,  die  soll  er  nicht  verkauffen,  aber  er  mag  sy 
wohl  vereren  seinen  nnchgepauern. 

8.  Item,  welcher  herr  die  grafschafTI  zu  Peyligo  innhnt,  der 
hat  zu  richten  was  umb  den  lialfs  gat,  hüntz  auf  den  Aechselpach. 
Und  ob  ein  schedlich  mann  fürkhöm,  dem  mag  ein  herr  wol 
nacheyln  unz  auf  die  Miitxen  pruckh.  dergreift  er  in  daran f^  so 
mag  er  in  fuern  unz  gen  Peyligo  in  das  gcricht. 

9.  Item   wer  die   grnfschafft  zu  Peyligo   innhat,    der  hat  zu 
richten  umb  den  halfs  hüntz  in  die  Traucha.     Wer  aber,  dnz  im 
ein  scliedlich  mann  fürkliom,    so  mag   im  ein  herr  wol   nacheyln 
imz  in  den  Hefslingern.     Krgreift  er  in  darinn ,  so  mag  er  in  wol 
füem  unz   gen  Peyligo    in  dns  goricht.     Item    wer  die    grafschafft 
zu  Peitigo  innhat,    der  hat   zu  richten  umb  den  hnir<4  bifs  in  den 
Wtilenpach.     Wer  aber,    ob  ein  schedlich   man  fürküm,   so  mag 
im    ein  herr  wol  nacheyln  in  die  Rot.     Dergreift  in  ein  horr  mit 
einem    fuefs   in   dem    pach   ee  dafs  er   mit   dem   anderen  hin  aus 
kombt,   den   mag  ein   herr,   oder  wer   im   nacheylt  wol  vacheu, 
und  mag  in  füem  gen  Peytigo  in  das  gericht.     Item  ab  ein  sched- 
lich mann  zu  Peytigo   wSr,    und   einer  herrschaft  fürkhäm,  dem 
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mag  man  wol  naclieylcn  biz  über  die  pruckli  die  über  den  Ledi 
gat  gen  Sdiongo.  Dergreifll  man  in  mit  einem  fürs  aui  dem  lez- 
tcn  priicklad  Scliwabbaib,  so  mag  man  in  wol  füern  gen  Peytigo 
in  das  geriebt. 

10.  Item  es  soll  auch  kein  lierr  keinen  faben,  der  in.  der 
grafscbaft  ze  Peytigo  gesessen  ist^  es  sey  dann  imib  das  leben, 
oder  uinb  all  ander  schuld^  dafs  den  balfs  nicht  antrirO^  da  soll 
in  ein  herrschan  unib  strafTen  mit  dem  rechten^  nachdem  und  er 
verdient  hat. 

11.  Item  wenn  daz  wer,   dafs    ein  schedllch   mann   in  dem 

Sericht  war 9  und  er  weder  beschriren  noch  berufTt  ist,  und  dafs 
er  einer  herrschafft  für  kam,  den  mag  ein  herr  wol  fachen,  und 
mag  in  dem  nachgepauern  antwurten,  die  süllent  in  einer  herr- 
schafft  behauen  acht  tag.  Ist  aber,  dafs  in  nclit  tagen  niemant 
kumbdt,  und  in  ledig  macht,  es  sey  mit  dem  rechten  oder  oLn 
recht,  so  mag  ein  herrschafft  wol  mit  im  farn,  als  recht  ist, 
oder  mag  in  anders  wo  hiufüerii. 

12.  Item  ob  zween  mit  einander  zu  krieg  khüment,  und  dafi 
ainer  den  andern  schlug  unlz  auf  den  tod,  so  soll  ein  herrscbafft 
nicht  mit  dem  andern  zuschickhen  noch  zu  schaffen  haben ,  die- 
weil  der  wundt  das  leben  hat. 

13.  Item  ob  zwen  mit  einander  zu. krieg  khamen,  und  einer 
dem  andern  nicht  fried  wolt  geben,  so  mugent  in  die  nacfagcpaura 
wol  bllen,  dafs  er  frid  geb.  Wolt  er  aber  nicht  frid  geben,  so 
mugen  die  nachgepaurn  wol  reden  mit  einem  amtmann ,  dafs  er 
im  fried  piet.  Wolt  er  aber  den  frid  nicht  halten,  dem  man  im 
gepoten  hat,  so  mag  sich  sein  ein  herr  wol  unterziehen,  seini 
leibs  und  seines  guets,    als  lang  unz  er  gern  frid  gibt. 

}4.  Item  ob  zwen  mit  einander  kriegten,  und  einer  den  an- 
dern haimsucht  in  sein  haus  oder  unter  sein  dach,  ist  es  bey  dem 
tag,  so  soll  er  es  erweisen  an  den  andern  selb  fünf  mann,  und 
bey  der  nacht  selb  dritt  mann  und  frauen:  und  wer  das  also  ikul^ 
der  ist  einer  herrschafft  verfallen  sechzig  und  fünf  pfundt* 

15.  Ileni  es  mag  ein  jeder,  der  in  der  grafscbaft  gesessen  ist,* 
und  der  herrschafft  von  Bayrn  ist,  der  mag  wohl  heuralhen  in 
der  lierren  landl  gen  Bayrn  wo  er  hin  will. 

16.  Item  auch  ist  zu  wissen,  alle,  die  in  der  gralschalft 
sitzent,  die  mugent  wol  heyrathen  hinter  dem  abt  von  Etal,  und 
desgleichen  mugent  des  abts  leuth  auch  thun,  und  dafs  soll  oni 
kein  herrsohaft  nicht  wergen^ 

17«  Item  auch  ist  zu  wissen,  ob  unser  einer  heyrat  zu  dei 
gotzhausz  leuten,  und  des  gotzhaus  mann  oder  frau  abgieng,  so 
mag  ein  herrschafft  wol  mit  im  tailen,  aber  ein  golshausz  berr 
mag  mit  uns  nicht  tailen. 

18.  Item  es  ist  auch  zu  wissen,  dafs  ain  frund  auf  den  an- 
dern erbt  auf  die  neunten  punct  die  erblehen.  Wer  aber,  ob 
ein  mann  khindt  biet,  und  vater  und  mutter  stürbe,  so  sullent 
die  nächsten  freund  der  kinde  und  des  guts  sich  unterziedieo, 
untz  dafs  die  kinder  zu  im  tagen  kumment ;  und  die  freund  sul* 
Icnt  den  khinden  ire  dienst  alle  jähr  ausrichten^  und  das  gut  mM 
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man  den  kkiaden  nicht  nemnien,  iintz  dafg  man  sy  aussteurt 
War  aber,  ob  das  guet  yemaut  psliinde  den  kliiiiden  au8  der 
liand  und  einem  lierrn  darum  gelt  gäb^  so  müchlen  die  kinder 
und  ir  freund  wol  sprechen,  er  wer  ihr  rechter  schol. 

19.  Item  war  aber,  ob  ein  mann  hiet  ein  sun  oder  ein  toch* 
ler,  die  nicht  bey  dem  land  wären,  und  ausserhalb  der  vier 
waldc  warn,  [der  erst  wald  ist  Swilzer,  der  ander  Humelwaldf 
der  dritt  Schwai^wald,  der  viert  Pehanicr  wald],  und  wider  zu 
land  kämen  ,  so  soll  man  in  ir  guet  wider  lassen« 

20.  Item  ob  ein  mann  oder  ein  frau  ein  erblehcn  hiet  von 
einer  herrschafft,  so  mag  ein  mann  oder  frau  ir  erblehen  wol 
verkauflen,  mit  eines  herrn  gunst  und  willen. 

21.  item  wenn  ein  mann  oder  frau  erblehcn  hiet  von  einer 
keiTSchalft,  und  ir  ains  abgieng  von  lods  wegen,  und  nicht  leib« 
lieh  erben  liefsen ,  so  mag  ains  das  andere  wol  erben. 

22.  Item  wenn  ein  gast  mit  einem  angesessen  rechtet  in  der 
grarschafft  um  wclcherley  sach  das  sey  f  so  sol  der  gast  dem  an- 
gesessen mann  das  recht  verpurgen^  er  hab  in  dann  umb  den 
hals  gelangen. 

23«  Item  wann  einer  von  not  wegen  von  der  grafschaffi  gan 
fflus^  dem  soll  khain  gelter  sein  gut  nicht  angreilTen,  uns  dafs 
jar  und  tag  vergangen  ist. 

24*  Item  es  ist  auch  zu  wissen,  wann  das  veld  auf  den 
pergen  in  der  prach  leit,  so  soll  das  vidi  gan  durch  den  weiden- 
ichorn  und  über  den  gemeinen  fleckh  gen  UaTslach  in  den  pach, 
und  soll  darin  trinckhen. 

25.  Item  wenn  ein  herr  siz  und  paw  dingen  will,  so  soll  man 
rdr  in  bringen  die  mazz,  eilen,  gewicht  und  melzen:  und  welches 
«I  dain  ist,  da  soll  man  ein  pickh  eintbun,  und  mann  soll  für« 
bu  nidits  mehr  dabey  hingeben. 

2G.  Item  wenn  der  herr  und  das  dorf  ains  amtmanns  bediirf* 
fent,  und  dafs  der  herr  einen  amtmann  nimbt  an  des  dorffs  wil- 
len, und  dafs  dann  das  dorff  geit  demselben  amptman  die  sievr 
und  diust,  so  sind  sy  ir  ledig,  und  sind  einem  herren  fürbara 
auf  dasselbig  jähr  nichts  mehr  schuldig.  Item  sezt  aber  das  dorfT 
einen  amptman  mit  eines  herrn  willen,  und  dafs  derselbig  ampt- 
man die  steur  und  dienst  hat  eingenommen,  und  sy  einem  herrn 
uicht  ausrichte ,  so  ist  das  doriF  sy  wider  schuldig  zu  geben  einer 
herrschalh.  Item  und  khain  mann  soll  sich  sein  nicht  wergeni 
den  man  sezt  zu  einen  amptman  auf  ain  jähr. 

27.  Item  ein  amptman  soll  kaulTcn  einen  guten  peytel,  und 
«oll  die  stewr  und  dienst  darin  samnien  einer  herrschalTt,  und  so 
Süll  ein  lierrschaiTt  einem  amptman  dauon  kauffen  einen  graben 
rockh  zu  lohn;  dafür  siecht  er  in  dem  wald  zway  holz,  ydlichs 
>ier  und  zwainzig  reiser,  und  darauf  so  hawt  er  pueches  holz, 
^as  die  päum  tragen  mugent^  und  darumb  ist  ein  herrschaift 
des  graben  rocks  ledig. 

28.  Item  wer  in  dem  dorf  schenckht,  der  ist  einem  ampt- 
''»ann  all  niontag  schuldig  ein  mafs  weins,  und  darumb  sol  ein 
"^niptman  deusclbigeu  wirleu  fürpieten  und  pfand  autwurlcn« 
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29.  Itcni  trer  wein,  niet  oder  bier  bringt  in  das  dorf,  der 
soll  nicht  sclicnckhen.  Kr  sei  des  ersten  nach  viern  oder  nach 
Sechsen  schickhen  j  dieselben  suUcnt  im  den  wein ,  oder  was  er 
schcnckhen  will  schäzen.  Welt  er  aber  nicht  also  achenckhen, 
als  man  im  geschazt  hat,  so  mag  er  den  wein  oder  was  er  schen- 
ckhen  will,  wol  aus  dem  dorf  füern.  Item  wollt  aber  einer 
schenckhen,  und  wolt  im  nicht  lassen  schazen  die  vier  oder  die 
sechs,  als  vor  geret  ist,  so  hat  er  ein  unrecht  verlorn ,  das  ist 
einer  herrschalTt  fünf  Schilling  pfening. 

30.  Item  was  einer  schenckhe ,  so  soll  er  die  mass  auF  dem 
tisch  einschenckhen«  Tut  er  aber  das  nicht,  und  ist  im  einer 
die  zech  schuldig ,  so  mag  derselbig  wol  haim  gen ,  und  mag  im 
dasselbig  gelt  in  ein  tiichel  pinden,  und  mag  im  die  zech  zu 
einen  Fenster  hinein  bieten.  Ist  es  gut,  so  ist  sein  gwin  dester 
besser;  ist  es  püzz,  so  ist  sein  scbad  dester  grüfser.  Dafs  iit 
darumb)  dafs  er  im  die  mafs  nicht  auF  dem  tisch  eingescfaenckbt. 

31«  Item  wer  fail  hat  prott,  fleisch  oder  sala,  oder  waz  ain 
mann  fail  hat,  der  in  dem  dorff  zu  Peytigo  gesessen  ist,  und  ein 
ander  gesessen  mann  gen  im  khöm,  oder  sein  pot|  tind  wollt 
gern  kaulFen  prott,  fleisch  oder  ander  ding,  dafs  er  fall  bat,  und 
dafs  diser  im  noch  seinem  poten  nicht  peiten  wolt;  so  mag  der- 
selbig mann  wol  haim  gan,  und  mag  ein  pFant  nemeui  das  des 
dritten  pfenings  besser  ist,  und  mag  dasselbig  pFant  Demmeo, 
und  mag  im  sein  keller  oder  gaden  aufstossen,  und  mag  daraus 
nemen  prott  oder  wein,  oder  was  er  fail  hat,  und  mag  das  pliuil 
an  dieselbig  slat  legen,   darumb  ist  er  niemant  nichts  schuldig. 

32.  Item  es  haut  auch  die  von  Peytigo  die  pallen  je  und  je 
gefiiert,  untz  dass  der  von  Frejberg,  der  vizthum  was,  Liecfa- 
tenberg  wolt  pawen.  Da  pat  er  die  von  Schongo,  daFs  sy  im 
auch  holz  sollen  füern  auf  dem  wasser  zu  Lichtenberg.  DtTs 
verslaten  die  von  Schongo  dem  von  Freyberg,  und  sprachen,  tj 
wollten  nicht  varn,  dafs  er  im  die  von  Peytigo  hiess  vam.  Die 
füerten  die  pallach  auf  dem  wasser  und  auf  dem  land.  Da  pales 
die  flozleuth  von  Schongo ,  ainer  hiefs  Täscb  und  ainer  der  Ku- 
gelin, den  von  Freyberg,  der  viztum  was,  und  gehiessen  im  ir 
iglicher  zwellF  pfund  pfening  guets  gelts,  dafs  er  in  liülfT,  dafi 
sy  die  pallach  alich  fürten  auf  dem  wasser.  Da  pat  da  der  tod 
Freyberg,  der  viztum  was,  die  von  Peytigo,  dass  bj  die  tob  |^ 
Schongo  die  pallach  Hessen  auch  füren  unter  weilen,  der  werten;  j^ 
dass  sy  dester  williger  warn.  Da  sprachen  die  von  Peytigo,  gne-  | 
diger  herr,  wir  wollen  es  gern,  wir  fürchten  nur,  es  sey  der 
grafschafft  zu  Peytigo  schad  an  iren  rechten.  Da  sprach  der  von 
Freyberg  zu  den  von  Peytigo,  dafs  sy  die  von  Schongo  die  pal- 
lach Hessen  fiiern  untz  auf  ein  widerueffen;  und  wenn  die  voo 
Peytigo  die  von  Schongo  die  pallach  nymmer  wollten  lassen  foe«  i^ 
ren ,  so  sollten  sy  es  dem  von  Freyberg  sagen ,  so  wolt  der  tob  ^ 
Freiberg  den  von  Schongo  absagen.  Da  Hessen  die  von  Peyli^  ^ 
die  von  Schongo  ein  jar  fam.  Da  das  jähr  auskom,  da  giens<<>  \% 
die  von  Peytigo  zu  dem  von  Freyberg,  und  paten,  dafs  er  deo  .., 
von  Schongo  die   pallenvart  solt  absagen ,  sy  förchten  et  vr&  io 
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schad  an  iren  rechten.  Darnach  kommen  die  von  Peytigo  zu  dem 
von  Frejberg,  und  fragten  in^  ob  er  den  von  Schongo  hiet  ab- 
gesagt. Da  sprach  der  von  Freyberg  zu  den  von  Peytigo,  er  hct 
den  von  Schongo  abgesagt,  aber  die  von  Sclioogo  wollen  sich 
daran  nicht  kcren.  Und  also  furent  sy  die  pallen  heut  zu  tag 
wider  unser  haisseii,  guust  und  willen. 

33.  Item  die  scgiiiül ,  die  unter  der  grafschalTt  mül  leit  zu 
Peytigo,  die  soll  den  von  Peytigo  schneiden  umb  ir  gelt,  wes 
sy  durlEllen.  Und  wer  dicselb  niühl  ion  hat^  der  soll  den  pach 
helffeD  räumen  und  büren. 

34.  Item  es  ist  zu  wissen,  dafs  der  von  Peytigo  holzmarckt 
gat  untz  in  den  Wühlenpach ,  und  dafs  weder  die  von  Wesses- 
pnin  noch  die  ab  dem  forst,  oder  wo  sy  enlialb  gesessen  sind, 
nichts  sullent  zu  schaffen  haben  hin  dil'shalb  des  Wülenpachs, 
weder  mit  holz  noch  mit  wasser,  noch  mit  wayd,  ausgenommen, 
die  in  die  grafschafft  gehürent.  Item  alle  die  zu  Peytigo  sizent, 
die  mngent  wol  holz  hawen,  wenn  sy  sein  durfent,  dafs  der 
told  feit  gen  Pcysenperg  an  den  purckhgraben.  Item  so  habent 
die  von  Peysenperg  die  recht  her  wider,  dafs  sy  wol  mugent 
holz  hawen,  was  sy  sein  durfent,  dafs  der  told  feit  in  den  Uö- 
tenpadi,  der  da  rint  zu  Peytigo  in  dem  feld.  Item  es  mugeut 
auch  die  von  Peytigo  wol  holz  hawen  unz  in  die  Heissen,  und 
derselb  grab  gat  unz  auf  den  Schnaitperg. 

35.  Item   den  Puechinger  walt  hayd   man  darumb,   ob   das 
wSr,   dafs  die  von  Peytigo  ein  not  angicng,   es  war  von  hunger, 
oder  von  unfrids  wegen,    so  mugent  die  nachpaurn   wol  gen  zu 
einem  herm  und  mugen  mit  im  reden ,  dafs  er  in  der  laub ,  dals 
sy   den  walt  auftun,   und  iederman  darin  haw,  als  vill  er  ausge- 
fiirn   nnug.    Und  das  tut  man  darumb ,    dafs  sy  dester   pass   bey 
dem  dorf  mugen  beleiben,  und  dafs  soll  in  khain  herr  nicht  ver- 
sagen.    Und  so   lieyd  man  den   Snalfs   darumb,    wenn  das  war, 
dafs  das  dorff  zu  Peytigo  verprunne  oder  schintlach  dürfe,  so  suU 
lenl  SjT  zu  einen  hen*n  gen,   imd   sullent  in  darumb  piticn,    dafs 
er   in    derlaube,    den   walt  aufzuthun.     Ilem   die   von  Holzleuten 
und  die  von  Leutten   mugent   wol  in  dem  Schnalfs  hawen ,   was 
sy    durffent,    und  darumb  gebent  sy  sant  JMichel  jahrlichen   zins. 
Item  die  Safs  ist  darumb  geliayd,  wenn  das  dorf  zu  Peytigo  ver- 
prunne oder   der   sonst  zymmern   wollte,    der   soll   einen  herrn 
dartinib  bitten ,    so   soll  im  ein  herr    derlauben  feihi   und   spang, 
und  vier  reiser,    die  soll  er  schneiden  zu  prettem   und  zu  laden, 
und  daraus  soll  aincr  machen  Stuben   und  kammer,   und  das  soll 
kliain  herr  nicht  versagen. 

36.  Item  wer  in  den  wälden  hawet  underlaubt,  der  ist  einer 
Iierrschaift  schuldig  ain  halb  pfundt  pfening.  Item  ob  im  einer 
dächte,  ich  will  das  halb  pfund  pfennig  nicht  umbsunst  geben; 
und  als  dickh  er  darin  haut,  also  offt  ist  er  schuldig  ain  halb 
irfkint  pfening.  Item  ob  einer  hawe ,  der  in  der  pfarr  nicht  ge- 
sessen ist,  der  ist  einer  herrschafft  fallen  sechzig  und  fünff  pfunt^ 
\ro  er  in  den  drein  wälden  hauet,  die  vorbeneut  sind. 

37.  Ilem   wau  man  zwen  holzhayen  sezt  in  der  grafschafft 
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zu  PeyligOi  dieselben  zwen  sond  von  rechts  wegen  ir  iglicher 
sclilahen  ein  liolz,  das  \ier  und  zwainzig  reiser  sind«  So  sund 
die  liolzhayen  einen  liexrn  piteni  dafs  er  iglichen  ein  hols  darzu 
derlaub  j  dals  sol  er  in  derlauben ,  und  darum  sond  wj  atnem 
herrn  ein  täscben  kauflen, 

38.  Ileni  es  ist  auch  zu  vrissen,  was  die  bobshayen  mit  alten 
gewöhnlichen  rechten  süllent.  an  der  pruckh  zu  Schongo  tun. 
sy  süllent  alle  }ar  vierzelien  ens  hauen  in  der  Kanlodu  Und  ob 
das  war ,  dafs  ainer  oder  zwen  abprech ,  so  sullent  sy  sie  fum 
auf  die  pruckh  an  der  von  Peytigo  schaden^  da  sönd  in  die  von 
Schongo  knecht  darzu  geben ,  dafs  sy  sie  aufzieclien.  War  aber, 
ob  ein  pruch  geschech,  so  sond  die  pnickhayen  die  vierzeken 
ens  zu  der  pruckh  füren,  und  süllent  den  von  Peyligo  warten, 
und  was  dann  der  vierzehen  ens  den  von  Peytigo  über  l>eleibt, 
bedurffent  ir  dann  die  von  Schongo,  so  sullent  sy  die. übrigen 
ens  den  holzhayen  gellen« 

39.  Item  alle,  die  in  der  grafschafft  zu  Peytigo  sizent,  die* 
selben  mugent  wol  farn  und  ziehen  in  der  herren  land  gen  Ba)!«, 
daran  9y  niemand  irrent,  aber  ausserhalb  der  herren  land  mugent 
§y  nicht  hinziehen. 

40.  Item  von  wann  ainer  ist^  der  gen  Peytigo  vart,  er  sej 
ains  herrn  in  Bayrn  oder  in  Schwaben,  so  hat  derseibig  pann- 
mann  alle  die  recht,  die  ainer  hat,  der  all  sein  tag  zu  Peytigo 
gesessen  ist,  und  in  die  herbststeur  geit ;  und  denselben  soll  eio 
herr,  der  die  grafschailt  zu  Peytigo  ionhat,  beschirmen  und  ret- 
ten mit  dem  rechten,  als  sein  aigen  mann.  War  aber,  ob  ain 
herr  hernach  kam,  des  er  gewesen  wör,  und  in  wolte  vaken,  so 
soll  dcrselbig  mann,  den  sein  herr  vachen  will,  die  nachptora 
anruffen,  und  welcher  dann  das  geschrey  zu  Peyligo  hörte,  der* 
selb  soll  an  ein  glockhen  schlagen  und  so  soll  jedermann  zolauF* 
fen,  und  sullent  vier  mann  oder  sechs  zu  dem  herrn  schickhen» 
die  sullent  in  piten,  ob  er  in  well* ausgeben  auf  recht.  Will  er 
in  den  ausgeben  auf  recht,  so  sullent  sy  in  ausnemmen,  so  soll 
in  der  herr,  der  die  grafschaift  zu  Peytigo  innhat,  retten  auf 
recht,  als  sein  aigen  mann.  Wolt  in  aber  sein  herr  nicht  ausge- 
ben auf  recht,  so  sullent  die  von  Peytigo  im  den  nemmen  mit 
gewalt  auf  recht.  Und  ob  das  war,  dafs  die  von  Peytigo  deo- 
selben  herren  oder  seinen  knecht  elwo  fingen  oder  schlugen,  dar* 
umb  sind  sy  khaiueu  herrn  nichts  schuldig. 

41.  Wenn  die  von  Peyligo  für  das  dorff  gant,  so  liabeut  tj 
gipessert  und  gcpüfst.  War  aber,  ob  einer  die  glockhen  kürte, 
und  nicht  zu  Helfe,  und  dafs  man  in  des  erweisen  möcbt,  der 
war  einer  herrschafft  schuldig  sechzig  und  fünf  pfundt. 

42.  Item  war  aber,  ob  ein  solicher  gen  Peyligo  für,  d^  nisf 
wohl  zu  einem  lor  einfaren,  und  zu  dem  andern  wider  auS|  darin 
sol  in  khain  herr  nicht  engen  noch  irren. 

43.  Item  wenn  einer  ausserhalb  des  gerichts  ainem  in  de» 
gericht  gelten  sol,  so  mag  er  ihm  wol  verpieten  in. dem  geriebt 
auf  recht,  er  sey  reitteut  oder  mit  ainem  wagen,  als  lang  uns 
dafs  er  zalt  ist,  oder  dafs  er  mit  dem  rechten  ledig  von  im  vrirt 
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44.  Item  ob  einer  einem  schuldig  wird  in  dem  gerichti  und 
laTs  er  in  gern  pieten  wollt ,  und  dafs  der  amptnian  nicht  da 
virür;  so  mag  er  in  wol  pieten  mit  seinem  näclisten  nachgepaueru, 
(Dann  oder  frauen:    der  ain  jedem  soll  er  ainen  pfenning  geben« 

45.  Item  die  herrschafTti  und  ob  ein  niayr  die  gärb  nicht 
LbanfTty  so  soll  das  stro  und  schweinaTs  bey  dem  mayrhof 
iideiben. 

46.  Item  so  sönd  die  mayr  iglicher  ain  hole  hauen ,  ye  vier 
und  zwainzig  reiser  für  ain  holz ,  imd  was  dieselben  holz  pue- 
dies  holz  mugen  tragen,  das  sond  sy  darauf  hauen. 

47«  Item  ob  des  von  Raitenpuech  leulh  oder  des  von  Stain* 
gaden  oder  eines  andern  herren  der  herrschaff^  gut  innhiet,  so 
mag  ein  herrschafn;  in  dasselbig  gut  wol  nemmen,  und  mag  es 
nnem  lassen ,  der  ir  aigen  ist 

48.  Item  es  soll  weder  der  von  Raitenpuech  noch  der  von 
Staingaden  ir  eigen  leutli  nicht  entsezen  aus  dem  gericht,  aber  in 
lern  gericht  mugent  sy  ir  aigen  leuth  wol  sezen  auf  ein  ander  guet« 

49.  Item  es  habent  des  von  Staingaden  leuth ,  die  in  der 
g;Fafiichank  zu  Peytigo  gesessen  sind,  alle  die  recht,  die  wir  haben. 

50.  Item  es  hat  der  von  Staingaden  alle  die  recht  ze  Pey- 
tigo, die  ain  herr  hat,  der  Peytigo  innhat,  ausgenommen  den 
gerichtsstab,  der  gehört  einer  herrschafft  zu.  Item  so  get  des  von 
Staingaden  scheff  auf  dem  wasser  neben  unser  herrschaft  scheff. 
[fem  so  soll  auch  der  von  Staingaden  seine  aigen  leuth  nicht 
bhen,  die  in  der  grafschafft  zu  Peitigo  sizent,  weder  im  haufs 
noch  auf  der  strafs,  er  mag  im  aber  wol  pieten  in  sein  mayrhof, 
bfd  einer  pufs.  Wolt  er  aber  darein  nicht  khunien,  so  mag  er 
im  als  ofl  und  als  dick  pieten,  unz  er  in  darein  pringt,  so  soll 
in  sein  mayr  acht  tag  behalten;  und  wird  er  in  den  acht  tagen 
Dicht  verriebt  und  veraint  mit  seinem  herm,  so  mag  in  sein  herr 
«rol  aus  dem  gericht  fum. 

51.  Item  es  ist  ze  wissen,  ob  der  herrschaft  mau  einer,  und 
les  von  Staingaden  man  einer  an  einen  pawm  khüment,  so  mu- 
gent sy  pede  liawen,  jeder  zu  einer  Seiten:  und  auf  welchen 
lail  der  paum  feit,  so  sol  der  ander  davon  gen,  und  sol  disen 
Sarumb  nichtz  bekhümmern. 

52.  Item  es  sullent  des  von  Staingaden  lewt  nichts  zuscliicken 
soch  SU  schaffen  haben  her  derhalb  der  Ylach  weder  mit  holtz 
noch  wasser  noch  mit  wayd  ,  ausgenommen  den  Jagperg ,  Hirsaw 
tind  Punzenau,  und  die  sullent  auch  einer  herrschafft,  die  Pey- 
tigo innhat,  alle  die  dienst  tun,  die  wir  zu  Peytigo  tun. 

53.  Item  wo  einer  ein  ackher  hat  hinter  dem  andern,  der 
mag  dai*über'  wol  farn  und  auf  seinen  ackher  tungen  oder  darauf 
iDgwanten  acht  lag  nach  sant  Jörgen  tag:  pit  er  aber  lenger,  so 
mag  er  ynis  wol  wergen.  Wenn  er  aber  sneit  und  dieser  nit 
geschnidten  hat,  so  soll  er  ein  weg  über  den  ackher  schneiden, 
jod  mag  dasselb  körn  zusammen  piuden  oder  legen-,  und  will 
tr  es  ienem  hainifüren,  das  mag  er  wol  thun.  \Yili  er  sein 
iber  nicht  .tun,  so  soll  er  es  ienem  sagen,  dafs  er  sein  körn 
lioim  füer. 
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54.  Ilcm  wo  einer  wismatli  lial  lilnler  dem  onilem,  der  mag 
sein  hü  >vol  fiiren  den  pesten  weg,  dafs  soll  im  nymant  wergen. 
Ilem  es  ist  auch  zu  wissen,  was  wismatli  einwärts  leit,  wenn 
uufrid  ist,  das  soll  man  als  frelzcn,  und  uns  das  nymaol  wergen« 

55.  Item  wafs  grafs  unib  das  dorf  leit,  dafs  ie  ain  jar  entrtt 
leit,  das  soll  mau  höen  acht  tag  nach  sant  Ulrichs  tag.  LieTs 
man  es  aber  lenger  steeu,  so  nuigents  die  von  Pcyligo  wol  fre- 
zen,  und  sol  in  das  nieinant  wergen. 

56.  Item  auch  wifst,  was  gras  umb  das  dorf  leit,  und  nit 
in  die  höf  gehört,  und  in  der  trat  leh,  das  mag  man  wol  hoen 
acht  tag  nach  sant  Ulrichs  tag. 

57.  Item  es  ist  auch  zu  wissen,  dafs  die  von  Peytigo  recht 
liaben  vor  der  Segens  und  nach  der  Segens,  auf  die  purd^  zu 
treiben. 

58.  Item  wer  dann  auf  der  purck  gesessen  ist^  der  voMg 
sein  vieh  wol  treiben  gen  Peytigo  in  das  veld^  wenn  es  in  der 
prach  leit. 

59.  Item  es  ist  auch  zu  wissen,  was  gras  oder  holz  hioter- 
terhalb  des  Wuienpachs  ist,  das  gehört  als  in  die  grafschaiK  gen 
Peytigo,  und  hat  keiner  von  Wessesprunnen  noch  ab  dem  fönt 
liiuterhaib  nichts  zuschicken,  weder  mit  gras  noch  mit  keinerlei 
Sachen,  ausgenommen  die  hoff  die  in  die  grafschafft  gehörent  gen 
Peytigo.  Item  es  ist  auch  zu  wissen ,  dafs  die  von  Schongo  khain 
recht  habent,  dafs  sy  ire  rofs  treiben t  in  das  gras,  das  da  leit 
umb  den  Wulenpach ,  aber  sy  mugent  wol  farn  und  treiben  io 
iren  walt. 

60.  Item  auch  wifst,  wo  einer  der  zu  Peytigo  gesessen  iitf 
paum  haut  oder  schlecht,  oder  welcherley  er  haut,  dae  mag  er 
wol  niderlegen  auf  einer  jeden  wis,  dafs  soll  im  niemant  wergeo, 
und  mag  es  wol  lassen  ligen  unz  acht  tag  nach  sant  Jörgen  tag. 
Liefs  er  es  aber. lenger  ligen,  so  mag  es  jener,  des  die  wis  ist» 
wol  zerhauen  oder  verpreonen,   er  soll  es  aber  nicht  haim  iintD. 

61.  Item  es  ist  auch  ze  wissen,  wie  ferr  die  gmain  gat  in 
die  safs,  so  soll  man  ein  slegel  nemmen,  und  soll  in  tragen  in 
den  wald,  und  soll  in  lassen  walgcn,  als  verr  der  schlegel  herab 
walgt,  als  verr  mag  einer  wol  hauen  im  selber  on  schaden.  Haut 
er  aber  fürbas,  so  ist  er  die  pufs  schuldig,  die  vor  in  dem  puch 
geschribn  stet. 

62.  Item  es  ist  auch  zu  wissen,  das  ein  weeg  soll  gan  hinab 
gen  Mül  bey  dem  zäun,  bey  des  von  Slaingaden  prallten  über 
die  äcker  hinaus,  und  soll  auch  die  gaesen  nicht  verzaunen,  all- 
dieweil das  veld  in  der  prach  leit.  Alsbald  er  dan  den  ackher 
zugesät,  so  soll  er  die  gasseii  paid  verzaunen,  und  sol  ein  gutt 
stigel  machen,  dafs  ein  jeglicher  mann  oder  frau  mit  einem  sack 
wol  darüber  steigen  mag.  Das  soll  ein  iglicher,  der  auf  den 
niairhof  gesessen  ist,  nicht  wergen,  noch  niemand,  der  ackbcr 
da  habe. 

63.  Item  auch  vrifst,  wo  die  von  Schongo  hinreitent  oder 
was  sy  zu  schicken  habent,  da  sind  in  die  von  Peytigo  nichts  sn 
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•chiildig,   auch   wo   die   von  Peyljgo  liinreilent   oder  was   sy  sii 
sdiicken  habend,   da  sind  in  die  von  Schongo  nichu  an  schuldig* 

64.  Item  ob  einer  von  Schongo  ain  wis  biet  in  der  graf- 
sdiafft  zu  PeyligOi  die  mag  er  wol  räumen,  und  was  er  darab 
räumet,  das  soll  er  nicbt  baim  füren,  aber  er  soll  es  auf  der 
wisen  verprennen. 

65.  Item  ob  einer  von  Uaiticnpuccb ,  von  Staingaden,  von 
Klal,  von  Wessespriiiien,  oder  von  Schongo,  oder  von  wan  er 
^vär,  inner  lauds  oder  ausser  lauds  aincu  hof  biet  in  der  graf- 
schalTt  zu  Peytigo«  der  ist  alles  dauor  schuldig  zetun  mit  dien- 
steil  einer  herrschafft,  als  einer,  der  in  der  grabcbalTt  zu  Peytigo 
gesessen  ist. 

66w  Item  ob  einer  einen  hof  biet  und  wolt  den  einzäunen, 
so  bayet  man  in  sein  (wis)  nicht,  unz  dafs  man  ander  wismatb 
ia  dem  pan  tut,  und  soll  in  auch  daruor  nicht  einzäunen. 

67.  Item  wolt  aber  einer  seinen  hof  pawen ,  so  soll  er  aber 
nicht  mehr  vichs  den  summer  liaben ,  dan  er  den  winter  ausge« 
liiert  hat. 

68«  Item  wer  an  dem  pach  zu  Peytigo  zymmcm  will,  der 
mag  das  wol  tun  mit  einer  herrschaft  gunst,  und  mit  der  graf- 
schalEt  willen  zu  Peyligo. 

EHHAFT   ZU  MOSEN  *)• 
15  jh. 

Item  das  gericht  zu  Möscn  das  get  bifs  gen  Bay genlachen 
vnd  bis  gen  Stokach  vnd  auf  die  roten  lachen,  vnd  bifs  gen 
Dierfshener  fürt,  vnd  bifs  gen  Sun  auf  die  prugk,  vnd  bifs  gen 
Knimbpach,  vnd  bis  hincz  dem  Pütrichsberg  vnd  bis  liincz  dem 
Seyrspei^,  vnd  bifs  hincz  der  Swaderinn,  vnd  von  der  S waderinn 
gen  dem  IVIantelperg  vnd  bifs  gen  Sandiczel  hincz  der  linden  by 
dem  (urt. 

Item  vnd  ist,  das  ainer  den  andern  beclagen  wil  var  elichem 
rechten,  der  sol  ain  meil  wegs  by  scheinender  sunen  vmb  ainen 
vorsprechen  gien,  tut  er  desselben  nicht,  so  vor  begriffen  ist,  so 
mag  er  im  das  selb  recht  wol  vertziehen  auf  das  nagst  recht,  dar* 
nach  zu  Schrobenhausen  auf  derselben  schrannen,  vnd  es  sol  auch 
nymant  den  andern  clagen  noch  fürbringen  vor  elichem  rechten,  es 
hab  dann  der  aniplniann  vor  offner  kircbmenig  acht  tag  vor  be- 
riüEt,   als  es  dann  vor  alller  gewanliait  heruor  herkomen  ist» 

Item  es  sol  ein  yedlich  richler  oder  vogt  der  elich  recht  be- 
sitzen  will,  es  sej  mayrecht ,  licrbstrecht  oder  zu  lichtmes,  der 
sol  den  geswomen  gerichlschreiber  mit  in  bringen,  der  das  ge- 
aworn  lanndtpuch  habe,  vnd  ainen  knecht  mit  im  vnd  nicht  mer, 
davon  sol  ain  vogt  haben  am  niay  rech  Ken  sechtzig  <^  in  das  mal 
iroD  den  vorstern,  vnd  an  dem  herbslrechten  als  uil  von  den 
^raishayen  auch  in  das  niaL 

Item  vnd  die  zway  recht  stet  ains  als  das  ander. 


1)  Langenmoscn ,  Idg.  Schrobenhausen  in  Oberbaiern« 
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Item  zu  lieclitmes  im  päugeding  ist  das  drit  recht,  war,  das 
alner  den  andern  icht  antwiirten  wolt,  so  mag  er  ainem  das  sdb 
reclit  yrol  vertzielien  auf  das  nagst  darnach  zu  Schrobenhausen, 
vnd  es  sullen  im  des  vogtz  mair  vnd  djr  vier  mair  auch  sechtzig 
Pfenning  dnuon  geben.  War,  das  der  richter  oder  vogt  zu  der 
rechten  dhaiuen  käme,  so  war  man  im  nichtz  schuldig* 

Item  es  sol  auch  ein  richter  ainenn  ambtman  setzen  nach 
der  nachpawrn  rate  vnd  willenn ,  vnd  der  auch  der  herschafk  Yod 
den  nachpawrn  nüczlich  ist ;  darumben  so  hat  der  ambtman  et- 
wen  vll  acker  vnd  der  vier  mayr  esch« 

Item  ist ,  das  der  anclager  vnd  der  antvf urter  baid  in  dem 
gericht  gesessen  seind  i  so  sol  ir  iglicher  ainer  dem  andern  ain 
vnuertzogen  recht  ihun,  war  er  aber  in  dem  torf  nicht  behaust 
vnd  hchoO,  so  mag  er  im  das  selb  recht  wol  vertziehen  auf  das 
nagst  gen  Schroben hausen  darnach. 

Item  vnd  ist,  das  ainer  dem  andern  vergicht  vor  ofner  schran* 
hen  vmb  wcw  er  in  anbeclage,  der  sol  in  wem  von  ainem  mitten 
tag  zu  dem  andern;  clagt  aber  ainer  den  andern,  (der)  zu  Scliro- 
benhausen  in  dem  gericht  gesessen  ist,  vnd  vergicht  in  seiner 
dag  in  elichem  rechten ,  der  sol  darnach  chomen  auf  den  nagsten 
pfintztag  und  sol  in  vor  gericht  bezallen«  Tat  er  des  nicht,  lo 
verlur  er  ain  wanndel^  vnd  das  ist  der  von  Neunburg  ^  vnd  ander 
awslewt  recht  auch« 

Item  es  hat  auch  alle  dorffmünige  vor  dem  vogt  bechannt, 
das  dye  vier  mair  in  aller  eehafit  vnd  in  aller  ainung  sind,  ab 
ander  dorfmänig  gemainiglich ,  als  ir  herbstrecht  vnd  mayrecbt 
stet  in  dem  elichen  rechten. 

Item  wen  das  pot,  der  behaust  vnd  behoft  ist,  begreyft,  der 
sol  des  rechten  warten,  vnd'  wer  des  nicht  tat,  der  war  dem  iicIf- 
ter  ain  wandet  schuldig  zwen  vnd  sybentzigk  pfenning. 

Nota  das  sind  die  recht  vnd  gewanhait,  so  dann  die  von 
Mosen  allwegen  vnd  vnntz  pis  her  von  allen  vordem  herm  tad 
sunder  meins  herm  herczog  Ludwigs  ^)  genaden  gehabt  haben 
vnd  noch  haben« 

PLACITUM   COLONIAE  IN  GER0LT8BACH «). 

14—15  jh. 

Item  nota,  quod  placitum  colonie  ]>er  summum  prepositom 
debet  fieri  per  duos  annos  in  predio  Gerollz|uich ,  tercio  tcto 
anno  debet  fieri  in  civitate  Frisingen,  et  prepositus  soKit  expen- 
sas,  tam  interius  quam  exterius. 

Item  pignora,  que  accipiunt  (ur  ab)  hominibus  pro  senricio 
dominorum,  debet  servare  prepositus  sine  danipno  xiii)  dies;  fisi« 
tis  istis  xiiij  diebus  debet  vendere  sine  capcione«  Si  plus  habebil 
de  pignore,  quam  seruire  debeat,  reddat  illi,  cui  accepit«  Si  nuaah 
reuertatiir  ad  euudem  pro  maiore  pignore« 

1)  Ludfvig  des  gebarleten  von  Rayern  Ingolstadt  1414 — 1447. 

2)  Girolsbach,    Gorlsbacli ,     pfarrdorf  im   landger.  SchrobenluuseJ) 'o 
ObiTbaiern,  ehemals  frcysingisdi. 
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Item  prepositus  habet  de  qiiolibct  villico  intcr  pent«  et  aol- 
klicii   fenuui  valeus  xii  du.  pro  quo  feno  sernat  predicla  pigDorn. 

Item  nota,  quod  hoiiünes  qui  capiimtur  pro  excessibus  iiel 
>n>  seruicio,  debent  poni  ad  curiaiii  schreiarii,  et  ibi  debet  ser- 
lare  xiuj  dies,  fiiiilis  xim  diebiis  idem  homiues  asaignabit  prepo« 
ii|o  iiixta  aqiiam,  qiie  diciliir  Ylm ,  et  preposilus  Ylm  ducit  eiim 
id  Frisiiigam  ,  et  qiiando  periieniet  Iiuc,  debet  poni  ad  coquinam 
ft  nuiicius  de  Gcroltzpach  debet  cum  custodire. 

Item  quando  prcpositus  ali(iuem  villicum  ault  impignorare 
!t  si  isle  villicus  rcsistit^  tunc  prepositus  expedibit  integraliter 
lominos  meos  de  eodem  seruicio^  quod  illc  dare  debet.  sed  pre- 
mltiis  suuimus  debet  euni  postea  impignorare  et  corrigere  pro 
iO^  quod  rcstitit  dare  seruicium  domiiiis  meis. 

(folgen  die  bezüge  des  sumuius  preposilus,  des  camerarius, 
vorstarius,  nuncius^  advocalus^  preposilus  rurensis). 

Iteoi  oola,  quod  judex  ducis  debet  iudicare  ter  in  anno  in 
alla  Geroltzparh  videlicct  proxima  ieria  vi^  post  festuni  s.  My- 
Jialielis  et  proxima  feria  vi'  post  feslum  epypLanic  domini,  et 
jnroxima  feria  vr^  post  feskum  bcati  Georgi,  et  nihil  aiiut  habet 
bi  iudicare  I  nisi  iluentem  sanguinem  et  slupruni  mulierum  et 
furtum.     Celera  omnia  iudicare  debet  summus  prepositus. 

AUS  DER  EHIIAFT  ZU  SINDELSDORF  ^). 

Es  sollen  die  pantizeun  gemacht  werden  und  bcfridt  an  sant 
Forgcn  tag ;  wo  nit^  so  mag  der  sedelmair  oder  ein  eschein  in 
Kß  lucken  slen,  den  nachpaurn  darzn  'gepiefen,  fragen^  wes  die 
lucken  sei;  derselb  soll  darnach  geben  12  «^  und  soll  dieselb 
lucken  in  acht  tagen  machen;  wo  nit  und  geschieht  Schad  bei 
Jem  tag  sibenzig  pfennig,  bei  der  nacht  10  <^  dem  richter  und 
üazu  dem,  der  sdiaden  hat^  abthun^). 

EUCH  TÄDING  DER  GRAFSCHAFT  WERDENFELS  5). 
(geschrieben  1431  auf  eilf  pergamenlblättern)« 

Kvnndt  und  ze  wissen  sey  gethann  allen  pflegcrn,  richltem, 
smplleiitten ,  wie  die  genant  seyn ,  ynd  allen  den ,  die  zw  der 
Bchranuen  gehorn  vnd  dar  zw  belechentt  seyn  Yon  vnsserm  ge« 
imdigen  herrn  von  Freysing,  der  ist  zwen  vnd  sibentzigk  mann, 
die  alle  jar  zwir  auff  die  schrnnnen  gen  Gennischgew  komen  sül- 
ten,  zw  dem  ersten  mall  an  sand  Veytzlag ,  und  darnacii  an  dem 
drylten  tag  vor  sannd  Marteinstag ,  und  das  recht  da  beritzn  vnd 
yedeni  man  defs  rechtens  da  heliFn  siillen,  armen  ond  reychn, 
?Dd    wer   da  zw  rechlten    hat.     Auch  ist   ze  wissen,   lieber  herr 


1)  im  oberbairisclien  landgcficbt  \VeiIhcim  in  der  Ambergegend,  xwiscben 
Lech  und  Loisach. 

2)  dieselbe  beslinimiing  im  cbbaft  zu  GroPsweil,  desselben  landgerichts. 

3)  die  gnfschaft  Werdenfels  mit  ifaren  flecken  Germiscb,  Parienkirch 
ond  Mittenwald,  am  fufs  der  Tiroler  alpen  zwischen  Leck  und  Isar  gelegen, 
war  früher  cigentburo  des  Stiftes  Freisingen. 

Bd.  HL  42 
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ricliter  vnd  all  mein  lierrn,  das  vier  niair  zu  Gemiischgew  seyn, 
die  dar  zue  beleclienlt  seyn  von  vusseriii  geiiadigu  licrm  von 
Freyßing,  das  sy  allew  graffendiug  aiii  rcdner  liabu  salin ,  vud 
dem  geuueg  dar  umb  ihnen  sülhi  der  in  ölFnen  soi  mit  M'ordln 
oder  das  puedi  lesen,  die  alln  recht  und  gwonliait  der  lierrscLaft 
vnd  dem  lannd,  was  zw  Wcrdenfcls  gehürtt,  vnd  vermeid  die 
marcb  vnd  aigenschaft  vnsser  liebn  frawii  vnd  defs  gotzLawfs  ze 
Freysing,  vnd  dar  umb  habn  sy  die  recht,  das  ir  kaiuer  pücs« 
wirdig  wirll  auiT  ainem  yeden  grafcnding  vmb  wew  sy  selbs  ze 
rechnen  habn,  und  fragt  also  dar  umb,  ob  das  von  alter  mit 
recht  vud  gewonhait  her  komcn  sey?  Lieber  herr  riclitter,  so 
haissen  uiich  die  vier  mair  lesen  vnd  vemieldn  die  marck,  die 
da  gehürn  zw  der  herrschail't  Werdnfels,  vnd  als  sy  auch  ge- 
schrybn  stond  in  dem  salpuech  ze  Frey  sing. 

Item  die  march  lieben  sich  am  ersten  zw  Eschenloch  in  dem 
schmeckenden   pach,   vnd  gen  durch  Eschenlocher  lal  vnd  mytten 
durch    den   Walcheusee    an    das    eybenreys    vom    eybennreys   in 
Schraupach,    vom  Schranpach  an  Sulfenstain,   von  Suluenslain  an 
die  Riissz  in  Aliders,   auss  Aiidcrs  aulT  das  helllein,  vom  kelileia 
in  die  Gerwendeis  ach,  aus  der  Gerwendls  ach  in  Zirlpach,  vom 
Zirlpach  in  Kristen ,  aus  dem  Kristcn  aulF  Hagegkh ,  vom  Hagegkb 
auff  das  Secfeld  an  staiu ,   vom  Secfeld   vom  stain  geu  LewttaKli 
an  die  plaick,  von  der  plaick  in  alblein,  aus  älbleiu  hiiiitz  Langn- 
egk,  von  Lang^uegh  in  Plänsesa w,  aus  der  Plänseesaw  iii  Wyudl- 
slürl,    vom  Wyndtstürl    auiT  die  Mcrtznprugk ,   von  der  Mertzu- 
prugk    hyn    wider    gen  Eschenloch    in    denn    schmeckendn   padi. 
Das    seynd   die  march,    die   da    beschlicssen   die  aigeuschain  de« 
got^hawfs  vnsser  liebn    frawn   ze   Freysing    vnd    auch    zugelioro 
der  herrschalTtt  Werdenfels,  vnd  in  dcmselbn  krayss  hat  nyenuuidt 
nicht  zeschalTn  noch  kain  recht  weder  an  wyld,  noch  an  viscbeny 
noch  au  geiayd ,    noch  an  federspyli,    mit  gelait  noch    mit  vogtey 
noch  mit  gerichlt  noch  mit  dem  pann  vbcr  schedlich- lewtt,  dum 
als  aiu  pfleger  ze  Werdenfels  vnd    die    in  der  herrschafTt  wesent- 
lich gesessii  seyn,    also  fragt,    lieber  richtler,    ob  ichs    recht  ve^ 
meldt  hab? 

Mer   ist  ze  wissen,   das  allew   recht  vud   gewonhait  in  der 
graffschailt   seynd ,   dar  inn  lygn   zweu  perg ,    der  ain  haisset  der 
Wimperg,    der  ander   haisset   der  Hawsperg,    vud  der  Wamperg 
hebt    sich   an    dem  Kranntzpach   vnd  gett   an  die  Parttnachi  vnd     i 
der  Hawfzperg  an  der  Paittnach ,  vnd  gelt  an  die  offen  layn,  vrer     . 
an  den  zway  pergn  icht  rawmen  oder  rawttn  wolt  j    dem  sol  das     ^ 
uyemandt  weren,  vnd  sol  sein  recht  aign  seyn,   vud  uichz  dauoo     -^ 
gebn ,  dann  seine  rcchttn  zechent ;  und  fragt  dar  vmb ,    ob  ich  e* 
recht  gemelt  hab  ?  j 

Item   mer   ist    ain    perg   da   gelegn,    der  haisset  der  Kranier»    j 
vnd   hobt   sich  an    der  Aschacher  layn  an,   vnd  gelt   an  Chouiiu 
layn,  wer  dar  an  icht  jagen  wolt  gäiusseu,   hasen,  hiiuer,  pereo, 
schweyn  oder  aichorn,  oder  was  ain  man  daran  vyndet,  das  luaS 
er  wol  thuen,  an  allain  rottwyld  vnd  das  roltfedertpyll ,  das  ge-     ■ 
hurtt  in  meinefs  herrn  wyldpan«     Ob  ain  man  dar  au  schadn  ibSt'.- 
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das  man  redlich  liünlz  im  derweyscn  mOcIit,  der  sol  es  in  aller 
der  mafs  pessern»  als  ob  er  ei's  ze  Freysiog  aufs  der  kainer  ge- 
nomen  liyetl ;  doch  sol  nyeniandt  da  jagen ,  dann  der  hewslicli 
mit  aigem  rawcli  in  der  graiTschaift  gesessen  ist,  und  ob  den 
golt  wyldprätz  also  beryett ,  so  sol  er  ainen  pfleger  dauon  erenn» 

llein  nier  ist  in  der  graiFscliafft  zu  Werdenfels  altes  recht 
tod  gewonhait,  das  man  nyemandt  fachn  sol  dann  vmb  dreyerlay 
^ch  y  wer  an  gesessen  ist  mit  aigm  rauch ,  ob  er  war  ain  sched- 
iicli  man  ain  mörder,  ain  dieb,  ain  ketzer,  oder  mit  weliicherlay 
ssch  er  den  leyb  verworcht  hielt,  den  sol  ain  richtter  zw  seineu 
hanndln  neiuen,  vund  mit  im  gefaren  als  recht  ist  nach  seinen 
wercben«  Es  sol  auch  kain  richtter  kainen  fachn ,  der  mit  aigem 
rawch  gesessen  ist  in  der  grafTschaiTt  umb  kain  puefs,  sy  $ey 
gros  oder  klayn,  mag  er  sy  gehabn,  so  sol  mans  vom  im  nemen, 
mag  er  bj  aber  nicht  gehabu,  so  sol  man  im  peydin,  oder 
ain  aeckel  an  den  hals  henngen,  hunlz  das  er  %y  derarbaytti 
so  sol  er  zwen  pfenuyg  behaltln  vnd  dauon  essen,  den  dryttn 
dem  richtter  gebn,  vnd  sol  das  also  treybn,  huntz  das  er  sie 
bezalty   vnd  sol  in  dar  vmb  weder  stockhn  noch  plockhn« 

Item  lafs  wir  euch  wissen,  lieber  herr  richtter,  das  altew 
recht  vnd  gewouhait  ist  in  der  graflschalTt  Werdenfels,  kumpt 
ainer  für  vnd  gefangn,  vnd  in  fronfest  kumpt,  vnd  beruefft  wür* 
det  für  ain  schedlichn  man,  wer  den  also  frümett  ze  fachn,  der 
sol  auff  in  verporgen  zecliu  pfundt  Münchner  pfennyg  dem  rechttn 
nach  zekömen,  vnd  thält  er  aber  des  nicht,  oder  mit  recht  nicht 
vberwyuden  möcht,  so  ist  er  der  herrschafft  verfallen  die  zechn 
phindt  Münchner  aufszerichttn  auff  genad;  über  wyndt  er  in 
aber  mit  dem  rechttn,  so  ist  er  nicht  mer  schuldig  dann  zwen 
und  dreyssigk  pfennyg  aiu  fürfannck  dem  landtrichtter,  der  da 
pan  'vnd  acht  hat  von  vnsserm  genadign  herrn  vou  Freysing,  vnd 
was  fürpas  dar  auff  gelt,  das  sol  ain  pfleger  oder  ain  kastner 
aufsrichttn  vnd.  vnsserm  genadign  herrn  von  Freysing  an  die  rait- 
tunib  legen,  gen  dem,  der  in  der  herrschafft  mit  aigem  rawch 
gesessen  ist,  vnd  ist,  das  ainer  also  vberwundtn  wirdt  als  obge- 
scfarybn  stett,  ist  er  ain  angesessner  man  in  der  herrschafftt,  so 
ist  er  verialln  dem  gericht  mit  leyb  vnd  mit  guetty  dann  ausge- 
nomen  eryb  vnd  aign  ist  der  gelter  vnd  der  erybn« 

Item  mer  ist  recht  vnd  gewonhait,  ob  vns  an  ainem  ampt- 
man  abgieng  richtter  oder  ander  amptlewtt ,  da  sol  vns  kain 
pfleger,  kayn  richtter  her  ein  in  die  graffschafft  nicht  setzen  an 
▼nssern  willn,  wir  süllen  ain  richtter  vnndter  vns  selber  erwelen, 
mit  ainefs  pflegers  willn,  vud  also  süllen  wir  ain  richtter  setzen 
mit  einander  vntter  vns  selber,  so  sol  in  ain  pfleger  dan  bestättn 
ain  jar,  füegtt  er  dann  der  herrschafft  vnd  vns  lenger,  so  mügn 
wir  in  lenger  habn,  mit  demselbn  richtter  mügn  mir  wol  setzen 
VDSser  pänn  vber  vnsser  feld  zäun  vnd  wifsmad  vud  ander 
vüsscr  notturfft,  da  sol  vns  kain  pfleger  nichtz  eynreden^  er  soll 
seiner  puefs  warttn« 

Item  mer  ist  ze  wissen,  das  zwen  vnd  sibentzigk  man  dar 
zw   belecheut  scyu,    allew  jar  zwir   ze   körnen    auf  die  landt^ 
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sclirauneu  gen  Gernilscligew  als  obii  gesclirylm  sielt  i  vod  das  so! 
in  der  laundtscUerg  von  Germischgew  vierzechn  tag  vor  verkünnen 
ze  IiawFs  vnd  ze  lioif  gen  Myttenwald  vnd  gen  Walgaw,  vnd 
hyn  vor  überall;  vnd  wellicher  dann  alfo  nicht  kam  vnd  saümyg 
war,  der  ist  verfalln  der  licrrscIialTt  lxxii  den.  dann  ausgenonien  ain 
richtter  ze  Myttenwald  hat  den  gewalt,  wann  sein  nicht  grosse  nett 
ist,  zwen  man  über  sicli  ze  nemen,  vnd  ain  scherg  da  selbs  ain  man 
defs  gelcichn,  ain  richller  ze  Germischgew  auch  als  vill;  ül  aber 
eehail'iig  noi  da,  so  sol  yederman  körnen  bey  der  obgcnanlln  puefs; 
von  der  sclbn  puefs  gehörtt  aim  richtler  ze  Germischgew  xu  den. 
an,  lind  aime  pileger  die  lx  den.  vnd  wann  efs  dar  zw  kumbi, 
das  man  rechttn  sol  auf  der  schrannen  vber  schedlich  lewlt,  so 
mag  ain  pflegcr  wol  piettn  zw  der  schrannen  bej  leyb  ynd  pey 
gueti  allen  den,  die  mit  aigcni  ]*awch  gesessn  seynd  in  der  gialT- 
schain  ze  Werdenfels;  war  aber  ainer  nit  dahaym,  das  er  wol 
derweysen  mücht,    dem  sol  das  pot  vnschedlich  sein. 

Auch  ist  ze  wissen ,  ob  ainer  in  der  grafTschalTt  gesesAen  wer, 
der  mer   lechn   hyett,    dann   zway,    da  sol  er  mit  ainem  pfleger 
vmb  abkämen ,  vnd  mag  kayner  mit  ainer  perschon  nit  mer  vei> 
trettn  dann   zWay  lechn;   hat  er  .aber  mer  lechn  oder  güetter,  so 
sol  er  ainen  erbern  pottn  dar  schickhn,    der  ain  recht   vnd  vrlail 
versIce  vnd  zway  lechn  vertrcitn  müg,    beschäch  aber  das  nicht, 
so  mag  ain  pileger  sein  puefs  nenien.    Jlem  mer  ist  der  grafüscbaiTt 
recht  ze  Werdenfels ,   wenn   ain  man  ausserhalb  der   vier  wild 
ist    vnd   das   wol   derweyssen   mag,    der   verleüsset    sein   erybiail 
nicht   sein    lebtag   als   lang  er  aus   ist,    vnd  also  seynd    die  vier 
wäld   genanlt:    zw  dem   ersten  die  Schernylz  ^),  zw  dem  andero 
Fechamerwald ,   zw  dem  drytln  mal    der  Schwartzwald ,   zw  dem 
vierdtn  mal    der  Thürynger  wald.     Ist  aber    ainer  inderhalb  der 
vier  wäld   ainfs,   so   sol   man  ime  warlln  zechn  jar  vnd  aio  tag, 
vnd  meldet  erfs  in  der  zeytt   vnd  fordertz  nicht,  so  mag  er  leifl 
recht  wol  Verliesen    vund   diser  taill  behabn    vnd  erlangn.    £i  ist 
zw  wissen,  das  vnsscr  herrschafft  zw  Werden fels  ainen  waidledi- 
ner'habn  zw  Germischgew,  der  dar  zw  belechcnt  ist  von  vnssenn 
geuädign   heiTn    von  Freysing,    vnd  gesetztt  über   den   wyldpan; 
wann    ain   pfleger   von   Werdenfels    oder   vnsser   herrschaift  von 
Freysing  jageun    wclln,    so  sol    der   selb    waydlechner  gen  vod 
wyldprätt  suechn,  huntz  das  er  es  vyndet  in  der  herrsclialb,  vad 
man  sol  im   käfs   vnd   prott   in    den  aser  gebn ,   als  lang  er  dsiui 
sueclit.     Er  sol  auch    in  der  pawstyiFtt  sein  dienst  am  arm  habn, 
vnd  der  herrschalTt  an  verziechn  gebn   die  mäder  palg,    vmb  das 
hat  er  die  recht ,    wo  er  dem  mader  rycht ,  das  sol  man  im  mit 
rüe  vnd  vnbekümertt  lassen.     Rychtet  aber  ainer  ausserhalbn  sei- 
ner- ryfier,    vnd   facht    ain   mader   angefarde,    den   sol   er  aiueni 
waydlechner  zw  tragn,  vnd  dreyer  pfennyng  nächncr  geben  daufl 
ainem  andern ,    wyll  er  sie  dann  nit  kawifn ,   so  mag  er  in  gebo     :" 
wem  er  wyll.     Erfund  sich  aber  mit  warhait ,   das  ainer  das  ait     i' 

1)  die  Scharoitt,  als  einer  der  vier  wa'lder,  bat  auf  kein  land  so  na-  !:. 
lürliche  bcziebung  als  auf  diese  grafscbaO  Werdeofeb,  an  welche  sie  «d*  '^ 
millclbar  stöfst. 
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tTiäU,  vnd  im  dem  madeqnilg  nit  zwetrüeg  vnd  ze  kaiilTii  gab, 
den  mag  ain  pfleger  dnr  uiiib  strairn,  wann  ain  mader  geborU  iu 
den  recbltn  vryldpan. 

Ilem  mer  ist  aines  waidlechiiers  recht,  wann  die  zeylt  kumpt 
das  man  der  faicken  pflegen  soI,  so  sol  ir  ain  waidlecluier  pflegn 
viertzechn  tag,  die  viertzechn  tag  sol  man  im  kost  gcnueg  gebii 
von  liolF,  wolt  es  sicli  aber  lengern  über  die  viertzechn  tag,  so 
sol  man  im  Ion  zw  der  kost  gebn.  Auch  ist  .ze  wissen ,  das  die 
von  Miltnwald,  die  da  lechn  habn  von  vnsserm  genädigen  herm 
von  Freystng,  in  die  slyflt  gen  Gerniischgew  nicht  komen  suUeu 
vnd  ire  lechn  nicht  entpfachn  noch  atilTgebn  sülln,  wann  es  reclitle 
eryblechn  seynd.  vmb  das  hat  ain  pßeger  ze  Werdenfels  die 
recht  I  wann  ain  lechnman  zw  MiUnwahl  styrbt,  so  süUn  im 
die  erybn  gebn  das  pest  hawbt  von  hürnvych  j  so  er  es  dann  hat 
IQ  seinem  stall,  an  ains. 

Item  mer  ist  ze  wissen  das  die  drey  scliwnygen  von  Gruenaw 
die  landtschrannen  mit  den  penukhen  vcrsorgn  süiln,  vnd  ob  das 
ir  ainer  nit  kam  aulT  grafeuding,  so  habn  sy  die  (reyhait,  das 
sy  vmb  kain  puefs  komen ,  vnd  mer  süUn  die  vorgenautln  drey 
schwaign  die  ennfs  zw  der  ofeiilayn  priighn  füeru  vnd  legen, 
als  oHt  das  nolt  ist.  Item  mer  ist  ze  wissen ,  das  die  Perenrieder 
giielter,  die  der  Hainrich  WöilFel  vnd  der  Lienhartt  Kristans 
Hanns  hat,  an  das  gericht  den  galgn  niaclin  siillu,  als  olTt  das 
DOtt  geschieht,  mer  sülln  sy  auch  die  vorgenanttn  Perenrieder 
guelter  die  ofenlayn  prughn  bestrüen  ,  als  oflTt  das  nott  ist. 

Item  das  seynd  die  puefs,  als  sy  mit  aller  gewonhait  vnd 
mit  recht  her  komen  seynd ,  vnd  auff  gesetzt  seyn  wordn.  Zw 
dem  ersten,  ob  ain  man,  da  got  vor  sey,  ain  todschlag  tett,  der 
ist  verfalln  dem  gericht  mit  leyb  un  mit  guett,  ausgenomen  eryb 
vnd  aigeu  vnd  ligentte  hab,  die  sol  den  gelteru  vnd  den  erybn 
peleybn«  Auch  ist  ze  wissen  ob  ainer  dem  andern  trouuib  thalt 
mit  veräiTenlichn  zornign  wordtn  vnd  nicht  recht  nemen  wolt, 
wie  der  man  genantt  wiir,  er  war  frembd  oder  aign,  den  mag 
ain  richtler  vnd  ain  ratt  wol  zw  ireu  haundlu  vmb  pcssrumb 
nemen  I  vnd  als  lang  dar  iun  behalttn,  in  gen  ainem  plleger  vn- 
•chedlichn,  huntz  das  yederman  sicher  vor  im  ist,  vnd  die  sacli 
alxeytt  nach   aiuefs  pflegers  ralt  handeln,    vnuerzign   seiner  puefs. 

Item  mer  ob  das  war,  das  ain  mau  wurll  mit  scharplFem 
oiit,  messer,  swertt,  agxt,  peychl,  mit  holtz,  stain,  kandel ,  lewch- 
tter  oder  mit  wew  der  wurlF  pcschäch  fräuenlich  in  zorn ,  der 
ist  dem  gericht  verfalln  vmb  die  grofs  puefs  lx  vnd  fuiiif  pfundt 
l^lünchner  pfennyg,  da  gehürent  ainen  vntter  richltcr  die  lx  den.  au. 

Item  wer  ain  haymsuecht  bei  nacUt  oder  bei  tag  fräuenlich  in 
zorn  f  vnd  mit  werender  hanndt ,  der  ist  dem  gericht  auch  ver- 
lalln  vmb  lx  vnd  funiF  pfundt  Müncher,  da  gehorn  ainem  vntter 
richtter  auch  die  lx  den. 

Item  wer  ain  paynschrött  macht  oder  lembd  an  ainem  gelyd, 
der  ist  verfalln  dem  gericht  lx  vnd  füniF  pfundt  Mancher,  du 
gehorn  dem  vnlterrtchlter  lx  du.  an,  vnd  dem  der  schad  ge* 
schiclit  sol  man  seine  schmerlzu  vnd  schadu  widcrkeru. 
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Item  ain  flyessende  vriindt  x  ß  dn^  peüllsclileg  aucli  als  Till 
da  gebürntt  dem  vDtterrichtter  die  lx  dn.  an,  vnd  ainem  pDeger 
ain  pfundt  Mancher.  Item  wenn  ainer  dem  andern  an  hals  sdileditti 
vnd  beschleusset  die  lianndt  mit  dem  dawmen ,  vnd  im  den  lockh 
nicht  tryiFt,  der  hat  xii  dn  verlorn.  Schlecht  er  aber  ain  mit 
offner  hanndt  vnd  tryfft  im  den  lockh,  so  ist  er  dem  geriebt  ver* 
falln  vmb  lxxu  dn,  die  puefs  gehörtt  ainen  vntterricbtter  ao, 
vnd  hat  kain  pfleger  nichtz  dar  an.  Item  wer  ain  scliwertt  zu- 
cket frauentlicb  in  zorn,  der  ist  ainem  vntterricbtter  verfalla 
i^xxii  dn;  zuckett  aber  ainer  ain  messer  auch  frauentlicb  in  zomi 
es  sey  lannck  oder  kurtz,  der  ist  verfalln  ainem  vntterricbtter 
XII  dn  aus,  vnd  xii  dn  eyn. 

Item  mer  bat  vns  der  bocbwürdig  vnsser  genädiger  berr  bi- 
schoff  Berycbtold  von  Wechyngn  ')  die  lieb  vnd  genad  geben, 
was  vnsser  ainem,  der  gesessen  ist  in  der  graffscbiafrt ,  gestolen 
oder  enpfyerlt  würdt,  vns  wol  vntterwynden  niiign  in  der  berr- 
scbafft,  vns  vnentgolten  gen  pOegern  vnd  rieh  lern  im  lanndl. 
Fragtt  dar  umb  lieber  ricbter,  ob  icb  das  alles  recbt  vennelt  vnd 
verlasen  bab? 

AUS  DER  EHHAFT  VON  NIDERDING  *). 

1641. 

Den  Hennengem  haben  die  Burkbolzer  und  Heigl  zu  Scbwaig 
nach  Michaeli  zu  mähen,  doch  weiter  nit,  als  ainer  vom  Grab- 
weg,  darauf  er  mit  dem  ainen  fufs  stehen  mufs^  mit  dem  teogel- 
hammer  werfen  kann« 

AUS  DER  EHHAFT  VON  INING  AM  MOOSRAIN  5> 

Ob  aber  eines  umliegenden  dorfs  viebebüter  mit  einer  beerde 
der  gemeinde  zu  nahe  weidet,  alsdan  soll  der  hüter  (von  Innii^) 
seinen  hütstab  einstecken,  den  but  daran  hängen,  zum  zeicbeo, 
dafs  der  andere  viebebüter  mit  seinem  viehe  weichen  soUe. 

Ist  gebrauch  und  herkommen,  dafs  alle  feuerstätte,  die  in 
die  ehehaft  gehören,  jarlicb  durch  einen  probst  und  fübrer  sollen 
beschaut  werden;  ob  auch  ein  unfleifs  gefunden  wurde,  alsdan 
soll  demselben  der  dreifufs  ausgetragen,  darauf  in  die  probstet 
gefordert  und  nach  altem  herkommen  gestraft  werden« 

PARAMTRECHT  ZU  MAUKEN  V.  KLETHEIM  ♦}. 

15  jb. 

Item  zw  ersten  syllen  all  vnser  pauleyt,  die  zw  dem  par- 
ampt  zw  hörnt,  kumen  gen  Maucken  defs  mitwochen  nach  dem 
ebrislen  vngepotten,    vnd  wör  von  erbscha£ft  wegen  ichtz  ze  be- 

1)  Berchtold  von  Wacbingen  war  biscbof  ?on  Freysing  1381 — 1410» 
3)  im  oberbair.  landgericbt  Erding. 

3)  Moosinsing,  im  oberbairischcn  landgericbt  Erding. 

4)  Maucken  und  Klettheini,  dörfer  des  laodgericbu  Erding  in  OberbaierO' 


MAUKEN  U.  RLETDBIM  663 

geren  bat,  der  sol  das  do  selb  vorderen,  vnd  daroacb  von  dem 
«elbeu  mitwocben  über  vicrzehen  tag  so  syllen  aber  all  parainpter 
chünieu  gün  Klelhaim  yngepolten,  da  wyrt  meiner  lien-eii  kell^r 
yon  Freysing  ein  recht  besyczen,  vnd  da  fyr  gelegt  vnd  benent 
alle  recht  des  |>arampts  zwyschen  des  capytel  vnd  der  parampter, 
vnd  welcher  pawnian  nicht  kiinipt  als  geschryben  ist  gön  Maw- 
cken  oder  göu  Klethaini,  der  ist  schuldig  ze  wandel  dem  Kel- 
ler i^xu  d. 

llem  welcher  |>awinan  sein  erb  ze  j^lawcken  gü vorder t  hat^ 
der  sol  das  ze  Klelhaim  enden,  als  des  parampis  recht  ist. 

Item  ist  der  vordrer  mer  dan  ainer,  welcher  dan  der  recbt 
sol  sein,  das  syllen  zwen  haufsgenossen  oder  nier  derkennen,  vnd 
dem  selben  das  giiel  zw  sprechen. 

Item  ist  ein  erb  jn  dem  landt,  vnd  vordert.  sein  jnner  jars 
frysC  nichl  ^m  dem  vorgeschryben  sielten,  so  niiigen  sein  nächst 
frewnt  das  ^  erb  wol  vordem ,  faaljenls  zeiicknufs  als  vorgeschry- 
ben ist. 

Ist  aber,  das  ettwar  aufswendig  lands  ziehen  iar  vnd  ain  lag, 
der  hat  fyrpas  nichts  ze  vorderen. 

Ist  aber,  das  etwar  sein  erb  verkaiiiFen  müfs  von  armuet 
oder  von  geltschtildt,  so  sol  er  es  sein  nächsten  freünt  vor  an 
pietlen;  wellen!  oder  niügen  die  nicht  kaiilTcn,  io  sol  er  es  an 
pielten  die  haufsgenossen ,  vindet  er  aber  den  vnder  den  auch 
Djempt,  so  sol  er  es  an  pielten  das  capittcl  des  dumpts  ze  Frei- 
•ing;  wollten  die  auch  iiit  kaulFen,  so  mag  er  es  wol  verkaulTeu 
ainem  bescliayden  man,  vnentgolten  der  des  capitels. 

Item  der  vor  arniut  oder  von  ander  Sachen  vnd  presten  sein 
gewendlichen  dinst  meinen  herren  nicht  geben  mag,  der  selb 
l>aimian  hat  gewalt  ze  versetzen  ainen  acker  oder  ain  wylsmadt 
aufs  dem  selben  guet  zw  dreyen  iaren,  vnd  von  dem  selben  guet 
sol  er  aufsrichtten  seinen  zinCs.  Tat  er  des  nicht,  das  der  zinfs 
nicht  gefyell,  so  ist  das  erb  ledichlich  nach  den  dreyen  jaren 
gevallen  an  das  capittel,  vnd  hat  er,  noch  chaiuer  seiner  erben, 
noch  frewnt  mer  dar  zu  sprechen. 

Item  dar  ainer  von  seinem  erb  verdt,  der  sol  da  lassen  sameu 
als  vU  halben  weg,  als  der  dinst  ist,  nach  des  vrbar  puclis  sag, 
vnd  als  hä  als  samen  zw  gehortt;  wil  derselb  der  von  dem  guett 
gefaren  ist,  schneiden  das  drittayll,  der  sol  jn  dem  selben  veldt 
slossen  den  dritten  stecken.  Tat  er  des  nicht,  so  hat  er  an  dem 
dritten  auch  nichts 

Item  das  ain  parampter  stirbt,  so  sol  sein  elich  weyb  be- 
syczen  mit  nie  des  selb  guedt  uff  alfs  lang  vnd  sy  witib  ist, 
an  jrrung  vnd  hindernufs  aller  chindt  vnd  erben,  ist  aber,  das 
sy  ainen  elich  man  nympt,  so  vnder  winde(n)t  sich  defs  gutz 
die  anderen  nächsten  erben ,  vnd  hat  die  fraw  nichts  mer  dar  an. 
Es  ist  auch  recht,  welcher  pawman  nicht  habern  ze  gelten 
hat  von  schaur  oder  von  anderen  landprechen,  vnd  das  mit  seinem 
ayd  bestelti  da  sol  man  von  jm  nemcn  mwtt  rocken  fyr  zwen 
habern« 

Es  ist  auch  recht,    wellicher  pawman   seinen  dinst  hat  vnd 
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^vyllcn  bat  ze  faren  meinen  lierren  auf  )renn  kästen ,  vnd  bat 
den  gelegt  auf  wagen ,  besch&ch  dem  von  vngeachichk  vngelyck, 
es  war  von  fewr  oder  von  wasser  oder  von  rawb|  so  ist  der 
pawmah  von  demselben  diust  dem  capilel  nicbts  schuldig;  der 
])awman  soll  es  aber  weysen,  das  er  des  syn  gehabt  hab,  auf 
den  herren  kästen  ze  dienen. 

Ein  jeglicher,  der  hayst  vnd  ist  ein  ein  bawrsgenofs,  ist, 
das  der  selb  von  seinem  erb  (verdt)  an  wissen  vnd  an  willen 
des  lumplprobst  vnd  des  capilels  ju  stett  oder  marckt,  so  hat 
sich  das  erb  vervällen  ledigklich  an  das  capitel. 

Es  ist  auch  recht,  wer  von  erb  stet  vnd  dem  capilel  vmb 
al  vordrung  nicht  genüg  tan  hat,  wer  das  erb  dar  nach  )n  hat, 
der  ist  schuldig  das  capitel  aufszerichtten  aller  schuldt. 

Es  ist  auch  ze  mercken,  welHcher  pauman  die  obgeschriben 
arlyckel  nicht  hellt  noch  sein  gyldt  vor  der  slyfTt  nicht  aufsge- 
rieht  hat,   der  ist  schuldig  ze  wandel  lxx  d.  naclr  gnaden. 

Es  ist  auch  ze  wyssen,  wan  zwen  rechten  vmb  ain  erb,  wel- 
chen dan  taucht,  das  jm  zekurcz  beschäch,  der  mag  wol  dingen 
Seins  rechnen  vrtayll  fyr  meinen  herren  den  tum  probst  ze  Frei- 
sing, der  sol  es  dan  richtten  nach  rat  der  liaufsgenossen  ^  vod 
das  nicht  fyrbas  chumb  noch  kumen  sol. 

Item  frag  dich  auf  deinen  ayd  wye  meinen  herren  styfft  sji 
sten  ze  Maucken  vnd  ze  Kletliaim. 

Item  frag  dich  auf  deinen  ayd^  auf  welliche  zeyt  man  mei- 
nen herren  syl  diennen. 

Item  frag  dich  auf  deinen  ayd ,  wye  ainer  hinder  sein  erii 
chwmen  schol,  wan  das  ledig  wyrdt. 

Item  frag  dich  auf  deinen  ayd  wye  ainer  sein  erb  veiiLaufleo 
myg  von  reichtum  oder  von  armuet. 

Item  frag  dich  auf  deinen  ayd ,  wie  lang  ainer  sein  ex1>  Ter- 
seczen  müg  vmb  meinen  herren  dienst. 

Item  frag  dich  (auf)  deinen  ayd,  wie  ainer  sein  erb  verbyr- 
chen  myg,  das  es  meinen  herren  ledig  wyrdt« 

Item  frag  dich  auf  deinen  ayd,  wie  ainer  ein  guet  berichlen 
syl,  der  da  von  mufs  faren. 

Item  frag  dich  auf  deinen  ayd ,  wye  sich  ain  wityb  halten 
schyl  jn  Jr  witybschalFt. 

Item  frag  dich  auf  deinen  ayd ,  was  ewrer  armer  leydt  recbt 
lier.wyder  sey  gegen  meinen  herren. 

AUS  DEM  RECHTBUCH  VON  VOGTEIREUT  *). 

a.  1326. 

1.  Daz  gotzhause  hat  sin  dinchause  von  alten  rechten  in 
der  hofmarch  ze  Vogltayräut,  vnd  hat  daz  dinchause  den  recbt, 
daz  dar  inne  niemann  richten  sol,  dann  der  abtt  datz  sand  lley- 
meram,  sein  probst,   oder  sin  amptläut;   und  suln  auch  Hebten 

1)  Voglareut,  landgericbls  RosenbeimMn  Obcrbnicrn.     in  der  hs.  findet 
sich  auch  ein  latein.  teil. 
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imibe  alle  saclici),  au  drcu  dinch,  daz  ist  notnunilt,  detif  iinde 
todslacli.  Und  atix  dem  selben  dinchhaiise  mag  noch  cn  so!  dhein 
man,  der  des  gotzhanses  aygen  ist,  oder  SAver  der  ist,  der  das 
recht  da  suchet  in  dorn  dinghatise,  anderswo  gedingen,  dann  für 
den  Fürsten  datz  sand  Heymeram,  oder  swcr  sin  pAegcr  ist.  Tat 
er  es  darüber,  ob  im  der  fürste,  sin  probst  oder  sin  amptläut 
des  rechten  nicht  vertzigen  hefen,  alles  das  er  von  dem  gotzhause 
liiet,  daz  wer  dem  gol/.liaiise  zc  diirchslacht  ledich. 

2.  Und  sol  man  auch  dieselben  iirlail  faren  linder  des  prob- 
ates iasigel  gegen  llegenspurch  hintz  sand  Heymeram,  imd  ander 
des  fürsten  insigcl,  oder  siner  pfleger  lierwider  inner  drin  viertze- 
hen  tagen. 

3.  £s  hat  auch  der  fürst  den  recht  daz  er  überal  sin  hof- 
inarch  ze  Voyttayraut,  alz  verr  die  gelanget,  sin  vreies  gejait 
haben  sol. 

4.  Datz  gotzhause  hat  auch  sin  vreie  seu,  den  Fuchse  und  den 
Rnnse,  und  darauf  hat  weder  vogtt,  sachwalt,  richter  oder  scherge 
dhein  recht,  chleines  noch  gi^ozzes,  und  suln  auch  darauf  nich« 
tes  ze  sehailen  haben.  Und  swenn  des  fürsten  amptlaut  oder 
vischer  auf  denselben  seon  pfeiident,  daz  sol  anders  nieman  rich- 
ten, dann  der  fürst  oder  sin  amptliiut,  und  suln  des  unengolten 
bcliben  gegen  riehtern  oder  gegen  schergcn ,  daz  in  Ate  doruml>6 
mit  nichtin  zu  gcsprcchen  mügen,  noch  dheinen  weg  gesuchen 
gegen  in.  Swer  auch  daz  pfaut  verstünde  vravellichen,  der  wer 
dem  gotzhause  veniallen  umbc  sechtzig  und  fünf  ])fund  Municher 
Pfenning.  Wer  aver,  daz  man  den  amptlaüteu  oder  den  vischem 
pfanr  auf  den  seen  verstünde  mit  gewalt,  swer  der  wer,  dorumbe 
sol  in  der  vogtt  pezzern  nach  des  fürsten  rat,  sines  probstes, 
siner  amptlaut.  doch  sol  er  darumbe  dhein  recht  oder  nutz  an 
den  selben  sewen  haben. 

5.  So  haizzet  ein  se  der  Lützelse,  der  gelegen  ist  bei  Lang* 
hnsen  in  des  gotzliauscs  aygen,  und  gehört  auch  dem  gotzhause 
mit  der  aygenschaft  zu. 

6.  Es  hat  auch  datz  gotzhause  zwen  vre)  först  bej  dem  Puchse, 
die  sint  gehaizzen  der  Puchforst  und  der  Sunderforst,  und  habent 
daran  weder  der  vogtt  noch  der  sachwalt  oder  richter  noch 
Schergen  dhein  recht,  chleines  noch  grozzes,  und  suln  auch  da 
mit  nichtes  nicht  ze  schaffen  haben,  und  swenue  des  fürsten 
vorster  oder  sin  amptlaut  auf  denselben  vorsten  pfendent,  daz 
sol  anders  nieman  richten,  danne  der  fürst  oder  sin  amptlaut. 
und  suln  des  unentgolten  beliben  gegen  riehtern  oder  Schergen, 
daz  in  die  dorumbe  mit  nichtin  zugesprcchcn  nnigcn,  noch  dhei- 
nen weg  gegen  in  gesuchen.  Wer  avcr,  daz  man  den  amptlaüten 
oder  den  vorstern  pfant  auf  den  vorsten  verstünde  mit  gewalt, 
swer  der  wer,  darumbe  sol  in  der  vogtt  pezzern  nach  des  für- 
sten rat,  sines  probstes  oder  siner  amptlaut.  doch  sol  der  vogtt 
an  den  vorsten  dorumbe  dhein  recht  oder  dheinen  nutz  haben, 
öwer  auch  verstünde  daz  pfant  vrauellichen ,  der  wer  dem  gotz- 
hause gevallen  unibe  sechtzig  und  fünf  pfunt  Muucher  pfcnuing. 

7.  Sweune  der  probst  chundeu  haizzet  ehaftz  taidiuch  zc  vier- 


666  BAIBRN 

zehen  tagen,  swer  d.irin  nicht  encliumt  der  des  gotzhauies  ist, 
der  ist  ze  wandel  schuldig  sechtzig  Municher  pfenning  und  awer 
den  andern  anvengen  wil  umbe  sin  erb  oder  umbe  sin  «ygen, 
daz  sol  er  tun  in  denrselben  taiding.  Ob  er  es  nicht  entät,  so 
-sol  der,  der  erbe  oder  aygen  inne  hat,  danne  mit  ru  sitzen,  biz 
hin  wider  in  ehaftes  taiding. 

8.  Swer  auch  ein  erbe  oder  ein  argen',  der  des  gotzhauses 
ist,  ansprichet,  in  der  hofmarch,  und  im  daz  gotzhause,  der 
probst,  oder  sin  amptlaut  daz  recht  nicht  verzicheot,  fiir  er 
drüber  auf  ein  schrann ,  so  wer  daz  selbe  erbe  und  alles,  daz 
er  biet,  dem  golzhause  vreilichen  und  ze  durhslacht  ledich. 

9.  Swer  daz  gotzhause  anvengen  wolde  umbe  laut  oder  umbe 
gut,  daz  in  der  hofmarch  ze  Kaut  gelegen  ist,  der  sol  daz  anderswo 
nindet  tun,   danne  datz  Kaut  in  der  hofmarch. 

10.  Wer,  daz  ein  des  gotzhauses  man  den  anderen  leiut 
oder  slüg,  der  sol  daz  dem  gotzhause  pezzern  nach  genaden,  ob 
er  daran  vraveln  wolde,  swaz  dei*selbe  hiet  von  dem  gotzhauae 
das  wer  dem  gotzhause  ledich  worden. 

11.  Es  ist  auch  ze  wizzen,  daz  man  von  recht  und  von 
alten  dingen  von  der  hofmarch  ze  Raut  ze  vogltrecht  geben  sol 
ze  dem  mayen  fünfzehcn  pfunt  JMunicher  pfenning,  und  in  dem 
herbst  auch  funfzechen  pfunt  Municher  pfening  und  fünf  leoi- 
per  und  hundert  lemper  und  fünf  zarg  und  hundert  zarg  rokken 
und  an  zwo  sechlzig  zarg  habern  ob  des  gotzhauses  chasteo,  und 
swas  man  mer  nimt  oder  gibt,  daz  ist  wider  got  und  wider  das 
recht,  und  also  warde  es  alden  hertzogen  Ludowigen  ingetnl- 
wurt  von  dem  gotzhause ,  und  warde  dem  pischof  von  Regenspurg 
genomen,  dor  umbe  daz  er  daz  vogttrecht  meren  wolde.  und 
swenn  der  hertzog  daz  über  für,  so  wolt  man  von  des  gotzhauses 
wegen  einen  anderen  vogtt  nemen,  swer  dem  gotzhause  alie^ 
pest  füget. 

12.  Es  ist  auch  von  einer  gewonhait  dar  chomen,  das  der  | 
vogtt  zwaj  taidinrh  hat,  eines  bej  dem  (gras,  das  andere  bej  dem) 
haw,  und  sol  diu  in  der  hofmarch  an  allen  schaden  haben,  und 
dornnibe  gibt  man  im  viui  zarg  rokken  ab  dem  chaften  von  dem  , 
zinskorn  und  vier  frisching,  sol  ie  der  frisching  fünfzehen  Mo-  , 
nicher  pfenning  wert  sin,  und  nicht  tewerr,  und  ein*halbci  , 
hundert  chäs,  der  sol  man  ie  drej  an  ein  nadel  reichen,  um  i^xim  i 
pfening  Municher  für  vische,  und  sol  man  auch  dem  mayer  holtzi  ; 
geben,  dorzu  ein  fuder  von  dem  vorst,  so  sol  der  mayer  ein  J 
fuder  stros  geben  und  sol  sin  furhaz  nieman  engelten;  und  ist 
auch  daz  alles  nur  von  ainer  gewouheit  her  chomen  und  von 
dheinem  rechten. 

AUS  DER  EHHAFT  VON  TROSTBERG  ^). 

.  .  •  Das  im  fürtrag  der  artikul  Unordnung  fürgangen,  also 
das  man  wol  der  mitter  oder  hinter  vorm  vodern  einziechen,  und 
bisweilen   darunder   solch  lächerlich    und    abenteurlich  schiiop^ 


i)  landgerichtsaitx  in  Oberbaiern  an  der  Ali. 
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possen  millauren  dürfen  lassen,  dafs  nun  die  ehiiansrechlen  ganz 
ver&clitlich 9  ja  schier  für  chinderwerch  wollen  angehört  wor- 
den aein« 

Man  hat  dreierlei  ötten  das  erst  lieifst  man  die  landütter, 
dieselben  soll  man  khoinenter  zeit  halten;  wan  der  pauersman 
anfacbl  zu  panen,  niufs  man  dieselbige  am  dritten  tag  dergestalt 
aohengen,  wan  man  da  durch  raist,  und  gibt  im  den  schwung 
auf  das  laugkhwitt,  alsdan  solls  von  im  selber  zuefallen,  ists 
dermaTsen  also  gericht,  und  wolts  einer  aufspeilen  oder  aufsprei* 
zen  y  ging  davon  und  geschah  ein  schade  in  eini  getraid ,  wan 
man  ein  solchen  darob  erwischt ,  soll  man  in  ungestraft  nit  liin- 
lassen.  Das  ander  ist  ein  veldötter,  die  braucht  man  bei  den 
heusern,  wo  es  nit  land  oder  mülstrafsen  hat;  dieselben  sollen 
ebenmefsig,  wie  vorgeiiielt  ist,  gehalten  werden.  Das  dritt  heifst 
man  veldgätler,  das  braucht  man  in  schidzäun  oder  tradpeunten, 
die  haben  diese  freiheit,  wan  einer  eins  aufthuet,  soll  ers  wieder 
zue  thuen,  damit  nit  schaden  dardurcb  beschech. 

Da  einer  den  andern  überuzt,  mäht,  sclinedt  oder  überhaut,- 
dafs  einer  den  andern  pfeuden  würd;  so  mag  er  das  pfaud  inne 
haben  drei  Hechten  oder  zwo  finstere  ^), 

Den  stier  soll  man  freigeh  n  lassen  auf  drei  meil  und  im 
liaberveld  soll  man  keinen  schedigen,  wie  auch  im  rockliveld  nit; 
sonst  wan  man  eines  notturftig  ist,  sol  mau  ine  treiben  lassen, 
wan  ern  über  veld  treibt,  soll  ern  wider  an  die  statt  antworten, 
daran  ern  genomen  hat. 

AUS  DEM  EHEHAFTRECHT  ZU  ALBACHING  «). 

1550. 

Eb  toll  der  gatterstall,  so  die  felder  angebaut  und  im  frid 
ligen,  nit  weiter  aufgehn,  dan  das  ein  priester  mit  dem  hoch- 
üvürdigen  sacrament  dadurch  reiten  ader  gehen  mag;  wo  es  aber 
breiter  gemacht  ist,  mag  es  verschlagen  werden. 

Wo  sich  begeh,  dafs  ainer  oder  mehr  nach  seinen  zennten 
io  ein  veld  fuehr  und  ine  daselbst  ein  ungewitter  übereilen  würde; 
mag  er  seine  ros  auf  seinen  zucgehörigen  gründen,  doch  andern 
ohne  schaden,  bei  und  neben  ime,  als  weit  die  teixl  oder  das 
liintere  heuseil  reicht,  so  lang  er  seine  zennt  einzefangen  hat, 
behalten  und  grasen  lassen. 

ÖFJNUNG   ZU   WILDENSCHÖNAU  5). 

um  1440. 

Hie  ist  vermerkt  die  ofliinng,  die  man  iärlich  tun  soll  in 
den  stiiltern  Wildscliönaiive,    lUtlJelden    uud  in  der  sweig   von 

1)  ehhaft   der    hnfmark    Teising,     im    oberbair.    landgericbt    MUhldorf, 
^rt.  8:    wo    ein  ausländer  auf  disen  hofniarLsgrüiiden   gepi'eiidt  wirdet,   soll 

J's  damit  also  gehalten  werden,  dafs  man  solcb  pfand  drei  finster  und  »wo 
t«cbtcn,    oder  drei  Hecht  und  zwo  fmster  aber  nit  lenger  bebalten  mag. 

2)  iandgericbts  Wasserburg  in  Oberbaicrn. 

3)  aus  den  mon.  boic.  2,  1G4  — 166.     die  abtciSeweu,  Seon  liegt  swi- 
*4^ien  Wasicrburg  und  Traunslcin,   xwischen  Ion  und  AIm. 
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wegen  des  würdigen  gotsliaiis  sand  Lamprechts   zu  Sewen^    als 
di  von  langen  jaren  wisher  kommen  ist. 

Item  vor  erst  soll  unser  lierr  zu  8e>yen  ainen  gewaltigen 
chamner  setzen,  mit  vollem  gewalt;  was  man  dem  zalt,  wann 
er  ungevangen  ist,  und  nicht  bey  spiel,  darumb  soll  der,  der 
bezalt  hat,  entprochen,  quitt,  los  und  ledig  sein  gein  der  herr- 
schafit. 

Item  der  chamner  soll  xiv  tag  vor  di  stifft  pielen ,  das  m»- 
niglich  umb  den  dinst  betracht  und  den  versarg;  darnach  unsenn 
herrn  zu  Sewen  entpieleu  auf  welchen  tag  er  oder  sein  anbald 
kommen  sull  auf  die  losung  und  warten  seins  dienst  und   vudrung. 

Item  so  soll  unser  herr  von  Sewen  kommen  zu  dem  cham- 
ner,  do  hat  er  ain  nachtseid,  fueter  und  heu;  den  wein  soll  er 
an  dem  satipogn  fuern. 

Item  czu  dem  ainen  mal  soll  der  chamrncr  den  wem  geben. 

Item  darnach  soll  der  chamracr  die  vas  versorgen  und  die 
clincssteig,  und  wer  chumpt  des  ersten  tagsauf  di  losung,  davon 
•soll  man  den  dienst  nemen;  kumpt  aber  ainer  des  andern  lags; 
so  soll  man  den  dienst  auch  nemen.  Chumpt  er  an  dem  driUen 
tag,  das  unser  herr  von  Sewen  oder  sein  anbald  sein  tag^raid 
gereitn  mag ,  so  soll  man  den  dienst  dannoch  nemen. 

Item  welcher  dienstmann  den  dienst  also  nicht  ausrichtet, 
so  soll  der  chamrer  den  wein  nemmen  von  dem  wirt,  als  in 
der  wirt  vom  zapfen  schenkt,  und  mag  darumb  pfennten  so  vil, 
lang  und  verr,  bifs  unser  herr  von  Sewen  seiner  dienst  und  gült 
ganz  und  gar  ausgericht  wird. 

Item  wan  man  die  potigen  ausmist  und  in  das  schaeQ  gemt, 
so  hat  der  arm  man  gedient. 

Item  der  chamner  soll  den  wain  wagen  auf  dem  land,  bifs 
er  auf  den  flofs  kumpt  und  rinnet  und  swlmmet,  darnach  soll 
in  unser  herr  von  Sewen  selber  wagen. 

Item  der  chamrer  soll  flofsleyt  und  vergen  gewinnen  und 
dingen,  di  jar  und  tag  gevarn  sind,  mit  den  unser  herr  tou 
Sewen  gut  versorgt  sey. 

llem  man  soll  setzen  zween  weinman  und  zween  Schwaiger, 
dafs  SL  dy  wein  und  chtes  kosten  und  beschauen;  wer  gedient 
hat  den  soll  man  varn  lassen,  wer  aber  nicht  gedient  biet,  des 
soll  mau  absetzen. 

Item  unser  herr  von  Sewen  soll  -seinen  richter  mit  sich  furea 
in  die  stifTt,  und  bcr  zu  klagen  hat,  damnib  soll  der  richler 
nider  sitzen  mit  dem  stab,  mit  vollem  gewall ;  und  wer  vorspre- 
chen bedurlTt,  di  soll  derselb  zu  dem  recht  pringen,  dec  hen* 
schafft  an  müe  und  schaden. 

Item  wer  todfäl  und  neu  slilTt  schuldig  ist,  der  sol  danioib 
abkonmien,  als  er  statt  und  genad  von  der  herrschalH  geha- 
ben  mag. 

Item  es  soll  auch  niemant  versezen,  kaulTen  imd  verkaufleB) 
wexlen,  raincn  oder  taiicn,  kainerlai  an  wissen  oder  w^lon  iui- 
sers  gnädigen  herrn  von  Sewen  oder  seines  chaniraars. 

Item  es  liat  kain  pauman  oder  hinterso^Is  des  gotshatis  Sevve« 
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kaiuerlai  gerechligkeil  auf  des  gotsliaiis  gut,  er  Lab  dann  brief 
und  sigl  von  deoi  abt  und  convent« 

Item  es  soll  aiicii  allweg  ein  ieder  pauman  oder  lilntersaefs 
defs  gotsliaiis  iimb  taileu,  versetzen,  wexeln,  kaiilTcn  und  vor* 
kauilen  in  oiTner  slilTt  iürlicli  der  herrsclialTt  seinen  rechten  ge- 
wflcr  lind  furstand  nach  sipp  und  bhit  warleich  fiirpringen  und 
stellen  nach  gerechtigkelt    und    frcyhait  defs  goishaus  ze  Seweu« 

Item  an  dem  dritten  jar,  so  das  chorufcld  hinter  der  kirchea 
ligt|  so  ist  man  unserm  herrn  von  Seweu  seine  herrnsteuer 
schuldig  nach  innhalt  dcl's  gOtsliaus  gcreclitigkait. 

Item  mer  ist  zu  merken,  >vas  man  in  der  Stift  in  der  Wild« 
sclionawe  nicht  gerichten  und  zu  eud  pringcn  mag,  das  soll  mau 
Mhieben  gen  Hat  Felden. 

Item  >vas  man  zu  Ualfclden  nicht  gerichten  mag,  das  scheubt 
lieh  gein  Agg;  von  Agg  gan  Ha*rriing  oder  gan  OberndoriT,  von 
denselben  stiitern  gan  äewen,  nach  gevallen  und  willen  eines 
ieden  herrn  von  Seweu  und  nach  des  gotshaus  notturft  etc. 

HOFiMARK  VON  ROT  i). 
15  jh. 

Vermerkt  die  freiheit  der  hofmark  des  gotshaus  Rot,  wie 
es  mil  recht  von  aller  herkommen  ist. 

Am  ersten,  dals  ein  jeder  herr  und  abbt  des  gotshaus  soll 
und  mag  gehaben  seineu  richtcr,  weinschcuk,  bekcn,  pader  und 
andere  handwcrkcr,  und  mag  die  allbeg  sctzcu  und  entsetzen^ 
mindern  oder  mcrcu,  wie  und  als  oft  in  verlast. 

•  Item  '  es  hat  auch  des  gotshaus  richtcr  hie  in  der  hofmark 
Rot,  als  weit  die  ist,  gewalt  zu  beschauen  uud  zu  besichtigen 
waag  imd  maas  au  der  grofs  uud  Icug,  und  das  unrecht  darin 
zu  straffen* 

Item  mer  hat  dafs  goishaus  die  recht  in  der  hofmark,  auch 
als  weit  die  ist,  dafs  sein  richler  hat  zu  richten,  wUndlen  und 
zu  straffen  einen  jeden  frevel,  der  hie  geschieht,  es  sei  rauffen, 
achlagen,  stossen,  Scheltwort,  oder  uuzucht,  dafs  alles  mag  er 
wandlen  und  straffen  nach  gestalt  eines  jeden  liandels  und  freveis. 
Darein  hat  ihm  auch  niemand  zu  sprechen,  ausgenommen  dafs 
nialefiz  der  dreyer  häudel,  damit  man  dem  menschen  den  leib 
genehmen  mag  ungeverlich. 

Item  das  goishaus  hat  auch  die  recht,  ob  sach  war,  dafs 
ein  achedlich  mensch  herein  in  die  hofmark  kam,  es  sei  frau 
oder  mann,  so  mag  des  goishaus  richter  nach  seinem  leib  und 
gut  greifen  uud  in  annehmen  uud  bewahren,  und  soll  das  dann 
dem  landrichter  kuut  uud  zu  wissen  thuen,  wie  er  einen  solchen 
inenacben  hab,  dafs  er  kam,  er  woU  ihm  den  antwurten  aus 
der  hofmark  nach  recht  und  freiheit  des  gotshaus;  und  in  dreyen 
tagen  soll  er  den  schedlichen  meuschen  dem  landgericht  oder  sei- 


1)  Benediciinerabtei  am  Inn,  oberhalb  Wasserburg  in  Baiern.     aus  den 
>iion.  boic.  3,  98  ff. 
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ncn  amtleuten,  ah  er  mit  giirtl  innrangen  bt,  an  die  ausser  feU 
terseul  mit  einem  seiden ,  oder  zwirinen ' faden  binden,  und  du 
gut,  dafs  er  herein  bracht  hat,  soll  hinner  der  bofmarch  dem 
gotshaus  beleiben,  und  ist  niemant  nichts  dayon  schuldig«  Und 
so  das  geschieht,  kumbt  der  laudrichtery  oder  jemant  TOn  seioea 
wegen,  und  nimbt  den  schedlichen  menschen,  last  man  besclie- 
hcn;  kumbt  aber  niemant,  so  soll  und  mag  des  golshaus  rtcbler 
in  au  der  sauL  stellen  lassen,  und  sein  treu  von  im  nemen,  dafs 
er  dem  gotshaus,  land  und  leuten  unschedlich  und  niemant  dester 
fcind  wolle  sein ,  und  darnach  ist  das  gotshaus  noch  sein  richtet 
niemant  nichts  davon  schuldig;  und  in  dergleichen  soll  und  mag 
man  auch  mit  einem  schedlichen  menschen  gefahren,  der  in  der 
hofmark  wesentlich  sitzet  oder  dient,  und  ist  von  alter  also 
herkommen. 

Item  kumt  ein  gast,    oder   auswendiger  in  die  hofmark  gc« 
farn,  geritten  oder  gegangen  mit  gut,  dafs  er  oder  wer  von  sein 
wegen    treibt   oder   führt,    und   ist   einem    eingesessen   schuldig; 
derselb    mag   dem   gast   sein  gut  mit  der  hofmark  amptman  wol 
verlegen    und  auflialten   umb    sein   schuld,    ob  er  im  an  laugoeo 
ist,  hiutz  im  ein  genügen  geschieht.     Stuend  aber  der  antwurter 
in  lauguen    hintz  dem  klcger,    und  biet  irruug  mit  ime,    so  soll 
in   der   riehtcr   baiden  darumb  rechttag   setzen   in   dreien    tagen 
zu  vollenden  als  einem  gast,   und   lassen  zwischen  in   geschelieo     ■ 
was  recht  ist,    und  also  in  dergleichen  soll  auch  geschehen,   ob     i 
ein  burger  hiein   einem   gast    schuldig    war,    und   in   darum  an- 
klagt.    Doch  solle    alKveg   der  gast  dem  burger  hie   in  der  hof- 
mark dem  rechten  entlich  nachzekomen  einen  bestanter  und  porg- 
Schaft  Ihnen.     Item ,  wem  auch  also  pfant  geantwurt  wurd,  s^iud 
sie    esscnte   pfand ,   so   sollens   drey   tag    und  di*ey  nacht  in  der 
hofmark  liegen;    sind   sie   aber  schreinpfaut,    so  sollens  hie  still     ^ 
liegen  viei*zclien  tag    und  14  nacht.     Und   darnach  soll  und  mag     n 
man  sie  wol  vcrgauten ,  als  pfands  und  der  hofmark  recht  ist.       ^ 

Item  es  mag  ein  gast  dem  andern  hie  in  der  hofmark  imi 
geldtschuld  mit  dem  auitman  sein  gut,  wie  vor  stehet,  auch  vrol  ■< 
verpieten  und  aulhalten,  so  der  antwurter  dem  klager  der  schuld  i 
an  lauguen  ist,  und  soll  auch  zwischen  in  geschehen,  und  ge-  i 
handlet  werden,  als  vor  von  dem  burger  und  gast  geschriebeo  i 
stet;  laugnet  aber  der  antwurter  der  schuld,  so  soll  in  baideo 
der  riehter  fürderlich  drey  tag  nach  einander  gastrecht  setzen, 
ob  es  ihnen  eben  ist  und  sein  begern ,  und  ir  notturft  zum  rech* 
ten  bei  in  haben,  und  soll  zwischen  in  geschehen,  was  recht  ist 
Habent  sie  aber  baid,  oder  ir  ainer  ir  notturft  zum  rechten  tat, 
so  soll  in  der  riehter  baiden  aiuen  geraumen  und  gestimblei 
rechttag  hernieder  in  die  hofmark  zekommen,  benennen  und  be*  c 
setzen,  und  soll  auch  von  in  baiden  ir  glübnus  mit  hand  gegeb-  « 
nen  treuen  aufnehmen,  hie  in  der  hofmark  dem  rechttag  nach  ji 
zekommen,  und  koment  si  darauf,  so  geschech  zwischen  in  iris 
recht  ist. 

Item  es   hat   das    gotshaus    in  der  hofmark  zu  richten  umb 
gruud  und  x>odeu,  erb  und  eigen,  was  darein  und  darzu  gehörf; 
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80  Ter  und  weilt  der  pfliieg  und  die  säiisen  derselben  hofmark 
grüud  und  poden  raiciit,  darzii  allen  frevel  |  der  auf  solchen 
gründen  bescliicht,  an  des  nialefiz,   ^ic  vor  stet. 

lleoi  das  gotshaus  hat  auch  die  recht  in  allen  gerichten  und 
herrschafflen I  wo  es  grund  und  podcn  hat,  do  sein  arm  leut 
und  LindersRsss  aufsitzent,  und  ir  griind  an  einander  stossent. 
Komment  die  der  grund  halben  in  Irrung  oder  unainigkeit,  oder 
wie  ainer  den  andern  yberfert,  es  sey  mit  ackern,  zcun,  meen, 
ezen  oder  holzabschlagen,  nichts  ausgenonmien ,  was  grund  und 
podeu  antrifft  und  anget,  niiigen  sie  sich  gütlich  nach  der  nach- 
pero  rat  mit  einander  verein,  das  geschcch;  so  ver  aber  gütliche 
ainigkeit  nit  geschieht,  sollen  sie  ir  irrung  und  zwitracht  der 
grund  halben  dem  lierrn  und  abbt  des  gotshaus,  oder  seinem  rich- 
ler  kunt  und  zu  wissen  tun.  Der  soll  dann  auf  den  grünt  kö- 
rnen ,  do  solich  irrung  ist ,  und  do  versuchen  gütlich  zwischen 
in  ainigkeit  zu  machen,  und  mag  man  sie  aber  gütlich  mit  ein- 
ander nicht  vertragen  und  ainen ,  so  sol  des  gotshaus  richter 
von  stund  an  auf  den  grünt  zu  recht  nidersilzen  und  richten, 
was  sich  zwischen  in  vor  im  mit  recht  erfuidt,  und  dem  richter 
sein  bues;  und  darein  oder  darwidcr  soll  noch  hat  niemand  nichts 
zu  sprechen,    und  ist  von  alter  also  herkommen. 

Item  all  obgeschribcn  artikl  und  gcrechtigkait  sind  also  von 
aller  herkomen,  darein  noch  darwider  liat  k«nin  landrichter  oder 
niemaut  ander  zu  sprechen  oder  zu  reden  ungevärlich. 

RECHTE  VON  CHIEMSEE  i), 
1393.  1462. 

Es  ist  zu  merken,  dafs  wir  und  unser  gottshaus,  und  all 
nnser  nachkomeu  auf  den  höf*  bey  unscrm  gottshaus  umb  all 
sach  xe  richten  haben,  umb  lemtig  und  umb  tod,  und  in  den 
see,  hinx  das  ainer  an  den  satel  von  dem  werd  gorciten  mag. 
Besch&h  aber,  das  ainer  mit  tewil  begrilfeu  wurde  auf  unserem 
wert  und  in  des  gotshaus  gericht,  denselben  soll  man  berechten 
mit  dem  rechten,  uudunsers  gottshaus  richter  soll  das  recht  be- 
sitseDy  und  soll  von  dem  landfürslen  vorhin  pan  und  acht  werwen; 
und  wann  dann  der  dieb  berecht  und  mit  den  rechten  wird  über 
wunden ,  so  soll  unser  richter  den  egenannten  dieb  gepunden 
uud  gevangen  antworten  gen  Gslad,  und  des  soll  im  unser  vogt 
von  Trosperg  helfen,  und  schirmen  von  gewalt.  So  soll  der 
richter  von  Kling  mit  seinem  auiblleuten  reiten  in  den  see  hinz 
an  dem  satl,  und  den  dieb  da  raichen;  war  aber,  dals  er  oder 
sein  gewaltig  aniptleut  nit  kämen,  so  soll  dann  unser  richter 
den  dieb  gepunden  an  ein  lediges  schif  setzen,  und  soll  in  an 
alle  rueder  rinnen  lassen ;  kam  er  dann  davon ,  des  sollen  wir 
und  unser  gotshaus  uneutgolten  sein,  und  an  all  zuspruch  von 
maoiklich  beleihen.  Dasselb  soll  man  auch  ainem  thun,  der 
einen  todschlag  erzeugt  hiet,   wurd  er  damit  begrillen,   und  die 


1)  aus  den  mon.  Loic.  2,  507—520,   hier  ergHnst  und  bericliligt. 
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elialTt   soll   allezeit   in  dem  geriebt  |    und    bey    UDserm   gotshaus 
beleiben. 

Es  ist  ze  merken,  do  man  zait  von  Cristi  gepurt  dreyzehen 
hundert  jar,  und  in  dem  drey  und  neunzigisten  jare,  das  layder 
geschacb    ein    geväcbt    an    saud    Augustius    tag    zu    sand  Martins 
kirchweicli ,   dafs  vier    leiblofs  wurden ,    der   ain    belaib    an  der 
slat ,  die  anderen  stürben  biunacb,  und  aus  dem  kernen  wir  El- 
Spot  Toreriu,  die  zeit  berrschaft,  in  grossen  ungemacli,  und  unser 
gotsbaus,  das  man  uns  anruft  von  gericbts  wegen;  da  gaben  wir 
ze  autwurt,  wir  wollen  gern  darzu  tbun  und  richten,  was  wir 
möglicli  und  pillicb  darzu  tun  sollen;    da  wollen  sich  des  lüden 
freunde  uit  an  lassen  genügen;    sie   triben   mit  den  uasern  grofs 
freys    und    nurecbt,    dafs    wir    des    morgens    sandten    gen    Kling 
nach  dem  pfleger.     Da  was  die  zeit  pileger  und  ricbter  liaiDricli 
Kinck,   und    baten   anders    nach  im  nit  gesendt,    dann  dafs  wir 
rat  von  im  umb  die  sacb    und   von   des  grossen    gewalts  wegen, 
der  unserm  gotsbaus  geschehen  war,  auf  wollen  ncmen.     Do  er 
da  khom  zu  uns,  do  sprach  er,  er  biet  es  ze  richten,   und  wir 
nicht;  da  wir  die  red  vernommen,  do  gaben  wir  im  ze  antwurl: 
trenn  uns    und  unserm  gotshaus  nicht!     Also   dafs  sich   der  zeit 
vil  red  ergicng,  dafs  er  uns  als  stat  darumb  fürwend,  und  brackt 
das   an    misern   gnadigen    hcrrn    herzog   Stephan ,    dafs  wir  für 
muesten  khömmen  mit  unsers  gotshaus  kunischaft;    also  khameo 
wir  damit  lür  unseru  egenannten  genedigen  berrn  mit  dem  wey 
scu   vestcn   rittcr  herr  Ilrasem  Laiminger,    mit   dem  Waldecker, 
mit  Hannsen  Freysinger,    und  mit  andern  riltern  und  knecLtea, 
dafs  wir  das  mit  kuntschaft  erwiesen,  dafs  wir  auf  unserm  wen! 
ein  freycs  gcriclit  haben,  das  wir  alles  das  ze  richten  haben,  ab 
in  dem  landgericbt,  und  als  vorgeschriben  stet.     Und  das  haben 
wir    haissen    schreiben    mit   unserm    Schreiber  Johannes  Teldoer, 
und  der   hat  das    also   verschriben    hiufür   zu   ainer  gedäcfalDuf^, 
ob  es  hinfür  ze  schulden  khäm,  da  got  vor  sey,   dafs  man  we&t 
desle  kuntlicher  davon  ze  antwurtcn,    und  das  geschach  bey  iio- 
Sern  Zeiten.     Aber  doch  khamcn  wir  sein  an  schuld  und  uDve^ 
dient,   dan  Fridel  Flank  trat  an  das  holz,   und  entsagt  uns  und 
allen  den  unsem,   und    nam   unserm  ambtman  von  Wartmaoiiifr 
datz  dem  hueber  zu  Gstad  einpfardt,  und  zu  baut  darnach  über 
vierzeben  tag  an  unser  frauen  nacht  annuntiatialionis  Marie  ver- 
prand  er  uns  dreu  häuser  zu  Gstad,  auch  leut  und  guet,  besuiH 
der  einen  knaben ,   der    in   dem  feuer  verdarb :    da  muesten  wir 
zum  letzten   mit  im  dannoch  zu  tading   khomen,    dafs  wir  leio 
nicht  gewaltig  mochten  werden,  als  die  brief  laultea  und  sageot, 
die  wir  gen  ainander  darumb  gaben,   das  geschach  als  man  zail 
nach  Christi  geburde  dreizehenhundert ,   und  im  vier  und  neun- 
zigisten  jare  etc. 

£s  sind  ze  merken  die  recht,    die  wir  und  unser  gotsbani   i. 
in   imser   hofmark  ze  Sebruck   haben.     Da    haben    wir   und  all   j 
unser  nachkomen  die  reclit,  das  wir  ze  richten  Imben    umb  all 
sacb,  ausgenommen  dreyeriay;   geschah  aber  das  ein  dieb  begril^ 
fen  oder  beriüTt   wurde   in  der   egenanlen   hofmark   se  SebxvA 
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Wirt  er  begriiTen  in  dem  obem  lanlgericht,  so  soll  in  unsers 
golshaus  ricbter  heraus  in  das  egcnant  landgericht  antwiirten 
aber  den  Labenpach,  als  in  giirtel  iimpfangen  bat,  und  soll  nie- 
mant  mit  gen ,  denn  die  in  berecblen  weltent ;  \vnrd  er  aber 
begriffen  in  dem  nydern  landgericbt,  und  beruft,  so  soll  in  des 
gotshaus  richter  in  das  nider  landgericht  antwurlten  hinaus  über 
die  prücken»  oder  hinaus  aus  der  hofniark  für  dorf,  hintz  neben 
der  speck,  da  die  mark  gent  oder  siend;  und  war  aber,  das  ein 
todschlag  geschält  y  da  got  vor  sey,  in  der  obgcnannten  hofoiark, 
so  soll  man  den  toden  leichnani  auch  antwurten,  als  oben  ge- 
schriben  stet.  In  welchem  landgericht  das  geschieh,  da  soll 
die  ekaft  allseit  in  der  egenanten  hofmark  und  bey  dem  gotshaus 
beleiben,  ob  er  gefangen  wurd  oder  nicht;  war  aber  das  ainer 
oder  aine  in  inaicht  war,  der  in  der  hofmark  gesessen  war,  in 
welchem  gericlit  das  war,  so  soll  in  der  landrichter  vodern  an 
des  gotshaus  richter,  und  das  er  in  antwurt,  als  oben  geschrihen 
stet,  wan  khain  landrichter  hat  in  die  hofmark  mit  khainerlai 
väncbnufs  se  griffen  noch  darin  se  schaflen.  darzu  was  in  der 
hofmark  zu  dem  rechten  wird  mit  dem  richter,  oder  mit  seinem 
botten  nider  gelegt,  dafs  soll  man  mit  dem  rechten  austragen 
und  richtig  machen,  es  sey  rechtvertig  oder  nicht,  und  was 
volg  und  frag  darumb  get,  dabey  soll  es  beleiben,  als  der  hof* 
mark  recht  ist. 

Dis  sind  die  sätz,  die  wir  Ellspet  Torerin  abbtissin  ze  Chiem- 
see  in  unsers  gottshaus  pautading  und  stifTt  in  unser  hofmarch 
zu  Sebruck  gesezt  haben ,  und  ist  geschehen  mit  der  hausgenossen 
willen  und  rat,  Ulrich  Usinger,  Conrad  Zollner,  Hanns  Swäbel, 
Uainrich  Neuleich,  und  wie  sie  die  zeit  genant  waren,  und  das 
haben  wir  getan  nach  unserm  alten  gesalz  und  rechten. 

Es  ist  gesezt,  dafs  kain  hausgenofs  niemand  innemen  noch 
belierbergen  sol  in  sein  paw  an  unser  Urlaub  und  wissen  und 
wort,  besunder  der  unser  und  unsers  gottshaus  nit  ist;  welcher 
das  iiberfur,  der  ist  uns  und  unserin  gottshaus  umb  lx  und  fünlF 
pfund  gefallen,  und  darzu  wes  wir  sein,  und  die  hausgenossen 
schaden  nömen,  die  sol  er  uns  und  in  wideren,  von  deswegen, 
dafs  er  in  wider  unsers  gottshatis  und  hofmarchsrecht  hat  auf- 
genommen. 

So  ist  ze  mercken ,  dafs  wir  oder  unser  nachkomen  kainen 
nichts  verleihen  sullen  in  unser  hofmarch  zu  Sebruck,  der 
unser  und  unsers  gottshaus  nicht  ist,  es  sey  hofstet,  wysmadt, 
gjarten,  oder  welcherlay  das  war,  des  haben  wir  und  unser 
gottshaus  gut  brief,  dafs  wir  dawider  nicht  tliun  weder  von  bet 
oder  von  gewalts,  noch  kainerlay  sach  wegen. 

Dafs  sind  die  recht  und  meidung  unsers  gottsliaus  vor  dem 
pirg  und  in  dem  gebirg,  die  wir  haben,  in  allen  unsern  hof' 
marcben  etc. 

Bey  dem  ersten  vor  dem  gepirg,  dafs  der  Schreiber  des 
gottshaus  fragt,  und  den  ambtleuten  und  den  eltisten  also  zti- 
apricht:  ich  frag  dich,  ambtmann,  von  meiner  frauen  wegen 
von  Chiemsee,  und  irs  gottshaus  daselbs,  ob  es  heut  woi  an  der 
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zeit  und  weil  sey  des  jars  und  tags,  das  mein  Trau  wol  miig 
mit  den  iren  gestiiVlen,  den  die  stillt  kundt  tan  ist  von  irem 
anibtmann  oder  poten  cet. 

So  offent  man  euch  meiner  franen  und  ires  gottshaus  ge- 
rechtigkait,  bey  dem  ersten,  wem  her  auf  den  heutigen  lag  mei- 
ner frauen  stifft  mit  dem  ambtman,  oder  bey  seinem  i>olen  kund 
getan  wSr,  und  der  nicht  komen  wiir,  wfir  der  freysafSy  der 
vrär  umb  das  wandel,  war  der  aber  lehensaas«  der  wSr  auch  urab 
das  iw^andei  komen,  und  von  dem  guet,  er  hab  dan  seinen  be- 
redboten, der  ste  meiner  frauen  still,  umb  wen  sie  xu  Im  sere* 
den  und  zesprechen   hab. 

Darnach  offent  man  euch,  dafs  mein  frau  ir  freye  slilft  hat 
also,  dafs  sie  ainen  der  ain  gros  gut  hat,  dem  er  nicht  geliia 
mag,  wol  gestiffteu  mag  auf  ein  klainerS;  oder  ainen  der- ein 
klains  gut  hat,  aul  ein  grössers. 

So  offent  man  euch ,  wer  seinen  dinst  nicht  gänzlich  hins 
auf  heut  freventlich  versessen,  und  nicht  geben  biet,  der  ist  von 
dem  gut  und  umb  das  wandel,  er  hab  dann  etwas  gedient,  uad 
doch  nit  gar,  der  soll  meiner  frauen  in  dem  ring  gewishait  ifauo^ 
der  sie  wol  genügt. 

Item  darnach  offent  man  euch,  wenn  das  gut,  das  aioer 
inhat  gevodcrt  wirt,  und  nicht  aufgab^  der  ist  umb  das  waodel, 
und  meiner  frauen  in  ir  uugnad  komen. 

Item  so  offent  man  euch,  wer  aus  meiner  frauen  slifft  an 
iren  wissen,  willen  und  wort  fräventlich  get,  der  ist  an  alle 
gnad  von  dem  gut  und  umb  das  wandel. 

Darnach  offent  man  euch,  wer  den  andern  an  das  landge- 
richt  brächt  an  meiner  frauen  willen,  wissen  und  worly  oder 
an  ir  ambtleut,  der  ist  von  dem  guet,  und  meiner  frauen  ge- 
Valien  an  alle  gnad ,   und  umb  das  wanndl. 

Item  darnach  offent  man  euch,  wer  kind  hiet,  es  wSreo 
sün  oder  töchter,  dieweil  er  für  di  verspricht,  beniigt  die  lierr- 
schaft  wol;  würden  aber  die  kind  im  ze  schwär,  dafs  er  irnidit 
gewaltig  möclit  sein,  so  soll  er  sy  stellen  und  antwurten,  dab 
sy  meiner  frauen  verpürgen,  dafs  sy  an  ir  wissen  und  willen 
nicht  heyraten;  welcher  das  überfür,  der  war  von  des  suns  weg« 
meiner  frauen  und  dem  gottshaus  schuldig  ze  wanndl  fänlzehfi 
pfund  Pfenning  und  ir  genäd  darnach  zebegriffen,  als  er  stat  an 
ir  vindet,  und  von  der  tochter  als  viel  als  er  ir  su  bejralgact 
geit,   aucli  ir  gnad  demnach  zebegreifen« 

So  offent  man  euch,  dafs  mein  fraw  ir  freyes  gejmid  hat 
von  hyn  hintz  gen  München  an  die  mawr;  und  ob  das  geschieh, 
das  meiner  frawen  bunt,  und  der  herrschafft  bunt  an  gevSr  ant 
einander  über  ein  huntasz  kämen;  so  sol  man  der  lieimbaft 
hund  hindan  schlahen ,  hintz  das  meiner  frawen  hunt  des  als  ge* 
geniessen,  und  darnach  erst  der  herrschafllt  hunt  nyessen  lasses. 
Item  so  öflent  man  euch,  wer  zymert  von  des  gotlsbairt 
holz  und  stämb,  welcherlay  städel  oder  kästen  das.  wSm,  wm 
er  davon  vert,  so  ist  im  der  am  nächsten  nach  iui  anf  mt^ 
nichts  schuldig  ze  wider  keren;   zymert  er  aber   von  fruaiiieo 


CHIBM8BE  675 

stamm,  so  soll  yms  dann  der,  der  da  anf  yert,  za1en\  ah  er 
8lat  an  im  vindety  oder  er  maga  mit  der  herracliaflt  willen  ge* 
lareoy  wo  er  bin  wil. 

Item  darnach  öffent  man  euch,  ob  das  gotshawa  ichta  be« 
sunders  se  arbaiten  biet,  da  stillen  ir  all  ires  gotzhaws  hinder- 
Sassen,  wie  dy  haissen,  bey  acht  tagen  an  gevär  an  alles  Ion 
ausgenommen  die  kost,  treulich  arbaiten, 

Damach  öffent  man  euch ,  daTs  mein  fra w ,  und  irs  gotz« 
haws  richler,  dem  si  gewalt  darüber  gibt,  hewt  su  den  iren 
umb  all  sacli  wol  gerichten  mag,  ausgenomen  umb  drey  sacb, 
totscblag,  Xev/S  und  notnufit 

Item  so  olTent  man  euch,  an  meiner  (rawen  stat  umb  ir 
totvall,  wenn  einer  ir  liindersassen  verscbaydet,  so  soll  das  pest 
haubt  an  eins  meiner  fra  wen  sein  ze  totvalle,  oder  sunst  nach 
vermögen  des  guets  mit  meiner  frawen  abkhomen,  und  sol  die 
fraw  und  die  witib  geruet  und  gestifft  sizen  das  jar,  ze  welcher 
zeit  dafs  in  dem  jar  wäre;  wenn  das  Jar  auz  chümbt,  so  sol  dy 
fraw  Ton  newen  anvengen  oder  Ire  kinder,  ist  dafs  sie  dem  guet 
geniig  und  gewaltig  mag  sein  mit  dem  paw  an  abgank. 

Item  darnach  öffent  man  euch,  dafs  mein  fraw  und  ir  gots« 
haws  ir  eigen  lewt  mit  nyemandt  tailt,  wo  die  mueter  ir  und 
ires  gotzhaws  ist,  da  sind  dy  kind  gar  ir,  dafs  sullet  ir  wol 
merken. 

So  öffent  man  euch,  dafs  mein  fraw  ire  capplengüeter  wol 
gestiSlen  mag,  ob  das  war,  dafs  si  ze  schwär  weiten  sein  iren 
pawlewten,  wider  des  gothaws  recht;  darumb  habent  dy  capplän 
die  redit,  wenn  ir  güeter  ains  geödet,  und  nicht  pawlich  ligt, 
so  suUen  wir  ab  unsers  gotshaws  güetern  paw  lewt  nemen  und 
darauf  nötten,  damit  es  pawlich  gelegt  werdt  an  abgank. 

Dafs  ist  die  ölnung  in  der  stifft  auf  dem  Werdt,  und  in  der 
stiffi  xe  Sebnicke,  ze  Rimbsing,   ze  Grassaw  und  ze  Furch. 

Die  öfnung  in  dem  Leuchental,  und  recht,  die  das  gotshaws 
hat  in  der  still't  etc. 

Von  erst,  so  öiTent  man  euch  an  meiner  frawen  stat  von 
Kyensee  und  von  irs  gotshaws  wegen,  wer  der  pawmann  ist, 
dem  man  kund  getan  hat  die  stiffl,  oder  welcher  der  ist,  der 
si  hat  hören  bieten  auf  dem  hewtigen  tag,  und  darüber  von 
haim  gevaren  ist,  der  ist  dem  gottshaws  vervallen  mit  seiner 
stiffk,  und  sol  es  darzu  wanndeln  mit  als  vil  guets,  des  mein 
fraw  nicht  geraten  wil. 

Wer  auch  dahaim  belieben  ist,  und  in  die  stillt  nicht  kho- 
jnen  ist,  es  wSr  dann  daz  in  sein  ehaft  not  sawmet,  des  sol  er 
ein  beredboten  senden  in  die  stifft,  der  im  ehaft  not  erzewgen 
möge.  T&t  er  des  nit,  so  war  er  vervallcn  in  der  herrschaffk 
von  Kyemsee  ungenad,  und  mit  dem  wanndel,  als  vorgemelt, 
und  Terschriben  isU 

Auch  öffent  man  euch,  dafs  mein  fraw  von  Chyemse  und 
ir  gotshaws  ireye  stifft  hat  auf  all  iren  urbarn,  also  ze  versten, 
dafs  sie  einen  gueten  und  einen  nuzen  pawman,  der  auf  einem 
kleinen  guet  sitzt,    ze   vodern  hat  auf   ein  grössers  guet,   und 
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einen  kranken  pawmaa,  der  auf  ainem  wejrtcn  nrbar  sitzt,  ze 
nötten  bat  auf  ein  mynderes  guet.  und  denselben  xwaiu  paw- 
lewteu  sol  volgen,  was  sy  besunder  gemacbt  und  gezymert  baben, 
ob  das  ist,  dafs  die  gemach  aus  frömbden  wälden  gezymert  ba- 
bent,  die  zu  den  gütern  nicbt  gebörent;  war  aber,  daa  sie  es 
auz  dem  vrald  gezymert  bieten ,  zu  den  gutem  gebörent,  so  sul- 
len  sy  die  zymer  bey  den  güttern  lassen  als  billicfa  ist« 

Item  darnacb  so  öffent  man  eucb,  dafs  mein  Iraw  and  ir 
gotsbaws,  oder  ir  anibtlewt  an  ir  stat  ze  ricbten  bat  hintz  den 
iren  umb  allerlay  sacb,  die  sieb  ergen  mügen,  dann  um  dreyerlay 
sach  nicbt  I  und  sol  dafs  besunderlicb  yezund  tbun  in  der  stifft, 
und  in  der  nachstifft,  und  in  der  barlösung,  und  in  der  scbaC- 
lösuDg;  wer  darüber  den  andern  ze  scbadeu  bräcbt  gegen  dem 
landricbter,  der  war  ir  und  irem  gotsbaws  vervalien  mit  der 
stilTt,  und  mit  dem  waudel,  als  oben  genielt  ist« 

Item  so  öllent  mau  eucb ,  wer  meiner  frawen  und  irem  gott* 
baws  sein  dienst  nicbt  geben  biet,  und  sieb  bewt  mit  ir  nicht 
berichtet  auf  ein  ganz  end;  dieselb  stiiTt  war  ledig  und  los,  und 
sol  es  dennoch  wandeln  y  als  vor  geofTeut  ist ,  es  war  pfeniogen 
dienst,  khäsdienst,  bardienst ,  oder  schafdienst  von  den  bew- 
rigen  far  oder  von  meuigern  jam  daz  ir  auzleyt« 

Darnach  öffent  man  euch,  wer  sun  oder  tocliter  za  ander 
berrschafft  verlieyratt ,  dann  zu  dem  landherren ,  das  ist  der 
fürst  selbs,  der  sol  das  wandeln  mit  als  vil  er  der  tochter  oder 
dem  sun  ze  heyratguet  geit,  und  darzu  bat  in  mein  friw  u 
pesserui  als  ir  gnad  will  an  der  stift  und  an  dem  guet. 

Item  darnach  öffent  man  euch,  wenn  dafs  war,  das  got  dei 
gotsbaws  lewt  vodert,  dafs  sy  nymer  sein  sollen,  das  got  lang 
nicht  geh,  so  hat  mein  fraw  recht  und  ir  gotsbaws  le  ncneo 
das  pest  baupt  aus  allem  seinem  vich  an  ains,  und  danimb  lol 
die  witib  sitzen  bintz  in  die  nächsten  stiff^.  Ist  sy  dann  guet 
und  nütz  dem  urbar  und  meiner  frawen  von  Kyemsee,  sol  bud 
si  das  urbar  raichen  lassen  vor  andern  lewten,  als  si  stat  an 
meiner  vorgenanten  frawen  vindet« 

So  öffent  man  euch,  das  mein  fraw  und  ir  gotahaws  eioi 
und  fünffzigk  stück  harib  hat  in  dem  oberen  ambt^  und  in  den 
nidem,  darzu  si  und  ir  gotsbaws  ein  besunders  gewicht  btt» 
wie  man  den  dienen  sull,  und  auf  welche  seit  man  den  dienci 
sol;  empfiicht  euch  mein  fraw  gar  ernstlichen,  das  ir  kdoAli 
und  euch  der  ambtman  pewt,  und  bring  yederman  seinen  htf, 
und  nicht  pfeningen  darfür,  als  er  in  von  recht  dienen  sol.  Ttt 
er  des  nicht,  so  sol  der  ambtman  ze  baws  und  ze  hof  vanSi 
und  sol  den  bar  verpfennten  mit  drey  stunt  pessem  pbntoit 
dann  der  bar  wert  ist;  also  sol  er  thun  zu  der.  schafflosoagi 
wenn  dio  kumbt,  da  sol  er  khain  pfening  für  die  schaff  nickt 
nemen,  und  wer  sy  nit  geit,  den  sol  er  pfennteu  als  umb  den  htf. 

Auch  öffent  man  euch ,  dafs  mein  fraw  und  ir  gotsbaws  in 
dem  oberen  ambt  und  in  dem  nidern  ye  an  dem  andern  }ar  cn 
stewr  von  euch  gehabt  und  genomen  bat,  damit  si  öi  in  ir  gobh 
baws  bestellet  hat,  und  de»  habt  ir  nicht  mer  dann  in  swaintz^ 
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jaren  getan,  tind  hat  doch  etllicli  zeit  mit  eucli  gellten  von  der 
herrschaift  wegen ,  dafs  sy  wol  genügt. 

Item  so  öffent  man  euchy  wer  die  sind,  die  in  selb  abgeng 
genommen  Laben  von  der  wasserprüch  wegen,  anders  dann  mei- 
ner frawen  buech  sagt,  der  sol  wissen,  wii  er  das  giiet  hinfür 
haben,  dafs  er  dieselben  abgeng  geben  mues,  oder  er  geb  dar 
urbar  auf. 

Darnach  öfTent  man  euch,  dafs  mein  fraw  und  ir  gotshaws 
ein  arich  hat  ze  Erpfendorf,  darauf  man  ir  vischen  soU  das 
ganz  jar ,  besunderlich  wenn  si  oder  ir  ambtle wt  yezundt  und 
in  der  nachstifft  in  der  schalFlosung ,  und  in  der  hariosung  ko- 
ment,  so  sol  man  ir  warten  mit  vischen,  als  man  erleichist  mag, 
auch  Ton  denselben  arichen  sol  man  ir  dienen  zwen  lachs  und 
visch  darzu  nach  iren  trewen  in  ir  haws  gen  Kyemse. 

Auch  üilent  man  euch,  das  mein  fraw  und  ir  gotshaws  recht 
hat  ze  jagen  hasen  und  füchs,  und  ander  wild,  an  das  rot  wild, 
als  in  allen  iren  hormarchen. 

Item  so  ölTent  man  euch,  das  mein  fraw  und  ir  gotshaws 
drey  laulFer  hat  in  dem  land,  die  ir  nicht  dient  von  iren  urbarn, 
noch  dem  vogt,  nur  alJain  dar  arbalen  sullen  und  einbringen 
helfen  irem  brobst  all  dy  vodrung,  die  auf  den  lewten  leyt,  wie 
Aj  genant  ist,  mit  pfand  und  mit  pfenning,  und  all  potschaflit 
liez  herauztragen  und  hin  wider  ein* 

Darnach  öflent  man  euch,  dafs  mein  fraw  und  ir  gotshaws 
ir  aigen  lewt  ze  nöllen  hat,  hinder  wem  oder  wo  si  silzcnt  mit 
▼ancknusse  und  mit  andern  pfrengnussen  auf  Ire  urbar,  wo  si 
der  bedarf,  und  desselben  sol  ir  der  vogt  geholfen  sein. 

So  öffent  man  euch,  dafs  mein  frau  von  Chienisee,  und  ir 
§cM8haus  zween  wirthöf  hat  in  dem  land,  der  ainer  gelegen  ist 
se  Erpfendorf,  und  der  ander  zu  Kessen,  und  da  hat  si  und  ir 
gotshaus  die  recht  auf  paiden  hofen,  dafs  man  ir  und  iren  ambt- 
leuten  ietzund  und  in  der  nachstift  und  in  der  hariosung  warten 
aoU  mit  zwain  malen  zu  ieglicher  zeit,  und  mit  hau,  und  die 
lauffer  samen  das  fueter,  als  von  alter  herkomen  ist;  besunder- 
lich ietzund  zu  der  ersten  stift  soll  man  ir  warten  mit  siben 
scbiisselny  die  nach  irer  Schüssel  an  dem  tisch  sein,  und  dafs 
bejr  ieder  Schüssel  drey  man  sitzen,  und  denselben  soll  der  pau- 
num  des  hofs  geben  von  kuchelspeifs  fleisch  und  brot,  und  ander 
ger&ty  das  der  acker  trat,  und  was  er  von  dem  vich  bucher  ge- 
liaban  mag*  Wann  aber  die  stilft  in  der  vasten  war,  so  soll  er 
geben  von  öl  und  von  ander  acker  speyfs,  dafs  zu  der  vasten 
gehört,  und  visch  von  den  taichen,  oder  änderst  wo,  wo  er  die 
gehaben  mag,  nach  der  herrschaft  eren  und  notturft  von  Kyem- 
•ee*  Es  soll  auch  ieglicher  wirthof,  als  si  vorgenant  sind,  wein 
und  kost  haben  in  seinem  haus  durch  daz  ganz  }ar  in  solicher 
bescbaiden,  wer  durch  das  land  zug,  er  rit  oder  gieng,  dem  soll 
er  geben  umb  seinen  pfening,  ob  er  sein  begert,  wein,  brot, 
und  ander  kost,  und  darzu  hau  und  fueder.  Geschach  aber  von 
geichick,  das  ein  flüchtiger  man  khäm  zu  ietwedern  vorgenanten 
virthof,    der  getan  biet  wider  das  landgericht,    den   hat  er  ze 
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behalten  iioib  sein  gelt  drcy  tag  on  all  Zuspruch  des  gerichtSi 
und  soll  im  arbeiten  zum  gericiity  ob  er  in  ze  hulden  bringen 
Diöcht,  die  Yfeil  ist  er  Frey  auf  dem  -wirlhoC;  möcht  er  in  aber 
nicht  berichten  noch  beliuldigen  mit  dem  landgericht,  so  hat  mein 
frau  von  Chiemsse,  und  ir  gotshaus  und  der  pauman,  der  auf 
dem  hof  sitzt  |  -von  aller  das  recht ,  das  er  in  belaiten  soll  von 
dem  hof  drey  meil  an  all  irrung,  und  soll  im  des  der  TOgt  hel- 
fen |  wo  im  das  ze  schwär  war. 

Item  so  öDent  man  euch,  das  mieincr  frauen  ambtman  in 
dem  Leuchental  geben  soll,  wan  sy  und  ir  ambtlent  in  die  Stift 
reiten,  ze  ainem  mal  in  dem  jar  heu  und  fueter,  und  ander 
kost  an  der  ersten  nachtseid;  des  morgens  soll  er  auch  ain  mal 
geben  ir  oder  iren  ambtleuten,  und  anders  niemant,  dann  wen 
er  selber  sitzen  halfst. 

Darnach  offent  man  euch,  dafs  all  Stift,  wie  di  genant  sein, 
klain  oder  grofs,  die  meiner  frauen  und  irem  gotshaus  ledig 
wurden  von  toden  oder  anders  wie  das  geschah,  die  soll  man 
schieben  mit  der  stift  an  mein  frauen,  und  von  der  band  soll 
man  sy  raicheu  und  empfahen  als  man  stat  an  ir  vindet« 

So  offent  man  euch,  wer  der  war,  der  von  meiner  fraaeo 
von  Chiemsse  und  von  irem  gotshaus  alben  biet ,  oder  ander 
gesuech,  wie  die  genant  wären,  der  er  selbs  nicht  bedürft,  und 
als  viel  aigens  vichs  nicht  biet,  das  zu  den  alben  und  gesuecheo 
nicht  gehöret,  imd  im  sein  ze  wenig  wäre,  derselb  soll  meiner 
frauen  leut  und  irs  gotsliaus  auf  dieselben  alben  treiben  lasses 
ir  vich  umb  ainen  zinnfs,  des  er  sidi  geniigen  soll  lassen ,  der 
beschaiden  sey^  den  im  ein  frömder  man  gab,  als  von  aller  he^ 
komen  ist. 

Auch  oiTent  man  euch,  dafs  die  swayger  auf  aand  GaUco 
tag  dienen  sollen  ir  käss,  und  di  soll  der  probst  beschauen  vor, 
und  da  hat  er  um  sein  beschau  käsz. 

Item  so  offent  man  euch,  das  ir  meiner  frauen  mit  der 
müntz  Zinsen  und  dienen  sult,  als  man  der  berrschaft  und  des 
vogt  zinset  und  dienet,  und  der  dienst  soll  meiner  frauen  ietmol 
in  der  stift  ganz  und  gar  gevallen,  als  von  alter  und  mit  alter 
gewonhait  ist  gewesen  und  herkomen.  Aber  der  pawman  veo 
Huntzperg,  von  Swertaw,  von  KirchdorfF,  von  Stoschaw,  vsi 
Mulrewt  und  der  von  Huntzpüchel  die  sullen  jren  dienst  bevt 
beraiten,  geben  vnd  legen  für  mein  frawn  oder  für  jren  gewallt 
auf  den  tisch;  was  dann  dienst  auf  den  andern  vrbar  leyt,  di^ 
selben  vordrung  sol  der  brobst  meiner  b*awen  auch  berait  nlct 
vnd  richten,  vnd  auch  den  hewtigen  tag  wider  zeraitten,  dans 
sol  der  von  Huntzpüchel  geben  ein  erlich  weysat ,  das  eins  pfnadt 
Pemär  wert  sey.  Der  von  Swertaw  sol  auch  geben  besunderli- 
chen  zehen  khäs,  di  guet  sein,  als  dann  von  alter  gewonhaü 
herkhomen  ist. 

Item  darnach  offent  man  euch ,  als  auf  der  landscbrannco^ 
meiner  frauen  von  Chiemsse  und  ires  gotshaus  bofmarch,  vsi 
Aiutenloch  hintz  auf  dem  Jochperg,  als  stain  und  wasaer  herrint^ 
dann  hinab  gen  dem   von  8ald>urg  von  Plinneck    an  den  kokt 
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statu ,  ab  deoi  Holenslaiii  au  Roten  wand,  an  sanii  jMartiuspücbe], 
ab  sand  Martiospücbel  auf  die  scbaid,  ab  der  scbaid  auf  dieScbönea- 
peuDt|  Jau  biaau5,geD  demStreybeD  in  das  Grasser tal  ab  derXingslat 
auf  den  raucben  Odelyvon  dem  raucben  Ödel  in  den  öden  graben, 
VOD  dem  öden  graben  auf  das  Palmaasuent ,  ab  dem  Palmnsauent  in 
das  Scheyberslat ,  aus  dem  Scheyberslal  auf  Orngarzrisen,  ab  der 
Orogarzriaeu  auf  die  eckern  alben,  ab  der  eckern  aLben  an  den 
malaataiu;  und  daa  wirt  euch  also  geoflent  auf  ebaften  tädingen, 
das  mein  Iran  ze  urkund  hat  ze  tagen,  und  ze  lassen,  hintz  au 
das  rot  wild,  und  als  von  alter  herkommen  ist,  auf  irem  gruud 
und  podeu,  als  die  herrschaft  vogt  darüber  ist  etc. 

So  öflent  mau  euch,  das  aller  obgeschriben  Sachen  und  ar- 
tikeln  der  vogt  meiner  frauen  und  trem  golsliaus  helfer  und 
schermer  soll  sein,  und  das  thuet  er  pillich,  wan  er  zwir  als 
vil  güU  von  ireu  urbaren  uimbt,  und  dennoch  mer,  dan  sy  selbs 
gehaben  mag. 

Item  ob  ichlz  in  den  nieldungcn  vergessen  war,  das  sol  meiner 
fraueoi  irem  golsliaus  und  auch  euch  unschedlich  sein. 

KHEHAFniKCHT  ZU   WILZHUT  i). 

I.  Erstlicheu  und  anfenklich  hehl  sich  der  gerichtsfanng  an, 
•b  nemblichen  am  Stainbach,  derselb  geht  hinauf  gen  Simbling 
ins  liaDpuechesler,  von  Simbling  aus  an  den  Etnauperg,  hinumb 
ItD  EigADg,  gen  Ginthering  auf  Simerau  aufs  etter,  der  zäun  so 
im  perg  herumb  angeuielts  etler  geht,  schaidet  das  lannd  von 
fOffsIgericht,  welichen  man  sonnsten  den  somerlangen  zäun  neuen 
thaety  und  wan  sich  nun  an  obgedachten  zäun  irrung  oder  früvel 
luetriiege,  so  hatt  der  lantgerichts  pAeger  den  herinigen  steckhen  im 
gericht  steckhendt,  und  den  äussern  aber  das  vorst  und  kastegericht 
ui  Burghausen  abzuhandeln  macht;  alsdann  ist  zu  wissen,  wii*d 
Mich  im  ehehafft  ausgesprochen,  wan  der  vorstmaister  irrig  wurde 
wo  sein  vorstgericht  an  gemeltem  orth  angebet  oder  aulhört,  so 
raii  er  ain  ay  nemen ,  dasselb  am  selben  orth  niderlegen ,  so  weit 
Duu  dasselbig  ay  abwerths  lauft,  so  weit  stofst  sein  vorstgericht 
UI  das  urbar  gericht;  weiter  mag  man,  wie  weit  der  seiden  faden 
laTs  vorstgericht  hinumb  gen  sanndt  Radigundt  frideu  soll,  nach 
Gelegenheit  anzaigen ;  volgendts  nun  von  obgedachten  ettcr  in  der 
Sumerau  geht  ain  pannzaun  hinumb  in  aichpichel  geen  Keuchhorn, 
[nna  etter  von  Reichhorn  get  ein  pandizaun  gen  Holzcttcr,  beim 
lerodl,  von  dannen  get  derselbig  pandtzaun  bis  auf  die  hofstatt, 
roa  der  hofstatt  geht  ain  hag  und  ain  graben  beim  filz  hinumb, 
>ia  gen  Findkhing,  hinter  Windkehl  geht  ain  panudtzaun  zwischen 
les  Auhrbergs  und  der  £dt  bis  auf  die  Wimbgasse.  Von  dan- 
len  chumt  man  an  den  WoUzaun,  der  raicht  bis  an  Frhnckhin- 
(er  aee,  auf  demselbigen  see  geht  ain  pach ,  haist  der  i'itnbach, 
lerselbig  Pidnbach  raicht  in  ein  sec  mit  namen  der  Furtsee,  aus 
lern  Furthsee    fleust   der   Speckspach,    derselbig   pach    Heust    in 


1)  swMchen  SaUburg  und  Braunuu. 
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ein  wasser  halst  die  AchcD;  diefselbig  Achen  gebt  in  ain  tiimpfel, 
lieist  der  purgtUmprel,  in  denisclbigen  purgtämpfel  slossen  vier 
gericht  an  einander,  Wilzhueler,  Braunauer,  Haunsperger  und  Lc- 
benauer  geriebt,  aus  vorgedacbtem  tümpfel  fleustt  ain  wasser, 
baist  die  Mosach,  dieselb  Mosacb  bat  ihren  flufs  bifs  in  die  Sal- 
zach, also  schaidet  dise  Mosacb  vom  Ursprung  dem  tümpfel  ob- 
gemelte  geriebt,  von  Wilzbueter  geriebt,  die  Salzach  weiter 
mitten  in  die  naufarth  bis  in  Stainpach  davon  anfangs  gemelt, 
also  umbsclileust  es  den  ganzen  gerichtsfanng. 

Zu  vernemen  auch,  das  ein  ieder  verordneter  gerichts  pfle- 
ger  gemellen  wasserstram  der  Salza  bis  mitten  in  die  naufartli, 
auch  halbe  Mosacb  nach  aller  seiner  noiturlTt  und  vrolgefalleo 
zevischen  hat,    wie  dann  von  aller  also  herkhumen» 

Was  sich  auch  derobalben  nun  für  frefliche  handlangen  al« 
Icnlbalben,  es  sey  malefizisch  rechtlich  oder  güetlich  bandluog, 
kainerlai  ausgenomen ,  im  erzeltem  gerichtsfanng  Wilzhuet  be- 
geben und  zuetragen  würden,  die  soll  ein  ieder  gerichtspHeger 
anstalh  und  von  wegen  unsers  genedigen  frl.  und  herru  in  Bayero 
abzuthädingen,  zue  slraffen  und  zu  wandlen  macht  haben.  Gleicher 
gestalt,  was  sich  im  vorst  und  urbars  gerichle,  auch  in  ligendeo 
hofmarchen,  für  malefizisch  handlung  zuetragen,  die  müessen  io 
woleruanutem  gericht  Wilzhuet  gerechtfertigt,  und  die  malefizi- 
sehen  perschonnen,  wo  die  in  obnermelten  urbar  und  vorstge- 
richten  ainkhomen,  am  dritten  tag  ins  landtgericbt  geantwortet 
werden«  Gleich wol  seind  ellich  grundt  vnd  gassen,  so  im  landt- 
gericbt gelegen )  dem  vorstgericht  underworiFeu,  als  da  sein  die 
scbargassen,  widegassen  sambt  den  angehenegten  etlichen  peunleo. 

2.  Nachdem  auch  vor  alter  hergebracht,  auch  von  bober 
obrikbait  verordnet  worden,  die  chehafFt  und  landtrecht  bei  diser 
löblichen  landtgericlitsschrannen  jarlichen  auszutragen,  obe  densrl- 
ben  auch  stciiF  zchalten,  auch  das  ein  jeder,  der  aignen  raocb 
und  herlstat  hat,  am  ehehailt  heute  bei  nachfolgender  straff  er- 
scheinen solle,  doch  werden  ausgenommen  und  des  aussenbleibens 
entschuldigt  so  mit  feucrsnot  uinbgeben,  mit  wasser  umbruDoen, 
oder  welches  ehemabl  im  geburts  nöten  wäre,  ausser  difser  dreier 
Ursachen  soll  aiiies  jeden  aussenbleiben  umb  ain  halb  pfundt 
pfening  gestrafft  werden^). 

3.  Die  eigen  landtrecht  vermögen,  wann  der  akhersmaa.iin 
frieliug  seinen  pilueg  und  andere  paugeschirr  geen  ackher  ausfirt, 


i)  eine  abscbriA  setzt  binzu:  wo  nun  derselbig  ausbleibende  gericbls- 
mann  gar  un?ermöglicb  yv'ire,  und  das  halb  pfundt  pfcnning  nicbt  so  er- 
legen bätte,  so  soll  ime  der  pfleger  lu  baufs  vnnd  nerberg  uchen,  tund 
jme  den  offen  einschlagen,  da  er  aber  im  baufs  kbainen  oflen  fundc,  vond 
damit  demnach  seines  aussenbleibens  vngeslrafit  nicht  bleibe,  so  soll  der 
pfleger  jme  sein  bausfrau,  woner  es  jme  gefielle,  prautlen,  gefiel  es  aber 
dem  pfleger  an  der  geslalt  nicht,  so  mags  der  pfleger  dem  gericblacbreibcr 
SU  verricblen  vergönnen ,  wo  es  demselben  auch  nicbt  gelegen  wSns,  lo 
soll  es  dem  ambtman,  wie  oben  geseit,  su  tbun  geschafft  und  auferbdeo 
werden. 
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80  mag  er  deusdben,  seinen  pflueg  oder  egen,  zu  Feld  lassen  stehen 
und  bleiben  bis  wider  zum  herbst,  so  lang  soll  der  pflueg  und 
ander  paugeschirr  gefrcith  seyn,  also  das  niemand  darvon  nichts 
entlrage,  zubreche  oder  yerfindere;  da  aber  yemandt  so  viel  als 
dreyer  pfening  vrerdt  davon  verrukhen  würde,  und  sich  glaub- 
würdig zu  ime  erfinde,  der  soll  für  recht  gesteh  werden,  und 
über  ime  ergehen  lassen,  was  rechl  ist. 

4.  So  der  akherman  mit  seinem  samen  geen  feld  khumbti 
denselben  säen  will,  und  sein  nachbaur  dem  das  etter  desselben 
felds  gehörig  ihne  siecht  mit  dem  samb  ausziechen;  so  soll  er 
alsbaldt  das  etter  nach  ime  anhanngen,  auch  alle  zein  befriden, 
dermassen  das  der  angebaut  aklier  versichert  und  verfridet  bleibe, 
als  ob  das  getraidt  im  kästen  wer. 

5.  Der  panzaun  soll  so  vest  und  slarkh  gemacht  sein,  wann 
der  ambtman  darauf  steht  und  drey  schitter  thuet,  und  ine  der- 
selbe panzaum  ane  alles  mittel  erhalten  klian,  so  stark  soll  er 
seyoy  mer  soll  derselb  panzaun  gefreidt  sein  drey  schuech| 
ain  auf  der  selten,  den  andern  auf  der  andern  und  den  dritten, 
darauf  der  zäun  stehet,  auch  hat  innerhalb  derselben  dreier 
•chuecli  niemandt  zu  hauen  und  zu  paucn  oder  zu  maissen,  dann 
defs  der  panzaun  ist.  Doch  aber,  wenn  der  herr  des  zauns 
darin  Stauden  oder  der  gleichen  über  den  zäun  aufwaxsen  Hesse, 
und  seim  nachbar,  so  hin  angelandt  biet,  durch  vögel  und  der- 
gleichen schaden  zuegefüegt  wollt  werden,  so  hat  derselb  nach- 
bar woU  macht,  was  über  den  zäun  aufgewaxsen,  on  alle  wi- 
derred und  Irrung  des  zauns  und  grundherrn,  abzuhauen  und  also 
sein  getraidt  für  schaden  zueversichern« 

6«  Die  gemaclizeun  haben  die  freyhait,  wo  zween  oder  mer 
xecfaea  jar  mit  einander  gefrldt  haben,  die  sollen  zu  solcher 
Terfridung  noch  gehandthabt  werden,  doch  das  derselbig  summer 
und  Winter  gefreyt  sey. 

7«  Die  peuntzeun,  so  zum  winler  gesetzt  werden,  darvor 
soll  man  ain  rädllaull  liegen  lassen,  damit  der  schnee,  imd  das 
gewitter  nit  schaden  thue,  und  ein  yeder  seines  grunds  gnlefseu 
möge;  die  summerpeuntzaun  soll  man  den  tiufsern  steckhen  am 
staia  anstossen;  solcher  zäun  soll  gegen  dem  winter  zueverhülung 
des  andern  nachbarns  nachthail  wider  abgebrochen  werden. 

8.  Der  wegen  sein  dreyerlay,  landlstrassen ,  besuech  und 
kircbweg;  die  iandtstrassen  sollen  zwölf  schuech  weit  gelassen 
sein  und  dermassen  so  guet  gehalten  werden,  dafs  im  fall  so 
kbriegs  rüstung  im  landt  aus  khöm,  man  mit  aller  khriegs  not- 
turfft  dardurch  on  alle  hinternufs  furüber  raisen  thet.  Der  be- 
suech soll  6  schuech  weit  gelassen  sein,  einem  jeden  seiner  not- 
turfflt  nach  zu  fahren,  er  soll  auch  gefreith  und  jedermann  un- 
Terwert  bleiben;  die  Steg  und  weg  soll  man  machen  und  halten, 
wie  Tor  alter,  und  der  reynagel  soll  für  das  ordentlich  recht 
markh  gehalten  werden  bei  hoclier  straf.  Der  kircbweg  soll  3 
schaecli  weit  gefreidt  und  gesichert  sein  meniglichen  den  gottes- 
dienat  zu  besuechen,  und  soll  darauf  khaiuer  Iräveln  noch  sclime- 
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lern,   auch  jederinaii  hey  lioclier  vizdombisdier  slrafl*  uuaugelask 
verbleiben. 

9.  Kain  und  niarckhstaiu  haben  die  frcyliaidt|  wo  die  ge- 
macht und  gesclilagen  werden,  und  yemandt  dieselben  frävenilich 
eiUblöfse,  der  soll  gerichllich  geslraft  werden,  wo  aber  dieselben 
niarch  oder  staiu  unversechens  entplüst  wurden,  und  der  so  es 
unverscchener  weifs  cntplöst  helle,  derselb  seinen  nachpern  inner- 
halb drcyen  lagen  daruinb  ersuechen  und  widerkhern  würde, 
da  sol  er  darvor  khaincrley  stralT  verworicht  haben*  Wo  auch 
alte  uiarcli  abgienngen  und  verfauleteu,  mögen  die  nachbern  wdd 
baider  scits  dieselben  in  die  alte  marchstatt  in  bciseyu  gerichtli- 
cher Obrigkeit  schlagen  oder  legen. 

10.  Die  mistung  soll  der,  so  seine  lander  zu  düngen  vorlia- 
bons,  durch  das  recht  fallcr  in  das  feld,  darin  er  diingon  will 
nusfarn,  so  er  nun  durchs  falter  khumbt,  soll  er  bei  dem  ge- 
>yandlichen  weg  bleiben,  also  lang  er  aufs  niigst  gelegenhaidl 
zu  seinen  gründen  hat;  ob  aber  war,  dafs  er  auf  seinem  grund 
sein  landt|  darauf  er  die  mislung  fiiereu  will,  uichl  erraichen 
mecht,  so  m«ig  er  über  seines  nachpern  gruud  woll  fahren,  docb 
wo  zween  aneinander  mit  gründen  sliefsen,  so  soll  er  mit  dem 
reunagcl  über  dem  rain  bleiben,  also  dafs  er  mit  dem  ain  rath 
enthalt  und  dann  mit  dem  andern  herenden  fahre,  damit  er  uit 
zugleich  ain  nachbarn  allain  derlTc  und  beschwere  ^). 

11.  Die  gepelzten  obslpämen  haben  die  freyhait,  dafs  der, 
defs  er  ist  und  gepelzt  hat,  mag  im  selben  stamm  bis  zum  wipfe! 
hinaufsl eigen,  und  was  er  allenthalben  im  pamen  mit  der  liaod 
von  esten  erraichen  und  brechen  mag  von  uberkang ,  das  soll 
ihme  zugehörig  seyn.  Was  aber  desselben  pämbs  uberhanng  be- 
trilllt,  soll  es  also  gehalten  werden,  dafs  der,  defs  der  p8mb  ist, 
soll  dem  nachbarn,  darauf  der  Überhang  hängt,  zum  lesten  zuesagen, 
alsdann  sollen  sy  denselben  uberhanng  mit  einander  precfaen 
oder  schulten;  wann  das  beschehen,  so  soll  der  nach  bar  dein, 
defs  der  recht  Slam  ist,  das  obst  vom  Überhang  halbs  xue  aDl- 
wortten,  der  ander  halb  thail  soll  sein  bleiben.  All  ander  opit 
oder  sunst  fruchtbar  pämmen ,  so  nicht  gepelzt,  soll  ainem  der 
uberhanng  ganz  bleiben,  und  ob  ainem  zum  bosseu  oder  prediM 
nit  zuegesagt  wurde,  soll  der,  so  den  Überhang  hat,  ain  laid- 
her  anzucwerflen  macht  haben,  und  also  seinen  thaill  auch  pdssei 
und  prechen. 

Ilem  ob  ainer  in  ain  wegzaum,  obst  oder  annder  pSum  zi^ 
kcn  wollt,  es  wäre  gleich  hievor  aida  pämm  gestanden  oder  ail, 
und  sich  der  pämb  mit  esten  dermassen  auf  gebracht,  dafs  nie« 
mandt  on  nachtail  durchfahren,  oder  reiten  mecht,  so  soll  der 
80  geirt  wirdt  mit  allem  fueg  herab  zu  hauen  macht  haben. 


i)  ia  den  ehb»nsrecblen  des  Hirstenlbums  Niedei4iaiem  von  i€00  htiUi 
es  art  4:  die  landstrafs  soll  haben  24  schuh  nach  der  pniit  und  adl  fn* 
sein,  dafs  niemand  darin  früfeln  weder  mit  hauen  oder  paueo  bei  der  straf; 
si  soll  auch,  wo  sie  leil  in  zweien  gründen  gegen  einander,  ein  jeder  madwi 
hiTs  miuen  auf  den  rcibnagl ;  wo  sie  aber  einer  allein  in  scineD  grandci 
hat,    derselb  soll  sie  allein  machen. 


( 
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t2.  Der  stier  80II  ao  dem  pfarr  iiiiil  zehentliöfcn  gehalten 
werden ,  und  soll  diese  freyhaidt  haben ,  wann  er  ongcPdr  zu  aiin 
lambreldt  khumbt,  sol  ine  khalner  zue  beschcdigen  macht  haben« 
Aber  doch  mag  in  der,  auf  welchem  land  er  waidet,  hindann 
ober  drey  rain  treiben ,  findet  er  ihn  widerumber  a)da,  soll  er 
in  über  6  rain  treiben,  khombt  er  aber  zum  drilennial  herwider, 
ood  iDoe  die  waith  so  wol  schmekhle  auf  vorigem  land,  so  sol 
er  ime  zu  trinken  zuctragen  schuldig  sein,  und  darnach  über  9 
rain  hindann  treiben,  auch  ime  ainiche  beschedigung  nit  zue- 
fiegen«  Wo  auch  desselbigen  Stiers  jemandt  zu  seinem  viech 
bedürftig  und  alda  im  sambfeldt  waiden  fuude,  der  soll  ime  haiinb 
zutreiben,  also  lanng  er  ime  zu  seinem  viech  difsmals  bedürftig 
zu  halten  woll  macht  haben.  Doch  soll  er  in  widerumben  auls« 
lassen,  oder  haimbtreiben  und  nit  gar  behalten. 

13.  Ein  khue,  so  durchget  oder  einspringt,  der  soll  man 
ein  prett  für  die  äugen  henngen«  Ain  rofs  soll  man  hemen  und 
do  ain  rofs,  so  abgebrochen,  einem  andern  röfs  ain  schaden  an 
der  waidt  thuet,  soll  der  herr  desselben  rofs  dem  beschädigten 
den  schaden  abzuthun  und  zu  widerkhern  schuldig  sein,  aber 
ein  rofs,  so  nit  abgebrochen,  nichts  in  dergleichen  fällen  ver« 
warcht  haben.  Ain  schwein,  so  durchgeet,  soll  gekhempt  wer- 
den, die  champen  soll  dreyer  schuech  lang  sein.  Die  gennfs, 
wann  sy  überfliegen,  soll  der,  dem  sie  zu  schaden  gehen,  dem 
sie  sugehören  anzaigen,  wann  aber  die  verwarung  nit  hillTt,  so 
soU  er  die  alten  pruetgenus  fliegen  lassen,  die  jungen  aber  in 
zäun  flechten,  jedoch  das  er  das  fleisch  henngen  lafs,  sunsten 
erwürde  ein  diebstall  daraus  ^).  Hennen  haben  die  freyhait,  wenn 
die  peyerin  auf  den  stadelvierst  steigt,  und  ain  ay  in  ein  schlair, 
oder  stauchen  nimbt,  und  von  ir  wirfl^,  alfs  weite  sy  nu  das- 
•eibig  ay  geworfien  hat ,  mag  die  henn  von  irem  hoff  gehen  ^) 
gieng  sie  aber  über  solchen  khrais,  so  mags  der,  dem  sy  zu 
Khaden  geht,  in  die  flüge  werfen,  und  ob  sie  schon  ligenndk 
bleibt,  darumben  nichts  ver warcht  haben.  Aber  der  es  nach  be- 
schecbnen  wurf  wolt  mit  im  tragen,  das  solt  für  ain  diebstall 
angesogen  werden.  Die  tauben,  wann  sy  auf  dem  hofthor  sitzen, 
mags  ainer  herabschiefsen ,  feit  sie  heraufs,  so  ists  sein,  ders  ge- 
schossen hat,  feit  sie  aber  hinein  in  den  hof,  so  ists  dessen,  dem 
der  zu  gehörig  ist.  Impt,  so  er  lässt  und  ainem  entgeet,  und 
der  dem  er  entgangen,  ime  nachvolgt,  so  hat  er  in  macht  zu 
schepffen,  wo  er  in  antrifft;  so  er  in  aber  angefehr  widertande, 
so  ist  er  dessen,  dessen  der  päm,  daran  er  sich  gelegt,  halber, 
und  nur  halber  sein. 


1)  ehhafl  von  Nlederbaiern  art  19:  gens  tein  also  befreit,  10  sie  ainem 
so  acbaden  gebn,  soll  derselb  den  ganser  und  die  gansin  über  den  taua 
bioaus  heben ,  die  jungen  aber  mit  den  kbragen  in  oder  einflecblen. 

3)  MaU  für  Niederbaiern  art  18:  haben  die  bennen  ain  solche  freibatt, 
die  pcyrin  soll  griulich  auf  dem  firsl  des  stadidacbs  stehn ,  und  ain  ai  10 
aioen  schlair  legen,  denselben  hinter  sich  durch  die  bain  hinaus  werfen, 
so  weit  sieb  das  wirA,  also  weil  haben  die  benneo  u  gebn  recht. 
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AUS  DER  PANTHÄTING  VON  WINDHAG »). 

1577. 

Item  drei  Werkstatt  seiud  frei  am  vrald:  pindtery  kboller 
und  wagaer,  und  vran  ainer  das  erste  holz  schlegt|  so  soll  er 
bei  dem  wipfel  sein^  und  als  weit  er  mit  der  schnaidluickhen 
werfen  mag^  so  weit  soll  sein  freilieit  sein« 

Item  von  wegen  der  freiheit  des  markts  Windhag  soll  kein 
Scharfrichter  y  er  habe  zue  schaffen  was  der  wöll,  nit  abstehen, 
ob  er  aber  aines  dranks  halber  oder  sonsten  etwas  vom  rot 
stünde 9  so  möcht  er  den  ainen  fuefs  im  stegraif  halten;  gieng 
er  aber  gar  hinein  in  ein  wirtshaus,  das  hat  er  nit  macht,  wer 
dem  richter  in  die  straf  von  72  den«  und  der  obrigkeit  das  roe 
verfallen  ^). 

AUS  DEN  RECHTEN  VON  REICHENAU  »> 

erneuert  1495. 

Ob  aber  ainer  gerichtmessig  wer,  so  mag  in  das  landgericht 
dreimal  erfordern  mit  wahrer  tat  begriffen  oder  auf  in  bracht; 
so  ist  man  in  schuldig  zu  antworten  und  mit  dreien  strohalbm 
zu  pinden  in  den  obern  fürt  in  den  Grofsbach,  da  stöfst  mao 
ihn  hinüber  mitten  auf  dem  pach;  feilt  er  herwider  über,  w  iit 
er  müCsig  von  der  herschaft. 

Zu  merkhen  ain  freies  aigen  zue  Reichenau,  ain  forstliche 
freihait ,  so  ainer  gejagt  wurde  und  mit  seinem  hut  darein  wurft, 
so  biet  er  die  freihait  erlanget ;  mag  er  die  freihait  bestehen  voo 
dem  richter  unzt  am  dritten  tag,  ob  er  der  freihait  notturftig 
were,  so  mag  er  drei  dritt  aufse  treten  und  mags  wieder  be* 
stehn  mit  der  herschaft  willen,  also  weit  die  pfarr  zu  Reidiento 
und  die  gründt  der  herschaft  (gehen). 

Welches    frauensbild    in    dem  aigen   freflichen    handelt  nit 
ihrer  nachbauern ,  die  soll  tragen  den  pagstain  von  der  khhcheo 
bifs   zu   dem  creuz   vor  dem   aigen;    als  oft  sie  rastet,   so  wen     f 
verfallen  72  pfening  zu  wandh  jj 

Ob   zween   bieten    ain   marchpaumb,    solt  jeder    die  frucfat    j^ 
halb  nemben ,  was  im  der  Überfall  gibt ;  ob  aber  der  stamb  stand 
auf  aines  selbstgrund ,  der  biet  die  zwai  tail  zu  dem  stamb,  io 
biet  der  ander  den  dritten, 

*  AUS  DER  EHAFTTÄDING  VON  HELMANSÖD  ♦> 

Wie  ainer  der  obbemelten  freyung  bekliumen  soll?  die  soll 
ainer   von   einem  richter  zu  Hellmansedt    bestehen   mit   zvrayeo 

1)  schloPs  und  markt  im  laud  ob  der  Ens,  Müblviertel. 

2)  in  der  thäling  Ton  Kurtenzwell,  amls  Lobenstain,  beifst  es:  ob  aia 
frembder  landrichter  durch  obgenanlen  markbt  Zwedl  nist  oder  reit»  vai 
ob  er  ainen  trunk  wehe  dun,  so  soll  ern  auf  dem  ros  dan;  ob  er  aber 
abstehen  woh ,  so  solt  er  den  ainen  fuefs  in  dem  stegraif  oder  das  ros  bei 
dem  saumb  hallen,  solches  halt  innen  unsers  markhts  freihait  «ad  gcrscb- 
Ugkail. 

3)  stahrenbergische  herschafi  in  Oberöstreich ,  üntermülTitrtel.      ,j 

4)  Oberösterreicb,  im  Untcrmülfiertel. 
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pfeuuingeii  imcl  «icli  lialdeD  ah  ainen  frciiingcr.  Ob  aber  aiiier 
von  seiuem  feiud  geeilt  wurd  und  die  freyiiug  von  aiuer  obrig« 
kbait  oit  bestelin  mecht,  so  mag  er  alsdan  in  die  berüerte  freyung 
werfen  zwei  pfenning  werth  und  sprechen:  hie  besieh  ich  mei« 
nea  gn.  hem  von  Slahrnberg  freyung!  Die  ist  im  alsdan  verlie- 
hen bifs  auf  den  richter.  Wurd  er  aber  in  der  obgemellen 
freyung  von  seinem  feinde  angrilTen,  in  was  mafsen  das  wäre, 
so  wttre  derselb  seins  leibs  und  guels  verfallen. 

So  die  fraucnbild  anaiuander  schulden  und  aine  der  andern 
icht  verpolene  wort  gäben ,  die  sich  nit  gebüerden ,  oder  sienib- 
lich  wören;  die  soll  ohn  alle  gnad  den  pagstaia  dragen.  wurd  sie 
aber  begnadt,  so  ist  das  wandel  in  die  markhtbüxen  vi  fs.  xu  A. 

MAIIUiOFEN  VND  PERGARN  i). 
hs.  des  15  jli« 

Hie  ist  semerkchen   vnsre  recht   in  dem  anibt  zu  Mairhouen 
vnd  zu  Pergarn,  die  wir  haben  von  unserm  gnedigen  herru 

bischoueu  von  Freising. 

Von  erst  sol  vns  siezen  dem  (ain  ?  dein  ?)  amblman  in  dem  jar 
drey  tSg,  von  erst  zu  der  liechtmess,  zu  dem  andern  zu  sant 
Jorigen  lag,  zu  dem  drillen  zu  sant  Michels  tag,  darin  sul  wir 
vnsre  chlag  für  tragen. 

Es  ist  ze  merkhen,  daz  dhain  lantgericht  in  dem  ambt  zu 
schaffen  sol  haben. 

Et  ist  auch  ze  merkhen,  ob  wer  ain  schedlich  man  in  dem 
aigen,  so  sol  der  amplman  auf  sein  vnd  die  andern  nachpawrn, 
vnd  wer  des  nicht  lät,  vnd  sewmig  darinn  were,  der  ist  des 
wandla  phlichllig  dem  amplman,  vnd  sol  auch  siezen  der  ambt- 
man ,  vnd  sullen  jn  vberuaren  mit  sechs  man  in  dem  aigen,  vnd 
mit  dem  sibenden  sol  man  in  anlwurlten  gen  Sramgaw  auf  den 
tnarchstain ,  so  er  mit  der  gurll  vmbuangen  ist,  vnd  was  er  iSt 
oder  treibt,  das  sol  beleiben  pey  dem  aigen,  vnd  sullen  auch 
sagen  dem  lantrichler  dreyr  lag  vor,  daz  er  sich  des  maus  vn« 
derwind  vnd  wenn  man  jn  fürt  auf  das  march,  so  sol  man  jm 
das  anllicz  verpinden,  die  heut  hinder  den  nikch  mit  ainem  ru- 
halben  ^ ,  vnd  sol  in  cheren  von  dem  aigen ,  vnd  sol  jn  lauffen 


1)  Mayerfaofen  und  Bergern  (Berfing)  in  österreicli  unter  der  Ens  in 
der  ebemals  freisinaschen  berrscban  Lifmerfrlden  1  stunde  oberhalb  Melk. 

3)  in  der  pantbaiding  der  öslreicb.  herscbaft  Hollnburg  beifst  es:  Item 
ob  ein  acbedlicbe  person  diebsluls  oder  ander  misbandlung  halb  in  Tengkbnu« 
lämCy  den  soll  unser  richter  bis  an  den  dritten  tag  wol  tenvart  enthalten 
und  solicbs  dem  landrichter  on  vcrzug  anieigen  lassen,  und  ime  die  sched- 
lich person  auf  dem  marchweg  oder  gränis,  so  weit  der  herscbaft  Hollnburg 
gnind  und  poden  reichen,  auch  von  alter  breuchig  gewest,  auf  ein  bestimbte 
stund  anlwurten.  Wo  aber  der  landrichter  am  dritten  tag  ku  bestimbter 
läl  nit  khäm  und  denselbigen  anneme,  soll  man  der  scbedlichen  person 
die  twen  daumen  mit  einem  rogkenstrohalm  zusammen  binden ,  dem  land- 
richter dreimal  durch  den  nachrichter  ruefen  lassen ,  und  so  alsdan  niemand 
Von  landgcrichta  wegen  erschine,  soll  man  dicselbig  person  y  wie  sie  mit 
gurll  unibfangen,   laufen  lassen. 
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laffften,  vnci  was  des  das  aigen  schaden  neme,   das  sol  der  lauN 
richter  wider  ehern  vnserin  gnedigen  herrn  vod  den  armen  lewten. 

Es  ist  auch  ze  merkchenn ,  wen  nain  nachgepawr  den  andern 
ersliig,  der  hat  freiung  iu  seinem  haws,  hat  er  fünf  phunt  sa 
vcrphenten,  er  oder  mir  aim  nachgepawrn^  vnserm  gnedigen 
herrn,  der  sol  jn  schirmen. 

Es  ist  auch  ze  merkchen ,  was  wir  hingeben  oder  Terkauffien 
auf  dem  markh  zu  Melkh,  da  geben  wir  dhain  zol  nicht  Ton, 
noch  dhain  mautt,  ausgeuomen  an  saut  Colmans  tag  von  aioer 
vesperzeit  zu  der  andern* 

Es  ist  auch  ze  merkchen,  wellier  nicht  fridt  die  chom  for 
sant  Mertten  tag  vnd  die  habem  vor  sant  Jorigen  tag ,  der  ist 
phlichttig  des  wandls,  vnd  der  dorffrid  sol  gancz  sein  albeg. 

Es  ist  auch  ze  merkhen ,  wenn  ainer  den  andern  tagt  (?), 
der  ist  schuldig  des  wandls  lx  «^. 

Item  wenn  ainer  dem  andern  zuscheüst,  der  ist  schuldig 
das  gross  wandl.  v  phunt  ph.  Siecht  ainer  dem  andern  ab  aioer 
selber,  der  ist  schuldig  lx  d.  Stumlt  er  ainer  selber ,  so  ist  er 
schuldig  XII  d*  Es  ist  zu  merkhen  die  vcrpolen  wart,  ain  nacli- 
gepawr  dem  andern ,  der  ist  schuldig  lx  d. 

Item  wenn  das  wer,  daz  kern  ain  güss,  so  sullen  wir  vartu 
ans  der  aw  mit  vnsern  nuczen  vber  die  HIerspewt  in^Pechlinger 
aigen,  vnd  den  weg  haben  wir  gehabt  von  alter,  vnd  darfinb 
sein  wir  nymant  phlichtig« 

Es  ist  ze  merkhen ,  daz  vnser  aigen  get  an  Pechlinger  afgea 
hinauf  in  den  marichgraben ,  vnd  hinab  gen  Sramgaw  milleo 
in  die  strass,  vnd  als  verr  hat  vnser  gnediger  herr  von  FretiiDg 
zu  richtten. 

RECHTE  DER  FREIEN  ZU  RACHSENDORF  i). 

1460. 

Von  erst  haben  wir  die  erbern  in  dem  freingericht  zuKldi- 
sendorf  eehafts  teiding  des  montags  nach  dem  Prehentag  zu  Leuliea* 
dorf,  vnd  an  dem  tag  wir  dien  ain  habern  laib,  oder  dafür  lia 
helbling  des  vogts  hunden,  oder  wer  verweser  ist  des  freieng^ 
richts,  auch  darnach  ain  vaschinghenn  oder  dafür  vier  phenio^; 
vnd  darmit  bestädt  des  negsten  montags  nach  s.  Jöi^entag  lo 
niügen  sy  besuechen  ihr  ehehaftes  recht  an  dem  hof  zum  Staio, 
vnd  an  dem  tag  wier  dien  ain  habern  leib  oder  dafür  ein  helb- 
ling den  vogtshunden  oder  wer  verweser  ist  des  freiengericfats, 
vnd  defselbigen    tags  jeder   aigen   ein   chäs,    der   werdt   ist  ein 


I)  an  der  linken  seile  der  Donau,  unweit  Emersdorf,  Kwiacbea  Penea- 
beug  und  Spili,  im  unteröstreicb.  viertel  Obermanhartaberg.  aus  Reib 
Donauländchen,  Wien  1835  s.  368 — 372,  aber  nacb  einer  spSlem  bctiatiguaf 
unter  Friedrich  iv  im  j.  1459.  Die  Racbsendorfer  sollen  der  sa^  nacb  eiaoi 
über  den  Fauerling  Tor  dem  feinde  flucbtigen  berxogen  von  Oslerricb  ge- 
borgen und  dann  Ton  ibm  diese  freibeilen  erlangt  baben.  das  origiMi 
war  TollslSfndicer.  Man  reebnete  60  freie  des  gerichta/  und  «wdlf  dam  ge- 
börige  erbvoglboldeu. 
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Wiener  pfeniiig,  ynd  darnach  in  den  vierlzelien  tag  ist  ain  yedcr 
pllichtig  drei  pfennig  lür  den  scliaficn  praln,  vnd  dani«icli  ist 
da«  eheliaiTkteiding  des  montags  nach  s.  Michelstag  zu  Rächsen- 
dorify  wo  wir  auch  dien  ain  habern  laib  oder  dafuer  ain  helb« 
ling  des  vogts  hunden,  ynd  darnach  in  vierlzehen  tagen  jeder 
aigen  drey  pfening  fuer  ain  sweinen  pratn  dein  vogt,  auch  dar- 
nach allweg  ain  aigen  funiF  inetzen  habern  vnd  darauf  zway 
herbathiener  y  jegliches  sol  werth  sein  zwayer  Wiener  phening, 
vnd  darnach  dem  freinrichler  jedes  aigen  ain  rechtphenuig  vnd 
damit  er  dan  sein  erbers  vogtrecht  das  jar  gericht  hat. 

Auch  haben  wir  das  recht,  das  jeder  freyer  bey  den  dreyn 
ehehafTt  teiding  sol  sein,  vnd  welcher  das  vbcrsäss  an  ehehaihe 
not,   der  ist  dem  richter  pllichtig  sechzig  pfennig  zum  wandt. 

Hie  ist  zu  merkehn  die  erbern  recht,  die  sye  habent  von 
genadeu  der  erbern  fiirsten  von  Osterreich,  denen  got  genad. 

Von  erst  das  wier  frey  sein  in  dem  landt  zu  Osterreich 
fuer  zol  und  fuer  niaulh  auf  wasser  vnd  auf  landt,  und  das  sy 
ganze  gefiirste  frcyung  haben,  als  weit  ir  guct  indert  ist  oder 
gelangt,  vnd  wer  daraulF  khanib  durch  freyung  willen,  der  sol 
der  freyung  geniesseu.  Wan  aber  iemand  nach  khanib,  der  prache 
darmit  die  freyunc  vnd  wäre  darumb  pllichtig  des  halss  dem 
erberu  fürsten  zu  Österreich,  vnd  ob  er  dem  den  halss  nit  woit 
lassen,  so  solt  er  niderlegen  ainen  schilt  auf  das  erdrich,  den 
•olt  er  aussfiilen  mit  gemaltem  golt,  damit  er  sych  löst  von  dem 
fiirsten.  Auch  wer  in  die  erbar  freyung  khumbt  von  notdurflt 
wegen,  vnd  liiutz  wen  er  khumbt,  khumbt  er  hintz  zu  dem 
freyen,  der  mag  in  wol  in  gehalten  vntzt  an  den  dritten  tag  au 
allen  schaden,  und  am  dritten  tag  aber  in  senden  zum  freinrich- 
ter,  der  sol  ime  die  freyung  geben  vmb  zwellT  pfennig  jar  und 
tag,  vnd  ob  er  den  freinrichter  nicht  niecht  erlangen,  so  mag 
er  aus  der  freyung  wol  tretlen  drey  drit,  vnd  damit  drit  er  dan 
hinwider  in,  so  mag  ims  der  frey  wol  geben  vntzt  an  den  drit- 
tea  tag,  damit  man  erlangt  den  freyrichter,  vnd  er*  sol  in  der 
freyung  gehen  an  mefser  vnd  an  schwerdt  an  allen  schaden,  vnd 
er  nur  ain  schaidlmefser    sol  an  im  tragen,    das   sol  vor  abge- 

S rochen  sein,  das  er  nur  ain  prot  darmit  schneidt,  vnd  ob  er 
as  nit  tiiädt,  vnd  er  fraflich  gienge  in  die  freyung,  vnd  wo 
das  wSr  in  der  freyung,  so  miigen  die  freyen  das  bringen  an 
den  richter,  so  mag  im  der  richter  wol  vrlaub  geben  aufs  der 
freyung. 

Auch  so  haben  wir  das  recht,  ob  ein  schädlicher  man  khämb 
ia  das  gericht,  der  nit  fahrundt  war,  so  miigen  in  die  freyen 
wol  angehen  allain  an  allen  schaden  vntzt  aulF  des  richters  khunin, 
vnd  ob  sy  dan  den  richter  nicht  mechten  erlangen,  so  haben  sy 
wol  das  recht,  wo  ir  drey  beyenandcr  seyndt,  das  sy  den  ain 
wol  mugen  an  die  schran  setzen  zu  ainem  richter,  vnd  die 
swen  miigen  wol  über  in  gerichten,  dan  die  sechtzig  freien  haben 
den  pan  vber  das  pluet  zu  richten,  vnd  darnach  miigen  sy  in 
wol  hahn  an  den  negsten  paum  neun  schuech  inerhalb  des  niaixhs. 


688  ÖSTERREICH 

vnd  dem    das  gtiet  genommen  ist  vrordeo,    der   mag   das    wider 
uemeD  an  alleu  schaden. 

Auch  ist  zu  merkhen,  als  wier  haben  zu  richten  vber  das 
pluet,  alsso  haben  wir  den  wiltpan,  als  weit  unsere  grändt  sind 
auf  wasser  und  auf  landt,  der  guetter  seind  sechtzig  zwellF  ge- 
YOgte  guetter,  die  haben  alle  die  recht,  deren  die  sechtzig  freyen 
haben,  den  drei  rechten  minner,  von  erst  das  sy  nit  haben  zu 
richten  über  das  pluet,  das  ander  das  sy  oit  sollen  haben  den 
wiltpan ,   das  drit  das  sy  nit  sollen  gesetzt  sein  zu  dem  gericLt. 

Auch  so  haben  sy  das  recht,  wan  in  aiu  richter  nit  gefeit, 
so  haben  sy  in  alle  neu  sambstag  nacht  abzusetzen;  der  vogt  sol 
in  das  willig  sein,  vnd  mögen  in  aus  den  sechtzig  nemeo,  wöl« 
eher  inen  dar  zue  geielt,  des  sol  inen  der  vogt  gehorsamb  sein 
alle  zeit;  auch  wan  ain  vogt  zu  vnserm  panteiding  reith,  oder 
wan  er  auf  vnsere  gründt  reit,  so  sol  er  sein  pferdt  festen  an 
einen  dürren  zäun,  damit  die  freien  vnbeschwart  beleiben. 

Auch  haben  sy  das  recht,  ob  ein  nachpaur  den  andern  zu 
todt  schlueg,  darumb  ist  er  dem  vogt  pHichtig  sechtzig  pfeniag, 
vnd  er  sol  sein  mit  versperrter  thur,  vnd  sol  heraus  reckben 
nii  einem  pächlein  sechtzig  pfening  vber  sein  thurhelben  zum 
wand!. 

Auch  ob  das  wSr,  das  feindt  so  nahent  im  dorif  wären,  so 
müesste  ime  der  richter  ain  glait  in  das  nechst  dorff  geben  jq 
der  freingericht ;  auch  wo  das  war,  das  ein  frey  in  dem  geriebt 
wurd  erslagen  oder  wo  das  war,  so  haben  ty  das  recht,  das  %j 
wol  mügen  gehen ,  vnd  mügen  in  pringen  in  ir'  freingericht  aa 
allen  schaden. 

Auch  haben  wir  alle  freyen  das  recht ,  das  wier  ynser  gaet 
wol  mügen  verkhaulTeu  vnd  versetzen,  als  wo  (es  uns)  am  peiteo 
gefeit  an  alle  irrung. 

Auch  haben  die  erbarn  freyen  das  recht,  wo  das  wür,  das 
es  sich  begab,  das  ir  ainer  wandl  verwSrcht,  oder  aiu  todtsclilag 
verwärcht,»  vnd  khombt  er  inen  davon  vngenommen ,  so  ist  er 
nit  mehr  pflichtig  dan  sechtzig  pfennig,  die  sol  er  mit  aloem 
recht  gewinnen,  auch  mügen  die  nachbauern  bei  irer  treu  wol 
sprechen ,  das  das  vbrige  der  vogt  wol  ertragen  mag. 

Auch  haben  wier  das  recht,  zu  stifften  vnd  zu  sturen  nack 
willen  der  nachbauern ,  vnd  habens  selbs  mit  vnser  band  vbl 
leichen. 

Auch  haben  wier  das  recht,  ob  das  wSr,  das  vnser  ainer 
freundtschaft  trib,  das  erbar  sach  haist,  vnd  legt  das  guet  dem 
nachbaurn  an  schaden,  so  sol  man  in  khainer  siff^ung  nicht  nüt- 
len,  er  sei  in  dem  land  oder  aufser  lands,  die  weil  er  das  vogt- 
recht gibt. 

Auch  haben  wier  das  reclit,  das  alle  recht  solen  erfundeo 
werden  vor  dem  freinrichter ,  vnd  die  schran  sol  besetzt  seio 
mit  den  freien,  das  sol  beschelien  zu  RaxendoriL 

Auch  haben  wier  das  recht,  das  der  vogt  mit  nichten  vi 
vnfs  greifen  sol,  dan  was  im  mit  recht  gefallen  sol. 
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Audi  haben  wier  das  recht,  ob  ainer  verwarcht  mit  (Iie|>- 
perei  oder  mit  wew  das  war,  das  nit  erliche  Sachen  biefsen, 
vnd  darumb  sol  man  in  pessern  am  hopt,  vnd  welb  vud  khindt 
8ol  an  dem  guet  vnbeschwert  bleiben. 

Auch  haben  wier  das  recht,  ob  ein  Frey,  er  iey  ein  inner 
oder  ausser,  khauffeu  oder  verkhauffen  wolt  ob  dem  guet,  das 
sol  geschehen  aufser  den  freyen  gueltern;  ist  er  ain  inner,  so 
ist  er  sethtzig  pfennig  zum  wandl,  ist  er  dan  ain  aufser,  so  ist 
lonf  pfundt  phenig  zum  wandl,  ob  er  das  nit  thädt« 

Auch  haben  wier  das  recht,  welcher  versitzt  das  vogtrecht 
er  aey  klein  oder  grob,  der  ist  dem  freinrichter  verfallen  sechtzig 
^ennig  zum  wandl. 

Auch  haben  wier  das  recht  mit  der  gefürsten  freyung  von 
Österreich,  wer  darin  fräfelt,  vnd  er  darumb  zu  wandl  wird 
gesait,  ist  es  ain  pauerman,  so  ist  er  um  fünf  pfund  pfennig  zu 
wandl,  ist  es  ein  erbar  khnecht,  so  ist  er  inie  zu  wandl  vmb 
zelien  phundt  pfennig,  ist  es  ein  ritter,  so  ist  er  im  vmb  fünff- 
zehen  pfundt  pfennig  zum  wandl ,  ist  es  ain  landherr,  so  ist  er 
fall  vmb  zway  vnd  dreifsig  pfundt  dem  genedigen  fürsten  von 
Osterreich. 

Auch  haben  die  freyn  das  recht,  wan  sy  ein  landlürst  vor- 
dert  gehn  hoff,  so  sol  er  reitten  auf  ainem  fellpherdt,  vnd  sol 
haben  wyden  stegraif  vnd  pästen  steigleder  vnd  ain  strebens 
geraidt. 

Auch  haben  wier  das  recht,  wan  wier  gehn  hoff  khfimen, 
so  sol  der  herzog  sein  pferdt  aufs  seinem  stal  ziechen,  vnd  die 
vnsern  sol  man  darein  ziechen,  vnd  sol  vns  geben  hey  und  fuet* 
ter  genueg  an  allen  schaden. 

Auch  haben  wir  das  recht,  ob  vnfs  des  noit  geschah,  dos 
die  grafschafft  (Weiteneck)  versetzt  oder  verkliaufft  wurdt  oder 
verlorn,  damit  vnfs  ein  vogt  wurd  zu  schwär,  so  haben  wier 
das  recht,  das  wier  vnfs  mügen  gevogten,  wo  wir  hin  wellen  in 
dem  landt  zu  Österreich  nach  willen  vnd  rat  eines  gnedigen 
landflirsten. 

Auch  haben  sy  das  recht,  ob  innen  des  not  geschah,  das 
in  khftm  ain  gast,  so  mag  er  ein  frein  wol  genemen,  damit  er 
mag  auffgehalten  oder  verpietten  vnzt  auf  richters  khuufft. 

PANTADING  ZU  WIMBERG  i). 
vor  1567. 

Hye  sindt  vermercht  dye  recht,  dew  wier  holden  vnd  vogt- 
lewt  pesessen  in  Weittner,  Pharschenk,  Dottendarf  vnd  dapey 
von  alter  gehabt  haben,  vnd  auch  hinfür  haben  sullen,  was  vnser 
gewidemt  vnd  gestifft  sein  zw  der  cappeln  gen  Winbergk. 

Von  ersten  haben  wier  das  recht,  dafs  vns  ein  yeder  her 
vnd  verbeser  der  cappeln  zu  Winbergk  setzen   sol  einen  ampt* 


i)  bei  Ranna.    aus  Rclls  Donauländchen  s.  457 — 59.    Seisseneck ,    spaz- 
ier Saaaog,  ein«  Tcrfallnc  bürg  nördlich  Ton  Racbsendorf. 

Bd.  EIL  ^^^ 
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man  liye  auf«  pey  vns,  der  vnsers  giietz  sey  vnd  heyslich  pcy 
vns  silz,  der  vnser  sack  ausriclit  treulich  angeverlicli,  was  vrir 
zw  schaffen  haben,  vnd  was  ym  zw  schwär  ist,  mag  er  wol 
an  vnser  herschafft  pringen ,  damit  vns  recht  nit  verzogen  werdt« 
Her  richter,    fragt  sew,   ob  das  also  yer  recht  sey? 

Auch  haben  wier  das  recht,  das  uns  derselbig  amptmao 
haben  sol  alle  )ar  jerlich  drew  pantadlng  auCL  vnserm  guel^  ains 
des  nächsten  mantags  nach  der  liechtmes,  darnach  ains  des  näch- 
sten mantags  nach  sandt  Jorgentag,  vnd  ains  darnach  des  nach* 
sten  mantags  nach  allerheylingtag,  vnd  in  yedem  pantading  haben 
wier  drey  sprach,  also  was  in  ainer  nicht  gemeldt  wurdt,  das 
es  in  der  andern  oder  dritten  sprach  fürpracht  vbd  gemeldt. 
wirdt;  wer  aber,  das  dy  3  tag  pantading  verzogen  wurden  vaa 
unmuefs  oder  ander  sach  wegen,  vnd  das  nit  genötigs  gescbafu 
da  auszurichten  wer,  so  mügen  wier  vns  woi  genügen  lassen  an 
dem  ainen  pantading,  das  man  haben  sol  des  mantags  nach  sandt 
Jergentag,  das  vnser  recht  darin  jerlich  werden  gemeldt.  Her 
richter  fragt ! 

Auch  haben  wir  das  recht,  ob  ein  caplan  vnd  verbeaer  der 
cappeln  zu  Winbergk  vnd  der  dy  zeit  vnser  herr  ist,  selb  io 
die  benantcn  pantading  khumbt;  dem  seyn  wier  van  rechts  wegen 
darumb  nicht  ph lichtig  ze  thuen  yn  dy  zerung,  nuer  sein  tading- 
pfenning,  dan  ausgenumen  dy  weinzwirl  synt  yeder  van  setnem 
lechen  nuer  3ten  pfenning  (pflichtig)  vnd  der  medier  sunder  van 
einem  halben  lechen  ain  pfenning.  Vnd  ob  er  selb  da  nit  ist, 
so  nemb  sew  ain  ambtman  yn ,  der  sol  se  ymb-  zw  banden  brin« 
gen«    Her  richter  fragt! 

Auch  melden  wier  das  recht,  das  wier  alle  dy  reclil  (haben), 
dy  dan  haben  dy  andern  Molndarffer  ze  darff ,  ze  veldt ,  se  siei- 
gen vnd  wegen,  vnd  sol  auch  aus  vnserm  guett  ain  vierrer  zw 
sambt  ieren  drein  vien*ern  gesetzt  werden,  der  alle  sach  des 
aigen  mittsambt  in  beschawen  vnd  ausrichten  sol,  vnd  dy  vogt- 
lewt  haben  auch  mittsambt  vns  alle  dy  recht,  dy  dan  haben  an 
der  aicht  holden  der  benanten  cappeln,  vnd  ist  van  alter  her- 
khumen.     Her  richter  fragt! 

Auch  melden  wir  das  recht,  das  vnser  ambtman  hat  le 
stiften  vnd  ze  steren,  vnd  wer  abfert,  geit  triasig  pfenning, 
vnd  der  auffert,  geit  auch  trissig  pfenning,  vnd  dy  synd  tn- 
sers  herrn  des  verbesers  der  benanten  capein.  Vnd  vran  ein 
neuer  verbeser  wirdt,  das  wier  vnsere  haysser  oder  behauite 
guetter  van  ymb  bestenn  muessen,  geit  yeder  hawsgenoss  nicht 
mer  dan  Sten  pfenning.     Her  richter  fragt! 

Auch  haben  wier  hawsgenossn  van  alter  das  recht,  welcbe^ 
lay  Wandel  vnser  ainer  verwircht,  das  er  nicht  mer  sw  wandl 
ist,  nuer  lx  den.    Her  richter  fragt! 

Auch  haben  wier  das  recht,  ob  ainer  vnsers  guelz  mit  dys* 
pigem  guec  begriffen  wurdt,  vnd  sich  das  miti  recht  nit  cal- 
schuldigen  medit  vnd  bereden,  den  schol  khain  landrichter  auf 
vnserm  guett  anfallen;  nuer  vnser  ambtman  sdl  in  nemeo  in 
sein  winperk,  vnd  sol  in  darin  halten  drej  tag  vnd  nadit,  ni 
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cler  zeit  8oI  er  das  also  dem  landnclifer  xw  wissen  thnen  Ynii 
wessen  hayssen  an  dem  dritten  tag,  Ynd  alles  sein  guett  sol 
•rair  werden  aulT  drey  tayl,  ainen  lall  dem  weib  vnd  khinderny 
id  dy  3  lay  (?)  thail  vnser  lierschalft  Yan  Seysseneck  sol  ge- 
ilen. Vnd  wan  nun  der  drittag  kliombt,  so  sol  er  in  ant« 
urden  nuer  als  er  mit  giertl  Ymbfangen  ist.  Ist  es  zw  Moln« 
iriFy  so  sol  man  in  ant wurden  nit  weiter  den  an  den  panzawn, 
id  sol  dan  der  ambtman  dem  landtricliter  rueffen,  wie  er  liayst 
itt  cristlichem  namb^  vnd  hayss  in  wessen  den  menseben«  tliuet 
das  nit,  so  pint  yn  dazue  mit  ainem  zbirnifiiden  öder  ruch- 
Joii  wil  er  lang  da  sten,  das  mag  er  wol  thuen;  khemb  aber 
M  landtgericbt  nit,  vnd  derselb  mensch  hynkbemb,  vnd  in  sein 
bmach  geraw  vnd  wolt  sich  dannach  rechn;  was  schaden  der 
IS  vnd  vuserm  guett  thet,  das  muefs  vnd  sol  vns  mit  recht 
r  landtrichter  abtragn  vnd  widerkhem«  Vnd  ist  es  aber  ein 
reichender  diep,  den  sol  man  antwurden  mit  allem  dyepigem 
ett^   vnd  er  begriffen  wurdt« 

Auch  haben   wier  das  recht,   ob   ein   feur  vnser  ainem  sich 

haeb|  der  schol  herauss  auff  die  gassen  laulTen  vnd  schol  schrein 

Lmg  er  mag  vnd  das  melden ,  vnd  darnach  mag  er  wol  rettn 

id   ausstragen   aufs  seinem   haws,   vnd    hat   freiung  vor  aller- 

mniklich,  vnd  wer  ymb  darvmb  icht  thet,  wer  vnser  herschafft 

rfalln  leib  vnd  guett;  wolt  er  aber  das  also  verschweigen  vnd 

dit  melden,  damit  dy  nachpawrn  zw  grossem  schaden  khemen« 

wer  er  derselbigen   vnser  herschafft  verfalln  leib   vnd  guett 

alle  gnadt. 

Aach  wer  auff  vnserm  guett  gelt  mit  ainem  geladen  armbst, 
'  se  wandl  darvmb  um  funff  den. 

Item  ob  ainer  den  andern  auff  seinem  haws  vodert,  es  sey 
1  hawsgenoss  oder  sunst  ain  gast,  der  ist  hyn  zw  vi  seh.  und 
rdan  vi  seh.  zu  wandl. 

Item  ob  ainer  in  ein  wissen  oder  ackher  gieng  vnd  schlueg 
I  ain  wassz  ze  schaden  mitt  freffl;  so  ist  er  vnser  herscliafit 
rfalln  vi  seh.,  geschech  aber  das  an  gefar  vnd  doch  schaden 
acht,  das  wer  umb  lx  den.  ze  wandl. 

Auch  ob  ainer  dem  andern  seine  marchstein  ausgrueb  vnd 
h  Tnrechtlidi  mer  vnderwundt,  den  er  solt,  der  ist  der  vnsern 
nchafft  ze  wandl.  fünf  fl. 

Auch  ob  ainer  ainen  zawn  mit  fraol  setzt  auff  aines  andern 
andt,  der  ist  ze  wandl  nach  yedem  steckhen  lxxii  den. 

Wer  wendl  west,  dy  geschechn  wern  yn  seinem  haws  oder 
derstwo  auff  meines  herrn  von  Saysseneck  guetter,  vnd  pracht 
-  nit  herfür  vnd  verschwig  dy,  der  wer  pflichtig  vnd  schuldig 
leich  als  er  der  dye  vnscliult  (1.  schult)  hatt. 

Auch  vermerkt  was  gerechtikaytt  dy  muH  an  dem  flufs  hat, 
f  dem  ersten  hatt  sy  das  recht  mit  der  wyer  an  dy  landstrafs, 
M  ier  das  wasser  niemandt  sperrn  schol  hinzwe  vnd  herdan, 
I  fer  dy  van  Seysseneck. 

Item   es  ist   dy  gerechtikhaytt   aines  yedenn  herrn  verbeser 

r  wiertschaSt  sandt  Peter  der  cappeln   zw  Winberk,   (da&  «x 

44* 
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ist)  frey  des  vugelt ,  vnd  mag  schencklien  vrein  vnd  aiisgebn  aiiss 
seinem  pliarlioft',  da  Ireyumb  ist  zu  Winberckh  in  derselben 
freyumb. 

RECHTE  ZU  ISPER  i). 
1493. 

So  laut  der  von  Yfsper  vrbarbuech  ako:  das  sint  die  recbr, 
die  dero  leutt  habent  in  dem  aigen  vnd  gericht  zu  Ifsper,  vnd 
das  da  gehert  zue  der  graffscbaft  Weitenökh,  drei  tädiog  sind 
in  dem  jar,  des  negsten  montags  nach  sandt  Jürgentag,  nach 
sand  Michaelstag,  und  des  negsten  montags  nach  vnnser  frawen- 
tag  genandt  Hecht mefse,  die  3  täding  beifsent  pantading,  die  halt 
mau  alle  jare  zue  Isper  an  der  rechten  dingstadt* 

Ks  sei  ein  armer  oder  reich  in  dem  aigen  zu  Isper ,  und 
allen  denen  die  zu  demselben  aigen  geheren,  vrellen  By  fahren 
oder  sich  ziehen  mit  iren  guett,  die  sol  man  vngeirret  fahren 
lassen,  es  >vere  dan,  das  sy  geldt  schuldig  weren,  das  etwan 
lang  were ,  da  sol  sie  der  richter  zu  netten ;  laugnen  si  aber, 
so  thue  der  richter  das  recht  von  im^  sonst  sol  man  sie  faren 
lafsen;  darunib  sein  wüer  in  ainem  gefiirsten  aigen,  das  die 
leutt  dareu  vnd  daraufs  faren. 

Auch  haben  ^ir  das  recht,  ob  das  vrär,  das  sich  ein  feiir 
erhueb,  da  got  vor  sey,  der  vrer  reich  oder  arm,  und  derselb 
da  sich  das  feur  gehebt  het,  der  sol  ausschreiu,  der  soll  die 
stundt  schreien:  auff  auff  auff,  es.prindt!  und  wer  der  vrere, 
der  im  daryber  ichts  tedt,  der  vrer  verfallen  leibs  vnd  guettfs; 
schreit  er  aber  uit,  so  soll  man  im  seine  rechten  thun« 

Sie  haben  auch  das  recht,  das  wüer  eine  gefürste  fretoog 
haben,  vnd  wen  ein  man  khombt,  der  flichtig  ist  vmb  erbar 
sach,  vnd  ruefft  den  richter  darzue  an,  so  sol  im  der  licbter 
die  freiung  leichen  vnd  sol  die  vüerrer  darbe!  haben,  vod  sol 
der  frombman  ain  messerl  pey  im  tragen,  dar  man  ain  brodt 
mitschneid t.  Darüber  soll  er  dem  richter  geben.  zwelfF  pfening, 
das  er  im  die  freiung  geliehen  hat,  vnd  die  sol  er  haben  aio 
gantz  }ar,  vnd  sol  auch  in  der  freiung  niemandts  schaden  tracb* 
teu,  vnd  ob  er  des  ybervürt  wurdt,  so  sol  er  aufs  der  freiung 
gehu.  Chombt  das  )ar  aufs ,  so  soll  er  drei  dritt  hinaus  thueo, 
vnd  sol  dan  den  richter  wieder  annilFen,  und  sol  ime  aber  geben 
zwclil  pfening,  der  sol  im  dan  die  freiung  leidien  hinwider 
jar  vnd  tag. 

Haben  wier  das  recht,  wen  vnfs  ein  richter  uiitt  fuegt,  vnd 
ze  schwer  were,  vnd  sach  trieb  die  nütt  redlich  wehre  vnd 
recht,  der  herr  sol  in  verhern  vnd  nach  der  leutte  ralt  ain  an- 
dern setzen,  der  in  der  hcrrschaft  gesessen  weer  daselbst,  auch 
einen  nachrichler. 

Auch  haben   wier  das  recht,    das  vnser   vogtei  get  fuer  die 


'1)  im  Ispcrthal,  auf  der  linken  seile  der  Donau.     Reils  DonaulanHcb«n 
775  -  227. 
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liellmüll  auf  die  langen  gassen,  io  get  vnser  \iecli  in  der  gassn 
auf  hin  in'walt,  vnd  von  dem  wait  vnibhin  in  die  laiiugnieb, 
Yud  von  der  laimgrueb  in  den  Gnertenpach  vnd  \on  dem  Ouet- 
teupach  in  die  Ysper  vnd  alle  die,  die  in  der  vogtei  sitzen  vnd 
in  die  herrschaft  diencnt,  welclierlai  diennst  das  sey,  die  sindt 
auch  mit  sambt  vns  pfHchtig  ze  sieurn  vnd  rowatten,  vnd  alle 
Yorderung  die  zur  herrscliall't  geliert. 

Auch  hat  mein  herr  alle  die  wildpan  in  der  vogtei,  als 
weutt  die  vogtei  geet  vnd  auch  die  vischweit  auff  dem  Guet- 
tenpach. 

Auch  haben  die  pauleut  das  recht  von  allers  her  von  der 
chfis  wegen,  die  sie  dienen  zu  den  pfingslcn,  das  aiuer  nicht 
teurer  sol  sein  als  pfening  werdt. 

Auch  habent  die  purger  in  dem  niarkht  Ysper  das  recht, 
von  der  fischwaid  wegen,  das  si  an  pfinfstag  nachmittag  oder 
des  freytags  vormittag  wol  mügen  ein  eisen  visch  angeln.  Auch 
haben  wier  das  recht,  was  wier  zu  Ibs,  zu  Melkh  autragen 
oder  kauffen,    da  geben  wir  auch  chain  mault  davon. 

Auch  haben  wier  das  recht,  wenn  wier  zu  Stain  durchfahrn 
mit  thrait,  da  geben  wir  auch  nit  mer  dann  zwai  pfening.  Auch 
haben  wier  das  recht,  was  man  dingt  an  den  stain  W'eidenekh, 
das  sol  da  gericht  werden,  und  wurde  die  sacli  so  schwär,  das 
sie  da  nicht  gericht  möcht  werden,  so  sol  man  es  dingen  an 
den  fürsten,  der  sol  es  dan  herwieder  schieben  in  das  aigen, 
vod  sol  anderslwo  nit  gericht  werden,  dan  da  zue  Isper  an  der 
rechten  dingst  alt. 

Auch  haben  wier  das  recht ,  ob  ainer  ein  querkrecht  ver- 
chaufTen  wolt ,  so  sol  ers  vlerzecheu  tag  vor  in  das  aigen  an- 
pieden^  und  wer  es,  das  es  in  dem  aigen  niemant  chauffen  wolt, 
so  mag  ers  wohl  verchauffen  wemb  er  will  an  alle  irrung. 

Auch  haben  wier  das  recht ,  stirbt  ein  man ,  der  ain  hoff 
hat|  der  geh  dem  richter  zwelff  pfening,  der  ein  lehen  hat,  6 
pfening,  der  ain  hofistalt  hat,  3  pfening,  und  nit  mer« 

Auch  haben  wier  das  recht,  stirbt  ein  man  der  querchrecht 
bat,  so  sol  man  der  frauen  das  leclien  leichen,  vnd  geben  dem 
richter  was  es  dienut,  der  sol  dan  sie  ungeirret  lafseu  an  iren 
recLien. 

Auch  haben  wier  das  recht,  das  alle  fraul  vnd  wandl  sein 
eines  richter,  anne  was  pey  füniT  pfundt  ist,  das  ist  dem  fürsicn 
auf  gnadt;  dann  was  an  den  todt  geet,  ist  auch  (ünlF  pfund 
pfening  dem  fürslen  zu  gnadt. 

Auch  haben  wier  das  recht,  wen  ainer  zimern  will,  er  sei 
arm  oder  reich ,  der  sol  zu  dem  richter  gen ,  der  sol  ihm  er- 
lauben was  er  zu  den  zimern  bedarf!  aus  dem  walt,  und  wer 
mehr  iiame,  dan  im  der  richter  erlaubt  hat,  alfs  offt  er  ain  farl 
Itiel,  alfs  offt  ist  er  zu  wandlen  (pilichlig)  fünlT  pfund  pfenig 
auir  gnadt. 

Auch  haben  wier  das  recht,  was  gelt  schult  ist  von  des 
walls  wegen ,  ist  niemanis  ricliler ,  den  der  richter  zu  Isper. 

Auch    haben    wier  das  recht,    das   ein   richter   zu   Isper    zu 
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richten  hat  gen  Winibergk  in  das  haus  von  dreierlai  Mcbcn 
wegen ;  vom  ersten  vmb  mordt,  das  ander  vmb  diepbeit|  dai 
drit  Tmb  pluedigs  gwandt. 

Audi  haben  wier  das  recht,  wenn  wier  einen  schädlidieo 
mann  in  den  aigen  begreifien,  wo  das  ist  im  gricht,  den  megen 
wier  geferdigen  oder  nicht;  wolen  wir  in  ferdigen,  so  aoleo  wier 
dem  landtrichter  pott  schauen  thiien  am  tritten  tag  Yor,  Tod 
wier  solten  in  antwurten  zu  dem  chreutz,  alss  er  mit  gfiitl 
vmbfangen  ist,  und  was  er  sonsten  hat,  das  sei  sich  ein  richter 
unterwinden ,  und  von  im  thuen^  was  er  sue  recht  erchant  iit, 
ynd  wenn  man  in  zu  dem  chreutz  pringt,  so!  man  den  landtrich- 
ter drey  stundt  ruelTen.  Chombt  der  landtrichter  oder  sin  ao- 
walt  nicht 9  so  haben  wier  das  recht,  den  gefangenen  zue  piodca 
an  ainen  rughalmb  zu  dem  chreutz;  wer  aber  das  sie  den  ge» 
fangenen  nit  besserten,  vnd  das  hinchämb,  das  wier  des  schades 
nämen,  das  solen  wier  haben  datze  dem  von  Meussau  vndaab 
den  derlTern,  ains  genannd  Maurhoffen  vnd  das  andere  Z«pe- 
ring,  deu  die  von  Meufsau  von  der  chönigin  darumb  empfaDgeo 
haben  ^)* 

PANTEIDING  ZU  PATZRIANNSDORF  *). 

erneuert  um  1460« 

Vermerkcht  aygens  gerechtigkait  zw  Fatzmansdorf. 

Item,  herr  richter,  weit  ir  hören  des  edlen  yessten  berren 
Gamarett  vonFrannaw^)  aygens  gerechtigkait  zw  Patzmansdorff? 
-  1.  Item  es  ruegent  vnd  meldent  dye  erbem  geswaren  bai^er 
zu  Patzmansdorff  dem  edlen  vessten  herrn  Gamarett  von  Fran- 
naw  pan  vnd  gewaltigs  gericht  von  ainem  gemerkten  putz  ani 
das  andr  dem  edlen  vessten  herren  Gamarett  von  Frannaw  zw 
verpuefsen  vnd  zw  verwanndlen« 

Item  nun  fragt  inn  dew  herrn,  ob  das  ir  aller  red  vnd  a»- 
nes  herren  gerechtigkeit  sey? 

2,  Item  sew  ruegent  vnd  meldent  all  }ar  drevr  pantaydiag, 
vnd  yetz  tayding  sein  nachtayding. 

3*  Item  man  schol  auch  yetz  tayding  viertzelien  tag  vor 
rueffen,  der  warten,  das  meinem  herren  an  seinen  rechten  nicht 
abgeh  vnd  sich  yederman  darzue  geschikchen  mag. 

4.  Item  es  schollen  drevv  pantayding  besessen  weren,  das 
erst  zw  sanud  Joring  tag,  das  ander  zw  sand  Michels  tag. 

1)  in  einer  Urkunde  der  königin  Agnes  von  1314  faeirst  es  (Reils.22S) 
folgendergestalt:  es  sol  auch  dehein  lanlrichter  uf  demselben  eygen  mit 
ivten  noch  mit  gut  nicht  ze  schaffen  haben,  denne  allain  wafs  an  den  tocd 
get ,  da  sol  des  evgens  richter  uf  dem  eygen  sechs  boren ,  und  soll  denne 
er  in  antwurten  dem  lantrichter  ous  dem  eygen,  als  er  mit  gurtet  ninb- 
vangen  ist,  der  sol  dann  boren  dem  sibenten  und  sol  darnach  Uiea  als 
recht  ist. 

2)  in  Österreich  unter  der  Ens,  viertel  Unlermanhartsberg  nickst 
Hollabrunn. 

3)  Gamaret  Franauer  lebte  um  14(i0. 
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5«  Das  drirt  zw  der  liechtmers.  Dcw  zway  tayding  8cbol* 
len  gescbecheu  pey  meines  herren  fleisch  vnd  pralt,  aber  das 
dritt  hat  dye  gemayn  dye  wal ,  sew  gebent  im  selb  zwelüfften 
ain  mal,  oder  aiu  pbundt  pbeniDg. 

6.  Item 9  her  ricbter,  ir  solt  boren  von  wew  man  des  pbundt 
phening  sol  pekomen  zw  dem  maU  Man  sol  des  bechomen  ab 
rachen  vnd  ab  armen;  wem  es  der  herr  nadigeyt^  das  stet  pey 
dem  herren« 

Item,  herr  richter,  weit  ir  hören  was  wandelbartiger  sach 
dem  edlen  vessten  herren  Gamarett  von  Frannaw  zw  verpuefsen 
•ey  zw  veld  vnd  zw  dorffe? 

7.  Item  sew  ruegent  vnd  meldent,  ob  es  darzw  cham,  das 
ein  herr  ingeuar  in  das  pangericht  chäm,  der  ist  meinem  herren 
Terwanndelt  xxxn  Q  <3i« 

8.  Item  wer  es  aber  ain  ritter,  der  ist  verwandelt  meinem 
herren  xx  9i  «ä- 

9.  Item  wer  es  aber  ain  rittcrmäfsiger,  der  ist  verwandelt 
X  phundt  phenig. 

10.  Item  wer  es  aber  ein  sendtpot,  der  ist  verwandelt  y  Q  «9i. 

11.  Item  wer  es  aber  ain  pawr,  der  ist  verwandelt  vj  ^  <&• 
und  u  lä  inn  das  veld,   vnd  wider  das  daraus  auch  als  vil.- 

Nun  fragt. 

12.  Item  sew  ruegent  vnd  meldent  j  ob  ein  fewr  im  vmb* 
fang  des  aygens  aus  cbam,  so  sol  ein  yeder  zwelaulFen  vnd  ret- 
ten heliTen  pey  leyb  vnd  guet«  Wer  aber,  das  ainer  von  neydts 
"wegen  nicht  zuelueff,  den  sol  man  anvallen  fuer  ainen  schedlichen 
man ,  wenn  es  wer  des  geleichen  als  ob  ers  selbs  biet  angezündet. 

13.  Item  wer  aber,  das  zwen  veintschailt  bietten  mit  ein- 
ander, dye  schullen  in  gueten  frid  lawffen  zwe  dem  fewr  vnd 
helffen  vnd  retten,  vnd  an  ir  gebar  zw  iren  hawssern  wider  an 
schaden  chomen ,  vnd  sy  des  nicht  taten ,  vnd  vnderwegen  liefsen 
Yon  der  veintschafft  wegen,  den  sol  man  an  vollen  für  ainen 
schedlichen  man. 

Nun  fragt. 
Item,  her  richter,  weit  ir  boren  meines  herren  gerecht jgkait 
in  der  freyhait  in  ainem  yeden  haus? 

14.  Item  sew  ruegent  vnd  meldent,  ob  das  cbam,  das  aiuer 
aym  in  sein  haus  nach  cham  von  zu  reddnuzz  wegen  laydiget, 
der  ist  verfallen  meinem  herren  xxxii  <3i* 

15.  Item  wer  aber,  das  er  in  entleybet,  so  sol  das  geriht 
nach  im  greilTen  vnd  in  meinem  herren  geanburten  in  sein  gnad. 

Nun  fragt. 

16.  Item  sew  ruegent  und  meldent  mer,  allew  leytbawser, 
vnd  allew  padbawser,  vnd  aller  sneyderhawser,  vnd  allew 
schuesterhawser,  vnd  allew  smidliawser,  vnd  allew  weberhawser, 

vnd  dar  zue  allew  oilenhawser,  da  man  sich  in  sambt,  er  sey  wes 
hold,  er  sey  was  wandel wartiger  sach  dar  inn  gescliiecht,  dye  sein 
all  dem  edlen  vessten  herren  Gamarelt  von  Frannaw  zwe  puessen. 
Item,  herr  richter,  weit  ir  hören  wye  duo  wandel  seiun  in 
den  penautten  hawsern? 
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17.  Item  87  rnegent  vnd  meldeut,  wer  eiu  swert  darsokcbt 
ingefar,  der.  ist  zu  wandel  .72  «ä* 

18.  Item  ein  langsmesser  6  ß  ^  vnd  2  Aj  item  ain  ge* 
Spants  ärmst  6  /?  .&  2  ,ä,   item  ainen  spyefs  72  J^. 

19.  Item  ainen  bakchen  6  /?  2  «ä,  item  ymb  alle  yerpoten 
bart  75  «ä  als  oSt  es  gescbieclit. 

Nun  fragt. 

20.  Item  sew  ruegent  vnd  meldent  was  gescbiecht  in  yer- 
sperter  tuer  auf  ander  berren  guet  das  ist  demselbig  berren  zwe 
verpuessen. 

21.  Item  wer  aber  das  cbomea  aus  den  dacbtropben  aal 
dye  gassen,  so  sein  sew  verpuessen  dem  edlen  vessten  Gamarett 
von  Frannaw. 

Nun   fragt. 

22.  Item  sew  ruegent  vnd  meldent ,  ob  ainer  aym  fuerbattet 
an  ainen  ekcb,  oder  binder  ainen  zawn,  oder  was  das  cluuDi 
der  ist  an  zuvallen  fuer  ainen  scbedllcben  man. 

Nun  fragt. 

23.  Item  sew  ruegent  vnd  meldent  ob  ainer  ainem  lusmat 
an  ainem  venster  oder  an  ainer  tuer,  so  man  in  fragt  wer  er  sej 
vnd  wil  cbain  antburtt  geben ,  den  sol  man  an  Valien  fuer  ain 
scbedlicben  man. 

Nun  fragt. 

24.  Item  sew  ruegent  vnd  meldent ,  ob  das  cbam,  das  ain 
dewpp  würd  gejagt  in  das  veld  in  meines  berren  pan  vnd  ge- 
riebt, an  von  ainem  gast,  vnd  das  geriebt  an  ruefft,  den  zw 
vaben ;  so  der  ricbter  auf  vadret  yeden  man  mit  im  auf  zw  seio, 
vnd  welcber  aber  nicbt  geborsam  war  dem  gericbt^  der  ist  mei- 
nem berren  verfallen  32  pbundt  pbenig. 

25.  Item  wurd  der  deupp  gefanngn,  so  sol  der  ricbter  dem 
gasst  lelcben  stockcb  vnd  eysen,  vnd  den  deupp  dem  gasst  be- 
baren pülz  an  den  drittentag,  vnd  nacb  dem  drittentag  sol  in 
der  gasst  selber  bebuetten  mit  seinem  guet. 

26.  Item  aucb  sol  der  gasst  meinem  berren  das  recht  ver- 
gwifsen  vmb  32  %  «ä  vnd  den  deupp  verdigen  mit  seinen  guet, 
da  er  dan  bingebort. 

Nun  fragt,    obs  ir  aller  recbt  sey? 

27.  Item  ob  aber  ainer  im  aygen  stüll  vnd  zw  gesdinj 
wurd ,  so  sal  yederman  mit  dem  selben  nacbpawren  auf  sein 
auf  sein  aygen  guet,  vnd  den  dyeb  belffen  suecben,  putz  an  den 
dritten  tag,  wer  das  nicbt  tett,  der  ist  vmb  das  wanndel  6  ^  «ä  2  lä« 

Nun  fragt  obs  ir  aller. 

28.  Item  sew  ruegent  vnd  meldent,  des  all  fridgraben  vmb 
das  dorf  als  vmb  dew  bofmarig  bintten  nullen  wolberait  sein, 
das  aim  von  dem  andern  nicbt  scbaden  gescbecb,  vnd  das  auch 
cbain  stigk  dar  wber  gee,  wer  des  vberfaren  wirt  ycdem  auf 
dem  selnn,  der  ist  als  ofTt  das  gescbiecbt  vmb  12  Jt  zw  wann- 
del, mit  aineih  wagen  6  ß  2  ,A,  mit  einem  ros  72  «3^  1  ein 
sligcl  \2  ^. 
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Nun  fragt,   rlcliter« 

29.  Item  8ew  ruegenly  ob  ainer  zwischen  zwair  genierkch 
ler  gemerkchstain  ausgnieb  mit  frauel,  ob  er  des  yberfaren 
irdy    so   sol  man  in  nemen   vnd  sol  in   mit  dem  haupp  setzen 

dye  grueb,  da  der  stain  iun  ist  gestanden ,    vnd  in  Verstössen 
I  ein  maricbstain. 

Nun  fragt« 

30.  Item  sew  ruegent  vnd  meldeut,  alle  dye  daygen,  die 
.  habent  metzen  vrein  ein  viertal  stauff,  dy  sullen  das  pringen 
r  aand  Michels  tag  an  dy  hain,  wer  aber  hainet  des,  der  ist 
r  wanndel  6  fi  ^  2  ^» 

Nun  fragt. 

31.  Item  sew  ruegent  vnd  meldent,  das  all  fleisliacker 
Den  slahen  auif  der  gassen,  das  es  yeder  man  sech,  was  er 
ibeo  tut,   ob    er  aber  sluech  innerhalb  versperter  tuer,    so  ist 

das  wanndel  12  <3i.  £r  sol  auch  fleisch  haben  all  suecbzeit. 
un  er  sol  auch  geben  ainem  armen  ain  phennbart  fleisch. 

32.  Item  sew  ruegent  vnd  meldent,  das  all  leytgeb,  so  sy 
n  wein  oder  pier  wellent  auf  tuen,  das  sullen  sy  am  ersten 
isen  rueSen,  vnd  sullen  in  nicht  höher  geben,  wenn  man  in 
it  geruefft,  vnd  sol  dye  rechtmass  herausgeben,  es  sol  auch 
tr  nachrichter   vor  der  tuer  sten   vnd  sol  an  gyessen,   als  offi 

in  begreifft  mit  der  vnrechten  mafs,  so  sol  er  hin  gen  vnd 
io  zapffen  absneyden  fuer  12  «ä. 

33.  Item  sew  ruegent  vnd  meldent,  das  drey  oder  vier  ge« 
sseo  nachpawren  mügen  ain  dreyling  wein  mit  einander  aus* 
Inkchen,  an  vngelt,  als  es  von  alter  ist  herchomen. 

34.  Item  sew  ruegent  vnd  meldent,  wann  sew  in  dem  ädi^'m  ^) 
ellent  infüeren,  so  sol  dye  gmain  mit  ainander  ainnig  sein,  so 
1  der  pharer  vnd  der  richter  dew  gmain  begriiessen,  das  sy 
w  atnen  tag  vor  lassen  faren. 

35.  Item  es  mag  ein  yeder  zehentner  seinn  poten  pey  ainen 
■gen  Yol  haben,  stuend  aber  der  zehenten  von  verreu  vnd 
inkcht  in,  der  pawr  zelient  nit  recht,  so  sol  er  in  an  vallen 
if  dem  akcher,  vnd  mit  im  abzellen;  vernymt  er  in  vn  recht, 

sol  der  zehentner  dem  pawren  geben  den  zehent  vnd  sich 
iderwinten    was   auf  dem  wagen   ist;   vint  er  in  aber  gerecht, 

ist  der  zehentner  dem  pawren  schuldig  als  vii,  als  es  vor 
•chriben  ist.     Item  chumpt   er  aber  auif   den  weg,  so  sol  er 

hintz  dem  richter  fueren  vnd  mit  im  abzellen. 

36.  Item  sew  ruegent  vnd  meldent,  ob  das  war,  das  das 
1d  innen  vnd  aussen  geräumt  wer,  vnd  ainer  sein  trayd  ligen 
»fs  von  lafshait  wegen,  oder  wie  das  wer;  so  mag  der  zehent« 
T  hinfaren  vnd  seinn  zehent  nemen  zw  payden  seyten  oben 
>  dem  häwfflein  herab. 

37.  Item  allew  freye  wayd,  als  verr  meines  hcrren  lierr- 
baSi  vert,  in  hollzen  vnd  in  liayden,  vnsern  oxsscn  vnd  vn« 
ra  rindern. 


1)  al.  in  den  erndten. 
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38.  Item  ob  ein  leytten  IioU  würd  abgeben,  80  sol  der  mayb 
Frey  sein  von  sand  Jörg  tag  vntz  auf  sand  Gilgtag. 

39.  Item  ob  einem  halter  ein  viech  entlöiT  vnd  Khadea 
fett  iu  einem  mayf«,  so  sol  man  den  schaden  bescbawen,  so  so! 
der  halter  dem  selbing  herren ,  des  das  holtz  ist,  den  schaden  ab- 
tragen« Item  ob  ainer  sein  viech  selber  boU  halten  pesonder,  so 
suUen  dye  halter  vortreyben,  vnd  ist  dem  halter  dennoch  seio 
Ion  zw  geben  schultig. 

40.  Item  sew  ruegent  vnd  meldent,  wann  dye  gmain  aya- 
nig  wird,  so  sullen  sy  den  perig  angreyffen  mit  dem  lesen,  all 
es  von  alter  ist  herchomen,  den  der  ander  sol  sten  putz  an  des 
anderen  tag,  wer  aber  des  nicht  telt,   der  ist  6  /^  2  ,^. 

41.  Item  sew  ruegent  vnd  meldent,  so  der  richter  pewt 
frid  zwischen  zwayr  oder  mer,  wer  den  nicht  hielt,  der  ist  ver- 
fallen 32  9;  ^* 

42.  Item  sew  ruegent  vnd  meldent,  ob  es  dar  zue  cham  im 
man  ainn  aus  der  gmain  vadratt  zw  dem  purgerambt,  welcher 
sich  des  setzet,  der  geh  meinem  herren  10  ft  A  vnd  sey  ledi^ 
vntz  man  in  wider  dar  zue  vadrat* 

43.  Item  sew  ruegent  vnd  meldent,  welcher  der  wer,  der 
ainn  purger  vmbtrib  mit  krieg  oder  in  spot  zw  dem  wein  oder 
auif  der  gassen,  oder  wo  das  wer,  vnd  in  nicht  luerlied  hier 
den  richter  vnd  den  purger,  ob  er  im  zu  kurcz  hyett  tan,  der 
ist  zu  wanndel  72  «ä. 

44.  Item  sew  ruegent  vnd  meldent,  das  chain  leyttgeb  sol 
den  vngelt  innhaben. 

45.  Item  sew  ruegent  vnd  meldent,  ob  ainer  aim  zw  wein* 
garten  veld  zu  dorff  nachent  grueb,  hauet  oder  zeynet,  vnd  im 
selb  ainen  raynn  machet  oder  marich,  der  ist  6  fl  A  2  «ä  zu 
wanndel,  vnd  nach  peschau  dem  anderen  seinen  schaden  ab- 
zutragen. 

46.  Item  sew  ruegent  vnd  meldent,  wo  ain  lanntstrafs  sol 
gen  durch  das  veld,  so  sol  man  zwen  wagen  wegweit  nebeaeiD- 
ander  lafsen  gen,  wer  des  nicht  hyeld,  vnd  den  wegen  treybeo 
wolt  auff  seinen  nachpawren,    der  ist  6  /9  «ä  2  «ä. 

47.  Item  sew  ruegent  vnd  meldent,  das  alle  verpot  gehomt 
mit  dem  dorfrichter  zw  verpyetten. 

48.  Item  sew  ruegent  vnd  meldent ,  das  ein  nachrichter  io 
ein  leithaus  sol  gen  vmb  mittnacht,  oder  wann  das  ist,  vnd  msg 
dar  inue  schawen,  ob  yemant  dar  iun  ingeuar  war  oder  aof 
schaden,  das  er  das  aupringen,  vnd  das  gebent  werd. 

49.  Item  wer  zu  ruegen  hab,  der  sol  das  tun  vor  oifeD 
schrann,    dy  weyl  dy  purger  sitzen« 

50.  Item  es  sol  eines  yeden  herrensal  ambtman  pey  der 
ruegung  seinn,  ob  dye  ruegung  dy  seins  herren  nicht  angieog. 

51.  Item  sew  ruegent  vnd  meldent,  ob  der  richter  dergmaio 
liefs  zu  sam  rueffen  vmb  genedig  sach,  welcher  nicht  cham,  voJ 
her  haym  wer,  der  ist  12  «dl. 

52.  Item  sew  ntegent  vnd  meldent,  wer  da  weit  abhackeo 
iün  der  gmain ,  oder  wo  das  wer,  grassen  oder  «indcr  holtZi  der 
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sdl  das  tun  mit  des  richter  willen  vnd  wissen,  wer  des  nit  tat, 
der  ist  verfallen  weinen  herren  in  sein  pcfserung« 

53.  Item  sew  ruegent  vnd  meldent,  das  yeder  gesessen  pey 
dem  tajding  sol  sein,  wer  aber  nicht  da  wer,  der  ist  zw  wann« 
del  72  A. 

54^  Item  sew  ruegent  vnd  meldent,  das  nyemat  asclien  vnd 
vnilatt  auf  dew  gassen  sol  gyessen  vnd  schütten;  als  oltt  man 
das  b^reyft,  der  ist  zw  wanndel  12  «&• 

55.  Item  sew  ruegent  vnd  meldent,  ob  ein  wasser  cham  in 
das  Teld  vnd  seinn  Aus  gewunn  an  gefar,  das  sol  man  lassen 
gen,  ob  aber  yemat  das  layttet  zw  seinn  nachpawren,  als  oilt 
das  geschiechty  so  ist  er  zu  wanndel  6  /^  «ä  2  «^ 

56.  Item  sew  ruegent  vnd  meldent,  ob  ein  vnpilleicher  man 
pegriffen  wurd  mit  wew  das  wer,  vnd  wolt  yeden  wider  trejben, 
so  es  nun  genannt  mannen  Sachen  zw  veld,  den  sol  man  gelau- 
ben,  Ynd  zu  dorf  drey  mannen  wer;  ob  es  sach  ein  geswarer, 
dem  ist  als  vil  zu  gelauben  als  drey  der  gmain. 

57.  Item  sew  ruegent  vnd  meldent,  das  man  nit  sol  haben 
inlewt  weder  fraw  noch  man  an  richter  vnd  purger  wissen,  wer 
das  nicht  tet,   der  ist  zw  wanndeln  6  /9  <ä  2  ,&• 

58.  Item  sew  ruegent  vnd  meldent,  von  alter  her  in  aygen 
vm  wegen  der  weinfur,  reich  vnd  arm,  alle  die  da  sitzen  in 
vmbfang  des  dorlTsy  das  dye  gantz  gemain  fueren  schullen  an 
dye  endty  do  meins  herren  gnad  Frannawer  hin  haben  wil,  als 
dan  Ton  alter  herchomen  ist« 

59.  Item  sy  ruegent  vnd  melden  von  wegen  der  traydfuer, 
das  suUen  tuen  dye  meines  herrn  Gamarett  von  Franuaw  •  •  •  • 

(hier  wird  die  schrift  unleserlich). 

RECHTE  AN  DEM  URFAR  ZU  NUSSDORF  i> 

1450. 

Hie  sind  vermerkcht  allew  die  rcclit,  die  der  edel  herr  her 
Vlreich  Eytzinger  von  Eyczing  hat  in  dem  vrfar  zu  Nusdorf, 
als  verr  dann  die  hernach  gemelten  gemerkcht  geen  hiuengegen 
vnd  auch  nawberts,  anno  domini  etc.  in  dem  funftzigisten  jare. 

Item  von  erst  ist  verinerkclit,  das  die  vier  vnd  zwaintzig  ge« 
nassen  bey  iren  starkchen  aufgerakchten  aiden  gesagt  haben  alle 
die  recht,  die  dann  hat  der  edel  herr  her  Vlreich  Eytzinger  von 
Eytzing  mit  seiner  schifiung  in  dem  vrfar  vnd  auch  der  scheiT- 
lewty  die  da  heissen  die  gnassen,  vnd  auch  die  maister,  die  da 
aigne  schefF  haben,  das  dieselben  recht  in  dem  gegenwürttigen 
puecli  hernach  geschriben  sein«  . 

Item  man  sol  drew  pantaiding  haben  in  dem  jar  von  des- 
selben vrfars  wegen,  das  erst  am  montag  vor  sand  Michelstag, 
das  ander  am  montag  vor  der  vasnacht,  das  drit  am  montag  vor 
sand  Jorgentag. 


1)  an  der  Donau,   eine  meile  oberhalb  Wien,    aus  Chmels  geschichls- 
forscher  1 ,  31  —  27. 
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Item  dasselb  vnser  vrfar  bat  das  recht ,  das  sy  siillea  liabea 
aluliff  Bcheff  vnd  zwen  ynd  zwainczig  geaassen. 

Item  dasselb  vnser  vrCar  hat  das  recht,  die  gemerkcht  hioea- 
gegen  in  die  Staiogrueb  vnd  daengegen  vber  in  den  Drespadi 
zu  Entzestorf  vnder  den  Püsenberg  ze  nagst  sand  Kathreinkirchen 
daselbs  zu  Entzestorf  vnd  die  gemerkcht  nawberts  in  die  Alls 
vnd  da  eugegen  vber  in  die  Purweinsstetten. 

Item  zwischen  den  yetzgemelttn  gemerkchttn  sol  die  schiffung 
niemant  irren  noch  engegen  in  kainer  weis  mit  annemen  Ynd 
auch  mit  ansetzen ,  es  sey  bey  weingerten  oder  bey  akchern, 
als  verr  vnd  ainer  auf  den  grensen  stet,  vnd  mit  ainem  haat* 
hamer  hinaus  gewerffen  mag. 

Item  ain  yedew  züllen ,  die  getragen  mag  zwen  1er  vregeo 
mit  vier  rossen ,   die  hat  seinen  flem  als  ain  schelF. 

Item  wer  ain  schefl  oder  ain  zullen  an  dem  vrfar  hat,  de« 
es  an  dem  grünt  leg,  der  sol  dieselb  schiffung  der  werfen  io 
viertzehcn  tagen,  vnd  sol  es  ainsten  beweren  mit  zwain  lereo 
wegen  vber  die  Tuenaw  mit  vier  rossen. 

Item  wer  nicht  schiffung  in  dem  vrfar  hat,  der  sol  nicht 
annemen. 

Item  ain  yeder,  der  schiffung  hat,  der  sol  vnd  mag  an 
sand  Merten  abent  ainen  stekchen  slahn,  das  ain  genas  secb, 
dabey  er  sein  schiffung  hefft,  damit  das  sein  scheff  vor  dem  ejs 
sicher  sey ,  vnd  im  sol  auch  kain  ander  sein  schiffung  zu  nachent 
fueren;  vert  er  im  aber  darvber  zu  nachent,  das  das  ausser 
scheff  zepricht  das  inner,  so  gibt  er  im  nichts;  bricht  aber  das 
inner  schef  das  ausser  sclief,  so  mues  er  im  das  gelten  vnd  be- 
czallen,  ob  das  weislich  werden  mag,  das  aines  dem  andern  » 
nahen  t  gevaren  sey. 

Item  ain  yeder,  der  sein  schiffung  hat,  der  sol  vnd  mag  an- 
nemen von  sand  Mertentag  vntzt  auf  sand  Jörgen  tag,  wes  in  Ver- 
lust; ob  im  holt  das  scheff  zeprest  darnach,  auf  wew  er  dan 
gefurn  mag,  des  bat  er  alles  recht,  vnd  mag  im  das  nyeiMot 
geweren. 

Item   ain  yeder,    der  sein   schiffung   in  dem  Trfar  hat,  der 
mag  desselben  guets  mit  nichte  nicht  verbürchen  weder  mit  diep- 
hait  noch  mit  rechtn,   noch  mit  kainen  andern   Sachen*    chunibt 
er   nuer  selber   dauon,   so  mues  man  inn   sein   gut  verkavrlca« 
lassen  vnd  damit  seinen  frum  schaffen. 

Item  ob  lewt  in  das  vrfar  kemen,  was  lewt  das  wem,  vnd 
kernen  an  ain  schef,  vnd  ob  man  denselben  leulten  ainem  oder 
menigem  nachraiset,  vnd  rueften  die  scheflewt  an,  sy  soliei 
styl  haben;  ist  aber  der  schefman  auf  dem  wasser,  das  man  das 
plöchl  oder  das  schef  nicht  beraichen  mag,  so  vert  er  für  sidi 
vnd  ist  nyemant  darumb  phlichtig;  kuembt  dan  aber  3reiiiaat 
liinnach  vnd  fragt  den  schefman,  wo  vnd  der  oder  meniger  h» 
sey  komen?  so  stet  der  schefman  in  dem  schef  und  spiricilt,  <b 
oder  do  ist  er  hinaus  gegangen,  darumb  ist  er  aacli  oyemasU 
nichts  phlichttig. 

Item  ob  ainer  in  das  vrfar    kern  vnd  gellscfaalt  «if  im  hiH; 
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dem  mag  man  noch  seinem  gaei  in  dem  vrfar  noch  auf  dem 
Wasser  nicht  verpieten,  wen  er  hat  freynng. 

Item  ob  nu  ainer  in  das  Trfar  chem  vnd  hiet  zu  Nustorf 
kawfft,  es  wer  wein  oder  ander  guet ,  vnd  hat  das  niclit  beczalt, 
kambt  ener  hernoch  von  dem  er  kawfft  hat^  vnd  vordert  sein 
gelt  an  den  gast ,  vnd  wolt  im  dan  das  gelt  nicht  ausrichtten 
vnd  beiallen,  geit  er  aber  dem  ambtman  seine  recht,  so  mag  er 
in  wol  verpietteo,  vnd  dasselbig  verpot  wert  vntzt  an  den  drit« 
ten  tag,  daVnacli  mag  der  gast  vareu  wo  er  hin  wil. 

Item  wen  ain  gast  von  Payren  kumbt  vnd  herab  vert  vnd 
aufrint  zwischen  den  gemerkten  als  vorgeschriben  stet,  es  sey 
auf  stokch  oder  auf  gries,  vnd  das  im  not  zu  schifften  ist,  so  sol 
er  SU  dem  ambtman  komen  gen  Nusdorf  in  das  vrfar,  oder  wo 
er  in  in  anderen  ennden  vindet,  vnd  sol  dem  ain  schef  oder  ain 
zollen  mieten,  wes  er  dann  bedarf,  das  sol  im  der  ambtman 
leichen  vmb  sein  gelt,  oder  ob  er  aber  desselben  nicht  tet,  er 
fuer  gen  Wienn  oder  gen  Newnburg,  vnd  brecht  ain  fromdes 
schef  an  des  ambtmans  wissen  zu  Nusdorf,  alspald  er  sicli  schilT« 
tet,  vnd  was  er  daran  leget,  er  wer  kiain  oder  gros,  wan  der 
ambtman  darczu  kem  oder  ain  ander  schefman,  der  hat  im  die 
•chüFung  zu  nemen  mitsambt  dem  guet,  das  darauf  ist. 

Item  zwischen  den  zwain  gemerkchtten ,  das  man  aus  dem 
vrfar  sol  schifften  mit  den  scheffen,  die  in  das  vrfar  gehorent, 
voa  ainer  scheffart  sol  man  nemen  der  herschafit  sechtzehen 
phenning. 

Item  was  getzelter  stekchen  sint  gen  Weingarten,  die  man 
nawbertz  vnd  hinengegen  oder  vber  die  Tuenaw  fürt,  von  yeg« 
letchem  tausend  zu  Ion  ain  phenning.  Es  weren  dan  die  stekchen 
aina  herrn,  der  an  das  landt  nicht  geit,  so  sind  die  scheflewt 
dauon  nichts  phiichttig,    den  den  schepfen  iren  tail. 

Item  was  man  vas  zu  Nustorf  aovaligt  von  den  pintern, 
oder  die  gest  herabfucren,  vnd  die  man  hin  naw  engegen  oder 
vber  die  Tuenaw  fueret,  von  yglichem  vas  ain  phenning,  er  sein 
fueder  oder  dreiling,  sy  weren  dan  ains  herrn,  der  an  das  land 
Bicht  geit,  so  sind  die  scheflewt  dauon  nichts  phiichttig,  denn 
den  scheuen  iren  tail. 

Item  stegrecht  von  dem  antzihen  von  ainem  fueder  vier 
pbenning  vnd  von  ainem  dreiling  drey  phenning;  zeucht  er  aber 
auf  gantzen  poden,  so  ist  man  dem  ambtman  phiichttig  zwelif 
phenning  vnd  zwen  phenning  für  ain  priefl,  das  man  geit. 

Item  wen  ainer  oder  nieniger  herkunibt  mit  stekchen,  fürt 
er  drey  Schilling  tausent  oder  mer,  so  gibt  er  ain  tausent  steg- 
recht ;  fürt  er  aber  hinder  dreyn  Schilling  tausent,  so  sol  man 
in  begnaden. 

Item  wen  ainer  oder  meniger  herkumbt  mit  obs,  des  man 
helbert  vnd  phenwert  geit,  so  ist  er  phiichttig  von  yeder  zullen 
xwen  phenning  zu  stegrecht.  Geb  er  aber  ainem  schefuiau  ain 
helbert  oder  phenwert,  so  ist  er  nyemants  nichts  pflichttig,  wen 
allain  er  geb  ainem  anderen  helbert  oder  phenwert,  der  nicht 
ain  schefman  wer,  so  ist  er  des  Stegrechts  pflichttig,  es  sey  obs^ 
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sclieb,  rtieben,  krawt,   liefen,   ms  oder  wellierlaj  das  sey,  das 
herczu  auiT  dem  wasser  kiimbt. 

Item  wen  ain  wuetguss  oder  ain  gros  wasser  auskumbt,  das 
von  oben  herab  ain  schiiTiing  gros  oder  klain  run  oder  holcz- 
werch,  so  hat  kain  vischer  recht  das  giiet  aufzuvahen;  es  wer 
dann  kain  schefman  nicht  da.  Wer  aber  das,  das  ain  schefoiaD 
fuer  mit  ainer  schifTiing,  die  nicht  in  das  vrfar  gehöret,  vnd  ain 
vischer  auch  mit  seiner  schiffung  da  fuer,  sechen  das  ander  schef- 
lenty  die  mugen  vnd  sullen  mit  der  schiffung,  die  ib  das  vrfar 
gehorent ,  darvaren  vnd  das  auffahen ,  vnd  als  pald  es  der  viscber 
vnd  der  schefman  siecht,  so  sullen  sy  fuder  varen« 

Item  die  vischer  sullen  in  dem  vrfar  nichts  zu  schaffen  ha- 
ben,  es  sey  hinnaw  oder  engegen  oder  vber  die  Tuenaw,  vren 
mit  gunst  des  ambtmans. 

item  ob  ain  vischer  annem  von  ainem  gast,  was  das  wer, 
das  sol  er  an  den  ambtman  oder  an  die  scheflewt  pringen;  wai 
dan  derselb  vischer  vber  zwelif  phenning  nymbt,  das  sol  er  an 
den  ambtman  oder  an  die  scheflewt  bringen;  tet  er  aber  dessel- 
ben nicht,  so  sol  man  im  die  zullen  auf  das  lanndt  siechen,  dai 
sol  der  ambtman  tun  vnd  die  schefleut  sullen  im  helffen  als  laDg, 
vntzt  das  er  des  ambtman  wiUen  begreüh  vnd  der  scheflewt.  ob 
er  des  wider  wer,  so  sol  man  der  zullen  ir  recht  tun,  als  vod 
alter  ist  herkomen,  vnd  sol  der  ambtman  ain  hakchen  nemeo 
vnd  sol  den  ersten  slag  darin  tun ,  darnach  sullen  sey  die  schef« 
lewt  gar  zu  hakchen. 

Item  es  sol  ain  vischer  nicht  mer  haben  wen  ain  waidzolkn 
auf  dem  wasser  vnd  nicht  mer. 

Item  wer  schiffung  hie  ze  behalten  geit,  es  sein  gros  oder 
chlain,  der  sol  sich  nyemants  vnderwinden,  wen  die  scheflewt 
an  dem  vrfar;  wer  des  vberuaren  wurdt,  so  sol  den  der  ambt- 
man .  •  •  •  oder  die  scheflewt  sich  derselben  schiffung  vnder- 
winden. 

Item  es  sol  auch  nyemant  darauf  varen  wen  die  gartncr- 
knecht. 

Item  ain  puecheinew  zullen  sol  ennaw  geen  gen  Wien  Ut 
von  dem  dorf,  die  zehen  mug  getragen,  vnd  sol  auch  eogegea 
geen  in  die  aw,  vnd  sol  ennaw  füren  den  gärtneren  ir  obs,  vnd 
sol  auch  vmb  vesperzeit  hinin  varen  in  die  aw,  vnd  was  das 
obs  gelesen  ist,  das  sol  er  dan  vassen  vnd  das  fueren  den  lewtoi 
gen  Wienn,  vnd  sol  von  der  zulln  alle  jar  diennen  dem  aadil* 
man  funftzehn  phenning.  ^ 

Item  wer  gerten  hat  in  der  aw,  es  sey  zu  Nastorf  oder 
zu  Challenperg,  der  mag  wol  ain  zullen  haben,  damit  er  sda 
mader  aus  vnd  in  füret;  aber  wen  er  das  gras  abgemet,  so  sd 
er  dartzu  nemen  ain  zullen  aus  dem  vrfar,  vnd  die  weil  dieselb 
zullen  nicht  1er  ist,  die  weil  lest  man  in  nicht  aBnemcB  vnttf 
als  lang,  das  die  zullen  vnd  das  schef  wider  in  das  vrfinr  Jumbt; 
wer  anders  dawider  tut,  es  sey  mit  holcz  oder  mit  hew^  io  Mg 
im  der  ambtman  die  zullen  wol  darumb  nemen. 

Item  wen   1er  wegen  in  das  vrfar  köment,   es  weran  inj 
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oder  Yier,  welhes  scherman  dan  die  vart  ist,  der  da  sein  schef 
hinab  geliengt  Lat  in  den  slag,  vnd  die  wegen  woU  annemen, 
die  da  komen  sein,  ehern  aber  ain  pessers,  so  sol  er  dannoch 
die  Torderen  wegen,  die  an  dem  ersten  komen  sind,  annemen; 
wil  er  aber  sy  von  im  lassen ,  vnd  sol  daraus  gen,  vnd  sol  ainen 
andern  annemen  lassn. 

Item  wan  drey  geuasst  wegen  mit  wein  in  das  vrfar  koment, 
die  sol  ainer  annemen,  des  die  vart  ist,  er  sein  fueder  oder  ander 
geoasst  wegen. 

Item  wan  acht  wegen  mit  ainander  koment,  so  habent  sj 
das  recht,  das  jslicher  vier  annjmbt,  welher  schefman  aus  dem 
vrfar  her  in  die  gassen  oder  in  das  doriF  (vert)  vnd  haisset  si 
zaintzigen  nach  ainander  abher  faren,  der  ist  zu  wandl  veruallen 
dem  ambtman  zwelif  phenning. 

Item  man  sol  gmain  varen  in  dem  snit,  wen  die  lewt  in 
das  enit  yarent,  vnd  zu  vnser  frawntag  der  pamvart  auch  ge» 
main  varen ,  vnd  zu  prediger  kirichweich  auch  gemain  varen. 

Item  wan  man  gemain  varen  sol,  so  sol  man  sagen  den  ge* 
nassen  des  nachts,  als  man  des  morgens  gemain  varen  wil,  das 
sy  bringen  schef  vnd  geschir,  vnd  scheflewt  an  das  vrfar,  da 
man  annemen  wil.  Er  mag  also  bringen  schef  vnd  geschir  vnd 
scheflewt,  man  las  in  varen  gemain  oder  nicht,  des  sein  die  schef« 
lewt  vngenött  mit  in  gemain  ze  varen,  es  sey  dan  mit  irem  gut« 
liebem  willen. 

Item  wen  das  ist,  das  man  gemain  vert,  vnd  das  in  der 
gemain  gefnrt  ist  worden,  vnd  das  schef  hin  ninn  vnd  zuscheit« 
tem  wurd,  so  sol  man  als  lanng  gemain  varen,  vnczt  das  schef 
wider  an  den  hefftstekchen  kumbt;  wer  das  getan,  das  es  zu« 
sdieittem  wurd ,  mag  man  es  gemachen ,  so  sullen  es  im  die  mai- 
stCT  helffen  machen;  mocht  man  aber  es  nicht  gemachen,  so  sol 
man  im  es  gelten  nach  vier  man  rat,  die  zu  der  schiiTung  kun« 
nen ,  vnd  dieselben  vier  man  sol  man  nemeu  von  den  zwain  vr* 
fareo,  das  die  das  sagen  bey  iren  trewn. 

Item  wer  schiiTung  in  dem  vrfar  hinfallt,  es  sein  zullen 
oder  schef,  der  sol  das  am  ersten  den  ambtman  anfaulen;  sogt 
im  es  der  ambtman  ab ,  das  er  das  nicht  kawffen  wil ,  so  mag 
er  es  geben,  wem  er  wil,  vnd  sol  auch  der,  der  die  schiiTung 
kawfl,  den  gnassen  geben  vmb  ain  viertel  wein  vnd  nach  yeder 
gnaaschaft,  der  da  ab  vert,  der  sol  geben  dem  ambtman  xxx  phen- 
ning, vnd  sol  im  auch  der  ambtman  aufgeben  mit  allen  den 
rechtten,  so  er  es  gehabt  hat. 

Item  ob  ain  gast  ain  zullen  oder  ain  schef  herbrecht  vnd 
woU  die  verkauffen,  kumbt  ain  maister  von  erst  darczu  vnd 
wolt  die  kauSen ,  vnd  wil  es  in  dem  vrfar  fiieren ,  so  kaufft  es 
der  maister  von  den  tailfuerrem,  vnd  kain  tailvarer  mag  im  es 
nicht  geweren  noch  engen« 

Item  wan  das  ist ,  das  die  acht  schef  gemain  mit  ainander 
varent  vnd  wellent  mit  dem  newntten  nicht  varen  vnd  wellent 
den  ausalaten;  so  hat  er  das  recht,  das  er  sol  kauiTen  ain  lejm, 
vnd  aol  die  nemen  auf  sein  achsl,  vnd  ain  nieder  vnd  ain  achalt* 
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teil,  vnd  8ol  zu  in  hinan  tretn,  das  ist  also  Yon  alter  lierkomen; 
liiet  er  aber  der  ieyn,  nieder  vnd  schaiUen  nickte  so  iuer  man 
gemain  mit  im  oder  nicht. 

Item  es  sol  ain  maister  kainen  schefman  an  ain  schef  schaf- 
fen, er  geual  den  dem  ambtman  vnd  den  vier  genassen,  die  man 
darumb  fragen  sol;   getielt  er  in,  so  sol  man  im  den  Uil  geben. 

Item  welher  schefman  ntilt  vber  xii  den«  ungenotter  ding, 
der  sol  den  scheffen  geben  iren  taU« 

Item  welich  scheilewt  nullen  genotier  ding,  vnd  was  sy  ge- 
vv^innen,  darumb  sein  sy  nyemants  phlichltig  von. 

Item  w^an  ain  scliefman  annymbt  geuasst  wegen,  welherlay 
das  w^r,  vnd  vert  dahin  in  stillem  weiter,  vnd  kumbt  ain  wc- 
ter  an  in  auf  dem  wasser,  das  gots  gewalt  ist,  vnd  das  doch 
scheAewt  an  dem  schelT  sint ,  maister  vnd  genassen ,  das  inn  gots 
gewalt  das  schef  nymbt,  das  sy  nicht  sein  gewaltig  mugeo  sein, 
sy  rynnen  ennawwerts  oder  es  werf  sy  in  ain  stettn;  ob  scheden 
davon  kemen,  wie  die  genant  weren,  des  ist  die  herschal^  vad 
der  ambtman  vnd  die  scheflewt  nyemants  nichts  phlichtig  vmb. 

Item  furslen  die  gesessen  sind  aus  dem  lande  von  wan  die 
koment,  die  sind  nicht  zu  notten,  das  sy  an  das  lanndt  geben, 
wen  was  sy  von  aigem .  willen  gern  geben ;  davon  sind  die  schef- 
lewt dem  ambtman  nichts  phlichttig  ze  geben,  wen  den  scheuen 
den  dritten  taiU 

Item  auch  was  sunst  von  gestn  koment,  es  sein  herm,  riller 
oder  knecht,  wen  sy  in  das  schef  ziehen t,  so  mag  ain  amblman 
wol  zu  in  hinin  geen,  vnd  mag  an  den  herm  vorderen  besunder 
von  den  phertten,  als  vil  er  dan  hat,  alsdann  dieselb  aeit  recbt 
ist,  es  sey  bey  grossen  oder  klainen  wassern. 

Item  in  wuetgüssen,  in  eysgüssen  vnd  in  grossen  stuna» 
windln  sol  man  nicht  mer  geben  an  das  landt,  wen  den  dritten 
phenning,  vnd  von  den  zwain  taillen  den  scheffen  den  drillen 
phenning. 

Yermerkcht,  wie  die  weisat  von  yglichem  schef  der  herschaft 
(volle?)  xxxvi  den.  zu  drein  legen  in  dem  jar  zu  vasnacht,  zu 
sand  Jörgentag  vnd  zu  sand  Michelstag,   zu  yedem  tag  xu  den. 

Item  wer  die  drey  weishftt  nicht  entricht  der  herschafi  sa 
den  vorgenanten  drein  legen,  als  dan  recht  ist,  desselben  Khif- 
fung  ist  verfallen  auf  gnad. 

Item  welher  schefman  der  ist,  der  einem  verteilt  mit  posen 
vnd  verpoten  worin  von  der  krislenhait,  er  hau  in  einen  ham* 
sun  oder  einen  diep,  der  ist  zu  wand!  dem  ambtman  verfidlca 
^welif  phenning. 

Item  welher  schefman  aus  dem  vrfar  get  vnd  selb  vrlab 
nymbt  an  des  ambtnians  wissen,  begreift  in  der  ambtman,  den 
sol  er  darzu  halten,  das  er  dem  ambtman  in  seiner  herschaft  ge- 
statt  genug  ze  tiiUy  was  er  zu  im  ze  sprechen  hat. 

Item  zueilt  ain  schefman  gen  dem  andern  ain  messer,  so  iil 
er  veruallen  dem  ambtman  xii  den.  vnd  siecht  er  in,  vnd  madt 
den  pluetruns,  so  ist  er  dem  amblman  veruallen  uuui  den.; 
wirt  er  aber  vor  im  ilüchllig  vnd  lawffit  an  ain  schef  vnd  siecht 
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in  an  dem  SGheFnier,  so  ist  er  dem  ambimnn  veniallen  vi /9  n  den., 
lawft  er  aber  aus  demselben  schef  in  ain  anders  schef ,  so  ist  er 
nach  jedem  schef  ze  wandl  vi  ß  ii  den.  dem  ambtman. 

Item  ob  ain  schefman  ain  stain  aiifhneb  vnd  wolt  ainen  wer- 
fen, alspald  er  in  vber  das  knye  bringt ,  werf  oder  werf  nicht, 
so  ist  er  yerfalln  dem  ambtman  xii  den. 

Item  ob  ain  gnas,  zwen  oder  drey  dabey  stunden,  dieweil 
sy  abnemen  der  wurlTen  oder  werffen  woltten,  welher  genast 
w^r,  der  es  verswig,  der  ist  veruallen  dem  ambtman  nach  yedem 
genassen  xwelif  phenning. 

Item  ob  dan  derselb  geschol  zu  ainem  gnassen  Sprech :  du 
bist  ain  verreler,  du  hast  mich  verratn  gegen  dem  ambtman,  das 
ich  ymb  das  wandl  komen  bin;  derselb  ist  verfallen  dem  ambt- 
man nach  yedem  genassen  xii  den. 

Item  welher  schefman  aus  dem  vrfar  get  an  des  ambtmans 
willen,  kumbt  er  vber  ainen  oder  zwen  tag  hin  wider  vnd  wil 
uaren,  so  mag  im  der  ambtman  mit  recht  das  vrfar  verpieten. 

Anno  etc.  quinquagesimo. 

PERGTÄDING  ZU  ENZKRSDORF  >). 

1575. 

Emllich  melden  die  erbarn  perggenossen ,  das  man  alle  jar 
drey  pergtäding  haben  soll,  das  erst  des  negsten  tags  nach  st. 
Blasien,  das  ander  des  negsten  tags  nach  sant  Marx,  vnnd  das 
drit  des  negsten  tag  nach  sant  Gilgen  tag. 

2.  Auch  so  melden  die  erbarn  perggenossen,  wer  ein  jocli 
Weingarten  hat  in  dem  vmbfang  des  pergs,  der  soll  geben  ain 
emer  niost  pergmafs  in  den  lesen  vor  dem  pcrg,  vnnd  wer  fiir- 
geding  gibt,  der  soll  das  auch  darauf  geben  alls  von  alten  her- 
khumen  ist ;  hat  ainer  nier  so  geb  er  nier,  hat  er  weniger,  so  geh 
er  weiniger. 

3.  Item  es  soll  auch  der  perglierr  oder  sein  anwalt  das  perg- 
recht  nemen  vor  dem  perg,  als  vorgeschribcn  sleet,  mit  der  slat- 
liämb  zu  Corneuburg,  da  soll  der  perglierr  liämen  lazzen  ain 
emer  und  ain  stauiT  daraufT,  als  von  alten  herkliumen  ist;  war 
auch,  das  man  in  nit  wolt  hämen  zw  Corneuburg,  ain  emer  vnd 
aiQ  StauiT,  so  mag  er  hnmen  lassen  zu  Wien  oder  Closterneuburg 
ain  emer  vnd  ain  staufT  darauIF,  damit  soll  er  sein  pergrecht  ne- 
men. Welcher  perggcnofs  aber  der  war,  der  sich  des  pergrechls 
mit  Travel  widersezet,  vnd  nicht  gehen  wolt,  vnd  aufs  dem  perg 
das  pergrecht  naher  fuert,  der  ist  fravel,  wanndl  pllichtig  sechs 
Shilling  zween  pfcnig,  vnd  denocli  dem  pergherrn  sein  pergrecht. 

4.  Sy  melden  auch,  ob  der  pcrgherr  oder  sein  anwalt  das 
pergrecht  nit  nemen  vor  dem  perg  oder  zue  rechter  zeit  khamen, 
so  soll  der  perggenofs  das  pergrecht  giessen  in  ain  assach,  das 
ain  poden  hab,  vnnd  soll  das  sozen  in  ain  weingartten ,  darinnen 
es  gewaxen  ist,  vnnd  das  dem  huetter  zw  wissen  thuen,   vnnd 


1)  an  der  Donau,   östlich  toh  Wiea,  dem  kloster  Neubarg  ^e^cnvLUr. 
Bd.  111.  4^ 
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Am  furgeding  daraufl  legen,  vnnd  \«irdt  das  assacli  verloren,  so 
soll  das  der  perglierr  bezalen.  Welcher  perggenofs  das  nit  tbät 
vnnd  also  naher  fuert  das  pergrecht,  der  ist  ^vandel  72  <ä,  und 
denoch  dem  pergherrn  sein  pergrecht. 

5.  Es  melden  auch  die  erbern  perggenoFsen ,  dafs  alle  die  in 
das  pergtading  gehören ,  sollen  bei  dem  pergiSding  sein  als  tou 
alter  lierkhumen  ist,  vnnd  sein  recht  darein  geben,  vnnd  welcher 
also  nit  khämb  vnd  die  gerecht igkhait  nit  gab,  oder  seinen  tcheio- 
polen  schickhet,   der  ist  wandlpilichlig  dem  i>ergricbter  xu  X 

«  6.  Dan  melden  auch  die  erbarn  i^erggenöfsen ,  wer  vreio- 
gärlten  verkhaufien  will  in  dem  perg,  der  soll  es  am  ersten  dem 
perglierren  oder  seinem  pergmaister  anstat  seines  herm  anpieteo; 
wer  das  aber  nit  thät,  so  mag  der  pergherr,  oder  sein  pergOMi- 
ster  in  denselben  khauiT  sleen,  wie  es  landtsrecht  ist. 

7.  Sy  melden  auch,  wer  weingart ten  verkhaufft  oder  liingibt, 
der  far  ab,  ainer  auiT,  vnd  bekhumb  nuz  vnnd  gewer  bei  dem 
pcrgrichler  oder  Verwalter  des  grundbuechs  vnnd  geb  sein  geredf 
ligkeit,  als  recht  ist;  vnnd  wer  das  nid  thuet  in  rechten  iSgen 
vnnd  nach  landtrecht  nit  an  nuz  vnd  gewer  khanib  in  vierzelien 
tagen,  alls  oilt  er  ihuet,  ist  er  wandelpflichtig  nach  jeden  vier^ 
zehen  tagen  lxxii  c^. 

8.  llem  sy  melden  auch,  wem  weingSrtten  aneraterben  von 
freund ischafTt,  geschSfTls  oder  vermSchts  wegen,  der  bekfaumb 
auch  nuz  vnd  gewer  in  rechten  tagen  nach  landtsprauch  vnd 
recht,  vnnd  wer  das  nit  thuel ,  so  sein  dieselbn  gründt  dem  perg* 
herrn  verfallen  auf  genadl. 

9.  Auch  melden  sy,  wer  angestorbne  guelter  enipfaheo  wil 
von  vatler  vnd  muetter,  der  geb  von  ainer  jeden  erbschaft  lxxu 
(^,  als  von  alter  herkhumeu  ist. 

10.  Sy  melden  auch  wer  ain  gewartunder  erb  wöl  sein  in 
einen  weingarlten,  der  soll  sich  erkhiinden,  einsleen  im  jar,  vnnd 
in  dem  perglhäding  mit  seiner  gerechligkhail  anzaigen,  des  soll 
im  der  pergmaister  vnd  die  pcrggenossen  nach  Ordnung  der  rech« 
ten  zeugnufs  geben. 

11.  Die  erbarn  pcrggenossen  vermelden  auch,  wan  aioeu 
ain  weingertlen  anslucrb  oder  mit  erbschalTI  oder  mit  chauff  in 
seinen  gewalt  brächt ,  der  soll  daerinen  nit  arbeiten  on  des  perg- 
richters  oder  pergmaisters  willen  vnd  wissen;  wer  damider  | 
Ihuet  der  ist  wandipflichtig  als  offt  vnnd  er  es  thuet  nach  Jeden  , 
iirbaiten  xu  ,di. 

12.  Sy  melden  auch,  das  der  perg  soll  fridsamb  aein  io  allen 
Sachen,  das  khainer  mit  wehrhaHler  handt  in  den  perg  gehen 
soll  vnd  auch  niemanten  darin  beleidigen,  wer  darwidcr  thS 
vnnd  ging  mit  frävel  in  den  perg,  vnd  jagt  einen  aeinen  fciodt 
darin,  der  ain  perggenofs  wer,  oder  einen  andern  der  an  seu 
arbait  ist,  als  oflt  er  in  über  ain  stain  jagt,  alls  ollt  ist  er  vrandN 
pflichtig  LXXII  «A ;  schlecht  er  im  aber  einen  wunden  oder  vnirff 
in  mit  steinen,  so  ist  er  v  «dt  zum  wandl  vcrrallen;  adilechl  er 
so  aber  zu  todt,  vnnd  würdt  darumben  in  dem  perg  gefangeo,  '^ 
in  soll  in   der  i)ergrichter  oder  peigmaisler  mit  samt  den  per$-    ^ 
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gCDOMen  antwortlen  an  bUlicIie  stet  da  ain  splcher  hingeliörr, 
vnd  alles  was  er  hat  an  im^  wehr  Tnd  hämisch  dafs  soll  des  perg- 
herm  sein. 

13.  Undt  ob  dafs  wer,  dafs  ain  perggenofs  seinen  feindt 
8äehy  der  im  in  den  perg  schaden  wollt,  so  soll  derselbig  rueffen 
in  dem  perg  andern  perggenossen,  die  er  sehen  mag,  dafs  im  di« 
•olbig  aur  biil£E  khiimen;  ob  sy  das  nit  thäten,  die  dafs  nieffen 
gebürt  haben,  die  sein  wandlpflichtig  nach  )edem  perggenossen 
uuui  JU 

14^  Item  sy  melden  auch,  das  ainer  mit  dem  andern  sollt 
leiden,  der  hinder  als  der  vorder,  die  im  perg  haben  weeg  vnnd 
steegy  prunnen  vnd  was  in  dem  perg  noiturfflig  ist.  Jeder  nach 
der  mals  vnd  er  in  dem  perg  hab;  wer  das  nit  thät  vnnd  wider 
die  Ordnung  sich  sezen  wollt  der  ist  wandlpflichtig  nach  jedem 
perggenossen  xii  <ä  vnnd  darnach  den  anschlag  der  auf  in  gelegt 
ist,  nach  der  mafs  die  er  hat  zugeben. 

15.  Item  sy  melden  auch,  dafs  )ederman  sein  vachgrueb  soll 
vor  sant  Georgen  tag  räumen  sein  iiachparn  on  schaden,  vnd 
das  wasser  ainer  auf  den  andern  nit  lailten;  wer  darwider  thät, 
dafs  sein  nachpar  in  schaden  khamb,  der  soll  in  den  schaden  ab- 
tragen nach  erkhantnufs  der  perggenossen,  vnd  ist  zu  wandl  xii«A. 

16.  8y  melden  auch,  dafs  alle  rain  sollen  geraumbt  sein  mit 
reben  vnnd  mit  stain  vnnd  zu  rechter  zeit,  dafs  ainer  dem  andern 
khain  schaden  nicht  thue,  vnd  wer  dawider  thät,  der  ist  wandl- 
pflichtig XII  «^ 

17«  Gleichfalls  melden  syf  dafs  khainer  dem  andern  zu  nahet 
arbaiten  soll ,  an  den  rain  noch  über  die  marchstain ,  vnnd  welche 
das  thät,  vnnd  alls  oift  ers  thuet,  so  ist  er  wandelpflichtig  nach 
ledem  arbaiten  xii<ä  vnd  dem  er  zu  nahen t  khumen  ist  sein 
Khadeo  abzutragen  nach  erkhandtnufs  der  perggenossen. 

18.  Item  melden  sy  auch,  ob  ain  maur  odergstetten  nieder^ 
sSfs  in  den  weeg,  oder  einem  andern  zu  schaden  in  seinem  wein* 
gartten,  das  im  zue  schaden  khämb,  so  soll  der  ober  dem  die 
gStelten  oder  maur  gefalleu  ist,  w*ider  räumen  am  dritten  oder 
viertten  tag,  tlioch  on  seines  nachpern  schaden ;  thät  er  das  nicht, 
so  mag  der  ander  das  erdtreich  in  sein  stokh  sezen,  vnd  dem 
obem  sein  slain  hinwider  auflegen,  vnndt  ist  auch  darumb  nie« 
asandt  nichts  pflichtig. 

19.  Desgleichen  melden  sy  auch,  wer  für  gebrechen  in  dem 
perg  ist 9  das  sollen  die  perggenossen  schauen,  an  den  weegen, 
stecgen,  wendelstetten  und  lacchen  auch  margstain  stossen,  wo 
ainer  dem  andern  zu  nachent  khumbt,  darumben  man  sy  aber 
piflten  soll  vnnd  darumb  thuen;  begert  man  ir  in  den  perg  march- 
stttn  zu  sezen  vnnd  inen  diselben  zutregt,  so  ist  man  inen  von 
)eden  atain  ain  pfening,  muessen  sy  aber  die  stain  selb  zu  ertra- 
gen y  so  ist  man  inen  von  jeden  stain  zween  «SU 

20.  Dan  melden  sy,  wer  ain  marchstain  aufsgriieb  in  gevär, 
vnd  dessen  vberwysen  werde,  ist  er  wandelpflichtig  fünf  pfundt 
pfenig;  debgleichen  auch  welcher  ain  marchstain  gelärlicher  vreifs 
anfsgrueb«  vnd  denselben  im  zum  frumen  vnd  sein  nachpern  iua\ 
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scliadeu  ging  in  die  Nveingartlen ,  der  ist  su  wandl  Yon  jedem 
heubt  XU  i%  vnnd  den  schaden  al»u tragen  nach  crkhantnub  der 
perglierm  oder  desselben  pergmaisters« 

35.  Lessilick  vnnd  zum  beschlufs  vvierdet  aach  Yermeldt, 
wer  vbersliekh  aus  ainem  weingartten^  oder  reben  ausser  aines 
willen  tniegy  es  sey  frau  oder  man,  so  ist  er  YOn  ledem  ort 
wandelpflichlig  xii  iu 

PANTAIDING  ZU  WARTENSTEIN  *). 

Vermerkt  die  panthaidung  und  freybeit  zu  dem  schlob  IrTtr- 
tenstein,  wie  sie  von  alters  herkonunen  ist. 

Herr  richter  seyd  ihr  gesessen ,  so  sprecht  ja!  Herr  richler 
ihr  miest  fragen,  wie  man  die  schninne  besitzen  soll,  und  tiit 
viel  man  guter  leuth  darzue  haben  soll. 

So  spricht  der  richter:   ich  frag  dich  darumb. 

Herr  richter,  ich  sprich,  das  man  haben  soll  12  gute  woU 
gelehrte  männer,  damit  mann  die  schrane  besetzen  soll ;  mag  msD 
ihr  mehr  haben,  umb  soviel  besser;  doch  fragt  in  der  schruie, 
obs  vor  auch  also  gemeldet  worden  ? 

Herr  richter,  ihr  mögt  fragen,  obs  an  jähr,  an  tag,  an  weil, 
an  zeit  seye,  dafs  man  der  herrschaft  die  freyheit  am  sontag  nach 
St.  Georgen  tag  erkennt,   und  die  panthaidung  besezt? 

Herr  richter  gebt  gediog  darüber! 

Herr  richter  ihr  mögt  (ragen  die  schrane  und  auswendig  der 
schrane,  ob  ein  jeder  her  sey  kommen  und  seine  nachbaum  oiit 
ihme  da  seyndt? 

Herr  richter,  wo  einer  nit  da  wer,  oder  ainer  seinen  nach- 
baum verlaugnete,  mögt  ihr  fragen  was  wandl  sey?  Welcher 
lut  da  ist,  und  seines  nachbahrn  verlaugnet,  ohne  willen  ood 
wissen  oder  erlaubnifs  des  ambtmanns,  ist  schuldig  der  ein  jeder 
72  pfennig  ze  wandet. 

Herr  richter  ihr  mögt  fragen,  ob  vor  auch  also  gemeldet 
worden  ? 

Herr  richter  gebt  geding  darüber. 

Herr  richter,  ob  einer  klagen  wolt  in  der  pantheidung,  vrie 
mus  er  klagen?  er  mufs  14  tag  vor  klag  (anbringen)  dem  amht- 
mann  oder  richter;  so  er  aber  das  nit  thet,  und  klaget  in  der 
panthaidung,  so  wer  er  wandl  schuldig;  das  wandl  ist  72  pfen- 
nig, der  klagen  last  oder  unrecht  klagt. 

Item  hebt  sich  die  freyheit  an  bey  denen  Weingarten  auf 
der  pruck  nach  der  strafs  auf  gegen  hart  zum  marchstein,  vom 
marchstein  bis  an  die  linden  bey  st.  Grain  brun ,  von  der  linden 
her  bis  an  des  Lorenzen  erb,  von  des  Lorenzen  erb  auf  den 
stein,  von  dem  stein  auf  den  Spieglhoff  durch  den  ofen,  von  dem 
Spieglhoff  auf  das  Wolffskoch,  von  Wolfbkoch  auf  den  Tichff- 


1)  eine  burg  nächst  Schottwien  und  Wienerneustadl,  gegen  Steiernnf^ 
Irin,  aus  Wagners  leitschr.  f.  östr.  rechtsgelehrs.  1829  bd.  i,  a.  189—199. 
**^'  und  das  folgende  taiding  leider  nur  nach  abschrilteo  des  vongca  jk 


WARTENSTBIN  71 L 

hoff  durch  Bacliolb,  Ton  Diips  hoff  auf  einen  groben  lehrbauoi 
berauf y  dafs  Sperbereck  nach  der  wasterseich  durch  an,  bis  in  das 
Trost  erby  von  Trost  erb  ab  zum  marchstein  auf  den  Oller,  nach 
denen  marchsleinen  und  bäumen,  deren  in  allen  25  seynd,  von 
dem  Olter  durcli  auf  das  Taferseck  bis  auf  den  kamp,  vom  kamp 
bis  XU  den  vr eingär len  1er  auf  der  pruckhen.  Also  ^vird  heunt 
und  allezeit  der  herrlichkeit  gemelt  ihre  freyheil.  Doch  mögt 
ihr  fragen 9  obs  von  allers  auch  also  gemelt  leye  worden?  Item 
mag  ein  jeder  fragen  und  mercken  die  panwäld,  von  erst  der 
Lindpichel  und  der  Achen  wald  und  Schwarzenberg,  dann  der 
Holzapfel wald,  und  das  Khar,  Krichen  und  Lehrbeckh,  und  der 
Otter,  darinnen  solle  niemand  abhacken  ohne  willen  der  kerr« 
scliaf^  und  des  förslers. 

Item  die  äcker  haben  recht  abzuhacken  zu  zeug  und  noth* 
lurffl  im  Karr.  Idem  die  ebner  haben  auch  abzuhacken  zu  ihrer 
noihturin  im  Krichen  zeugholz.  Defirgleichen  die  Rächer  und 
Schlager,  auch  Sonnleülhner  haben  auch  abzuschlagen  zu  ihrer 
DOlhturfTlen  zeugholz,  und  was  sie  bederffen  zu  bessern,  und 
sonst  niemand. 

llem  so  einer  wolt  abhacken  ploch  zu  spellen,  zu  laden 
oder  stecken ,  und  wollt  dasselbig  verkaulTen ,  derselbig  soll  neh- 
men xwey  hienner,  die  auf  ein  ähren  mögen  hupfen,  und  soll 
dea  forster  mit  ihm  nehmen,  und  zu  der  herrschafft  gehen,  und 
die  herrschaift  darumben  begrüssen,   und  von  ihr  bestehen. 

llem  ob  einer  in  der  gleichen  herrschalTt  oder  panhölzern 
ohne  vorwissen  und  erlaubnufs  der  herrschafft  zimmerbaum  oder 
ploch  abhackete,   derselbe  wäre  buefsfällig  zu  erkennen. 

^  Herr  Hehler  ihr  mögt  fragen,  was  die  buefs  wäre?  ich  sprich, 
wer  solches  Ihet,  und  das  verachtet,  wie  vorgemelt  ist,  ist  die 
buefs,  als  offt  ein  stamb,  als  offt  5  pfundt  pCennig,  doch  mögt 
ihr  fragen.,  obs  von  alter  auch  also  gemelt  fsein  worden? 

Item  die  Rächer  mögen  am  Lehrbeckh  die  halt  rauniben, 
aber  nicht  grössach  binden  und  brennholz  abhacken,  und  bren- 
hols  hauen  ohne  erlaubnufs,  aber  kein  zimmerbaumb,  noch 
Zimmerholz  ohne  willen  und  wissen  des  förslers  und  des  herrns. 

Das  federspill,  als  weith  die  freiheit  werth,  der  herrschafft 
pännig  ist,  und  darf  das  niemand  fahen  ohne  erlaubnufs  der 
herrschaffi,  und  darumben  soll  ein  jeder  seinen  kindem  die  halt 
verbleiten,  das  sie  das  nit  verderben  und  abwerffen,  so  aber 
solches  nicht  geschäch,  so  hat  die  herrscliafft  darumb  zu  straffen. 

Herr  richler  mögt  fragen,  wie  die  straff  sein  soll?  Ich  sprich 
so  man  einen  solchen  ergreifTt,  oder  einender  solches  Ihet,  so 
mag  die  hcrrschaff  straflen  au  guth,  wie  sie  will;  hat  ers  aber 
nit  an  guth,  so  soll  man  den  nehmen,  der  dafs  federspill  verderbt 
hat,  und  soll  ihn  zu  dem  stockh  führen,  imd  soll  ihme  die 
äugen  aufsstöcheu. 

Item  aichhoru,  rebhinuer,  haselhinner  seyud  pännig,  wer  die 
schuessen  oder  faheii  will,  der  soll  das  gejayd  besleheu  von  der 
herrschaffi ;  und  welcher  das  bestehet,  so  er  einen  andern  ergreifft, 
der  ihm   auf  das   gejaydt   ging,  so  soll  er  ihn  nehmen  oder  ein 
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pfaodty  imd  soll  ihn  zu  der  herrscliain  (nhreDy  ao  bat  er  das- 
aelbige  jähr  frcy  zu  jagen  ^  und  der  ander  niufa  den  ziiia  bezah- 
len und  aufsrichlen. 

Auch  desgleichen  vro  vöglpihel  seynd  in  der  herrschafit, 
vrer  darauf  fahen  will,  der  soll  sie  bestehen  von  der  berrschafil. 

Item  die  herrschafft  hat  ein  fisch  Wasser  i  das  bebl  sich  ao 
bey  des  Heufsen  wöhr,  und  wehrt  herein  in  Heugier,  wan  man 
einen  darauf  ergreifft  bei  tag,  mögt  ihr  fragen  was  wandi  sey? 
ist  wandl  6  schilliog  und  2  den.  item  begreif!  man  aber  einen 
bey  der  nacht,  den  mag  man  annehmen  und  ballen  als  einen 
schädlichen  mann,  doch  mögt  ihr  fragen,  ob  es  Tor  aucb  also 
gemeldt  sey  worden  ? 

Herr  richter  ihr  mögt  fragen,  wann  einer  berein  kSm  aut 
die  freyheit,  imd  die  freyheit  geniessen  wollt,  oder  besteben 
wollt,  wo  er  sie  bestehen  sollt?  Item  er  mag  gehen  zum  ambt« 
mann,  und  soll  sie  besteben  umb  2  pfenning,  und  der  ambt« 
mann  soll  mit  ihm  gehen  zu  der  berrscbaüt ,  da  soll  er  sie  be- 
stehen von  der  lierrschafft  umb  2  den.  oder  umb  ein  kfilberbaucL 

Herr  richter  mehr,  ob  sach  were,  das  sich  der  nit- betragen 
möcht  auf  der  freyheit,  imd  wollt  feiTcr  ziehen.,  so  soll  er  sich 
von  der  berrschaift  abfreyen  mit  24  pfening,  und  die  berrscbaflfc 
ist  ihn  schuldig  ob  der  freyheit  zu  belaitben  ein  gebannten  weeg, 
er  zog  weiter  oder  näher;  doch  mögt  ihr  fragen,  obs  vor  aach 
also  gemelt  seje  worden? 

Herr  richter,  ytan  einer  berein  kSm  oder  fliecbt  berein  auf 
die  freyheit,  upd  ihme  einer  nacheilen  thet  und  wollt  die  frey- 
heit verachten,  und  griff  ihn  in  der  freyheit  an;  berr  richter 
mögt  fragen,  wass  er  verfallen  sey  der  herrschafft?  Herr  richter, 
ich  sprich,  der  ein  solches  thet,  wie  vorgemellt  ist,  der  wäre 
verfallen  32  pf.  den.  oder  die  rechte  band. 

Herr  richter  ob  sach  wäre,  dafs  es  ein  geritener  man  were, 
so  ist  er  verfallen  ein  schilt  voll  vermähltes  gold ,  und  als  offt 
ein  persohn  mit  ihm  zieht,  als  offt  ist  er  verfallen  32  ^  Ju 

Wer  aber  sach,  das  ers  am  guth  nicht  bet,  so  soll  man  ihm 
alle  vier  abhacken,  und  legen  in  rachgiere,  dafs  er  die  freyheit 
bricht  und  keine  mehr;  doch  mögt  ihr  fragen,  ob  es  vwr  auch 
also  gemeldt  seye  worden? 

Herr  richter  mehr,  ob  sacb  wer,  dafs  ein  schädlicher  man 
herein  kam  in  die  freyheit,  und  bett  bei  ihm  viel  oder  wenig) 
so  ist  dasselbe  der  herrschafft  verfallen.  Und  ob  sacb  were,  dafs 
etwanu  wer  nach  ihm  stieut,  und  ihn  erfordert  an  die  berrschafFk, 
so  ist  die  herrschafft  schuldig  ihn  zu  antworten  den  leib,  auf 
welchem  gericht  er  gesucht  wird,  uud  die  herrschafft  soll  dem- 
selbigen  ricliter  einen  bothen  scliicken,  auf  welche  zeit  er  kom- 
men soll;  ist  es  in  dem  gericht  zu  Agspang,  soll  man  ihm  den 
antworthen  zu  den  marchsteiu  in  das  Otterthal,  ist  es  aber  in 
dem  gericht  zu  Neunkirchen,  so  soll  man  ihm  den  antworten  zu 
dem  marchstein  gegen  Hart. 

'   Herr  nchter  mehr,,  ob   aber  der  richter  einer  saumig  were, 
und  nicht  kam  zu  i^echler  zeit  und  nach  gewisser  pottscbaft,   «o 
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mag  ihn  die  hcrrscliailt  dreymahl  niclTen  lassen;  konibt  der 
richter  in  der  zeit,  ist  gutb,  kombt  er  aber  nicht,  so  soll  man 
den  zu  dem  marcbstcin  mit  einem  rugbalben  binden,  und  ob  er 
ledig  inrird,  und  der  herrschalTt  oder  seineu  armen  leuthen  ein 
schaden  beschieht,  so  hat  die  herrschalTt  iiuib  denselben  schaden 
richler  zu  suchen. 

Herr  richter  mehr,  vran  einer  Kam  ein  auswendiger  mann 
in  ein  wirts  haus  und  hätte  ein  gewuhr,  und  trunck  ein  seitel 
wein,  und  so  er  das  ander  begehrt,  so  mag  der  wirt  die  wöhr 
von  ihme  fordern;  ob  er  dafs  nicht  thuen  will,  so  soll  er  den 
wein  zahlen  und  seine  Strassen  gehen;  ob  aber  der  wollte  stolz 
lein,  und  wollt  nit  aufsgehen,  so  soll  der  wirt  das  der  herrschalTt 
iDxeigen;  möchte  er  aber  die  herrschalTt  nicht  belaugen,  so  soll 
er  aeine  nachbahrn  zusamben  mit  ihm  nehmen,  und  soll  den 
Tragen,  was  er  im  sinn  habe,  dafs  er  die  wöhr  nicht  will  dar- 
geben,  oder  will  aufsgehen  ? 

l^Iehr,  ob  sich  zween  mit  ainander  zerkriegen  thetten,  und 
üner  zucket,  mögt  ihr  fragen  was  wandl  sey?  Herr  richter  ich 
iprich,  so  ainer  zucket  und  nicht  schlagt,  ist  der  wandil2  pfen- 
oing  aufs  der  schaid,  und  12  den.  in  die  schaydt.  Item,  so  er 
iber  schlegt,  ist  der  wandl  72  pfenning.  Item,  so  aber  einer 
icfalueg  mit  sambt  der  schaid,  so  ist  der  wandl  5  pTiindt  pfen« 
Bing,  und  khert  den  Stab  hinfiir,  und  hat  dafs  eisen  in  der  hand, 
10  er  aber  ablegt  mit  dem  eisen,  ist  wandl  6  Schilling  1 1  pfening« 

Item  wan  einer  wurff  mit  einer  hacken  oder  mit  einem  stain, 
raögt  ihr  fragen  was  wandl  sey?  Ich  sprich,  so  er  ihn  trifft, 
ut  der  w*andl  5  H  den. 

Mehr  herr  richter,  pannzäun,  wo  sie  seynd,  als  der  Raiche- 
rin  erb,  und  das  Fuchsenloch,  und  am  Caltenholl,  wo  sie  über- 
all ae3md,  die  sollen  zu  st.  Georgen  tag  zäunt  seyn;  so  sie  aber 
nicht  zäunt  wären  lind  andern  dadurch  ein  schad  geschähe,  herr 
richter,  ihr  mögt  fragen,  was  der  wandl  seye?  Ich  sprich,  so 
lafs  geschehe,  wie  vorgeroeldt,  ist  der  wandl  24  den.  und  dem 
Indern  seinen  schaden  zu  bezahlen;  doch  fragt  meine  herrn  in 
len  schrannen,  ob  es  vor  auch  also  gcmcltdt  seye  worden? 

Herr  richter  meher,  ob  einer  ein  zäun  seinen  nachbahrn, 
)der  auf  ein  gmain  zu  nahend  setzt,  mögt  ihr  fragen,  was  wandl 
»ey?  Ich  sprich,  so  einer  dafs  thet,  wie  vorgemeldt  ist,  als  olTI: 
nn  stecken,  als  olTt  12  den.  zu  wandl. 

Herr  richter  mehr,  ob  aber  einem  ein  schad  geschah  durch 
stnen  wohlbewahrten  zäun,  (ragt,  ob  er  ihm  den  schaden  scliul- 
Itg  ist  zu  bezahlen  oder  nit?  £r  ist  den  schaden  nicht  schuldig 
lu  bezahlen« 

Herr  richter  mehr,  ob  einem  ein  viech  zu  schaden  kam,  und 
)egriiT  dafs  an  den  schaden,  mögt  ihr  fragen,  wie  man  dafs  pfend- 
en  soll?  Ich  sprich,  so  einer  das  viech  begriff  an  schaden,  so 
K>11  ers  am  weeg  treiben,  und  soll  das  seinem  nachbahrn  zu 
wissen  thun,  so  soll  derselb  kommen  mit  einem  halben  huefei- 
sen  oder  mit  einer  alten  sichel,  und  ihm  das  zu  einem  pfand 
^ebcn   oder   zu  einem  Wahrzeichen,   das  er  sich   mit   ihm   wohl 
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verglichen  und  vereiniget;  so  soll  er  ihn  sein  viech  treiben  lassen. 
Doch  fragt ,   obs  vor  auch  gemeldt  seyn  worden  ? 

Herr  richter  mehr,  ob  einer  stolz  were^  und  wollt  ihm  dafs 
viech  stehen  lassen,  herr  richter  mögt  fragen,  wie  er  ihm  dafs 
viech  pfandten  und  was  er  ihn  geben  soll?  Ich  sprich  das  der, 
der  das  viech  pfendt  hat,  der  soll  dafs  viech  in  ein  stall  thuo, 
und  soll  ihm  ein  schab  in  den  (ürst  einstecken,  und  in  ein  schaff 
Wasser  stain  darein  klauben,  und  das  dem  viech  fursetzen,  und 
ob  ein  schaden  an  dem  viech  bescIiHch,  so  ist  er  ihm  nichts  dar« 
uiiib  schuldig,  doch  fragt,  obs  vor  auch  gemeldt  seye  worden? 

Herr  richter  gebt  geding  darüber. 

Hr.  richter,  ain  stier  und  ain  schweinbeer  und  ain  widder, 
die  dasigen  drey  gehören  nicht  zu  pfandten,  wo  sie  zu  schaden 
gehen,  dan  sye  seynd  frey«  Jedoch  soll  mann  sie  nicht  mit  fleifs 
zu  schaden  thueu. 

Herr  richter  mehr,  wann  einer  ein  pelzer  grab,  mögt  ihr 
fragen  wie  er  den  bezahlen  soll?  Icli  sprich,  so  er  den  bei 
nächtlicher  weil  aufsgrabt,  so  ist  er  anzugreiffen  als  ein  schädlicher 
mann;  thuet  er  das  bei  dem  tag  mit  frefel,  so  ist  das  wandt  5  tt 
pfening,  und  dem  andern  seinen  pelzer  schuldig  zu  bezahlen. 

Herr  richter  mehr,  ob  ainer  gaifsen  hat,  und  snnen  nach- 
barn  ze  schaden  kommen  in  einen  garten,  und  stumpfete  ihm 
die  baumber  öder  pelzer,  mögt  ibr  fragen,  was  die  gerechlig- 
keit  ist.  Ich  sprich,  so  solches  geschehen,  so  ist  das  die  gerech« 
tigkeit,  dafs  der,  dem  der  schaden  geschehen  ist,  nehm  einen  staio, 
und  schlag  der  gaifs  die  zahn  aufs,  und  hengs  bei  den  hörnern  an 
ein  zwischl  auf.     Doch  fragt,  ob  vor  auch  also  gemeldt  worden ? 

Herr  richter  mehr,  ob  einem  hennen  zu  schaden  gingen, 
mögt  ihr  fragen,  wie  man  ihm  pfendten  soll?  Ich  sprich,  mann 
soll  sie  durch  den  fürst  eintreiben,  damit  soll  man  sie  pfendten. 

Herr  richter  mehr,  ob  einer  seinen  nachbahrn  die  slain  über- 
klaubt auf  seineu  grund,  mögt  ihr  fragen,  was  der  wandl  seie? 
Ich  sprich,  also  otit  einer  stain  ubcrklaubt,  also  ofTt  ist  wandl 
ain  pfund  pfening. 

Herr  richter  mehr,  ob  einer  ein  rainstain  aufsackert  oder 
mit  willen  vertilget,  mögt  ihr  fragen  was  wandl  seye?  Ich  sprich, 
geschehe  es  nicht  mit  willen,  so  soll  er  es  seinem  nachbahrn  xii 
wissen  thuu,  und  mögen  ihn  wieder  mit  einander  einsetzen;  ge- 
schehe es  aber  mit  willen  und  wissen ,  so  ist  der  v«*andl  6  Khti- 
ling  und  zween  pfening. 

Herr  richter  mehr,  so  ein  mann  hätte  einen  hund,  der  dann 
sein  Wächter  sein  mufs,  und  derselbe  hund  einen  anlief,  so  soll 
der  mann  dem  hund  zuschreien,  und  so  das  schreyen  er  nicht 
achten  wollt,  so  soll  sich  der  des  hundes  wöhren,  und  für  sich 
gehen;  ob  aber  der  hund  nicht  wollt  nachlassen,  und  der  er- 
schlueg  den  hundt,  so  ist  er  ihm  nichts  schuldig. 

Herr  richter,  ob  dafs  der  hund  fliehen  thet,  und  der  so  freu- 
dig wollt  seyn,  und  erschhieg  oder  erschufs  den.  hund,  so  ist  er 
dem  ilimo  schuldig  zu  bezahlen.  Herr  richter  mögt  fragen,  vie 
mau    den   hund   bezahlen  soll?    Ich  sprich,  das   der  arm  mau, 
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dessen  der  ist,  soll  den  hund  bey  dem  schwänz  auflienken,  das 
der  blind  mit  der  nasen  auf  der  erden  aufslehet,  und  der  den 
bund  ersclilngen ,  soll  ihm  mit  magen  oder  walzen  anschütten,  so 
bat  er  den  hund  bezahlt. 

Herr  ricbter  mehr,  am  Altenhoff  am  wasser,  das  haben  die 
am  Altenhoff  zu  nutzen,  und  der  pauer  auf  der  Räch  ein  Wein- 
keller; aber  der  pauer  auf  der  Räch  soll  haben  ain  hurt  vor  sei- 
ner wisen  und  soll  angehenkt  sein  gegen  dem  wasser,  und  wann 
ein  gufs  kombt,  so  soll  der  bauer  vom  Altenhoff  die  hurt  auf- 
thuen  und  dem  wasser  wöhren,  dafs  es  nit  im  weg  rinne;  wo 
er  dals  nit  thet,  und  ein  schaden  darauf  entsprung  den  nachbahrn, 
mögt  ihr  fragen  was  wandl  sey?  Ich  sprich,  so  er  diefs  nit 
thete,  wie  vorgemelt,  so  ist  der  wandl  6  Schilling  2  pfening. 

Herr  richter  mehr,  der  am  Altenhoff  soll  das  wasser  nur 
TOn  den  sambstag  bis  auf  den  pfingstag  auf  die  nacht,  der  auf  der 
RSch  soll  von  pfingsttag  nacht  bis  wieder  auf  die  sambstag  nacht 
genüessen. 

Herr  richter  mehr,  ain  wasser  im  dorff  an  der  Sonnleuthen, 
"welcber  auf  dem  hoff  sitzet  oder  innen  hat,  der  soll  das  wasser 
anfs  laiten  sommer  und  winter,  und  so  er  das  nit  thet,  ist  zu 
vr^dl  6  Schilling  2  pfening. 

Herr  richter  mehr,  heu  fuhren  von  Listling  und  desgleichen 
von  Hoffwisen ,  wann  man  ansagt ,  dafs  sye  es  führen  sollen,  und 
das  nit  thetten ,  und  das  heu  verdürbe,  seynd  sie  das  schuldig 
KU  bezahlen.  Und  desgleichen  die  das  heu  auffahen  sollen,  und 
nit  zu  rechter  zeit  darzue  kommen,  und  so  das  verdürbe,  weren 
wye  es  schuldig  zu  zahlen. 

Herr  richter  mehr,  alle  die  schuldig  seynd  zu  ackern  und 
eggen  und  andere  robbath,  wie  die  genant  ist,  dieselbigen  seynd 
achuldig  die  aufszurichten ,  wan  man  dennen  ansagt  zu  selbiger 
seit  bei  straff  und  wandl. 

Herr  richter  mehr,  der  von  Alienhoff  und  die  Rächer  haben 
KU  halten  im  Heugier,  die  halter  sollen  das  viech  trinken  lassen, 
und  sollen  herwider  treiben  auf  ihre  halt;  wen  das  nicht  geschäch, 
80  möchten  sie  das  dörffl  pfendten. 

Herr  richter  mehr,  der  müllner  in  graben,  der  hat  zu  hal- 
ten mit  den  dörfflern,  wo  ihr  viech  gehet;  aber  wo  ihres  nicht 
ist)   da  muls  er  nit  halten. 

Herr  richter  mehr,  der  am  Altenhoff  und  die  Rächer  haben 
SU  halten  im  Lehrweg  und  an  dem  Otter  bis  an  den  marchstein, 
da  sollen  die  halter  das  viech  trinken  lassen,  und  das  vich  her- 
wieder  kheren;  so  aber  die  halter  saumig  wären  und  das  viech 
länger  hinausgienge  und  zu  schaden^  so  mögen  die  Olterthaller 
dafs  viech  pfendten. 

Herr  richter  mehr,  wo  die  Rächer  traydfelder  haben,  da 
mufs  der  am  Altenhoff  auch  u.  s.  w. 
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PANTAIDING  ZU  GRIMMENSTEIN  >). 

Vermerkt  die  freyheit  zu  dem  schlofs  Grimmensleio ,  wie 
diselbe  von  nUer  herkommen  ist. 

Erstlich  soll  ein  jeglicher  vormund  fragen  einen  richter,  ob 
er  gesessen  sey  zu  den  rechten  und  hab  zwelf  bei  ihm,  die  gnug- 
sam  sein  im  rechten? 

Item,  herr  richter,  macht  ein  still,  und  schaffl  einen  jeglichen 
aufhuren,  das  keiner  wandl fällig  wird. 

Item,  so  nimb  ich  am  ersten  aufs  frag  und  sprach  und  m^ 
theil  in  der  schran,  mir  und  meiner  herren  zwelf,  als  oilY  und 
das  noth  thut.  Item,  herr  richter,  so  einer  kam,  und  wollte 
ohue  erlaubuufs  einem  ein  verbotten  wort  zusezen  oder  der  nit 
küm,  so  er  erfordert  wird,  oder  sein  scheinbotten  nit  hett,  herr 
richter  was  wer  der  schuldig  darum?  Judex:  der  ist  verlallen 
72  pfening. 

Item,  herr  richter,  so  einer  zu  dem  panthädung  nit  kin 
und  ihn  wer  angesagt,  so  ist  er  verfallen  12  pfenning. 

Item  nun  vermelde  ich,  dafs  ein  jeglicher  soll  den  heim 
den  zins  zu  rechter  weil  und  zeit  zu  st.  Georgen  tag,  und  8l. 
Michaelis  tag,  und  so  er  ihn  14  tag  hernach  gäbe,  so  ist  er  den- 
nach  wandl  frey;  möcht  ers  aber  nicht  gehaben  in  den  14  tagen, 
so  soll  ers  hinfür  an  mit  willen  des  herm  haben,  hett  ers  sber 
nit  mit  willen  des  herm,  so  wer  er  also  14  tag  dem  herm  lunb 
12  pfening  vervallen. 

Item  nun  so  vermelt  ich  den  herm  zu  Grimmenstein  ein  ge- 
fürste  freiheit,  als  weit  und  ihr  grund  weret,  wo  einer  Kam, 
und  hett  gehandelt  unehrbahr  sach,  und  hätte  einen  bracht  vom 
leben  zum  tod,  so  mag  er  die  freyheit  erlangen  14  tag  umb  1 
pfening;  wo  er  aber  so  sehr  quält  wurde  von  seinen  feinden, 
und  möcht  die  freyheit  nicht  erlangen,  und  wurff  nur  seisen 
hut  hinein ,  so  hätte  er  die  freyheit  schon  erlanget.  Item ,  Um 
aber  etwa  hernach  einer,  und  wollt  iräuentlich  band  anlegen, 
er  wäre  edl  oder  unedl,  und  wolt  sich  seines  gewalts  trösten; 
so  wer  ein  jeglicher  umb  32  pfund  pfening,  es  wäre  zu  rofs 
oder  fuefs;  oder  umb  die  rechte  band,  und  als  oilt  einer  mit  ihm 
kam  zu  straffen. 

Item  kam  aber  einer  auf  die  freyheit  als  ein  schädlicbcr 
mann,  es  wäre  ein  mörder,  ein  brenner  oder  räuber,  ein  dieb 
oder  einer  der  frauen  oder  Jungfrauen  wolle  schaden  an  ibren 
ehren,  der  hat  kein  freyheit.  Item,  so  aber  ein  solcher  lüiiPy 
zu  einem  nachbarn,  der  das  wüst,  dafs  er  ein  solcher  war,  der 
soll  schicken  nach  meines  herm  richter,  der  soll  so  viel  zu  ihm 
nehmen,  dafs  er  den  dasigen  übermag,  und  soll  ihn  annehmen; 
möcht  aber  ein  nachbahr  den  richter  nicht  erlangen,  und  möcht 
ihm  händ  leigen,  so  soll  er  ihn  auf 

Item   möcht   aber  einer  nit  mann  genung  sein,  so   soll  er 


1)  alle  bürg,   jetzt  in  trümmern,  unweit  des  flecicens  Aspang  am  Ynt- 
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scliickcn  umb  zvrcy  oclcr  drcy  nnclibolirn ,  oder  soll  niefTcn  und 
soll  den  annehmen,  hem,  ob  aber  sein  nachbahr  nicht  kam  zu 
hilliTy  und  das  der  eher  weck  käoi^  so  soll  man  denselbigen  an* 
fallen  y  als  hielt  ers  mit  ihm. 

Item,  ob  aber  etwas  bei  einem  begrilTen  wurde,  das  soll 
bleiben  bey  dem  stain  in  der  herrschafl>,  und  soll  schicken  einen 
bolhen  zu  dem  richter  gegen  Aspang,  und  soll  ihm  ansagen ,  es 
sey  ein  solcher  vorhanden,  und  soll  sich  des  unterwinden  als 
ein  laud  richter,  und  soll  ihn  antworten  mit  72  pfening  gegen 
Höllen  mitten  auf  die  Strassen,  und  ist  der  richter  da,  soll  man 
ihm  dreymahl  ruelTen;  kombt  der  richter,  so  soll  man  ihn  über- 
antwerten  in  die  händ,  (kombt  er  nicht)  so  soll  man  ihn  binden 
an  einen  ruckhalm,  mög  er  seiner  heilen,  mög  ers  gar  wohl  thun. 
Item  80  aber  der  man  weiters  lieft  und  tliüt  schaden,  es  wSro 
einem  an  seinem  leib  oder  gut,  das  soll  büessen  der  richter  zu 
Aspang,  weil  er  nicht  hat  gericht  zu  rechter  weil  und  zeit« 
Item  ob  man  aber  ein  solches  nicht  vermocht  mit  dem  gut,  so 
sollen  die  von  Hafsbach  zu  hilf  kommen  derselbigen  herrscIialTt 
Ton  einem  jeglichen  holF  mit  einem  kreuzer,  von  einem  halben 
hoff  mit  2  pfening,  wo  aber  noth  thet  in  der  herrschafft  zu  IläTs- 
bacli,  so  sollen  wir  desselben  hinwider  thucn« 

Item  nun  vermelten  wir  dem  herrn  von  Grimmenstein  ein 
firvjres  eigen  fisch  wasser,  das  hebt  sich  an  bey  des  erb  im  Kadt, 
and  wertli  bifs  herauf  an  den  Kumpfgraben,  alwo  ein  rainbaumb 
mit  einem  creutz  stehet,  von  dem  rainbaumb  durch  des  Christoph 
EiseDkölbels  au,  der  mit  der  1658  jährigen  jahrzahl  vermerckt, 
md  den  16  septembr.  bemelteu  jahres  gesetzt  worden,  von  diesem 
minstcin  durch  die  au  gleich  auf  das  wasser,  und  dann  mehr  auf 
don  rainstein  über  dem  wasser,  auch  mit  der  1658  jährigen  jahr- 
snhl  vermerkt,  und  darauf  soll  niemand  fischen,  dann  wembe  es 
erlaubt  ist  oder  verlassen.  Wurde  aber  einer  begriffen  darauf, 
der  nit  meines  hern  war,  der  ist  verfallen  2  und  6  Schilling  pfenig 
und  den  fischzeug,  dem  Standfischer  den  zins  aufszurichten;  wurde 
aber  einer  begriffen  bey  der  nacht,  so  wurde  ihme  änderst  gemessen, 
als  wolte  er  meinem  herrn  die  fisch  stellen  und  wurde  in  des  herrn 
straff  verfallen.  Item,  ob  einer,  der  meines  herrn  ist,  begriffen 
wurde,  den  hat  mein  herr  zu  straffen ,  er  mag  ihms  gar  schenken. 

Item  so  vermelt  ich  meinem  herrn  auch  ein  freyes  gejayde, 
das  hebt  sich  an  bei  dem  erb  im  Kadt  und  werth  herauf  nach 
der  landstrassen  bifs  an  Raifbach  zu  dem  hölzernen  creuz  bis  an 
Herzlstein,  von  Herzlstein  bis  zu  Purckharz  oder  im  Mofs,  bis 
auf  das  Hollereck,  von  dem  Hollereck  bis  herab  im  kalchgraben, 
von  dem  kalchgraben  bis  im  Pürgpach,  aufs  dem  Pürgpach  bis 
in  Schildeck  durch  den  stadl,  mitten  über  den  tenn,  aus  dem 
Schildeck  bis  über  die  Schwendenleithen,  aus  der  Schwenden- 
leüthen  bis  in  das  loch,  aus  dem  loch  bis  an  den  rainslein  bey 
der  stiegen  nach  mayrhöffen  auf  mitten  der  Strassen  durchs  dorff, 
über  das  hochfeldt  in  das  TIrnthal  bis  in  die  pürgleiithen,  nach 
der  Pürgleuthen  herwider  ab  bis  zum  erb  in  das  Kadt. 

Item  also  weit  wehrt  meines  herrn  wUdtpahn,  da  darf  nie* 
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mand  darauf  jagen,  dann  wen  bestanden  hat.  Wird  aber  einer 
begrilFen  y  der  nit  meines  berrn  y  der  war  verfalleD  2  und  6  scIiiU 
ling  Pfenning  und  den  )aglzeüg  y  und  dem  be8tande}äger  den  ziniifs 
zurichten.  Item  wurde  aber  einer  begriffen,  der  meines  herru, 
den  hat  mein  herr  selbslen  zu  straffen  auf  gnad. 

Item  vermelt  ich  auch  der  lierrschafft  zu  Grimnienstein  ein 
freyen  pannwaldt,  darinnen  niemand  hacken  darf  ohne  erlaubniii 
eines  ambtmans.  Item  ob  aber  einer  darinnen  hackt,  der  nit  mei- 
nes herm  wer,  der  ist  verfallen,  als  offt  und  er  ein  stamb  ab« 
schlägt,  5  pfund  pfenning,  oder  die  rechte  band  auf  dem  stock. 
Item  wurde  aber  einer  begriffen  der  meines  h.  wer,  dem  soll 
man  die  nothturfft  geben,  damit  das  er  den  grund  bessere,  aber 
kein  holz  zu  verkaufen  ohne  des  ambtmannes  willen. 

Item  wurde  aber  einer  holz  abschlagen,  und  dasselbige  ver^ 
derben  lassen,  darumb  hat  ihn  ein  herr  zu  straffen,  und  wer 
zu  verstehen,  als  wolte  er  meinem  herrn  den  wald  öden,  und 
möchte  ihm  liinfür  an  keines  geben. 

Item  hackt  einer  ein  holz  ab,  und  kam  ein  anderer  und 
führts  ihm  weck  ohne  sein  willen  und  wissen,  der  ist  verfallen 
2  und  6  Schilling  pfening,  und  dem  anderen  seine  mühe  und 
arbeit  abzutragen. 

Item  auch  vermerk  ich  meinem  herrn  die  wand!  auf  aeiiMB 
gründen,  es  sey  was  das  wöll,  in  leuthhäusern  oder  andern  hie* 
Sern ,  wo  das  '  wolle ,  in  derselben  frey heit. 

Item  wer  da  zuespruch  hat  zu  dem  andern,  der  soll  du 
thun,  nach  Ordnung  der  rechten,  damit  dafs  er  wenddMHg 
werdt. 

Item  er  soll  die  obrigkeit  darumb  anlangen,  die  soll  ihfli  di^ 
11  mb  ein  genügen  schaffen  nach  aller  billigkeit,  wurd  er  ibe 
aber  Selbsten  ein  genügen  thun  und  die  obrigkeit  veracfalen,  dir 
wer  verfallen  2  und  6  Schilling  pfenning. 

Item,  so  einer  wolt  band  anlegen,  so  ist  alle  wöhr  wand!* 
massig ,  wer  handelt  damit ,  so  kommt  er  alweg  umb  dafs  waodl. 

Item  wann  einer  ein  gespannte  armbrust  und  ein-  pfeil  dar- 
auf (hett)  und  trib  seinen  Widersacher  von  ihm,  und  schuas  nur 
nit  ab,  der  ist  umb  kein  wandl.  Item,  alsbald  er  abschiefst,  er 
ielt  oder  treffe,  er  werf  oder  schlag,  so  ist  er  als  offt  ers  thut, 
umb  5  pfund  pfening  verfallen.  Item  mit  einen  stein  desgleichen 
5  pfund  pfening.  Item  mit  einer  hacken  auch  5  %  pfening.  Itcn 
mit  einer  faust  auch  5  %  pfening.  Schmückt  er  den  daumb  hinein, 
so  ist  er  umb  1  %  pfening.  Item,  mit  einem  kolben,  auch  des« 
gleichen  5  %  pfening. 

Item  ob  einer  einem  bei  dem  haar  zieht  über  einen  tiKh, 
als  offt  ein  finger  im  haar,  als  olTt  1  %  pfening. 

Item  ob  aber  einer  handelt  mit  einem  schwerd  oder  mit  ei- 
nem langen  messer,  von  einem  jeglichen  72  pfening.  Item  von 
einem  spiefs  auch  72  pfening,  so  er  das  eisen  furkherl;  kcrt  er 
aber  den  still  für,  so  ist  er  auch  5  %  pfening. 

Item  weg  und  steg  soll  eiu  jeder  gehen  lassen ,  wie  es  toa 
alter  seynd  herkommen ,   und  soll  ein   jeder  machen   aof  aetaett 
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grtiudy  es  sej  \m  wiesen  oder  äcklier,  das  einer  ein  giits  aufkom- 
men  mag  haben. 

Ilein  Kam  aber  einer  gefahren,  und  möcht  uit  aufs,  so  soll 
er  sich  nit  in  schaden  führen,  er  soll  gehen  zu  dem  dasing,  dem 
der  weg  zugehörl,  und  soll  ihn  fragen,  wo  er  aufs  soll  fahren, 
wolle  er  ihm  aber  einen  guten  weg  sagen ,  so  solle  er  den  fahren. 
Item  woll  fr  ihn  aber  in  den  bösen  weeg  hinein  uölhen,  so  soll 
er  ihm  den  gart  in  die  band  geben ,  und  soll  ihn  ohne  schaden 
hindurch  führen;  nahm  er  aber  schaden,  es  were  an  viech  oder 
an  gut,  so  ist  er  ihm  den  schuldig  abzutragen,  und  darzue  umb 
dafs  wandl  2  und  6  Schilling  pfening.  item  könnt  er  aber  den 
dasig  nicht  erlangen,  der  den  weg  schuldig  zu  machen  ist,  so 
soll  der  dasig  mit  seinem  gulh  fahren  über  wiesen  und  äcker, 
wo  ers  ohne  schaden  weifs  aufzubringen,  ist  nichts  dar  umb 
schuldig. 

Item  kam  einem  nachbarn  ein  viecb  aufs  einer  hall,  und 
ging  seineu  nachbahrn  zu  schaden,  und  möcht  des  halters  bekom- 
men,  so  soll  er  ihm  ein  pfand  nehmen,  es  Bey  was  es  wolle; 
mag  er  aber  den  halter  nit  erlangen,  so  soll  er  das  viech  treiben 
an  sein  gewehr,  und  das  weder  schlagen  noch  werlTen. 

Item  und  wem  das  viech  entgangen  ist ,  der  soll  ihm  nach- 
fragen, findt  er  sein  viech  bey  dem  nachbahrn,  dem  er  schaden 
£liao  hat,  so  soll  er  ihm  ein  pfand  geben,  oder  umb  den  scha- 
1  in  seinen  willen  kommen,  und  ihm  der  sein  viech  treiben 
litaeii«  Wer  aber  der  so  stolz,  dem  das  viech  wSre,  und  wolt 
ab  in  sein  willen  kommen,  und  wollt  das  viech  nicht  heraus 
MJunr n ,  so  soll  er  das  viech  hinweg  thun  in  ein  stall,  und  essen 
wd  trinken  fürsetzen,  er  soll  ein  schÜb  oben  binden  an  den 
inty  und  soll  klauben  ein  schaff  voll  stain,  und  wasser  daran 
gicasfln,  und  soll  ihms  für  die  thür  setzen. 

Item,  wann  der  dasig  seinem  viech  nicht  nachstund,  und 
also  ganz  verdürbe,  so  müste  ers  verlohren  haben,  und  dannoch 
dem  dasigen  seinen  schaden  zu  bezahlen,  und  darzu  wandl  6 
Mhilling  pfening,  und  wird  geschäzt  für  ein  frevel. 

Item  wo  unter  dem  nachbahrn  |>anziiun  seyndl,  die  sollen 
vor  8t.  Georgen  tag  zäunt  werden. 

Item  so  er  aber  einen  schaden  nahm  von  seinen  nachbahrn, 
so  ist  er  nicht  darumb  schuldig,  und  soll  ihm  sein  viech  ohne 
schaden  herauf  treiben,   und  ist  darzue  vmb  wandl  72  pfening. 

Item  so  aber  einer  seinen  sladi  oder  stallhoff  nicht  verfriedet 
und  ihm  von  seinen  nachbahrn  schaden  geschieh,  und  sich  seines 
nachbahrn  viech  zu  todt  essete,  so  müst  er  ihm  sein  viech  bezahlen 
und  seinen  schaden  verlohren  haben,  und  darzu  ist  er  noch  umb 
das  wandl  2  und  G  Schilling  pfening. 

Item  so  aber  einer  gaifs  hielt  und  kommen  seinem  nachbahrn 
in  einen  garten,  und  ihme  schaden  thäten  an  baumbern  und  an 
pelzem  in  seinem  garten;  so  mag  er  die  gaifs  ergreifen  und  bey 
den  börnern  auflienken  an  einen  baumb,  und  demselbigen  ansagen, 
dessen  die  gaifs  seind,  dafs  er  iu  seinen  willen  kä'in  umb  seinen 
schaden;   will  er  aber  nit,   und  die  gaifs  gar  verplerni,   so  soll 
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er  die  gnifs  gar  verloren  linbcn  tind  dem  seinen  scliadcn  bozalilcn, 
und  darzii  ist  er  in  dem  \vandl  2   und  (>  Schilling  pfening. 

Item  ob  einer  ein  hund  hett  bei  seinem  Iiaus,  und  einen 
anlieft,  so  soll  man  ihn  anschreyen  und  wühren,  dafs  er  dem 
nicht  schaden  thut;  ist  aber  niemand  da,  der  ihm  >vöhrt,  so  soll 
er  sich  reiten  wie  er  kann;  so  er  ihn  vorwehrts  gar  erschlueg 
oder  erniordt,  so  ist  er  ihm  nichts  schuldig;  so  er  aber  den  bund 
von  hintcrwehrts  erschlug  oder  ersehn l's  oder  erwiirlF,  so  ist  er 
ilin  schuldig  zu  bezahlen,  so  soll  der  dasig  den  hund  nehmen,  nnJ 
soll  ihn  bey  den  hintern  füssen  aufhenken  auf  einem  ebenen  Heg, 
und  mit  waiz  aulsschütten. 

Item  so  einer  ein  rainstein  ausführet  olingefehr,  so  soll  er 
den  slain  ligen  lassen,  und  seinen  nachbahrn  darzu  sagen,  nnd 
soll  den  staiu  hinwieder  einsetzen  in  die  gruben,  darin  er  ge- 
standen ist;  wolt  er  aber  den  stain  wegweriTen  oder  vertilgen, 
so  ist  er  in  wandl  5  %  pfening. 

Auf  dem  gueth  zu  Grimmenstein  da  ligen  zween  liöfT,  die 
haissen  am  Hintberg,  und'  da  hat  der  ein  wasser  auf  seinem 
grund,  und  der  ander  nicht,  und  hat  der  eine  so  viel  recht  danii} 
als  der  dem  der  brun  ist,  und  auf  der  ein  seithen  da  ist  ein  pan- 
zauu,  und  den  soll  der  zäunen,  auf  welchen  auf  welches  grund 
der  brun  ist. 

Item  am  Hocbeckli  seyndt  2  höiF  bey  einander,  ist  audi 
desgleichen. 

Item  ob  ainer  aber  ein  pfalter  hett,  und  hinngs  nit  an,  dab 
nach  einem  zu  viel  oder  ihm  selbst  dardurcU  schaden  besdiicht, 
so  ist  ihm  der  dasig  nichts  darumb  schuldig;  wirdts  aber  tuf 
gespreizt  oder  offen  gelassen,  und  deme  ein  schad  geschSdi,  lo 
ist  ihm  der  dasig  schuldig  zu  bezahlen,  und  darzue  umb  dtf 
wandl  72  pfening,  so  ers  nicht  ansagt. 

Item  der  ober  hoff,  gelegen  in  der  grueb,  der  soll  dem  un- 
tern hoil  Wasser  lassen  rinnen  ze  seiner  nothturfft,  und  ob  en 
nicht  möchte  erlangen,  so  hat  der  untere  hinaufs  zu  treiben,  bib 
er  das  wasscr  erlanget. 

Item  Stüepel  zu  MayrhülFen  und  Mört  Puntwagsch  dienen 
von  der  halt  und  von  holz  jeder  8  pfening  Catharine,  und  die 
halt  wehrt  auf  die  piingsten,  in  das  Werbhalben  (?  Wertholmen, 
Bartholomaeus)  tag. 

Item  ob  einer  mit  eim  schwerdt  oder  degcn  oder  mit  ande- 
rer wöhr  einträtt  in  die  panthaidungi  ist  verfallen  der  heirscbalft 
72  pfening. 

ÖFNUNG  ZU  ANGECHT  »). 

Am  ersten  das  man  euch  ofleunt  meiner  frawn  vnd  Irs  golfs- 
haws  recht. 

Alan  oflennt  euch,  wem  her  auf  den  hewtigen  tag  meiner 
fraweu   stillt   mit   dem   ambtman   oder  mit  seinem  boten  kundt 


i)  Anget ,  am  Inn  ,  \andscnc\\\s  \^uU\«\u  ^  ^t(v:^%  x^^i  TTMiemkifM 
abhangig,     theil weise  und  fcWcrVia^  ^eÄtucVv  iRom.Viwit.^,  VÄ— Vft. 
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ir  gelang  vncl  der  niclit  komen  war,  war  derfreysStZy  der  wSr 
ib  das  wanndel  cliömeii,  vnd  von  dem  giiel,  er  Iiab  dann  sei- 
Q  beredboten  9  der  Bte  meiner  frawen  oder  )reui  gewalt  still 
ib  yfevr  %y  zu  \ii\  ze  sprechen  hab« 

2.  Darnach  oiFennt  man  euch,  wer  seinen  dienst  (an  dem 
rbat)  nicht  gäntzlich  geben,  sunder  hintz  auf  hewt  fräuenlich 
reessen  biet,  der  ist  von  dem  gut  vnd  vmb  das  wanndel,  er 
b  dann  ettwas  gedient  vnd  doch  nicht  gar,  der  soll  meiner  fira- 
sn  }m  ring  gewifshait  thun,   der  si  wol  benügt. 

3.  Auch  offennt  man  euchi  wer  auz  meiner  frawen  stliFIt  vnd 
gotfshaws  an  ir  vnd  irer  ambtlewt  willen,   wissen   vnd  wort 

luenlich  get,  der  ist  an  alle  gnad  von  dem  guet  vnd  vmb  das 
inndel. 

4.  Item  so  offennt  man  euch,  wer  kind  biet,  das  wären  sun 
er  tüchter,  die  weil  er  für  si  verspricht,  des  genügt  mein  frawn 
id;  würden  aber  dy  kindt  ym  ze  swär,  das  er  ir  nicht  gewaltig 
xht  sein,  so  sol  er  si  stellen  vnd  antwurten,  das  si  meiner 
iwen  vnd  dem  gotfshaws  verporgen,  das  sy  an  jr  wissen  vnd 
illen  nicht  heyralen.  Welicher  das  überflir,  war  von  des  suns 
egen  meiner  frawen  schuldig  ze  wanndel  tzweliiF  pfundt  pfen- 
Dg  vnd  jr  genad  darnach  ze  begreyfFen,  als  er  stat  an  jr  vindel, 
id  von  der  tachter,  als  vil  er  jr  ze  heyrat  guet  geit,  auch  jr 
■ad  dennoch  ze  begreylFen. 

5.  Damach  oiFennt  man  euch ,  das  si  hewt  jr  freye  slifft  hat, 
lo  das  sy  ainen,  der  ein  ze  grofs  guet  hat,  dem  er  nicht  getün 
igf  wol  gestiirten  mag  auf  ain  klainers,  oder  einen  der  ain  ze 
lins  gut  hat,  auf  ein  grössers. 

6.  Item  so  oiFennt  man  euch,  das  khainer  auf  meiner. frawen 
bar  vnd  gueter,  die  an  dem  Angächtperg  ligent,  erbrecht  hat 
»der  wenig  noch  vil. 

7.  Auch  oiFennt  man  euch,'  wer  tzymert  von  des  gotfshaws 
Ita  vnd  Slam,   welicherlay  sladel  oder  kästen  das  wären,  wenn 

davon  verdt,  sol  ers  dem  der  nächst  nach  im  auf  vert  nach 
eyer  oder  vierer  des  gotfshawsz  hawsgenossen  rat  wider  varen 
MCD.  tzymert  ers  aber  von  fremden  Slam,  so  sol  yms  der  da 
ff  vert  gelten,  als  pillich  ist,  vnd  stat  an  jm  vindet,  oder  mags 
!t  der  herrschalFt  willen  gefuren  wo  er  hin  wiL 

8.  Item  darnach  OiFennt  man  euch ,  das  mein  fraw  hewt  hintz 
D  iren,  di  si  mit'tür  und  tor  beschlossen  hat,  umb  all  sach 
>1  gerichten  mag,  auzgenomen  umb  drey  sach,  todschlag,  teulF 
d  not  nun  ft. 

9.  Man  offennt  euch  auch,  wer  den  annderen  an  das  landt« 
rieht  brächt  an  meiner  frawen  vnd  irer  ambilawt  wlssenn  vnd 
>rt  vnd  irs  kamrer,  der  ist  meiner  frawen  geualien  vmb  das 
inndel. 

10.  Item   so  ölfennt   man   euch  vmb  ir  tottuäll,    wenn  ainer 
sr  hindersässen  verschaydt,  so  sol  das  peslbawbl  V\^,  ^\i  wä, 
»iner  inwea  sein  ze  tottval,    vnd  sol  dy    v^ilib  %«t\\^V  NtA  %^ 
f»  jZ/Müf  das  jar,   vrann  seit  das  jn  dem  ytt  vt^SiTe«    NSexvw  ^vl 
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jar  auz  kumlit,  eo  8ol  die  (raw  von  newem  an  vengen,  ob  A  dem 
gut  gctuu  mag. 

11.  Auch  öffennt  man  euch,  das  si  ir  vnd  in  gotfshaws  aigen 
lawt  mit  nyeniant  tailt,  wo  die  niueter  des  gottahaus  ist,  und 
unser  frauen,  da  sind  die  kinder  gar  in 

12.  Darnach  offent  man  euch,  ob  das  yf'dr,  dafs  das  gotti- 
haus  und  unser  frau  ass  vil  aygner  leut  nicht  biet ,  das  di  die 
guter  damit  möchte  gestifften,  so  hat  mein  frau  und  ir  amptleiit 
der  herrschaft  leut  ze  vodern,  und  ze  nötteu  auf  die  guter,  und 
desselben  sol  ir  der.vogt  helfen  von  der  vogtey  wegen  ^  die  er 
ab  dem  urbarn  ninit. 

13.  Item  so  offent  man  euch,  dafs  niemand  auf  meiner  fhues 
gütern ,  es  sein  dürfer ,  höf ,  hüben  kain  gemain  einvahen  sol  an 
ir  oder  irs  kamerer  willen  und  urlaub  bey  funfTzig  pfundeu. 

14.  Item  darnach  offent  man  euch,  das  die  hoffe  Aogacht 
meiner  fraiien  und  Iren  ambtieuten  in  der  pautading  und  in  dem 
herbst  treylichen  warten  sullen  mit  wein  und  mit  kost,  und  mit 
futter  und  hey,  darzu  sullen  si  durch  das  ganz  jar  meiner  frauen 
boten  warten  und  ausrichten,  wann  si  von  ir  und  irs  goltsbaui 
notturfrt  in  dem  pirg  ze  schaffen  haben« 

15.  So  offent  man  euch^  dafs  meiner  frauen  kamrer  an  ir 
stat  alles  daz  ze  handeln  hat  mit  pferden  umb  iren  dienst,  und 
umb  w^as  vodrung  auf  den  leuten  leitj  und  ob  im  das  ze  awar 
war,   da  sol  im  der  vogt  innhelfen. 

16.  Darnach  offent  man  euch,  dafs  die  häckel  ain  lauffer  haben 
sullen  von  der  hueb  zu  Chrauntal,  und  sol  ieder  eltist  Iiäckel  in 
der  stifft  sein  bey  meiner  frauen,  und  der  warten  ze  tisdi  and 
zu  irem  satcl;  war  aber,  das  mein  frau  nicht  in  der  stift  war, 
so  soll  er  bey  iren  ambtieuten  und  dienern  sein  und  den  da  war« 
ten  und  dienen  als  meiner  frauen  selber. 

1 7.  Item  so  offennt  man  euch,  das  ir  meiner  frawen  vnd  dem 
gotfshaws  ire  schaff  dienen  vnd  geben  süllett,  nach  irs  vrbar  puechs 
vnd  als  von  alter  auf  den  guetern  liget. 

18.  Darnach  offent  man  euch,  dafs  iederman  melde,  und 
rueg  auf  sein  gewissen,  was  er  wisse,  da  dem  gottshaus  künftiger 
schad  von  werden  oder  komen  miig,  das  sey  an  pauvell  von  tj» 
merschlaypf,  an  krieg,  den  pauleute  gen  einander  faabent,  uimI 
ob  iemand  auf  der  gewalt  kert  hab,  oder  der  darzu  gewachsen 
sey,  dafs  er  verporig,  dafs  er  aus  der  gewalt  icht  ker,  and  ob 
iemand  icht  freysässen  wifs,  und  ob  Jemand  des  gottshaus  wit 
übervaren  biet,  das  sol  er  der  herrschafft  kund  thun,  und  welich 
die  wären,  die  solichen  abgank  bieten  oder  westen,  und  täten 
das  der  herrschaft  nicht  ze  wissen  oder  den  ambtieuten,  dy  brächen 
gröslich  ir  treu  daran,  und  an  dem  gottshaus. 

Item  so  offent  man  euch ,  das  aller  der  vorgeschriben  Sachen 
und  artickel,  die  ich  genennt  und  gemeldet  hab,  der  vogt  meiner 
frauen   und   irem  go\uY\au%  \\e\(ieT  vvud  schermer  sein  so!  ircr  ob- 
verschribün  rechleu,  und  Aa»  \v\t  «r  y^^^^s^  ^^ti  ^«c  '^^^■^n^  wegen,    1 
die  er  dnrumh  nimbl  ab  AeÄ  t^oV\%\i«\\%  \«\svc«a. 
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Tiem  ob  iclils  in  den  mcldiingcn  vergessen  war,  das  sol  mei* 
ner  frauen,  irem  gottshaus  und  auch  euch  unschedlich  sein  etc. 

ÖFNUNG  ZU  WISING  i). 

Ich  öfTenn  hewt  an  meiner  frawen  stat,  das  si  jr  freye  stifft 
hat  mit  ir  vnd  irs  goifshaws  lawlen  zu  Wising,  er  sey  lehensätz 
oder  freysälzy  vnd  dem  die  stim  vnd  pawtäding  khuni  getan  ist, 
von  meiner  frawen  kamrer  oder  boten,  kürobt  der  nicht,  der  ist 
vmb  das  wanndel,  das  sind  fünf  pfundt  Ferner,  er  hab  dann  seinen 
beredtboten,  der  sie  meiner  frawen  still  vmb  wew  si  im  ze  reden 
hat  vnd  ze  sprechen. 

Darnach  üffennt  man  euch,  wer  auz  meiner  frawen  stiiFt  an 
iren  willen,  wissen  vnd  wort  vnd  irer  ambtlewt  get,  der  ist  an 
alle  gnad  von  dem  guet  vnd  pawrechten  vnd  vmb  das  wanndel. 

Auch  offennt  man  euch,  wer  kind  biet,  das  wären  sün  oder 
tochter,  die  weil  der  vatcr  oder  die  nächsten  frewndt  für  sy  ver- 
sprechen, des  genügt  mein  frawen  wol.  Würden  aber  im  die 
kuid  ze  schwär  das  er  ir  nicht  gewaltig  möcbt  sein,  so  sol  er  si 
stellen  vnd  anttwurlten  meiner  frawen  oder  irem  ricliter  an  ir  stat, 
das  sy  versprechen  vnd  verporgen,  das  si  auz  der  gewalt  vnd  vom 
gotfshaws  mit  heyraten  nicht  kheren,  welich  das  vberfuer  der 
war  von  des  suns  wegen  vmb  das  wanndel  vnd  meiner  frawen 
gnad  darnach  ze  begreyffen,  als  er  stat  an  ir  vindet,  vud  von  der 
tochter  wegen  als  vil  er  ir  zu  heyratgut  geit,  jr  genad  darnach 
auch  ze  begreyffenn. 

So  offennt  man  euch,  das  si  ir  aygen  lawt  mit  nyemaudt  tailt. 
wo  die  mueler  ir  ist,  da  sind  die  gar  ir  vnd  irs  gotrshaws. 

Item  darnach  offennt  man  euch,  das  ir  aygen  lawt  zu  nyemandt 
cheren  suUen  mit  heyrat,  bey  der  pen  leibs  vnd  guts,  an  zu  der 
herrschafft  lawten  mit  des  kamrer  vrlawb  vnd  wissen,  wer  das 
ül>erfuer  der  kliäm  vmb  das  wanndeL 

Item  auch  offennt  man  euch,  wer  den  andernn  an  das  landt- 
gericht  brächt  an  meiner  frawen  willen,  wissen  vnd  wort  vnd  irs 
kamrer,  der  ist  meiner  frawn  geuallen  vmb  das  wanndel. 

Item  so  offennt  man  euch,  dafs  si  hewt  zu  den  iren,  und 
die  si  beschlossen  hat  mit  tür  und  mit  tor,  umb  all  sach  wol 
gerichten  mag,  ausgenommen  umb  drey  sach,  totsclileg,  tewff  und 
notnufft ,  und  besunderlich  was  pawrecht  sind ,  das  war  mit  über- 
pawen  und  mit  etzen,  die  hat  mein  fraw  oder  ir  gewalt  besunder- 
lich ze  richten. 

Damach  offent  man  euch,  das  mein  fraw  iren  wein  haben 
will,  als  81  den  von  alter  und  von  recht  haben  sol,  und  ir  flofs 
pawen,  und  ire  recht  auf  den  flotz,  nach  ir  und  ires  golteshaws 
brief  lawt  und  sag. 

So  offent  man  euch,  wer  seine  pawrecht  an  wil  werden  mit 
versetzen,  mit  verkaufen,   der  sol  das  mein  frawen  von  erst  an- 


i)  cinoile  bei  Angath  m  TiroL  ehmals  rum  Vruisin^tir  %vy*^^%^  ^^^^^^3^ 
und  rnn  FraiieiiMemsce  abhängig,   Chril  weise  gedrucVl  n\of\-  W\c.  1^ VÄ     Vt^  - 
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bieten  vor  aller  maiiiklicliy  und  iren  cliamrer  an  ir  ttat,  und  dar- 
nach die  nächsten  erben,  und  ob  die  nit  wolten,  so  sei  eres 
ainem  geben  ^  davon  mein  fra>v  imd  ir  gotshaws  unbeschwärt 
beleib. 

Darnach  offen!  man  euch,  wann  ain  pawmann  dem  andern 
seine  pawrecht  ze  kauffen  gibt,  so  sol  der,  der  es  do  kaufV,  khai- 
nen  pflueg  in  das  ertrich  nicht  setzen  an  meiner  frawen  oder  ir 
ambtiewt  urlawb. 

Item  so  olTent  man  euch,  dafs  meiner  frawen  kamrer  oder  ir 
gewaltig  ambtiewt  alles  das  ze  handeln  hat  mit  pFenden  urobiren 
dienst,  und  umb  was  vodrung  auf  den  lewten  leyt ;  und  ob  im 
das  ze  swär  war,  da  sol  im  der  vogt  vor  sein  und  helfen;  und 
ob  das  war,  das  ainer  pfand  wäret,  der  ist  an  alle  gnad  von  dem 
guet,  wert  er  sich  nit  aU  recht  ist  ainer  ieglichen  herrschaft;  so 
sol  der  kamrer  die  pfand  auf  die  höf  tragen,  und  sulten  da  ligen 
hintz  an  den  dritten  tag.  löset  er  s!  dan  nicht,  so  hat  meiner 
frawen  kamrer  oder  ir  ambtiewt  vollen  gewalt,  an  meiner  frawen 
stat  die  pfand  ze  versetzen  und  verkaufen  umb  meiner  firawen 
dienst  imd  vordrung,  daz  si  auz  dem  land  ze  rechter  zeit  chomen 
mügen  an  gröfser  schaden;  war  aber  icht  übrigs  dar  über  den 
dienst,  das  sol  man  dem  pawman  widerkeren  und  geben,  ab 
pillich  und  recht  ist. 

Item  man  offen t  euch,  das  die  swaiger  mit  käsen  sullen  zinsen 
und  nicht  mit  pfenning,  in  uenibs  dan  das  vngelück,  das  scheinpar 
ist,  da  got  vor  sey. 

Item  darnach  oiFent  man  euch,  das  die  mayr  ze  Wising  des 
gotshaws  ambttewten  und  boten,  wenn  die  ir  gesazte  mal  nemmenti 
khainen  wein  aufsetzen  mit  mafs,  sunder  si  sullen  in  und  den,  die 
bey  in  und  mit  in  sind ,  wein  und  ander  chöst  geben  in  dem  herbst, 
wenn  man  den  dienst  anlegt,  und  auch  in  der  pawtäding  daselb 
sullen  si  ir  frawen  der  abtessinn,  so  die  zu  in  kumbt,  auch  tun. 
Si  sullen  auch  dem  golshaws  alle  jar  mit  sambf  den  hawsgenossen 
ze  Wissing  sein  flofs  geben  nach  dem  alten  recht,  und  sullen  auf 
denselben  flotz  brots  geben,  was  von  ainer  mutf  baide  choren, 
waiz  und  rocken  werden  mag,  vier  huener  und  zwo  gens;  des 
gotshaws  boten,  wenn  di  zu  den  mayern  choment,  die  sullen  di 
empfahen  und  beraten,  als  recht  ist,  da  habent  si  nutz  und  guter 
vor;  und  ob  si  des  nit  taten,  so  hat  mein  fraw  und  ir  gotshaws 
den  gewalt,  das  si  ire  mal  datz  ainem  wirt  nemmen  sol,  oder  si 
mag  ire  güeter  stiften  mit  ainem,  der  ir  und  iren  amptlewtm  und 
boten,  was  si  das  ganz  jar  in  das  pirg  send,  von  ires  gotshaws 
notturft  trewlich  und  redlichen  auswart  von  den  nutzen ,  als  recbt 
ist,    und  darzue  gehört,    als  ir  brief  darumb  lawl  und  sagt. 

Item  auch  offent  man,  ob  das  war,  das  ainer  von  ooltnrft 
wegen  der  armuet  müest  versetzen  sein  wifsmadt  oder  ainen  adLer, 
den  sol  er  von  erst  seinen  nachpawrn  anbieten  den  nächsten  zwain 
oder  drein ,  oder  ainem  bechanten ,  davon  ez  nicht  aus  der  gewer 
klföm,  und  sol  es  nicht  lenger  verkümern  dan  auf  drew  jar,  and 
ob  er  das  überfüer ,  so  ist  er  v\uv\^  dL&%  vi^w^^V  ^  und  ist  dan  sein 
erbreclit  und  pawrecht  dem  goV%Viavs*\«dA%v\^^V»  wliää^mj^t^» 
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Darnach  oilent  man  eiidi^  wer  von  meiner  fravien  und  von 
irem  gotsbaws  alben  biet  oder  ander  gesuech,  wie  die  genant 
wiren,  der  er  selben  nit  bedörlFt,  und  als  vii  aigens  vicbs  nit 
hiel^  das  zu  den  alben  und  zu  den  gesueclien  gehöret,  und  im 
sein  ze  wenig  war;  derselb  soll  meiner  frawcn  läwt  und  ires  gots- 
haws  auf  dieselben  alben  treiben  lassen  ir  vidi  vmb  aliien  tzynsz, 
des  er  sich  benugen  sol  lassen ,  der  beschaidener  sei^  dan  im  ain 
Frömder  man  gab. 

So  oiFent  man  euch ,  das  aller  der  vorgeschribcn  Sachen  und 
■rtikeln  und  des  gotshaws  rechte  die  genent  und  geüllent  sind  in 
der  pawtäding,  der  vogt  meiner  frawen  und  irem  gotshaws  hei- 
fer  und  schermer  sein  sol,  und  das  tut  er  pillich,  wann  er  als 
vil  davon  hat  und  nimbt  als  mein  fraw,  und  des  audi  besunder- 
lich,  das  die  voglei  zu  Wising  leben  ist  von  unser  lieben  frawen 
imd  irem  gotshaws  ze  Kyemsee. 

Item  darnach  so  offent  man  euch,  wer  der  herrschaft  von 
Chiemsee  die  mal  ausrichten  tuet,  der  sol  die  nachperen  desselben 
iars  mit  lolen,  pfar  und  schweinperen  versechen,  wie  von  alter 
berkomen  ist. 

Item  ob  ichts  in  den  meidungen  vergessen  war,  das  soll  mei« 
oer  frawen^  irem  gotshaws,  auch  euch  an  schaden  sein. 

ÖFNUNG  FÜR  AUXMUS  ^). 

Ich  offen  euch  an  meiner  frauen  statt ,  dafs  sy  freye  stilft  und 
ir  pautading  hat  in  ires  gottshaus  gericht  ze  Auxmus,  er  sey  le- 
bensatz  oder  freysatz  etc. 

Auch  offent  man  euch,  wer  seine  paurecht  an  wil  werden 
mit  verkauffen,  der  sol  dis  mein  frauen  von  erst  anpieten  vor 
allermänniklich ,  oder  iren  richter  an  ire  stat,  und  darnach  die 
nfidisten  erben;  ob  die  nicht  wollen,  so  sol  er  es  ainem  dann 
geben,  davon  mein  frau  und  ir  gottshaus  unbeswart  beleih,  und 
lol  ez  weder  edeln  noch  geistlichen  leuten  geben. 

Darnach  offent  man  euch,  wan  ein  pauman  dem  andern  seine 
panredit  ze  kauffen  gibt,  so  soll  der,  der  ez  da  kauft,  kainen 
pBueg  in  das  ertrich  nit  sezen  an  meiner  frauen  oder  irer  ambt- 
ieut  Urlaub. 

Auch  offent  man  euch ,  das  niembt  den  andern  behausen  und 
beherbergen  soll,  er  well  dän  und  wis  von  im  ze  antwurtten, 
und  wer  das  thut ,  der  ist  umb  das  wandel ,  und  was  schaden 
von  denselben  geschüch,  die  müst  er  den  nachpauren  widerkeren, 
und  dazu  in  pefsern  an  leib  und  gut. 

Darnach  offent  man  euch,  dafs  mein  frau  und  ir  richter  umb 
all  sack  wol  gerichten  mag;  geschach  aber,  dafs  ein  dieb  oder 
Düditig  man  begriffen  oder  vemifft  wurd  im  gericht  mit  diebstal, 
so  toll  man  in  antwurten,  als  in  die  gürtel  umbfangen  hat,  durch 
den  gatern   zu  Auxmus,   und  sol   niemand  mit  gen,    dann  die  iu 


1)  aus  den  mon,  hoic,  2,  575.  526.      \crmulVic^  A»«  Wu<\%^  Ki.vcv\%  vccw 
Inalhuf,  woiiir  bei  Sinnacher  (Sähcu   u.  BrWen)  l ,  41%  Ouxuväu^*. 
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hcrechteu  wellen.  Uut  war  aber,  das  ein  todschlag  geschacli, 
da  got  vor  sey,  in  dem  obgenanten  gefrlcht,  so  sol  man  den  toden 
ieiclinain  auch  autwurlen  durch  den  gatlern,  und  sol  niemand  mit 
gen ,  dann  die  in  berechten  wollen! ,  der  den  todschlag  getan  liat, 
er  sey  gevangen  oder  nicht;  wird  der  gevangen,  der  den  todschbg 
ge4an  hat,  den  sol  des  gottshaus  richter  durch  den  gattem  ant- 
wiirlen,  als  in  die  gürtel  umbfangen  hat,  und  sol  die  ehaft  be- 
Iciben  in  irem  gerichle. 

So  öiTent  man  euch,  was  painschröt  wunden  aeind  die  ge- 
hörent  in  das  landgericht,  aber  meiner  frawen  richter  sol  danimb 
richten,  und  an  das  recht  sitzen,  und  nicht  der  landrichter,.uod 
davon  gevallent  meiner  frawen.  richter  zway  pftind  Ferner,  und 
als  oft  es  von  dem  stab  kombt ,  mit  des  richter  Urlaub ,  als  oft 
sol  es  hinwider  koemen  an  den  stab,  hintz  das  es  Bericht  oder 
vertaidingt  wirt ,  und  sol  denn  unser  richter  dem  landrichter  seinen 
Wandel  mit  dem  stab  zaygen  etc. 

ÖFNUNG  ZU  STUMM  1). 
15.  jh. 

Vermerckt   die   Öffnung   in    der    hoifmarck   zu   Stumm,    die  ein 
yeglicher  probst  ze   Chyemsse  oder  sein  anwalt   tzü   stuft  czeyt 
vnd  in  der  stuft  fragen  sol  vnd  mag,  nach  langem  vud 
gewönlichem  ricbtichlichem  herchömen« 

Item  vor  allem  fragen  so  raichet  der  ambtman  zö  zeiten  den 
probst  oder  seinem  anwalt  da  selbs  den  stab,  dar  nach  so  sitzet 
der  egemelt  anwalt  des  probst  ze  Chyemsse,  und  öffnet  in  gegeo- 
würtichait  der  nachpawrscliafft  daselbs  die  artickl  vnd  gerecfaticiiait^ 
die  von  alter  ye  vnd  ye  her  chomen  vnd  gehabt  sind. 

1.  Item  von  erst  so  fragt  der  anwalt  des  gotzhaws  ze  ChyvmBte, 
ob  es  an  iar  vnd  an  tag,  an  weil  vnd  an  tzeit  sey,  das  er  seinem 
lierrn  von  Chyemsse  wol  besitzen  müg  die  stifft  i  Dar  auf  iit 
die  vrtaii  der  naclipawrscliafft  aintrachticlilich  pey  irem  ayd  ge- 
fragt, er  müg  es  wol  besitzen,  vnd  sey  auch  au  jar  ynd  an  tag} 
an  tzeyt  vnd  an  weil,  das  er  seines  herrn  von  Chyemsse  stiflt 
wol  besitzen  müg,  vnd  daselb  offen  die  gewonhait  vnd  gerediti* 
chait  des  gotzhaus  nach  altem  herchönien. 

2.  Item  dar  nach  fragt  er  den  ambtman ,  ob  er  die  atiffi  auff 
den  tag  allen  vrbär  lewten  gepoten  liab?  darnach  so  weist  es  ^ 
ambtman  mit  den  obgenanten  vrbär  lewten,  das  er  es  gepoten  bsb. 

3.  Item  zu  den  dritten  so  fragt  er,  was  der  oder  die  schuldig 
sein ,  die  in  dy  stifft  nit  chömen  sind  vnd  die  sträfflich  versitzent? 
Dar  auff  hat  die  nachpawrschafft  geurtailt  pey  irem  ayd ,  das  die 
selbigen  sein  zehant  von  irer  gerech tichait  geuallen,  vnd  das  vrlnr 
ist  der  herrschafft  frey  vnd  ledig,   es  war  dann,  das  der  in  dem 


\)  \m  Zillerthal,  östlich  von  Innsbruck,  südlich  Ton  Rattenbetg ;  geborte 
dem  i/osler  llerrnchiemsce.  w\v<\  Vücx  ^\i%  ^^t  W  ^^'ocv^^r  geliefert  als  i» 
dtn  mon.  boic.  3,  42S  —  4^0. 
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kodt  Jiit  war  9  oder  in  golz  gewalt  oder  ander  rcdllcbe  vrsach 
irret,  so  sol  der  selbig  seinen  scheinpoten  schicken,  also  hat  geur- 
tailt  der  Jörig  Präsperger  auif  seinen  ayd  mit  willen  der  gantzen 
nachpawrschafTt ,  vnd  er  Lab  es  auch  Yon  seinen  eitern  ynd  vor- 
uodernn  ja  vnd  ye  gehört 

4.  Item  dar  nach  fragt  der  stilTt  herr ,  wer  die  sein ,  dy  iren 
diost  vnd  vordruog  in  die  stifft  an  des  ambtman  vrlawb  nit  betzalt 
bieten,  ynd  was  darunib  recht  war?  das  ist,  das  in  die  herrschaffi 
wol  pfendten  mag.  ' 

5*  Item  so  ihigt  der  stiiTt  herr,  was  der  schuldig  war,  der 
leben  von  dem  probst  ze  Chyemsse  biet,  vnd  in  jar  vnd  in  tag  nit 
ervordert?  dar  auiF  hat  der  egenant  Jörig  geiirtaiit,  wer  ererbt 
ain  erbtail  mit  tod,  oder  wie  das  sey,  von  ainem  der  in  dem  le- 
cfaenpäcb  gescbriben  ist,  der  selb  sol  in  der  nächsten  stüTt  dar 
nach  nach  dem  ererbten  gät  das  gut  raichen  von  herrn  handt,  ob  * 
er  aber  das  nit  tat,  -so  war  er  von  seiner  gerech tichait  genauen, 
vnd  das  gut  war  der  herrschaift  von'Chyemsse*  vermaint  nör 
allain,  es  wären  erben,  die  nicht  pey  iren  fruchtperen  jaren  vrären 
vnd  nit  versargt  wäi'en  mit  gerhaben,  so  mocht  das  mit  der  herr- 
schafTt  willen  an  sten. 

6.  Item  dar  nach  fragt  er,  ob  mein  herr  von  Chyemsse  ainen 
aygen  man  biet,  ob  er  den  wol  möcht  setzen  aulF  ain  öde  schwaig, 
oder  auf  ain  ödes  weinlehen?  dar  zu  ist  geurtailt  durch  die  nach« 
paum,  es  müg  mein  herr  von  Chyemsse  wol  tän,  vnd  war  er 
halt  gesessen  in  ainer  frömden  herrschalTt,  er  müg  in  auch  wol 
nenien  von  ainem  weiulehen,  vnd  setzen  auiF  ain  schwaig;  ver- 
müg  der  selbig  man  sy  paide,  so  sol  er  es  im  lassen  vnengolten 
der  gerecht ichait  der  herrschafft* 

7.  Item  dar  nach  iragt  er,  was  der  von  Chyemsse  ze  richten 
liab?  dar  aulE  ist  geurtailt,  das  der  von  Chyemsse  ainen  anwalt 
oder  probst  haben  sol,  vnd  was  die  vrb&r  an  trifft,  das  sol  man 
vor  dem  probst  hören  vnd  volendten,  was  aber  fräuel  wären,  das 
mücht  der  vogt  richten  vnd  hören ;  vnd  ob  alner  oder  aine  waren, 
die  dem  probst  ze  Chyemsse  oder  seinem  capitel  nit  geliorsam 
■vrolten  sein,  so  möchten  $y  das  an  den  vogt  pringen,  der  in  dar 
innen  geholffen  sol  sein  vnd  peystaudt  tun ,  da  mit  der  selbig  man 
dem  probst  ze  Chyemsse  vnd  dem  capitel  gehorsam  werd  vnd  sey. 
Desgeleich  ob  ain  hinttersäss  durch  den  probst  vnd  capitel  beschwärt 
vruitl,  so  möcht  der  selbig  den  vogt  wol  anrüeffen. 

8*  Item  es  ist  ze  fragen,  wann  ein  gut  wirt  hingelassen,  oder 
das  man  verchauffen  wil,  wie  man  da  mit  gefaren  sol?  dar  auff 
ist  geurtailt  welicher  oder  weliche  pawrecht  verchauffen ,  versetzen 
oder  verchümmeren  wil,  der  sol  das  die  erben  an  fallen;  wellen 
dann  dy  erben  das  chauffeu  oder  den  satz  vnd  die  enpfrömdung 
ein  nemen,  vnd  dar  vmb  tän  als  ein  frömder,  so  sol  man  in  den 
chauff,  die  Versetzung  oder  enpfrömdung  widerfaren  lassen  filr 
ainen  frömden;  ob  aber  die  erben  das  nit  wolten  oder  vermöchten, 
so  möchten  ty  das  darnach  nach  irer  notdurfft  wx>l  verchauffen 
oder  verchümmeren,  doch  das  der  chauff,  die  n^t^^Vlviv^^  ^«c 
yerchäwernüfs  mit   vrillen    vnd   wissen  de%  pro\>%V  iä  C\cj«cfia»Ä 
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l.eiedaeii   wellen.      Uiil    war   aber,    das  ein   t-  *^^^  »*«        J 

tla  gol  vor  sey,  in  dem  obgenantcn  gericlit,  r.  /•  '«n  wUr  >«• 
leichiiaiii  auch  aiilwurlen  durch  den  gallerr  ^-  gcieidi  wl  uul 
gen,  dann  die  in  berechieD  wollenl,  der  anll  verdiauifen, 

er  sey  gevaugen  oder  nicht;  wird  der  ^/  ^^\  ^  •»»  «n^^  *« 

i-elan    hat,    den   sol  des  goMshau«  r  .  ^««cliehen. 

\vnrlcn,    als  in  die  gurtel  umotap  ^  '  ir  •  »         .  u 

leLbc»  ii.  iren,  gcrichle.  '  '  .^'»"»ff  »»  S««««!!, 

So  öffent  man  euch,    w»  *  ^'»rt»  <•»•  ny«"'»»»  <*« 

hürent  in  das  landgericht,  a» .  von  er  veraDtwurten  ^d, 

•  1 .  .«j  •„  «i^a  MM«l«*  *i ,   er  801  dann  an  dem  ersten 

richten,  und  an  das  recut  j      •.      -ii       j  ...    i 

1  «»»n^.«*   «ma:!!«!-  /   vnd  mit  vrillen  des  vrbar  lierrn. 

davon   gcvallent  meiner  /  '  .  . ..  i  ., 

1     «r.  —   v/^n  Amui   ••  '        otilrter,   was   mein  herr  gerechticliait 
als   oft  es  von  dem  s  '  .         i   i^       .       j       ..m 

I     -  1  :»..r:.i«.  Vr%A-  '""^   wer  oder  Scheltworten   des  stiUten 

soi  es  hinwidcr  Koe.  j     .>  j.      .  j   r 

•  -j:«-*  «,:^    11        fl"*  warhail  erweist  werden  i   die  sind  dem 
vcrtaidmgt  wirti  ^     >,,       j      o^        ,  , 

Wandel  mit  dem    ^^'^  \"^  «V*  ^^^^^  genaden. 

\i«V  /'^g^  ^^i*  stilFter,  was  recht  hinlz  den  sey,  die 
/yi«^^  lewt  tziehent  für  frümde  gericht?   die  sind  in 
/V^  genauen. 
y^f^^'Tbcr  fragt  der  stifFler  was  rechtens  mein  licrr  liiu 
,^/ß^ nicht  in  dem  vrbiir  päch  geschriben  stend  mit  ire 
Verni'     ^/^  jje  sich  inner  iars  frist  dar  ein  lassen  schreiben  an  des 
ycg^    Jff^  vnd  des  amptmans  willen   vnd  wissen?    das  ist  recht, 
^fOä  ollen  iren  rechten  geschaiden  sein. 
^^  /lern  aber  fragt   der  stifFter,    was  gerechtichait  mein  berr 
(^n  hab;  die  mit  iren  chiuden  oder  mit  in  selbs  liinder  ein 
>j^  herrn  heyratent  der  nicht  meiiis  herrn  ist  ?    der  ist  leib 
^Jj^iit  verfallen  nach  genaden, 

14.  Item  aber  fragt  der  stüRer,  was  recht  hintz  den  sey,  die 
j^0«cbpawm  nit  riiegen,  die  da  schlaipfige  vnd  vnpawliche  guter 
^ben?    die  selben  sind   meinem  herrn   schuldig  den  schaden  ab 

fg  tfin ,  vnd  guter  wider  pawlich  legen ,   da  mit  mein  h^kr  seios 

txins  völlichlich  dar  ab  bechömen  niiig. 

1 5.  Item  wer  sich  manet  oder  vogtet  von  meinem  herrn  hin* 
der  fromdc  herrschaff^,  der  ist  verfallen  vmb  leib  vnd  gät^  vnd 
ist  trewprüchig. 

16.  Item  wann  ain  erb  von  dem  landt  gcrielt  vnd  das  vrbär 
nit  stilTtlich  hinder  im  liefs ,  da  mit  der  herr  des  dinst  dar  ab 
bechömen  möcht  ^  so  mag  der  stiiTter  oder  der  herr  das  vrbar  mit 
ainem  andern  pawnian  wol  bestiiTten;  chümbt  aber  -der  erb  wider 
czä  landt  vnd  wil  sein  erb  hin  wider  haben ,  so  sol  er  den  paw* 
man  von  dann  vertigen  mit  lachendem  niund. 

17.  Item  dar  nach  fragt  der  stiffler,  was  der  meinem  herrn 
schuldig  Bejf  der  im  seinen  tzins  vnd  vodrung  nach  innhaltiing 
Seins  vrbär  pächs  minneren  vnd  ablaugen  wil  vnd  tat  das  frailli* 
chen?    der  ist  von  seinen  rechten  geschaiden. 

18.  Item  zu  lest  fragt  der  stüfter  den  ambtman  vnd  auch  ao 
den  rinck,  ob  er  icht  vergessen  hict  das  er  mit  frag  vnd  vrtail 
gemelt  soll  haben,  ob  mein  herr  vnd  sein  lewt  des  pillichen  vn- 
engolten  siiWen  sein? 
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Nach  dem  allen  sol  der  stiffler  sprechen  hints  den  leivten: 
lieben  herm,  habt  ir  iclils  ze  chlagen  oder  für  ze  pringen  über 
den  probst  oder  ambtman ,  so  get  hin  dan  vnd  besprecht  euch 
dar  Vfub^   das  mtü  ich  euch  wenden  als  verr  ich  mag, 

FERNER  STUMM  i> 

Vermerckt  dy  Öffnung,    die  da  geschieht   ze  Stunib  czwir  jm  iar 
zu  eehan  täding  von  dem  gericht  ze  Ratenberg,   als  hernach  stet. 

Es  ist  ze  mercken,  das  der  herschaft  gericht  zu  Stumb  get 
hmtz  abhin  an  den  Alairpach  von  Mittemtzyler  hintz  auf  daz 
jocli  vnd  dem  joch  nach  hintz  an  den  Siainpach,  vnd  nach  der 
Alerlzen  an  den  Arspach^  vnd  dem  pach  auf  nach  hin  auf  daz 
joch  vnd  dem  joch  ein  nach  hincz  an  den  Thorhelin,  vnd  von 
dem  Törhelin  ein  den  langen  see,  aus  dem  langen  see  auf  daz 
geplätty  aus  dem  geplätt  vber  in  den  schrölt,  vnd  ausz  dem  schrött 
ab  in  den  fiidprtmn,  vnd  aus  dem  füdprünn  auf  daz  veldt,  vnd 
weder%  gut  ausz  den  tzwain  albin  von  Erltens  oder  von  Gäpawn- 
see  da  hin  chumbt  auf  daz  veldt,  mag  das  den  tag  niilt  rüe  da 
geen  vnd  vnuerlriben,  vnd  von  dem  veldt  über  in  den  Amaspüchel 
zu  dem  durrnpach,  aus  dem  durnnpach  in  die  vnder  Koiebn  an  den 
creatzstain,  vnd  vber  den  vngetrebn  anger  auch  an  den  creutzstain, 
Tnd  von  dem  creützstain  auf  Veltaler  sydel  an  den  selben  creutzstain, 
Tnd  allen  ecken  ab  nach  an  den  chaltenprünn  an  den  selbigen  creütz- 
stain, vnd  von  dem  selben  creützstain  über  in  den  Rolstain  ab,  mitten 
in  den  tzyler  ab  nach  pisz  mitten  in  die  v^asserstuben ,  vnd  von 
der  selben  vrasserstuben  ab  in  den  Marpachy  vnd  welherlay  veder 
spil  in  dem  gericht  stet,  das  gehört  der  herschaft  zfi ,  vnd  der 
herschaft  richter  hat  ze  richten  all  fräuel  vnd  vntzucht,  die  in 
dem  gericht  geschehen,  vnd  welherlay  ze  richten  ist,  daz  grundt 
Tnd  podem  berurt,   das  hat  des  von  Chyemsse  probst   ze  richten. 

Item  es  ist  ze  wissen  czwaierlay  nachtetzen ,  wer  ainen  czawn 
pey  der  nacht  auf  tuet ,  das  sein  vich  hin  ein  get ,  wirt  her  des 
überweist  mitt  ainer  warhait,  milt  czwain  nachpaurn,  oder  mit 
drein,  der  ist  veruallen  vmb  lii  Ib.  Ferner  nach  genaden.  Daz 
annder  nSchtetzen  ist,  wer  ain  einprechentz  vich  hat,  daz  berufft 
wirdt,  daz  sol  man  gen  nacht  ein  thun;  chann  er  aber  sein  nicht 
Tinden,  so  sol  er  es  seinen  nachpaurn  kundt  tun.  Tat  er  aber 
des  nit,  so  ist  er  dem  gericht  veruallen  vmb  v  U  Ferner  nach  ge- 
naden,  vnd  den  nachpawrn  iren  schaden  ab  ze  thün,  die  sy 
weysen  mügen. 

Item  wer  den  anndernn  schilt  vor  der  weit,  der  ist  dem  geb- 
richt veruallen  vmb  v  Ib.  Ferner  nach  genaden. 

Item  wer  ain  slain  oder  ain  hacken  zuckt  in  frSuel,  der  des 
erweist  wirt,  der  ist  dem  gericht  veruallen  vmb  v  ib.  Femer 
nach  genaden» 

Item  von  ainer  pogenten  w unten  oder  ain  päwl  dem  gericht 
V  Ib.  Ferner  nach  genaden. 

i)  m\i  weggelassener  ttbersdiriri  ungenau  abgedruckt  mon.  boic. 2,420— 435. 
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I(em  eiu  iliessende  wunteu  dem  gericLt  lxxu  den«  uacb  ge- 
naden. 

Item  wer  messer,  chappen,  liüet  oder  schwert  in  fräuel  csudt, 
der  ist  dem  gericht  veruallen  xxxu  dn.  nach  genaden. 

Item  wer  ainem  in  sein  Laus  pey  der  nacht  in  frauel  get, 
vnd  dem  wirt,  seiner  hausfrawen,  chinden  oder  seinen  ehalten 
laidigt)  da  ist  dem  wirt  oder  seiner  hausfrawen  vnib  z&  gelaubeo, 
vnd  ienem  nicht,  kumbt  der  wirt  an  in  oder  sein  eingesind,  tnd 
wii  er  sich  nicht  melden,  sclilahen  odef  vachen  sj  in,  des  sulleo 
By  gen  der  herschaft  vnengulten  sein. 

Item  wer  ainen  grausen  gen  dem  anndemn  liat,  der  mag  wbl 
sprechen:  herr  richter,  nempt  midi  vnd  den  in  ain  gewishail, 
daz  wir  an  recht  mit  einander  nicht  ze  schauen  sulln  haben. 
Auch  ob  ein  freyhait  oder  ain  dieb  ainem  ichtz  aufs  trug,  rock 
oder  manteiy  oder  waz  ainem  genomen  wird^  mag  daz  ainer  wi- 
der geuemen  vnd  siecht  oder  vächt  in ,  wie  er  des  seinen  bediumbt 
von  im,   des  sol  er  gegen  dem  gericht  vnengolten  sein* 

Item  es  sol  noch  mag  nyemant  den  andern  chainer  pawrecbt 
enterben ,  der  zehen  iar  vnd  ainen  tag  in  nutz  vud  gewer  ge- 
sessen ist. 

Item  wer  seine  pawrecht  verchauiFen  wii  oder  muesz,  der 
sol  die  die  nächsten  irewnt  an  pieten  vnd  den  sol  man  es  ymb 
ain  marg  nahender  geben,  dann  ainen  frömden;  wolt  des  ein  erb 
nit  tun,  so  mag  er  es  geben,  wem  er  wii,  durch  seiner  uottdurft 
wegen  vnd  sol  alles  geschehen  nach  lanndes  recht  angeuSr. 

Item  es  mag  ainer  dem  anndernn  nicht  mer  schaden  an  be- 
haben  dann  lxxu  d'n.,  die  mag  ainer  bestatten  mitt  seinem  ajrd 
oder  X  U  Ferner,  ob  er  ertzeugt  als  lanndes  recht ,  vnd  nit  mer. 

Item  auch  vmb  welherlay  püefs  ainer  dem  gericht  geuelt, 
den  mag  der  richter  ab  aller  varenten  hab  vnd  gut  bechomeo, 
vnd  den  nächsten  erben  suUen  die  pawrecht  an  irrung  mit  gemacb 
beleiben. 

Item  wer  dem  anndernn  mitt  fräuel  in  sein  hawfs  nack  lauffei 
oder  sein  tropfstall,   der  ist  dem  gericht  verfallen  lxxu  pfenniog. 

Item  welicher  ainen  in  sein  hausz  in  fräuel  lauifet,  vnd  axAi 
ain  spiesz,  ain  geladen  armbrost,  oder  ain  hacken,  der  ist  dem 
gericht  verfallen  vmb  v  Ib.  Ferner  nach  genaden. 

Item  es  ist  verpoten  der  grab  hasz,  der  härm,  daz  rebhäen 
vnd  die  yischwaid  in  dem  mertzen. 

Item  ob  ain  gast  her  chäm  aufs  ainem  anndemn  gericht,  der 
mag  nit  mer  erlanngen  weder  in  ehafttäding  oder  nachtädingen, 
noch  auf  andernn  rechten,  wann  sein  erst  recht,  vnd  sol  darnach 
seinem  rechten  nach  chömen* 

Item  chain  erste  chlag  hat  nit  puesz,  dann  ausgenomen  ge- 
«chiden  gelt  vnd  heyligen  gelt. 

Item  auch  sol  der  richter  cliainen  armen  noch  reichen  ui 
chainer  chlag  nötten,  er  hab  dann  ainen  anchlager. 

Item  waz  vngeuärd  vergessen  wird,  daz  sey  der  bersdbaft 
vnd  den  armen  lewten  ze  payden  seyten  an  schaden. 

Item   die  Stummer  haben   all  ir  tag  gechaufk   vnd  verchaufi 
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auaz  dem  gericht  Vnd  ausz  dem  landt,  wo  sy  des  mügen  an  wer- 
den ^  darumb  daz  sy  der  herschaft  stewr  vnd  dinst  mügen  geben. 

Item  die  yogt  pfenning  geben  sy  von  alter  Meranner  miinsz, 
V  vierer  für  j  creutzer,  vnd  vmb  die  vogt  pfenning  vor  sand  Mi- 
chels tag  nyemant  pfenten  sol. 

Item  die  vogtspeü  sol  man  nemen  czwischen  osternn  vnd 
pfingsinn,  vnd  die  vogtschail  sol  man  nemen  zu  sannd  Bartholo- 
mtus  tag. 

Item  wer  ain  chytz  oder  spetl  nit  gehaben  mag,  für  dy  czway 
luiwpt  gibt  man  vii  creiitzer. 

Item  dye  vogtliüner  sol  man  nemen  czwischen  pfingsten  vnd 
sannd  Michels  tag;  vnd  dy  vogtayr  sol  man  nemen  von  alTleren 
öetemn  vntz  man  die  czal  enphacht. 

Item  vogthabernn  vnd  vogthew  sol  man  geben  alTter  sandt 
Marteins  tag. 

Item  füeterpfenning  gibt  man  zu  hfe'w  vnd  zu  fiieter  ain 
lägl  T  vierer  oder  ain  creutzer. 

Item  zu  hünrenn;  zu  ayrn  vnd  zu  spell  hat  man  ricdleclieii, 
die  hüner,  ayr  vnd  spell  gen  Ratenberg  tragen  suUen  für  ir  vog- 
tey,  vnd  zu  hünrenu;  ayrn  vnd  zu  spetln  sol  dy  herschalTi  ainen 
ajgen  chnecht  haben,  der  es  der  herschaft  ein  pring  vnd  daz  deu 
redlechnem  antwurtnn  sol,  vnd  dy  sullen  es  der  herschaft  gen  Ra- 
tenberg tragn.  Das  sind  vnnser  alte  recht  vnd  gewonhait ,  da  dye 
von  Stumb  ye  vnd  ye  mitt  her  chömen  sein  vnd  uiclit  anndcrs 
gedencken  mugen^  auch  vnnser  elter  an  vnnsz  pracht  haben. 

Item  mer  ist  ze  wissen,  das  man  dy  vogtpfenning  auch  die 
vogtschaft  hew  vnd  füeter  da  jnn  zu  Stumb  ein  nemen  sol,  vnd 
arm  lewt  das  nicht  verrer  antwurten  sullen* 

Item  mer  ist  ze  wissen,  daz  man  dy  Stummer  allir  tag  in 
purgwerch  nicht  notlen  sol ,  vnd  chain  stewr  nicht  geben ,  darvmb 
geben  sy  grofs  vogtey. 

Item  wer  auf  den  leib  geuangen  wirt,  den  sol  der  richter 
nemen  als  er  mit  gürtl  vmbfangen  ist,  damit  den  erben  das  gült 
beleiben  sol,  vnd  das  sy  der  herschaft  ir  gütter  gepüwen  vnd  ge- 
dienen mügen. 

Item  als  oben  geschriben  stet,  daz  man  die  von  Stumb  pey 
den  rechten  also  las  pleiben,  darumb  gibt  daz  obgeuant  gotzhausz 
ze  Chyemssee  xxxvi  Ib.  Ferner  vogtwein  gen  Ratenberg,  des  ge- 
denken wir  all  von  Stumb,  vnd  ist  auch  von  alten  rechten  vnd 
gewonhait  von  vnscrnn  eltemn  an  vnns  chömen. 


Es  ist  ze  mercken,  wann  das  gotzhausz  ze  Kyemssee  den 
wein  nymbt  von  den  nachpaurn  ze  Stumb  so  mnss^nt  sy  geben 
auf  yede  vrn  xviij  vierer  wein  pfenning,  da  man  vafs  vmb  chaulFet, 
vnd  sullen  auch  ze  Hall  dar  zu  geben  auf  yede  vrn  vii  creuczer 
Fertigung  vnd  der  wein  sol  enhalb  des  pergs  genummen  werden, 
der  da  haist  der  Rillen,  vnd  sol  ze  Hall  sein  zu  sandt  Gallen  tag 
vnd  sullen  dienen  nach  Haller  mafs,  vnd  wer  des  nicht  tat,  do  mag 
das  gotzhaus  ze  Chyemssee  dar  auf  chauiTcn,   vnd  wann  der  wein 
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schwebt  auf  flösden  oder  auf  sclieffeoy  $o  liabäht  dy  nadipavrnio 
gedient. 

Item  dye  naclipaurnn  ab  paydenn  pergen  suUen  pringeu  von 
yeder  lagel  an  dem  dritten  jar  xt  schindel  zu  dem  Lausz« 

Item  wer  der  ist  fraw  oder  man,  chnecht  oder  diem  nye* 
maut  auszgenomen,  der  da  hat  geraicht  von  herrnn  hant|  der  ist 
scliuldig  den  tödfal,  das  ist  daz  peste  häupt  an  ains^  vnd  wer  der 
guter  ains  erbt  oder  chanft,  der  sol  darnach  in  der  nächsten  stifft 
chömeh  ynd  enphachen  von  herm  gnad,  ez  war  dann,  das  so  junge 
chindt  wären  vorhantnn,  so  mag  man  es  an  lassen  mitt  herrn  wilieo. 

Hye  ist  vermerckt  dy  gewonhait  vnd  gerechtichait  der  iiach|>awnm 
ze  Slumb  gegen  ein  annder  ye  vnd  ye  gehalten  habent  von  etzung 

vnd  besuch  wegen. 

Item  es  ist  ze  mercken^  daz  dy  nachpäwren  ab  dem  Gasser« 
perg  für  mich  pracht  haben,  wie  die  Schwaiger  aufz  ainem  ann- 
demn  gericht  ein  nemen  auf  haimgrafz  schaff  vnd  schwein,  iu 
nicht  von  alter  recht  ist,  sy  pringens  dann  aus  alz  recht  ist,  dax 
hat  mit  namen  der  Hofer  tan. 

Item  es  ist  ze  wissen ,  daz  die  nachpawrnn  für  mich  pracbt 
haben^i  daz  $y  die  rosz  vber  sümmer  nit  ledig  sullen  füren,  aor 
an  der  hendt,  vnd  das  sej  von  alter  recht. 

Item  es  ist  ze  mercken,  daz  dy  Hoffsteter  für  mich  praclit 
haben  von  des  Harpergs  wegen,  daz  Gasserperger  nit  ferrer  »al- 
len etzen  vnd  trejtten  pis  an  der  Linder  pach,  daz  sein  alte  redit, 
vnd  wer  daz  vber  fert,   da  sind  v  Ib  Ferner  aulF. 

Item  es  ist  ze  mercken ,  daz  an  dem  Gatterperg  nyemant  sol 
etzen,  tretten  noch  schweybern^  nur  er  hab  gemain  vnd  tajl  dar 
an ,  vnd  mitt  der  nachpawrnn  willen. 

Item  es  sol  nyemant  chainerlay  vich  ein  nemen  an  der  nicfa- 
päwrn  willen  vnd  wissen  an  dem  gemain  perg. 

Item  es  ist  ze  mercken,  daz  man  alle  rosz,  weinrosz  vnd  sdiwai- 
ger  rosz,  allew  gen  alben  füren  sol,  wann  dy  drey  albn  ein  bren, 

dar  auf  (llgen)  v  Ib.  Ferner,  wann  mans  pringt  in  den  päwngarten. 
Item  es  ist  ze  mercken ,   daz  man   da   haim  sol  haben  czwo 
chwe  vnd  iunge  chälber,    die  nicht  gen  alben  geen,  es  wSr  denn 
das  ein  rindt  chranck  wurdt  ze  alben. 

Item  es  ist  ze  mercken ,  daz  der  hartler  von  Uödi  etzt  Gat- 
Icrperg  mit  gayssen,  des  wolten  wir  hin  für  vertragen  sein,  alx 
vnusere  recht  sind. 

Item  es  ist  ze  mercken,  daz  dy  nachpäwren  sullen  daz  vidi 
gen  alben  treiben,  was  von  recht  dahin  gehört. 

Item  es  ist  ze  mercken,  daz  dy  nachpäwren  ymb  dem  Stum- 
mer i^ach  für  mich  pracht  haben,  wenn  By  abganck  haben  so 
Wasser,  so  sullen  sy  dem  pache  nach  gan  gen  Püczen,  als  oin 
ein  nmsz  da  von  get,  dar  auf  lignn  v  Ib.  Ferner,  das  ist  von  alter 
heixliomeu. 
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Ileni  es  Ut  ze  mercken ,  ob  ainer  ainen  päwm  8tumlen  miig, 
wann  der  «tarn  slet  auf  seinem  gruudt  \nd  poden* 

Item  es  haben  die  nacbpäwm  für  micb  pracht  in  der  Ollstewr, 
waz  man  yber  rosz  oder  yber  folen  gen  alben  füret  i  daz  anderm 
|nt  scbedlicb  war,  oder  yerscbniten  ocbsen,  daz  sol  man  den  cbundt 
iSen,  der  es  ist,  wellen  sy  daz  nicbt  füder  tuen,  so  sol  mans  in 
den  pawmgarten  antwurten,  vnd  dar  auf  ligen  v  Ib.  Femer. 

Item  es  (ist)  ze  mercken,  welher  Schwaiger  ain  aygens  ross 
bab,  der  sol  chains  ein  nemen,  vnd  wellier  chains  hat,  der  sol 
lins  ein  nemen,  vnd  welher  mer  ein  .nymbt  vnd  vberfert  vnd 
dimnbtz  in  den  pawngarten,  der  ist  vmb  v  Ib.  Ferner,  daz  ist 
ron. alter  her  c}iömen. 

Item  der  Fleybint  hat  für  mich  pracht,  wie  im  der  schew« 
iladel  ein  pach  für  .  .  •  mer  dann  von  alter  her  cliömen  sey. 

Item  dy  nachpawrn  haben  für  mich  pracht  in  der  Ollstewer, 
irie  die  Mertzem  sullen  das  Witall  wisen  offen  lassen  pisz  auf 
land  Jörgen  tag,  vnd  wenn  sand  Jörgen  tag  für  chümbt,  so  mügen 
ly  es  zu  machen  pifs  auf  sand  Bartholomeus  tag,  so.  sol  es  wider 
rfenn  sein  als  von  alter  recht  ist.  des  geleichen  sullen  dye  dy  Rai- 
ner die  wisen  auf  dem  dristal  auch  also  ligen  lassen  vnd  ander 
chains,   ausgenomen  pisz  man  gen  alben  ferdt. 

Item  der  Nyll   hat  für  mich  pracht  tvie  im  ein  gart  aufsge- 

wechselt  sey  warden  für  ein  acker. 

• 

FLACITUM  COLONIAE  IN  LAIAN »). 

sec  XIV. 

Primo  ueniente  preposito  in  Miltenwald  habet  unum  noctur- 
lum  in  ingressu  et  alium  in  egressu. 

Postea  veniente  preposito  in  Layannm,  primo  in  curia  villi- 
aiti  habet  duas  vices  plene  in  omnibus,  et  post  illas  expensas  do- 
lec  de  toto  censu  fuerit  expeditus  et  in  aliis  suis  iuribus  debet 
aoien  prepositus  per  se  habere  cames  recentes,  vinum  et  pabulum, 
iC  illa  condividere  villico  post  primas  duas  vices.  Et  nota  quod 
3em  villicus  servit  preposito  vini  xx  lib.  Veron. 

Deinde  prepositus  indicet  diem  ad  placita  colonie,  quo  die 
'eniente  prepositus  interrogabit  preconem,  si  ipse  omnibus  indixerit 
itum  diem?    qui  super  hoc  respondebit  vice  sacramenti. 

Postea  qtierilur  ab  uno  quoque  hausgnosso  singulariter,  si  sit 
ebitum  tempus  et  hora  ad  placituui  colonie?  et  si  est  dehilum 
smpus,  tunc  qiiilibet  absens  si  non  venerit  ante  finem  placiti 
ondempnatur  xii  sei.  veron. 

Item  postea  querit  de  juribus,  que  sibi  tenetur  persolvere 
illicus  principalis,  et  alü  coloni.  super  quo  sibi  respondetur, 
uod  omnii  servitus  sue  curie  cedat  preposito  omni  sententia  dictaute. 


1)  Layen  im  Norithal  (vallii  Enniana),  dem  nacbberigen  EisakTiertel  in 
Irol,   xwiidieii  Klauten  und  Kollmann. 
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Item  interrogabii,  si  aliqui  sint  qiii  non  sulBdant  ad  ailliiram 
suorum  predionim?  super  quo  tale  jus  est,  quod  eodem  amoto 
Tel  sponte  discedente  villicus  principalis  debet  dare  expenaaa  et  seinen, 
et  alii  liausgQOssi  debent  eum  omnes  iuvare  ad  cuhuram.  sed  \il« 
Ileus  computabit  capitulo  expeosas  primo  preposito  veniente. 

Item  postea  querlt  de  instrumentis  predlorum.  primo  yillicüt 
principalis  .relinquet  lujor  boves  cum  omoibus  attinentiis.  alii 
nichil  relinquent. 

Item  interrogabit,  si  aliqui  vendiderint  vel  obligayeriiit  infri 
annum  predia  capituli  in  toto  vel  in  parte ,  quem  venditum  pit- 
posltus  habet  infirmare  aut  confirmare,  sicut  sibi  videbitur  expedire. 

Item  querity  si  aliqui  sint^  qui  non  resideant  in  suis  predils? 
et  si  qui  inveniantur  tales  sine  licentia  proximi  prepositii  Lii  statim 
a  suis  juribus  cedderunt^   que  habuerant  prediis  in  eisdem. 

Item  interrogabit  9  si  aliquis  contraxerit  matrimonium  extra 
familiam  ?  quod  licet  cum  hominibus  principis  terrae  vel  alterios 
ecdesie  ad  equalem  divisionem  heredum.  sed  cum  aliis  non.  Immo 
ülius  boc  faciens  vel  filia  sine  consensu  patris  cadit  ab  omni  jiirt 
sibi  in  predio  capituli  competente,  si  vero  cum  consensu  pitriiy 
ambo  punientur  dicta  pena. 

Item  interrogabit  de  ruinis. 

Tandem  petet  cen^im.  et  de  eins  quantitate  modo  quo  po- 
tent cum  ipsis  colonis  concordabit.  que  quantitas  secundum  librum 
choralem  est  circa  decem  vel  vifi  libl  veron.  de  qualibet  liuba 
singulariter  9  quariim  sunt  xxviij  preter  curiam  villicalem. 

Item  iste  sunt  bäbae  in  Layano  et  earum  cultores  etc. 

ÖFNUNG  IM  ÖTZTHAL  UND  ZU  UMHAUSEN  '). 

Dy  öiFnung  vnd  die  recht,   so  vnnser  gottfshaws  Frawnwedl 
jm  Kyemssee  hat  jn  dem  Etztal  vnd  ze  VmbLawsetu 

!•  Am  ersten  so  offen  ich  euch  an  meiner  fravren  stat  von  Kj- 
emssee,  das  si  vnd  jr  goifshaws  jr  freye  stifft  vnd  jr  pavrtading 
hat  auf  jren  guetern  jn  dem  Etztal,  er  sey  lehensütz  oder  frej* 
sätz,  vnd  dem  dy  stifft  oder  pawtäding  k  und  t  ist  getan  von  mei- 
ner  frawen  kamrär  vnd  von  jrem  treiben  oder  boten,  kbSm  der 
nicht,  der  ist  vmb  das  wanndel,  er  hab  dann  seineu  beredboteo, 
der  ste  meiner  frawen  oder  irem  gewalt  «tille,  vmb  wew  si  xu 
jm  ze  reden  hat. 

2.  Darnach  öffennt  man  euch,  wer  auz  meiner  frawen  pt^'r* 
täding,  an  jren  willen,  wissen  vnd  wort,  vnd  irs  kamrärs,  fräaen- 
lieh  get,  der  ist  an  alle  gnad  von  dem  guet  vnd  vmb  das  wandel 

3.  So  offennt  man  euch,  das  mein  fraw  oder  jr  anwalt,  wem 
si  gewalt  darzu  geit,  h>it  einen  gewaltigen  richttag  in  jrer  fatyen 
stifft  yetzo  jn  dem  pawtäding  mit  mynn  oder  mit  recht»  vmb  aUeSi 
das  jr  lawt  vnd  gueter  apgehört  oder  anget;  vnd  was  aicb  yetzo 
verczeucht  vnd  nicht  geendet  möcht  werden ,  das  sol  sten  auf  sand 
Gürigen  oder  darnach  auf  sand  Veitz  tag,   so  man  auf  dy  ardieo 


1)  Umliausen  ,  dorf  im  ÖUÜial ,   lundgertclit  Pf  Ien4>erg  in  Tirol. 
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xencliet  vnd  bescliawt  vnd  widerfiir,  aj  oder  jre  kamrh'r  oder  an« 
^pralt  körnen,  doch  das  der  YOglt  oder  sein  anwalt  jm  beygeslen- 
dig  vnd  Lüffllch  sol  sein  y  das  rechf  oder  mynii  also  zu  beschirmen. 

4.  Auch  offennt  man  euch  f  das  grünt  vnd  podem  von  jr  vnd 
▼on  )reai  golfshaws  ze  leben  ist,  von  dem  hohen  rain  piz  auf 
das  Tinnels  joch ,  vnd  von  dem  joch  jn  den  pach ,  sey  wes  es  well. 

5.  So  oiTennt  man  euch^  das  mein  fraw  vnd  jr  gotfshaws  die 
tzwen  tail  het  an  vischen  vnd  an  gejayd,  vor  ee  si  den  stab  von 
hant  verlech,   noch  hat  ty  den  drittail. 

6.  Auch  oiFennt  man  euch,. das  sj  ir  aigen  lawt  mit  nyemandt 
taill;  wo  die  mueter  jr  ist^  da  sind  die  kind  gar  jr  vnd  jrs  gotlJB- 
ha  WS. 

7.  Damach  ofFennt  man  euch^  das  jr  aygen  lawt  mit  heyrat 
SU  Dyemand  keren  sulIen^  bey  der  pen  leibs  vnd  guts,  an  zu  der 
berrschalFt  lewten  mit  des  kamrär  vrlab  vnd  wissen^  wer  das 
iiberfiiry  der  kam  vmb  funfftzigk  pfundt. 

8.  So  olTennt  man  euch,  wann  jr  aigen  mann  ainer  stirbt, 
oder  sey,  wes  er  well,  der  jr  belehnter  man  ist,  so  ist  das  pest 
hawbt  an  ains  jr  ze  todtual ,  dannocht  sol  die  witib  oder  die  erben 
enpliahen  vnd  anuengen  als  recht  ist. 

9.  Ich  offenn  auch,  das  nyemandt  auf  meiner  frawen  gueter,  es 
«ein  dörffer ,  höfe ,  khain  gemain  einvach ,  an  jr  oder  an  jrs  kam- 
lür  willen  vnd  vrlawb,  bey  funfftzigk  pfunden. 

10.  So  .offennt  man  euch,  was  wandel  oder  peen  des  tags 
jn  de|^  pawtäding  geuallent,  die  gehörent  meiner  frawen  zu,  vnd 
nicht  dem  kamrer.  Vnd  ob  jndert  tzwen  oder  mer  vmb  grünt 
vnd  podem  ze  rechten  bieten,  das  sol  mit  ainem  rechten  oder  mit 
mytin  jn  der  pawtäding  gericht  werden ,  vnd  wer  das  vberfür, 
der  ist  geuallen  vmb  das  wandel.  • 

11.  Item  das  mein  fraw  vollen  gewalt  hat  jr  selber  vnd  den  nacli- 
pawren  einen  kamrer  ze  setzen  vnd  ze  bestatten,  der  sol  zusehen 
vnd  pflicht  haben  zu  allen  guetern,  das  die  nicht  öd  noch 
aslajrppfig  werden. 

12.  So  offennt  man  euch,  was  peen  geuielen  von  archen 
wegen  von  meiner  frawen  guetern,  die  gehörent  mein  frawn  an, 
doch  nach  genaden ,  vnd  mit  dem  kamrer  ze  tailen. 

13.  Auch  offennt  man  euch,  was  panhöltzer  sind,  die  mein 
firawn  angehörent,  das  die  weder  auz  dem  pann  noch  jnn  pan 
gelegt  süUen  werden  an  des  kamrar  willen  vnd  vrlaub. 

14.  Darnach  offennt  man  euch,  wenn  der  kamrär  nicht  ge- 
weitig möcht  jn  allen  Sachen  sein,  so  sol  jm  der  vogtt  helffen, 
vnd  ob  pann  auff  archen  werchen  lägen,  da  sol  der  kamrer  hant 
an  legen  mit  fueg  oder  mit  ernst,  vnd  mag  8j  dem  vogt  wol 
antwurtlen  als  lang  piz  das  die  gemain  gesichert  wirt. 

15.  So  offennt  man  euch,  das  all  swayger  mit  käsen  zinsen,  vnd 
niclit  mit  pfenning,  vnd  geleichen  zinfs  geben  süllen,  jm  nembs 
dann  das  vngelück  das  scheinper  ist,  so  sol  man  pfenning  nenien, 
vnd  die  schawkäs  gent  den  swaigern  ab.  Item  man  sol  ainem 
treiben  geben,  das  er  die  käs  beschaw  von  yedem  swaighoff  ain 
kKs,  jn  der  gross  als  er  der  herrschaft  nach  dem  buech  dienen  sol. 
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16.  Darnach  oiTcnnt  man  euch  vmb  weinzini^  Yrenn  des  mein 
fraw  nicht  geraten  wil,  das  man  jr  mit  wein  sinsen  sol  auf  die 
tzeity  als  die  swaiger  nach  jrfts  goUshaws  vrbar  puech  sag  vad 
lawt  ( Zinsen  snilen). 

17.  Auch  oiFennt  man  euch,  wer  seine  pawrecht  an  wil  wer- 
den mit  yerkauffen,  der  sol  das  mein  frawn  von  erst  anbieten  vor 
aller  mäniklich  vnd  jren  kamrer  an  jrer  stat,  vnd  darnach  die 
nächsten  erben ,  vnd  ob  die  nicht  wolten,  so  sol  es  ainem  dtoo 
geben  y  dauon  mein  fraw  vnd  jr  golfshaws  vnbeswärt  beleibeo, 
vnd  soll  es  weder  edeln  noch  gaistlichen  lawten  nit  geben. 

18.  Ich  öffenn  euch  auch,  wann  ein  pawman  dem  anders 
seine  pawrecht  ze  kauffen  gibt,  so  sol  der>  der  es  da  kauß, 
khainen  pflueg  jn  das  erlrich  setzen  an  meiner  frawen  oder  jn 
kamrärs  vnd  amptlewt  vrlaub. 

19.  Auch  olFennI  man  euch,  wer  seine  pawrecht  versetzt  oder 
verkaulFt  vnd  darüber  brieif  nymbt  oder  gibt,  der  sol  si  gcbea 
vnder  meiner  frawen  jnsigel  vnd  andenwo  nichts  vnd  wer  dai 
iiberfiir,  der  kümbt  vmb  das  wandele  des  sind  tzwaj  vnd  fonffitigii 
pfundr. 

20.  So  oiFennt  man  euch  vmb  totuell  und  anuell  (L  anveng),  du 
iy  yetz  und  )n  der  pawtäding  totualt  vnd  anuengt  sullen  werden. 

21.  Ich  öllenn  euch  auch,  wer  an  dem  herbst  seinen  dienit 
nicht  gar  geben  hiet,  der  sol  jn  yetzund  jn  der  pawtäding  gtf 
vnd  gantz  richten  vnd  betzalen ,  oder  dasselb  guet  vnd  pawrecht 
ist  der  herrschaft  ledig  vnd  los. 

22.  So  öiFenn  ich  auch  vmb  zinfs  wider ,  auch  vmb  die  sditS^ 
das  man  die  zu  sand  Görgen  tag  dem  kamrer  oder  dem  treiben 
oder  doch  andern  nachpawrn  drein  czaigen  sol,  ob  er  gedienen 
niüg  naeh  des  buechs  sag  oder  nicht,  kümbt  er  jn  dann  von 
liandt,  sp  sol  man  pfenning  von  jm  nemen  vnd  anders  nidit. 

23.  Auch  oiFennt  man  euch,  wer  slegtuech  nit  geit,  vnd  et 
doch  jn  dem  häws  macht,  der  kümbt  vmb  funfF  pfundt. 

24.  So  oiFennt  man  «uch ,  wer  die  sind ,  dy  in  selbs  abgeng 
genomen  habent,  oder  nämen  von  wasserbruch  wegen,  annders 
dann  meiner  frawen  buch  sagt,  der  sol  wissen,  wil  er  das  gvH 
haben,  das  er  die  selben  abgeng  mies  geben,  oder  das  gut  iit 
meiner  frawn  vnd  dem  gotfshaws  ledig  vnd  lozs. 

25.  So  oiFennt  man  euch ,  das  der  vogt  auf  sand  Peters  per^ 
wo  das  ist,  das  mein  fraw  auf  jren  güetern  abgeng  hat,  als  daa 
Innerlengeuelden  zu  sand  Kathrein ,  da  sol  der  vogt  albeg  als  vil 
abgeng  haben  auf  dem  selben  guet,  als  das  vrbar  puedi  hwU 
vnd  sagt  auf  Tyrol. 

26.  Darnach  oiFennt  man  euch ,  dafs  mein  fraw  vnd  jr  gotfi- 
haws  jre  aygen  lawt  ze  nötten  hat  hinder  wem  oder  wo  ty 
sitzent  mit  väncknufs  vnd  mit  anderer  pfrengnüfs  auf  jre  vrbar, 
wo  sy  der  bedariF,  vnd  ob  jr  desselben  not  geschftchi  des  sol  jr 
der  vogt  geholiTen  sein. 

27.  So  oiFennt  man  euch,  wer  der  war,  der  von  metner 
frawen  vnd  von  irem  gotfshaws  alben  biet,  oder  ander  gesoedi 
wie  die  genant  wären,   der   er  selber  nicht  bedörffki  vnd  ab  tu 
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igens  vicbs  selb«  nicht  biet,  das  zu  den  alben  ¥nd  zu  den  gc- 
uechen  nicht  gehöret,  ynd  jm  aein  ze  wenig  Wtlr,  der  selb  sol 
leiner  frawen  lawt  vnd  jra  golfshaws  auf  die  selben  alben  treiben 
laaen  jr  yich  ymb  einen  zinsz,  des  er  sich  genügen  sol  hissen, 
er  be8chaiden(er)  sey,   dann  jni  ein  frümder  man  gäbe. 

28.  Darnach  oiFennt  man  euch,  wo  ein  guet  getailt  ist  jn  mer 
Uly  welcher  tail  daninder  abgangk  biet  oder  nicht  wesenlich  oder 
awlich  gelegt  wurd,  so  sol  der,  des  dy  pawrecht  sind,  oder  das 
esetset,  genug  thun  von  allem  andern  tail  ynd  stucken  dem  vogt 
iid  der  herrschain:  zu  Kyemssee  yngevUrlich.  Item  es  sol  auch 
jmn  kliain  guet  mer  getailt  werden,  vnd  was  getailt  wSr,  da  sol 
edem  tail  zincz  nach  gelegenhait  des  guts  aufgelegt  werden. 

29.  Es  ist  auch  ze  merken ,  wer  der  war ,  der  ansprach  biet, 
hdin  aufsgenommen ,  vnd  wann  der  stam  lösen  wil,  die  suUen 
mmb  nicht  wider  steen,  si  haben  brielF  vom  gotfshaws  oder 
icht,  jn  aller  der  mafs  als  vormalen  geredt  vnd  getaydingt  ist 
forden,  alfs  dann  der  brieff  darauf!  gemacht  aufsweist. 

30.  Damach  öftennt  man  euch,  wer  der  war,  der  von  not- 
irfft  oder  armuet  wegen  mueset  sein  wyfsmadt  oder  acker  ver- 
etzen  und  verkümeren ,  den  sol  ef  am  ersten  seinen  nachpawrn  an 
ieten  die  nächsten  czwen  oder  drey,  oder  ainen  bekanten,  dauon 
I  nicht  auz  der  gewer  khöm,  vnd  sol  es  nicht  lenger  verkümeren 
ann  auf  fiinff  jar  mit  des  kamrär  oder  des  treyben  an  meines  frawn 
lal  wissen,  das  es  dem  gotshaws  nicht  verirret  oder  enpfrömdt 
rerde,  vnd  ob  er  das  überfür,  so  ist  er  vmb  das  wandel,  vnd 
iid  seihe  pawrecht  dem  gotfshaws  ganczlich  ledig  vnd  losz  worden. 

31.  Man  offennt  euch  auch,  das  khain  pawmann  khaineu 
berczins,  noch  jartag,  noch  sunst  khaynerlay  geschafft  auf  meiner 
'awen  gueter  thu  oder  mach ,  oder  sein  gerechtikayt  ist  ganczlich 
er  herrschafft  veruallen. 

32.  So  oiFennt  man  euch,  das  aller  der  vorgeschrlben  sachen 
ad  artickeln  vnd  des  gotfshawz  recht,  die  genenut  vnd  geöifennt 
od  Jn  der  pawtading,  der  vogt  meiner  frawen  vnd  jrem  gotfs- 
äws  hellfer  vnd  schermer  sol  sein,  vnd  jr  oder  jrem  gewalt  an 
sr  seytten  sitzen,  das  jr  khain  jnpruch  oder  jnual  geschech  an 
»n  rechten  weder  von  jm  oder  von  ander  ymppt,  vnd  pillich 
tuet  als  er  dem  gotfshaws  schuldig  ist,  darumb  er  die  vogttey 
n  nymbt,  vnd  besunderlich  vnd  pillich  darumb,  wann  die  vogt- 
Y  jn  dem  Etztal  von  vnserer  frawen  vnd  von  jrem  gotfshaws 
hen  ist 

33.  Darnach  offennt  man  euch ,  das  yederman  meld  vnd  rueg 
if  sein  gewissen,  dar  dem  gotfshaws  vnd  hawsgenossen  jn  dem 
;Ktal  auf  meiner  frawen  gueter  künfftiger  schad  von  werden  oder 
lömen  muge,  vnd  ob  yemandt  des  gotfshaws  satz  vnd  recht 
lervaren  hat,  das  sol  er  yetzund  melden  vnd  der  herrschafft 
int  thun,  vnd  sol  ainer  den  anderen  weysen,  das  er  seiner  herr- 
haffk  trew  vnd  gewar  sey,  \nd  trewlich  dien  vnd  beigeste  jn 
len  Sachen. 

34.  Item  ob  ichls  jn  den  mclduiigen  vergessen  war,  das  sol 
einer  frawen ,  jrem  gotfshaws  vnd  auch  euch  vnschedlicU  ^«vcv* 
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DORFRECHT  ZU  PARtSCHINS  *). 

1380. 

Im  jähre  1380  schwuren  die  bauteute  von  Partschins  an  der 

zahl  ob  vierzig  I    vor  herrn  Heinrich  von  Fridiing,  zu  den  zeileu 

burggraf  zu  Tirol,  um  ihr  dorfrecht,  in  der  mafs,  als  hernach  folgl: 

1.  Der  niühlbach  aus  der  Guntraun  soll  gehen  mit  vollem  ge- 
walty  als  er  von  alther  gegangen  ist,  dafs  er  miihlen  treibe  und 
stampfe;  was  aber  darüber  wassers  ist,  da  mögen  alle,  die  hüben 
haben,  ihre  äcker  wässern  ohn  alle  irrung  eines  dorfmeisters  und 
mäuniglichs.  Der  dorfmeister  soll  das  wasser  theilen  jedem  mann 
nach  seiner  nothdurft,  vnd  wäre,  dafs  ihm  von  der  theilung  we- 
gen etwas  geschenkt  wurde,  so  mag  er  das  wolil  mit  ehren  neh- 
men, doch  nicht  von  rechts  wegen,  also  dafs  er  auch  darum  nie- 
mand nölhe. 

2.  Keinem,  der  in  das  dorfrecht  gehört,  ist  verwehrt  holi  lu 
schlagen  nacli  seinem  bedarf ,  doch  dafs  er  es  nehme  nadi  des 
dorfmeisters  und  der  besten  rath.  Fiel  aber  jemand  in  das  höh 
freventlich,  den  soll  der  dorfmeister  bessern  nach  sieben  der  besten 
und  der  ältesten  rath:  die  mnlt  mag  die  gemeinde  legen,  hoch 
oder  nieder,  nach  des  dorfmeisters  rath,.  und  ist  die  der  gemeiode. 

3.  Ein  jeglicher  dorfmeister  soll  sitzen  alle  jähr  zweymahl  so 
dorfreclit,  drey  tag  um  Georgi  und  zwey  um  Gallig  und  soll  der 
keine  pön  nehmen  über  ein  pfund  Berner. 

4.  Er  hat  auch  nicht  gewalt  zu  richten  um  frävel  und  Un- 
zucht,   denn  das  gehört  an  das  gericht  von  Merau. 

5.  Er  soll  auch  keinen  Schergen  setzen  ohne  der  huber  und 
der  gemeinschafk  willen  und  wort,  und  keinen  saltuer  ohne  der 
besten  willen. 

6.  Jeder  dorfmeister  treibe  sein  rofs  lind  seine  ochsen  nach 
dorflichen  rechten,  als  es  von  alter  her  gekommen  ist. 

AUS  DER  LANDSPRACHE  ZU  SCHLANDERS«> 

um  1400. 

Das  ist  das  man  an  Schantzaner  pruckh  offen  sol  ze  nitlev 
mertzen,  so  jarelich  eleich  taytung  da  sint,  daz  sich  mit  aidsbera 
vnd  mit  den  altsessenn  erfunden  hat  an  der  landsprach. 

IVlan  soll  öffnen,  ob  sich  jemand  der  herrschaft  guter  anler- 
wunden  habe,  dafs  die  der  herrschaft  nicht  verloren  werden.  Man 
soll  auch  ölTuen ,  ob  sich  jemand  aus  der  herrschaft  von  Tirol 
verheyrathet  habe,  denn  der  ist  verfallen  um  50  pfiind. 

Auch  soll  verkündet  werden ,  wer  über  einen  richter  gewalt 
hab  zu  richten  in  dem  geridit  zu  Schlanders.  Welche  leute  is 
das  gericht  kommen^  von  wannen  es  Bey,  die  sollen  mit  den  frejrea 
dienen,  jeder  mann  nach  seinem  vermögen;  ausgenommen  die  aui 
Ulten,  denn  die  sind  vogelfrey. 

1)  pfarrdorf  des  laiidgfrichls  Meran. 

2)  am  El3cb ,  iwischen  Glurns  und  Latsch  im'  Vintscbga«. 
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Um  die  stelliiog  soll  jegliclier,  mann  oder  weib,  der  ochsen 
hat,  zwey  pferde  stellen,  und  vrer  nicht  ochsen  hat,  ein  pferd, 
und  soll  einem  jegliclien  pferd  des  nachts  zwey  metzen  geben  und 
des  morgens  nach  dem  wasser  einen  metzen  und  heu  genug;  und 
dem  knecht  zu  essen  nach  seinen  ehren,  und  hat  er  wein,  so  gcb 
er  ihm  nach  seinen  treuen,  hat  er  aber  keinen,  so  geh  er  ihm 
einen  kreutzer. 

Kommen  fremde  leute  in  ein  dorf,  die  nicht  gehauset  sind, 
und  schlagen  holz,  das  soll  der  richter  verbiethen;  und  ob  ein 
angesessener  seine  herberg  bauen  und  bessern  wollte,  der  soll 
keins  schlagen,  man  erlaub  ims  dann. 

Wenn  ein  richter  in  dem  anger  zu  Schantzan  zu  gericht  sitzt, 
um  welcherley  sach  das  sey ,  dafs  der  richter  da  gebeut,  so  sol- 
len die  pferde  in  den  anger  gehen,  es  sey  gemShet  oder  nicht. 

Alle  pankarte  sind  der  herrschaft,  wessen  herren  auch  der 
▼«ter  oder  die  mutter  sey.  Wasser  und  die  jagd  ist  gemein.  Wer 
Erejres  urbar  erbet ,  der  diene  auch  mit  den  freyen. 

Man  hat  auch  erfunden,  wer  einen  bey  der  nacht  findet  mit 
■einem  viehe  in  einer  wiese  oder  in  seinem  baw,  der  ist  gekom- 
men am  50  pftind;  findet  einer  einen  bey  tag  mit  seinem  viehe 
in  seinem  baw,  der  ist  gekommen  um  5  pfund.  Wer  einen  findet 
bej  nacht  bey  gerochenem  (l.getrochenem)  feuer  in  seinem  haus,  der 
ist  Terfallen  leib  und  gut  auf  gnade.  Wer  einen  bey  der. nacht  in 
seinem  haus  überlauft  mit  gewa£Eueter  band,  der  ist  verfallen  dem 
leib  und  gut  auf  gnade. 

Item  man  scholl  verbietten  kuglein  in  den  dürlFern  pei  50 
pfund  Ferner. 

Wer  einen  gemeinen  hirten  schlXgt,  der  ist  gekommen  um 
S  pfund,  so  viel  mal  als  freye  feuerstätle  in  derselben  bauerschaft 
lind.  Wer  einen  gemarkten  ensbaum  in  den  wäldem  fdllet,  ist 
1er  herrschaft  verfallen  auf  gnade  leib  und  gut. 

Wer  fremde  kinder  in  seiner  gewalt  hat ,  soll  die  nicht  ver- 
lieyrathen  ohne  der  nächsten  freunde  willen  vnd  gunst;  wer  das 
überfahrt,  ist  der  herrschaft  verfalln. 

Auch  ist  zu  wissen,  ob  irrung  in  dem  gericht  entstünde,  von 
irelcben  sachen  das  w&re,  dafs  das  gericht  mangel  htftte,  es  wäre 
im  malefiz,  oder  der  herrschaft  recht,  oder  um  andere  des  ge- 
ichts  nothdurft,  das  sollen  die  geschwomen  erfinden,  als  es  von 
liier  hergekommen  ist ;  und  mögen  die  alsdann  zu  sich  nehmen  der 
lerrechaft  freye  leute  und  auch  mehr  andre  erbere  leute,  die  der 
lerrechaft  eigen  sind,  auf  dafs  das  gericht  bey  seinen  alten  rech- 
bleibe, und  land  und  leute  desto  besser  besorgt  werden. 


(Da»  übrige  sind  genaue  Verordnungen  lur  einhaltung  der  brücke,  über 

t  und   itege,   über  gemeinde   guter,   dafs  die   niemand  einfange,   über 

fj  und  ffewichl,  über  tcblSSgereien  und  gewalltbätigkeilen ;  über  arbeits- 

ly  die  weissale  für  den  ricbler,  diepcinlicbe  gertcbtsbarkeit,  das  ausschlagen 

er  markaleine  u.  a.) 
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(I,  238.)    KUNDSCHAFT  ÜBER  DIE  LANTLEUTE  ZU 

ALTNOW  !)• 

1454. 

Ulin  Moll  von  Keszwilen  zeugte,  wie  er  vrol  achtzig  fa 
verdenke ;  vnd  hab  gehört  von  siuem  ene  vnd  von  dem  alten  Ltn- 
genslain,  dafs  die  drizehnethalb  gottshuslüt  die  fryhait  habeif 
dafs  sy  sond  ain  scbeff  stellen  an  das  land  an  dem  sew  an  la 
küngs  landstrafse,  dafs  der  Linder  grans  daran  stand  vnd  schwebi, 
vnd  mag  ainer  darin  legen  was  er  Lab,  vnd  darnach  sdujci 
dem  ammann  ainest,  änderst ,  dry  stund ,  vnd  kumpt  der  am» 
vnd  mag  das  seh  elf  mit  zwai  fingern  herusz  ziehen ,  ist  wol  ni 
gut  y  mag  er  es  nitt  thun ,  so  soll  er  in  lassen  varen ,  vnd  mig 
varen  die  vier  stralsen  in  welliches  land  oder  statt  er  wilL 

(I,  319.)    WEISTHUM  AUS  DEM  0BERNBREIS6AU  >). 

1461. 

1 8.  Wann  ouch  in  des  gotzhus  Sachen  gerichtet  ist ,  io  lol 
man  darnach  richten  witwen  vnd  weysen  vnd  menglicheD,  der 
da  rechtes  begert,  vnd  nyemant  rechtlos  lassen  der  Sachen, 
das  dinggericht  gehörent,  ob  man  joch  von  späti  wegen  by 
brennenden  schoube  mäste  richten* 

31.  Wo  ouch  ein  boum  in  des  gotzhus  reben  schaden  biia- 
get,  den  sol  der  meyer  heissen  abhowen  inn wendig  dryen  tage^ 
Wo  das  nit  beschee,  so  mag  der  meyer  das  on  zoro  tun. 

39.  Item  wenn  ein  gotzhusman  ein  fry  wib  genimpt  vnd  xu 
jm  an  das  bett  getrittet  vnd  sich  entschächet,  so  hat  sy  ir  trjhA 
verlorn  vnd  ist  des  gotzhus  eygen,  vnd  ouch  die  kind,  die  vob 
ir  koment.  Zer  glichen  wyse  wo  ein  gotzhus  vrib  einen  bji^ 
man  nimpt,  alsbald  sich  der  entgurtet  vnd  au  der  frowen  la^ 
so  hat  er  sin  (ryheit  verlorn« 

43.  Wenn  ouch  ein  gotzhusman  gefangen  wirt,  so  sol  des 
gotzhus  amptman  einen  lag  vnd  ein  nacht  vmb  in  riten  vnd  wer- 
ben in  des  gotzhuses  kosten, 

44.  Item  were  es  ouch ,  das  ein  gotzhusman  vnd  sin  wib  sb 
erstürben  vnd  kind  Hessen,    die  nyemant  hettent^  der  sie  cm^ 


1)  aus  Zellwegers  urk.  nr.345.    Altnau  im  Tfaurgau  unweit  GuUiag«'"' 
KcTswil  am  Bodensee,   bezirk  Arbon. 

2)  mehr  miUulheilen  ist  nicht  gestaUel ! 
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80  sol  ein  prior  —  die  kind  bestellen  erzogen  werden  von  irs 
vatter  vnd  mäter  gät  mtz  das  sie  sibenjärig  werden.  Werent 
aber  sy  also  arm,  dz  sie  nü(zit  Lettent^  so  sol  sie  ein  prior  usz 
des  gotzbus  gät  vnd  vnib  gotzwillen  erziecben  vntz  das  sy  oucb 
aibenjerig  werden«  Wurde  oucb  ein  gotzbusman  gefangen ,  so  sol 
ein  (vogt)  vmb  jn  ryten  vnd  werben^  vntz  jm  der  steygreiff  vnder 
den  fuessen  zerscblysset^  jn  sinen  kosten, 

(1,  654.)    WeSTHUM  ZU  WEILBACH  *). 

1489. 

In  dem  Hamen  gotes  amen.  Kunt  vnd  offenbare  sy  aller 
meoglidiy  die  dies  geynwertigk  offen  instrumenk  anseben,  lesen 
oder,  boren  lesen.  Das  in  dem  jare,  als  man  "zalt  nacb  Cristi  vn- 
•ers  lieben  berrn  gepurt  tusent  vier  bundert  acbtzigk  vnd  nun 
jare  vf  dinstag,  der  da  was  der  fiinfftzebente  tag  des  monadts  De* 
cembers  zu  latin  genant ;  vmb  die  ein  boren  nach  mittag  tzit  ader 
nahe  darby  yn  der  siebenden  romerzinszall  zu  latin  genant  indic- 
tiOy  babstbümbs  des  allerbeiligsten  yn  gott  vatter  vnd  liern  berrn 
Innocency  von  göttlicher  Vorsichtigkeit  des  achsten  babstes  des  na- 
itfen,  ym  sechsten  jare  siner  regierung  ym  dorffe  zu  Wilbach 
Mentzer  bisthumbs  vor  der  •  •  in  wegk,  da  der  veste  Juncker 
Dietterich  von  Erlenbach  des  erwirdigen  yn  gott  vatters  vnd  bern 
Hermans  abts  vf  sanct  Jacobsbergk  vfswendigk  Mentz  gelegen,  sant 
Benedicten  ordens  Schultheis  daselbst  mit  den  erbam  hubscheffen, 
nemlich  Peter  Bain,  Peter  Müler,  Claus  Schnider,  Heldolfs  Ger^ 
hart 9  Eberharts  her  Eberhart;  vnd  Jeckel  .  •  öffentlich  zugericbt 
gesessen  was,  vnd  gericht  gehalten»  hat  der  wirdig  vnd  geistlich 
lierr  Joban  .  •  Keller  zur  selben  zit  vf  sant  Jacobsberg  obgnant, 
Tolmechtiger  gewalthaber  vnd  sindicus  des  abts  vnd  dosters  nechst 
gemelt  die  obgeschrieben  hubscheffen  durch  den  vesten  Juncker 
Dielerichen  schultheissen,  ynen  deme  abt  vnd  convent  ire  frieheit, 
Privilegien  vnd  altberkomen,  die  sye  in  dem  obgenanten  dorff  zu 
Wilbach  haben  vnd  die  sye  bitzher  gebraucht  vnd  genossen ,  zu 
weysen  vnd  zu  offen,  in  mafsen  wie  von  alters  her  gewysen  sye 
worden  vnd  sye  auch  vormals  gewysen  haben,  rechtlich  lassen 
ersuchen  und  erfordern.  Daruf  haben  die  obgenanten  hubscheffen 
aach  wolbetachtem  bedenck  vff  ire  gethan  eyde  des  obgenanten  abts 
Tod  convents  freibeit,  herlichkeit  vnd  alt  herkomen  rechtlich  ge- 
vrysen  vnd  geoffent  yn  mafsen,  wie  hernach  volgt.  Item  zum 
ersten,  das  ein  abt  vf  sant  Jackobsbergk  sy  ein  rechter  obrisler 
erbe  vnd  grunther  des  dorfs  vnd  gerichts  zu  Wilbach.  Item  zum 
andern  mall  haben  sye  gewisen,  das  die  frucht,  die  dem  abt  und 
convent  obgenannt  vf  sant  Remigius  tag  an  den  weg  fellig  ist,  die 
aoU  man  ymc  liebern  by  sonnenscbyn  kaufmannfsgut  Mentzer  niafse, 
vnd  wer  dar  an  saumigk  wurd  oder  were,  vf  den  mocbt  man 
wethe  vnd  bann  schlaben,  als  von  alterswegen  vnd  recht  vf  sye 
komen  were.    Item  vmb  die  geltzins  vnd  sechs  sack  babers^    die 


1)  swiscben  Main^  und  flöclwl. 
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der  abl  vn4  convent  da  zu  Wilbach  fallen  haben  jerlicli,    die  sol 
man  ynen  liebern   vf  den  dritten  tag    nach  sant  Marias  tag   aucb 
an  den  wegk,  by  der  obgeschrieben  penne.     Item  zum  dritteDnul 
haben   sy  gewysen,    were    da  zu  Wilbach   gegutt  were^  zu  dem 
hübschen  gutte  ein  mansperson,    so  der  von  todes  vregen  abging, 
der  soll  dem  abt  geben  ein  beste  .heubt  zu  dem  ersten.     Item  zum 
vierden  haben  sye  gewisen^  das  die  dreye  stifte  nemllch  die  henro 
zu  Erbach  j  dif  tüsdien  herrn  tzu  Franckh Fürth ,  vnd  die  herrn  zu 
sanct  Steffan   tzu  Mentz^   die   sollen  ir  ieglicher  insonderheit  fdr 
sich  stellen   vnd  setzen   eyn  muntbur  ein  glid   irs  stifiEts,  die  alle 
jar  schuldig  sind  zu  suchen  die  drei  vngebotten  ding   zu  Wilbach 
oder  das  mit  wissen  vnd  willen  eines  abts  schultheissen  abtngeD. 
Item  zum  fünften  haben  sye  gewisen,    ob  ein  muntbur  der  obge« 
schriben  dryer  stillt   von  dodes  wegen  abging,  so  sol  der. abt  zu 
sant  Jacob  obgnant  zum  ersten  ziehen  eii^  beste  heubt  vf  dem  boffe 
des  selbigen  Stifts ,   vnd   sol   der  selbig  stift   ein  andern  muntbur 
stellen  an  ein  gericht  zu  Wilbach.     Item  tzum  sechsten  haben  sf 
gewisen,  das  ein  schultheys  zu  Wilbach  sie  von  eim  abt  zu  laot 
Jacob  tzu  Mentz   mit  dem  schultheissen  ampt   belechent ,  der  sol 
personlich   das  viertzehentstag   gericht   besitzen,    oder  aber  maj 
einen  an  sin  stat  stellen  vfs  dem  gericht  vnd  keinen  andern.    Item 
zum  siebenden  haben  sye  gewisen  einen  schultheissen  also  belebest 
von  einem  abt  zu  sant  Jacob   obgenannt,    were  da  hübsche  gull 
habe,  viel  oder  wenig,  der  sol  ym  ein  halben -sack  habers  an  dem 
dritten  tag  nach  sant  Martinstag  ym  winther  gelegen ,  vnd  sol  der 
Schultheis  den  habern   ein  mall   fordern  von  hufs   zu  hulS|  fod 
welcher   da  sonnigk  funden  werde  vnd  nit  engebe  an  dem  tagt 
der  soll  dan  vf  seinen  kosten    vnd  arbeit  dem  schultheissen  deo 
habern  libern,  vnd  welcher  dan  aller  ding  abfellig  wurde  zu  ge- 
ben den  habern,  so   mög   der   schultheys  vf  die  gult  clagen  den 
viertzehensten  tag  an  dem  gericht  zu  Wilbach,  vnd  dem  die  gult  als 
verclagt  mag  der  Schultheis  halten   für  sin  gutt,    doch  b^ahnoi 
eime  abt  zu  sant  Jacob  obgeschriben  sins  rechten  vnd  gulde.    Dar 
zu  so  haben  die  obgenannten  hubscheifen  einhelliglich  vf  fing  dei 
obbestimpten  herrn  Johan  Kellers  als  anwalds  nach  wolbedaditen 
bedanck  gesprochen,  ob  es  sach  were,  das  der  obgenannt  abt  oder 
ymants  von  siner  wegen,   wie   obstet  frönen  wurd,   so  were  dii 
erste  fronung  zehen  schillig  dry  heller,  die  ander  fronung  noch  all 
viel ,  vnd  die  dritte  drumal  als  viel.     Vnd  das  drittel  der  fironooi 
were  eins  abts  schultheissen ,  das  vberig  eins  gerichts   vnd  solifi 
fronung  solt  vnd  mocht  der  obgenannt  abt  oder  ymants  von  siner 

wegen,   wie  obgeschriben  stet,   alle  drjrmall thun,  fnd 

wo  einige  gut  also  erfrönt  würd,  so  mög  der  abt  obgnant  danit 
thun  vnd  lassen,  als  mit  andern  sins  dosters  gutt»  Vnd  die  in] 
vngebotten  diogtag  sollen  sin  vnd  gehalten  werden,*  einer  vf  DM»" 
tag  nach  Philippi  vnd  Jacobi ,  der  ander  vf  sant  Remigius  la§ 
vnd  der  dritt  vf  sant  Bricdtis  tag ,  der  da  gelegen  ist  vf  den  diü- 
ten  tag  nach  sant  Martins  ta^  Fürter  vnd  zum  letzsten  babea 
auch  die  obgenannten  hubscheifen  vf  frag  des  obgenannten  benn 
Johan  Kellers  gesprochen,    ob   einer  hubgult  joder  ander,  die  io 
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des  obgeiiaiiulen  abu  gericlit  gehörig  weren,  verkaufen  wolle, 
der  8ol  sqlicli8  tliun  nach  Ordnung  des  gerichtSi  vnd  mit  wissen 
der  hubscheffen,  vnd  wo  es  anders  beschee,  sol  vnd  mag  des 
abts  schuUheis  von  stund  dar  vf  fronen  so  fern  der  verkeuffer 
Ordnung  des  gerichts  zu  Wilbach  nil  brauchen  oder  halten  wolle. 
Da  nun  solich  obgemelte  wysung  der  freyheit  vor  mir  liye  vnder- 
geschriben  offenbaren  Schreiber  vnd  der  hernach  benannten  glaub- 
würdigen tziigen  bywesen  also  gewist ,  gesagt  vnd  gesprochen 
"wardy  bit  vnd  erforderlt  mich  der  obgenannt  herr  Johann  Keller 
ym  hervber  zu  machen  offen  instrument  eins  oder  mere,  so  viel 
yin  der  nott  sin  wurden.  Solichs  alles  ist  gescheen  jn  dem  jare, 
tndicien,  babstum  vnd  stat^  wie  obgeschriben  stet^  jn  bysin  des 
•reamen  berrn  Jacobs  Ruffus  von  Rudefsheym  pfarer  zu  Wilbach, 
Morchen,  Conrad  Puschs,  Schalkhen  vnd  die  gantz  gemeyn  do* 
selbst,  als  zügen  darzu  sonderlich  gebetten  vnd  erfordert. 

Vnd  ich  Philippus  Lang  von  Garlach  derick  Wormfser  bifs- 
Ihumbs. 

(I,  585.)    AUS  DEM  W.  VON  WELMICH  i). 
1509,   sechsten  tag  nach  quasimodogenitL 

Item  das  hochgedingh  helt  man  den  nhesten  montagh  nach 
der  heiligen  drier  königk  tagh ,  den  anderen  dingtagh  defs  mon- 
tags nach  Osteren,  den  dritten  dingtagh  montags  nach  s.  Johans 
tagh. 

(Frage  über  tag  vnd  zeit;  bannformel.)  Der  schultefs  spricht: 
ir  scheffen,  ich  thun  dem  gericht  von  vnsers  gned.  hern  von  Trier 
wegen  ban  vnd  friden^  das  niemandt  den  andern  schurgen  ader 
schelten  soll  anderfs  dan  mit  recht,  niemandes  des  anderen  stuol 
besitze,  er  dues  mit  laub,  niemandts  dem  anderen  sein  wort  thu, 
er  thues  dan  mit  laub  des  schultessen. 

Item  wan  ein  kommer  oder  gebott  geschieht,  dafs  man  ein 
fngewanlich  gerichltagh  helt  vor  den  steenden  scheffen,  mufs  uff 
defs  beger  es  geschieht,  viij  albus  geben;  handeln  die  partien 
aber  also  langh,  dafs  der  scheffen  nider  sitzen  vnd  klag  vnd  ant- 
wort  geben,  ist  dem  gericht  den  tagh  die  kost  erschienen  zim- 
licher  mafs. 

Item  sein  sieben  scheffen  zu  Welmich. 

Der  scheffen  wist  vnsern  gnadigsten  hern  von  Trier  vor  ei- 
nen obersten  herrn  zu  richten  vber  haltz  vnd  buch,  wasser  vnd 
weidt,  doch  dafs  die  arm  gemein  sich  des  mit  gebruchen  moegcn 
wie  von  alters. 

Item  im  Rein  der  marck,  bussen  salmeniangh,  mag  ieder 
fiflcbeo. 

Item  der  antast  ist  meins  gii.  herrn,  ader  wem  sein  gnaden 
befielt,  het  aber  ein  burger  binnen  Welmich  die  höchst  wette 
(ist  sieben  gülden)  verbrochen  vnd  nit  den  leib,  der  zehen  gülden 


1)    am  rechten  Rbeinufer,   Tnlerbalb  s.  Goarsbausen,    Terschleden   Ton 
Walmenacb.    Durenberg  burgruiiM,   gewöbnlicb*  die  Maus  genannt 
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zu  verborgen  ader  im  fall  zu  beweysen  tet/sall  ein  amptman  nit 
aiutasten  ader  lurned, . 

Wer  jar  vnd  tagh  binnen  Welmich  sunder  nacbfolgende  herra 
sitzt  y    steedt  meinem  gn,  bern  zu  wie  andere  .barjger« 

Item  der  fundt  ist  meins  gn.  berren. 

Item  wan  einer  in  gericbts  bendelii  widder  ein  geriebt  ader 
meins  gn.  bern  redt  ader  tbut,  verfelt  meinem  gn«  b«  3  liditer 
girlden  vnd  iglichem  scbefiEen  viij  albus. 

Item  die  von  Welmicb  sprecben,  dieweil  sie  an  ort  des  stiffit 
sitzen ,  baben  nie  gereist  |  vnd  aucb  dieweil  sie  aicbten  vnd  froe- 
nen  vf  die  burgk. 

Item  wer  von  meins  gn.  bern  wegen  vff  Durenbergk  vronel, 
dem  müssen  die  yon  W.  uff  sein  gesinnen  sein  sp^^  busradt 
ader  wine  ader  profandt  binoff  tragen ,  so  scbwere  als  fier  an 
einer  Stangen  binoff  tragen  moegen;  so  offt  das  von  noeden,  gibt 
man  jeden  ein  pot  weins. 

Item  zimlicb  opferdienst  vfs  scblofs^  so  es  an  die  gemein  ge- 
langt wirdt,  so  es  die  gemein  nit  zu  sere  bescbweret  vnd  liedlich 
ist ,  ban  sie  es  bifslier  nit  abgescblagen  vnd  bat .  inen  die  kost 
geben,  man  mocbts  ine  aber  also  scbwere  vurbalten^  sie  kunnen 
efs  nit  gethun. 

Item  belffen  rieken,  sticken ,  iagen  ist  nit  bifsber  noet  ge- 
scbehen  daselbst. 

Item  wan  mein  gn.  berr  selbs  daleg  ader  sunst  ein  leger 
darscbick ,  muesten  die  von  W.  zimlicb  kocbwasser  daniff  dragen, 
wan  es  von  noeten  were,   boltz  raufs  man  selbs  laessen  füren. 

(I,  620.)    WEISTHUM  ZU  IRUCH  *). 

1478. 

Item  wisent  die  scbeffen  von  Irlicb  m.  gn.  fa.  t.  Triere  zo 
vor  eynen  obersten  berren  des  boiffs  zu  I.  iiacli  altem  berkommen 
T.  redit ;  item  wisent  yme  aucb  die  vurgen.  scbeffen^  wilieh  mas 
so  vill  guelz  bait  von  deme  boiff  zu  I. ,  dat  man  dar  uff  setsen 
mag  eynen  dristelligen  steill,  wan  der  daitz  balben  abgrit,  da 
von  ist  m.  b.  v.  Tr.  erfallen  dat  best  koermoet.  Item  wisent  v/ 
m.  gn.  b.  wilcbe  man  zu  I.  eyn  lioiffuian  wirt,  der  moifs  m.  b. 
V.  Tr.  an  sweren,  m.  b.  von  Seyne  na  von  dem' boiff  zu  L  Item 
wisent  sye  m.  gn.  b.  von  Tr.  zu  der  fiscberye  syn  andeille  zu  L 
binnen  den  valstocken  als  von  alters  berkommen  u.  recht  ist  Item 
v^^ent  sye  m.  b.  von  Seyne  zu  die  vaigtdie  myt  alle  yrem  reck- 
ten, als  von  alders  berkommen  vnd  recbt  ist,  das  bie  die  boiSi- 
gude  beden  sali ,  als  v.  a.  b.  v.  r.  ist.  Item  wysent  sye  m.  b* 
von  S.  zu  die  byrburge  zu  L  Item  wysent  sy  mynen  junckeren 
von  Wiede  zu  vur  eynen  gewaltscbirmer  zu  L  über  geweltlicheo 
sacben,  die  da  gedrieben  werdent,  das  bie  die  wetten  da  van 
beben  sali ,  wan  die  erdyngt  vnd  erklait  werden  zu  Feltkircbeo 
als  dat  recbt  ist   von  offenen  wunden ,   die  da  gestochen  ader  ge- 


1)  am  recblen  Rbcinuier  vnterbalb  Neuwied.    Feldkircb  liegt  Babe  dabei' 
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hauweD  weren;  vnd  wan- eyn  tcboltes  ader  frone  kiinipt  vnd 
penden  sal  vur  die  weiten i,  ader  von  ander  schult,  die  zu  Felt- 
kirchen  richtliche  erwonnen  ist,  ynd  kumpt  vur  des  manns  dürre, 
rnd  steidt  die  dürre  zu,  so  sal  der  scholtes  ader  froene  bj  eynen 
raidt  gein  vnd  heischen  yeme  die  dürre  vff  doin«  Item  vort  so 
t>ekcnneu  sye  m.  I.  v.  Wiede,  wanne  man  storment  myt  der 
Uocken  zu  Feltkirchen,  so  sullent  die  von  I.  der  klocken  folgen 
EU  Feltkirchen,  vnd  wanne  die  andern  napem  vort  ufszehen,  so 
loUen  die  von  I.  bifs  off  ghen  Steyn  folgen«  Item  wanne  der 
$reue  von  Wiede  syne  veste  zu  Feltkirchen  doit  gebeden,  so 
loikn  die  von  Irlich  folgen  vff  die  veste,  vnd  sollen  roegen  alles 
las  jhene,  das  roichbare  ist,  von  geweltlichen  Sachen,  das  nyt  zu 
Feltkirchen  erklait  ist. 

(I,  625.)    AUS  DEM'W.  ZU  6RENZHAÜSEN i). 

Erstlich  weiset  vnd  bekennet  der  scbeffen  samt  den  sämtlichen 
böbern,  dafs  sie  von  einem  herm  zu  Isenburg  vnd  Gräntzan  als 
einem  grundherm  alles  feld,  gehöltz  vnd  andere  liegende  giither 
vnter  dem  glockenschall  Gräntzhausen  gelegen  zu  leben  hpben 
vnd  sonst  niemand  anders  vnd  darvon  zu  jährlichen  p facht  vnd 
unfs  jedes  jahrs  ihrer  gnaden  geben  N.  N.  malter  frucht,  miih- 
lengar  vnd  marckschön ,  wie  solches  das  stroh  gibt.  Item  noch 
KU  iedem  malter  fruchten  alle  jahrs  viertenhalben  albus  vnd  dann 
noch  ein  ieder  höber  vor  sein  haupt  ein  huhn.  Item  weitecs 
an  jährlichen  dieusten  ihrer  gnaden  heugewächs  bey  der  Kichel- 
bach.  vnd  bey  der  Masselbach,  wenn  es  vorhin  reit  gemacht  ist, 
&uf  vorgehend  darzu  gebieten  einzuführen. 

Item  weisen  vnd  erkennen  obiger  scbeffen  vnd  liüber  in  ih- 
rem der  Gräntzhäuser  vnd  Hilgerter  hohen  wald  einen  herrn  von 
Isenburg  vnd  Grentzau  vor  den  höchsten  vnd  oberstön  niärcker 
vnd  sonst  anders  niemands.  Item  ferner  weisen  vnd  bekennen 
sie,  dafs  all  vnd  iedes  guth  in  Gr.  vnd  Hilgerter  bezirck  gelegen, 
BD  also  grofs  ist,  als  von  dritten  halben  fufs  vnd  darauf  man 
dreystemplichen  stuhl  setzen  mögte,  von  ibrer  gnaden  derselbigeu 
diener  oder  hofschultheissen  empfanget,  vnd  daruon  von  niemand 
nichts  vnentpfänglich  gebraucht  werden  soll.  Docb  so  durch 
versterben  eines  hauptinans  solches  den  erben  vnd  nachkommen 
SU  thun  gebührte,  sollen  sie  indem  bifs  der  mann  begraben  vnd 
in  gebürlicher  zeit  nach  christlicher  Ordnung  begangen,  nit  ge- 
fahrt  sein,  jedoch  dafs  darzwischen  vnd  ehe  darnach  die  emp- 
ßUignufs  geschehen,  die  geraithe  guter  nicht  verweudt  noch  ver- 
äussert sollen  werden,  so  aber  das  von  wegen  eines  kaufs  oder 
einiger  anderer  verlafsung  von  dem  haubtmann  beschehen  nit 
seyn  würde,  soll  stracks,  wie  vorgemelt,  von  dem  verlafsen  gut, 
elie  die  empfäugung  wiederum  geschehen,  durch  den,  dem  es 
verlassen,  nichts  gebraucht  werden,  vnd  wann  also  ein  empfan- 
den lehengut  durch   versterben   des  haubtmanns  oder  seine  ver- 


1)  unterhalb  Ehreiibreiutein  auf  der  Lohe. 
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lassimg  Aviederum  erölTnet,  so  dick  vnd  offt  das  geschieht,  soll 
meioem  gn«  herrn  von  Is.  v.  Gr.  jedesmahl  ein  beslhaubt  voo 
einer  ieder  bescbehener  empfaognus  geschehen  hej  ihrer  gnaden 
zu  verthätigen  verfallen  seyn.  Im  fall  aber  solche  schuldige 
empfangnus  oder  verfallen  bestenhaubts  vertheidigung  hinterlassen 
würde ,  soll  mein  gn.  h.  macht  haben  sich  an  das  gut  zu  halten, 
bifs  ihro  gnaden  solches  wieder  abgewilligt  würde,  indem  der 
nachlässig,  vnd  säumig  besser  gnad  als  hohen  rechtens  bedörfle. 
Und  so  auch  der  vrsachen  halben  das  eröffnet  guth  verholten 
würde  vnd  darüber  iemandls  dasselbige  gebrauchte,  soll  denel- 
biger  von  deswegen  neben  dem  auch  meinem  gn.  h.  in  die  liof- 
wetten  verfallen  seyn,  nemlich  so  manche  fahr,  eggenzänt,  ste- 
cken vnd  hauenschlag,   ao  manchen  viertenhalben  albus* 

(I,  626.)    WEISTHUM  ZU  PETERSLAHR  »). 

1579. 

Beweisthumb  der  hoch  vnd  herlichkeit  zu  Peterfslahr  dei 
kirspels  vnnd  ind wendigen  landtsassen,  gesehen  den  mittwoch  ntch 
geschworen  montagh  anno  79  am  lentlichen  hoffsgerecht ,  daran 
dan  ein  jeder,  so  binnen  gedachten  kirspell  feur  vnd  rauch  hdt 
auf  geburliche  peen  vnd  straff  zu  rechtlicher  tagzeit  zu  erschei- 
nen beeidet  vnd  verpflicht ,  wessen  dan  nach  lentlicher  Opposition 
vnd  fragstucken  Johann  Radermechers  aUs  schultessen,  so  zu  der 
zeit  solches  recht  von  oberigkeit  wegen  zu  besitzen  constituirt, 
darüber  erkant  vnd  aufsgewiesen  ist  worden. 

Interrogataria« 

Erstlich  (ragt  obgemelter  schultes  den  gantzen  vmb^tand  ob- 
gerurten  kirspels  Peterfslahr,  wen  sey  vor  ireu  eigen  leib  vnd 
laudtherrn  difser  ort  erkennen  thun? 

Item  wer  zu  richten  h^be  vber  hals  vnd  bauch? 

Item  wafs  sey  hochgedachten  erkandten  gnedigsten  hemn 
gestendigh  zu  wasser  vnd  landt,  hecken  vnd  beiden,  in  i^ereien, 
fischereien,   wildtfangk  vnd  vvassergangh  ? 

Item  wer  disser  ort  zu  thun  gebott  vnd  verbott? 
-  Item  welchem  sey  den  hohen  husch,  den  eychart,  zu  erken- 
nen  vnd    wie  hochgedachter   leib    vnd    landther  wegen  hodier 
oberigkeit  darin  interessirt  vnd  beherlichet  sey? 

Item  weme  die  freyheit  disses  freien  marcks  oder  kyrchmefs 
instendigh  ? 

Vrtheil  vnd  beweisthumb. 

Erstlich  erkennen  sey  vnseren  gned.  herr^n  von  Isenburgh 
vnd  Grensaw  vor  iren  leib  vnd  landtherren ;  erkennen  hochge- 
dachten  wolgeb.  graffen  vnd  landtherren  zu  disser  ort  hocheit 
vnd  herligkeit,  item  zu  richten  vber  haltz  vnd  bauch,  item  zu 
thun  gebott  vnd  verbott,  wie  von  alters  hero  gewonlich,  item 
einen  gewaltigen  herren  vber  grundt  vnd  boden ,  item  vor  einen 
herren,  deme  da  zustehe  jegerey,  fischerey,    wiltfkngk  vnd  was- 

1)  nordwesllicb  voo  Dicrdorf,  an  der  Wied. 
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serganghy  wie  solche  hoche  herligkeit  alfs  dan  von  rechts  wegen 
hochgemelter  graeiflicher  gnaden  eigenl  vnd  geburt,  alsz  wie  von 
allersx  he^o« 

Item  erkennen  difsen  platz  der  kyrchmes  oder  marcktaga 
der  zweier  a.  Peterstage ,  alfs  Petri  et  Pauli,  und  ad  vincula, 
viertzehn  tagh  vor  vnd  nahe,  vor  einen  freien  uiarcktagh  vnd 
kyrchmes,  also  besonderlich  priviligirt,  welcher  binnen  angereg- 
ter beschlofsener  freyheit  durch  vn frieden,  verletzungh  oder  straff- 
baren  freuelthatten  vnd  verwirckungen  claghafft  betretten,  wirt. 
gewiefsen  vmh  ein  handt  vnd  fuefs,  vnnd  vmb  ein  frensch  foder 
weins,  dasselbe  auf  einen  boden  gesalzt,  vnd  alfsdan  den  andern 
auli^eschlagen ,  vnd  darin  alfsdan  ein  neuwe  schufsell  gethun, 
vnd  darhey  soll  alfs  dan  reuen  (?)  oder  der  vbertretter  handt 
vnd  fues  verdedingen. 

Item  auf  angeregtem  hochenn  walde  erkennen  sey  vnsern 
gned.  herren  von  Isenburgh  vor  einen  gewaltigen  herren  vnd 
dam  ff  vor  den  höchsten  marcker«  Da  aber  auf  gerurten  hochen 
busch  an  eichen  oder  buchen  windtsturm  erligen,  ist  es  an  eichen, 
ein  dienlich  dielploch,  oder  nach  erfallenen  buchen,  ein  latzenploch, 
magh  zu  irer  gn.  vrbar  vnd  nutz  gewendt  vnd  gekeret  werden. 
Der  abfall  aber  vor  vnd  binden,  damit  gedachter  busch  in  sei- 
nem jnefse  vnd  ilorirender  fruchtbarlichkeit  erhalten  werde,  hat 
von  alters  hero  den  armen  vndermarckern  damit  anligendeir  not« 
turft  stell,  geben  W|  garte  vnd  zeune  zu  bau  wen  jederzeit  zuge« 
hoert. 

So  aber  der  gnadenreiche  gott  auf  dickgem.  eychark  ecker 
erscheinen  lefset,  schleust  vnser  gn«  herr,  bifs  jre  gnaden  der 
gelegenheit  nach  schwein  bekommen,  den  busch  durch  irer  gna- 
den gebott  zu,  vnd  wanne  alfs  dan  ire  gnaden  heudt  auftreiben, 
so  treiben  volgents  die  nachbarn  morgen  auf,  vnd  die  herren 
von  Eherenstein  alfs  dan  vber  den  dritten  tagh. 

Item  wan  alfs  dan  der  nachbaren  schwein  am  besten,  wer- 
den dieselben  durch  den  schultefsen  sampt  zugenomener  shatz- 
memer  (?)  geacht,  vnd  jeder  gulwert  gibt  vnserem  gned.  herren 
zum  geburlichen  dechan  1  albus. 

Vnd  geburt  auch  vnserem  gned.  herm  auf  gemeltem  husch 
binnen  seinem  bezirck  des  busch  ein  freye  durchtriefft ,  weheret 
aber  vor  niemantz,  andere  aber  müssen  irer  gnaden  weheren. 

(I,  775.)    WEI8TH.  DES  HOFES  ZUM  8AL  i). 

1487. 

• 

In  gott  es  nahmen  amen,  kundt  vnd  zu  wissen  allen  den, 
die  es  ansehen,  lesen  pder  hören  lesen,  das  in  dem  jar  v.  h. 
dausendt  vierhundert  achtzig  vnd  sieben,  vf  mittwoch  neclist 
nach  der  heiligen  apostelnlag  Phiiippi  vnd  Jacobi  in  dem  monat 


1)  über  i)as  im  16.  Jahrhundert  aufgehohene  kloster  Remigiusberg  an 
der  Glan  unweit  Kusscl  s.  Widder  Pf,  318  ff.  Niederostern  auf  den 
karten  nicht  tu  finden. 
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inaii  den  zweiten  tag  vuib  ein  vlir  nach  mittag  oder  dabei  zu 
Niderostern  im  Meintzer  bistumb  gelegen  daselbst  beneben  der 
freyen  Strassen  ist  erschienen  der  erbar  Sey Fried t  von  Si^lchenbacb 
schultheifs  des  würdigen  h.  Peters  Gedon  (am  Schlüsse  steht  Go- 
doti,  Godoci?)  probst  s.  Remigesberg  Meintzer  bistumbs  ^nd 
mit  ihme  die  erbam  schöffen  des  gerichts  Ynd  hofa  zum  Sal  in 
Niederostern  pfarreu  gelegen ,  vnd  ist  solch  jargeding  gehandelt 
vnd  gehalten  worden«     Zum  ersten  ist  gesessen  der  obgenant  S. 

^  von  S.  schulteifs ,    vnd  beneben  ihme  der  ersam  Hans  von 

schulteifs  des  hochgeb.  fursten  vnd  herrn  h.  Ludwigs  pfaltzgnf 
bei  Rhein  y  hertzogen  in  Baiern  vnd  grauen  zu  Veldentz,  vod 
hat  der  genant  Seifried  schulteifs  gemelter  probstei  die  ot^eo. 
Schöffen  verstendlich  samentlich  gefragt  also:  ihr  schöffen,  ist 
di6  zeit  am  tag  anzuheben  soch  jargeding  das  järlich  gehalten 
wirt  vf  den  pulletag  (nechst  nach)  s.  Walpurg  der  iungfrawen? 
Da  haben  geantwort  die  gen.  schöffen  gemeinlich,  einmutigUcb: 
schultheifs,  dünckt  euch  die  zeit  sein,  so  mögendt  ihr  anheben, 
die  zeit  dunkt  vns  hie  sein,  (folgen  bannformel  etc.) 

Furter  hat  der  schultheifs  gefragt  die  schöffen  also:  wer 
hoert  in  difs  Jargediog  vnd  wer  soll  von  gebott  wegen  darin  sein 
vnd  wie  soll  man  sich  darin  halten?  Seint  die  schöffen  ausgangen, 
mit  vrlaub  sich  bedacht,  widerkommen  vnd  geantwort  alio: 
schulteifs,  vf  ewer  frag  sagen  wir  also,  das  alle  die  jene,  die  in 
diesem  hof  vnd  bezirck  jars  geben  einer  helberling  zinfs,  sollen 
personlich  in  diesem  iargeding  sein,  herrn  noth  vnd  leibs  notb 
aufsgenohmen.  Hat  der  schult,  abermahls  gefragt  also:  wer  nun 
in.  diesem  jargeding  nit  erscheinet  vnd  darin  gehört,  was  hat  der- 
selbig  verbrochen?  Darüber  hat  der  schölFen  geweist  vnd  erktnt 
mit  recht  also:  wer  nit  in  diesem  jargeding  erscheint  oder -ist 
vnd  darin  gehört,  ist  verfallen  der  probsteien  schultheifs  eb 
sester  weins  vnd  dem  schöfiEen  auch  ein  sester  weins,  defsgleicken 
wer  brüchig  funden  wurd  in  allen  andern  articuln  obgeschr., 
difs  gemelte  bufs  verbrochen  hett,  da  wir  mit  recht  geweist  dib 
}argeding  zu  halten  alle  jars  eins  vf  den  pulletag  nechst  nach  i. 
Walpurgen  tag,  da«  ist  vf  den  zweiten  tag  des  maies.  (folgt  die 
markbestimmungsformel  über  gebot  vnd  verbot») 

Item  furter  hat  der  schulteifs  clie  schöffen  beladen  vnd  ge- 
fragt ,  wer  macht  zu  vischen  vnd  zu  iagen  in  dem  bezirck  dei 
hofs  zum  Sal?  Darauf  haben  sich  die  scheffen  abermahls  be- 
dacht vnd  geantwort,  das  der  gerichtsherr  der  probst  vorgeo. 
audi  der  faut  vnd  Schirmherr  bede  vischen  vnd  iagen  mögen  oder 
wem  sie  das  -göuden ,  vnd  niemandts  anders  bey  der  höchsten 
bufs,  das  seindt  funfftzehen  Schilling  heller,  die  bufs  gehört 
beiden  herrn  gemein.  Furter  hat  d.  sclT.  gefragt,  wers  sacfa,  dz 
iemandt  zu  dedingen  hett  in  dem  gericht  zum  Sal,  wie  man  daA  damit 
halten  soll?  Haben  die  schöffen  geantwort  also:  were  iemandti, 
der  zu  thedingen  oder  zu  schaffen  hette,  der  soll  das  anfaben 
vnd  suchen  vor  eins  probst  zu  s.  R.  schultheifs  mit  recht  dts 
verbürgen;  mag  es  dann  nit  vollendt  werden  bynnen  sechs  Wo- 
chen vnd  dreien  tagen,  so  soll  dann  der  schulteifs  der  probsteien 
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liauptleiillie  vnd  bürgen  des  fangt  ynd  scliirniherm  amplman  oder 
achiiltheiTs  \beriiefern  vnd  zu  fügen ,  doch  da  reclit  lassen  gedeien 
vnd  den  parlheien  zu  end  helfiEen  behalbers  rechten.  Item  bufsen 
vnd  landtlosung  seindt  beder  herrn  gemein;  ob  aber  icimandts 
noch  were  zu  appelliren^  haben  sie  ihren  oberhof  zu  Cusseln 
Tor  den  viertzehen  schöffen.  Furter  hat  d«  seh,  die  seh.  beladen 
vnd  gefragt  also:  ob  es  sich  begebe ,  das  man  einen  misthätigen 
menschen,  da  got  vor  sei,  mann  oder  fraw,  dieb  oder  diebin 
oder  anders  defsgleichen  begrlfTen  würde,  wie  man  mit  thun  soll? 
DarauiT  die  schölFen  die  autwort  geben  hant  mit  wolbedachtem 
muth,  das  ein  schultheifs  der  probsteien  soll  solch  mifslhUtigen 
menschen  angreiffen  vnd  den  further  lielFern  eim  schiiltheissen 
des  hochgeb.  fürsten  hertzog  Ludwigs  obgen. ,  der  soll  dann  den 
furter  heim  schatten,  daheim  haist  Liechtenberg,  daselbst  recht 
lassen  gedeien  nach  verdhienst  vnd  was  der  mifsthätige  mensch 
von  gut  gelassen  hett,  wer  verfallen  dem  herrn,  der  vber  den 
menschen  rechten  lasset.  Darnach  hant  die  schöffen  geweist  mit 
recht  also,  wurde  ein  fundt  funden  vf  der  probsteien  aufswendig 
vier  wenden  oder  vnder  erden,  der  ist  vnd  soll  sein  der  zweier 
Iierren  gemein;  funde  aber  ein  arm  mann  etwas  inwendig  vier 
wenden  vnden  oder  oben  erd,  soll  ime  verbleiben.  Item  hant 
die  shöffen  geweist  mit  recht  besthübt  halber  also,  were  in  dem 
gericht  des  hofs  zum  Sal  geerbt  seie,  der  ist  dem  probst  s.  R., 
so  er  von  todts  wegen  abgangen  were,  ein  bestheupt  schuldig, 
vnd  were  es  sach,  das  iemants  eusserlich  in  difs  gericlit  queme, 
eins  oder  mehr,  vnd  in  dem  gericht  kauift  erbschailt,  das  fünif 
Schilling  heller  werth  were,  dasselbig  ist  auch  dem  gen.  herrn 
probst  ein  bestheupt  schuldig,  so  sich  abgang  wegen  des  todts 
begeh.  Die  hofleut  sollen  alle  järlichs  vf  den  tag,  so  man  difs 
jargediug  helt,  geben  vnd  überliefern  dem  schultheissen  zehen 
hüner  vnd  zu  ieglichem  hun  siebenthalb  eyer,  oder  vor  ein  hun  ein 
Schilling  pfenning«  Item  handh  die  schöffen  geweist,  darum  dafs 
sie  vf  dem  tag  des  iargedings  gehorsam  seindt  zu  weisen,  soll  ein 
faerr  der  probst  von  s.  R.  oder  sein  schultheifs  den  schöffen  sein 
tag  costen  geben  vnd  eim  schultheissen  von  des  fauths  wegen 
sein  messer  schön  machen,  das  ist  sein  imbs  bezalen;  auch  ob 
ein  amptman  von  Liechtenberg  darbei  were  oder  queme,  auch 
sein  irtin  bezalen  der  obgen.  schultheifs  der  probsteien. 

(I,  778.)    WEISTHUM  ZU  LAUSCHITT  >). 

1541. 

Item  wist  das  gericht  mit  recht,  der  mann,  der  körn  zinst, 
soll  es  bringen  zwischen  den  zweien  v.  1.  fr.  tagen  ein  meil 
vregs  in  das  schlofs  Beckeinheim,  vnd  soll  man  den  armen  leu- 
ten  efsen  und  trinken  geben  u.  den  pferden  hewhe;  und  wer  es 
Sache,  das  die  herrn  feindschaft  betten ,  vnd  das  den  armen  leuten 
die  frucht  genommen  würde  zwischen   den  zweien  v.  fr.  tagen. 


1)  Laascheid  auf  der  rechten  seile  der  Nahe,   südlich  von  Sobernheim. 
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80  sollen  die  herreu  die  Frucht  verlieren  u«  die  armen  leiit  die 
seck ;  vrer  es  aber  sache,  das  es  der  armen  leut  schult  vrere, 
das  sie  nit  enlieberten  zwischen  den  zweien  v«  fr.  tagen,  sondern 
darnach,  u.  ihne  die  frucht  genommen  würde,  so  sollen  die  ar- 
men leudt  ongeliefert  han« 

Ilem  wist  das  gericht  mit  recht  den  gerichtsherren  den 
wildtfang  zw,  muelenstedde  und  alle  funde  vnder  erden« 

(U,  59.)    WEISTHUM  ZU  RIMSBACH  i> 
montag  14.  november  1558; 

•  Erstlich  ist  der  scheuen  beladen  worden,  das  er  ausgehe 
vnd  recht  bring,  wie  hoch,  wie  weidt  vhd  breidt  der  bexirgh 
oder  bann  zu  R.  seie?  Darufder  scheffen  kommen  vnd  erkhsndt 
vnd  hept  den  bann  an  zu  weisen  — >  da  er  es  angefangen  habe 
zu  weisen,  da  lafs  ers. 

ViF  bescheen  weisthumb  ist  der  scheffen  beladen  worden, 
wer  die  herrn  in  solchem  bann  oder  hetzirck  seyen?  Daruff 
der  scheffen  kommen  vnd  erkhandt,  das  vier  herren  zu  R*  seien, 
nemblich  ein  herr  abt  des  gotshauis  Metloch  ein  halber  herr,  vnd 
iuncker  Johann  vom  Hagen  ah  herr  zu  Busch  Feld  t  ein  vierfherr, 
vnd  ein  amptman  zu  SerFsburg  von  wegen  vnsers  gn.  Fürsten 
vnd  herrn  des  hertzogen  in  Lottringen  cet«  ein  viert  herr,  das 
seien  die  herren  des  dorfs  Kimsbach,  vnd  erkhenuen  inen  su 
bann  vnd  mann,  fluck  vnd  zuck,  bott  vnd  verbott,  hoch  vnd 
nieder,  nichts  dauon  auFsgenommen. 

Item  ist  der  scheffen  beladen  worden  recht  zu  bringen,  so 
iemandts  in  gemeltem  betzirck  oder  bann  als  ein  miFsthediger 
erFunden  wirdt,  wer  denselbigen  zu  greiffen  habe?  Darauff  der 
scheffen  kommen  vnd  recht  bracht  vnd  gesprochen,  das  er  wid 
die  gemein  herrn  hochgericlitsherrn ,  das  sollen  sie  haben  in  ge- 
nantem betzirck  stock,  galgen  vnd  gericht,  damit  recht  zu  thnn, 
vnd  hör  der  angriff  den  gemeinen  herrn  zu  Ihun  oder  irer  ge« 
mein  meier  des  orts,  vnd  soll  derjenig,  der  greiffen  wurdt,  erst- 
mals in  das  nechst  haus  gein  Buc}>Feidt  geFurt  werden,  da  soll 
er  liegen  14  tag  vnd  einen  tag,  darnach  in  das  hauFs  SerFsburg 
geFurt  werden  vnd  daselbst  auch  ligen  14  tag  und  einen  tag,  nachmals 
gen  Mettloch,  da  soll  er  auch  14  tag  vnd  einen  tag  ligen,  so  mein 
herr  ine  daselbst  will  lassen  versorgen,  mag  er  thun,  wo  nit, 
mag  er  mit  den  andern  herrn  reden,  die  zeit  zu  halten,  vnd 
soll  der  gemein  meiger  von  der  vier  herren  wegen  die  hobFsleut 
ansprechen ,  vnd  sie  ime  dann  schuldig  zu  volgen  den  miFsthedi* 
gen  zu  greiffen.  Darbey  der  scheffen  erkheodt,  wes  an  vncost 
derhalben  vfgehen  wurdt,  denselbigen  soll  mein  herr  von  Mef- 
loch  zum  halben  theil  erlegen,  vnd  die  ander  zwey  iheil  die 
vom  Hagen  vnd  ein  amptman  von  SerFsberg  von  den  hertzogen 
zu  Lottringen  wegen. 

Item  ist  der  scheffen  beladen  worden,   so  aach  were,  das 


i)  östlich  von  Menig. 
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!d  genantem  dort  eile,  mafsi  gewicht  wurdt  mangel  seien ,  wo 
man  die  soll  holen?  Daruf  der  scheffen  erkhant,  so  sach  were, 
las  in  gen*  betzirck  mafs^  eilen,  gewicht  mangeln  wurde ^  oder 
kein  stahell  nit  enhetten,  so  sollen  sie  es  zu  Metloch  mit  recht 
Enden,  die  weil  es  ir  oberhoff  ist. 

Item  ist  der  scheffen  beladen  worden,  ob  ein  strafs  zwuschen 
cwejen  zunen  hingieng  in  bem.  bezirck,  wie  breidt  die  strafs 
lein  solle  vnd  ob  sie  an  einem  zäun  hin  soll  gehen  oder  in  der 
mitte?  Daruf  der  scheffen  konien  Ynd  erkhant,  das  sie  von  al- 
ters herufs  weifsen ,  dafs  die  hohe  landtstrafs  solt  weith  sein 
funfzeben  schue  vnd  ein  halben  oder  ein  morgen  rut,  vnd  so 
man  in  der  strafs  misseil  bett,  so  soll  man  die  rut  nit  zwerch 
Eor  sich  holen  vnd  dem  gleifs  nachvolgen. 

Item  ist  der  scheffen  beladen  worden,  so  sach  were,  das 
Biner  wer,  der  die  strafs  binnen  dem'  betzirck  vbersetzt,  was 
er  verbrochen  hett?  »Daruf  der  scheffen  erkhandt,  so  einer 
irerOy  der  dieselbige  strafs  übersetzt  oder  zunt,  der  solle  das- 
lelbig  abthun  mit  gnad  vnd  vngnad  der  gemeinen  herren. 

.  Item  ist  der  scheffen  beladen  worden,  weme  die  hoche  landt- 
itnifs  zuhör,  vnd  wer  das  gleidt  binnen  dem  betzirck  darnon 
ui  heben  habe  vnd  wie  weit  das  reiche?  Daruff  der  scheiten 
khomen  vnd  erkhandt,  dafs  ein  hertzog  zu  Lottringen  cet.  das 
hochgeleidt,  so  weit  die  landtstrafs  des  betzircks  ghonndt,  allein 
EU  heben  habe,  vnd  so  sich  zutrüge,  dafs  kauffmanschatz  in. der 
landtstrassen  niedergelegt  wurdt  vnd  sein  geleidt  aufsgericht  hett, 
loll  hochgedachter  fürst  dem  man  wider  zu  seiner  wahr  ver- 
helfen, ohne  beistand t  der  gemeinherrn.  Auch  soll  mein  herr 
rnd  fürst  zu  Lottringen  die  landtstrafs  handthaben,  im  fall  sich 
Eut ragen  wurdt,  das  gott  verhuete,  (jemand)  in  der  landtstrassen 
todt  funden  wurde,  oder  andere  fundt  soll  auch  dem  fursten 
tustehen,  vnd  wes  aber  neben  vnd  zwerchs  der  Strassen  sich 
i>agibt,  steht  den  gemeinen  herrn  zu,  vnd  so  iemandt  das  geleidt 
rerfure  vnd  nit  ausrichtung  thete,  soll  der  geleid tsman  ime  nach- 
Colgeu  vnd  ine  zu  bezalen  tringen. 

Item  ist  der  scheffen  beladen  worden,  so  sach  were,  das 
siner  in  einer  Sachen  schuldig  were  vnd  in  die  landtstrafs  ent- 
lieffe,  wer  den  zu  greiffen  habe  vnd  wo  man  hinfueren  solle? 
Daruf  der  scheffen  erkhandt,  der  gemein  herni  roeiger  soll  inet) 
Sreiffen  von  der  vier  herrn  wegen,  vnd  soll  zum  ersten  gen 
liuschfeldt  geliffert  werden,  wie  für  erkant. 

Item  ist  der  scheffen  beladen  worden  recht  zu  bringen,  so 
^Iwas  in  dem  bezirck  funden  wirdt,  wie  das  sich  begeben  möcht, 
lebeo  der  landtstrassen,  wem  das  gepure?  Daruf  der  scheffen 
erkhant,  den  vier  herren  sei  der  fundt  zustendig,  nemlich  dem 
lerrn  zu  Metloch  das  halb,  vnd  dem  vom  Hagen  das  viertheil, 
rnd  meinem  gn«  fursten  vnd  h.  zu  Lottr«  ein  viertheil« 

Ferners  ist  der  scheffen  beladen  worden,  ob  inen  nit  wissen 
»ey,  das  ein  mifsthediger  in  der  landtstrassen  begriffen  vnd  gen 
Sersburg  gefurt  sei  worden?  Der  scheffen  darauf  erkhant,  es 
möcht  sein,  das  einer  vnder  inen  were,  der  etwas  daruon  wlC&^va 
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)iet,  vnd  nembllch  Mergen  Endriers;  darauf  genanter  £•  gespro» 
cheu,  sey  es  ohne  fahr,  wolle  er  seines  wissens  anzeigen ,  ^nd 
gesagt^  es  hab  sich  einst  begeben  vmb  aller  seeien  tag  yngeaer- 
licb  mehr  dan  viertzig  jähr,  wie  die  kelch  verloren  sindt  wor- 
den in  irer  kirchen  zu  R. ,  so  dunncht  einem ,  man  hett  eia 
argwöhn  auf  in,  vnd  focht  sich  der  Sachen ^  vnd  ist  aus- 
wendig worden y  so  weit  das  die  gutt  gesellen,  die  inen  mit 
beziegen,  hondt  in  gesucht ,  vnd  ein  amptman  zu  Serfsberg  ge- 
nant Jacob  von  Harrocort,  der  darnach  ist  vrorden  ein  teutscber 
pellis,  da  hat  derselb  amptman  herufgangen  oder  seinen  pottea 
hergeschickt  mit  etlichen  von  Kimsbach  vnd  hat  lassen  uf  ioen 
hueten,  das  ist  geschehen  vmb  die  Weihnachten ,  etwas  vngefa> 
lichs  ymb  den  jahrstag,  da  ist  der  man  erheim  kommen  yoA 
doch  sich  wieder  vfs  wollen  lassen  oder  machen,  da  seiodt 
'dieselbige  hueter  auf  der  huetten  gewest  vnd  seindt  seiner  ge- 
wahr worden,  vnd  ist  einer  gewest  vnd  ist  zu  seinen  gelauffen 
vnd  gesagt:  ey,  das  euch  bolz  haudt  schundt!  der  mann  will 
entlaulTen,  vnd  sie  inen  ereilt  ob  der  bach,  da  gereicht  ioen 
der  Claufs  mit  einem  streich,  das  er  fiel,  vnd  hett  zu  dem  .mal 
feindtsbrief ,  die  er  fallen  wolt  lassen ;  also  bekamen  sie  ioen 
mit  den  brieffen  vnd  fürten  in  gen  Serfsberg  durch  besdiaidt 
des  amptmans,  vnd  kam  auch  wieder  heraufs  vnd  vrurt  woo- 
haftig  zu  Bettingen,  vnd  doch  lestlich  durch  ein  streich  mit  eim 
trodtstab  geschlagen  vnd  gestorben. 

(U,  70.)     W.  DES  HOCHGERICHTS  SCHWARZENBERG  »> 

1560,     30  mai. 

(Anwesend  14  scheuen  von  Hasborn,  Rode,  Midlosem 
Krettenich,    Metenich,    MöUenfelt,    Lockweiler.) 

Defs  hochgerichts  (schefTen)  sollen  recht  brengen,  erstlichen  ob 
inen  vnd  iro  jedem  insonderheit  recht  hergeboten,  der  hochgericfals« 
herrn  gerechtigkeit  zu  weisen ,  vod  ob  sie  stehen ,  wie  sie  mit 
recht  stehen  sollen  ?  DaraulT  die  scheiFen  eyn  wenigh  abgetret- 
ten,  alsbalde  widerkommen  vnd  gesagt,  ja,  inen  sie  recht,  vnd 
der  hochgerichtshern  gerechtigkeit  zu  weisen  hersebotten,  lie 
stehn  auch,  wie  sie  mit  recht  stehen  solin. 

Zum  andern  .haben  die  churfurstl.  commissarius  vnd  hoch- 
gerichtshern durch  obgen.  Gutmann  (von  Mettenich  als  einen  vn- 
partischen)  die  scheiFen  ferner  beladen  vnd  fragen  lassen,  ob 
die.  zeit  vom  tage  hie  sei,  das  man  das  .jargeding  halten  vnd 
den  hochgerichtsherrn  ihre  gerechtigkeit  vreisen  soll?  Haben 
daraulF  nach  benomenem  bedacht  vnd  abtrit  einhelligh  geanlwnrt, 
sie  haben  keine  andere  klock  noch  uhre,  dan  allein  vran  es  den 
hochgerichtshern  gelegen  ist.  * 

Item  wer  diis  orts  die  hochgerichtshern  seien  vnd  vrem  ge- 
pot,   verpot,   iluck   vnd  zuck,  man    vnd  ban,  hoch    vnd  ntder, 


1)  über   scbloPs    vnci    Herrschaft    Schwarcenherg    am    reclileB'  lütr  fc 
Willem  Saar  s.  Hontbeim  bislor.  diplom.  I,  830.  II,  295.  Hl, 
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yni  gar  nichts  ausgesclieiilen  gcpiierjen  will  ?  Erkennen  die  scher* 
fen,  das  solichs  alles  gepuer  dem  gned.  cLurfürdten  (zu  Trier) 
vnd  dem  Brucker  hern  als  hochgerichts  heru,  jederm  zum  halben 
tlieil,  gar  nichts  ausgenommen ,  vnd  keynem  mehr  dann  dem 
andern. 

Item  welcher  im  gericht  oben  au  sitzen,  den  Stab  halten 
Tnd  den  schefFen  beladen  soll  ?  Erkent  der  schellen  wie  von  al- 
ters,  dafs  vnser  gned.  herr  den  stab  halten  vnd  oben  an  sitzen 
soll;  sonder  abbruch  des  Bnucker  herrn  gerech tigkeit.  Item  wan 
man  das  gericht  vnd  iargedingh  beilegen  vnd  benennen  (I.  benncn) 
willi  wer  das  mit  recht  thun  soll?  Sagt  der  scheiTen,  der  efs 
am  besten  kan  vnd  darzu  dugiich  ist,  vnabbrurhigh  beider  hoch- 
gerichts hern  ircr  gerechtigkeit.  Item  wer  hageii,  fischen,  iagen 
cet.  zu  brauchen  vnd  zu  geniefsen  hab ,  nichts  ausgeschciden  ? 
Antwurten  vnd  erkennen  die  schefTcn^  beyde  hochgerichtshern 
sonder  des  armen  maus  schaden.  » 

Item  wo  man  ele,  gewicht  vnd  mafs  im  hochgericht  von 
noten  haben  wurde,  wie  vnd  wo  man  die  holen  soll  vnd  wer  die 
zu  geben  hab?  Sagen  die  scheuen,  das  sollen  thun  beide  hoch- 
gerichtshern, haben  sie  es,  so  durlFen  sie  es  nit  stellen,  den 
stalen  aber  soll  man  finden  zu  Schvvartzenbergh  in  der  grossen 
stoben  in  gewart  handt,  vnd  wan  man  seyen  will,  mit  was  maCs 
eh  sei,  nal's  oder  drucken,  sollen  es  beide  meyer  gen  Crittenich 
vnder  die  linde  schaifen  vnd  daselbst  seyen,  wan  man  aber  des 
rechten  stalen  schonen  will,  soll  man  ein«n  andern  stalen  machen  vnd 
den  beschütten,  vnd  den  rechten  stalen  widerumb  gen  Schwartzen- 
bergli  lieueren,  dae  man  in^zur  notturlTt  finden  möge,  die  abschut- 
tuiigh  aber  soll   bei  dem  Brucker  hern  meyer  verhalten  werden. 

Item  so  missell  vnd  spenne  in  dem  hochgericht  sich  zutroge, 
wen  der  arm  man  defshalben  vmb  verhelilungh  ansuchen  vnd 
bürgen  darumb  geben  soll?  Erkennen  (]ie  scheHen,  ist  es  in  der 
guete,  soll  man  die  meiern  d<iruiifb  in  der  guete  ansuchen;  kan 
iuie  in  der  guete  geholfen  werden,  soll  es  dabei  bleiben,  wo  nit, 
80  sein  zwene  hochgerichtstneiern,  die  soll  man  ansucheu,  damit 
de'n  hochgerichtshern  ire  gerechtigkeit  gehandlliabt  vnd  der 
arme  man  nit  rechtlos  bleibe,  soll  auch  beiden  hochgerichtsmeiern 
bürgen  geben. 

Item  wo  ein  mifsthediger  im  hochgericht  erfunden,  wcre 
den  gefenckligh  annenien  vnd  enthalten  soll?  Antwurten  die 
8cheffen,  es  sollen  ine  beider  hochgerichtsdiener  samt  dem  hoch- 
gerichtsbotten  angriiTen ,  wo  sie  nit  slarck  gnugh ,  sollen  mher 
hocbgerichtsleudt  zu  sich  nemen,  souil  das  sie  ine  versorgen  kön- 
nen vnd  inen  gen  Schwartz.  ins  gefencknus  Heueren.  Item  wo 
ein  miCstheder  vvirhanden ,  were  ine  peinlich  fragen ,  'die  costen 
ausrichten ,  vnd  wo  man  inen  richten  soll ,  ehedoch  mit  recht  ? 
Antwurt  derscheffen,  der  soll  gemeyner  handt  durch  beide  hoch- 
gerichtshern becoetiget  werden.  Begibt  es  sich,  das  seine  thaten 
%n  schwer  sein,  haben  beide  hochgerichtshern  durch  den  gemei- 
nen hochgerichtsbotteu  nach  dem  scharpffrichler  mit  gemeinen 
coftten  SU  schicken  vnd  ine  zu  Schwartz«  fragen  zu  lassen.     Wo 
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es  sacli)  dafs  er  den  lliodt  verwirckt  hat,  soTl  man  in  gen  Crit- 
tenich  vader  die  linde  bringen  vnd  vur  recht  stellen ,  fragt  mau 
dan  sie  furter,  so  wirdl  man  'weisen  nach  seinen  thaten,  was 
recht  ist,  vnd  in  darnach  zu  Kreenbusch  ausfueren  vnd  ime  sein 
recht  tliuu. 

Item  wo  iemandts  bufsfelligh ,  wer  die  hochbussen  zu  setzen, 
zu  entsetzen,  zu  heben  vnd  nachzulassen  hab?  Antwurten  die 
scheffen,  solichs  haben  beide  hochgerichtshem  zu  tliun  ingemeine, 
keiner  mher  vur  dem  andern,  vnd  soll  jederm  hern  das  halb 
theil  dauon  werden«  Wo  sich  aber  die  hern  der  buessen  nit 
verglichen  kundten,  soll  man  daraus  zwene  hauffen,  die  gleich 
seien,  machen,  vnd  die  hern  zu  Schwartzenberg  den  ersten  zehen, 
vnd  der  Brucker  her  den  anderen;  wjl  dan  iro  einer  von  sej- 
tiem  dem  armen  etwas  nachlassen  oder  schenken ,  soll  er  dessen 
macht  haben. 

Item  ob  afich  andere  hern  neben t  den  hochgerichtshem  ej- 
niche  freyheit  oder  gerech tigkeit  in  diesem  hochgericht  haben, 
vnd  wie  hoch  oder  grofs,  nieder  oder  klein  die  sei^n  ?  Antwor- 
ten die  scheffen,  sie  haben  darin  nit  hoher  zu  gepietten  noch  za 
verpietten ,  dan  funif  schillingh  sich  erstrecken  thunt.  Vnd  sagen 
ferner,  das  ein  amptman  zur  zeit  vff  Schauwenburg  von  wegen 
Seins  gned.  hern  des  fursten  von  Lottringen  hab  jarlichs  an  des 
heyligen  creutzs  erfindunghs  tagh  im  mey  von  eynem  mittagh  zu 
dein  andern  zu  jagen  vnd  zu  vischen  zu  Mettenich  ghenseit  der 
Wiefsbach  vnd  der  Brimfs» 

Item  ob  der  hochgerichtspot  beyder  hochgerichtshem  oder 
eynes  allein  wapen  vif  der  buchssen  •  tragen  solt  ?  HieraufT  die 
scheffen  einen  bedacht  bifs  zu  negster  irer  zusammenkunflt,  sich 
darüber  wol  zu  bedencken,  genomen^  welchs  inen  von  den  hoch* 
gerichtshern  zugelassen. 

Item  wie  man  einefi  strapfen  soll,  der  der  hochgerichtsLem 
gepotter  verachtet  oder  nach  verachten  wurde?  Die  scfaefifen 
weisen -denselben^  so  ime  gepotten  ist,  den  hochgerichtshem  in 
die  bufs. 

.  Item  wann  einer  ein  zileych  oder  marck  zwischent  diesem 
vnd  andern  hochgerichten  schwegt,  abheuwe  oder  versturt,  was 
dem  vur  bufs  vffgelacht  werden  soll?  Antw.  die  scheffen,  das 
derselb  die  zeichen  auff  seinen  costen  bessern ,  darnach  zu  beiden 
hochgerichtshem  vnd  gerichten  sich  verfuegen  vnd  mit  denselben 
sich  darumb  vertragen  soll. 

Item  die  scheffen  zeigen  an,  es  sei  ein  alter  geprauch,  wel- 
cher die  scheffen  brauchen  will,  die  hern  zuforderst,  damack 
die  partheien,  die  sullen  den  scheffen  eine  morgensop,  moii^eii- 
imbs  vnd  einen  gepurlichen  vnderdrunck  geben,  vnd  begerei 
sonst  keinen  Ihon ,  aus  vrsachen,  sie  ihre  freiheit  haben,  die 
sie  anzuzeigen  vrpuetigh ,  wo  man  die  von  inen  zu  hören  b^eit; 
dieselbe  freiheit  ist  ingestelt  bifs  zum  negsten  dingtagh. 

Gescheen  zu  Crittenich  vnder  der  lynden,  da  uhui  das  itf^ 
^ediiigb  zu  halten  pflicht. 
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(II,  88.)    JAHRGEDINO  IM  OBERNHOF  ZU  THOLEY. 

1450.  1580.  1582.  1584.  1587. 

(Anwesend  waren  im  j.  1450:  Johann  von  Ellenbacb,  abt  v.Tb.,  md  Oietrjcb 
roo  Brandscheitt  genant  Geburgen,  amtmao  auf  Schawenburg ;  von  selten 
]es  furstenthums  Lothringen  Junker  Weirich  von  Daun  hcrr  zum  Oberstein, 
kVember  Fleuell  rilter  bollü's  in  theulsch  Lolriogen,  Friedrich  von  Dahl- 
leim  amtmann  zu  Lorfsberg,  Johann  von  Fuibeim  schulteifs  xu  Sirck;  vnd 
:wei  vnd  fünfzig  scheflen,  7  von  Hobstetten,  7  von  Catharinoslern,  7  von 
rholey,  7  von  Ezweitler  in  der  abtey,  7  von  Bliefsen,  7  von  Märpedingen, 
(  von  Namborn,    vnd  7  von  Caslell). 

Erstlich  80  der  scheiTen  beladen  ynod  gefragt  oder  dafs  jähr- 
;edingh  angefahen  werde,  so  weifset  der  scheffen,  der  bott  soll 
lufs  ahn  die  schoellpfort  gehen  vnd  dreymal  roÜFen  vnd  klopffen, 
lafs  alle  dieienige,  so  in  difs  jahrgedingh  geliörigh,  beikommen, 
ßum  ersten,  zum  zweitten  vnd  zum  dritten,  viT  der  herren  stiaiff. 
[fem  weist  der  scheficn,  dafs  jahrgedingh  solle  gebaandt  werdenj 
irie  hernach  volgt:  ich  gebiethen  diesem  heutigen  richtlichen 
iabrgedingh  ban  vnd  frieden  von  wegen  defs  lieben  heyligen  s. 
üfauritii  vnd  von  wegen  defs  ehrw.  vnnd  andechtigen  herrns, 
berm  N.  abbts  defs  löbl.  gottshaufs  Tholey,  vnndt  von  wegen 
leiDCS  conuents  jungh  vnd  altt,  sie  singen  oder  lesen,  vnnd  von 
iregea  des  hochgeb.  fiirsten  vnnd  herrn  von  Lottrjngen,  vnnd 
reo  wegen  defs  ambtmanns  vff  Schawenburgh  ahn  statt  des  für« 
iten,  von  wegen  defs  richters^  defs  freyens,  der  schefien  vnnd 
iefs  botten  vnnd  fortt  von  wegen  aller  derjenigen,  dafs  es  biU 
igh  ban  vnnd  frieden  soll  han,  dafs  niemandt  ausgehe  noch  in-^ 
;ehe,  niemand  vlTstehe  oder  nidersitze,  niemandt  vuer  dem  an- 
lern rede  noch  sein  wortt  thue,  er  thue  es  dan  mit  vhrlaub, 
rnnd  wer  dafs  verbricht,  also  dick  vnd  mannigmal  soll  er  die 
>oxfs  geben,  alfs  dafs  in  diesem  gericht  recht  ist. 

Item  weist  der  schefien ,  die  zennder  sollen  dafs  gericht  be- 
iircken,  alfs  dafs  vonn  allers  herkommen  ist,  vnndt  jeglicher  be- 
4>Dder,  vnnd  der  seiudl  eillf,  vnnd  sollen  anheben  die  von  Hob- 
itetten,  darnach  Oistern,  item  Namborn,  item  Ochfsenbach,  item 
dochenbäch,  item  Winterbach,  item  Märpedingen ,  item  Sollz- 
freiler,  item  Steinbach,  item  Linschitt,   item  Costeiibach. 

Item  hat  der  richler  durch  ansuchung  meines  herrn  von 
rholey  den  hoifrschefl*en  beladen,  recht  zu  bringen,  ob  die  be- 
irckuogh  beschehen  sey  wie  von  alters,  damit  keinem  herrn 
einer  gerechtigkeit  abbruch  beschehe.  Daruif  die  hoiffscheffen 
;efDuitt  genommen  vnnd  sich  mit  den  landschelFen  berathen,  vnnd 
laben  einmundiglich  durch  den  graeuen  von  Sotzweiller  ihren 
idtgesellen  thun  reden:  ja,  die  bezirckungh  seye  geschehen  wie 
on  alters. 

Item  ist  der  schefTen  beladen,  nachdeme  dafs  jahrgedingh  gebanndt 
und  die  bezirckungh  geschehen  seie,  wafs  man  nun  hinfprthers 
nfaben  solle,  damit  alte  herkommende  gerechtigkeit  gehandhabt 
tiöge  werden?  Item  hat  der  schefiTen  geweist,  dafs  der  abtt 
ron  Tb.  solle  anheben  zu  fragen  an  dem  jahrgedingh,  vnnd  aolU 
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fragen  nach  allem  seines  cloisters  herrligkcitt  vnnd  reclitenn,  vnnd 
soll  innen  nliieinandts  daralin  hindern  oder  auch  darinnen  dragen. 
Item  sintemal  der  zennder  bczlrckt  vnnd  geweift  hatt,  daTs 
ich  Joi).  abt  grundllierr  vnnd  lehenherr  seie  \ber  waldt  vnodt 
wegh,  wegh  vnnd  stcgh,  wasser  vnnd  weydt,  ziigk  vnnd  flusk, 
ob  auch  in  dem  bezirck,  so  obgeuannt  ist,  icmandl  macht  hab 
zu  jagen  oder  zu  fischen?  Item  weist  der  scheffeu,  es  hab  kei- 
ner sonnder  gut  wifsen  der  herrn  macht  zu  jagen  noch  zu  fischeoi 
\vere  es  aber  sach  ,  dafs  einer  herüber  (onden  würde ,  es  \re\at 
ein  lehenträger  oder  nit,  der  seie  dem  herrn  die  höbe  boib 
schuld  igh. 

Item  sintemal  der  zennder  bezirckt  vnnd  geweist  hat  mk\ 
abt  zu  fischen  vnnd  zu  jagen,  vnnd  mein  gottsbaufs  vnod 
ich  darinn  vbergangen  würde  mit  fiscberey  vnnd  jagerey,  vond 
icb  die  nit  gezwingen  oder  gewaltigen  mögte,  wea  ich  dartunb 
anroiffen  vpi^d  mir  dazu  behüHilich  seyn  solle,  dafs  mein  gotts- 
baufs vnnd  mir  dafs  gebott  vnd  verbott  gewandelt  werde,  vond 
ob  der  oder  diejenige,  solches  gctban  hatten,  verbrochen,  yrtm 
dafs  zugebuirt  mit  recht?  Item  weist  der  schefTen,  dafs  vmcr 
herr  der  abbt  von  seines  cloisters  wegen  macht  hab  zu  iagen 
vnnd  zu  fischen  binnen  dem  bezirck,  in  mafsen  der  zender  den 
bezirckt  hat,  dan  vmb  gebott  vnnd  verbott  darüber  zu  thmiy 
soll  vnser  Herr  der  abt  mit  einem  ambtmann  zu  zeitten  Yosen 
gn.  herrn  defs  königs  von  Lottringen  daselbst  zu  rath  werden, 
vnnd  sollen  vnnd  mögen  da  samentlichen  verpiettcn  jagereje 
vnnd  fischereye  binnen  dem  vurbenanten  bezirck,  vnnd  were  es, 
dafs  einicher  die  gebötter  nit  enthielte  vnnd  vberfuhre,  der  were 
vmb  die  hohe  boifs,  vnnd  die  were  zwey  theil  vnnsers  hern 
defs  abtts,  vnnd  dafs  drittbcil  defs  ambtmanns  von  vnscrs  herrn 
defs  künigs  von  Lottringen  wegen. 

Item  ist  der  Schelfen  beladen,  wie  der  besefs  solle  sifzen, 
wer  dabey  sein  solle  vnnd  wie  maus  anfahen  solle?  Heraufbat 
der  scheuen  mit  recht  geweist,  dafs  mein  ehrw,  herr  von  Tholey 
alfs  ein  grundtherr  oben  ahn  der  rechter  handt  sitzen  solle,  dar- 
nach ein  ambtmann  vi!  Schaweiiburgh  als  ein  hochrichter,  nebet 
ihnie  soll  sitzen  ein  freiherr,  den  solle  der  ambtmann  vfF  Schaueo- 
burgh  dahien  willigen. 

Item  ist  der  schelTen  beladen,  wer  der  freie,  80  obgenandt, 
solle  sein?  DaraulF  hat  der  schefien  mit  recht  geweist,  die  hem 
haben  macht  einen  freien  dahin  zu  setzen ,  wer  innen  geliebe. 

Item  ist  der  scheffen  beladen,  dieweil  der  scheffen  geweist 
hat,  dafs  mein  herr  v.  Tb.  nach  aller  seiner  gerechtigkeit  solle 
thun  fragen,  wieuiel  scheffen  hie  im  hob  sein  sollen,  vnnd  wie 
sie  sitzen  sollen,  vnnd  wer  sie  machen  solle?  Item  hat  der 
Schelfen  geweist,  dafs  hie  im  hob  sollen  sein  zwoe  vnnd  fiinfftiig 
schefien,  der  sollen  sein  sieben  zu  Catharinostern,  sieben  so 
Uobstetten,  sieben  zu  Exweiller,  sieben  zu  Castell,  sieben  m 
Altzweiller,  sieben  zu  Tholey,  sieben  zu  Märpedingen  vnd  LiR- 
schitt  vnnd  drey  zu  Kamborn ,  die  soll  mein  herr  v.  Th.  anwe- 
hen zu  Hobstetten  vnnd  Catharinostern,   die   sollen  da  gemacbt 
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werden,  in  den  andern  hoiben  solle  mein  herr  zu  Th.,  8o  einer 
abginge,  einen  ziehen,  vnndt  dieselbigen  die  sollen  bie  zu  Tlioley 
geeidt  werden. 

Item  ist  der  scbeffen  beladen,  welche  zeit •  Ith '  von  meins. 
gottshaufs  wegen  den  bannwein  legen  solle,  wieulell  yno3  -"wie 
wenigh  dafs  sein  solle,  wie  langh  der  schenck  v^ehreti  '^oUq, 
mod  wie  man  dafs  vort  darmit  halten  solle,  dafs  ich  meinem 
gottCihaurs  sein  recht  behalte  vnnd  niemaudts  darahn  zu  kurz 
oder  Turecht  geschehe?  Item  weist  der  scbeffen,  dafs  vnser  herr 
der  abtt  von  seines  gottshaufs  wegen  drey  mail  in  dem  jähr  hatt 
macht  banwein  zu  legen,  item  zu  oistern,  item  zu  weiimachten, 
item  zu  pfingsten,  vnnd  solle  zu  ieglicliem  maill  legen  ein  halb 
luder  weins,  ein  lehel  mehr  oder  minder  vngefarlich,  vnnd  der 
•chenck  wehren  viertzehen  tage,  gehet  der  wein  dacntbinnen 
aufs,  so  solle  er  darahn  pleiben,  were  efs  dafs  der  wein  daeut- 
binnen  nit  ausgienge,  so  solle  er  iedermann  in  dem  hoiil*  gescfsen 
sein  theil  weins  in  sein  haufs  schicken  vnnd  sollen  den  belzallen ; 
were  es,  dafs  einicher  were,  der  defs  weins  nit  haben  wollte,  so 
solle  er  ihme  innen  vber  den  goden  in  dafs  haufs  schuitten,  vnnd 
solle  derselb,  sulchcm  wein  in  sein  haufs  geschuitt  wirdt,  den 
wein  doch  betzallen.  Den  wein  vif  zu  thun  vnnd  den  pfeigell 
vmb  zu  tragen  darbey  solle  sein  vnsers  herrn  des  abtts  schol- 
IkeiTs  vnnd  zwocn  scbeffen;  daruon  solle  mein  herr  v.  Th.  den 
schellen  viF  zu  thun  geben  eine  mafs  weius,  vnd  den  jenigen, 
so  den  banwein  helffen  entladen,  eine  mals,  vnnd  ist  mein  herr 
daruon  schuldigh  einem  wurth,  hinder  welchen  der  wein  gelägt, 
sa  weihenachten  zwey  vas  korns,  zwoe  wagen  holtz,  zwcy  pfondt 
liechts,  vnnd  zu  oistern  zwey  vas  korns,  einen  wagen  holtz  vnnd 
ein  pfondt  liechts,  darzu  seien  die  gehoiber  zu  drincken  verbonden. 

Item  ist  der  scheffen  beladen,  wer  ein  herr  des  weinschancks 
tele,  wem  der  zoll  zustehe  vnnd  wo  man  den  zoll  heben  möge 
Tnnd  dafs  mit  recht?  Daruff  hat  der  scheffen  mit  recht  erkhandt, 
mein  herr  v.  Tb.  seie  ein  herr  defs  weinschancks,  ihme  stehe 
der  zoll  zu  von  allem  demjenigen,  dafs  hie  feil  gehalten  vnnd 
verkaufft  wirdt,  vnnd  so  ein  stuck  wein  verkaufft  vnnd  von 
einer  afsen  vff  die  andere  gelegt  würde,  so  seie  meinem  herrn 
V*  Tb.  der  zoll  dauon  erfallcn. 

Item  ist  der  scheifen  beladen,  who  ein  jeder  innerhalb  deni 
obgen.  bezirck,  der  da  fafs,  pfondt,  ellenmaifse  vnd  alle  gesey, 
klein  vnnd  grofs,  zu  gebrauchen  bedurfft,  suchen,  holen  vnnd 
dasselbigh  finden  solle,  vnnd  wafs  denjenigen  daruon  gebürdt, 
die- darbey  sein  sollen?  Itcm  weist  der  scheffen,  dafs  miip  alle 
gesey,  es  seie  groifs  oder  klein,  als  weith  vnnd  breit  dafs'gericht 
gehet  vnnd  bezirckt  ist,  solle  man  suchen  ahn  vnserm  herrn  dem 
abtt  zu  Th.  und  dafs  auch  da  finden  in  dem  hoff  meines  herrn  defs 
abtts  zu  T.  an  dem  staalen,  vnnd  darbey  sollen  sein  ein  scholt« 
heifs  meines  herrn  defs  abtts  vnd  zwoe  scheffen  defs  gerichtf, 
vnnd  solle  darumb  werden  dem  schuUheissen  ein  sestcr  weins 
vnnd  den  scheffen  auch  einer,  von  denen  die  sulches  bcgereu. 

Item  ist  der  scheffen  beladen,  sintemal  man  alle  gesey  seyhen 
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Item  ist  der  scbefTen  beladen,  sintemal  der  schaffen  geweUt 
hatt  sulche  naclivulgungh  vndt  entridtnufs  zu  thun  yund  ge- 
scheiten solle ,  wafs  ich  darumb  meinem  gn.  herrn  den  köoigh 
vnnd  (Fürsten)  von  Lottringen  vnndt  den  seinen  schuldigh  seie 
vnndt  zu  thun  habe?  Item  hat  der  schaffen  geweist  mit  recht, 
dafs  vnser  herr  der  abtt  darnnib  schuldigh  zu  geben  ein  ejmer 
vrelns,  ein  eyiiier  bierfs  Molfsell  mafsen,  vndt  ein  schweintgen 
alfs  guitt  alCs  drey  schillingh  heller,  aufsgeworffen  dafs  eloge- 
weidt,  .vnnd  ein  pfondt  >¥qx  vnndt  ein  pfondt  flax,  vnnd  sulcfaes 
zu  gebrauchen  nach  Christagb. 

Item  ist  der  scheffen  beladen ,  so  einer  ein  guitt  empfangen 
-hette  vnnd  eines  jalirs  frist  nit  angriffe,  ob  ers  auch  darnach 
möge  gebrauchen  ohnentpfengklich|  vnd  so  ers  thette,  v^aTs  er 
verbrochen  bette?  Item  weist  der  scheffen^  so  einer  ein  guitt 
empfangen  hette  vnnd  inwendigh  eines  Jahres  frist  nit  angriffe, 
solle  er  darnach  dafs  guit,  so  ers  gebrauchen  wolle,  auffein 
newes  zu  empfalien  schuldigh  sein,  vnnd  so  ers  darüber  vnent* 
pfengklich  angrille,  so  offt  vnnd  dick  das  geschehe,  wehre  ver- 
falleu  die  büifs,  stürbe  aber  derselbtgh  mittler  zeit,  seye  doch 
nit  destowenigcr  dafs  besthaupt  schuldigh. 

Item  ist  der  schellen  beladen,  so  einer  wein  oder  bier  schenckte 
vnnd  vnib  dafs  gelt  vur  die  doir  gebe,  oder  den  höher  gebe,  dann 
die  scheffen  ihme  den  vffgetban  betten,  oder  ohnvffgethan  schenckte 
vmb  dafs  gelt,  wafs  der  verbrochen  hette. mit  recht?  Itera  bat 
der  schellen  geweist,  dufs  derjenigh,  der  den  wein  höher  gibt 
wann  der  scheffen  vffgetban  hatt,  der  ist  dem  hern  schuldigh 
fünff  scliilliugh  vnnd  den  scheffen  einen  sester  weins,  so  dick  er 
zum  vafs  gangen.  Auch  so  hatt  nhiemandts  macht,  so  weilh 
diese  bezirckungh  gehet,  selbst  ohn^  beisein  der  scheffen  wein 
vffzuthun  oder  zu  scheiickeu,  vnnd  wehre  es  sach,  dafs  iemandti 
dafs  thete  oder  gethan  hette,  der  were  auch  die  boLfs  schuldigh, 
fünf  schillingh  vnnd  einen  sester  weins,  so  dick  er  zum  vafs 
gangen  mit  maifsen,  pinten  vnnd  schopffen;  derogleichen  soll  es 
auch  mit  gehalten  werden,  so  einer  brodt  aus  seinem  haufs  vmb 
dafs  gelt  verkauffte. 

Item  ist  der  scheffen  beladen,  ob  auch  einicher  fürst,  herr 
oder  Juncker  einen  zu  freyen  hab  vber  vnsere  zinfs,  froen  oder 
schafft  ohne  meinen  willen  od^  wifsen  ?  Item  hat  der  scheffen 
geweist,  nhiemandts  habe  dafs  zu  thun. 

Item  ist  der  schellen  beladen  ,^  wie  hoch  oder  nieder  die 
aufslendige  hern  au  ff  ihren  guittern  haben  zu  gebiethen  vnd  waTs 
die  hohe  boifs  seye?  Itcm  hat  der  scheffen  geweist,  dafs  kein 
aufsleiidigcr  herr  hie  im  hob  höher  denn  fünff  schillingh  habe 
zu  gebiethen,  vnnd  beide  hern  haben  die  boifs  zu  setzen  vond 
zu  gebiethen  nach  ihrem  Wohlgefallen. 

Item  ist  der  scheffen  beladen,  so  es  sich  begeben  wurde, 
dafs  zwoe  arme  man  zu  schaffen  betten  oder  mifslich  weren,  wo 
sie  sich  sulchcs  in  der  guittcu  verhanudicn  vnnd  vertragen  soUeo, 
vnnd  wer  darbey  sein  solle  ?  Item  hat  der  scheffen  geweist, 
wcre  es  sach,   dafs    zwoe  arme   zu  schaffen  hetten    vnd  mifslich 
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stürbe  vff  einem  hoiffgut  vnnd  daTs  gefulrt  Lette,  wafs  meinem 
gotteshaufa  vnnd  mir  in  seint wegen  dauon  gebuirdt?  Item  weist 
der  achefien,  dafs  vnser  herr  der  abtt  oder  die  seinen  in  seinen 
wegen  sollen  nhemen  ein  besthaiipt,  vnnd  wer  dan  dafs  giiit  be- 
sitzen wirdt,  magh  mit  dem  besthaupt  ingane  ane  wine,  thut 
er  dafs  nit,  so  soll  er  den  wein  geben. 

Item  ist  der  schefien  beladen,  ob  einiclier  man  wehre,  der 
Bwei  bolifgüter  fürte,  ob  der  mit  einer  froencn  vnnd  thienst  ge- 
Diigh  thiie  von  den  zweien  guittem,  -vnnd  ob  er  darulF  stürbe 
oder  abginge,  ob  mit  einem  besthaupt  abgehen  solle,  oder  von 
iglichem  guit  sein  besthaupt  vnnd  froendienst,  also  dafs  mein 
gottshaufs  vnnd  ich*  darahn  nit  versutigh  wuirden,  vnnd  dem 
armen  man  auch  nit  zu  kurtz  geschehe?  Item  hat  der  schefTen 
mit  recht  gewiesen,  so  einiclier  man  wehre,  der  zwey  hobguitter 
oder  mehr  fuirte,  so  derselbe  daruff  abstürbe,  ist  er  schuldig, 
louiel  guitter  alfs  er  fürt,  souiel  frönen,  dienst  vnnd  besthaup- 
ter,  vnd  auch  souiel  coppelhaws  vnnd  burgwerck,  so  viel  emp- 
fenger,  so  viel  froen  vnnd  dieast,  es  seien  hoifiguetter  oder 
Ichafftguetter. 

Item  ist  der  scheifen  beladen,  wie  man  dafs  coppelhawe 
geben  solle,  wieuiel  oder  wie  wenigh,  wie  groifs  oder  wie  klein 
S8  seyn  solle,  also  dafs  niemandes  zu  kurtz  oder  vngleich  ge- 
icbehe,  vnnd  wafs  ein  burgwerck  seie  vnd  dazu  gehoire?  Item 
weist  der  scheifen ,  dafs  man  soll  nehmen  ein  garbenfeil  vnnd 
iafs  winden  mit  einem  windelsiroifs,  alfs  es  gewachsen  ist,  vnnd 
lafs  voll  thun  vnnd  zusammen  binden,  der  drey  solle  man  ge- 
treu Yur  ein  koppelhaws. 

Ist  der  scheffen  beladen  von  dem  lohn,  dafs  man  dem  hot- 
ten geben  solle,  wieuiel  vnnd  wie  wenigh  sie  nemmen  sollen, 
lafs  niemandts  vngleich  geschehe?  Item  weist  der  scheifen,  dafs 
man  dem  hotten  von  der  meillen  geben  solle  sex  pfenningh,  von 
)er  halben  drey  pfenningh,  vnnd  im  dorfif  zu  Tholey  einen 
whopifen  weins. 

Item  ist  der  scheffen  beladen,  were  es,  dafs  mein  gotts- 
baufs,  mir  vnnd  meinen  armen  leuthen  dafs  vnser  genommen 
vrurde  oder  sonst  vbergangen  wurden,  wene  ich  anruiifen  solle, 
ier  darzue  beholifen  solle  sein  dafs  zu  wehren  vnndt  beistandt 
ivt  thun,  dafs  wir  bey  dem  vnsern  pleiben,  vnnd  wie  weith  vnnd 
wie  nahe  ich  den  nachvolgen  solle  ?  Item  weiset  der  scheifen, 
ivere  es  sach,  dafs  vnserm  gn.  herrn  dem  künigh  vnnd  (fürsten) 
roa  Lottrlngen  vnnd  seinen  armen  leuthen  ihr  guitt  genommen 
rnnd  angetrieben  wurde,  vnnd  auch  vnserm  hern  dem  abtt  vnnd 
«ines  gottshaufs  armen  leuthen  dafs  ihre  guitt  genommen*  vnnd 
ingetrieben  wurde  eines  taghs,  so  solle  vnser  gn.  herr  der  kö- 
Hgh  vnnd  (fürst)  von  Lollriugen  vnd  seine  ambtleuth  in  seinen 
nregen  zue  Schawenburgli  ihr  guitt  lassen  stehen,  vnnd  vnsers 
lern  des  abts  vnnd  seines  gottshaufs  armen  leuthen  guitt  nach- 
folgen vnd  vnderstehen  zu  erwehren  also  fern,  bitz  dafs  sein 
>ferdt  mit  den  forderfuissen  stehet  in  dem  Rhein,  vnndt  dann 
•olle  er  ohne  schaden  wieder  heimkehren* 
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Item  ist  der  scbefTen  beladen,  sintemal  der  scheffen  gewebt 
batik  sulche  naclivolgungh  vndt  entridtnufs  zu  thuo  yand  ge- 
scheiten solle,  wafs  ich  darumb  meinem  gn.  herrn  den  köolgh 
vnnd  (Fürsten)  von  Lottringen  vundt  den  seinen  schuldigh  &eie 
vnndt  zu  thun  habe?  Item  hat  der  scheffen  geweist  mit  recht, 
dafs  vnser  herr  der  abtt  darumb  schuldigh  zu  geben  ein  ejmer 
vreins,  ein  eyiiier  bierfs  Moifsell  mafsen,  vndt  ein  schweintgen 
alfs  guitt  alCs  drey  schillingh  heller,  aufsgeworffen  dafs  eioge- 
weidt,  -vnnd  ein  ptondt  >¥qx  vnndt  ein  pfondt  flax,  vnnd  sulchet 
zu  gebrauchen  nach  Christagh. 

Item  ist  der  scheffen  beladen,  so  einer  ein  guitt  empfangen 
hette  vnnd  eines  jahrs  frist  nit  angriffe,  ob  ers  auch  darnach 
möge  gebrauchen  ohnentpfengklichy  vod  so  ers  thette,  v^aTs  er 
verbrochen  hette?  Item  weist  der  scheffen^  so  einer  ein  guitt 
empfangen  hette  vnnd  inwendigh  eines  Jahres  frist  nit  angriffe, 
solle  er  darnach  dafs  guit,  so  ers  gebrauchen  wolle,  auff  ein 
newes  zu  empfahen  schuldigh  sein,  vnnd  so  ers  darüber  vnent* 
pfengklich  angrille ,  so  offt  vnnd  dick  das  geschehe ,  wehre  w- 
falleu  die  bcifs,  stürbe  aber  derselbigh  mittler  zeit,  seye  doch 
nit  destoweniger  dafs  besthaupt  schuldigh. 

Item  ist  der  schellen  beladen,  so  einer  wein  oder  bier  schenckte 
vnnd  vnib  dafs  gelt  vur  die  doir  gebe,  oder  den  höher  gebe,  dann 
die  scheffen  ihme  den  vffgethan  hetten,  oder  ohnvffgethan  schenckte 
vmb  dafs  gelt,  wafs  der  verbrochen  hette. mit  recht?  Item  hat 
der  schellen  geweist ,  dufs  derjenigh,  der  den  wein  höher  gibt 
wann  der  scheffen  vffgethan  hatt,  der  ist  dem  hem  schuldigh 
fünff  schiilingh  vnnd  den  scheffen  einen  sester  weins,  so  dick  er 
zum  vafs  gangen.  Auch  so  hatt  nhiemandts  macht,  so  weith 
diese  bezirckungh  gehet,  selbst  ohn^  beisein  der  scheffen  web 
vffzuthun  oder  zu  schencken,  vnnd  wehre  es  sach,  dafs  iemandti 
dafs  thete  oder  gethan  hette,  der  were  auch  die  boifs  schuldigh, 
fiinf  schiilingh  vnnd  einen  sester  weins,  so  dick  er  zum  vafs 
gangen  mit  maifscn,  pinten  vnnd  schopffen;  derogleichen  seil  es 
auch  mit  gehalten  werden,  so  einer  brodt  aus  seinem  hauls  ymb 
dafs  gelt  verkauffte. 

Item  ist  der  scheffen  beladen,  ob  auch  einicher  fürst,  herr 
oder  Juncker  einen  zu  freyen  hab  vber  vnsere  zinfs,  froen  oder 
schafft  ohne  meinen  willen  oder  wifsen  ?  Item  hat  der  scheffen 
goweist,  nhiemandts  habe  dafs  zu  thun. 

Item  ist  der  schellen  beladen,,  wie  hoch  oder  nieder  die 
aufslendige  hern  auff  ihren  guittern  haben  zu  gebiethen  vnd  wafs 
die  hohe  boifs  seyc?  Itcm  hat  der  scheffen  geweist,  dafs  kern 
aufslciidiger  herr  hie  im  hob  höher  denn  fünff  schiilingh  habe 
zu  gebiethen,  vnnd  beide  hern  haben  die  boifs  zu  setzen  vnnd 
zu  gebiethen  nach  ihrem  Wohlgefallen. 

Item  ist  der  scheffen  beladen ,  so  es  sich  begeben  wurde, 
dafs  zwoe  arme  man  zu  schaffen  hetten  oder  niifslich  wcren,  wo 
sie  sich  sulches  in  der  guittcu  verhanudicn  vnnd  vertragen  sollen, 
vnnd  wer  darbey  sein  solle  ?  Item  hat  der  scheffen  geweist, 
wcre  es  sach,   dafs    zwoe  arme   zu  schaffen  hetten    vnd  mifsiich 
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wehren  in  dem  hochgericht  SchawcDburgli ,  es  wcre  waninib 
ikh  wolle,  so  hat  mein  herr  von  Th.  sie  oder  die  seinen,  oder 
geglichen  armen  mannes  herr  Juncker  oder  ambtieulh  macht  zu 
verrichten ,  vond  solle  nhiemandts  den  andern  darüber  ahn  dafs 
hochgericht  tragen,  er  habe  inoe  dann  abn  seine  hern  oder 
ambtleutli  ersucht;  wer  das  thcte,  der  solle  den  von  dem  ge- 
richt  abtbuin,  vuud  erst  vur  seine  hern  ersuchen,  mag  der  sie 
alFsdann  verrichten  mit  bebältnufs  ieglichem  hern  seine  gerech- . 
tigkeit,  defs  hat  er  macht,  *khan  er  es  aber  nit  thun,  so  solle 
er  ihme  das  recht  nit  versperren. 

Item  ist  der  scheiTen  beladen,  so  es  sich  begebe,  dafs  ein  . 
auslendiger  oder  innlendiger  wehre,  der  seine  scholdt  nit  in- 
dreiben  khöndte,  wer  defsbalb  solle  vmb  hiiifF  anruilTen?  Item 
weist  der  scheiTen,  so  ein  auslendiger  oder  innlendiger  (wehre),  der 
seine  scholdt  nit  indreiben  khöndte,  were  es  sach,  dafs  er  vnder  dem 
ambtman  viF  S^hawenburgh  sefshaiTtig  wehre,  so  solle  er  anruilTen 
des  iimbtmans  meyer ,  were  es  aber  sach ,  dafs  er  were  sefshaiT- 
lig  vnder  meinem  ehrw.  hern.  von  Th.,  so  solle  ers  anzeigen 
meines  hern  v.  Th.  meyer  oder  schultheissen ,  vnndt  alfsdann- 
solle  innen  gehollTcn  werden,  so  es  aber  in  ihrer  macht  nit 
wehre ,  solle  innen  erlaubt  werden ,  dem  rechten  nach  wcilhejrs 
SU  handien ;  auch  hat  der  scheiTen  geweist ,  dafs  ein  ieglichcr 
herr  habe  macht  vur  sein  guetli  zu  pfenden ,  vnnd  sollen  die 
pfende  im  gericht  pleiben,  so  er  aber  sulches  nit  zwingen  kliündt, 
solle  ein  ambtman  ihme  beistandt  thun  vnd  verheliTcn  zu  dem 
seinen.  Defsgleichen  haben  die  scheuen  auch  geweist,  dafs  die 
hochgerichtshern  mögen  vur  ihre  gulth  vnd  renthe  auch  gelehn« 
len  fruicht  sonder  stocck  vnnd  steil!  pfenden,  vnnd  die  pfendt 
sonder  stoeck  vnnd  steill  verhanndtlen. 

Item  ist  der  schellen  beladen  worden,  so  einer  ein  schaiTt- 
gultigh  guth  gantz  fürt,  wafs  der  daruon  schuldigh  wehre? 
llem  hat  der  scheiTen  geweist,  dafs  welcher  arme  mann  ein  guilt 
fürte,  ganz,  dafs  da  meinem  hern  v.  Th.  allein  ein  pfundt  heller 
schuldigh  ist  zu  schaiTt,  dafs  solle  meinem  hern  v.  Th.  auch  ein 
malter  korns  scliniTt  schuldig  sein. 

Item  ist  der  scheiTeii  beladen,  nachdeme  als  man  mir  ge- 
wiesen hat  Walser  vnnd  weide,  ob  auch  iemandts  niacht  habe 
den  rechten  ströme  des  wafsers  abzukehren  oder  nit,  sonnder 
des  hern  v.  Th.  willen  vnd  wissen  ?  4tem  hat  der  scheiTen  ge- 
weist, niemandts  habe  darzu  zu  thun  sonder  wissen  vnnd  willen 
meines  hern  defs  abts  zu  Th.,  dann  er  ist  ein  gruiidlherr  vbcr 
Wasser  vnnd  weide,  dafs  zu  geniersen  vnnd  zu  gcbrauclien  von 
seines  goltshaufs  wegen  vnnd  zu  verleihen  allein  macht  solle 
haben. 

Item  ist  der  scheiTen  beladen,  wie  manich  hoib  mein  her 
v.  Th.  hie  im  hob  habe  vnnd  wafs  ein  iegliche  meinem  hcru  jalir- 
lichs  daruon  schuldigh  seie?  Item  hat  der  scheiTen  geweist,  dafs 
mein  her  vpn  Th.  habe  hie  zu  ThoLcy  vnnd  Schwenhaufsen 
siebenthalb  lioibc,  vnnd  solle  ein  ieglichcr  huibcr  alle  jähr  viT 
den    mpntagli    nach    dem    zwantzigsteu   tagh  licilern   eine   buirdt 
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Ilcm  ist  der  scliclTen  beladen,  sintemal  der  -              „j  Ip„. 

liatt    sulche   nadiv.jlgungh   vndt    eutridtnurs  - ; '               ^aarfrov'- 

schellen  solle,    wafs   ich  darumb   meinem  p-  -    ^         der  Hef- 

vnnd   (fürsten)    von  Loltringen   vnndl  dev  ß           die  hohe 

viHidl    zu  ihun  habe?     Iiem  hat  der  sc^  ^' 

dafs  vnscr  l.err  der  ablt  darumb  «eh.     ,  ,^  ^.^     j^f, 

wcius,    ein   eymer  bierfs  MoUsell  r  ,.:ii:„i.  vn.„i 

alls  s"itt   alfs    drey  schillJngh    he'     .   ^.  »"'-'S''     " 

.  u  1     .       j      ,  o         •  er  ml  vcrünin- 

weidt,  vnud  ein  pfondt  wax  vnr        ;  u    i 

zu  gebrauchen  nach  Christach,  i"      .       , 

Ilem  ist  der  scheffen  bo'  ^^^   T"''- 

hclte  vnnd  eines  Jahrs   fri  '^  l^^*^"  ?"""  "T 

möge  gebrauchen   ohnenh     .••  '  -/^''^^"     »^^"  ]""; 

verbrochen  hette?     Her     .^     •  '  ^  *''  ^7"^"^^'^,^!'   ^^^'^  " 

emiDfangen  hette    vnn^    :   '  -^"'  ^^'^  ander  zu  hulgcMi    ni 

Sülle   er  darnach   do'      '  ''^  recht  an  zu  fallen,   vvhü  ilime 

newes  zu  empfahe-  *-''   *^"®*'"  ^?^*  ®*  "''  geisllichc  per- 

pfengklich  angri^  ^^ictler  wehren,   darüber  haben  sie  ml  zu 

fallen   dte  boifr         -'"  "®^'*  ^"  richten.  ^ 

uit  destoweu*     .^^  «cheflea    beladen  worden ,   wer  in  diesem  jahr- 
Item  i*'      A^'ß'*    vnnd  pllichtig  oder  verbonden  seie   vnnd  wie 
vnnd  vmh  -''ii*^  ^^"^  schefl'en  geweist,  dafs  alle  die  zennder,  sdicf- 
die  scheV'^''*  zu  Hobsletleu,  Catharinostern,  ^^amborn,  Ochsen- 
vmb  ^  K*0ti^^^t   Winlerbaeh,   IMarpedingcn ,  Altzweiler,  Tliolev, 
der     ^'ileFf    Ekweiller,   Lintschcit    vnnd    Castell    drcy   mail  im 
W9     ^'i/itf  r<?cl>t^'ii   jahrgedingh   dienslpflichligh   seindt   zu  Tholev 
f,"      A^f^iMicii  vnnd  zum  airteriahrgedingh ,  auCsgescheiden  llobstet- 
^  iTiiud  Catharinostern,  vnnd  wannhe  dals  sie  nit  kuemen  vnd 
'^g  vrlaub   aufsplieben ,    die   höchste  boifs   beiden    liern ,  vnnd 
.^doibclt,  vnnd  dem  gericht  fünfT  schillingh ,  vnnd  die  doibclt, 
■011   icglichem  zennder   oder    gerichtsleuth    vnnd   hoirieuth   fiinff 
^.jiillingh  doibelt,  vnnd  den  schelTen  ein  sesler  weins  doibclt. 

Item  ist  der  scheflen  beladen,  so  einer  ein  guitt  durch  be- 
«clnvehrnurs,  oder  schaiFt  oder  dienst  liefse  liegen,  wem  dafs  zu- 
stendigh  wehre  anzugreifen?  Item  weist  der  scheilcii,  dafs  ein 
zeiuider  oder  mcyer  defs  orths  aogreilFen  vundt  verleihen  solle 
vnnd  baiden  hern  rechenschafft  daruou  thüin. 

Item  ist  der  schefTcn  beladen,  so  es  sach  wehre,  dafs  ein 
maulguitt  ^)  hie  in  dem  gericht  Funden  würde,  wie  laugh  dall» 
zu  gehen  habe,  ehe  die  hern  band  mögen  darahn  schlngeir;'  Item 
weist  der  schefTen,  ein  maulguitt  habe  zu  gehen  sechs  wodaMi 
vnnd  drcy  tage  vnnd  nit  lenger,  begibt  sichs  aber,  dafs  dals 
vurgenaundt  maulguitt  nach  obgenannten  zil  funduu  wirdl,  uiui- 
gcn  beide  hern  lal'sen  bände  anschlagen. 

Item  ist  der  scheiren  beladen,  so  einer  den  andern  vber^aliel. 
mcliet  oder  vberrcidt,  wafs  der  verbrochen  habe?  Itcm  >^oi?i 
der  schellen,  so  einer  dem  andern  wie  obstehet  scliädtlioh  wrlire. 
so  mögen  sie  sich  guittlich  mit  den  nachbauru  vertragen;  ^Ytlii'e 


1)   im  \v.  V.  1579:    niaulgiiitl  oder  niundlficb. 
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es   aber  sacli ,   dafs    es   weither   kueme ,    so   seyon   sie  clie  boifs 
schuldigh  beiden  liern. 

Item  ist  der  Schelfen  beladen ,  wie  ofllt  die  herli  dafs  jähr- 
gedingh  hie  zu  Th.  im  jähr  halten  moigcn,  vnnd  so  sie  es  nit 
halten  wolten ,  wie  dafs  abverkhundt  solle  werden?  Item  hat 
der  Schelfen  geweist,  dafs  die  hern  ihre  jahrgedingh  im  jair  moi- 
gen  drey  mail  halten,  den  montagh  nach  dem  zwantzigstcn  tagh, 
den  montagh  nach  qtiasimodo ,  vnnd  den  montagh  nach  pfinstagh, 
vond  so  die  hern  dafs  jahrgedingh  nit  halten  wolteu,  solle  mcm 
her  von  Th.  den  schultheisscn  von  Hobstetten  vnnd  den  von 
Catiiarinostern  wiederbietten ,  den  andern  solle  der  hochrichtcr 
thun  abverkhunden. 

Item  ist  der  Schelfen  beladen  worden,  so  icmandts  ein  vr- 
theil  in  diesem  hochgericht  hette  vnnd  sich  darmit  nit  liefse  be- 
nagen/ wie  er  sich  forther  halten  solle?  Item  hat  der  Schelfen 
geweist,  were  es  sach,  dafs  iemandts  ein  vrthcil  so  weith  als 
difs  hochgericht  gehet  in  andern  hoiben  geweist  würde,  vnd  doch 
kein  gniigen  darahn  hette,  so  hat  iedermanndt  nicmandts  aufsge- 
scheiden  forters  zu  appellircn  ahn  den  oberhoif  Tlioley ,  vnnd 
were  es  sach,  dafs  die  sieben  holfschelfen  nit  weifs  oder  eins 
wehren  vmb  die  sach,  so  sollen  diesclbigen  sieben  hoffschelfeu 
in  defs  guitten  hern  s.  Mauritius  cloisler  hinnder  den  hochen  * 
altair  vnnd  ahn  den  landtscheffen  rechts  leben  (1.  holen),  vnnd 
wafs  darinn  ein  recht  wird  geweist,  dauon  sollen  sie  ein  recht 
sprechen,  vnnd  solle  nicmandts  macht  haben  weitter  zu  appel- 
liren,  vnnd  were  es  sach,  dafs  die  sieben  scheifen  sich  vergiefsen 
mit  ihren  dorechlen  Worten  vnd  nit  recht  vrtheil  brechten,  so 
sollen  sie  die  boifs  vnd  kosten  gelten  vnd  sollen  doch  ein  recht 
vrtheil  bringen,    vif  dafs  sie  bey  ihren  ehren  pleiben. 

Item  ist  der  schclfcn  beladen,  so  ein  armer  man  ein  guelli 
verkauflen    wolte,   ob    er  auch   sulches  zu   thuin    sonder  wissen 

• 

der  hern  macht  habe,  vnnd  wafs  er  den  hern  dauon  zu  thun 
schuldigh  vnnd  verpflicht  seie?  Item  hat  der  schellen  geweist, 
dafs  keiner  ein  guitt  zu  versetzen  vnnd  zuuerkaulfen  sunder 
wissen  der  hern  macht  habe,  vnnd  so  einer  ein  guilt  verkaulfen 
wirdt,  solle  er  an  orlh  vnd  ende,  da  es  gelegen  ist,  einen  zenn* 
der  ansuchen,  der  solle  zu  dreyen  viertzehen  tagen  aufsroilfungh 
thuD,  vnnd  so  die  geschehen,  solle  die  einsetzungh  hie  zu  Tho«  < 
ley  beschehcn;  dauon  ist  der  arme  man  schuldigh,  vnder  welchem 
kern  die  gueltcr  gelegen  seindt,   den  dritten  pfcnuingh. 

Item  ist  der  schaffen  beladen,  ob  auch  ein  zcnnder  vnder 
den  eilffcn  einiche  freylieit  mehr  dann  der  ander  habe,  vnnd  dafs 
mit  recht?  Darauf  hat  der  schellen  erkhanndt  mit  recht,  es 
habe  kein  zenudcr  vnder  den  eilffen  einiche  Ireyheit  mehr  dann 
der  ander. 

Item  ist  der  scheffen  beladen  worden  ,  so  et l wafs  rogbar 
wehre,  wie  man  dafs  nubringeu  solle?  llcni  hat  der  scheffen 
goweist,  dafs  kein  zennder  rögen  bringen  solle,  er  habe  dann 
den  haudel  gesehen ,  oder  wissiglich  wisse ,  oder  vurbracht  seyc 
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von  seinen  hoflsleulhcn  oder  bcciagt,    wer  es  anders  thete,  der 
Aveiire  die  boifs  schuld igh  beiden  hern. 

Item  ist  der  scheuen  beladen ,  so  vrkhundt  geworfien  vrur- 
den  vnnd  einen  zennder  vberlielTert  wurden,  wie  die  verhandelt 
sollen  werden  vnnd  wafs  man  dauon  schuldig  seie?  Item  hat 
der  scheCTen  darauf  gewlesen,  so  ein  vrkhundt  in  beisein  eines 
zenders  geworfien  würde,  solle  ein  zennder  sulches  vfllieben, 
so  er  aber  nit  dabey  wehre,  solle  ein  hoiber  dafs  vffheben  vnnd 
dem  zennder  vberlieffern ,  von  sulcher  vberUelTerungh  bt  man 
schuldig  dem  zennder  ein  mafs  weins. 

.    Item   ist    der  schefl*en    beladen,    so   ein  zennder  voder  den 

'     eillTen  vrkhundt  oder  bürgen  von  einem  empfinge,  wie  langli  er 

die  bey  ibme  halten  solle  vnd  who  er  die  hinzulielTern  schuldigh 

seye?     Darauif  hat    der   schcflen    mit   recht   erkhanndt,  so  ein 

zennder  vnder   den  eillTen  vrkhundt    oder  bürgen  empfinge  TOn 

iemandt,   so  solle  er  die  nit    lenger    dann    drey  tagh   bey  ihme 

behalten,  vnnd  darnach  dem  hochrichter  liefrern,.vnnd  dafs  mit  recht. 

.  Item    ist    der   schefTen    beladen ,    so  -ein    zennder   ein    clagh 

hindcr  ihme  hette    vnnd    in    diesem  jahrgedingh    nit  vurbrachte, 

wafs  der  verbrochen  hette?     Item  hat  der  ^chefien  geweist,  so 

ein  zennder  eine  clag  hinder  ihme    hette    vnnd   nit   vurbrachle, 

.    W€re  in  der  hern  straff. 

Item  ist  der  schefTen  beladen,  so  zwoe  einen  missel  hatten 
vnnd  sich  mit  einander  soindten  vnnd  raichtcn,  ob  auch  einer 
vnder  denen  dauon  abzustehen  hette,  vnnd  das  mit  recht?  Dar^ 
aulT  hat  der  schefien  erkhandt  mit  recht,  was  veranlalst,  ver« 
bürgt  vnnd  gesoinndt  seye,  solle  stock  stoeth  gehalten  werden, 
es  seie  dann  sach,  dafs  einer  vnuerwandts  fuifs  widerspreche 
vnnd  binnent  neun  tagen  darinn  fort  führe. 

Item  ist  der  schelfen  beladen,  so  einer  den  hern  vur  renlh 
vnnd  gulth  versprochen  hette,  ob  er  auch  macht  hette,  sulchen 
-zu  pfenden  vnnd  die  pfenndt  sonder  stock  vnnd  steil  zuuer- 
hanndtlen?  Item  hat  der  scheffen  geweist,  dafs  mein  herr  v. 
Th.  habe  macht,  durch  seinen  dhiener  steur,  sein  zehenden, 
güllh,  zinfs  vnnd  renthe  Zu  pfenden  vnnd  die  ptende  zuuerbandt- 
len  vnnd  zu  verkaullen,  aber  alfs  vmb  scholdt  solle  er  sie  pfen- 
den lafsen  vnnd  die  pfende  verhandtlen  laissen  wie  recht. 

Item  ist  der  scheffen  beladen,  so  einer  einen  vogel  oder 
bayen  gefast  hette  oder  funde,  vnnd  in  ein  ander  hochgericht 
zu  ziehen  willens,  ob  er  auch  macht  hette  sulchen  vogei  oder 
bayen  sonder  wissen  der  hern  hinweg  zu  führen,  vnnd  wie  er 
den  verhandtlen,  vnnd  wer  dabey  sein  solle?  Item  hat  der 
scheffen  geweist,  so  einer  einen  bayen  fünde,  solle  er  den  zeich- 
neu, vnnd  dafs  zeichen  solle  er  dem  zender  lieffern  vnndt  von 
jhme  vrlaub  heischen ,  vnnd  alsdann  den  bayen  mit  ihme  heim- 
tragen vnnd  beyden  hern  rechenschafft  dauon  thuin,  vndt  dem 
jenigen,  so  den  bayen  findt,  gepuirt  ihme  daruon  dafs  halb,  vnnd 
dafs  ander  halbtheil  meinem  hern  v.  Th.  vnnd  dem  ambiman 
vff  Scb.  von  wegen  vnseres  gn.  fürsten  vnnd  hern  von  Lottrin- 
en 'y  SO  er  aber  den  bayen  in  ein  ander  hochgericht  tragen  wolle, 
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solle  ilefs  nit  maclit  haben  sonder  wbseri  vnnd  ^rillen  der  licrn^. 
vond  80  einer  sulches  sonder  wissen  der  hern  thete,  werc  er 
die  -boifs  verfallen. 

Item  ist  der  sclieflcu  beladen,  so  ein  geistlicher  wein  sehen« 
cken  iwilly  ob  er  auch  schiildigh  seie ,  dafs  gesey  zu  pfeigel  zu 
bringen?  Darauf  hat  der  scheffen  erkbanndt,  whan  ein  geistli- 
cher wein  schenckt  vnnd  dafs  gesey  nit  zu  pfeigel  prächle,  vnnd 
so  er  darüber  wein  schenckt,  so  dick  alfs  er  vur  dafs  vafs  gelrct, 
so  dick  er  meinem  hern  fünf  schiliingh  vnnd  den  scheffcn  ein 
sester  weins  verfallen. 

Item  ist  der  schefTen  beladen,  so  eine  gemarck  bawfaliigh 
wehre,  wer  die  solle  laisseu  befsern,  vnnd  so  eine  gemarck  mit 
hawen  oder  brandt  gesloirt  wurde ,  wer  denselbigen  zu  strailTen 
habe  vnnd  whem  die  straiiT  zuslelie  ?  Item  hat  der  schefTen  be- 
weist, dafs  ein  ambtmau  viT  Schawei\b.  solle  sulche  marck  in 
beisein  meines  hern  v.  Th.  oder  iemandts  von  seinetwegen  vnnd 
der  hoÜTschefTen  laissen  bessern,  vnd  ist  mein  her  der  abt  zu 
Th.  vnnd  der  ambtman  vlT  Seh.  den  schefTen  die  kost  zu  geben 
schuldigh;  so  aber  derselbiger,  der  die  marck  zerstoiret  hat,  er« 
fondenvnud  begriffen  wurdt,  solle  sulcber  den  costen  zu  thun- 
schuldigh  sein,  vnnd  auch  beiden  hern  die  hoho  boifs,  meinem  ' 
hern  dem  abt  dafs  halb,  vnnd  dem  ambtman  dafs  ander  halb 
theil  verfallen ,  vnnd  auch  so  einer  dafs  gehemb  zerstoiret  oder 
tinhawet,  solle  er  zur  boifs  verfallen  sein  drey  gülden,  meinem 
hern  zu  Th.  einen,  dem  ambtman  vff  Seh.  einen,  vnnd  dem 
bundtsmeister  den  dritten. 

Item  ist  der  scheffen  beladen,  so  meinem  hern  v.  Th.  in 
seiner  freyheit,  gült,  renth,  ziufs,  wie  das  sein  mögte,  eintrag 
geschehe,  wer  innen  hanndthaben  solle?  Item  hat  der  scheffen 
geweist,  so  meinem  hern  v.  Th.  in  seiner  freiheit,  herlichkeit, 
renth,  zinfs,  wie  dafs  mögte  beschehen,  eintragh  geschehe,  solle 
innen  ein  ambtman  vfi  Seh.  von  wegen  meines  gn.  hern  Lottrin- 
gen handthaben,  schützen  vnd  schirmen. 

Item  ist  der  scheffen  beladen  meinem  hern  v.  Th.  seine  ei- 
gene wäldt,  freyheit  vnnd  gerechtigkeit  zu  öffnen.  Item  hat 
der  scheffen  geweist ,  dafs  die  freiheit  defs  gottshaufs  gehet  so 
weith  alfs  dafs  geringb  vmb  dafs  cloister,  vnnd  forterd  mehr  die  • 
heufser  vnnd  gafsen  vmb  den  moifsgarten  mit  Hammanfs  haufs 
vnnd  Noifsen  haufs,  insonderheit  Enschitter  waldt  vnnd  Perpifs, 
60  frei  als  meins  hern  v.  Th.  kammer,  vnnd  wafs  boissen  daruff 
fallen,  sein  allein  meines  hern  v.  Th.  vnnd  niemandts  anders. 
Vnd  were  es  sach,  dafs  iemandt  die  breche,  oder  Hammen, 
Moifs  vnnd  andere,  in  den  heufsern  wohnhafftig,  boifsen  vnd 
freuell  darinn  geschehen,  vnnd  die  freiheit  nit  handthabten,  (so 
weren  sie)  au6h  die  boifs  schuldig;  wero  es  aber  vber  ihren 
willen  vnnd  macht  geschehen^  so  sollten  sie  meinen  hern  v.  Th. 
anschreyen  innen  hülff  zu  thun.  Wannhe  mein  her  z«  Th.  als- 
dann sulches  nit  mechtigh  were,  so  soll  mein  her  v«  Th.  den 
hochrichter  anschreyen,  der  solt  meinem  hern  v.  Th.  seine  ge- 
rechtigkeit vnnd  freiheit  helffen  handthaben  vnnd  behalten. 
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Item  ist  der  schelTen  beladen,  was  mein  her  v.  Th.  den 
liofT  vndt  landtschclFen,  so  dafs  jalirgedingh  gehalten  vrirdt,  oder 
nit  schuldigh  seie,  vnnd  dafs  mit  recht?  Daraüff  hat  der  scfaef- 
fea  gewetst,  so. mein  her  v«  Th.  dafs  iahrgedingh  halten  würde, 
so  ist  mein  her  v.  Tli.  dem  landlscbenen  schuldigh  zwoe  mut- 
sehen  y  vnnd  den  hoiflschefleu  zwpe  mutschen,  eyer,  kefs  Tond 
zwoe  mafsen  weius,  vnnd  zu  weinuachten  einen  brotten  vund 
nit  mehr,  den. sollen  sie  holen  im  hob;  dem  richter  vnnd  hotten 
sein  beide  hern  die  cost  schuldigh. 

Aus  dem  weisthum  von  1580. 

Item  ist  der  scheffen  beladen,  im  fall  ein  aufslendiger,  der 
noch  geschwistert  hette,  seine  guitter  verkaulTte  t)der  viRräge 
ohne  wissen  seiner  geschwistert,  ob  sulcher  vefkauff  oder  vff- 
trag  auch  krallt  bette  vnnd  von  wuirden  wehre?  DarauiT  durch 
den  scheiTen  gewiesen,  wanne  er  eine  gaab  oder  kaulT  Ibete, 
solle  er  seine  erben  damit  ersuchen,  thete  er  aber  dafs  nit, 
wehre  der  kaulF  nit  von  werde,  nur  allein  sein  theil.  Aber- 
mals der  schelFen  gefragt,  im  fall  einer  ein  kaulF thete  vnnd  von 
'einem  andern  abgetrieben,  welcher  den  weinkaulF,  so  darüber 
'  getronken,  betzalen  solle.  DarauiT  der  Schelfen  geweist,  dafs 
der  zweite  der  in  den  kaulF  gestanden,  betzalen  solle.  \Vhan 
nliun  der  verkaufler  sulchen  kauß  vur  zweyen  scheiTen  vfftragt, 
wafs  der  herrschaft  vnnd  scheiTen  daruon  gebuire  vnnd  wer« 
entrichten  solle  ?  DarauiT  der  scheiTen  geweist ,  dafs  derjenig, 
der  den  halm  empfahet,  der  seie  den  hern  den  coisten  vnnd  den 
scheiTen  ihren  coisten,  morgen  sex  imbifs  vnnd  den  drunck  zu 
entrichten  schuldigh. 

Aus  dem  weisthum  von  1582. 

Item  wie  man  gehaimb,  so  von  alters  gefrejet,  halten  solle? 
•  Weist  der  scheiTen,  wann  einer  holtz  vonnoithen,  solle  bey  des- 
selben gehaimbs  bondluieistern  gehen,  ansuichen,  dafs  er  ilune 
erlaube  zu  hauwen,  welches  dann  ihme  erlaubt  ist,  solle  er 
abhawen;  dho  es  aber  ihme  nit  erlaubt  wehre,  vnnd  darüber 
hawen .  würde ,  ist  er  sich  mit  den  hern  vnd  gericht  vmb  die 
boifs  zu  vertragen  schuldigh. 

Aus  dem  weisthum  von  1^84. 

Item  ist  der  scheiTen  beladen ,  wann  einer  nit  lottringisch 
noch  tholeyisch  leibeigen  ist  vnnd  doch  gleichfalls  deroselben 
guitter  gebraucht,  ob  nit  derselbig  zu  Schätzung  eben  so  vrol 
verbonnden  seye,  alfs  were  er  leibeigen?  Erkhennt  der  scheuen, 
die  guitter  möge  ein  ieder  gebrauchen  vmb  sein  schafft  vnnd 
guilt,  froin  vnnd  dienst,  aber  die  schatzungh  vnndt  landtsteuer 
sollen  die  haufsgesessen  jedes  orths  vnder  sich  legen  wie  zimlich 
vnnd  pillig. 

Item  ist  der  scheiTen  beladen ,  ob  auch  ein  leibeigener  man, 
welcher  keine  guitter  vom  hern  hett,  zu  frönen  schuldigh  sei 
oder  nit?    Item  hat  der  scheffen  geweist,    ein  ieder  leibeigener 
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tele  schuldig  seinem  herii   zu  seinen  grundtbawen   vnnd  weiters 
lit  XU  froenea. 

Item  ist  der  scheffen  beladen,  vran  eine  pcrson  einen  wie- 
Ihumb  bette,  wie  maus  darmit  halten  solle?  DaraufT  erkhendt 
ier  scheffen  y  wban  sich  die  wiedhumbsperson  wiederum  verhei- 
<athe  oder  einen  haufskopifer  vergehen  liefse  oder  einen  plan- 
^Lenzaun  oit  yürichtig  hielte ,  so  were  der  wiedhumb  verbrochen. 

Aus  dem  weisthum  von  1587. 

Item  ist  der  scheiTen  beladen,  wannhe  einer  ein  leibeigenen 
bab  vnnd  derselb  mit  todt  verfeilt,  ob  derselb  nit  ein  beslhanpt 
KU  geben  schuldigh  ?  Erkbennt  der  scheiTen,  dho  man  vieh  hober 
rnnd' empfenger  hab,  do  verfallen  auch  viel  bestheupter,  vnnd 
tagt  der  scheffen  darbeneben  vnnd  erkhennt,  dafs  man  von  der 
leibeigenschaf t  im  obernhoff  Tholey  kein  besthaupt  schuldigh  seie. 

(II,  141.)     AUS  DEM  HOCHGERICHTSWEISTHUM  ZU 

NIEDERDIEFEjNBACH. 

Erstlich  weiset  der  schÖffen  vff  die  marck  Niederdieffenbach, 
M>  weit  die  gehet,  mit  wiltfang,  fischerey,  wafser  vndt  weydt, 
ncetten  vnd  brüchen,  die  hohe  obrigkeit  über  halfs  vndt  henpt, 
$nt  vnd  biudt  zu  richten  vnd  zu  schlichten  den  gemeins  Fürsten 
1er  hindern  graffschaft  Sponheim  ^). 

Wan  die  marck  mit  ihrem  bezirck  mit  einem  seiden  faden 
rmbzogen,  wer  denselben  freuentlich  angreiffen  wurde,  soll  hoch* 
gedachten  gemeins  fürsten  mit  wetten  verfallen  sein,  so  hoch 
ihr  f.  gn.  dieselbe  straff  setzen. 

Weist  der  Schöffen  den  fürsten  grauen  zu  Sponheim  die  best- 
beupter  heim,  ihnen  dieselbige  zu  vertheidigen ,  doch  vorbehalt- 
lich dem  leibshern  seine  gerechtigkeit. 

Weist  der  Schöffen,  wan  der  hüber  die  gültfrucht  lieffert, 
>rst  den  pferden  hew,  den  männern  nottürftig  efsen  vnd  trinken 
reichen  lafsen. 

(II,  145.)    WEISTHUM  VON  WINTERBURG  2). 

Dies  ist  das  weystumb  eins  alten  gebrauchs  Winterburger 
imbts,  irer  freiheit  vnd  herlichkeit,  wie  von  alters  ierlichen  ge- 
tfviesen  wirdt  uf  zwen  genaodte  tag,  nemlich  den  3  inontagh 
lach  Michaeli,  den  zweiten  vf  Andreastage. 

An  welchem  tage  weisen  wir  Schultheis  vnd  scheffen  vnse- 
*en  gn.  fürsten  vnd  herren  den  graffen  zu  Sponheim  —  ibre 
reiheit  vnd  herlichkeit,  dz  ein  ieglicher  zinsmann  vf  solchen 
;enandten  tag,  welcher  zinshaftig  ist,  soll  iren  gnaden  iren  zins 
iringen  gen  Winterburg,  es  sey  geldt  ader  frucht.     Wir  weisen 


1)  in  einer  niederscbriA  Ton  1591 :    den  Junckern  von  Langenaw. 

2)  swiscben  Gemünd  vnd  Creutzenach  auf  dem  Hundsriicken. 
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auch  mit  recht ,  das  alle  zinslendt,  so  au(  s.  Andreastag  xini» 
hafltg  seindt^  das  sie  dem  scliulthcisen  viid  gerickt  xu  Winter- 
bürg  den  costen,  so  verzcren  wirdt,  zu  bezalen  schuldig.  Auch 
-weist  man  weiters,  wan  ein  zinsmau  auf  den  ersten  tag  anfseo 
verbleibt,  so  ist  er  xxx  h.  verfallen,  den  zweyten  tag  noch  »o 
uiel,  den  dritten  tag  vnseren  gn.  hern  mit  leib  vndt  gudt  ver- 
fallen. Auch  wo  es  sach  were,  dz  ein  armer  nit  frucht  vf  der 
dhuuen  hette,  wan  er  dan  dem  muller  giebt  geldt  vnd  ein  sacke, 
sol  er  auf  den  nechsten  marck  gen  Chreuzenacbt  oder  anderswo 
auf  zwo  meillen  wcgs  hinfahren ,  vnd  solches  holen ,  auch  ein 
halb  sumer  dauon  nehmen,  vndt  am  drietlen  tag  mehl  scbalFen, 
als  hett  crs  vf  des  armen  dliunen  gefassen.  Auch  were  es  sacbe, 
das  einer  aus  der  bahnmullen  führe,  der  drin  verbauter  ist^  wo 
der  mUUer  inen  begreift,  so  sol  er  die  fuher  sanipt  der  frucht 
in  das  sclilos  fuhren  gen  Winterburg,  sol  ime  die  frucht  ahn 
seinem  pacht  abgehn ,  vndt  für  vnsern  gn.  h.  den  grafen  zu 
Sponheim  verfallen  zu  freffell  sein. 

Auch  hinfurter  weist  man  weidder  freiheiten  dem  aoipt 
Winterburg,  wasser  vnd  waide  in  dem  Sohn,  als  weidt  die  drei 
wallforster  huthen,  nihts  ausgescheideu^  solches  zu  gebrauchen. 
Auch  weist  man  weidder  in  dem  Sohne  hollz  zu  hauen,  zu  iren 
Hütten  zuucrbauen,  eichen  vnd  buchen  zu  stecken  vnndt  anders 
zu  irer  nolturft,  sonder  indrag  der  waldforlster,  ausgescheiden 
den  verbotten  waldt.  Auch  weist  man  weidders  inen  holtz  zn 
margk  zu  fuhren  alle  vnholtz  zu  drudern  vnd  pöilen,  sonder 
eichen  vnd  buchen ,  solches  han  sie  nit  zu  marck  zu  fuhren,  vro  . 
darüber  einer  ergriefen' wurde  durch  die  waldtforster^  haben  sie 
inen  zu  pfenden. 

Auch  weist  man  die  vier  dorfe,  nemlichen  Winterbach,  Ge- 
brodt,  Spaldt  vnd  Allenfelt  vnsern  gn.  f.  v.  h.  den  grafen  xu 
Qponheim  frei  eigen,  vnd  seind  dies  gcnaudte  dorfe  holtz,  haber 
vnd  klaggeldt  frei,  vmb  solche  freiheit  solu  diesse  dorfe  zu  dem 
halsgericht  schuldig  sein  zu  diehnen,  nemlichen  die  leidtem  zum 
galgen,  den  steil  vnd  dz  radt,  auch  dz  holtz,  so  man  einen  ver- 
brennen soll,  darzu  fuhren,  vnd  was  zum  halsgericht  gehört 
helileu,  auch  wo  ein  vbeltheter  im  gefengnus  brefshaftig  oder 
kranck  darin  wurde  vnndt  doch  zum  gericht  gcfuirt  sol  werden 
vnd  nit  ergehn  kan,  sollen  die  dorfe  in  mit  einen  wagen  oder 
kahren  sambt  dem  geferch  darzu  fuhren,  doch  ohne  ihren  eini- 
gen schaden. 

(II,  153.)    AUS  DEM  W.  ZU  LONSHEIM  »> 

1595. 

Item  weisen  wir  v.  gn.  h.  rimgrauen  iars  allüe  gebürlicben  atzt. 

Item  weisen  v.  gn.  h.  mit  recht    alle  iars  in  der  ernden  in 

der  frucht  einen  wegschnitt,  sechsthalben  schuch  weil,  wie  auch 


1)  im   amte  Crcuzenach.     (verschieden   von  LangenloDsfaeira  am  ISbUd 
Rheinufer  unweit  Bretzcnheim  ?) 
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den  wegleogen  voden  y.  oben  auch  sechsthalben  echiicb'  brait  ^). 
id  sind  dies  die  weg,  die  den  scbnid  geben ,  nemlich  der  Born- 
imer etc. 

Item  wir  weisen  auch,  wann  eioer  den  andern  mutwllliglich 
er  freuentlich  aus  dem  seinen  heischet  oder  fordert  zu  feid| 
rselbig  ist  v.  gn.  b.  verfallen  leib  und  gut. 

Wir  weisen  auch,  wer  einen  malstein* ausgrub,  zackert  oder 
rriickt  und  verseert,  der  ist  v.  gn.  h.  zu  strafen  \nd  der  ge- 
mieden ein  pfund  lieller  verfallen,  darzu  den  stein  vf  seinen 
iten  wieder  setzen  zu  lafsen.  DeCswegen  soll  ein  ieder  meister 
n  gesind  warnen,  der  malstein  acht  zu  haben,  dann  die  mei- 
ir  sollen  antwort  drümb  geben  vnd  gestraft  werden. 

Item  es  soll  keiner  obne  vorwifsen  des  schultheifsen  ▼.  ohne 
laubnifs  zu  weg  leuten  macht  liaben ;  v.  ob  einer  solches  vber* 
bre,  der  soll  zu  straf  verfallen  sein;  was  aber  die  hohe  not 
fordert,  soll  hie  nit  gemeint  sein. 

Item ,  ein  grüner  zäun  und  ein  vnfruchtbarer  bäum  sollen 
n  der  forch  dritlhalben  schuch  gesetzet  werden. 

(II,  188.)    AUS   DEM  8TEIER  WEISTHUM«). 

1576. 

Item  weisen  und  erkennen  wir  v.  go.  h.  pfalzgrafen  und 
irfürsten  im  Steyer  gericht  für  einen  grundberm  und  obersten 
richts  herren ,  zu  ricbten  über  dieb  und  diebin ,  über  hals  und 
in,  über  bruch  und  frevel  und  was  darinnen  zu  straffen  ist. 

Item  wer  es  sach,  das  sich  mann  miteinander  schlügen  und 
rwundten  ein  gleits  lang  und  gleits  tieif  und  die  wundt  nit 
dlich  ist,  so  seindt  sie  verfallen  v.  gn.  h.  für  ix  Q  heller.  So 
ler  mit  einem  stein  nach  einem  würfe,  fehlet  er,  so  weist 
ins  für  einen  todschlag,  so  er  aber  trifft,  weist  mans  nach  dem 
r  schadt  erfunden  wird. 

'Item  erkennen  und  weisen  wir,  wer  in  dem  zirkel  beguet 
:,  der  soll  vff  einen  ieden  dingtag  erscheinen  mit  i  heller  und 
ia  bleiben,  bis  man  der  lierren  weisthumb  gelesen  bat;  und 
inn  einer  vff  diesen  tag  seumig  würde,  und  nit  erscheint,  der 
dem  herrn  verfallen  für  den  höchsten  freuel,  und  einem  ieden 
büffen  für  xxx  heller  und  einen  belbling,  das  er  einen  seckhel 
umb  kau  ff,  und  (das  geld)  drin  tbue. 

Item  so  ein  schöffen  tods  abginge,  so  mögen  sie  einen  so 
t  zirkel  begnelet  ist  und  ihnen  gefellig,  zum  schöffen  küsen  uiid 
nehmen;  des  seindt  die  schaffen,  so  einer  stirbt  des  besthaubts 
^y,   darumb  das   sie  den  gerichtsherreu  gehorsam  müfsen  sein. 


1)  nach  miindlicber  erzäblung  der  ältesten  schöffen  wurde  die  breite 
I  wegflcbnilts  dadurch  bestimmt,  dafs  der  vogt  xu  pferde  mit  einer  peitsche 
ks  und  rechts  io  die  frucht  hieb,  was  er  beschlug,  war  sein. 

3)  Die  dörfer,  welche  in  das  Steier  gericht  gehörten,  werden  im  xins- 
nsler  genannt;  es  sind  Ockenrodt,  Schwappenhausen,  Windesbeim,  Gen- 
im,  Algesheim,  Stromburg,  Scbonenburg,  llerchenfelt ,  Wallenbausen. 
»er  diese  Steier  oder  Steiger  gemerkung  s.  Widder  lU^  3S\. 

Bd.  111.  ^^ 
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(II,  209.)    AUS  DEM  ERENBERGER  W.  *). 
(für  die  lelienleut  von  Dommershausen  vnd  Dorweiler). 

Spricht  der  vogt  oder  hern  diener:  ihr  leheoleuth,  ich  ver- 
niane  euch  zu  weifscn  bcy  ewren  pÜichten  vnd  ayden  alles  das 
jeuig,  80  vnscre  gu.  f.  vnnd  lierrn  (von  Sponheim)  vf  diesen  tag 
alhie  an  gülden  vnd  reuten  grofs  vnd  klein  fallen  haben«  Ant- 
worten die  leheoleuth:  gebt  vus  vrlaub  zu  bedenken.  Hierauf 
gibt  ihnen  der  vogt  oder  herrn  diener  vrlaub  vnd  gehen  die  le- 
henleuth  abe  vnd  bereden  sich  vnder  einander.  Alfsdan  sprecheo 
sie:  so  von  vnserer  gn.  f.  vnd  herrn  vregen  ihr  vns  wollet  handt- 
haben,  wie  von  alters,  so  wollen  wiers  auch  als  weifsen*  Ant- 
wort der  vogt  oder  hern  diener:  von  wegen  vnserer  gn.f.  tnd 
hern  will  ich  euch  bey  alter  gerechtigkeit  vnd  freyhelt  handt- 
habeu. 

Hierauf  gibt  der  vogt  oder  hern  diener  mit  einem  messer 
vrkundt  vnd  sprechen  die  lehenleuth.  Erstlichen  den  14.  tag 
nach  s.  Briccius  tag,  uf  denselbigeu  tag  weisen  wir  den  fiirsten 
grauen  zu  Spouheim  ein  geding  vud  weisens  gen  Ernberg,  ivie 
aber  vnsere  gnedige  fürsten  vnd  herrn  darzu  kommen,  ist  ihre 
f.  gu.  bewust ,  dem  lehnmau  aber  vnbewust ,  jedoch  so  ihre  gn. 
vns  wie  von  alters  schützen  vnd  schirmen^  so  erkennen  wir  lie 
vor  gnedige  Ichenhern. 

Zum  auderq  weisen  wir,  das  vf  obgemelten  tag  der  berren 
diener  kommen  vnd  vfhebeu  soll  alle  zinfs  vnd  renten,  grofs 
vnd  klein,  was  vnser  gn.  f.  vnd  hern  alda  fallen  haben. 

Zum  dritten  weifsen  wir  ein  vorgeding,  das  keiner  dem 
andern  an  dem  tag  zu  rügen  macht  habe,  sondern  soll  sich  ein 
jeder  für  schadeu  selbst  hüden.  i 

Zum  vierten  weissen  wir,  ab  es  sach  were,  dafs  sich  einer 
in  dis  geding  kauffte  oder  anerslürbe,  oder  wie  er  es  bekommeo 
möchte,  der  soll  es  erstlich  empfangen  mit  einem  heller,  diesei 
gebürt  dem  vogt  oder  herndieuer,  alsdan  mit  einem  halben  vier- 
thcii  wein,  dies  gebürt  den  lehenleuthen. 

Zum  iünflen  weissen  wir,  dafs  so  ein  lehenman  säumig 
würde  erfunden  in  entrichtung  der  heller  oder  des  welus,  so  er 
solt  leisten  denseibigen  tag,  so  ist  es  am  andern  tag  doppel  vnd 
noch  so  viel  vnd  alfs  ieden  tag  gedoppelt,   so  lang  es  verstehet. 

Zum  sechsten  weissen  wir  auch,  das  vnsere  gnedige  forsten 
vnd  herrndiener,  der  vogt  keine  streittige  sach  für  sich  selbst 
vnd  allein,  also  auch  die  lehenleuth  ohne  den  vogt  zu  vergleicbeo 
haben.  — 

Letzlichst  (zum  achten)  weissen  wir,  das  vnsere  gu.  f.  vnd 
herrndiener  den  lehenleuthen  schuldig  ist  alle  jähr  vlF  geoauntea 
tag  ein  viertel  weius  zu  vrkundt  dieses  weistumbs. 


i)  Erenberg  am  Ebrenbadi  auf  dem  reclilen  Moselufer  oberhalb  Alirii* 
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(II,  2110     WEISTHUM  ZU  WIEBELSHEIÄH). 

1498. 

VCF  frltag  den  ersten  tag  des  inonats  INIartii  a.  dorn  ai*cccc.xcyiiio 
eio  yts  beiiel  des  liocliw.  iiocbgeb.  f.  v.  h.  h.  Jokansen  erzbisclu 
u  Trier  der  veste  itincker  Adaui  von  Scboneniberg  amplman  vnd 
BF  vursK:btig  Andres  von  Eiqb  keiner  zu  zeiten  zu  Wesel,  vnd 
h  Peter  Meier  von  Regenspurg  seiner  f.  gn.  cantzlienscbretber 
id  offen  notari  jerscbienen  zu  Wiebelfsbeim  vnd  alda  haben 
hultbeis  vnd  scbeiTen  hernachgeschrieben  gesagt,  in  massen  her« 
ich.  folget  vnd  das  gelkan  bei  den  eiden,  damit  sie  meinem  gn« 
>ro  verbunden  sein. 

Der  schult heifs  sagt,  mein  gn.  her  von  Tr.  der  hab  ein  ge« 
cht  zu  W.,  daran  sein  sieben  schefien  vnd  ein  schultheifs,  an 
imselben  gericht  seien  ierlichs  zween  vngebodener  dingktage, 
T  ein  ist  des  z)|veiten  dinstags  nach  dem  xviii  tage,  vnd  der 
ider  wirdt  gehalten  des  zweiten  dinstags  nach  Bacharacher  kir* 
efs.     (fr.  von  tag  u.  zeit,  bann  u.  friedeformel). 

Dann  (ragt  der  schultheifs  furter  die  scheffen ,  wer  an  solicli 
tdinge  gehoere?  sprechen  die  scheffene,  were  da  belebend  sey 
m  Dl.  gn.  h.  V.  Tr. ,  der  gehoer  dar,  vfsgescheiden  widtfrawen 
id  den  hirten;  vnd  wer  sich  uit  enbewist,  ist  es  ein  scheiTen, 
ist  man  ine  vmb  xx  pfenning,  ist  es  ein  ander  lehennian,  voib 
heu  pCenning.  Dan  fragt  ein  schultheifs,  wem  soliche  geh 
istee?  wysen  die  scheiTen,  das  vnd  andere  bruche  dem  herrii, 
.8  ist  meim  gn.  hern  zweiteil,  vnd  den  scheffen  das  dritteil  zu. 
annbestimmung). 

Nun  fragt  vurter  der  schultheifs  die  scheffene,  woe  man 
ider  im  Wib.  gericht  vnd  bezirck  versetzen,  verpenden,  ver« 
iderpenden  oder  verschriben  suUe?  Daruff  wjrse  der  scheffen,  das 
lle  nirgend  anders  geschehen,  dann  an  dem  6bg.  gericht  zu  Wib. 
od  were  sache,  das  soliche  gutter  anderswoe  verschoben,  ver« 
iderpfendt  oder  versatzt  wurden,  das  wyse  der  scheffen  craffüofs 
d  anmechtigh ,  das  verbot  der  Schultheis  auch  in  vurg.  massen. 

Furter  gehet  ein  weg  zu  Hillenport  vfs  bey  der  alten  back 
er,  das  keist  der  königswegh,  der  geet  vber  zu  dem  Gretten- 
rt  zu  vnd  gehet  furter  bifs  vff  das  konigsfeldt  (das  ist  meius 
•  L.  V.  Tr.)  vnd  ist  der  wegli  wohl  gesteint,  da  wist  der  schel- 
le were  wider  den  weg  stoisse,  der  suile  ine  buwelich  halden, 
I  man  ine  gefaren  könne,  vnd  were  es  sach,  das  iemant  den 
i^e  nit  enmacht,  vnd  ciaigt  das  iemant,  darüber  mochte  mein 
»   h.  V.  Trier  ein  richter  sein. 

Vff  demselben  konigsfelde ,  daruff  magk  ein  ieglick  lehenmau 
rn ,  vnd  were  sache,  das  einer  des  morgens  dar  fuere,  mag 
r  daruff  anheben,  vnd  kompt  einer  dem  nach,  suU  derseibig 
liel  vfswertters  fahren,  das  der  erst  eine  tagewercke  habe, 
d  ob  der  ime  zu  nahe  füre,  so  äiag  der  erst  dem  zweiten  in 
ne  artte  faren,  bifs  er  sein  tagwerck  hat;  vnd  wannehe  er  ge- 


1)  zwischen  Bacbarach  vnd  Oberwesel   auf  der  höhe  <ies  \\uTi^«c*^cV«Ti%« 

49* 
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seilet,  sclinidt  vnd  binden  soll,  so  soll  er  den  scliulllieisen  zu 
W.  zu  liuifs  vnd  LolT  suchen,  vnd  soll  ime  sagen,  das  er  komme, 
vnd  wart  von  wegen  meines  gn.  h.  v.  Tr,  medems;  vnd  ist  es 
dan  sacb,  das  der  Schultheis  kompt,  wol  vnd  gut,  so  gibt  man 
inie  die  vii^  garbe,  kompt  er  nit,  so  soll  der  jhene,  so  geschniden 
bat,  vii^  garbe  lassen  ligen,  vnd  mag  das  sein  beinirbueren. 

Den  zun  (vm  die  wiese,  genant  der  bruel)  sollen  maclien 
die  von  Kieselbach  ire  teil,  vnd  die  von  Nenfsbusen,  so  die  dni 
leben  haben,  die  sollen  die  stecken  liefern, -ickliclier  bey  seio 
loche,  vnd  ist  es  sache,  das  die  von  Nenfsbusen  da  weren  mit 
iren  stecken  vnd  die  von  Kieselbach  nit  da  weren  mit  irem  ujn, 
so  mögen  die  von  N.  vnuerlustig  heim  geen;  vi'eren  aber  die  tob 
Kies,  da  vnd  die  von  N.  nit,  mögen  die  von  K.  heim  gaen  ooe 
schaden ,  vnd  die  von  Wieb.,  so  da  belehendt  sein,  vnd  feur  Tod 
rauch  heldet,  wissen  ire  theil  an  solicher  hegen  zu   machen. 

item  Schultheis  vnd  scheffen  sagen  auch  solicbe  gutter,  w 
verkaufft  werden  im  obg.  bezirck  gelegen,  sull  man  verthedingeii 
vnd  ersuchen  zu  Wieb,  an  dem  gericht;  vnd  were  es  sacb,  dai 
einer  ein  gutt  verkeulTt  vnd  sich  etwas  darufl  funde,  das  im 
kaulF  nit  ernant  were,  so  sulte  der  verkeuffer  dem  keuiler  da 
wehrschaiTt  thun. 

Wanne  ein  manne  oder  frawe,  die  da  eulpfencklich  got 
haben  in  der  hant,  abegeen  von  doits  wegen,  aullen  die  erben 
desselben  einen  schultheissen  zu  W.  zu  buifs  vnd  lioiff  suchen, 
vnd  ine  bescheiden  vf  den  achten  tage  nach  des  abgangen  tode 
zu  komcn  vnd  vnserm  gn.  b.  sein  recht  zu  kiesen,  vnd  wana 
der  schultheifs  also  darkompt,  fragt  der  schultbeifs  die  erbeO; 
wes  sie  vnserm  gn.  h.  für  sein  recht  erkennen?  wes  sie  dan 
billich  thun  suUen,  das  erkennen  sie.  Dan  mant  der  schultheili 
die  scheiFen ,  wie  er  sich  furtber  halten  solle  ?  Dnn  erkent  der 
schelTen ,  das  die  erben  herufs  schlagen  sullen  das  fiehe ;  dan  er- 
mant  der  schultheifs  die  schelTen  zu  kiesen  das  best  fiehe,  dao 
fraigt  der  Schultheis  die  erben,  ob  sie  das  fiehe  widder  haben 
wuUen,  das  sie  geen  zii  dem  keiner  gen  Wesel  vnd  sich  de»- 
lialben  mit  ime  verdrageu. 

Schult,  vnd  seh.  sagen,  der  vmb  schult  riclitong  hab,  der 
sulle  dem  schultheisen  zu  Wieb,  sein  gelt,  das  ist  zebenthall»» 
albus  geben ,  alsdan  soll  der  man ,  der  die  riclitong  haben  9A, 
vorgeen  vnd  der  Schultheis  nach,  vnd  waruiF  der  man  weiset, 
sali  ime  der  Schultheis  riclitong  thun.  Dan  fragt  der  man,  wie 
er  sich  mit  den  pfenden  halten  soll?  Wirt  ime  gesagt,  er  PsXk 
die  pende  oben  vnd  vnden  vfsdreiben,  doch  nit  vfs  dem  gerkkt 
zu  W.,  vnd  die  verkeuffen  als  deur  er  kan,  vnd  wann  er  die  pende 
verkeuffen  (will),  soll  er  die  hinschlaen  mit  eim  gotsheller,  vod 
nit  mehe  winkauffs  daruff  scblaen  dan  ein  halb  niaifs  weins  toJ 
dann  sali  er  geben  dem  Schultheis  sein  gelt ;  der  aal!  dem  anderS) 
des  die  pende  gewest  sein ,  verkünden ,  ob  er  kommen  vnd  die 
loisen  wulle,  dan  hat  derselb  xnu  tag  ziele,  darlnbiooeo,  ob  tf 
will,  die  pende  zu  loisen,  will  er  das  nit  thun,  bleibt  es  bei 
dem  kauff. 
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Findet  einer  einen  in  seioi  gude  mit  fielie  oder  sust  ime 
XU  schaden,  ist  derselbig  inlendig,  sali  er  ine  mit  recht  ansprech- 
lich  machen,  ist  er  aber  frembd,  mag  er  ine  penden  vnd  die 
pende  driben  gen  YV'ib.  in  des  schultheisen  huifs  vnd  mit  recht 
des  Schadens  halb  mit  ime  handeln. 


(II,  229.)     WEISTHUM  ZU  HANCHENRODE. 

1531. 

Zum  ersten  weist  der  scheffen  zu  recht  den  ehesten  Ton 
Schönek,  der  den  obersten  stein  inhat,  Tor  ein  obersten;  des 
hat  8.  gn.  zu  geniefseu  nemblich  das  s.  gn.  der  zehende  hie  feilet, 
TisgeDommen  des  probstes  von  Hyrzenauwe  theil;  further  mher 
•ollendie,  so  in  difsem  dorfF  seindt,  ie  zwen  zusammen  m.  gn.li. 
dienen y  mit  der  sonnen  vfs  vnd  in  faren,  vnd  sollen  die  dienste 
also  geschmeide  gehalten  werden,  das  sie  Iren  hindern  das  brodt 
«ach  darbeneben  khunden  gewinnen ;  dagegen  inen  dan  auch  zim- 
lich  kostung  mit  getheilet  sali  werden. 

Item  erkent  der  scheffen  zu  recht  die  herrschait  von  Wal- 
deck  vnd  Erenbergh  vor  rechtlich  ganerben  zu  dem  waldt  Franck- 
stedt,  vnd  haben  freiheit  im  waldt  zu  hawen  au  ire  feuer,  vff 
ire  hoffe  zuuerbawen  zu  allem  irem  nutz  und  urber,  suuder  zu 
aergeben  ader  zu  uerkauffen.  Ir  recht  soll  auch  nit  so  grofs 
•ein,  wan  sie  hauwen  wollen,  sollen  sie  am  schultheifsen  zu  H« 
Yrlaube  heifsen;  giebt  er  inen  vrlaube,  ist  gut;  giebt  er  inen  nit, 
80  mugen  sie  doch  hawen. 

Auch  erkent  der  scheffen  zu  recht,  das  ein  ehester  von 
Schoneck  den  walt  schützen,  fürsteu  und  schirmen  soll;  des  hat 
derselbige  Schirmherr  freiheit  im  walde  zu  haweu  ein  bäum  mit 
recht,  und  den  zweiten  mit  gnaden;  das  ander  soll  er  lafsen 
stehen,  vnd  den  walt  fursten  und  schirmen« 

Item  erkennt  der  scheffen  zu  recht  dem  probst  v.  H.  in  den 
walt  zweon  dreger  (esel),  die  soH  er  laden  au  den  seitten,  und 
kein  vberlast.  Vnd  so  er  ein  bäum  liegen  funde,  soll  er  nit 
hawen;  so  er  aber  den  nit  funde,  mocht  er  als  lang  vmb  sich 
hawen,  bis  er  geliedet,  vnd  als  oft  darin  faren,  als  im  not  ist. 
Dargegen  das  der  probst  die  gerechtigkeit  hat,  soll  er  ierlich  m. 
go.  ii«  ein  linken  botschug  vnd  ein  seitel  Seiberger  weinpott 
geben« 

Auch  erkent  der  scheffen  zu  recht,  das  dorff  H.  in  den 
walt  dörr  laub,  dörr  holz  und  alle  holz,  so  über  nacht  gelegen 
hat;  ob  sie  aber  das  nit  funden,  mögen  sie  hauwen  was  sie  fin- 
den, sunder  eichen  vnd  buclienholz;  so  sie  aber  eicben  oder 
buchen  hieben  vnd  wagten  ire  pfende,  dieweil  sie  dann  hauwen, 
so  lang  sollen  sie  ruffen ,  vnd  so  sie  vfs  dem  walde  vber  die 
bach  kommen,  sindt  sie  frey;  wann  sie  aber  funden  werden, 
mocht  man  den  mann  pfenden,  wo  er  funden  wird. 


774  NACHTRÄGE 

(H,  231.)    SENDWEISTHUM  ZU   BOPPARD. 

1412. 

In  godis  namcn  amen.     Mit    diesem  offinbaren  instrumeDte 
8y  zu  wysen  vnd  kunt  allen  den  gbenen,   die  iz  ainBiehent  odir 
liorent   lesen,   das  jn  den   jaren    vnsers    lieren,   als   man  schreib 
dusent  vierhundert   viid   darnae   jnne  dem  zwollTlen  jair  nae  ge- 
wonbeit  zu  scliriben  jnne  Triere  bistome  jn  der  seefslen  jndiction 
jti  pontificat   des  alierbeiligisten  jn  gode  valters    vud  lieren  hern 
Gregorius  des   zwolfFten  paistes  des  dri  vnd  zwenczicbsten  dagis 
des  mandis  genant  Januarius,  zu  der  nunten  slond  des  dagis  odir 
vmb  die  maifse,   jn   der  pbarkirclien   der  stat   zu  Boparl  Trier« 
bistomes,    daselbs  vur  dem   altair  des  heiligen  cruces,   jo  gegen- 
werlicheit  myns  offinbair  schribers  vnd  geczugen  nachgeschriebeo 
ist  da  ersehenen  vnd  gestanden  der  erbere  man  Cristian  Scbaiffe 
YndirscholtheiCs  vnd  sclielTen  zu  Bopart  als  von  des  ganczen  raiti 
vnd  der  gemeynden  vregen  zu  Bopart,  vnd  spräche  daselbs  wie- 
der den  erbern  hern  Johann  Smytgin  pastoir  zu  Zyfsen ,  der  xu 
tlerselber  zyt  den  heiligen  shent    besiezen   was  vnd   shentdecheo 
was  von  beuelnisse  v\'egen  des  erwirdigen  jn  got  vatler  vnd  bem 
hern  Wernhers  erczebisschoiF  zu  Triere:    lieber   berre,   als  yr 
luide  zu  dage  den  heiligen  shent  besiczent,    so  stain  ich  hie  ab 
von  des  ganczen  raitz  vnd  der  gemeynd  v^egeu  der  slat  zu  Bo- 
part vnd  fragen  uch,  abe  yr  die  stat  von  Bopart  by  allem  rechte, 
vnd   gewonheit   wullent    laifsen,   das  die    stat  zu  Bopart  da  bifi 
Leer  gehaibt  hait  vnd  auch  da  by  bifs  beer  verleben  ist,  als  dai 
beschrieben  ist  jnne  eyme  offinbair  ipstrumente?     Des  antwi>rte 
der  vurgenanntc  pastoir  vnd  shcntdechen,  das  man  das  instrumente 
dede  lesen.     Alda   vnd  wart   zu   stunt  eyn   instrumente  gelesen 
offinberliche   gancze    von  worte   zu  worle ,   das   nyt    cancellieret 
noch  vicieret  was,  vud  hielde  das  instrumente  inne,  so  wie  du 
die    erbere  herren   herre   Conrait   von   Dufsenauwe    pastoir  der 
])arkircheu  zu  Rense,  eyn  shentdechen  zu  den  z/den,  vnd  herre 
Keynhart   von  Bopart    priester   vnd   canoniche   der    kirchen  zu 
Bopart  waire  vnd  gerechte  mompar  vnd  den  ifs  beuolen  was  voo 
dem  erwirdigen   in  got  vatter  vnd  herren   hern  Wernher  e^ct^ 
bischolF  zu  Triere,   vnd   von   synen  wegen  des  jars   vnd  zu  der 
zyt  waren  den  heiligen  shent  besiezen,    vnd  sy  an  gereichte  dei 
heiligen   shentz    vffinberliche   waren  fragen    zum  eirsten  ane  alle 
geuerde  vnd  fare  die  shentschefien  by  yren  eyden,  die  sie  gethaan 
liant,    abe   sy  in   von   yrs    herren    wegen    des   erczebisschoffs  in 
Triere  des  jars  vud  zyt  den  heiligen  shent  zu  besiezen  bekenteo, 
vnd   wanne   vnd  welche  zyt   das  man  den  heiligen  shent  jo  der 
kirchen  zu  Bopart   besiezen  sy,   vnd  was   syns  rechten  sy  ejos 
crczebisscholTs  zu  Tiiere,   als  der  heilige  shent   yme  zu  geburt? 
Zu  dem  eirsten  hant  die  gesworen  shentscheCTen    dar  vlF  geant- 
Worte,   das  als  des  jairs  vnd  zyt  der  heilige  shent  nyemaos  an- 
ders geburt,    er  ensy  dann  eyü  erczebisschofT  zu  Triere.     Audi 
ist   geantworte,  das  man-  den  heiligen  shent  besiezen  eal  thusKben 
seute   Lucasdag   des  heiligen   evangelisten   vnd  scnte  Mathys  d^ 
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des  heiligen  apotteln  dri  dage  nacheynander  offinberliclie  jn  der 
pharkirclien  zu  ßopart  ane  allen  Terczog,  vnd  sal  auch  ofi*  den 
lettero  )n  der  kirchen  zu  Bopart  vnd  der  dorlFer  verkündiget 
werden.  Auch  ist  geantworte  yon  den  shentscheffen ,  das  eyn 
biaachoiF  zu  Triere  sal  intphangen  werden  von  ejme  proibst  zu 
tjden  der  kirchen  zu  septe  Martin  zu  Wurmifse  herliche  myt 
■wolft  perden,  eynie  mule  vnd  als  myt  vil  knechten,  myt  seefs 
banden  vnd  czwein  heiFghen,  vnd  der  mit  guder  koste  plegen, 
md  der  genug  dri  dage  vnd  dri  nacht,  vnd  eynen  erczebisschoff 
Eon  dem  czendehoitfe  lialden,  vnd  wann  er  von  dannen  wil,  so 
sal  er  von  dem  egenannten  proibste  finden  off  dem  frone  altair 
der  parkirchen  zu  Bopart  seefs  marcke  Boparter  weronge  vnd 
seefs  vncze  haller  vndir  eyner  penen  den  sang  zu  verslagen,  vnd 
■It  dar  umb  vmbe  der  koste  willen,  so  sal  eyn  proibste  zu  sente 
Martin  zu  Wurmifse  hain  den  aifftershent.  Item  hant  die  shent- 
Bcheffen  off  yre  eyde  geantworte,  so  wer  da-  wurde  gekoren  zu 
ejme  shentscheffen  vnd  das  wiederspreche  vnd  der  kure  nyt  ge^ 
fqlgich  wulde  sin,  den  sal  der  shentdechen  dSir  zu  dringen,  bifs 
das  er  gehoirsam  und  gefulgich  ist  der  kure,  vnd  dar  wieder 
sal  keyne  spräche  sin.  Item  als  der  heilige  shent  verkündiget 
Wirt,  so  sal  zu  dem  mynstcn  eyn  mensche  sin  ufs  yetlidiem 
huse  der  zu  Bopart,  als  man  den  heiligen  shent  besiezt,  undir 
eyner  penen  czehen  pennynge  dem  shentdechen  vnd  shentscheffen 
zu  geben,  ufsgenomnien  die  hirten  vnd  andere  noitarbeider,  die 
vmb  noit  arbeydent.  Item  eyn  proibst  ist  auch  schuJdich  zu  ge- 
ben die  dri  tage,  als  man  den  heiligen  shent  besiezet,  alle  tage 
eyn  morgeuefsen  myt  guder  koste  den  seefs  canouichen  der  phar- 
kirchen  zu  Bopart  vnd  den  phernern  in  den  dorffern,  die  zu 
demselben  heiligen  shende  gehoirent,  vnd  allen  shentscheffen, 
den  burgemeistern ,  den  meczelermeistern ,  den  beckermeistern 
der  stede  zu  Bopart.  Item  hant  die  shentscheffen  gesprochen 
vur  eyn  recht ,  das  eyn  yetliche  persöne  die  geniget  wirt  jn  dem 
heiligen  shende  vnd  ubirkonimen  wirt,  das  sie  shentruppar  ist, 
vnd  als  dicke  vud  maniche  werffe  das  geschyt,  die  persone  sal 
vur  yetliche  rüge  geb^n  sechczich  Schillinge  pennynge  vnd  dru 
scherff  liechtzgeltz,  ufsgenommen  Wucherer  vnd  meyneydige,  die 
eyn  erczebisschoff  zu  Triere  yme  selbs  behalden  hait  dar  vur 
genug  zu  dune.  Item  were  eyniche  persone,  sie  were  man  odir 
frauwe,  die  gerucht  were  an  gereicht  des  heiligen  shentz  vnd  nyt 
rur  die  rüge  wulde  gehoirsam  sin  genug  zu  done,  als  so  mag 
dann  eyn  shentdechen  dieselbe  persone  in  der  kirchen  zu  Bopart 
ftMnen  vnd  bannen  vnd  inn  den  dorffen  nyt  dan  eyn  jair  vnd 
nyt  twingen  myt  eynichem  andern  rechte  von  der  zyt  an  als  der 
heilige  shent  ist  gewest.  Ist  is  aber  sache,  das  die  persone  ubir 
iair  in  dem  banne  verlibet,  so  mag  eyn  shentdechen  merer  be- 
iwerer  brielfe  senden  off  die  persone  vnd  den  gesang  zu  versla« 
gen,  vnd  als  dann  so  sal  das  werntliche  gereichte,  scholtheifse 
vnd  scheffen,  die  persone  straiffen  an  libe  vnd  an  gnde,  gode 
vnd  eyme  shentdechen  vnd  shentscheffen  genoiche  zu  doin.  Item 
kant  die  shentscheffen  vur  eyn  recht  gesprochen,  welche  persone 
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die  andere   persone   viir  dem  lieiligen   shende  vnd  slientficheffeii 
Fugide  von    hals  wegeu   vnd  yme    synen  guden  lumens  irnd  gut 
wort   beneme   vnd  vernyederte   vnd   konde   das   nyt   zn  brengen 
mit  erbern  geczugen  viir  dem  shentdechen  vnd  sbentscheffen ,  so 
8al  die  persone,   die   den   rüget  zu  unrecht,   dieselbe  bufse  Ynd 
pene  gelden,    die  die  persone  gegolden  sulde  hain,    als  were  sie 
mit   recht   ubirkomen.      llem   fragiten    die   viirgenannten   herreoi 
den  das  beuolen  was,   wer  eyn  pharner    sy  der  pharkircbea  zu 
Bopart  vnd  dem  folcke  sulle  gereitschafft  dune  myt  d^iiTeni  mit 
bereichten    vnd   von    andern   Sachen ,    der   noit   von   der  heiliger 
kirchen   ist?     Ist   geantworte,   das   das   sy  eyn  proibst   zu  seote 
Martin    zu  Wurmifse,    vnd   die  seeTs  canoniche   die   soUent  dis 
arbeit  hain  das  folke  zu  bewaren  myt  bichten,  mit  deuffen,  mit 
berechten  vnd  allen  andern  Sachen,  der  noit  ist  von  der  lieyliger 
kirchen  vnd  das  dune,  als  manicheweriTe  als  des  noit  ist,  vndnl 
man  den   pharner   suchen   jndem  czendehoiffe   nach  alder  godcr 
lierkomener  gewonheit ,  vnd  dar  vmb  sullent  die  seefs  canoDiche 
den   offer   vlT  lieber   vnd  des  gebruchen  myt  andern  guden,  die 
zu  yren  probenden  gehorent.  »Item  ist  von  alders  her  komen  vnd 
gemacht,  das  die  probende  gedeilt  sint  also,    das  yetlicher  caoo- 
niche  sal  eyne  woche  bewaren  mit  allen  Sachen,  der  jn  der  vur- 
genannten    pharkirchen   noit  ist   vnd  auch  dem  folke    als  vurge- 
.nannt  ist  mit   bichten,    deuffen,    bereiditen   vnd   andern   sacheo, 
der  noit  ist  jn  der  heiliger  kirchen.     Item  were  sache,   das  ey- 
iriclie    persone   derselber  pharkirchen   jnne  syner  kranckeit  "vad 
liden  sonderliche  begerde   hette   zu  eyme  andern    canoniche  der- 
selben kirchen,   dann  zu  deme,  des  die  woche  were,   so  sal  der 
canoniche   der  personen,   die  sin   sonderlichen  begernde  ist,  nyt 
versagen   syne  bichte  zu  hören,   jnn  zu  bereichten   vnd  by  syme 
festamente  zu    sin,   als   ferre    er  das    ane  libes  noit  gedoin  mag. 
Item  sal  eyn  yetliche  vicarie  des  heiligen  crucis  altairs  vnd  seate 
Barbaren  altairs    derselben  pharkirchen  dieselbe  arbeit  doin,  als 
vurgeschrieben  steit  von  den  seefs  canonichen.     Item  ist  gefraget, 
90.  was  rechtes  der  pharkirchen  zu  Bopart  sy,  das  die  gemeynde' 
zu  Bopart  der  kirchen  sollen  doin?    Ist  geantworte,  das  die  ge- 
meynde  zu  Bopart   sal  den   frone  altair  vnd  des  heiligen  cmcu 
altair    vngebrechliche   vnd   lobeliche    halden   vnd  den  koire  myt 
buchern   zu   syugen    vnd   zu   lesen   vnd   auch   myt  allen  andera 
Sachen,  die  dar  zu  gehorent,  ufsgenommen  das  geluclite,  das  eya 
proibst  vurgenannt    geben    vnd   besorgen   sal.     Item    sal  dieselbe 
gemeyne  alle  stucke  der  heiliger  sacramente  in  derselber  kirchen 
.  woil  slofshafftig  halden  vnd  bewaren  vnd  dieselbe  pharkirche  mit 
buwe,  so  waüne   des  noit  ist.     Item   ist  gefraget,    so   wie  ferre 
vnd   woe  das  termyn  wende  der  gude,    die  inne  Boparter  banne 
vnd   gereichte  gelegen    sin    vnd  czeuden  gebent,    da  die  gemeyne 
vnd  eyn  yetlicher,  der  gut  hait  ligen  in  demselben  gereichte  vnd 
banne  czenden  schuldich   ist  zu  geben,  vnd  vreme  vnd  wen  die 
czenden   fallen   sullent?     Ist   geantworte   von   den  shentscheffen, 
das   zu  dem  eirsten    an   zu  heben   an  der  Tuberbach  bys  an  die 
Beyerbach,  vnd  ubir  Rin  an  zu  heben  an  dem  gzale  bouen  dem 
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dorSe  Vilczen  byfs  an  den  bule  bouen  des  dorfTs  Kester,  das  die 
czenden  aller  der  gude,  die  bynnen  dussen  vorgeschrieben  ter- 
mynen  gelegen  synt,  falleut  eyme  yetlichem  proibst  zu  zyden 
der  kircben  zu  sente  Martin  zu  Wurmilse  vnd  an  anders  nye- 
mantzy  vnd  sal  nyemans  czenden  fhrie  sin,  die  bynnen  dem  ter« 
myn  gude  ligen  bant,  er  ensy  dann  man  eyns  proibstz  zu  sente 
Martin  zu  Wurrafse  odir  gebe  win  odir  wasche  jn  den  zende 
hoiff  cu  gelucble  der  pharkirchen  zu  Bopart.  Auch  slnt  ufsgd- 
oomen  alle  die  gude,  die  da  horent  zu  den  seefs  probenden  der 
pharkirchen«  Item  ensal  nyemant  geben  cleynen  czenden  von  den 
goden,  die  gelegen  sint  bynnen  des  konigishuyfs  vnd  den  Rin- 
molen  zu  Airfsburg,  item  von  des  konigishuyfs  an  zu  nemen 
ubir  den  anger  ubir  den  Balcze  byfs  an  die  porte,  da  man  geit 
SU  sente  Merlin,  das  eyn  yetliche  garte  bynAen  dem  terniyne 
gelegen  vnd  vmbczunte  ist  vnd  nyt  in  der  schuczen  hude  gele- 
gen ist  von  alder  herkomen  gewonhelt  keynen  czenden  gegeben 
hmltj  vnd  sal  czenden  frie  sin.  Von  duTsen  allen  vurgenannten 
Sachen,  als  die  v urgenannte  punthe  vnd  artickel  gelesen  v^urden 
ufs  eyme  vurbenanten  instrumente,  da  antworte  der  vurgenannte 
pastoir  von  Zyssen .  vnd  shentdechen  vnd  spräche  v^ieder  den 
vurgenanten  Cristian  Schaiffe  schellen  vnd  vndirscholtheifse  :*  lie- 
ber herr  schoUfaeifs,  das  instrumente  hain  ich  woil  verstanden 
vnd  by  allem  rechten,  da  die  stat  zu  Boparten  byfsher  verleben 
ist  9  da  by  wil  ich  sie  auch  laifsen,  vnd  da  ane  nyt  hindern, 
befaeltnifse  vnsers  gnedigen  herren  von  Triere  rechte. 

(II,  231.)    AUS  DEM  W.  ZU  RHENSE  i). 
1456,   nach  einer  abschrift  von  1573. 

Item  weisen  die  scheiTen,  wie  man  einer  frawen  iren  eydt 
vor  recht  erzelt,  so  soll  sie  ire  handt  vff  ir  herz  legen  vnd 
sprechen:  wes  mich  dieser  eydt  anzeigt,  oder:  bin  ime  nichts 
schuldigh,  das  mein  ich  vf  min  frewlichs  ere,  so  mir  goth  helff 
vnd  sein  heiiges  wordt ;  vnd  dann  soll  sie  die  handt  nit  abthun, 
der  scheiTen ,  der  ir  den  eydt  erzelt  hait ,  hebbe  dan  die  andere 
Schelfen  gefragt,  ob  der  eydt  gangen  sey  als  recht  ist?  dann 
weist  der  schelFen,  ia,  dann  thut  er  die  handt  von  irer  brüst. 

Item  wer  einen  bürger  an  das  gericht  gebieten  will,  der 
soll  ime  gebieten  lafsen  durch  ein^n  fronen  des  abends,  so  man 
den  andern  tag  gericht  hallen  will ,  der  soll  ime  das  gebot  thon, 
ehe  man  auemaria  geleudt. 

Item  wer  einen  bürgermeister  schlug,  wan  er  von  einer  ge- 
roeine wegen  iemandt  pennen  soll,  vnd  der  bürgermeister  das 
dem  scholtefseu  clegt,  so  soll  der  scholtes  den  schleger  grifen 
vnd  das  recht  darüber  sprechen  lafsen,  so  soll  der  scheffen  dar- 
über erkennen,  das  man  ime  sein  lad  solt  machen  lafsen,  vnd 
bey  das  spilhus  fueren  vnd  ime  sein  heupt  lafsen  abschlagen  vnd 
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ihn   iD    die  lade  legen   vnd   vfr  den   kirchlioff  begraben   lafsen; 
doch  ist  genade  guet  bey  dem  rechten. 

Item  wan  ein  frimder  mit  ortel  vnd  recht  erlanget  würde, 
vnd  der  cleger  seinem  rechten  nach  fraget ,  so  nimpjt  der  scbeßen 
bedacht  vnd  weist  vor  recht,  das  der  scholtes  von  wegen  m.gn. 
f.  V.  h.  vnd  von  wegen  des  gerichts  den  verklagten  dem  cleger, 
der  das  recht  erlanget  hat,  mit  dem  rechten  gieren  in  sein  handt 
liebern  soll,  vnd  es  mag  den  der  cleger  den  scholtefsenbitleo 
vmb  ein  geCengknufs  zu  erhalten,  wird  es  ime  erlaubt. 

Item,  wan  man  ein  maifsseil  machen  soll,  so  soll  man  c  vod 
in  fuefse  melsen  in  die  lenge,  gemeine  fuefse,  als  geschee  es  vor 
der  kirchen ,  das  ein  ieder  mit  seinen  fuefsen  moclit  mefsen,  dai 
ist  dan  ein  morgen  breydt. 

Diefs  ist  wie  man  dinggericht  zu  Rhens  besitzen  soll. 

Der  scholtes  soll  die  scheffen  bescheiden  vnd  den  biirgem 
soll  man  auch  vcrkündijgen  den  tagh,  vnd  soll  auch  vff  den  tagh 
mit  der  gerichtsklockcn  zu  gericht  leudten  zu  rechter  zeyt  aU 
gewonlich  ist  zu  acht  vren.  Als  der  scholtes  gesefsen  ist,  soll 
er  die  schelTen  fragen :  abe  die  zeyt  vom  iar  vnd  die  stundte  vom 
tngh  sey,  v.  gn.  f.  v.  h.  dinggericht  zu  besitzen  vnd  zu  halten? 
dan*  weist  der  scheiTen  :    ia. 

Item,  es  soll  der  scholtes  fort  fragen  die  scheflen  gemeinlich, 
so  wie  er  fort  thon  solt  ?  dan  weisen  die  scheffen ,  er  solt  dem 
gericht  ban  vnd  frieden  thon;  so  spricht  der  scholtes:  ich  tboa 
diesem  gericht  ban  vnd  frieden  von  wegen  m.  gn.  f.  v.  h.,  ver- 
bieten alle  Schaltwort,  yberpracht  vnd  alles,  das  dis  dinggericht 
enge,  drenge  oder  hindern  macU;  vnd  verbieten,  das  niemandt 
des  andern  gudt  noch  stol  besitze,  er  besitze  es  dan  als  der 
scheffen  vor  recht  erkcut,  ferner,  das  niemandt  ensprech  an  die- 
sem gericht,  er  Sprech  denn  dilrch  seinen  vorsprecher,  oder  hebbe 
d^n  vrlauf  geheischen,  als  der  scheffen  weist,  als  recht  ist. 

Darnach  fragt  der  scholtes  die  scheffen  gemeinlich,  so  wie 
er  forter  thon  soll  ?  den  weiset  der  scheffen  :  er  solt  vmb  sich 
seilen,  ab  iemandt  von  den  bürgern  ahn  v.  h.  dinggericht  nicht 
werc;  vnd  will  ers  dan  thon,  so  soll  er  die  burgermeister  heifseo 
roffon  vnd  er  solt  oben  ahn  roffcn  bifs  vnten  aus ,  vnd  wer  dan 
lüt  da  ist,  ee  man  au^gerofen  hebbe,  den  mag  der  scholtes  ahn- 
zcigen;  vnd  dan  mag  er  fragen  aber  ihn  lüstet,  so  was  ein  bar- 
ger verbrochen  het  ?  den  weiset  der  scheffen  vor  recht,  so  weidt 
als  man  büden  band  vnd  klockengeleudt  hört,  wer,v.  gn.  b. 
dinggericht  zu  rechter  zeit  nicht  besucht,  der  ist  verfallen  vor 
X  heller,  es  wer  dan  sach,  das  es  gottesgewalt  vnd  herrennoth 
were,  vnd  das  mit  recht  behalte,  als  recht  ist. 

Item  wan  die, burgermeister  die  weck  wollen  wegen  lafsen, 
sie  thon.es  im  iare  wanne  sie  wollen,  so  sollen  sie  zu  Bobbert 
ahm  brotscharn  die  stailen  kauffen  vnd  ncmen  da  vngeverlich 
bei  welchem  becker  sie  wollen ,  das  schoenst  das  «ie  kriegen 
können,  vnd  nemen  icklichs  gegatz  das  sie  wollen,  vnd  heben 
den  alhie  zu  Rhens  off  by  welcliem  becker  sie  wollen,  von  aller 
gattung  als  sie  gelüst;  vnd  welcher  becker  bruchig  wirdt^  schoeidt 
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man  den  \reck  durch ,  ynd  der  erst  scbnitt  ist  des.  scbollersen, 
der  soll  dabey  seyn  von  wegen  v.  gn.  f.  v.  h.,  den  bat  er  füf 
seinen  lohn,  vnd  darafter  die  andern  den  burgermeislern ^  vnd 
als  manchen  schnitt,  so  manche  iii  albus  hat  der  becker  auch 
verlorn;  vnd  dan  mach  nipn  still  schweyeu  vnd  dem  becker  all 
die  weck  nemen  v(i  der  laden  von  dem  gegadt,  die  da^  bruchig  sin. 

Item  wan  einer  einen  eydt  vor  gerlcht  vor  schult  thun  will, 
so  soll  erden  scholtefsen  bitten  vmb  einen  scheffen,  der  ihn  zu 
den  heilgen  geleidt.  So  spricht  derselbige  scheiTen  zu  den  an- 
dern: ihr  schefTen,  steth  der  man,  wie  er  stahn  soll?  hat  er 
dann  keine  hosen  an,  so  mofs  er  hosen  anthon,  ehe  ihn  der 
acbelTen  zu  dem  eydt  geleidt;  hat  er  dan  hosen  ahn,  so  steth 
er  rieht.  So  darf  dasselbige  der  scheuen  nicht  wifsen  vnd  spre* 
eben:  ia,  so  spricht  der  wort  seh  eiTen :  er  scholtefs  erlaubt  ir 
mir,  das  ich  den  man  zu  den  heilgen  geleidt?  spricht  der  seh ol- 
tea:  ia,  so  spricht  der  wortschefien:  er  scholtes,  soll  der  man 
die  handt  vfllegen?  antwort.  der  scholtes  ia ;  dann  so  legt  der 
man  die  handt  vlT  die  heilgen,  vnd  spricht  der  wortschelTen : 
lege  nicht  ab,  ich  heifs  dich  es  den;  vnd  dan  spricht  der  wort- 
schelTen wider  den  cleger :  magst  du  umb  gottes willen  vCT  den 
eydt  verzeyen?  spricht  er  dann,  neynj  so  spricht  der  wortscheffenx 
er  scholtes  so  verdingen  ich  diesem  mann  sein  wort,  abe  ich  ihn 
seumete  in  seinen  worten,  das  er  mir  nicht  gefolgen  kunt  eym 
mal,  zwey  mal,  drey  mal  also  dick  ime  noth  ist,  also  das  er 
sich  Tor  recht  erwere  vnd  rechts  erholen  kunte;  spricht  fort 
ahn:  er  scholtes,  soll  ich  fort  faren?  spriclit  er,*iQ,  spricht  fort- 
alin  der  wortschelTen:  sage  mir  nadi,  was  dich  der  ahnzeyt  des 
bistu  Tnschuldig,  so  dir  goth  hellT  vnd  die  heilgen !  Dann  spricht 
der  wortschelTen:  er  scholtes,  ist  der  eydt  gangen,  als  recht  ii\? 
so  weist  er,  ia,  den  thut  er  die  finger  ab  von  den  heilgen. 

Item,  wer  vber  ein  gesprochen  ortel  fragt  vor  gcricht,  der 
ist  verfallen  vor  2^  ü,  zur  strafen  m.  gii.  f.  v.  h.  ii  theil  vnd 
den  schefTen  ein  theil. 

Item  wen  einer  einen  leiblofs  mecht,  so  nimt  der  scholtefs 
der  schelTcn  so  viel  als  er  will  vnd  gehent  zu  dem  toden,  so 
spricht  der  scholtes:  dect  vf  den  menschen!  so  beseit  der  schol- 
tes vnd  die  scheiTen  den  man;  spricht  der  scholtes:  ihr  schcflen 
ich  fragen  euch,  wie  ich  diesem  ding  mocht  nachkommen?  spre- 
chen die  scheiTen :  ihr  sollet  iii  tage  vnd  iii  wochen  \S  ine  kla- 
gen der  die  thad  gethan  hat,  vnd  den  toden  in  eine  lad  legen 
vnd  vlt  dem  kirchhofT  begraben  laifsen,  vnd  ein  kleit  von  ime 
behalten,  das  da  blodig  ist,  die  zeit  aus  vfT  dem  sal  soll  es  ,ge- 
sclicen;  spricht  der  scholtes  fortahn:  ihr  scheflcü,  ich  beklagen 
diesen  man  von  wegen  im  gn.  f.  v.  h. ,  das  er  diesen  menschen 
leiblos  gemacht  hat  in  m.  gn.  f.  v.  h.  freyheidt  vnd  herlichkeidt, 
das  er  das  gethan  hat,  helfse  ich  ach  ia,  ach  ia !  ab  iemandt  sey, 
der  ihn  bürgen  wolt,  zu  dem  ehrstcn  mal.  Dafselbige  soll  der 
scholtes  III  mal  nach  einander  thon;  spricht  der  scholtes  forts 
ihr  scheiTen,  ich  gebieten  euch  morgen  zu  rechter  tagczeyt  wi- 
derumb  hie  zu  erscheinen,  wen  man  die  klock  leudt;  dan  leudt 
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man  zu  yderen  male  viF  den  hoff  iii  tagli  vnd  im  wochen,  vnd 
alle  mennigklichen  von  den  bürgern  niufsen  da  sein  mit  werhaf- 
tiger^handt.  Darnach  legt  man  das  blodige  kleyd  von  dem  to- 
den  menschen  zum  andern  mahle  dar,  vnd  das  gescheit  in  tage 
vnd  IUI  Wochen  hinter  einander.  Yf  das  letzte  kernt  dan  nie- 
mandt  der  (liese  Sachen  verantworte  fragt  der  schultes  die  schef- 
ien,  was  recht  dran  sey?  fragen  die  schelFen  den  schoitefften: 
abe  er  den  habe,  der  von  ime  beclaget  ist?  spricht  er  dah  i« 
oder  neyn,  so  weist  der  schefTen  vor  recht,  wan  er  den  beklag- 
ten habe  oder  ahnkommen  mocht  in  vnser  marck  oder  vff  v. 
gn.  h.  herlichkeydt ,  soll  man  ime  sein  heupt  laifsen  abschlagen 
vnd  viF  eyn  radt  setzen,  vnd  weisen  gott  die  seele  vnd  den  fd« 
geln  das  fleisch,  seine  hausfraw  eine  wittwe,  seine  kinder  wej* 
sen,  vnd  den  nechsten  erben  das  gudt. 

Item  wan  eyner  mit  einem  stein  nach  einem  würiT  in  eioem 
strobell  vnd  nicht  entrelT,  weist  man  vur  einen  todwurlT,  doch 
ist  gnade  guth  bey  dem  rechten  ^). 

(II,  235.)    W.  ZU  OBERGUNDERSHAUSEN  2). 
nach  einer  beglaubigten  abschrift   von  1771« 

Schultheyfs  fragt:  ihr  scheßen,  seyd  ihr  nun  hier,  wie  ihr 
^Ifs  auf  diesen  tag  alhier  vereidet,  verpflichtet  vnd  schuldig  sejdt 
alhier  zu  erscheinen?     Antworten  die  scheffen  oder  der  aeltesle. 

2.  frage.  Ihr  schelFen,  so  düocket  es  mich,  seye  die  zeit 
vom  jähr  vnd  die  hoydt  von  dem  tag,  dafs  man  vnser  gestr. 
herren  geding  vnd  gericht  besitzen  vnd  halten  thue ,  wie  düncket 
e»  euch,  ihr  scheiTen?    Darauf  antworten  sie  wieder. 

Fragt  schulth.,  gebt  mir  antwort,  wie  ich  ihme  weiter  solle 
nachkommen?  Als  der  schefTen  weist  mit  recht,  so  mahne  ich 
die  schefTen  zu  den  stuhlen,  vnd  alle  die  ienige,  so  hier  in  diefsem 
gericht  dinckpflichtig  seind ,  dals  sie  alhier  stellen  vnd  höreiif 
die  erst,  die  zweit,  vnd  dritte  manung,  vnd  geben  red  vnd  ant- 
wort vmb  alle  das  ienige,    darumb  sie  mögen  gefragt  werden. 

N.  N.  gebt  mir  antwort,  wie  ich  ihme  ferners  solle  nach- 
kommen ? 

Alfs  der  schefTen  weist  mit  recht,  so  thue  ich  diesem  gericht 
bann  vnd  frieden,  dafs  keiner  dem  andern  seine* stähle  besitze, 
er  gewin  ihn  dan  dincklich  an,  auch  keiner  dem  andern  sein 
wort  vorspreche,  er  thue  es  dan  mit  verlaub;  Scheltwort,  über- 
pracht,  arglist  verbiethen  ich,  so  lang  alfs  man  vuser  herren 
geding  vnd  gericht  besitzen  vnd  halten  thut;  ob  einer  wer,  der 
das  übertret  vnd  nicht  hielt,  der  soll  so  viel  entgelten,   als  der 


1)  aus  einer  Urkunde  ?on  1378:  Vortme  des  goiczhus  boifslude,  die  di 
haweiich  goit  hant  von  dem  vurgen.  goicibuse,  it  sin  hc>fs|ede  ader  ander 
goit,  wan  der  eynt  stirbit,  dal  da  entfangen  bait  dal  goit,  dan  ist  dem  vur- 
gen. goiczhufs  eya  beslcheubit  vellich ,  dal  da  heisit  eyn  berder ,  as  dat  reckt 
vnd  gewonlich  ist 

3)  westlich  von  Halsenbach  vnd  Bickenbach« 
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scIielTen  mit  recüt*  erHennen  kan,  damit  der  obrigkeit  ihr  gcrech- 
tigkeit  erhalten  werde  ynd  denen  ynterthanen  auch  nicht  2cu  wehe 
geschehe. 

•  N.  N.  gebt   mir   antworte   wie  ich  ihme  femer  solt  nach- 
kommen ? 

Alfs  der  scheffen  weist  mit  recht,  80  mahne  ich  die  schefFeh 
bey  ihren  gelhanen  eiden,  vnd  den  hobsman  bey  seiner  gethanen 
eidthalFtiger  liöllen,  daTs  sie  ausgehen  vnd  bedenken  sich  vnd 
bringen  alle  dasienige  vor,  was  wieder  hobsrecht  ist  vnd  an- 
treffen mag  der  herren  schaden,  vndt  habt  die  erstere  mahnung. 

Aisdan  stehen  sie  auf  vnd  bereden  sich. 

Ihr  scheffen  so  malme  ich  euch  auf  die  eidt,  die  ihr  dem- 
herren  vnd  dem  gericht  gethau  habt,  dafs  ihr  mich  verstendiget, 
wen  man  allhier  erkenne  an  diesem  gericht  vor  einen  grundt- 
herren  über  land,  über  sand,  über  leib,  über  leben,  über  schaufT, 
über  brand,  über  hals  vnd  über  halsbein,  zu  iagen,  zu  fischen, 
zu  rücken ,  zu  st  rücken ,  so  weit  der  zirkel  des  gerichts  gehet, 
vdd  «eidt  hiermit  gemahnet. 

Fragt  praetor.  Ihr  scheffen  so  mahne  ich  euch  auf  die  eidt, 
die  ihr  dem  herren  vnd  dem  gericht  gethan  habt,  dals  ihr  mich 
verstendiget,  wie  weit  der  zirckel  dieses  gerichts  gehe,  ob  etwas 
daran  zu  suchen  oder  zu  geniefsen  were,  dafs  man  wüfste,  wo 
man  wenden  vnd  kehren  solt,  damit  vnser  gn.  herrschaft  vnd 
obrigkeit  nicht  zu  viel  oder  zu  wenig  geschehen  mögte. 

Der  älteste  scheffen  weiset  den  zirkel. 

Schult,  fragt.  Ihr  scheuen  so  mahne  ich  euch  ferner  auf 
die  eid,  die  ihr  dem  herren  vnd  dem  gericht  gethan  habt,  dafs 
ihr  mich  bericht  vnd  verständiget,  wan  ein  übelthäter  in  diesem 
gericht  erfunden  würde,  der  den  todt  verwürcket,  er  were  al- 
hier  oder  käme  her,  es  wäre  man  oder  weih,  knecht  oder  magd, 
wer  den  angriff  zu  thun  hat? 

Scheffen  geben  zur  antwort:  den  angriff  habe  zu  thun  ein 
erbamtmann  modo  ihro  churfürst.  durchl.  zu  Pfaltz  cet.  cet.,  soll 
wohnen  auf  dem  grau  wen  thorn  zu  Waldeck,  mit  hülf  lehnherrn 
vnd.  vogtherrn. 

Fragt  praetor.  Ihr  scheffen  so  mahne  ich  euch  auf  die  eid, 
die  ihr  dem  herren  vnd  dem  gericht  gethan  habt,  dafs  ihr  mich 
verständiget,  wie  man  alsdan  förder  mit  dem  übelthäter  handien 
solt,  dafs  man  ihn  brächt  seinem  erkendnufs  nach  zum  todt  oder 
zum  leben? 

Der  älteste  scheffen:  scheffen  geben  zur  antwort,  alfs  soll 
der  ambtman  den  übelthäter  dem  lehnherren  liefferen  in  sein 
gewalt ,  dabei  sein  der  ambtsschultheifs  vnd  der  gerichtsbot  vnd 
das  halbe  gericht  zum  wenigsten;  alfsdan  soll  ihn  der  lehnherr 
peinigen  drey  tag  durch  einen  scharffrichter  genant;  bekent  er, 
wohl  gut ;  soll  man  ihme  seiner  bekantnufs  nach  thun ;  bekent 
er  nicht,  alfsdan  soll  ihn. der  lehnherr  dem  ambtman  wiederumb 
zurück  lieffern  in  seine  gewaldt,  dabei  soll  sein  der  ambtsschuU* 
vnd  der  gerichtsbot  Ynd  dM  ganze  gericht;  alfsdan  soll  Um  der 
ambtman  drey  tag  durch  einen  scharffrichter  lausen  fragen;   be- 
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kennt  er^  wohl  gut,  soll  man  ihine  leinem  bekantnufs  nach  tliiin; 
bekeut  er  nicht,  alfsdan  soll  der  ambtman  ein  urfriedeu  von 
Ihme  nehmen  vor  sich  vnd  das  ganze  gericht  vnd  soll  ihn  daa 
des  lands  verweisen. 

Seh.  fr.  weiter.  Ilir  scheiTen  so  ermahne  ich  eucli  auf  die 
eid,  die  ihr  dem  herreu  vnd  dem  gericht  gethan  habt,  dafs  ilir 
mich  bericht,  wan  ein  übelthäter  oder  mifsthätiger  mensch  ia 
diesem  bezirck  gefunden  wird  vnd  zum  'todt  verurtheilt  würde, 
vnd  nicht  so  viel  hatte,  dafs  er  die  vnkosten  zahlte,  wo  man 
dieselbige  bekommen  solte  oder  wer  dieseibige  schuldig  were? 

Schefifeu  zur  antwort  geben,    schultheifs  fragt  weiter: 

Ihr  scheiTen,  so  ermahne  ich  euch  auf  die  ei*d ,  die  ihr  dem 
herrn  vnd  dem  gericht  gethan  habt,  dafs  ihr  mich  verstandigt, 
ein  hobsman ,  der  alliier  sein  hobseid  gethan  hat ,  er  sitze  zu 
wafser  oder  zu  land,  ob  der  nicht  schuldig  seie,  seinen  dinck- 
lichen  tag  zu  verhüten  alfs  auch  der  scheiTen? 

■Seh.  geben  z.  a.  Ein  hobsman,  der  seinen  hobseid  getbtn 
hat,  er  wohne  zu  wafser  oder  zu  land,  zu  schlofs  oder  zu  bürg, 
oder  wo  sich  seine  wohnung  verstrecken  mag,  seie  schuldig  sei- 
neu dincklichen  tag  zu  verluiten  als  auch  der  scheiTen. 

Seh.  fr.  weiter:  ihr  scheiTen  so  ermahne  ich  euch  auf  4>® 
eid,  die  ihr  dem  herren  vnd  dem  gericht  gethan  habt,  dals  ihr 
mich  berichtet,  wann  ein  hobsman  seinen  dincklichen  tag  nicht 
verhütet  oder  nicht  verhüten  wolte,  wie  man  denselben  zum 
gehorsam  bringen  solle  vnd  was  er  damit  verschuldet  hat? 

Seh.  geb.  z.  antw.  Ein  hobsman,  der  seinen  dincklichen 
tag  nit  verhütet  oder  verhüten  wolte,  der  verbricht  alle  dinck« 
liehe  tag  40  heller,  dan  soll  man  hinschicken  den  gericbtsboten 
vnd  soll  die  40  heller  lassen  fordern;  gibt  er  sie,'  wohl  gut; 
gibt  er  sie  nicht,  so  soll  er  kommen  vnd  soll  sagen,  was  der 
vngehorsame  gesagt  hat ;  so  soll  man  hinschicken  den  gericbts- 
boten vnd  soll  ihme  so  viel  leut  zu  geben,  dafs  sie  dem  vnge« 
horsamen  starck  genug  seind,  vnd  sollen  ihn  bringen  in  eiuem 
kühestranck  vor  die  dinckstühl,  da  soll  (er)  auf  seine  knie  fallen 
vnd  vm  gnad  bitten,  alsdan  soll  der  gerichtsbot  seinen  leinooger 
aufm  rücken  durchschneiden,  seinen  gürtel  genant;  dan  soll  man 
ihn  vor  sich  in  die  dinckslühle  stofsen  auf  mund  vnd  nase,  ihme 
zu  spott  vnd  zu  schand,  vnd  einem  andern  zum  exempel,  dib 
er  sich  davor  hüte. 

(Bestimmung  der  geTälle.)  Man  ist  schuldig  auf  den  dinstag 
nach  s.  Matheustag,  welcher  ist  in  der  frohnfasten,  erstlich  schul- 
dig zu  Mermuth  12  malter  hafer,  genant  geuchhaber,  vnd  Ober« 
gundershauseul2  malter,  thut  24  malter  haber.  Da  sollen  die 
Alermuther  die  12  mltr.  haber  in  ein  scheuer  liefern ;  alsdan  soll 
der  gerichtsbot  das  simmer  in  seine  band  nehmen  vnd  gebauflt 
fassen  vnd  soll  alsdan  zurück  treten,  vnd  soll  ein  Schelfen  her- 
beitreten  vnd  soll  dem  gericbtsboten  den  stahlen  setzen,  vngeCüir 
3  Säger  vfm  bäum  abschlagen;  alsdan  soll  der  bot  das  simiaer 
in  ßeioe  band  nebmen  vnd  »oVi  fi\^(%«\i  ^\^  Vi  tc\vt  kaber;  wan 
das  afsdan  geschehen  ist,  dan  »oW  d^r  >aoX  ^\^  V^\i«t  ^^^mV^m^ 
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herrn  oder  ihren  dienern  zurück  mehen,  12  i'dck,  jeden  sack  zu 
7  siuimer,  vnd  den  12ten  der  genieind  ;  wan  das  dan  also  ge- 
schehen ist,  so  wiefsen  die  gemeind  vnter  sich,  wer  die  sack 
führet;  alsdan  führen  sie  die  sack  binuig  ein  bannmeil  wegs  vnd 
vreiter  nicht,  vnd  den  tag  vnd  keinen  andern,  da  man  den  ko- 
sten gibt,  (eben  so  in  Gundershauseu.)  Wan  man  den  kosten 
schuldig,  alsdan  sollen  des  lehnherrn  diener  dem  gericht  anrich- 
ten erbsen,  rindfleisch,  vnd  senlF  dabey,  sinunel  weisbrod  aus 
vnd  an,  wein  auf  den  tisch;  alsdan  sollen  die  schcfien  die  kost 
versuchen;  ist  die  kost  gut  vnd  die  speis  genug  gesotten  vnd  dem 
gericht  gefällig,  alsdan  soll  das  gericht  vnd  der  gerichtsbot  in 
den.  kellcr  gehen '  vnd  des  lehnherrn  hausfrau  soll  mitgehen  vnd 
ein  fafs  wein  auskiesen;  als  darnach  soll  das  gericht  auch  ein 
fafs  auskieseu;  kiesen  sie  ihn  gut,  so  haben  sie  ihn  gut;  alsdan 
soll  das.  gericht  den  gerichtsboten  griefslich  auf  das  (afs  setzen, 
damit  der  wein  nicht  verendert  werde ;  alsdan  soll  sich  das  ge- 
richt wieder  zu  tisch  seUen  vnd  soll  man  anrichten  in  holtzer- 
nen  schusseln,  ieden  zweien  ein  schüssell  mit  erbsen  vnd  ein 
schüssell  mit  rindt fleisch  vnd  senfT  darbei,  vnd  soll  die  schüssell 
also  weith  sein  vnd  so  genug  darinnen  sein,  wan  ein  guter  freund 
darzu  käme,  dafs  er  auch  mit  geniefseu  könte,  simmei  weisbrod 
aus  vnd  an,  vnd  sollen  auch  sonder  gefahr  niedersitzen  vnd  son- 
der gefahr  aufstehen.  Darnach  soll  der  ambtsschulteifs  aufmahneu 
zwei  scheiTen,  vnd  sollen  bey  dem  vmbstand  sehen,  ob  ihnen 
auch  die  kost  laut  des  gericiitsweisthuni  nach  gericht  vnd  ge- 
nugsam geschehen;  *wird  mangel  gespüret,  müssen  es  des  lehn- 
herrn diener  verbefseren ;  ist  kein  mangel,  ist  es  desto  besser. 
Darnach  soll  man  wieder  anrichten  Schweinefleisch  in  einem 
gehlen  pelTer,  als  zweien  ein  schüssell.  Darnach  kommen  des 
lehnherrn  diener  vnd  fragen  das  gericht,  ob  sie  die  tischtücl\er 
vr ollen  gewendt  haben  oder  nicht.  Alsdan  entweichen  des  lehn- 
herrn diener  vnd  das  gericht,  vnd  der  ambtsschulteifs  mahnet 
auf  2  Schelfen  vnd  soll  lassen  den  vmstand  fragen ,  ob  sie  wol- 
len die  tisch tücher  gewendet  haben  oder  nicht  ?  Alsdan  geben 
die  vmständer  vnd  die,  so  die  sack  geführt  haben,  dem  ambts- 
schulteifs vnd  dem  gericht  zur  antwort,  sie  wollen  bei  gericht 
Ynd  schefien  weisthum  bleiben.  Alsdan  gibt  der  schult,  vnd  das 
gericht  des  lehnherrn  dienern  zur  antwort,  sie  wollen  bei  schcf- 
fen  vnd  gerichtsweisthun»  bleiben,  sie  wollen  die  tisclitücher  ge- 
wandt haben  vnd  darauf  was  sich  gebühret,  silberne  «chahlen 
vnd  spitzige  weck,  damit  sie  mähren,  wie  der  herr  Christus  auf 
gründonnerstag  mit  seinen  jüngeren  gemehret  hat.  Wann  solches 
alles  geschehen  vnd  vollbracht  ist,  alsdan  kommen  des  lehnherrn 
diener  vnd  fragen  das  gericht  vnd  gantzen  vmbstand,  ob  ihnen 
der  kosten  dieses  tags  volbracht  vnd  genugsam  geschehen,  wie 
sich  das  gebühret  laut  des  gerichls  weistum?  alsdan  treten  des 
lehnherrn  diener  ab;  wan  der  lehnherr  schon  selbst  zugegen 
were,  müsle  er  abtreten;  alsdan  mahnet  der  schult,  vnd  das  ge- 
richt 2  scheffeu  auf,  vnd  fragen  den  vmbstand,  ob  ihnen  der 
kosten  diesen  tag  vollbracht  vnd  genugsam  des  gerichts  weisthum 
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nacli  gesclielien  oder  nicht?  ist  mangel  gespürel,  mufs  alles  noch 
yerhessert  werden,  oder  wer  zu  klagen  hat,  solle  ietzunder  thuo, 
oder  hernach  schweigen.  Aisdan  soll  man  erstlich  gott  danken 
vor  speis  vnd  tranck,  darnach  dem  lehnherrn  oder  seinen  die- 
nern ,  so  solches  vorgestellt  haben ;  alsdan  sollen  des  lehnh.  die- 
ner  die  krüg  noch  einmal  füllen  vnd  soll  einer  dem  andern  noch 
einen  guten  trunck  zubringen  vnd  sollen  sonder  gefahr  nieder^ 
sitzen  vnd  sonder  gefahr  aufstehen ;  alsdan  hat  ein  ieder  maon 
macht  nach  hause  zu  gehen.  (Dasselbe  essen  in  Gundershauseo, 
mit  dem  etwas  veränderten  schlufse:)  Alsdan  sollen  des  lehen- 
hcrrn  diener  die  krüg  noch  einmal  füllen,  damit  einer  dem  an- 
dern noch  einen  steiffen  trunck  zubringen  könte;  alsdan  hat 
iederman  macht  zu  haus  zu  gehen,  vnd  sonder  gefahr  nieder- 
sitzen vnd  sonder  gefahr  aufgestanden ;  vnd  hat  der  gerichtsbot 
vnd  seine  hausfrau  d^n  kosten  die  obgemelten  2  tag  bei  denen, 
so  dijB  sack  führen ,  zu  geniefsen ,  vnd  dabey  seiner  haufsfraueo 
abends,  wan  sie  heim  gehet,  von  jedem  angericht  ein  bifsgea 
vnd  2  weifsbrod  in  ihren  korb  beneben  einer  maafs  wein  ge- 
bühren thut,    wie  im  gleichen  des  lehnherrn  schulthessen. 

Sonsten  weist  man  dem  lehnherrn  zu  an  hünem  genant 
palmhüner.  (werden  geliefert  am  palmtag,  vnd  zu  jedem  huhn 
5  eicr). 

(Vom  kleinen  zehenden.)  Wann  ein  hausmann  zehen  ferkel 
zeugt,  der  ist  eins  schuldig,  wans  drei  wochen  alt  ist;  alsdan 
.  holt  der  hausmann  eins  aus,  darnach  wehlet  des  lehenherm  die- 
ner eins.  Darnach  ist  man  schuldig  dem  lehenherm  zehenden 
bahnen;  wan  ein  hausman  nur  ein  hinckel  zeugt,  so  ist  er  ein 
schuldig,  vnd  ist  lielTerig,  wan  es  auf  einen  dreistenplichen  stuhl 
fliegen  kan. 

Ferner  antworten  die  schelTen,  man  seye  dem  lehenherm 
ein  besthaubt  schuldig,  wan  eins  im  kirspel  fält;  wer  aber  sein 
liobseid  an  diesem  gericht  gethan  hat,  er  sitze,  wo  er  wolle, 
zu  wasser  oder  zu  land,  so  ist  er  dem  lehnherrn,  wans  lallt, 
ein  besthaubt  schuldig;  vnd  wan  ein  besthaubt  fallt,  so  soll  der 
nechste  verwandte  oder  nechste  nachbar,  der  sein  hobseid  ge* 
tlian  hat,  dasselbige,  wan  das  besthaubt  gefallen,  innerhalb  adit 
lagen  des  lehnherrn  schulthessen  anzeigen ;  .alsdan  soll  der  lehn- 
herrn diener  vnd  schultefs  2  schefFen  vnd  den  gerichtsboten  da* 
bei  nehmen ,  damit  der  schultefs  oder  diener  die  arme  wittib  oil 
überhebe.  Wann  das  besthaubt  alsdan  verthediget  ist,  aisdui 
ist  des  lehenherm  schultefs  oder  diener  den  2  scheuen  vod  gt- 
richtsboten  einen  kosten  schuldig.  Wann  es  sich  aber  zutrage 
dafs  bei  einem  ausländischen  wandersmann  ein  besthaubt  iWig 
würde  oder  ein  frembder  über  diefse  gerechtigkeit  wanden 
thäte  vnd  mit  todt  abginge,  vnd  were  nicht  so  viel  bey  ifame  li 
bekommen,  dafs  das  besthaubt  verthädiget  würde,  so  ist  dock 
des  lehnherrn  schultefs  vnd  diener  den  2  schelFen  vnd  itm  gt- 
richtsboten  einen  kosten  schuldig.  Darumb  weist  mui  «o  dit- 
aem  gericht,  dafs  des  \e\in\iettw  «cVkvsix«  o.  diener  aoUcn  iwci 
beutel  haben ,   einen  ledig^ex  nuSl  cvvä\i  x^>\%ä\  %»» 
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•ollen  sie  zehren,   -vnd  in  den  ledigen   sollen  sie  sambelen;    dies 
weist  das  gericht  alhier  mit  recht. 

Ferner  -weist  das  gericlit,  man  seye  schuldig  dem  lehnherrn 
Jährlich  3  lehnfart,  ein  weinfart  zu  Martini  oder  glich  nach  dem 
herbst,  ein  holzfart  zu  Martini,  ein  heufart  zu  der  zeit,  wann 
man  heu  m'achet,  vud  an  jeden  wagen  3  haufsgespan,  allein  an 
die  weinfart  4  haufsgespan,  vnd  gebühret  denjenigen,  so  das 
holz  vnd  das  heu  fahren,  jederm  wagen  ein  niaafs  wein  vnd 
essen  darzu  vnd  dem  vieh  rauhfuder,  dafs  sie  wieder  zu  haufs 
kommen  können.  Wann  sie  aber  die  weinfart  thun,  als  weist 
das  gericht,  dafs  sie  sollen  mit  guter  zeit  aus  vnd  ein  fahren ;  als- 
dan  soll  man  ihnen  zubescheiden  zu  jederm  wagen  einen  oder 
zween  hebenmann,  damit  sie  in  kein  gefahr  kommen;  wann  sie 
aber  die  nacht  betrifTt,  so  seind  sie  nit  schuldig  fortzufahren,  es 
seye  dan  auf  des  lehnherrn  gefahr;  wan  dan  der  wein  dem  lehn- 
herrn überliefert,  ist  der  lehnherr  schuldig  den  fuhrleuten  essen 
vnd  trincken  sali  vnd  dem  viehe  rauhfuller;  ist  hierbei  kein 
geselz. 

(11,  239.)    WEISTIIUM  ZU  MILUNGEN  i). 

Difs  hernach  geschriben  yst  das  wistumb,   welchs  der  schelfenn 
zu  Millinck  wiseu  ist  vff  s.  Steffenstag,  vnnd  ye  gewist  haint.  ^ 

Zum  ersten  erkent  der  schclTenn  zu  M.  nach  ires  hobs 
vbonge  vnd  gewonheit,  das  die  grunthern  van  Rottet  schuldig 
sint  ein  essen  zu  gebenn  vlF  s.  SthelTanstag  zu  M.,  vnnd  grunt- 
hern daselbst  sint.  Item  sollenn  zu  dem  essen  kommen  drie 
Schelfen  sampt  iren  weiberen,  der  hobsmeycr  mit  seinem  wibe 
vnnd  des  hobsmeyers  hotte  mit  seinem  weibc.  Itcm  zu  dem  ge- 
nanten essen  soll  konien  der  vier  (verge)  mit  siner  wibe,  mit 
sime  knechte,  vnd  kumpt  ime  ein  goit  geselle  entgeghen,  mag 
in  auch  mit  bringen ,  vnnd  sali  zu  dem  essen  bringen  vier  wei- 
ser brolt  von  zweyen  sestern  wayfs,  vier  kappen,  vnnd  vier  kan- 
nen  weins.  Item  ists  sach,  das  die  hobshide  benoedigt  wcren 
vberzufaren,  soll  in  der  vier  lihen  ein  roder  vnnd  ein  vnbesclagli 
bauw;  voirt  er  sie  aber  selbest  vber,  mag  er  sin  somcr  heischen. 
Item  ist  der  vier  schuldich  dru  seill  zu  dem  schiiT  zu  bestellen, 
die  elarck  genoich  sein.  Item  hait  der  vier  auch  maicht  zu  fischen 
mit  lauffener  gezaugh  zwuschent  den  zweyen  achten,  will  er 
weither  fischen,  vertrag  er  sich  mit  den  jhenen,  den  das  zu  ge- 
bort. Ab  auch  sach  were,  das  ein  ifsfart  quem  vnd  der  vier  der 
hobelnden  zu  dem  schiff  bedorlTt ,  sali  er  zu  dem  hobsmeyer  ghan 
VBCl  den  hott  begeren,  das  er  den  liobsluden  gebeide  dem  vierer 
beliilfnich  zu  sin,  vnnd  welcher  des  nit  endede,  ist  boifsfellich. 
2«u  dem  gemelten  essen  soll  auch  khommen  der  mulner  mit  sei- 
nem weihe,  mit  seime  knechte,  vnnd  soll  auch  mit  bringen  ein 
mnllen  swin,  vier  kappen  vnnd  vier  kanncn  weins.  Zu  snlcher 
boanullen   sein   gehorich   die   hobshide,   vnd  wann   einer  u\^\«.xx 


i)  im  der  nSlbe  ton  Sievck  an  der  Obermnsel. 
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-vv'ult ,  sali  im  der  iDiilner  malen  vermittz  seia  moller  binnent 
dach  vnd  naclit;  ab  das  nit  gescliee^  mag  der  arm  man  sein  frucbt 
nemen  vnd  sein  best  brubcn. 

Zum  essen  sollen  aucli  komen  die  zwen  Luber  Yön  Vden- 
sirck,  vnnd  sollen  mit  in  bringen  zwen  andere  liuber  \nnd  kumpt 
in  ein  goil  geselle  entgegben,  niogb  in  auch  mit  bringen,  Tiind 
Süllen  zu  dem  essen  bringen  vier  \riser  broit  von  eim  aester  ^abz, 
vier  cappcn  vnnd  vier  kannen  weins. 

llem  ist  es  sach ,  das  acker  in  Millinger  gemein  ist,  mögen 
die  gemeiutlilude  vlT  s.  Rcmeifstag  ir  zncht  in  denselben  >TaIt 
slagben,  vnd  soll  der  liobsmeyer  sin  bolten  scliicken  zu  den  bu- 
bern, alzdann  sollen  die  liuber  mit  irer  zuclit  vsser  dem  walde 
komen  ineii  entgegen  bifs  by  den  S])erbauw,  die  gemein  vonn 
iMIIJ.  zu  entpfahen,  vnnd  sullen  sy  drie  wege  zeughen  lo  den 
wult  zu  faren,  sonder  denie  vnnd  intracli  aller  berren«  Auch 
sullen  die  gcwellhabcr  der  gemeinen  von  IM.  eirt  'pletz  '\\i8en  \ff 
der  hübe,  darulT  sie  moghen  ein  stige  machen;  ab  aber  die  pletz 
der  gemeinen,  nit  gefil ,  mögen  sie  ein  selbst  machen,  wo  in  ge- 
übt in  yrer  gemeinen  sonder  iiktrag  aller  herren. 

Ab  sach  were,  das  ein  arm  man  von  Mill.  buwen  wolt,  toll 
er  zu  den  hobsmeyer  ghan  vnnd  ein  wartzeichen  begercn  aio  die 
liuber,  das  er  möge  buwholtz  holen;  altzdann  soll  im  der  meyer 
ein  warzeigen  geben  vnd  buwholtz  lassen  nemen  zu  seiner  nottorlR, 
des  soll  £r  den  hubern  geben  van  dem  foiCs  in  de  breit  ein  trirschen 
schillinck,  ein  foire  latthen  ein  trirschen  schillinck.  Item  ab 
der  arm  man  in  dem  faren  etwas  brech,  das  er  verhindert  wurde, 
sollen  in  die  huber  vfTnemeu,  lierbergen,  den  pferden  ruefuder 
geben  vnd  dem  armen  man  auch  zu  cfssenn  geben,  wes  sie  goll 
beraden  hab,  defs  andern  morgens  sollen  sie  in  hclfleu  mit  iren 
]>lcrden  bifs  vfi  Sircker  bcrg ,  defshalb  sollen  die  liuber  s.  Slef- 
icnstag  vmbghan  mit  dem  hobsbott,  vnd  welcher  mit  dem  wagen 
in  den  walt  voirt,  soll  in  geb(»n  ein  hufsgebacken  broit,  mit  ei- 
ner kalTcn,  ein  halbs,  der  kein  wagen  noch  karr  hait,  ein  fer- 
teil.  Ab  sach  were,  das  einer  birholtz  hewe  vnd  das  verkeuffeo 
wolt ,  ist  die  boifs  schuldich,  auch  der  eichen  vnd  buchen  heut 
schedlich ,  ist  auch  boisber.  Auch  mögen  die  huber  holtz  hau- 
wen  zu  irer  uottorft  glich  eineni  gemeintman  von  Mill.,  des  sul- 
len sie  den  walt  huden,  vnd  wan  sie  gepant  liaut ,  sollen  sie 
])rendc  in  den  hoff  zu  M.  bringen  vnnd  dem  hobsmeier  lieberen 
viind  van  icklichem  pfände  ein  strebe  nemen. 

In  dem  letsten  nach  dem  essen  sollen  die  gruntlierreo  Ata 
gemelteii  gesien  geben  einen  halben  sester  welns  zu  abent  zereo, 
wan  alle  ding  gescheit  seint. 

Dys  ist   das  wislomb,    welchs  der  scheffeu   zu  M.  wisen  ist  *f 
den  miCstag  meinem  gned.  herren  hertzog  von  Lottliriiigeii  VDod 

Bar  cet. 

Zu  dem  ersten  erkennt  der  schefienn  v.  M.  meio  gn.  h. 
herlzogen  vorg.  vor  iren   rechten  lantfui-steu    vnud  Iiochgericbts- 
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herren.  Item  erkent  der  scheffenn,  das  tri.  go.  Iiere  ader  8in 
ampthide  aollen  die  weinmafs  bringen  dea  niiCsabena  zu  mittag 
vnnd  8oill  weren  bis  des  niifstags  zu  niillag;  soll  der  hocbge- 
riclitsmeyer  sin  bode  vmbscbicken,  der  grontherrn  niaifs  hy  zu 
bringen,  vnnd  der  weber  vnd  Schneider  eilen,  vnd  der  mulner 
ain   molterfaifS)  das  man  sie  seye. 

Item  sullen  die  gemein  v.  M.  zu  dem  dritten  jare  dem  lant« 
fuTSten  die  welfTestein  hy  föeren  (zu  den  ?)  kalckoben,  wan 
•ie  gebrochenn  sint;  wan  das  gescheit  ist,  soll  man  in  geben  zwen- 
•eater  mtietzen  vnd  zwen  sesler  wins,  vnd  sollen  defshalb  zollz 
frie  sein  ylF  Sircker  mart.  Auch  sollen  die  gemeintlude  frie  sin, 
ab  sy  etwas  füren  wurden  vor  sich  vber  wasser  oder  lanndt  van 
Erckecey  ain  bilz  atn  die  vier  marcken  by  Kontzer  brück« 

Item  wist  der  schefTen,  ab  sach  were,  das  einer  den  ande« 
ren  vnwilllgt  im  höbe,  es  sie  mit  todtslag  ader  anderer  lelzonge 
des  libs,  soll  der  hochgerichtsmeyer  waruemen  vnnd  gefencklich 
gben  Sirck  viT  das  schlos  voreu. 

Item  sollen  die  gemein  v.  M.  dem  lant Fürsten  vnnd  hogc- 
richlsherren  zu  dem  dritten  jar  icklicher  ein  hon  vnnd  ein  sesler 
haberen ,  Tfsgenonien  der  Carthuser  hoifT. 

Ab  sach  were,  das  einer  mit  vn wissen heit  ein  marck  vTs- 
voirt,  soll  er  von  stont  ain  zu  dem  erbsmeycr  ghan  vnd  begeren 
die  marck  wider  ingesatzt  vernütz  gerichts  recht;  ab  aber  die 
marck  durch  missel  blib  liglien  vber  tagh  vnd  nacht,  ain  wem 
der  missel  ist,  ist  dem  hochgerichtsherren  boifsfellich. 

Item  ab  ein  nachper  den  anderen  vbersehet  ader  mehet, 
ist  dem  voigthern  boifsfellich • 

(11,249.)    JARGERICHT  ZU  WINCHEHIKGEN  1). 

16  )h. 

Hollsrecht  zu  Wingerenn  belangenn  das  gründtgericht. 

Item  zum  ersten  weyfsen  vnd  erkennen  myr  gericht  die  wyr« 
digenn  herren  zu  s.  Simeon  zu  Trier  vor  vufser  griindt  herren, 
vnd  weyfsen  gemelten  herren  zu  flugk  vudzuegk,  man  vnd  baen, 
wasser  vnd  weyd,  frey  vfsfart  vnd  infart,  weg  vnd  sieche,  mul- 
lenganck  sampt  dem  müUenschanck« 

Item  zu  dem  anderen.  Dweyl  obg«  herren  zu  s.  Symeen 
ynfsere  grundtherren  syn,  weyfsenn  myr  yn  och  darumb  yrre 
gnindtzeufse ,  vnd  were  sach,  das  yemant  in  syner  zenfs  sümig 
inrurde,  ynd  die.  herren  mt  eniricht,  so  han  myr  meyger  vnd  ge- 
richt von  wegen  vnser  herren  drey  geschworren^tag.  mag  der 
gemelt  schulder  vlF  den  ersten  tag  betreffen  syn  zenfs  eyn  pfands 
Ijbberen,  eyner  quart  wyns  werdt  ist,  vff  den  anderen  tag  sot- 
er  solchen  pfandt  besserenn  vnd  nit  ergerenn.  kompt  er  aber 
vor  dem  dritten  tag  vnd  bezalt  syn  herren,  «soll  ym  der  meyger 
ayne   pfende  sonder  vncost   widdergebben.     Erwart  er  aber  del 


ij  am  rechten  MoscJuCt^r  zwischen  Remich  ^nd  GrcxeT\tt\^^«tii« 
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dritten   tags,  soll   er  brengenn    die  zens  in  tyner  band   vnd  den 
herren  die  boefs  in  der  anderenn.     So  er  dan  darüber  ^fsbelipt 
vnd  keyn  entrychtung  kan  ader  >vill  thun ,  so  weyst  der  scheffen, 
der  meyger  suU   pfeodt   in  gedacliten  scliulderfs  haufs   nemmen 
laefsen  vnd  den  herren  bezalung  verschaffen ;  vindt  er  nit  pfendt 
im  haufs,  soll  er  den  stall  besuechen,  von  dem  stall  an  moebell 
vff  dem  veldt,   vindt  er  dan  och  nit  moebell,   soll  erfs  erbguett 
autasten  vnd  den  herren  yrre  zenfs  machen.     Darbey  soll  sulcher 
man  von  sy nen  herren  vber  hundert  iare  vnd  eynen  tag  nit  ent- 
erbt werden  mit  bezalung  vnd  ablegung  der  forderen  vnd  mitte- 
ler ziit  viFgewachsenen  zenfseu.     Item  zum  dritten  weyfsen  mjn 
.    gericht  die  gueter    hinder  gemelten  vnfseren  herren  gelegen  vor 
vorfellig  gueter,  vnd  nyemant  mach  sich  ader  die  syn  erben  noch 
enterben,  er  thoe  es  dan  mit  halm  vnd  mondt  vor  scheffen  vod 
gericht  zu  Wingerenn. 

Item  zu  dem  vierdfen  halten  myr  dickgemelt  von  wegen 
vnfser  herren  alle  jare  vier  geschworner  tag,  vff  welche  eyn  yel- 
liehe  man  ini  hoff  zu  Wyngereun  zu  thun  halt,  sonder  kosten 
ader  anderen  schaden  handelen  vnd  dettingen  mag.  Vnd  vfi 
sulche  laeg  haut  die  vierzehen  scheffen  nit  nie  dauon ,  dan  ejn 
yetlichen  tag  ii  sister  wynfs,  laefsen  sych  damit  benüegen. 

Item  zum  funfften  so  eyner  frauwen  yr  man  stirbt,  soll  sj 
sich  defs  yrren  sonder  erlaubnifs  meygers  vnd  gerichts  nit  ge- 
brauciien  vermitz  ii  sister  weyns  den  gerichten  dayon  beschinen. 

Item  zu  dem  sechssten  so  kynder  weren,  den  vatter  vnd 
mueter  dotshalber  abgingen,  soll  eyn  yetliche  kindt  syn  antheyl 
erbs  im  hoff  zu  Wingeren  bestaen  vnd  entphagen  vermitz  n  sister 
winfs.  vnd  darumb  erkent  der  scheffen  och  eyn  yetliche  kindt 
besunderlich  im  hoff  vor  eyn  erbenn. 

Item  zu  dem  sybenten  wan  eyn  man  eyn  kauff  thuet  im  Lo(F 
zu  Wingerenn  betreffen  erb,  so  soll  er  das  daselbst  bestaen  vnd 
entphaegen,  dauon  beschinet  den  gerichten  n  sister  winfs,  vnd 
darnach,  so  der  man  geerbt  wirdt,  von  ejm  gebetten  orckundt, 
eyn  sister  winfs.  Vnd  were  sache,  das  eyn  nechstefer  gebloets 
halber  eyn  abtrifft,  belangen  gemelten  kauff,  thun  wult,  mach 
erfs  bynnent  jare  vnd  tag  thun  vermitz  dem  darzu  gehoerich. 

Item  zum  achten ,  so  parthien ,  belangen  *  marcken ,  missel 
hetten  vnd  die  gericht  darumb  ansuechten ,  die  marck  gütlicher 
wiefs  zu  setzen ,  beschinet  den  gerichten  von  eynet  marcken  n 
sister  wyns,  die  marck  sy  zum  nechsten^  ader  zu  dem  aller  moyt- 
sten  zu  setzen. 

Item  zum.  neuntden,  «o  parthien  vmb  eygen  vnd  erb  oder 
sunst  vmb  anderen  missel  richtlich  dettibgten  in  hoff  Wingeren, 
beschinet  den  gerichten  dauon  eyn  zimlichen  kosten. 

Item  zum  zehenten,  so  eyn  man  eyn  kynt  bestaedt  vnd  gibt 
ym  erbguet  vff  der  hylig,  solle  das  selbe  kindt  sulche  erbe  V€^ 
Mniiz  n  sister  wins  im  Y\oK  \>e«\^^T\^  «%  d^%  eCs  sich  defsselbigen 
1^  gebrauch. 
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(II,  251.)    AUS  EINEM  W^  ZU  KELL. 

1565. 

Innerhalb  dem  bezirk  weist  der  scheffen  m.  gn.  fa.  vur  einen 
hocbera  ¥nd  einen  gewalthern  vnd  einen  gnedigen  Herren;  weist 
auch  s.  gn.  zu  gepot  vnd  verpot,  alle  hachen,  slrafsen,  alle 
inutterbeche ;  das  wiltpret  vf  dem  landte,  den  fisch  vf  dem  sandt, 
den  vogel  in  der  liifTt;  weist  auch  der  schefTen,  das  kein  herr 
binnent  gem.  bezirk  zu  fischen  noch  zu  jagen  habe,  dann  m.  gn. 
h«  im  fall  aber  einiger  herr  sich  fischen  vnd  iagen  understehen 
vrolc,  der  soll  bringen  gute  brielF  vnd  siegell,  irstlich  von  dem 
li«  apostel  S.Peter,  vnd  darnach  von  m.  gn.  churlürsten  vnd  b.; 
dan  solchen  gewalt  soll  er  nirgent  her  billiger  haben,  dann  von 
diesen  zw  ein. 

(U,  266.)    WEISTHUM  ZU  FELLERICH  »). 
1581.     (nach  drei  abschr.,  der  ältesten  von  a.  1600.) 

Scbeflen  weystumb    defs  dorffs  Fellerich   anno  1581.  den  8  lagh 

augusti  bey  lebzeitten  nachberuertter  meyeren  vnnd  schefTen  da- 

•elbslen  vnnd  jhren  nachkommenden   zu  guitten  beschrieben 

worden. 

EröfiTnet  vnd  erklerdt  in  beysein  der  ehrengeachten  vnd  vor- 
nehemen  Maximini  Fcrgeners  scbultheissen  zu  s.  Mergen  vnd 
Thomassen  Stadelers  procuratoren  vnd  notarii,  respectiue  durch 
meyer  Laniprichts  Peteren,  Meyer  Hansen,  Elendts  Jacoben,  Greyf» 
fein  Hansen,  Schneiders  Hansen  von  Loersch  (al.  Lursch),  Hu- 
|irechts  meyers  eythumb,  Michelfs  Theifs  meyeren  vnd  scheifen 
daselbsten.  Der  meyer  bezeugt  sich  im  aufangb,  so  sie  etwas 
mehr  oder  weniger  redeten,  so  zu  diesem  weifsthumb  ab  vnd 
ziü^uthun  wiere,  dafs  sie  nit  gefahret  sein  willen,  sonder  dassel- 
bige  macht  haben  zu  endern  vnd  zu  bessern,  abe  etwas  darinnen 
vergessen,  welches  sie  nennen  vnderdingen,  daCs  jnen  vierzehen 
tagh  zugelassen,  welches  vber  vierzehen  tagh  hernacher  becreif« 
ligt  worden. 

Der  meyer  in  namen  der  scheifen  erkendt,  dafs  ein  ehr- 
würdiger herr  zu  s.  Mergen  seye  defs  dorlTs  zu  Vell.  ein  grundt* 
herr  vnd  hab  sein  eigen  scheifen,  die  er  habe  als  ein  gericht,  ob 
er  wolle,  mit  rhat  wissen  vnd  willen  defs  junckhern  Bellenhau- 
•en  alfs  vogtherrens,  zu  setzen  vnd  z\\  entsetzen.  Weysen  obgen. 
herren  apt  fundt,  prundt  vom  himmell  herab  bifs  in  den  grundt, 
so  weidt  vnd  breidt  alfs  gemeltes  herren  gerechtigkeit  gehet, 
welches  wan  er  wolte  ibme  auch  solt  gewiesen  werden,  aufsge- 
Dommen  hohe  weldt  vnd  rodtweldt,  die  weysen  sie  der  gemeynen 
au  geniesen  zu,  vnnd  alle  gericht  vni^d  recht,  aufsgenommen 
bauch,  halfs  vnd  criminal.  Wafs  von  fundt  vnd  prundt  im  mobel 
feldt,  weysen  sie  dem  grundtherren  zwey  Iheyl  vnd  dem  vogt« 
herren  das  dritte  tlieyl. 


i)  twiscbeu  Temmels  vnd  Tätern. 
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Weysen  dem  lierren  apt  vyer  freyer  platzen,  zwo  acLten 
vnud  ein  bruel,  die  geben  keinen  zehenden,  vnd  einen  freyea 
hoff,  der  so  frey  ist  als  das  gotteshaufs  zu  s.  Mergen.  Und  da 
jemandt  wehre ,  der  das  leben  hette  vermacht,  vnd  kheme  m 
denselbigen  hoff,  der  solle  haben  freyheit  sechs  vrochen  vnd  drejr 
lagh,  Ynd  da  er  nach  der  zeit  wieder  drey  schridt  darbaussen 
kheme,  vnd  wieder  hinein,  hat  er  wider  die  vorrige  frist  ynd 
zil  der  sechs  wociien  vnd  drey  tagh.  kan  er  aich  dan  änderst 
11  it  erwerben,  so  solle  man  inen  fueren  ahn  den  öder  vnnd  eioeo 
fufs  darbaufsen  vnd  den  andern  darbionen  haben ,  vnnd  solle  alb- 
^  dan  inen  lassen  kommen  ahn  ört'ter  vnd  ende,  da  ihme  sein  recht 
viJerfehret. 

Weysen  in  denselbigen  achten  hiuder  der  kirchen,  wan  der 
holTnian  hat  darinnen  gesehet,  dafs  er  pfendt  darin  findt,  die 
pfendt  solle  er  hinder  den  gemeynen  zenner  fueren,  solle  die 
gemein  vbungli  vnd  brauch  geschehen,  vnd  die  gemeyn  daliia 
gehen  vnd  vber  fuefs  den  schaden  besehen  vnd  schetzen.'  Vnd 
da  den  holTman  ducht,  dafs  die  gemeynde  ihme  den  schaden  nit 
recht  eracht,  aU'sdan  solle  der  holTman  bey  den  nieyer  gehen 
vnnd  bürgen  setzen ,  so  solle  der  meyer  zwehen  scheffen  dahin 
schicken,  den  schaden  zu  besehen,  vnd  darüber  recht  erkennen, 
damit  dem  holTman  nit  vnrecht  geschehe. 

Weysen  ferners  in  der  acht  hinder  der  kirchen',  wen  man 
da  schneiden  wirdt,  so  solle  der  hoff'man  einen  tagh  den  vor- 
schnit  haben  ;  schneidt  er  dan- den  tagh  oder  nit,  so  solle  doch 
die  gemeyn  den  andern  tagh  macht  haben  zu  schneiden.  Wan 
dieselbige  acht  frucht  hat,  so  sollen  die  gemeyne  furster  gegen 
bergh  einen  gatler  machen  in  die  gemeine  heckli,  damit  nach* 
malfs  dem  holTman  keiu  schaden  darin  geschehe.  Darumb  dafs 
der  fursler  das  thut,  wen  die  acht  körn  oder  weilzen  hat,  solle 
er  zu  mittagh  kommen  mit  einer  burdt  seyleren  zu  den  schnie- 
deren  vnd  solle  zu  mittagh  mit  den  schniederen  essen.  Nach  dem 
essen  solle  der  furster  (unlF  oder  oder  sechs  garben  hellFen  inle- 
gen, vnd  eine  viT  den  haltz  legen,  vnnd  die  mit  ihme  heym  tra* 
gen  vur  seinen  lohn,  damit  solle  er  defs  Schadens  erlichtigt  sein. 

Weysen  auch  durch  die  gemeyne  heck  vnd  durch  defs  ehr- 
würd.  herren  acht,  vnd  durch  der  armer  leudt  erb  ein  wegh 
bitz  vir  die  drenckh,  der  wegh  aber  solle  so  weidt  sein,  dafs 
einer  ein  pferdt  habe,  vnd  so  weidt  als  dem  zweytten,  so  er 
furdt,  der  zugell  gehet,  solle  er  breidt  sein.  Dafs  ist  durch 
sieben  scheiTen  von  alters  also  gewiesen,  vnd  weysen  wyr  es 
auch  also. 

Weysen  durch  defs  ehrw.  herren  bruell  einen  wegh  den 
holen  wegh  genant,  der  solle  so  weydt  sein,  dafs  wen  etwan 
zwehen  beckher  mit  eselen  daher  kehemen  mit  brodt«,  dafs  sie 
nebent  einandern  können  aufs  einem  landt  in  dafs  ander.  Wey- 
sen einen  wegh  vnder  dem  bungartz  garten  längs  zum  dritten 
jhar,  wen  brach  in  der  SeiiTs  gewannen  ligt,  der  solle  so  weidt 
sein,  dafs  zwehen  wagen  neV^ent  caw^u^^t  ^^vt^w  mögien,  dafs  die 
ßcmeyu  ihre  besseruugili  daVm  VxAvrew  Väww^tv^  n\A  ^^ts^V^csc«^ 
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desto  l>e88er  ilir  schafft  vnd  zinfs  lieberen  köunen*  Weya^n  yher 
den  Onfall  kerab,  solle  der  liofliiiaD  den  zäun  herab  setzen/  so. 
vreit  herein,  daf«  ein  man  magh  fahren  mit  vyer  pferdten  oder 
mi'l  zweyen  heggen,  aulF  dcfs  willen,  dafs  der  arme  man  sein 
brodt  könne  gewinnen  vnd  den  hen*en  betzahlen,  das  ist  von 
aller«  also  gelialten  \>orden;   >vie  auch  noch. 

Nach  s.  Martins  tagh  ist  ein  genanter  tagh,  dafs  kein  holF- 
man  hieher  gepotlen  wirdt,  dan  solle  der  ehrw,  herr  hieherd 
kommen  mit  seinem  gespan  vnd  vv'agen  in  den  lioiF,  da  solle  er 
stehen  vnd*  seine  seckh  vffhalten ,  da  solle  der  scbeffen  sitzen 
vod  ihrer  ehrNvüi*den  seine  zinl's  in  die  seckh  lieberen.  Weysen 
auch  dem  herren  daselbsten  znvÖIIT  malMer  haberen,  das  maltter 
lie.lt  acht zehen  fafs,  der  drey  ein  trierisch  vyertzell  thuen.  Wej- 
sen  auch  ein  mutgen  (al.  muelgen),  deren  neun  ein  halb  vierlzell 
Ihuen,   deren  man  acht/.ehen  von  einem  maltter  liaberen  gipt. 

Do  ein  man  wehere,  der  ini  dreschen  oder  wannen  sich  ver- 
säumet, dan  solle  der  sehe ITen  sitzen  bilz  die  sonne  v ff*  den  peiu« 
apffel  k'ompt,  damit  sich  der  man  scbicken  könne,  vnd  dem  her- 
reu seine  zinfs  geben  müclit  werden. 

Wan.aber  der  man  kein  frucbt  hat,  so  solle  er  rechuungh 
geben  vOn  meyer  vnd  gericlit,  alfsdan  solle  das  gericht  ilifne 
Frist  geben  vnd  beruel.en  lafsen  bitz  vff  den  folgenden  tagli,  im 
iall  er  denselben  tagli  nicht  mit  dem  herren  zufriden  werden 
khanu,  so  sollen  mejer  vnd  scbelFen  ihine  alfsdan  in  seinem  liaufs 
oder  belzirckh  vnangenegclte  muebel  pfendt  angreylFen,  vnd  den 
herren  vber  fuefs  betzahlen  thuen ;  do  aber  nicht  souiel  muebel 
pfendt  \urhanden ,  so  sollen  meyer  vnd  gericht  den  herren  in 
den  grundt  setzen  ^). 

Von  dem  malter  solle  man  geben  einen*  pfenningh,  dauon 
hat  der  herr  von  s.  iMergen  secht zehen  heller  vund  der  junck* 
herr  der  vogt  zwantzi^h.  Dafs  die  schelFen  sniches  thuen,  ist 
der  herr.  zu  s.  Mergen  inen  ein  efsen  vlF  den  tngh  schuldigh  zu 
geben,  vnd  das  neuhnerley,  vnd  das  gddoppeit.  Ist  es  ein  ffeisch- 
tagh,  so  solle  er  es  nemnien,  wie  es  zu  Tryer  vnder  den  benck- 
hen  feyi  ist,  vnd  geben  conuentsbrodt  vnd  conueutsweyn  ;.  ist 
es  ffeischiicli ,  so  solle  er  morgens  erbifs  vnd  spcckh ,  keefs  vnd 
brodt  geben ,  sampt  einem  drunckh  ;  ist  es  fischtagh ,  so  solle  er 
fisch  kaullen  zu  Tryer  vlF  der  flsclibach ,  so  grofs,  das  nvin  ei- 
nem jeden  fiscli  einen  daumen  im  obre  kheren  könne.  Nach  deni 
efsen  solle  der  herr  still  halten  vnd  nicht  hinweg  fahren,  vnd 
schuldigh  sein  den  scheiFen  einen  bürgen  zu  machen,  im  fall  do 
dafs  essen  nit  wie  recht  geschehen«,  dafs  sie  sich  an  dem  bürgen 


i)  in  andrer  fassuiig:  ihme  fr'isi  geben  vnd  berubcn  lafsen  blPs  vff  djs 
Kukoinineodt  jar  bils  initwocb  nach  der  £wanlii(>sleii  tagli,  bringt  er  sie  dan, 
gut,  wo  nIt,  sull  man  rs  beruhen  lafsen  bÜs  in  das  nechst  jar,  mitwochs 
nach  bahnfreltag,  wo  dan  er  nll  Hebert,  soll  man  es  wieder  beruhen  fassen 
bils  milwoch  nach  s  PeUrs  tagh,  kombl  er  dan  eh  die  klocken  leuthen, 
vud  die  scbeffen  bemühet  werden,  soll  man  diu  frucbt  von  jme  obiie  scha- 
den holen,  beiUet  er  aber  bils  die  klocken  gi>Ludl  vnd  diu  scbeffen  bemu- 
het,   soll  er  die  buefs  in  einer  handl  bringen    >nd  die  zinfs  in  der  andern. 
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erholen  mögen.  Wen  dcrlierr  dan  fahret ,  80  solle  er  verlassen 
'^.yfey  brodt,  ein  essen  Heisch,  zwo  kerlzen,  vnnd  ein  flesch  oder 
ZYfO  weynfs,  so  piehr,  bö  inen  lieber«  Bey  den  kertzen  solk 
man  rechnen,  vud  da  einer  wehere  nach  dem  essen,  dafserseue 
rcchnungh  nicht  kundt  ihnen  durch  viel  essen  vnd  drinckeo,  ob 
dem  herren  zuuiel  oder  zu  wenig  geliebert  wehere  worden,  dab 
derselb  dem  herren  schuldig  sein  solle   den  vnkosten  abzulegen. 

Weyseu,  im  Kolsloch  in  der  ReyiFen  ist  ein  busch,  den  hat 
die  gemeyn  von  Temmelfs  von  dem  herren  zu  s.  Mergen  bestan« 
den  vmb  ein  halb  fuder  weinfs ;  wau  aber  z wischen t  Appach  vnd 
Neunmagen   nicht  souiel   weinfs    wüchse,   so  sollen  sie  das  balb 
fuder  mit  zehen   Schilling   betzallen.     Wan   der   herr    von  dem« 
selbigen  weyu   sein    efsen    hat  gehallen,    den    wein    nennet  man 
bannweyn,  vnd  solle  der  herr  weyn  daselbsten  in  drey  vierizeben 
tngctn   schenckeu  vnd  niemand ts  mehr.      Wan  aber  etwas  vbrijh 
pieibt,  solle  der  herr  seine^  vnderthaiien  berulTen  vnd  jedem  seine 
portion  dauon  geben.     Wan  aber  der  vnderthan  sein  aniheil  nicht 
holet,    solle  der  herr   ihme  es   in  das  haufs  schicken*     Will  er 
aber  das  hauTs    zuschliefsen ,    sollen  des  herren  diener  ihme  den 
wein  zum  huenerloch  hinein  schütten.     Nachdeme  solle  der  berr 
das  fafs  vH  den  boden  setzen  vnd  mit  kreidlen  rechnen;  wafs  es 
eines  jeden  theyl  sey,    auQ  dafs  d^r  herr  betzalt  werde.     Thut 
der  vnderthan  die  thur  zu  vnd  will  kein  pfendt  geben,  solle  der 
herr  den  junckherrn  den  vogtherren  anruffen    vur  einen  scbiroi" 
herren,  derselb  vogtherr  solle  dahin  kommen  vnd  sein  gelegh  viT 
sein  sattelschale  legen    vnd   dem  herren  hulff   vnd  Steuer  tfaueo, 
dafs  erbelzalt  werde.     Da  er  sich  sperret,  so  solle  der  vogtherr 
neben    ahn    dem   dorstell   ein  loch  einbrechen ,    vnd   solle  souiel 
pfendt   nehemen ,  dafs  jhme  der  wein   betzalt  werde.      Dafs  der 
vogtherr  das  thut,  gibt  ein  herr  zu  s.  Mergen  ihme  jharlichs  den 
tagh    nach  Martini  ein  halb  malter  weitzen  vnd  ein  halb  maller 
haberen  trierischen  seyes. 

Item  wer  ein  man  hie  sefshaiTt,  vnd  kan  sich  nicht  erhallen, 
so  solle  er  vur  die. Matterkirchen  gehen  drey  vierizeben- tagh  vnd 
ruifen,  da  jemandts  sei,  dem.  er  schuldigh  seye,  solle  herfur  kom- 
men, wolle  er  jnen  betzalen. 

Wen  er  geruilen  halt,  solle  er  sein  erbe  in  der  herren  handt 
legen,  betzalt  er  dan  sein  zinfs  aufs,  die  daruiT  stehen,  so  weist 
man  darnach  die  nechste  erben  vber  hundert  vnd  ein  jbar  mit 
einem  newen  schaCft  wieder  ein.  Wen  das  geschehen,  weist  man 
jhme  vyer  wegh  zum  dorff  aufs,  deren  magh  er  einen  erwehelen 
vnd  aufsziehen.  Wen  er  vil  dem  wegh  nicht  kundt  fortkomen, 
vnd  der  herr  zu  s.  Mergen  oder  seine  diener  begegneten,  sollen  sie 
schuldigh  sein  dem  armen  man  fort  zu  helifen ,  vnd  da  er  nicht 
kundt  eben  fortkommen,  solle  der  herr  mit  seinem  pferdt  schul- 
digh  sein,  dem  man  zu  helffen,  damit  er  aufs  dem  landt  konte 
kommen  vnd  sein  brodt  gewinnen.  Wan  der  herr  das  gelhan 
halt,  dafs  er  vber  feldtreidt,  so  magh  er  den  nechsten,  der  jhme 
gefeilt,  in  dessen  slalt  «elxQu,  &;iu\\v  «t  ^^m  SGha£Ft  vnd  zinfs 
bekomme. 
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*  Weysen  auch  aThie  drcj  gerichtlicher  jhargedingh  vnd  zwo 
wiMigiingh ,  vnd  die  wissigungh  weist  man  zu  viertzehen  tagen 
nach  dem  jhargedingh.  Das  nechst  jhargedingh  helt  man  des 
mitwochs  nach  der  zwantzigst  tagh,  nachdeme  viertzehen  tagh 
•ehidt  Frey  wissigungh,  dauon  den  gerichtcn  gepurdt  im  jharge^ 
dingh  zwehen  sesler  weynCs,  vnd  zwehen  sester  von  der  wissir 
gungb.  Das  ander  helt  man  mitwochs  nacli  banfreytaghs  tagh, 
vnd  nach  viertzehen  tagen  seine  freye  wissigungh  vnd  die  ge- 
rechtigkeit  wie  oben.  Das  dritte  mitwochs  nach  s.  Peterstagh 
ynd  das  ist  so  frey,  dafs  man  keine  wissigungh  weist,  Tnd  gipt 
den  gerichten  vyerthalben  sester  weinfs.  Wan  dan  auch  sach 
wehere,  dafs  im  grundt  eine  buefs  vermacht  wehere,  weist  man 
dem  grundtherren  zwey  theii  vnd  dem  vogtherren  das  dritte  theil. 
Vnd  ist  die  buefs  so  hoch ,  dafs  den  herren  gepurdt  zehen  albus 
trierisch;  ein  schellen,  so  bruchfelligh ,  mufs  doppel  geben,  den 
■cbeflen  gepurdt  zwiilff  sester  weinfs  vur  jhre  buefs* 

(Den  16.  may  1607  ist  zu  Felrich  dieser  scheuen  weystumb 
daselbsten  in  Theisen  des  webers  scheuren  reuidiert  vnd 
vleyssigh  vberlegt  worden). 

(II,  270.)    WEISTHUM  ZU  EDINGEN  i). 

1588. 

So  heben  wir  ahn  in  gottes  nahmen,  amen.  Zum  ersten 
wysen  wii;  vnd  erkennen  vnsern  ehrw.  hern  von  Echternach  van 
wegen  des  lieben  s.  Wijbrordts  vnd  seins  goltzhaufs  zu  Edingen 
vor  einen  grondtlehenhern  vnd  den  landtfürsten  vor  ein  hochge- 
richtshcrn. 

Vort  wysen  wir  vnserm  erw.  hern  v.  Echt.  vurg.  ein  frien 
hoff  zu  Edingen,    mcier  vnd  gericht  darinn. 

Vort  wysen  wir  demselbigen  den  schefFen  zu  setzen  vnd  zu 
entsetzen,  die  jhni  syns  gotzliausz  gerechligkeit  wysen. 

Vort  wysen  wir  demselbigen  hern  vnd  s^m  gotzhaufs  im 
hoff  vnd  bann  Edingen  fonlh  vnd  pronth,  will  vnd  zam,  nafz 
vnd  drucken,  den  fisch  vfT  den>  sandt,  den  vogel  in  den  wolcken, 
als  weit  vnd  breit  vnsers  hern  herligheit  geit. 

Vort  wysen  wir  die  hern  zur  zeit  zu  Murstorff  vor  voigt 
vnd  erffzynfshern. 

Vort  wysen  wir  vnserm  erw.  hern  drey  jargedingh  vnd  zu 
iglichem  jargedingh  drey  wissigh. 

Vort  wysen  wir  vnserm  erw.  hern  vnd  sym  gotzhaufs  van 
eim  iglichen  hoffmann,  der  nit  mehe  dan  1^  foefs  hoffsgnth  hait, 
ein  kurmeth  ader  toder  mit  eim  rondcn  fuefs. 

Vort  wysen  wir  vnserm  erw.  hern  zwo  theil  boessen  vnd 
dem  voigt  die  drittheil. 

Vort  wysen  wir  vnserm  erw.  hern  vnd  sym  gotzhaufs  gelt- 
zynfs  des   dritten   mautags    na  ostern   vnd  kornzynfs   vff  s.  An- 


i)  unterhalb  EebternacL     aus  mehreren  ftpUUrn  coig\«a. 
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dreaslagli,  die  sal  man  Heberen  in  syn  lioif,  da  sullen  die  sclief- 
fen  staeu  vnd  die  frucht  besehen,  abe  sie  leberliainigli  sej;  vnd 
der  Voigt  sali  auch  daby  slaen  uiit  gewapeuder  handt,  dat  vnseroi 
hern  syn  zynsen  werden.  So  yemandt.  verzügh  v£E  den  andern 
tagh ,  so  sali  derselbiger  schuldigh  syn  vnserm  erw.  hern  syn 
zynfs  zu  Echlernach  vIT  den  speiclicr  zu  lieberen.  Verzuegh  ye- 
mandt wyther  bifs  s.  Johans  lagh  vfsgancks  des  jars,  vnd  lebert 
nit.ehe  der  schellen  gesessen  sy,  so  ist  er  schuldigh  zu  lebereo 
mit  der  boessen  vnd  scheffen  wein. 

Vort  wysen  wir,  abe  ein  armer  man  were,  der  sicli  nit  er- 
neren  künde,-  dem  sal  man  gunden,  das  er  ziehe,  an  die  ende 
vimI  orde,  da  er  syn  broidt  gewynnen  kan ;  vnd  abe  yemandt 
sunüch  were,  syn  zynfs  zu  bezalen,  ader  nit  wulde  ader  kuode 
bczalen,  so  wysen  wir  vnserm  gn.  hern  van  Echleriiach  deu 
schluessel  van  der  thuer,  wib  vnd  man  darvor,  auch  die  bloeiii 
im  velt,  den  flaefs  im  garten,  syn  zynfs  zuuorn  da  ahn  zu  machen 
vnd  darnach  den  voigt  aufszunchten.  Erdruegh  sich  die  sdiolt 
wyter,  sal  der  her  vfTrechuen,  were  etwas  oberen tzfgh ,  dat  soll 
des  armen  maus  kindcrn  zu  steurenr  kommen,  dat  sy  de  (aLdedto] 
besser  gezogen  werden,  vnd  sal  der  her  dem  armen  man  syti  erb 
jar  vnd  tagh  verhalden  vnd  darzuscheu  gebrauchen  vnd  geuiessen 
mugen,  queme  der  man  bynnent  jar  vnd  tagh  mit  foller  hant, 
sal  man  den  weder  zu  synier  erbschalTt  kommen  lassen. 

Vort  wysen  wir,  dat  vnsers  hern  meiger  v.  Echt,  dem  voigt 
syn  zynfs  soll  vfTheben  vnd  liebern,  vnd  der  voigt' nit  selbst; 
das  anch  der  voigt  vor  sein  aufsstandt  nit  selbst  pehden  niüge, 
dan  das  gehör  des  gronlhern  meiger  zu.  Wan  aber  der  gront- 
her  ^u  swach  were  die  pantschalften  zu  ihnu ,  spricht  er  den 
lantfiirsten  ahn  vnd  den  probst  van  Biedtborgh  in  der  lantfurstcn 
namen. 

Wyst  der  scheuen  meim  hern  van  Echt,  syn  recht,  van  ei- 
ner roegen  v  schillingh  vnd  dem  scliefien  syn  wyn.  v  schilliugli. 
Y  raderheller,  ein  hoelFsboefs  x  %  <^yn  freuclboefs  sechs  hern  gl. 
Wiest  der  schelTen  Bartnifs  (al.  Bartholmes)  hüner ,  die  yS  den 
dritten  sproefs  mugen  fliegen. 

(schlufs  einer  copie  v.  1669 :  nach  gehaltenem  jahrgediugh  ist 
Weyller  Hanfs  von  Priim  seines  scheifenstuls  suspeudirt  \>or* 
den  wegen  verrückungh  der  marcken,  vndt  dals  er  vor  ein 
landtdieb  gescholten),  . 

(II,  284.)    W.  DER  VOGTEI   S.  MATTHEIS  BEI  TRIBI 

original  von  1532. 

Inwendig  dem  bczirck  wisen  die  vii  scheiTen  meinem  ekr\T. 
herrn  mann  vnd  bann,  zock  vnd  flock,  fondt  vnd  pfrondt,  was- 
scr  vnd  weide,  maifse  vnd  gewicht.  Darbinncn  wisen  sy  vji 
höbe,  die  also  gefriet  sollen  syn,  das  wan  ein  arme  mensclie 
sin  lieb  vermagt  hett  vnd  darinnen  kundt  kommen ,  soll  er  vj 
wocheu    vnd  in  tage   darin  gefriet  syn ,   ob   syu  sacU    dazuscheu 
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zum  besten  geprulTet  mögt  werden*  Auch  soll  es  alsa  fry  in- 
wendig dem  bezirck  syn,  were  es  sach,  das  ein  armer  mann 
Linder  meinem  elirw.  herrn  wonet  vud  syn  brot  nlt  daselbs  ge- 
wynnen  kundt,  das  er  vor!  ain  zehen  moist,  vnd  begegnet  yme 
mein  ehrw.  herr,  das  der  arm  man  hielt  vnd  kuudt  nit  ainkom- 
men,  so  soll  m.  e.  h.  vfs  synem  stegraiff  abstaen  vnd  yme  mil 
syner  rechten  schuldem  ainhellTen,  damit  der  arm  mann  an  das 
ort  syn  brot  gewynuen  kommen  moghe.  Auch  wisen  sie  meinem 
e.  h.  dry  boifsen,  das  ist  v  sckillinck  vnd  lx  schillinck,  vnd  ist  balz 
vnd  balzgebanndt.  viran  ein  arm  mensche  das  vermacht  hait,  wisen 
sy  inen  m.  ehrw.  h.  mit  lief!  vnd  guit.  vfser  dem  halzgebanue  soll 
der  ehrw.  herr  synem  schultessen  vnd  synen  gerichten  geben  lx 
schillinck,  alsdan  mag  s.  ehrw.  den  menschen  laissen  fahen,  er 
mag  yne  laissen  gaben,  er  mag  yne  laissen  bynnen  oder  entbyn- 
nen,  er  mag  yne  laissen  hencken  oder  ei^rencken,  so  wie  dem 
armen  menschen  beschee,  das  ime  recht  widerfare* 

(11,288.)    AUS   DEM  W.   VON  WALTRICH  i). 

SchefTen  vnd  gericht  zu  Waltrich  erkennen  v.  gn.  churf.  v« 
h.  für  ein  gruntherrn  vnd  für  einen  gewaltherrn  vud  für  ein  ho- 
herrn,  vn'd  weisen  ime  zu  alle  renth  mit  sack  vnd  bndell  ierlich 
zu  lieifern;  item  das  wilt  auf  dem  landt,  den  fisch  auf  dem  sandt, 
fönt  vnd  pront,  was  heiser  ist  dann  u  albus. 

Die  herrn  von  Schmidberg  haben  etlich  \^  ingart  zu  W.  vnd 
auch  etlich  willandt;  die  wingart  haben  sie  verlauwen  vmb  die  dritt 
bürdty  van  dem  willen  landt  heven  sie  die  vii^^  garf ;  sie  geben 
vns  neust  zu  Steuer,   wir  ihnen  inen  auch  neust. 

(II,  289.)     WEISTHinVI   ZU  LYVEN »). 

1559. 

Wyr  meyer  vnd  Schelfen  des  hoegerichts  zu  L.  weisen  nach 
altem,  von  vnsern  eitern  vnd  iiirfaren  an  vns  bracht,  das  hoc* 
gerichtliche  weisthum,  so  vber  einen  mysthedigen  gewysen  wird; 
so  wannehc  sich  zutraigt,  das  ein  n^yslhctiger  angetaist  vud  ge- 
grifl'en  wyrdt  bynnent  dem  hoegericht,  vnd  derselber  mysthedi« 
ger  gelicbert  wyrdt  bynnent  das  hiufs  Pfalzel,  vnd  der  schai'il- 
richter  vber  denselbigen  gckcrt  wyrdt  vnd  seine  myslhait  erkennt, 
so  soll  man  yhn  liebern  dem  hoeaniptmann  von  wegen  v.  gn.  h. 
vnd  der  amptnian  yhn  alsthan  dem  scharifrichter  nach  lautt  sey- 
ner  eygener  bekenntnifs  in  seyne  handt  lebern  von  dem  leben 
byfs  ain  den  doit;  vnd  dann  weyset  der  schelFen  dye  sele  gott 
dem  herrn ,  Marien  in  yhren  schoifs ,  den  corper  den  kraen ,  die 
frauw  wilt we,- die  kynder  weysen,  das  gercidt  gutt  dem  hoeherrn, 
vnd  das  erbtgult  den  erven ,  dem  hencker  die  waedt,  was  dem 
lieb  zustaet.     Wann  das  also   geschyet  ist,   so   hat  v.  gn.  h.  als 

1)  Wallrach  östlich  von  Trier. 

2)  im  amt  PfaUel. 


796  NACBTRÄGE 

eyti   hoericbter  nach  keyserlicliem  recht  dem  mystbedigen  recht 
lafsen  widerfaren. 

Auch  erkennen  wir  sclielTen  zu  L«  mjt  sambt  ynserm  an- 
baock  V*  gn.  h.  vur  einen  gewaltigen  hoericbter  vnd  herrn  zu 
fencken,  zu  erdrencken  vnd  ledig  zu  geben ^  nach  8.  gn.  wolge- 
fallen ,  yhme  allein  vnd  keyhem  mber,  vnd  wünschen  8.  gn. 
glück  vnd  soligkeidt  lang  zu  leben ^  woU  zu  regern,  vnd  hernae 
die  eyyige  seligkeidt* 

(II,  291.)    WEISTHUM  ZU  MECREL  i). 

1541. 

Dyfs  ist  der  scheden  lioeffweistunib  zu  INIeckel*  So  sprichet 
der  scbefTen  vnd  weyfst  meyne  hern  von  Echternacb  vur  eyn 
grundtbern  des  hoeffs;  synen  nieyer  vnd  sieben  scheiTen  daryn, 
vnd  die  sieben  schefTen  seyndt  geschworen  meyneoi  hern  von 
wegen  des  lieben  s.  Wilbrordts  vnd  nieynem  Juncker  von  Klerff, 
dem  eynem  als  dem  andern*  Auch  weyst  der  schefTen  den  boIT 
so  frey  als  s.  Wilbrordls  kloster,  ob  eyner  den  leib  da  vermacht 
hett,  vnd  bynnent  den  holF  kundt  khommen,  derselbig  soll  sechs 
wochen  vnd  drey  tag  frey  seyn ;  vnd  -  wannehe  die  sechs  wocheo 
vnd  drey  tag  vmb  seyn,  khan  er  dan  drey  schrytt  herufs  kom- 
men, so  soll  er  wieder  die  vurgemelt  freyheit  haben,  darnach 
hellT  ime  gott,  vnd  welcher  darzu  konibt,  so  er  woll  wult  eben, 
er  mach  sich  vmbseheo,  (wo)  ers  bekhomme,  das  weyst  der 
scheflen. 

So  spricht  auch  der  scheiTen,  welcher  man  der  erü^uttcr 
im  holF  zu  verthedingen  hab,  der  sals  verthedingen  vur  meyni 
hern  scholtefs  oder  beuelchshaber  deCs  hern,  vnd  wannehe  ern 
bofs  dlia  verfallen  ist,  die  den  grundtbern  antriiTt,  die  soll  mejns 
hern  scholtefs  oder  meyer  heben  vnd  sali  richten  meynem  hern 
die  zwo  theilen  vnd  meynem  Junckern  die  dritthcil. 

Auch  spricht  der  schefTen,  so  jemandts  abgengig  wurde,  der 
hoefTsgutter  hett,  ist  erfallen  meym  hern  eyn  kuermot,  vnd  das 
weyst  der  schefTen,  man  sult  heben  ahn  eynem  geschlitten  foifs 
rjmdtvihes,  weyb  und  kyndt  sullen  eyns  vorhien  abheben,  dai 
ander  der  her  darnach,  dafs  sollen  die  schefTen  thuu,  dauon  ha- 
ben sey  eyn  sester  weyns. 

Wannehe  keyu  ryndtvihe  vurhanden  were,  so  soll  man  abo 
Schwyneu,  seyndt  niclit  schwcyn,  ahn  geyfsen  cet.  gleich fals  thuo« 
8o  aber  keyn  viehe  dha  were  vnd  allein  zwoen  stuell ,  eyner 
vierstemplich  der  ander  dreystemplich,  sollen  die  kynder  dea 
vierstemplichen  stuell  vorab  nliemen  vnd  dem  hern  soll  benugeo 
mit  dem  dreystemblichen  stuel.  Vnd  wen  eyn  hofman.oder  irauw, 
die  kurnuit  schuldig,  verstorben  were,.  so  sollen  frauw,  man 
vnd  kynder  oder  erben,  die  verplieben  weren,  zum'hobmejer 
khommen  vnd  xiiii  tage  frey  begeren,  dazwuschen  eynen  deo 
lioiT  zu  begaen  vur  sey  zu  stellen,  sey  vur  schaden  zuuerhuetlen* 


i)  nordwestlich  von  Wclschbillig,    weslllcb  von  lltel. 
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So  spricht  auch  der  schefTen^  das  der  Juncker  von  KleriF 
sje  eyn  gewaltvaigt  des  hoeffs  vnd  wanne  meyn  her  von  Ech- 
teruach  die  vurg.  art.  nicht  zwingen  kundt,  so  soll  mein  her 
\on  Echt,  nieynen  Juncker,  vurgemelt  anschreyen  alfs  vur  eynen 
^aigt. 

Verner  so  spricht  auch  der  scheflen,  wanne  dafs  meyn  her 
>'OD  Echt,  meyns  Junckern  von  ClerfF  beduril'tig  were,  so  sull 
meyn  Juncker  obenzu  des  hoeffs  sytzen  mit  gewapneter  handt 
^nd  eym  gerauinem  ^)  schwert,  zu  beschirmea  meyn  her  von 
Echt*  vur  gewalt;  derhalben  so  meyn  Juncker  von  Clerff  das 
thuety  gibt  meyn  her  von  Echt,  jnie  alle  jars  sechs  malter  Frucht, 
zwey  malter  weyfsen,  vier  malter  habern ,  solicher  mafsen,  als 
meyn  her  in  seynem  klosler  hait,  vnd  eyn  ahme  weyns  acht 
sealer  darzu  Moeselers,  die  vurg.  acht  sester  bescheinen  den 
•cheffen« 

So  spricht  der  scheffen,  wan  jemandts  zu  doen  hell  vmb 
gereide  guitter,  das  antrifft  pfantschafit  oder  mobelguiter,  so  wie 
man  die  nennen  woll,  das  soll  man  verhandlen  vur  dem  Juncker 
oder  aeynen  verordneten ;  wan  sich  eyn  thedinge  erstünde  vnd  .eyn 
boifs  erfiele  thedinges  halber,  so  soll  der  verordnete  die  boifs 
vfheben  vnd  sol  geben  meyneni  hern  von  Echt,  oder  den  seynen 
yerordneten  die  drittlieil  vnd  dem  Junckern  von  Clerff  zwoe 
theilen. 

Audi  wyst  der  scheffen ,  ob  jemandts  den  leib  vermacht  hetta 
bynnen  dem  eder  oder  bynnen  dem  dorff,  (den)  sali  gryffen  der 
gewaltvogt  oder  syn  beuelhaber,  vnd  der  vogk  tidl  hain  eyn  stock 
da  staen  vnd  sali  jnen  da  behalten  drey  laga  lang  vnd  sali  nach 
dem  forsten  oder  seynem  beuelhaber  schicken  i  vnd  sali  )nen  dhan 
bulTsen  den  eder  liebern  ahn  eyn  plat«,  heischt  auch  der  gader, 
mit  eynem  fuefs  darbufsen,  mit  dem  andern  darbynnei^  dem 
Fürsten  in  seyne  handt.  Dan  sali  der  fürst  dem  hern  vop  Clerit 
geben  dry  helfling,  vnd  der  vagt  alle  Sachen  zu  thun  hain  byn- 
nen dem  eder;  waFs  die  schillingk  tragen,  ist  dem  scheffen  vn« 
kundig.  , 

Auch  wyst  der  scheffen  dem  hern  von  Echt,  lx  Schilling 
zinlsen,  wie  sey  das  von  iren  vuraltern  gehoert  hain;  aber  ist 
noch  eyn  theil  im  geprauch,  wie  der  scheffen  das  zu  huiten 
vnd  gewiessen  han,  vnd  wanne  vonnoten  guiten  bericht  dauön 
thun  sali. 

Auch  weist  der  scheffen,  so  who  hobsguit  seyn  vnd  vf  den« 
•elben  gewalt  beschehe ,  da  hait  der  vagtherr  gepott  vnd  verpott* 

Auch  weiFst  der  scheffen  dry  jargeding  im  hoff  vnd  zu  igk» 
liebem  jargeding  zwoen  wissigs  zu  vierzehen  tagen,  vnd  das  erst 
jargeding  helt  man  des  ersten  montags  nach  der  heiligen  drey 
konigtage,  das  zweit  montags  nach  quasimodo,  das  drit  jargeding 
nechslen  montags  nach  s.  Johanstag  baptistae  in  mitsommer. 
Scheint  zu  jgklichem  jargeding  den  scheffen  ir  gewonlicli  eben, 
vnd  vS  den  ersten  obg.  jargeding   sollen  die  gericht  dem  vogt- 


1)  in  dem  w.  von  1669  mit  halben  gezückten. 
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liern  seyn  vogtreclit  lieben  vnd  des  vogts  beuelliabem  liebern, 
viid  dauon  gibt  der  \ogt  dem  schelFen  iir  lioener,  zwoen  sesler 
euen ,  eyn  rockenbrodt  vnd  die  obg.  tiii  sester  weyns  seyn  vagt- 
rechtS;  das  er  ahn  vreyn  vom  grundtbern  bekombt. 

Aus  dem  w*  von  1669. 

Wahn  ein  holTmann  oder  fraw,  so  die  churmulh  schuldigh, 
zur  erden  gesteh  vndt  begraben  ist,  so  sollen  weib,  kinder  oder 
erben  nicht  wieder  znrück  gehen  in  jhre  eygene  gutter,  sondern 
sollen  zum  ersten  gehen  zum  hoflsmeyer  vndt  bitten,  er  soll  jh- 
nen  erlauben,  dafs.  sie  mochten  wieder  ihrer  gutter  gebrauchen; 
ist  der  hoffsmeyer  .nicht  dar,  dahn  sollen  sie  zum  dem  ehten 
scheffen  gehen,  vndt  wahn  er  auch  nicht  inlandisch  wehr,  sol- 
len sie  gehen  zu  dem  nesten  scheffen,  als  der  solle  ihnen  erlauff 
geben  sechs  wochen  vnd  drey  tagh ,  binnen  der  zeit  sollen  sie 
sich  bedenken ,  wer  nützlich  seye  den  hoff  zu  empfangen  vndt 
den  hcrrn  dienlich  den  hoff  zu  bedhienen,  dafs  sie  sich  vor 
schaden  könten  hütten, 

Wiederumb    erkent   der  scheffen   den  hoff,  so  frey  alfs  das 
gotshaufs  St.  Willibrordi,    wen  sach   were,    dafs  einer  den  leib 
vermacht  hette,   vndt  kan  kommen  binnen  diesen  hoff,   der  soll 
frey  sein  sechs  wochen  vndt  drey  tagh;   wilt  er  wol  efsen  vndt 
trincken,   so  stell    er   es   ihm  dar*     kan    er  darbaufsen   komineo 
wiederumb  drey  schritt  vndt  drey  fufs  vndt  kan  wieder  zurack- 
kommen  binnent  den  hoff,  soll  er  die  freyheit:  noch  eins  haben, 
binnent  der  zeit  sali  der  hoffsmeyer  gähn  zu  dem  vait  oder  sei« 
n^m  roeyer  vnd  sali  spreehen:  da  hain  ich  einen  menschen,  den 
ich  langh  gnugh  gehaust  ban,  holt  mir  jnen  ab!     Dahn  soll  der 
vait  oder  sein   meyer  denselben  holen  vndt  führen  ahn  dafs  nie- 
derst  ^dt  defs  dorffs ,  da  sali  slahn  ein  stock ,  darin  sali  er  )}>• 
nen  setzen  drey    tagh   langh,    binnent   der   zeit  sali  er  gabn  zu 
dem  landtfürsten  vnd  sprechen:    herr  landtfürst,   da  han  ich  ei- 
nen mifsthedigen ,   den    holt   jhr,   mahn  saU  jhnen  auch  lieberen 
vnd  thut  jhm   sein  recht!    dahn    sali  der   vait   ihnen  führen  in 
dafs   äusserst  ded   dorfs,   da   sali  stahn  ein  gader,    da  sali  stabn 
der  vogt    mit   einem   fufs  darbinnen   vndt   mit   dem    andern  dar- 
baufsen vnd  sali  schreyen :    herr  landtfürst,  da  lieber  ich  euch 
den  mifsthedigen  menschen,   vnd  thut  ihm  sein  recht!    vndt  sali 
der  landtfürst  dem  vait  geben  drey  helffling. 

Erkennen  auch  die  scheffen  ein  hoffsbuifs  vor  x  stäber,  ein 
frewelbuifs  sechß  gülden. 

(II ,  292.)    WEI8TH.  DES  SCHÖNFELDER  WALDES  ^). 

1584. 

Anno  1584  ahm  donnerstagh  xv  nouembria  aU  die  vier  zendt- 
ner  auff  der  voglyen,  nemlich  der  senlner  sii  Orenhoffen,  der 
Zentner  zu  Breyfs,  der  xentaer  su  Zemmern   vnd  der  zendtner 

1)  bei  Orenhofen  oder  DuAÄdofl  %ti  ^«r  ^v^>. 
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zn  Rodl  vnd  Schlei wey  1er  sambt  den  hobslcullien  hy  snmbt  er- 
schienen zu  OrenhoiTen  vor  den  erenuesten  N.  N.  amplmann  zu 
DüdeldorfF,  vnnd  der  scheiTen  gesetzt  vnnd  aufsgeinant  worden 
durch  den  nieyer  zu  Zemniern  al/s  ein  richter,  dergestalt*  das 
der  scheuen  jren  schefTenweislumb  vnnd  erkeulnifs  thun  sollen 
\ber  den  Schonfelter  waldt,  erstlich  belangen  den  holtzhauw; 
daraufl  sich  der  scheileu  bedaicht  vnnd  nachfolgende  artickel  vor 
^eistunib  erklert* 

Item  wannher  ein  hobsman  zu  >vagen ,  pflugh  oder  zum 
bauwe  vrbarlich  holtz  auil  dem  hohen  walde  zn  hau  wen  voii- 
nocten  haib,  soll  vurfs  erst  vnib  erlaubnufs  ansolchen  hy  dem 
scholtefscn  von  wegen  der  ehrw.  frauwen  zu  Ohrren  ^  darnach 
hy  dem  hoilman  zu  Sclionfelt  von  wegen  der  herren  zu  Himmel- 
rodt,  vnnd  funde  er  den  holTinan  nicht  zu  haufs,  soll  er  mit 
dem  niesser  oder  axt  ein  schart  machen  in  den  gadem  zum  zei- 
chen, dafs  er  dha  gewesen,  vnnd  alfsdan  seine  nötturft  im  selben 
walde  hauwen  vnnd  nhemmen.  Efs  sali  ime  die  erlaubnufs  nicht 
abgeschlagen  werden. 

Item  efs  soll  der  obg.  waldt  durch  zween  furster  gehuedt 
werden.  Derselben  furster  sollen  die  herreu  zu  Himmelrodt  ey- 
iien  darstellen,   vnd  die  frauwen  zu  Orhcn  den  andern. 

llcm  wurde  «ein  hobfsnian  befunden,  der  eynen  holtzhauwe 
that  vnnd  dassclb  aufser  dem  lioIT  fueret  oder  v^srschaffet ,  den 
sollen  die  furster  pfenden  vnnd  die  pfende  bringen  zu  Orenhof- 
fen  in  den  hofE  hynder  den  vogtrichter^  dha  sali  der  schellen  er- 
khennen ,  wafs  der  verbroCh  vnd  straff  sye,  dafs  der  hobfsmau 
eyu  vberhauw  gcthan  vnnd  aufs  dem  hofi  dafs  holtz  verschalTet; 
vnnd  nach  solchem  erkentnufs  solt  er  dan  die  böfs  geben. 

Item  wurde  ein  auftrwendiger,  der  nit  kobfsman  were^  ein 
vngepurlichen  hauwe  thun,  darüber  soll  auch  der  scheiTcn  den 
verbrocli  vnd  stralT  erkennen. 

Item  efs  soll  keyner  hobfsman ,  jemandt  der  sye  wher  er 
Avollc,  vfs  oder  inwendiger,  macht  haben  einiches  holtz  viel  oder 
wenigli  aufszugcben  noch  aufser  dem  holF  zu  stellen  oder  zu 
verkauflen,  sonder  erlaubnufs  defs  hern  oder  gantzen  hobmans. 

Item  so  langh  der  bäum  im  grondt  stehet  vnnd  die  eichel 
daraulF,  so  erkhendt  der  scheiTen  dem  gotzhaufs  zu  Ohrren  das 
gepott  vnnd  verpott  vber  den  bauwm  vnnd  die  eichel  aulF  dem 
bauwm.  Wannhe  aber  der  bauwm  dha  lygt  vnrid  die  eichein, 
das  erkeudt  der  scheiTen  dem  hobfsman  zo ,  also  langh  efs  ge* 
ruglicli  ligt.  Im  fall  frelTel  darüber  erstünde,  alfsdan  erkhendt 
der  schellen  dem  voglhern  gepott  vnnd  verpot  darüber,  das  recht 
zu  handthaben. 

Itciii  alle  böfsen,  die  erfallen,  wannher  eyner  aufs  dem  obg* 
Schon feltcr  walde  holtz  fuert  buifsen  den  holT,  erkendt  der  scheflen 
vor  ein  freffelböfs  sehen  Rader  wyfspfenningh ;  dieselbige  sollen 
getheilt  werden  erstlich  in  dry  theil,  dal*ahn  den  herren  zu  Him- 
melrodt gepueren  zwo  tlieilen  vnnd  dem  grondt  vnd  vogtherrn 
eyne  theil;  vnnd  dto;  wiederumb  in  dry  thell,  dauon  dem  grondt- 
herrn^  nemlich  dem  gotshaufs  su  Obrren  zwo  theilen,  vnnd  dem 
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TOgtliern ,  nenilicli  dem  hem  zu  Criechüigen  oder  seiner  gn.  ampt- 
mann  zu  Dudeldorff  die  drittfaeil  gepuert,  vniid  neben  dem  ist 
dem  groodtriclücr  oder  sclioltefs  von  Oliren  erfall<;n  zween  sester 
weyns  vnd  jederm  «chefTen  einen  sester  >veyus. 

Item  ein  hobsbofs,  so  man  nennet  ein  seumnuFs  bjnncnt 
dem  boif,  wannber  defshalber  der  bobfsman  gerueget  wirt,  so 
erkendt  der  scbefTen  vor  die  bufs  funfT  scbillingk,  ein  Raderheller 
vor  jeden  scbillingk,  den  bern  wirdt  getbeilt  in  mafsen  obstalit, 
vnnd  dauon  gepuert  dem  gantzen  scbefleu  eyn  sester  weyns,  vnnd 
von  defswegen  erkendt  der  scbelTen  dem  vogtberrn  ahn  der  böfseo, 
dafs  er  den  grondtberrn  bey  alter  gerecbtigkeit  solt  belffen  handt- 
baben,    schützen  vnd  schirmen. 

Item  der  boffmän  vff  Scbonfeldt  alfs  furster  von  wegen  der 
berren  zu  Himmelrodt  solt  buetten  zwo  wocben  vnnd  der  b^u- 
.  wen  furster  von  Ohrren  ein  woch. 

Item  wannber  ein  boltzbauwe  bescbicbt  vnnd  aufsgefuert 
wirt,  vnnd  die  furster  denselben  nit  antreffen,  sollen  sey  der 
schlagt  nachfolgen,  vnnd  der  solchen  schaden  gethan,  sali  dem 
berrn  in  bofs  verfallen  sein  vnnd  nach  seinem  verdienst  gestrafft 
werden. 

(II ,  294.)    WEISTHUM  ZU  ORENHOFEN  *). 
1550,   dinstag  nacb  Michaelis* 

Die   scheffen  sein    sammentlicben    vf  berod   aufsgangen  vnd 
nacbfolgender  gestalt  denselbigen,  wie  bernaclf  folgt ,  aufsgelafseOi 
nemlicben  zum  ersten  vffs  fragstück,   wer   oder  wem   die  gmnt- 
bufsen  bynnent  bezirck  des  bobs  Oreuboffen    vnd  seiner  zugehö- 
rigen  dörffer   (Preist,    Rodt,    Scbleidweiler,    Zcmmer)  zUsteheo, 
jiaben  die  scheffen  djurcb  mund  Wilhelms  Meyer  zu  Or.,  welli- 
cbem  sie  dasselbig  zu  reden  beiioblen,  gesagt,  sie  erkennen,  wana 
ein  grundbufs  vermacht  werde,  dieselbig  gebühr  dem  gniutherrn 
allein  vnd  niemandtz  anders,  vnd  ein  grundbufs  sechszeben  weifs* 
pfenningk,    vnd    es  sey  auch    ein    grundbufs   also    zu   erkenneo, 
wann  einem  durcb  den  andern  abgearen  were  vnd  derselbig  eines 
richters  von  noten  bet,  soll  er  des  gruntberrn  dbiener  oder  schul- 
theyfs  darumb  ersuchen,  der  soll  jme  recht  thun,  vndf  wann  dis 
sach  erörttert,  dieselbig  bufs,  so  defsbalben  vermacht,  gebort  dem 
gruntberrn   allein   zu  vnd   der  berr  vaidt  bat   nist  daran.     Item 
so  zween  vneins  würden  vmb  ein  bäum,  so  in  der  erden  stand, 
vnd  icklicber  wolt  den  bäum  haben,  sullen  sie  den  grundschult* 
beyssen  darumb  ersuchen,  der  soll  in  recbt  thun,  vnd  so  darauf« 
ein  biifs  vermacht  were,  dieselbig  soll  dem  gruntberrn  aucb  allein 
werden    vnd   der  berr   vaid    bat  mit   der   bufsen    neist   zu  thun. 
Dergleichen   so   zween   vneins  würden    vmb  bieren,    epffel  oder 
nüfs,    die  vf  dem  bäum  stünden,    vnd  bedörfften   eines  richters, 
sollen  sie  des  gruntberrn  richter  oder  scbultbeifs  darumb  ersuchen, 
^■^""^'"^"^^■■^^^"^  • 

i)  am  h'nken  ufer  der  K\\\,  *6&v\\c\i  xoti  A^uwe.     grnndfierr  die  SbtiM 

rnd  das  gottesbaus  xu  Ocbrcu   in  Tmr.    ^%fiÄT\V\.  v»  ^«ii  \&^  ^^Jbxk.  ei 

nolarials  Urkunde,  eingang  und  »cVAuW  n«i«^%Aä«kä, 
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der  soll  Inen  aladaun  recht  lofsen  gedeyen  vnd  wiliraron,  viid  die 
hxihy   80  daraiils   feilt ,   soll  der  grunllieir  auch  allein  heben  viid 
behalten    vnd  niemantz   anders.     Item  so  aber  die  epffel,    biercn 
oder  nüfs  von  den  bäumen  weren,  vnd  legen  auf  dem  grund  oder 
erden,  also  das  man  darunib  wehtten  müst,  se  soll  man  des  herrn 
vaiden   Hehlers    gesinnen,    vnd    so   defshalbcn    ein  bufs   vermacht 
"Wurde  y   diesclbig  hört  dem  herrn  allein  zu.     Zum  andern  als  vil 
das  weifslumb    betrelTen  den  ehrw.  hern  abt   zu  Hemmeroth   des 
Schonfelder  walds  halber,   welcher  binnent  bezeichneten  marcken 
leidt,   so  jemandls   das  land    in   selbigem   mit  schilFelen,   püugen 
oder  anders  gewynnen  woldt,   >Yie  sich  derselbig  lehnsmaun  hal- 
ten soll?    Darauf  die  schelTen  erkandt,  dafs  derselbig  östlich  ge- 
hen   soll    zu   der    ehrw.   frauwen    abtissin    zu   Oehren    gruudhob 
schultheissen  des  orts  vnd  jnen  anreden  vmb  das  landr,  dann  soll 
der  schulllieifs  jme  das  landt  lofsen  vur  die  siebent  garben ,    dar- 
nach soll  der  bestender  furtgacn    bey  den  hoffmann   zu  Schon  Feld 
ynd  soll   dem  auch   vrlaub  heischen,   der  soll  jme  dann  auch  vr- 
laub  geben  als  vmb  die  siebent  garbe  das  land  zu  gewynnen,  vnd 
90  der  hoflmann    zu  Schonfeld    sagen   wurde,   er  hobs  einem  an-' 
dern  verlofsen,  das  soll  dann  nit  irren,  dann  der  hobgrund  schult- 
lieifs  hots  vorhin   verlofsen   vmb  die  siebent  garbe   wie  oben  er- 
zelt,   vnd    der   gewynner    soll   das    feld    bruchen   nach   hobsrecht, 
vnd  wann  dann  die  frucht  zeitig  ist,   was  man  alsdann  von  me- 
dem  dauon  bekhumt,  soll  man  theilcn  in  drey  theilen  vnd  deren 
tlieil  zwey  geben   dem  abt  zu  Hemrode   vnd  der  ehrw.  frauwen 
von  Ohren  das  dritte  theil.     Dabeneben  so  weissen  sie  die  schef- 
fen ,  wann  der*  abt  zu  Hemrode  die  conventsstuben  will  kleydeu, 
80  (hat)    er  macht   so  vil  buchen  holz  darin    zu  liauwen   vnd  nit 
mehr,   als  er  darzu   von   nolen  hat,    sunder  einich  ander  geholz, 
vnd   so   sunst   ein  mann   in   selbigem  Schonfelder  wald  ein  fuder 
lioiz  oder   ein  bäum   holt   vnd  fürt  das  geholz    buissent  dem  hof, 
80  hat  er  vermacht    zehen  weifspfenningk  vnd  jedem  scheffen  ein 
Bester   weins,   vnd  die   zehen  weifspfenningk   soll  man  theilen  in 
drey   theilen    vnd    deren  thcil  zwey  geben   dem  abt  zu  Hemrode, 
vnd  das  ander  driltetheil  der  erwird,  frauen  zu  Oehren,  vnd  aufs 
dem  dritten  theil  soll  iiian  machen  drey  theil  vnd  dem  gotzhaufs 
Oehren  geben  zwey  theil  vnd  dem  hern  vaidt  das  drittheil,  aufs 
vrsachen,  so  derselbig  mann,  der  bnfsfellig  ist,   aufswendig  were 
vnd  der  grundschultherfs  in  nit  kuut  beybrengen ,   so  soll  in  der 
vaid  bezwingen,   ferner   so  al>er  jemands  in  der  frohnen  also  ge- 
naint,    mit  wellicher  frohnen  der  her  abt  von  Hemerode  neist  zu 
thun  hat,   ein  fueder  holz  lioelt,   vnd  fürt  dasselbig  buissen  dem 
liof,    so  hat  er  auch  zehen  weifspfenningk   vermacht,    davon   ge- 
puren   dem   gotzhaufs  Oehren   zwey  theil,   vnd  das  drittheil  dem 
hern  vaid,  vnd  jederm  scheiTen  ein  sester  weins.     Desgleidien  so 
jemands  ein  stück  landts  viT  der  frohnen  wilt  gewynnen,  soll  jme 
der   erw.  fr.  abbatissin   zu  Oehren    schultheifs   des  orts  dasselbig 
verlofsen  für  die  siebent  garbe  vnd  nit  anders,   vnd  will  der  be- 
stender sie  darumb  nit  gewynnen,   soll  er  sie  liegen  lufsen,   dafs 
der  nachtpuren   viehc   daruf  v^eiden    gehe    vnd   dieselbig   weiden 
BiL  III.  ^^ 
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gehört  dem  gotzliaufs  Oeliren  allein  zu ,  vnd  io  geoieltor  frolinen 
liat  das  gotzliaufs  Oelii  eii  zu  liauNven  also  vil  liolz  j  dafj  sie  ir 
olck  mit  stecken  laifsen. 

(II,  342.)     AUS   DEM  \V.  VON   HETZERODT. 

lleui  wiesen  sie  alle  jaer  dem  foedt  ein  halb  foeder  ban- 
winfs  in  das  dorfl:  zu  legen  h luder  einem  wirdt  oder  uieyer, 
dben  ein  ioedt  dha  halt;  soll  derselb  wein  vfsgaen  binneut  auderl- 
halben  Nvochen  und  anderthalber  tagh,  und  wannehe  der  wein  biu- 
nent  der  vorgen.  zeith  n)^tt  ausgehet,  so  soll  der  boelh  im  dorf  vmb* 
gaen  zu  hauls  und  einem  ickliclicn  sein  gepurre  und  ahnzall  iu  seio 
haufs  tragen ;  ob  es  aber  sach  were ,  dafs  sich  yemandt  darahu 
>Yeyhert,  und  sulchen  wein  von  dem  boetheh  uytt  entfaDgen 
und  nehmen  wolle,  soc  mach  alsdan  der  boede  ime  den  wein  iu 
den  sewtrogh  schoeden ,  soll  dan  der  boethe  densel&igen  man 
pCenden  vor  heuplgeld  und  die  bocfs. 

Üb  ein  foedt  von  notten  hett,  mach  er  ein  ahnzall  reuter 
in  vurgen.  dorff  legen,  suUen  die  inwoner  den  reulhern  ravfe 
foeder  geben  und  ein  wiefs  toch  vfl  den  dlsch  legen,  und  vfl  den 
disch  setzen,   was  er  hatt. 

(U,  344.)     5CH1EDSFRUCH  ÜBER  RECHTE  ZU  PISPORT. 

1284. 

Nos  Nicolaus  decatius  chrisüaiiitatis   in  Scueycbc,    arLiter  seu   arbllra- 
tor  ainicabilis  composilur  et  diflinilor  electus  coiicurditer  a  vener.  viris  .  •  • 
decano   et  capitulu   ecciesie  Ireuereiisis  ex  una  parte  et  Tbßoderico  doinlcrlio 
de  Esch  et  doiiilna  Lucia  eius  uxore  pro  se  et  suis  iieredibus  cl  succesiori- 
bus  ex  altera  supor  discordia  scu  controuersla ,  aue  inier  predicios  decaDOOi 
et  capilulum    et  dictos  coniuges  super  hoiiis    et  luribus  curtis    diclorum  do- 
niinorum  de  Pisporl  vertebalur,    auditis  et  iiitellectis,    que  partes  binc  tode 
dicere    et    proponere    vtiiucrunt,    facta   etiam    a   nobis   diligenti    inquUiliooe 
super  predictis  discordiis,  cousiderulis  etiam  omnibus,  que  nos  mouerc  po- 
terani  et  debcbant,    boiiorumque  comitiuiiicalo  consilio  «    et  primo  de  que- 
siione  seu  discordia  vroiiedc  diffiiiieildo   scu  arbitraudo  prouuncianius,  cur- 
larium    doniinorum    dicte    cuiiis   duas    partes,    et  aduocalum  terliam  faccre 
debere    oniniuni    expensarum  liabeiidaruni    circa   bona  que   tnissa    seu  po»U 
sunt  in  vronede  taiitum  anuo  primo;  et  anno  primo  eundem  debere  diuidere 
iructus  dictorum  bonorum,  ita  quod  due  partes  cedant  doniinis  seu  curtario, 
turtia  uero  pars  aduocato;    elapsoque  diclo  anno  primo   aduucatus   cedcl  cl 
nibil    niagis  babebil    in  bonis    der  vronede  prediclis,    sed  dominus  curlarius 
solus    tenebit   eadeni  pacifice    et    quiele    eis  utcndo  fruendo   tani  diu,   dootc 
\eneril    proximior    berlifs   bonoruni    eorundem,    qui    admiltelur    ad    ea   ioiU 
senlentiam    jcahiiioruni    diele    curtis,   ita  videlicet,    quod    debet   dicta  boua 
procurare   in    fronen   et  doniino    curtario  omnes  rviunderc    tfxpensas  circa 
dicta  bona  factas. 

Ilem.  super  secundo  pronuntiamus,    quod  nduocalus    in   dicta  curte  pe- 

nifus  nihil  iuris  babebit,    nee  tribus  vicibus  in  anno,    quando   teuebil  suuni 

placitum,  quod  dicitur  vulf^ariter  \ronegedinge,  babcbil  qiiinque  soiidus  trv- 

uerensiuni    denariorum,    si  iustiliam  rcccril   de  iudicalis  doininis   et  curtario 

predictis,  uec  diclus  aduocatus  aliquid  iuris  babebit  in  reinitteodo  emcuilaa, 

iiec  quantum  ipsum  pro  sua  tcrcia  parle  conlingunl.     Item  super  terlio  pm- 

nunciatinus^    quod  iiec  diclus  ^dNoe^V\&<&  \i<&c.  Vvouvincs  diele  utile  aliquiJ  iur.> 

hüLctil  in   racemis  seu  \icu^c\oVis  vccayu^u^v^  u\  v\v\v\*  Ävtc.Vix>x'tv\ 'Viwuwruni, 

que  a/ipeilantur  pillenn. 
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(11,412.)    WEISTHUM  ZU  8TR0NE  »). 

« 

Dinstag  oae  corporis  Clirbli  tag  1510.     (zu  grutiile  liegt  eia 

alleres  \s\  vom  6,  meye  1381.) 

It  18  ZG  wyssen,  dat  ejae  dorlF  gnant  Strone  mit  syare 
gantzem  kirspell  vod  zogebore,  Lerlicbeit  vnd  frylieit  halt  als 
liernae  gescr.  steit,  dat  von  VDsern  elderen  geweist  ist  blfs  aiii 
vnrsy  vnd  mir  vort  geweist  baiti  vnd  noch  wysen,  so  wie  von 
werde  zo  worde  bernae  gescr.  steit. 

Zo  deiii  irsten  so  wysen  mir  gantz  gemeynde  des  kirspeltz 
zoSt.  vor  recbt  berkouien  vnd  gewonheit,  were  sacbe,  dat  eyne 
man  eynen  deilTe  ine  Slroner  kirspell  ine  syme  buils  eygen  vnd 
erlTe  fo^de  vnd  begreyfle,  der  eine  dat  syne  stelle  vnd  gestoleu 
bette y  ist  der  man  also  starcke,  dat  er  dem  deiffe  dat  syne  we- 
der genemen  niagbe  vnd  euie  syne  armen  vnd  beyu  enzwey 
gleit  ader  den  deiff  ine  syn  biiisz  ader  boifTrede  aiu  syne  feirst 
geliencken  niagb,  des  balt  er  magbt,  vnd  nemaut  dar  weder  zo 
dein  ader  scbalfen  gedain  werde*  Were  aber  sacb  j  das  der  deilTe 
deui  kirspelsnian  so  starcke  were,  und  eme  enqueme  in  der  gen^eynen 
straifs,  und  der  kirspelsman  bulf  ain  syne  naclipereii  reilF,  den  deiff 
zo  lialden,  die  naperen  sollen t  eme  beliTen  den  deiffe  bebalden  und 
xo  gericilt  foren.  Der  man,  dem  dat  syne  genonien  ist,  dei*  magli 
deu  deiffe  selbst  liencken  ader  eynen  hencker  bestellen,  der  Tue. 
hencke*  Were  sacbe,  dat  der  man,  der  begreflen  were,  nit  also 
veil  en  bette,  dat  man  dem  hencker  dauon  gelonen  moicbt,  vnd 
en  bette  aucb  der  ander  nit  also  veil,  der  ine  begriffen  bette, 
dat  man  dem  hencker  dauon  gelonen  moicbt,  so  sali  dat  gantz 
kirspell  den  loue  vnder  sich  beben  vnd  dem  beucker  geben. 

Wer  aucb  sacbe,  dat  dat  kirspell  schirms  noit  bette,  zo 
vrllcber  band  sacben  dat  were,  dae  wysen  mir  den  berrn,  der 
den  hoen  iborn  zo  Dune  ine  bait  vnd  die  sloissell  von  der  port« 
ten,  vor  eynen  rechten  scbirmebernn;  beboefft  dat  kirspell  spbirms 
zo,  dem  mentschen,  den  man  verderffen  solle,  vnd  der  schirme- 
berr  dae  scbirme  dede,  alle  solche  cost  der  herr  dae  verzert, 
sali  der  kirspelsman  bezalen ,  abe  der  man  nit  also  veil  gelaissen 
hette,  der  verdarft  wirt,  ader  der  ander  nit  also  veil  en  bait, 
der  den  deit  verderffen. 

Mir  wysen  auch  dem  schirmeherrn,  der  den  hoen  thorn  ine 
halt  «vnd  die  slussell  von  der  porlten,  vor  recbt,  dat  vnser  kir- 
spell zo  Strone  yme  eyne  vafslbre  zo  der  Moselleu  schuldich  sy, 
vnd  eme  eyne  wynefore  weder  von  der  Mosellen  herufs  zo  Dune 
ine  dem  jaer  eyns  vnd  nit  uiebe,  also  ferre  sy  vbIs  wysent  vnd 
ladent  in  dem  rycbe^). 

Myr  wysen  auch  dem  scbirmeherrn  vort,  icklicbe  huifs  ine  dem 
kirspell  zoSlr.,  dae  rauche  vff  geit,  eyne  vafsnacbtbone  ime  iaer  eyns. 

Myr  wysen  auch  dem  vorg.  berrn  ine  dem  kirspell  zo  S., 
dae   der  man  scbaiffe  halt,  in    wuchern   stalle  xxx  schaüb   vnd 

1)  Siröhn  ösüicb  ton  Manderscbeid ,    ftiidUcVi  ^on  GvWti^^^^* 
2J  das  CrÖrcrreich  (11,  370.) 
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eyne  weder  vfsgeity  .8all  er  eynt  holen  ine 'dem  jaer  eyns  vnd  nit 
inehe,  dal  8oU  syn  nit  juit  dem  besten  vnd  auch  nit  mit  dem 
arghsten;  dae  der  schaiile  nit  also  veil  vfsgcif,  daeaoU  er  kyns  heifieiu 

Myr  wysen  auch,  were  'sache,  dat  der  herr  noel  hetle  eyin 
sacke  zo  heuen  vnd  dat  riche  herufsgcboette  helte,  so  sollent  die 
richsUiide  eyne  nachtzelle  ine  dem  kirspell  häin ,  dae  sollent  »j 
Brode  vnd  w^yne  brenghen,  vnd  ruwe  foder  sollent  sy  ine  dem 
kirspell  holen,  dem  dat  meistelll  geatzt  wirt,  der  liait  des  schaiden 
desdae  mehe,  vnd  nemant  hillTt  dem  anderen  synen  schaden  geldeo. 

Myr  vi'ysen  auch,  hette  eyne  parlhie  zo  dedynghen  in  dem 
kirspell,  die  soll  der  schultefs  bescheiden  zo  S.  vnder  die  lynde 
vor  den  landtman;  vrurde  der  lantman  dae  ine  vrtell  gestalt,  vod 
(sy)  des  vrlels  vor  irer  kirchen  nit  wyse  cn  worden,  so  sollent  sy  zo 
Gillenftflt  vor  die  scheffen  komen  vnd  ine  ire  vrtell  vorlegen  Yod 
fragen.  Werdent  sy  nit  des  vrttels  dae  bescheiden,  so  sollent  sy 
vort  gain  zo  LaulTenfelt  vor  die  scheffen  vnd  ine  ire  vrtell  vor- 
legen  vnd  fragen;  werdent  sy  nit  des  vrlels  von  den  scheffen  be- 
scheiden, so  sollent  mir  vort  zo  Croiffe  an  den  scheffen  dat  vrtell 
suichen  vnd  fynden,  vnd  nit  vortter* 

Myr  wysen  auch ,  were  sache ,  dat  eynche  hoch  fellich  werde, 
die  dem  lierrn,  der  den  hoen  thorn  ine  hait  cet.,  zogehorich  were, 
die  wysen  mir  also  groifs  vnd  also  klyne,  als  die  herren  die 
scheffen  zo  Croiffe  in  dem  gereicht  wyseut,  dat  recht  ist* 

lyiyr  wysen  audi,  were  sache,  dat  sich  zweyn  man  tlogen 
in  Stroner  kirspell ,  dae  der  schultefs  vnd  andern  naperen  byslon- 
den  vnd  irer  keyner  gereicht  enreyff  vnd  auch  enclaght ,  des  soll 
man  nit  rogen  vnd  die  herrn  Jiaint  sy  n|t  zu  boessen  noph  dar- 
nae  zo  fragen. 

Myr  wysen  auch,  were  sache,  dat  zweyn  man  zo  schaQen 
betten  vnd  eyner  zu  Dune  gynghe  zo  dem  herrn  ador  zo  den 
scholtissen  vnd  daghe  gesonde  zu  bescheiden  Von  dem  anderoy 
vnd  der  ander  zu  Strone  gynghe  zo  dem  schultissen  vnd  daghe 
gesonden  von  dem ;  der  zu  Dune  gegangen  were ,  der  schullifs  lO 
Strone  sali  ine  tage  bescheiden ,  vnd  die  herrn  vnd  schultisse  zu 
Dune  nit,  vnd  die  daghe  sollent  syn  zo  Strone  vnder  der  lyndea 
vnd  eyner  dem  andern  dae  doin ,  wat  man  mit  der  mynnen  nit 
gescheiden  mache  ^    wat  der  lantman  erkent,   dat  recht  iet« 

Myr  wysen  auch,  were  sache,  di|t  eyne  man  queme  in  Stro- 
ner kirspele  vnd  wolde  dae  ine  wanen  vnd  bede  den  schultissen, 
dat  er  eme  beholfllich  were,  der  schultifs  sali  ine  die  erste  nacbt 
herberghen ,  den  andern  tag  sali  ine  der  schultifs  foren  zu  Duoe 
zo  dem  lierrn,  der  den  hoen  thorn  ine  hait  cet. ,  dem  sali  der  man 
hulden  als  recht  ist.  Wan  dan  der  man  jaer  vnd  tag  ine  den 
kirspell  gewant  hait,  dan  sali  er  geneissen,  was  ander  kirspells- 
lude  geneiBsent;  were  dan  sach  darnae,  dat  der  man  sich  nit  da 
behelffen  moicht,  so  soll  er  zu  dem  schultissen  gain  vnd  eme  dat 
verkundigen,  vnd  mit  synen  uaperen  rechenen  vnd  sy  bezilen 
vnd  maghe  dan  zclien,  war  d;il  eme  eben  ist. 

Myr  wysen  auc\i  Slrouer  V\t%v^  "^^^  ^'^'^^^^^  ^^b^  ^X**^  ^"* 
gereicht  f    vnd   en  syn  av\cYi  Ntv*evm  \\wtiv  xsXv  xci^v^  v^dsä.^^^ 
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doiii   noch  zu  folgen)   mit  keyner  bände  Sachen   anders  dan  hie 
vor  bescliriven  ist. 

Myr  wysen  auch  /  Avere  sach ,  dat  unser  schirmeherr  vnsers 
dorfs  vnd  kirspells  recht  vud  friheit  gern  wissen  wolde^  der  soll 
dat  dem  schulthissen  zu  Strone  verkundigen,  der  sali  die  kirspells 
lüde  verbodcn  zu  Slrone  viider  die  lynde,  dar  sali  der  herr  ko- 
nicn  vud  fragen ,  der  kirspellsman  sali  ine  dae  bescheiden. 

(11,417.)    WEISTHUM  ZU  BULLAY  ^>    . 
1363,  schlechte  copie  von  172G. 

Difs  ist  weystumb  vnd  jahrgediug  des  hgchgerichts  in  dorn 
dorIF  Bofcy,  so  da  weyfsen  vnd  gewist  hann  die  ehrbare  leben* 
leuth  in  dem  jähr  nadi  Christi  geburt  tausend  dreyhundert  sechs- 
zig  und  drey  ob  den  tagen  defs  heylichen  Johannis  des  tänlTers 
acht  tag  darnach.  Uff  dem  tag,  als  obstcht,  da  bann  die  hoch* 
gerichlslierrn  den  lehenmann  gemandt  auff  dem  eyde,  da  sie  sol- 
len vnd  wollen  weyfsen  der  herren  recht,  vnd  znsam  geweyst 
allsambt  bey  den  eyden  als  hernach  in  Irewen  beschrieben  stallt, 
12  leben,  12  häufser,  darbinnen  soll  man  finden  fewr  vud  rauch 
vnd  auch  rauchfuder  als  dick ,  als  not  ist  auf  den  12  leben  zu 
geben.  Auch  bann  sie  gewifsen  an  gemeinen  aitz  aulF  den  12 
leben  36  burten  wiertz  vnsern  hochgericlitsherrn  zu  genn  vor 
den  schütz  zu  gleicher  iheillung,  vnd  so  dan  forders  von  all  den 
weinen  dafs  halbe  theiUung  zu  genn.  Auch  hann  sie  geweist, 
so  sie  das  aufsgericht  hann ,  so  dan  bann  sie  auch  all  Walser  vnd 
wcyde  den  herren  verzinfset*  Auch,  hann  sie  geweist,  wer  da 
ein  lehenmann  seye,  ob  der  man  todts  wegen  abgieng,  der  ist 
dem  herrn  schuldig  ein  besthaupt.  Auch  hann  sie  mer  geweist, 
dafs  sie  schuldig  seyen,  so  da  der  herren  knecht  zeit  dunket, 
ihre  wiefsen  auf  dem  hamm  oder  wo  sie  gelegen  seien ,  zu  mä- 
hen, zw  machen,  vnd  als  da  von  alten  zeiten  (gebräuchlich)  na- 
dier  Merl  zwischen  der  herren  vier  mauren  zu  führen,  wo  da 
sei  der  herren  knecht  an  seye  gesinnet.  Auch  hann  sie  gewissen 
der  herren  gromnien  zu  verhutben  binnen  all  ihren  wiessen  bifs 
aui?  s.  Remigiustag.  Auch  hann  sie  geweyst,  wann  der  herren 
knecht  vnd  den  lehenleuth  zeit  dunket  die  trauben  in  den  bergen 
anzutasten,  sodan  soll  den  herren  drey  tag  zuuorn  wissen  lan, 
vnd  den  die  herren  dan  schicken  vnd  glauben,  den  soll  der  lehn- 
iliann  auch  glauben,  soferr  der  herren  guth  auch  bewarth  seye. 
Auch  da  es  sach  wäre,  dafs  ein  lehenmaun  säumig  würde  vnd 
der  herren  lehenguth  bawlofs  darmilten  solte  liegen  lassen,  der 
hat  sich  defs  lehenguth  verlustig  gemacht,  an  welcherlay  ende 
sie  säumig  wurden',  vnd  so  da  der  herren  weine  in  deji  fässern 
seindt  vnd  die  lehenleuth  durch  die  herren  gemaindt  seien,  da 
•ollen  sie  den  fuhren  gen  Merl  uff  ihre  angst ,  zwischen  der  herren 


1)  Bolay  oder  ßullay  am  rechten  ufer  der  Mosel  unterhalb  Zell.  „Co- 
pta  vidiniala  eines  uralten  weyritburohs  de  a.  13(>3  durch  DOtarien  N.  N. 
den  16.  octobr.  1726.** 
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vier  maureni  dan  ^oll  man  sey  ein  soppen  genn  oLngefarlicIi. 
Auch  liann  sie  geweist,  da  der  herren  'wein  durch  die  lebenleiit 
noth  hette  vnd  zn  schänden  ginge  ^  den  sollen  die  lehenleut  zaien 
.sonder  mangel.  Auch  sollen  sie  geben  6  Kaimbter  sinimer  haber 
vnd  dan  12  hellring,  auch  von  Konierey,  dan  auch  von  den 
Splinten  genn  die  halbe  theillung  ^),  so  da  waxen  mag,  vnd  sei 
sollen  den  herren  zu  diensten  seien  in  allweg,  so  dan  sei  zw 
srhafTen  hann,  doch  oh n verderblich  defs  armen  manneSy  nacliher 
Merl  vnd  nirgends  anders« 

(II,  423.)     HOFWEISTHUM  ZU  BREMEN  2). 

11  aug.  1727, 

Der  dingvogt  soll  vmfragen,  ob  jemand  zu  empfangen  halle, 
der  solle  hervorkommen,  so  kommt  er  alsdann  mit  in  den  ratli, 
vnd  soll  den  lehnmann  auf  die  frag  recht  bej  ihrem  eyden  er- 
mahnen; kommt  dann  einer,  so  gibt  man  ihme  einen  halm  vnd 
Lelehnet  ihn  auf  besser  recht  vnd  nacliste  erben,  vnd  bindet  ibine 
ein,  er  solle  das  lehengut  im  guten  wesentlichen  bau  halten,  viit 
holFsrecht  seye. 

Wann  einer  erb  halte  vnd  ein  jähr  liegen  liefs,  mit  gnaden, 
das  zweyte  jähr  soll  des  herrn  knecht  binden  vnd  vorgehen  vnd 
so  viel  lefseh ,  als  die  wüstung  anlangen  Ihut,  vnd  setzt  er  et 
nicht  (im)  dritten  jähr,  so  hat  er  das  lehen  verloren ,  dessen  soll 
die  v\'üstung  so  grofs  seyn,  diafs  man  einfti  dcyssehvagen  mit  scclii 
pferden  darauf  v\'enden  könte.  Vnd  wann  er  es  seyte,  sollteer 
mit  gnaden  zwischen  vier  stück  macht  haben  einen  kohl  zu  setzen 
vnd  kein  kohlsamen  noch  mohrsamen  oder  rübsamen  darin  ziehen, 
er  thue  es  dann  mit  erlaubnifs,  desgleichen  auch  keine  weyden- 
-stamme  hoch  nufsbaume,  der  da  dicker  seye,  als  ein  schützenslab. 

Es  fraget  der  gedhigvogt,  Nvan  einer  guter  hätte  vnd  in  stücker 
zcrtheilt  würden?  Antwort  der  lehnmann  vnd  spricht:  wann  ein 
erb  vertheilt  würde,  so  sollte  der  fürderste  den  hindcrsten  an- 
slossen,  vnd  auf  seine  platz  gehen  lasseh,  vnd  alsdann  soll  oh* 
gemeltes  weislhum  geschehen  vnd  der  gedingvogt  das  geding  enl« 
schlagen. 

(II,  431.)    AU$  DEM  W,  ZU  GRENDEWCH  5). 

1567. 

Binnent  dem  belzirck  weisen  die  schelTen  e.  ehrw.  h.  dom- 
cüstern  (v.  Trier)  gepot  vnd  verpot,  fluck  vnd  zuck,  fondt  vnd 
pfrondt,  w^as  do  kumpt  vfs  guter  hanndt,  auch  iischen  vnd  iageiu 


1)  spät.  w.     Dersgleicben  was  u/T  den  Splinler   vnd  Kaimmeter  wach- 
srn  thul,  davon  sollen  wir  halb  geben. 

2)  am  linken  Moselufer  zwischen  Neef  ynd  Eller.  Das  w.  stimmt  eröff- 
tea  fheils  mit  denen  von  ^eei  vt\d  l^xtdet  ¥LTtk&l\  daher  nur  einige  abwn- 
chende  stellen  aussezogen. 

3)  swiscben  ZcU  und  SenW\tu. 


GRENDERICU.    NIEDEaFiRNST         .      807 
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Vnd  Jo  sich  hinnent  dem  betzirck  z\reen  geschlagen ,  das  man  lu 
die  wondea  >viecken  legen  miist,  lia(  solches  der  gnuulther  zu 
slraiTen;  aber  schellworte,  die  ehr  vnd  gUmpf  thtint  betreffeni 
dergleichen  steinwurlT,  sollen  an  den  liochrichter  gelanget  werden. 

Ein  ieder  haiifsmonn  der  in  dem  belzirk  Avonet,  wan  er 
zween  merlz  darin  gewonet,  ist  er  dem  gruodlherrn  schuldig  rauch* 
habern  vnd  drei  tioner. 

Wan  die  weide  acker  liaben,  sollen  die  armen  Jeiith  den 
elzen,  nemblich  acht  Schweinen  vmb  einen  weifspfeDning ,  vnd 
die  sauw  fiiret  die  ferckelen  frei  durch. 

(11,440.)    WEI8TH.  ZU  MEDERLRNST  i). 

erneuert  1584. 

Wislunib   defs   höbfsgedingh   zu  N.  E. ,    welches  man  daselbst 
weist  dem  gotzhaufz  zu  der  Stehen  \ff  s.  Clementslag. 

(Einleitende  fragen  über  jähr  vnd  tag ,    bann  vnd  frieden  cet*) 

Fraget  der  dinckvogt  den  lelinman,  was  für  frcilieit  vnd  ge- 
rechtigkeit  meiner  ehrw.  fr.  vnd  dem  gottshanfs  zu  der  Stoben 
heut  aiiff  s.  Clementslag  weist  vnd  zuerkennt  vnd  das  ganize  jar 
über?  Antwort  der  lehnman  vnd  spricht:  wir  weisen  vnd  er- 
kennen alhie  der  ehrw.  fr.  zu  der  Stoben  einen  freien  vnd  einen 
freilichen  dinckjichen  tag.  Alsdann  sali  ein  lehnman  bie  seinem 
gethanem  eydt  vnuerhol  gehorsamlich  alhie  erschienen.  Vnd  ob 
^ch  were,  dafs  einer  aufsbleibe  vnd  bie  seinem  eyde  sagt  vnd 
behalten  wolt,  dafs  es  durch  vuwyssen  were  geschehen,  den  sali 
itiaii  bie  den  kleinen  büssen  lassen,  nemblich  eynea  bansoster 
weyns.  Da  aber  einer  durch  seyti  selbst  mutwyllen  vnd  frcuel 
aufsbleibe,  denselben  weist  (man)  bie  den  herrn,  edoch  golsgovalt 
vnd  herrnnot  alle  zeit  vurbehalteu. 

Fragt  der  dinckfagt,  w^ie  man  die  herrn  guter  hanthaben 
seit.  Antw.  der  lehnman  vnd  weisen  der  ehrw.  fr.  guether  frey 
im  felde  ,  aus  dem  felde ,  frey  in  dem  holTe,  aus  dem  hoffe,  frey 
auf  keysserliche  strafs,  wer  denn  gerecht igkeit  darzu  hat,  der 
uiags  gesynnen. 

Fr.  der  dinckvogt,  wie  es  mit  bauwunge  der  guter  gehallen 
werden  sdlf?  Antw.  der  lehnman:  da  einer  ein  lehngut  bauwfeldig 
wurde  lassen,  den  ist  der  lehnman  schuldig  furzu  bringen  bie  seinem 
gethanem  etde,  vnd  da  (er)  efs  nötig  zu  setzen  hette,  sali  er  esz  zwey  jar 
lassen  driesch  liegen  vnd  das  dritte  jar  sali  er  efs  setzen;  setzet  er  das 
erste  jar  nicht,  sali  man  ihn  warnen;  bauwet  er  im  zweiten  jar 
Dicht,  so  solt  man  ihn  pfenden  mit  der  scharren;  bauwet  er  im 
dl  itten  jar  auch  nicht ,  so  soll  er  sein  lehen  verwirckt  haben. 
Wan  er  aber  gesetzt  hat,  soll  er  maciit  haben  zwyschen  Cer  stock 
einen  kühl  zu  setzen,  alles  mit  gnaden,  auch  keinen  köhlsamen 
darinneii  ziehen,  auch  keynen  röppensamen  noch  morhensamen 
darinnen  seen,  auch  keinen  wydstam  noch  nufsbaum  darinnen 
ziehen,  der  dicker  seye  dan  ein  schutzenstab. 

i^  am  linken  Moseluftr  zwischen  BruUig  «nd  VaW\|^. 
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vier  ninurcn ,  dan  «oU  man  sej  ein  sopp"  .^ngüler  gdialicu 
Auch  bann  sie  geweist,  da  der  herren  v  .  .-n  inwies  nolh  hat, 
noth  helle  vnd  zu  schänden  ginge,  der  /  heischen,  vnd  sali, 
sonder  mangel.     Auch  sollen  sie  geb  ["«»«n   »»   den  bergeo. 

vnd    dan    12   hellring  ^   auch    von   "  s.  Johannslag  gcmisl  Nv.r- 

Splinlen  genn  die  halbe  theilluP  *'  *»«/»  »»"  «^  ^«^  *»^^"»^" 

sollen  den   herren   su   dienslr       .     .  een  lehn ineüner  zu  sich  neli- 

srhafTen  hann,   doch  ohnvcr  ^  »*<;*'«;  §""«»  •«  »^^  «^  ^^^'"' 

Merl  vnd  nirgends  andere  ^ennel,  dafs  es  gnug  ist;  ^vann  et 

.ii  sollen  die  draubcn  das  Jar  sein  ei- 
.     .        .elinman   schuldig  seyn,    ein  ilesch  wem 
(11 9  423«j       ^^  (h-incken.     Mist  er  aber  sonder  crleubnifs 
^l  er  die  misUing  verloren  haben.     Auch  sull 
^-f Zehen  zu  sieben  jareu  misten. 
Der  Gittry^^y^^  y^i^  ^^  „^jl  Veränderung  der  lelingüiher  ge- 
der  solle  h;^:>  *;<,/]?    A.  d.  1.:  Wann  ein  lehnman  sein  lehn  vcr- 
vnd  soll    ^'^'<J*^e8  thuu  mit  wissen  vnd  willen  des  hobmans,  vnd 
mahne»  ^^  <«^^,jert  vnd  so  oft  empfangen.     Auch  soll  es,  da  mar- 
•  'P%„»%criren    oder    einzusetzen   weren,    sali    man   bie  dem 

^^^     ^^  '  fod  höher  verbleiben»     Item    da  sich  irlhumb  entstünde 
l^^ief  halben,    dafs    zween    vnib   ein   lehn   dedigen   wunlen, 
Ji^ sie  nirgcn   anders  an   kein  recht  kommen,  sonder  aus  vnd 
'»ng  ^^^  ^^^^  ^^'^^    ^'^^    geschehen   vnd   verthiediugt   werden, 
^Jji  sie  sich  nicht  vergleichen  kuuten,    weist  man  sie  auf  den 
JLrfjoue  zu  lüUer. 

Fr.  d.  d. ,  wie  es  mit  theyllung  im  herbst  gehalten  werden 
^]]7  A.  d.  L:  Wanne  der  herbst  angehet,  so  sali  der  lehnman 
gnsöchen  in  dem  hohe ,  ob  auch  ein  wyndelbode  da  sey ,  vnd 
voib  erleubnifs  bitten  zu  lesen,  alsdan  sali  der  lehnman  hie  fin- 
den zween  gcucr  kelter  gnugsam  gerust  mit  seinem  zubehürc,  als 
ncmblich  ein  inck  vnd  ein  siege,  dielle,  poclle  vnd  kleine  ge- 
schiiglie,  vnd  was  hie  vnder  dreien  Schillingen  zu  bauwen  ist, 
das  soll  der  hobman  bauwen ,  vnd  was  dreuber  zu  bauwen  ist, 
sali  die  elirw.  frawc  bauwen.  Vnd  soll  der  wyndelbode  die  fasz 
in  der  ehrw.  fr.  keller  vnder  das  wanlinusz  legen  vnd  einen  trycli- 
tcr  daraufstellen,  vnd  der  lehnman  soll  alsdan  der  ehrw.  fr.  wein 
in  ir  fafs  tragen,  vnd  da  der  lelmnian  mit  einem  gang  weins 
slurlzen  wurde,  solle  er  in  sein  eigenthumb  Ia8len  vnd  dasselbi^e 
der  ehrw.  fr.  erstatten.  Welcher  lehnman  auch  so  uiel  drai^en 
hat,  das  er  drey  deyl  kan  bedecken,  der  solt  alhie  keltern,  vnd 
da  der  keller  zwcymal  behauwen  ist,  soll  man  die  trester  mit 
dorn  hobman  theilen ,  wie  den  wein  mit  dem  wyndelboden. 

Gleiclilnls  auch,  da  ein  bude  rynnen  wurde  vnd  drey  sclioe 
lang  von  der  budden  lleufse,  solt  der  lehnman  abermol  in  seiu 
cygcnlhumb  lasten  vnd  der  ehrw.  frauwen  erstatten ,  was  andere 
lelinlent  byllicli  erkennen,  vnd  sali  dann  der  wyndelbode  den 
lebten  kessel  weins  beliallen ,  edocli  mit  zweyen  pfciiiiingen  abzu- 
UtseUf  vnd  sult  jeder  lelinnian  bynuen  tag  vnd  nacht  abkeltern. 
MiA  wie  sie  nach  cinaiuW  nvW\>ö  ^vi^Mvxv^  %v\\^w  %%«.  auch  nach' 
cmnijder  abkelleren. 
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Da  einer  vrere,  welcher  seyne  rechte  theyllung  nicht  thiiet, 
denselben  weist  der  lehnman  bie  die  herrn:  gleichfals  auch  da 
bösseu  fellig  wurden,  weist  man  der  ehrw«  fr.  zu  der  Stoben  als 
für  einen  grunilherrn  irer  lehngutef.  Auch  weist  der  lehnman, 
wanne  eyner  ein  lehn  versetzen  wolt,  sali  ers  ohne  furwisscn 
vnd  willen  defs  hobmans  nicht  thun. 

Da  einer  were,  der  sein  lehn  versetzen  oder  verkaulTen  wolt, 
sali  er  efs  dem  hobman  von  wegen  seyner  herrn  am  ersten  an- 
bieten, kan  es  der  hobman  nicht  kauffen ,  so  solt  der  hobman 
ihriie  vergunnen  einen  andern  lehnman  zu  stellen , '  \yelclier  den 
Lernn  getrewe  vnd  hold  ist.  Auch  solte  kein  lehnman  hobsgueler 
versetzen  baussen  erleubnifs  der  lehnherrn,  es  were  dann  sach, 
dafs  er  kein  erbschaO  mehr  helte,  alsdan  mag  er  es  mit  gnaden 
thuen ,  edoch  mit  wissen  vnd  willen  des  hobmans ,  vnd  wan  die 
lehngueler  verkauft  werden,  so  solt  der  ehrw.  fr.  zu  der  Stoben 
den  dritten  pfennyng  geheuren,  vnd  weynicher  nit  ir  guet  bleiben. 

Darum  dafs  der  lehnman  heudte  hieher  vnuerbott  erschienet, 
soll  die  ehrw.  fr.  dem  lehnman  schuldig  seyn  liii  sester  weins. 
(Reiiovatum  anno  84  ipso  festo  Cecilie  virginis  per  me  frem 
Melchiorem  Viiensem  tunc  temporis  humilis  sacellanus  in  Stoba). 

(II,  441.)    AUS  DEM  W.  ZU  COND  i). 

1673. 

Rem  wehre  es  sach ,  dafs  ein  vrtheil  an  die  schelTen  gesteh 
würde,  dafz  sie  dafs  nicht  weifs  würden,  so  sollen  sie  das  holen 
an  dem  pberhof,  den  man  nennet  s.  Marlinshof,  vnd  kommen 
sie  auf  des  höhen  s.  Johanstag  oder  auf  s.  Brictiitag,  so  sali  man 
ihnen  das  geben  sonder  costen;  kommen  sie  aber  als  aus  dem 
jähre,  so  soll  man  dem  scholthessen  vnd  dem  schcffen  die  cost 
thun;  so  sie  das  nit  wissen,  so  soll  man  ihnen  geleidtsgeld  geben, 
60  sollen  sie  das  holen  auf  ihrem  oberhof,  da  man  das  vrtheil  zu 
grundt  ausweiset. 

Item   auch   so  wan   der   herbst  kombt,    dafz   man  lesen  soll 
vnd  die  herren  kommen    oder  einer  von  irentwegen ,'  so  soll  der  * 
scholtcfs  inen  die   cost  ihun,    darachter  soll   der  scholtefs    seinen 
schrauck  zuschliessen ,  vndt  sollen  die  harren  ihme,  seiner  haufs- 
frauw^en  vndt  der  magd  die  cost  thuen,  also  lang  die  speill  gehet. 

Item  auch  soll  •  ein  ieglicher  lehenmann  ein  büde  brengen, 
darin  die  herren  ihre  drauben  zu  thuen ;  runne  dan  die  büde 
drittehalben  fufs  aus,   so  weiset  man  ihnen  saumig. 

Item  so  soll  der  lehenmann  finden  einen  gurten  wolbereithen 
kelter  mit  allem  seinem  zugehoer,  nemblich  ein  inckbude,  ein 
seye,  ein  greiff  vndt  schauffel. 

Item  weiset  man  auf  diesem  hof,  dafs  ein  iegücli  lehenmann 
soll  brengen  ein  burtgeu  beitzholtz;   findt  er  die  thuer  aufstehen, 


1)  am  rechten  Mosclufer,  gegenüber  von  Cochem.     In  dcil  meisten  he- 
Stimmungen  mit  andern  baugediugen  übercinlreffcnü. 
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80  soll  er  8ie  zlemllcli  binden  vnd  soll  eingehen;  ist  die  thuer 
7ue ,  80  soll  er  sie  vbcr  den  dorpel  werlTen  y  rhiiret  sie  den  do^ 
pel;   so  weiset  man  ihn  säumig. 

(II,  449.)    WEISTHUM  ZU  TREIS^). 

1501. 

Im  iare  1501  vff  mantagh,  der  da  was  der  26  dagli  des 
inanels  aprilis,  synt  personlich  ersehenen  die  vursichtigcn  vnd 
wyscn  schelTen  des  hoiffs  vnsers  gued.  herrns  vän  Trier  in  dem 
dorlT  Tryfs  vnd  dorch  ordeliche  erforderutigh  des  vesten  juockerns 
Johan  von  Kitz,  des  jonghen  amplmans  zu  ßaldeneck,  als  van 
ampls  wegen,  vnd  haynt  richllich  daselbst  gewiest  vnd  erkant 
als  hernach  folget.  Zum  ersten^  dafz  man  alle  iare  vIF  s.  K»- 
ihreinen  .daghe  vfF  dem  hoilF  zu  Tryfz  sulde  halden  einen  dynck- 
lichen  dagh,  da  dem  fursten  syne  vbericheit  vnd  dem  hoiffersyne 
nneliges  gewiest  werden  salle.  Vnd  welcher  hoilFer  sich  vermeynl  . 
etwasz  myt  dem  andern  zu  thune  hane,  mache  ene  sonder  ver- 
boit  daselbs  beclagen ,  vnd  yf£  solichen  dynckdagh  sali  eyoe  ick- 
.  liclier.  hoclFer '  erschynen  myt  syncm  viTgelaichfem  zinfz,  vnd  wel- 
cher dar  ane  sumich  funden  wurde,  nyl  bezail^  ader  dar  enqueme, 
der  ist  verfallen  vur  vunlF  pfennynck ,  die  synt  gerechnet  vnd 
machent  dryttenhalben  heller,  vnd  die  gemelt  vupiF  phennpck, 
so -der  hoifFsmane  als  obgemelt  sumich  were,  dupellent  sich  allen 
daghe  so  langhe  bysz  er  synen  vfTgelaicIiten  zynfz  myt  sampt  sjme 
8umnis  bezailt  vnd  vfsgeraicht  hait. 

Ilem  erkent  vnd  wyst  der  scheffen,  so  wanne  der  hoifTsmanDe 
8ynen  vurg.  vlTgelaichten  zynfz  ader  paicht,  gnant  waichtkom, 
vfsgeraicht  vnd  bezailt ,  so  salle  dei^elbige  hoiiTsmanuc  das  jare 
gantz  von  allem  aichlen,  waichten,  reysungh  ader  schatzungb, 
nne  welchen  enden  er  gesessen  ist  in  dem  styiTt  van  Trier,  frv, 
ledich  vnd  vnbeschuert  syne. 

Item  erkent  vnd  wyst  der  schelFen ,  dafz  eyne  icklicher  lioüTs- 
manne,  wan  er  sich  besladen  ader  wiben  wille,  vnder  die 
hoiniude  helichen  vnd  wiben  sali,  also  dafz  der  hoiiF  nit  abegen- 
gich  enwerde;  vnd  welcher  hoefer  dafz  nyt  endede  vnd  vszwibet) 
der  sali  däfz  verbesseren  dem  furslen  ader  synem  ampiman,  vnd 
soliche  besserongh  sali  geschehen  mit  wyssen,  willen  vnd  byvre- 
sen  der  hoüTscheiTen ,  vnd  wesz  dane  dar  vur  gegeben  wurde, 
sullent  tzwey  deil  dem  fursten  erschynen  vud  dafz  dryttedeil  den 
Schelfen  zustane,  vnd  wilche  ine  dem  leben  gebessert  hant,  ader 
hueiler,  die  nyt  schelTen  synt,  die  synt  dem  fursten  schuldigh 
eyne  bestheupt ;  scheffen  synt  da  van  frihe.  Vnd  ab  eynich  hoiil»* 
manne-,  der  gemelte  besserongh  nyt  gethane  hette  in  dem  leben 
vnd  van  doits  noeden  abgangen  were,  den  wyst  der  schefFen  bue- 
fellich  ;  vnd  alsdan  sali  der  fait ,  der  auch  eyne  hoiffsmanne  syoe 
saUe,  myt  sampt  dem  boden  van  stond  aen  in  dasz  liuysz  gane 
defs  verscheiden  hobers,  vnd  sullent  vlFschriben  als  dafz  gereyde, 


1)  am  rechten  MoseWUr  ^e^euüWr  xou  C*^r^«.ti, 
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dafz  Yndei*  dagli  ist,  vnd  ab  sich  des  gemellen  verscheiden  huef^ 
fers  nacligelassen  erben  nyt  guetlich  verdraegen  myl  dem  fiirsten 
oder  synem  gesatzten  darüber  amptman^  vnd  inyt  wyssen,  willen 
vnd  bywesen  der  schefTen  als  obgeschr.  stait,  so  sullen  sye  dafs 
viFgeschriben  gereyde  buedeylen  als  obgemclt,  Izweydeite  neme», 
▼nd  dafs  drytiheyl  den  erben  Inissen,  vnd  von  solichen  Izwey- 
deilen  sali  der  fürst  tzweydeille  liain  vnd  den  schellen  dafz  diyl- 
theil  zu  stäen. 

(11,  449.)    IIOEHOEDING  ZU  TREIS. 

1580. 

Als  heuth  erkennen  nur,  das  alhie  zu  Treis  auff  diesem  dinck- 
liehen  tagh  erscheinen  solt  ein  jglicher  burger  bei  seinem  aydt 
mit  einem  dinckhcUer  vnd  alle  diejenige,  die  alhie  beguedt  sein, 
vurbehalten  rilther  ader  rillherskinth ,  die  vnder  dem  schilt  ge- 
boren sein;  haben  sie  aber  burgcrguilh,  sollen  sie  auch  erschei- 
nen wie  andere  bürger.  .  . 

Item  beclaght   sich    vnsere   gemeinde,   so   wie  das  yberbeuel  * 
werde  an  wegen  vnd  an  siegen,  an  weesen  vnd  an  eckeren,  Vnd  . 
beclagt   sich    des  •  diesen  tagh    vnd  alle  tagh  vnd  also   langh ,    bis 
das  ihr   golt   vnd   das  recht  hilift,    das   sie   zum  ihren   kommen' 
magh  ader  kann. 

Auch  soll  ein  voght  neben  sich  sitzen  haben  in  diesem  ge"- 
dingh  einen  geschwornen  bothen ,  der  soll  vmb  sich  sehen  f  wer 
da  sei,  der  hab  des  zu  genesen;  der  nicht  da  sei,  soll  dingen 
vnd  ringen  wie  von  alters. 

(H,  462.)    WEI8THUM   ZU  ALKEN. 
1578,  mittwoch  16.  april,  abschr.  aus  18.  jh. 

(Anwesend  der  churf.  trler.  vogt  Hans  Becker  vnd  der  churf« 
cülnische  vogt  Sevcrus  Becker).  Als  das  gericht  wie  von  allers 
her  der  trierische  vogt  in  beyder  churfürsten  namen  beileget,  hat 
er  den  biirgermeister  von  Alken  bey  den  eyden,  die  er  ihren- 
gnädigsten  herren  gethan,  ermant,  ob  er  die  klock  geleulh,  die 
rohgen  besessen?  hat  der  biirgermeister  sich  bedacht  vnd  geaiit* 
wort,  er  hab  die  klock  geleuth  vnd  die  vnleilhanen  ermahnt^ 
scye  jhme  nichts  vorkommen,  es  komme  jlmi  dann  für,  che  er 
von  dannen  scheid ;  vnd  dieweil  auf  diesem  herrcngeding  neue 
bürgern^eister  zu  beeydigen  gewönlich ,  hat  der  biirgermeister  für* 
getragen,  er  seye  büpgermeister  gewest,  verhoffe,  er  solle  seinen 
gnädigen  herren  vnd  den  bürgern  ein  gut  bürgermeister  gewest 
sein,  vnd  sein  jähr  seye  vmb,  bitt  vmb  einen  gnädigen  vrlaub 
vnd-  steller  einen  neuen  bürgermeister  dar,  verhoiFt ,  sojl  auch 
seinen  gn.  heiTen  vnd  den  bürgern  ein  gut  bürgermeister  sein. 
Darauf  der  churf.  kölnische  vogt  die  bürgermeister  von  Oberfeli 
vnd  Cathenes  bey  ihren  eyden ,  so  sie  bey  den  ihren  ^u%  1\«c\«ä. 
gethan,  ermahnt,  oh  sie  die  klock  gc\eul\\  vt\x\  Av^  T^\%^tv  w\\äoN 
halten?  der  bürgermeister  von  Oberteil  vnd  CaVYietiÄ  %<iW\V««t\Ä\> 
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sie  haben  die  klock  geleiUb,  die  vntertlianen  ermälint,  jlinen  seye 
aber  nichts  vorkommen,  es  kompt  jlinen  dann  für,  ehe  sie  yoo 
hinnen  scheiden,  vnd  diewell  sein  jähr  vmb,  gebetten  mit  gnaden 
abzusein,  vnd  neue  fürgestellt,  mit  vermeldung,  sie  seyen  l)iuw 
germelsler  gewest,  verholTen  Ihren  gn.  herren  vnd  den  bürgern 
gitt  bnrgermeister  gewest  sein^  also  solten  die  vorgestelte  auch 
sein.  Diesem  nach  hat  der  trierische  vogt  die  neue  fürgestelte 
bürgerineister  erstlich  mit  handtastung  ihme  vnd  ailch  dem  culr 
iiischen  vogt  zuuor  angenommen,  beyden  churfürsten  zugleich  been- 
diget, nachfolgends'  auch  einen  neuen  bürger  den  bürgere jd  be- 
slättlget,  w^Ie  nächstgemelt.  Als  solches  geschehen,  hat  ernanler 
trierischer  vogt  die  sammentlichen  scheiFen  daselbst  auf  das  herren 
'wetSthum ,  was  beyden  churfürsten  seinen  gn.  herren  auf  dem 
dinglichen  tag  zu  wisen  zukomme,  gemant,  darauf  die  scheffeo 
dem  gerichtsschreihern  das  herren  weisthum  aufs  dem  gericbts- 
buch  aufzulesen  befohlen,  welches,  von  wort  zu  wort  also  laiitent 

Der  schefFen  wdsthum  zu  AJcken  beyden  ynseren  gn.  herrai 
Trier  vnd  Collen,  Collen  vnd  Trier. 

Item  zum  ersten  weyst  man  vhsere  gn.  herren  für  zweeo 
^  landsfürsten  so  weit  vnd  breit,  kurtz  vnd  lang,  als  vnsere  ge- 
.rechtigkelt  streckt  vnd  reckt,  gebot  vnd  verbot,  einem  so  kurtz 
vnd  lang  als  dem  andern,  aufsbehalten  vnserm  gn.  herren  ton 
Trier  den  vording,  vnd  wafs  er  erdIngt,  auch  vor  vnd  aufsbe- 
halten den  siehe  oder  eych,  vnd  das  geystHch  gericht  meinem 
gnäd.  herren  von  Trier  allein. 

Item  zum  andern  weyst  man  aiich  beyden  herren  einen  walt, 
genant  das  Burdiholz,  zu  jhrem  eigenen  gebrauch  vnd  bebuef, 
aufsbehalten  denen  bürgern  wasser  vnd  weid  vnd  dürres  holz. 

Item  zum  dritten  jm  Hann  hat  niemant  jnnen  zu  thun,  dann 
wem  es  die  herren  vergönnen. 

'  Item   zum   vierten   weyst   man   auch   vier   dinglicher  tag,  jn 
defs  abts  hof  von  Laach    feuer   vnd  flamm    vnd  ein  weyfs  tisch- 
tucli   auf  einen   tisch    vnd  saltz   vnd  roggenbrod  darauf,   darumb 
dafs   ein    hoiFmann    dasselbig  thut,  sol    ein  abt   von  Laach  dem 
holTmann  vier  malter  korns  geben.     Item  zum  fünften  weyst  man 
auch,  es  soll  ein  abt  von  Laach  zwey  stück  wein  allhier  zu  Al- 
cken  im  hoff  liegen  lassen   vnd  nicht   von  den  besten,   das  ander 
auch  nicht   von   dem    schlechtesten,    das  stück   von   fünfterhalbeu 
ahmen,   welcher  zeit  vnserer  gn.  herren  einer  oder  jhrer  gnaden 
diefter    beyderseits    quemen,    dafs  «man  wüst    ein  flescU    wein  zu 
hohlen.     Item  zum  sechsten  weyst  man  auch ,  wann  es  sach  ^ere 
öder  würde,  dafs  vnser  gn.  herren  einer  oder  jliro  gnaden  bejde 
feyntschafft  hätten    oder   kriegten,   dafs  dann, ein  abt    vom  Laach 
den  thurn,  den  man  nennt  den  Laacherthurn ,  mit  zweyen  wach- 
teren   lassen   bewachen   auf  seine   des   abts  vnküsten.     Item  zum 
siebenten  weyst   man    auch,    wann  es  sach  wäre,   dafs  es  weyter 
darzu  käme,  dafs  die  bürger  oder  wer  jn  der  statt  wäre,  schaar» 
wacht  müsten  halten,  soll  ein  abt  vom  Laach  vier  mann  jn  ihrem 
vollen  harnisch  auff  der  mav\rev\  \\;vWy\  %^\\«w  \w\  ^^ois^  ^^jute  bellen 
verwahren,   Bas  sie  köuveu ,  nu^  ä^^  Wyvvä!^  v^  *^\!«OL\^v^a»^> 
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(vnd  soll  8ie)  allzeit  in  dem  liof  Laben,  Item  zum  achten  weysi 
man  auch, "wann  man  den  fuhrweg  zu  Calhenes  machen  soll,  so 
soll  (man)  ein  .  schlagel  vnd  eyn  leyenpickel  im  hof  hohlen  vnd 
daselbst  finden  vnd  wieder  in  des  abts  iiof  liebereli. 

Solch  vireisthum  weyst  der  schefPen  für  recht  von  alters  her 
vnd  seynt  jhr  brief  vnd  Siegel,  wie  sie  es  von  jhren  Voreltern 
empfangen  haben ,  welches  beyde  obgen.  vögt  verurkiindt ,  dessen 
ebne  oDgesehn  haben  die  obgen/ trierische  commissarien  gefragt, 
ob  sie  kein  ander  weislhum  halten?  darauf  sie  sich  bedacht  vnd 
geantwort,  nein,  sie  hatten  kein  anders;  dann  wie  sie  da  hätten 
aufgelesen,  das  wäre  ihr  weislhum.  Demnach  so  haben  die  churf« 
trierische  commissarien  vorgeben,  es  befinde  sich  in  jhres  gn.  her- 
ren  von  Trier  mannbücher  ein  viel  anders  lautent  weislhum ,  wel- 
ches auf  papier  verzeichnet  vor  )hnen  aufgelesen  also  lautent : 

(es  folgt  der  anfang  des  11,  462  abgedruckten), 
nnd  darauf  die  schefPen  gefragt^  ob  sie  nit  wüsten  dauon?  haben 
scheffen  geantwort,  nein.  Darauf  die  trierische  gesanle  vorgeben, 
dieweil  das  erkanle  weislhum  mit  dem  weislhum,  so  sich  in  jhres 
gn.  herren  mannbüchern  erfinden  tliäte,  .  nicht  übereinstimme, 
könlen  sie  in  der  schellen  erkantnus  weislhum  nicht  gehoUen, 
sondern  wollen  von  dem  jhren  dasselbig  also  zu  behalten  sich 
vor  jhnen  sammentlich  urkundt  bezeugt  haben« 

Den  andern  tag  den  17.  april  liessen  die  cölnlschen  commis« 
sarii  den  bürgermcister,  vagt  vnd  scheffen  mit  geleuter  klocken 
'^ieder  versammeln  vnd  haben  (vor  noiar  vnd  zeugen)  bericht  ver- 
langt (über  lantreichssteuern ,  wegen  kriegsläuflen ,  ferner) ,  was 
der  vording  seye  vnd  wie  solcher  zu  verstehen?  darauf  haben 
die  scheffen  geantwort,  der  vording  seye  also  zu  verstehen  vnd 
könne  noch  möge  dem  alten  gebrauch  nach  änderst  nicht  ausge- 
legt werden)  dafs  der  trierische  vogt  für  das  recht  behege  vnd 
dinge,  die  bürgermeister  vermahne  vnd  reit,  vnd  was  er  behagt, 
erdingt ,  ermahnt  vnd  rett ,  das  seye  eben  sowohl  im  nahmen  vpd 
von  wegen  jhres  gn.  herren  von  Collen  als  auch  jhres  gn.  her- 
ren von  Trier  bchegt,  erdingt,  gemant  vnd  gereit.  Wie  hin- 
vviederumb  was  der  cölnische  vogt  nachfolgents  die  büi:gprmeister 
ermahnt  vnd  reit,  seye  eben  sowohl  jhrem  gn.  h.  von  Trier  als 
aucli  jhrem  gn.  herren  von  Collen  ermahnt  worden,  dann  es 
müste  einer  vorreden,  vnd  könnten  nit  zween  sammen  reden, 
mögten  wohl  sammen  singen. 

(U,  481.)    WEISTHUM  ZU  MONREAL  »)• 

1507. 

Im  iare  1 507 .  ies  xxiiii  tags  im  mertz  zu  zwolfF  vren  —  synt 
ersehenen,  vmb  dat  gericht  des  dails  Monreall  zo  besitzen  die  er- 
samen  —  scheffen  des  gerichtz  vnd  vort  alle  gemeyne  burger  des 
dails  M.  Als  die  scheffen  zu  gericht  gesessen,  hait  Peter  Brücken 
stathelder  des  echoltessen  das  gericht  van  wegen  des  edelen  herva 


1)  Mm  der  EU,    vreMlicb  won  Mayen. 
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mann  qiieme  vnd  seins  gudts  begert  vnd  dafs  ^  Alt  za.meU 
-were,  soll  luie  der  mulner  yffhelfen  vnd  gute  wegweifa  geben, 
dafs  er  sein  gudt  zu  melil  bringe.  Defs  sali  der  mulner  heul 
bier  sein  vnd  sein  mafs  baben;  die  soll  man  ime  iclien;  ist  sie 
zu  grofz  j  soll  man  sie  mindern ,  ist  sie  zu  kleia ,  soll  man  sie 
verniebren. 

Forter  weisen  "wir  den  kleinen  zebnden,  ferckeln,  baneo, 
bonig ,  flaclis."  Der  scbnltes  soll  vmbgeben  defs  sonlags  vor  s. 
Jobanstag  (mitsuhimers)  oder  darnaeb ,  spll  kas  vnd  eyer  vffhebeo, 
«oll  ein  ieder  liöiTer  verzebnen,   dafs  er  -seinem  eidt  ^nugh  thue. 

Pfeclit  vnd  zinfz  ist  man  sduildig  zu  s.  Mertinstag.  Da  ein 
.  man  seumig  würdt  vnd  nit  Hebert  ^  soll  ime  der  scbultes  die  gu« 
ter  verpielen  drei  gedinglicber  tag.  kompt  der  man  nit  biniica 
den  dreien  dingtagen  vnd  legt  allen  schaden  ab,  soll  ihme  der 
scbultes  die  guter  vnder  der  frauwen  pilug  schlagen ,  brauchen, 
bessern,  wie  ire  eigene  guter  also  lang,  bils  dafz  kompt  der  man 
vnd  legt  allen  kuntliclien  schaden  ab  vnd  bit  darumb ,  soll  die 
frauw  inen  wiederumb  belheuen  als  wiere  es  nit  gewesen. 

Wie  man  das  kurmut  beben  soll?  Weiset  der  buber  das 
kurmut,  wan  das  ein  baubt  im  baufs  ^stirbt,  das  beste  pferdt  bef 
die  babl ,  darniacb  mag  die  elirw.  fr.  beben  ;  seindt  nit  pferdt  da^ 
dz  kbue  da  seiudt,  weiset  man  die  beste  bey  die  babl^  darnach 
mag  itian  beben;  seindt  kein  pferdt  noch  kbue  da,  so  webet  man 
an  kein  ander  viehe ;  dan  weiset  man  das  beste  kleid  bei  die 
babl,  darnaeb  mag  man  beben. 

Wie  man  das  nachzel  (al.  naicbtzell,  naicbzeill)  gelt  beben 
soll?  Soll  der  scbultes  vmbgeben  vnd  das  fordern;  wan  ers  oit 
kriegt,  sol  er  an  der  wandt  pfenden;  wan  er  nit  pfendt  kriegt, 
soll  er  die  guter  verpieten  drei  tag  vnd  sechs  wocben,  (wie  vom 
gescbreben  stehet). 

Wie  man  den  zeug  wein  (al.  zwig  win)  heben  soll?  Weiset 
der  höuer,  den  zeug  wein  soll  der  schulthes  viertzeben  tag  ver- 
sagen ,  wan  er  den  fordert  vnd  nit  kriegt ,  soll  er  die  guter  ve^ 
bieten  drei  tag  vnd  sechs  wochen  u.  s.  w. 

Wan  zweyspalt  -fiele  dafs  man  •  •  •  .  hoff  tbetingen,  vnd 
dafs  man  zu  voerheubt  faren  mufs*,  soll  man  ansuchen  zur  Stoben 
an  der  rothen  pfortten ,  dan  soll  nuin  vns  vort  wegweifs  geben 
bifs  zu  Springiersbacb  in  des  lierrn  abts  cammer^  da  soll  man 
das  vrtheil  erlangen. 

(II,  483.)  WEI8THUM  ZU  KRÜFT  0- 

1585.  « 

(Im  iahr  1585,  27  januarii  vmb  ein  vbr  nach  niiltagh  zu 
CrofTt  im  ho(F,  so  dem  gotsbaufs  Lach  zustendig,  vnd  an  der 
liern  pfortten  daselbst  gelegen  vngeferlicb  mitten  viT  der  platzen, 
da  man  jerlichs  bawdingtage  pflegt  zCi  halten,  waren  vei^samlet 
des    schultheifs,    vierzehen   scbeiTen,    beiniburgc  vnd    geschworen 

i)  aus  dem  original  aut  pcT^Tim^itiV.    vsäxw^^  ^>4\*äX«iv  ^«vä^^ticcnro«^ 
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sampt  der  ganizen  gejneinden  vor  dem  Eerai  Johann  von  Cochme 
abt  vund  herr.  des  gotsbaafs  zum  Lacb ,  vm  das  hoch  weistumb 
zu  weisen  vnd  vorzuprengen ,  vnd  haben  sie  nach  gehabtem  rath 
vnnd  bedacht  diese  vnd  alle  nachgeschriebene  \feistumb  vnd  er- 
kentouls  eiodrechtlich  gegeben)  : 

Nemlich  Mfie  das  der  sche&en  stuel  zu  CroiFt  zu  jeder  zeit 
von  alters  hero  mit  viertzehen  ehrbaren,  redlichen,  verstendigen 
vnd  vnverleumbten  personen  vnd  einem  schuHheifs  besetzt  sein 
solle,  Avie  er  dann  ietzo  vü  diese  stundt  mit  14  scheiTen  besetzt 
ist,  welche  auch  sampt  der  gantzen  gemeinden  zu  C.  einem  abt 
vnd  herrn-  des  g.  z.  Lach  allein  vnd  niemandt  anders  mit  pflich« 
ten  vnd  eiden  verbunden,  verwandt  vnd  zugethon.  VIF  solchen 
bescheidt  dinget  vund  fraget  gemelter  schulteifs  von  wegen  des 
herrn  abls,  wieuiel  dingtage  im  Jar  die  scheffen  dem  herrn  zuer- 
kennen ?  Darauf!  weisten  die  scheffen  iarlichs  vnd  eines  ieden 
jars  besonders  vier  gewonliche  dingtage,  nemlich  den  ersten  vS 
geschworen  montag  (welcher  vornemiich  vnd  ^sonderlich  wegen 
der  angehorigen  leibeigenen,  dieselben  seien  in  oder  ausserhalb 
dem  dorf  Cr.  gesessen,  ein  dingtag  ist),  den  andei*n  vierzehendt 
tagh  nach  geschworen  montag,  den  dritten  viertzehen  tagh  nach 
dem  sontagh  quasimodo  geniti,  den  vierten  vnd  letzten  montag  nach 
8.  Jacobstag.  Item  wart  gedinget  von  wegen  des  herrn,  ob  nit 
dieser  heutiger  tag  ein  rechter  bawdinghtagh  sei,  vnd  alle  hoe- 
ber,  so  gueter  von  dem  hob  haben,  sie  seien  zu  Cr.  oder  an- 
ders wo  gesessen,  heutigs  tags  alhie  zu  erscheinen  vnd  iren  ge- 
purlichen  pfenningh  zu  geben  schuldigh?  Herauff  antwortten 
die  scheffen  vnd  erkanteu  zu  recht,  das  dieser  tagh  ein  rechter 
bawdingtage  sei  vnd  alle  hoeber,  so  vff  den  lioiff  gehören  vnd 
vom  selbigen  guter  haben,  solchen  zu  besuchen  schuldigh,  vnd 
im  fahl  einer  oder,  mher  hoeber  vff  den  vier  dingtagen  nicht  er- 
schiene oder  seinen  gepürlichen  pfenningh  nicht  gebe,  derselb 
seumender  höfman  bette  jederen  dingtage  dem  herrn  verwirckt 
fünf  heller,  vnd  ob  ein  scheffen  aufspliebe,  nit  mehr  dan  ein 
hoeber.  Item  ob  sich  auch  begebe  ader  zutrüge,  das  einicher 
hoeber,  so  dem  hoff  mit  eide  vnd  pflicht  verwandt  vnd  eiuiche 
roge  hinder  ime  bette,  oder  bei  einer  gewaltsachen  vnnd  geschlege, 
so  im  dorff  vnder  heimischen  (sonsten  vnder  frembden  soll  ers 
alfsbaldt  den  schultheissen  vermelden)  geschehen,  mit  oder  bey 
gewesen  were,  vnd  solches  binnen  dem  jar  vff  einem  solcher 
ge wonlicher  vier  dinghtagen  nit  ruegte,  soll  inen  der  herr  abt 
macht  haben  nach  gestalt  vnd  gelegenheit  der  sachen,  warumb 
er  solches  nicht  anbracht  bette,  zu  fragen  vnnd  nach  befindungh 
darumb  wie  gewoulich  zu  straffen«  Vnnd  im  fahl  keine  gotts- 
gewalt,  herrn  noth  noch  wasser  den  seümenden  hoeber  verhin- 
dert, sondern  mutwilligklich  aufsplieben  vnnd  die  niegen  ver- 
hüten, magh  der  herr  ime  das  gut  nemen  vnd  inen  meineidigh 
scheiden.  Item  femer  weisten  vndt  erkanten  die  scheffen  einen 
abt  vnser  lieb,  irawen  von  himmelreich  des  gotshaufz  zum  Lach 
als  ire  natürliche  pbrigkeit  vor  einen  rechten  hern ,  gewaltherrn, 
grandt  vnd  schirmberrn  zu  Cr.^-wege  vnd  stege  zu  richten,  das 
Bd.  III.  ^^ 
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gut  zu  handtbaben  vud  böse  zu  straften  ^  den  klöckenklang, 
vrassergangk  vnd  alle  geweltliche  sacbeo.  Item  vrere  zu  Cr. 
.  Wasser  vnd  weid  nutzt ,  der  soll  ZU  Cr«  in  des  h.  abts  z.  L 
muelen  malen,  d^rogleicben  auch  in  des  jetz^emelten  berm  back- 
haul'z  backen.  Vnd  soll  der  mueler  die  frucbt  dem  baufzmaii 
buissen  vnd  binnen  vff  ein  bannmyle  wegs  bolen'vnd  von  einem 
jeden  malder  einen  drittling  zu  recbtem  molter  entfaben.  Vod 
so  der  mueler  darüber  nibe  genommen  bette,  also  das  dem  baufs- 
nian  oder  nacbbaur  beduncken  wurd,  er  bette  mbe  dan  ime  ge- 
■  burt  entpfangen,  vnd  spreche  zum  mueler:  beide,  ich  will  mein 
mbel  messen !  so  soll  der  mueler  mit  seinem  viebe  «stillhaldeo 
vnd  beiden.  Ist  sach,  dafz  der  nacbbaur  sein  recht  maifs  liat, 
so  ists  gut,  bat  ers  nit,  soll  vnd  niagb  der  nacbbaur  dais  Tihe 
bifs  zur  Vergnügung  behalten  vnnd  damit  soll  derselbigh  nacb- 
baur gegen  den  hen^n  nit  freuelen.  Item  nicmant  soll  ein  back- 
liaufz  zu  Cr.  haben  dan  der  berr  nbt  zum  Lach  von  des  gots- 
liaufz  wegen.  Item  wer  zu  Cr.  feur  ynd  ilam '  belt ,  der  ist 
schuldigb  dem  lierrn  abt  jarlichs  ein  halb  malder  baberen,  die 
beist  forstbaber.  Darumb  soll  der  berr  abt  vff  des  gotshiuifz 
costen  vnd  lohn  einen  waltforster  halten,  der  den  walt  h^e 
vnd  verware.  Item  begibt  es  sich ,  das  man  in  den  weiden 
bau  wen  will  vnd  also  dan  der  herr  abt  yorhawet,  magh  der 
nacbbaur  nachhawen;  bricht  vnd  gilt  der  herr,  so  soll  auch  der 
nacbbaur  brechen  vud  gelten,  bricht  vnd  gilt  der  berr  nit,  soll 
der  nacbbaur  auch  nit  brechen  noch  gelten,  llem  ferner  magb 
der  herr  abt  z.  L.  ein  schefferei  zu  Cr.  baben  vnd  halten,  der- 
gleichen die  gemeindt  auch  ein  schefferei«  Item  so  wann  des 
berrn  abts  vihe  zu  Cr.  in  die  weide  gehet,  da  magh  der  gemein- 
den vihe  nachgehen ;  bricht  vnd  gilt  des  berrn  vihe,  so  soll  auch 
der  gemeinden  vihe  brechen  vnnd  gelten ,  bricht  vnd  gilt  des 
berren  vihe  nit ,  so  soll  auch  der  gemeinden  vihe  'nit  brechen 
noch  gelden.  Item  es  soll  oder  magb  auch  kein  man  zu  Cr.  .ein 
daubhaufz  halten,  er  hab  dann  ein,buebe  landts*  Item  et  soll 
der  herr' abt  z.  L.  in  seinem  hof  zu  Cr«  zielviebe  als  ochsen, 
Widder  vnd  bierren  halten,  das  daruon  kein  gebreche  entstehe. 
Item  wer  zu  Cr.  ist  oder  kompt  vnd  bawen  wolte,  derselb  toll 
kommen  voir  scboltbeifz,  beimburger  vnd  geschworen,  vnd  sein 
platz  vnd  baw  besehen  lassen  vnd  darnach  sollen  sie  Ibme,  der  also 
bau  wen  will,  holtz  geben  nach  gelegenbeit  des  baws  vnd  vrbar  des 
waldts.  Item  was  man  vor  der  kirchen  zu  Cr.  mit  geluither  klocken 
gebeuth  oder  verbeuth,  dasseib  gebeuth  vnd  verbeuth  man  von  des 
gotshaufz  vnd  der  gemeinden  wegen,  fiufsgenomeu  drei  stuck,  neffllick 
duppelspiel,  reuberei  vnd  vngewonliche  eide,  die  puncten  magb 
der  herr  abt  vor  sich  verbieten  vnd  buessen,  vnd  soll  ime  die 
gemeinde  darin  nit  tragen.  Item  wanne  das  die  hoHleute  zu  Cr. 
gezawholtz  vonnöten  baben,  sullen  sie  vor  scboltheifa,  heimburg 
vnd  geschworne  zu  Cr.  kommen  vnd  so  soll  man  inen  das  geben 
nach  staden  vnd  gelegenbeit  des  waldts.  Item  die  Ton  Mieren- 
bem  muegen  in  der  LatsVi^Yd^tti  Ywn^u  ^vdlV^^«^  ^x^^A^aL^des  jnue- 
gen  sey  zwei  ibeil  vtQLadeu  xnnd  va\v  ^«^^Vk%«CL  \%m«vl^  ^^u^^ 
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len  ftie  in  die  kirch  zu  Cr.  ein  muelfaTz  eueu  oder  liaberen  vnd 
fiinlTzebeu  vierlingli  geben.  Item  so  ein  nacbbaur  zu  Cr.  backen 
Will,  so  80II  er  den  deissem  bey  dem  becker  finden,  vnd  souiel 
dem  nacbbaurn  yon  dem  becker  defs  deisaem  mit  dem  gewicht 
oder  massen  geliefert  wirdt,  soll  der  nachbaur  dem  becker  wie- 
derumb  inweigen  oder  inmesseu.  Item  soll  der  becker  mit  sei- 
ner magdt  den  deich  vnd  das  brodt  vfs  vnd  intragen.  Vnnd 
was  also  die  backhaufzmagdt  aufs  oder  intregt,  das  soll  dei^i 
nachbauren  zu  staden  stehen,  dan  darumb  soll  vnd  mufz  der 
haufsman  der  magdt  lohnen.  Item  were  es  auch  sach,  das  an 
des  beckers  deil,  so  er  also  aufs  oder  ingetragen  bette,  einigh 
schaden  queme,  soll  der  becker  dem  nachbaren  keren.  Item  so 
temant  were,  der  die  ochsen  vmb  sein  vihe  zu  gebrauchen 
in  sein  gewalt  nimbt,  der  soll  dem  ochsen  zu  essen  geben 
vnd  fort  verwaren  vnd  wiederumb  in  den  hof  lieferen.  Vnd 
wo  die  ochsen  defshalben  zu  schänden  giengen,  ehe  vnd  zuuor 
sie  in  den  hoCT  geliefert  wurden,  der  ist  sey  dem  gotshausz  zu 
betzaten  schuldigh.  Item  zum  letsten  vnd  beschliefslich  wiesen 
die  scheffen ,  so  wer  ein  herr  vnd  abt  des  gotshaufz  zum  L.  fst 
oder  wärdt,  das  demselben  herren  die  gemeinde  zu  Cr.  als  ihrem 
natürlichen  oberherrn  zu  hulden  schuldigh,  des  soll  derselbig 
der  gemeinden  zu  Cr.  hinwiederumb  an  stundt  zu  derselben 
zeit  nach  beschehener  huldungh  geloben  ynd  geredden  bey  altem 
herkommen  vnd  schelTenweistumb  zu  halden,  zu  handthaben 
vnd  zu  lassen,  des  soll  .zu  derselbigen  zeit  der  heimburg  den 
scheffen  sein  vrkundt  geben. 

(II,  494.)    WEI8THUM  ZU  OBERMENDIG. 

Ihr  scheffen  seidt  gefragt,  ob  es  heut  von  tag  vndt  zeit 
wehre,  meines  gebietenden  iuncker  v.  Warsperg  (herr  zu  Rheineck) 
allhie  sein  weisthumb  zu  thun?  Darauf  weyst  der  scheffen,  es 
•ey  alles  gute  zeit. 

Wie  man  dann  das  beginnen  soll?  Man  soll  dem  geding 
bann  vnd  frieden  thuu. 

Wer  soll  aber  heut  zu  tage  dabey  seyn?  Der  scheffen  sol- 
len seyn  14,  solern  als  die  binnen  landts  vnd  leben  seyn,  vnd 
ein  ieder  nachbaur,    der  ein  brennendes  feur  hat. 

Seydt  gefragt,  zu  welcher  zeit  sollen  diese  allhie  seyn?  Der 
scheffen  soll  allhie  seyn,  ehe  vnd  zuvor  bann  vnd  frieden  ge- 
schehe, komt  aber  der  nachbaur  binnen  der  dritler  manunge, 
so  verwerckt  der  sich  der  weedt. 

Seydt  gefragt,  ob  einer  so  muthwillig  ausbliebe,  was  der- 
selb'  verbrech  vnd  verseumbt?  Zwanzig  pfenning  der  scheiten 
vnd  der  nachbaur  10  vff  gnadt  des  Junckern. 

Seydt  gefragt,  wen  man  für  den  schirmherm  hält  oder  er- 
kennt^    Der  scheffen  spricht,   der  junckherr  Warschberg,   herr 
zu  Rheineck ,   die  sollen  alle   gewaltsachen  scUvrtn^u  ^\A  v^^'c 
keine  thun,   sonder  die  schlitzen  vnd  schirmen. 

Sejrdt  gefragt,    wem  ihr*  das  wild  aut  dex  Yk«vd%Tv   o\««  v»- 
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"waldty  den  fiachfatig  in  der  wagen,  die  vögel  in  der  luft,  aU 
blaufuss  vnd  habich  zuerkennt?  Daaselbige  weiset  man  alles 
dem  Junckern  von  Warsberg  zU;  den  fischfang  von  Falckensteio 
bis  an  den  Riedersteg. 

Seydt  gefragt,  ob  iemand  ein  fund  fiinde,  was  ein  Juncker 
dessen  habe?  So  einer  einen  fund  fünde,  so  der  den  rechten 
erben  wüste ,  so  soll  der  dem  handreichen,  weifs  er  desaen 
nicht  vnd  kann  schweigen,  so  mag  er  dessen  geniessen,  sonsten 
v^eist  man  solches  dem  junckeren. 

Seidt  gefragt,  wann  der  iuncker  eilten  mifsthätigen  nach 
laut  seiner  bekentnofs  hinrichten  wolt  lassen,  was  der  Juncker 
darzustellen  seye  schuldig?  Darzu  der  junckherr  (soll)  heissen 
stellen  das  schwerdt,  radt,  galgen,  >stränge,  fewer,  oder  was 
dazu  gehört,   ohn  der  nachbauren  schaden*. 

Seidt  gefragt,  nachdem  dals  der  Juncker  solches  thun  solte, 
was  die  nachbauren  dargegen  zu  thun  schuldig  sejen?  Der 
Juncker  (soll  kommen  mit)  dreissigstenhalben  pferdt,  denselbigen 
soll  ein  heimburger  rauhe  foder  geben  von  wegen  der  gemein- 
den,  vnd  dem  iuncker  mit  sämbt  seinen  dienern  geben  essen 
vnd  trincken,  wie  das  einem  edehnan  gehurt,  vnd  den  vierzehn 
scheuen  vnd  einem  frohnen  aus  demselbigen  düppen,  daraus  dem 
iunck<er  aag«richt  ist  worden,  mitgeniesen,  die  weil  sie  über  fleisch 
Tnd  blut  geurlheilt  haben. 

Item  so  einer  todt  geschlagen  würd ,  wer  denselbigen  be- 
sichtigen solt?  Den  soll  ein  yogt  besehen  mit  zwejen  oder 
dreyen  schefPeu,  vnd  soll  fragen,  wie  hat  es  sich  allhie  zugetra- 
gen ?  wer  hat  das  gethan  ?  Bekomt  er  denselbigen ,  soll  er  iu 
den  frohnhoif  lieberen,  der  frohn  soll,  ihn  einschliessen« 

Wan  derselb  daruon  were,  wie  sich  ein  vogt  dargegen  hal- 
ten solle  ?  Alsdann  soll  der  vogt  einen  schellen ,  zwene  oder 
drey  nehmen,  vnd  zu  dem  haufs' gehen;  were  aber  sach,  dafs 
die  fraw  das  gut  aul  die  Strassen  gerumpt  hätte,  so  soll  es  frey 
sein,  were  aber  das  nit,  mögt  der  vogt  aufschreiben  in  beiseb 
der  scheffen,  sei  mögt  dan  mit  dem  iuncker  so  lieblich  reden, 
der  mögt  ihr  das  schencken ,  vnd  der  vogt  soll  die  thür  zuscblics- 
sen;  kan  aber  die  £raw  gewerden,  es  geschehe  den  ersten  tag 
einziehen  mag  ^) ,  sonst  sie  gunst  hätt  mit  zweyen  schefien  die 
Schlüssel  am  dritten  tag  thun,  wie  sie  damit  kan« 

Wan  einer  landesfrieden  begert,  bey  weme  einer  das  ge- 
sinnen  soll?  Den  soll  man  bey  dem  vogt  gesinnen  vnd  soll  ein 
Jahr  wehren,  vnd  soll  so  weit  gehen  als  kaysers  Strassen  gehen, 
vnd  soll  auch  mit  worteh  vnd  wercken  gehalten  werden,  sonst 
soll  der  Verbrecher  einen  abtrag  schuldigh  seyn. 

Seidt  gefragt,  wan  sach  were,  dafs  sich  zween  oder  drej 
schlügen,  wie  sich  ein  vogt  darmit  halten  soll?  Wan  sach  were, 
dafs  sich  zween  oder  drey  schlügen  vnd  keiner  klaget^  weren 
es  also  viel  weedt,  als  deren  weren  gewesen,  klaget  einer,  so 
wehre  es  ein  weedt,  nembUcVx  i^  albus«    Wann  ein  auswendiger 


i)  so  alles  undculUcb ,  utwoVWititf\%  mtA  t^t^«Vv 
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Tiiil  inwendiger  aber ,  so  viel  irer  wereu ,  was  mein  Juncker 
darinnen  zu  gcsinnen?  Wann,  das  also  gescliebe  vnd  ein  lieini- 
burger  das  gewabr  wui*d,  dann  solider  am  dritten  tag  diö  glock 
anzieben  vnd  seine  gesellen  sollen  auf  die  foir  folgen  vnd  sollen 
denselbigen  beriu  fordern,  dafs  der  seinen  (rewel  verlbedige  vnd 
soll  ein  ieder  nacbbaur  folgen ,  vnd  soll  der  beimburger  au  den 
fablstöcken  mit  scbelTen,  zweyen  oder  dreyen,  zeblen,  wer  dar- 
über ausplieb.  Vnd  wann  der  beimburger  so  fabrlessig  were 
vnd  nicbt  tbete,  alsdann  für  jedem  nachbaur  15  alb.  kont 
aber  der  nacbbaur  bey  seinem  eidt  bebalten,  dafs  er  die  glock 
nicbt  gebort  bette  auf  den  weeg,  so  erwerdte  der  sieb  seiner 
weedt. 

Wann  einem  beimburger  oder  frohnen  plandt  geweigert 
wurde,  wie  sieb  ein  Juncker  dagegen  ballen  solte?  Wann  sacb 
were,  dafs  der  mann  solches  tbete,  were  der  dem  Juncker  einen 
abtragh  scbuldig,  tbüle  es  aber  die  fraw,  so  sollen  sie  beim  ge- 
ben vnd  fragen  den  mann,  ob  der  sie  das  bescheiden  batte  oder 
nicbt?  spreche  der,  er  hätte  es  nit  gethan,^  alsdanb  sollen  sie 
ihn  fort  pfenden,  damit  soll  keinem  weib  bescbwernus  aufgelegt 
werden. 

Was  man  dem  Juncker  von  bannwein  zuweise  oder  nutzen 
darab?  £s  soll  ein  diener  von  wegen  des  Junckern  dem  beim* 
burger  ansagen,  ds^fs  er  stelle  wagen  vnd  pferde,  die  starck  ge- 
nugli  seyen  zu  sieben  ohmen  ein  bahnmeii  'weegs  zu  hohlen, 
14  tag  zapfen,    14  tag  borgen,  alsdann  mag  er  pfenden. 

(II,  496.)    WEI8THUÄ1  ZU  OBERMENDIG. 

1427. 

Anno  dommi  millesimo  quadringentesimo  vtcesimo  septimo 
die  lune  septima  mensis  julii  bora  meridiei  uel  quasi  in  atrio 
ca pelle  s.  Laurent ii  in  curia  domioorum  decani  et  capellani  ec» 
desie  s.  Florini  confluent.  treuer,  dioc.  ska  in  superiori  Mendich 
dicie  dioc.  presidentibus  ibidem  ex  parte  dictorum  dominorum 
hon.  dominis  Frederico  de  Nasteden  et  Petro  de  Hachenburg  ca- 
nonlcis  dicte  ecclesie  commissariis  ad  hoc  specialiter  deputatis 
assumpto  cum  eisdem  Hermanno  de  Neckendich  armigero. 

Primo  scultetus  requisiuit  a  scabinis  per  iuramentnm  de  ab« 
sentibus  scabinis  et  aliis  Interesse  debentibus,  quam  penam 
deberent  incurrere?  Scabini  delibqrati  dixerunt,  quod  scabini 
absentes  deberent  luere  decem  ^)  denarios. 

Secundo  quesiuit  scultetus  a  scabinis  de  bonis  non  inuestitis 
seu  acceptatis,  si  qui  essent  accusandi^  ut  accusarent.  Scabini 
yero  deliberati  accusarunt  burckgranium  (von  Reineck)  et  omnes 
alios  qui  non  acceptaverunt  bona  sua  curialia  a  sculteto  ut  mo- 
ris  est. 


1)  von  späterer  hanJ  c/urciislrichen  vnd  über   gcstWiOaeu 'WÄ  % 'v^'kv^  ^^ 
Ja  der  g weilen  copie. 
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>valdt,  den  fischrang  m  der  wagen,  die  vr  x:  ^j^^  ^^  ^^^^^^^^^^ 
blaufiiss  vnd  habicli  ruerkenul?  Dawe»  ,  ^ixeninl  dominus 
dem  Junckern  von  Warsberg  *u ,  den  j:  ^  ^^^^  dominos  fun- 
bis  an  den  Riedersleg.  bonorum  temporalium 

Seydt  gefragt,   ob  icmand  ein  j^^^   monaslerii  abacie 

dessen   habe  .^    So  einer  einen  *^  äoc,  *),    babenlis  ibidem 

erben    wüste,    so   soll   der  dr         ^      ^  curliin  et  scabinos  pro- 
nicht  ynd  kann  schweigen, 
weist  man  solches  dem  }•  ^jj^^e  clppum  ad  tencndum  fo- 

Seidt  gefragt,   w  ^,„i^   q^^j  djcU  domini   s.  Florini 

laut  seiner  bekentnp  ^  cippuin,  et  si  contingat  talem  puniri 

darzustellen  seye  8^      ^^^^^3   habebit   de    hoc    disponere,   ut  fiai 
stellen  das  sdiw 

dazu  gehört,  '■^^y  jg  scabino  deficiente,    quis  et  vbi  debeat  eli- 

Seidt  §^'/Wj[^t  eh'gi  scabinus,    dixerunt,  quod  in  dicta  curia 

was   die^  ^'j\if  fiorinif  si  saltem  sit  habens  bona  curtiaria,  et  de- 

juncker  ««jVj^-per  ipsum  scultelum   ut  ipsa  bona,    ut  renianeat  in 

J^iS^    feqiiisiti    quis  debeat   satisfacere  aduocato   de  expeosis 

y^         ^cione  justicie  contra  forefactorem  puniendum,  dixerunt^ 

'      /^^  quo  ^P^^  aduocatus  haberet  iura   sua  donniiorum  aduo« 

^«^  czu   vatzrecht  ^) ,    nihil    plus  tenentur  sibi  domini ,  siue 

f'iicet  siue  non  iudicet«     Verum  tarnen  si  domini  priucipales  ha- 

'^nt  traclare   in   curia  ipsorum  sii|)er  bonis  curtialibus,  quod 

^fic  advocatus  tenetur  comparere,  si  requisitus  fucrit,  el  eosdem 

jefeadcre  saluis   pabulis   equorum  rudibus   et   puro  Stramine  et 

1^00  in  curia  inueniendis» 

Item  requisiti  scabini  per  iuramenta  ipsorum ,  vnde  depeo« 
Jeat  aduocato  aduocatia,  vnde  habeat  sua  iura,,  dixerunt,  quod 
ipse  est  aduocatus  dominorum  s.  Florini  et  communitatis  in  Men- 
dich  superiori,  quos  tenetur  tueri  et  defendere,  sed  vnde  ab  ori- 
gine  scu  ab  iuitio  aduocatiam  habeat  dixerunt  eis  non  constare. 
Item  requisiti ,  qualiter  scultetus  debeat  sedere  in  iudicio  se- 
culari  prope  tyliam  cum  aduocato,  dixerunt,  quod  scultetus  de- 
bet  sedere  a  latere  aduocati  tacendus,  et  si  opus  sit  pro  dominis 
s.  Florini,  scultetus  debet  secrcto  informare  aduocatuni  ut  inter- 
cedat  pro  dominis,  et  quicquid  aduocatus  fucrit  lucratus  i» 
paruls  emendis,  tenetur  coudiuidere  sculteto  maioribus  exceplis 
dampnis. 

Item  requisiti  de  mansis,  vulgariter  liouen,  dixerunt,  quod 
domini  liaberent  xxi  niansos  et  de  qnolibet  vuuni  porcelhini  et 
duüs  pullos,  XV  ova  et  xv  dcnar.  ad  estimationem  scabinuruni 
tempore  dcbito.  Aduocatus  vero  debet  habere  de  quolibct  uianso 
X  sommeren  siliginis  ex  parte  dominorum.  Item  defecluosi  in  so- 
lutione  siliginis  nduocatic  transacto  festo  naliuitatis  b.  Marie  virg* 
statini   debent  pignorari   per  prcconem   dominorum ,    non  per  ar- 

I)  vgl.  n,  4%. 

2)  7. weile  coplc  :    iwe\   xa\Vi.vtc\\\. 
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nialoa,  nee 'exspeclare  hyeinem  seii  carisliain  siligiuis,  et  «iiiiilikcr 
de  bonis  dominoriim  ante  ipsum  fesliim  solui  negleclis  nee  debct 
exspectare  tempiis  carktie. 

Iteoi  de  cenlurione  eligendo  per  commiinitateni  dixeruiu,  quod 
ipse  elecUis  debet  iuranientum  facere  priino  doininis  s.  Florini  et 
scuUeto  proniitlere  ex  parte  donünonim  et  comniunitati  de  fide* 
litate. 

Item  reqiiisili  de  precone  dlxenint  scabini  doniinos  deberc 
disponere  de  precone  et  eidem  de  salario  prouidere.  Item  de  ne- 
moribiis  seu  lignis  petendis,  diuldendis  pro  edificiis  necessarüs, 
debeut  peli  a  sculteto  et  centurione  et  hii  de  viso  edificio  futiiro 
pro'uidebunt.  Item  de  precollectipne  messiuni  et  vindeniianim 
dixerunt  scabini,  bonorum  precollectionem  speclare  ad  dominos  s. 
Fiorini  per  bidiium.  Item  de  foreslariis  seu  custodibus  Icrrariim 
et  vinearum,  custodes  terrarum  debent  esse  duo  deputandi  ex  parle 
tlominorum  et  communilatis,  de  tercio  debent  moniales  de  Diui- 
nenwalde  disponere  circa  medium  Marcii.  Item  de  aqueductu 
dixerunt  scabini,  quod  debet  Ire  in  superiori  super  molendino. 
Item  de  molendino  dixerunt  scabini,  ([uod  manslonarii  debent  molare 
in  molendino  dominorum  sub  pena  x  denariorum.  Item  de  loco,  vbi 
debere  poni  patibulum  dixenmt  scabini,  sibi  non  conslare,  sed  velle 
deliberare  ad  alium  terminum.  Ilem  de  optimal ibus  dixerunt  spec- 
tare  ad  dominos  s.  Florini  post  obitum  de  melioribus  equis,  vac- 
eis,  vbi  fuerint,  ducendis  per  scultetum  ad  curiani  dominorum, 
si  non  sint,  melior  tunica  uel  aliud  mobile. 

Suprascripta  conseripsit  magister  Jacobus  de  Montliabuer  no- 
tarius  publicus  stans  in  capellä  curie  dominorum  s.  Florini  secrelo, 
sed  postquam  scabini  perceperunt  eum  ibidem  fore,  nolebant  plus 
pronunciare,  sed  dixerunt,  quod  non  esset  consuelum  coraui  .eis 
habere  notarium,  et  surrexerunr. 

(darunter  von  späterer  band): 

Isla  non  debent  dici  lairis  dempto  sculteto  nostro. 

(II,  509.)    WEISTHUM  ZU  BUBENHKUNI. 
1387,  aber  nach  einer  abschrift  aus  dem  17  jh. 

Ditt  is  dat  recht,  das  die  duytzsche  herren  (in  Coblenz),  die 
herreu  von  Hymmerode  vnd  die  Cartlieuscr  (in  Coblenz)  haudt 
zu  Bouenheim  aeu  dein  durlTe  vndt  gerichte.  Zu  dem  ersten  is 
zu  wil'sen,  dat  in  den  jhareu  vnsers  herren,  do  man  schreiiF 
M.  ccc.  Lxxxvii  ihar  des  sambslags  na  vnsers  hern  vlTarts.  daghe, 
gesonnen  die  hern  van  dem  deutschen  iiaufse  vermitz  hern  Wei* 
gandt  zu  der  zeitt  trappier,  die  heren  van  Hemeurodt  vermitz 
hern  Johan  von  Wittlich  zu  der  zeitt  hohen  keiner  zu  üore,  vndt 
die  Cartheuser  einmudiglich  niitt  gelautter  docken  an  den  heim- 
bürgen  vndt  gemeinde  des  vorgen.  doriTs  zu  Bouenheim,  so  wat 
rechts  sy  den  egenandten  drin  gütsheuisern  da  bekendten  vndt 
geeden?  Gehaft  vnder  in  bereteoifse  antworten  sy  vnd  spraicheu 
sanientlich ,  dat  it  also  au  sy  van  alders  wer  konien ,  vnd  wysten 
it  also  vort  vur  ein  recht,  dat  dieselben  egenanteu  dreu  gotzheusser 
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eulcleii  liaiien  alle  jalir  na  seilte  Merlins  myfsen  defs  nBeslen  soo- 
lags  zu  setzen  einen  heimburgen ,  dan  sal  man-  eine  klocXen  leu- 
den  zuerst,  vndt  die  gemeine,  die  sal  sich  samenen  vndt  mitt  rade 
vndt  gehcnckenifse  der  druer  goitslieusser  «chefFener  sollen  sj  den 
kief^en  vf  dat  beste,  vndt  geuiele  it  einif^liem  goitsbaufse  Tnder 
dryn,  dat  it  nitt  dar  geschicken  enkunde  vmbe  redelicher  sacben 
willen  einen  mumper,  die  ander  zwei  hauendt  wall,  vollen  midit 
zu  setzen  einen  heimburgen ,    doch  niilt  rade  der  gemeinden« 

Were  it  auer  sach,  dat  nymandls  van  den  vorgemelten  gotx- 
heufsern  wegen  von  vnmuTsen  dar  enkunde  khommen  vff  den 
vurgeschr.  dagh ,  so  sali  man  it  vierziehen  nacht  oder  zu  dem 
lengsten  drei  wochen  verziehen  vnd  vurhalden,  bis  sy  dar  kun- 
nendt  khommen ;  quemen  sy  auer  niet ,  so  mach  die  gemeinde 
vnder  sich  einen  heimburgen  kiefsen  ane  varhe  vndt  widerspraiche 
na  iren  besten  sinnen,  beheltenifse  doch  der  egen.  drüer  golz- 
heusser  rechten,  vndt  als  der  gekoren  ist,  so  soUön  die  vorge-* 
melte  dreu  gotsheufser  einen  schützen  setzen  na  irem  willen,  doch 
bit  rade  eins  heimburgen  vnd  gemein,*  der  niett  van  irem  brode 
vndt  kleidern  en  sy  vndt  ein  birue  man  vfs  dem  dorlF  sy.  An- 
derweifse  soUendt  hauen  die  egen.  dm  gotzheufser  ikelicht  vor 
sich  in  deme  gericht  vndi  banne  zu  Bouenheim  eine  scheiTerye 
vndt  niemandts  nie  van  keinchen  vfsnierckern ,  sunder  die  gemeinde 
sullen  hauen  eine  gemeine  schaifFherde  nemblich  ye  dat  huifs  nilt 
ine  dan  xxx  schaiff  arm  vndt  reich ,  vndt  were  it  sache ,  dat  ei« 
nich  vfswanhafTiig  marcker  einche  schaifFe  oder  vngewonliche  vre§8 
machten,  na  Setzungen  des  heimburgen  vndt  gemeinden  mach  man 
daruor  penden,  wie  hoe  vndt  nider,  dat  steit  an  in,  doch  niilt 
rade  vndt  gehenckenifse  der  vurg.  hern  boden  oder  hofDeuden« 
Were  aber  jemandts  der  vber  dat  verboth  verbreche  van  eufser- 
liehen  marckcrn  oder  innen  wanheiTtigen  marckern  vndt  niett  die 
einunge  geuen  en  wolde,  als  yt  vurgeschr.  steitt,  vndt  dat  milt 
gewaldt  werdte,  enkunde  des  der  heimburger  vndt  die  gemeinde 
des  vurgen.  dorffs  niet  gekeren ,  so  sollendt  sie  it  vortbrengen  an 
die  vorg.  gotsheufser  vjidt  die  sollen  in  vort  darzu  helffen  mit  allen 
Sachen  an  den  hern  vndt  andern  steden ,  dat  beste  dat  sie  mogent 
also  dat  it  gekherdt  werde.  Vort  nie  so  is  it  gewyst,  dat  alle  )ahr 
vmb  St.  Johans  mifsen  baptisten  vor  erne  dieselben  schlitzen  van 
Bouenheim  vff  icklichen  gotshauFs  houe  sollent  hauen  ein  efsen,  da 
sali  man  sie  erbarlichen  entfain  vndt  vff  erhar  siede  setzen,  niett  by 
gemeine  gesynde,  vndt  in  guttlichen  doin,  also  als  der  gotzhufier 
ehre  ist  vndt  gewonheidt  ohne  argelist^  vndt  so  wannhe  dieselbe 
schützen  dat  efsen  hauen  willendt  vff  welchem  houe,  dat  sollendt 
sy  in  zide  vor  lafsen  wifsen.  Anderwerffe  ist  gewyst,  dat  die- 
selbe schützen  alle  jhar  inn  dem  erne  sollendt  fordern  an  die  vor- 
gemelte  zwei  gotzheufser  van  deme  deutschen  haufse  vndt  van 
Hemerodt,  so  wannhe  ein  icklichet  vor  sich  «inen  dagli  geschnie- 
den  halt  vndt  zu  scheuren  bracht  hatt,  des  andern  taghs  so  sie 
Bchneiden  vndt  bindendt,  sollend!  die  schützen  kommen  vndt  ge- 
winnen, in  welche  sVv\cV.e  ii\ätv  ?>d\\\\^%\x^  ^^*^v^  Wd^u^  die  jrber 
warleudt;   van  beiden  seVUcn  ^tct  ^^v\\^^\^  ^täw^w^  \^  v^^wV^sk 
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geiieo  dieselbe  werlLeo,  in  denselben  stucken  jckelich  vi  garffen 
Komfs  na  einander  gelegen  ohne  argelist.  Gleiclier  weiXs  soUendt 
die  Carlbenser  thun*,  sunder  van  denie  giiden  van  Campe  sollendl 
sie  geuen  zwa  garffen  kornfs^  sunder  gewinnen  sy  herrn  Lam« 
precbts  gutt  seluer,  so  sollendt  sy  dauon  sunderlich  geuen  eine 
garue;  hetteti  sy  aucr  einen  bouemani  der  it  gewunne,  so  sul- 
lendt  sy  geuen  zwa  garffen  kornfs.  Anderwerffe  ist  geweist,  dat 
van  speltz  vndt  weifse  die  vurgcnante  dreu  gotzbeiii'ser  alle  jhar 
denselben  schützen  sollendt  geuen  ein  jckelicht  vor  sich  zwa  garue 
weifser  Früchte ,  off  sy  die  anders  geseedt  handt;  hetlen  sy  auer 
weyfse  vndt  nit  speltze ,  so  sollendt  sy  zwa  ganien  weyfsc  nemeu, 
helle  auer  einicht  gotshauFs  speltze  vndt  nitt  weiFse,  «o  sollendt 
die  egenante 

(bricht  hier  ab). 

(II,  509.)     W.  DER   BERGPFLEGE   BUBENHEIRP). 

1556. 

Im  iahr  1556  vff  niontag  nach  des  heiligen  s.  Martinstag  den 
16.  des  nionats  nouembris  vngeuerlich  zwuBchen  zehen  vnd  eilff 
vhren  vor  mittage,  vff  dem  Bubenheijner  berge  an  einem  ge- 
wüulichen  offenen  platz  vnd  ort  desselbigen  bergs  in  die  vier- 
kantte  mit  groben  höltzern  belagt,  nit  weilh  von  dem  dorff  Bu- 
benheim, seint  persönlich  gegen  vnd  beycinander  erschienen  die 
achtbar  vnd  erbarn  Reichart  Frickell  waltpolt  der  bergpflege  vnd 
achultheiFs  zu  Metterich,  vnd  die  zwölff  heymburger  derselben 
bergpflege  mit  namcn  Stempers  Dietz,^*heimburger  zu  Kettig,  Sy- 
moa  Säur  zu  Kerlich ,  ülarx  Vaidt  zu  Mülheim ,  Adam  von  Rore 
zu  Metlerich,  Jacob  Bundt  zu  GulFs,  Johan  Poppe  zu  Urmitz, 
Kettern  Symon  zu  Kalden  Engers ,  Heinrich  Hoffman  zu  s.  Sebas* 
tian  Engers,  Eberls  ClaFs  zu  Kesselheim,  ClaFs  Vaedt  zu  WarFs- 
lieini ,  Scheeffer  Hcnn  zu  Bubenheim  vnd  Maximin  Hoffman  zu 
Rieuenach.  Vnd  hat  anFcncklich  gedachter  waltpott  Reich.  Fri- 
ckell von  des  hochw.  Fürsten  vnd  herrn  h.  Johansen  zu  Trier, 
ertzc  V.  churf.  obermelte  heymburger  geburlichs  vleiFs  ersucht 
vnd  gemaent  vmb  seiner  churF.  gnaden  die  Freyheit  vnd  herlich- 
keit  dieses  lantbawgedings  zu  weisen,  in  massen  dan  vorhin  vnder 
der  huldong  durch  sein  churF.  gn.  selbst  auch  gnedigklich  begerl 
worden  were.  Daruff  dieselbigen  heymburger  nach  gehabtem  be^ 
dacht  durch  AndreFs  Burgen  vogt  zu  Rieuennch  als  ircn  darzu 
sonderlich  erkornen  Fürsprecher  vnd  redner  von  irer  aller  wegen 
uachFolgcnder  massen  haben  antworten  lassen.  Er  waltpolt,  wolt 
ir  dan  herren  Freyheit  vnd  herlichkeit  dieses  lantbawgedings  vn- 
serm  gn.  herrn  vnd  dem  landlman,  so  wie  von  alters  recht  vnd 
gewönlich  zuweisen ,  so  erkennen  wir  vnsern  gn.  herrn  einen  ge- 
waltigen herrn   vnd  ein  gewaltigen  schirmherrn  dieses  landts  vud 


1)  avf  fJem  Buhenhf!imer  herg,     Bubenheim  eine  &\\iuÄt  UT\\«tV9J^»  CiS^- 
Jenx.    Früher  ein  gericbt  der  PeJIenz;  $.  Günlhcr  m,  ar.^^a.w^  XLt.Vi  ^,^Ä. 
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weisen  seinen  cliiirf.  gn.  alle  gewaltsaclien  vnd  diiren  gestöbj 
welche  in  freuel  geschehen,  die  zu  buessen  nach  gelegenheit  der 
Sachen   vnd  also  das  der  arm  mau  bey  brot  essen  pleibe. 

'    Vorthan    so   weisen   wir    vnserui   gn.   herrn   man   vnd  ban, 
fundt   vnd  prundt,   zug  vnd  iltigh.     Further  so  weisen   wir  vo- 
serm  gn.  herrn  zu  wasser  vnd  weyde,   damit  sein  churf.  gn.  den 
armen  landtman  begnadiget  vnd  belehnet,  vnd  das  nit  zuuersagea 
in  keinen  weg  wie  von  alters.     Er  waltpott,  wolt  ir  vorth  hören? 
-  Vorth    so   weisen   wir   vnserm   gn.  lierrn  den   hohen  eychenwalt, 
den  vogel  in  der  lufft,    den  fisch  in  dem  fliessenden  wasser,   das 
wilt  in  der  hecken ,  so  weith  dieser  ziugel  vnd  bezirck  geet  viid 
seiner  churf.  gn.  wetdtleuth  dasselbig   gefangen  beringen   vnd  be- 
zwingen können.     Herüber  soll  vnser  gn.  herr  schützen  vnd  Khir- 
men   witwen   vnd  weysen,   den  herkomenden   mami    mit  seioein 
rostigen  spiefs  gleich  einem  in  woner  vnd  lantsassen.     Zum  letileo 
wirt  hierane  visbehalten  Metterich,  Rieuenach  vnd  Gulfs  mit  ireii 
zu  vnd  augehörigen  liern  zu  lassen  wie  von  alters ,   gleichwol  ist 
vnser  gn.  herr  ein  Schirmherr  vnd  gewaltherr  derselben. 

(11,  509.)     WEISTHUM  ZU  URMÜTZ  i). . 
1510,   nach  späterer  abschr« 

Difs  hernach  geschrieben  ist  sülch  recht,  herlichkeit  vod 
weisthumb  als  die  sieben  hofsschelTen  zu  Urmütz  an  dem  hofge- 
richte  einem  grawen  zu  Sayne  zuweisen  vnd  bekennen. 

Item  zum  ersten  erkent  man  einen  grawen  von  Sayne  vor 
ein  obersten  vogt  vnd  niemant  anders  zu  Urmütz«  Item  haben 
sie  gewiesen  vor  recht,  welche  zeit  ein  grawe  von  Sayne  will 
dingeu  zu  U.,  so  soll  er  fibden  ein  offen  haufs,  darin  er  reiten 
*  möge  mit  einem  Schilde  vnd  einen  glenen,  vnd  soll  finden  einen 
rick,  darauf  er  seinen  habit  stelle,  vnd  stroe,  darauf  seine  bunde 
mögen  liegen,  vnd  soll  niedersitzen  vnd  dingen. 

Item  haben  die  scheffen  vud' höfer  samendlich  gewiesen,  dafs 
eins  graven  von  S.  vogt  zu  U.  soll  gehen  gen  Sayne  zwüschen 
den  zweien  vnserer  lieben  frauwen  tagen  vnd  fragen  einen  gra- 
wen von  S.  oder  die  seine,  welche  zeit  man  die  giilt  vnd  reoth 
aufheben  soll,  nemblich  auf  wafs  tags  er  dan  bescheideii  würdt, 
das  soll  der  vogt  kund  thun  zu  Urmütz,  zu  Engers,  zu  Sebastian- 
Engera  in  der  kirchen ;  dan  soll  der  vogt  vmbgehen,  4er  zinfs 
vnd  gült  gesinnen  zu  Urmütz,  zu  Engers,  zu  Sebastian -Engers ; 
wer  ime  alsdan  niet  bezahlt ,  den  soll  er  pfenden.  Item  wo  die 
lehenleut  sitzendt ,  die  sollen  ire  gült  liefern  gen  Urmütz  in  des 
vagts  hof ,  vnd  ob  sie  des  niet  halten ,  so  soll  man  sie  pfendeo 
auf  den  hofsgütern.  Ilem  da  ein  hofsmann  wäre,  der  auf  den 
hof  gienge  vnd  niet  dem  hof  gnug  thete,,  sein  hofsheller  niet 
gebe,  soll  er  seine  guter  gefreist  haben,  vnd  nmu  soll  sie  ime 
verbieten. 

Item  da  ein  hofman  guter  l^esef^e  vnd  uiet  empfangen  hatte* 
vnd  verholten  würde,  daU  cv  die  ^üler  cmi)fangeu  soll,   vud  das 

i)  unterhalb  CoblenE,  am  \u\V<iu  uUt  ^c^VXiv^xtiv 
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luet  tbete,  mag  der  Iierr  band  daran  sclilagen,  ynd  dem  al»  siifclie 
guter  verbotten  würden,  vnd  darauf  nicbts  gebe  vnd  brccbe  \nd 
biiste  darulF,  der  bett  dem  lieirn  gewettet ,  ieglicluem  gerieb ts« 
gliede  ein  gülden  vnd  dem  berrn  2^  gülden,  defs  baben  die  berrn 
von  Reineck  zwei  tbeil  vnd  die  lierrn  von  Sayne  ein  tlieil. 

Item  baben  die  scbelTen  gewiesen,  kein  bofmann  die  )K>rgü« 
ter  nit  verthedigen  soll  in  einigem  andern  geriebt  dan  zu  Urm., 
ynd  soll  aucli  die  sacben,  so  dar  boren,  an  kein  ander  gerlcbt 
tragen,  vnd  welcber  das  tbcte,  der  ist  vm  die  böcbste  bofs.  llem 
80  welcber  bOfer  bofgüter  vnd  andere  eigene  guter  vnter  einander 
ligen  bet,  vnd  bei  seinem  elde  bebilt,  dafs  er  nit  wifste,  welcbes 
eigen  oder  bofgut  were,  vnd  der  guter  etlicbe  wolt  vereufseren 
XMler  verkaulFen,  dafs  solcbes  man  dem  berrn  kund  solle  tbun 
vnd  den  lierrn  so  vil  der  vnverstandlicben  guter  lassen  ausbeben,  . 
als  das  geriebt  erkent  dem  berrn  vor  seine  zinfs  vnd  gerecbtig« 
keit  gnugsam  sein.  Item  baben  die  scbeffcn  gewiesen,  so  was 
ein  böfer  rüget  auf  dem  bof  vnd  bei  seinem  eide  bcbelt,  das 
liofsgüter  antrin,  soll  man  imc  glauben ;  was  sunst  eigen  erbe  an« 
trift,   mufs  mit  zweien  mannern  beleidt  werden.» 

Item  were  sacb,  dafs  einig  büfer  nit  geboi*sam  were  vnd  auf 
die  dinglage  ausbliebe,  der  Verlust  alle  dinglage  10  beller;  des 
gells  weist  man  einem  grawen  von  Sayne  ein  dritlbeil  zu.  Item 
were  sacb,  dafs  einig  büfer  gut  zu  enlfabcu  bette  vnd  enifinge 
das  nit  ebe  das  geriebt  bebaut  seie,  der  vcrlüst  7^  albus  alle 
dingtage  alslang  bifs  er  das  gut  entfabet;  an  dem  gelt  bat  ein 
grawe  zu  Sayne  ein  driltbeil. 

Item  aucb  weisen  die  scbelTen,  were  sacb,  dafz  ein  geboren 
liofman  gefangen  oder  verunrecbt  würde,  dafs  die  Junckern  von 
Reineck  nit  verantworten  könten,  vor  den  man  soll  ein  grawe 
von  Sayne ,  scbreiben  als  vor  seine  arme  leut  vnd  mit  dem  eide 
verantworten  vor  ein  bofsmann. 

Item  were  aucb  einig  bofman,  der  dem  bof  nit  geborsam 
were,  den  die  iunckeren  von  Reineck  nit  bezwingen  künten,  so 
soll  ein  grawe  von  Sayne  ime  bellen  den  man  bezwingen,  dafs' 
er  dem  bof  geborsam  werde.  Aucb  soll  ein  grawe  von  Sayne 
vnd  junckeren  von  Reineck  samenilicb  den  scbelTen  ein  eisen  ge« 
ben  vnd  güllicb  tbun  auf  den  bescbworenen  monlag. 

Item  soll  der  grawe  von  Sayne  den  scbelTen  ein  essen  allein 
tbun  des  montags  nacb  s.  Jobans  baptisten  tag,  vnd  nacb  dem 
essen  soll  man  den  sclielTen  ein  weifspfenningswertb  weck  vnd 
ein  scbüssel  mit  lleiscb  vnd  ein  slück  bradeus  geben;  aucb  soll 
man  den  böfern  geben  eine  gute  scbüssel  mit  lleiscb« 

(II,  509.)    WEISTHUM  ZU  COBLENZ  !)• 

1459. 

Inn    dem   jair  als  man   schrelff  thuifsent  vierhundert  vnnd  nuyii  Tiind 
fünf  flieh  des  sonlags  vür  viifser  lieber  frauwen  tag,    als  sy  xu  hemtrll  foire^ 

i)  aus  einer  Sammlung  \on  weisthümern  ,    ttCÄini^cu ,    ot^tv>\w^««v  vxv^ 
rcformationea  des  wciilicbvD  ^erichts  d«r  stadV  Co\i\cut.  \v>tu  \3\\v^  \^K^  ^'«^ 
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scbtoicb  Tbicl  Becker  zu  LuUercoiielennts  Datner  Tbolelz,  TjHid  des  «liosUgs 
vor  sanndt  Jobanns  tag  decollationis  starif  der  vurg.  Damer.  Des  mytwoclu 
darna  sant  n\yn  ber  voni\  Trier  ber  Jobann  vonn  Badenn  ertzbiscborr  zu 
Trier  dry  syner  diener  an  das  geriebt  vnnd  dede  denn  morder  betcbrien. 
Do  droicb  man  denn  dodenn  man  vff  sanndt  Floryns  boiff  vff  die  boener 
gafs  vur  die  lyndc.  Do  sanndt  das  geriebt  zwene  scheffenD.  dar  vnnd  be- 
sagen denn  dodenn  vnnd  die  wonde.  Do  die  scheffenn  inn  beseben  ballen, 
do  v^olden  myns  gned.  berrn  diener  denn  bescbrien  vnnd  heiscbenn  dem 
scboltesscnn  eynen  vursprecber.  Der  scbeffenn  ga/T  inn  eynen.  Do  nameo 
sy  btrn  Peter  zu  dem  borne  den  alden  vnnd  bescbrüwen  denn  morder, 
vnnd  zogen  ih  drü  bloisser  scbwerlt  vnnd  sagtenn  jrem  vursprecber  na 
vnnd  riefTenn:  waiflTenn,  v^aiflTenn^  waitfenn  ober  denn  morder,  der  diesen 
mann  vnnd  gudenn  fnindl  ermort  bait  vnnd  vonn  dem  l^ben  zu  dem  dode 
braicht  bait,  vnnd  damit  myme  bern  vonn  Trier  vnnd  der  stcde  frieden 
gebroicben  bait!  Do  daden  sie  jre  scbwertt  inn  die  scbeiden.  Do  Iroeg 
man  den  dodenn  fort  sere  na  by  die  lynde  vnnd  satten  jnn  nieder.  Do 
rieflTen  sy  nocb  eyns,  als  sy  vor  geroiflen  batlen.  Do  troeg  man  denn  do- 
denn man  vort  in  das  nuw  buis-,  do  rieffen  sy  nocb  eyns  ober  denn  mor- 
der. Do  gunt  das  geriebt  den  frunden,  das  man  den  doden  begroebe; 
da  man  moist  die.cleider,  da  der  dode  man  inn  gewonnt  was,  mit  dem 
blode  dem  geriebt  geben  vnnd  bynder  das  geriebt  legen  vmb  des  willen, 
abe  der  morder  queme  vnnd  viruide  sieb  verantwortlen,  das  man  im  die 
cleider  wiest  mit  dem  bfode.  Do  das  alles  gescbiet  was,  do  detbinglen 
myns  gnädigen  berren  diener  von  Trier  dry  dage  vnod  sechs  woicben  vff 
den  morder.  Do  die  zvtte  vmb  was,  do  wieste  das  gericbi  ober  den  mor- 
der vnd  wieslen  gode  die  seele,  denn  bern  das  goitt,  denn  kraen  dasflejfs, 
dem  geriebt  das  welle.  Vort  saden  sy  myns  gtiedigen  berren  diener,  vnude 
myn  her  das  guol  nemen,  so  sulde  synn  gnade  das  geriebt  zum  irsten  abe- 
legen. '  Darna  lies  myn  gn»  b.  denn  man  myit  den  frunden  thedingen  vnnd 
liePs  inn  zu  cyner  sonen  kommen  vnd  nam  im  nytt,  dann  er  moist «irs  my 
nem  berren  abedrain,  vnd  Thiel  Becker  gaff  dem  gericht  xxyn  martk  als 
vur  das  wette. 

(II ,  509.)    WEISTHUM  ZU  KERLICH  ^). 
1463,  erneuert  155f.     . 

Der  lierm  von  s.  Floreiu  (in  Coblenz)  IioUTgerechtigkeit  zu 
Kerlich  viF  irhein  höbe ,  so  der  hoebener  iars  vrey st  viF  die  inj 
dingkdaigh  im  jair. 

Item  alle  iair  so  dinckt  maii  seechs  male  yff  der  herm  boiff 
von  8.  Flor.^  das  erst  gedincknyfs  ist  den  nechsten  montagh  nach 
der  heiliger  drey  koenyngh  tagh,  das  zweyte  gedincknyfs  ist  dei 
xiiii  tags  nechst  darnaich,  dafs  dritte  gedincknyfs  ist  des  zweyttea 
montags  naich  ocstern,  dafs  vierte  ged.  ist  des  xiin  tags  damaich, 
dafs  fünft  ged.  ist  des  monlaghs  nahe  s.  Johans  baptisten  taigs^ 
dafs  seechst  ged.  ist  des  xiiii  tags  negst  dairnahe. 

UÜ  montagh  naich  dem  sontagh  quasi modogeniti  ist  der  bni- 
der  kermefs  zu  Andernach ,   wellchen  tagh  der  herrn  von  s.  Flo- 


bis  1527.  Das  älteste  weistbum  von  1362  bat  Liel  milgelbeih  im  arcbi« 
iilr  rbeioiscbe  geschichte,  tbi.  2,  s.  99;  aber  schlecht  abgedruckt.  Ausiige 
finden  ^cb  in  Günthers  topogr.  geschiebte  der  st.  Cobleni,  $.  50«  1€.  Sl. 
vnd  die  folgende  crim\na\vcrVia\\AWt\^  %«^^. 

I)  unterhalb  Coblcni.     7ai  ^vuuOlc;  Vi^^V  ^\^  ^^^V&  v^a^Tv^Vvcke  fassonii 
^on  1463. 
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reiQ  hoiifgediogk  zu  K.  zu  lialten  gewonllch,  isl  aber  im  iair 
xv^  u  im  nalchgedlDgli  den  vierzelienten  tagli  vmb  solicher  kyr« 
mefs  willen  den  montagh  natch  cantate  gehalten  worden. 

Ei*8tlich  gefraigt  wirdt  sitzende  vor  der  lierren  sclieuren  ibres 
hobs  durch  ein  vuderfaydt  zur  zeyt  der  erben  von  den  Burgdem,   . 
ob  es  recht  von  tag  vnd  zeyt  sey  cet«  (gew.  eingangsformeln). 

Item  wirt  der  hübener  gemaint  vff  herlicheit  vnd  fr^ylieit 
der  obgeschr.  herrn  von  s.  Flor.^  die  sie  zu  K.  haben«  Antwort 
der  höbener  vnd  weiset,  das  die  herrn  von  s»  Flor,  sullen  haben 
ein  frönen,  der  den  höbner  zu  iglichen  dingkUchem  tagh  vnd  so 
dick  von  nülen  ist ,  den  höbener  verboth ,  zu  welicheni  dingkli* 
chem  tagh  der  höbner  erscheinen  soll.  Vnd  rüget  erstlich  alle 
die  jhenige^  die  entpfengkiich  gueter  haben  vif  irem  höbe^  die 
nit  erschienen  seindt  in  diessem  gericht  vnd  ire  guet  binnen  rech- 
ter zeit  nit  enipfangen  haben j  vnd  weisen!,  das  welicher  seuifiigh, 
verbricht  siebent halben  heller ^  vnd  dieselbige  mit  seechs  heller 
guth  zu  machen. 

Vort  weiset  der  höbener  den  herrn  von  s.  Fl.  zu  einen  frey- 
hen  zehendt  vnd  ein  frey  clogken  gelude  des  kirspels,  beheltnuFz 
der  insassenden  hern  ire  gerechtigkeit.  (berechtigung  sehafe  zu 
halten  cet.)  Weist  vort  der  hoebener  zu  herbst  wan  der  styer 
abegethain  wirdt,  dem  hirt  das  heulFt,  dem  hobman  die  haudt. 

Vorters  wirt  gefragt,  was  der  höbner  dem  höbe  voir  frey- 
heit  weist,  antwort  vnd  spricht,  den  hoif  weysent  sie  frey  vnd 
also  frey,  wan  einer  freyheit  viF  dem  höbe  gesunde  Vnd  darinne 
iluhe,  soll  derselbig  also  frey  sein  als  in  der  kirchen,  vnnd  sechs 
woichen  vnd  drey  tagh  (so  der  hinderiluher  soliclis  gesunde,) 
vif  seinen  costen  vnderhalten  werden,  vnd  so  die  sechs  woichen 
vnd  drey  tagh  vmb  seindt,  soll  der  vaigt  den  viF  ein  frey  straisz 
weisen,  vnd  mägh  alfsdan  sein  best  proeben. 

Voirter  ist  der  höbener  gemaint,  wan  sach  were,  das  ein 
hoebener  stürbe,  bynnen  wafs  zeit  das  gueth  entpfangen  soll  wer* 
den  vnd  wie  man  das  bestheufft  oder  kluirmoidt  heben  soll.  Ant- 
wort vnd  weiset  der.  hoebener,  das  entpfengknufs  soll  geschehen 
bynnen  dem  dreyssigsten.  Vnd  das  khurmoidt  oder  bestheupt, 
wan  einer  vff  vnsers  gn.  herrn  von  Trier  vnd  der  herren  von  s. 
Florein  hoebener  weren,  weiset  der  hoebener  eynen  ledern  herrn 
das  bestheupt  vnd  hat  vnser  gn.  herr  v.  Trier  den  voirzugk,  defs 
magh  die  frauwe  oder  der  nechst  erbe  des  verstorbenen  loesen 
mit  geld ,  wie  der  scheffen  oder  höbener  das  scheetzt.  Vnd  ge- 
buirt  dem  scheiFen  oder  höbener  von  jederm  bestheupt  sechs  weifs- 
pfenningh. 

Item  vff  fraigh  des  vaigts  weiset  der  hübener  voirt,  daa  kei- 
ner sich  hobsguts  vnderneme  gebruchen,  verwenden,  noch  ver- 
keuffen,  er  habs  dan  vor  entpfangen,  er  thue  es  dan  mit  der 
boefs.  Item  weist  der  höbener  voir  ein  entpfengknifs  ächtzehcn 
heller  dem  vaigt,  dem  höbener  vnd  scholtessen.  Iteni  weist  voirt, 
dafs  alle  entpfengliche  gueter  in  den  lit)iff  gehoe\ic\\  t.vx  %•  ^Vw 
rein  voir  den  hoebener  ün  höbe  vnd  nergeu  auÖL^t*  \«t^\^^va^ 
§uIJjn  werden» 
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Item  Wirt  gefVagt  durch  den  bobener,  ob.eyner  seyn  guet 
YerkauiTt  oder  vereussert  buessen  der  hen*ii  v.  9.  FL  oder  iren 
dhleuer  wissen ,  wie  man  dem  naick  sol  geben ,  dafz  die  herrn 
zu  ireni  kbommen?  Antwort  der  hobener^  man  sol  den  guetern 
naicbfolgen  vnd  bescblagen  mit  recht  vnd  die  indinghen  sex  Wo- 
chen vnd  drey  tag,  vnd  alfsdan  jhair  vnd  tagh  laissen  ligen  vnd 
disteln  dragen^  wau  die  zeit  vmb  ist;  wanne  dan  der  verbrochner 
hoeber  khompt  mit  allem  hinderstandt  vnd  schaden,  vnd  bitt  gnade, 
soll  man  ine  zulaisseo^  wo  aber  nit,  vnd  der  verbrochner  darein 
seumicli  wurde  y  weben  sie  das  guet  in  der  herrn  phloich  yad 
handt. 

Item  wannhe  die  gemeyn  zu  K.  den  walt  vfsdeylt  vnd  heut, 
feldt  vnserm  gn.  herrn  von  Trier  n  vnd  den  herrn  von  a.  Flor, 
i'dheyl. 

Item  wan  der  helmburger  soll  gesatzt  werden ,  so  soll  keiaer 
^f£  den  geschworen  monlagh,  wan  solichs  geschehen  sali,  sagen 
oder  hoercn  laissen  :  der  ist  ein  guet  heimburgh !  vnd  so  einer 
das  thede,  so  verbricht  er.  Aber  der  hoebener  erkendt,  dafs  nun 
vrlauiF  heischen  soll^  wan  der  hoebener  will  sich  bedendLeO|  Tnd 
wene  der  hoebner  alfsdan  keusset,  der  soll  heünburg  sem  fod 
von  iederm  gehalten  werden,  vnd  so  einer  moidwiit,  den  weisen 
sie  in  der  herrn  wedt.  Dergleichen  so  das  gericht  behegt  ist  vnd 
verbricht 9  das  der  hobner  rueget,  so  ist  das  wedt  funiF  marck, 
von  dem  wedt  sollen  die  herrn  von  s.  Flor,  heben  zehen  alk, 
der  vaigt  x  alb.  vnd  der  hoebener  x  alb. 

(U,  521.)    WEISTHUM  VON  RUMERSHEIÄL 

1550. 

Des  zweilten  montags  nach  dem  geschwomen  montag  sol  man 
das  jargedinge  zu  R.  besitzen ,  die  hern  mögen  ine  kurtzen  oder 
lengen  nach  irem  gevallen. 

Item  weist  der  scheiTen  binden  dem  hoiffs  banbe  mein  kern 
von  Prume  vor  ein  gruntbern,  lehcnherh,  ein  vorgenger  des  hoiSs, 
gebot  vnd  verbot^  klockenklanck ,  fundt  vnd  prundt  von  dem  hi- 
mel  bis  vff  den  grunth. 

Item  von  ichlidiem  schelTer,  der  ein  seilhundt  leithi  derKlb 
soll  geben  zwene  hemmel^  dauon  geburth  dem  vauth  das  dritteiL 

Item  den  lanckhalm  sol  ein  iecklicher  hoilTner  etzen  binden 
dem  banne,  meim  h.  von  Pn  vmb  seinen  dienst. 

Item  wan  ein  hoiiFner  etwas  zu  dagen  hat,  so  sol  er  by  den 
hoilFs  scbultefsen  gane,  vnd  ime  dagen;  kan  er  ime  nit  hellTeo, 
so  sol  er  by  den  oberschul tefsen  gain,  kan  er  ime  nit  heUTeo, 
so  soll  er  m.  h.  von  Pr.  suchen,  kan  der  ime  abermals  nit  helfen, 
*so  sol  m.  h.  von  Pr.  den  vauth  by  sich  neinmen  vnd  ime  hdffen. 

It^m  wan  ein  oberster  scluiltefs,  hoüFsschultefs  oder  hoifi- 
bode  die  glocke  anzeucht,  sol  ime  ein  icklicher  hoüTner  der  ein 
kluppel  gedragen  kan,  ziehen  von  einer  none  zeit  zu  der  andent 

Item  weist  mau  m.  h.  von  Pr.  fischerey  v.  Jägerei  desglei- 
chen dem  vaulU   av\c\\)   Nti&   v\v^vu^vi%  uv<ihe,   es    were  dann  ein 
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frauw  die  schwanger  were,    die  moclit  mit    eline  fufse   vff  dem 
laode  gain  vnd  mit  dem  andern  in  der  backe  vnd  fischen. 

Item  wan  ein  vumane  in  der  apteien  gefangen  wurt,  so  soll 
ine  der  hoifTner  in  das  negst  haufs  Murelbach  oder  Prume  libern, 
so  soll  m.  h.  von  Pr.  .da  hallen  xiiii  leg  ynd  i  tag,  vnd  darnach 
zu  Schonecken  dem  vauth  in  die  halb  Borbach  lieffern ,  da  sol 
ine  der  vauth  halten  xuii  vnd  einen;  darnach  widder  m.  h.  v. 
Pr.  in  die  halbe  Burbach  liffern^  der  soll  ine  abermals  xiiii  tage 
vnd  einen  halten,  das  macht  vi  Wochen  iii  tage;  ist  er  daudes 
doits  schuldig,  so  soll  man  ine  zu  Prume  viF  den  marcke  vmb 
den  born  furren  vnd  fortter  vfT  den  alten  marck,  da  soll  er  in 
dem  stocke  liehen |  bis  dafs  die  herren  gefsen  haben,  vnd  dann 
soll  er  ingahn  halbe  prime  gelivert  werden  dem  hoiffsbotten  zu 
Romersheim. 

AUS  DEM  W.  ZU  HERMANSPACH  i). 

Item  .wan  ein  lioiiFener  hinweg  zeucht,  niage  er  n)it  willen 
hern  dinst  thun  vnd  anders  wohin  ziehen ,  vnd  binden  jars  vud 
vnd  tag  Widder  kommen,  sol  man  ine  widder  in  sin  erbe  lafsen; 
kumpt  er  nit  widder  vnd  die  erbescliaft  ledig  ligt,  so  soll  der 
Voigt  vff  ein  weifsen  foelen  silzen  vnd  ein  vor  sicli  setzen  vnd 
ein  hinder  siehe;  welchen  er  dann  nidder  sezt  vff'  die  erbschafl*t 
vnd  den  hoffschultefsen  sicher  kann  machen,  denselbigen  soll  er 
belenneu  mit  der  erbscbaft. 

(II,  530.)    WEISTHUM  ZU  MANDERFELD  UTS'D  AUE  2). 

Difs  ist  der  scheffen  weifsthumb  in  den  houeu  Manderfelt 
und  Awe.  Item  vff  das  vogtgedingk  solleif  sitzen  ein  amptman 
von  Schonbergh  bey  dem  hofis  schul iheifsen  von  der  herru  we- 
gen, und  darbey  ein  scholtefs  von  Tornbach  ieglichen  zu  seiner 
gerechtigkeith.  Item,  darnach  weist  man  des  hoffs  band  wo  er 
wendt*  Item  forth  weist  man,  wer  Schonbergh  schleust  und 
entschleust  vor  einen  gewaltherrn,  und  demselben  gepott  und 
verboch,  vnd  einen  herrn  von  Tornbach  vor  einen  vierten  herrn 
mit  zu  gewinnen  und  zuuerliefsen. 

Item  weist  man,  wurdt  ein  bufs  vermacht,  wanneh  der  lierr 
von  Schonbergh  verzeigt,  so  halt  der  herr  von  Tornbach  hein 
zusagh. 

Item  wurdt  ein  vhnman  gegriffen,  so  solle  man  ine  liebern 
zu  Aw  in  den  stock,  forth  den  andern  tag  zu  Schonbergh  vff 
das  alt  hauFs,  und  solle  da  ligen  sechs  wochen  und  drey  tag; 
dan  solle  der  herr  von  Tornbach  sein  viertheil  verfangen;  ob 
noeth  were,  soll  der  herr  von  Tornbach  so  fast  bawen,  dafs  er 
ilinen  seine  zeilh  halte. 

Item  den  fondt   u.  den   pfrundt   vnder  der  erden  gliedtieff 


i)  xwrsehen  Prüm  und  Olsbeim, 

3)  nordwestlich  fon  Prüm,  Scbonberg  nördUcVi  lOU  l^Vni3Ül»         w 
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Aveist  man  dem  lierriii  tu  oiF  der  erden  einen  redliclien  kleinen 
fondt  dem  liofiman;  sonder  in  den  inforsten  den  fondt  weist  man 
den  herrn  einem  iedern  nach  seinem  gepuehr. 

Item  solle  der  furster  den  hohe  vralt  hüten  vor  den  Ybwen- 
digen,  und  den  in  Torsten  vor  den  inwendigen  ^  und  die  pfend 
dem  scholthefsen  liebern. 

Item  die  pfendt  in  den  inforsten  weist  man  vor  die  höchste 
buFs,  das  seindt  15  baufsen. 

Item  den  acker  viT  den  inforsten  weist  man  den  herm,  son- 
der in  dem  hohen  waldt  dem  boffman.* 

Item  die  heufser  und  gardten  of  der  gemeindit  rügt  der  sclief- 
£en.  Item  die  jagerey  solle  ein  ieder  herr  iagen  nach  seiner  ge- 
rechtigkeit.  Item  vf  die  fischerey  seindt  keine  bannwafseri  son- 
der solle  man  den  hern  nit  zu  nahe  gehen. 

Ilem  hieg  man  ein  groin  holz  in  dem  inforst,  das  so  dick 
were,  daz  man  mit  einem  rechenlonigh  dardurch  borihy  das  weist 
man  vor  die  liöchste  bufs,    das  seindt  15  baufsen. 

Itenr  were  sach,  dafs  einigh  man  notbewigh  were,  und  in 
dem  hohen  wald  kein  holz  erfunde,  das  ihme  gedlich  were,  der 
solle  an  den  hofPs  scholtefsen  vrlaub  heischen  und  mag  3  holtzer 
hawen,  nemlich  zwo  borsteiler  u.  ein  first,   auch  nit  mehr. 

Item  y  were  auch  sach ,  das  einig  alt  faul  holz  in  iem  io- 
forst  lige,  da  die  brem  vber  gewachsen  were,  das  mag  der  in- 
forster  gniefsen,  dafs  er  seine  schoe  dabey  butze^  und  den  in- 
forst  desto  be/scr  hätten  möeg. 

Item  welcher  hoffsman  nit  vor  dem  gericht  ist,  weist  man 
vor  ein  sümpfel,  und  ist  das  suroplel  ein  viertheil  weins^  den 
schefTen  5  schillinghi   das  ändert  den  herrn. 

(II,  533.)     WEISTHUM  DES  FLECKENS  PRÜRL 
(aus  einem  schöHenbuch  von  1640.) 

Zum  ersten  weist  der  schefTen  *  zu  Prüm  einen  herrn  vnd 
abt  des  gotshaufs  daselbst  vnd  von  wegen  defselbigen  vor  einen 
rechten  grundt  vnd  lehenherrn. 

Item  s.  elirw.  wird  mit  recht  geweist  gebot  vnd  verbot,  den 
Üuck  vnd  pluck,  man  vnd  ban,  den  fundt  vud  prundt,  das  aigen- 
tumb  vom  himmel  bifs  in  den  grundt,  die  herschau,  den  klocken- 
klanck ,  den  rauch  vnd  brant. 

Es  wirt  s.  e.  geweist  mit  recht,  so  s.  e.  herschauen  gebrau- 
chen wolt ,  defs  soll  ein  oberst  scholtheis  von  wegen  m.  gn.  b. 
zu  Prüm  gebieten  vnd  er  der  scholtheifs  sol  vorhien  reithen, 
vnd  die  bürger  ihm  folgen  ein  bannmeilen  weegs  mit  der  son- 
nen aufs  'vnd  mit  der  sonnen  widerunib  heim.  Vnd  wannehe 
ein  biirger  darufF  gefangen  würdt,  so  ilt)ll  ein  herr  von  Pram 
ihn  lösen;  vnd  würd  jemandt  gewundt,  so  soll  s.  e.  denselbigen 
heilen  lafsen;  vnd  würd  ehemand  todt  geschlagen,  soll  s.  e.  weib 
vnd  kinder  versorgen  lafsen. 

Item  weist  der  8c\\effeu  *.  ^.  -w^Wx  N\i\>w«aÄ.V^  4an  lanck- 
Jialm  von  der  holier  ftc\\tkc\tt«\  i^=.%OMl^«LV\fc\,\vB^DÄ^^Ä^^i^^ 
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den    Lohen  Killwaldt    gebraudien ;    baiisent  elieniäiidt   schaden, 
gleich  seiner  ehrwörden. 

Item  B»  e«  von  scheffen  zugeweist  der  zoll,  soweit  die  abtey 
gehet  vnd  von  iederm  gülden  vier  heller,  vnd  dan  soll  j.  e.  ihn 
auslafsen  aiiff  geschwornen  montagh  durch  seinen  schollhei/sen 
oder  statlielter,  welcher  solt  einen  boten  in  die  bürg  senden,' 
eine  sui>p  zue  holen  vndt  ein  stuck  fleisch  daruff,  vnd  vor  bei 
iederm  becker  iwen  weck  vnd  bei  einem  fieischhauer  ein  brat- 
wurst  zue  holen,  vndt  welcher  burger  dazu  kombt,  soll  solches 
mitgeniefsen. 

Item  weist  der  scheffen  e.  ii.  z.  Pr.  die  müntz,  so  dafs  von 
nölhen  ist  zu  setzen,  soll  ein  herr  seinen  botlen  senden  nacher 
Trier  vnd  die  warheit  lafsen  erfaren,  so  wie  die  münlz  sei  aufs- 
gerufen ,  demnach,  soll  e.  lu  v.  Pr.  von  wegen  seines  gotshaufes 
des  dritten  tags  darnach  ahn  dem  pfandtstein  durch  seinen  bot* 
ten  lafsen  aufsruffen,  wie  man  sie  geben  oder  nehmen  soll. 

Item  j.  g.  weist  man  den  antast  oder  angriff;  so  ein  vnmensch 
wäre  oder  etwas  verscholt  hett,  so  sollen  oberscholtheis  ohne 
einige  fahr,  so  er  starck  genug  ist,  denselbigen  in  sein  behalt 
Ihun;  vnd  so  er  seines  vogts  nöthiget,  mag  er  ihn  ansprechen; 
vnd  ob  ein  burger,  so  fern  er  ihn  sucht  dem  scholtheifsen  nit 
beistünde,  so  ist  derselbig  vmb  die  buefs» 

Item  so  m.  gn.  h.  zu  Prüm  einen  angetastet  het,  den  mag 
j.  gn.  in  ihr  haufs  führen  lafsen;  so  er  den  leib  vermacht  hat, 
so  soll  m.  gn.  h.  v.  Pr.  ihn  xiv  tag  vnd  einen  tag  halten;  dar- 
nach soll  m.  gn.  h.  einem  vogt  entbieten,  dafs  er  des  maus  ge- 
sinne;  alsdan  soll  der  vogt  seiner  gesinnen  vnd  holen  in  der 
pforten  vor  der  bürg  ahn  der  drencken  mit  einem  fuefs  in  der 
pforten  vnd  mit  dem  andern  darbausent,  vnd  da  soll  ihn  m.gn.  h. 
seinem  vogt  lieffern;  vnd  der  sol  ihn  xiv  tag  vnd  i  behalten, 
vnd  wan  die  tag  vmb  seindt,  so  soll  der  vogt  ihn  widerumb 
lielTern  einem  hotten  von  Prüm  bei  der  Burbach  mit  einem  fuefs 
in  der  bach  vnd  mit  dem  andern  darbaufsent.  Darnach  soll 
widerumb  m.  gn.  h.  ihn  14  tag  vnd  einen  tag  halten ^  vnd  so  s. 
gn.  ihn  durch  erkentnifs  will  rechtfertigen  lafsen,  so  soll  s.  gn. 
ihren  vogt  entbieten;  alfsdann  soll  ein  oberster  scholtheifs  den 
man  lieffern  aufs  der  bürg  bis  ahn  die  drenck,  daselbst  soll  ein 
gerichtsbott  von  Prüm  ihn  empfangen,  vnd  die  bürger  sollen 
dabei  sein,  mitfolgen,  gebotshalben;  vnd  der  bot  soll  ihn  liolfern 
den  kalkofen  aufs  zu  dem  marck  bifs  an  den  born,  vnd  der 
vogt  soll  gewapenter  band  mitgehen  zu  dem  alten  marck  bis  ahn 
den  stock,  vnd  daran  soll  man  ihn  setzen,  also  lang  der  herren 
efsen  gethan  ist,  vnd  ein  freyheitsbot  soll  ihn  bewahren;  vnd 
vrannehe  die  herrn  gethan  oder  reith  seindt,  so  sollen  sie  ihn 
dem  hotten  lieffern,  vnd  er  soll  ihn  leiten  die  Ryez  ab  der  lin- 
cken  Seite  des  wecgs  bis  zu  den  pforten;  vnd  were  sach,  dafs 
der  herren  sich  einer  aus  dem  kloster  finden  liefse,  dafs  der  vn« 
mensch  denselbigen  herrn  mit  der  kappen  könnte  kriegen,  so 
soll  er  sechs  wochen  vnd  iii  tage  freyheit  haben;  vnd  das  so 
dick  er  das  erlangen  kann. 

Bil  in.  W 
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So  das  aber  nit  wehre,  80  soll  der  gericTiUbott  ihn  liefTern 
bis  ahn  die  Prüm ,  da  soll  sein  ein  bott  von  Rommersheim  Tiid 
ihn  empfangen  mit  einem  fufs  in  der  bach,  vnd  mit  dem  andern 
vif  dem  landt,  so  sie  es  nit  naher  bei  frieden  könnten  werden. 

Herneben  weist  der  scheifen  m.  gn.  h.  die  fiseherey;  vnd 
wannehe  es  sache  wehre,  dafs  man  ein  schwanger  Iraw  bet, 
oder  sonst  ein  kranker  wehre,  der  mag  snnder  fahr  fischen  mit 
einem  fuefs  in  der  bach ,  mit  dem  andern  vif  dem  landt,  damit 
der  kranke  gelaift  werde. 

Wann  m.  gn.  h.  sein  jargeding  will  haben  zu  Prömy  so  soll 
8.  gn.  dafselbig  dem  vogt  verkündigen  neun  tage  zuuorn;  alsdan 
soll  m.  gn.  h.  viii  tag  beyden,  vnd  darnach  widerumb  erkundi- 
gen lafsen;  kombt  der  vogt  aber  nit,  so  soll  m.  gn.  h.  wider- 
umb  beyden  bis  zu  sechs  wochen  vnd  in  tagen;  kombt  der  vogt 
aber  nit,  so  mag  m.  gn.  h.  sein,  jargeding  baufsent  dem  Togt 
(doch  beheltnus  ihme  dem  vogt  seiner  gerech tigkeit)  halten.  Vnd 
so  dann  der  vogt  zum  jargeding  erscheinen  würdt,  so  soll  er  be- 
neben t  m.  gn.  h.  gewaiFneter  handt  «itzen.  Vnd  wann  sach 
wehre,  dafs  einig  man. schlug  oder  stich  vnd  dem  scheflen  kun- 
dig wehre,  so  weist  er  vor  sein  höchst  bufs  dem  herm  Lxn  Schil- 
ling vnd  III  heller.  Wer  es  auch  sach,  dafs  ein  man.  im  frewell 
sein  mefser  aufsziig  vnd  nit  schlüge,  der  ist  dem  scheffen  erfal- 
Icn  vmb  die  buel^,  das  ist  ein  sester  weins,  vnd  dem  lierrn  nichts 
dauon.  So  auch  einer  ein  mefser  auszüg,  vnd  macht  eine 
wundt  gleichs'  lang ,  vf  dafs  weist  der  scheffen  eine  hauptbuefs 
wie  vorsteht.  Item  gleichfalls  auch,  dafs  einer  dem  andern  ein 
maulstrich  gebe,  dann  weist  man  dem  herrn  die  buefs  vor  funll 
Schilling. 

Der  scheffen  weist,  so  iemandt  vor  geldlbuefsen  vermacht 
hat,  die  soll  m.  gn.  h.  von  Prüm  setzen  vnd  heben  baufsent  dem 
vogt,  dann  was  er  hebt,  soll  er  dem  vogt  binnent  Prüm  halb 
geben. 

M.  gn.  h.  weist  der  scheffen  ein  gebeut  mühlen ,  darzn  ein 
ieder  bürger  gebent  ist;  vnd  keme  ein  bm'ger,  der  broth  noth 
hct  vnd  körn  bragt,  dem  soll  der  muller  mahlen;  vnd  het  der 
müller  weifs  vlF  der  mühlen ,  die  soll  er  abthun  vnd  dem  bür- 
ger mahlen.  Wilt  der  müller  frewelig  sein,  vnd  das  oit  ihun, 
so  soll  der  man  bey  den  weifsbecker  gehen  vnd  ihme  sagen,  das 
er  sein  frucht  abthue:  so  ers  auch  nit  thun  wolle,  so  mag  der 
man  das  selber  sonder  fahr  thun,  vf  das  er  vor  sich  vnd  seine 
kinder  brod  kriegen  möge;  wanne  dan  dis  also  bescheheo  ist, 
dan  soll  der  müller  seinen  moUer  heben,  von  zwey  sester  koms 
oder  wäitz  ein  molterschüfsel  voll ;  vnd  von  der  rauer  frucht 
von  iederm  sester  ein  schüfsei  heben. 

Darzu   weist   der   scheffen   m.  gn.  h.  ein  gebent  backhaufs; 

so  wannehe  ein    man  mehl  hat,  der  soll  bey  eine  oberste  back- 

haufsmagdt  gehen,   vnd   eine  moell  heischen,   die  soll  die  magdt 

ihme  bringen;  ob  saclv  were^  dafs  man  nit  vil  hett,  dafs  er  den 

offen  fült,    oder  het  ml  tu^Vt,  ^^wti  «a\  %«iX^t^  ^^^aroAdh  soll  er 

lioJtz  gejien     dafs  er  sein  VwroV  ^^\>^cV.%u  V^\i\i\^  ^  htA  ^^t^si  Vj^t 
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8elbeb  loliDi'  yrie  sie  den  vom  sester  heben.  So  nun  lemaAdt 
seinen  damp  gemacht  hett,  es  sey  -weifs  oder  rocken ,  so  soll  die 
backesmägdt  dem  man  zu  gebürlicher  zeit  seinen  dejch  bereiten. 

Es  weist  auch  der  schelFen ,  dafs  ein  becker  ynd  zwo  backes- 
magdte  da  sein,  sollen  von  iederm  olTen  voll  heben  acht  brot, 
yrelcher  eins  soll  viii  heller  wertli  sein,  die  frucht  sey  teuer 
oder  wolfeill;  der  soll  m.  gn.  h.  u  vnd  der  becker  u  vnd  iede 
magdt  u  haben. 

Wann  m.  gn.  h.  gells  not  het,  so  ist  ieder  bürger  ihm  schul- 
dig zu  lehnen  u  Schilling ;  vnd  so  m.  gn.  h.  solches  gütlich  wi* 
derumb  gibt,  so  mag  ihm  mehr  lehnen. 

So  m.  gn.  b«  ein  reidender  queme  vnd  pelhnoth  het,  so  soll 
ein  kellner  m.  gn.  h.  es  gesinnen,  vnd  alsdan  soll  ein  bürger 
dem  kellner  das  lehnen  mit  seinem  zubehör,  vnd  der  benoth- 
haber  soll  es  dem  bürger  widerumb  vnzerriisen  vnd  vnbeschlTsen 
lielFern. 

Der  scheffen  weist  auch  m.  gn.  h.  sechzehn  prö£Eener,  der 
sollen  vier  küche  sein,  vnd  was  dleselbigen  haben  von  erb  vf 
den  tag ,  wannehe  sie  pröffener  werden ,  das  sollen  sie  haben ; 
darbenebent  was  auch  frey  schaitgut  ist,  vnd  wafs  sie  nach  dem 
tag  kriegen,  soll  auch  mit  frei  sein. 

Item  man  weist  dem  vogt  einen  vogtpfenning ,  denselben 
soll  er  also  gütlich  heben,  dafs  er  das  kindt  in  der  wiegen  nit 
weck,  vnd  das  hoen  vf  der  hört  nit  erschreck;  hat  er  iemandts 
zu  sich ,  -  den  weist  man  nit  ab. 

Item  weist  der  scheffen,  welcher  wein  wolt  zapfen  zu  Prüm,* 
der  soll  gelien  bey  einen  koemeister  in  das  kloster,  mitnehmen 
ein  halb  maafs  weins  vnd  soll  begehren  seinen  wein  vfzuthun ; 
daselbst  soll  der  wirth  rechnen,  wafe  ihm  der  wein  gekostet 
hat ;  wolt  der  koemeister  ihm  ungnedig  sein  und  sein  wein  nicht 
vfthun  wie  recht,  des  sommers  in  gülden,  des  winters  im  gül- 
den nachzulafsen  gewinn,  vnd  das  bey  aidten  und  gelübden,  als* 
dan  soll  der  wirth  vohran  gehen  bey  einen  obersten  scholthes,  und 
das  bei  aidten  und  gelübden  rechnen,  und  (wenn)  derselbig  ihm 
auch  ungünstig  wehre,  so  soll  er  zu  m.  gn.  h.  auch  dergleichen 
thun;  so  ihm  alles  nit  vergünt  wehre,  darnach  mag  er  bey  einen 
vogt  gehen  sambt  zwei  scheffen  zu  ihme,  und  solt  mit  warheit 
rechnen  vnd  mit  vngleichen  was  er  gekost,  darthun,  alsdan  soll 
der  vogt  ihm  seinen  wein  uffkhun  vermitz  den  "scheffen  vnd  vor 
seiner  zweyer.  Vnd  welcher  darbausent.  zapfen  würdt,  also  oft 
der  wirth  den  zapfen  aufszug,  weist  der  scheffen  ihn  vmb  die 
buefs,  dergleichen  so  oft  der  wirth  den  zapfen  insticht,  vmb  die 
buefs. 

Es  weist  auch  der  scheffen,  keme  ein  fremder  mann  vnd 
brächt  ein  fuder  weins  vnd  wölt  das  binnent  Prüm  zapfen,  liels 
er  den  wein  vf  dem  wagen  vnd  zapft  ihn,  so  ist  er  dem  zöller 
von  iederm  rath  ein  heller  schuldig;  legt  er  ihn  in  eines  bürgers 
haus  oder  keller,  so  solt  er  den  w'ein  gleich  einem  bürger  bei 
dem  koemeister  vff  lafsen  thun. 

Item  weist  der  scheffen ,  so .  ein  bürger  %vc\\  N«t%ODLv\\  VssX 
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gegen  m.  gn.  h*  dafs  man  ihn  wolt  in  den  thnm  legen  vnd  sich 
darüber  beruft  ahn  die  nachbarschaft  vnd  bürgerrecht ,  Ynd  könic 
bürgen   setzen «    so  soll  man  bürgen  yon  ihm  nehmen   Ynd  nicht 
darüber  turnen;    man  soll  ihn  an  die  vier  pforten  leiten ,  ob  en  * 
begehrt,  dafs  er  bürgen  mögt  kriegen. 

Item  weist  der  scheiTen  vier  gemeiner  weeg  binnent  Prüm 
vnd  vier  freyer  platze. 

Item  weist  der  schefTen  vor  recht,  so  eniandt  were,  der  sich 
vergleicht  an  das  recht,  vnd  daran  beschwiert,  vnd  der  schefTeo 
das  nit  wüst,  so  mag  der  schellen  solches  ordel  macht  haben 
)ar  vnd  tag  zu  erholen  ahn  dem  handien  vnd  wandlen  man  zwi- 
schent  der  Prüm  vnd  s.  Johansbprn,  vnd  was  er  sich  erclert 
das  soll  er  die  herren  wifsen  lafsen,  vnd  nicht  unrecht  thuo. 

Weist  auch  der  scheiTen,  ob  ein  bürger  reifs  ziehen  vod 
nicht  pleiben  könnte,  derselbig  sol  das  vi  wochen  vnd  m  tagt 
zuuor  ankündigen  lafsen,  sey  er  emand  schuldig,  er  wöUe  be- 
zalen ;  alsdann  mag  er  sein  gut  sunder  einig  widerred  mit  ihnie 
nehmen ;  vnd  were  sach ,  dafs  m.  gn.  h.  ihme  begegnet ,  VDd 
der  man  lialten  plieb  vnd  nicht  fortkommen  könnte ,  so  soU  «. 
gn.  von  dem  pfert  abstehen  vnd  ihm  fort  helfen,  dafs  er  sicii 
ernehre. 

(II,  548.)    WEISTHUM  ZU  8EFFERN  i). 

1549. 

Zum  ersten  weist  der  schefien  meim  herrn  van  Prume  vor 
ein  vorgenger,  ein  grün  therm,  lehenherrn,  gepot  u.  verpot,  maoe 
u.  banne,  funt  u.  prunt  von  dem  liimel  in  den  grunth,  den  fiKh 
ime  wafsere,  das  wilt  ime  walde,  den  fogell  in  den  wolcken. 

Item  vir  ein  jargeding  soll  ein  vaigt  sitzen  nach  eim  ober- 
steu  schultes  mit  gewappenter  handt  mit  eim  schwerdt,  das  ge- 
richt  schützen  u,  schirmen  vor  vnrecht,  desgl.  meins  herrn  von 
Prume  vndersafsen;  defs  aoU  er  hain  den  drehten  pfennig  yod 
allen  buefsen.  , 

Item  welcher  hoiffner  ime  hoiff  mag  ein  platze  haben, 
dafs  er  ein  feuer  mache  und  ein  bedtstat,  ein  dreiueltich  stoii 
und  ein  geifs  mag  halten ,  der  sol  es  von  eim  hem  von  Prume 
enfencklich  seins  gotshauTs  halben  hain. 

Item  ein  iecklich  hoiffher  mage  hauwen  vff  dem  hoben  walde 
als  vill  er  bedürffliche  ist  zu  seinem  pflüge  vnd  wagen;  defs 
soll  er  geben  von  iecklichem  pferdt  ein  sester  habern,  suoder 
von  eioi  zugeling,  dafs  das  orst  jar  alle  erste  anzüchte,  da  gibt 
er  das  erste  jare  ueust  von. 

Item  welcher  hoiffner  etwas  zu  dagen  halt,  der  soll  der 
erst  bey  dem  hoiffschultheifsen  gain;  hilft  der  ime  nit,  so  soll 
er  bey  den  obersten  schultheifsen  gan,  hilft  der  ime  nit,  so  soll 
er  den  hern  selbs  suchen,  hilft  der  ime  nit,  so  soll  er  bey  den 
Vait  gan,    der  soll  ime  vor  vnrecht  schirmen   vnd  nit  vor  recht* 


i)  durchaus  verschieden  lon  Äexu  W,  ^^  KC\\%tÄi^\tÄ. 


SBFFBRN.    HEILENBACH  837 

Item  wan  sich  ein  hoiffner  nit  erneren  kann  Ime  ho!iF,  mage 
er  mit  vollen  dienst  den  b^rn  Yfaricliten  vnd  enwecke  ziehen ; 
begebe  es  sich,  das  ime  der  hern  einer  begegnet  vnd  versunckeii 
v?ere^  ynd  nit  enwecbe  enmoicht,  so  soll  der  here  absteen  von 
sehne  pferde,  vnd  ane  eime  ende  helffen  heben,  damit  er  mocht 
kommen ,  da  er  sich  ernerren  mocht ;  wan  er  dan  Vber  jare  oder 
tag  Widder  kerne,  soll  ime  der  here  wider  zu  seinem  erbe  lafsen^ 
damit  niemanls  enterpt  würde. 

Item  begebe  sich  i  das  mein  here  von  Frume  etwas  an  sei- 
nem gotzhaüse  zu  bauwen  het,  so  sol  ime  ein  icklicher  hoiffaer 
zu  einem  backoiffen  fueren  ein  holtze  von  vii  schuen  lancke, 
vnd  1^  fueise  dicke  vff  dem  stocke,  er  hab  dan  ein  sunderliche 
gerechtigkeit,  die  möge  er  beibringen,  warum  ers  nit  thun  sulte* 

Item  wan  ein  mifslhettiger  im  hoifF  gegriffen  wurt,  das  sol 
der  oberst  schulthes  ader  hoiffschultefs  als  ein  vorgenger  mit 
dem  lantbotten  thun,  vnd  vff  das  nechst  haufs  Schoneck  liffern, 
da  sol  er  ligen  viii  tage  vnd  einen,  darnach  meim  hern  von 
Prüme  liffern  in  die  halbe  Burbach ,  da  sol  ine  sein  holte  nemeii 
vnd  ine  da  halten  xuii  tage  vnd  einen;  darnach  widder  zu  Scho* 
necken  in  die  halbe  Burbach  liffern  dem  lantpotten ,  da  sol  er 
aber  viii  tage  vnd  einen  ligen;  darnach  soll  er  widder  geliffert 
werden  in  die  halbe  Burbach  meim  herrn  von  Prüme,  da  sol 
er  dan  laifsen  widder  xiiii  tage  ligen  vnd  einen,  das  macht  vi 
Wochen  vnd  in  tage. 

Item  wan  iemants  vff  meinen*  herrn  von  Prume  ein  antast 
thet,  so  sol  ime  ein  icklicher  hoiffner  zu  ziehen  von  einer  nonezeit 
zu  der  andern;  wurte  er  gefangen,  so  sol  ine  mein  here  von 
Prume  loifsen,  wärt  er  gewont,  sol  ine  laifsen  heillen,  würt. er 
doit  geslagen,  hatt  er  weibe  vnd  kinder,  soll  er  versorgen  bis 
zu  der  zeit,  das  sie  ire  broith  selber  gewinden  künden,  damit 
nit  schände  oder  laster  darnach  mocht  kommen. 

Item  wan  man  ein  schefien  setzen  soi,  so  sollen  die  scheffeh 
kiesen,  wan  sie  ine  gekoren  haben,  ein  obersten  schultheifsen 
ine  geware  lalsen  werden,  der  soll  'ine  dann  mit  der  rechten 
liandt,'der  vaigt  mit  der  lincken  handt  liaillen,  vnd  ine  zu  der  . 
scheffen  banck  setzen,  davon  geburt  den  hern,  wan  er  sein 
scheflen  efseu  gibt,  sol  er  den  obersten  schultifsen  vnd  vogt 
darzu  heischen  kommen ;  kommen  sie  nit ,  damit  hat  er  vollen 
gethanne. 

(II,  548.)    W.  DES  HEILENB ACHER  HARTWALDES  ^). 

1550. 

Die  schefien  weisen  den  walth  vff  der  Heillenbacher  hartli 
den   drien   gemeinern  Heilenbach,    Bickendorf  vnd   Feierschiedt 
also  frey  eigen  zu  vnd    niemants   anders   mehe,   also  ob  es  sich   ' 
begebe,  das  ein  man  doit  bliebe  vff  demselbigen  walde  oder  ein 


Jern 


i)  Biciteniinrf  licet  an  der  Irns,    südlich  xon  Sefffttn.     Ä\^  W\\fSÄ  ^vw- 
dörfer  ftaJea  sich  nicbL 


838  NACBTRAGB 

bäum  eyneti  erfiele,  oder  wie  das  zu  queme,  so  weisen  sie,  das 
man  den  obersten  zender  des  selbtgen  orts,  nemoielicben  den 
zender  von  Heillenbach  vrlaub  heiscben  sol,  vnd  so  derselbig 
zender  nit  hy  handt  were,  so  sol  man  ane  dem  negsten  banme, 
da  der  dolt  liegt,  vrlauf  beiscben,  darmit  der  doit  man  zu  der 
erden  bestaidt'  werde. 

WEISTHUM  ZU  NIEDERPRÜM. 

Zum  ersten  weisen  sie  meinen  b.  v.  Pr.  vor  ein  gruotLem, 
lebenbern,  ein  vorgenger,  den  fundt,  den  prundt  vom  hinimel  in 
den  grundt,  gepot  u.  verpot^  man  u*  banne,  jageri,  fischeri 
binnen  dem  boÜTsbanne. 

Item  wer  Scbonecken  sleust  vnd  entsleust,  den  wist  mane 
vor  ein  gewaltvoigt. 

Wan  ein  voigt  vif  ein  jargedinge  kompt  geritten,  so  sol  er 
in  Mollenborns  Lenbarts  baufs  abstain,  der  sol  ime  ein  steraulT 
halten,  das  er  abstee  vnd  ii  neu  wer  holtz  schuge  in  sinea  fufse 
stecbeu  (vgl.  II,  533)  oder  i  albus  dauor,  dan  sol  er  vff  daz  jar- 
gedinge gain.  Deshalb  ist  erbschaflt  frische  (fribe?),  das  er  kein 
dinst  ilaruon  darf  geben.  ^ 

Item  viF  v.  1.  fr.  lichtmefs  dage,  so  sollen  die  hern  in  dem 
nidersten  closter  zu  Prüme  ein  voigt  von  Schonecken  geben  n 
licht,  halten  anderthalb  <Q;  darum  soll  er  in  Iren  bruell  schir- 
men vor  vnrecht  vnd  nit  vor  recht;  dieselblge  licht  sol  eio 
hoiffsbott  von  Niderprume  libern  zu  Schonecken. 

(11,  575.)   W.  DER  STEINFELDISCHEN  PROBSTEI  WEHR^> 

Item  wer  leib  oder  gutt  von  s.  Valentin  hat  zwischen  Rhein 
vnd  Mosel,  vnd  wer  gesefsen,*  soll  erscheinen  auff  den  didgtagen 
zu  Wehr. 

Ilem  wir  weisen  heut  zu  tag  dem  h.  Valentin  vnd  einem 
elirw.  abt  zu  Steinveldt  alle  gewaltige  Sachen  zu  von  dem  him- 
mel  in  die  erde,  von  der  erden  in  den  himmel,  den  vogel  in 
der  lufft,  den  fisch  im  wafser,  das  wildt  im  waldt,  so  weit  als 
Wehrer  herlichkeit  sich  erstreckt,  vnd  das  dritte  theil  in  der 
gemeinden,  es  sey  im  husch,  veldt  oder  wiesen,  doch  soll  der 
herr  sich  nit  scheiden  von  den  vnderthanen  vnd  die  vnderthanen 
sich  nit  von  dem  herrn  in  rauff  vnd  brant,  in  büschen  vnd 
wiesen  vnd  allen  gemeinden. 

Item  weist  der  scheiFen,  wanehe  ein  churmütig  gut  ver- 
splifsen  vnd  vertbeilt  wurde,  soll  ein  ieder  splils  dem  herro 
churmütig  sein,  bis  solches  gut  wieder  zusammen  kompt. 

Item,  man  soll  den  wafserg^ng  nit  engen  oder  zwengen 
ohne  erlaubnifs  des  heiTn,  sonst  wer  er  v  iparck  erfallen;  doch 
mag  der  herr  seinen  vnderthanen  die  gnade  thun  vnd  das  wafser 
zu  dorpf  laifsen  gain ,  das  sie  ir  moefs  dabei  kochen  mögen. 


1)  Sleiiifchl ,    iwischcn  ScViWUeti  ^w^  'äUxiV^xJäwcv, 
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Item,  der  lierr  kal  einen  müller,  vnd  ob  den  nacliparn  ei- 
nige ab.braucli  von  dem  müllner  gescbebe  an  irer  frucbl,  mag 
der  gemeine  nacbpar  obne  einige  gefalir  des  berrn  des  mülbier 
pferd  mit  dem  zäum  balteu ,  dem  pferd  eine  eicben  scbanz  vur* 
setzen y  sieb  daran  halten  solang ,  bis  ihm  von  dem  müllner  gleich 
geschehen. 

(II,  608-)     WEISTHUM  ZU  DOCKVV EILER  i). 

abscbriü  des  16.  jh* 

Hie  sehe  vnd  bore  menlich  zu,  dii's  ist  des  hoelTs  weystlinmb 
au  Dockweiier.  Zu  dem  ersten  ^eysen  sie  einen  herru  zu  Cafbel- 
bnrg  vur  einen  obersten  herreu  über  hals  vnd  über  bauch  vnd  über 
alle  frevelssacben;  auch  so  hat  Job.  von  Wynnenberg.vnd  die  seine 
gereebtigkeyt  dazu,  als  man  hernach  boren  soll,  sie  hant  ire  hoeff- 
stedt  vnd  ein  jeglich  herre  besonder,  vnd  vff  welcher  hoeflstadt  ein 
jeglich  mau  woul,  dem  soll  er  geliorsam  sein  nach  redlichem 
vermügen,  dat  ist  allezeit  einem  heren  als  dem  andern;  vnd  die 
hoeffstedt  weyfs  man  woil,  vnd  daiuff  soUeu  die  leudt  wonen; 
vnd  hinder  welchem  herren  der  man  wont,  dem  soll  er  thun, 
als  vurgen.  ist;  vnd  der  herre  soll  den  man  verantworten  glich 
andern  sienen  angehorigeii-  Icuten  vmb  dasjene  als  obgen.  ist, 
Vnd  ob  der  herr  dem  ipan  zu  dick  thet,  dafs  er'nit  lierdcn 
moecht,  so  ms^ch  der  man  schous  dags  vnd  heiders  himels  einen 
gesanten  in  sein  handt  uemeu,  vnd  zween  siner  napern  bey  sich 
hoelen,  vud  soll  sprechen:  dieser  herre  thut  mir  zu  dick,  ich 
will  von  diesem  herren  hinder  den  andern  herren !  vnd  hett  der 
man  all  sein  guidt  vfF  einen  wagen  geladen  vnd  begeendt  ihme 
der  herr,  von  dem  er  zueg,  yinJ^  wer  der  man- verladen,  das  er 
halden  bleib  vnd  nit  hinweg  müecht^  der  herr  sali  .sienen  kneclit 
liiefsen  abstaeu,  das  sie  dem  mau  anhelflen,  das  er  kundt  hin* 
der  den  andern  herren;   das  alles  einen  vmb  den  andern* 

Item  soll  der  zweyer  herreu  keyuer  vfl  des  andern  guderu 
gebeten  vmb  schaiF,  vmb  bede ,  noch  vmb  dienst ;  item  hinder 
welchem  herrn  der  mau  stiriTt,,  dem  sali  er  einen  kiirmnndt  ge« 
ben  vnd  nieinandts  mehr.  Item  haut  die  erben  gereiden  guits, 
pferde ,  so  sollen  die  erben  zuuor  eins  aufsnemeu ,  vnd  darnacli 
soll  der  herre  helfen,  vnd  weren  nit  pferdt  da,  so  soll  man 
mit  den  hüben  thun,  als  vou  den  pferden  geschrieben  ist;  vnd 
wenn  nit  kühe  da  weren,  soll  es  an  die  schaff,  seh  wein  oder 
ander  vehe  ghan;  item  so  nit  vehe  da,  soll  mau  mit  den  kley- 
dern  des  maus  thun,  als  vurgen.  ist,  vnd  ehe  de  herre  sein  ge- 
reebtigkeyt an  der  kurnnmdt  verloer,  nian  soll  ihn  ehe  weyseu 
an  einen  dreystemplichen  stull.  Item  weist  man  auch,  keme 
ein  uiciisch  diuxh  das  gericht  gegangen,  wurd  krank  vnd  sturll 
darbyuueu,  dem  herrn  da  er  binden  stirfft ,  soll  der  mensch  ein 
kuruinudt  geben.  Item  were  es  sach,  das  ein  frembt  mensch 
hie  zu  wonen  uider  schlug,    vnd    wont   jair   vnd  tagh   hie,    der 


ij  twtJIich  von  Djan, 
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soll  dafselb  redit-  haben  in  buUcheo  vnd  geniejmeni  als  were 
hie  Ton  allen  sienen  eiteren  darin  geboren.  Item  das  roddes« 
landt  gibt  zins  beyden  herren  glich  vnd  der  kirchen  nit. 

Itein  weist  man  auch  dem  hemii  der  den  weylsen  wejer 
halt,  eine  gerechtigkey t ,  soe  wanne  er  syenen  weyer  fischen 
wllt|  das  sein  knecht  mugen  durch  der  napern  voA  Dreyse  wey* 
sen  vnd  landt  ghan,  also  fern  in  leynen  vnd  strick  reicheut, 
vnd  were  das  landt  auch  mit  guden  weyfsen  gesehet ,  sunder 
widersprach  der  vurgen.  napern.  darentghen  weyst  man  auch 
den  napern  eine  gerecht igkeyt ,  das  sie  mugen  alle  grafsuoge 
hoelen  in  der  weyerstadt  sonder  widersprach. 

Item  weist  man  auch,  ob  sach  were,  das  die  weinmafs  ver» 
loren  were,  die  soll  man  holen  zu  Eller  .an  dem  weyewafser- 
kefsel;  item  ob  sach  were,  das  die  fruchtmafs  verloren  were, 
die  soell  der  scheffen  machen ,  das  sie  viT  dem  nechsten  mart  ge- 
stan  kond.  Item  man  gibt  auch  groefs  frucht  in  dem  gericht, 
darum  soll  der  holiegerichtsherr  sie  schirmen  bey  wafser  vnd 
weyden,  in  büschen  vnd  in  feldt;  feldt  daruon  ein  buifse,  die 
soll  der  hohe  gerichtsherr  alleyn  heffen  vnd  nieuiandls  mehr. 

Item  weist  man  auch  dem  zeyllvehe  ein  gerechtigkeyt,  dafi 
id  mach  ghan  in  hewe  vnd  in  frucht,  vnd  das  mufsen  die  na- 
pern leyden. 

Item  weyst  man  auch  in  dem  kirßpel  dem  foellen  eynen 
helling,  dem  kallF  i  hell.;  dem  lamme  ^/2  hel^;  vnd  darvür 
heyfl't  man  den  kleinen  zehenten  vif  s.  Jacobslag,  kefs  vnd  ejer; 
fürt  so  gibt  die  sew  iren  zehenten,  die  ganfs  iren  zehenten,  die 
henne  iren  zehenten;  hat  sie  drevi  so  gibt  sie  eines,  hat  sie  xx, 
so  giebt  sie  auch  nit  mehe  dan  eines. 

Item  sollen  v.  gn.  h.  leyden,  das  die  herren  von  Daun  ein 
wiltheck  schlagen  vber  vnsern  busdi ,  vnd  darufi  mugen  sie  ia- 
gen;  vnd  darumb  sollen  die  napern  wonhaftig  binnen  dem  ho« 
hegericht  zoll  vnd  zeysen  frey  sein,  als  wreit  das  landt  von 
Dhaun  ist. 

Item  wurden  v.  gn.  b«  zweyen  in  diesem  weysthum,  defs 
sollen  sie  vur  der  scheffen  holl  kommen;  und  diefs  weysthum 
haben  wir  von  vnsern  eitern  nicht  anders  verstanden ,  vnd  lafsen 
id  auch  noch  dabey;  es  were  dan  sach,  das  v.  gn.  h.  einiche 
briff  vnd  sigell  helten  oder  andere  befsere  künde,  soe  sulde  der 
Schelfen  und  hoeifmaun  ahn  buifs  vnd  ahnlack  alfghan,  vnd  soll 
einem  befsern  nachghan. 

(II,  608.)    WEISraUM  ZU  DEMERATH  i). 

1578. 

Item  hie  weist  der  schelfen  difs  gericht  der  frawen,  der 
Grälfen  oder,  der  Mergen,  oder  den  herrn,  die  es  von  ihrentvre- 
gen  inhabent,  vnd  weist  ihnen  wafser  vnd  weidt,  flugk,  zugk, 
glockeuklanck ,  den  fogelsangk,  gebodt  vnd  verbodt^  den  ban, 
den  binkhomeu  vnd  den  herkomen  man. 

i)  siidösllich  \on  Daun. 
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llem  da  einer  verzigk  einiger  guder  Labep  will ,  so  is(  der«* 
selbigh  dem  scbolteifsen  ein  ilesche  weiofs  vnd  den  scheiTcn 
einen  sester  weins  (von  ihren  eitern  gnandt  ein  vrkhimdt) 
schuldigh. 

Item,  wan  der  herkhoinmende  mau  keinen  nacLvoIgenden 
herrn  hätte,  so  .soll  er  u.  h.  schätz  und  dienst  thuu,  wie  an- 
dere ihre  eigene  ieut  Aach  seinem  yermögen. 

Auch  weist  der  scheiFen,  wanne  der  man  hie  ein  zeilllangk 
gewondt  hadt,  vnd  ducht^  er  wull  sich,  ahn  andern  örtheren 
befser  eruheren,  dan  hie;  dan  soll  he  in  der  kirchen  vlT  der 
cantzel  drei  sonlagh  lafsen  verkündigen,  ob  er  iemandt  etwas 
schuldigh  were,  das  der  kheme,  er  wul'dt  in  betzalhen,  dan  er 
must  fordt  ahn;  wann  ehe  der  man  neit  mehr  bette,  dan  einen 
stoill,  der  drei  bein  hedt,  der  sali  er  eiufs  ausziegen  vnd  dafsel- 
bigh  vur  ein  kurmoidt  u.  h.  geben;  darmit  sollen  sie  ein  ge- 
noegen   haben. 

Auch  weist  der  schefien,  wan  ein  man  oder  jemandt  be- 
krischen oder  beclagt  wurdt,  so  soll  der  scholtheis  die  glock 
lauthen ,  so  sullen  folgen  alle  diejenigen ,  so  fhüer  vnd  ilam  hie 
haben,  sie  gehören  zu  was  herren  sie  wollen,  die  sollen  folgen, 
und  sollen  doch  für  sich  sehen;  lege  ein  segli  in  dem  wege,  das 
er  sich  darahn  stoifs,  so  weist  der  scheiTen  in  vmb  die  buefs, 
stoist  er  sich  nit,  so  weist  man  in  auch  in  die  buefs. 

Were  sach,  das  dat  gericht  bawfelligh  wehre,  so  sollen  die 
nachbaren  darzu  das  holz  fhüren,  doch  sullen  die  herrn  das  ge^ 
i'icht  bawen.  Und  wan  das  gericht  gemacht  ist,  so  soll  der 
scholtheis  das  gericht  vfirichten,  wan  er  kan;  kan  ers  nit,  so 
soll  er  sein  nachparen  niden  vnd  oben  ankallen,  so  sullen  sie 
ihme  helfen. 

Auch  weist  der  scheflen,  wan  .der  mau  von  dem  leben  zu 
dem  doidt  verurtheilt  were,  so  sali  der  herr  den  vercleger  fra- 
gen, ob  er  den  man  wult  lafsen  gehen,  ob  er  ihn  wült  lafsen 
hangen;   da  sali  der  herr  neit  darnach  fragen. 

Auch  weist  der  scheffen,  wan  der  man  von  dem  leben  zu 
dem  toide  verurtheilt  were,  so  weist  der  scheffen  die  fraw  widt- 
ber,  die  kinder  weisen,  und  dem  herrn  das  gereldt  guidt,  und 
nit  das  erbe;    doch  soll  der  herr  in  gnedigh  sein. 

Item  weist  der  scheiTen ,  wehr  hie  wonhalfligh  ist,  und  neit 
frawenlehen  hadt,  der  soll  des  buschs  entpfaugen  gleich  seinen 
andern  guittern;  dann  sali  er  sich  des  geprauchen  mit  holtz  vnd 
ecker,  gleich  seinen  andern  nachparen. 

Auch  weist  der  schellen,  wan  der  busch  iollecker  halt,  so 
weist  der'  scheffen  den  nachparn  den  ecker  vnd  den  herrn  den 
decken,  nemlich  von  n  Schweinen  einen  heller,  dem  scheflen  den 
besten  dechen  von  einem  man,  so  der  meiste  seh  wein  hadt. 

Auch  weist  der  scheffen ,  sullen  diese  herren  einen  schol- 
fieifsen  haben,  der  soll  den  busch  hoeden;  dar  für.  sali  he  den 
"windtfall  vnd  daufiTholtz  haben;  wan  der  wiudtfall  zu  groifs  ist, 
80  soll  er  seinen  nachparen  mit  geben. 

Item  weist  der  scheffen,  hie  solt  stehen  elw  tt^^  WxitcNÖ^BÄ» 
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daruff  soll  eiu  mullier  sein  y  der  soll  den  nacLpam  malhen ,  und 
wer  des  von  nöten  hett,   der  soll  bey  den  mulber  gehen ,  vod 
soll  in  fragen,  ob  er  ilime  gemalben  könne;    dan  soll  er  in  die 
mülbe  fabren,   vnd  soll  dem  mulber  drey  tag  beiden ,   also  fern 
er  ihme  so  fiell  gemalben  kann,  dafs  er  seinen  kindern  ein  plets- 
geu  in  der  escben  backen  kan,   dafs  ibme  seiix  kiud    nit  erbuu- 
gern.     Wan   der   mulber  ibme  nett  nialb^n  kann ,  soll  der  miil* 
ber  dem  nacbparu  den  sack  vfibinden,  vnd  balben  molter  beben, 
'.  viid   den  man  iordtabu  weifsen,  dar  dem  man   gebolflen  wirdt. 
Auch  weist   der   scbeffen  die  muH  also  frey,   webre  sacb,   dafs 
jemandt  den  leib  vermacbt  bedte,  und  konde  in  die  malbe  kbom- 
nien ,    so   weist   der  scbeffen ,   sollen  diese  berrn  dem  man  bau 
vnd  friden  tbun,   drei  tag   vnd  secbs   wocben.     Auch  weist  der 
scbeffen ,  wan   der   man   ein    banmeille   aufs  der  mulben  wehre, 
vnd  wurdt  dan  von  seinen  feianden  angangen,  vnd  kuudt  viider- 
umb  durcb  die  bulffe  gots  in  die  mulbe  kbommen,  so  weist  der 
scbeffen,   suUen   diese  berren  dem  man   widerumb  drei  lag  \od 
sechs  wocben  ban  vnd  friden   tbun;    darnach  soll  der  herr  dem 
man  glück  wünscben* 

(II,  614.)    AUS  DEM  HAMBUCHER  WEISTHVM  ^). 

17  jb. 

• 

Ilem  weisen  die  scbeffen  v.  gn.  b.  von  Trier  vnd  Cöln,  GS\n 
vnd  Trier  sammeter  bandt  grundberrn  vnd  hocbgerichtsherrD 
über  bals  vnd  bauch  binnen t  dem  geriebt  zu  H.,  vnd  ob  sach 
were,  das  ein  berr  zwischen  den  beiden  fürsten  vetter  oder 
freundscbaft  bette,  so  soll  der  ander  fürst  die  arme  leutb  ver- 
antworten vnd  beschirmen ,   gleich  seinen  andern  vndersafsea. 

Item  weisen  sie  den  berrn  in  tagh  vorschnitt,  doch  auf  den 
dritten  tagh  mag  der  hoffiiiann  mit  schneiden;  ob  sach  v^'ere, 
dafs  ein  boffmann  brodt  noib  bette,  mag  er  ein  sommern  satb 
schneiden,    zum  wegh  zu. 

Item  weisen  sie,  welcher  boffmann  sein  gedingh  nit  gehört 
bat,  kommt  er  den  tagh  binnent  Sonnenschein,  solle  er  mit  t 
Pfennigen  loes  sein;  kommt  er  nit,  so  duppelt  sich  die  bufs  von 
tagh  zu  tagh;  kommt  er  binnen  xiv  tagen  mit  leibsnotb,  berren- 
noth  oder  beiden  ganz,  solle  er  wider  los  sein;  kommt  er  aber 
mit  der  vrsacben  keiner,  so  soll  ihm  der  schultheifs  sein  gut 
verbieten,  vnd  das  vnter  der  berren  plugh  schlagen  also  lang 
der  boffmann  gehorsam  wird  das  geding  zu  hören. 

(11,  618.)     AUS  DEM  W.  ZU  BARWEILER  2). 

1609. 

Wann  (die  Icbcnleut)  den  pacbt  INIartini  lieberen  sollen,  sol 
der  lehenschultis   sie   zuuoru   bodden,    welche   dann   pacbt  geo 

1)  im  amt  Nuiberg*,  das  o\>eYW\i^l  lu  Ruinmersbciin. 

2)  ▼«'schieden  von  dem  senANvm^MTCv.    ^vww^^xy  ^-^^AIj^us  Gerbrdl 
fir  Manderscheit  \nd  Blaokcnhtim  ctV. 
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DhauD  oder  des  wegs  weidt  vnd  forder  cit  lieberen  niusten ; 
vnd  soll  alfsdann  der  leberinao  daselbst  haben  zweierlei  wein, 
zweierlei  fleischs  ynd  des  gnug,  vod  dem  pfert  das  lauck  foder 
vor  der  liebemngh.  Vnd  da  jemant  whcre,  so  darmit  sich  iiit 
begnügen  wolle  vnd  beclagle,  magh  er  seinen  pacht  in  seinem 
sack  halten  vnd  darmit  zum  negsten  wirtzhausz  gehen  vnd  dar- 
uon  bisz  zn 'seinem  gnugen  zheren;  vnd  was  vberig,  soll  er  mit 
künden  an  der  porten  vir  der  diirpell  anbieten,  vnd  da  (man)  es 
nit  gutlich  annehme,  soll  ers  auFsschutten  vnd  sali  darmit  bczalt 
haben.  Vnd  dha  sich  aber  iemants  mit  vngeburligkeit  im  essen 
vnd  drincken  vergreifTen  wurdt,    soll  den  gantzen  zech  bezalen. 

Verners  wer  Martini  ein  sumber  koms,  ein  sumber  liabe- 
ren  Hebert,  soll  Johannis  euangelistae  vier  sumber  habereo  ga- 
derzinfz  geben,  welche  der  lehenschultis  bei  dem  lehnman  auf 
der  gadern  fordern  soll.  Vnd  aisfern  der  leluiman  ihnen  zu 
den  erben  weist,  soll  der  lehnschultis  \olgen  vud  seinen  gader- 
zinsz  empfangen.  Wofern  alfsdan  nit  b&alt  wirt,  soll  der  lehn^ 
man  den  schuUissen  bezalen  vud -sich  volgens  an  den  gutern 
erholen. 

Wann  die  fruchten  zu  Martini  auf  Dhaun  oder  dessen  weidt 
der  lehenherr  zu  lieberen  begerich ,  solle  sie  von  dem  l^hnscbul- 
tissen  acht  tag  beuorn  gebot  werden,  vnd  der  alfsdann  seumig 
daran  erfonden,  sal  der  lehnschultifs  den  inwendigen  darfur 
pfenden,  dem  aufswendigen  lehnman  mit  vrkundt  das  gut  ver* 
bieten.  Wurde  sach,  das  ers  verbieten  muste,  sals  geschehen 
das  erstmahl  mit  einem  schefien,  zweitmahl  mit  zweien  schefien, 
vnd  aisfern  solchs  der  aufswendig  zum  dritten  mhal  nit  wurde 
ansehen,  sali  der  schultis  mit  liülfF  vnd  zuthun  des  hochen  her- 
ren  sich  lassen  in  die  gutter  setzen,  vnd  dha  der  schultis  den 
inwendigen  wurde  pfenden,  sali. er  die  pfent  nhemen  vnd  bei 
den  negsten  wirdt  darmit  fharen,  ein  halb  mafs  weins  drincken, 
ein  weck  essen;  kompt  binnen  der  zeit  der  erb  vnd  wurde  sich 
an  den  holF  beruiTen,  sali  ihme  die  pfent  \f£  bürgen  bisz  auff 
das  negste  hofgedingh  widerumb  volgen  lassen;  kompt  er  aber 
uit,  soll  mit  den  pfenden  handien  nach  hofweistum,  auf  Dhaun 
fuhren  vnd  darmit  seinen  herren  bezalen.  Dho  der  pfende  nit 
gnugh,  soll  er  wider  zurück  gehen  vnd  weithers  pfent  holen 
bifz  zur  lester  bezalung. 

Wann  ein  lehnman  gestorben,  soll  30  tage  freiheit  haben, 
nach  vmbganck  derselben  magh  der  lehnschultis  vf  erfordern 
seines  gn.  herren  die  erben  Vorbescheiden;  pleibt  alfsdan  der- 
selbig  aus,  sali  es  ihme  isum  anderen  mhal  mit  vrkuut  angesagt 
vnd  bescheiden  werden;  pleibt  er  darnach  vngeborsam  aufs,  sali 
es  vf  der  erben  fhar  geschehen. 

Das  best  löfs  erkennen  die  scheflen  bei  die  fewrplatz  o^er 
liaal,   vnd  das  nacli  best  sollen  die  erben  mit  gnaden  enden. 
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(II,  642.)     WEISTHUM  VON  CREUZBERG  i). 

1518. 

Anno  IS*'  die  sabbati  xvi  mensis  oclobris  halt  N*  schultifs 
zu  Aldenar  die  schefTen,  -was  meinem  gn.  hern  in  dissem  dinck* 
stoel  vnr  lioclieit  erkeanen,  ermaent,  vur  den  wirdigea  vnd 
wolgeb.  hern  Friderich  vnd  Johau  grafen  zu  Wiedde  als  rethen 
vnd  darzu  geschickten  vnsers  gu.  hern  erizbischouen  zu  Coln  cet. 
vnd  haben  daruf  gewesen  als  in  ingelach tem  shedell  praeseuti- 
btis  hern  Hermans  de  Hassia  decauo  ecclesie  b.  Marie  ad  gradus 
Colon,  et  pastoris  in  Aldenar  vnd  Walten  boubman  gebaede 
(armigeri)  zu  Buschfeldt  et  aliis** 

Sagen  vnd  weisen  die  schefien  m.  g.  h.  zu,  wie  sei  das 
van  alders  gehoert  hauen,  doch  vff  verbesserungh  ires  heufts, 
alle  bocheit  vnd  oberigkeit,  gebot  vnd* verbot,  vnd  datseluige 
sust  nymandts  mehe,  vfsgenomen  die  junckhern  zu  Creutzberg, 
die  haben  ein  gesch woran  gericht  vf  jener  seit  der  Aer,  wes  da 
von  alders  geweist  wirdet,  lassen  sei  zu  dem  hoeue  staen,  es 
were  dan  sache,  wan  einicher  von  den  buschmann  etwas  anders 
bewiest  wist,  so  das  vurbracht  wurde,  lassen  sei  an  v.gn.  hern  staen. 

Item  nachdem  der  schultifs  gemanet  hatt  die  scheffen,  ob 
iemandtsiegen  des  hern  oberigkeit  vnd  hoicheit  handelet,  rej* 
net  oder  sheynet,  oder  sust  ichtz  anders  mit  verbott  oder  ge- 
pott  gegen  des  hern  herligheit  furneme,  wes  der  verbrucht  bett? 
Daruf  wiesen  die  scheflen,  vfF  verbesserungh  ires  heubts,  den- 
selbigen,  der  sulchs  thete  ader  gethaen  hett,  in  des  hern  handt, 
doch  vir  gnade  des  hern. 

Item  die  erbwiltfurster  in  das  ampt  Aldenar  gehoeren,  seindt 
gemaent  vmbe  die  erste  acht.  DarufF  antwordten  die  wiltfursler, 
dat  hohe  wilt  sali  nymands  in  den  wiltbannen  meius  gn.  hero, 
so  wiedt  die  gehet,  recken  noch  schrecken,  versturen,  fangen 
ader  gr^ilFen,  bausseu  wissen  vnd  willen  roeins  gn.  hern,  dan 
allein  mein  gn.  her  von  Vyrnenburg  hat  in  seiner  herligheit 
Saffenburg  für  seiner  dhor  zu  iagen,  lassen  sei  vQ  im  selbst  staen. 

Item  vfl  die  zweyte  acht  seindt  sei  gemanet.  Antworten 
die  wiltfurster,  sei  wiesen  den  sträm  fry  achthalben  foifs,  ader 
so  weidt  als  der  capellenthorn  vIF  dem  schlofs  zu  Aldenar  hoich 
ist,  den  miusten  strame  magh  man  wenden  in- den  meisten,  vnd 
nil  den  meisten  in  den  minsten. 

Item  seindt  sie  gemanet,  wae  myn  gn..  h.,  der  burgman 
vnd  hufsinan  fischen  sali?  Antworten,  sie  haben  gehoert,  myn 
gn.  h.  hatt  zu  fischen  in  allen  wassern  vnd  fry  zu  fischen  zu 
seiner  gnaden  gefallen ,  des  sali  der  stram  gefreiet. 

Item  der  burgman  sali  fischen  mit  einem  hümeu ,  mit  der 
seilen  vnd  einen  halben  strichen  gar,  der  stram  achtenhalben 
föifs  gefriet  sein.  Item  der  haufsman  magh  mit  einem  hamen 
oder  mit  den  heuden  fischen,    wanne  das  wasser   vber  bort  aus 


i)  an  der  Ahr,  wcslVicVi  ^on  N\Vef\^\it.    \itt  t^vtv%At^\^  x^wA  n««.Ul  etwas 
früher  hinauf ^  Ilermaim  x.  U.  war  erxVi.  ^ou  CäW  \.W\— VV^^. 
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der  troben  gehet,  das  es  flodigh  ist.  Item  wiesent  die  wilifiir- 
8ter  init  fuyr  oder  fackeln  by  nacht  zu  fischeo,  dat  sali  nit  sein, 
wer  darbei  funden  ^irdet,  feit  meiDem  gn.  h.  in  die  bnichte. 

Sie  seindt  gemanet  weider,  wer  darüber  mit  fischen  sich  an- 
ders hielte,  wes  er  darab  Yerbrucht  hette?  Wiesen  die  wilt- 
furster,  wan  die  wiltfiirster  imants  befinden,  der  Tngebnrlich 
fischet ,  dat  ist  viinfF  marck ,  zweytheil  meinem  gu.  h»  vnd  ein 
theil  den  von  Brugk.  Wan  aber  mein  gn.  herr  ader  seiner 
gnaden  amptleade  imandts  befinden ,  mögen  sie  die  bruchte  nach 
irem  gefallen  so  hoich  vnd  nider  sie  wollen  fordern. 

Seindt  gemanet  vmb  die  dritt  acht.  Wiesen  die  wiltfurster, 
ob  einich  man  were,  der  einen  byen  funde,  der  sali  vrlaniF. 
heissen  von  dem  wiltfurster  scholtia  in  der  wiltban,  ader  wae 
der  zu  fern  were,  sali  er  vrlaub  heischen  an  dem  wiltfurster 
bis  an  sein  scholtifs,  soll  gehorsam  sein  seins  rechten,  dweile  es 
farendt  hab  ist,  ob  ers  nit  thet,   so  ist  ein  wett  darufT. 

Seindt  die  wiltfurster  gemanet  vmb  die  wilde  saw.  Daruff 
wiesen  sei,  wo  einer  in  dieser  wiltbann  ein  seh  wein  fenget,  wie 
er  kan,  mag  er  thun« 

Wer  die  körff  zu  hawen  Latt  im  wasser?  daruff  sagen  sie, 
als  sie  zu  mehe  zyten  gethain  haben,  sie  , wissen  nit,  wer  das 
getliaen  hat,  darumb  lassen  sie  sulcli  sach  an  meinem  gn.  hern 
staen,  syo  gnaden  magh  darbei  bescheiden,  so  inagh  der  iene 
solichs  gethaen,  solichen  bericht  geben,  sein  gnaden  werden  des 
gnogeu  han. 

Item  pitten  die  scheflen,  nachdem  der  armen  scheffen  ii  zu 
zielten  nit  aller  wiese  sein,  vnd  aiifs  alder  gewonheit  sie  sich 
an  den  burgkman  als  irem  gewoenlichen  heuffde  sich  belemen, 
auch  wen  zu  zytt  von  den  parthlen  ires  vrtheils  nit  gnogh  sich 
an  den  burgkman  berolfft,  können  die  schelTen  den  burgkman 
nit  beieinander  brengen,  dardurch  der  arme  man  nit  zu  recht 
komen  kan,  auch  meins  gn.  hern  wetten  vnd  bruchten  vngeufsert 
staen  blieuen ,  pitten  darin  zu  sehen ,  damit  der  arme  mau  zu 
recht  komen  möge,  vnd  die  hangenden  Sachen  geufsert  werden. — 

Hat  ^)  der  keiner  die  geschwornen  zu  Creutzberg  von  wegen 
meins  gn.  h.  gemanet,  wes  sie  meinem  gn«  hern  zu  Cr.  zuweisen 
von  hocheit,  oberigheit.  vnd  gerechtigheit  ?  Daruff  sagen  die  ge- 
scjiworen,  sie  kennen  meinen  gn«  h.  zu  Cr.  rauff,  brandt,  clocken- 
schlagh^  folge,  die  lüde  im  doHT  zu  Cr.  zu  zwingen,  vnd  alles 
das  jhene  die  nabum  «von  Aldenar  meinem  gn.  h.  sein  schuldich 
zu  thun,  das  sein  die  von  Cr.  auch  schuldigh. 

Vort  sein  die  gcscliworn  naburn  gefragt,  wes  sie  m.  gn.  h. 
kennen  vff  dem  bruchte ,  ob  sein  gn.  daruff  etwas  haben  sullc^ 
ader  nit?  Antworten  die  geschworn,  die  klein  wette  sein  der 
hern  von  Cr.,  die  vunff  marck  seindt  zweitheil  meines  gn.  h.  von 
Coln,  vnd  ein  theil  des  hern  von  Cr.,  des  glelchs  mit  dem  ecker* 

Vort  sein  die  geschworn  gefragt,  wen  sie  viir  ein  hern  zu 
Cr.  erkennen,    der  vber  dat  bloit  zu  richten   hab?    AntwortAxt 


i)  hier  Mcbeiot  ein  anderes  w«  va  beginnen,    x- 
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die  geschworen ,  wurde  imandts  im  dorlF  zu  Cr*  vud  so  weit 
als  die  herliglieit  von  Cr.  gehit,  mit  namen  an  die  Aer  vnd  die 
Fischelbach  gegriffen ,  sollen  vnd  mögen  die  herrn  von  Cr.  den 
daselbst  halten  vi  wochcu  vnd  drye  tage,  alsdan  aullen  sie  den 
gefangen  an  die  Fischelbach  liebern,  daselbst  sullen  meins  gn.  h. 
aniptlude  zu  Aldenar  den  hoelen  lassen.  Also  erkennen  sie  m, 
gn.  h.  von  Coln  zu  Cr.  vber  haltz  vnd  faloet  zu  richten* 

Seindt  die  geschwoeren  gemanet,  wie  weidt  vnd  fem  der 
hern  von  Cr.  gebott  gehe?  Sie  wiesen ,  wie  sie  für  g^thaeo, 
d^n  hern  zu  Cr.  gebott  vnd  verholt  bynnen  iren  peelen* 

Yort  seindt  die  geschworen  gemanet,  wer  gebott  vnd  ver- 
holt zu  Cr.  hat?  Antwort ^  sie  l^ben  von  iren  aldern  allewege 
gehört,  dat  den  hern  zu  Cr.  geholt  vnd  verbott  bynen  iren  pee* 
len  zugehoere.  Was  sie  geweist,  haben  sie  geweist  vff  verbes- 
serungh  ires  heuffts« 

Fragt  der  keiner,  wanne  m.  gn.  h.  ein  scheiTen  von  Cr. 
sulle  haben,  wie  sein  gn.  den  sullen  krigen?  Item  m.  gn.  h. 
hab  vber  sie  zu  gepieten  als  vber  andern,  die  in  das  kirspel 
zu  Aldenar  gehoeren. 

Item  fragt  der  keiner,  wen  sie  vur  ire  heuift  kennen?  Ant- 
worlten  sie,  die  scheffen  zu  Aldenar. 

Hatt  der  keiner  zu  Aldenar  die  geschworn  zu  Cr.  gemanet, 
nachdem  den  hern  von  Cr.  gebott  vnd  verbott  zuwiesen  vnd  er, 
der  keiner,  dan  befunden  hat,  das  gewonlich,  wan  m.  gn.  h. 
oder  seiner  gn.  amptleude  einen  von  Cr.  zu  scheuen  haben  wul- 
len  vnd  erkiesen,  wie  s.  gn.  den  krigen  sullen?  Solchs  haben 
die  geschwoeren  an  ire  heufft,  die  scheiTen  zu  Aldenar  geshuldigt« 

Daruff  seindt  die  scheuen  von  Aldenar  gemadet,  nachdem 
die  geschworn  solehs  wie  vurg.  an  die  geshuldigt  haben,  by 
yren  eiden,  damit  sie  vnserm  gn.  h.  verwandt  sein,  wes  inen 
kundigh  sie,  mynem  gn.  h.  zu  Cr.  zustehe?  Daruff  die  schefTen 
geantwort,  dat  sie  sulten  sagen,  wer  zu  Cr.  gebott  vnd  verbott 
hab,  des  wollen  sie  moessigh  staen,  suoder  wes  die  geschworen 
zu  Cr.  defshalben  wiesen ,  lassen  sie  sie  mit  gewerden ;  aber  wann 
sie  gemanet  werden,  wie  mein  gn.  h.  ein  scheffen  von  Cr.  krie- 
gen sulle,  wullen  sie  sich  bedenken.  Defs  seindt  sie  gemanet; 
daruff  haben  die  scheffen  gesagt ,  wan  gott  vber  irer  einen  ge- 
böte, das  er  abging,  vnd  sie  einen  andern  in  des  abgangen  statt 
zu  Cr.  oder  in  dem  kirspel  Aldenar,  so  weidt  dat  geliit,  erko« 
ren ;  so  hat  meins  gn.  h.  scholteifs  zu  Aldenar  dem  zu  gepieten 
gehorsam  zu  sein,  den  scheffen  stoile  helffen  zu  besitzen,  soltch 
gebott  hab  mein  gn.  h.  allewege  in  dem  gantzen  kirspel  Aldenar 
gehabt  vnd  noch ,  vnd  ire  vurfarn  vnd  sie  haben  solichs  gehoert, 
gesehen  vnd  gebraucht. 

Hat  der  keiner  die  geschworen  zu  Cr.  gemanet,  ob  sie  et- 
was mehir  wissen,  das  m.  gn.  h.  an  seiner  gnaden  hocheit,  obe- 
r^heit  vnd  gerechtigheit  schedelich  were  ader  anstünde  Schede- 
lieb  zu  sein  ?  Antworten  die  ^^ftAiN^OTXi  ^  ^\ft  ^u^^n  nit  sondcr- 
lichs,   dan  das  gescliworen  jcrvdiV  m  Cv»\\^w.  txm  «ucl  \«  \<^ 
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gestanden,  daran  ynd  derhalb  mocliten  meinem  gn.  h.  ellicli  wette 
vnd  breuchtleu  Linderstendigh  sein,  sust  wissen  sie  nit. 

(II ,  667.)    W  EISTHUM  DES  STAPELHOFS 

OßERWESSEUNG  ^). 

1573. 

•  Des  liofls  zu  Oberwesseling  gerech tigkeit en ,  achten  und  ho- 
cheit,  wie  dieselbe  die  geschworen  w^eisen  und  erkennen  zu 
allen  ungeboddenen  gedingen  als  folgt. 

Item  zum  ersten  weisen  und  wrögen  die  geschworen  auff 
dem  hoffe  zu  Oberwesselings  meiner  werdiger  frawen  zu  Sejne 
binnen  Collen  eine  freye  moUen  zu  auil  dem  Rhein  entgegen 
Lulstorpl  in  Oberwesselinger  herlichkeit. 

Item  zum  zweiten  weisen  und  wrögen  die  geschworen  mei- 
ner werdiger  frawen  einen  freyen  träger  zu'  von  Urfeler  herr- 
lichkeity  da  meiner  werdiger  frawen  herrlichkeit  angehet,  bil's  an 
Nieder wessellnger  herrlichkeit,  alfs  mit  nahmen  dreyer  trager, 
welche   man   nendt   den   schnellardt. 

Item  zum  dritten  weisen  die  geschworen,  so  weit  und  lang 
ihr  herrlichkeit  ist,  vor  Uerkeren  und  Sueren.an  den  Rhein  so 
weit  ein  gewapfneter  mag  reiten  und  von  ime  schiefsen  in  den 
Rhein  mit  einer  gleien,  gehört  der  werdiger  frawen  zu  für  ihr 
eigen  freyguet. 

Item  zum  vierten  weisen  und  wrögen  die  gesehworn  zu  der 
werdiger  frawen  zu  Seyen  einen  freyen  mullenweg  von  dem  Rbeine 
bifs  zu  Keldenich ,  und  der  soll  gnm  sein,-  und  also  breit  und 
weit,  dafs  ein  esel  darinnen  gähn  kann  mit  einem  sack  und  ein 
knecht  darbeneben  mit  einem  stecken  oder  ruthe.  Vorder  die 
nachbarn  von  Sechten  die  wey^en  von  Sechten  bifs  zu  Keldenich 
einen  mullenweg  bifs  ahn  den  Oberwesselinger  mullenwegs. 

Item  noch  sali  mein  werdige  fraw  zu  Seyne  vff  der  halCF- 
man  von  ihrentwegen  halten  zwey  faldern,  eins  längs  den  Wein- 
garten, dafs  ander  an  der  strafsenwart  in  das  dorpff;  ist  nun 
unibgelacht  der  weg  und  sali  vortan  gaen  längs  den  garten  und 
zwischen  den  eckeren,  und  wie  das  vertragen  ist,  stehet  hier 
unten  geschrieben.  Der  gruenweg  fst  nicht  gemeine,  ist  zuge- 
hörig allein  meiner  werdigen  frawen,  und  ist  verbeutet  worden 
für  den  paschmorgen,  und  entbehren  alle  jähr  ein  sumbcrn  korns 
wegen  des  grünen  wegbs  willen. 

Item  vorter  wrögen  die  geschworen  unrechte  weghe,  un- 
rechte Stege,  unrechte  pfaele,  steine,  rheyne  und  ahn  hoffs  guet- 
teren  ouerbaw  mit  zunen  und  grauen;  die  gewalt  stehet  zu  den 
herren. 

Item  alle  hoffgueter,  darvon    man  hefft  zinfs   undt  pfachte, 
sollen  haben  einen  Vorgänger,  und  auch  war  sie  vertheilt,  ver- 
kaufft   und   empfangen   werden    auff  dem    briefe,    und   wan    die. 
empßlnger  ableiffich  gewurden  binnen  dreissig  tagen.    Defsgleichea 
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eoUeii  die  geschworen   nach  todllichem   abgang   vrider   angesetzt 
werden  bhinen  dreissig  tagen  aulT  Verlust  der  gueter. 

Item  die  geschworen,  ob  sach  were,  sie  nicht  bezahlten 
auff  den  zinfslichen  tag,  haben  macht  zu  bezahlen  des  anderen 
tags,  doch  mit  der  sonnen,  und  .  alle  pPachter  die  mit  deo  ge- 
schworen gelten  sollen,  sollen  haben  die  freyheit  zu  bezahlen 
des  anderen  tags  mit  den  geschworen. 

Item,  meines  werdigen  herreu  abts  von  Siegberg  gueter  sol- 
len gleichfals  aufl  dem  hoifFe  empfangen  werden  wie  oben  ge- 
rurt,  daer  der  werdiger  frawen  zu  Seyen  gueter  ent fangen  we^ 
den  mit  entfangen  henden  vnd  vorgängeren,  vnd  die  ]) Fechter  defs 
werdigen  herren  von  Seibergs  sollen  die  freyheit  haben,  wie 
oben  gemelt  ist;  were  aber  sache,  dafs  einiger  geschworen  oder 
pfechter  seinen  pfacht  zu  rechter  zeit  nit  bezahlte,  ist  schuldig 
dem  schulteifs  dafs  wedt^  nembllch'  achtenhalben  raderschilUog, 
vnd  das  aulF  guad. 

Item  die  belehnung  der  hofib  vnd  lehngüter  soll  geschehen 
vor  schulteifs  vnd  geschworen,  vnd  das  mit  einem  doppelen 
zinfs,   vnd  den  soll  haben  zurzeit  ein  keiner  zu  Seyn* 

Dcfs  schulteisen  gerechtigkeit  ist  sechs  raderscbilling  yS 
einen  alden  torncs,  vnd  der  geschworen  jederen,  der  dair  htj 
ist,  vier  raderschilliugs  vor  ihre  gerechtigkeit. 

Item  ob  es  sache  were,  dafs  die  lehn  vff  hoflsgutter  ver- 
kauft oder  verbeuth  wurden,  soll  geschehen  mit  vorwisaen  der 
herrschaften  und  des  hofTs  schulteifs  auiF  Verlust  der  guter,  vnd 
sollen  vererlTet  werden  auf  dem  hoilTe,  vorbehalten  dem  keiner 
schulteifs  vnd  geschworen  ein  jeder  seines  rechteot 

Vnd  ob  es  sach  were,  dafs  solches  verschwiegen  wurde,  so 
soll  derselbiger  zu  allen  vngebodden  dinklichen  tagen  dem  schul* 
teifs  weddig  sein  gefallen,  vnd  nochtandt  sollen  die  herrschaften 
die  guter,  wie  recht  ist,    wider  in  vnd  zu  sich  forderen« 

Item  als  ein  geschworen  wird  ingesatzt,  soll  er  geben  dem 
schulteifs  einen  alten  toruis  oder  sechs  raderschilling ,  '  den  ge- 
schworen ein  alt  viertel  weins,  vnd  einen  albus  weck,  vnd  soll 
wieder  das  gutt  empfangen  wie  recht. 

Item  die  gerechtigkeit .  der  geschworen  seindt  schuldig  die 
werdige  fraw  zu  Seyn  vnd  der  werdiger  herr  abt  zu  Siegburg 
den  erbaren  geschworen  zu  allen  vngebodden  dinglichen  tagen 
ein  iedcr  ein  viertel  weins,  vnd  ein  jeder  ein  albus  weck.  Item 
seind  schuldig  die  herrschalTten  den  erbaren  geschworen  des 
sontags  nach  Martinstag,  wan  man  heurt  zinfs  vnd  pfachte,  ei- 
nen ferckens  Schinken,  vnd  ein  jeder  der  geschworen  ein  vier- 
tel weins  vnd  ein  albus  weck. 

(II,  694.)    WEISTHUM  VON  HEISTERT  i). 

1443. 

In  dem  namen  des  herren,  amen.  Vnder  iaren  der  geboirt 
des  seiven   ons  herren  ki.  cccc.  xl.  in  •  •  •  vur   dem   bescheidto 


1)  bei  Holzheim ,  feWl  au£  der  VummfiWNiw  Vm\^» 
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vursicliligcii  manne  joncker  Job*  von  Heistaet,  recht  erueu  des 
lioylTs  tzo  Heislaet,  armigeri  coelsch  gestyclit,  haynt  geslanden 
die  yrbern  lüde  •  .  •  •  lienltide  inde  gcswoiren  des  hoylTs  tzo 
Heystaet,  inde  synt  gemaent  von  Johanne  yrme  jonckern  inde 
lienbeiTcn  op  yr  eyde  in  maifsen  her  sye  niauen  moichte  des 
vurgen.  syns  hoyfls  recht  tzo  erclercn  ind  tzo  wysen,  as  sie  dat 
van  yren  alldem  ind  vurvaren  verstanden  ind  bys  her  tzo  gewyst 
ind  gehalden  hatten.  Ind  hirvmme  haynt'  die  vnrgeu.  lienhide 
ind  geswoiren  as  lüde  der  gehoirsamicheit  eyndrechtichlichen  myt 
guten  willen  sunder  eynich  gedrencknifse,  leyfF  noch  leyt  ayn  tzo 
seyn,  as  sie  meynden,  sonder  vmme  die  v^airheit  ind  rechticheit 
myt  gudein  vurbedaichten  nioyde  ind  berietnifse  ercleret  ind  ge- 
wyst viir  des  vurgen.  hoyfTs  recht  tzo  Heistaet  alsulche  puute 
ind  artikell  as  hyrnae  beschrieuen  voelgent.  In  dem  eyrsten, 
so  haynt  sie  gewyst  ind  wysen  vur  des  hoylfs  reclit,  so  wiellich 
man  des  vurgen.  hoyfEB  kurmundigen  gutz  hettc^  dar  man  eynen 
drystemplichen  stoyl  op  setzen  moychte,  die  were  daer  van  dem 
lioeue  kurmondich  oiF  dat  velle,  dat  hie  a£Hynich  woirde;  ind 
vrant  sie  noch  yr  ailderen  nye  bescheidelichen  wyfsen  moichten, 
vrat  sie  van  dem  hoeue  sunderling  tzo  llene  betten,  so  wysent 
sie  die  kurmonde,  as  die.veliich  wiert,  in  vurgen.  mayfsen  piechte 
ind  tzynfse  van  allem  dat  hie  hayt.  Item  na  des  vurgen.  Johans 
yrs  lienherren  maninghen,  so  haynt  sie  gewyst,  oü  Sache  were, 
dat  eynich  maen  myt  wreuele  ind  oneutfenck liehen  seyfse  an  des 
Loyffs  guden  as  vurgeschrieben  ys,  ind  woirde  der  man  afUiuich 
oIT  syn  wyff  ofF  syne  kynt,  so  wie  mannich  dan  affliuich  woirde 
in  vurgen.  mayfsen,  so  dicke  were  dem  lienherren  des  gutz  al- 
sulche koirmonde  erschienen,  as  dat  guet  gylt,  dat  hie  alsus  on- 
entfencklichen  beseefsen  haet. 

Item  iiaynt  sie  gewyst,  off  sache  were,  dat  eynich  man  van 
des  hoylTs  lienluden  ind  geswoiren  vurgen.  der  koirmonde  as  die 
erschienen  were,  as  dat  die  geswoiren  wysen  in  mayi'sen  vurgen. 
nicht  opdryven  enwoilde,  ofi'  piechte  ind  tzynfse,  die  sie  van  des 
boyifs  guden  van  rechtzwegen  scholdich  weren  ind  geuen  soliden, 
ongehoirsam  were,  so  sal  der  lienherre  tzo  dem  vaide  gaen,  die 
van  des  gewaltherren  wegen  eyn  scholtyfs  ys,  ind  gesynnen,  dat 
liie  die  gude,  dar  van  dat  hie  die  koirmonde,  piechte  off  tzynfse 
scholdich  ys  in  vurgen.  mayfsen,  in  geweer  lege  van  des  gewalt- 
herren wegen  bys  tzo  der  tzyt  dat  dem  lienherren  gescheit  ys. 
Item  willich  tzyt  ofT  wanner  der  lienherre  van  des  hoyffs  wegen 
des  noyt  hayt,  so  mach  hie  die  lienlude  voirboiden  op  den  hoyff 
vmme  syn  gebriech  tzo  ertziellen.  Item  so  haynt  sie  gewyst,  so 
vranue  eyn*  koirmonde  ervallen  sy,  as  vurgeschr.  ys,  so  soillen 
die  lienlude  des  hoyffs  keysen  dat  beeste  hoySt  dat  enbynnen 
jare  ind  daghe  op  des  hoyffs  guden  gewant  ind  gekayrt  liayt, 
berch  ind  dayl  gewunen  hayt;  ind  were  die  man  daraff  die  koir- 
monde ervallen  were  den  herren  van  sent  Joris  koirmondich, 
so  soillen  die  herren  vurgen.  die  voirkoiren  hayn,  ind  doch  sal 
man  dem  hoeue  dat  beeste  hoyfft  oich  opdryw^u  Oi^  ^^V  ^^^ 
vormynnen^  dat  des  dem  lienherren  genoi^\xe.  ix^tsi  \wjx\X  ^\^ 
BJ.  in.  'b^: 
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gewyst,  wer  eyn  lienman,  die  dat  guyd  dat  hey  van  dem  hoeue 
tzo  lene  kayt  tzo  lialnen  wyunen  dede  oiF  eynen  hallTwynre 
helte,  die  sal  des  halffwynrs  pert  off  des  genen,  die  dat  tzo 
lialueii  gewuoen  bayt,  op  dryuen  gelicherwys  as  bette  bie  seluen 
pert,  ind  dat  den  vurgen*  vormynnen  ind  bestellen ,  dat  dey  des 
geytien  schaden  enhayn. 

Item  dede  eyn  lienman  dat  guyd  vmme  loen  eren  ind  wynnen^ 
80  soillen  die  geswoiren  ind  lienhide  keysen  dat  beeste  hoyin 
niyt  yrme  eyde,  dat  die  man  hayt  van  syns  seines  vee,  ind  dat 
dat  hoifFt  vur  eyne  kurmonde  wyset.  Item  sal  eyn  icklicb  lien- 
man syns  leyns  gesynnen  ind  entfangen  als  sieb  dat  gebuyrt, 
so  dicke  ind  wanne  des  noyt  ys«  Difse  Sachen  syn  gescbeyt  tzo 
Heystaet  in  dem  wanbuse  in  der  kucben  cet. 

(Grenze  des  bauses  Heistart.) 

Item  weisen  nun  die  gescbwoirnen  von  Holzbem  den  heim 
von  der  Sleiden  einen  berrn  in  der  strafsen  zu  Heystart  zwiKhen 
bimmel  vnd  erden  und  nit  weiter  dann  die  strafsen  weit,  breit 
vnd  lang  seind.  Item  von  der  escben  an  anderthalb  roden  breit 
längs  dem  weiber,  und  einen  päd,  derselbe  sollfs  weit  sein,  das 
eine  frauw  mit  u  eymern  yngehindert  darbinnen  gan  m(ig* 

(II,  717.)    WEISTHUM  VON  IRKICH  i) 

1491. 

Dit   bernae   bischrilTen   is  dat   wifsdom   des  boiffmans  mit  aller 
gerech ticheit  der  leingoed,  dee  zo  Eimicb  geburent  int  slots. 

Wir  recht  princepal  baiw  (al.  baiiFs)  luide,  myt  nameo 
Hein  Kutzge,  Kong  Clais,  Goedart  Hindenqweck,  Drude  Oemes, 
Jacob  Trupis,  mysler  Johan  vafsbender,  Tbeii  Molken,  Katrin 
pasters  mait  don  kunt,  zuigen  vnd  bekennen  vor  vnfs  vnd  al  onfs 
nacommen,  dat  wir  in  den  iaren  na  der  geburt  Xi  onfs  beren  ab 
man  schriff  duysent  vyrbondert  ein  ind  nuntzich  des  sondachs  na 
onsser  liUen  frauwen  dach  licbtmyssen,  vp  der  holFstat,  de  man 
nennt  den  Stack,  ouch  de  hauvbolfstat  intgben  dem  slofs  Eiroidi 
recht  ofier  der  gemein  Strassen  geleigen,  durch  befel  des  vesten 
vnd  vromen  joncker,  Reinolt  Bück  van  Lichtenberg  onfs  liffea 
jonckeren  vnd  leinberen  bescheiden  vnd  gebot  worden  sint,  als 
van  langen  jairen  her  in  alder  offinge  ind  gerechticbeit  gewonde 
ind  so  hebert  is,  vp  sulcb  genant  boffstat  der  leinbeir  sin  lein, 
pacht  bauv  zinfs  goeder  beleinen,  erffen  vnd  enterffen  sal,  de 
ofs  dem  vurg.  slofs  gesplifsen  sint  ind  dar  ingeboeren,  de  im  ind 
sinen  erffen  zostant,  als  erffleinherr  zo  baven  •  .  .  •  •  mastea 
berna  beschriffen* 

Als  wer  semlicb  vp  der  vurgenanten  boffstat  sus  bescheiden 
gewest  sint,  do  haut  wir  vurgenant  etlige  myt  bi  geborige  leinlude 
bi  onss  geroffen,  de  oucb  des  hoiwgoitx  badden,  dal  wir  mosten 
uerdeidingen  an  dem  leuxb^xen  ^  der  selviger  oucb  etlige  ser  ald 


i)  im  dorfc  Schweifen  >  xN»\sdkef\  TÄX^^^a^  xwv\  CAmtcicvt^. 
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waren,  liaiddeii  doch  groifs  wissen  in  disser  sächgen..  Do  wir 
suifs  bi  ein  ander  stonden,  so  begert  ond  gesan  onfs  leinheir 
Yurgenant  an  onfs  alle^  im  warachtige  onderscheidonge  zo  geven, 
we  sich  sin  alderen  vnd  vurfairen  myt  dem  haiw  (a.  m.  halFs) 
man  ind  euch  leinluden  gehalden  haven,  dat  selff  wil  he  oiich 
80  doin,  vnd  der  geliehen  wat  der  haiw  (haifis)  man  in  de  lein- 
lüde  jm  vur,  vnd  sinen  erlTen  na,  onch  schuldich  zo  doin  sint, 
beger  he  ouch  so  zo  geschein ;  he  in  haff  ghein  eigentlich  wys- 
sen ,  we  int  war  he  den  haiw  (holTs)  man  bescheiden  suUe,  vor- 
der we  man  de  guider  belenen  int  intfangen  siille,  ouch  we  ei- 
ner sin  lein  verbruchten  mach,  we  man  den  haiwman  (off  hoifs- 
nian)  zo  allen  deiilen  bescheiden  sal,  ind  wat  he  dem  haiw  (a* 
a.  hoffs)  man  doin  sal,  dat  nenians  verkurtz  werd. 

Vp  difs  gutlige  fraige  ind  nenonge  vurfs.  hant  wir  lioiw- 
lude  ratz  begert,  ind  hant  de  andere  onfs  nütleinlude  bi  ons 
genommen,  ind  onfs  semlich  intdacht,  ind  mallich  vur  sich  einer 
den  anderen  onderricht  ind  onssen  lifien  jonckeren  ind  leinheren 
einmoudich,  gütlich  vur  antwert  gegeven  al  des  ghenen  onfs 
disser  sachgen  kundich  is,  einen  haifTs  oider  hoiwmane  zo  wis- 
8chen  geburt. 

Item  behalden  ind  saigen  wir  vurgenante  haiw  (haiiFs)  lud 
ind  leinman  bi  onfsen  eiden  ind  eiren  vur  recht  ind  ald  gewon- 
beit  ouch  hercommen,  wir  van  onfsen  alderen  ind  vurfaren  so 
gehurt,  behalden,  erlirt  sint  ind  bisher  an  ons  so  hebert  is,  ind 
na  ons  geschein  sali,  we  hernae  van  punt  zo  punte  kleirlich 
beschriffen  folgt. 

Zom  irsten  sagen  wir  in  vurgenant  mafsen,  dat  al  liaiifs  guider 
lein  ind  kormodden  guider,  de  in  dat  vürg.  slos  zinsbar  sent, 
ind  in  Swerffener  kirfsphel  geleigen  sint,  nyrghent  anders  ofs 
noch  in  oiTersat  noch  offergeven  insullent  werden,  dan  van  dem 
leinhern  vurgenant  (äff  sinen  erven)  ind  syme  hqilTsman  in  massen 
herna  beschriffen. 

Zo  dem  anderen  mal  sprechen  wir,  off  sach  weir,  dat  ee- 
nians  disser  vurg.  leinguider  in  gebruche  weir  int  onintfenklich 
da  an  seifs,  ander  meinonge  hed  der  zo  gebruchen,  der  sal  des 
lein  hern  vurgenant  in  geburlither  zit  guitlich  gesinen  ind  bidden, 
in  den  houvman  zo  bescheiden  lassen  ind  in  da  mit  dan  zo  be- 
leinen. Wan  der  leinher  difs  einen  willen  hat,  so  sal  der  lein- 
lier  einen  van  sinen  dieneren  senden  bi  de  princepallhoffslude, 
ind  de  su  sich  bescheiden  als  jm  der  gelyft;  mit  zweie  vol  stat 
lie.  Als  der  hauvman  dan  bi  sine  leinher  is,  so  sal  der  gener 
dein  leinhern  bidden  vmb  die  beleinonge,  ind  im  geloffen  bi 
eiden  ein  getrouv  leinman  zo  sin,  sin  best  zo  werffen,  alzit  sin 
erghest  zo  waren  na  al  sime  vermoige.  Ind  als  difs  beleinonge 
ind  geloüde  gescheit  ist,  dan  sal  der  leinnöan  dem  leinhern  hant- 
ricken  einen  pacht,  des  he  van  dem  mynsten  jars  van  dem  goide 
gelden  is ,  na  lüde  der  rentregister  ind  briffe.  Ind  der  beleinde 
sal  dem  haiffman  onch  sin  recht  geven,  als  nemblich  i  verdel 
"wins,  doch  de  helffde  r^  geoade.  Jnd  voldeide  d«t  ^«tl^'c^  ^^s^ 
sin  lein  intfangen  hedde  zo   füren   dem  WioVy^tti  tA\  o^«t  ^^vsv 
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lioiiTinaD  geuoch,  as  vur^.,  so  mach  der  leinheir  van  stont  einen 
andereu  niyt  dem  selven  goide  beleineD  wat  zytt  im  gelifft,  be- 
Jielllich  dem  houvliian  seins  rechten* 

Ouch  sagen  wir,  äff  der  leinher  des  houvmans  noit  hedde 
in  inchgen  dingen  semlich  bi  einander  zo  sin,  «o  sal  man  si  den 
aiTent  wissen  lassen  de  zit  ind  platz,  da  si  des  leinhern  gesin« 
nen  suilen.  der  houvman  der  ofsblilTt  ind  nit  dar  qweme,  noch 
da  inbliff  als  lange,  dat  si  senilich  van  dan  ghingen,  oider  sich 
verlafst  hedde,  der  ist  dem  leinhern  vur  an,  ind  den  houvluden 
erfelld  vur  vi  alb. ,  oider  so  fil  wins  als  dar  vur,  dat  sal  der 
v^rbruchde  bezalleu.  kan  he  afler  myt  warheit  bew^issen  liffs  oif 
lanthern  not ,  sal  im  Stade  d'oiu ;  ind  hed  he  der  ghein ,  ind  vreir 
onwillich  zo  bezalleu,  so  sal  der  leinher  dem  hoifilsman  sin  recht 
geven,  ind  den  halden  sunder  gnade  der  gebrucht  hat,  vp  nas- 
sen vurs* 

Als  der  houvman  sus  bescheiden  ind  da  is,  der  siner  dan 
begert  hat,  dat  he  dar  gebott  is,  der  sal  ein  gebrech  vp  doin 
vur  dem  leinhern  ind  dem  lioiiFman;  wes  in  der  houvman  sios 
gebrechs  gotlich  ouderrichten  mach,  sal  he  willich  van  sich  ge- 
ven nemans  zo  lilT  noch  zo  leid  saigen  noch  verswigen,  van  aach 
dat  ghuit  recht  ind  war  is  sines  wissen.  Der  »elff  des  hoifif- 
mans  gebrucht  hat,  sal  im  ouch  sin  recht  geven,  nemlich  ein 
vierdel  wins,  doch  de  lieliTde  up  genade. 

Ouch  sprechen  wir,  äff  sach  weir,  dat  sich  eirthom  instonde 
in  dissen  houvwe  off  leingoideren,  machschafft,  intfenknyfs,  er- 
sterffnyfs  off  anders  dat  zweidracht  macht  an  den  leinguiden 
vurs.,  we  dat  bi  qweme,  ind  der  leinheir  des  ein  wyssen  hedde, 
dat  dan  beide  partheien  off  ein  des  houvmans  begerden  si  zo 
ouderrichten,  ind  der  hoiffsman  wurde  bescheiden  ind  verhört 
ir  samend  gebrechen  oider  des  einen  vurbrengen,  ind  neme  darup 
sin  bedanken,  oider  gheiff  sin  wissen  van  sich,  des  jm  dan  kun- 
dich  weir,  ind  bestände  beide  partheien  guitlich  zo  scheiden: 
wolden  de  partheien  dan  wr^filich  sin,  ind  gheiner  billigbeit 
pleigen,  auder  de  ein  parthei  weir  gehorfsam,  ind  de  ander  nyt, 
so  in  sullent  si  doch  gheios  rechten  forder  gesinen,  si  in  hafien 
des  erloffnyfs  des  leinher;  der  he  in  zo  widder  weir,  sal  sin 
lein  aider  dat  got,  des  he  begert,  verwurckt  haven.  Int  hant 
beide  partheien  des  hoiffmans  begert,  sint  se  bede  ir  recht  schul- 
dich  zo  geven. 

Vorder  sprechgen  wir  in  vurg.  massen ,  äff  eimans  weir 
der  au  einchem  houvgoide  aider  leingoide  seis,  ind  sin  jarrente 
nyt  in  bezalde^  de  he  van  dem  goide  gulde  achter  sent  Merles 
dach  im  winter,  off  dem  der  leinheir  ghelt  äff  win  in  den  beo* 
den  verlacht  hedde,  äff  up  anderen  enden,  it  weir  nijt  willen 
äff  myt  onwillen  des  verbruchden,  der  pecht  äff  scholt  we  viin. 
darff  der  leinheir  nyt  langer  beiden,  dan  echt  dage  nyst  na  ein- 
ander folgende.  In  gescheige  dem  linherrn  dar  achter  van  stoot 
nyt  goide  bezallonge,  so  mach  der  leinher  den  hoiffsioan  danimb 
bescheiden  lassen  lud  %\\eSeu  \u\  ^vX.  ia  VA\»i«ix«  D«r  eiste  liouv- 
man  der  dan  da  is  ^  sa\  dem  WvuVi^tTi  d«&  n^i^^^^^«c^  \^  >«lv 


IRNICH  853 

der  in  sin  hoide  stellen,  lud  8al  dem  leinhern  dan  widder  lieym 
gefallen  8in  in  blilFen,  bufsen  incligen  widderstant  des  verbruch«- 
den  aider  der  sluer,  zo  ewighen  zid.  kont  he  an  dem  leinbern 
gnade  erlangen,  steit  zo  sine  willen.  Ditt  sel(F  mach  der  lein^ 
lielr  oiicb  doin  olTermilz  tzwein  bouvnian^  bebeltlich  doch  den 
aelven  irfs  rechten. 

Ouch  sagen  wir,  dat  dem  leinhern  alzit  genoich  is  myt  tzwen 
hoiffsmanen  zo  belenen  offergilTt ,  ofsganck ,  momperschaft ;  ind 
alzit  is  sin  recht  ein  verdel  wins,   de  heliTde  up  genade. 

Wer  ouch  dyser  hoiwguider  ench  acker  intfenckt  man  niyt 
einem  silveren  ploch  off  v  marken  dar  viir;  ein  wingart  einen 
silver  karst  äff  vii  albus  dar  vur;  benden  oill  bomgarten  ein 
silveren  seiitz  off  vii  alb. ,  ein  hoffrecht  als  sich  geburt  myt  ei- 
nem godeu  virdel  ind  i  ilorentine  genant. 

We  der  leinher  den  houvman  sal  lassen  bescheiden  in  de 
benden,  hauv  so  wenden,  äff  zo  madigen,  vnd  wat  der  leinher 
dar  sal  stellen  ind  wat  dem  houvman  geburt  zo  doin? 

In  den  irsten  sprechen  wir  in  vurg.  massen  vur  recht  ind 
ald  gewonhit,  wie  wir  dat  gehurt,  gesein  ind  gedan  haven,  van 
onssen  alderen  ind  vurfaren  erlirt  sin  worden:  Wat  zit  de  ben* 
den  gemat  ind  gezedelt  (a.  ofsgespreit)  sint,  als  fer  des  noit 
weir,  so  sal  der  leinheir  sinen  diener  den  morgen  in  de  benden 
gan  lassen,  vmb  zo  besein  wilch  zit  man  da  in  gewurcken  könne 
KO  wenden  äff  zu  huffien ,  de  zit  ind  stunde  sal  man  den  honv- 
man  ein  or  zu  furus  kunt  doin.  Infande  der  ghener,  der  difs 
bescheidonge  deit,  einen  oder  me  van  houvluden  nyt  da  heym 
den  affent  aider  den  morgen,  so  sal  he  nemen  ein  hantfol  hauvs 
äff  strois,  ind  Stechgen  dat  an  den  gadder,  dur,  äff  portz,  damyt 
sal  de  leinheir  des  lialven  vol  dan  haven. 

Quch  sal  der  leinheir  myt  sine  dinstbodden  vp  de  benden 
stellen  eicht  rechgen  ind  zwa  iCseren  liouvgaffelen ,  vnd  der  da 
houvgoit  in  hat,  gelegen  boffer  Eirnicher  drenken,  der  sal  ouch 
ein  ifser  hauvgaffel  myt  im  brengen  (a.  der  geliehen  dat  goit  an 
den  schiffwerven). 

Zo  dem  anderen  mal,  als  wir  vurCs.  houvlude  su  bescheidne 
sint,  ind  nyt  al  up  dem  benden  in  wuren,  ind  dei  zit  weir  ver- 
lidden,  so  suUen  de  selven  da  sint  wurcken:  wan  si  dan  zweiu 
liuffeu  hauvfs  gewant  hedden  aider  einen  meissigen  houvffen  houvfs 
gemacht  ind  zo  hauff  bereit  hedden ,  dan  sullen  wir  oufserm  lein- 
hern dise  boddcu  myt  einen  houvmann  7.0  Kirnich  senden,  de 
selff  zwein  sullen  dem  leinhern  off  den  sinen  den  oifsblifTen 
prlncepalhouvman  lioemen  myt  sine  namen,  er  si  ein  äff  me,  de 
bruchtich  weiren,  ind  ouch  myt  als  'manche  zwein  hülfen  ge* 
-want  oider  we  manch  huiffl  reid  gemacht  wair;  dan  sal  de  lein- 
heir oider  de  sin  eider  einen  verbruchden  de  jm  genant  sint, 
wan  zwein  hufften  hauwes  gewant  ayder  eine  reid  gemacht  weir, 
als  vurg.  steil,  nyt  da  bi  gewest  in  weiren  ind  nyt  geholpen, 
den  gehoraamen  houvmannen  in  denen  benden  senden  van  eineov 
eideren  ofsgebliffeii  houvnianne  vur  ein  ii\aTc>k  viVä  ,  \X  ^^vc  ^vt- 
kuriz  an    weudcn  oider  hufflcn,.   ind  %u\c\\eu  %v\^   %«\  ^^^   ^^^' 
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briichd  had,  dem  leinheren  binneu  den  oysten  echt  daigeu  guit- 
licb  bezallen,  ind  nyt  langer  vertzyeh  vp  ein  phein  vrie  vurg. 
sleit.  Int  als  de  zweln  vurgenanten  hervmb  ofa  den  benden 
gegangen  sint,  sullen  de  verbliffen  bouvlude  gelichwal  fort  an 
wirken  bliiTen  ind  dariimb  ghein'  zit  vers^men. 

Oucb  sagen  wir  dat  vur  vnfs,  onfs  erven  ind  nacommeo, 
da  It  sich  begeilF  lüFs  oider  heren  noit  halven,  dat  wir  nyt  in 
die  benden  in  qwemen,  so  in  sullen  wir  nemaus  in  onfs  statt 
stellen,  wir  oider  der  seliF  in  si  so  gestalt,  den  dach  in  dem 
liauwe  sin  kost  zo  verdenen;  der  so  nyt  gestalt  in  weir,  den 
sal  man  widder  beim  wifsen  ind  halden  in  bruchtich,  we  Yurfs. 
sleit. 

Ouch  so  suUeu  wir  houylude  als  lange  in  den  benden  blif- 
f eu  wircken ,  als  wir  dach  werck  ind  weddet  hant ;  weir  he 
widder  weir  von  onfs  oider  den  onfsen,  ind  nyt  bliffen  in  wolde, 
noch  in  wurckeu,  ind  onfseni  leinhern  einch  scbaiden  äff  qweme, 
lie  weir  groifs  äff  klein,  in  wenden  affter  huülen  des  hauwes, 
den  schaden  sal  der  leinheir  an  dem  selven  sith  erhollen;  ^eir 
im  deir  da  jn  zo  widder,  so  mach  der  leinheir  sin  leingoit,  dat 
der  intfangen  bait,  an  sich  stain,  we  vurfs.  steit,  it  in  weir 
sacb ,  dat  der  leipheir  selffs  myt  willen  der  houwlude  erlofinis 
da  in  gedan  hedde. 

Weir  ouch  sacb,  dat  der  leinheir  den  andern  dach  des 
houvmans  forder  behoffen  weir,  so  mach  sin  deiner  den  houT- 
luden  de  bescheidong  doin  vp  dem  benden  als  wir  heimgant. 

Voirt  saigen  wir,  so  duck  wir  in  den  benden  sint  baowe 
zo  wenden  off  zo  hufflen,  wan  wir  dan  veyer  myTsighen  hufflen 
houwes  hauen  gewant,  äff  tzwein  hufflen  zo  hoitff  bereit  gemacht 
hant,  so'  sullen  wir  up  dem  benden  hauen  tzwey  broder,  der 
echt  gebacken  sint  van  eine  seefster  meltz,  ind  darbi  tzweieo 
myfsighen  keifse.  dan  sullen  die  houvman  stan  aiff  sitzen  in 
einer  reyen,  ind  onfs  leinhern  dener  sal  de  broder  ind  de  kais 
snyden  eider  in  feyr  deill,  ind  leigen  up  eideren  stuck  broti 
ein  stuck  keifs;  dan  sal  sich  einer  stoppen,  den  sal  man  fraigeo, 
ind  wisen  up  ein  stuck:  wem  goifisto  dat?  den  he  nent,  der  sal 
dat  hauen ;  der  nyste  bi  Jm  dat  ander ,  ind  so  fort  zo  dem  ende 
zo.  Doch  in  is  der  leinheir  onfs  defs  nyt  scliuldich  zo  geveo, 
wir  in  hauen  sus  gedan*  Man  in  sal  onfs  auch  nit  bescheiden, 
wir  in  hauen  sus  £1  wercks  zo  doin.  Gefeil  sich  aver  onge- 
Widder,  dat  wir  ofs  dem  benden  gan  mofsten  ind  noch  houwe 
bliff  ligen,  dat  sullen  wir  bi  dem  vurgegeven  rechten  ouch  reide 
machgen  ind  der  benenten  zit,  dat  wir  widder  das  in  sullen,  der 
des  to  onwillen  weir  ind  oifsbliff ,  sal  in  vurs.  penen  stan. 
We,  war  ind  wem  der  peffer  gesant  sal  werden? 

In  den  irsten  saigen  wir  bouvlude  vur  recht,  alt  hercom* 
nien  ind  gewonheit,  dat  onfs  leinheir  vurgenamt  aiff  de  sin  des 
sondachs  zo  lioe  vastellafent  na  mytthaige  eicklich  einem  beut* 
jjian^  de  intfancter  haut  sint  myt  den  guideren,  in  sinen  ses 
oder  waiionge  geleigen  Vm^n  lE.vvmt\kftT  &«t>^  Md^r  Swerffen  ge- 
leigcn ,    eia  q.  peffers  saV  s«uÖl^u\  ^«t  %^^  wi3k  iA.tcX\^^^  \K«a^ 
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myt  kruyde  ind  wilbrailz  bereit  sin.  der  den  peffer  den  hoav- 
luden  vmb  dreit  ind  vp  de  zit  njt  in  feu^e,  so  sal  he  vmb  sich 
sein  na  anderen  luden,  ind  roffen  de  ghen  an,  de  he  seit,  ind 
nomen  den  selven  den  he  ^ouckt  myt  sime  .nanien  ind  sprech- 
gen :  warde  dins  peffers !  ind  gheyfscn  den  peffer  oii's  an  den 
nysten  portzenpost  oider  zom  atzen,'  ind  gan  fort  an.  Da  myt 
sal  de  leinheir  dem  hoiffman  vol  dan  hauen. 

Zom  anderen  mal  sagen  wir,  weir  eimans  van  den  houvlu- 
den  der  sich  nyt  zemlich  ind  geburlich  in  bilde  intghen  sinen 
leinhern  vurgemelt,  dat  wir  al  schuldich  ind  verbonden  zo  doiu 
ind  zo  halden  siut,  ind  deide  affbruch  an  incheen  vurs.  puucten, 
dem  selven  noch  onfs  allen  in  is  der  leinheir  nyt  schuldich  de 
bescheidong  zo  doin,  noch  den  peffer  zo  senden,  dan  up  de  selff 
gulder,  dan  afl  wir  houviude  sint. 

Voirt  saigen  wir  dat  de  benden  in  den  demen  eicht  dage 
vur  sent  Johans  dach  mylzsomer  gemat  sullen  sin  aider  eicht 
dage  dar  na,  it  enbreicli  dan  gotz  gewalt,  weders  krafft,  liffs 
ind  herrn  noit;  ind  so  fort  an  de  ander  somer  ind  winter  ben* 
den,   zo  des  leinhern  notz  ind  orbar. 

Der  houv  aiff  haiffsman  vurs.  hait  iarlichs  einen  erffpacht, 
den  seinen  sal  de  leinher  vp  heven  vp  sent  Lambertz  dach,  als 
uemlich  ii  f1.  zins,  den  seinen  -sullen  de  dat  hauwe  machgen 
den  lesten  dach  verdrinken  als  dat  hauwe  gemacht  is. 

Ouch  sagen  wir,  äff  einer  ader  me  bruchtich  wciren  wor- 
den, ind  van  zorne  aider  onachtsamcheit  heim  ghinge  oider  o(s- 
bliff,  ind  meynt  den  dach  myt  einer  bruchden  äff  zo  sin,  ind 
de  houviude  de  da  weiren  liedden  noch  tzwein  huffeu  gewant 
oider  einen  reid  gemacht,  so  sullent  si  allerfort  ir  recht  ind  buifs 
an  dem  leinhern  wie  vursteit  gesunen  ind  heuen,  ind  alles  myt 
werck,  we  vurfs.  steit,  beherden,  als  si  dachwerck  ind  wedder 
liant;  dat  sal  aliet  geschein  in  vurs.  niassen.  Doch  mach  der 
leinher  ind  houvman  genade  da  in  doin.  weiren  affer  de  ge- 
brucht  hedden  ondanckbar,  so  moigen  de  houviude  ir  bufs  vp 
ein  ander  tzit  verdrinckeu,  da  in  zo  genaden  gelassen  weir  up 
wat  zit  in  gclifft. 

(11,755.)    ORDNUNG    AUF   KOSLARBUSCH  >). 

1483. 

Item  dit  synt  die  rechte  gewonde  vnnd  aide  herkomen  vp 
Koeslar  buysche. 

Item  in  dem  yxsten,  dat  dae  nyemandlz  holtz  bouwen  en 
sali  nodi  ouch  doen  hauwen  en  «all,  idt  sy  eichen  äff  boecben, 
dan  vurmitz  dat  yme  gegeuen  werde  myt  den  ysernen  des  jares, 
dae  man  alle  )are  zo  kuyst  eynen  wailgeboren  man  vnnd  eyneu 
huyismaiin,  die  mallich  syn  erue  geuen  sullen  vnnd  nyet  mee, 
uae  yren  besten  synuen ;  dat  geloefft  der  wailgeboren  man  in 
gueden  treuwen,  ind  der  huyfsmann  zo  den  hilligen  zo  behaldeu. 


i)  Koshr  dicht  bei  Jülich. 
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lad  der  seine  wailgeboren  man  ensall  nyeniandlz  beiielen  van 
synent wegen  den  buysclie  zo  geuen,  liey  en  8y  eyn  giiet  mao,  iud 
euch  geerift  vp  dem  buysche,  off  hey  desseluen  nyet  endede,... 

Item  -were  oiich  sache,  dat  eyniche  geerfft  man  ber  en  boe- 
uen  eydt  beuwe  vff  bauwep  dede,  der  were  Tp  vunft  mark  vao 
yeklichen  heister,  innd  eyn  vngeerßt  man  van  eynen  yecklicheo 
beyster  were  vp  tzien  mark  innd  ouch  vp  eyn  pert  ind  wao, 
vff  man  die  krygen  konde  in  den  buyscbe« 

Item  vorkme  sali  mallicb  syn  houUz  äff  houwen  bynoen 
mey,  ind  en  dede  bey  des  nyet,  so  sali  dat  boullz  vererfft  syn 
dem  buyscbe,  ind  der  vorster  sali  alsdan  dat  tzeicben  uifsbouweo. 

Item  oucb  en  sali  nyemandtz  slachboltz  nocb  dorne  bau  wen 
achter  dat  der  merze  uifs  is,  bys  zor  zit  dat  man  die  bende 
bouwet  zo  deme  körne. 

Item  vortme  so  bat  man  des  jares  tzween  bände  dage,  eynen 
zom  barden  körne  vnd  zur  euen,  ind  alsdan  sali  yecklicbe  gewalt 
vier  biepen  (brucben)  eynen  baluen  dach  vnd  nyet  mee,  dair  en 
bonen  en  sali  dat  nyemandt  doen. 

Item  oft  eynicbegeerfft  man  durfte  dorne  off  slacbboltz,  dat 
sali  man  ind  macb  des  jars  vp  yecklicbe  gewalt  bauwenn  \ier 
foeder  vnnd  nyet  mee,  innd  geyn  man  en  sali  syn  bende  des 
jars  verkouffen  dan  der  bonne  vnd  der  vorster. 

Ilem  were  ouch  sacbe,  dat  eynicbe  geerfft  man  erue  ver- 
koufTte  vp  den  vurfs.  buyscbe,  dat  sali  iud  mach  eyn  geerfft  man 
bebalden  ind  scbudden,  vnd  eynen  uogeerffden  man  äff  beschud- 
den  vmb  den  pennynck,   dar  vm,  dat  dat  verkoufft  were. 

Item  vort  en  sali  geyn  vee  gaen  in  den  were  buyscbe,  yeck- 
licbe koe  as  duck  as  man  die  dae  jnne  vyndt,  vier  Schilling. 
Item  vort  eyniche  pert,  die  yem'ant  dar  inne  speinne  off  vorte, 
defsgelichen  vp  vier  scbillingk.  Item  ouch  en  .sullen  gheyn 
scbaiff  dae  inne  gaen,   yecklicb  berde  zo  penden  vp  eyn  mark. 

Item  vort  so  wie  vp  die  boeihe  klimmen  ind  beeffen  (dede), 
den  sali  mau  penden  vp  eyne  mark. 

Iteui  so  wer  dar  inne  tzuycht  myt  beychen,  is  vp  eyne 
balfl  mark. 

Item  were  sache^  dat  yemandt  syne  perde  vp  syne  raeder 
speyne  off  vorte,  der  sali  sy  bewarn  md  hueden,  dat  sy  geyne 
schaden  in  den  buysche  en  doent. 

Item  so  wanne  dat  eyn  eccher  gerächt,,  afdann  eyniche  vn* 
gebrant  vercken  vp  den  buysche  fpoden  wurde,  dat  sali  man 
asduck  penden,  yecklicb  vercken  vp  dry  Schilling. 

Item  idt  is  eyn  gewoende  ind  eyn  herkomen,  as  eyn  eccher 
geraicht  vp  Koesler  buysche,  dat  man  byret  Johan  Gryn  vond 
Tilman  von  Hansewerdt  ipallicb  eyne  gewaldt  vur  yr  boitz  vond 
beygen  in  dem  buysche. 

Item    vort  so  wanne   eyniche  vorster  pendt   in   dem   vurfs. 
buysche,  as  vort  sali  hey  de  pende  leuwern  eyme  honne,  as  io 
behoitt  der  gebulden ,  inä.  lA^äati  «aXV  A«t  V^ww«  deme  vorster 
geuen  van  yecklicUem  \iauA«  V\eY  WWw* 
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(II,  764.)    RECORD  VAN  BORNE»). 

1486.  1533. 

Het  was  «en  beer  tu  Born,  der  wos  geboliren  uit  Overlant, 
nit  Hiingarien,  coninc  Snnderbout  was  lie  genaemt,  ende  lach 
hj  syne  vrouwe  ende  sliep,  ende  godt  sant  hem  in  sinen  sin, 
dat  he  sich  niet  haer  vereent,  dat  he  woide  geven  den  armen 
luden  een  gave  om  godt,  want  he  hadse  dicwils  gebracht  in  groo- 
ter  neot;  ende  si)n  huisvrou  beliefdet  hem,  dat  he  huo  gaef  den 
bosch  gelieeten  de  Graet  metter  beiden  ende  weiden,  om  dat  he 
Yoor  tyden  dese  landen  melter  luiden  deck  gebracht  hadde  in 
groot  iijden  niet  rouven  ende  branden,  soo  dat  he  aen  hen  sijn 
siele  wederom  woude  qnijten.  Ende  des  selven  morgens,  doen 
hö  op  was,  bracht  he  sinen  lieren,  die  by  hem  «waren,  wat  hem 
godt  hadde  gesant  in  sinen  sin,  die  dy  saecke  gerne  holpen  ver- 
meeren ,  ende  ginck  [met  hen  ter  kercke.]  Doe  dy  mes  uit 
was,  dede  he  eenen  man  op  sinen  perde  silten.  Gelijc  dat  de 
heren  water  genomen  hadden,  voer  den  eten,  reidt  he  van  der 
bruggen,  ende  coninck  Sanderbout  hadde  hem  geseit,  so  wy  yeel 
kerspeien,  dorperen  dat  he  omryden  konde  binnen  der  mael- 
tijt,  dy  souden  den  bosch,  de  weiden  ende  beiden  gehören.  So 
reit  he  eerst  aen  tot  Born,  van  Born  tot  Guttckoven,  van  Gut* 
tekoven  tot  Leimborg,  van  Leimborg  op  Sittart,  vAn-Sittart  op  Mun* 
stergelehn,  van  Munstergelehn  tot  op  Geleen  tot  Beeck,  van  Beeck 
tot  Eesloo,  van  Eesloo  tot  Stein,  van  Stein  quam  he  aen  die  Heu- 
serlinden, ende  daer  stont  een  witt  ros  gesadelt,  ende  sijn  perd 
was  moe,  ende  he  stond  van  sinen  perde,  ende  säet  op  dat  witt 
ros,  ende  liet  het  sijne  op  de  straet  staen,  ende  reidt  doen  voert 
van  dan  tot  Ormont,  van  Ormont  tot  Berg,  van  Berg  tot  Biecht, 
van  Biecht  tot  Papenhoven,  van  Papenhoven  tot  Buchten,  ende 
reit  so  tot  Houtumb,  ende  vant  daer  een  aide  wyff  by  den  valderen 
staen,  etide  badt  haer,  dat  sy  hem  het  valderen  op  dede,  des  sy  niet 
doen  en  woude.  Ende  doen  wart  hem  een  teicken  gedaen,  dat  dy 
beeren  geten  hadden.  So  reit  he  omme  Houtumb,  ende  was  noch  tot 
Born  ter  goeder  tijt,  dat  coninc  Sanderbout  met  sine  heren  wederqm 
water  namen  vander  maeltijt«  Ende  doen  vertoech  he  den  heren, 
wo  he  all  gewest  was ,  ende  wy  het  hem  all  gegangen  .  was. 
Doen  ginc  coninc  Sanderbout  sitten  ende  ordineerde  die  rechten 
ende  breucken ,  die  voortaen  hy  ende  alle  toekomende  heren  van 
Born  weder  souden  hebben,  dat  die  overheeren  bliven  souden 
aen  dy  vorscreven  gemeinten,  ende  omme  des  gemeenen  orbers 
wille,    dat  den  bosch  niet  vergankelick  en  worde. 

In  den  eersten  sprac  he  tegen  den  dienaer,  so  die  vrouwe 
van  Houtumb  den  dienaer  niet  doorlaten  en  woude,  so  sint  de 
gemeenteu  van  Houtumb  toten  ewigen  daghen  quijt  der  beide. 


1)  auf  der  rechten  seile  der  Maas,  zwischen  Siltard  und  Su^leren ,  wo 
Ziienlibold    auf  einer  bürg  ge^vobnt  haben  soll,     der   wa\v\   öi^  C>T;ve\  V<t\\%\ 
heule   de  Oraclhcide  und  ist  erst  1822  unter  Aie    ^emt\i\Ättv  's^T^^'^^  ^fw«- 
Jea.    Aus  Willems  belgisch  museum  5  ,  414  —  4^&* 
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Voert  aal  een  beer  van  Born ,  [die  nu  is  ofte  namaeU  wesen 
sal,]  ein  overheer  bliven,  ende  sal  den  vorscreven  bosch  doeo 
beuden  met  twee  fürsteren,  der  sal  be  «inen  selten^  ende  dy 
gantse  gemeente  van  den  xiiii  kirspelen  den  anderen*  Sy  sulleo 
beide  geeidt  sijn  ende  gesworen  sijn  den  bere  van  Born,  eode 
aucb  der  gemeinten,  beide  bunne  rechten  le  bewaren,  ende  daer 
omme  [dat]  ein  beer  van  Born  diesen  vorscreven  boscb  beuden 
sal  als  vorscreven,  so  sal  ein  beer  van  Born  dat  bogerecbt  beb- 
beu  Vau  der  vors,  gemeinten,  ende  aiicb  dat  wilt,  dat  daer  op 
sijn  sali,  ende  aucb  die  keuren,  dy  op  den  vors,  boscb  valleo 
sulien,  als  bier  naer  bescreven  slaet,  ende  aucb  baet  die  beer 
van  Born  ein  einde  uit  den  vors,  boscb  gespleten  vor'sinen  ka- 
merbrant,  dat  gebeeten  is  den  Freeboscb.  Ende  niet  meer  rech* 
ten  en  sal  ein  heer  van  Born  in  den  vors,  boscb  meer  bebbeo, 
te  bosseben  noch  te  bowen. 

Item  dit  sijn  de  rechten,  die  die  genieenten  ^p  den  bosch 
hebben. 

In.  den  eersten  sal  ein  iegelijc  priester,  [die  in]  enich  van 
die  vors,  keirspels  woent  ende  bedient  die  kJirch,  bebben  des 
jaers  vier  wagen  gron  bout  in  den  vors,  boscb,  dat  is  te  weten, 
tot  elcker  bocbtijt  (kermis,  paeschen,  pinxten  ende  allerbeiligen) 
ein  foeder,  ende  daer  für  sal  ein -ieder  priester  vors,  alle  son- 
dagb  in  sine  kirspels  kercke  bidden  ende  doen  bidden  vor  con- 
ninc  Sanderbout  ende  sijner  buisvrouwen  sielen ;  ende  vort  so 
mach  ein  iegelick  minsch,  der  vvont  in  eenich  [van  den]  vors, 
xiiii  kirspelen ,  boschen  wanneer  dat  he  wilt ,  op  aisulcke  keur 
als  hiernaer  bescreven  steit. 

Item  ist  saecke ,  dat  Imant .  in  desen  uors.  bosch  fiert  mit 
wagen,  als  be  bout,  soe  roept  be,  als  be  laet,  soe  bitt  he,  als 
he  vaert,  so  vleut  he.  kan  he  dan  also  sere  gev'aren,  dat  be 
uiet  siuen  vorslen  perd  op  sinen  hoff  can  comen,  daer  he  woont, 
[ende]  dat  dy  vorster  bem  naer  comen,  so  sal  dan  dergene,  ij 
den  wagen  drijft,  sijn  roed  achterwarts  schoten,  ende  daer  mit 
sal  he  quijt  sijn  op  den  tijt.  Maer  ist  sake,  datten  dan  dy  vor- 
ster achter  volgen  können,  eer  he  op  sijnen  hoff  can  komen, 
ende  dat  he  geladen  heeft  eenig  van  dryer  keuren  bout,  dat  is 
te  weten  eycken,  beucken  oft  linden  >  so  sal  de  fürster  dat  fürste 
perd  uitspannen  ende  pinden  für  dry  rins  gülden,  sonder  enecb 
wederseggen  des  jenes,  der  (1.  des)  dat  perd'is  ofte  dat  bout; 
ende ,  dier  vorsc.  dry  rincs  gülden  sal  twee  ^  sijn  den  here  van 
Born  vors,  ende  den  vorster  ein. 

Ist  sake,  die  fürster  imand  vinden  können,  [die]  keur  bout, 
der  uiet  en  vuert  mit  wagen,  den  sulien  die  fürsters  penden  dat 
wapcn  ofte  dat  biil,  daer  be  mit  bout,  ende  en  laten  hem  dat 
uiet  losen,  sy  en  willent  doen.  Vort  so  mag  men  tacken  van 
den  keurhout  houwen,  ende  alle  ander  bout  van  der  erden  [op- 
rapen],  sonder  der  dryer  keurhout,  eycken,  beucken,  linden 
vors.,  op  die  keuren.  Ende  waert  saken^  dat  emant  keurhout 
a/^eiioiiwcn  hedde  ende  bWel  diaet  \\%%^u  ^N«t  d^ti  derden  dach, 
ende  enich   niinscb  van  de  xuu  'W\t%\j^\^\i  nSä^^v  ^  ^\sÄft  >bs»x\Ar 
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wijseDy  dat  so  lang  af  gewest  is,  so  ist  verlegen  hout^  ende  mach 
enicli  minsch  van  die  xnu  kirspelen  wechlüliren,  sonder  mis* 
doen. 

Item  ist  sake,  dat  iemaud  voert  in  den  boscli  met  wagen, 
ende  dat  be  wederom  op  siuen  hof  comen  kan,  dan  so  is  he' 
fry,  als*vors.  is,  maer  vindenne  die  voerster,  so  mögen  sie  dan 
het  vorste  perd  penden  voor  een  raet  evene,  ofte  vijf  scillinge 
daer  voor  te  geven ;  ende  ein  karfuhr  twee  en  lialfF  scillinge,  ende 
einen  krouwagen  voor  vyf  penningen^  ein  bussei,  die  ein  minsch 
dreecht,  lür  ein  alt  meurtjen;  ende  des  dagbs  hiet  als  eins,  ende 
die  klein  keuren  sijn  den  furster,  ende  daer  en  laet  den  heer 
niet  aen.  Ende  waert  sake,  dat  jemand  enich  keurhout  afsnede 
mit  Segen,  dat  virare  gestolen,  ende  den  heren  wille,  sonder  lijf 
ende  lit  te  benemen. 

Ende  want  ein  heer  van  Born  siet  oft  vernimpt,  dat  dat 
bosch  vors,  so  seer  vernielt  ofte  te  scande  geit,  so  mach  he  den 
bosch  doen  te  vreden  leggen  mit  rade  der  nun  kirspelen  dor- 
pen  voi's.  op  einen  dag  als  he  vrilt;  maer  so  xnoet  he  dan  des 
Aaesten  sondags  daer  bevorens  doen  gebieden  in  de  xiiu  kirspe- 
len kercken,  dat  sy  komen  op  eenen  geuomden  dag  in  die  naest- 
genoenide  weke  aen  denselven  bosch,  tegen  Berg  op  den  Reur- 
sack;  ende  blief  einiger  man  van  die  xiiii  kirspelen  dorpen  bui- 
ten'ende  enware  den  heer  van  Born  ende  des  bosch  rechts  niet 
gehorsam  op  den  vors^  dag,  der  in  de  kercken  geboet  weer^  soo 
mag  der  here  van  Born  met  rade  der  anderen,  die  daer  weeren, 
soe  verre  als  jemand  uit  den  kirspelen  op  des  vors,  holtgeding 
weren ,  wael  afsluilen.  maer  weer  daer  enich  ander  kirspel  van 
de  xim  kirspelen  slerc  van  luiden,  die  mögen  hun  wael  leenen, 
mar  van  hunne  luiden ,  ende  daermet  suUen  sy  hunner  gerech- 
ticheit  bllven,  dy  sy  tot  den  vors,  bosch  hebben;  ende  dan  sal 
met  rade  van  de  xiui  kirspelen  van  den  gemeinten  den  vors, 
bosch  te  vreden  lepg«n  ses  jaer  ölte  dry  jaer,  daernaer  dat  den 
beere  mit  der  gemeinte  orbar  dunct  te  sijn  in  aller  maten  ofte 
sake.  Were,  dat  emand  binnen  den  tijde,  dat  he  te  vreden 
leeg,  boschde,  het  waer  grün  hout  ofte  takken  van  vors,  dryer 
keurhc^ut  mit  wagen,  mit  karren  ofte  met  busseien,  den  die  für« 
ster  finden,  eer  he  op  sinen  hoQ  comen  conde,  als  vors,  es, 
den  suUen  die  v(5rs.  fnrster  penden  für  den  bogen  keur.  Ende 
waert  sake,  dat  desen  vors,  bosch  alsins  te  vrede  lege,  ende  dat 
een  here  van  Borne  imand  geeft  hout  in  den  vors,  bosch,  des 
weer  luttel  ofte  veel,  so  mücbten  alle  die  vors,  gemeinten  we« 
derom  boscheu,  als  si  eerst  deden,  eer  be  te  vreden  gelacht 
was.  Ende  het  waer  auch  sake,  dat  emand  door  ofte  neven  den 
bosch  voer  met  kar  ofte  met  wag^n,  ende  dat  heni  iet  breect 
aen  sijn  getouwe,  een  rout,  ofte  een  tonge,  ofte  ein  witz,  so 
mag  he  ein  ander  in  den  bosch  houwen,  ende  leggen  dat  aide 
op  de  plaetz,  ofte  tbosch  te  vreden  legge  ofte  niet,  sonder  ee- 
nich  misdoen. 

Voort   waert  sake,   dat  dy  fürslers  imavkÖL  ^tA^w^  ^«^  ^~ 
boscLt  hetle  in  den    vors,  bosch,    mit   DacViX.   oVx.^  vo\\  ^^'^^  ^^»^ 


860  NACHTRÄGE 

• 

Op  geboden  vierJag,  den  mögen  sy  boertoclilen  oüe  vangen  tot 
des  lieren  will,  sonder  hem  ]i)f  ofte  leet  af  te  ueinen. 

Item  ofte  emand^  die  woonde  in  die  xiiii  kirspelen,  faout 
in  den  boscli  gehaelt  hadde,  vry  sijnen  goede,  ende  die  buiten 
dy  XIIII  voerden,  dy  fiirster  ofte  emand,  der  in  die  xiiii  kirspe- 
len  woonde,  mögen  dy  luiden  dan  aenbrengen  ende  bo^tocbteo. 
Die  dat  gedaen  hebben ,  sullen  aen  den  here  sijn  yervallen  tot 
sinen  wiHe,  sonder  lijf  ofte  leet  te  nemen. 

Ende  dergeiijcx  ofte  aen  huis  vanden  hont  ait  den  bosdi 
getimmert  were,  [dat]  en  mag  [meb]  niet  af  breken  ende  buiten 
den  kirspelen  verkoupen,  ende  weer  dat  eerste  werf  aenbrengt, 
sai  sijn  gerecbticheit  daeraf  hebben,  oft  die  vorster  gedaen  hedden. 
Ende  waert  sake,  dat  emand  boschde  in  den  vors,  bosch,  der 
niet  en  woonde  in  die  xciii  kerspelen,  het  wäre  met  wagen  ofte 
sonder  wagen,  ende  dattet  emand  vonde,  der  woonde  in  die  xiiii 
kirspelen  vors.,  die  mochtenne  peuden  voor  den  hogsten  keur, 
gelijc  ofte  emand  van  den  fürster  bem  vondeu  hcdde;  ende 
wanneer  eeu  beer  van  Born  enicb  hout  weg  gaf,  so  is  den  gene 
den  dat  hout  gegeven  is,  als  he  it  aef  houdt,  den  fursteren  sculdich 
van  jeder  hout  een  alden  groot;  ende  waert  auch  sake,  dat  emand 
van  den  fiirsteren  gebortocht  wierde,  ende  seggen  woide,  be  en  wäre 
niet  te  recht  gebortocht;  so  sal  de  here  van  Born  tot  sijn  genogen 
een  holtgeding  doen  mak«n,  wie  dat  vors.,  ende  wat  hem  dan 
die  xiiii  kirspele  wijsen,  naer  der  konden  van  den  fiirsteren  ofte 
goede  luiden,   dat  mag  he  nemen. 

Ende  waert  sake,  dat  emand  gewesen  wort  op  den  hegen 
keur,  ende  mau  ofte  wijf  en  stelden  den.  keur  niet  af,  so  saei 
ende  mag  de  beer  van  Born  die  voerster  senden  in  den  kirspel, 
daer  he  woent,  ende  doen  des  menschen  gesinnen,  dat  sy  te 
hem  senden  te  Borne  voor  sinen  keur,  ende  en  doen  sie  des 
niet,  soo  sullen  sy  alle  van  denen  kirspel  der  gemeenten  met 
sinen  toebehor  quite  sijn,  alsoo  verre  als  sy  hen  kiygen  connen. 
Ende  als  he  den  tot  Born  heeft,  soo  mag  [hine]  halden  toter 
tijt  tou,  dat  he  de  keuren  ofte  keur  betaldt,  so  wy  dat  gelegen  is. 

Ende  wolde  een  beer  van  Born  hy  van  voerder  besceit  sien 
oft  boren  van  den  vors,  xiin  kirspelen,  so  sullen  sy  het  bevri- 
seu  met  hunne  boschen  ende  houwen,  driven  ende  vlieten,  ende 
varen  tot  de  vorsc.  gemeinten  tiit  ende  in,  als  sy  dat  over  nie- 
nige  jaren  herbracht  hebben ,  ende  met  huntie  gemeine  veeslra- 
ten,  die  uit  elken  kirspel  comen  weer  op  de  vors,  gemeenten, 
ende  dat  sijn  hunne  sigels  ende  brief,  die  van  gantzer  werden 
sullen  sijn  ten  ewigen  dagen,  so  gelle  sy  liiertoe  gebalden  ende 
gegeven  sijn. 

Item  de  fürsters  sullen  alle  sondagen  te  Born  ter  messe 
comen,  ende  als  die  misse  uit  is  ouch  met  op  den  berg  gaen, 
ende  dan  sal  men  hun  die  sop  geven,  ende  sy  sullen  by  hunnen 
eyd,  den  sie  gedaen  hebben,  die  rechte  waerheit  seggen  [van 
(ierj  keuren  ende  breuken,  [die]  den  beer  bennen  der  vors. 
weken  gevallen  sijn ,  ende  ääu  V^  ^\e  \\^^t  \w\VA\r\\\  elkeo  fiir- 
sier  alle  Jahr  einen  gvaviwcu  nnviiV^v^  v«\i>a^v\* 
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Item  Int  jaer  ons  heren  duisent  vier  liondcrt  ende  ses  en 
lachen! ich  wa^rt  gnntz  verdragen  alJen  den  geuen,  die  in  de  xiiii 
kirspelen  wonen ,  die  opgacnde  hriiggen  hebben ,  dnt  dy  op  den 
vors,  bosch  geen  gcrechticheit  en  Iiebben,  want  sie  hiins  selfs 
herrlicheit  hebben;  ende  'willen  [si],  man  sal  sie  borlochten  ofte 
sie  daerop  doen  boschen  ofte  hon  wen. 

Item  enich  halfwenn^r,  der  in  die  xnn  kirspelen  wont,  ende 
met  hiinne  nabiireu  gein  herscappie  hebben  en  wolden,  sullen 
afgesloten  worden  toter  tijt  ton,  dat  ^y  gemoet  sijn  met  die  na- 
buren  lief  ende  leet  te  lijden.  Doen  sijt  daeren  boven,  men  sal 
si  bortochten.  Ende  alle  dese  vors,  puncten  staen  alle  weeg 
tot  erkentenid  der  xxviii  man. 

Aldus  onderteekent.  dat  vors,  gecollationert  uten  principale, 
dat  ich  vonden  *  hebbe  int  ampt  van  Born ,  opten  diesdage  in 
V^^Jj  genaempt  hoymaent,  anno,  xv^^xxiii*  Reriovatnm  per  me 
Johannem  Jacobiim  Salden.      Sittardt  den  19^^>'  january  176G. 

WEISTHUM  VON  SUESTEREN  ^). 
1260.  14.  sept. 

Universis  Christi  iidelibus ,  quibus  praesens  scriptum  oblatum 
fuerity  TH.  dominus  de  Valkenborg  et  W.  dominus  de  Ditren, 
nobiles  viri,  scire  veritatem. 

Sciat  praesens  aetas  et  cognoscat  futura',  quod  nos  causa 
litis  depoiiendae  inter  nos  et  nostros  successores  in  nosterum  de 
iuris  diclione  suesterensi  et  )ure  nostro  ibidem  scabinos  dictac 
villae  moneri  fecimus  sub  )urainento  ad  dicendum  veritatem  <lc 
jure  nostro  speciali  ac  communi,  prout  ab  antecessoribus  nostris 
ad  eos  fuerat  devolutum.  qui  scabini  requisiti  et  jurati  dixerunt, 
quod  ndvocatus  domini  de  Valkenborg  sedens  in  judicio  et  villi* 
cus  domini  de  Ditren  cum  eo,  si  venerit,  si  vero  non  venerit, 
nihilominus  advocatus  domini  de  Valkenborg  procedat  in  judicio, 
et  accipiens  aliquam  pecuniam  de  eventionibus  seu  emergenciis, 
binam  partem  illius  pecuniae  domino  de  Valkenborg  reservare 
tenetur,  et  domino  de  Ditren  tertiam  partem  nrinistrabit.  Quic* 
quid  etiam  dominus  de  Valkenborg  seu  advocatus  suus  de  enven* 
dis  dimittere  voluerit,  sine  consensu .  domini  de  Ditren  vef  ejus 
TÜlici  dimittere  potest. 

Item  dicunt  dicti  scabini,  quod  tertia  pars  eventionum  de 
emendis  in  judicio  sive  extra  Judicium  cedit  domino  de  Ditren, 
bina  pars  domino  de  Valkenborg. 

Item  dicunt,  quod  advocatus  domini  de  Valkenborg  sedens 
in  judicio  arrestare  seu  occupare  potest  quaslibet  res  in  juris 
dictione  suesterensi,  si  necesse  fuerit,  mittendo  illuc  duos  sca- 
binos et  praeconem. 

Item  dicunt,    quod  nuUus  dominus  potest  vocare  cives  sue* 


1)  Susteren,  nordwärts  von  Sittard.  das  klosler  Afs  ot\s  %>L\lV,«\^Ti  v««v 
scbweatem  Ztienfe2>oid5,  die  auch  hier  begraben  Vielen.  ^\k%  ^otk^vrcv^  i^^^- 
terhoek  wan  Gelderknd  i,   543—547. 
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poena  punietiir.  6i  autem  civis  suesterensis  bannum  supradictum 
iofregerit,  Septem  ftolidos  leodienses  et  sex  denarios  domiDis  de 
Valkenborg  et  de  Ditren  persolvet*  in  talibu9  epiendis  foresta- 
rii  nichil  juris  habere  dinoscuntur.  De  aliis  vero  ligni»,  quae 
doufliout  appellaotur,  si  quae  emendae  emergunt,  domlni  jam 
dicti  binam  partem,  et  forestarii  terkiam  habere  teneotur. 

Dicunt  etiam,  si  examen  apum  in  tninco  alicujus  arboris 
inventum  fuerit,  hoc  forestarii  ad  aures  domiDorum  perducent. 
Si  dominis  placuerit,  ut  illa  arbor  deponatur  ad  acquirendum 
illud  examen,  ranii  illius  arboris  forestariis  cedant  de  jure.  St 
vero  arborein  iOain  nou  sustinent '  deponi ,  examen  apum  in  ar- 
bore  stante  ad  usus  dominorum  permanebit*  Si  etiam  forestarii 
aliqua  examina'  apum  in  froudibus  seu  ramis  arborum  invene- 
riut;  illa  tollere  in  usus  eorum  de  jure  licebit. 

Ainplius  praeter  haec  tenentur  (oreslarii  colligerö  ayenam, 
quae  vocatur  hontcorn«  ubicumque  recipiunt  sex  yasa  aveoae, 
septimum  est  eorum* 

Item  tenentur  recipere  capones  dominorum ,  quando  dari  so- 
lenty  ^t  reservare  in  usus  dominorum. 

Item  quandocumque  dominus  de  Valkenborg  Sustren  yenerit, 
forestarii  sui  tenentur  procurare  sicca  ligna  in  hospitium  suum. 

Item  dieunt  scabini,  quocienscunque  dominum  de  Valken- 
borg ire  contigerit  in  venatione  super  silvam  Lyde  et  in  confiaio 
siiesterensi,  forestarii  sui  tenentur  deducere  vinum  auum,  panem, 
avenam  et  hujusmodi  necessaria,  et  tunc  debent  in  victualibus  . 
procurari*  £t  id  ipsum  tenentur  forestarii  domini  de  Ditren 
domino  ipsorum. 

Item  quivis  forestariorum  in  festo  nativitatis  Christi  tenetur 
habere  arborem  aridam  ad  comburendum  in  domo  sua* 

Item  dicunt  supradicti  scabini,  si  aliquis  infregerit  bannum 
dominorum,  in  nemore  secando  aliqua  ligna  et  pervenerit  ad  li- 
bertateni  yillae  suesterensis ,  pignus  sibi  non  debere  accipi  in 
libertate. 

Ut  autem  praemissa  rata  permaneant ,  et-  a  nobis  et  a  no- 
stris  posteris  observentur  inconvulsa,  praesentem  cartulam  si- 
giliis  ecclesiac  suesterensis,  uostro,  videlicet  domini  de  Valken- 
borg, domini  Gozwini  de  Borne  petivimus  insigniri.  Acta  sunt 
haec  anno  dominicae  incarnationis  millesimo  ducenteaimo  sex»- 
geslmo,   in  exallalione  sanctae  crucis. 

RECORDIUM  DE  RICHOLT  i). 
1469. 1726. 

Nos  praetor  et  scabini  liberae  baroniae  de  Richolt  ad  INIosam 
sitae  recordamus ,  certlficamus  et  attestamur  siib  nostro  jiiramento 
ad  admissionem  nostrorum  officiorum  praestito^  quod  perlustratis 
nostris  antiquioribus  archiviis  ac  documentis  concernentibus  jura, 


i)  freiberrscliaft  an  derMaa»,  -weiWrarX*  "sotk  K^tttt\,    wwCicimicn  wfd. 
oeheasU  9,  60.  61.     vgl.  dessen  oVisct'«.  \ur.  utiv^.  o\»%.  ^V^* 
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praerogaliva  ac  usuiil  hu  jus  iiüstrae  curiae.  ac  terrae  repcrivfiiius 
documenUiin  datum  ferens  anni  1469,  sonaus  de  verbo  ad  vei^ 
bum,  ut  8equitur>  Erstlich  ist  zu  wissen,  das  das  haus  und 
herrschaeft  Rycholt  niemand  lehnrurich,  sondern  eyn  frey  herr«. 
schaeift,  und  wort  das  lehn  ahn  der  sonnen  onlfangen,  haet  auch 
mit  keine  schalzingen,  Türkenstuir  oder  mit  menianls  tzu  schaf- 
fen ,  wert  richerecht  dahe  gehalten.  Item  aliud  reperivimus  do« 
cumentum  concernens  tarn  jurisdictionem  quam  privilegia  prae- 
dictae  baroniae  de  Rycholt,  sonans  de  verbo  ad  verbum: 

Eerst  is  die  voors*  baronie  Rycholt  een  vrye  heerlyckheyt, 
independent  en  aen  niemant,  wye  het  oock  is,  leTmroerigh,  oock 
niet  sorterende  onder  eenig  creyts  van  het  rooms  ryck  of  ander- 
sinis.  Heeft  hooge,  meddele  cn  laege  jurisdictie,  met  liet 
aenstellen  van  een  scboulhet  en  stadlhouder  van  leenen,  sche- 
peoen,  secretaris,  gerichtsbode  etc.  Datum  in  Richolt  liac  sexla 
julii  1726. 

(II ,  764.)     WEISTHUM  ZU  LOTTUÄI  *). 

1428. 

Inden  'jaere  ons  heern  duysent  vier  hundert  ende  xxviii. 

Item  dit  synt  die  rechten  vnd  gewoenten  die  wy  gemeine 
keerspels  luyde  ende  laten  van  Lotthumb  jaerlich  van  alder  toe 
alder  des  derdden  daeclis  nha  dertthyen  daegh  in  dat  vaiditge- 
dinghe  te  Lotlhum  te  wysen  plegen,  soe'alse  vnse  alderen  vnde 
voirvaderen  dat  aen  ons  bracht  hebben  vnd  w^y  van  hun  ver- 
standen vnd  onthalden  hebben. 

1.  Inden  irsten  so  wysen  wy  dat  liuiden  toe  daghe  in  den 
vaightgedinghe  schutdich  syn  te  wesen  alle  die  ghene  die  tot- 
ten  keerspel  van  Lotlhum  hoeren ,  vnd  hey  vnd  wen  besegen 
vnd  gebruicken,  vnd  moeghen  vnsen  licucn  gnedighen  heern  van 
Gelre  tuigen  off  wysen  in  dat  vaightgedinghe  offs  te  doin  wehre, 
gelieck  off  sy  gehulde  laten  wehren. 

2.  Item  so  wysen   wy  gemeine  kirspels  luyde  vnd   lalhen 
van  Lotthumb   onsen    lieuen    gnedighen  beere   die  herltae^he  vän 
Gelre   tot  Lotthumb    ein  gekoren   vaight    des   gueden   s.  Quiryns 
closter  tott  Nüssen.  ,, 

3.  Voirt    so   wysen    wy    onsen    lieuen   gnedighen    lierc   a 
jaer    des   dorttendaechs    nha    darlthyen    daegh    tot    Lotll^w«^    ^^^ 
vaight  gedinghe.     Noch  eins  ouer  vertlhyeu   nacht  dair    rkuae 
anders  ghein  gedinge  in  den  jaer.  .     Xioete 

4.  Voirt  so  wysen  wy,^dat  die  lathen  tot  LoltH^^*^^  \^% 
ein    den    anderen    in   dat    vaightgedinghe    niet    treckei^^     «^    ^^^^ 

noch  doin   gedraghen,    hun  en  wertl    irst  recht»  S^^'^^^^l^^'^Y  «^^^ 
my nre  frouwen  banck  off  voir   den    anderen  bencken  y  ^ 

dat  geburde.  -«^^e  B^eV« 

5.  Voirt  so  wysen  wy,  off  saeck   weher  dal  eni:»^& 

1)  an  der  Maas  unterhalb  Venio,  westwärts   von  GcWern  ; 
Kessel  liegt  zwischen  VenIo  und  Roermund. 

ß  J.  lU.  '^^ 
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in  den  seinen  vaiglitgedinghe  ingesat  woirde  olF  aen  die  laten 
gcdraglien  woirde,  des  die  lathcn  niet  wiefs  en  webreu,  des 
snllen  sy  lioeren  Yoirst  iiliemen  vnd  liebben  op  ten  anderen  dingh 
daegh,  dat  is  v«rtthyen  nacbt  dair  nba,  vnd  off  sy  der  saecken 
dan  niet  ^ies  en  wehren,  soe  sullen  sy  hoeren  voirst  nhemen 
vnd  bebben  ouer  ein  jaer  dair  nba,  weut  des  derddendaechs  nae 
darllhyen  daghe  in  dat  vaigbtgedingbe* 

6.  voirt  soe  wysen  wy  onsen  lieiien  gnedigben  berre  voirg- 
(enant)  alle  bogbe  brücken  toe  ende  alle  voinde  ende  aendreften 
ilinne  ströme  olT  ihnne  Straten  off  soe  woir  dat  voinden  woirüe, 
also  wiet  als  dlit  gericht  von  Loltlium  reickt. 

7.  voirt  so-  wyscn  wy,  dat  onse  lieue  gnedigben  beere 
von  Gelre .  amptman  körnen  niaegh  mit  einen  perde,  mit  einen 
lopenden  knecht,  mit  einen  vogel  vnd  mit  einen  bonde  vp  siole 
Merlensauont  tegen  den  auont  tot  vnser  vrouwen  amptmao'van 
Nuyssen  vnd  blyuen  dair  by  tot  sinte  Merttyns  daegh,  dat  die 
misse  gedaen  is  vnd  die  maltyt  geten  is,  den  amptman  sal 
vnser  vrouwen  amptman  guettelicb  vntfangben  *  vnd  geuen  hem 
ende  synen  kneclit,  vogel  ende  liondt  eten  vnd  dryncken  op  sint 
Merttyns  auont  des  auonts  vnd  sinte  Merttyns  daegb  tbo  middage 
ende  als  die  maltiet  gedaen  is  op  sinte  Merttyns  daegb,  Yod 
vnser  vrouwen  amptman  vnser  vrouwen  tbyns  al  op  gebuert 
beft  vnd  den  cost  vnd  den  vnraet  dair  off  betaelt  beft,  soe  sali 
vnse  lieue  gnedigben  beeren  amptman  vurg(enant)  dan  den  vief- 
len  penninck  van  onser  vrouwen  tbyns  buren  van  boeren  ampt- 
man ,  vnd  want  vnse  lieue  gnedigbe  beere  van  Gelre  tot  Lotthumb 
ein  gekaren  voigbt  is  des  gueden  sint  Quiryns  vnd  alle  hogbe 
brücken,  alle  aendreften,  alle  voinde  toe  boeren,  vnd  den  vieiten 
peninck  van  onser  vrouwen  recbten  rentben  buert,  soe  sal  by 
dat  kirspell  van  Lotthumb  bescbudden  vnd  beschirmen  gelieck 
syn  selfs  lande,  vnd  vnser  vrouwen  alle  gewalt  vnd  onrecht  af- 
doin,  vnd  richten  onser  vrouwen,  des  sy  seiner  met  gerieb  ten  en 
kan,  dat  sy  hoen  clagcnde  wehre. 

8.  voirt  so  wysen  wy,  offt  geuiele,  dat  onse  lieue  gnedigbe 
beere  van  Gelre  vyanden  krege  vnd  dat  landt  uit  gebadt  woirde 
onsen  beere  zu  volgen,  so  sullen  wy  onse  clocke  trecken  vnd 
volgen  op  onse  palen,  vnd  niet  voirder  en  salmen  ona  gebieden. 

9.  voirt  so  wysen  wy,  ollt  geuiele^  dat  tot  Lottbum  ein  tnis- 
dedigh  mensch  beropen  woirde  of  gehalden ,  die  dat  lyeff  ver- 
buert  bedde,  dienen  sal  onser  vrouwen  amptman  aenfangen  vnd 
halden  tewehrs  ouer  die  nacht,  vnd  des  anderen  daecbs  sal  by 
den  menschen  ouer  leueren  drie  scn^rden  in  die  straet  ons  beeren 
amptman  von  Gelre,  dienen  sal  ons'  beeren  amptman  Yoirg(eoaflt) 
dan  nhemen  vnd  vueren  den  menschen  in  dat  landt  von  Kessell 
buyten  dat  gericht  van  Lotthumb,  vnd  lalhen  boen  scbepen  von- 
deniss  wederfnhren,  vnd  met  int  gericht  van  Lotthum  dairop 
so  kroenen,  wy  als  wy  alle  wcgh  gedaen  bebben,  dat  in  voir 
tyden  luyd  syn  gericlil  in  t\ev\  ^^tlcUt  van  Lotthumb  dair  vn«er 
vrouwen    vnd   den  kera^eW  noxxv  YäsVWwvql^  v^  Vsw\  UsAne  ge- 

scbiet   is. 
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10.  Voirl  so  wysen  wy  der  eherwerdigher  vnder  Heuer  vrou- 
>ven  van  Nuys  van  des  gueden  s.  Quiryns  wegen  alle  geriebt 
toe  ihnne  beyen  ihn  weyeu^  ihn  bosch  ihn  brück,  ihn  Stegen  vnd 
ihnne  Straten,  also  verre  vnd  also  wiet  als  dat  geriebt  van  Lot* 
tbumb  geit  off  reyckt. 

11.  Voirt  so  wysen  wy  den  anderen  herren  tot  Lottiiui  hoere 
geriebt  toe  op  boere  besettenen  gueden  mit  boere  laten. 

12.  Voirt  so  wysen  wy  tot  Lotthum  ein  vry  badlloenj  datten 
gueden  sint  Quiryn  toe  boert,  vnd  dair  sal  ein  geswaren  baedt 
äff  syn ,  die  sal  onser  vrouwen  lathen  aen  dat  recht  brenghen 
den  einen  tegen  den  anderen  sonder  loen,  also  duck  als  sy  des 
tdoin  bedden,  vnd  op  s.  Merttyns  auont  des  auonts  soe  sal  die 
baedt  komen  eten  mit  onser  vrouwen  amptman  ein  malliet,  ende 
op  s.  Merttyns  daegh  tzwe  maltyden ,  vnd  dairomme  sal  by  bei* 
pen  dryuen  ende  belpen  balen,  des  men  dair  tdoin  heuet,  vnd 
op  sinte  Merttyns  daegb  sal  onser  vrouwen  amptman  vanden 
tynsse  den  baen  geuen  einen  tynfspenninck. 

13.  Voirt  soe  wysen  wy  off  onser  vrouwen  lathen  te  doin 
hedden  ende  beboeffden  te  senden  te  Nüssen  tot  onser  vrouwen 
off  anders  wair  soe  verre,  dair  sal  der  baedt  drye  werff  des  jaers 
gaen  sonder  loen  op  synen  kost,  mer  ginck  by  voirder  off  ducker, 
des  sold  men  hem  lohnen  nha  bescheide. 

14.  Voirt  so  wysen  wy,  dat  men  ghein  kueren  vp  dat  doirp 
leggen  en  sal,  ket  en  sye  die  beeren  by  den  doerp,  ende  dit 
doerp  by  den  beerrn,  dats  te  weten  myne  vrouwen  van  Nuissen 
ein  dorddendeel,  ende  die  beern  van  Wyckraedt  ende  Sauder 
Vinck  ein  dorddendeiF,    ende  dat  doerp  ein  dorddendeilL 

15.  Voirt  soe  wysen  wy  Lottbumb  ein  verstat,  dair  sal  die 
vebre  ons  vrouwen  voirf's,  vnd  boer  gesinne  ouer  die  Mase  vue* 
ren  weder  ende  voirt,  also  ducke  als  des.  not h  ifs  offt  geuiele 
sonder  loen,  vnd  des  sal  die  vebre  mit  einen  knecht  komen  op 
8*  Merttyns  auont  des  auonts  by  onser  vrouwen  amptman,  ende 
eten  ellick  ein  maltiet  vnd  op  s.  Merttyns  daghe  ellick  twe  mal- 
tyden, vnd  dan  sal  onser  vrouwen  amptman  vurg(enant)  van  on- 
ser vrouwen  tynsse  den  vebre  ende  synen  knecbt  elkeü  einen 
tynfsspenninck  geuen* 

16.  Voirt  so  wysen  wy,  off  tot  Lottbumb  ennighe  ^cbtelicke 
sacken  off  geuecbt  gescbiden ,  die  sal  onser  vrouwen  amptman 
boirghtochten  vnd  brenghen  die  aen  dat  recht,  vnd  reicken  onser 
beer n  amptman  die  brueken  dair  van  wth. 

17.  Voirt  so  wysen  wy,  dat. men  tho  Lotthum  gheinen  custer 
nocb  schutter  selten  en  sal,  et  en  sye  die  beern  by  den  doerp, 
vnd  doerp  by  den  beern  sementlicben. 

18.  Voirt  so  wysen  wy,  dat  tot  Lotthum  nyemant  tymme- 
ren  en  sal  dan  op  g^werde  bostaden. 

19.  Voirt  soe  wysen  wy  dat  dit  kerspell  van  Lottbum  niae- 
len  maegb  vnd  gruyten  maegb  onbedwongen  soe  wabr  sy  willen 
vnd  buen  dat  gedelixt'e  ifss. 

Dit  syn  die  rechten  van  Lottbumb  als  bier  voir  sieit  ge- 
schreuen  van  punct  te  punct. 
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I(em  Lolllium  ie  van  iilderft  vnd  vur  manchen  jaeren  vorncb 
niynscheu  gcdencken  gewest  vnd  noch  ist  eyn  eygin  hirlicht  ader 
dominium  der  kyrclien  vaii  Nuyfs. 

Item  zu  eyn  tzeychen  der  >vairheit  hait  man  mynre  g.  fr. 
vurfaren  abdyssen  buyssen  gedechtenyssz  alJir  mynschen,  gelych 
man  ouch  nu  myn  g.  f.  zo  Lotthum  gehült  vnd  geswoereu  hait 
yn  stat  des  hilligen  marschalcks  sanct  Quiryns^  als  yre  eygener 
gruntfrouvren  treuw  vnd  holt  zo  syu. 

Item  in  der  seluer  huldongeu  uiynnen  g.  heren  lierlzougeu 
'  zo  Geldr  als  eynen  gekoeren  vnd  gebeden  schyrmhiren  vnd  mjt 
wyder  gelych  dir  alden  van  Lotthum,  (die)  dat  waill  tzuygen 
vnd  konden  sullen,  erkaut  vnd  vercleirt*  ^ 

Item  hait  mya  gh.  fr.  dair  yren  gesworen  schollyssen  vnd 
voideu. 

Item  ist  myn  gn.  froiiw  gyfflersche  van  der  kyrchen  zo  Lot- 
thum, vnd  myn  fr.  van  Wyschs,  der  got  benaide  am  lesten,  luyo 
heren  van  Ryncheusteyn  gegeuen  liait.     . 

Item  liant  die  van  Lotthum  by  zydin  mynre  fr.  van  RyfTer- 
scheit,  vnd  by  zyden  mynre  fr.  van  yVyschs  zo  hultburgen  ge- 
deynt  vnd  die  grauen  helifen  vegen  afs  bewysslich  ist,  vod  by 
zyden  mynre  fr.  van  Moerssz  van  hoeren  säygen,  vnd  allet  van 
gebot  wegen  als  eygen  ondersayssen  der  kyrchen  van  Nuyssem 

Item  moigen  die  arme  wychter  vnd  ondersayssen  zu  vur- 
gangen  kreychs  leüiTen,  die  myrcklicht  zyt  im. lande  van  Geldre 
geduert  hauen,  so  vürtuschen  eym  hertzougen  van  Gnylich,  vnd 
na«  dem  hertzougen  van  Burgondien ,  romscher  k.  m.  vnd  an- 
deren vp  deynst  vnd  schattzongen  gelych  anderen  ondersayssen 
dis  laudtz  bedrengt  syn,  vnd  also  jn  dir  fursten  schätz  vnd  deynst 
voyeden  geschnuen,  wat  reden  auer  sulchs  vp  sych  hait,  mach 
man  vyssz  vurgeclaiden  punten  ermessen. 

Item  dyt  vorder  zo  bewysen  dan  wie  vür  uyssz  reidlichen  oirsay- 
chen'wie  vercleirt  ist  neyt  moyglich,  so  alle  schrylTtlich  bewyssen  dair 
van,  myt  sampt  meyst  deill  aller  priuilegien  vnd  breylT  der  kyrclien 
van  Nuyssen  dorch  on  weder  vur  u  c  jaeren  verbrant  synt  worden. 

Item  so  dan  myn  gn.  hire  herizouge  zo  Gelre  syner  g(naden) 
ondersayssen  jonckiren  vnd  ry tterschaiften ,  als  man  aprycht,  by 
yren  eygen  hirlicheiden  na  alden  herkomen  verblyuen  leyst,  ist 
zo  vermoiden,  syne  g(naden)  willen  ouch  dem  hilligen  niart- 
schalck  sanct  Quiryn  nae  guetlicher  onderrychtongen  wie  vor 
neyt  verhynderen  layssen. 

Item  dorch  diese  vnser  myrckliche  vnd  byllige  reden,  bant 
mynre  gn.  f.  vurnfaeren  abdyssen  van  Byfierscheyt,  -van  Wyschs 
vnd  van  Brempt,  also  bewysszlich  ist,  die  van  Lotthum  an  den 
beuelhaueren  des  landtz  van  Gelre,  der  dan  mannych  vnd  vill 
yn  vergangen  jaeren  gewest  synt,  dorch  sych  selfls  vnd  nie  be- 
wanten ,  van  den  gemeynen  schattzongen  vnd  deynst  verdadyngt, 
mach  ouch  dorch  summygen  fremde  beuelhaueren,  ader  dorch 
versiiymder  fr.  abdyssen,  «o  id  nv^^^iUcli  in  den  landen  gestanden 
liaif,  dair  by  syn  blevten,  nuA  ^\«>  vdl  ^v^  %^\^Vi.  ^^^de^nst- 
bo^cJi  gesatz  syn ,  alse  lo  NermoiÄw  %X^^v. 
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(11,765.)     HANZELARi)/ 
1439. 

*    Dit  Bin  die  rechten  des  laelen  haeves  loe  Hantzeleer. 

Wy  scepen  enn  laeten  des  liaves  loe  Uantzeler  tuegen  apen« 
baerlick,  dat  die  laeten  geyrledt  syn  averniits  verkaeren  rech- 
ten, die  onse  voervaederen  myt  waerachligher  konden  aen  ons 
gebracht  hebben  van  der  tit,  dat  die  hof  gestycht  is  enn  gestaen 
heft,  die  van  worden  toe  vrorden  hier  nae  beschreven  staen,  die 
wy  noch  hertoe  gebracht  hebben  voer  eyn  aide  guede  gevvoente 
enn  voer  eyn  verkaren  hofrecht. 

Item,  vort  synt  onse  gewoenten  enn  rechten,  dat  onse  her- 
schap  dis  haves  alle  jaer  op  synt  Lamberts  dach  plegen  te  kysen, 
of  die  aoiptman  van  synre  wegen,  den  die  heren  vorscreven 
daer  gesät  hebben,  twe  scepenen  op  goensydt  waelts,  enn  enen 
scepenen  van  deser  syJt  waelts,  wulcke  drie  scepenen  myt  then 
herschap  of  aniptnian  voert  kysen  sullen  onder  den  laeten  twe 
aver  dat  walt,  enn  twe  onder  den  laten  aen  dese  sydt  walts,  die 
scepenen  wesen  sullen  dit  jaer  ut  enn  nyet  langher,  sy  en  wer« 
den  dan  weder  gesät.  Ende  die  samende  scepenen  niytten  her« 
schap  of  amptman  sullen  dan  voert  kysen  twe  baden  onder  den 
laeten,  eyn  oevert  twalt,  enn  eyn  aen  dese  sidt  walts,  enn  oer 
ede  eyn  ygelick  tot  synen  ampt  doen  sal  nae  des  haves  recht 
hier  nae  bescreven. 

Soe  syut  onse  aide  hercomen  van  onsen  voirvaederen  aen 
ohs  gebracht,  dat  die  beer  off  heren  dis  haves  tö  Häntzclcr  swe- 
ren  sullen,  den  hof  capitlel  enn  der  abdissen  sunte  Marien  Mas- 
kokcl  getrou  enn  holt  to  wesen,  oer  guet,  dat  totten  hof  to 
Hantzeler  gehoert,  hueden  enn  waren,  enn  nyet  vermynren. 
Ende  daer  gi  vreisden  of  eisden ,  dat  verlaeren  olT  aflieudich  ge- 
worden weir  utter  den  hof,  weider  nae'uwer  macht  yn  den  hof 
brengen,  ende  den  hoff  enn  den  laeten  yn  oeren  alden  rechten 
halden  sult,  nae  al  uwer  macht,  sonder  al  argelist,  als  git  myt 
uwen  vif  synnen  dat  best  verwaren  kunt,  da  v  god  so  help  ende 
al  syn  heylighen. 

Die  scepen,  die  gesät  enn  gekaren  syn  van  den  herschap 
nae  des  haves  rechten,  als  vorscreven  is,  sullen  desen  eedt  doen: 
dat  ghi  voert  mer  thent  sunt  Lamberts  dach  toe,  of  god  geft, 
dat  ghi  leeft,  scepen  wesen  sult  des  haves  toe  Hantzeler,  enn 
als  ghi  ther  banck  geseten  sydt,  enn  v  die  richter  van  des  haves 
wegen  vraget  rechte  ordell,  alsoe  verne,  als  ghi  der  wys  sydt, 
of  V  gesellen ,  ot  die  .ganse  laeten  v  wisgemaeken  kunnen ,  wysen 
sult,  aen  der  stat,  daer  ghi  dat  myt  recht  suyken  sult,  ende 
dan  mitten  laeten  dat  recht  wisen  sult  enn  dair  ghi  toe  geeyst 
wordt,  vm  v  recht  aevergeven  sult,  enn  des  ghi  orkonde  ont- 
fangen  heibt,  rechte  gichte  worden  dragen  sult,  enn  der  scepenen 


1)  zwischen  Rees   und  Calcar,   auf  der  linken  seile   des  KV!^^ycv>.    xw^^x 
einer   bs.  des  15.  Jh.     Einen   neueren   sehr  CcVAcrWUcu  V^*\  \v«\«\  ^^Twcci^c 
ui.  88.  p.  257  ^262. 
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enn  laden  Iieimeliclsheit  «Uo  lange,  als  glii  leeft^  lielen  sult, 
enn  des  liaeves  recht  lialden  sult,  80e  verne  als  gyt  myt  uwen 
vif  syrinen  best  verwaeren  kundt^  dat  v  god  also  lielp  enn  all 
syn  heiligen. 

Des  baeden  eed  of  der  baeden*  Dat  ghi  vort  nieir,  of  got 
geve,  dat  ghi  leflt,  thent  sunt  Lamberts  dach  toe,  baede  weseo 
siilt  des  haves  toe  Hautzeler,  rechte  baitschap  doen  sult  eno 
rechte  gicht  i^orde  tuyschen  twyerluy  (de)  tale  dragen  sult,  ende 
der  scepenen  enn  laeten  heymelicheit  also  lange,  als  ghi  left,  he- 
]en  sult,  enn  des  haves  rechten  lialden  sult  sunder  argelist,  dat 
y  got  also  help  enn  all  heyligen. 

AI  die  gene  die  des  haves  ^uet  hebben,  die  sullen  des  La- 
ves rechten  halden,  enn  sullen  ten  mynsten  daer  enen  gehulden 
laet  af  hebben ,  die  des  haves  rechten  beswere  te  doen ,  ende 
sullen  desen  eedt  doen,  dat  ghi  vort  aen  dat  herschap  gelroowe 
cun  holt  wesen  sult,  tot  des  haves  rechten  te  stercken,  en  daer 
ghi  aver  geeist  werdt,  vm  v  recht  aver  gaen  sult,  enn  rechte 
oirkonde  nae  des  haves  rechten  ontfangen  sult,  enn  rechte  gicht 
worden  dragen  sult,  enn  der  scepenen  heimelickheit  heilen  sult,  also 
Jange  als  ghi  leefit,  enn  rechte  ordel  helpen  wysen  sult,  ende  des 
haves  rechten  halden  sult,  na  al  uwer  macht,  dat  v  god  also  help  etc. 

Oick  synt  onse  gewoenten  van  aldes  aen  'ons  gecomen ,  dat 
nymant  aen  ons  hoffguet  gehant  wesen  sal,  ten  sy  gewonnen 
ofte  gewysselt  aen  den  heren  des  haves  ther  tit  myt  witscbap 
enn  averwi^eu.  der  gehulder  laeten  des  haves  vurscr.,  myt  wyl- 
schap  der  goenre,  de  daer  an  gehant  setlen,  enn  anders  en  sal 
geen  handinge  duren  of  stede  wesen  te  halden  yn  den  liof. 

Meer  die  gehulde  laeten  mocgen  waell  gaen  aver  die  men 
onthanden  wil,  of  dat  yn  der  handinge  ghevorwert  is,  dat  meo 
die  onthanden  mach,  enn  die  onthande  hant  en  mach  nyemant 
ontfangen,  hi  en  moet  van  den  beer  des  haves,  of  ymant  van 
synre  wegen,  gewysselt  wesen,  enn  myt  wyl  der  goenre,  die 
aenden  guede  silten ,  voer  gehant ,  enn  voert  also  teweten  voer 
den  laten  bevorwert  was,  behellelick  den  here  des  haves  oerre 
wynnynge  en  wysselynghe  als  voirschreven  ys, 

Vort  alle  gehulde  laeten,  die  voirwarden  ontfangen  hebben 
van  liandinghe  ons  herschaps,  die  daer  af  gehant  werden,  dat 
die  laeten  vurscreven,  die  dat  ontfangen  hebben  then  nesten  va- 
gedach yn  den  hof  voer  den  scepenen  enn  gansen  laeten  utdra- 
gen  enn  eieren  sullen,  woe  sy  dat  ontfangen  enn  verstaen  heb- 
ben, dat  men  dat  voer  enn  yjider  laeten  boick  setten  sal,  om 
des  scrivers  recht  ynder  laeten  recht  sal  wesen  eyn  oirkonde,  en 
des  scrivers  eyn  myngelen  wyns,  enn  die  scriver  sal  een  gebuU 
laete  wesen. 

• 

Wie  dat  van  den  laeten  nyet  ut  endrecht,    gelick  vorsc.  is» 

die  sal  daer  beteren  ilck  laet   myt  enen   koilschen   vry tpennynk, 

of  daer   toe  bewysen ,   dat  hi  op  die    tit   daer   nyt   gekomen  eo 

konde,   als  voir   geroert  ft\%\\.^  «tv  ^^  ^^ü  ^^tv  Tv^\%ift^a  Yaecbdach 

vr  dragen,   gelick  lu  g,eÄÄ«ti  ^qVöl^  \\^^>a«vi  ^>^\.^w  ^x^^t^  xwä^ 
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dach,   waul  achter  eeu  jaer  en  sullen  die. lasten  oj^euiant  hande 
toe  1  liegen.  ^ 

Yort^  80  wie  een  haut  of  iiicr  wynnet  of  wissclt  aen  synea 
gude  weder  den  hereu  ons  haves  voirscr.,  dat  die  amptman,  die 
der  hereu  gulde  verwaert,  dacr  bebbea  sal  een  hallcf  vierdel 
wyns,  ende  nyet  oieyr. 

In  den  jaer  ons  heren  mccccxxxix  des  nesten  vridages  nae 
jaersdach  syu  avergedragen  dat  herschap  des  Laves  mitten  laelen, 
soe  wie  syu  vaechdach  niet  en  heilt,  die  solde  broeken  vier 
Hoilsche  witpeunyuck,  tben  were  sakc,  dat  oen  eyttachtige  noet 
dede,  enn  die  sal  dat  eneu  laet  kout  doen,  of  den  amplnian  of 
den  here  des  haves,  enn  die  sullen  dat  eieren  yn  den  hofl,  enn 
daer  mede  sal  he  vry  wesen  van  den  vier  koelschen  wilpennynck; 
nier  wordt  bevonden,  dat  die  broeke  meerre  of  mynre  weer, 
wante  die  scepen  en  laeten  nyet  wis  en  weren,  wat  hi  broeck- 
ten,  die  yn  den  hoil'  nyet  en  qiiemen,  soe  solde  nien  daer  uae 
broeken  nemen. 

Vort  syut  onse  aide  gewoenten  enn  rechten  aen  ons  geco- 
men,  soe  wanner  enych  onser  laeten  guedt  allyngh  van  handynge 
verstorven  enn  ledich  den  heren  des  haves  geworden  weer,  so. 
sal  onse  herschap  enn  die  heren  des  haves  van  havesrecht  dat 
verstorven  guedt  den  neisten  erven  der  leister  verstorvender  haut 
aen  den  giiede  gehadt  tegenaeden ,  als  men  -lifgewyn  baeven  enn 
beneden  ons  van  koirmestenen  of  van  gaidshuisen  plege  te  wyn- 
neu ,  so  daer  nae  laeten  wynnen ,  enn  die  heren  en  sullen  dat 
verstorven  guedt  nyet  aentasten  noch  aen  sich  nemen,  daer  die 
erven  oer  gueds  mede  onlferret  werden  oirs  lifsgewyns  enn  oers 
rechten  dis  haves  vurscreven. 

Vort  so  legget  al  onse  guedt  tot  drjen  banden  te  vvynneu 
van  den  heren  des  haves  vurscreven. 

Vort  synt  onse  gewoenten,  die  onse  voirvaderen  aen  ons 
gebracht  hebben,  dat  wi  alle  iaer  vyer  vaechdage  halden  sullen, 
vrilck  yrste  vaechdach  enn  koerdach  van  onsen  icepenen  ende 
baeden  toe  kiesen  is  sunte  Lambert,  enn  die  ander  des  anderen 
dages  nae  jaersdach,  ende  die  derde  sunte  Servaes  to  halve  mey, 
die  vierde  is  sunte  Margarlten  dach,  daer  wy  samen  de  laeten 
op  die  dage  yn  den  ho(  voermyddage  to  negen  of  acht  vren  by 
een  sullen  konien,  enn  daer  sal  die  richter  mitten  scepenen  enn 
laten  die  banck  spannen,  enn-doeu  den  baede  roepen  overluyt, 
of  daer  ymant  te  doen  hedde,  die  banck  weir  gespannen;  enn 
en  heilt  daer  nymant  nyet  -to  doen  vor  den  gericht,  so  sal  die 
richter,  alst  middachs  is,  des  leesten  ordels  vragen,  so  sullen 
die  scepenen  wysen,  enn  die  laeten  volgen,  waut  daer  oyemaut 
nyet  te  doen  en  heft,  so  wysen  sy  voer  recht,  want  gericht 
voermiddage  gelegen  ys,  dat  dair  volricht  is  uae  des  haves 
rechten. 

Soe  wie  den  anderen  aent  recht  hebben  wil   aen  dese  sydt 
waells,  die  sal  oen  doen  gebaden  myttcu  baede  aen  de  sydt  waells^ 
enn  enen  scepenen  des  haves  voirscreven ,   t\\v\  %o  \sw\v  w\\  ^\\^ 
veraai  worden   op   ten  yrsten  gericlil  dokcV)   vi\\   V^tk  ^\i^^wä>  ^^ 
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ten  darden  rnoet  hi  aotwoert  geven,  of  die  clegcr  y^jnl  syn  clage 
al8oe  woel,  als  lii^vyiinen  inacb^  iiae  gelegenheit  des  liaves  reclils, 
die  cleger  (en)  kont  geweren  myt  eneu  beteren  rechten.  •  Een  beter 
recht  is  lifs  noet  of  bereu  gebot.  Een  vredde  is  vier  koiiscbe 
witpenDynck. 

Vort  hebben  onse  voirvaederen  aen  ons  bracht  voer  ons 
havcs  recht,  want  alle  laeten  -des  haves  rechten  enn  vagedack 
dae  toe  gehörende  op  oeren  eedt  enn  brocken  by  den  gericht 
slaen  moeteu  ordel  helpen  M'isen,  dat  sy  dan  vrystaen  sullea 
sonder  yinant  sy  te  J^estaeu  aen  den  gericht,  ende  of  dit  geschiede, 
so  sal  die  beslanynge  nyet  wesen  ende  van  geynre  werden. 

Een  die  gebaedt  is,  en  sich  nyet  en  veranlwort,  daer  is  den 
her  een  >veiilde .  versehenen  ende  die  cleger  mach  vort  clagen. 

Wert  saeke,  dat  die  cleger  nyet  vort  en  claegede,  so  is  die 
schulder  quit,  enn  den  here  is  eyn  weidde  versehenen  aen  den 
cleger,   hi  en  kant  gew^eren  myt  enen  beteren  rechten. 

Vort  als  tusschen  toesprake  enn  antworde  ordel  beslaet 
>Y0rde  aen  den  sce^ienen  enn  iaelen,  der  sy  nyet  wis  en  wereo, 
der  moegen  sy  oeren  verst  nemcu  van  den  vagedach  bis  aver 
viertien  nacht  daer  ueest  volgende,  enn  en  können  sy  malckan« 
deren  des  yris  gemaken,  so  mögen  sy  des  oeren  verst  nemen  bis 
teh  neyslen  vagedach  aen  begrepen,  enn  dat  dan  recht  is  v^ysen; 
ende  of  sy  des  nyct'wys  en  werden  noch  en  kunnen,  soe  sullea 
sy  van  den  parlliieu  gelt'of  pant  gesynnen,  dat  recht  te  halJeo 
enn  wis  te  warden  aen  der  stede,  daer  sy.  dat  myt  recht  moe- 
gen sunder  argelist. 

Vort  synt  onse  gevtoenten,  dat  die  laeten  enn  scepenen  tue- 
gen  aver  den  here  enn  richter  des  haves  vorworden,  dat  sy  syen 
oif  boren;  nieer  die  here  of  die  richter  nyet  aver  den  laeten,  dat 
van.  werden  to  wesen,  sal  machte  hebben  tot  onses  haves  rechten. 

Vort  so  wulke  der  herschap  synen  tyns  schuldicfa  is,  dat 
sy  körn,. gelt,  was,  die  sal  dat  betaelen  op  synen  tynsdach;  soe 
wie  des  nyet  endede,  mach  die  amptman  des  haves  den  bade 
nemen  op  wulkcr  syde  van  den  walde  den  des  noit  weir,  ende 
pynden  op  dat  hofTguQt^  dat  en  toegehoerde,  dat  hi  daer  op 
vonde,  enn  vercopen,  enn  sliten  enn  vort  vaeren,  naeden  dat  die 
scepenen  enn  laeten  wysen,  dat  recht  is^  nae  gelegenheit  des 
Laves. 

Vort  al  reedt  guet  sal  men  versliten  orkonde  twyer  laeteo, 
mer  dent  gepant  is,  salmen  yrst  bieden  ter  lois  oirkonde  twyer 
laeten;  loest  hit,  hi  sal  die  loys  nemen,  loest  Iiit  niet,  hi  salt 
vercopen,  loept  daer  wat  over,.  hi  salt  oen  weider  geven,  en 
brickt  aen  den  gepanden  guede,  hie  sal  w eider  aen  dat  hof  gaen 
pcynden,  enn  varen  daer  mede  vort,  als  die  scepenen  enn  laeten 
dat  wisen  als  recht  is. 

Vortmer,   so  wie   eyn   richter   tot  alden  Kalkar  is    van  ons 
genedigen  hcren  wegen ,   die  sal   alle  vagedage   enn   gericht  dage 
by  otisen  richter  gaen  aiVl^n  Voc  ^^xV^V,  %wci  Wc^xi^  of  daer  yniant 
euvge  ge walde   gcscliieAeu",   ä\%  ^^v^^^Vx  wi\  ^\ft  viOoX^t  ^^^^ 
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ende  die  broken  niacli  lil  vorderen,  na  gelegenlieit  des  liaves 
rechten,   aen  den  goenen,   die  dat  gewaelt  gedaen  hed. 

Vort  Dier,  wie  des  baeden  le  doen  lielTt  toe  pynden,  die  aal 
oen  geven  eyn  niyngelen  wyns,  enn  desgelicks  van  badinge; 
nier  moest  hi  vorder  gaen,  dan  hi  op  synen  trippen  gaen  moecht 
dat  18  vDi  trynt  eyn  halve  myle  vreges  of  niyle  weges,  die  salde 
oen  daer  al!  loenen. 

Item  80  hebben  wy  van  aldes  hören  seggcn,  dat  ons  guet 
duncke  mede  is,  so  wie  ons  haves  guet  aender  liant  heft  yn  not-' 
tynge  enn  gebruicken,  enn  dan  daer  yn  beslacrlTt,  dat  ten  myn- 
sten  bynnen  eynre  hoeve  lants  ys  onder  oerre  ploech,  enn  daer 
getymnier  op  staen,  die  verstorven  hant  sal  dat  guet  koermondich 
niaken  niytlen  besten,  enn  gewaelt,  dat  opter  wer  is,  den  here 
des  haves  toe  vernoegen.  Meer  die  beer  des  haves  Elbert  van 
Alpenprick  etc.  hebben  van  willen  Lubberts  crven,  so  dat  guet 
ledich  was  worden,  dat  gelegen  was  voer  eyn  halve  hoeve,  ende 
pachten,  dat  des  lants  weyr  vyflien  mergen  ende  ejn  koerniunde 
geworden. 

(III,  22.)    WEISTHUM  VON  REIDE  i). 

1455. 

In  den  namen  unsers  beeren  amen.  Ouerniytz  dit  oflenbaer 
Instrument  alzemallich  kundig  werde,  dat  in  dem  iare  na  gotz 
geburt  duscut  vierhundert  vuniF  vnd  vunlUzicb  in  der  drillen  in- 
dictien  ader  gebode  vp  den  dynsdagh,  der  da  was  der  seeCs  ynd 
zwentzichste  dagh  in  dem  mäude  augusli  zo  vesperlzit  —  as  der 
crbere  Telo  Schurgijn  van  Berclieym  scliullisse  vpp  dem  vroen- 
lioue  zo  Keyde  der  erwerdiger  ind  ersamen  herren  heren  proisls, 
dechens  ind  capiltels  sent  Cassius  kirchen  zu  Bonne  ouermjtz 
die  (21)  gesworen  des  vurfz.  hoffis  myt  namen  —  dat  vugeboden 
hoffsgedynge  behelTt,  ban  ind  frede,  as  gewenlichen  is,  geboden 
ind  gedaen  hatte;  is  ersehenen  der  ersame  her  Wilbelm  Zuden- 
ilorpp  van  Bonne  preister  vicarius  in. der  vurfz.  kirchen  sent  Gas- 
sii  bynnen  Bonne,  syndicus  ind  procurator  der  egenanten  herren 
proists,  dechens  ind  capiltels,  ind  gesan  an  dem  vurfz.  Telen 
Schurgijn  schullissen,  dat  hey  an  die  gesworen  stelle,  so  vvat 
rechtz  sij  bekenten  zo  Reyde  den  vurfz.  herren  proiste  dechen 
vnd  capiltel  s.  C.  bynnen  Bonne.  Dat  der  vurg.  schultisse  stalte 
an  Jacob  in  der  Clarenhoue  ind  vort  an  die  geschworen  alda  ge« 
ineynlichen ,  dat  sij  vyfsgiengen  ind  beriedcn  sich  bij  yren  eyden, 
so  wat  sij  den  vurg.  er  werdigen  hern  pr.  d.  ind  cap.  zo  Keyde 
bekenten  ind  warvur  man  sij  hielde,  ind  vort  off  dem  hone  in 
synre  herliclieit  iclitz  verkurtz  w^irde  ader  des  holTsguede  icht 
verloren,  verdeiit,  versplissen  ader  alThendich  gemacht  wurde, 
ader  eynicli  gud  vp  den  hoff  zO  Leene  rorich  were  vnenl fangen 
were  ader  bleue.     Darupp  der  vurg.  Jacob  in  der  Clarenhoue  ge- 


1)  Rcidl  oder  Reilb  unterhalb  Bonn  aul  dem  vtdi\<iu  \^\i\tv>A<tT  ^  ww\- 
westlich   \on   Siegburg, 
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San  gevolgiiyese  der  gesworeii  sich  dar  vpp  zo  beraden ,  iiid  gienck 
vyl's  myi  alle  den  geswör^  vnd  bereyden  siclii  ind  quamen  we- 
der vmb  in,  ind  haint  die  gesworen  ouermylz  den  egenanten  Jacob 
in  d.  Gl.  gewroicht  ind  gewijst,  dfit  die  mole  zo  Reyde  hange  in 
cygendoeme  ind  gninde  der  vurg.  herren  pr*  dech.  ind  cap.  8.  C. 
zo  Bonne  y  ind  haent  vort  gewijst  ouermytz  denseliien  Jacob  i.d. 
Cl.  van  gefolgnysse  alle  der  gesworen  den  vurg.  erwerdigen  her- 
ren yre  recht  ind  herlichheit,  sy  zo  Reyd«  liauen,  in  dissen  wor- 
den oiT  dergelichen,  as  lierna  gescreuen  steyt.  Wijr  wyseu  ind 
bekennen  der  herren  proiste,  decheu  ind  capittel  s*  C.  kirchen 
b.  ß.  zo  grünt,  eygendoem,  herlicheit  in  wasser,  weyden  iod 
felde  van  der  erden  biss  in  dem  hemmel,  as  wijt  die  herlicheit 
ind  ban  van  Reyde  geit,  ind  wijr  wijsen  den  hern  yan  Lewen- 
biirgh  vur  eynen  gekoren  vait  zo  Reyde ,  ind  dar  vmb  sulleu 
die  vurg.  herren  van  Bonne  halden  eynen  vpgereckten  galgen, 
eynen  sicheren  stock  vp  dem  houe,  ind  dar  zo  eyne  sichere 
bessere.  Ind  ofT  Sache  were,  dat  eynich  versumelich  man  ge; 
fangen  wurde  bynnen  der  herlicheit  zo  Reyde  vpp  synen  lijiT, 
den  sal  man  in  den  stock  doen,  ind  der  buwnieister  sal  deme 
die  vessere  vmb  die  voisse  legen  ind  sal  die  spHntjer  inbieden, 
dan  sal  der  lantbode  die  spliuter  induggen,  ind  der  buwmeister 
sal  den  slossel  bewaren  myt  dem  gefanjgeu  vpp  dem  houe  biss 
vpp  den  dritten  dagh,  ind  alsdan  der  buwmeister  den  slussel 
•myt  dem  gefangen  dem  lan (boten  leueren.  Vpp  wilche  Sachen 
vnd  punten  vurg.  der  ersame  her  Wilhelm  Zudendorpp  syndicus 
ind  procurator  der  vurg.  herren  hiesch  van  myr  notarius  yme 
ind  den  vurg.  herren  eyn  ader  mee  offenbare  instrumente  in  der 
bester  formen,  man  die  machen  mochte,  zo  machen.  Disse  sacheo 
ind  punte  synt  allit  gescliiet^  angestalt  vnd  gewijst  vp  dem 
vroenhoue  zo  Reyde  der  herren  vurg.  van  Bonne  in  dem  kelter- 
liuys  daselbs  in  bijwesen  der' erbern  herren  Hinrichs  van  gra- 
schaff  priesters,  Johann  van  der  Hoy  notarius  des  gerichts  zo 
Bonne,  Gerardt  Roden  van  Blanckenbergh ,  Telo  meister  van 
Cassel  lantbode  in  dem  Nederlande  van  Lewenburgh ,  Arnold 
van  Keren  van  Sibergh,  Telo  Hunnenbergh  van  Mundorpp  vnd 
Hannes  Fijfer  van  Reyde  getzuych  herzo  geheischen  ind  gcbeden. 

(III,  32.)     HOBSROLLE  ZUM  BR AMSEL  ^). 

17.  jh. 

Des  ersten  montags  na  s.  Lambert!  tag  ist  ein  vngeboden 
houesgericht  to  dem  Bramsal  in  dem  houe,  defs  soll  ein  jeder 
houesman  wahrnehmen  bey  seinen  brocken  mit  namen  nu  ß. 
Daran  sali  ihm  kein  herrengebott  offte  ander  gerichte  hinderen, 
es  en wehre  sacke,  dat  unser  gnediger  herr  (der  herzog  von  Berg) 
mit  dem  banner  im  felde  wehre,  dat  magh  ihm  daran  hindern 
offt  entschuldigen. 

Item  wehr  kompt  bei  sitzendem  gerichte,  ehe  sich  der  rich- 
ter  hat  upgedingel,  der  sali  nicht  brocken. 

1)  oder  Brasel  im  boc\)gcnc\i\e  ScVn^^^W. 
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Item  was  in  dem  lipve  er  Fallt  von  brocken  offi  van  erkun- 
den, davon  8all  unser  gn*.  h.  nehmen  einen  penuiuck  und  die 
liovefsleute  zwei  penninck« 

Item  die  liovesleute  sollen  hier  hebben.  dat  brot  van  einem 
siimmeren  roggen,  ein  halbe  tonne  biers,  ein  rinth  von  i^  marck, 
einen  keese  von  ii  ß,  Dat  sali  der  schulte  bestellen ,  und  die 
hovesleuthe  sollen  t  hie  verzehren* 

Forlahn  weisen  wyr  dem  richter  ein  paar  hosen  von  ^2  gl. 
Dit  sali  die  schulte  nehmen  an  dem  Hohewalde  so  guetlick,  als 
man  kan  des  waldes  unverderfflich ,  und  dat  sollen  die  waltfpr- 
ster  ihm  weisen,  wante  ihne  der  walt  befohlen  ist  von  wegen 
nnses  herrn,  darum  soll  jeder  wallforster  haben  ein  paar  seh uch, 
ein  fuhr  zaunroden,  und  wintbrackeu  holtz  in  dem  firansell. 

Item  wyr  weisen  unserm  gn.  h.  die  schult  to  bezalen  zu 
tyden,  als  sie  fellig  ist,  mit  namen  die  meyhöner  und  eyer; 
seint  sie  to  mey  fellig,  zu  pfingsten  sollen  sie  bezalt  sein,  die 
herbsthoener  seint  zu  Michael  iellig,  zu  Martiui  sollen  sie  be- 
zahlt sein,  und  ein  hoen,  dat  so  mcchtig  ist,  dat  op  einen  drie- 
slaligen  stuhl  kan  fliegen,  dar  sali  man  unsern  gnedigeu  herren 
mit  bezahlen. 

Roggen  und  gelt  so,  als  dat  up  den  gliedern  stehet,  dat  ist 
zu  Mertins  mcfs  fellig,  to  lichtmefs  salt  bezahlt  sein,  defswegen 
iiiagh  die  hovesfrohn  umbgan  und  mahnen  eines,  aber  zur  andern 
reise  magh  hie  penden* 

Roggen  als  hie  up  den  gueteren  gewassen  ist,  und  gelt  als 
man  hier  wein ,  hier  und  brot  met  bezahlen  kau,  damit  sali  man 
unsern  gnedigen  herrn  bezahlen. 

Item  unser  gn.  lu  hat  xxx  schweyne  eckem  und  einen  beer 
up  der  Bruinfsheiden,  wan  dar  eckern  ist,  die  sollen  in  dem 
Härder  hove  drincken,  mit  nahmen  in  den  Bornen,  man  gibt 
II  <^  uth  dem  hove  in  diesen  hoff  zu  BranseL 

Item  wir  weisen  forthan  dem  schulten  die  Schweine,  die  er 
op  dem  hove  gezogen  hat,  die  sali  er  mit  drciben  in  den  walt, 
wan  dar  eckern  ist,  davor  soll  der  schulte  unsers  gn.  h.  Schweine 
hoeden  im  eckem,  und  wehre  es  Sache,  dat  unser  gn.  h.  nicht 
fertig  wehre  to  dryyen,  wan  dat  eckern  reiset,  so  sali  der  schulte 
dryven  seine  Schweine,  und  die  erben  ihr  recht,  wie  die  nach- 
barn  oben  und  beneden  eindreiben. 

Wan  hier  ein  hovesgut  erfeit,  dat  sali  hier  entfangen  wer- 
den binnen  jar  und  tagh,  wehre  es  sacke,  dat  er  das  versaumede 
offt  verhochmodigede,  alsdan  sollen  die  hovesleute  das  gut  ein- 
thettigen  zu  nutz  unsers  gn.  h.  und  des  hoves,  es  wehre  dan, 
dafs  er  bauten  landes  wehre,  und  nicht  en  wüste,  dafs  er  seines 
guts  verlustig  wehre  worden,  darumb  sali  ei*  seines  guts  nicht 
Verliesen,  wcq  er  defs  nicht  hat  gewist,  sondern  sobald  als  er 
das  vernehmet,  sitzet  er  an  den  taffeien,  sali  hie  sein  messet 
ungewischet  upstecken,  liegt  er  up  dem  bedde,  sali  en  seine 
schuch  ungerincket  antheyen,  schuellecken  gan,  fuefs  vor  fuefs^ 
bifs  er  kommet  und  entfanget  sein  guet*,  er  %a\V  ti^tcÄi^  v«"^-^^ 
hovesleiidCf    oder  drie  und  gähn   bei  den  \\on^%  tV\\V^x    ^^«c  >jä.v 
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den  gescIiNVonien  lioves  schulten,  89  der  ricliler  nicht  bei  der 
haud  en  ^ehre,  und  ent Fangen  sein  gut  biCs  an  den  vollen  lioiT. 

Item  >vehr  helTt  zchen  schepelse  lands,  das  hovesgut  ist, 
der  sali  werden  ein .  hovesmann. 

Item  da  auch  ein  man  vrehre  der  hovesgut  bette,  uond  hette 
es  liier  entfangen  zu  hovesrechle  und  besitze  das  rosttiche  jähr 
und  tagli ,  der  lioiT  sali  ihn  darbei  behalten ,  als  bette  er  es  be- 
sessen hundert  jähr,  oder  er' wurde  aufsgewonnen  mit  befserem 
rechte. 

Item  wehr  es  sach,  dafs  der  richter  so  hart  wehre  und  ih- 
nen nicht  belehnen  wolle  mit  seinem  gut,  er  wehr  gleichwoll 
ein  recht folger,  so  sali  er  nehmen  einen  driestahlnigen  stuelil 
und  setten  den  in  dat  gerichte  vor  den  richter  und  leggen  uj) 
jedem  stahlen  einen  albus,  und  mitten  up  den  stuhl  einen  albus, 
damit  sali  er  so  woll  belehnet  sein,  als  hette  der  richter  ihn 
belehnet  mit  band  und  mund. 

Dar  auch  ein  man  oder  ein  frawe  wehre,  so  ihr  gut  eot- 
fangeu  helte  to  hovesrechte,  und  der  man  stürbe,  so  sali  man 
die  fraw  roistlich  lafsen  sitzen,  bis  sie  sich  verändert  oder  ihre 
kinder. 

Item  man  sali  kein  hovesgut  splitteren  an  andere  guetere. 

Dar  ein  hovesgut  fiehle  wurde,  dat  sali  er  hier  driemal  viehle 
bieten,  und  sali  gelden  die  negste  rechte  erbe,  willen  die  es  nit 
gelden,  so  magh  dat  ein  hovesman  gelden,  wil  es  der  nicht  gel- 
den, so  magh  dat  unser  gnediger  herr  gelden,  wUl  es  der  nicht, 
magh  es  gelden  wehr  will  und  kan. 

Item  hier  en  sali  niemand  vor  den  andern  thettigen  er  sei 
dan  ein  hovesman  allhie. 

Item  wehr  dieses  gericlits  beliooet^  und  den  liolF  willigen 
soll,  der  sali  jederni  hovesman  geben  zweifoldig  tagelohn,  dat 
ist  zwei  albus,  wie  hier  ge wohnlich,  so  magh  er  den  hoff  ge- 
bieten lassen,  so  sollen  sie  ihm  folgen  an  diesem  gerichte  von 
14  tagen  to  14  tagen,  von  vier  wochen  zu  vier  wochen,  bils 
zum  aufsgehenden  gericht. 

(III,  71.)    HOFRECHT  ZU  BETTINGHAUSEN  i). 

To  dem  yrsten  so  gehet  Bettinghusen  to  lene  van  dem  stiebte 
to  Liesborn,  vnde  de  van  Bettinghusen  syn  des  erffvogede,  vnde 
solen  des  entvanghen  mit  v  marcken  in  enem  budell,  die  vu  si. 
wert  syn  soistschen  pagiments,  vnd  solen  dem  abde  swereo, 
dat  se  lüde  vnd  gude  by  alder  gewonde  vnd  rechte  laten,  vnd 
off  des  wat  in  vnrecliter  were  stunde,  dat  sulen  se  na  erer  macht 
Infurderen  mit  liulpe  des  abdes. 

To  dem  anderen  hevct  dat  sticht  to  Liesborn  viu  marck 
gheldes  vf  Bettinghusen  soistschen  pagiments. 


i)  unweit  der  Lippe,  iwucVieii  Soe&l  und  Lisborn.  aus  Seiberti  or- 
kunJcnbuch  nr.  91  p.l2T,\^H ,  awg,eV>V\c\i  <L\v\tv  W.  xmcV,  x^w  WH6  colnorn- 
meu,    sichtbar  aber  viel  spälcr  a\>^^UV*\. 
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*  To  dem  clierden  so  sulcn  de  erflvogede,  noch  eiliger,  Be(- 
ünghusen  mit  siner  tobehoringe  ein  deill  eder  all  nit  vorsetten 
oß  vorkopen  eder  vorvvesselcn ,  vtgesaclit  off  de  erffvoged  gevan- 
gen  >vorde,  so  moglie  Le  (t)  mit  wetten  vnd  willen  des  abdes  vur- 
gemelt  vor  cc  gülden  setten,  vnd  nit  hoger,  vnd  sweren,  vnd 
borgen  setten,  dat  bynnen  dre  jaren  weder  to  loesen.  schehe 
dat  dan  nit,  so  sol  de  abd  dat  to  dren  malen  vor  synen  mannen 
yntedingen,  vnd  lenen  junckCrowen  eder  mannen ,  de  ^ar  van 
derselven  syden  geboren  syn* 

Tom  Verden  wenhe  der  lioQLorigen  lüde  welcker  sick  fryet 
van  dem  twange  des  erfTvogedes,  so  sal  }\ß  enen  brengen  an  sy- 
ner  linnd  -vur  den  abd,  die  in  synen  vtganck  geyt,  vnd  dre 
rynsche  gülden  dem  abde  ehe  vt  beiahet  (?);  die  abd  magh  ea 
anders  weder  infurderu* 

Toni  vifteu  so  sulen  de  erven  ere  erlThove  entfahen  malck 
mit  euem  verdel  wyns  vnd  dre  penningen,  dat  dädet,  dat  se 
dar  niet  dan  bede  vnde  denst  daraff  plichtig  syn,  vnd  solen  dem 
abde  to  lenrecht  deynen  as  andere  syne  manne. 

Tom  seslen  so  ys  de  teinde  penninck  des  abdes  von  dem 
gerichte,  dar  sal  men  alle  saken  richten,  sunder  overnechtig  vn« 
gerichle,  vnd  bloet  vnd  blae. 

Tom  sevenden  wenne  der  hoffhorigen  lüde  ener  stervet,  so 
eal  syn  negeste  erve  syn  overste  kleyd  brengen  up  sent  Symeons 
altaer,  vnd  loesen  dat  myt  viii  penningen. 

Tom  acliteden  so  sulen  de  erlTvogede  der  hoffhorigen  lüde 
erve  nit  deylen,  des  dar  lyServen  syn,  dann  en  vogetgrep,  dat 
sy  perd,  kuhe  eder  andere  wehre. 

Tom  negenden,  wan  se  sick  ecktet,  so  boert  dem  abde  .vi 
den.,   dem  koster  iii  den. 

(111,161.)    RECHTE  DER  HEILIGEN  LEUTE  1). 

1324. 

In  godes  name  amen,  wy  Johan  by  der  genaden  godes  ende 
des  stoels  van  Romen  bisscop  van  Utrecht  doen  condt  allen  den 
genen ,  die  uu  sint  ende  hier  naemals  comen  sullen ,  dat  vvy  de 
hilligen  lüde,  welker  overste  vageth  yry  sinth,  gelavet  hebben 
ende  laven  in  desen  breve,  tho  halden  en  tho  beschermen  in 
oeren  olden  rechten,  als  dat  mitler  waerde  ons  is  angebracht, 
dat  dit  sy  oer  olde  recht,  dat  hier  nae  beschreuen  steth. 

Int  ierste,  ein  hoevener,  die  binnen  sijn  vier  stapelen  ligt, 
wil  hy  sijn  goet  overgeven,  die  sal  alsoe  mechtich  wesen,  dat 
Ly  op  möge  staen  ende  leden  hem  selven,  ende  schoen  hem  sel- 
ven ,  en  slaen  drie  slaege  mit  einen  sweerde ,  so  mach  hy  rue- 
rende  have  geven  wem  hy  wil,  binnen  echt,  uppe  seven  hoeve- 
de,    die  neuwer  die  archsten  noch  die  besten  ensint,   die  sollen 


1)  drei  böfe  des  sti As  Essen  im  over'yssel sehen  SaW^tid«,     %t^r.  vaXN-^wv- 
bar  anal  2,  249.  250  und  Kindlingcrs  hörigVcil  ip,  iM— "i^^  Ti^w^  ^^tw^kv'c- 
Jenen  testen. 


878  NACHTRÄGE 

slaen  ter  erfftal.  £ode  van  den  seven  hocveden  so  mach  die 
gene,  die  des  lioeveners  erve  boerth  op,  mit  twen  schilliDgen 
cleyne  vrinnen  een  dat  beste,  daer  sal  hy  de  cost  mede  doen. 
Ende  weert,  dat  den  amptman  hier  niet  aeu  genoechde,  so  solde 
roen  dat  erve  uiten  mit  seven  eeden,  ende  so  solde  hem  daer 
aen  genoegen.  Voertmeer,  so  mach  die  erfgeoaem  des  hoeve- 
ners  wiunen  sijn  erve  binnen  jaers  mit  tien  Schillinge  cleene. 

Voertmeer  wert,  *dat  die  hoevener  sijn  ervende  sijn  hoeve 
oplaeten  wolde  bij  siji^n  levenden  lijve,  die  sal  die  ervende 
winnen  mit  halven  gelde,  als  mit  vif  Schillingen  cleene  ;•  ende  so 
blijft  die  olde  staende  tot  eenen  koere.  Voert  weert,  dat  die 
'  hoevener  gene  giftunge  en  dede ,  also  voergespraeken  is ,  vrat 
hie  achter  liete,  veltvliegende  ende  veltgaende,  dat  ervede  aen 
den  beeren;  mer  die  ervende  des  hoeveners  mach  winnen  die 
koer,  wat  hy  kiesen  wil  van  goede,  dat  men  eten  mach  mit 
twee  Schillingen  cleene.  Voert  mer  so  sal  men  uiten  den  hoeveners 
oversten  rock,  eene  eenvolden  hoike,  sijn  broek,  gordel  en  twee 
hasen  sonder  voervote*  Voert  mer  een  eenlopende  man  ,  die  sal 
geven  te  koere  eent  beste,  en  geve  meene  goct ,  dal  ander  luede 
mede  is  to  vryene*  Voertmieer,  eenlopende.  luede,  die  susler- 
ghenne  sinth ,  sterveth  der  jongster  enich,  die  en  is  geen  koer 
schuldich,  mer  die  oldeste  allene,  de  wijle  dat  sy  onverscheiden 
sinth.  Voert  een  billige  vrouwe  en  gevet  niet  als  sy  stervet. 
Voert  meer  een  wesselB  sal  men  doen  mit  euer  loder  (al.  ledernen) 
buckeshuit  ofFte  mit  twee  Schillinge  kölsch;  ende  enwolden  die 
amptman  des  niet  doen  om  also  daene  goet,  men  en  sol  des  niet  te 
vere  soeken,  dan  au  den  amptman  des  beeren  van  den  lande,  die 
aoldet  doen  om  dat  verspraeken  goet.  Voert  die  amptman'als  hie 
sillet  in  den  hoeven ,  wolde  hy  hem  niet  genoegen  laeten  mit 
den,  dat  hem  de  hyen  wijsdeu,  sy  mochten  eenen  anderen  ricfa- 
ter  selten  onder  hem  binnen  oer  echt,  en  so  solden  die  hyen 
die  oerdele  deylen ,  daer  sinnen  sy  mede  bewaert.  Voertmer  so 
sol  die  abdisse  van  Essen,  die  dit  voerspraken  recht  heveth  over 
dese  hillige  lüde,  comen  over  dat  sevende  jaer  in  die  hoeve  eu 
besten  dit  vprspraken  recht;  en  weer  dit  den  hilligen  luden  in 
enigen  puncten  verärgert,  anders  dan  hier  voorgemelt  staet,  dat 
solde  sy  afdoen,  ende  dede  die  abdisse  des  niet,  so  en  weren 
die  hillige  lüde  oer  niet  schuldig.  In  oirkonde  desser  voei^e- 
melter  stucken  so  is  dese  brief  mit  onsen  zegel  besegelt,  gegeveo 
int  jaer  ons  heren  mcccxxiy  des  saterdags  na  pingsten. 

(111,  383.)    W^ISTHUM  ZU  EITERFELD  i). 

1484. 

Anno  dni  m<>cccco  lxxx  quarto  vif  freytag  nach  Simonis  et 
Jude  ist  zu  Eytterfelt  vor  gericht  geweist,  das  sich  die  vogthero 
vnd  schöpfen  hynen  berulTen  han.  Item  für  das  erst  wist  man 
dem  YOgt  anstat  meins   gu.  hern   von  Fulde  wasser   vnd   weyd^ 

i)  östlich  von  NeukircVien. 
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hals  vn<l  hantle,  verböte  vnd  geböte,  bussc  vnd  brücke  vnd  alle 
obirkeit,  item  die  bocYi8te  bufz  neun  pfundt,  item  die  mittelbufz 
ein  pfundt,  die  dritte  bufz  zwentzig  groseben.  Item  die  fliessende 
\i?onden  weist  man  vmb  die  hocbste  bufs,  item  Scheltwort  die 
leip  vnd  ere  belangen  v^yat  man  die  höchste  bufz.  Item  schlegt 
einer  den  andern  mit  einem  knoltel,  weyst  ujan  ein  pfunt.  Item 
schlegt  einer  den  andern  mit  einer  fust,  wist  man  zu  bufz  vmb 
zwent/.igk  kroschen ,  item  vmbe  ein  vberfrage  zu  bufz  weist  man 
viertzcn  pfundt,  iglichem  scheppfen  ein  pfnndt  vnd  den  vogt- 
liern  ein  pfuudt,  ye  viertzig  groschen  für  ein  pfundt  fuldischer 
were.  Item  vmbe  den  vergesse  weist  man  dem  Stabe  zwentzig 
pFenuig,  die  geburen  dem  zentgreuen ,  ye  drey  pfenning  für  ein 
fuldischen  groschen.  Item  verfellet  eyuer  vmbe  leyb  vnd  gut, 
den  weist  man  den  hern  heym ,  vnd  weist  man  für  recht ,  das 
die  von  Newenkirchen  alle  iare  ein  holtzfure  thun  sollen  zu  dem 
burgkfrieden  zu  Werda,  vnd  solich  holtz  sollen  sie  holen  vnd 
in  der  hardt  hawen,  vnd  ob  sie  solich  holtz  in  der  harte  nicht 
'  linden,  so  sollen  sie  solich  farte  vngeuerlich  doch  tun,  beyde  mit 
hindersiddeln  vnd  gebawern.  Item-  weist  man  für  recht,  das  die 
drey  dorfier  Ottensafsen,  Meysenbach  vnd  Misenbach  alle  jare  zwen 
tage  iglicher  haufzwirt  zu  dem  brugfriede.zu  Werda  erbeilen  sollen, 
mit  namen  sollen  sie  bey  bescheiniger  sonne  dar,  und  bey  bescheiniger  * 
sonne  herabe,  vnd  ire  kese  vnd  brot  mit  ine  tragen.  Item  so  sein 
die  gerichlshern  mit  rechte  an  fuldischen  gericht  gela.  •  vmbe  galgen 
vnd  vmbe  stocke,  also  bedorlFen.  die  gericlitshern  eins  Stocks,  so  sol- 
len sie  ine  lassen  machen,  so  soll  das  gericht  vf  die  malslat 
schicken.  Item  vmbe  galgen ,  so  man  des  bedarff  oder  die  ge- 
richtshern  haben  wollen ,  so  soll  das  gerichte  das  holtz  füren 
vnnd  ine  belonen  vffzuhawen  vnd  vf  die  stat  schicken  vnd  seim- 
glichen aufflieben.  Item  weist  man  den  gerichlshern,  das  sie  gut- 
lichen magen  biten  mitnamen  einen  voit,  der  da  zu  Werda  sitzet 
in  dem  gericht  einen  ruck  zu  eren  zu  iglicher  art,  sol  iine  zu 
geburlichen  zeiten  nicht  versagen  von  gerichtswegen.  Item  weist 
man  den  voiten  an  meins  gn.  hern  von  Fulda  stat,  in  dem  ge- 
richte iren  leger  zu  iren  noten.  Item  weist  man  den  voiten  an 
meins  gn.  h.  v.  F.  stat,  ab  sie  angegriffen  wurden  von  Werda 
oder  in  dem  gerichte,  die  darzu  geboren,  nacbzuvolgen  als  dicke 
als  ine  das  not  ist,  auFzgescheiden  die  schoppfen.  Item  weist 
man  für  recht  den  voiten  anstat  meins  gn.  h.  v.  F.  wegen  die 
gewere  zu  gebieten,  zu  setzen  vnd  zu  entsetzen.  Item  weist 
tnan  für  recht,  wenn  die  gerichtshern  mitt  einander  vnwillig 
weren,  also  das  einer  den  andern  •  •  •  .,  der  dan  erste  in  das 
gerichte  kerne,  den  solt  man  vor  den  andern  schawren,  das  von 
allen  teilen  schaden  bewart  worde.  Item  weist  man  für  recht, 
das  die  erbiunckhern  haben  zu  pfennden  für  ire  gulde  vff  iren 
gutern  in  gerichte  zu  N.  für  ire  gulde  vnd  zinfse,  vnd  keinen  man 
verdringen  von  seinem  bawe  dann  nach  erkenntnufs  seiner  nach- 
bawern.  Item  ist  für  recht  geweist,  ob  herezüge  wurden  in  den 
gerichte  ader  ein  gemeyne  flucht  in  dem  gerichte  zu  N.,  die 
mögen   gein  Werda  fliehen ,    da  sol   vnser  gn.  Lett«  n  »  ^ «  ^\vsc 
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die  voite  an  slat  sie  vffnenien,  scliulzen  schawren  gleich  seinem 
elgeu  gut.  Ilein  Lat  der  schoppfe  für  recht  gesprochen,  vreiin 
ein  becker  konie  für  den  kircholF  vnd  mag  die  weck  do  fejle 
haben,  do  sie  eluiche  uachgebawren  bei  sich  setze,  sol  sie  lassen 
keisen,   wie  dann  die  kere  herkomen  ist« 

(111,  383.)     WEISTHUM  VON  FÜRSTENECK. 

1461. 

Han  die  schelTen  von  EyterfcU  gewist  alles  das  myns  faerm 
gerichl  begriff  als  wilh  als  das  gewist  wirt,  das  das  niym  herm 
Angebot  stehe  ey.ii  iglich  dorffschaff^  mit  yren  rechten. 

Zum  andern  han  sie  gewist,  des  gerichts  zu  Forstenneck 
zugehorung  gehe  die  margk  an  zum  Leiboldes,  die  Alusloch  uff 
oben  vber  den  Reyersperg  hin  zum  Malges  hirin,  liinder  dem 
Hernberg  hinabe  zu  Steynbach  zu ,  durch  das  dorlF  zu  der  lyn- 
den  zu,  zu  Obcrnstopphel  zu  vnd  das  gehöre  in  das  gericht; 
Jhirder  die  hart  herin ,  fürt  an  von  der  hart  vber  den  Hirtzsperg  ' 
zum  Dotenwage  zu,  furder  zu  Eyter  zu  der  eichen  zu,  die  fisch- 
bach  vff  vor  dem  Freyenhere,  furder  vber  den  Rymperg,  vnd 
zwischen  den  zweyen  Wissenborn ,  furder  zwischen  den  zweien 
Eichbergen  hin,  furder  hiuder  dem  Selsberg  here  zu  Nidernuff- 
husen  zu  der  mollen  zu,  vnd  furder  die  Keppach  vff  wider  zum 
Leiboldes  zu. 

Item  sie  han  gewist,  das  wonne,  weide,  trifft  vnd  waüser 
als  ferr  das  gericht  begriffen  hat,  mym  herrn  vnd  sinem  stifTt 
zustehe  vnd  anders  nyniant,  es  were  dann  das  ymant  des  vom 
stifft  geireyet  vnd  belehnit  were. 

Dise  wisung  han  die  schepphen  enlrechllich  gewist,  das  es 
also  herkommen  vnd  recht  sey. 

(III,  389.)    VON   DEN  FISCHERN  AN  DER  FULDA. 

(zwischen  Urkunden  von  1404^) 

Dyt  sint  die  recht  vnd  gewonheide  vnser  czwelff  gute,  dy 
vnser  belehinten .  fyscher  erbeiten  vnde  ynne  haben ,  nach  dem 
als  wir  sy  yn  vnsen  alden  briffen  funden  han»  Der  czwelif 
sint  vier  grolze  gut,  der  ligt  eyns  zcu  alden  Swarcza,  das  ander 
zcu  Quecka,  vnde  dy  andern  czwen  zcu  Heynbach,  alle  die  di 
vier  gut  habin  vude  vordynen,  dy  sollen  zcu  male  frye  seyn  von 
allem  foilrechte.  Dy  andern  achte  gut  ^),  dy  da  ligen  eyns  zai 
Vlrichsluisen ,  eyns  zcu  nydern  Rombach,  eyns  zcu  Rympadi, 
eyns  zcu  alden  Schwarcza,  eyus  zcu  nydern  Weysarte  vnde  da« 
zcu  dem  Gandolffs,  dy  achte  gut  sollen  den  foiten  dynen  yn  der 
fasten ,  ir  iczlicher  mit  eyme  Schillinge  pfennynge  wert  fysche, 
vnde  vfzwendig  der  fasten  ye  zcu  virtzehin  tagen  auch  mit  eyme 
Schillinge  phenninge  wert  fysche,  vnde  die  fische  sullen  die  foite 
ader  ir  dyner  seibin   holen   vor  mittentage  an  den   wafzern,  vre 

i)  es  sind  ihrer  nur  sechs  genannt. 
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en  heil  bescheiden  wirt  von  den  fischern.  Wenn  auch  der  fischer 
eyner  adder  me  nicht  fische  helfen ,  so  sullen  dy  feite  vor  eynen 
dinstfische  nemen  eynen  Schilling  phenninge^  hetten  auch  sy  der 
2)hcnninge  nicht,  so  solde  man  plifant  von  en  nemen,  vnde  die 
mochten  dy  foite  adder  ir  diener  vorsetczen  al^  sie  luste,  für  die 
vorscfzen  dinste,  also  doch,  das  besclieidenlich  gesuch  dar  viF 
ginge  angeuerde.  Wenn  auch  yn  dem  winter  dy  wafzer  ge- 
irifzeu  vnde  bestanden  seyn,  so  dorlTen  adder  sollen  sy  nicht 
dynen,  weder  mit  fiscliin  noch  mit  gelde,  also  lange  bifz  das  dy 
wafzer  weder  geoilent  werden.  Die  vorgenanten  fischer  von  den 
czwelfT  guten  sollen  alle  vnde  ir  iczlicher  bcSundern  vns  vnde 
vnserm  conuent  alle  jar  vfF  dy  vier  hochgeczylen,  gute  Bonifacii, 
sent  Simplicii,  aller  heiligen  vnde  viF  den  palmetag  gelden,  dynen 
vnde  brengen  ses  phenningwert  fische  nach  der  aldcn  gewonheit; 
so  sullen  auch  wir  en  ufl  die  selben  vier  liochgeczyten  phfrunde 
gebin  ir  iczlichim  als  vnser  eytne.  Wer  es  auch,  das  ir  eyner 
adder  mc  nicht  fische  gehabin  mochten  adder  sümig  wurden,  dy 
sullen  komen  vnde  erscbyncn  vor  keiner  vnde  sullen  iren  gebre- 
chin  vnde  liindernisze  sagen ,  so  suldc  en  der  keiner  eyn  ander 
c/Jl  an  bufze  setczen;  welcher  dan  nicht  queme  mit  syme  vor- 
scfzen dinsle,  den  mochte  eyn  keiner  phfenden  für  eynen  Schil- 
ling phenninge  vnde  nicht  höer.  Ouch  mag  sy  eyn  keiner  czwer- 
net  yn  dem  jare  selb  fiunfte  vnde  nicht  me  hcrbergen,  eyns  zcu 
sente  Walpurge  vnde  eyns  zcu  senle  Michils  mefse,  adder  ye 
vor  die  herbergc  fiunff  Schillinge  phfenninge  fuldischcr  werunge, 
anders  sint  sy  alles  gerichtes  vnde  hcrberge,  czentfuters  vnde 
fröndinstes  von  allen  foiten  fry,  vfzgenommcn  dy  drie  lantding 
czu  senle  Walpurge  mefse,  zcu  senle  JNlicIiils  mefse,  vnde  zcu 
dem  zwelfften,  vnde  iibir  hals  vnde  ubir  hnnt.  Ouch  sint  sy 
Zolles  fry  zcu  Fulde,  vnde  gebin  auch  keyn  bestehaubt,  es  wer 
denne,  das  sie  ulf  andern  guten  sefsen.  Ouch  gebin  sj  keyne 
fasnachthuner  adder  mefsepfeuninge  iren  pharncr,  vnde  sy  sint 
auch  vnbedrungen  zcu  keyner  miillen,  sy  mögen  malen  wo  sy 
wellen.  Wer  is  auch ,  das  ir  eyner  sin  erbeteil  an  den  vorge- 
nanten guten  wolde  verkeuffcn,  das  sulde  her  synen  ganerben 
von  erst  anbiten,  vnde  sulde  auch  gebin,  nach  dem  das  der  fischer 
czwene  ader  drie  sprechin ,  das  es  tiur  gnug  were,  woldens  abir 
die  ganerben  nicht  keuifen,  so  sulde  hers  den  andern  fischem 
auch  biten ,  woldes  der  keyner  keuffen ,  so  mochte  hers  darnach 
vorkeuden  wem  her  wolde.  Wer  es  auch,  das  gotsdinst  ynne 
pharren  darnyder  gelegit  worde,  so  sulde  sy  ein  probest  zcu 
sente  Michil  adder  syn  capelan  benchlin  mit  vnsers  herrn  liche- 
nam  vnde  mit  dem  heiligen  ampte,  vnde  was  der  manne  gestur- 
ben,  dy  sulde  man  uß  sente  Michils  kirchhofie  begraben,  vnde 
dy  frauwen  yn  dem  alden  spital,  vnde  von  den  toden  sulde 
eyme  probiste  adder  syme  capelan  syn  recht  gefallen  glicher  wys 
als  eynem  pherner,  von  eyme  iczltchin  toten  sibin  Schillinge 
phenninge  vnde  vier  phenninge  fuldischer  muntze.  Alle  dllze 
vorgeschriben  recht,  fry  beide  vnde  gewonheide  sint  vor  vns  von 
den  eldesten  vnde  von  schephen  mit  ortein  vfc^<e\«%\X  ntAä  fjfÄxv* 
Bd.  UI.  ^^ 


882  NACEITUÄGB 

licli  irwiset  an  gericlile^  als  sy  18  darnach  zcn  den  heiligen  wol- 
den  8Nveren, 

(III,  390.)    WEISTHUM  ZU  HOFBIBRA. 

1507. 

Item  vf  dinsiag  nach  trlnitatis  anno  xv<^  septima  ist  an  slall 
vnd  von  wegen  meins  gned.  herrn  von  Fiilde  zu  hofi  Bibra  am 
zentgericht  erschynnen  Heinlze  Jachs  zcntgraue  zu  Fulde,  vnnd 
oiit  ime  Volprecht  Rucker  cantzeleyschriber  zu  hören  der  scliepllvti 
wysung  nach  herkommen  vnnd  gewonnheit  desselben  gerichts, 
vnnd  als  doselbst  solich  gericht  vff  dem  berge  byncben  dem  dorll, 
80  jerlich  vf  heut  als  vngeboten  gericht  nach  herkommen  vnd 
gev\'onheit  mit  nachgemelten  richtcr  vnd  schepflen  nach  noitdurfft 
vnnd  in  namcn  meins  gen.  heren  v.  F.  besetzt  vud  gehegt  wor- 
den ist,  hat  der  richler  allen  desselben  gericlits  doriTscliafneo, 
wustenungen  vnd  zentverwandtcn  sich  nach  altem  herkommen 
vnd  desselben  gerichts  gewonnheit  in  der  lucken  mit  irer  rüge 
zu  beweysen  zum  ersten,  andern  vnd  drytten  mal  geruiTen;  defz 
sein  sie  allenthalben  nach  herkommen  desselben  gerichis  gewon- 
lieit  gehorsamlich  erschynnen  vnnd  sich  mit  irer.  rüge  in  der 
lucken  bewisen.  Vnnd  nemlich  sein  die  von  Eckwifzbach  in  die 
lucken  an  das  gericht  gedrelten  vnnd  sich  nach  altem  herkommen 
als  die  gehorsamen  bcweyst  vnnd  gestanden  wartende ,  ob  ymanis 
mit  ine  zu  thun  haben  wolt  oder  hett  antwort  zugeben,  vnnd 
also  mit  laub  des  richjers,  als  nymants  mit  ine  zulhun  geliapt, 
abgetreten.  Darzu  sein  die  von  Langenberck  mit  irer  rüge  in  die 
lucken  mit  erlaubung  zu  vnnd  abe  kommen,  die  dann  vormals 
ettUcli  zeyt  meinem  gn.  hcrn  solich  gerichts  gerechtigkeit  verliaJ- 
ten.  Es  sein  auch  die  menner  vom  Schackenn  samptlich  bifz  vf 
dry ,  der  velicht  eyns  teyls  Icranck  gewesen ,  erschynnen ,  aber 
mit  irer  rüge  in  die  lucken  zu  4i*etten  nach  heyschiing  desselben 
gerichts  Ordnung  nicht  kommen.  Demselben  nach  hat  der  ricbtcr 
in  gehegter  banck  die*  schepiFen  (ermant),  ime  vnd  den  geschickten 
meins  gn.  herrn  vnterrichtung  zu  geben,  wye  sie  des  hieuor  by  iren 
vorfam  gehalten  vnnd  vf  sie  herkommen  seyf  da  haben  die  ' 
schepiFen  gesagt,  es  sey  ine  auch  des  meren  teyü  der  zennt  wüI 
könnt  vnd  wissentlich,  auch  gesehen,  das  der  von  Ebersteins 
knecht  mit  sampt  den  mennern  zum  3chacken  als  vf  heut  erschyn- 
nen vnd  sich  in  der  lucken  nach  altem  herkommen  beweyst  vnnJ 
mit  laub  widder  abgetretten;  warumb  es  aber  itzuni  nicht  ge- 
8c]iee,  sey  ine  verborgenn.  Es  haben  sich  aucli  etlich  der  men- 
ner das  merer  teyl  hören  lassen,  wan  die  vom  Scliacken  oder 
Sassen  hyn  gebet  oder  kindtafft  zum  hoff  wie  dann  gewonlieit 
gevvest  weyn  geholt  haben.  Item  es  sein  auch  die  menner  von 
DorndoriT,  vfs  dem  dafz  sie  hinweg  gezogen  sein,  niclit  erschynen. 
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(Ul,  391.)     WEISTHUM  ZU  FLIEDEN  0- 

1442. 

Difz  ist  der  entsclieit  von  vns  den  scbcpffen  zu  Fiteden  vnd 
den  eldisten  daselbst,  als  an  vns  gestalt  ist  zwischen  vnserm  gu. 
liern  von  Fulde  vnd  iunckcrn  Heinrich  kochenmeistern  vnserm 
lieben  iunckern  vnib  alle  recht  zu  Flieden  als  es  hierkomen  ist, 
vnd  iunglier  Heinrich  zu  het  gesprochen  vnserm  gned.  hern  von 
Fulde  mit  pamen  hern  Herman  von  Buchenauwe  abt  zu  Fulde 
zu  den  gezeitlen  als  hiernach  geschrieben  steet.  Item  zu  dem  er- 
sten vmb  das  gericht  zum  Neuweuhotfe  sprechen  wir  vor  cyn 
recht,  was  andrifft  mit  namen  hals  vnd  hant  vnd  wunden  vnd 
watschern,  hert  gein  Flieden  an  das  gericht,  vnd  vmb  schult  vnd 
schaden  an  die  brücken  zu  dem  NnwenhofTe.  Item  zu  dem  an- 
dern male  soln  die  schepiFcn  zum  Opprechts  gehen  gein  Flieden 
zu  gericht,  wan-^man  ire  bedarlF  vnd  soUn  suchen  die  vier  vnge- 
botten  gericht.  Item  an  der  bufz  in  dem  gericht  zu  FL  hat  vnser 
obgn.  gned.  here  zweye  teyle  vnd  iuncker  Heinrich  eynen  teyle. 
item  vmb  das  halsgericht  ist  iuncker  Heinrich  oberster  richter,  vnd 
ab  eyn  dipp  oder  eyn  vntetiger  tedingten  vnd  sich  abkaufiten  vmb 
cyn  some  gelts,  des  sein  zweye  teyle  iuncker  Heinrichs  vnd  eyne 
teyle  vnsers  gn.  hern.  Item  iuncker  Heinrich  sol  halden  zu  ¥L 
eynen  stocke  vnd  eynen  galgen  vnd  die  von  Nydderkalbe  sollen 
den  galgen  heben,  die  viT  iuncker  Heinrichs  guttern  setzen.  Item 
wan  vnser  gn.  here  von  Fulde  bedorlFt  dinckwergkgericht,  der  mag 
CS  vier  machen  in  eynem  iare.  Item  wan  man  eynen  diepp  hencken 
solte,  der  cynem  lantman  gestoln  hett,  den  solle  das  lantfolck 
schicken  gehangen,  hett  er  aber  eynem  gestoln,  der  nicht  eyn 
lantman  were,  derselb  solt  den  dieb  gehangen  schicken  vnd  das 
lantfolck  solte  dauon  vnbekrüt  sein.  Item  wan  eyn  arme  man 
tedingte  vmb  eyn  bufz  von  vnsers  gn.  hern  wegen,  so  sal  iun- 
cker Heinrich  dabei  sein  oder  sein  knecht  Item  wan  vnser  gn. 
here  bedorift  eynes  gerlchts  zu  Flieden  vnd  eyns  machen  liefz, 
so  solt  iuncker  H.  oder  sein  knecht  dabei  sein.  Weres  aber  sach, 
das  iuncker  H.  oder  sein  knecht  dabei  nit  künden  gesein,  so  solt 
vnser  gu.  here  sin  gericht  dest^rmynner  nicht  halten  oder  lassen 
machen.  Item  vmb  den  dinst  von  den  bübern,  da  iuncker  H. 
vogthere  vber  ist,  sal  im  dienen  iglicher  hubener,  als  er  füret  mit 
zweyen  pferden,  an  vier  orden  eynen  halben  tag«  Item  an  den 
dein  zinsen  sind  zweye  teyle  iuncker  Heinrichs  vnd  das  ander- 
teyle  vnsers  gn.  hern.  Item  ab  eyn  arme  man  vlF  eynem  hinder- 
gut bwethe,  weres  sach,  ab  der  von  dem  gut  zöge  oder  uome 
gehalden  mögt  oder  künde,  der  solt  sich  des  gebrauchen  zuuer- 
kaufFen  oder  genissen,  so  er  aller  beste  mocht.  Item  die  hindcr- 
sydel,  die  bei  vnserm  gn.  hern  setzen,  da  iuncker  H.  voytherc 
vber  ist,  sal  ime  iglicher  hantdinst  tliun,  frondtnst  drey  tag  als 
gewonheyt   ist.    Item   vff  die   hüben,  da  iuncker  H.  die  voytey 


1)  siidlicli  Ton  Fulda  auf  dem  wcge  nacb  Schlücblcrn. 
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iohat,    der  sal   geben   iuncker  Heinriclien   sin  scbelnbroU  (schon 
brot)  Yud  die  siuen  vDserni  hern  in  einem   solchen  (?)  herwidder. 
liem  wer  da  schenckt   zu  ¥L,   der   sol  geben  vnserm  gned«  hem 
eyn  kann  wins  zu  vngelden.     Item  were  da  schenckt  iriT  iunckern 
Heinrichs   guttern,   der  sal  sich    mit  ime  richten.     Item   were  da 
schenckt  zu  Flieden,   der  sal  geben  aitb  Mentzer  maifz  vnd  man 
sal  haben  vier  zu  Flieden,    die  den  win  setzen  vnd  darubir  glo- 
ben  vnd  schweren  sollen.     Item  man  sal  haben  ein  gebuer  maifz, 
da  iglicher  sal   mit  geben  den  hern  ir  gulde  vnd  eyner    dem  an* 
dern.     Item  die  menner,  die  setzen  viT  iuncker  Heinrichs  guttem, 
die  sollen  nicht  kodienspisse  geben  vnd  audi  nicht  drincken  ban- 
wein.     Item  were  zu  schicken  bette   mit  eynem  burgman  vnd  im 
schuldig  oder  pflichtig  were,  dem  sal  vnser  gn.  herr  oder  die  sinen 
keine   geleyt  nicht  geben,    es   sy   dan  ire  gut  wille.     Aucb  gebe 
ynser  gn.  herr  eyme  eyn  geleyt,   der  nicht  zu  schicken   belt  mit 
eynem  burgkman,  das  geleyt  saln  sie  halten.     Item  die  von  Flie- 
den  sollen   backen   ierlich   vmb  sant  JVlicbelstag   oder  vmb  diesel- 
ben zeit  siebenzehen  fladen,  vnd  sollen  die  antworten  eynem  keiner, 
vnd  der  sal  die  antworten  vnd  andlachen  (andelagen)  wo  sie  sich 
hin  geboren,  mit  namen  iglichem  burgkman  eynen  vnd  den  kindem 
zu  Flieden  eynen  vnd  dem  pherner  vnd  dem  zentgreffen  eynen«  Item 
weres  sach,  ab  eyn  diep  gefangen  wurde  ader  eyn  ander  Yntetiger,vnd 
ab  iuncker  H.  den  nicht  selbs  behalden  künde,  so   sal  ime  voser 
gn.  herr  von  Fulde  lihen  synen  thorn   ader  ander  belieltnifz,  da 
er  den  inbehalten  magk.     Item  yS  den  gutern  Gyselers  vnd  Henne 
Beheins,   da  iuncker  H.  die  Ichenschafft   vlFhet,   die  zwey  gutler 
geben   vnserm   gn.   hern   alle   iare    ierlichen   funiTzehen    pfennige. 
Vnd  wir  die  schcplFen  vnd  eldsten  zu  Flieden  ban  solichs  als  ob- 
geschrieben  stehet  besaget    vnd  mit  ulFgelegten  fingern  liplich  uff 
die   heiligen    geschworen,    vnd  vns  das  also  wissentlich   ist,   vnd 
von  alters   also   herkomen    ist   in   gegenwirdigkeyt   iunckern  Otto 
von  Bucheuauwe  vnsers  gn.  h.  von  Fulde  brudem,  iunckern  Hein* 
rieh  kochenmeister  viisei^  iunckern,    ein   Conradt  Huges   vnsers 
pferuers,   Clafz  Steubeii    vnsers   gn«  b.  v.  F.  amptman,    Frolich 
Bern   zentgreuen   zu  Flieden  vnd  ander  vil  fromer  lud«     Des  in 
vrkund  vnd  warer  sicherheyt  han  ich  Ott  von  Buchenauwe  obgn. 
myn   insigel   von  myns  gn.  h.  v.  F.  wegen   an  diesen  brieffe  ge- 
hangen, vnd  ich  Heinrich  kochenmeister  obgn.  myn  eygen  insigel 
by  des  obgn.  Otten  insigel  auch  an   diesen  brieffe   gehangen  han. 
Datum  anno  dni  nüllesimo  quadringentesimo  quadragesimo  secundo 
feria  quinta  post  diem  ss.  Galli  et  LullL 

(UI,  394.)    WEISTHUM  ZU  FREIENSTEINAU  i). 

1434.  1452.  1509. 

Nach  Christi  gcburt  viertzenhundert  vnd  im  zwey  vnd  funff^zig- 
sten  iare  am  donnerstag  nach  Dionisy  hat  vnser  gned.  heiT  von 
Fulde  abbt  ßeiuhart  zu  Friensteina  ein  abbts  gericht  sytzen  lassen; 

i)  inil  einer  iw eilen  a^bschrift  von  1481  verglichen. 
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do  vreysten  die  schepffen  Ynnd  menner  eintreghtiglicL  vnnd  besag- 
ten hy  iren  eiden  vnd  treuwen  als  Iiernacli  geschrieben  stehet. 
Item  das  eyn  frejr  fuldisch  man  einem  heren  von  Fulde  folgen 
soll  vber  lant  alfs  ferre  im  got  crafft  vnd  macht  gibt.  Item  eyn 
frey  fuldisch  man^  der  eyn  eygen  weyb  hat,  stirbt  der^  so  hat 
ein  herre  von  F.  vnnder  den  kinderu  das  jungst  oder  das  eldste 
zu  kysen,  vnnd  ob  das  gekome  sterbe ,  so  hett  er  dan  furtter 
aber  zu  kyesen,  vnd  das  alfs  lange  zu  thun,  bifz  das  er  vf  eyns 
queme^  dasselb  blibe  fuldisch.  Vnnd  vf  das  jtzt  geschriebenn  vr- 
teyle  wart  eyner  gekorn  gnant  Hennes  Gyer,  vnd  er  gab  zu  be* 
kenntnus  ein  hune  in  das  gericht,  als  das  zu  köre  doselbst  her- 
kommen ist.  Item  sie  han  geweyst,  wann  das  kirchampt  ledig 
werde  y  so  sollen  sie  den  slossel  zur  kirchen  eyns  hern  von  F. 
amptman  geben,  der  ine  behalt,  so  lannge  bifz  dye  menner  eins 
kirchers  (einen  kirchner)  vberkommen.  Darnach  wart  in  geridit 
gefragt  vnd  angestalt,  was  freyheit  vnnd  rechts  der  stilTt  von  F. 
niehc  do  hetten,  als  von  gebotten,  herbergen  vnnd  andern  hep- 
lichkeiten?  danilF  so  besprochen  sie  sich  vnd  weisten  vnd  beste- 
digten  eintrechtlich  alle  vrteyle  vnnd  artickel,  die  die  alten  vor 
Zeiten  bye  abbt  Johann  von  Merlaw  seligen  gewyset  hatten,  die 
dan  lutcn  nach  innhalt  disser  nachgeschrieben  betzeichnung ,  die 
dan  da  an  gericht  oiTenberlich  gelesen  wart  also,  das  sie  auch  zu 
recht  weysten  vnd  sagten,  das  ir  vil,  die  dan  noch  lebten,  dobey 
gewest  weren,  das  es  also  geweyst  worden  were,  vnd  es  were 
auch  also  herkommen  vnd  recht,  die  gemelte  bezeichnung  lut 
also.  Als  manu  zalt  nach  gots  geburt  tusennt  vierhundert  vnnd 
vier  vnnd  drissig  jare  an  dem  vierden  tage  des  monats  des  meyen 
zu  none  zeit  oder  nahe  dabey,  quame  der  erwirdiger  in  got 
vatter  vnnd  herr  h.  Johann  abbte  zu  Fulde  in  das  dorlT  zu  Frien- 
steina  vnder  die  linden  vnnd  hysch  do  für  sich  diese  hernach  ge- 
schriben  menner  mit  namen  Beppeln  Guten  schepiTen,  Blumen  von 
Fiiden  zu  Freiensteina,  Kuutzen  vnnd  Hennen  Herchenrod  gebru- 
der  scheplTcn  zu  Richenbach ,  Hennen  Glissen  vonn  Rademuln, 
Cuntzen  Kirfsman  von  Rademoln  als  die  eisten  von  Fryensteina, 
als  sie  dann  zu  zeytten  alle  do  gesessen  hann,  vnd  hyefz  vnnd 
bäte  sie,  das  sie  vf  den  tag  wolten  weysen,  was  der  stiift  von 
F.  zu  Friensteina  freyheit,  recht  vnnd  herlichkeit  hette,  vnnd 
wollen  das  nyniant  zu  liebe  oder  zu  leide  sagen;  also  legten  sie 
die  hende  vf  den  heyligenn  vünd  sworenn  das  liplich  darulF  also 
zu  thun.  Dornach  quame  man  in  den  pfarhoue  vnnd  safz  das 
gericht  zwischenn  dem  huse  vnd  der  schwern ,  vnd  mins  gn.  hern 
V.  F.  schulthefs  gab  es  den  andern  schepffen  vnnd  den  hubenem  do  an 
gericht  vf  ire  eyde,  die  sie  got  schuldig  weren  vnnd  iren  rechten  herrn 
vnd  dem  scheiTenstule  gethan  hetten  vnnd  viFire  treuwe,  die  sie  weyb 
vnnd  kinden  schuldig  weren,  das  sie  sagen  solten,  was  rechts  ein  stifft 
von  F.  do  hette  vnd  was  ein  herr  von  F.  do  zu  gebyetten  vnnd  zu 
verbyetten  hette,  vnd  was  rechts  auch  die  vogtherrn  do  hetten?  Also 
gingen  sie  vis  vnd  besprochen  sich,  vnnd  brachten  ine,  vnnd 
baten  die  obgerurten  sechs,  dafs  sie  die  sache  für  sie  wyesten  vnd 
erzeleu  wollen ,  dan  sie  die  eldsten  vnnd  wysten ,   die  bafz  vmb 


886  NACHTRÄGE 

die  saclie  wissende  weren    eyns  iglicben  hem«    Also   vmjsi  za 
erste    von   irer  aller  wegen  Cuntze  Herdieurod   der   dorifschaib 
vnnd  den  mennern  dorinn  vrasser  weyde  ynnd  holte  als  -  ferre  si|^ 
das  vorstehen   vnd  vmb  die  herrn  verdynen  mochten  Ynnd  hettetf^* 
das  von  freyheitten  des  stiiTls   v.  F.     £r  weyst  auch,   ab  die  ge* 
richtsherrn  den  mennern  vfsgebieten,   so  solten  sie  ine  folgen  als 
ferre  das  gericht  ginge,    were   dann   ein   fuldischer  amptman  da 
vnd  geböte  ine   von  eins  hern  v.  F.  vregen,    das  sie  vmbkerteD, 
das  solten   sie  thun,   es  were  dann,    das  sie  ir  eigene  habe  für 
ine  sehenn,  der  mochten  sie  volgen.     Aber  ein  frey  fuldisch  mann 
sal  eynem  hern    v.  F.  folgen   vber  lannt   als  ferre  ime  got    crailt 
vnd  macht  gibt«     Were  aber  ein  eysenbachs  gut  hat,    er  aey  ei- 
genn  oder  nicht,   der  sal  seinem  heren  dynen  ynnd  thiin  als  sich 
geburt   daiion    zu   thun.     So  sollen   die  fuldischen  hubener   oder 
eigen  leuthe  den  gerichtshern  keinen  dinst  thun  ader  sein  ine  des 
nicht  pilichtig  zu  thun,  es  were  dann,  das  sie  das  von  bete  oder 
willen  thelcn.     Weres  auch,   das   ein  herr  v.  F.  oder  die  seinen 
einen  leger  da  betten  oder  thetten,  was  da  verzert  wurde,  solten 
die  hubener  betzalen   vnnd   die  eigen  fuldisdien  solten  ine  darzu 
hcllTen,   ab  sie  wol  gut  von   des  gerichts  hern  betten.     Sie  wey- 
sten   auch   eynem  hern  v.  Fulde  gericht  vber  h&U  vnnd  haut  ^). 
Gynge   auch  eynem   hern    eyn  eygener  ab,   so  mag  er  eynen  an- 
dern  vfz   demselben   könne  oder  gesiechte  kyesen.     Sie   wyesten 
auch ,    das  eyn  idermann ,   wer   dar  komet  ynnd   vier  wochen  da 
gewonhet  hat,  vnnd  gibt  eyn  lymas  habernns  vnnd  eynn  pfennig, 
das  er  mag  schencken ,  ynd  darum  heifst  es  Fryensteina«     Die  ge- 
richtshern  bann   auch  den   fuldischen  mennern   nicht    zu  gebieten 
an  aliein  sie  sollen    an  gericht  gehen«     Hie  by  sin  gewest  N.  M. 
vnd  sunst  fast  mehe  frommer  leuthe«     Vnnd    als  ine  solichs  alles 
verlesen   wart,   thet   mein   gn«   h«   v.  F*   die   menner  gemeinlich 
fragen,    ab   sie   derselben   Verzeichnis  noch   also   zustunden   vnnd 
von  inen  zu  jaren    zugestanden  bette?     Daruff  boten  die  menner 
ein  bedengknis,  vnnd  als  sie  sich  wol  bedacht  hatten,   traten  sie 
widerumb   für  meynen   gn.  h«  v.  F.  vnd  die  seinen    vnd   Hessen 
Henne  Sauwern  von  ire  alier  wegen  seinen  gnaden  diase  antwort 
geben,  ja,   sie  betten  der  allwege  zugestanden  vnnd  stunden  der 
noch  zu,  vnnd  baten  darulF  wie  vor,  vnnd  das  mein  gn..h.  v.  F. 
darzu  ir  gnediger  herre  sein  wolle.     Des  thet  nu  gn«  h.  die  men- 
ner fragen,    ab  solich  ja  vnnd  anlwort  ir  aller  meynung  were? 
Antwortten  sie  alle  gemeinlich  abermals,   ja.     Daruff  thet  ine  m. 
gn.  h.  widerumb  sagen,  er  wolle  sich  derselben  irer  antwort  vnnd 
gerechtigkeit  furter  gehalten,  sie   auch  by  irer  alten  freyheit  vnd 
herkommen  lassenn  vnd  haut  haben  nach  seinem  vermögen   in  so- 
lichem  getrewen,    sie  thetten  vnd  bilden  sich  auch  widerumb  ge« 
gen  ime  vnnd  seinem  stifft,   wes  er   an  ine  haben  solle  vnd  von 
seinen  vorfaren  vff  ine  kommen  were  ^). 


1)  auch  die  zweite  abschr.  haut,   nicht  haut. 

2)  das  abbtsgcricht   zu  Frienstein  ist  gehalten  worden  nach  Martini  un^. 
jar  XVc  IX  vnnd  daruf  gehandelt  wie  hernach  uolgt. 
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,      (UI,  537.)    \\TI8THUM  ZU  SCHONTRA  i). 

15.  jb. 

jf- . 

Am  Kiliansgericlit  zu  Schontra  weifsen  die  nachgebure  als 
hirnach  gescbrieben  stellt 

Item  zum  ersten  ist  von  alter  berkomen  kirbefribung  vom 
kirbeabenr,  den  kirbetag,  vnd  den  weltzertag,  bis  zu  mittage  mag 
ein  ydermann  veylen  kauf  ban,  recbt  gewicbt  vnd  recbt  niafs  ge- 
ben ^  ab  er  des  nit  tbete,  so  betten  die  berren  ine  zu  straffen. 

Item  den  berren,  die  den  Stab  ban,  mogelicbe  gebotte  als 
von  alter  berkomen  ist,  den  ganerben  zu  Scbildeck  vnvertzyben 
ires  recbten. 

Item  der  berren  gcleyt  vnnd  wiltfangk  vom  Gerefsberge  an 
die  Pfanne  I  darnacb  bifs  an  den  diebfsgraben ,  darnacb  bifz  zu 
dem  Ilide  bifs  uf  den  rafsen,  darnacb  bis  gein  dem  Scbelfferts  zu 
der  kalden  studen,  darnacb  bifz  vf  den  Fewerberg  zum  Hufyfsen- 
steyn.  Item  darnacb  fiscbweyde  vnd  wiltfangk  bis  zum  Albern 
scbutze. 

Item  darnacb  wifsen  die  nacbgebur  zu  recbt ,  das  sie  macbt 
haben  zu  üscben  bis  an  die  krommen  strassze. 

Item  so  ein'swanger  frawe  darinne  nicbt  funde«  das  sie  ires 
gehlstes  gebusct,  so  solt  sie  einen  knecbt  zu  ir  nemen  vnd  so  fern 
lisclien  vnd  griffen  vnd  souil,  das  sie  ires  gelusts  wol  gebuset. 

Item  darnacb  so  wisen  sie  weiter  den  berren  ire  lierlicbkeit 
bis  gein  dem  Kuppotcn  vf  den  bergk,  darnacb  bis  zu  dem  Motten 
vf  den  bergk,  darnacb  die  Synna  binauf  bis  an  den  Holenstein. 

Item  darnacb  der  dinste^  es  sal  ein  nachgebure  den  berren 
faren,  wie  er  ime  feret. 

Item  CS  seint  ettlicbe  gutter,  die  dynen  den  berren  zu  halben 
tagen.  Item  ob  etwas  gerügt  wurde  am  Kyliansgericbt  oder  am 
jarsgerichty  das  nicht  vertragen  wurde,  so  solten  die  ganerben 
nacbuolgung  thun  gein  Bruckenawe  so  laug  bis  es  ein  ende  nemei 
iglicher  zu  seinem  recbten  vnnd  tcyl. 

Item  ob  ein  man  zu  biifze  queme  vmb  schult  adder  schaden, 
das  seint  funftzeben  A* 


Zürn  enikn  haben  scbepffen  Tnd  all  gemein  nit  rügen  wollen,  auch 
gar  keyn  rüge  innbracht,  als  durch  diepstall,  zeuberei»  das  doch  wol  nig> 
bar  ist,  xu  «igen.  Also  es  sey  wol  ein  genieyn  rede  von  dyen&tal  vnnd 
xcwbcrfTzen  im  dorff  Fr.  ergangen ,  scy  haben  aber  kein  grundt  aduer  eygent« 
lieh  wiflzen  daruon,  auch  so  haben  die  herrn  brieife  vnd  Instrument,  das 
iglicher  leyl  wol  wyffx  sich  seins  rechten  zubrauchen  vnnd  warumb  die 
hern  nit  zugreifen,   den  es  auch  gebur. 

Zum  andern  so  ist  von  der  kornmafz  zu  besehen  gehandelt  worden, 
wie  dan  der  zentgraff  von  Flieden  vnnd  Jorgk  Schultheis  zum  Newenhaus 
jiuch  bericht  geben  werden,  doch  also,  damit  sein  nit  vergessen  werdt,  ist 
durch  N.  N.  geredt  worden ,  sie  haben  es  zu  vilmaln  ersucht  zu  Fulda, 
aber  es  werd  nit  voinfarn  von  den  hern ,  was  sie  dan  darzu  konden ,  sy 
koi^len  auch  nicht  weytlcr.  R.  gedenck,  das  vf  solichs  vcrscliafft  werde, 
daf  in  kornmailz  vnd  elnmafz  wcrd,  dan  die  weinmafz  haben  sie  an  ander 
Icn. 

'    1)  zwischen  BrSckenau  uud  Kissingen  auf  der  ßhön,  am  flüf&cUcnScVi^^TiVx'^« 


C<l( 


888  NACHTRÄGE 

Item  ob  man  zugrifFe  zu  einem  andern  gericlit  Ynd  daniber 
die  nienner  gemanet  wurden,  so  sohlen  sie  niclit  ferner  vnd  furt- 
ter  jagen,  wan  das  sie  wider  zu  tage  lieym  quemen;  griff  man 
aber  im  gericlit  zu ,  so  sal  menlicli  dozuthun  bei  leibe  vnd  gute, 
das  man  das  gute  behalte. 

Item  die  menner,  die  den  ganerben  zusteen,  die  sollen  die 
vier  gericht,  vnd  sust  nicbt,  sie  haben  dan  selber  daran  zu 
schicken. 

Item  ob  ein  man  gesessen  were  vnd  hett  ein  haufz,  das  die 
herren  deucht,  es  were  zu  swach,  so  solten  die  herren  drey 
menner  schicken  mit  dricn  hacken;  können  es  die  nit  vmbgetzi- 
hen,  so  sollen  ine  die  herren  nicht  hoher  dringen^  doch  alsfem, 
das  er  vfsriecht  zinfz  vnd  diuste. 

Item  ob  ein  witwehe  sefse  vnd  mocht  sich  behalten  vnder 
einen  badeschilde,  vnd  mocht  iren  zinfse  vnd  dinste  vfsgerichleD 
mit  irem  racken  vnd  spindeien,  so  sollen  sie  die  herren  nit  hoher 
dringen. 

Item  ob  ein  man  were,  der  sein  gut  vFgeben  hett  vnd  weit 
hinweg  zihcn  vnd  hett  ine  berawen,  vnd  hilt  noch  in  den  val- 
thoren,  so  solten  ime  die  nachgebur  hellfen  zurück  schurgen  wi- 
der hin  in,  vnd  ob  die  herren  ymants  das  vcrliheu  betten,  der 
den  insefz  hett,  sollen  die  herren  dozu  hellTen  den  wider  darufs 
zu  treiben. 

Item  ob  ein  man  sein  gut  wolt  v^eben  vnd  die  herren  das 
nicht  vfnemen  wol'ten,  so  solle  er  ii  <%  vf  die  oberthore  legen 
vnd  dauon  ziehen. 

Item  ob  ein  man  zwene  herren  hett  zu  einem  gut  vnd  die- 
selben vneinfs  weren  vmb  den  zinfz,  so  solt  er  einen  disch  setzen 
in  die  thore,  ein  beyn  hin  in  vnd  das  ander  hinaufz,  vnd  das  gelt 
daruff  legen,  welcher  dan  zum  ersten  queme  vnd  das  gelt  hübe, 
des  solt  es  sein,    vnd  der  arme  an  krot  sein. 

Item  ob  ein  man  wolt  von  einem  gut  zihen,  könne  er  dan 
seinen  baw  vnd  bessern ng  daruf  verkeufFen  vnd  des  genifsen,  do 
solten  ime  die  herren  nicht  intragen. 

Item  einer,  der  von  einem  gute  zihet,  der  sal  den  dritten  teyl 
daruf  lasszcn,  vnd  welcher  daruf  tzihet,  den  eygent  dafselbe  teyl. 

Item  es  sein  sechtzehen  guter  im  dorlF  zu  Schontra,  die  ge- 
hören zu  Schildeck  an  den  stein,  vnd  steen  halb  den  ganerben 
zu  vnd  halb  den  gerichts  herren. 

Item  ob  ein  man  vf  derselben  sechzehen  guter  einem  stürbe, 
so  sal  die  frawe  geben  zum  besten  heupt  xv  <&•  Item  wer  die 
fraw  so  arm,  das  sie  der  pfennige  nit  hett,  vnd  wurde  gepfandt, 
so  sollt  der  knecht  mit  dem  pfände  stille  halten  bifz  die  fravr 
geliff  zu  iren  nachgeburen  vnd  die  pfennige  entneni  vnd  ir  pfandt 
genedt;  konde  sie  des  nicht  gethun,  so  mocht  er  fürt  faren. 

Item  man  sal  dem  pferner  sechs  nofser  frey  hallen,  für  deoi 
liirten ,  der  solle  zwey  ganntz  sein ,  das  vberge  sali  er  pfrundeo, 
wollen  ine  es  die  nachbur  nicht  erlaffzen. 

Item  ob  ein  man^    fraw  oder  mensch  stürbe ,    das  die  sacra- 
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ment  entprangen  lielt,  das  aal  geben  zu  selgenretb  xvii  grosclien, 
ye  drey  pfennige  für  einen  grosclien. 

Item  die  lierren  vnd  der  pferner  sollen  kiefsen  vier  nienner, 
die  sollen  den  hewtzennde  besehen  vnd  erkennen,  ob  er  gerecht 
sey.  Ist  er  nicht  gerecht,  so  sal  ine  der  jhene  bessern,  vnd  der 
zcheiiden  gibt^  der  sal  mit  gehen  vnnd  den  bev^eifzen. 

Item  ob  die  herren  oder  pferner  gebruch  lietten  an  dem  ze- 
henden, so  sollen  die  vier  gekorn  menner  sie  entscheiden  vu- 
vertzuglichen  vf  das,   das  ine  ader  nymants  vnrecht  geschee« 

Item  die  nachgebauer  haben  stadtrecht ,  ob  ein  nachgebur 
fürte  etwas  für  Bruckenaw^  das  sein  were,  das  solt  ime  vn- 
verlzollet  gehen. 

Item  wann  der  hirt  zum  dorlTe  einferet,  so  sal  man  das  ge- 
rieht  anheben ,  wann  er  wider  aufzferet ,  so  sal  man  berechen ; 
were  aber  einer  so  arme,  das  er  der  zeche  nicht  zu  betzalen  hett^ 
so  sollt  er,  dieweil  das  gericht  weret,  vnler  einem  zune  ligen. 

Item  ob  ein  wirdt  ist  zu  Schontra,  der  sal  sein  weinmafz 
holen  zu  Dippach  ^]« 

Item  mau  sal  holen  das  kommafz  vnd  habermafz  zu  Kyssige 
an  der  brücken,  vnd  yenner  vier  sollen  machen  diffzer  funlFe, 
damit  sal  man  die  herren  betzalen. 

Item  drey  freihung  seint  im  dorfe -zu  Schontra,  ob  ein  vbel- 
telter  wer,  der  daruf  queme,  so  salt  er  sich  der  freihung  gebrau- 
chen als  lange  er  sich  der  gebrauchen  konde.  Item  ein  freihung 
ist  vf  dem  anger,  vnd  die  andern  zwo  freihung  die  zwen  schelms. 

Item  kein  vfzwendig  man  sal  einen  besage  vff  diefsen  tag  vnd 
gericht,  er  habe  dann  bei  vnd  mit  ime  zwene  nachbaurn,  einen 
vnler  dem  wege,  den  andern  vber  dem  wege,  vnd  den  hirten. 

Item  man  sal  gelten  für  einen  vogt  zu  Schildeck,  für  einen 
keiner  zu  Bruckenaw  vnd  für  einen  freyboten. 

Item  ein  ganfz  sal  einen  hirten  han ;  gehet  sie  ymands  zu 
schaden,  findet  sie  der  an  seinem  schaden,  ersiegt  er  sie,  so  sal 
er  sie  vfhencken  zu  gesiebt,  ob  sie  jenuer  wider  finden  möge. 

Item  wer  an  das  dorff  stoffzen  hat  ecker  adder  wiefzen,  der 
sal  es  zumachen  ein  eckerlenge  von  dem  dorlFe. 

Item  ein  hune  sal  einen  ganck  han,  so  fern  als  einer  vf  ei- 
nem haufze  gritelig  sitzend  mit  einem  ey  wirft,  thut  sie  aber 
schaden,  so  sal  man  machen  einen  zune  ix  edere  hoch;  flugt  sie 
dan  darüber,  so'  hat  man  macht  sie  zu  erslagen. 

Item  ein  moller  sal  sein  molen  hallen,  wan  man  die  besehen 
wil,  so  sal  man  haben  einen  stranck,  der  sal  drey  knoten  hau 
vnd  darumb  laffzen  gehen  vmb  den  stein;  bestehet  sie  dan  nicht^ 
80  sal  man  den  moller  buffzen. 

Item  brengt  einer  das  getredt  selber  dem  moller,  so  sal  der 
moller  von  dem  achtel  nemen  ^2  molmetzen,  holet  es  aber  der 
moller,  so  sal  er  nemen  ein  molmetzen. 

Item  ein  iglich  fraw  sal  brengen  einen  fladen,  hat  sie  des 
fladens  nicht,  so  sal  sie  brengen  einen  pfennigweck. 


1)  Diebacb,   dicht  bei  Ilamelburg  an  der  Saale. 
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liein  ob  yiiiaul  etwas  uot  gcschidit;  so  sal  man  eiucu  anipl- 
mau  zu  Scbiideck  suchen. 

(lU,  581.)    WElSTliUM  ZU  MELfilCHSTÄDT  i). 

1523. 

Wir  Conrad  von  goites  genaden  biscboue  zu  Wirizpurg  vnnd 
lierizog  zu  Franckenn«  Naclidein  sich  an  vnser  vnd  vnscrs  styfTu 
zenth  zu  Meirichstat  zwusdien  den  zentuerwanten  da  selbst  cllich 
irrung  des  weyfstbunibs  halben  zugedragen,  derwegen  dann  wir 
vnns  mit  dem  hochgebomen  vnnserm  freund  vnnd  lieben  ge- 
treuen hcrren  Wilhelmen  ^  grauen  vnnd  herrcn  zu  Hennenberg, 
aus  welchs  herrschalTt  etlich  leuth  an  bemelt  vnnser  zcnth  zu 
Meirichstat  zentpilichtig  vnnd  daran  zu  gehen  schuldig  sein,  durch 
vnnser  baiderseits  reth  vnnd  gesante,  so  \f£  donerstag  nach  can- 
taie  iungst  verschynuen  zu  Meirichstat  bey  einander  gewesen,  eines 
weyfsthumbs,  wie  es  hinfurler  ierlich  gesprochen  vnnd  ertheyh 
werden  soll,  verglichen,  vnnd  auch  solchs  durch  die  scheplFen 
des  vorgemelten  vnnsers  zentgerichts  zu  Meirichstat  vff  ermanung 
der  eyde  au  seheplTenstul  gethan,  aulF  heut  dinstag  nach  Viti 
dyses  drey  vnnd  zweinzigsten  jars  zu  recht  gesprochen  werden, 
inn  massen  das  von  Worten  zu  worten  hernach  geschryben  sieht 
vnnd  also  lautet. 

Item  zum  ersten  sprechen  die  schopffen  zu  rcchl  vnd  theylen 
vnnserm  genedigen  herren  von  Wiilzpurg  zu  einem  obcrherren 
dits  zennigerichts  hie  zu  Meirichstat,  zum  andern  sprechen  sie 
zu  recht  vnnd  theylen  seinen  fürstlichen  genaden  alle  mugliche 
geboth  vnnd  verboih  daran.  Zum  driten  sollen  sein  fürstlich  gc« 
nad  do  haben  sytzen  ein  edelman ,  der  sol  sein  guth ,  edel  vnnd 
waj)pensgenor8.  Zum  vierten  sollen  sein  fürstlich  genad  do  haben 
ein  zentgreuen,  der  soll  vonn  seiner  fürstlichen  genaden  wegen 
haben  stab  vnnd  bann,  der  auch  macht  hat  alle  vierzehe  tag  ein 
xentgericht  nemlich  ytt  ein  dynnstag  zusytzen.  Audi  hat  er  macht, 
solchs  drey  oder  vier  wocheu  auszuschlagen,  auch  ob  vonn  nothen 
were,  neher  ein  gericht  zu  sitzen.  Es  sollen  sein  fürstlich  genad 
auch  do  haben  ein  landkuecht,  der  soll  sein  warhalTtig  vnnd 
glauplich,  woe  man  ine  hinschickt,  das  glaub  bey  ime  befunden 
werde,  vnnd  soll  neme  vonn  der  meyl  wegs,  woe  einer  an  das 
zentgericht  geheyscht  wurd,  ein  schillinger;  aber  welcher  inn  der 
zeut  sefshaiTtig  vnnd  ime  ein  freybolhen  leyp  )erlich  gibt,  dem 
soll  er  die  erste  heyschuiig  vmb  sonst  thun.  Vnnd  wenn  er  ein 
frcy boten  leyp  vordert  an  den  orthen,  do  man  sie  ime  gibt,  wie 
von  alter  herkommen,  bedunckt  ine,  das  der  leyp  zu  klein  sey, 
soll  er  ime  ein  andern  heysclien  lang;  woe  ine  aber  bedunckt, 
das  der  leyp  zu  klein,  soll  er  mit  zu  der  brolkauffin  gehen  vnnd 
vngcuerlich  einen  von  der  hemigen  neme,  vnnd  so  derselbig  dreyer 


1)  zwischen  Oslhcim  und  Königshofen ;  hier  nach  der  urlEonde  des 
hennebcrg.  archivs.  ungenauer  in  lieinbards  beilr.  xur  gescb.  Franken*  I» 
1^  —  161. 
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Pfenning  werd  ist,  soll  er  sich  donut  bezalen  lassen.  Item  die 
herrschail't  vonn  Henneberg  soll  haben  ein  horcher  y  der  soll  beder 
herrschalTt  vonn  Hennenberg  zu  guth  do  sytzen^  doch  hat  ine 
graf  Wilhelm  allein  zu  setzen;  der  soll  da  sitz  vnnd  hör,  ob 
die  wirlzpurgischen  furnemen  das  wider  die  herrschafft  vonn 
Henoenberg  oder  ire  vnterthan  were,  so  hat  er  macht,  die  hen- 
nebergischen  schopffen  heifsen  auffzustehen.  Doch  soll  es  redtlich 
vrsach  habe ,  darumb  er  sie  heyst  aulF  stehen ,  so  lang  byfs  sich 
die  lierren  der  Sachen  vereinigen«  Item  die  vierzehen  schopffen 
sollen  sein  fromb,  ehelich  gepom,  vnnd  soll  kemer  einen  bösen 
leuiniind  vif  ime  haben.  Unter  solchen  vierzehen  scIioplFen  sollen 
finilT  wirtzpurgisch  sein,  die  sollen  so  mundig  vnnd  kundig  sey, 
das  sie  alle  vrthcyl  wissen  sollen;  ob  sichs  begebe,  das  die  her- 
ren  vneinig  vnnd  die  hennebergischen  schopffen  auffgeheischt  vi'e- 
rcn,  das  dann  die  funff  wirtzpurgischen  ein  schedlichen  man  vom 
leben  zum  tod  zu  vrthelen  Westen;  doch  soll  der  stul  mit  vier- 
zehen man  besetzt  sey«  Item  wenn  einem  schopffen  zu  gericht 
verkündigt,  vund  dartzu  gehen  will,  vnnd  kompt  an  wasser, 
darüber  er  gehen  mufs,  soll  er  nein  gehe  bifs  an  die  knye,  vnnd 
sein  8tap  für  sich  setzen.  Ist  das  wasser,  das  ime  an  die  knye  geht, 
(zu  tief)  so  soll  er  ein  halb  meyl  wegs  nauff  vnnd  nah,  vnd  wider 
nein  byfs  an  die  knie  gehenn  vnnd  sein  stap  für  sich  setzen;  be- 
duuckts  ime  zu  tyff,  mag  er  heim  gehen,  vnnd  bat  ine  nymands 
darumb  zu  straffen.  Item  wollen  die  herren  ein  guthe  banck 
haben,  sollen  sie  ine  schicken;  den  obern  querenbanck  vnnd  den 
andern  langen  banck  soUenn  die  zu  Ostelm  machen,  den  vntem 
querenbanck  sollen  die  zu  Hsnntingen  machen.  Auch  hat  der 
schultes  doselbst  zu  Hentingen  macht,  als  offt  ime  beliebt,  sich 
on  laub  inns  gericht  zu  setzen,  vnnd  on  laub  wider  auffzustehenn, 
vnnd  auch  einen  zu  ime  zusetzen.  Der  landknecht  soll  schicken 
den  heyligen  stock,  ob  eins  geprechen  wer,  dergleichen  die  hey- 
ligen,  ob  jemands  sich  eins  leumunts  entschuldigen  vnnd  entschla- 
hen  wolt,  soll  der  landtknecht  die  hailigen  schicken ;  darumb 
soll  ime  der  entschuldiger  ein  schillinger  gebe.  Den  diepstock, 
woe  des  mangel  ist,  sollen  die  zu  Queyenfelt  schicken  vnd  ma- 
chen. Auch  sprechen  wir  zu  recht,  were  eins  galgen  bedarff, 
der  soll  ine  schicken.  Item  ein  amptman  oder  voyt  hat  vonn 
wegen  vnnsers  genedigen  herren  von  Wirtzpurgs  macht,  alle  mafs 
vnnd  gewicht  auffzuzylienn  vnnd  zubesehen  inn  der  zeunth,  wen 
er  will.  Item  ein  amptman  oder  voyt  hat  auch  macht,  von  we- 
gen vnnsers  genedigen  herren  von  Wirtzpurg  die  nuil  zu  besehen, 
als  offt  ine  bedunckt  vonn  nothen.  Vnnd  wen  er  die  mul  bese- 
iten will,  soll  er  den  landknecht  vff  den  marck  schicken,  vnnd 
von  eins  bauers  wagen  zwen  besten  streng  lösen  vnnd  zusammen 
stricken,  darnach  noch  ein  knothen  daran  machen,  vnnd  so  er 
die  mule  besehen  will,  ein  schopffen  zwen  oder  drcy  vngeuerlich 
zu  sich  nemen,  inn  die  mule  gehen,  den  landsknecht  heyssen 
dem  muller  zu  sagen,  die  zargen  vom  stein  zuheben;  alsdann  soll 
der  lanndknedit  den  besten  strick  noch  nu't  dem  knoten  vmb  den 
stein  binden,  also   das   drey  knothen   am  seyl   werdeu*^   d^\\>»>!^ 
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8oU  der  niuUer  die  zargen  wider  vber  den  slein  setzen,  ynnd  die 

mule  wider  lassen  angehen.     LaulTt  die  zarg  mit  dem  stein  vnih- 

here,  so  ist  der  muller  nit  bufsrellig;  bleybt  aber  die  zarg  stellen 

ynd  leulFt  der  stein  umb,  so  ist  der  uiuUer  bufsrellig.     Auch  we/in 

der  muUer  sein  mulgraben  fege  will  vnd  befind  reysig  oder  anders, 

das  inie  das  wasser  hindert,  hat  er  macht  dasselbig  raufs  zu  bavren; 

doch  soll  ers  \f£  ein  rein  legen  vnnd  nichts  lassen  hinweg  iliessen. 

Item  wenn  der  muller  die  mule  geheybt,  mag  er  \f£  den  schutz- 

stecKen  drethen  mit  dem  beyel,    domit  er  die   mul  gehauen,   ein 

wurff  naulT  vnnd  ein  nah  thun,  vnnd  als  weyt  er  wurfft,  hat  er 

macht   on   eindrag   so  weyt   zu   fischen.     An   der  Strew   soll  ein 

wehr  haben  zwoIlF  sehne  an  der  weyte  vnnd  drey  ueldt,  an  der 

Soltzen  sechs  schue  vnnd  zwey  feld.     Auch  hat  ein  jeder  gewalr, 

voiin  Walpurgis  byfs  auiF  Bartholomei  zu  wyssern  ,   nemlidi  alle 

gepannte   feyerabent    zu   mittag    zuzusdilahen    vnnd    zu   vrysseTn 

byfs  vir  den  gebauten  feyertag   zu  mittag  wider  aulF  zu  precheo. 

Vnnd  wann  der  muller  nach  der  zeit  ein  wannd    zu  fynudt,  die 

hat   er  macht  auiF  zuthun,   vnnd  soll  die  prether   an    einen  rein 

legen  vnnd  keins  zu  hawe;   vnnd  hat  macht  solchs  dem  voyther- 

ren  anzusagen,   der  hat  dann  den  zu  straffen.     Ob  sichs  begebe, 

das  feindgeschrey  wurd,  so  soll  das  lannduolck  nachuolgen  bjfs 

sie  nacht  vnnd  nebel  abtreybt,  sind  aber  die  herren  dobey,  vnnd 

zyhen  weyter,   alsdann   soll  das  landuolck  mit  zyhen.     Auch  ob 

die  freund   inn  ein  zentpllichtig   dorfF  geiagt  (wurden)   vnnd  be« 

gerteu    inn    kirchof,    alsdann   soll   man   sie   nein   lassen*      keme 

aber  die  fcind  auch    vnnd  begerten   nein,   soll   man  sie   nit  nein 

lassen.     Werden  aber  die  feind  eingeiagt  vnnd  komen  die  freund 

vnnd  begeren   nein   zu  ine,   soll   man    sie  zu  ine   einlassen   vnnd 

miteinander  lassen  geparen.     Ob  durch  die  freund  den  feinden  vif 

der  nachiagt  etwas  abgeiagt,  es  wer  pferd,  harnascb  oder  anders 

klein  oder  gros,  woe  man  solchs  nit  antwort,  ist  die  bufs  zebenn 

pfundt,  vnnd  sind  weyter  nichts  darumb  schuldig.     Item  die  land- 

strafs  soll   hab   drey   gerthen    preyt  vnnd   versteint;     vnnd  vroe 

einer  schaden    vber   solchs   thut,   kompt  einer,   vordert   ime  ein 

pfandt  an,   gibt  ers  ime  nit    vnnd  wills  ime  nit  geb,    so  mag  er 

ine  stocfs  vnnd  schlag   so   lang,   byfs    er   ime   ein   pfanndt   gibL 

Wann   einer  inn  einen   gehegten  walt   fehrt   vnnd  heybt,   dweyl 

er  heybt,  so  rufft  er,    dweyl  er  leth,  so  beydt  er,   so  «r  koaipt 

vber  die   strolTs,   mag   er  ime   ein   pfand    geb    oder   lafs.     Fehrt 

aber  einere  im  gehauen  holtz,  vnd  kompt  der  defs  ist,  mag  er  nach- 

uolg  byfs  hintern  lierdt,   vnnd   im  wege   wie  er  will,   doch  soll 

er  wyfs,   das  das   geheybt   holtz    sein  sey.     Item   wenn  ein  zent- 

pUichtiger  man    ein  son  zwelfier  iar  alt  hat   vnnd  der  selbig  hat 

ein  stap,  der  unten  vnnd  oben  rinckeu  vnnd  Stachel  hat,  der  ver* 

dryt  seinen  vater  zum  satz.     Item   alle  zeiitpflichtige  doriTer  sind 

schuldig,  die  vier  rüge  an  die  zennt  zubrengen,  das  sind  nemlich 

ein  diep   am  seyl,   ein   lygend  mord,   ein  nachtbrannd   vnnd  ein 

noihzucht;  vnnd  woe  eine  genotzucht  wurd,  so  soll  sie  lauff  mit 

gesträubtem   hare   vnnd  iva&&et  v^wViaxv^  Vc^s^t^  %clileyer  an  der 

Jiand  drag,  allermem^VicAi  nsw  Vt  >ö%%^w\  H\s\k  ViMSl  vudKseii«^ 
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vber  den  theter;  scbweygt  aie  aber  dilsmal  styll,  aoU  aie  hlnfuro 
aiicb  styil  scbweygen.  Jtem  wena  ein  scliedlicb  man  begryffen 
wurd  vormittag,  soll  man  ine  nacb  mittag  rein  antworten;  wann 
er  aber  nacb  mittag  bedreten,  aoll  man  ine  vor  mitternacbt  rein 
antworten.  Vnnd  so  man  einen  bey  nechtlicber  weyl  vfF  die 
zennt  für  das  obertbor  brengt,  soll  man  den  tburnman  zuscbrey 
vnnd  ansage^  das  man  ein  scbedlichen  man  bab  vnnd  breng,  das 
soll  er  dynnenn  ansage,  dafs  man  sie  nein  lafs;  alsdann  soll  man 
sie  mit  dem  scbedlicben  man  für  die  pforten  weyse  vnnd  nein 
lasse.  Vnnd  wann  sie  kommen  für  den  tbiiren,  ist  iemand  da, 
der  den  scbedlicben  man  von  inen  annimbt,  ist  er  angenomen; 
woe  nymands  do  ist,  sollen  sie  den  scbedlicben  man  an  die  drit- 
ten sprossel  der  leyter  binden  vnnd  daiion  geben;  damit  baben 
sie  das  ir  getban  vnnd  sieb  vor  scbaden  verwart;  begern  sie  naufs, 
soll  man  sie  also  bald  wider  naus  lassen.  Item  woe  einer  rein 
an  die  zentb  gebeyscbt  wurd,  vnnd  kompt  iemand  vfis  ander 
geriebt  vnnd  begert  das  man  ine  beim  weyfs,  den  weyfs  man 
billicb;  verseiimpt  er  aber  die  ander  beyscbung,  alsdann  weyfs 
man  ine  nit.  Item  was  mit  leumund  vnnd  warer  rüge  reyn  für 
geriebt  kompt,  das  weyfs  man  nymands.  Item  ob  ein  fiscber  ge- 
priicb  liet  an  seinem  fiscbgezeiig ,  vnd  ime  von  noitben  were, 
sein  gezeiig  zu  besser,  bat  er  macbt,  mit  einem  fufs  im  wasser 
zu  sieben  vnnd  zeicben  zuscbneyden,  sein  gezeug  domit  zu  bes* 
Sern.  Item  alle  gerecbtigkeit,  die  wir  die  scbopffen  beut  zurecbt 
gesprocben  haben,  sollen  einer  ieder  dorlTmarck  an  irem  alten 
herkommen  vnnd  gerech tigkeiten  vnschedlicb  sein. 

Bekennen  wir  öffentlichen  an  dysenn  bryff  gein  allermenig- 
lich,  das  wir  solch  vergleichung  des  weyfsthumbs  angenomen, 
auch  darein  gewilligt  vnnd  gehelet  haben,  tbim  das  hiemit  vnnd 
inn  crafft  dits  bryfs  ongeuerde.  Zu  vrkund  haben  wir  dyser 
bryf  drey  gleichs  lauts,  dero  wir  einen  für  vnns  behalten,  den 
andern  obgedachtem  vnnserm  freund  graf  Wilhelmen  von  Hen- 
nenberg, vnnd  den  dritten  vnnserm  zentgericht  zu  Meirichstat, 
damit  sie  sich  darnach  wyssen  zu  halten,  zu  gesteh,  mit  vnserm 
anhangenden  innsigel  verfertigen  lassenn. 

Vnnd  wir  von  gotes  genaden  Wilhelm  graue  vnnd  herr  zu 
Hennenberg ,  bekennen  auch  an  dysen  bryf  öffentlich  gein  aller- 
meniglich,  das  wir  inn  solch  weyfsthumb  gewilligt  vnnd  gehelt 
haben,  gewilligen  vnnd  gehelen  darein  hiemit  vnnd  inn  crafft  dits 
bryfs  ongeuerde.  Zu  vrkund  haben  wir  vnnser  innsigil  an  dyse 
bryf,  dero  wie  obsteht  drey  gleichs  lauts  sein,  vnnd  iedem  einer 
behendigt  ist,  gehangen. 

Geben  am  dynnstag  nach  Viti,  nach  Christi  vnnsers  lieben 
herren  gepurt  funffzehenhundert  vnd  im  drey  vnd  zweinzigsten  iaren. 

(III,  581.)    WEI8THUM  ZU  TRAPPSTÄDT  i). 

1527. 

Die  alten  zue  Trappstadt  haben  diefsen  ganerben  daselbstenn, 
nemblich  meines  gnedigen  herren,  grauen  Herrmans  von  Henne« 

1)  unweit  Römbild  und  Kooigshofen. 
BJ.  111.      -  VI 
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bergk  verordenten  8,  gn.  amptman  zue  Rombhildt,  Lainpredileii 
Ton  Bibra  viid  Caspar  Meimby    secretarien,    der  veilfsdorffischen 
güeteru  daselbst  Verwaltern^  Endrefsen  Müller  vnd  Hanfsen  Schot- 
ten von  sein  selbst  wegen,    dinstag  nach  Catharina  anno  domini 
27  angesagt,  das  die  menner  vnd  gemeindt  ni. gn.  h.  von  Würtz- 
burgk   weisen    vnd   tlieilenn    !•  das   wilt    im  waldt,    2.  fisch  im 
"Walser,    3.  kirchhofF  zue   seinen    nühten,    4.  volg,    so    weit   der 
fluer    ist.     Hab  macht   vmb  schuldt    vll  der  gemeindtstrafsen   im 
dorf  vnd  veldt  zue  hembden,  sonst  nichts  zue  gebieten  noch  zii- 
uorbietenn.     Die   gemeindt   zue  Trapstadt  haben   aiin   ihren   vor 
alters  hergebrachten  dorfismahlen   vmb  schuldt  gehandelt ,   rügen 
von  Trapstadt  gein  Königshofen    an   die  cent,   ein  schöpfenn  au 
die  Cent  zue  setzenn.     Diese  dorffschailt  Trapstadt  ruegen  I.  \mb 
rein  vnndt  stein,   so    darüber  gehandelt  oder  aufsgerifsen  wirdt, 
schickenn  die  zu  besehen  gein  Trapstadt,  2.  mordt,  3.  fliefsende 
wunden,    4.  nothzucht,    5.  dieberej,  so  das  geclagt   wirdt,  oder 
das    öffentliche  rede   wirdt,   mufs  geloben  dem  centgrafen,   dem 
dieb   nachzuetrachtenn,   den   an  die  cent  zuebringeu.     Ist  durch 
die  gantze  gemeindt  diesen  ganerben  herren  sechsisclieo  geschick- 
ten dem  amptmanu  zu  Heldtburgk  vndt  Gorgen  Klüglein,  m.gu.h. 
Hermans  geschickten  dem  amptmanu  zue  Rombhildt,  Lamprecht 
von  Bibra  vnndt  Casparn  !Meimb ,  heiT  Heinrich  abt  zue  Theyris 
Professor  zu  Vefser,  Valentin  Körmlein,  dem  vnterpfarrhern  zue 
Vnter  Eisfeldt,  schicken  zwcne  manne  in  satz  an  das  cenfgoricht 
zue   Königshofenu ,    besuchen   alle   halfsgericht    mit    der   gantzen 
mannschailt,  besuchen  die  vier  grofsen  gericht  mit  der  mannschaifr, 
sie  werdenn   dann  solches  durch  bitte  erlafseu ;    geben  m.  gn.  b. 
von  Würtzburgk  zwei  malter  habern;  sagen,  sie  haben  von  ihren 
eitern  gehört,  das  vor  zeiten  vudt  anfenglich  aufkommen ,  haben 
die  ambtleut  zue  Königshofen  vmb  Steuer,  futter  habers  gebetteun. 
Diefser  hernach  folgende  artickel   haben   sich  die  gemeindte  zue 
Trapstadt  vor  der  cent  zue  Königshofen  beschwert:  so  ein  marck- 
stein  vmbgestofsen   wirdt  vngeuehrlich,   so  haben  die  Steinsetzer 
solchen  vmbgestofsen  stein  wiederumb   auffgericht,    ohne  einrede 
der  ambtleut,  sey  von  alters  herkommen.     So  sich  leut  mit  eiu- 
ander  schlagen ,  welchem  der  schlagenden  sein  wehr  nit  entwen- 
det   wirdt,    dieselben   wehr    hat    mau   nicht   geantwortet.     Was 
dem  dorifsmeister  nicht  geclagt  wirdt,  hat  man  nicht  gerügt,  ist 
auch   vor  alters  herkommen.     So   sich   kinder    oder  knaben   mit 
einander  schlügen  vnndt  nit  bluetrünstig  würden,    so    die  eitern 
nicht   des   clagenn,   hat    mann    nichts   dauon   gerügt.      So   einen 
nachbarn  seine  hab  angegriffen  würden,  es  wehren  pferdt,  kühe 
oder  ander  hab,    vnd   die    menner  ankemen    vnd  dieselbenn  hab 
abiagten,  hat  mann  nichts  an  das  centgericht  geantwort«     So  ich- 
tes  geruget  wirdt,    vndt  sich  die  partheien  vereinigten^  das  kei- 
ner zu  dem  andern  clagen  wolt,    will   der  centgrafe,   sie  sollen 
zu  einander  clagen,  ist  vor  alters  nit  herkommen« 
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(HI,  581.)     WEISTIIUM  ZU  BEHRUNGEN  i). 
bestätigt  zu  Hildburgliansen  1782. 

Zum  ersten  tlieilen  wir  und  sprechen  vor  recbt,  dafs  bocb- 
gedaclitc  inisere  gnädigste   berrscliaü't   und  dero  erben    und  nacli* 
kommen  liaben  alle  jabre   drey  goricble   zu  sizeu  albier  zu  Beb- 
nuigcn,    und  auf  denselben  drey  gericlilen   sollen  die  niänner  be- 
zahlen^  was    verzehrt  wird    von   einem  bcaniten,   oder  wer  von 
unserer  gn.  berrschalTt   wegen    da  ist;    und   wo  ein  nachbar  mit 
dem  andern  zu  thun  hat,   soll   man   ihme   recht  lafsen  geben  auf 
die  drey  gerichte   ohne  gefährde.     Wir  sprechen   aucli    zu   recht, 
wenn   einer  den  andern   beklagen   will    um  erblich  guth ,    er  sey 
fremd   oder  ein  wohner,    so   soll   er   zu   dem  Schulzen  gehen    und 
ihn  bitten  um  den  knecht;  den  soll  ihm  der  schullheifs  erlauben; 
so  soll  der  knecht  zweene  manner  zu  sich  nehmen ,  so  eben  un- 
ter jenen   gesefsen   sind ,    und  ihme   die   geboth  anlegen ;    kommt 
denn  jener   und  billet   den  schultheifsen   ihme  das  seine    uf  recht 
aus    zugeben,    das  soll   der  schultheifs  thun   und  ihn  damuf  von 
beeden    theilen    zu  recht  bescheiden    in  vierzehen  tagen;    könnten 
sie  sich  aber  dazu  nicht  geschicken,  so  soll  er  ihnen  schuh  geben 
scchfs   Wochen   vud  drey  tage   nach  gerichts  Ordnung.     Hat  einer 
einen   herrn    oder  Junckern,    so  mag   er  ihn  darzu  fordern,    doch 
dafs   das   recht   hier  ausgehe    und   nicht   weiter   gewannt   werde* 
Wir  theilen  unserer  gn.  herrschafft  ein  fuder  weins  albier  zu  Beb- 
ruugen  zu  schencken,  clostermafs,  auf  aller  lehnherren  guth;  und 
was  unsere  gn.  herrschafft  auf  der  schcncke  giebt,  soll  man  eines 
j)rennigs  höher  trinckcn,  und  soll  den  wein  auf  den  Christabend 
legen;  die  schencksladt  soll  auch  vierzehen  tage  stille  liegen,  und 
in  den  vierzehen   tagen   soll  man   den    wein    trincken,   und  dann 
darnach   in  vierzehen   tagen   bezahlen ;    und  welcher   seinen  nicht 
trincken  will,  demselben  soll  man  den  wein  heimtragen  und  ihme 
den  anbieten,    so  ers   dann  nicht   will,   soll   man  den    unter   das 
armuth  austheilen.     Wir  theilen  auch  u.  gn.  h.  alle  oberst  geboth 
und    verboth    und  rechtshülfe    auf  aller   lehnherren    gültere    und 
ni.  gn.  b.  zu  unserni  natürlichen  erbherrn.     Wir  theilen  auch  u« 
gn.  h. ,   dafs    dieselben    sollen   haben   einen   fre)  botheu   albier   zu 
Behrungen ,  der  unverläumbt  und  fromm  ist.     den  hat  ein  beamter 
inul  schultheifsen   anzunehmen  von  wegen  m.  gn.  h.  und  den  zu 
setzen   mit   wifsen   der  zwölffer   anstatt   m.  gn.  h.      Wir   theilen 
auch   einem   ieglichen  lehnherrn   zu  schencken  auf  seinem  gulhe; 
doch  theilen  wir  m.  gn.  h.  den  angus  closter  maafs.     Wir  theilen 
auch  u.  gn.  h.  den  kirchhoff  zu  dero  nöthen  und  ingleichen  Ga- 
(lenslädt  zu  seinen  güttern.     Wir  theilen  auch  u.  gn.  h.  die  folge; 
und  ob    ein  geschrey  würde,   so  soll  ein  jeglicher  nachfolgen  bis 
zu  ende  des  fliehens,    und    so   sie  solches   gethan,   sollen    sie   da 
warten,    und    werden   sie    ferner  gemahnet,    so  sollen  sie  folgen. 
Begäbe    es   sich  aber,   dafs    u.  gn.  h.  aus  dem   lande   zöge,    soll 
ihnen  der  halbe  theil  folgen  zwischen  den  vier  wäldern;   und  ob 


1)   zwischen  Mciricbsladi  und  Römkild. 
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es  sicli   begäbe,    dafa  u.  gn.  b.  sieb   lagert ^   vlerzeben   tage    slille 
lägen,   sollen  die  männer  macbt  babea^  sich  abzuwechseln,  doch 
aus  dem  felde  nicht    zu  ziehen,   das  andere  theil  käme  dann  an 
die  statt;   es  wäre  dann  eine  verwilligung  des  herm.     Wir  tliei- 
len  auch  den  hämisch  zu  sezen  nach  leib   und  guth,   und  zween 
mann  darüber  zu  sezen,    einen  aus  den   zwulfern   und  einen  aus 
der  gemeinde;    die  sollen    einem  beamten  oder  Schulzen    darüber 
geloben  und  schweren«     Wir  theilen  auch  zu  recht:  so  man  eines 
zwöifers  oder  mehr  an   dem   gericht   bedürftiget   ist,    sollen   die 
zwölfer  dem  beamten   oder   schultheifsen  drey  aus  der   gemeinde 
fiirhalten ,   die  sie  auf  ihr  eyd  erwählet  haben.     Daraus   hat  der 
beamte  oder  schultheiTs  einen  zu  erwählen  und  zu  hestättigen  von 
unserer  gn.  h.  wegen.     Wir   sprechen   und  theilen  auch  zu  recht 
den  wald  aller  lehnherren  güther  nach  noihdurfEt  und  erkäoniiiiTs 
der  seinen ,    die  dann   die   gemeinde   darüber  geben    hat.    Vnnd 
welcher  solches  nimmet,    und    das  nicht  verbauet,    dazu    man  es 
ihm  geben  hat ,  den  hat  ein  Schultheis  von  Behnmgen  von  wegen 
u.  gn.  b.  imd  auch  der  gemeinde  halben  darum  zu  strafen.    Wir 
theilen   und  sprechen  auch   zu   recht,    dafs  das  wafser  soll  gehen 
in  seinem  rechten  gange   und   von   niemand   aufgehalten    werden. 
Wir  theilen  und  sprechen  auch  zu  recht,   das  alles  dasjenige,  so 
vormall Is  zu  Römhild  an  der  cent  gerüget  und  fürbracht  worden, 
und  rügbar  ist,  soll  hinführo   zu  einem  jeden  gericht   durch  den 
rügschöppen  alhier   zu  Behnmgen  gerügt   und  fiirbracht   werden, 
ausgenommen  die  vier  rügen,   die  vormahls   der  centh  zu  Röm- 
hild vorbehalten ,   nunmehro  aber   durch   die   erfolgte  landesver* 
theilungen  und   recefse  an  das  amt  Belimngen   selbst  und  dessen 
gn.  landesherrschaiTt  gediehen  sind.     Wir  sprechen  auch  zu  recht, 
wer  die  lierren  herein  bringt,   der  soll  sie  ohne  schaden    der  ge- 
meinde  wieder   hinaus   bringen   über   die   gerichte.     Wir   theiieo 
auch    u.  gn.  h.  das  wild  im  walde,    den  vogel    in  der  luift  und 
den  fisch  im  wasser.     Wir  sprechen  auch  zu  recht ,  ob  einlgerley 
gerech tigkeit  weniger  oder  mehr  u.  gn.  h.  gebühret  und  die  hier- 
mit nicht  erzählet  oder  gesprochen  wäre,  das  sich  hernach  finde, 
das  soll  u.  gn.  h.  an  ihrer  obrigkeit  unverziehen  und  ohne  scha- 
den und  der  gemeinde  auch  unschädlich  und  ohne  gelahrde  sein. 

(in,  612.)    RECHTE  DER  ZEIDLER  i). 

1398. 

Wir  Johannes  von  gottes  gnaden  burggraf  ze  Nürnberg  be- 
kennen öffentlichen  mit  diesem  brieff  und  thun  kund  allen  denen, 
die  ihn  sehen,  hören  oder  lesen,  vor  uns  und  unsere  erben,  vrann 
solche  reciite  oder  gewohnheiten  haben  unsere  zeidler  uiF  unseim 
Porst  zu  Gofsler,  als  hernach  geschrieben  stehet  nach  des  reichs 
forsten  recht,  alfz  uns  dieselben  unsre  zeidler  (gebeten)  haben, 
und  durch  auffnehmung  und  befzerung  unser  land  und  ieiite  ha- 
ben wir  solche  recht  geben  und  geben  auch  mit  diesen  brieiT  allen 

1)  aus  Euoch  Wldemann  chron.  Curiae,  in  Mencken  scripf.  rer.  germ. 
3,  698  —  702.     ohne  iweifel  erneuert  oder  übersetit 
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unscm  zeidlern^  die  ielzund  oder  ins  kiinlFtig  zeidelwaid  haben 
oder  geAvlnnen,  in  allen  unsern  ambtern  WeiTsenstadl,  Wunaiedel, 
Holienbergy  Kirchenlaniitz ,  Regnitz,  Hof,  Mönnichsberg  und 
Scijaueustein,  iu  allen  den  walden  und  hölzern,  die  zu  vorgenan- 
ten aenibtern  gehören,  dieselben  recht  sie  alle  und  ihr  iedliches 
besunder  aUo  halten  aollen,  alfz  hernach  geschrieben  stehet 

Zum  ersten  ist,  dafz  alle  vorgeschriebene  zeidler  ietz  und 
auch  küolTtighin  alle  jähr  uff  zwo  zeitt  ein  gericht  suchen  sollen 
zu  der  Weifzenstadt  vor  einem  Forstmeister,  des  ersten  alle  jähr 
uir  den  montag  nach  quasiniodogcniti ,  das  ist  der  moutag  nechst 
den  sontag  nach  ostern,  das  andere  gericht  u IT  den  montag  nechst 
nach  Michaelis,  umb  alle  handlung  und  saclie,  die  die  zeidelwaid 
rühren,  und  da  ist  ein  Forstmeister  über  alle  dieselben  sache  ein 
richler,  und  besetzet  das  gerichte  mit  den  zeidlern,  und  laizet 
aus  ihnen  nehmen  und  fodern  die  vorsprechen. 

2.  Item  ein  iedlicher  zeidler,  so  dazu  geschworen  hat,  der 
hat  macht  zu  pfänden  darumbe,  was  die  zaidelwaid  anrühret;  so 
sind  alle  gerichtsfalle  halb  unser  und  halb  der  zeidler. 

3.  Item  ein  iedlicher  zeidler,  so  eine  zeidelwaid  bestehen 
wil,  das  soll  er  thun  vor  der  vorgeschriebnen  gericht  einem,  und 
das  also  mit  dem  forstmeister  und  den  zeidlern  besetzt  ist,  und 
solle  der  zeidler  recht  und  gewohnheit  zu  den  heiligen  sdiweren 
zu  halten,  alfz  ihr  recht  hernach  geschrieben  stehet,  und  wen  er 
das  also  bestehen  will ,  das  solle  er  thun  mit  einen  Schilling  heller« 

4.  Item  wann  einer  die  zeidelwaid  aulTgeben  will,  das  soll 
er  auch  thun  vor  der  zweyen  gerichte  einem,  mit  einem  Schilling 
heller  mit  einem  seil,  mit  einem  smur,  mit  einem  peüthacken, 
mit  zweyen  immer  und   einem  schwärm. 

5.  Item ,  welcher  zeidler  der  vorgeschriebenen  gericht  eins 
oder  sie  beede  versäumet,  und  daraulF  nicht  komt,  und  den  ehe- 
haiTt  noth  daran  nicht  hindert,  der  verfallet  zu  iedlidiem  gericht 
ein  halb  pfund  heller,  er  habe  darauf  zu  schicken;  versäumet 
er  aber  das  dritte  gericht,  so  nach  den  zweyen  schierst  komt,  so 
hat  er  verlohren  alle  seine  zeidelwaid. 

6.  Item  alle  zeidler  erben  ihre  zaidelwaid  uff  ihre  kinder, 
und  mögen  auch  die  verkauflen,  hingeben  und  verschicken  wo- 
hin sie  wollen. 

7.  Item,  wenn  auch  ein  iedlicher,  wer  der  auch  ist,  ein 
zeidelwaid  bestehet  vor  gericht,  alfz  oben  geschrieben  stehet, 
der  mag  in  alle  den  walden ,  die  zu  den  gerichten  gehören ,  nach 
des  Forstmeisters  rat,  lochen  und  wipfeln,  und  die  zeidelwaid 
erweitern  allenthalben,  ungehindert  aller  zeidler,  doch  also,  dafz 
er  vermeiden  solle  alle  ihre  peüten,  und  verzeichnet  bäumb,  son- 
derlich so  soll  man  keinen  baumb,  ohne  des  Forstmeisters  willen 
und  heifzen  nicht  lochen  noch  wipfeln. 

8.  Item,  welcher  zeidler  seine  zeidelwaid  verliegen  liesz  un- 
gearbeitet  jar  und  tag,  derselben  mag  sich  ein  forstmeister  von 
unsertwegen  unterwinden,  und  einen  andern  hinlafzen. 

9.  Item  wer  auch  bieneu  hat  unter  uns  aufzer  den  zeidel- 
waiden,   wo  oder  wer  das  seye,   was  sich  von  der  bienen  vre^ 
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verliefie^   daruiub  solle  ein  solcher  das  recht  nehmen    und  geben 
vor  dein  zcidelrecht. 

10»  Item  es  soll  kein  zeidler  aufz  der  zeidelwaid  keinen 
schwärm  nicht  tragen  j  oder  in  ein  andern  stockli  und  falz  ^sJzea, 
die  auszer  der  zeidelwaid  weren ;  wer  das  uberiühre  deine  inüchle 
die  herschafCt  büfzen  nach  gnaden  oder  Ungnaden ,  so  mag  ein 
icd weder  in  die  zeidelwaide  sdiwarm  tragen  und  damit  besetzen. 

11«  Item  wer  eine  linnen  abrifze  oder  hintrüge  ^  wer  der 
were ,  der  verfiel  von  ihr  ied liehen  dreifzig  Schilling  heller. 

12.  Item  wer  ein  beuten  oder  ein  wipler  niederfallt^  der 
verfiel  fünf!  pfund  und  füniF  Schilling  heller. 

13.  Item  wer  eine  beuten  erstieg,  der  verfiel  auf  und  ab 
zehen  pfund  heller. 

14.  Item  wer  ein  besetzte  immen  ersteigt,  imd  darunter  blei- 
bet, und  nicht  gar  darzu  komt,  der  verfalt  sechzig  pfund  heller, 
und  wer  dazu  oder  übersteiget,  der  ist  verfallen  der  berrschaft 
leib  und  gut. 

15.  Item  wer  einen  schwärm  in  eines  iedlichen  zeidelwaid  auf- 
hübe und  hintrüge,  der  verfiel  funlF  pfund  und  funlT  Schilling  heller. 

16.  Item  wer  ein  liegende  peul  auHhube  ohne  des  forstuiei- 
slers  wifzen^  der  verfallet  zehen  pfundt  heller. 

17.  Item  wer  ein  beisteckh  (in  waidstall)  verhiebe  oder  ver- 
falte^   der  verfiel  funiF  pfund  und  funff  Schilling  heller. 

18.  Item  wer  eine  linde  oder  sacher  (salheim)  abhieb,  klein 
oder  grofz,   der  verfiel  zehen  pfund  heller. 

19.  Item  wer  eine  koppel  aufsehet,  der  verfiel  vor  einen  ied- 
lichen zehen  pfund  heller. 

20.  Item  wer  einen  immen  erbricht,  dem  solle  geschehen 
als  einem  kirchenbrccher. 

21.  Item  wenn  ein  schwärm  komt  an  das  hegholtz,  der  soU 
da  bleiben.     Wer  den  hintrug,   der  verfiel  zehen  pfund  heller. 

22.  Item  wer  einen  baumb  nicht  rechte  lochet  ^  der  necliste 
der  dann  darzu  komt,  der  mag  den  fertigen  und  niefzen  nach 
seinem  besten. 

23.  Item  wann  ein  forstknecht  iemant  an  der  wahren  that 
bcgreiffet;  davor  vermocht  er  nicht  gelangen. 

24.  Item  so  haben  wir  von  besondern  gnaden  getban,  dafz 
ein  ieglicher  die  wipfler  habe,  ohne  hinderung  derer,  die  die 
wipiler  gemacht  haben. 

25.  Item  so  gibt  ein  iedlicher  zeidler  zu  zinfz  ie  von  zweyen 
immen  ein  nöfzlein  honigs,  und  stehet  ihme  das  zu  dem  lyd» 
dafz  er  den  zinfz  also  rechtelichcn  reichen  soll. 

26.  Item  welcher  zeidler  solchen  seinen  zins  nicht  gebe,  und 
den  verhielt,  und  das  hinterkommen  wird,  der  verfiel  in  der 
iierrschaft  ungnad. 

27.  Item  welches  jahr  ein  schwärm  gefafzet  wird,  dauon  ge- 
SfsHet  defsclben  )aUrs  kern  '/.Vu^,  wwÖl  ^^t\\^^\  ^\Vft  \a.br,  die  biene 
brecht  frucbt  oder  nicUl,  Aic  w^Vl  «ä\Oö^u^  \äA  liSs^  vsssÄMöi 
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besetzet  scin^  so  gelallet  der  zins,  die  zeldler  gewinnen  oder  ver- 
liehren.  Und  des  zu  aller  gedaclitniifz  haben  wir  unser  insiegel 
an  diesen  brief  hengen  lafsen,  der  geben  ist  zu  Plafsenburg  am 
donnerstag  in  der  heiligen  plingstwoclien  nach  Cliristi  gcburt  drey- 
zehn  hundert  und  im  acht  und  neuntzigsten  jähr. 

(III,  G39.)     RECHTE   ZU   KÖZTING  ^). 

1400. 

Item  es  ist  ze  merken,  was  das  gotshaus  zu  Rot  rechtens  hat 
auf  seinem  aigen  zu  Közting  vnd  in  der  Lamb. 

Item  zum  ersten  haben  wir  das  reclit,  das  kain  richter,  sche- 
rig  auf  vnserm  aigen  nichts  ze  richten  noch  ze  scliaffen  hat,  nur 
vmb  dreierlai,  das  dem  tod  zugeliört.  Vnd  ob  das  war,  das  je- 
man  in  der  herrschaft,  nider  vnd  oben,  in  schuld  kam,  das  den 
tod  angehört,  denselben  soll  der  landrichter  an  vnsern  probst  \'0« 
dern,  der  soll  im  denselben  antwurten,  als  in  die  güitei  vmplan« 
gen  ]iat,   vnd  das  gut  soll  bei  dem  aigen  bleiben. 

Item  ob  das  kam,  das  ain  schädlich  man  oder  Trau  auf  vn- 
ser  aigen  kamen,  vnd  der  landrichter  das  gewar  wurd,  der  soll 
denselben  an  vnsern  probst  vodern,  der  soll  im  demselben  ant- 
wurten mit  allen,  daf's  si  hineinbracht  haben,  vnd  da  sullen  die 
gotshaus  hinfür  vngerürt  bleiben  in  allen  Sachen. 

Item  so  haben  wir  die  recht ,  das  vnser  probst  hat  zu  rech- 
ten auf  vnserm  aigen  vmb  all  sach,  das  hinder  sex  Schilling  ist, 
vnd  kain  landrichter  darein  nicht  ze  sprechen  hat,  wenig  oder  vil. 

Item  so  soll  kainer  der  vnser  kain  recht  für  ander  herrschaft 
nicht  ziehen.     Kr  soll  das  recht  nemen,  da  ers  billich  nemen  soll. 

Item  so  soll  vns  kain  probst  kain  neues  recht  auf  vnser  ar- 
men leut  nicht  ziehen,  nur  das  von  alter  herkomen  sei. 

item  so  sind  die  arme  auf  baiden  aigen  kainer  herrschaft  oder 
kainem  probst  nicht  schuldig  kain  scharwerch,  nur  was  man  von 
in  hat  mit  willen  vnd  pet. 

Item  so  sind  die  arme  kainem  vnderprobst  nicht  schuldig, 
nur  aiiis  futers  von  liebung  wegen ,  vnd  der  soll  das  nemen  von 
ainem  armen  nach  seinem  vermögen. 

Item  so  haben  wir  das  recht,  wan  die  armen  zu  recht  ge- 
uodert  werdent,  vnd  den  mit  wandet  gevallen  sint ,  so  Stent  alle 
>vaudel  nach  gnaden,  grofse  vnd  kleine,  vnd  nach  der  acht  män- 
ner  rat  auf  dem  aigen,  da  sullen  dieselben  wandet  abgedungen 
werden  auf  dem  aigen  vnd  nicht  ferer  gezogen  werden  weder 
zu  kainer  vest  noch  tauern,  oder  in  geschieht  wider  got  vnd 
das  recht. 

Item  ob  inder  ein  armer  war,  der  gedacht,  dafs  im  das 
recht  zu  swer  wolt  sein,  derselb  hat  für  vns  ze  dingen  vnd  nicht 
and  erst  wo. 

Item  so  sind  alle  wandet  auf  dem  aigen  dafs  maist  6  Schillinge 
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vnd  darnach  t2  pf.  vnd  82  pH  vnd  12  pr.  vnd  6  pLy  die  von  aller 
Lerkumen  sint. 

Item  80  hat  kain  probst  kainen  ambtinann  nicht  zu  setzen, 
nur  CS  sei  der  armen  leut  will  vnd  pet,  vnd  vm  wen  sie  pitteor, 
will  derselb  uit  Uien  von  pets  wegen ,  so  hat  er  es  demselblgen  n 
pielcn  ain  jar  bei  einem  pfunt  pfenn. 

Ilem  soll  man  keinen  armen  mann  zu  kainen  rechten  nicbl 
nöUen,  nur  es  sei  offenbar  verklagt,  dafs  wirslich  seL 

Item  es  ist  zu  merken,  dafs  nindert  kainer  ist,  er  hab  erb- 
recbt  auf  seinem  gut,  vnd  wem  er  dafs  verkaufen  will,  der  soll 
es  ainem  auf  dem  land  zu  kaufen  geben,  vnd  in  kainen  markt 
nicht  zogen  werden,  vnd  soll  es  auch  verkauffen  nach  det*  herr- 
achaft  rat,  vnd  der  acht  mann,  vnd  auch  der  nachpaum  trilico, 
also,   dafs  des  hinfur  kain  abgang  da  nicht  seL 

Item  wo  das  ist  das  ainer  zwai  oder  drey  guter  hat,  &er  er 
nicht  gepauen  noch  ausrichten  mag,    wo  das  sei,    dafs  sollen  die 
acht  mann  vnd   aach  die  nachpaurn  an   die   herrschaft  bringen, 
dafs    das    vndervaren    werd,     dafs    vnser   guter    nicht   pauvellig 
werden. 

Item  es  ist  zu  merken  ^  dafs  alle  vnser  armen  leut  auf  dem 
obem  aigen,  vnd  auf  dem  vndern  aigen  erbrecht  haben  auf  irea 
höfen  vnd  gutem,  vnd  ob  sich  dafs  also  machet,  dafs  schuld  vnd 
wort  auf  ainem  käme,  demselben  soll  man  das  recht  widerfahren 
lafsen,  vnd  was  man  recht  hintz  demselben  erfindet,  diirnach  soll 
man  in  befsern  nach  gcnaden  vnd  nicht  gar  verderben^  doTa  das  gut 
nicht  pauvellig  werde,  vnd  soll  denselben  in  keinen  tum  stückea 
noch  plöcken,   er  soll  bei  den  rechten  bleiben. 
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